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Literatur, 


1. Ueberficht derjenigen Beftimmungen, in welchen die Königl, Saͤch— 
ſiſchen Strafgefege gelinder oder härter find, als dad Preußifche Allge: 
meine Landrecht Thl. 2, Zit 20. 


Di Saͤchſiſchen Strafgefege find keinesweges in einem befondern Geſetzbuche fyfte: 
matiſch geordnet anzutreffen, fondern lediglich in verfchiedenen einheimifchen und 
fremden ſubſidiariſch recipirten Gefegbücdhern einzeln zerftreut zu finden, Der Saͤch⸗ 
ſiſche Criminalrichter Tann daher die Literatur des gemeinen und Saͤchſiſchen Grimi- 
nalrechts nicht entbehren. Diefe ift ihm um fo nöthiger, als darin der Mapftab für 
willkuͤrliche Strafen, welche die Gefege dem vernünftigen Ermeffen des Richters zur 
nähern Beftimmung überlaffen, welche aber die Saͤchſiſchen Spruchcollegien auf ge: 
wifle Grundfäge zurüdgeführt haben, anzutreffen ift. Auch kann fich ein nichtfächft: 
ſcher Juriſt aus diefen Schriften nody näher von ber bier und da einfchlagenden 
Saͤchſiſchen Staatöverfaffung unterrichten. 

Ueberhaupt haben bisher im Preußifchen Herzogthum Sachſen folgende Quellen 
des Criminalrechts Gültigkeit gehabt, 

A. Bon fremden fubfibierifh recipirten Gefesen, 
1) das römifhe Recht, vornaͤmlich: 
Lib. III. Institut. 
Lib. XLVIII. $. 49. Digestor. 
Lib. IX. Cod. 
2) Das Eanonifhe Recht, befonders 
Lib. V. Decretalium. 
3) Das gemeine deutſche Recht, hauptſaͤchlich: 
» bie peinliche Gerichtsorbnung Kaifers Carl V. v, 3, 1532, 
b) die goldene Bulle, v. 3. 1356. 
e) der Landfrieden, v. 3. 149. 
> ber Religiondfriede, v. 3. 1548. 
e) bie Reichöpoligei: Ordnungen, hauptſaͤchlich die v. 3. 1577. 
f) die Reihömüngorbnung, v. 3. 1569. ; 
B. Die urfprünglih Saͤchſiſchen Strafgefege, deren Zahl feit dem 13ten Jahrhundert 
bid auf unfere Zeiten faft ind Unendlihe angewachſen ift, find angegeben in 
(Jos. Lud. Ernest. Püttmanni Elementis juris crim, Lips. 1779. Ghrift. Dan. 
Erhard’s Handbuch des Churſaͤchſiſchen Criminalrechts 1. Thl. Leipzig 1789.) 
Der in Sachſen gültige Criminalprozeß ift theils in den vorhin bemerkten Rechte: 
en enthalten, theils gründet er ſich auf die bei Erhard $. 65. angeführten be: 
fonbern Gefege über das Unterfuchungsverfahren. 

Die Grundfäge des Saͤchſiſchen Criminalrechts haben fowohl aus allgemeinen 
Rechtögründen, als deßhalb noch jegt ein praktifches Interefje, weil nach der unter 
4. abgebrudten Fat Cabinetsordre vom 22. Zuli 1816 nach ihnen, wenn fie ges 
Ulinder als die Preußiichen find, in den, noch jest zur Aburtelung kommenden, Saͤch⸗ 
ſiſchen Criminalſachen erkannt werben ſoll. 


Erſter Abſchnitt. 
Fälle, in welchen bad Preußiſche Criminairecht härter iſt, als das Saͤchſiſche. 
Die Stellen des Preußiſchen Criminalrechts im Tit. 20. des ER. Thl. 2. 
welche härtere Strafen, ald die Saͤchſiſchen Gefege, enthalten , find — 
$. 1. 3u$. 17. Minderjaͤhrigkeit bis zum 2iften Jahr iſt ein allgemeiner Mil: 
SA I8 67, In &a 
k uf. is 57, In en gelten die in Erharb’s e 
ei af mie — — | rhard's Handbuche $. 83, und 
. 3. 68. Ein Dieb ober Räuber, der, ehe er in Unterſuchung ober Haft 
kommt, feine Mitſchuldigen anzeigt, fol : wenn diefe entdeckt und Dee ober 
Aug. Criminalrecht III. 8b, * 
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doch wenigftens merklich gravirt — worden, von aller Strafe frei fein. 
(efr. Mand. vom 7. Dechr. 1715 $. 9. im Cod. Ang. 1. p. 1848. Erklaͤrungs⸗ 
lc vom 25. Novbr. 17/01. 1. c. Ir 1878.) (Erhard $. 389.) 

te 


F. 4. Zu 8. 73. 84. 85. und 89. fe Regeln find in Sachſen nicht fanctionirt. 

$. 5. Zu $. 88. Nach dem Gerichtögebraud wird ein Tag Gefängniß 10 Groſchen 
Geldftrafe gleich gerechnet. (Erhard $. 120.) 

$. 6. Zu $. 148. Sofern die Auswanderung nicht erfolgt ift, fest das Mandat 
vom 21. Aug. 1764, Cod. Aug. Continuatio I. p. 883, eine gelindere Strafe feft. 

N 3u $. 188. Diefe Beſtimmung enthalten die Sächfifchen Gefege nicht. 


ae 7 

.8. Zu 8. 242, 243. 244, 247. Diefe Strafen find in Sadjfen nicht feftgefegt. 

. 9. Zu 8. 249, Hier kann nad) Befinden in Sachſen eine gelindere Strafe ein- 
"treten, (Mahdat vom 4. April 1731. Mandat vom 4, April 1734. Cod. Aug. 
Cont. I. p. 576 und 807.) 

$. 10. Zu $. 250. Diefe Beftimmung findet ſich in den Saͤchſiſchen Gefegen nicht. 

$. 11. Zu $. 252. Die Denuncianten der Münz: Verbrechen erhalten in gewiffen 
Fällen den dritten Theil des confiscirten Geldes, (Münzs Mandat vom 7. Zuli 
1732. Münz: Mandat vom 9. Juli 1732, Münz: Mandat v. 3. 1763 u. 1764. 
Bei Caſſenbillets erhalten fie 500 Thl. Prämie, Edict vom 6. Mai 1772 $. 17.) 

$. 12. Zu $. 293. Diefe Beftimmung und die der Declar. vom 19. Octbr, 1812 
(Gefegfammlung ©, 193) gilt in Sachſen nicht. 

$. 13. Zu $. 301. Diefe eben fo wenig. 

$. 14. Zu $. 315. und 316. Die Strafen find in Sachſen fpeciell beftimmt, durch 
(Mandat vom 20. September 1702. Mandat vom 5. Zuli 1752). 

$. 15. Zu $. 342. Diefe Beſtimmung fehlt in dem Saͤchſiſchen Gefeg, fo wie die 
der $$. 348. 351. 353. 366. 368. 

$. 16. Zu $. 373. Statt diefer Strafe findet in Sachſen nur der Afache Betrag 
als Strafe ftatt. (Publ, Patent zur Sport. Tare, vom 10. San. 1722, 6. 8.) 

$. 17. 3u$ 377. u, 80. Diefe Beftimmungen finden in Sachfen nicht ftatt. 

$. 18. Zu $. 381. u, 84. Statt diefer Strafe tritt in Sachfen, außer einer will: 
fürlichen Strafe, eine Privatfatisfaction von 1 Thaler 16 Grofchen für jeden Tag 
und —* gr gie Sachſenbuße), welche ſich aus den aͤlteſten Zeiten herſchreibt. 
(Erhard $. A 

$. 19. Zu $. 402, Diefe Strafe ift in Sachſen nicht beſtimmt. 

S. = Zu & 404. u, 408. Auch diefe Beftimmungen finden fi) in Saͤchſiſchen 
Geſetzen nicht. 

F. 21. Zu $. 425. Die Strafe ift in dieſem Kalle in Sachſen gelinder beſtimmt 
nach Anleit. der Geheimen Inftruct. v. 3, 1770 und 1783. 

$. 22. Zu $. 426, Diefe Strafbeftimmung ift in Sächfifchen Gefesen nicht, 

$. 23, Zu $. 453. u. 58. Diefe Beftimmungen treten in Sachſen nicht ein. 

$. 24. Zu $. 468. und 498. Hiermit ift zu or per Erhard $. 237 — 241. 

$. 25. Zu $. 632. seg. Geringe Thaͤtlichkeiten durch Schlagen mit ber 
Hand, Werfen ꝛc., werden, nad) unmittelbar vorhergegangenem Reiz, mit 3mo« 
natlicher, fonft aber mit Ijähriger, Gefängnißftrafe, und eben fo langer Suspen⸗ 
fion und Einziehung der Amts: Einkünfte, geahndet, 

— Thaͤtlichkeiten durch den Stock oder Peitſche doppelt 

ſo ſtreng. 

ueberfatt mit Verluft der Charge und 4jährigem Gefängniß, das erfte 

halbe Jahr bei Waſſer und Brot; gefchieht der Ueberfall von hinten her, — 2 

länger, und 1 Jahr bei Waffer und Brot, (vid. übrigens Duell: Mandat 

v. J. 1712. Erhard $. 317. seq.) 

$. 26. Zu $. 643. Diefe Beftimmung ift in Sachſen nicht Rechtens. 

$. 27. Zu $. 688. u. 677. Die Strafen find in Sachſen geringer beſtimmt im 
Duell» Mandat v. 3. 1712, (vid. Erhard $. 183. seq.) | 

$. 28. Zu $. 781. Körperliche Züchtigung ift, Kinder unter 14 Sahren, und dies . 
jenigen, weldje in ein Zuchthaus eintreten, ausgenommen, in Sachſen nicht üblich. 

. 29. Zu $. 801. Iſt in Sachſen nicht feftgefest. , 

$. 30. Zu $. 815. In Sachſen wird iebenswierige Zuchthausftrafe nicht leicht er: 
fannt. (Erhard $, 104.) 
. 31. Zu $. 826. Vorfäglicher Todtſchlag wird in Sachſen bloß mit dem Schwert 
beftraft. (Sachſenſpiegel 2. Bd. Art, 13. Const. v. 1572. Thl. IV. const. 6. 
Duell : Mandat $. 6.) ; 

$. 32. Zu 8. 827, 828. 833, Diefe Beftimmungen find in Sachſen nicht. 

$. 33. Zu $. 849., vergl, mit 839, Wer einen Andern zum Mord gedungen hat, 

wird nad) dem Gerichtsgebrauch mit dem Schwert und Flechtung des Körpers 
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auf das Rab beftraft. (Erharb $. 281. „Ueberhuupt elten ad $. 839. bis 849, 

5 gelindern Grundfäge der O. "Cu Saͤchſiſche Const. IV. 7.) 
34. Zu $. 854. 859, 862 — 870. Biete Beftimmungen find in Sachſen nicht 

"gain, b und treten nad) dem Gerichts: Gebraude gelindere Strafen ein. Er⸗ 
ard $. 

$. 35. Zu Z. Sn. Conferatur (Constit. IV. 18. Erhard $. 297.) 

$. 36. Zu $. 873. In Sachſen ift durch das Refeript an die Dikafterien vom 17, 
uni et Cod. Aug. I. p. 401, das Rad fchlechthin (alfo nicht von, unten auf) 
feftgefegt 

g. 3 3u $. 875. Hier tritt in Sachſen a * Schwert, nach vorgaͤngi⸗ 
ger — ur Richtſtaͤtte ein. (Constit. IV. 

S. 38. Zu $. 876 — 877. Iſt in Sachſen nicht ni 

8. 39. Zu $. 847. In Hinſicht des Kindermordes ift zu vergleichen: (Constit. 
IV. 4. Decis. v, 3. 1661. decis. 75. Mand. v. 14. und 26. Octbr. 1744.) 

8. 40. Zu $. 918. 919. 929. 933. seq. Diefe Beftimmungen find in Sachſen nicht 
Rechtens, und ift deßhalb zu vergleichen (Mand. v. 14. Octbr. 1744.) 

$. 41. — $. 994. Der Verluſt des Nießbrauchs des Vaters iſt in Sadıfen nicht 


g. 42, S . 1038 - 30. In Sachſen ift die Strafe zum Theil aelinder. Conf. 
(Const. IV. 25. 26. 27. 31. Ehrorbnung von 1624. Kirchenordn. von d, Strafe 
der Unzucht. Cod. Aug. I. p. 541. Erhard $. 316— 418, 433. 434.) 

> ‚Bus 1031. In Sadhfen ift dies bloß bei Geiftlihen und Schulämtern 


Zu $. 1032. Diefe höhere Strafe ift in Sachſen nicht eingeführt. 
ur 1037. 1050 — 54. vid. Bemerkung ad $. 1028, 

Zu F. 1110. Diefe Beftimmung findet in Sadıfen nicht ſtatt. 

3u $. 1111. Conferatur (Mand. v, 2. März 1732, Mand. v. 17. März 

"1733 im Cod. Aug. I. p. 1359 — 63. Generale * 5. Novbr. 1758. Patent v. 
28. Decbr. 1754. Cod. Aug. I. p. 1427.) 

$.48. 3u$. 1115. In Sachſen bedarf es diefer Anzeige nicht allemal, (C. C. C. 
Act. 166. Meister princ. jur. crim. $. 

8.49. Zu $. 1116. Hiermit find gt — Fi —— v. 12. 
April 1720. Cod. Aug. I. p. 1918. Reſcr. v Aug. 1. p, 
1930. Reſcr. v. 18. Ian. und 3. Juni 121. "Col. Aug. I. p. 1937, Reſcr. dv, 
18. Decbr. 1727. Erhard $. 360.) 

$. 50. Zu. $. 1123. vid. die Bemerkung ad $. 1115. Wegen der durch die Cir- 
cular = Berordnun a 26. Febr. 1744 beftimmten Strafen des Diebftahls vid. 
Bemerkung ad. $. 781 

8.51. Zu $. 1125. Großer Diehftahl ift vorhanden, wenn das Entwendete über 12 
Thaler 12 Groſchen beträgt; haben mehrere zufammen geftohlen, fo findet die 
Strafe des großen Diebftahls nur dann flatt: wenn der Werth des Geftohlenen fo 
— — daß jeder Einzelne haͤtte davon 12 Thaler 12 Groſchen bekommen 


g. — "zu $. 1143. Conf. Const. IV. 37. — 371. 72.) 

$. > Zu $, 1146. Conf. (Erhard $. 370. 

$. 54. Zu < 1148. 49. u. 50, Diefe Betimmunge finden in Sachſen nicht ſtatt. 
$. 55. Zu $. 1168 — 60. und GircularsRefer. vom 26, Febr. 99. Die Sächfifchen 
Gefege kennen nicht den Unterfchied zwiſchen In, 2n, 3n Diebftahl. Wiederholung 
7 nur ALU TETGROBNN: 
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8. 56. Zu $. 1161. u. 62. Diefe Sie fehlen in Sachſen. 

$. 57. Zu $ 1163— 69. 1171 — 73. 1178— 79, In Sachſen ift dies ein gemeiner 
Diebftahl, der hr hat in Sachſen den Begriff 8.1154. (Erhard 376. seq.) 

8.58. Zu $. 1170— 83. Diefe Verfhärfung Eennen die Saͤchſiſchen Gefege nicht, 

5. 59. Zu 5. 1184. Die Strafe ift in Sachſen willkürlich. (Meinten Princ. jur. 
erim. $. 345. Erhard 6. 175. u. 176.) 

$. 60. Zu $. 1206. u. 1207. Diele Beftimmungen fehlen u Sachſen. 

$. 61. 


Bu $. 1208. In Sachſen ift diefe Beftimmung bloß beim Raube teftgefeet, 

hingegen beim Diebftahl tritt die Beftimmung nie ein. (Const. IV. 32. 39. 40. 

Erhard $. 356. 359,) 

$. 62. Zu $. 1209, Diefe Beftimmung findet fi) in Sachſen nicht, 

$. 63. Zu $. 1222, Hiermit ift zu vergleichen: (Mandat vom 16. Septbr. 1710. 
Cod. Aug. I. 1771. Räubermandat vom 27, Juli 1719, C. A. I. 1899. Mand. 
vom 14. Decbr. 1753. $. 111. C. A. LI. 800, Erhard $. 359 — 382.) 

$. 64. Zu $, 1223. 1224. 1238, 1239. In Sachſen können diesfalls nad) Befin⸗ 
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den gelindere Strafen eintreten. (Refer. vom 17. Febr. 1721 in Püttmann de 

.receptorib. Cap. III. in advers. Lib. II. p. 250. Erhard 9. 358.) 

4 65, Die Vorfchrift des 5. 1236, eriftirt in Sachſen nicht. 

. 66. Zu 5. 1255. Hiermit ift zu — —— (Meisteri prin. juris crimin. 
5. 257. und 258. Zittmann’s Handbuch der Strafrechts-Wiſſenſchaft Thl. 2. 
8, 306— 308. Erhard 8. 330.) 

8, 67, Mit 6. 1256—1268. 1325 — 13238. 8. 1345. ift zu vergleichen: (Meifter 
5. 242, 243. 244. 246, Erhard $. 405. Zittmann a. 2. Thl. 3. 5. 511. u, fi) 

F. 68. Die allgemeine Beftimmung bes $. 1269. ift in Sachſen nicht gegeben. Dan 
fehe dagegen (Meifter 5. 359. Nr, 2. und 360, Nr. 2.) 

F. 69. Mit $. 1271 — 1289, find zu vergleichen: (Sandlungsorbnung von 1550 u. 
1555. Zit. vom Wucher. C. A. I. p. 30, 51. Mandat v. 1609, C. A. 1. die bei 
Erhard $. 406—410. angezogenen Gefege.) . Ä 

$. 70. Mit $. 1290— 1293, find zu vergleichen: (die von Erhard $. 227, bis 
237. angezogenen Gefeße.) 

g. 71. Mit $. 1294 — 1297, die Gefege bei (Erhard $, 403. 404.) 

$. 72, Mit $. 1298 — 1307. die Gefege bei (Erhard F 412, 413.) 

F. 73. Mit $. 1310 — 1315. die Geſetze bei (Erhard $. 411.) 

$. 74. Die in $. 1316. 1331. gefegten Strafen find in Sachſen nicht angeordnet. 

$. 75. Mit $. 1334 — 1344. vergleihe man (Mandat wegen ber ——— vom 
23. April 1723. Erhard 8. 392.) 

F. 76, Die Vorfchriften des d. 1351. u. 1355. 1356. 1366. 1370. 1371, eriftiren 
in Sachſen nicht. 

F. V. Mit g. 1372. 1373. iſt zu vergleichen: (Meifter $. 251. Note a.) 

8,78, Mit $. 1377 — 13%, vergleiche man (Meifter $. 245.) 

8, 80, Mit $. 1402. (Erharb $. 249.) 

8, 81. Mit d. 1403. (Erhard $. 172. Rote XX.) 

$. 82, Mit $. 1405 — 1430. (Meifter 5, 254—256. Zittmann Thl. 2. $. 
3711 —381. Erhard $. *7 

— g3. Zu $, 1481 — 1434. In Sachſen fehlen dieſe ſpeciellen Beſtimmungen. 

F. 85. Mit $. 1452— 1487, die Geſetze bei EErhard 5. 393 — 400.) 

F. 86, Zu g. 1510, u. —* Eine gänztiche efreiung von aller Strafe und Be: 
er 1 von 100 Thaler folgt auf die, im Mandat vom 16. Novbr. 1741. 5. 5. 
(Cod. Aug. Cont. I. p. 726), und im Reſcript vom 17. Juni 1750, Cod. Aug. 
Cont. I. p. 762, befchriebene Anzeige des Feueranlegens. 

$. 87. Das im $, 1571, u, folg. $. erwähnte Verbrechen ift in den Saͤchſiſchen 
Geſetzen nicht namentlich erwähnt. (dv. Kptz. 3. Bd. 7. ©. 245 — 60.) 


II. Ueber Spione und deren Strafbarkeit. 
Abhandlung vom Zuftiz: Minifter v. Kamptz. 


Einleitung. Zu ben vielen Fällen, in welchen feit bem legten en 
an die Stelle der Grundfäge des Voͤlkerrechts Willkür getreten war, gehört auch 
der, mit dem Begriff eines Spions getriebene Mißbrauch. Es ift bekannt, daß von 
der vormaligen Kalferlichen —— Frankreichs Individuen unter dieſe Kategorie 
gebradht und nach dieſer Kategorie behandelt wurden, auf welche der Begriff des 
Spions durchaus unanwendbar war, die aber zu Opfern der Herrfchfucht des Macht: 
habers beftimmt waren. Selbft Staatsdiener der, mit Krieg Üüberzogenen, Regen: 
ten, die weder bie officiellen, nody die geographifchen Grenzen ihrer Beſtimmung je 
mals verlaffen, nie im Bereich der feindlichen Heere gewefen waren, fondern in ihrem 
Staate und in ihrem Amte die Pflichten des legtern lange vor dem Ausbruche der, 
damals täglich wiederkehrenden Kriege, oder bei Annäherung des furchtbaren Unge⸗ 
witters treu erfüllt hatten, wurden Ag Spione erklärt und als ſolche behandelt. 

Die ewig denkwuͤrdige, ruhmvolle Schlacht auf dem Montmartre, — hoffentlich 
bie legte, welche wir erlebten, — ift auch für die Regeneration des Voͤlkerrechts ges 
wonnen und hat auch demfelben feine Heiligkeit wieder gegeben. 

Der gegenwärtige geringe Beitrag ur feftern Beftimmung des Begriffs und ber 
Strafbarkeit eines Spions macht Feinen Anſpruch auf bedeutende neue Anſichten; fon: 
bern bat nur den Zweck, theild eine, in der Literatur des neuern Völkerrecht vor: 
handene, Luͤcke einigermaßen zu füllen, theils aber denjenigen, die Fälle diefer Art 
bearbeiten haben, durch sine Ueberficht der Grundfäge und Vorarbeiten diefes Ge: 
chaͤft zu erleichtern. 
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Auch für den Preußifchen Rechtögelehrten haben diefe Grundfäge ein praktiſches 
Sntereffe erhalten, nachdem die, in biefe Kategorie gehörigen, Handlungen, wenig: 
ftens in Anfehung der Inländer, durch das Königl, Edict vom 15. Ian. 1814 (Ges 
fegfammlung Nr. IL) der Cognition der ordentlichen Gerichtshöfe wieder unterwor⸗ 
fen find, o aleich diefer Gegenftand für fie wohl von keinem unmittelbaren In 
terefje fein dürfte, weil die Anhänglichkeit der Preußen an ihren König und das Ehr⸗ 
gefühl diefer Nation ſich auch jest dadurch fo ehrenvoll bewährt hat, daß, ungead): 
tet der mannicdhfaltigften Anlodungen von Seiten bed Feindes, im jetzt fo glorreich 
beendigten Kriege, auch Fein einziger Bürger unfers Staats dem Feinde 
als Kundfhafter gedient hat. s. j 

I. Literatur. 

Die Lehre von Spionen ift in keinem ber größern Werke, ſowohl des Voͤlker⸗ 
rechts, als des Criminalrechts, in allen Beziehungen, fondern nur fehe kurz, oft 
nur beiläufig, erörtert. 

Die eigenen Bearbeitungen biefes Gegenftandes find weder zahlreih, noch er: 
ſchoͤpfend; nur in drei akademiſchen Streitfchriften (1) ift er befonders erörtert; ich 
babe fie hier nicht benugen können, allein ſchon die Zeit der Erfcheinung der beiden 
erften beweifet, daß fie Feine fichere Kührer find, weil feit ihrer Srfheinung bie 
Grundfäge des Voͤlkerrechts fich fehr verändert haben. 

(1) 1) Joan. Tobiae Henrici diss. de exploratoribus principum (Lipsiae 1693. 
4.) 2) Joan Volkmann Bechmann s. Guiel. Henr. Bruckner diss. de explo- 
ratoribus vulgo von Spionen. (Jenae 1700 recusa Jenae 174. 8.) 3) J. H. 
Molleri diss. de speculatoribus (Ultrai 1771. 4.) Herr von Ompteda hat 
in feiner Literat. ded Voͤlkerrechts (Thl. 2. $. 304.) bie erfte und britte Abhandlung 
nicht angeführt, 


$. 2. 
U. Entſcheidungs-Quellen. 

Da dieſer Gegenſtand das Verhaͤltniß des Feindes zum Feinde betrifft; ſo kann, 
wie ohne weitere Deduction vorliegt, nur das Voͤlkerrecht die Quelle der Ent: 
ſcheidung fein. Es ift durchaus irrig, hierüber das Criminalrecht entfcheiden zu laſ⸗ 
fen; dies ift nur in dem einzigen Kal zuläffig, wenn eigene Unterthanen bed Staats 
gegen benfelben dem Feinde als Kundfchafter gedient haben (1), 

Das Völkerrecht hat über diefen Gegenftand Feine pofitiven Borfchriften, in kei: 
nem einzigen Vertrage find dergleichen befindlih; Natur der Sache und völkerrecht 
licher Gebrauch enthalten die Grundfäge, aus welchen hier gefchöpft werben muß. 

Wenn man babei gewöhnlicd auf Kriegsredht und Kriegsgebraudy ſich beruft; fo 
ift dies nichts anders, als das, Völkerrecht, welches in das Recht bes Friedens und 
in das bes Krieges zerfällt. 

Auch die Gefege einzelner Staaten haben hierüber Feine Vorfchriften; fie ver- 
breiten fich nur über das Verhalten der eigenen Unterthanen, 3. B. daß biefe dem 
Feinde nit ald Spione dienen, daß fie und die Soldaten Eeine feindlidye Spione 
durdhlaffen, fondern anhalten follen u. dal. 

(2) Dad Preuß. Allg. Landrecht enthält Thl. 2. Tit. 20. $. 111. und 112. die Grunds 
fäge, nad welchen Staatdöunterthanen, die dem Feinde ald Spione gedient haben, bes 
firaft werden follen, und fchreibt dagegen im $. 113. vor, daß fremde Kundfdaf: 
ter nach den Regeln bed Kriegeörehtd zu behandeln find; bad Ebict vom 15. Jam, 
181% $. 1. und $. 12. beftätigt diefen Unterfchied. 


F. 3, 
II Begriff des Spions. 
1. Sm Allgemeinen. 

Gewalt und Lift find die Waffen, mit welchen der Feind den Feind be: 
kaͤmpft. Der Umfang des Rechts der Gewalt liegt außer den Grenzen dieſes Auf: 
ſatzes. Die Lift wird angewandt, entwede 
I. in ber Leitung ber Berhältniffe zum Feinde, — Politik im weitern Sin 

ne, und, je nachdem fie im Gabinet oder im Felde angewandt wird, diplo: 

et we im engern Sinne) ober Kriegslift (Kriegspo: 
tik), ober fie 

II. mit der Leitung jener Verhältniffe felbft nicht verbunden, fondern ihr dienftbar und 

untergeordnet, und nur Mittel ber Erforfchung der, zur Anwendung ber biplo: 

matiſchen (*) ober Kriegspolirit nüglichen Verhältniffe und Umſtaͤnde; die un: 

tergeorbnete, dienende Lift, Kundfhaftung, Spionerei, explora- 

tio, speculatio, espionage und, je nachdem fie der biplomatifchen oder der 
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Kriegstift dient, biplomatifche ober militairifche espionage, und im 
lesteren Falle eıne Untergattung der Kriegeslift (?). 

Hiernady find die Spione entweder diplomatiſche ober militairifhe; . 
nur von diefen ift hier die Rede. 

Ein Kriegsfpion ift derjenige, der außer feinem militairifchen 
Berufe die, aufden Krieg ſich beziehenden, VBerhältniffe ber einen 
Eriegführenden Macht in Bereich derfelben heimlich auskundſchaf— 
tet, um fie dem Feinde dieſer Macht mitzutheilen (?). 

Die Mittel und Arten der Auskundfhaftung find eben fo mannidhfaltig, als 
die Gegenftände derfelben (*). 


(!) Missions secretes, f. de Martens precis du droit des gens (edit. 1800. 
$. 249.) 


(2) Wolff jus gentium $.858. Stratagemata sunt actus bellici improvisi astu- 
tiae debiti. Quando igitur actus bellici liciti sunt, stratagemata quoque 
licita sunt, cumque actus bellici tam in vi, quam in dolo consistere pos- 
sunt, stratagemata cum in vi, tum in dolo consistere possunt. 


(?) Definitionen der Schriftſteller des Voͤlkerrechts: Wolff a. a. D. $. 833. Explora- 
tores dieuntur, ut inquirant, quonam in statu sint res hostis et quidnam 
in nos moliantar. Achenwall jus naturae Lib. IV. Sect. 4. $. 272: explo- 
ratores qui clam commorantur apud hostem, ut inquirant et nuncient, 
quod de statu et proposito hostis nosse interest hostis alterius. Dan. 
Nettelbladt jus naturale $. 1340: exploratores, qui clam ad hostem mit- 
tuntur ut per insidias inquirant, quonam in statu sint res ejusdem et 
quidnam moliatur. Burlamaqui principes du droit de la nature et des Gens, 
P. VII. pag. 48. Ce sont des gens qui s’introduisent chez l’ennemi 
pour d&couvrir l’&tat de ses affaires, penetrer ses desseins et en avertir 
celui, qui les employe. 3. 3. Mofer Verſuch des neueften Europäi- 
ſchen Volkerrechts in Kriegszeiten, Theil IX. L. I. Cap. 19. $. 4. „Spio⸗ 
nen feynd Perfonen, melde des einen Theild Geheimniffe austundfchaften und felbige 
deſſen Gegentheil offenbaren,” und Brundfäge des Europäifhen Völker: 
rechts in Kriegözeiten B. II. Cap. XVI. $. 1. „Ein Spion ift eine Perfon, 
bie auf bed Feindes Umftände, auch Thun und Laffen ganz im WVerborgenen Achtung 
giebt und felbiged beffen Gegentheil entvedt.” Formey Principes du droit de la 
nature et des gens, extrait du grand oeuvre de Mr. de Wolff (Amsterdam 
1738 4.) Liv. IX. Cap. 8. $. 23: on apelle espions ceux, qui s’introdui- 
sent furtivement dans un lieu ennemi pour examiner l’&tat des forces et 
ce qui 8’y passe. Luzac institutions du droit de la nature et des gens tra- 
duites du Livre de Mr. de Wolff (Leyden 1772.) T. HI. Chap. 8 S$. 708: 
on appelle espions ceux, qui vont en cachet chez l’ennemi pour s’infor- 
mer de l’etat de ses affaires et ce qu’il mächine contre nous, Gavan 
Kriegd: und Militairreht B. 1. $. 2414: „Spionen ober Kundſchafter find 
diejenigen Perfonen, von Militair: oder Givilftande, welche für eine vom Feinde ihnen 
gegebene oder verfprodhene Belohnung, oder in der Hoffnung eined Gewinnd, von ben 
Königl. Truppen Nachrichten und Erkundigungen einziehen und dem Feinde mitthei- 
len.” 83.6.2 Sechin Abhandlungen über das Europäifdhe Voͤlker—, 
Kriegs: und Friedensrecht (Dalle 1793.) $. 206: „„Spionen (sic.) heißen fol: 
he Perfonen, welde auf des Feindes Umftände, Thun und Laffen unter dem Schleyer 
ber Berborgenheit ihr Augenmerk richten, und die gemachten Entbedungen dem Ge: 
gentbeil bekannt maden.” Br. Saalfeld Grunbrif eined Syſtems bed Eu— 
ropäifhen Volkerrechts (Göttingen 1809.) $. 125: ‚Spione find alle diejeni— 
gen, welche unter der Hülle eined Freunded ober eined Neutralen ſich bei einem ber 
Eriegführenden Theile einfinden, um den Zuftand feiner Angelegenheiten zu erforfchen 
und den Feind davon zu benachrichtigen.“ 

(*) Berge. z.B. Mofer Verfuh des neueftien Europ. Voͤlkerrechts a. a.D. 
Untergattungen ftelt auf J. J. B. Gondon droit public et des gens (& Paris 
1807.) T. II. pag. 186: Les ruses les plus usitdes sont les espionages, 
les explorations et les escarmouches, il y a une infinit6 d’autre especes 
qui naissent des tems et des licux; car il faudroit &tre sur le theätre 
meme de la guerre pour les bien developper. Le röle, que les espions 
remplissent, est simule; ils examinent en secret la situation des lieux, 
des campa, de tranchdes, des fortifications pour savoir par ou Von peut 
attaquer l’ennemi avec avantage; loffice des erplorateurs semble &tre le 
menie que celui des espions, mais il y a cette difference, que le prö- 
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mier est moins cach& et moins fourbe, ‚que le second; l’un et l’autre ont 
egalement pour but de decouvrir quelque chose d’avantageux à leurs 
troupes et de defavorable aux troupes ennemis; les espions s’avancent 
plus pr&s des ennemis, souvent m&me ils vont chez eux; ils observent 
plus les mouvemens des troupes et veillent sur les hommes; les explo- 
rateurs au contraire s’approchent moins de l’ennemi, ils remarquent plus 
les lieux et veillent plus aux choses. 


$. 4, P 
2. Inſonderheit. 
a) Außer bem militairifchen Beruf. 
Zum Begriff eines Spions gehören demnach copulative folgende Erforberniffe, 
1) Daß er außer feinem militairifhen Beruf den Feind auskundſchafte. 
Diefe Beftimmung ift zwar in Eeine der bisherigen Definitionen des en 
Kundſchafters aufgenomnien, allein meines Erachtens weſentlich, weil fonft auch 
derjenige Militair, der in feinem militairifhen Beruf, z. B. bei Recognofei: 
rungen, bie Kräfte des Feindes auskundfchaftet, ein Spion En würde, 


$. 5, 
b) Auskundſchaftung der Werhältniffe des Beindes. 

2) Dap er Verhältniffe des Feindes auskundſchafte; derjenige, der zur Aus- 
mittelung der, dem Feinde nicht angehörigen, Berhältniffe, z. B. der Stimmung 
der eigenen Truppen, ber Zruppen ber Allürten, ber Verhaͤltniſſe einer dritten 
Macht u. dgl. gebraucht wird, ift Eein Spion. 

(*) Boten, welche mit Briefen abgefertigt find, koͤnnen daher eben fo wenig ald Spione 
angefehen werben, ald abgefandte Meuchelmoͤrder (percussores). Vergl. über letztere 
Grotius jas belli et Pacis Lib. III. C. 4. $. J Henr. Cocceii ad Grot. L. c. 
Cap. 4. $. 18. Wolff jus gentium $.882. Nettelbladt jurispr. nat. $. 1654. 
de Real Science du Gouvernement, T. V. pag. 442 fl. 


F. 6. 
c) Die auf den Krieg ſich beziehen. 

3) Daß der Gegenftand feiner Erfundigungen auf ben Krieg fi be 
ziehe; rein wiſſenſchaftliche oder Sunftnaerfdunge, oder andere, für ben Krie 
gleichgültige und unverbotene, Verhältniffe (1) gehören nicht hierher; gleichviel i 
es aber, ob dieſe Verhältniffe in unmittelbarer oder mittelbarer Beziehung auf den 
Krieg ftehen, in fo fern fie nur feindlich benugt werben follen. 

(1) Der Dänifhe Hof behauptete daher in einer, im erſten Viertel ded 18ten Zahr: 
hunderts, megen der Zönningifhen Gefangenen erfdienenen, Deduction, „das heim: 
liche Einſchleichen ſei kein inseparables Kennzeichen eines Spions, weil auch ein 
Fremder, ber fih an einem Orte öffentlich introbuciret, ja fogar ein Unterthan feldft, 
durch verbotene Eorrefpondenz, als worin das einzige Hauptkennzeichen eines 
Kundſchafters befteht, fi zum Spion machen kann, ald Spion aber auch in diefem 
Fau nicht Öffentlih aufgetreten fein würde.” Glafey Vernunft: und Völker 
recht CEeipz. und Frankf. 1723.) B. VL Gap. VI $. 41. S. 182. Wie weit blo: 
fer Umgang mit dem Beinde ftrafbar fei? unterſucht. Fr. Es. de Pufendorff in ob- 
servat. jur. univers. T. IV. Obs. 206. 


$. 7. 
d) Verheimlichung der Abſicht. 

4) Daß dieſe Auskundſchaftung heimlich erfolge. Ueber dies Erforder— 
niß ftimmen alle Lehrer des Voͤlkerrechts (1) überein, und feige daffelbe ſchon aus 
dem Beariff der, mit Heimlichkeit wefentlich verbundenen, Liſt (2). Der Grab 
der — der zur Begründung des Begriffes des Kundſchafters erfor⸗ 
derlih ift, Tann im Allgemeinen nicht beftimmt angegeben werben; veränderter . 
Mame ift dazu fo wenig wefentlid, als Verkleidung, fondern ſchon derjenige Grad 
der —— —— welcher, nach den individuellen Verhaͤltniſſen eines 
jeden Falles, die Abſicht zu kundſchaften, verbirgt. 

(1) — clam — furtivement — en cachette — „ganz im Verborgenen — unter 
dem Schleier der Werborgenheit — unter ber Hülle eined Freundes ober eines Neu: 
tralen,“ f. $. III. Anmerk. 3. 

(2) Martens pr, du dr. d. g. $. 274: „Toutefois on ne peut traiter d’espion 
que celui, qui sous les d&hors d’ami ou de neutre tache de prendre des 
renseignements ou de favoriser une correspondance nuisible & Vinteröt 
de l’armte ou de la place et non pas l’officier ennemi, qui parait dans 
son uniforme,‘ und in ber erften Audgabe (1788) $. 236: „‚ceux, qui en ca- 
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chant leur nom et leur pretexte se glissent dans le camp ennemi pour 
servir d’espions.‘* Ä 

(*) Eine befondere Gattung von Spionen find daher diejenigen Soldaten, welche unter 
dem Schein, beim Feinde Dienfte zu nehmen, zu bemfelben übergehen, um bei ihm 
Nachrichten einzuziehen und fie der Madıt, die fie abgefandt hat, mitzutheilen, — bie 
intelligences doubles: Joan Christiani Hedler Comment. de Transfuga 
simulatore (Vitemb. 1743. 4.) Burlamagqui a. a. ©. T. VIII. p. 49. Vattel 
droit des gens Liv. II. Chap. X. $. 182. Struben Rechti. Bedenken, 
Band II. Bed. XXXIII. 

z $. 8. 

e) Aufenthalt im Bereich des Feindes. 

5) Daß er diefe Auskundfhaftung in dem Staate ober wenigftens 

im Bereich derjenigen Macht, gegen weldye von den Nachrichten 
Gebraudy gemaht werben foll, anftelle (*). Derjenige, der, ohne den 
Staat oder die, vom Feinde befegten Länder oder bie Läger und Linien des feind: 
lichen Heeres zu berühren, die Verhältniffe des Feindes erforfcht, z. B. auf feinem 
eigenen, oder auf einem neutralen, vom Feinde unbefesten, Gebiet die Stärke des 
herannahenden Feindes auskundfchaftet oder fie, nach ftatiftifchen Daten, a priori 
berechnet, der ift Eein Spion. Durch diefe Beftimmung werden wefentlich alle die: 
jenigen, die vermöge ihrer Unterthanen= oder Amtöpflichten der Regierung ihres 
Staats Nachrichten über den Feind verfhaffen, in fo fern fie fich nicht zum letz⸗ 
tern begeben haben, dem Vorwurf der Spionerei entzogen. 
(1) Burlamaqui und Formey a. a. O. — qui s’introduisent chez l’ennemi, dans 
un lieu ennemi, Martens a. a. D. qui se glissent dans le camp ennemi. 
'Achenwall a.a.D., qui clam commorantur apud hostem. Nettelbladt «a. a. D. 
qui clam ad hostem mittuntur— Luzac — qui vont en cach& chez l’ennemi. 
— Saalfeld — „die fid) bei einem der Eriegführenden Theile einfinden. Daher ift 
erforberlih, daß der Spion in flagranti ertappt wird ($. 14.) Das A. L. R. Thl. 
2. Tit. 20. $. 113, beftimmt dies durch den Ausdruck: fih auf verdähtigen Wer 
gen betreten laffen. 


$, 9. 
f) Abſicht der Mittheilung an ben Feind. 

6) Daß er dieſe Nachrichten in der Abfiht, fie dem Keinde mitzu— 
theilen, einziehe. Ohne diefe Abficht ift der Begriff eines Kundfchafters über: 
all nicht vorhanden; derjenige, der aus einer, auf den Feind durchaus ſich nicht 
bezichenden, Abſicht, z. B. um Materialien zur künftigen Bearbeitung der Ge: 
ſchichte des Krieges einzufammlen, Nahforihungen anftellt, oder um bei wirklicher 
Gefahr fi, feine Familie, feine Güter in Sicherheit zu bringen, des Feindes Ent: 

* fernung von feinem Wohnort auskundfchaftet, ift Fein Spion, obgleih er wegen 
feinee Unvorfichtigkeit und zur Sicherung der Armeen: Geheimniffe Gefahr Läuft, 
bis zum Frieden aufbewahrt zu werben. 

Dagegen ift zum Bari eines Spions nicht erforderlich, daß er die erforfch- 
ten Nachrichten dem Feinde ſchon wirklich mitgetheilt habe; dieſe Abſicht ift ſchon 
hinreichend (2). 

(*) Leyser spec. 568. med. 4. Martens a. a. O (Ausg. von 1801) 5. 274. 

$. 10. 
Belohnung. 

Eine Belohnung gehört, wie Cavan a. a. D. glaubt, nicht zum Rechtsbegriff 
des Spions. Wenn gleich in der Praris fie gewöhnlich der Bewegungsgrund und 
die Bedingung, ohne welche nicht der Uebernahme dieſes Geſchaͤfts iſt; fo läßt fich 
doch fuͤglich ein Spion ohne anderes Motiv und ohne andern Lohn, als den des 
Hflichtgefühls denken; die ältere Gefchichte Liefert dazu Beläge in den Männern, bie 
ohne Lohn dem Feinde des Vaterlandes durch Ausfpurung feiner Pläne und Verhaͤlt— 
niffe mehr, als mit bem Schwerte ſchadeten. 


$, 11. 
IV. Iſt es erlaubt, ber ren fih zu bebienen? 
1. egel. 

Es ift weder nad) dem Herkommen ber Völker, noch nach ben Grundfägen des 
Ga a einem Bweifel unterworfen, daß der Gebraudy der Spione er- 
laubt fei . 

Wenn Kriege uͤberhaupt nach voͤlkerrechtlichen Grundſaͤtzen erlaubt ſind; ſo ſind 
in demſelben alle Mittel zur Erreichung des Kriegszweckes, in ſo fern in ihnen keine 
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Berletung einer, nach biefen Grundfägen, volllommenen, Pflicht Liegt, geftattet, Un: 

ter biefer Beſchraͤnkung hängt die Wahl der Waffe, ob ei, ob Gewalt, von jeber 

kriegführenden Macht ab; keine Pflicht, kein Herkommen, kein Grundfas beſchraͤnkt 
die Kriegsführung auf Gewalt, und fchließt von derfelben ben Gebrauch der Lift 
aus (?), von jeder Macht hängt die Wahl diefer Mittel ab (?);5 ja Klugheit, 

Menſchlichkeit und Pflicht fordern felbft auf, einer Waffengattung ſich zu bedienen, 

unter deren Schu der Krieg ficherer, vorfichtiger und fchonender für Menfchenblut 

geführt wird (*), und weder nach dem oder ber Moral, noch dem des Rechts i 

ed mehr erlaubt, den Sieg durch Vergießung von Feindes Blut, als durch umfid): 

tige Entdeckung und Bereitelung feiner Pläne zu bereiten. 
So weit die Geſchichte uns Kriege überliefert, finden wir daher Spione; ſchon 

Mofes hielt viel auf ihren Gebraud und Joſua war Meifter in diefer Kunſt; alle - 

' Bölfer haben ihren Gebraudy beibehalten, felbft der Staat, der am gemiffenhafteften . 

an die Gebote des Rechts fich hielt, der deutfche Reichskörper, machte das systeme “ 

d’espionage zum Gegenftande eigener Reichsgefege ‘, ) _ Und wenn einige Völker 
des Alterthums dies Syftem in der Ausübung verwarfenz; fo gründete fich dies nicht 
fowohl auf die Ueberzeugung von ber Unrechtmäßigkeit der Sache, als auf bie ftolge 

Ueberzeugung, aud) ohne dieſe Waffe den Feind bezwingen zu koͤnnen (®), 

(!) Hugo Grotius in jus Belli et Pacis, Lib. III. Cap. 4. $. 1843. Coccei Co- 
ment. ad Grot. l. c. Wolff jus gentium $. 884. Pufendorff jus naturae 
et gentium Lib. VIII. C. 6. $S. 6. Nettelbladt a. a. D. Mofer Verſuch a, 
0. D. $. 3. und Grundfäge a. a. O. F. 2. J. C. DM. Abhandlung: „if 
ed erlaubt, und dem Recht der Natur und der Klugheit gemäß, ſich im Kriege der 
Spionen gegen den Feind zu bedienen?’ (in ben Hannoͤverſchen Gelehrten : Anzeigen 
v. $. 1751. St. 22.) Achenwall jus nat. Lib. 4. Sect. 4. $. 271. Burlama- 
qui droit des gens T. VIII. pag. 45. (woͤrtlich aus Pufendorff a. a. O. nad 
der Ueberfeßung von Barbeyrac Bb. 6. Eap. 6. $. 6.) und S. 49. Formey prin- 
cipes du droit de la nature et des — Liv. IX. Cap. 8. $. 23. Vattel 
droit des gens T. II. Chap. X. $ 179. Höpfner Naturrecht 5. 134. u. 233. 
Hufeland Naturreht $. 504. Zechin a. a, DO. Martens princ. du droit des 
gens (Ausg. von 1789) $. 236. und (Xudg. v. 1801) $. 274. C. U. D. de Eg- 
game institutiones juris civitatis, publici et gentium universalis (Hafniae 

796) $. 242. Gerard de Rayneval institutions du droit de la nature et des 
gens (Paris 1813) Liv. III. Chap. IV. $. 6. Gondon droit public et des 
gens T. II. pag. 186 ff. 

(?) Christ. Carol. Stempels diss. de EUBIROBRA NUN bello licitis (Vitemb. 
1713 4.) Joan Aug. Frankenstein dissert. de dolo bello licito (Lips. 1721.) 
Wolff jus gentium $. 857. Achenvall jus naturae ($. 271.) Vattel Liv. II. 
Chap. X. $. 177. ff. Martens droit des gens (1789) $. 231. Gondon a. 0.9. 
T. Hi pag. 186. Burlamaqui T. VIII. pag. 46. Geift des Grotiusd von 
Zittel (Zürih 1789) ©. 220. Nettelbladt jurisprud. natur. $. 1654: Quoad 
modum hostilitates exercendi perinde est, sive eae per vim apertam armis 
eujuscungue generis, exceptis veneno tinctis, exerceantur, sive per insi- 
dias et dolum, indeque dubio caret, exploratores mitti licitum esse. 


(?) Schon Homer fagte: sive dolo seu vi manifesta, clam palamve, Birgil: 
dolus an virtus, quis in hoste requirat? &Xenophbon: nihil utilius in bello 
dolis, Polyb: quae vi fiunt in bello, minoris censenda, quam quae ex 
occasione et dolo; Ammian: nullo discrimine virtutis ac doli prosperi 
omnes laudandi bellorum eventus, und ber Kirchenvater Auguflin: quum 
justum bellum suscipitur, vi aperta- pugnet quis an insidis, nihil ad ju- 
stitiam interest: Kittel Geift des Grotius ©. 221. 

(*) Wolff jus gent. $. 857. Burlamaqui a. a. D. ©. 47. les moyens les plus 
surs sont aussi les plus louables, pourvu qu’ils n’aient rien d’illicite et 
d’odieux en eux m&me; Hanndverfhe Gelehrten : Anzeigen a. a. O. 
Rayneval a. a. ©. $. 7. les ruses etc. sont inherentes au metier de la gu- 
erre — il est certainement plus avantageux à l'humanité, qu’un göncral 
ait des succös par la ruse, qu’en tuant beaucoup de monde en agissant 
en force ouverte. 

(?) Reichsabſchied von 1500 (in Luͤnig corpus juris militaris Leipz. 1728 Nr. 
66.) Art. 78: „Es fol au durch dad Neichöregiment Jemand zu Herzog Albrecht 
(dem Reihshauptmann) ind Feld mit Gelb verorbnet werden, zu nothdürftiger Aus: 
gabe, ald Boten fdiden, Kund ſchaft zu machen.” Reichsabſchied von 1542. (daf. 
Nr. 82.) 8. 29: ‚Die Koften und Ausgaben anlangend, bie auf die Kundſchaft 
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laufen werben, haben wir — bewilligt, bie Kundſchaft nah aller Nothburft 
zu beftellen und was und jederzeit für Kundſchaft zulommt, dem oberfien Felde 
herren mitzutheilen.”” Reichsabſchied von 1543. (baf. Nr. 84.) „Haben wir bewilligt, 
in des Tuͤrken Lager und Hof gute Kundſchaft zu beftellen, und was wir jederzeit er: 
fahren, den Ständen, fo viel nothwendig oder nüslich fein mag, anzeigen zu laſſen.“ 
Snfteuction für die Reich: Kriegödirection von 1664. (daf. Nr. 11.) 9. 5. — — „fo: 
dann follen fie ſich befleifigen, allezeit gute und rihtige Kundfhaft von des Bein: 
ded Fürhaben und Buftande zu haben.’ 

($) Vergl. Grotius Lib. III. C. 4. $. 18. Nr. 4. und Burlamagui T. VII. p. 46. 
Rayneval a. a. D. ©. 216. und in den Anmerkungen ©. CXIL. 


F. 12, 
2. Beſchraͤnkung. 

Der Gebrauch diefer Waffe ift aber im Allgemeinen an diejenigen Gefeße ge: 
bunden, welchen bie are bes Krieges und jeber Waffe überhaupt unterworfen 
ift5 er ift nur in fo fern erlaubt, als er keine Pflicht des Völker: 
rechts verlegt, Wenn Völker gegenfeitig dem Gebraud) der Spione entfagt hät 
ten; fo wuͤrde derfelbe unerlaubt fein; eben fo unerlaubt ift er, in fo mweit er die, 
dem Feinde fhuldige, Zreue verlegt. 

(*) Voͤlkerrechtliche Gontroverfen find hierbei: 1) ob eine Macht befugt fei, bie Unters 
thanen ihred Feinded zu Kundfchaftern gegen legtern zu gebrauchen? mweldye Frage Ge- 
org Henr. Ayrer diss. an hosti liceat hostis cives ad rebellionem vel se- 
ditionem sollicitare? (Götting. 1748. 4.) verneint, Pufendorff jus nat. et 
gent. Lib. VIII. C. 6. $. 18. und Martens pr. du droit de gens (Uuögabe von 
1801) $. 274. aber bejahet und Mofer Verfuh a. a. D. $. 12. und Real science 
du Gouvernement T. V. pag. 430. unentſchieden Iaffen. 2) Ob dad Gefhäft des 
Kundfchafterd durch Verfälfhungen, 3. B. durch falfhe Päffe, erleichtert werden dürfe? 
Vergl. Jean Jacobi Schöpffer dissert. an commeatu falso uti liceat ad fallen- 
dum hostem (Rost. 1703. 4.) 


F. 13, 
V. Iſt es erlaubt, als ante fih gebrauden zu laffen? 
1 egel. 


Es darf hier wohl nicht erft bevorwortet werden, daß unter der Rechtmäßigkeit 
des Austundfhaftens, von welcher hier die Rede ift, nur bie aͤußere verftanden, 
mithin nur davon die Frage ift, ob es nad) den Grundfägen des Rechts, befon- 
ders bed Völkerrecht, erlaubt fei, ald Spion ſich gebrauchen zu laffen? Die Grund: 
fäge der Moral und der Ehre gehören nicht zur Competenz des Rechtögelehrten, 
und nody weniger zu ber bes Richters (1). 

Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß es im Allgemeinen rechtlich erlaubt Tei, 
einer Eriegführenden Macht ald Spion zu bienen. 

Der Gebraud) der Spione iſt, wie aus der bisherigen Ausführung hervorgeht, 
voͤlkerrechtlich erlaubt, und als erlaubt allgemein anerkannt, es kann daher derjenige, 
der innerhalb diefer Berechtigung einer Eriegführenden Macht dient, eines Verbre: 
chens ſich nicht ſchuldig machen. Es ift kein Grund abzuſehen, aus welchem es 
einem Individuum minder erlaubt fein ſollte, einer Macht feine Schlauheit, als 
feine Kraft zu leihen, kein Grund, welcher geböte, ihr nur in der Haut des Löwen, 
nicht aber in der des Fuchſes zu dienen. ($. 11.) So erlaubt eö ift, einer Armee 
Lebensmittel und andere phyſiſche Bebürfniffe zuzuführen, eben fo erlaubt ift es auch, 
eins ihrer dringendften Beduͤrfniſſe, Nachrichten über den Feind, zu befriedigen. 

Nenn die Befugniß, einer Macht als Spion zu dienen, argefproden werben 
folltes fo würde dies vorausfegen, daß zwifchen dem, als Spion dienenden, Indivi⸗ 
duum und dem Staat, gegen welchen eö fpionirt, ein engeres Verhaͤltniß, ald zwi: 
fchen dem erftern und bem Staat, für welchen es fpionirt, vorhanden fei, welcher 
Fall freilich zu den, im folgenden $. gedachten Ausnahmen, gehören würde. Allein 
außer dieſem Fall, mithin den Unterthanen des eigenen oder eined neutralen Staats, 
ift es allerdings erlaubt, ihrem eigenen oder einem neutralen Staat gegen einen ans 
dern Staat als Spion zu dienen (?). 

(1) Die Moralität bed Spionirens ift vom Verfaſſer der, $. 11. Anmerk. 1. angeführ: 
ten, Abhandl. in den Handverfhen Gelehrten: Anzeigen $. 17. ff. verthei- 
digt und wohl nicht zw leugnen, daß die, diefem Gewerbe anklebende, Makel (Bur- 
lamaqui T. VIII. pag. 49. und Struben Recht. Bed. Bd. II. Bed. 33.) haupt: 
ſaͤchlich auf der gewöhnlichen perfönlihen Werworfenheit der, dazu gebrauchten, Indi⸗ 
viduen und der, im Betretungdfall fie erwartenden, Behandlung gegründet ift. 

(2?) Struben Redtl. Beben, 8. II. Bed, 33; „Wenn ein Unterthan fih ald Spion 
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zum Nachtheil ſeines Landesherrn gebrauchen läßt, To begeht er dad Verbrechen der 
verlegten Majeftät. Geſchiehet aber foldyes von einem andern zum Beſten eines Eriegs 
führenden Theils, dem er ſich zu bergleihen Dienften verbindlicd gemacht hat, alkdann 
ift gar Kein Verbrechen fürhanden, fondern man begegnet ben Spionen nur alddein- 
den mit auönehmender Schärfe, um fie von Handlungen abzufdhreden, die dem Staate 
nachtheilig fein können.’ Vergl. Ziegler de juribus majestatis Lib. I. Cap. II. 
$. 44. Anderer Meinung ift Sam. Böhmer im Comment. ad Const. Crim. Ca- 
rolinam Xrt. 124. $. 6. und. Mofer a. a. D., allein jener aud einem irrigen und 
biefer aus keinem Grunde, Wenn Böhmer feine Meinung damit rechtfertigt: nam 
perduellis idem est ac hostis et quo jure is jus in infinitum contra alios 
sibi —— eodem cuique judici contra illum idem licebit. Utrum 
tamquam hostis an perduellis poenas subeat, quid refer!? si quid atro- 
eius in illum statuitur, hostile factum semper excusabit; fo ift biefer 
Grund offenbar kein Rechtsgrund und fo weit, daß mit bemfelben alles, felbft die 
größte Schändlidhkeit, gerechtfertigt werben kann, er bemweifet zu viel, mithin nichts. 
Andere, 3. B. Wolff a. a. D., maden die Rechtmäßigkeit bed Spionirend von ber 
Rechtmäßigkeit ded Krieged, in welchem der Spion dient, abhängig, allein mit Uns 
recht, weil bie justitia belli nicht zur Beurtheilung des einzelnen Unterthanen fleht. 


*) Die Frage: Ob ber Staat einen feiner Unterthanen zwingen koͤnne, ihm ald Spion 
zu dienen? bejahet ber Verfaffer der Abhandlung in den Danndverfhen 
Anzeigen $.-23, und Nettelbladt jus nat. $. 1340. verneinet aber, befondere 
Fälle dringendfter Wichtigkeit abgerechnet, Burlamaqui T. VIII. pag. 49. und 
Mofer Verſuch des Völkerrechts in Kriegedzeiten a. a. D, $. 8. hält 
die bejahende Meinung wenigſtens für hart. 


F. 14. 
Aber „der ältefte und der neuelte Kriegesgebraudy beftimmt dem Spion ben 


Strang (). 

— iſt freilich wahr, beweiſet aber noch nicht, daß das Spioniren ein Ver⸗ 

en ſei. 

Dieſe Behandlung iſt nicht Strafe,,fondern ein Ueberbleibſel derjeni— 
gen Grundfäge, welche das aͤltere Volkerrecht in Anſehung der Be— 
handlung aller Kriegesgefangenen aufſtellte. 

Es darf hier nicht erſt ausgeführt werden, daß das Ältere, noch von Grotius 
vertheibigte, Voͤlkerrecht, dem Ueberwinder das Recht über Leben und Tod bes ges 
fangenen Feindes beilegtes ber Spion gehört zum Feinde, und der Zod ift daher 
kein befonderes, nur für den Spion eigends beftimmtes, fondern ein, ihm mit 
jedem Kriegeögefangenen gemeinfchaftliches, Loos, weldyem er nicht ald Spion, fon= 
dern als Feind überhaupt unterworfen wird: Transfugam quasi hostem inter- 
ficere licet (?), 

Das neuere Völkerrecht "hat in Anfehung des, in Kricgeögefangenfhaft gerathes 
nen, Soldaten mildere Grundfäge angenommen, nad) welchen er nicht getöbtet, ſon⸗ 
dern nur wehrlos gemacht werden barf (2). 

Allein die Spione find zur Theilnahme an biefen mildern Grundfägen nicht zu: 
gelaffen, theild weil, nad) dem neuern Voͤlkerrechte, nur der Soldat am Kriege 
Theil nebmen fol (*), theils aber weil die gewöhnliche perfönliche Werworfenheit, 
Berftoctheit und Uebung in den Künften des Verraths derjenigen, melde zu Spio— 
nen ſich gebrauchen laſſen, kein fonderliches Vertrauen in ihr Ehrenwort begründet, 
und fie felbft dadurch diefer ehrenvollern Behandlung unwuͤrdig erfheinen, theild end⸗ 
ih, weil nur eine fo ftrenge Behandlung dem Reize, biefem, gewöhnlich fehr reich⸗ 
lid) belohnten, Gewerbe fi) zu widmen, dad Gegengewicht halten, ber Anhäufung 
und der Dreiftigkeit der Spione vorbeugen und vor biefen, unter den mannichar— 
tigen i ormen herumfchleihenden, heimlichen Feinden einige Sicherheit gewähren 
ann . 

8 leuchtet aber von felbft ein, daß biefe Behandlung der Spione nicht bie 
Griminofität, fondern nur die Hoftilität der Handlung wg = (*); biefe 
Behandlung ift nur Siherungsmittel, niht Strafe, und der Spion deßhalb 
nicht Verbrecher (7), j 

Died Sicherungsrecht Tann aber gegen einen Spion nur unter der Bebingung 
ausgeübt werben, unter welder einer triegführenden Macht überhaupt nur erlaubt 
ift, einen Feind gefangen d® nehmen und unſchaͤdlich zu machen; es ift mithin erforz 
derlih, daß man des Spions in bem Zeitraum, in weldem er Spion 
ift, in Ausübung feines Gefhäfts — in flagranti — fi) bemädhtige (®). 
Dat er aufgehört Spion zu fein, fo ift er nicht mehr Feind, fo ift er es eben fo 

Ag, Criminalrecht III. Bb. — 
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wenig, wie der verabfchiedete Soldat. Der Grund, der Soldat Fönne, wo man ihn 

während des Krieges findet, auch außer Uebung bes Streits, gefangen und, wenn er 

ſich nicht ergiebt, getödtet werben, ift auf den Spion nicht anwendbar, weil ber 

Soldat bis zu feiner Entlaffung immer und allenthalben im Kriegszuftande ſich be: 

findet (°), der Spion aber nur in der Ausrichtung feines Auftrages Spion ift, 

MWäre die Spionerei ein Verbrechen und begründete fie ein Strafreht auf Seiten 

der Macht, gegen welche der Kunbichafter fpionirt; fo würde diefer Macht frei- 

ftehen, demjenigen, der als Kundſchafter gegen fie gedient hat, auch nachdem er auf 
gehört hat Spion zu fein, felbft nody nad) wieder hergeftelltem Frieden, deßhalb zur 

Unterfuhung und zur Strafe zu ziehen, welches aber ſowohl allen Grundfägen, als 

allem Gebrauch entgegen ift (19). Der Feind wird freitid) denjenigen, der gegen ihn 

ald Spion. dient, auch wenn er nach Beendigung feines Auftrages und außer der 

Ausführung deffelben, ihm in die Hände fällt, feithalten und unfchädlich machen, 

allein dies ift eine bloße Sicherungsmaßregel, mehr eine hochpolizeiliche, als kriegs— 

polizeiliche Maßregel, innerhalb deren Grenzen das Verfahren beftchen bleiben und 
nie in die Behandlung ausarten barf, deren der, in flagranti betroffene, Spion un= 
terworfen wird, 

(T) Appianus in bello punico p.21: Mos est, exploratores interficere, Grotius 
Lib. I1I. Cap. 4. $. 18. Nr. 3. Glafay Recht der Vernunft Bd. 6. Cap. 6. 
$. 41. Burlamaqui T. VIII. pag. 49. Mofer Grundfäge a a.D.$ 3. 
Struben Rechtl. Bed. 31.2.8. 33, Quiftorp Peinl. Recht $. 152. Anm. 5. 
Klein Peinl. Recht f. 528. HRayneval droit des gens pag. 316. Cavan 
a. a. D. $. 3302. ff. „Auch wohl Feftungöftrafe oder körperliche Zuͤchtigung nah dem 
Grabe des Schabend, der angewandten Mittel und der Abſicht.“ Gondon droit des 
gens T. II. p. 187: lorsqu’on surpend les espions, on ne les fait point 
mourir lentement, ni publiquement: leur mort est prompte et secrete 
comme leurs fonctions; la lenteur et la publieite repugnerait à des puis- 
sances, qui semblent avoir honte de ces supercheries et qui neanmoins 
les emploint en les couvrant respectivement d’un voile mysterieux, par 
ce moyen chacune d’elles laisse sa rivale en doute sur le sort de son 
espion et elle en retire plus de profit, que si elle lui en de&couvrait la 
eapture. Im Kriege gegen Frankreich, vom Jahre 1813 und 1814, fcheint dem 
Spione nit der Strid, fondern die Kugel beftimmt gemefen zu fein. 

(?) L. 3. $S. ult. D. ad Legem Corneliam de sicariis Sam. Cocceii in den Ans 
merkungen zu feines Vaters Commentar zu Grotius B. 3. €. 4. $. 18. Nr. 3. Lit, 
Z. techtfertiat dies damit quia hostes sunt, in quos alteri bellum gerentium 
aeque:omnia licent, und Grotius felbft (f. unten Anmerf. 7) aub Böhmer 
ad C.C.C. Art. 24. hat kein anderes Argument; vergl. Burlamagui T. VIIL ©, 73. 

(?) Wolff jus gent. $. 794. Vattel droit des gens T. II. Lib. 3. Cap. 8. F. 
140 und 149. Real science du Gouvernement a a. O. ©, 451 und 507. 
Martens (1789) $. 234 unb (1801) $. 272 und 275. Noch im Reichsartikel 65— 
brief von 1687 5. 76. {in Lunig corp. jur. milit. nro. 40.) ift beftimmt, 
„auch foU Niemand ohne Erlaubniß bes Generald ober deffen, fo im Quartier com= 
manbiret, einige Gefangene töbten, ranzioniren, nod ohne gezahlte Ranzion zieben 
laſſen.“ 

(*) Martens dr. d. g. (1789) $. 222 und 236. und (1801) $. 271. 

(°) Burlamagui ©. 49. Struben Neil. Bedenk. a. a. O. „Der gluͤckliche Erfolg 
vieler Unternehmungen im Kriege hängt fürnehmlicy davon ab, daß man feine Ab= 
fihten, die Situation bed Lagerd ꝛc. verberge. Dieſes ift unmöglih, wenn das 
Spioniren ungeahnbet bleibet, weil alöbann die beften Leute fi dazu gebrauchen laf= 
fen und die Armeen mit Spiond uͤberſchwemmt werben, da hingegen jest nur nichts— 
würbige Kerls diefed Handwerk treiben, melden ed ſchwer fällt, etwas rechts zu er= 
fahren. Selbige wijfen, daß man fie als Uebelthäter mit dem Strange vom Leben 
zum Tode bringt, und koͤnnen alfo über Feine Härte Hagen, wenn fie ſich folder Ge— 
fuhr ausfegen, maßen nur Freiwillige hierzu gebraudht werben.” 

(®) Der Tod bed Spiond ift daher auch nicht ſchimpflich Hannoͤverſche Gelehrte 
Anzeigen aa. O. F. 25. 

(7) Grotius Lib. III. ec. 4. $. 18. Nro. 3: nam id ipsum non eo evenit, 
quod in jus gentium deliquerint, sed quia eodem jure gentium in hostem 
quidvis lieet, gravius autem aut levius malum statuit quisque pro sua. 
utilitate. Nettelbladt jus nat. $. 1648. Klein pein. Recht $. 507. „Die 
Sandeöverrätherei — — doch wird ‚meiftentheild befonderd gegen die Spione die Strafe 
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des Stranges erkannt. Dieſer Strafe pflegen auch, vermoͤge des Vertheidi— 
gungsrechts, feindliche Kundſchafter unterworfen zw werben.” Rayneval droit 
des gens p. 215: il est vrai cependant qu’on punit un espion qu’on sur- 
prend, mais c'est plutöf, pour effrayer ses semblables, que pour punir 
un crime. Dad Allgemeine Landrecht Thi. 2. Zit. 28. beftraft daher die Spione 
aus der Glaffe der Unterthanen, läßt aber $. 113. bie fremden Kundſchafter nur nad 
den Regeln bed Kriegsgebrauchs beh anbeln. 

(2) Glafey Vernunft: und Völkerredbt, 8. 6. Cap. 6. 5. 41: „Gleichwie 
au dad in der Wernunft gegründet, daß man einen gefangenen Spion hinrichten 
Kann, mafen man durch dad Gefangennehmen, ba man ihn nämlid in actu ipso 
ertappt, ihm keinen Parbon zugefihert bat.” Mofer Grundfäge a. a. 
D. $. 7: „Werden fie aber nit ergriffen und es feynd eigene Unterthanen, Tann her: 
mad gegen fie auf Ehre, Haab und Gut verfahren werden; $. 8: „bei feindlichen 
oder dritten Souverain Unterthanen hingegen ſcheinet biefed nicht anzugehen.‘ Gtrus 
ben a. a D.: „Man muß aber ben Spion, wenn ihm feindlid begegnet werben 
mag, auf frifher That ertappen; denn daß Jemand einer Eriegführenden Macht 
wider die andere dient, if Fein Verbreden, mithin ſolches zu der Zeit nit zu ahnz 
den, da fich einer nicht mehr in feindlichen Dienften befindet.” (Vergl. das von ihm 
angeführte Erkenntniß ber Sanndverfehen Juſtizkanzlei) Quiftorp Peinl. Recht 
$. 162. Anmerk. 5. „Wenn man feiner auf friſcher That habhaft werden. (Bgl. 


auch oben $. 8.) 

(9) Martens droit des gens (1789) $. 934: Les soldats &tant censes toujours 
prets a defendre et ä attaquer, peuvent &tre blesses et tuds tant qwil 
ne conste pas, qu’ils ont perdu la volont& et le pouvoir de re&sister. 

(1%) Mofer’s (Grundfäge $. 10.) Meinung: „Wenn ein Spion nach der Zeit zum 
Kriegägefangener gemacht wird, Eann er doch noch alö ein Spion abgeftraft werben, ’’ 
halte ich daher nicht für gegründet, 

$. 15. 
2. Audnahme. 

Die Freiheit, als Kundſchafter zu dienen, ift aber durch das Verhältniß der 
Treue gegen den Staat, gegen welchen fpionirt werben foll, beſchraͤnkt. Man kann 
hierbei den Grundfag annehmen, daß diefe Freiheit in allen den Fällen 
wegfalle, in welchen dem Sndividuum nit erlaubt ift, gegen den 
Staat, gegen welchen er als Kundfchafter auftreten will, die Waf 
fen zu führen. Ausgefchloffen von der Befugniß, als Spion zu dienen, find das 
ber die Unterthanen bed Staates, gegen welchen diefe Dienfte geleiftet werden follen, 
in fo fern das Unterthanen: Verhältnig wirklich annoch fortdauert (*), oder nicht ges 
fegmäßig aufgehoben ift (2)5 bier wird dieſe Handlung Verbrechen des Staats⸗ 
verraths (2). 

(1) Dabin gehören auch diejenigen Fremde, bie fuͤr temporaͤre Unterthanen des Staats 
anzuſehen ſind. Sehr richtig bemerkt Struben a. a. O. B. 2. ©. 132: „Wenn 
Hedler de transfuga simulatore $. 15. behaupten will, erimen transfugae 
simulatoris referri posse ad perduellionem et id vindicandum; fo ift dies 
ſes auf den Kal einzuſchraͤnken, wenn ber Ueberläufer Dienite nimmt, oder ſich als 
Unteriban im Lande nieberläßt, um ed zu verrathen.‘ Mofer, Ver: 
fuh des Völkerrechts in Kriegszeiten a. a. O. $. 14. behauptel, daß die 
Ylünderung eines belagerten Orts erlaubt fei, wenn bie Einwohner ald Spione gegen 
die Belagerer gedient haben. 

(2) Alfo auch der, im feindliche Gefangenfehaft gerathene, Unterthan Engelhard spe- 
eim. juris milit. Cap. IV. $. 591. Cap. V. $. 972. und ber; nicht entlafjene, 
Deferteur, Lunig corp. jur. milit, Nr. 33. 39. 185. 303. 353., allein nicht der, 
geſetzmaͤßig entlaffene, UWeberläufer. Lunig a. a. 9, ©. 1199. Müller Kriegs: 
und Soldbatenrebt Bd. 2. S 379. Vattel droit des gens Liv. 3. ©. 8. S. 14. 
y Jacobi Schoepffer diss. de milit. desertore (Rost. 169. 4.) Cap. I. 

(2) L. 4. pr. D. ad Leg. Jul. Majest. C. C. C. Art, 124. %. 2, R. Ih. 2. Tit. 
20. $. 111. Preuß. Kriegsartitel von 1787 Art. 14. Code penal Liv. II. Tit. 
I. Chap. I. Sect. I. Art. 77. ff. Strafgefegbudb für dad Koͤnigreich 
Baiern v. 1813. Art. 302. Boehmer ad CCC. Art, 124. 5.4. Cavan a. a. 
D. 3302. ff. Müller Kriegds und Soldatenreht a. a. D. Struben R.B. a. 
a. D. Klein Peinl, Recht, 5. 508. Bloße Lehnleute begehen hierdurch Eeinen Hoch⸗ 
verrath, ſondern nur Felonie. Boͤhmer a. a. O. Struvii Exercit jur. civ. ox- 
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ercit. 19. QAuiftorp $. 151. Died Vergehen ſchließt nicht die gewöhnlichen Mil: 
derungdgründe aus, felbft die gute Abfiht und der, dem Staate dadurch geftiftete, 
Nugen, ift zu berüdfihtigen, de Pufendorff obs. jur. T. IV. Obs. 207. 


$. 16. 
VI Gränzen ber erlaubten Thätigkeit des Spions. 

Allein der Spion muß, wenn ber Vorwurf eines Verbrechens ihn nicht treffen 
fol, ($. 13. u. 14.) innerhalb den Grenzen feines Begriffs ($. 3. ff.) bleiben; über: 
ſchreitet er biefelben und verlegt bei Ausrichtung feines Gejchäfts entweder Grund: 
füge des Voͤlkerrechts (4) oder Vorfchriften der Criminal: oder Polizeigefege des 
Staats, in weldyem er fpionirt, durch begangene Verbrechen (2)3 fo if der Staat 
allerdings herechtigt, ihn deshalb als eigentlichen Verbrecher zu beftrafen (2). Es 
liegt aber ſchon von felbft dar, daß er in diefen Faͤllen nicht als Kundfchafter, fon: 
Pa — des, bei Ausrichtung ſeines Auftrages begangenen, Verbrechens 

afbar iſt. 

0!) Cocceii ad Grot. a. a. O. $. 6. Rayneval droit des gena p. 217, 3. B. 
wenn er zugleih Brunnen vergiftet, bie Untertanen zum Aufruhr reizt und bergl. 
Als Grundfag Tann hierbei angenommen werben, daß biehin alle Fälle gehören, in 
welchen auch nah bem neuen Völkerrecht ber gefangene Feind bad Leben verwirkt hat, 
Burlamaqui T. VIII. p. 64 und 75. Vattel a. a. O. $. 141. Martens (1789) 
$. 233. (1801) $. 272. de Eggers instit. juris publici $. 243. 

(?) 3. 8. Mord, Betrug, falfhe Päfe. Harpprecht Consilia T. I. Cons. 6. 
Böhmer ad CCC. ad Art. 124. $. 2. Vergi. $. 12. 


(°) Raynevall a. a. ©. $. 6: Au reste, si à l’adresse l’espion ajoute la per- 
fidie, il commet une action punissable en elle- meme. 


*) Auch repreffalienmäßig können ftrenge Maßregeln angewandt werben, Martens pr. 
d. d. d. g. (1801) $. 272. 


$. 17. 
VII. Art bes Verfahrens gegen Spione, j 

Es bedarf wohl kaum ber Bemerkung, daß bie, des Spionirens verbächtigen, 
Individuen, fie mögen als Staatsverräther beftraft oder als bloße Epione 
nad) dem Kriegsgebrauch behandelt werden follen, hinreichend überführt und ir en 
fie die weſentlichen Erforberniffe einer jeden Unterfuhung beobachtet fein m fen, 
wenn nicht eine, unter jeben Verhältniffen unerlaubte, unter der Würde des Staats 
Viegende , leidenſchaftliche Willtühr in die Stelle der Gefege treten foll (1). 

Wie gebieteriſch nothwendig die heilige Beobachtung diefes Grundfages fei, hat 
auch der, jest beendigte, Krieg Fehr augenfcheinlicy bewiefen. Wem ift nicht befannt, 
daß von beiden Geiten eine große Menge einzelner Menſchen ald Spione aufgefans 
gen > eingebracht wurden, deren Unſchuld fchon bei der erften Unterfuchung fich 


ergab , 

Wie fehr dieſer Grundfas dem unwandelbar gerechten Willen des Königs ent⸗ 
fpricht, beftätigt unverkennbar das, mehrmals angeführte, Königl. Edict vom 15. 
Sanuar 1814. Die Verhältniffe des Staats beim Anfange des Krieges erforberten 
allerdings fehr dringend die Abkürzung des Verfahrens gegen alle diejenigen, welche 
mit dem Feinde in unmittelbarer Herkindun ftanden, und daher bie Errichtung aus 
Berordentlicher Gerichtsbehoͤrden, allein die boͤchſten Geſchaͤfte, die je einem Monars 
chen oblagen, entzogen ber‘ Aufmerkſamkeit des Unfrigen dieſen Gegenftand nicht 5 
der Feind war kaum vom beutfchen Boden vertrieben, ald — ſchon von Bafel aus — 
der König bie Competenz der ordentlichen Gerichtshoͤfe wieder herftellte, 

(1) Leyser sp. 573. med. 1. Mofer Verſuch a. a. D. $. 6. Auch die überhaupt 
zuläffigen Milderungsgründe, 3. B. Bmwang, find nicht ausgeſchloſſen. ser a. a. 
D. med. 12. Martens (1801) $. 274: et bien que la célérité ordinaire de 
la procedure ne permette guerre que d’examiner le fait sans scrutiner 
Pintention, si les circonstances amenent une plus ample information, il 
seroit contraire à tous les principes de ne pas avoir &gard à la partie 
intentionelle. 


11. Wird einem Schriftfteller durch öffentliche Verbrennung feiner 
Drudfchrift eine Injurie zugefügt? Ä 


$. 1. 
Wenn diefe Krage aufgeworfen wird, fo verfteht ſich von felbft, daß dabei nur 
von derjenigen Öffentlichen Verbrennung die Rede fein kann, welche in der Abſicht 
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vorgenommen iſt, ber Perfon bes Verfaſſers der Drudfchrift oder 
den, in der legtern enthaltenen Grundfägen, Mißbilligung, Ge 
singfhäsung oder Verachtung zu bezeugen. 

Bei einer, zufällig ober in einer andern Abfiht unternommenen, Verbrennung 
kann von einer Injurie die Rede nicht fein. 


$. 2. un 

IL Die dffentlidhe AOSCEINDRRG — Sache iſt ein Merkmahl der 

erachtung. 

Die oͤffentliche Verbrennung einer Sache ift zu allen Zeiten und bei allen Voͤl— 
tern als Zeichen einer entehrenden Vernichtung und als Ausdrud der höchften Miß- 
billigung und Verachtung, fo wie auch ald Verfchärfung der Strafe, angefehen. 
Schon die Römer betrachteten fie aus dieſem Geſichtspunkte, indem fie die Strafe 
des Feuers für eine der entehrendften Strafen hielten. Auch bei den deutfchen Voͤl— 
ern war dies der Fall, indem es bei ihnen üblid war, das Haus eines Verbre⸗ 
chers, befonders eines Störers ber Öffentlichen Ruhe und des Hausrechts, eines Raͤu⸗ 
berö und Diebes, und eines ungerechten Richters, gm Beweife der ihnen gebühren- 
den, Beratung, Öffentlich zu verbrennen, eine Strafe, welche das Barnen oder 
Börnen genannt ward (?). Der Sachſenſpiegel (2) und einzelne Gefege beſchraͤnk⸗ 
ten diefe Strafe auf ſchwerere Fälle, und gewöhnlich auf den Fall, daß das Haus 
auf keine andere Art vertilgt werden Eonnte. 

Die neuere deutſche Gefeggebung Eennt die Strafe der Verbrennung ber Häufer 
nicht er dagegen werben aber in den mehrften Ländern Abdrüde oder Abfchriften 
vorzügli Ihändlicher Pasquille oder anderer ausgezeichneter Schandfchriften, durch 
des Nachrichters Knecht, und nach gebraten peinlihen Haldgerichte, Öffentlich ver: 
brannt (®), welche hoͤchſt zwedmäßige Strafe aud in das Preußifcye Allgemeine 
Landrecht aufgenommen ift (*). 

Auch nad) den Sitten anderer Völker ift öffentliche Verbrennung eines Gegen: 
ftandes Merkmahl der hoͤchſten Verachtung. So ift es befannt, daß in mehreren 
Ländern das Haus des Hochverraͤthers — und verbrannt und die Stelle mit 
Aſche beſtreut wird. So ſind zu allen Zeiten die Schriften, welche gegen Religion 
ober Staat beſonders ſchaͤndliche und gefährliche Grundſaͤtze enthalten, öffentlich vers 
brannt und fo ift es auch bei den, von ber fpanifhen SInquifition veranftaltes 
ten, Auto da fe üblih, daß bie en Schriften der Verurtheilten ihnen in 
— sen nachgetragen und mit ihren Werfaffern dem Scheiterhaufen übergeben 
werben (?). ü 

Diefe Strafe ift ein fo fprechendes und zweckmaͤßiges Merkmahl der öffentlichen 
Verachtung, daß fie für ‚alle befonderö treulofen und ſchaͤndlichen Verbrechen, z. B. 
für die Werke der Öffentlichen Lehrer und Hiftrionen eingeführt werben follte, welche 
vom Staat angeftellt worden, die jungen Bürger zu treuen Staatsbürgern und 
brauchbaren Staatödienern zu bilden, dieſe Beftimmung aber nicht erfüllen, fondern 
ihnen ſchon frühzeitig das Gift ihrer demagoßiſchen Grundfäge —— 

Doch bier iſt nicht von Politik, ſondern de lege lata die Rede. 

Es genuͤgt, fuͤr den vorliegenden Zweck dargethan zu haben, daß die oͤffentliche 
Verbrennung einer Sache und namentlich einer Schrift, fuͤr den Eigenthuͤmer der 
erften und für den Verfaſſer der letztern, eine ehrenruͤhrige Handlung und eine bes 
fhimpfende Strafe ift. ' 

(!) Capit. Saxon. Caroli Magni anno 797 art. 8. Alt Ditmarſches Recht 
von 1447 „und fin (Landfriedensbreher) Hus fal man Barnen” (in de Westpha- 
len. Monumentis ineditis T. IL), Recht von Stavern von 1292 ‚man 
fal breden fon (Friedensbrecher und Todſchlaͤger) Huys und Dregend buyte Porte ende 
barnen” BWilltühr von Langemwelt „fin (des Diebögenoffen) Haus fal man 
Barnen” Altfriefifhes Recht „fin (ded ungerechten Richter) Hus verbrenne 
man.’’ Mehrere hierüber ift in Dreyer Anmerkung von einer unbemerkt 
gebliebenen; in Deutfhland üblih gemwefenen Strafe ber Abbre 
hung und Verbrennung ber Häufer (im Hanndverfben Magazin vom Jahr 
1779 St. 73.) und nachher in bed Verfaſſers Miscellaneis oder Kleinen 
ee über einige Gegenftände bed Deutfhen Rechts. (Luͤbeck, 
1764. 8. 

(2) Sachſen⸗Spiegel Buch III. Art, 68, 


(?) Grantz defens. Inquis. P. 1. Cap. 4. m. 1. Sect. 2. n. 8. Brunne- 
mann Comment. ad Pand. ad Lib. XLVIII. Tit. 17. 1. fie. v. Quiftorp 
Peinliches Recht $. 313. 

vya8 R. Thl. 2, zit. 20. 5. 153. und $. 621. 


xx Literatur Mr. I. 


(5) Die entlarvute Inquiſition; ein hiſtoöriſch-philoſophiſches Gemäl: 
be dieſes ſchreklichen Gerichts nah dem fpanifhen Driginal des Dr. 
Antonio Puigblandh und der englifhen Ueberfegung von William 
Walton. Weimar 1817. 8. (im Auszug in Luden's Nemefid Bd. 10. St. 2. 


Ne. 11.) 


II. Die öffentliche Berbrennung 
n 


3. 
ift daher eine grobe ſymboliſche 
urie, 

1. Nah gemeinem Recht. 

Bei der, im vorigen $. ausgeführten, Bebeutung der Öffentlichen Verbrennung 
einer Schrift leidet es feinen Zweifel, daß dadurch deren Verfaffer eine grobe ſym— 
bolifche Injurie zugefügt wird, 

Eine Injurie ift überhaupt eine unerlaubte Handlung, mwoburd bie 
Ehre eines Andern gekränkt wird (1), Actio ad laesionem existima- 
tionis alterius dolo suscepta (?). 

Alles, was zur Kränkung der Ehre eines Andern gehört, ift, ohne Rüdficht, 
ob es muͤndlich, ſchriftlich oder thätlich gefchehen ift, eine Injurie. 

Ne quid infamandi caussa fiat, fagt der Prätor, si quid adversus ea 
fecerit, prout quisque res erit, animadvertam (2) und bemerkt daher Ulpian: 
generaliter vetuit Praetor, quid ad infamiam alicujus fieri; proinde quod- 
cungue quis fecerit vel dixerit, ut alium infamet, erit actio injuriarum (*). 

Das vert« ste menſchliche Gemüth ift in Erfindung der verfchiedenen Arten zu 
beleidigen, zu «len Zeiten fehr thaͤtig geweſen (°) und enthalten daher die Schrif: 
ten der Altern Rechtsgelehrten einen fehr langen Katalog ber Mittel, welche unrecht: 
lihe Menfchen ausgefonnen, um rechtlichen Männern vermeintlic ihre Geringfchä= 
gung zu beweifen (®). 

Befonders gehören dahin die, von ber Altern Schule injuriae reales extra 
eorpus genannten (7), fymbolifhen Injurien, nämlidy diejenigen Hands 
lungen, wodurch, ohne förperlihde Berührung des — 
dem letztern Geringſchätzung und Verachtung bewieſen wird (2). 

Die Geſetze enthalten mehrere Beiſpiele ſolcher ſymboliſchen Injurien. So be— 


ſtimmt z. B. 
L. 20. D. de injuriis. (XLVII. 10.) 
si injuriae faciendae gratia Seja domum absentis debitoris sig- 
nasset — injuriarum actio intendi potest; 


ferner 1. 27. ibidem : 
si statua patris tui in monumento posita, saxis caesa, agi injuria- 


rum potes; 

1. 37. pr. D. eben diefes Titels: 
Constitutionibus Principum cavetur, ea, qnae infamandi alterius 
causa in monumenta publica posita sunt, toll de medio; 

und 1. 44. D. dafelbft: 
si inferiorum dominus aedinm superioris vieini fumigandi causa fu- 
mum faceret, aut si superior vicinus in inferiores aedes quid aut 
projecerit aut infuderit, negat Labeo injuriarum agi posse, quod 
falsum puto, si tamen injuriae faciendae causa commiltitur. 

Voet, Müller, und faft alle ältere Schriftfteller über die Lehre von Injus 
rien, enthalten einen wahren Schatz von Fällen, in weldyen und durch welche ſym⸗ 
bolifche Injurien begangen werben; aus den, in neuern Schriftftellern bemerkten, 
Fällen, führe ich unter andern die Verftümmelung eines Haufes 1?) und das Ein- 
werfen der Fenſter (10) an. 

Es bedarf daher wohl Eeiner weitern Ausführung, daß auch derjenige eine fym= 
bolifche Injurie begeht, win das Werk eines Schriftftellers, um bemfelben ober 
feinen Grundfägen, Geringihäsung und Verachtung zu bewerfen, öffentlidy verbrennt, 
mithin einer Behandlung unterwirft, weldye nach allgemeiner Meinung und felbft 
nach aefeslicher Beftimmung entehrend, und die Strafe gottesläfterlicher, hochver⸗ 
rätberifcher, pasquillantifcher oder anderer ſchaͤndlichen Schriften ift. 

Nah ausdruͤcklicher gefeglicher Beftimmung wird eine foldhe Beleidigung eine 
injuria atrox, wenn fie oͤffentlich und bei feierlichen Gelegenheiten geſchiehet (11). 
(1) Klein Grundfüge bed gemeinen Deutfhen und Preußifhen Peinlihen Rechts 


$. 209. ff. 
(?) G. I. F. Meister principia juris eriminalis (Göttivgae 1789) $. 189. 
(?) L. 9. $. 35. D. de injuriis (47. 10.) 
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(*) L. 15. S. 38. D. de injuriis (47. 10.) 

(°) Vopiscus in Saturnia fagt fon: sunt ventosi, jactantes, injuriosi et 
vani liberi, novarum rerum usque ad cantilenas publicas cupientes und 
Joan. Herm. a Sande in diss. de injuriantibus, von Ehrenbieben (Erfor- 
diae 1697.) Cap. III. $. 13. Homunciones minorum gentium merito deri- 
dentur, qui pro aris et focis super honore aliorum disputant. 


(°) Carolus Caffa diss. an maledicti in civili conversatione 
sint tolerandi? (Jenae 1681) $. 33. Iudiones illi impudentes — qui 
omnibus volentes illudere nimis facile sibi persuadent, se facetos esse, 
cum tamen verios stupidi sint et ab omni urbanitate alieni — ab cujus- 
modi sanioribus se irrideri, indignum minimeque ferendum s. imvidetur 
viro gravi et honesto sentire, zumahl dergleihen Leute nad) $. 36. plus casti- 
gationis, quam vituperationis merentur. Auf lestered nahm vielleicht dad - 
Alte Shwerinifhe Recht Rüdfiht, wenn ed im Art. 7. dem Beleidigten viro 
probo überließ, dem Beleidiget in presentia duorum virorum proborum licite 
dare bonam alapam. 

(7) Klein Annalen Thl. 2. ©. 44. 

(?) Joan. Philippi diss. de injuriis (Erford. 1653) $. 47. injuria rea- 
lis committitur quoties facto quis contumelia adficitur. Petr. Müller 
ad Struvii S. J. C. Lib. 47. 'Tit. 10. $. 54. injuria realis est omne inju- 
riosum et contumeliosum, quod facto perpetratur. Melchior Lud. Li- 
lien diss. de injuriis (Erford. 1701) $. 17. re committitur injuria quo- 
tiescunque factum aliqupd intercedit, quod ex dolo maJo facientis ad 
famam et existimationem alicujus minuendam ejusque contumeliam diri- 

itur et fit in corpus aut extra corpus. $. i&. re injuria extra corpus 
ft, quando citra corporis laesionem alicui aliquid contingit, quod ad 
ipsius infamiam pertinet. Joan. Ortw. Westenberg Principia 
juris Lib. 48. Tit. 10. $. 20. injuria realis fit, quum tale factum com- 
mittitur, quod ad alterius contemtum pertinet. %. D. Weber über Jujus 
rien und Shmähfhriften, (Audg von 1793) Thl. 1. Injurie ift eine unbes 
fugte Handlung, mwoburd Jemand die volllommenen Rechte eined Andern in Anfehung 
ded guten Namend, der Ehre ober Achtung, vorſetzlich verlegt. S. 18. eine fumbos 
liſche Injurie gefchiehet durch gewiffe Zeichen und Merkmahle ber ungebürlihen Gering⸗ 
fhägung, und ©. 91: eine foymbolifhe Handlung ilt die Handlung, woburd die Pers 
fon eines Andern, außer ihm, törperlid angegriffen wird, befonderd Thaͤtlichkeiten, 
melde ben Namen einer ſchimpflichen Behandlung verdienen, meil fie den Beleibigten 
nad angenommener Meinung oder herrſchendem Vorurtheile der Gefellfhaft, befons 
derd herabmwürbigen, ihn dem Gefpötte auöfegen oder ald Merkmahle und Wirkungen 

eined hohen Grades von Geringfhäsgung angefehen werben; fie begeht — nah ©. 101 

— derjenige, der in ber Abficht, den Andern zu Eränfen und ihm Tort zu thun, eine 

ungebürlide Verachtung des Andern an den Tag zu legen geſucht hat, 


(?) Traitd des injures dans l’ordre judiciaire par Mr. Fareau, avec des ob- 
servations par Mr. Fournel (Paris 1785) chap. J, obs. I. „qui par in- 
sulte et par derision fait abbattre la girouette d’un chäteau, demolir les 
creneaux, arracher les armes, le titre etc, 


(10) Weber a. a. D. Thl. 1. ©. 97: „Wer die Fenfterfcheibe eined Andern einſchlaͤgt, 
um ihn zu kraͤnken;“ vergl. A. R. I. Brunnemann de studiosis bachantibus 
tumultuantibusque, von ſchwaͤrmenden und fumultuirenden Stuben: 
ten, von Burfben:-Freiheit, ziht weg, Vivat- und Pereat:Rufen, 
Halae 1736. 4. Diefe Abhandlung ift au ber alten, guten Beit, in welder Pros 
fefforen und Studenten, ihrer Bellimmung getreu, jene die Wiffenfhaften und ihre 
Schuͤler, biefe aber ihren Kopf bildeten, fich beide noch nicht einfallen liefen, Staa—⸗ 
ten zu conftituiren und Regenten zu mentorifiren. Spittler’s Bemerkung über 
den Würtembergifhen Kanzler Pfaff, daß der Sprung vom Katheder ind Kabinet 
ſehr felten gelungen fei, ift höchft treffend wahr. Die theoretifchen Staatözimmermeis 
fter find dem Staate eben fo Ihädlih, als die politifhen Profefforen den Wiffenfchafs 
ten; legtere gehen unter, wenn Studenten ihre Gompenbien verlaffen und Staatdcons 
ftirutionen maden wollen. 


(11) L. 7. $.'7. und $. 8. D. de injuriis: ... si in ludis et in conspectu .... 


$. 4. 
2. Nah Preußiſchem Recht. 
Das, Preußifche Landrecht ift diefen Grundfägen durchaus getreu geblieben. 
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Nah bemflben 
begeht derjenige eine Injurie, der durch geringfchägige Geberben, Worte oder 
Handlungen Semanden zu beſchimpfen fucht (?). 
Nach demfelben 
ift eine Injurie vorhanden, fobald bie Abficht, die Ehre eined Andern zu 
fränfen, Ear ift, wenn ra die Handlung an fi), und unter andern Um: 
ftänden betrachtet, nicht beſchimpfend wäre (2). 
Daffelbe beftimmt ferner: | 
Wer fi gegen den Andern ſolcher Ausdrüde oder Handlungen bedient, 
die als Zeichen der Geringfhägung und Verachtung im gemeinen Leben aner- 
kannt find, wider den ftreitet die Vermuthung, baß er die Ehre deſſelben 
habe kraͤnken wollen (?). | 
(Andere) Zeichen der Geringfhägung, fie mögen in Handlungen ober Un: 
terlaffungen, Zönen oder Geberden, in Gemälden, Kupferftichen ober in ans 
dern finnlihen Darftellungen beftehen, find unter der Benennung der ſymbo⸗ 
bolifhen Snjurien begriffen (*). 
Bloße ſymboliſche Iniurien werden, der Regel nad), als leichte oder ge 
ringe Injurien angefehen (°). 
Sie arten aber in ſchwere Injurien aus, wenn bie boshafte Abficht, die 
a Ehre des Andern zu kraͤnken, Klar ift (®). 
ud alddann, wenn fie in einer Öffentlichen Verſammlung ober bei einer 
feierlichen Gelegenheit zugefügt find (7). 
(1) A. R. Thl. 2. Tit. 20. $. 538, 
(2) Dafelbft $. 340. 
(3) Dafelbft $. 545. 
(*) Dafeldft $. 571. 
(?) Dafelbfi $. 577. 
(6) Dafelbft $. 578. 
(7) Dafelbft 5. 581, vergleihe 5. 650. 


F. 5. 
IH. Beantwortung eines Zweifels. 

Vergeblich würde man einwenden, daß fein Schriftfteller ein Recht auf die 
Billigung, den Beifall oder bie Lobeserhebung des Publitums oder eines einzelnen 
Mitgliedes deſſelben hat, 

Dies ift allerdings gegründet (4); allein hier wird ja die Injurie auch nicht 
in die Verſagung der Billigung, des Beifalld und der Lobeserhebung, fondern in die 
unbefugte, öffentliche Aeußerung der Verachtung und in die, darin enthaltene, Be: 
fhimpfung gelegt. Das ganze Publicum und jedes Mitglied deffelben ift befugt, 
dem Geifteswerk eines Schriftftellers Mißbilligung und Tadel zu bezeugen (2); als 
lein aus diefer Befugniß folgt Eeineswegs die, ihn deßhalb zu beleidigen. 

Auf Lob und Billigung hat Niemand ein volllommenes Recht, wohl aber auf 
eine nicht beleidigende Behandlung; Beifall und Lob gehören nicht zu den Zwangs— 
rechten, wohl aber Ehre und Achtung für Ehre. Ein akademiſcher Lehrer z. B. ift 
nicht befugt, von den Studirenden den fogenannten applausum academicum zu 
verlangen, wohl aber volllommen berechtigt, zu fordern, daß fie, um ihm ihre 
Er | u beweifen, weder ihn in efligie, nod fein Gompendium und feine 
dictata, Fonctich verbrennen (®). 

Dieß alles folgt nicht bloß aus Begriffen, fondern auch aus den Gefesen felbft. 
&o bemerkt Ulpian in der 1. 13. $. 6. D. de injuriis, daß Niemand gegen den: 
jenigen, welcher dagegen, baß ihm eine Ehrenfäule gefegt wird, ftimmt, eine Inju— 
rienklage anftellen Tann, wogegen, wie bereits $, 3. angeführt ift, die ehrenkraͤn⸗ 
fende Behandlung diefer Ehrenfäute allerdings eine Injurte enthält (*). 

Diefen Grundfägen gemäß, beftimmt dad Preußifhe Allgemeine Land: 
recht Thl. 2. Tit. 20. $. 562: 

Bei öffentlichen Urtheilen über Werke oder Handlungen der Kunft, des. Geis 
ftes oder Kleißes wird der Vorfag der Ehrenkräntung nicht vermuthet, in fo 
fern fie bloß auf den Werth oder Unwerth des beurtheilten Gegenftandes 
eingefchränft werben. 

(1) Klein Annalen Thl. 2. S. 42. Weber, über Injurien Thl. 1. ©. 125. 

(2?) Um zwedmägigften und würbigften gefchiehet died allemal durch gründliche und rus 
bige Wibderlegung, wenn man berfelben gewachſen ift und nidht in die Claſſe der, oben 
($. 3.) von Vopidcus und von Caffa befchriebenen, Perfonen gehört. 

(?) Leyser, medit. ad D. sp. 549 med. 1: „aliud est, aliquem ab honore 


Literatur Nr. II. xxiu 


adquirendo arcere, quod in facto consistit et tamen injuria non est, aliud, 
adquisitum honorem non trihuere, quod aperte injuria est. Weber, über 
Snijurien, ©. 6. Dad Urtheil über Ehre, guten Namen und Achtung, ifk freilich 
nit zu erzwingen, in fo fern aber biefe lirtheile und Meinungen äußerlich an ben 
Tag gelegt und dur Handlungen Anderer für oder wider und beflimmt und veran: 
laßt werden, Können fie allerdings in das Gebiet bed. volltommenen Rechts gehören.” 
©. 127: „Man kann über Werke fein Urtheil aͤußern, und fo Iange dabei nicht mei: 
ter in Betradhtung kommt, ald daß man über Gegenflände oder Thatſachen feine Mei: 
nung gefagt bat, Feine Injurienklage fürdten, — wohl aber — ©. 132 — folgt 
fie aus ber Art des Ausdrudd und den babei eintretenden Umftänden‘’ — und, nad 
S. 149 — „namentlich aus gewiffen offenbaren Unfittlichkeiten, welche nach gemeiner 
Denkart, Bitten und Gebräuden, ald wirkliche Ehrenverlegungen durchgängig aner: 
kannt find, und wodurch derjenige, wider welchen fie auögeübt werben, entweder dem 
Gefpötte Preid gegeben, ober doch von Seiten bed Beleidigerd durch einmal recipirte 
Merkmale der Beihimpfung herobgewürbigt wird.“ 
(!) Weber, über Snjurien, Thl. 1. ©. 56. 


$. 6. 

Rad) gemeinem und Preußiſchem Rechte ift daher bie, in Rebe ftehende, Hand⸗ 
lung eine grobe Injurie, die der Richter von Amtswegen zu beftrafen hat. „Giebt 
man die Ehre des Bürgers, bemerkt fehr treffend Klein (1), „dem erften, dem 
beften Preis, dem es einfällt, feinen Feind an den Pranger zu ftellen; fo wirb der 
Rachſucht und Kabale ein freies Feld eröffnet und ihnen eine Gewalt verftattet, de: 
ren Ausübung ſich die Obrigkeit jelbft nur in außerordentlichen Fällen erlaubt,” und 
mit Recht bemerkt Schlofjer (?) „baß ber Richter dergleichen Frevel von Amts: 
wegen rügen müfle, wenn ein muthwilliger Bube einen Mann inju 
riirt, der felbft foldhe Dinge überfieht, und deffen Charakter zu 
gut etablirt ift, als daß ihm dieſe Injurie ſchaden könnte 
(*) in den Annalen, Bd. 2. ©. 49, : 
(?) in Prüfung ber Theorie der Injurien- Prozeffe (in Hugo Civil. Magazin, Thl. 

1. ©. 144). 


S. 7. 
IV. Beriülrfungsgränte 

Die Atrocität, Gemeinfhädlichkeit und Strafbarkeit einer ſolchen Injurie Tann 
übrigens durch dabei concurrirende Umftände noch erhöhet werben. Dahin gehört 

. B., wenn der Injuriant die Schrift nicht aus perfönlihdem Haß, fondern def: 

—* verbrannt hat, weil fie für Recht und Ordnung geſchrieben ift, und daher fei- 

nen eigenen ſchlechten und gefährlichen Grundfägen entgegen ift, indem er dann nicht 

—* * Verfaſſer, ſondern die Grundſaͤtze der Ordnung und bed Rechts ſelbſt, be⸗ 
impft. 

Wenn z. B. eine Geſellſchaft von Gotteslaͤſterern und Atheiſten ein, von einem, 
ihnen perſoͤnlich ganz unbekannten, Verfaſſer herausgegebenes, dogmatiſches Werk 
von aͤchtchriſtlichen Grundſaͤtzen verbrennt; wenn Perſonen von gefährlichen Grund⸗ 
fägen, welche mit den Grundlagen der rechtmaͤßigen Staatsverfaſſung in offenbarem 
geradem Widerſpruch ftehen, öffentlich prebigen, Perfonen, welche z. B. einen Staa⸗ 
tenbund durchaus in eine Monarchie verwandeln, einzelne Staats: Inftitutionen, 
4 B. Abel, ftehende Heere u. f. w. aufgehoben wiſſen wollen, bie, gegen foldye 
Grundfäge von rechtlichen Männern herausgegebenen, Schriften öffentlich verbrennen ; 
dann kraͤnken fie nicht ſowohl die Privatehre diefer Schriftfteler, fondern verfpotten 
und verhöhnen vielmehr Religion und Staat, Regenten und Staatöverfaffung; dann 
artet ihr Frevel in Gottesläfterung (*) und Staatsverbrechen (?), und auf bad Ge- 
lindefte in öffentlichen Unfug (?) um fo mehr aus, als durch ein folches Verbrechen 
die, für Religion, Staat, Regenten, Staatsverfaffung und Ordnung ausgeſprochenen 
Grundfäge wie Pasquille behandelt werden. 

(!) Allgem. Landrecht, hl. 2. Fit. 20. $. 214: „Wer bie im Staate aufgenoms 
menen Religionsgeſellſchaften durch Läfterungen in Öffentlichen Neben oder Schriften, 
oder durch entehrende Handlungen und Geberben beleidigt, foll mit Ge: 
fängnig: oder Zuchthausſtrafe von 4 Wochen bid zu 6 Monaten belegt werden.“ 

(2) Quiflorp, Grundfäge bed deutſchen peinlihen Rechts $. 157: „Daß 
Later der beleidigten Majeftät begeht man, wenn man die Dandlungen feined Regens 
ten in Staats⸗ und Regierungsfahhen tadelt; wenn man bie @igenfdaften, bie ein 
Landeöherr an fih haben muß, bei dem Geinigen oͤffentlich und vorſaͤtzlich verneinet 
oder bezweifelt; wenn man Würden, die ber Fürft verleihet, Öffentlich verachtet — alle 
diejenigen Handlungen, woburd man der, bem Landeöheren fOulbigen, Ehrerbietung 
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Kl. A. —, Klein's Annalen der Preußiſchen Geſetzgebung. 
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Hoffmann’s Rep. heißt Hoffmann's Repertorium der Preußifchen Landesgeſetze. 
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Preußiſchen Staaten. 
Paalzow's Mag, — Paalzow's Magazin. 
Merkel — Merkel's Commentar zur Allgemeinen Gerichtsordnung. 
Merkel C. z. A. & R. heißt Merkel's Commentar zum Allgemeinen Landrecht. 
Auszug heißt Auszug der gemeinen Preußifchen Gefege und Berorbnungen. 
Stettin 1797; 
Sammlung — Sammlung der Gefege und Verordnungen, weldye die gutsherrli⸗ 
Ken und bäuerlihen Verhältniffe betreffen. 2te Ausgabe, Koͤ⸗ 
—— 1821. 
Off. Samml. — Sammlung der Verordnungen und Minifterialverfügungen. 
Heinemann — Heinemann’s Sammlung ber, die Berfaflung der Juden in ben 
Preußifhen Staaten betreffenden Gefege ꝛc. Berlin, 1821, 
Rumpfs St. DO. heißt Rumpf’ Preußifhe Stäbteordnung 1821. 
Rumpf heißt Rumpf's Preußiſche Gefeggebung über die Berpflihtung zum Kriegs: 
dienft zc. 2te Ausg. Berlin, 1821. 
Grävel — Grävell’d Commentar zu den Greditgefegen bes Preußiſchen Staats. 
Schaͤdel's Handb. heißt Schädel’s Handbud für Militairperfonen in den Königlich 
Preußifchen Staaten. 
v. Rudloff's M. R. — von Rudloff's Militaiv- Recht. 
v. Hymmen’s Beitr, heißt v. Hymmen's Beiträge zur juriftifchen Literatur in den 
Preußiſchen Staaten. 
Materialien heißt Siewert's Materialien zur wiffenfhaftlichen Erklärung ber neue⸗ 
en allgemeinen Preußifchen Landesgefege. 
Schloſſer's Briefe heißt Iohann George Schloſſer's Briefe über bie Geſetzgebung 
—— und den Entwurf des Preußiſchen Geſetzbuchs ins- 
efondere. 
Herrmann’3 Fragmente heißt Johann Heinrich Gottlieb Herrmann’s Fragmente und 
rechtliche Bemerkungen, mit befonderer Ruͤckſicht auf den 
Entwurf des Preußiſchen Geſetzbuchs. 
Erhard's Verſuche heißt Chriſtian Daniel Erhard's Verſuche einer Kritik des all: 
gemeinen Geſetzbuches fuͤr die Preußiſchen Staaten. 


wanzigiter Titel. 
Bon den er und deren Strafen, 


J. 1. Eine jede Obrigkeit, und jeder — 
im Volke, muß Laſter und Verbrechen bei ſeinen 
gebenen zu verhuͤten ernſtlich befliſſen ſein. 

Zusatz 1.) Wir ıc. d Be rafung der 
—— Um die Grundſaͤtze wegen .... * St rei 
aber sie Sins yon Unfern Unterthanen im Auslande, ingle ——— 
Br Ärten den innerhalb Unferer —— = de rn J— 

orſchri allen 
nr u — —— verordnen Wir, auf ae 

3 . 3 
J 5. 1 bis Staatsminifteriums, nach erfordertem Gutachten Unfer 

— Chur n ‘ N 
* der rim —— di Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts Theil . 
84 90. inel, Zitel 20. $. 12 6iß 15. einfriefic), ingleichen ber — 
eg gen Drdnung $. 96. bis 98. einfchliehlich, weiche zu Age 
ee Fegenwärtigen Verordnung als Anhang — — 
——— vinzen der Monarchie, 

Auslande, nun an in allen Pro aben, mit denjeni⸗ 
ober von rm: Gefegbücher übrigens noch nicht — aus der eigen» 
ben im Ins gen Mobificationen in Anwendung kommen, von 
nn, thümlichen Einrichtung der Gerichte in diefen Provinzen ſich 
im Auslande : 
en felbft —— dieſen Vorſchriften zuwiderlaufende, in m. 
—— wähnten Provinzen bioher gültig geweſen⸗ Oefebe m — u 
—— — namentlich auch bie Artikel 5. 6. und 7. bes in ben p z 
Provinzen der GEN, ch geltenden Gefegbuch® über das gerichtliche Verfahr 
a Ge Die Minifter der Juftiz und der auswärtigen nn 
a yes Legenheiten haben für die Beobachtung biefer — — 
tt gen. Beſonders wird der Juftizminifter Lie Ger = e ya 
—— * Provinzen mit dem Sinne der u * ———— 

Imainaf nd mit der Ar 

techts und der Criminal —— Gefegbücher gelten, angewandt werben, 
Prosingen —— chen. (Verordnung vom 30. Juni 
in einer befondern Inftruction bekannt machen. 
1820. ©. S. de 1820 ©. 129.) 


29, v. M. über das 
bin mit der in Ihrem Berichte vom 
Ge Bene des Eduard Bösgen ausgeführten 
a je 20. Zitel des 2, Theils des Allg. Be dena 
So 3.2 daffelbe durch das Patent vom 14. März — Ber 
iels 2. Theils, Militairgerichten eingeführt und in ben Krieg a 
Aug. Criminalrecht III. 8b. . 


2 Bon den Verbrechen und deren Strafen. $. 1. (Zuf. L— 4.) 


als Singulere Bezug genommen ift, ald Singularrecht für den ganzen. Mili- 
ne tairftand, ohne Unterfchied der Provinzen oder des temporairen 
talrkand. Garnifonortes, fo lange betrachtet werden muß, bis die Reviſion 
der Militairgefege vollendet fein wird, 
einverftanden, und will, daß darnach verfahren werde, weßhalb Ich auch bie 
gegen den vormaligen Lieutenant Bösgen erkannte Hjährige Zwangsarbeits⸗ 
Strafe auf Zjährigen Zeftungsarreft herabfege und Ihnen darnach die weitere 
Verfügung und Belcheidung des Bösgen auf feine wieder beigefügte Vorſtel⸗ 
lung überlaffe. (Cabinetsordre vom 14. September 1820, ©. ©. de 1820, 


(Zusatz 3) Die in Ihrem Berichte vom 28. v. M. entwidelten Grund: 
Ueber die Säge, daß in Beziehung auf die Strafgefege, welche die Majeſtaͤt 
Srrofoefete des Souverains und die innere Ruhe des Staats gegen frevelhafte 
fahren in den Angriffe und Umtriebe fichern, in Meiner Monarchie nur Ein ins 
Rheinprovinz neres Staatsrecht gelten Eönne, und daß zu demfelben die Straf: 
zen bei Vers gefege für diefe Gattung von Verbrechen weſentlich gehören, daß 
en mithin die darauf ſich beziehenden Beftimmungen des Allgemeinen 
— bon Landrechts und der Eriminal-Ordnung in allen Meinen Staaten 
Staat und gelten müffen, find fo fehr in.der Natur der Sache, ald in Meiner 
deſſen Ober- durch das -Befisergreifungs: Patent für Meine Rheinifhen Pro« 
ee vinzen ausgefprochenen Abficht gegruͤndet, daß Ich fie durchaus ges 
der Wermwat, nehmige und beftätige, und demgemaͤß beftimme: 
tungöbeamten. 1) daß auch in den Rheinifchen Provinzen die Unterfuchung ber 

Verbrechen und Vergehungen gegen den Staat und deffen 
Oberhaupt, fo wie der Dienftvergehen der Verwaltung 8: Beamten nad) 
den Vorfchriften der Allg. Criminal: Ordnung vom 11. Decbr. 1805 und 
den nach ihrer Publication ergangenen Erläuterungen und näheren Beſtim⸗ 
mungen geführt werden follen ; 

2) daß alle Einwohner der Rheinprovinzen und die darin ſich aufhaltenden Ins 
dividuen, welche wegen Verbrechen oder Vergehen gegen den Staat oder defs 
fen Oberhaupt zur Unterfuchung gezogen werden, in den Fällen, in welchen 
Ich zu deren Unterfuchung oder Entfcheidung eine eigene Behörde niederges 
fetst habe, lediglich vor diefelbe geftellt, und zur Unterfuchung oder Beſtrafung 
gezogen werden follen ; | 

3) daß von nun an wegen biefer, unter 2. gedachten Verbrechen und Vergehen 
lediglich die, im Allgemeinen Landrechte Thl. 2. Tit. 20. $. 91. bis $. 213, 
und den darauf fich beziehenden Erläuterungen feftgefegten Strafen angewen⸗ 
det, jedoch frühere Fälle nach dem Gefege, welches die mildere Strafe beftimmt, 
beftraft werden follen; und 

4) daß in Anfehung allee Verwaltungs» Beamten in den Rheinprovinzen 
die Beftimmungen des Aug. Landrechts Thl. 2. Zit. 20. $. 323. bis 508. 
incl., in fo weit fie in den alten Provinzen Meines Reiche noch gültig find, 
mit den fie ergänzenden Vorfchriften, jedoch ebenfalls unter der am Schluffe 
des Numeri 3,, wegen früherer Fälle bemerkten Beftimmung, angewendet 
werden follen. 

Sch beauftrage Sie, den Yuftizminifter, diefe Meine Willensmeinung den 
Gerihtsbehörden zur Nachachtung vorzufchreiben, und Sie, den Staatsmini⸗ 
fir von Shudmann, wegen der Beftimmung unter 4. das etwa Erforders 
u — (Cabinetsordre vom 6, März 1821. ©. ©. de 1821 

. 30 — 31.) 
(Zusatz 4) Die Beftimmungen Meiner Oxdre vom 6. März d. J., bes 


Don den Verbrechen und deren Strafen. $. 1. (Zuſ. 5 — 7.) 3 


ueber bie Ans treffend die Strafgefege und das Verfahren bei Verbrechen und 
— Vergehungen gegen den Staat und deſſen Oberhaupt, fo wie bei 
gegen den Dienflvergehungen der Verwaltungs - Beamten, follen ſich nicht 
Staat ıc. un: bloß auf die Rheinprovinzen befchränfen, fondern für alle Provin⸗ 
term 6. März zen, in denen das Allg. Landrecht noch nicht eingeführt ift, gelten, 
d. 2. ang Hiernach ift daher in vorfommenden Fällen zu verfahren. (Gabis 
Befimmungen, NetSorbre vom 5, ©ept, 1821. G. ©, de 1821 ©, 156,) 

in allen Provinzen, wo dad Allg. Landrecht noch nicht eingeführt if. 

(Zusatz 5.) Auf Ihren Bericht vom 6, Det. d. 3. feße Ich zur Erlaͤute⸗ 
Ueber bie An: zung Meiner Cabinetsordre vom 6. März d. J. bierducch feft: 
— ———— daß bie Unterſuchung gegen bie, den rheiniſchen Gerichtshoͤfen un- 
Strafgepege terwworfenen Mitfchuldigen, welche bei den Vergehungen theinifcher 
auf Mitfgul: Verwaltungs » Beamten concurriren, lediglich nach den Vorſchrif⸗ 
bige, welche tem der rheiniſchen Criminal Prozefordnung geführt, und die dors 
—* — tigen Strafgeſetze auf ſie zur Anwendung gebracht werden ſollen. 
Beamten (Declaration vom 14. Oct. 1821. ©, ©, de 1821 ©. 188.) 
Theil genommen, 
(Zusatz 6.) Xuf den von Ihnen, Herr erfter Präfident, unter dem 4, 5, 
Erläuterung M. erftatteten Bericht, 


—. über eine in ber Unterfuchungs= Sache wider ben vormaligen 


ordre vom 6. Notar N. N. und die dabei vorgefallene Competenz = Stage etz 
März 1821. folgte Entfcheidung, 
wird Ihnen eröffnet, daß der Zweifel, welchen Sie, in Betreff der Interpreta⸗ 
tion der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 6. März v. J. zur Sprache gebracht 
haben, mittierweile durch eine, in der Unterfuchungsfache wider den N. N., er 
gangene Entſcheidung des hieſigen Rheiniſchen Reviſions⸗ und Caſſations⸗Hofes 
vom 26. Juni d. J. beſeitiget worden iſt. Der Iegtgedacte Gerichtshof hat 
bie Meinung angenommen, für welche fich der erite Civil: Senat des Königl, 
Appellations » Gerichtshofs, in der Unterfuchungsfache wider den Notar N. N. 
in dem Erkenntniſſe vom naͤmlichen Tage erklaͤrt hat, 
daß nämlich die Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 6. März 1821, indem ſolche 
bie Dienſtvergehen der Verwaltungs⸗-Beamten unter bie Straf Beftimmuns 
gen des 8. Abſchnitts des 20, Titels des 2, Theils des X. £, R. geftellt und 
zum Verfahren nach der Criminal» Ordnung vom 11. Der, 1805 verwiefen 
bat, unter dem Ausdrude | — 
»Verwaltungs⸗Beamte« 
bie Juſtiz⸗ Beamten nicht begriffen habe, 

Es ift daher zu erwarten, daß hierdurch bie Differenz zwiſchen den verfchie: 
denen Senaten des Königlichen Appellationg = Gerichtshofes unter einander und 
zwiſchen den Landgerichten gehoben fein wird. (Refer. vom 15. Zuli 1822, 
v. Kpb. 3. Bd. 20. ©. 88,) 
(Zusatz 7.) Um die Zweifel zu befeitigen, welche bei Anwendung Meines 
‚Ueber die  Erlaffes vom 6. März 1821, betreffend die Strafgefege und das 
und das Ber: Verfahren in den Rheinprovinzen bei Staatsverbrechen und Dienft- 
fahren in den vergehen der Beamten, entftanden find, declarire Ich auf den An: 
Rheinprovin⸗ trag des Staatsminiſterims die Vorfchrift Nr, 3, dahin: daß da⸗ 
sen bei Staats· durch alle Beſtimmungen der $$. 91 213. des Titels 20. Theile 
——— 2. des Allgemeinen Landrechts ohne Ausnahme, mit Einſchluß der 
der Beamten. im 6. 147. benannten 6$. 474 — 498, ,, in die Rheinprovinz ein= 

geführt worden find. Ich fege zugleidy feft, daß die Beftimmun- 
gen des Allgemeinen Landrechts 55. 323 — 508, Tit. 20, Thl. 2., auf weldye 


4 Bon ben Verbrechen und deren Strafen. $. 1. (Zuf. 8.) 6. 2— 6. 


Nr. 4. Meines Erlaffes vom 6. März 1821 fich bezieht, ohne Ausnahme auf 
alle Staatsbeamte angewendet, und daß bei allen auf den Grund der gedachten 
65. 91 — 213. und 323 — 508. eingeleiteten Unterfuchungen die Vorfchriften 
der Allgemeinen Criminal: Ordnung vom 11. December 1805 zur Richtſchnur 
genommen werben follen. Das Staatsminifterium hat diefe Ordre durch die 
Gefesfammlung zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung zu bringen (Gas 
binetsordre vom 2. Aug. 1834. ©. ©. de 1834 ©. 148.) 
(Zusatz 8.) Da Widerfegungen gegen die Wachen und Beleidigungen ber 
Ueber bie Ans im Dienfte begriffenen Militairperfonen zu den Handlungen gehö- 
en Bi ven, durch welche die Öffentliche Ordnung geftört wird, fo hätte es 
648. Sit. 20. fich von ſelbſt verftanden, daß Meine Erlaffe vom 6. März 1821 
Thi. 2. des und 2. Aug. 1834 audy auf die in den $$. 646 — 648. Tit. 20, 
Allgem. Lands Thl. 2. d. Allg. Landrechts in ber Lehre von Injurien abgehandelten 
* nn Vergehungen in der Rheinprovinz zur Anwendung kommen. De 
nprovinz · jedoch nach Ihrem Berichte vom 10, d. M. ein Rheinifches Ge⸗ 
richt Bedenken hierüber erregt hat, fo will Ich, auf Ihren Antrag, zur Beleh- 
rung ber dortigen Gerichte hierdurch noch befonders erklären, daß auch in den 
Siällen der 65. 434 — 648, Tit. 20. Thl. 2, des Allg. Landrechts nach den 
Borfchriften deffelben erkannt, und bei der Unterfuchung nad) den Beſtimmun⸗ 
gen der Griminal: Ordnung vom 11. Dec. 1805 verfahren werben fol. Sie 
haben dieſen Erlaß durch die Gefegfammlung befannt zu machen, (Cabinets⸗ 
ordre vom 25. Oct. 1835. G. ©. de 1835 ©. 227.) 


$. 2. eltern und Erzieher, Schul- und Volks— 
lehrer, find befonders verantwortlich, wenn fie die ihnen 
obliegenden Pflichten, in Anfehung der ihrer Aufficht 
anvertraueten Perfonen vernachläffigen. 

$. 3. Deffentlihe Verachtung der Religion und 
Berführung der Unfchuld follen gefegmäßig und nach— 
drüdlic geahndet werden. (Abfchn. VI. XIL) 

$. 4. Muthwillige Bettler, Landftreicher und Mü- 
Biggänger, müffen zur Arbeit angehalten, und wenn fie 
dazu unbrauchbar find, auf eine billige Art verforgt, 
oder ald Fremde aus dem Lande gefchafft werden. 

(Zusatz 1,) (Confr. die Zufäge ad $. 191 — 95.) 

8.5. Diebe und- andere Verbrecher, welche ihrer 
verdorbenen Neigungen wegen dem gemeinen Weſen ge= 
faͤhrlich werden Eönnten, follen, auch nad) auögeftan- 
dener Strafe, des Verhafts nicht eher entlaffen werden, 
alö bis fie ausgewieſen haben, wie fie fi) auf eine ehr= 
liche Art zu ernähren im Stande find. 

(Zusatz 1.) (Confr. die Zufäge ad $. 1121 — 1230.) 

8. 6. Obrigkeiten und Vorgeſetzte, welche die Ob- 
fiht und Vorbeugungsmittel gedachter Art vernadjläffi- 
gen, machen ſich der Verbrechen ihrer LUntergebenen, 
nad) Berhältniß der Umftände, mehr oder weniger 


theilhaftig. 
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$. 7. Wer durch eine freye Handlung jemanden 
widerrechtlich Schaden zufügt, der begehet ein Ber- 
brechen, und macht ſich dadurch nicht nur dem Belei- 
digten, fondern auch dem Staate, deſſen Schuß der⸗ 
felbe genießt, verantwortlich. R 

$. 8. Auch durch freye Unterlaffung defien, was 
die Gefege von jemanden fordern, begehet derfelbe ein 
Verbrechen. 

$. 9. Handlungen und Unterlaffungen, weldye nicht 
in den Gefegen verboten find, koͤnnen als eigentliche 
Berbrechen nicht angefehen werden, wenn gleich Einem 
oder dem Andern daraus ein wirklicher Nachtheil ent- 
flanden feyn follte, 

$. 10. Cine abſichtliche Verlegung der öffentlichen 
oder Privatficherheit kann durch die Unwiſſenheit der 
Geſetze nicht entjchuldigt werden. 

$. 11. Sonft trifft die Strenge der Gefege nur 
den, welcher das Strafgefeg zu wiſſen fchuldig, und im 
Stande gewefen ift. 

$. 12. Nicht nur Unterthanen, fondern auch Frem⸗ 
de, welche innerhalb der Grenze des Staats ſich auf: 
halten, find fid) um die Gefege deffelben zu erkundigen 
verpflichtet. (Einleit. F. 38 — 46.) 

$. 13. Dergleichen Fremde, welche innerhalb Lan- 
des Verbrechen begehen, werden daher auch nad) inlän- 
diichen Gefegen beftraft. 

8. 14. Fremde aber, wenn fie wegen auswärts 
begangener Verbrechen zur Strafe gezogen werden fols 
len, müffen nad) den Gefegen des Ortes, wo fie das 
Berbrechen begangen haben, beurtheilt werden. 

$. 15. Dod kommt ed allen denen, welche we- 
gen auswaͤrts begangener Verbrechen innerhalb Landes 
beftraft werden follen, zu ftatten, wenn die hiefigen Ge— 
fege eine gelindere Strafe auf dad auswärts begangene 
Verbrechen beftimmt haben. | 

$. 16. Wer frey zu handeln unvermögend iſt, —— 
— findet kein Verbrechen, alſo auch keine Strafe predyen, 
att. 

$. 17. Unmündige und ſchwachſinnige Perſonen 
koͤnnen zwar zur Verhuͤtung fernerer Vergehungen ge⸗ 
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zuͤchtiget; niemals aber nach der Strenge der Geſetze 
beſtraft werden. 


(Zusatz 1.) Mac) der Vorfchrift der gemeinen Rechte und Unfers Allgem. 
Gegen Une Landrechts Thl. 2. Tit. 20, $. 17. findet gegen Unmünbige 


ee kein eigentliches Criminal» Verfahren, alfo audy fein Criminal 


Berfahren und Arreft flatt. Es hat alfo bei der in der Geigenfchen Unters 
Kein Grimis fuchungsfache an Euch ergangenen Anweifung fein Bewenden, ob 
nalsXrreft es ſich gleich Übrigens von felbft verfteht, daß auch gegen ſolche Per= 
Rat, fonen Unterfuchung ftattfindet, und die zu ertheilende Gaftigation 
von dem competenten Gerichte feftgefegt werden muß. Wobei fich finden wird, 
ob in einem oder dem andern Falle, two Malitia aetatem übertrifft, dennoch 
Criminalftrafen erkannt werden koͤnnen. (Reſcr. v. 25. April 1796, Sten⸗ 
gel's Beitr. Bd. 7. S. 175 — 76.) 


(Zusatz 2) Das, von dem Königl. Kammergerichte mittelft Berichts vom 
Beſtrafung uns 27, Febr, c. angezeigte Verfahren der Criminal» Deputation bes 


münbiger und 


f&wadfinniger hiefigen Stadtgerichts, in Bezug auf die zur richterlichen Cognition 
Perfonen,  tommenden Vergehungen unmündiger und ſchwachſinniger Perſo⸗ 

nen, wird durch die Natur der Sache und durch die Vorfchrift des 
$. 17. Tit. 20, Thl. 2. des A. L. R. gerechtfertigt. In allen Fällen, in wels 
hen nad dieſer Vorfchrift gegen Unmündige und Schwachfinnige eine Strafe, 


3u $. 16. und 17. Anmerlung 1. 

Philofophifche Bemerkungen über die Zurechnung bei Wahnfinnigen, f. in 
den Klein’ Annalen Bd. 2, S. 65, 77, 170, 192, 197, Bd. 3. ©. 102, Bd. 5. 
©. 207, Bd. 16. ©, 185, — bei Melancholiſchen, Bd. 9. S. 22, — bei 
Schlaftrunfenen und Nachtwandlern, Bd. 8. ©. %6. , 

„2 Wer einen fo ſchwachen Verftand hat, daß biefer zur Ausrichtung ber ges 
meinften Geſchaͤfte des menfchlicyen Lebens nicht zureicht, (man nennt ihn Eindifche 
einfältig, Eann aber dazu noch nicht jeden Menſchen von geringeren Verftandes- 
fräften rechnen), muß gleich einem Bahn: und Blödfinnigen gefhont werden, ba 
dieſe Seelenſchwaͤche bei eintretenden £eidenfchaften, befonders des Zorns und ber 
Liebe, Leicht in vorübergehenden Wahnfinn ausartet. Doc; kann auch ein folcher 
Menſch vor Gericht viel Befonnenheit Außern, und ift baraus fein Argument gegen 
Ihn zu entnehmen. Denn bie ftärkften und ſchwaͤchſten Geifter gleichen ſich darin, 
daß außerordentliche Vorfälle ihre Kräfte erhöhen; wovon bei mittelmäßigen Köpfen 
gerade das Gegentheil zu erfolgen pflegt. Klein’d Annalen Bd. 4. ©. 118, 122, 

3. Bon der Jugend überhaupt, ſ. Klein’s Annalen Bd. 7. ©. 47. 

4. Zuͤchtig ung zur Verhütung aͤhnlicher Vergehen — foll * im Gegenſatz 
gegen bie Strenge ber Geſetze nichts weiter als eine außerordentliche Strafe bedeu— 
ten, unb ift nicht bloß von körperlicher Züchtiaung durch Schläge oder andere bald 
vorübergehende. ſchmerzhafte Eindrüde u verftehen, fondern auch auf Einfperrung 
und Gefängnißftrafe in Arbeits: und Befferungsanftalten auszudehnen (confr. Bd, 
20. ©. 78 in ben Annalen, und $. 86. Tit. 2, Thl. 2, U. 2. R.). Der Mafftab 
für die Züchtigung muß die Vergleihung der Größe und Schädlichkeit ded Vergehens 
mit dem Grade ber Stärke ber Geiftesträfte des Verbrecher geben. Klein’s Annal, 


d. * * + 
Der Unterfchieb zwiſchen Strafe und Züchtigung befteht darin, daß bei diefer nur 
folche Uebel gewählt werben, welche den en nicht auf Zeitlebens ungluͤcklich 
madhen. Deswegen kann im Fall der Züchtigung nicht auf Zodesftrafe, Infamie, 
Berftümmelung oder immerwährendes Gefängniß erkannt werben, Es Tann aber 
auch eine —18*— Zuchthausſtrafe mit dem Begriffe der Zuͤchtigung wohl beſte⸗ 
en, und fie ift oft um fo noͤthiger, weil das Andenken einer koͤrperlichen Zuͤchtigung 
ei Kindern nur in zu kurzer Zeit wieder verloren geht. Damit dies nicht gefchehe, 
ift eine mehrmalige Wiederholung erforderlich, und ed überhaupt nicht rathſam, den 
jungen Verbrecher eher wieder in Freiheit zu fegen, bis er nicht zu einer reifen Über: 
legung gelangt und durch Unterricht und Gewöhnung zur Arbeit gebeffert iſt. Klein’s 
Annalen Bd. 7. ©. 52. 
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fondern nur Zuͤchtigung ftattfinden kann, tritt der Richter an die Stelle desjeni⸗ 
gen, dem die Hauszucht über das Kind oder den Schwachſinnigen zufteht, und 
das dabei zu beobachtende Verfahren kann nicht Überall dasjenige fein, welches 
die Sriminal: Ordnung, unter Vorausfegung eines wirklich begangenen Vers 
brechens, und einer deshalb zu erfennenden Strafe, gegen erwachfene und zus 
technungsfähige Perfonen, vorſchreibt. Insbefondere kann es nicht auf die Abs 
gabe von Erklärungen ankommen, wozu die Einficht in den Gegenftand ber 
Erklärung erfordert wird, welche bei Minderjährigen in der Megel nicht, und 
bei Schwachfinnigen niemals vorhanden iſt. Hierzu gehört offenbar auch die 
Erklärung Über die Einwendung des Rechtsmitteld der weitern Vertheidigung, 
und es würde mit den Formen der Criminal» Rechtspflege ein Spiel getrieben 
‘ werden, wenn man eine folche Erklärung von einem Kinde, dem alle zum Ver: 
ftehen der vorgelegten Frage erforderliche Begriffe fehlen, oder von einem 
Schwach ſinnigen erfordern wollte, | 

Es farm daher bei dem von der Griminal» Deputation des Stabtgerichts 
bisher beobachteten Verfahren auch noch fernerhin fein Bewenden haben, jedoch 
mit der Einfhränkung, daß, wenn ftatt der für unzuläffig erachteten Eörperlichen 
Züchtigung, eine Gefängnißftrafe gewählt wird, folche das Maß von 14 Tagen 
nicht Üüberfchreiten darf. Kommt e8 auf die Feftfegung einer längern Gefaͤng⸗ 
nißftrafe an, fo muß folche durch ein Erfenntniß erfolgen, gegen melches dem 
BVerurtheilten das Nechtömittel der weitern Vertheidigung freifteht, über wel⸗ 
ches derfelbe allenfalls mit Zuziehung des Vaters oder Vormundes zu vernehs 
men ift. 
Hiernach hat das Königl. Kammergericht die Criminal: Deputation des 
Stadtgerichts zu befcheiben, auch ift dem Ober = Appellations = Senate des Kam: 
mergerichts von diefer Verfügung Nachricht zu geben. (Reſer. vom 14. März 
1815. v. Kptz. 3. Bd. 5. ©. 30.) 

(Zusatz 3.) Sämmtliche Königl. Juſtizbehoͤrden werben hiermit angewie⸗ 
Mitwirkung fen, fich nach der anliegenden (Anlage A.), von dem Königl, Mi: 
—— niſterio der geiſtlichen, Unterrichts: und Medicinal-Angelegen- 
fißtlih der beiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen unterm 2. Oct. v. J. 
Anordnungen, erlaſſenen Verfügung, betreffend die von Perſonen jugendlichen Als 
wegen der von ters begangenen Verbrechen, fortan zu achten. (Reſcript vom 11. 
Bien u, Juni 1826.) 

ar beganges " A. Die nunmehr von faft ſaͤmmtlichen Königlichen Regie: 
nen Verbres rungen eingegangenen Nachweifungen ber von Perfonen im jugend 
den. lichen Alter begangenen Verbrechen, geben dem Minifterio zu fol- 
genden allgemeinen Bemerkungen Beranlaffung. 

Bei Einforderung diefer Nachweifungen hat das Minifterium keinesweges 
nur die Abficht gehabt, ſich in den Beſitz von Notizen zu fegen, um baraus 
eine vergleichende Zufammenftellung der einzelnen Provinzen hinfichtlic, der Mo— 
ralität der Jugend, oder einen Maßſtab für die Beurtheilung bes Fortfchrittes 
oder Nüdganges in fittlicher Beziehung zu erhalten; fondern der unmittelbare 
und nächfte Zweck ift gewefen, bie einzelnen Fälle felber und das rüdfichtlich 
ihrer von den Behörden beobachtete Verfahren näher und möglichft genau Een: 
nen zu lernen. 

Ob in andern Zeiten ſolche Verbrechen öfter oder feltener vorgekommen find, 
bedarf keiner Nachforfhung; genug, daß fie in gegenmärtiger Zeit ſich nur allzu 
häufig zeigen. Wenn nicht bloß Betrug, Diebftahl und Kirchenraub, fondern 
Mord, Brandftiftung, Sobomie und Selbftmord wiederkehrende Erſcheinungen 
find, wenn in gemwiffen Provinzen und Gegenden diefe, in andern aber wieder 


8 Erſter Abſchnitt. 


andere Verbrechen vorzugsweiſe unter der Jugend zum Vorſchein kommen, ſo 
erfordern ſolche Mißerzeugniſſe die hoͤchſte Aufmerkſamkeit, damit theils den 
Quellen nachgeſpuͤrt und dieſe verſtopft, theils der Anſteckung vorgebeugt, theils 
endlich die fruͤhe verirrten Ungluͤcklichen ſelbſt, wo moͤglich von der Bahn des 
Laſters und des Verbrechens noch zuruͤckgebracht werden. 

Auf den letzterwaͤhnten Zweck hat ſich in der neueſten Zeit die Fuͤrſorge 
vieler Privatperſonen und Vereine mit beſonderer Theilnahme gelenkt, wovon die 
ſich immer mehrende Zahl von Rettungsanſtalten Zeugniß giebt; auch bei den oͤf⸗ 
fentlichen Straf: und Beſſerungshaͤuſern find Schulen und Erziehungs-Anftal- 
ten neu gegründet oder erweitert, ober zweckmaͤßiger eingerichtet worden und end⸗ 
lich find hie und da fchon beftehende Waifenhäufer vorzugsmweife der verwahrlo: 
feten und verwilderten Jugend geöffnet worden. 

Bei folher Vermehrung der Befferungs : Anftalten wird auch doppelte 
Aufmerkfamkeit nöthig, daß ihr Zweck wirklich erreicht, und, daß dazu die dien= 
lichften und wirkfamften Mittel angewendet werden, damit nicht Ungefchid ober 
unverftändiger Eifer, oder wirkliche Verkehrtheit fich der Ausführung bemächti= 
gen und bie gehofften wohlthätigen Wirkungen vereitelt, oder gar ftatt der Beſſe— 
rungshäufer, Wohnftätten und Fortpflanzungsörter der Untugend und des La= 
ſters geftiftet werden. Die betrübenden Erfahrungen, welche darüber gemacht 
find, legen die Pflicht der forgfältigften Wachfamkeit auf, und erheifchen vor 
allen Dingen eine Elare und beftimmte Verftändigung Über die Mittel und Eins 
richtungen, durch welche der wohlthätige Zweck jener Anftalten am ficherften 
erreicht werden muß. 

Es kann dabei für jest auf fich beruhen, ob es nicht uͤberall rathſam fei, 
diejenigen Anftalten, worin wirkliche junge Verbrecher, welche Strafe verwirkt 
haben, aufbewahrt werden, von denjenigen, worin bloß Verwahrloſete oder folche, 
die ihre Strafe bereitd abgebüßt haben, der Befferung und Erziehung wegen auf: 
genommen find, dußerlich zu trennen, da, bis auf das Maß der Freiheit, wel— 
ches in beiderlei Häufern verftattet wird, die innere Einrichtung und Behand⸗ 
lungsart nicht weſentlich verfchieden fein kann. Die Erziehung der Jugend be- 
ruht auf feften Grundregeln, und die Befchränfung der Freiheit, fo wie bie 
Disſciplin und die Strafen, müffen ſich auch bei den verdorbenften Individuen 
immer nad) dem richten, was richtige Grundfäge der Erziehung hierüber an die 
Hand geben, und fi) in den hiernach nothwendigen Schranken halten. Wäre 
der Grad der Verdorbenheit und der Bösartigkeit der Individuen fo groß, daß 
mit diefem Maß nicht auszukommen wäre, fo würde allerdings keine Erziehung 
ftattfinden Eönnen. Diefer Fall wird nicht leicht vorkommen. In einem fol 
chen würde es darauf ankommen, durch eigentliche Zwangs=: und Strafanftal: 
ten einen Zuſtand herbeizuführen, wo die Erziehung eingreifen kann. Es ift 
wichtig, daß die Erziehungs = Anftalt nicht in eine Zwangs⸗ und Straf: Anftalt 
ausarte, und, daß man von ben Zwangs- und Straf: Anftalten nicht Erzies 
hung erwarte. | 

Es kommt bei der Einwirkung auf die unglüdlichen Gefchöpfe, welche fol: 
hen Anftalten anheim fallen, zuerft darauf an, daß fie gleihfam in eine ganz 
andere Welt verfegt werden, in welcher fie von ihren bisherigen Gewohnheiten 
nichts wieder finden, fondern wo allenthalben Ordnung, Negelmäßigkeit, Ruhe, 
Stilfe und Reinlichkeit ihnen entgegentritt, wo Befchäftigung mit Unterweifung 
abmwechfelt, und immer etwas Nüsliches und Nothwendiges vorgenommen mer; 
den muß, wo man alle ihre Handlungen und Reden beobachtet und ihr ganzes 
Verhalten fortwährend beauffichtigt, mo fie der Freiheit nur in dem Maße mehr 
theilhaftig werben, als fie fich ihrer würdig machen, und wo endlich alfenthalben 
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Sürforge, Antheil, Liebe unverkennbar find, Ernft und Strafe aber als die noths 
wendigen Folgen der eigenen Handlungen und als eine unvermeidliche Erfüllung 
der Pflicht ber Gerechtigkeit erfcheinen. In genauefter Uebereinftimmung mit 
diefee Disciplinar= Ordnung muß aber audy ber eigentliche Unterricht ftehen, 
und das nämliche Ziel verfolgen. Nicht auf bloßes Mittheilen und Einprägen 
von Kenntniffen und Gefchidlichkeiten, darf es ausſchließlich abgefehen fein, 
fondern zugleich auf Entwidelung der Selbftthätigkeit, auf Erregung ber Luft 
an nuͤtzlicher Einficht, und ganz befonders auf Erhaltung ber bei fo verwahrlofe: 
ten Gefchöpfen immer höchft verworrenen und dunklen Begriffe, und folglich 
auf allmählige Gewöhnung an ein befonnenes, klares und folgerechtes Denken 
und Urtheilen. Wenn nun aber endlich bei einem lafterhaften und verderbten 
Menfhen an wirklihe Umkehr und Befferung nicht eher zu denken ift, als bis 
die Gefinnung und der Entfchluß dazu in ihm gegründet ift, und wenn biefer 
nicht eher erwartet werden kann, als bis das Gefühl des Abfcheues gegen die 
früheren Vergehungen lebendig geworben ift, und wahre Reue empfunden wird, 
— und wenn biefe Reue nur dann von echter Art ift, fobald fie nicht ihren 
Grund in den aͤußern Folgen der Sünde hat, fondern in dem Schmerze, den 
Willen Gottes verlegt zu haben, fo folgt daraus auch zugleich die Nothmwendigs 
keit, es zulest auf Bewirkung einer ſolchen Reue, und auf die daraus hervor: 
gehende Sefinnung der Gottesfurcht und Frömmigkeit anzulegen. 

Sehr unmeife und verkehrt würde man jedoch verfahren, wenn man biefe 
Bußgefinnung als dasjenige betrachten wollte, worauf hingewirkt werden foll, 
zuerjt und zunaͤchſt bei denen, deren Beſſerung man beabſichtigt. Man wird 
fi vielmehr im Anfange begnügen müffen, ihnen nur die Gelegenheit zur Sünde 
ju benehmen, fie fo nach und nach davon zu entwöhnen, und fie dagegen erft in 
einigen Stuͤcken zur Ordnung und Gefegmäßigkeit anzuhalten. Hat man es 
fo weit gebracht, dann darf man mit den Anforderungen fteigen, fie zur Pflicht: 
erfüllung beftimmter antreiben, diefe ihnen lieb zu machen fuchen, ihnen Freude 
am Gelingen einflößen, Muth und Vertrauen in ihnen erweden, und fo die 
Fähigkeit des guten Entfchluffes wieder in ihnen hervorrufen. Dann ift es Zeit, 
fie auf eine Vergleihung ihres gegenroärtigen Zuftandes mit dem früheren hin= 
zuleiten, ober vielmehr, fie werden von felbft dahin geführt werden, und nun 
kann auch die wahre Reue erft recht zum Vorfchein fommen, diejenige, welche 
echte Früchte dev Buße trägt, und welcher audy der Troſt der Verföhnung und 
die Gewißheit der MWieberherftellung nicht fehlt. Wer e8 aber umgekehrt an: 
fangen und gleich Neue und Zerknirſchung verlangen, wer wohl gar flatt der 
Milde und Nachſicht, deren Verivrte fo fehr bedürfen, Ungeduld und Strenge 
beweifen, und durch äußere Gewalt erzwingen wollte, was doch nur aus innerer 
Freiheit entfpringen kann, der wuͤrde das Uebel nur ärger machen, und zu den 
vorhandenen Untugenden noch die größte hinzufügen, naͤmlich Heuchelei der 
Froͤmmigkeit. Und hier ift eine große Gefahr vorhanden, und die forgfältigfte 
Wachſamkeit nothwendig, wie dies durch die Gefchichte mancher Älteren Anftalt, 
und durch neuere Erfahrungen hinlaͤnglich bewiefen wird. 

Das Minifterium kann nicht dringend genug die Aufmerkfamteit der Kö- 
nigl. Regierungen auf diefen Gegenftand lenken, und ihnen nicht bloß genaue 
Auffiht auf die. Behandlungsart in denjenigen Befferungs:, Erziehungs: und 
Waifenhäufern zur Pfliht machen, die ihrer Obhut anvertraut find, fondern 
auch empfehlen, in dieſer Hinficht auf die etwa von Privat Perfonen oder Ver: 
einen geftiftenden oder noch zu ftiftenden Anftalten, denjenigen Einfluß auszus 
üben, welcher, ohne die felbftftändige Wirkfamkeit jener Perfonen zu befchränten, 
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oder ihren mwohlgemeinten Eifer zu lähmen, durch Antheil, Rath, Fürforge und 

Foͤrderung irgend gewonnen werben kann. 

Mo e8 aber an dergleichen Anftalten überall noch fehlen follte, ober, wo 
eine unzwedmäßige und nachtheilige, allzu genaue Verbindung mit den Straf: 
Anftalten für Erwachſene ftattfinden möchte, oder, wo Waifenhäufer ohne Ver: 
legung der Abficht ihrer Stiftung für die wohlthätigen Zwecke eingerichtet werz 
ben Eönnen, da erwartet dad Minifterium, daß die Königlichen Regierungen, das 
nach Zeit, Ort, Umftänden und Perfönlichkeiten Angemeffenfte veranlaffen, und 
den gegebenen Andeutungen gemäß, die Vermehrung der Befferungs = Anftalten 
und ihre erforderliche Einrichtung ſich mit befonderm Eifer gern angelegen fein 
laffen werden. 

Außer und neben der Sorge für die Mittel zur Befferung und Erziehung 
verwahrlofeter oder gefallener Kinder, muß aber auch eine gleiche Aufmerkfamteit 
darauf gerichtet werden, daß die Quellen der Verwilderung und des Verderbens 
unter ber Jugend erforfcht und verftopft werden. 

Nach den dem Minifterio vorliegenden Erfahrungen und Notizen, haben 
diefe frühe traurigen Verirrungen vornaͤmlich in folgenden Umftänden und An- 
läffen ihren Urfprung: 

1) in dem Unglüde der unehelihen Geburt, moburd die Kinder ber 
firengeren, väterlichen Aufficht beraubt, einer leichtfinnigen oder unverftändi= 
gen Mutter überlaffen, der Armuth und öfters der Verachtung hingegeben 
find, und baher leichter verwildern und verderben ; 

2) inden [hlehten Beifpielen der Eltern, bie durch Wort und That 
ihre Kinder zum Böfen reizen, und oft zu wirklichen Verbrechen anleiten ; 

3) in Vernadhläffigung des Schul: und beſonders des Reli: 
gions-Unterrihts, welche hie und. da in ber fchlechten Befchaffenheit 
der Schule und des Unterrichts, fo wie in der Sorglofigkeit der Lehrer und 
Geiftlichen, häufiger in Verwahrlofung und uͤblem Willen der Eltern und 
Angehörigen ihren Grund hat, aber auch nicht felten durch: 

4) vagabundirende Lebensweiſe bewirkt wird, wobei fein orbentlicher 
Unterricht in Schule und Kirche ftattfinden und controlirt werden kann, das 
neben fchlechte Beifpiele in den Bettelherbergen gefehen werden, und zu einer 
geregelten Thätigkeit alle Gelegenheit und Ermunterung fehlt; 

5) in dem frühen Hingeben ber Kinder zu Dienften, befonderd Hirten: 
bienften, mo entweder im Haufe verborbenes, erwachſenes Gefinde und 
deren Sittenlofigkeit, oder auf dem Felde die Langeweile und Verführung 
zur Verlegung der Unfchuld, zu groben, fleifchlichen und andern Laftern und 
Verbrechen hinziehen, und der Unterricht, wenn auch nicht ganz, doch groͤß— 
tentheild, wenigftens zur Sommer: und Herbftzeit, verfäumt wird, Gleicher: 
weiſe gehört hierher das Austhun der Kinder zu Fabrik: Arbeiten, mos 
bei nicht nur alle die Nachtheile zu beforgen find, die das Zufammenfein mit 
rohen und fittenlofen Erwachfenen, fo wie die Verſaͤumniß der Schule mit 
fih führt, fondern auch der Gefundheit des Leibes oft unwiederbringlicher 
Schaden zugefügt, und durdy die fortwährenden mechaniſchen Befhäftiguns 
gen zugleich die Geiftesfähigkeit gelähmt und abgeftumpft wird. Endlich 

6) im der Verführung zu den geheimen Sünden ber Unfeufchheit, wodurch bie 
Kräfte des Leibes und des Geiftes zerftört, die ebleren Gefühle erftidt, Traͤg⸗ 
heit, Unluſt und Unftätigkeit erzeugt, und vor allen Dingen Offenheit und 
Mahrhaftigkeit des Wefens benommen werben. 

Die traurigen Beweiſe, durch welche die ungluͤckliche Verbreitung dieſer 
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Peft des jugenblichen Alters außer Zweifel gefegt wird, fordern dringend zur 
Abhuͤlfe auf. 

Was nun die Mittel betrifft, durch welche die hier angegebenen Quellen 
ber Verbrechen im jugendlichen Alter möglichft verftopft werden koͤnnen, fo fcheis 
nen folgende zunächft die zweckdienlichſten zu fein: 

ad 1) daß unehelichen Kindern, nah Thl. 2. Tit. 2. 6. 614. des 
A. L. R. überall Bormünder und zwar folhe beftellt werden, von deren Ein- 
fiht und Rehtfchaffenheit ſich erwarten läßt, daß fie fich wirklich um die Erzie— 
bung ihrer Mündel nach Pflicht und Gemiffen bekuͤmmern koͤnnen und werden, 
fo wie auch, daß ihre thätige Einwirkung vorzüglicy in Beziehung auf das Ans 
balten der Pflegebefohlenen zur Schule ernftlic in Anfprud) genommen werde; 

ad 2) daß offenbar ſchlechtern Eltern, wenn die Ermahnungen ber 
Geiftlichen und die Drohungen der Polizei: Obrigkeiten nichts fruchten, nach der 
gefeglichen Vorfchrift (A. L. R. Thl. 2. Tit. 2. $. 90. u. f.) die Erziehung 
genommen, und, wo immer möglich, die Kinder in beffere Familien ober 
gute Anftalten untergebradyt werden ; 

ad 3) daß nicht nur die beftehenden Vorfchriften wegen regelmäßigen. 
Schulbeſuchs duch Mitwirkung aller concurrirenden Perfonen und Behör: 
ben freng durchgeführt, fondern auch ernftlich darauf gehalten werde, daß die 
Geiftlichen den ihnen obliegenden Religionsunterricht, namentlich die evangelis 
fhen den Gonfirmanden=Unterriht, pflichtmäßig beforgen. Bei den hierüber 
beftehenden, beftimmten Vorfchriften bedarf e8 nur der feftgefegten Wachſamkeit, 
daß denfelben überall nachgelebt, Nachläffigkeiten aber nicht gebuldet, fondern 
unnachſichtlich gerügt und geftraft werden; 

ad 5) daß vagabundirende Perfonen, mo fie betroffen werben moͤ⸗ 
gen, fofort aufgegriffen und in die Land = Armenhäufer gebracht, deren Kinder 
aber unterrichtet, und zur Thätigkeit überhaupt angehalten werden. 

ad 5) daß das VBieh-Hüten durch Kinder, den beftehenden Verorbnuns 
gen gemäß, nicht geduldet, in allen Fällen aber, und mit befonderer Wachſam⸗ 
keit auf die in Dienfte gegebenen, oder zu Fabrikarbeiten benugten Kinder die 
Beftimmungen der $$. 43 — 46. Tit. 12. Thl. 2. des A. L. R., ſtreng gehal⸗ 
ten werben, wobei das Minifterium noch bemerkt, daß baldigft über die Benuz⸗ 
zung ber Kinder zu Fabrikarbeiten, noch befondere Vorfchriften werben erlaffen 
werden; und endlich 

ad 6) daß die rechten Mittel zur Ausrottung ber geheimen Sünden, 
befonders zur Verhinderung der Anſteckung und zur Befferung der unglüdlic) 
BVerirrten angewendet werden. Aus der Natur der Sache gehet hervor, und 
die Erfahrung hat es hinlaͤnglich beftätigt, daß, wo die Lafter vor der heranna= 
benden Entwidelung der Mannbarkeit ficdy zeigen, immer nur, und mit den 
allerfeltenften Ausnahmen, Verführung ihre Quelle iſt. Es bedarf daher vor 
allen Dingen ber Mittel zur Verhütung ber Anſteckung. Wo bdiefe freilich 
in häuslichen Verhältniffen ihre Urſach hat, da ift wenig auszurichten, deſto 
mehr aber kann in Schulen und befonders in Erziehungshäufern gethan wer⸗ 
ben. Ununterbrochene Wachfamkeit, Verhinderung des heimlichen Zufammens 
feins, ftrenges Halten auf Schambaftigkeit in Wort und That und unnachſicht⸗ 
lihe Strafe, wo fie verlegt wird, werden ihre heilfamen Dienfte nicht verfagen. 
Biel ſchwieriger ift jedoch die Entdedung des Laſters bei den fchon gefallenen 
oder verführten Einzelnen, und es erfordert nicht geringe Erfahrung, Menfchen: 
Eenntniß und Weisheit, um hier die rechten Maßregeln nicht zu verfehlen. Zu 
welchen Mißgriffen ein lieblofer oder ungeduldiger oder unverftändiger Eifer vers 
leiten, und in welcher Art ein unweiſes Benehmen feinen Zweck zerftören, flatt 
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Offenheit und Reue Verſtocktheit und Hartnaͤckigkeit hervorbringen, oder gar bei 
ungegruͤndetem Verdachte die Reinheit truͤben, die Schamhaftigkeit verletzen, und 
gerade zu Bekanntſchaft mit denjenigen Suͤnden fuͤhren koͤnnen, die vermeintlich 
gehoben werden ſollen, daruͤber liefert die Geſchichte der neueren Paͤdagogik hoͤchſt 
traurige und faſt unbegreifliche Belaͤge. Es kann die Abſicht dieſer Verfuͤgung 
nicht ſein, und iſt uͤberall unmoͤglich, ein Verfahren naͤher bezeichnen zu wollen, 
welches in jedem einzelnen Falle ganz aus der Perſoͤnlichkeit des Lehrers oder 
Geiſtlichen, und des einzelnen Kindes aus dem Vertrauen und der Liebe, welche 
jener einzufloͤßen und dieſes zu hegen vermag, und aus individuellen Verhaͤlt⸗ 
niffen und augenblidlihen Veranlaffungen hervorgehen muß; und nur im Alls 
gemeinen kann angedeutet werden, daß alle Mittel, ſowohl der Schugwehr als 
der Befferung, nicht bloß von Äußerlicher Befchaffenheit, fondern vorzugsweiſe 
auf das Innere, auf Erregung und Befeftigung der fittlichen Kraft, gerichtet 
fein müffen. Wenn fchon der eigene, unfträflihe Wandel des Lehrers, feine 
Züchtigkeit in Wort und That, und fein unverholener Abfcheu gegen alle Untein= 
lichkeit und Heimlichkeit nicht verfehlen werden, ähnliche Gefinnungen in feinen 
Schulkindern zu gründen; fo ftehen ihm außerdem die mannichfaltigften Gele: 
genheiten und Mittel zu Gebote, auf unmitteibarem Wege und zwar nicht in 
ungemwiffen Andeutungen, fondern in Elaren und beftimmten Aeußerungen, auf 
Schamhaftigkeit, Zucht und Ehrbarkeit zu wirken, und die Gefinnung und den 
Entſchluß der Keufchheit hervorzubringen. Antheil und Liebe werden ihm Nei- 
gung und Vertrauen erweden und erwerben, und’ fo wird er auch im Stande 
fein, die Einzelnen nach ihren Bebürfniffen zu behandeln, die Reinen und Unver- 
borbenen zu bewahren und zu befeftigen, die Leichtfinnigen und Schwanfenden zu 
warnen und zu ermahnen, und die Gefallenen wieder aufzurichten und zu leiten. 
Bor allem andern aber haben die Geiftlichen bei dem Religions = Unterrichte, bei 
der Vorbereitung zur Confirmation und bei der Ausübung fpecieller Seelforge, 
Anlaß und Pflicht zu der allerfolgreichften Einwirkung. 

Das Minifterium hat hier nur im Allgemeinen die Aufmerkſamkeit der 
Königlichen Regierungen auf diefen höchft wichtigen Gegenftand lenken wollen. 
Was in jedem einzelnen Regierungsbezirke nad) der etwa fchon gewordenen und 
vorhandenen Kenntniß von dem Umfange ober dem beftimmten Site des Uebels 
zu thun fein wird, oder in welcher Art die erforderlihen Nachforſchungen erft 
noch angeftellt werden müffen, und melche befondern Mittel und Organe zur 
Abhülfe in Wirkfamkeit zu fegen. find, das muß dem einfichtvollen und vorfich- 
tigen Ermeſſen jeder Königl. Regierung um fo mehr überlaffen bleiben, als fich 
erwarten läßt, daß diefelbe nicht durch bloße generelle Verordnungen und Circus 
larien, durch welche nur ein unnöthiges Auffehen gemacht, und das Mißtrauen 
ber Eltern gegen die Schulen gelenkt werden müßte, fondern durch fpecielle Ein— 
wirkung, nad) etwaniger Rüdfprache mit erfahrenen Geiftlihen und Schulmän= 
nern, und befonders burdy die beiden SchulsRevifionen von dem Schultathe 
nach Befinden der Umftände zu treffenden Maßregeln, das Nöthigfte und Ange- 
meffenfte werde veranlaffen wollen. 

Ueberhaupt aber muß, auch in Beziehung auf die übrigen, in diefem Ne- 
feripte namhaft gemachten Quellen der frühern Verderbtheit und auf die ange= 
gebenen Gegenmittel, hier noch ausdrücklich bemerkt werden, daß das Minifterium 
nur die Abficht gehabt hat, einige der allgemeinen Urfachen anzuführen, und, 
wie folhen begegnet werben müffe, zu zeigen. Welche fonftige Anläffe in den 
Berhältniffen der Dertlichkeit und in fpeciellen Umftänden zu fuchen find, woher 
namentlich in gewiffen Gegenden diefe, in andern andere Verbrechen häufiger 
vorkommen, und welhe Mafregeln der Abhülfe dagegen angewendet werden 
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müffen, das muß lediglich der Beurtheilung einer jeden Königlichen Regierung 
nach den defhalb veranlaften Ermittelungen und Nachforfchungen überlaffen 
bleiben, und das Minifterium wünfcht nur, von den Refultaten, zu welchen dies 
felbe gelangt fein muß, fo ausführlicdy wie möglich in Kenntniß gefegt zu werben. 

Unabhängig aber von den bisher erörterten allgemeinen Mafregeln, naͤmlich 
von ber Sorge für die Mittel und Anftalten zur Befferung und Erziehung der 
verwahrfofeten Kinder, und von der Ermittelung und Hemmung der Quellen des 
frühen Verderbens, muß nun aud) in jedem einzelnen Falle das Nöthige ges 
Tchehen, damit neben dem beſondern Zwecke der Behandlung und Befferung des 
jebeömaligen Individui auch der allgemeinere, dem Verderben unter der Jugend 
überhaupt Einhalt zu thun, möglichft erreicht werben koͤnne. 

Es reicht daher nicht hin, für die jungen Verbrecher und Uebertreter felbft 
auf zweckmaͤßige Weife dahin zu forgen, daß das früher Verſaͤumte möglichft 
nachgeholt, fie felbft in guͤnſtige Verhältniffe unter redliche Vormuͤnder, zu wohl: 
gefinnten Lehr: oder Dienftherren, oder in gute Anftalten gebracht, und in fort: 
mwährender Aufficht gehalten werden; fondern e8 muß auch in jedem einzelnen 
Falle noch genau ausgeforfcht werden, welcher Schuld etwa Eltern, Pflege: El- 
tern, Vormuͤnder, Angehörige, Dienftherrfchaften, Geiftliche, Lehrer und Behoͤr— 
den durch VBernachläffigung ihrer Pflichten oder durch Fahrläffigkeit in der Auf: 
ficht ſich theilhaftig gemacht haben, um, wenn fic) dergleichen ergiebt, die Schul- 
digen zu der ernftlichften Verantwortung entweder felber zu ziehen, oder durch 
die nöthigen Reauifitionen ziehen zu laffen. 

Wie ein ſolches Verfahren, wenn es unausgefegt beobachtet wird, ſchon 
durch fich ſelbſt wirkſam fein, und die Wachfamteit verpflichtete Perfonen, na: 
mentlich des Geiftlichen» und Lehrftandes und der Behörden, mindeftens um 
der Rechenfchaft zu entgehen, rege erhalten, und mithin ſchon als Vorbeugungs: 
mittel dienen muß; fo giebt auch diefe fpe:ielle Nachforfchung wiederum Geles 
genheit, den Urfachen und Anläffen zu den Vergehungen junger Perfonen Über: 
haupt auf die Spur zu kommen und darnach allgemeinere Maßregeln der Ab: 
hülfe zu nehmen. Aus diefem Gefichtspuntte hauptfächlich muß die General: 
Verfügung vom 30. November v. 3. und die darin angeordnete Einreichung 
der vierteljährigen Nachweifungen betrachtet werben. 

Das Miniſterium hat auch mit Wohlgefallen bemerkt, daß mehrere Kö: 
nigliche Regierungen die Abficht jener Verfügung wohl erkannt haben, und mit 
Antheil und Weberzeugung auf ihren Zweck eingegangen find, und wenn von 
anderen ein Gleiches bisher nicht gefchehen ift, fo wird es nur der hier geführ- 
ten Auseinanderfegung bedürfen, um bie wohlthätige Intention der Beftim: 
mungen erkennen zu laffen und zur forgfältigen Mitwirkſamkeit für einen Zweck 
ju bewegen, der eben fo fehr für die Pflicht der Menfchlichkeit und Gewiffen: 
haftigkeit, als der Sorge fuͤr das allgemeine Landeswohl gehalten werben muß. 
Das Miniſterium erwartet daher num zuverfichtlich, daß alfenthalben nach 
den hier gegebenen Anleitungen mit Antheil und Nachdrud werde verfahren, 
folglich den betreffenden, von den Königlichen Regierungen reffortirenden Per. 
fonen und Behörden, alfo den Lehrern und Geiftlichen, den Polizei: Behörden, 
den ftätifchen Schul: Commiffionen und ben Iandräthlichen Officien die nöthige 
Inſtruction und Vorſchrift werde ertheilt, mit den richterlichen Behörden bie 
erforderliche Abrebe werde genommen, eine unausgefegte, wachfame Gontrole 
werde geführt, in jedem einzelnen Falle das Zmwedkdienliche werde verfügt, und 
die angeordnete, regelmäßige Berichtserftattung nicht werde verabfäumt werden. 

Wo aber etwa bereit von den Königlichen Regierungen in der Abficht des 
Circulars vom 30, November v. J., aus eigenem Antriebe verfahren worden 
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ift, da läßt ſich erwarten, daß auch die Rechenfchaft daruͤber aufs Bereitwilligfte 
werde abgelegt werden, damit ber höchften Behörde nicht bloß die Ueberzeugung, 
daß das Rechte gefchieht, fondern auch Gelegenheit verfchafft werde, die einzel= 
nen Erfahrungen von ihrem höheren Standpunkte zu allgemeinen Zwecken und 
zur Herbeiführung der nach den Umftänden nöthigen generellen, abminiftrativen 
oder legislativen Maßregeln zu benugen. 

Eben defhalb muß es auch bei der ergangenen Feftfesung, daß die Nach= 
weifungen vierteljährig einzufenden find, fürs Erſte noch bleiben. 

Damit aber diefe Nachweiſungen übereinftimmend eingerichtet feien, und 
die Ueberficht und Vergleichung erleichtern, ift ed nöthig, daß fie nach folgenden 
Rubriken abgetheilt werden: 

1) laufende Nummer; 

2) der lIandräthliche Kreis; 

3) Vor: und Zunamen bed Verbrechers ; 

4) Geburts» und Aufenthaltsort deffelben; 

5) Stand und Berhältniffe der Eltern, wobei anzuführen ift, ob fie noch leben, 
oder eines oder beide verftorben find, und namentlich, ob das Kind ehelich 
erzeugt ift; r 

6) Alter des Verbrechers: 

7) Religion; 
hierbei ift zu bemerken, daß diefe jederzeit nach ber Religion der Eltern 
und bei gemifchten Ehen nad) den Beftimmungen Thl. 2. Tit. 2, $. 76. 
des A. L. R., anzugeben ift, e8 wäre denn, daß nach zurücdigelegtem anno 
discretionis, die beftimmte Annahme einer andern Religion, als der elter= 
lichen ober refp. väterlichen oder mütterlichen, ftattgefunden hätte; 

8) der empfangene Schul» und Religiond = Unterricht und die darauf bezuͤg— 
lichen Notizen, alfo: ob das Kind confirmirt, oder zum erften Abendmahl 

“ gegangen fei oder nicht, und dergleichen mehr; 

9) das Verbrechen; Ä 

10) nähere Lebensverhältniffe, befonders in Beziehung auf diejenigen Umftände, 
welche dad Verbrechen entfchuldigen oder erfchmweren ; 

11) Gerichtliches Verfahren; dahin gehört die Angabe, ob die Unterfuhung 
ſchon eingeleitet ift, ob fie noch ſchwebt, oder ob das Erfenntniß erfolgt ift, 
und im legten Falle, ob und welche Strafe verhängt und wie ed mit deren 
Vollziehung gehalten ift oder wird gehalten werben. 

12) Die von der Königlichen Regierung eingeleiteten oder genommenen Maß: 
regeln, ſowohl zur Ermittelung der Schuld, welche wegen Verwahrlofung 
oder Amts: Nachläffigkeit Perfonen oder Behörden trifft, ald auch zur 
Befferung des Uebertreterd. Diefe Nachmweifungen find jedesmal mittelft 
begleitenden Berichts einzureichen, zu welchem etwanige Specialien einzels 
ner merkwuͤrdiger Fälle, die Refultate der gemachten Erfahrungen und Bes 
obachtungen, Vorſchlaͤge zu Fünftigen oder Nachrichten von getroffenen 
zwedmäßigen Einrichtungen, das mehr oder minder eiftige Zufammen= 
wirken der Untergebenen, fo wie überhaupt günftige oder hindernde Um: 
ftände, vergleichende Zufammenftellungen der verfchiedenen Theile des Res 
gierunsbezirtd und mancherlei Bemerkungen, die bei antheilvoller Be— 
handlung des Gegenftandes, ſich von felbft darbieten, ben reichhaltigften 
Stoff hergeben werben. 

Jedenfalls aber find in diefem Berichte die von den Juſtizbehoͤrden noch 
nicht abgemachten Fälle noch befonders zufammenzuftellen, und in jedem folgen= 
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den Berichte mit der Angabe, ob und wie fie entfchieben, und fo lange, bis bie 
Entfcheidung erfolgt ift, immer aufs Neue zu erwähnen. 

Endlidy wird nody bemerkt, daß Verbrecher, die fehon das 16te Jahr zus 
ruͤckgelegt haben, in die Liften nicht aufzunehmen find, e8 wäre denn, daß befon= 
ders merkwürdige und für den Zweck der Nachweifungen intereffante Umftände 
ed rathfam machten. (Reſcript vom 2. Dct, 1827. v. Kptz. J. Bd. 29, 
©. 216 — 30.) 

(Zusatz 4.) Bei Vollftredung der gegen Verbrecher jugendlichen Alters ges 
Ueber die Bes richtlich erfannten Freiheitsftrafen ift bisher nicht uͤberall mit der 
— * Ruͤckſicht verfahren worden, welche die Verhaͤltniſſe dieſer Indivi- 
* huen und befonders der Zweck der Beſſerung derſeiben in Anſpruch 
Straf⸗ und nehmen. 

Beſſerungs⸗ Died veranlaßt mich, die beſondere Aufmerkſamkeit der Koͤ⸗ 
Anfelten. niglichen Oberpräfidien auf den gedachten Gegenftand um fo mehr 
binzuleiten, als einige Gerichtshöfe felbft gegen Kinder auf Zuchthausftrafe 
erkennen, und ihre Erkenntniffe auf die Anficht gründen, daß unter der, im $. 
17. Zit. 20. Thl. 2. des Allgemeinen Landrechts erwähnten Züchtigung, nicht 
geradezu eine Eörperliche Züchtigung, fondern auch jede andere, dad Maß ber or= 
bentlichen Strafe nicht erreichenden Correction, mithin auch eine Einfperrung in 
ein Zuchthaus auf längere oder Eürzere Zeit, verftanden werden müffe, 

Auf die Anftalt, in welcher die Strafe vollftreddt wird, fommt es run wes 
niger, ald darauf an, daß Unmündige, und überhaupt jüngere Perfonen von 
den Älteren und verborbeneren Verbrechern möglichft abgefondert gehalten, babei 
aber auch fowohl in den Elementar » Schulfenntniffen, als in der Religion, forg= 
fältigft unterrichtet werben. 

Den Hinderniffen, welche in einigen Randestheilen theils durch Mangel an 
Raum, theild aber auch dadurch herbeigeführt werden möchten, daß noch nicht 
in allen Straf= und Befferungs » Anftalten für einen ausreichenden Schul= und 
Religionsunterricht geforgt ift, werde ich zwar nach und nad) abzuhelfen fuchen ; 
inmittelft werben aber doch die Koͤnigl. Oberpräfidien, in fo fern dieferhalb nicht 
ſchon eine dem Zwecke entfprechende Einrichtung in der dortigen Provinz getrof: 
fen fein möchte, nad) Maßgabe bes gegenwärtigen Zuftandes und der Einrich: 
tung der Straf» und Befferungsd = Anftalten Ihrer Bereiche, diejenige Anftatt, 
in welcher Verbrecher jugendlichen Alters die gegen fie erfannten Freiheitsftrafen 
am angemeffenften abbüßen Eönnen, ben betreffenden Fuftizbehörden namhaft zu 
machen und biefelben zu erfuchen haben, jugendliche Verbrecher Fünftig an die 
Direction jener Anftalt zur Vollſtreckung der Strafe abliefern zu laffen. 

Indem ich die Königlichen Oberpräfidien erfuche, demgemäß das Erfors 
berliche einzuleiten, fordere ich Diefelben zugleich auf, die Direction der Anftals 
ten, welche zur Aufnahme jugendlicher Verbrecher beftimmt worden, wegen ihres 
Verfahrens hinfichts diefer Individuen fpeciell zu inftruiren, und mir von dem 
Berfügten Anzeige zu machen. 

Dem König. Zuftiz: Minifterium theile ich eine Abfchrift diefes Erlaſſes 
mit, und ftelle demfelben anheim, die Landes » Fuftiz » Collegien von demjenigen, 
was ich verfügt habe, zu benachrichtigen. (Gircularrefeript des Minifteriums 
des Innern und der Polizei vom 10. Februar laut Reſcripts vom 14. Februar 
1832. v. Kps. A. Bd. 16. Heft 1. ©. 171— 72, und v. Kptz. I. Bd. 39, 
6, 212 — 14.) 


$. 18. Alles, was das Vermögen eines Menfchen, 
mit Freyheit und Ueberlegung zu handeln, mehrt oder 
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mindert, das mehrt oder mindert auch den Grad der 
Strafbarkeit. | 

$. 19. Furcht vor Drohungen, deren Gefahr mit 
Hülfe des Staats oder font abgewendet werden konnte, 
rechtfertigt den Verbrecher nicht. 

$. 20. In wie fern der Bedrohete die Furcht zu 
überwinden, und die Gefahr felbft abzumenden vermoͤ— 
gend geweſen ſey? muß nad) der Rage der Umftände, 
befonderö aber nad) feiner Gemuͤths- und Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit beurtheilt werden. 

$. 21. Furcht vor einem bloßen Schaden am 
Vermögen, oder vor Uebel, die in der Folge gehoben 
werden Eönnen, entjchuldigt nicht die vorfägliche Zufü- 
gung eines unerfeglichen Schadens. 

$. 22. Wer ſich felbft vorfäglich, oder vermittelft 
eined groben Verſehens, es ſey durch Zrunf oder auf 
andere Art, in Umftände verfeßt hat, wo das Vermoͤ— 
gen, frey zu handeln, aufgehoben oder eingefchränft ift; 
dem wird das unter folchen Umfländen begangene Ver— 
brechen nach Verhaͤltniß diefer feiner Verſchuldung zu— 
gerechnet. 

$. 235. Jemehr Bemegungsgründe jemand gehabt 
hat, die begangene ftrafbare Handlung zu unterlaffen, 
defto mehr muß fie ihm zugerechnet werden, 





Zu $. 18. Anmerkung 1, 

Vom Einfluffe des Temperament, f. Klein’ Annalen Bd. 8. ©. 110, — 
und über bie Zurechnung bei Handlungen aus Zorn und Leidenfchaften, Klein’ Ans 
nalen Bd. 13. ©. 101. 

2. Bei den fogenannten delietis ex impetu commissis erinnere man ſich, da 
alle Verbredyer, die gerade kein Gewerbe hieraus machen, leidenfchaftli, aber Non 
einer vor bem andern mit mehr oder minderer Befonnenheit handeln. Klein’d Anz 
nalen Bd. 11. S. 273. n ” 

3. Berfteht man unter Freiheit des Willens das Vermögen, zu überle= 
gen, ob unter zwei vorzunehmenden ze. die eine gewählt und die andere un= 
terlaffen werben foll, und fi der Strafbarkeit der einen, fowie der Straflofigkeit 
der andern bewußt zu fein; fo läßt ſich freilich bei dem gaͤnzlichen Mangel diefer 
Freiheit gar Feine Zurechnung, mithin auch keine Strafe denkin. Diefes Vermögen, 
u überlegen und ſich zu beftimmen, hat aber auch Grabe; und hierin, fo wie in ber 

eftimmung, weldyer Grab in causa vorhanden und zureichend ift, liegt das Zwei: 
felhafte. — Hiervon fprechen die 58. 18. 23. 24. des Titels des Landredyts, die aber 
nur dann Anwendung finden Eönnen, wenn von unbeftimmten ——— die 
Rede iſt. Alsdann, wenn der Richter zwiſchen mehreren gleichgeſetzlichen Strafen zu 
waͤhlen hat, ſoll er ſein Arbitrium durch den Grad der vorgefundenen Willensfreiheit 
nach $. 30. beſtimmen. Anders verhält es ſich hei beſtimmten Strafgeſetzen, und 
insbeſondere bei der Strafe des Todtſchlages oder Mordes, die keinen beſtimmten 
Grad der Willensfreiheit und der innern Moralitaͤt, ſondern uͤberhaupt nur das 
Vermoͤgen, frei zu handeln, vorausſetzt. Paalzow's Magazin Bd. 5. ©. 26. 

Zu $. Anmertung 1. , 

Ueber die Zurechnung der in der Zruntenheit begangenen Verbrechen, ſ. Klein’s 

Annalen Bd. 11. ©. 251. 
Zu $. 23. Anmerkung 1. 
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$. 24. Jemehr Pflichten jemand gegen den An: 
dern, oder gegen den Staat hat; deſto größer ift das 
Verbrechen, wenn er diefelben beleidigt. 

$. 25. Se größer und unvermeidlicher der Schade 
oder die Gefahr ift, welche aus dem Verbrechen. ent= 
fiehen; deſto fehärfer muß dafjelbe geahndet werden. 

F. 26. Wer abfihtlidy etwas thut oder unterläßt, Vorſatz. 
wodurd jemand gegen die Vorfchrift eines Strafgefeßes 
beleidigt wird, der begeht ein vorfägliches Verbrechen. 

$. 27. Iſt die Handlung fo befchaffen, daß der 
gefegwidrige Erfolg, nach der allgemein oder dem Han— 
deinden befonderd bekannten natürlichen Ordnung der 
Dinge, nothwendig daraus entftehen mußte: fo wird 
vermuthet, daß dad Verbrechen vorfäglich fey unternom⸗ 
men worden. | 

$. 28. Wer bey Lebertretung des Strafgefeges Fabrläffig: 
zwar die gefeßwidrige Folge feiner Handlung nicht wirkt:  " 
lich vorausgefehen hat; doch aber bey gehöriger Auf: 
merffamfeit und Ueberlegung hätte vorausfehen Eönnenz 
der hat ſich eines Verbrechens aus Fahrläffigkeit fchul- 
dig gemacht. (hl. I. Tit. III. $. 25.) 

$. 29. Ie natürlicher und gewöhnlicher der gefeß- 
widrige Erfolg aus der Handlung entfteht; je leichter 
der Handelnde diefen Zufammenhang hat vorausfehen 
koͤnnen; und je gefährlicher und unerlaubter die Hands 
lung an ſich ift, aus welcher der Schade, obſchon wi- 
der feinen Willen, entſteht; deſto mehr muß die dabey 
begangene Fahrläffigkeit beftraft werden. 

$. 30. : Die verfcdiedenen Grade der gefeglichen 


Wenn fid ger feine Veranlaffung zur That (causa facinoris) ausmitteln läßt, 
fo wird es hoͤchſt wahrfchheinlich, daß der Verbredher ein Wahnfinniger oder Schwär- 
mer ift. Klein’s Annalen Bd. 7. ©. 11. i 

2. Der Gag: causa fatua excusat a dolo, ift fehr bedenklich, und koͤnnte 
hoͤchſtens nur von thörichten Abfichten hei der That, nicht von thoͤrichten Entfchuls 
digungen des Verbredyers bei der Unterſuchung gelten. Denn deshalb, weil der Ver: 
brecher nichts Kluges zur Entſchuldigung feiner mwohlüberlegten Handlung und klaren 
Abſicht — vermag, darf doch der Richter die Strafe nicht mildern. Klein's 
Annalen Bd. 3. ©. 83. 

3. Die Zuredhnung ber That wird dadurch allein nicht ausgeſchloſſen, weit fie 
aus irrigen Grundfägen, ober nad) einer ganz ung ewoͤhnlichen Marime unter: 
nommen worben; biefe Marime müßte denn in andern Fällen vom Etaate felbft ge: 
billigt fein, oder in Zörperlichen Gebrechen ihren Grund haben, Klein’s Annalen 
Bd. 7. ©. 8, Bd. 2. © 9. 

Zu $. 27. Anmerkung 1. 

Wenn dad Bewußtfein von der Gefährlichkeit einer Handlung nicht auf den Er: 
fahrungen des gemeinen Lebens, fondern nur auf wiſſenſchaftlichen Grundfägen beruht, 
fo kann man ſolches (der Regel nad) nicht zu dem dem Inculpaten befannten 
Laufe der Dinge rechnen. Klein's Annalen Bd, 17. ©, 114, 

Aug. Criminalrecht III. 8b, 
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Strafen werden von dem Richter in jebem befondern 
Falle nad) Vorfchrift $. 23. 24. 25. beftimmt. 

$. 31. Die im Gefege beftimmte Strafe eines 
Berbrechend heißt die ordentliche; und trifft in der Re— 
gel nur den, welcher das Verbrechen vorjäglid) began— 
gen hat. 

$. 32. Die naͤchſte Strafe nach der ordentlichen 
wird dem zuerkannt, welcher zwar des böfen Vorſatzes 
nicht überführt ift, dem aber, vor oder bey der That, 
die gefegwidrige Wirkung ald eine unmittelbare Folge 
feiner Handlung nicht unbekannt feyn Eonnte. 


(Zusatz 1) . Bei Gelegenheit des Auftrages, den Sie mir zu geben beliebt, 
Ueber bie die Preisfchriften mit Ihnen zu beurtheilen, welche über die im 
Sheorie der Archive aufgeftellte Frage, die außerordentlichen Strafen betreffend, 
außerorbentli- , : 2 — 
hen Strafen, eingegangen find, habe ich von neuem die Erfahrung gemacht, wie 

ſchwankend und vielfeitig der Begriff ift, den fic die Juriſten Über 
die ordentliche, außerordentliche, und willfürliche Strafe machen, 
und wie fie befonders die Sicherheits: Mafregeln des Staates gegen 
einen Menfchen von böfen Neigungen und Gewohnheiten, mit den aufßerors 
dentlihen Strafen, mo nicht verwechfeln, doc) mwenigfteng in Eine Glaffe 
bringen. Sch habe nur die Anfprüche eines vieljährigen Preußifchen Gefchäfts- 
mannes in diefem Fache für mich, der aus feiner Erfahrung, mithin a poste- 
riori, die Begriffe abftrahirt, ich bin alfo entfernt das zu tadeln, was nicht ge= 
tade damit übereinfommt; aber gleich gültig kann ic) bei diefer Verfchiedenheit 
den Gebrauch eines Gerichtshofes doch nicht halten, nach deffen Mufter fich die 
Criminal⸗Juſtizverwaltung in unfern Landen größtentheils richtet, und deffen 
Sprache nothmwendig denjenigen ein für alle Mal verftändtich fein muß, welche 
dereinft für unfere Fuftiz = Collegien beftimmt find. 

Die Rechtslehrer auf unfern Univerfitäten haben doch den Hauptzweck, 
durch ihren Vortrag und durch ihre Lehrbücher unfere Eünftigen Gefhäftsmän- 
ner zu bilden, fie in ihrem Amte zu leiten und auch die wenigen zu erleuchten, 
welche früh oder fpät dazu berufen find, bei der Gefeggebung mitzuwirken, und 

3u $. 32. Anmerkung 1. 8 

Diefer und bie folgenden beiden Paragraphen fprechen zwar nur von außer: 
ordentlichen Strafen eines aus Kahrläfjigkeit begangenen Verbredyens; da aber das 
A. 8 R. der außerorbentlihen Beftrafung ex indieiis gar nicht gedenkt, fo ift 
nicht abzufehen, warum dabei etwas anderes ftatt haben follte *), Klein’ Annalen 
Bd. 13. ©, 254. Confr. auch Bd 7. ©. 35, Bd. 10. ©, 66, Bd. 14. ©. 68, 
Bd. 16. ©. 166, Bd. 20. ©, 214. 

Widrige Vermuthungen können nur ben treffen, welcher fie durch ein bef: 
fered Betragen hätte vermeiden können; und das Uebel, welches ihn zufolge biefer 
Bermuthung trifft, darf auch nur fo groß fein, daß es felbft als eine natürliche 
Strafe feiner Fehler nicht zu hart wäre, Klein’ Annalen Bd. 8, ©. 75. 

*) Würde hierdurch dem Gefesgeber nicht ein ganz anderer Eintheilungdgrund 
untergefchoben? Das U. 8. R. unterfheidet zwifchen orbentliher und außerordent: 
liher Strafe nur in Rüdfiht der verfhiedenen Grabe ber ftrafbaren Abfiht und 
Zurechnungsfaͤhigkeit, wohl aber nicht nach der größern oder geringern Verführung 
und ber Stärke des Beweiſes. Sonſt müßte fi ja die Quantität der Strafe 
lediglich nach der der Quantität der Gemwißheit, ob fie vermwirkt fei, richten; und 
man könnte auch auf bloßen Verbacht firafen, der doch in jeder Verbindung immer 
nur Verdacht bleiben kann, Conf. Nr, 41. diefed Auszugs. 
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dies bürfte meinen befcheidenen Wunfch vechtfertigen, dag mwenigftens unfern 
jungen Juriften die Begriffe deutlich erklärt werben möchten, welche die Preufi- 
fhen Gerichtshöfe mit den verfchiebenen Eintheilungen der Strafen verbinden. 

Daß der Herr Geheimerath Klein, $. 79. 109, der Grundfäße des pein- 
lichen Rechts, der Sache näher ald alle Andere komme, verfteht fich, ohne mein 
Zeugniß, von felbft; doc kann ich einige Zweifel gegen die $. 79, geäußerten 
Meinungen nicht verfchweigen. 

Unfere Theorie ift folgende: Wenn die zu beftrafende Rechtsverlegung un: 
ter alien von dem Gefeßgeber vorausgefegten Bedingungen ausgeübet, und zur 
Evidenz des erfennenden Richters gebracht ift, fo heißt das Uebel, welches dem 
Angeklagten auferlegt wird, die ordentlihe Strafe. Fehlet eine von den 
Bedingungen, welche der Gefeßgeber bei Beftimmung der Strafe vorausgefegt 
hat, oder die Gewißheit der That ift nicht volftändig dargethan: fo tritt die 
außerordentlihe Strafe ein. Wir haben alfo fehon zwei Hauptgruͤnde, 
die und verpflichten, eine außerordentliche Strafe zu wählen, einmal die Un— 
vollftändigkeit des Strafgefeges für den vorliegenden Fall, anderntheils bie 
Unvollftändigfeit der juriftifchen Gewißheit der Befchuldigung. 

Ich dichte ein grelles Beifpiel, um die Sache defto anfchaulicher zu machen, 

Nehmen Sie an, wir hätten folgendes alleiniges Gefeg über den Kinder: 
mord: 

eine Weibsperfon, die ihre Schmwangerfchaft und Niederkunft verheimlicht, 
und das lebendig zur Welt gefommene Kind, duch Thun oder Laffen, vor: 
fäglicd ums Leben bringet, fol zur Richtftätte gefchleifet, dort an den Schands - 
pfahl geftellet, und demnächft mit dem Schwerte hingerichtet werden ; 
fo find drei Fälle möglich : entweber das Geſetz ift unter allen Bedingungen 
durch die That erfüllt, und die That felbft ungezweifelt ausgemittelt; oder es 
fehlet eine oder mehrere der gefeglichen Bedingungen; oder e8 fehlet an der ju— 
eiftifchen Gewißheit der Befhuldigung. 

Im eriten Fall tritt die ordentliche, in den beiden legtern die auferorbent- 
lihe Strafe ein. 

Der Masftab, nach welchem fich diefe außerordentliche Strafe richten muß, 

beftehet in der Zahl ober in der Michtigkeit der fehlenden Bedingungen zur or= 
dentlichen Strafe; und aus diefem Grunde Fann ich der Meinung des Herrn 
Geheimenraths Klein nicht beitreten, welcher anfcheinend ohne Ausnahme das 
Recht beftrgitet, duch eine außerordentliche, auf die Todesſtrafe zu er— 
fennen. 
Geſetzt, im gegebenen Fall, die vorfägliche Kindermoͤrderin hätte nicht die 
‚Schwangerfchaft oder Niederkunft verheimlicht ; Eönnte hieraus ein Zweifel ent= 
nommen werden, fie zum Tode zu verurtheilen ? wuͤrde e8 alddann nicht zuläf: 
fig fein, auf die Hinrichtung zu erkennen, ohne die erfchtwerenden Präparationen 
des Schleifens und Ausftellens in Anwendung zu bringen? und mie ließe fic) 
eine noch größere Gelindigkeit rechtfertigen? Aber es Eönnen Mängel anderer 
Art eintreten — es ift alles Elar — Verheimlihung — Vorſatz — That, aber 
bie Aerzte vermögen nicht mit Gewißheit zu entfcheiden, daß das Kind lebendig 
‚geboren ſei. Nun fehlet eine Hauptbedingung, ohne welche ſich der Mord nicht 
gut gedenken läßt, und nun muß die außerordentliche Strafe, weit unter der 
ordentlichen, arbitriret werden. 

Hier ift der Richter berechtigt, vorauszufegen, daß der Gefeßgeber fich den 
zur Entfheidung vorliegenden Fall nicht gedacht, und ihm alfo ſtillſchweigend 
die Befugniß ertheiiet habe, nach den im Gefege angegebenen Hauptgrundfägen, 


20 | Erfter Abſchnitt. 


auf der mit dem Verbrechen gleichen Schritt haltenden Stufenleiter der Strafe 
herabzufteigen, und auf eine außerordentliche Strafe zu erkennen. 

Daß der Herr Geheimerath Klein die Worte des Landrechts Thl. 2. Fit. 
20. $. 34. für ſich habe, ift gar nicht zu leugnen. Es heißt dafelbft: 

»Findet nur eine außerordentliche Strafe ftatt, fo kann diefelbe nie= 
mals bis zum Tode oder bis zur Ehrlofigkeit ausgedehnt werden.« 

Allein ſchon vielfach ift die Lücke zwifchen dem 32. und 33. $. und ber 
Irrthum entdeckt, nad) welchem hier nur diejenigen Strafen außerordentliche 
genannt find, welche dem fahrläffigen Verbrecher zuerkannt werden; weßhalb 
denn auch das Kammergericht fich nie hat abhalten laffen, unter ähnlichen oben 
angegeben Fällen, per modum poenae extraordinariae auf eine Zodesjtrafe 
ohne Schärfung zu erkennen. 

Dies ift indeffen nicht der ſchwierigſte Fall. Schwieriger iſt derjenige un— 
ftreitig, wenn es an ber juriftifhen Gewißheit der Befchuldigung fehlet, und 
hierbei wird gewöhnlich nicht auf einen Unterfchied geachtet, deſſen Fruchtbarkeit 
ic) doch in meinem praftifchen Reben vielfältig zu beobachten Gelegenheit gehabt 
habe. Man ftreitet darüber, ob in Ermangelung einer vollftändigen Ausmitte- 
lung ber Befchuldigung der Angeklagte außerordentlich geftraft, oder von ber 
Snftanz losgefprochen werben müffe. Man bemerkt aber felten den fehr wefent- 
lichen Unterfchied zwifchen unvollftändigem Beweiſe und dem Werthe graviren- 
der Indiciorum, den die Gefege nur gegen, und im Verhältniffe eines eigent= 
lichen Beweiſes abwiegen. Iſt wahrer Beweis, jedoch unvollftändig, vorhan- 
den, fo ift die Unfchuld des Angeklagten moralifch unmöglid, und dann halte 
ich die außerordentliche Strafe nad) dem Grade, je nachdem ſich der Beweis der 
Vollſtaͤndigkeit nähert, oder nicht vollkommen ift, zulaͤſſig. Drüdt aber den 
Angeklagten nur die Zaft der Indiciorum, fo ftehet feine Unſchuld damit in kei— 
nem Widerfpruche, und dann ziehe ich die Abfolution von der Inſtanz, befon: 
ders in wichtigen Verbrechen, ber außerorbentlichen Strafe vor. 

Ein Beifpiel wird dies erläutern. N. ift einer Mordthat angeklagt. Das 
Corpus delicti ftehet ungezweifelt feft. Er leugnet die That. Ein durchaus 
unverbächtiger Zeuge ift bei feiner Frevelthat gegenwärtig gemwefen, Nun ift 
feine Unfhuld moraliſch unmöglich, und e8 würde unverantwortlich fein, ihn 

von ber Inftanz freizufprehen. Aber auch M. ift einer Mordthat angeflaget. 


Auch hier ſtehet dem Thatbeftande Eein Zweifel im Wege. Der Ermordete war | 
fein Feind, er hatte ihm bewiefenermaßen mit feiner Rache gedrohet, fie waren 


zufammen fortgegangen, fein Kleid ift mit Blut befledt, er ward dabei betrof- 
fen, als er e& verbergen wollte, fein in der dortigen Gegend der Form nad) un: 
gewöhnlicher Degen paßt in die Wunde — foll er extraordinarie verurtheilt 
oder von der Inſtanz entbunden werden? Sch meine das Legtere. Er hat kei— 
nen unvollftändigen Beweis wider fi, nur Indicia, die ihn nach der Beurtheis 
lung einer Jury fchuldig machen würden, mit welchen aber die Möglichkeit feis 
ner Unfhuld in feinem Widerfpruche ftehet, und die ein erfahrener Richter mit 
Unterdrüdung jedes andern Gefühle zu appreciiren wiffen wird. 

Diefe Ausmeffung der Strafe, nad) der Quantität der Gewißheit, daß fie 
verwirft worden, ift auch gewiß fehr rechtlich in diefem Sinne. Denn, 
wenn man gleich fonft diefes Verhältniß nicht billiget, fo ift es mir doch einleudy= 
tend, daß, fobald von Beftrafung die Rede ift, dad Verbrechen nicht in ab- 
stracto, fondern nur in fo fern mit dem Pönalgefege verglichen werden kann, 
als die Gemwißheit beffelben zur Evidenz des Richters gebracht ift. Es verändert 
feine Geftalt und fein Wefen mit jedem Grade des Beweifes, und es lieget als— 
dann gewöhnlich an der Unvollftändigkeit des Gefeges, welches diefe Möglichkeit 


# 
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nicht vorausgefehen, und hiernady die Strafen nicht mobificiret hat. So ift es 
mir ſchon Öfters- vorgefommen, daß bei einem homicidio in tarba commisso 
durch den beträchtlichften Theil der abgehörten Zeugen nur ausgemittelt wurde, 
dag N. unter den Schlaͤgern geweſen war. Keiner von dieſen hatte wahrge— 
nommen, daß er ſich eines toͤdtlichen Werkzeuges auf eine lebensgefaͤhrliche Weiſe 
bedienet hatte. Bis dahin fand eine mäßige Beſtrafung ſtatt. Nur im Fort: 
lauf der Unterfuhung und Aufnehmung des Beweifes wurde Elar ausgemittelt 
und erwiefen, daß N. zuerft nad) dem Degen gegriffen, und dem Entleibten da- 
mit, als er noch unverleßt gewefen, ducch ben Leib geftoßen habe, Nun traf: 
ihn die Strafe des Todtfchlägers, und fo ift e8 wohl unbeftreitbar, daß, wenn 
gleich die That an und für fich diefelbe bleibt, in Ruͤckſicht des Angeklagten doch 
die Quantität der Strafe fi) nach der Quantität der Ueberzeugung von ber 
Gewißheit des Verbredyens und feines Urhebers richten muͤſſe. | 
Sch follte noch eines dritten Grundes, der eine außerordentliche Strafe 
rechtfertiget, Erwähnung thun, nämtlic wenn bie ordentliche Strafe eines ein- 
tretenden Milderungsgrundes wegen nicht von Anwendung ift, da das Landrecht 
Thl. 2. Zit. 20. $. 38. ꝛc. $. 16. ꝛc. nicht mit der Feuerbachfchen Theorie 
übereinfommt; allein diefer Fall kann fehr füglich in dem erften, nämlich im 
Mangel der gefeglihen Bedingungen, mitbegriffen werden, und ich finde nicht 
nöthig, hierlber etwas mehreres zu erwaͤhnen. 
MH. Unfere willkuͤrliche Strafen find der Eintheilung in ordentliche 
und außerordentliche Strafen nicht unterworfen, vielweniger find außeror: 
dentlihe und willfürliche Strafen bei und Synonyma. Willkuͤrliche, 
oder nad) dem Ermeffen des Richters einzurichtende Strafen, werden auf folche 
geringe Vergehen erkannt, welche da8 Geſetz im Allgemeinen als ſolche charaftes 
rifiret, jedoch nur im Allgemeinen mit einer, Strafe bebrohet hat. 3. €. $. 1264. 
>ift die betriigliche Handlung noch nicht vollendet, oder läßt fich die Summe 
des beabfichtigten Vortheils oder verurfachten Schadens nicht ausmitteln, 
fo ſohl eine dem Grade der Bosheit und der Gefährlichkeit der Abfiht ans 
gemeffene willkürliche Geld = oder Gefängnißftrafe eintreten.« 

Und hierbei find dem Richter $. 35. nur die Schranken geſetzt, 
»daß die in den Gefeßen geordneten willfürlichen Strafen nicht über Gefäng: 
niß von ſechs Wochen oder 50 Thlr. Geldbuße ausgedehnt werben follen.« 

Es ift alfo dabei von Feiner außerordentlichen Strafe die Rede, fondern 
unfere mwillfürliche Strafen haben ein ganz anderes Gehalt. Was endlich 

IH. die Sicherheits: Mafregeln betrifft, fo berühre ich nicht ben 
bekannten, lebhaften, und zum Theil in den Preisfchriften erörterten Streit, 
ob der Nichter nad) gemeinen Rechten die Befugniß habe, auf dergleichen Si⸗ 
cherheits-Maßregeln zu erkennen, oder ob er dadurch in die Polizei» Gewalt 
eingreife. Bei uns fällt diefer Streit um defhalb weg, weil wir gefeglih au— 
tborifiet find, als Richter, auf dergleichen Sicherheits» Maßregeln zu er 
kennen. 

»Diebe und andere Verbrecher, welche ihrer verborbenen Neigungen wegen 
dem gemeinen Wefen gefährlih werden Eönnten, follen auch, nad 
ausgeftandener Strafe des Verhafts nicht eher entlaffen werden, als 
bis fie ausgewiefen haben, wie fie fich auf eine ehrliche Art ernähren koͤn⸗ 
nen.« 8.5. 

»Wer nach zmweimaliger Beftrafung eines dritten Diebftahls ſchuldig ift, 
follnady ausgeftandener Strafe in einem Arbeitshaufe-fo lange ver: 
wahrt werden, bis er ſich beffert und hinlänglich nachmweifet, wie er künftig 
feinen ehrlichen Unterhalt erwerben koͤnne.« $. 1160, 
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Mer bei verfuchten Brandfliftungen zu der That durch perfönliche 
Rache oder Feindfchaft bewogen worden, foll nah ausgeftandener 
Strafe, aus dem Orte oder der Provinz, wo er dad Feuer angeleget hat, 
auf immer verbannt werden.« $. 1534. 

Bemerken Sie wohl, wie forgfältig hier der Geſetzgeber diefe Sicherheits⸗ 
Maßregel von der verwirkten und auszuftehenden Strafe unterfcheidet. Unfere 
Richter erkennen darüber, ob der Angeklagte ein ſolches Subject fei, von mels 
chem ſich außer-denjenigen, für deren Begehung er eigentlich geftraft wird, 
folche Eünftig zu begehende Verbrechen erwarten laffen, die den Staat berechti: 
gen, das eigentliche Praͤventionsrecht auszuuͤben. Nie ift dies aber Strafe 
fhon begangener Verbrechen, wenn Sie e8 nicht etwa in dem Ver: 
ftande annehmen wollen, daß bie ehemaligen Handlungen den Verdacht begrüns 
den, der diefe Maßregeln zur Sicherheit dee Staatsbürger rechtfertiget. 

So ſchwer auch die Erecution folder Erkenntniſſe ift; fo wenig unfere 
erhabenften Vorgefesten auch die Schwierigkeit verfennen, die Wahrheit der zur 
Bedingung ber Entlaffung gemachten Befferung des Gefangenen von dem Zeug- 
niffe derjenigen Perfonen abhängig zu machen, deren Aufficht der Gefangene in 
unfern Strafanftalten anvertraut ift, wo ihm noch dazu gemeiniglic) die Mögs 
lich£eit fehlet, die Verbrechen zu begehen, deren Wiederholung der Staat befors 
get, und ihn daher vermöge des Präventionsrechts entwaffnet; fo fehen Sie 
doch, daß, vermöge unferer Gefege, der erfennende Richter, indem er den Ver: 
urtheilten für jchuldig erfennet, die Verfügung der wider ihn zu ergreifenden 
Sicherheits-Maßregeln zu dulden, in Feine Verlegenheit geräth, und ruhig der 
Meisheit des Gouvernements überlaffen kann, die Schwierigkeiten zu heben, 
welche ſich bei Vollſtreckung diefer Exkenntniffe in den Weg ftellen, 

Sch bin überzeugt, daß der Inhalt der Preisfchriften weit befriedigender 
ausgefallen fein würde, wenn es möglich gewefen wäre, fich vorher mit den 
Berfaffern, auf eine ähnliche Art, über den Begriff der außerordentlichen Strafe 
und Sicherheit: Maßregel zu einigen. (Schreiben des Herrn Kammergerichts: 
Präfidenten v. Kircheifen vom 2, San. 1800. Klein und Kleinſchrod's Archiv 
des Criminalrechts Bd. 2, Heft 4. Nr. VI. ©. 116 — 127.) 

(Zusatz 2,) Es haben einige Gerichtshöfe die Vorfchrift der Criminal-Ord⸗ 
Wenn wegen nung $. 408,, nad) welcher die außerordentliche Strafe nie bis zur 
u Zobesftrafe, und in der Regel nicht bis zur lebenswierigen Gefan— 
Yung des That⸗ genfhaft, ausgedehnt werden foll, auch in dem Falle zur Anwen⸗ 
beftandes, auf dung gebracht, wenn, wegen eines Mangels bei Ausmittelung des 
die ordentlihe Thatbeſtandes, auf die ordentliche Strafe des Geſetzes nicht er— 
— = Se: kannt werden kann. Hierbei wird indeffen über die Dispofition 
Bannt werden Und ben Zweck der allegirten Vorfchrift hinausgegangen. 
ann, fo kann Es befindet ſich folche in dem 6, Abfchn. des 2. Titels: »Von 
die zu erken⸗ den Mirfungen der Beweiſe und Vermuthungen in peinlichen Sa— 
a chen, und die darin, fo wie in dem vorhergehenden $. erwähnte, 
fe dennoch big Außerordentliche Strafe in feine andere, als diejenige, welche bei 
zu Iebenswies dem Leugnen des Angefchuldigten ex indiciis erkannt wird. Ein 
riger Einfpers folcher, zur Strafe Überhaupt für zureichend befundener, Verdacht 
— „. ſoll doch niemals den Verluſt des Lebens, und in der Regel auch 
"nicht eine lebenswierige Gefangenfchaft, zur Folge haben, Ganz 
verfchieden ift aber dieſer Fall von demjenigen, in welchem, das Verbrechen be= 
gangen zu haben, von dem Angefchuldigten eingeftanden worden, und nur der 
Zhatbeftand nicht bis zum gefeglichen Grade der Gemwißheit gebracht worden ift. 
Es leuchtet ein, daß ein leugnender und ein geftändiger oder überführter, Ver— 
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brecher nicht nach denfelben Grundſaͤtzen beurtheilt werden können, und daß da⸗ 
ber der $. 408, der Criminal» Ordnung, welcher nur von jenem fpricht, nicht 
audy auf biefen angeordnet werden kann, Bei einigen Arten der Verbrechen, 
3. B. bei der Tödtung neugeborner Kinder, und beim Morde, ift die Todesſtrafe 
und die lebenswierige Gefangenfchaft, auch felbft beim Mangel einer vollftändis 
gen Ausmittelung des Corporis delieti beftimmt worden. 

In anderen Fällen diefer Art muß die Sache nach den allgemeinen Grund: 
fägen von unternommenen, und nicht ausgeführten, Verbrechen beurtheiit wer⸗ 
den, und ı8 leidet kein Bedenken, daß bei einem Capitalverbrechen, welches ein⸗ 
geftanden oder bewiefen toorden, bei welchem jedoch das Corpus delicti nicht voͤl⸗ 
lig geſetzlich feftfteht, die, an die Stelle der ordentlichen Strafe zu erfennende, 
außerordentliche bis zur lebenswierigen Einfperrung ausgedehnt werben Eönne, 
Hiernady habt Ihre Euch in vorfommenden Fällen gebührend zu achten. (Mes 
feript vom 15. Dct. 1810. Math. Bd. 9. ©. 424 — 26.) 


$. 33. Hat dad Gefeg die Strafe eines aus Fahr: 
läffigkeit begangenen Verbrechens nicht ausdrüclich be= 
ſtimmt; fo wird von dem Richter eine außerordentliche 
Strafe nad) den Grundfäßen des $. 29. feftgefegt. 
F. 34. Findet nur eine außerordentlihe Strafe 
ftatt; fo kann diefelbe niemals bis zum Tode oder zur 
Ehrlofigfeit ausgedehnt werden. 
(Zusatz 1.) a. Schon öfter ift die Frage bei unferm Collegium zur Dis: 
It auf den cuſſion gefommen: 


en Od zu Folge Ew. Königl. Majeftät Hofrefceipten vom 12. Mai 
Eennen, wenn 1800, worin verordnet ift: 


ein des Dieb: daß, wenn jemand von Abel, wegen Diebftahld oder demfel- 
ſtahls Ange: ben ähnlicher Verbrechen, mit einer Griminalftrafe belegt wird, 
ſchuldigter von 


zugleich auf Gaffation des Adels zu erkennen fei; 


Fran m auch in dem Falle auf Verluft des Adels erkannt werben dürfe, 
dentlihen wenn ein des Diebftahls Angefchuldigter von Adel nur mit einer 
Strafe belegt außerordentlichen Strafe belegt wird? 

wird⸗ Bei Abfaſſung des Erkenntniſſes in Unterſuchungsſachen 


gegen den von N. N., wovon wir eine Abſchrift anſchließen, find die Mitglie: 

der unfers Collegii wieder uͤber die Entſcheidung dieſer Frage uneinig geweſen, 

und da ſchon fruͤherhin dieſelbe nicht immer gleichfoͤrmig sententionando ent⸗ 
ſchieden worden iſt, je nachdem die Pluralitaͤt ſich fuͤr die eine oder die andere 

Meinung beſtimmt hatte, da dieſe Faͤlle in unſerer Provinz ſo aͤußerſt haͤufig 

vorkommen, und da es unſer Beſtreben iſt, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten 

Willensmeinung nachzuleben: ſo ſehen wir uns genoͤthiget: 

Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt um authentiſche Entſcheidung des vorgelegten Zwei⸗ 
fels allerunterthaͤnigſt zu bitten. 

Derjenige Theil des Collegiums, welcher die obige Frage bejahend beantwortet, 

ftügt fi) dabei auf folgende Gründe: 

1) daß auch die poena extraordinaria des Diebftahls eine Griminalftrafe fei, 
und das angezogene Reſcript ausdrüdlich nur im Allgemeinen von einer 
Criminalſtrafe rede, es mithin fehr wahrſcheinlich ſei, daß ber Geſetzgeber ab⸗ 
ſichtlich einen ſo kahlen Ausdruck gebraucht habe, um es in jedem casu 
conereto dem vernünftigen Ermeſſen des Richters zu uͤberlaſſen, ob in casu 
das Gefeß Anwendung finde, oder nicht; 
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2) daß auch ſchon derjenige, gegen welchen ein ſo dringender Verdacht des Dieb⸗ 
ſtahls obwalte, daß auf eine außerordentliche Strafe erkannt werden muͤſſe, 
der Auszeichnung unwerth ſei, welche der Staat mit dem Adel verbindet. 

Dagegen fuͤhren diejenigen Mitglieder, welche der gegentheiligen Meinung 
ſind, fuͤr dieſe an: 

1) daß, da eine außerordentliche Strafe nur dann eintrete, wenn der birecte Bes 
weis nicht vollftändig geführt ift oder wenn im Mangel alles directen Bewei⸗ 
fed nur auf den Grund naher Indizien erkannt wird, der Verluſt aller ders 
jenigen Standesrechte, welche in unferm Staate mit dem Adel verbunden 
find, in. feinem Berhältniffe mit der bewirften Gemwißheit bed begangenen 
Verbrechens ftehe, zumal wenn nur, wie in dem abfchriftlich beigefügten Er— 

“ Eenntniffe der Fall ift, auf den Grund dringender Anzeigen erkannt wird, wo 
immer noch die Ungewißheit Übrig bleibt, ob e8 dem Angefchuldigten nicht 
bloß an Beweismitteln zur Elidirung der obwaltenden Anzeigen, mithin zum 
Ermeife feiner Unfchuld fehle; _ 

2) daß bei dem Verlufte des Adels ganz diefelben Gründe einzutreten fcheinen, 
welche den Gefeßgeber beftimmt haben, zu verordnen, daß bei einer außeror: 
dentlihen Strafe Eeine Eörperliche Züchtigung und Feine Kandesverweifung 
eintreten kann; | 

3) daß genau genommen, bei einer außerorbentlichen Strafe der Inculpat nicht 
wegen Diebftahls, wegen diefes ihm uͤberwieſenen Verbrechens felbft, fondern 
nur wegen dringenden Verdachts eines folchen Verbrechens fähig geweſen zu 
fein, beftraft wird, mithin jede außerordentliche Strafe mehr ein Ausflug 
des Sicherungsrechts des Staats gegen bie Uebertreter feiner Gefege ift, als 
eine Griminalftrafe, welche immer vollftändige Gewißheit, daß ein Verbre— 
hen begangen fei, vorausfegt; daß endlich 

4) in Griminalfachen die Auslegung zweifelhafter Gefege immer in partem 
mitiorem gehen müffe, | 

Aus dem Iegtern Grunde haben mwir denn auch concludirt, daß bis zum 

Eingange Ew. Königl. Majeftät allerhoͤchſten Vorbefcheidung sententionando 

wir pro negativa der vorgetragenen Meinung fprechen werden, und bernerfen 

wir nur noch, daß der zweite Senat der hiefigen Regierung ebenfalls immer für 
die verneinende Meinung gefprochen hat, (Anfrage des Griminalfenats der Neu: 

oftpreußifchen Regierung zu Plock vom 18. Juli 1806.) 

b. Wir ertheilen Euch auf den unterm 18, v. M. erftatteten Bericht, 
nach welchem She befchieden zu fein wuͤnſcht: 


ob in dem Falle,. wenn ein des Diebftahls Angefchuldigter von Adelnur mit 


einer außerordentlichen Strafe belegt wird, auch auf den Verluſt des Adels 
zu erkennen fei? 
hierdurch zur Refolution, daß, da poena extraordinaria niemals auf Verluft 
von Stand und Würden ausgedehnt werden kann, fich diefe Eure Anfrage von 
felbft erlediget, (Reſc. v. 11. Aug. 1806. Math. Bd. 10. S. 306 — 11.) 
(Zusatz 2.) Die Einfperrungen bis zur Befferung, und refp. bis zur Bes 
Die Einfpers gnadigung, müffen, wenn babei auch zum Theil polizeiliche Zwecke 
xung bis zur zum Grunde liegen, nad) der Verordnung vom 26. Febr. 1799, 
Befferung oder doch als wahre Strafen angefehen werden. Diefen Charakter haben 
it ald Strafe fie auch dadurch nicht verloren, daß nach einer fpätern Verfügung 
anzufehen. ein Zeitraum beſtimmt werden foll, vor Ablauf deffen die Entlaf: 
fung des Verurtheilten und refp. der Antrag auf deffen Begnadi⸗ 
gung nicht erfolgen foll, indem die Abficht diefer Verfügung nur dahin gegans 
gen iſt, die Dauer der Freiheitsentziehung mit dem begangenen Verbrechen in 
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ein beftimmtes Verhältniß zu bringen, ohne zwifchen der Einfperrung während 
diefes Zeitraums und derjenigen nach demfelben einen wefentlichen Unterfchieb 
einführen zu mollen. Die Einfperrung bis zur Befferung und bis zur Bes 
gnadigung ift alfo für alle damit bedrohete Verbrechen die ordentliche Strafe, 
welche einen vollftändigen Beweis ber Thäterfchaft des Angefchuldigten voraus: 
fest. In Ermangelung diefed Beweiſes, wird auf die gedroheten Strafen nicht 
erkannt werden Eönnen, vielmehr wird fich die zu erfennende außerordentliche 
Strafe nur auf die Feftfegung eines nad) den Vorfchriften des A. L. R. zu ars 
bitrirenden beftimmten Strafmaßes einfchränfen müffen. 

Der Juſtiz⸗Miniſter Hat dem Ober-Appellations-Senat bed Königl. Kam⸗ 
mergerichtö dieſe feine Anſicht Über die aufgeworfene Frage auf den deßhalb 
erftatteten Bericht vom 28. Mai c. nicht vorenthalten wollen, ift aber weit 
davon entfernt, dadurd) die eigene Ueberzeugung ber erfennenden Richter leiten 
zu wollen. 

Die Entfcheidung über die aufgeworfene Frage im Allgemeinen kann nur 
bei Gelegenheit der Revifion der Strafgefege erfolgen, zu welchem Zweck ber er= 
ftattete Bericht dem Königlihen Minifterium zur Revifion der Gefege mitge— 
theilt worden iſt. (Refer. v. 20, Juni 1823. v. Kps. I. Bd. 22. ©. 102,) 

$. 35. Wenn die Gefege eine willkuͤhrliche Strafe 
verordnen: fo darf diefelbe nicht über Gefängniß von 
Sechs Wochen, oder 50 Thaler Geldbuße, ausgedehnt 
werden. 


(Zusatz 1.) (Confr. ad III. des bei $. 32. sub Zufag Nr. 1. abgedrud: 
Über die Theo» ten Schreibens des Herrn Kammergerichtd: Präfidenten von Kicch- 
zie der willürs eifen vom 2, Januar 1800, Klein und Kleinſchrod's Archiv des 
ligen Strafen, Criminalrechts Bd. 2. Heft 4. Nr. VI. ©, 116— 127.) 

Zusatz 2.) Dem Griminal:Senat des Königl. Oberlandesgerichts zu Lieg- 

illkuͤrliche nitz wird auf die, Über einige zweifelhafte Strafbeftimmungen, mit: 
Strafen. telſt Berichts vom 25. v. M. gethane Anfrage zum Beſcheide er- 
theilt, daß es zuvoͤrderſt keinen Zweifel kat, die Vorſchrift des $. 35. Tit. 20. 
Thl. 2. des A. L. R. in allen den Fällen zuc Anwendung zu bringen, in wel: 
chen das Geſetz fich des Ausdruds: »willfürliche Strafen,« bedient, und dabei 
entweder auf den gedachten $. 35. ausdruͤcklich Bezug nimmt, wie ſolches in 
dem von dem Gollegio allegirten $. 1103, a. I. a. gefchehen ift, oder eine ſolche 
ausdrüdliche Bezugnahme auch nicht enthält. In allen den Fällen dagegen, 
in welchen ein anderes Prädicat der unbeftimmten Strafe gebraucht, und zus 
gleich auf den $. 35. nicht ausdrüdlicd Bezug genommen wird, ift der Richter 
an das Maß der willfürlichen Strafe nicht gebunden, fondern befugt, nad) Bes 
fhaffenheit des Falles und der Analogie anderer Vorfchriften, über diefes Maß 
hinausgehen, (Refer. vom 7. Sebr. 1815. v. Kps. I. Bd. 5. ©. 32.) 
(Zusatz 3.) In der Sache des Juſtizraths N., nomine Fisci, wider die 
Höhe der verehelichte J., ift von dem König. Stadtgerichte wegen unterlafs 
ner fener Berichtigung des Beſitztitels auf eine Geldftrafe von 100 
Berichtigung Rthlr. erkannt worden. Es muß nun zwar ber verehelihten J. 
des Befigtiteis. Überlaffen bleiben, dies Erkenntniß im geordneten Wege anzugreis 

fen; für künftige ähnliche Fälle wird aber das Collegium darauf 

aufmerffam gemacht, daß die Strafe für unterlaffene Berichtigung des Befig- 
titel, da deren Höhe im Geſetz nicht ausdruͤcklich beftimmt ift, das im $. 39. 
zit. 20. Th. 2. des A. L. R. beftimmte Maß von 50 Rthlrn. nicht über 
Reigen darf, (Refer. vom 13. Juli 1829, v. Kptz. J. Bd. 34. ©. 122.) 
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$. 36. Iſt der ſchaͤdliche Erfolg aus einer an fich 
erlaubten Handlung durch bloßen Zufall entftanden; fo 
kann er dem Handelnden nicht ald ein Verbrechen zuge= 
rechnet werden. (Thl. I. Zit. IIL $. 6.) 

$. 37. Iſt die Handlung, welche den zufälligen 
Erfolg wider die Abficht des Handelnden gehabt hat, 
an ſich unerlaubt, fo ift zwar biejer Erfolg felbft für 
fein Verbrechen zu achten. 

$. 38. Se leichter aber deffen Möglichkeit von 
dem Verbrecher vorausgefehen werden konnte, defto mehr 
muß, in Rüdficht auf den daraus entftandenen Scha— 
den, die Strafe der unerlaubten Handlung felbft ge— 
ſchaͤrft werden. 

F. 39. Die ordentlide Strafe eines vorfäßlichen 
Verbrechens trifft denjenigen, welcher dafjelbe wirklich 
vollbracht hat. 

$. 40. Hat der Thaͤter zu Vollziehung des Ver— 
brechens von feiner Seite alles gethanz die zum Wefen 
der ftrafbaren Handlung erforderlihhe Wirkung aber ift 
durch einen bloßen Zufall verhindert worden; fo hat er 
diejenige Strafe, welche der ordentlichen am nächften 
fommt, verwirft. 

$. 41. Die nächfte Strafe nad) diefer trifft den, 
welcher durch einen bloßen Zufall an der legten, zur 
Ausführung des Derbrechens erforderlichen Handlung 
gehindert wurde. 

$. 42. Hat ein folcher Zufall ſchon die vorläufi- 
gen Anftalten zu der ftrafbaren Handlung unterbrochen: 
jo wird die böfe Abfiht nach Verhältniß des Fortfihrit- 
tes zur wirklichen Vollziehung geahndet. 

$. 43. Wer aus eigener Bewegung von der Aus- 
führung des Berbrechens abfteht, und dabey foldhe Anz 
ftalten trifft, daß die gefeßmidrige Wirkung gar nicht 
erfolgen kann; ingleichen der, weldyer durch zeitige Ent— 
dedung der Mitfchuldigen, und ihres Vorhabens, die 
Ausführung deffelben hintertreibt, kann auf Begnadi— 


gung Anfprud machen. 


36. Anmerfung 


en; Beifpiel eines bloß 34 Todtſchlages, ſ. in Klein's Annalen Bd. 9. 
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. 37. Anmerkung 1. 


Die Qualität wird nicht durch das zufällige Zufammentreffen der Umftände 
“ 


und Beftandtheile, fondern nur durd) — 
Paalzew s Magazin Bd. 1. 


beftimmt. 


pi * des Handelnden in dieſer Hinſicht 





Bon Verbrechen und Strafen überh. $. 36— 44. $. 45 — 51. (3. 1.) 27 


F. 44. *) Auch bloße Drohungen, ein gewifjes Ver- 

bredyen begehen zu wollen, find ftrafbarz und verpflich- 

ten den Staat zu Maßfregeln, mwodurd der Bedrohete 

in Sicherheit gefegt wird. 

$. 45. In der Regel kann die Strafe in einem Bon Ber 
vorkommenden Falle nicht über das höcfte Maß der Sum der 
gefeglichen Strafe verfchärft werben. 

$. 46. Wenn aud eine Verfchärfung ber ordent: 

lihen Strafe dem Richter zur Pfliht gemacht worden: 

fo darf doc) die im Gefege beftimmte Gattung der 

Strafe nicht geändert, und ed muß dabey allemal auf 

die Borfchrift des $. 50. Rüdficht genommen werden. 

$. 47. Die im Gefege beftimmten Arten der To— 
deöftrafen werden durch Schleifung zur Richtſtaͤtte, oder 
duch Öffentliche Ausftelung des Leichnams gefchärft. 

$. 48. Die Verfhärfung der Feſtungs- und Zucht: 

hausftrafe gefchieht durdy längere Dauer, oder durch 

koͤrperliche Züchtigung. 

$. 49. Die Gefängnißftrafe fol durch längere 

Dauer, oder durch Beraubung gewohnter Bequemlich- 

keiten, aber nicht darch ſolche Mittel gefchärft werden, 

durch welche das Leben und die Gefundheit des Gefan- 

genen in Gefahr gelegt wird. 

$. 50. Ben Schärfung der Leibeöftrafe muß alle— 
mal auf die Eörperliche Befchaffenheit des zu Beftrafen- 
den Rüdjiht genommen werden. 

F. 51. Gegen den, welcher durch Erdichtung fal- 

fher Umſtaͤnde den Richter hintergehen will, wird Die 

übrigens verwirkte Strafe allemal verfhärft. 

(Zusatz 1,) Es ift in Unferm Allgemeinen Landrechte feftgefest: daß bie 

Ueber den eintretende Feftungsftrafe bei mehreren Verbrechen, in fo fern da— 

regieren bei erfchwerende Umftände obwalten, durch koͤrperliche Zuͤchtigung 

“ am Anfange und Ende der Strafzeit verfchärft werden fol. Da 
nun auf den Feftungen dergleichen Züchtigungen wegen befonderer Verfaſſung 
nicht adminiſtrirt werden koͤnnen, fo fegen wir, damit jenen gefeglichen Beſtim— 
mungen ein Genuͤge geleiftet werden Eönne, hierdurch feft: 

1) daß, wenn die Umftände es erlauben, der Willkommen vor der Ablieferung 
des Verbrechers, von dem inquirirenden Gerichte ertheilt werde; 

2) wenn folhes nicht thunlich (befonders wenn der Verbrecher vor rechtsfräftis 
ger Entfcheidung salvo jure abgeliefert wird), der Feftungsgefangene zu dem 
dortigen Zuchthaufe abgeliefert, und ihm dort ſowohl der Willlommen, als 
biernächft der Abfchied gegeben werden folle. 

Hiernach habt Ihr alfo, bei jedesmaliger Erecution der ergangenen Straf 


*) Vergleiche bei 5, 44, die Anmerkung 1. zu $, 533. 
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Erkenntniſſe Euch zu achten, befonders den Commanbanten ber Zeftung, ber von 
diefer Einrichtung von hier aus benachrichtigt worden, bei der Ablieferung jedes 
Mal zu benachrichtigen, ob dem Verbrecher der Willkommen ſchon ertheilt fei, 
und alfo die Ablieferung zum Zuchthaufe, Behufs deffen, nothmwendig fei oder 
nicht. Um indeffen bei diefen Züchtigungen nicht die Schranken zu Überfchrei- 
ten, welche die Eörperliche Conſtitution des zu Züchtigenden nothwendig an die 
Hand giebt; fo habt Ihr jedes Mal, 
wenn das Verbrechen nach der Dispofition ded Allg. Landrechts mit Feftungs- 
oder Zuchthausſtrafe verpönt ift, vor Einfendung der Acten fowohl zum 
Spruch, als zur Beftätigung des verfaßten Erfenntniffes darin zu verzeich- 
nen, ob der Verbrecher von gefunder, und welcher Gonftitution fei? 
damit darnach arbitrirt werden Eönne, ob auf eine mäfige, gewöhnliche oder tüch- 
tige Züchtigung, welches im Erkenntniſſe ausdruͤcklich zu bemerken, zu erkennen, 
oder dieſe ganz twegzulaffen, und in diefem Falle die Strafe durch Verlängerung 
derfelben, welche legtere doch nicht über drei Monate ausgedehnt werden kann, 
zu verfchärfen fei. Sollte in einzelnen Fällen der Eörperliche Zuftand des Ver— 
brechers Bedenklichkeiten an die Hand geben, fo habt Ihr bei der Unterſuchung 
deffelben einen Sachverſtaͤndigen zuzuziehen, und deffen fchriftliches Gutachten 
darüber zu erfordern, ob und welche Züchtigung der Verbrecher erdulden Eönne, 
Im Uebrigen hegen Wir zu Euch das Zutrauen, daß Ihr fowohl bei der Wahl 
der Züchtigungsmittel, ald der Art, wie folche gebraucht werden, überhaupt, und 
befonders in Hinficht auf die körperliche Befchaffenheit der Verbrecher, die noͤ— 
thige Aufmerkſamkeit verwenden und dahin fehen werdet, daß die zu ertheilende, 
feibft tüchtige Züchtigung nicht in Grauſamkeit ausarte, oder für Leben und 
Gefundheit nicht gefährlich werde. (Mefer. vom 24. April 1797. Stengel’s 
Beiträge Bd. 5. ©, 204— 6, und Auszug ©, 242.) 


(Zusatz 2,) Nach der Vorfchrift Unfers Allgemeinen Landrechts foll in ver: 
Ueber die Vers fchiedenen Fällen auch bei Feftungsftrafen auf Verfchärfung derfel- 
ches ben durch Eörperliche Züchtigung oder den fogenannten Willfommen 
minalfäten und Abfchied erkannt werden, Wir haben jedoch wahrgenommen, 
nad) dem Aug. daß bei Vollſtreckung diefer Züchtigung in verfchiedenen Fällen ſich 

Landrecht auf Schwierigkeiten gefunden, und auf nähere, zwifchen Unferm Juſtiz— 

— und Ingenieur-Departement gehaltene Ruͤckfrage hat ſich ergeben, 

tommen und daß ed auf den meiſten Feſtungen an Perſonen und Anſtalten, wo: 

Abſchied er⸗ durch diefer Theil der Criminal-Erkenntniſſe vollſtreckt werden kann, 

kannt wor: ermangelt. Damit nun gleichwohl den gefeglichen Vorfchriften mög: 

den. lichft genüget werde, habt Ihr Euch Nachſtehendes zu Eurer Di— 

rection dienen zu laſſen: 

1) Wenn auf Feſtungsſtrafe mit Willkommen und Abſchied erkannt worden, 
ſo muß die koͤrperliche Zuͤchtigung dem Verbrecher vor der Abfuͤhrung nach 
der Feſtung durch Veranſtaltung des inquirirenden Gerichts ertheilt werden. 

2) Der ſogenannte Abſchied muß, wenn an dem Orte der Feſtung auch ein 
Zuchthaus vorhanden, in dieſem vollzogen, und zu dem Ende durch Befehl 
oder Requiſition an die dem Zuchthauſe vorgeſetzte Behörde die nöthige 
Deranftaltung getroffen, der Feftungs »- Sommandant aber gleich bei der Ab: 
lieferung requiriret werden, den Verbrecher nach verlaufener Strafzeit nicht 
ſogleich auf freien Fuß zu flellen, fondern an die Zuchthaus-Behoͤrde ab: 
zuliefern. 

3) Iſt an dem Drte der Feftung Fein Zuchthaus; fo muß gar nicht auf Abfchied 
erkannt, fondern allenfalls die Dauer des Feftungsarrefts, nach Verhältnif 
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des Grades der Züchtigung, die der Verbrecher verwirkt hat, jedoch nicht Uber 
3 Monate, verlängert, werden. 

4) Der Grad ber Züchtigung muß in dem Urtel menigftens allgemein, mit dem 
Ausdrude: eine mäßige, eine gewöhnliche, eine tüchtige, angedeu: 
tet werden. 

5) Damit der Richter Aber diefen Grad fich beftimmen koͤnne, muß der Inqui- 
zent dafür forgen, daß mwenigftens in allen folchen Fällen, wo ein Erfenntniß 
auf Zuchthaus = oder Seftungsftafe zu erwarten ift, die koͤrperliche Gonftitu- 
tion des Verbrechers durch einen Sachverftändigen unterfucht, und das Gut- 
achten daruͤber zu den Acten gebracht werde. 

6) Habt Ihr Euch nad) der Beſchaffenheit der Werkzeuge zu erkundigen, mit 
welchen dergleichen Zuͤchtigungen in den Zuchthaͤuſern und andern Criminal⸗ 
anſtalten ertheilt zu werden pflegen, und dafuͤr zu ſorgen, daß dieſe Werkzeuge 
fo befhaffen find, oder eingerichtet werden, daß eine damit zu ertheilende felbft 
tüchtige Züchtigung nicht in Grauſamkeit ausarte, oder für Leben und Ge- 
fundheit gefährlich werde, 

Hiernach habt Ihr Euch zu achten und die Criminal» Behörden in Eurem De- 

partement zu infteuiren. (Reſcript vom 24. Aprit 1797. €. ©, de 1797 

Thl. 10. Nr. 34. ©. 1129.) 

$. 52. Die Wiederholung gleicher Verbrechen wirkt or — 
allemal Schaͤrfung der auf das einfache Verbrechen im — * 
Geſetze beſtimmten Strafe. 

F. 53. Bey dieſer Verſchaͤrfung der Strafe iſt 
beſonders auf den Hang des Verbrechers zu dieſer Art 
von Vergehungen, und auf die dem Staate daraus be— 
vorſtehende Gefahr Ruͤckſicht zu nehmen. 

F. 54. Sind mehrere Geldſtrafen verwirkt wor— Ki ber Col- 
ben: fo wird eine jede aus dem Vermögen des Verbre— —— 
chers beygetrieben. chen. 

F. 55. Eben dieſe Beytreibung findet ſtatt, wenn 
derſelbe Verbrecher auch noch außerdem eine Lebens-, 

Leibes⸗ oder Ehrenſtrafe verwirkt hat. 

F. 56. Auch bloße Ehrenſtrafen ſollen zugleich ne⸗ 
ben der Leibes- oder Geldſtrafe vollzogen werden, ſo 
weit ſie nicht in der koͤrperlichen begriffen, oder dadurch 
unnuͤtz gemacht werden. 

F. 57. Wenn mehrere Leibesſtrafen zuſammentref⸗ 
fen: fo muß die Strafe des ſchwerſten Verbrechens 
verichärft oder verlängert; doch muß die Summe aller 
Strafen der verfihiedenen Verbrechen nicht überfchritten 
werden. 

$. 58. Wer die noch unentdeckten Mitfehuldigen an= rn 
jeigt, fol mit einer gelindern als der gefeglichen Strafe der Strafe. 
belegt werden. 


$. 59. Wer die That, noch ehe er derſelben uͤber— 


30 Erfter Abfchnitt, 


führt ift, freymwillig gefteht, gegen den foll die fonft 
verwirkte Schärfung der Strafe gemildert, oder wenn 
feine Schärfung ftatt findet, die gelindere gejeßliche 
Strafe erkannt werden. 
(Zusatz 1.) a. Dem Königlichen ıc. wird hierneben eine beglaubte Ab⸗ 
Milderung der fchrift der Alterhöchften Cabinetsordre (b.) vom 9, d. M. zuge: 
— fertigt, 
———— nach welcher des Koͤnigs Majeſtaͤt zu befehlen geruhet haben, daß 
der koͤrperli⸗ gegen einen Angeſchuldigten, der noch, ehe er der That uͤberfuͤhrt 
den Züchtigung iſt, freiwillig geſteht, keine Schaͤrfung der ſonſt verwirkten 
ee Strafe, alfo Feine Förperlihe Zühtigung und immer 
if. nur der geringfte Grad der, nad Lage der Sache durch 
die That an fich, und unter den obmwaltenden Umftänden verwirks 
ten ordentlichen Strafe erfannt werden foll. ” 
Das Königliche ꝛc. hat fich hiernach zu achten, und diefen Königl. Befehl den 
Untergerichten des Departements zur Nachachtung mitzutheilen, auch für Auf: 
nahme beffelben in die Amtshlätter der Provinz zu forgen. (Gabinetsordre vom 
21. Oct. 1833.) 

b. Sch will auf Ihren Bericht vom 30. v. M. dem Schifferfnecht Res 
mus in der Strafanftalt zu Rawicz, deffen Bittſchrift zurückerfolgt, den Ueber— 
reft der gegen ihn erkannten Zuchthausftrafe erlaffen; auch finde Sch nach der 
bei Gelegenheit diefes Falles von Ihnen gemachten Bemerkung, daß in der Ver: 
urtheilung allerdings zwifchen dem Verbrecher, welcher fih durch Bekenntniß 
der Wahrheit zumendet, und dem Uebelthäter, welcher durch Leugnen feine 
Schuld vergrößert, ein Unterfchied ftattfinden muß. Ich will daher, daß gegen 
einen Angefchuldigten, der, noch ehe er der That überführt ift, freiwillig gefteht, 
feine Schärfung der fonft verwirkten gefeglichen Strafe, alfo feine Eörperliche 
Züchtigung, und immer nur der geringfte Grad ber, nad) Lage der Sache durch 
die That an ſich, und unter den obmwaltenden Umftänden verwirften ordentlichen 
Strafe erkannt werden foll, und veranlaffe Sie, die Berichtsbehörden auf die 
pflihtmäßige Beachtung der Vorfchriften des $. 59. Tit. 20. Thl. 2. des Allg. 
ER. befonders aufmerkfam zu machen. (Gabinetsordre vom 9, Oct. 1833. 
v. Kpb. J. Bd. 42. ©. 445.) 


F. 60.*) Reue vor vollführter That, iſt nach den 
Regeln der unternommenen Verbrechen zu beurtheilen. 


Zu F. 59. Anmerkung 1. 


*) Ueber bie richtige Erklaͤrung ber 55. 43. und 60. find die Rechtsgelehrten nicht 
einverftanden. Herr Klein (Grundfäse des peinlichen Rechts. 2te Ausgabe $. 153.) und 
ein in zweiter Inſtanz erlaffened Erkenntniß (Hisig’d Beitfhrift für Criminafrehtöpflege 
Bd. 1. S. 65 — 73.) nehmen an, daß der $. 43. auf den Fall, wenn jemand aus 
Furcht vor ber Strafe von einem unternommenen Vecebrechen abitehe, gar nicht anzu— 
wenden fei, dagegen find Henke (RBeiträge zur Criminalgefeggebung, Regensburg 1813 
& 18%), Kerr Hisig (Beitfehrift ꝛc. S. 73 — 77) mit Net entgegengefester Meinung. 

Nah den Worten ded Geſetzes ift derjenige, welcher diefed aus Furdt vor Strafe 
thut, von diefem Anſpruch nicht audgefhloffen, und ed wäre gegen ‘jede richtige Inter: 
pretatior.dregel verftoßen, wenn man biefed Geſetz gegen ben Haren Sinn, den ed nad 
feiner Faſſung hat, reſtrictiv erklären wollte, Aber nicht derjenige, der nur aus eiges 





Von Verbrehen und Strafen überhaupt, $. 59. (3. 1.) 6, 60—63. 31 


$. 61. Wenn der Verbrecher nad) vollbrachter 
Zhat die fchädlihe Wirkung derfelben, ganz oder zum 
Zheil, fogleih aus eigenem Antriebe verhindert hat: fo 
findet nur eine außerordentlihe Strafe ftatt. 

$. 62. Sit der Schade fchon gefchehen, aber von 
dem Thaͤter erfegt worden: fo findet eine Milderung 
der fonft verwirkten Strafe ftatt. 

$. 63. Iſt der Verbrecher verborgen geblieben; 
bat aber feit mehreren Jahren überzeugende Beweiſe 
einer gründlichen Befferung gegeben; und den Schaden 
vollftändig erfegt: fo kann er auf Begnadigung Anfprud) 
machen. 


3u $. 63. Anmerfung 1. 

„Iſt der Verbrecher verborgen geblieben, Hat aber feit mehreren Sahren über: 
eugende Beweife einer gründlichen Befferung gegeben, und den Schaden voll 
ändig erfest; fo kann er auf Begnadigung Anſpruch machen.“ 

Der Recenfent der Deidemannfchen „Diss. de conatu delinquendi‘ in der zu Halle 


\ 

ner Bewegung von der Ausführung bed Verbrechens abfteht, kann auf Begnadigung 
Anſpruch machen. Diefer ift nad $. 60. nicht ganz flraffrei, fondern derjenige, welcher 
nicht allein von der Ausführung des Verbrechens abfteht, fondern auch zugleich ſolche 
Anftalten trifft, daß bie gefegwidrige Wirkung gar nicht eintreten fann, oder derjenige, 
der durch zeitige Entdeckung feiner Mitfhuldigen und ihres Vorhabens die Ausführung 
deffen Hintertreibt, Tann auf Begnadigung Anfprudy machen. Der Anfpruh auf Begna— 
digung wird alfo nicht allein durch das Abftehen von dem unternommenen Verbrechen 
motivirt, fondern ed müffen zugleich ſolche Anftalten getroffen werben, daß bad Verbre— 
chen von dem Mitſchuldigen nicht audgeführt werden Eann. Fehlt diefed legte Erforder⸗ 
niß, fo ift au Bein Anfprud zur Begnadigung begründet. Beurtheilt man hiernad den 
in Hitzig's Zeitfhrift Bd. 1. ©. 40—43 vorgetragenen Fall, fo war das Straferfennts 
niß gegen 3. fehr wohl gegründet. 3. hatte nur dem 3. die falfchen Münzen zurüdges 
ſchiet, mit der Erklärung, er wolle die falſchen Münzen nit Faufen. Died war nit 
binreihend, um feinen Anſpruch zur Begnadigung zu begründen. Er hätte ein Recht 
auf denfelben erhalten, wenn er ben X. alö einen folhen, der falfhe Münzen bei fidy 
führe, um fie im Lande abzufegen, angezeigt hätte, ober zu dem 3, gegangen wäre, 
und biefen allenfalld unter Androhung einer Denunciation angehalten hätte, daß bie fals 
(hen Münzen an einen fihern Kaufmann in Stettin oder Hamburg fpedirt wären, um 
fie wieder nad England zu verfchiffen, wo A. erft die freie Dispofition über felbige wies 
der erhalten hätte. Das oͤſterreichiſche Gefegbud über Verbrechen erwähnt $. 7. und 8. 
des Falld, wenn jemand aus eigener Bewegung von einem Verbrechen abfteht, gar nichtz 
das baierifhe Strafgefesbuch fpridht dagegen denjenigen, mwelder aus eigener Bewegung, 
fei es aus Neue oder aud Furt vor Strafe, von der Vollbringung eined Verbrechens 
abſteht, zu deffen Begehung er bereitö eine Aufßerlihe Handlung vorgenommen hat, mwels 
de auf Vollbringung oder Vorbereitung gerichtet ift, gänzlich ftraffrei. De lege ferenda 
iſt diefe Anfiht unftreitig die ſachgemaͤßeſte. 

Wenn übrigens in ded H. Hisig’d Zeitfchrift auch die Frage in Anregung gebradt 
wird, wie nad $. 43. dad Erkenntniß abzufaffen fei: fo kann die Erkenntnifformel nur 
folgendergeftalt lauten: 

daß Inculpat .... wegen der von ihm unternommenen, aber nicht ausgeführten Vers 
breitung falfher Münzen, Brandfliftung ꝛc. mit ..... Feſtungsſtrafe zu belegen, bers 
felbe jedod, da er aus eigener Bewegung von ber Auöführung diefed Verbrechens abs 
geftanden, und durch zeitige Entdedung ber Mitfhuldigen und ihres Vorhabens, bie 
Verbreitung der falfhen Münze bintertrieben, Sr. Majeftät, als ein folder, ber auf 
Begnadigung Anſpruch machen könne, wie hiermit gefcpieht, zur Begnadigung zu ems 
pfehlen. Die Koften biefer Unterfuhung 2c. 

Diefed Erkenntniß ift fodann mit einem Gr. Majeltät vorzulegenden Ertracte, 
bem Herrn Juſtizminiſter mittelft Berichts zu überfenden, um ben Ertract Sr. Majeftät 
zur Einholung der Allerhoͤchſten Entfhließung vorzulegen. 
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Sheitnefmmg G. 64. Haben mehrere an Ausführung eines Ver- 
brechen YAnde: brechens unmittelbar Theil genommen: fo trifft jeden 
rer. von ihnen, als Urheber, die im Geſetze beſtimmte Strafe. 

F. 65. Hat Einer ſich als Haupturheber auöges 
zeichnet, und die Uebrigen zum Verbrechen verleitet: ſo 
wird die ordentliche Strafe gegen ihn geſchaͤrft. 

F. 66. Verbrechen, zu deren Begehung ſich Meh— 
rere verbunden haben, muͤſſen ſchaͤrfer beſtraft werden, 
als eben dieſe Verbrechen, wenn ſie nur von einzelnen 
Perſonen begangen worden. 

F. 67. Wer ſich eines Andern zu Ausführung eines 
Verbrechens bedient, wird eben fo beſtraft, wie derje- 
nige, welcher ein folches Verbrechen felbft und unmittel- 
bar begangen hat. 
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emerkt ganz richtig, daß diefes Gefeg wohl kein Recht des Verbredhers auf 
Begnadigung enthalte und conflituire. Die ſich widerfprechenden Begriffe von 
Recht und Gnade laſſen eine foldhe Verbindung gar nicht denken, und ein Recht auf 
der einen Geite fest von der andern eine Zwangsverbindlichkeit voraus. 

Aber auh von der Verjährung der Verbrechen, in dem gewöhnlichen 
Sinne diefes Worts, kann in der Gefesftelle nicht füglidy die Rede Pin. Wenn dies 
fes auch jest nit aus dem neuerlich ergangenen Refcripte an bie Neumaͤrkſche Re: 

ierung vom 26. Februar 1798 (Stengel’8 Beiträge Bd. 6. ©. 161) hervorginge, 
— wuͤrde es ſchon daraus klar ſein, daß die Verjaͤhrung, wie man ſagt, von Rechts 
wegen, und nicht im Wege ber Gnade, ben Verbrecher von der Strafe befreit. 

Obiges Geſetz enthält unfers Erachtens nichts, als einen nochmaligen (vid. 
F. 9, 10. Zit. 13. Thl. 2. U, 8, Rs. und N, 26. in diefem Hefte der Materialien) 
ausdprüdlihen Vorbehalt des Abolitionsredhts für den NRegenten, oder, 
wenn man will, audy bes Aggregationsredhts *; denn einige Unterfuchung 
muß doch immer vorangehen, um die mehrjährige Befferung und den Erſatz des 
Schadens auszumitteln und darzuthun. 

- Dies beweifet die Stellung bed $. am Ende der Lehre von der Milderung 
der Strafen, und das gebraudte Wort: Anfprud. Lesteres wird zwar aud) 
von der Forderung eines angeblichen Rechts gebraudyt, Test aber nicht voraus, daß 
dies Recht wirklich gegründet fei, und ift auch hier nicht einmal in diefem Sinne, ſon— 
dern fo wie die Redensart: einen um etwas aniprechen, für bitten, erfudhen zc. 

enommen. 

: Das Geſetz — mithin dem Verbrecher nur die Hoffnung auf Milde und Nach— 
ſicht, und dem Inquirenten ſtillſchweigend die Erlaubniß und Befugniß, auf die des— 
fallſige Bitte des Inculpaten mehr, als ſonſt erlaubt iſt, zu achten, und theils die 
Unterſuchung nicht weiter, als es in dieſer Hinſicht unumgaͤnglich erfordert wird, 
zu proſequiren, theils in Betreff des Arreſtes nicht ohne dringende Noth Aufſehen 
zu erregen und hart zu fallen. 

Die naͤchſtens zu erwartende Bee te Fang, Bars wahrſcheinlich (f. das 
erfte Heft der Mater. S. 130.) auch hierüber nähern Aufſchluß aeben, aber auch 
ohne dies ift doch in der That nicht abzufehen, wie dieſe Gefesftelle zu groben und 
erheblichen Mißdeutungen (deren in ber Anfangs erwähnten Recenjion gedacht wird), 
hat Anlaß geben Eönnen. (Material, Heft 3. Nr. 44. ©. 112— 15.) 


*) Es enthält den eigentlihen, vernunftmäßigen Grund ber Verjährung bei Verbre— 
hen, fagt dad angeführte Refcript. — Klein unterſcheidet in feinem Criminalrecht, 
2ter Ausgabe $. 176. biefe Begnabigung ex capite bed $. 63. des U. & RE. aus 
brüdlih von ber gänzlihen Aufhebung der Strafe fowohl durch die Begnadigung 
($. 180.) ald durch die Verjährung ($. 184.), und fcheint alfo vorauszufegen, daß 
bob immer einige Strafe erfolgen muͤſſe. Er führt daher diefes Gefes des $. 63. 
auch nur unter ben Milderungdgründen ber gefeglih beftimmten Strafen auf. 
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$. 68. Steht er gegen den Thäter im Verhält- 
niffe eines Vorgeſetzten, oder einer Refpectöperfon: fo 
wird er als der Räbdelöführer des veranftalteten Ver⸗ 
brechens angefehen. ($. 65.) 

F. 69. Wegen diefes Verhältniffes des Thaͤters 
gegen ſeinen Obern kann die Strafe des erſtern zwar 
gemindert, aber nicht erlaſſen werden. 

F. 70. Iſt der, welcher den Auftrag gemacht, 
ober ber, welcher ihn übernommen hat, dem Staate oder 
dem Beleidigten vorzüglich verpflichtet: fo muß bey der 
Strafe auch auf diefes befondere Verhaͤltniß Ruͤckſicht 
genommen werden. 

F. 71. Hat jemand zwar an der Ausfuͤhrung eines 
Verbrechens nicht unmittelbar Theil genommen; aber 
doch dabey eine ſolche thaͤtige Huͤlfe geleiſtet, daß ohne 
dieſelbe das Verbrechen nicht haͤtte begangen werden Fön- 
nen: fo findet gegen ihn die ordentliche Strafe ftatt, 

$. 72. Iſt der geleiftete Beyftand zur Ausführung 
des Verbrechens nicht nothwendig gewefen: fo wird die⸗ 
fer Beyſtand dennody nach dem Verhältniffe, wie er das 
Verbrechen erleichtert oder befördert hat, und nad) Maß- 
gabe der Schwere des Verbrechens felbft, an den Huͤlf⸗ 
leiſtenden geahndet. 

$. 73. Wenn ſich Mehrere zu einem gemeinfchaft- 
lid, auszuführenden Verbrechen verbunden haben: fo muß 
jeder von ihnen für fämmtliche verabredete Handlun- 
gen haften, wenn er auch nur zu Einer behülflich ge- 
weſen ift. 

$. 74. Wenn jemand, auch ohne vorgängige Ver- 
abrebung, zu ber Zeit, da die That auögeführt wird, 
duch Handreihung, Wache halten, oder ſonſt, Hülfe 
leiftet: fo wird er in Anfehung der That, bey welcher 
er wiſſentlich und freywillig hilft, als Miturheber an- 
gefehen. 

$. 75. Hat ber Hülfsleiftende das Verbrechen, 
welches begangen werben follte, nicht gewußt: fo wird 
feine Strafbarkeit nach feiner dabey gehabten  Abficht 
beurtheilt, | | 


$. 76. Wer zu einem Verbrechen beftimmten Rath 
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Wenn die Hülfe unmittelbar bei der That geleiftet wird, fo reicht ſchon dies 
bloße Factum ohne Rüdficht auf den rg bin, um bie — welche das 


Geſetz in ſich faßt, zu erfchöpfen. Kiein’s 
Aug. Criminalrecht III. 8b. 


nnalen Bd, 20, 
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und Anleitung giebt, wird eben fo beflraft, wie der, 
welcher dazu thätigen Beyſtand geleiftet hat. ($. 72.) 

8. 77. Iſt der Rathgeber bey der Vollziehung 
der That gegenwärtig gewejen: jo wird er zugleich als 
' Urheber angejehen. 

$. 78. Wer einen Andern durch Trunk, oder fonft 
mit Vorſatz, in Umftände ſetzt, daß derfelbe das Ver— 
mögen, mit Freyheit und Ueberlegung zu handeln, ver- 
liert, der ift wegen des dadurch veranlaßten Verbrechens 
verantwortlich. 

$. 79. Die Abficht, welche der Verführer bey fei- 
nem Vornehmen gehabt hat, und die mehrere oder min- 
dere Wahrfcheinlichkeit des daraus zu beforgenden ſchaͤd⸗ 
lichen Erfolgs, beflimmen die Art und den Grad der 
Strafe. 

$. 80. Wer von einem Verbrechen, woburd) Die 
Sicherheit ded Staats, oder Leben, Gefundheit, Ehre 
oder Vermögen eined Menfchen einer erheblichen Gefähr 
auögefegt werden, vor deflen Ausführung Wiffenfchaft 
erhält, iſt fchuldig, daſſelbe durch Anzeige bey der 
Obrigkeit, oder durch Benachrichtigung deſſen, gegen 
welchen das Unternehmen gerichtet ift, zu verhindern. 

$. 81. Fehlt es ihm an Zeit und Gelegenheit, 
dad Verbrechen durch obrigkeitliche Hülfe, oder durch 
Benachrichtigung defien, welcher dabey Gefahr läuft, 
zu bintertreiben: fo muß er felbft, fo weit es ohne feine 
eigene oder eined Dritten beträchtliche "Gefahr gefchehen 
‚Tann, daſſelbe zu Hintertreiben bemüht feyn. 

$. 82. Wer dad Verbrechen auf die $. 80. 81. 
vorgefchriebene Art zu hindern unterläßt, ift, wenn er 
einer zuverlaͤſſigen Wiffenfchaft ded vorhabenden Verbre- 
chend überführt werden kann, nicht nur zum Schabens- 
erfage verbunden; fondern er muß auch, nad) Verhält- 
niß feiner Bosheit oder Fahrläffigkeit, beftraft werden. 

$. 83. Hat jemand an den Vortheilen eines -Ber- 


‚ „3u $ 81—82, Anmerkung 1. 

Die Strafe ift Hier ziwar nicht genau beftimmt, aber dennoch Feine fogenannte 
willkürliche Strafe, Paalgow’s Magazin Bd, 1. ©. 25, 

2. Diefes Gefeg, welches dem richterlichen arbitrio einen großen Spielraum 
käßt, umfaßt laut feiner Worte: nad) Berhältniß der Bosheit oder Fahr 
läffigkeit, ‚alle Grabe der beöfallfigen Vergehen, von der bloßen Unterlaffung 
ber Anzeige bis zum bringendften Verdacht der wirklich vorausgegangenen Verabre— 
dung; doch kann bie Strafe nicht bis auf zehen Jahre Zuchthausftrafe ausgedehnt 
werben, indem eine ſolche Strafe nad) $. 843. nur den überwiefenen Mitverbunbenen 
treffen fol, Klein’d Annalen Bd. 20. ©. 351, 





Bon Verbrechen und Steafen überhaupt. $. 77 — 84. 6. 85—90. 35 


bredhend, nach deſſen Ausführung, wiſſentlich und frey- 
willig, jedoch ohne vorgängige Abrede, Theil genommen : 
fo trifft ihn eine ſolche Ahndung, die der ordentlichen 
Strafe deöjenigen Verbrechens, von welchem er Nutzen 
gezogen hat, am nächiten kommt. 

$. 84. Wer Verbrecher, oder deren unrechtmäßi- 
gen Gewinn, zu verheimlichen fi) zum Gewerbe macht, 
wird nad) der Regel eben fo, wie die Verbrecher felbft, 


beftraft. 
$. 85. Geldſtrafen follen gegen unbemittelte Per: Beſtimmung 
fonen der niebern Volksklaſſe nicht erfannt, und wo fie um nme“ 
geſetzlich beſtimmt find, in eine verhältnißmäßige Straf: Verhaͤltniſſes 
arbeit oder Gefängnißftrafe verwandelt werden. _ > 
$. 86. Wenn dad Geſetz dem Kichter die Wahl. 
überlößt: ob Geld= oder Leibeöftrafe verhängt werden 
fol: jo muß das Nöthige im Erxfenntniffe feftgefebt; 
niemald aber dem Verbrecher felbft die Wahl überlaf- 
fen werden. 
$. 87. Zeitige Gefängniß-, Zuchthaus oder Fe— 
flungsftrafe wird in verhältnißmäßige Geldbuße verwan- 
delt, wenn die Leibeöftrafe an der Perfon des Verbre⸗ 
ers nicht vollzogen werden Fann. 
$. 88. Fünf Thaler Geldbuße werden einer Ge— 
fangnißftrafe von Acht Zagen, der Regel nach), gleich 
geachtet. 
$. 89. Doc kann der Richter diefes Verhältniß, 
nah der bekannten Beſchaffenheit der Wermögensum- 
flände des Verbrechers, auf Zehn bis Vierzig Thaler, 
für Acht Tage Gefängniß erhöhen. 
$. 90. Wenn die gefeglidye oder erkannte Der: 
Ihärfung der Gefängniß-, Zuchthaus oder Feſtungs⸗ 
firafe nicht anwendbar ift: fo muß die Dauer derfelben 
verlängert werden. 


Zu & 85 — 90. Anmerkung 1. 

Das Criminal: Gefegbudy muß noch mehr, als das bürgerliche, ‚ein eigentlicher 
Volks :Coder fein, der nicht nur überhaupt dem großen Haufen der Einwohner bes 
Staats, fo viel ald möglich in die Hände zu bringen, ſondern auch felbft bei dem 
Schul=:Unterricht mit zum Grunde zu legen if, Es muß alfo aus. kurzen und deut⸗ 
lichen Vorfchriften beftehen, wornach die Bürger bed Staats ihr Verhalten. einridy: 
ten können, durch erlangte Kenntniß der fchädlichen Folgen c’ 3 jeden Verbrechens 
gegen deſſelben Begehung gewarnt und abgefchredt werden. Diefem Zweck würde 
es gänzlicy zuwider fein, wenn man bier in die feineren. Unterfcheidungen, ‚welche. bei 
den Graden der Moralität, und bei der Imputation ftattfinden; in die Lehre von 
den erfchiwerenden und mildernden AUmftänden; in die ‚genaue Abmeffung des ‚Ver: 
bältnifjes der Strafen fowohl unter ſich, als ‚gegen ben in jedem einzelnen ‚Falle vor: 
waltenden Grab der Moralität, und ber vorhandenen Milderungs:Urfachen binein- 
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(Zusatz 1.) Auf Eure unterm 21, v. M. anhero gethane Anzeige ertheis 
Ueber die Xen: (em Wir Euch hiermit zur gnädigften Refolution: daß es bei der 
derung ber Yon der dortigen Regierung Euch erteilten Vorſchrift Lediglich 


oe * ſein Bewenden habe. Das Recht, die Gattungen der Strafen 


Strafe durch umzuaͤndern, gehoͤrt zu dem landesherrlichen Begnadigungsrechte, 
untergerichte. welches keinem Untergerichte mitgetheilet iſt, und die Vorſchrift der 
Prozeßordnung Thl. 1. Tit. 14. 9. 3. Nr, 2, und Thl. 2. Tit. 10. $. 6, kann 
ultra casos expressos nicht ausgedehnt werden. (Reſcript vom 10. Sept. 
1792. €. ©. de 1792 ©. 1089 — 90, oder T. IX. Nr. 74.) 


(Zusatz 2.) Wir ꝛc. thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: daß Wir, 
Ueber die Ein um Unfern fämmtlichen getreuen Unterthanen die Wohlthaten einer 
ig gleichförmigen, und alfo auch feften und zuverläffigen Gefeggebung 
vechtß bei angedeihen zu laſſen, reſolvirt haben, das Allgem. Landrecht auch 
Militair⸗ Ge: bei den Militair- Gerichten einzuführen, und diefelben auf deffen 
richten, Vorſchriften in ihren Urteln und Entfcheidungen zu vermweifen, 
Da aber eines Theils bei einigen Stellen des Landrechts aus der Erfahrung 
ſich ergeben hat, daß diefelben bei ihrer Anwendung auf Militair -Perfonen ge: 
wiffer Modificationen nad) der Verfaffung Unferer Armee bedürfen, und da an— 
dern Theils wegen verfchiedener Vorfchriften Zmeifel und Mißverftändniffe bei 
den Militair= Gerichten entftanden find, welche nähere und beutlichere Beftim- 
mungen darüber nothwendig machen, fo haben Wir gut gefunden, bei der anjegt 
verordneten Einführung des Landrechts für die Kriegsgerichte, zugleih Unſere 
alterhöchfte Willensmeinung wegen obgedachter Punkte nachftehendermaßen zu 


erklären: ıc, 
16) ad Part. II. Tit. 20, $; 85. und 88. fegen Wir feft, daß vermöge dieſer 


eben; oder Mafregeln, welche die, felbft dem aͤrgſten Verbrecher nicht zu ver- 
agenbe Re der Menfclichkeit, bei Vollgiehung der Strafen, an bie Hand giebt, 
bier einrüden wollte. Man würde dadurch nicht nur den Volkscodex felbft, zu einer 
dem beftimmten Gebraudy ganz widerſprechenden Weitläufigkeit ausdehnen; ſondern 
man würde auch boshaften Verbrechern Schlupfivinkel öffnen, und Gautelen an bie 
Hand geben, wodurch fie dem Richter die Ausmittelung ihres Verbrechens erſchwe— 
ren, und fi der wirklich verdienten gefesmäßigen Strafe, zum Außerften Nachtheil 
des Staats entziehen fönnten; man würde folglich den Hauptzweck ber Strafgeſetze, 
naͤmlich Abfchredung von Verbrechen, bei der Menge, gar zu leicht verfehlen. 

Aus bdiefem Gefidhtspuntt muß man den gegenwärtigen ganzen Zitel, und in= 
fonderheit auch die vorftehenden allgemeinen Grundfäge betradyten. Wer dabei bie 
und da nähere Beftimmungen vermiffen mödhte, der wird foldhe in ber befonders 
abzufaffenden Inftruction für den Richter antreffen. 

Diefe Inftruction wird außer der eigentlichen Criminal: Progeßorbnung, wohin 
auch die Lehre vom Gerichtöftand in peinlichen Fällen, vom Corpore delicti, von 
den Anzeigen, und von den Beweifen gehört, nähere Regeln enthalten, wie der Rich- 
ter bei Abfaffung des Erkenntniffes zu verfahren habe; wie der Grad der Moralität 
und der Smputation, nad) der Qualität des Verbrechens, nad) den Motiven der 
Handlung, nad) den vorhergehenden und — Umſtaͤnden, und nach den Fol— 
en der Handlung beſtimmt; auf was für Milderungs-Urſachen bei jeder Art der Ver— 
—* Ruͤckſicht genommen; wie die im Geſetzbuch nur allgemein angegebene Art 
der ordentlichen Strafe, nach Bewandniß jeden Falls, genauer determinirt; nach wel⸗ 
chen Grundſaͤtzen in Faͤllen, wo die ordentliche Strafe des Geſetzes nicht ſtattfindet, 
die an deren Stelle tretende außerordentliche abgemeſſenz wie und nach welchem 
Mapftab die Schärfung der ordentlichen Strafen, in Källen, wo das Gefes foldhe 
vorfchreibt, angeordnet; und wie in Fällen, wo das Factum nicht vollftändig aus 
zumitteln ift, verfahren werben folle. 

Eben bdiefe Inftruction wird das Verfahren bei Vollziehung ber Straferkennt= 
niffe, und bie verfchiedenen Arten, wie Criminal: Verbrechen und Strafen aufgeho= 
— a näher beſtimmen. (Entwurf Theil 1. Abtheilung 3. Zit. 8, $. 82. 
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Verordnung auch gegen Unterofficierd und gemeine Soldaten, welche, ohne 
wirkliche Bürger zu fein, in Zreibung eines bürgerlichen Nahrungs = Gewer- 
bes eine Polizeis Contravention begehen, worauf die Polizei= Gefege eine 
Geldftrafe verorbnen, von den Polizei: Behörden auf diefe gefegliche Strafe 
zwar erkannt, das Urtel aber den Regiments» Gerichten zugefchidt und die: 
fen überlaffen werden fol, die erkannte Geldbuße nad) Befinden der Ums 
u in eine verhältnigmäßige Leibesftrafe zu verwandeln. Ä 
erner 

baß bei Unterofficierd und gemeinen Soldaten 5 Rthlr. Geldbuße einer Arreſt⸗ 
ftrafe von 3 Tagen und darunter 12 Stunden Erumm gefchloffen, gleich geach- 
tet werben follen, 

Nach vorftehenden Verordnungen follen übrigens fämmtliche, ſowohl Mi: 
litair⸗ als Civil» Gerichte in allen Eünftig vorfommenden Fällen ſich pflichtmä- 
fig achten, und in allen andern Stüden, worin durch die gegenwärtige Verord⸗ 
nung nichts geändert ift, follen auch die Militair = Gerichte die Vorfchriften des 
Allgemeinen Landrechts ſich zur Richtfehnur dienen laffen. Es foll daher das 
gegenwärtige Publicandum fowohl in der Armee, ald den fämmtlichen Givil- 
Gerichten und Behörden, gemwöhnlichermaßen befannt gemacht werden. 

Urkundlich unter Unferer allerhöchft eigenhändigen Unterfchrift und Bei: 
druckung Unfers Königlichen Inſiegels. (Ertract aus dem Publicandum vom 
14. März 1797. €. ©. de 1797 ©. 988, oder Thl. X. Nr. 20, und Aus: 
zug ©, 236.) 

(Zusatz 3.) In der Unterfuchungsfache wider den Dienſtknecht Carl Lud⸗ 
Der Ausbrud wig Echneider haben Wir erfahren, daß das Erkenntniß erſter In: 
— ſtanz, wodurch der Inculpat zu dreimonatlicher Feſtungsarbeit ver⸗ 
Feftungs» urtheilt worden, aus dem Grunde von Euch in Feſtungsarreſt von 
‚ frafe, bes gleicher Dauer abgeändert worden, teil das Geſetz Feftungsitrafe 
greift ſowohl und nicht Feftungs= Arbeit beftimmt hat. Da indeffen Feftungs: 
| ne ſtrafe der allgemeine Ausdruck ift, welcher ſowohl Arreſt ald Arbeit 
und ift nach in fich begreift, fo muß der Richter nach der Herkunft, der Erziehung 
Beſchaffenheit und dem Stande bed Inculpaten beurtheilen, welche von beiden zu 
ehr wählen und anzumenben fei, wie Wir ſolches Allerhoͤchſt Selbſt 
es ade nur noch Eürzlich in einem ganz ähnlichen Falle feftzufegen geruhet 
theilen, haben. Hiernach ift auch im vorliegenden Falle das Erkenntniß 
erfter Inftanz von Uns wiederhergeftellt worden, und werdet Ihr 
hierdurch angemiefen, Euch in Zukunft nach Unferer Willensmeinung in sen- 
tentionando zu achten. (Refeript v. 31. Mai 1802: E. ©. de 1802 ©, 
953 und 54, oder Thl. 11. Nr, 32.) 
(Zusatz 4.) Das in Eurem Berichte vom 3, e., betreffend den Bauer ıc, 
Gegen unbe: und Conforten zu ꝛc. geäußerte Principium, daß, wenn einmal auf 
ei ur en, eine Geldftrafe erkannt worden, biefe nicht eher in eine Leibesſtrafe 
dern Mortz: verwandelt werden Eönne, bis die Erecution das Wermögen bes 
daſſe fol nicht Beſtraften zur Bezahlung der erftern nachgemwiefen habe, ift unffrei- 
auf Geldſtra⸗ tig richtig. Eben fo gefeglich ift es aber auch nach $. 85. Tit. 20. 
nn Thl. 2. des Allg. Landrechts, daß gegen unbemittelte Perfonen der 
niedern Volksclaffe, auf Eeine Geldbuße, fondern jederzeit auf Leis 
besftrafen erkannt werden fol. Befonders ift jederzeit darauf gehalten worden, 
dag gegen gemeine Bürger und Bauern feine, am wenigſten dad Quantum 
von einigen Thalern Üüberfleigende Geldbußen angewendet werden, wenn nicht 
eine befondere Vermögenheit derfelben bekannt gewefen iſt. Es ift ferner der, 
bei mehreren Gelegenheiten von Uns Alterhöchftfelbft geäußerte Wille, daß Stra: 
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fen und Unterfuchungskoften von einem Beftraften nur fo meit eingezogen wer- 
den ſollen, als es ohne Zuruͤckſetzung deffelben in feinem Nahrungsftande gefche- 
hen kann, In dieſer Rüdficht, und da, fo viel aus den ehemals infpicirten Ac⸗ 
ten: erinnerlich ift, einige der beftraften Bauern kuͤrzlich mit abgebrannt find, 
haben Wir auf fie eine Geldftrafe um fo mehr unanwendbar gehalten, und da 
in dem Urtel eventualiter eine Gefängnißftrafe mit feftgefegt if, auc) die In— 
culpalten diefe der Geldftvafe vorziehen; fo ift, da in der Regel ein jeder Sträf- 
ling die Geldbuße vorziehet, auch fchon daraus ihre Unvermögenheit zu folgern. 

Der hiefige Magifteat muß indeffen das Vermögen oder Unvermögen der- 
felben am beiten: kennen, und wenn biefer das leßtere und baf fie, oder einige 
von ihnen, die Geldbuße ohne Schmälerung ihres Nahrungsftandes nicht erle- 
gen können, atteftirt; fo hat es ein Bedenken, die Gefängnißftrafe zu einer Zeit, 
wo fie in ihrer Wirthfchaft am wenigfien verfäumen, an ihnen zu vollftteden. 
Bon denjenigen aber, welche der Magiftrat für hinreichend bemittelt erklärt, 
muß die Geldftrafe beigetrieben werben, 

Hiernach habt Ihr daher weiter zu verfahren, (Reſcr. v. 8, Sept. 1804. 
NR. A. Bd. 3, ©. 333 — 34.) 
(Zusatz 5.) Auf Eure sub dato: den 9. d. M. eingereichte Anfrage, bie 
Ueber die Bus Gubftitution der Zuchthangftrafe für bereits erkannte Feftungsftra- 
——— fen betreffend, laſſen Wir Euch hierdurch folgendermaßen: beſchei⸗ 
der Zuchtpang; den: Wenn das Geſetz ausdruͤcklich Feſtungsſtrafe auf dad Ver— 
firafe für bes brechen verordnet, ift der Nichter nicht befugt, Zuchthausſtrafe 
reits erfannte zu fubftituiren; in Fällen, wo dem Richter die Wahl gelaffen ift, 
Seftumgöftrafe: hleibt es feinem Arbitrio überlaffen, Feftungs: oder Zuchthausftrafe 
zu erkennen, und in Fällen, wo eine Feftungsftrafe bereits erkannt war, deren 
Vollſtreckung der Verurtheilte fich durch die Flucht entzogen hat, muß, wie fid) 
von felbft verfteht, diefe Strafe vollftredft werden, fofern der entfprungene Ver: 
brecher wieder eingeholt ift, und nicht, wegen inmittelft begangener neuer Ver- 
brechen, zur Unterfuchung gezogen, und demgemäß im Gefängniß zurüdbehal- 
ter werden muß, In diefem Falle, der eigentlich den Gegenftand Eurer An- 
feage ausmacht, muß anderweitig auf Feftungsftrafe erkannt werden, wenn auf 
die neuen Verbrechen unbedingt Feftungsftrafe verordnet ift, und beide Feſtungs— 
ftrafen werden alsdann zugleich vollftredt: hat aber der Richter nad) dem Gefes 
die Wahl zwifchen Zuchthaus- und Feftungsftrafe, und wird wegen ded neuen 
Verbrechens die Anwendung der erfteren für zweckmaͤßiger gehalten, fo Fann 
auch die noch ruͤckſtaͤndige Feftungsftrafe im Zuchthauſe abgebüßt werben, jedoch 
behalten Wir Uns in allen Fällen, wo die Gonfirmation des Urteß eingeholt 
werden muß, bie Prüfung der Zweckmaͤßigkeit diefer Subftitution ausdrücklich 
vor. (Refeript vom 24. Mai 1805. N. A. Bd. 4. ©. 174 — 75.) 
(Zusatz 6.) Auf Eure in dem Berichte vom 30. v. M. enthaltene Anfrage, 
Ueber die Ab: in wie fern bei der Beftrafung folcher Verbrecher, die in ihrem vor: 
—— maligen Kriegsdienſte mit der Verdienſt-Medaille begnadigt wor: 
Haille Hei Wer den, auf den Verluſt derſelben zu erkennen ſei? erhaltet Ihr hier: 
urtheilten. mit zum Befcheide, daß bei der Seltenheit des diefer Anfrage zum 

Grunde liegenden Falles in Civilgerichten Wir e8 für gerathener 

halten, jedesmal, wenn ſolcher vorfommt, anzufragen, ob die Berdienft: Me: 
daille dem Verurtheilten abzunehmen fei? und fpecielle Vorbefcheidung zu er- 
warten, ald im Allgemeinen etwas barlıber feftzufegen, wornach Ihr Euch zu 
achten habt. (Refer. vom 10, Oct. 1805. E. ©. de 1805 ©, 3051, ober 
Thl. 11. Nr. 54. und Paalzow’s Regiſter S. 150.) 


(Zusatz 7,) Es fol Fein Soldat künftig durch Stockſchlaͤge beftraft wer: 
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den, ber nicht wegen eines ſchweren und entehrenden Verbrechens, ober wegen 
wiederholter VBergehungen, und weil er durch die angewandten Mittel nicht hat 
gebeffert werden können, nad) den unten folgenden Beftimmungen zu derjenigen 
verurtheilt und herabgefegt worden ift, bei welcher allein noch Eörperliche 
Zuͤchtigung ftattfindet. 
Eben fo fällt die Strafe des Gaffenlaufens gänzlich weg. (Kriegsartikel 
vom 3. Auguft 1808, Artikel 3._ Math. Bd. 6. S. 378 — 79.) | 


(Zusatz 8) In dem Allgemeinen Landrecht iſt die Strafe mehrerer Arten 
Degen der von. Verbrechen alternative auf Feſtungs- ober Zuchthausſtrafe 
—— —— feſtgeſetzt worden, und es iſt daher in allen Faͤllen der Willkuͤr des 
— die Stra, erkennenden Richters uͤberlaſſen geblieben, entweder auf die eine 
fen alternative oder die andere Strafe zu erkennen. 
auf Feſtungs⸗ Die Gefängniffe in den Zeftungen, im welchen die zur Fe: 
ee ftungsarbeit verurtheilten Verbrecher aufgenommen worden, find 
feftgefegt wor⸗ Jedoch. nicht dergeftalt eingerichtet, als die von und angenommenen 
den, Grundfäge in Abficht der Straf» und Befferungsanftalten über: 
haupt vorfchreiben, und es liegt meiftentheils in dem Locale und in 
dem militaieifchen Zwed der Feftungen der Grund, weßhalb eine folche Einrich⸗ 
tung dort nicht leicht getroffen werden kann. 

Damit nun-aber die Abficht, welche durch bie theils ſchon bewirkte, theils 
noch zu bewirkende, zweckmaͤßigere Organifation der Zuchthäufer, und übrigen 
Strafanftalten erreicht werden fol, bei einzelnen Individuen nicht durch ihre Ver: 
urtheilung zur Seftung gänzlich vereitelt werbe; fo verordnen wir hierdurch: daß 
in den Fällen, in welchen die Gefege zwifchen der Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe 
die Wahl laffen, nur gegen folche Verbrecher auf Feftungsftrafe (Seftungsarbeit) 
erkannt werden foll, bei denen entweder Feine Hoffnung der Befferung mehr. ein- 
tritt, ober die zu einer lebenswierigen Einfperrung bis zur Begnadigung, verur: 
theilt worden, 

Von bdiefer Regel findet jedoch eine Ausnahme ftatt, wenn die Perfönlich 
Eeit bes Verbrechers und die Gefahr, welche aus deffen Entweichung für das 
Publicum entftehet, eine größere Sicherheit der Aufbewahrung nothwendig macht, 
und folche in der Feftung mehr, als in dem Zuchthaufe erreicht werben kann. 

Die Verbrecher weiblichen Gefchlechts find dagegen durchgängig zum Bucht: 
hauſe zu verurtheilen, in fo fern nicht etwa auf der einen oder der andern Feftung 
befondere Gefängniffe zur Aufbewahrung weiblicher Perfonen eingerichtet find. 

Alte übrige, folchergeftalt nicht zur Feſtung qualificirte Verbrecher müffen 
zum Zuchthaufe verurtheilt werden, wohingegen es in Abficht derjenigen, bei wel- 
chen keine andere ald Feflungsftrafe ftattfindet, oder deren Strafe in Feſtungs⸗ 
arreft befteht, bei dem bisherigen Verfahren fein Bewenden hat. Hiernach habt 
She Euch zu achten und Wir find Euch mit Gnaden gewogen. (Refcript vom 
6. Dec, 1809, Math. DB. 8. ©. 560 — 62.) 


(Zusatz 9.) Bei dem Werth, welchen das Nationalverbienft jeder Art für 
Grmweiterungs: Uns und den Staat hat, wollen Wir es auch allgemein durch ͤf⸗ 
ne Te fentliche Auszeichnung ehren, belohnen und ermuntern. Zu dies 
* ſem Zwecke fuͤgen Wir den beſtehenden Orden und Ehrenzeichen 
Orden und Unſerer Monarchie hierdurch noch eine zweite und dritte Claſſe des 
Ehrenzeigen. rothen Adlerordens, und Verdienft: Medaillen an dem Bande dies 
ſes Ordens hinzu. 

F. 1. Die Orden und Ehrenzeichen Unſers Staates zerfallen daher kuͤnftig 

in zwei Hauptabtheilungen. Die erſte wird im Allgemeinen das ausgezeichnete 


40 Erſter Abfchnitt. 


Verbienft um den Staat, die zweite insbefondere das im Kampf gegen ben Feind 
erworbene Verdienſt ehren, belohnen und ermuntern. 

8.2. Zur erſten Hauptabtheilung gehören: der ſchwarze Adlerorden, der ro⸗ 
the Adlerorden erfter, zweiter und dritter, Glaffe, die goldene und filberne Ver: 
dienftmedaille an dem Bande des rothen Adlerordens. 

$. 3. Zwiſchen diefen Orden und Ehrenzeichen ber erften Hauptabtheilung, 
findet die fo eben ausgefprochene Abftufung von oben herab ftatt. 

$.4. Der fchmwarze Adlerorden verbleibt in feiner bisherigen Verfaffung auf 
den Grund der Statuten vom 18. Sanuar 1701. 

$.5. Bei dem rothen Adlerorben gilt für die erfte Claſſe deffelben die Beſtaͤ⸗ 
tigungsurkunde vom 12, Junius 1792, und die zeitherige Verfaffung ; jedoch 
werden wir künftig ftatt des bis dahin üblichen Kreuzes, ein Kreuz von gleicher 
Farbe und Größe, aber ohne Spisen und ohne goldene Ausfüllung ertheis 
len. Diefes weiß emaillirte Kreuz fol in dem runden Mittelfchilde auf der 
einen Seite den vothen Adler, und auf der andern Unfern Namenszug F. W. 
führen. Die zweite jegt neu geftiftete Claſſe des rothen Adlerordens fol dafjelbe 
neue Kreuz, jedoch etwas Kleiner, an einem fchmälern Bande von ber Farbe des 
mit der erften Glaffe verbundenen Cordons, um den Hals tragen. Die britte 
jegt neu errichtete Claſſe trägt eben diefes neue Kreuz mit demfelben etwas ſchmaͤ⸗ 
lern Bande am Knopfloh. Ein Stern auf der Bruft ift mit diefen neuen Claf: 
fen nicht verbunden, Wie eine Claffe ohne oder mit der andern zufammen ge: 
tragen werden fol, wird noch befonders beftimmt werden. 

6.6, Die allgemeine Verdienftmedaille, ſowohl die goldene als bie filberne, 
wird mit dem Bande des rothen Adlerordens am Knopfloche getragen. Das 
Band ift alfo weiß gemäffert mit einem orangefarbenen Streifen auf jedem 
Rande. Diefe beiden Medaillen bilden in ſich ein Ganzes, fo daß die goldene 
die filberne aufhebt. 

$. 7. Zur zweiten Hauptabtheilung gehören: der ſchon beftehende Orden 
pour le merite, bie zeitherige goldene und filberne Medaille am ſchwarzen, 
weiß geränderten Bande. 

$. 8. Auch zwifchen diefen Orden und Ehrenzeichen der zweiten Hauptab- 
theilung findet die fo eben angegebene Ordnung von oben herab ftatt, doch bil- 
den nur die dazu gehörigen Medaillen in fich ein Ganzes. 

$.9. Der Orden pour le merite foll künftig nur für das, im Kampf gegen 
ben Feind erworbene, Verdienft erworben werben Eönnen. 

$.10. Mit gleicher Beftimmung gilt für die goldene und filberne Verdienft- 
medaille am ſchwarzen, weißgeränderten Bande die Verordnung vom 30. Sep: 
tember 1806. 

$. 11. Die Orden und Ehrenzeichen der erften Hauptabtheilung Finnen mit 
denen der zweiten zufammen getragen werden. : 

$. 12. Unſere fämmtlichen Orden und Ehrenzeichen geben ihren Befigern 
das Recht, außer den Amtsverhältniffen als die Erſten ihres Ranges und Stan: 
des geehrt zu werben. 

$. 13. Alten Inhabern des ſchwarzen Abdlerordens und der erften Glaffe des 
eothen, bemwilligen Wir hierdurch) die Militairhonneurs, und zwar fo, daß die 
Schildwachen das Gewehr präfentiren, außerdem aber vor dem ſchwarzen Adler⸗ 
orden die Machen, ohne das Gewehr aufzunehmen, heraustreten follen. Das 
Kriegsverdienſt zu ehren, ift Beruf des Militairs: die Schildwachen follen alfo 
vor den militairifchen Verdienftmedaillen Front, Gewehr im Arm, vor dem Or⸗ 
den pour le merite aber Front mit gefchultertem Gewehr machen. Fordert 
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das perfönliche Militairverhaͤltniß eines Inhabers höhere Auszeichnung, fo tritt 
diefe ein. 

$. 14. Das Wappen mit den Ordens» und Ehrenzeichen zu umgeben, fteht 
jedem Inhaber frei; auch Eönnen dieſe noch bei dem Leichenbegängniß zur Ehre 
des Verftorbenen dienen; fo wie dann fein Diplom als ehrenvolled Andenken ber 
Familie verbleibt. 

6.15. Die Verleihung allee Orden und Ehrenzeichen gefchieht von Uns 
Alerhöchftfelbft nach der fchon beftehenden oder analogen Verfaffung. Das De: 
tail der dahin einfchlagenden Angelegenheiten aber wollen Wir einer befondern ' 
Behörde anvertrauen, deren Gefchäft und Pflicht es fein foll, die Drbenszeichen 
und Medaillen zu beforgen, vollftändige Liften der Inhaber zu führen, Abgang 
und Zuwachs nachzutragen, Auszüge davon vorzulegen, und in fofern Wir es 
verlangen, Bericht zu erftatten, und Aufträge auszurichten. So weit hierbei 
Koften vorfallen, werden Wir den Bedarf dazu anmeifen. 

6.16. Damit aber die Orden und Ehrenzeichen Unferer Monarchie ftets 
eine hohe Auszeichnung bleiben, fo werden Wir die Zahl ihrer Inhaber nur auf 
eine angemeffene Kleine Zahl beftimmen, ohne jedoch in außerordentlichen Ber: 
bältniffen des Staats dem Verdienſte die Ausficht zur Öffentlichen Anerkennung 
zu befchränfen. Ehen defhalb wollen Wir auch von den neuen Glaffen des 
rothen Adlerordens für jegt nur bie dritte verleihen, und die Ertheilung ber 
zweiten Uns für die Zukunft für das fortfchreitende Verdienſt vorbehalten. 

6.17. So mie die Verleihung Unſerer Orden und Ehrenzeichen von Uns 
Allerhoͤchſt felbft gefchieht, eben fo wird auch der Verluft derfelben nur von Uns 
Allerhoͤchſtſelbſt ausgefprochen. Bevor dies nicht gefchehen, darf an dem Inha⸗ 
ber berfelben Eeine Lebens⸗, Leibes- und Ehrenftrafen (Feftungsarreft und Ge: 
fängnig ausgenommen) vollzogen werden. Mit dem Berluft der Orden und 
Ehrenzeichen werden Wir Alterhöchftferbft alle den Begriffen der Ehre zumiber- 
laufenden Handlungen, und vornämlic) ſolche beftrafen, wodurd) Uns Untertha⸗ 
nen, die in Unfern Militair- und Civildienften ftehen, irgend einen Mangel an 
Muth, an Pflichttreue und an Unbefcholtenheit zeigen. Diefer Verluft foll der 
gewöhnlichen Strafe des Gefeses hinzutreten, und Wir behalten Uns dagegen 
vor, dieſe im einzelnen Fall danach und den Umftänden nad) zu ermäßigen. 
Sollten wider Berhoffen Inhaber von Unfern Orden und Ehrenzeichen fich fol- 
cher Handlungen fhuldig machen, fo follen Uns davon die Landesbehörden und 
Borgefegten, die Gerichtshöfe aber von ihren rechtöfräftigen Erkenntniſſen An- 
zeige machen; bagegen ift fein Richter befugt, auf den Verluft Unferer Orden 
und Ehrenzeichen felbft zu erkennen, vielmehr heben Wir die Gefege, welche die— 
fer Beftimmung zumibderlaufen möchten, in fo weit hierdurch auf, 

Urkundlich unter Unferer Allerhoͤchſt eigenhändigen Unterfchrift und beige: 
gedrucktem Königlichen Infiegel, (Verordnung vom 18, San. 1810, Math, 
Bd. 8. ©. 528 — 33.) 

(Zusatz 10,) a. Auf Euren Bericht vom 26. v. M. geben Wir Eud) 
Strafen, wel: hierdurch zu erkennen, daß, da Strafen, weldhe in ben Ge 
sie fegen nicht beftimmt worden find, nicht erkannt werden 
fimmt worden Dürfen, auch für den all, two eine willkuͤrliche Strafe feftgefegt 
find, dürfen wird, das A. L. R. Thl. 2. Fit. 20. $. 35. geforgt hat, der Fall 
nicht erfannt fich gar nicht denken läßt, wo die Strafe des Genten, des hölzer: 
werden. nen Blocks, und ähnlicher der Gefundheit nachtheiligere Inſtru⸗ 
mente vorkommen koͤnnte. Selbft bei Ausübung des Züchtigungsrechts ber 
Gutsherrſchaften gegen die dienftpflichtigen Landleute Eönnen Feine andern Stra⸗ 
fen vollzogen werden, als diejenigen, welche in dem A. L. R. Thl. 2. Tit. 7. 
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$. 229, 232. und in beffen Anhange $. 105. vorgefchrieben find, Diefem- 
nach habt Ihr zuvoͤrderſt die Fälle näher anzuzeigen, in welchen man ſich bisher 
noch der oben erwähnten Strafwerkzeuge bedient hat. (Reſcript vom 12, Fe: 
bruar 1810.) 
* b. Auf Euern unterm 23. Sept. 1806 gemeinſchaftlich erſtatteten, ꝛc. 
ericht, 
worin Ihr uͤber die Anwendbarkeit verſchiedener in dem Allgemeinen Land⸗ 
rechte nicht beſtimmten, in der dortigen Provinz aber uͤblichen Strafarten 
angefragt habt, 
ertheilen Wir Euch nunmehr, und nachdem von Euch, dem Oberlandesgerichte, 
auf das Reſcript vom 12. Febr. d. J. mittelſt anderweitigen Berichts vom 23. 
März angezeigt worden iſt, daß die Strafe des ſogenannten Blocks oder Stocks 
oder Genten, wie aud) das fogenannte Rippenhaus in der dortigen Provinz, bei 
leichten, befonderd Polizei-WVergehungen und bei Widerfpenftigkeit der Unter: 
thanen allgemein noch angewendet mworben fei, hiermit zum Beſcheid, daß bie 
Anwendung diefer nicht allein der Gefundheit, fondern aud) der Moralität nadh- 
theiligen Strafarten nicht ferner geftattet werben kann, und vielmehr nur .die in 
dem A. L. R. und in den fpätern Verordnungen vorgefchriebenen Strafen dic- 
tirt und vollſtreckt werden dürfen. | 
Ihr habt Euch alfo hiernach zu achten und Eure Unterbehörden demge- 
mäß anzumeifen. (Refeript vom 28. April 1810. Dfficielle Sammlung der 
Verordnungen S. 6 und 7, und Hoffmann’s Repertorium Thl. 2. ©. 265 
bis 266.) 
(Zusatz 11.) a. hr erhaltet in der Anlage Abfchrift von der, wegen Be: 
Degen Berich⸗ richtigung der, in einigen Strafgefegen obwaltenden, Verſchieden⸗ 
—— ie heit in der Beftimmung des Verhältniffes der alternative feftge- 
re obwal; festen, Leibes- und Geldftrafen auf den diesfälligen Bericht des 
tenden, Wer: Chefs der Juſtiz unter dem 12. d. M. erfolgten, Gabinetsordre, 
fhiedenheit in mit dem Befehl, Euch bei Anwendung. der in verfchiedenen Pro⸗ 
ns vinzialgefegen vorfommenden Strafbeflimmungen darnach zu ach 
Hältniffes der, ten, und die Untergerichte, welche ſolche Strafgefege anzumenden 
alternative haben, gleichfalls hiernach anzuweiſen. Es wird Euch dabei be= 
feftgefegten, Fannt gemacht, daß, da die in den einzelnen Provinzialgefegen un— 
ee verhältnigmäßig beftimmten Geld» und Gefängnißftrafen in jedem 
“ einzelnen Falle, bei welchem diefe Strafen zur Anwendung Eoms 
men, nach der Beftimmung der Gabinetsordre, in ein gehörige Verhaͤltniß 
gebracht werben Eönnen, die, in der Gabinetsordre nachgelaffene, Reviſion der ein: 
zelnen Provinzialgefege ohne befondere Weranlaffung, die ſich etwa in der Folge 
hierzu ergeben Eönnte, nicht nöthig ift, und daß deßhalb alfo auch für jeßt hierzu 
feine befondere Einleitung getroffen wird. (Reſcript vom 31. Juli 1810.) 

b. Die, nah Eurem Berichte vom 30, v. M. in einigen Strafgefegen 
obmwaltende, Verfchiedenheit in der Beftimmung bed Verhältniffes der, alterna- 
tive feftgefegten, Leibes- und Geldftrafen, verdient allerdings Berichtigung. Ich 
fege daher nach Eurem Antrage hierdurch feft, daß 
1) durchgängig die Grundfäge des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Tit. 20, $. 

88. $. 89., nach welchen 

fünf Thaler Geldbuße einer Gefängnißftrafe von acht Tagen, der Regel 

nach, gleich geachtet werden, jedoch der Richter diefed Verhaͤltniß, nach der 

bekannten Befchaffenheit der Wermögensumftände ded Verbrechers, auf 10 

bis 40 Thlr. für 8 Tage Gefängnißftrafe erhöhen kann, 

zum Grunde zu legen; 
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2) daß immer bie zuerft genannte Strafe, als bie ordentliche, die darauf folgende, 
vermittelft eines oder mit der erften verbundene, Strafe als eine folche be= 
trachtet werden folle, die lediglich nach den Grundfägen des Allgemeinen Land: 
rechts beftimmt werben nm. 

Nach diefer allgemeinen Feftfegung kann, in fo weit e& für nöthig gehal: 
ten wird, eine Revifion der einzelnen Strafgefege vorgenommen werden, um 
derfelben gemäß, die darin enthaltenen Strafbeftimmungen zu mobificiren, und 
Ich genehmige hierdurch befonders, daß diefe Revifion, in Anfehung der Forft: 
und Jagdordnung für Weftpreußen und den Negbiftritt, vom 8. October 1805, 
welche derfelben, wegen ber barin enthaltenen abweichenden Beftimmungen, vor: 
züglich bedürfen wird, veranftaltet, und der Entwurf einer Declaration diefes 
Geſetzes der Section im Finanzminifterium für Domainen und Forften uͤbertra— 
gen werde, Hiernach überläßt Euch das Weitere zur verfügen Euer gnädiger 
König. (Gabinetsordre vom 12. Juli 1810, Math, Bd. 9. ©. 243 — 45.) 
(Zusatz 12,) Bei dem Inquiſiten Endler haben wir die Aufflechtung des 
Die Aufflech⸗ Körpers auf's Rad feftzufegen, für nöthig erachtet, wohingegen die 
tung bes Koͤr⸗ von Euch) in Antrag gebrachte Schärfung der Schleifung zum 
pers auf’s 
Rad ift ald Richtplatze wegfaͤllt. 
keine Schaͤr⸗ Da die Aufflechtung des Koͤrpers auf's Rad mit 
fung der Stra: der Strafe des Rades, nad) einem langjährigen Gerichtsge— 
a brauche, verbunden, und als eine eigentlihe Schaͤr— 

’ " fung berfelben niht anzufehen ift, fo habt Ihr in fünf: 
tigen ähnlichen Fällen darauf jederzeit zu erkennen. (Reſer. vom 
22. Sept. 1810, Math. Bd. 9, ©. 540 — 41.) 

(Zusatz 13.) In allen Fällen, wo auf lebenswierige Einfperrung erkannt 

Aufhebung ber wird, kann ich in den nicht Öffentlich gefchehenden Eörperlichen Zuͤch⸗ 

org tigungen der Diebe nur eine zweckloſe Härte finden, da diefe Cafti- 

eöryertigen Hationen, von welchen aufer dem Richter und Gerichtsbiener nie— 

Zühtigungen mand Zeuge ift, nicht wie die, in andern Fällen gefesliche Ausſtel— 

in Fällen, wo (ung am Schanbpfahl, der Staupenfchlag und ähnliche Verſchaͤr— 

= — fungen der lebenswierigen Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe als 

— Beiſpiel wirkſam fein koͤnnen; es muß daher dieſe zweckloſe 

kannt it. Zuͤchtigung des Verbrechers wegfallen, und Ich will dies als einen, 

für alle kuͤnftige Fälle der gedachten Art zu beobachtenden allgemei⸗ 
nen Grundfaß hiermit feftfegen. (Gabinetsordre vom 14. Mai 1811. ©, ©, 

de 1811 ©. 196,) 

(Zusatz 14.) Bet der großen Unficherheit der Vollſtreckung der Todesſtrafe 

Künftig fol mit dem Schwerte, wodurch es möglich wird, daß der Verbrecher 

rer ein größeres Uebel erleidet, ald er nach dem Gefeg und dem ergans 

Schwertes, genen Erkenntniffe erleiden follte, finde ich Eein Bedenken, Ihren 

fondern auf Antrag in dem Bericht vom 11. d. M. wegen Abänderung diefer 

die des Beiled Strafart zu genehmigen. Ich ſetze daher hierdurch feft, daß kuͤnf⸗ 

—— wer⸗ tig in allen Fällen, in welchen die Geſetze die Strafe des Schwer— 
j tes beflimmen, nicht mehr darauf, fondern auf die Zodesftrafe des 

Beils erkannt werden fol. Nach diefer Meiner Willensmeinung haben Sie 

die Gerichte mit näherer Anweifung zu verſehen. (Gabinetsordre vom 19. Juni 

1811. ©. S. de 1811 ©. 199.) 

(Zusatz 15.) Auf Ihren Bericht vom 16. Februar d. J. ſetze Ich, zur 

Bei Berwand: Vermeidung unverhältnißmäßiger Strafen hierdurch feft: daß in 

en den Fällen, in welchen eine nach den Gefegen verwirfte Geldbuße, 

bei dem Unvermögen des Verbrechers, in eine Leibesftrafe verwan- 
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in Eeibeöftras delt werben muß, und bie Dauer ber legteren gefeglich nicht aus⸗ 
a ern — druͤcklich beſtimmt worden, zwar das in den $$. 88. und 89, Tit. 
zehnjährigen 20. Thl. 2. des Allgemeinen Landrechts vorgefchriebene Verhaͤltniß 
Verluſt der ber Leibesftrafen zu den Geldbußen zum Grunde gelegt werben Eön- 
Freiheit aus⸗ ne, daß jedoch die zu fubftituirende Leibesftrafe über einen zehn: 
DE ver jaͤhrigen Verluft der Freiheit in keinem Falle ausgedehnt wer: 
j ben ſolle. Hiernach haben Sie das Erforderliche zu verfügen. 
(Gabinetsorbre v. 24, Febr. 1812, ©. ©. de 1812 ©. 14.) 
(Zusatz 16.) Es Eann bei dem in dem Bericht des Könige, Oberlandeöge: 
Minimum der richts vom 9. d. M. angezeigten bisherigen Verfahren, nach mwel- 
ne. chem auf eine geringere, als dreimonatliche Zuchthausftrafe nicht 
firafe. erkannt wird, auch noch ferner in den Fällen fein Bewenden haben, 
in welchem die Gefege die Zuchthausftrafe nicht als die einzige Art 
der Beftrafung ausdrücklich vorfchreiben, und in der Sache felbft Fein Grund zu 
—— liegt. (Reſcript vom 20. Juni 1812. v. Kptz. J. Bd. 1. 
. 65.) 
(Zusatz 17.) a. Dem’ Königl. Kammergerichte wird hierbei der von dem 
Verhaͤltnis der Stadtgericht, in Sachen des Garnwebergefellen N. N. wider den 
ne gewefenen Feldwebel N. erftattete Bericht vom 4. d. M. abfchrift: 
lich mit dem Erxöffnen zugefertigt, daß das Stadtgericht zwar zur 
Publication des abgefaßten Appellations = Erfenntniffes angemwiefen worden, das 
in diefem Erkenntniffe angenommene Verhältniß der Gefängnißftrafe zur Geld- 
ftrafe fich jedoch auf keine Weife rechtfertigen läßt. Der $. 88. Tit. 20. Thl. 
2.de8 A. L. R. fest die Summe von 5 Rthlr. als das Minimum ber einer 
Stägigen Gefängnißftrafe zu fubftituirenden Geldbuße feft, und die Worte: »der 
Regel nach« beziehen fich offenbar nur auf die in dem folgenden $. nachgelaffene 
Erhöhung der Geldbuße bis auf 40 Rthlr. für 8 Tage, ohne eine Verminde- 
rung bed angenommenen niebrigften Satzes, welcher ducch nichts begrenzt fein 
würde, zu geftatten. Die Circulars: Verordnung vom 30, Dechr. 1798 hat nun 
zwar die Strafen der Injurien herabgefegt, hierauf ift indeffen auch ſchon bei 
Beſtimmung der dem Beklagten auferlegten Gefängnißftrafe Rüdficht genom: 
men worden, und da in dem Verhältniffe der Gefängnißftrafen zu den Geldſtra— 
fen durch die gedachte Gircular- Verordnung Eeine Abänderung erfolgt ift, fo 
hätte bei der Beftätigung des Urtels, in Abficht der gegen den Beklagten erfann- 
ten Gefängnißftrafe, auch feine Herabfegung der Geldftrafe, die fchon die gefeß- 
lich niebdrigfte war, erfolgen ſollen. Hierbei ift alfo wider ein Elares Gefeg er— 
kannt worden, und die in der Verfügung vom 16. Aug. ec. angeführten Gründe 
find nicht dazu geeignet, um bdiefes Erkenntniß zu rechtfertigen. (Reſcript vom 
19. Sept. 1812.) | 
b. Dem Königlichen Stadtgericht wird auf den Bericht vom 4. d. M. 
in der Injurienſache des Garnmwebergefellen N, N. wider den gemwefenen Feld: 
webel N, N. bei Revifion der Acten hierdurch eröffnet, daß die Meinung beffel- 
ben, nach welcher einer Geldftrafe von 5 Rthlr. ald das Minimum ber, einer 
Stägigen Gefängnißftrafe, zu fubftituirenden Geldbuße anzufehen, allerdings die 
richtige ift, und dem Kammergericht folches zu erkennen gegeben worden. lÜbri: 
gene ift das abgefaßte Erkenntniß zu publiciren und zu vollſtrecken. (Reſcript 
vom 19. Sept. 1812. v. Kptz. I. Bd. 1. ©. 254.) 
(Zusatz 18.) In Erwägung, daß die herzerhebende allgemeine Aeußerung 
Verordnung treuer Waterlandsliebe ein Äußeres Kennzeichen derſelben für alle 
en, Staatsbuͤrger fordert, verordnen: daß Ä 
gend ber Preu 7) auch außer dem Kriegsdienſte von allen Männern, die das 
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Hifchen Natio⸗ zmwanzigfte Jahr zurüdgelegt haben, bie Preufifche National: 

nalkokarde. kokarde von bekannter Form, ſchwarz und weiß, am Hute getra⸗ 

gen werden ſoll, wenn dieſe Ehre von ihnen nicht verwirkt iſt; 

2) die Kokarde wird getragen von allen, welche in Unſerm Staate geboren ſind, 
oder die Rechte Unſerer Unterthanen durch Anſiedelung oder Eintritt in Un- 
fern Dienft erlangt haben; 

3) das Recht, die Kokarde zu tragen, wird vermwirkt, durch Feigheit vor dem 
Feinde, durch die Beftimmung des heutigen Gefeges über das Ausweichen des 
Kriegsdienftes, und durch Feſtungs- oder Zuchthausarreſt mit Strafarbeit 
verbunden. 

Das ftets anwefende Sinnbild von dem Panier des Vaterlandes muß je- 
ben, der es in der Kofarde trägt, mit der Erinnerung an feine heiligften Pflich- 
ten doppelt erfüllen. (Gabinetsorbre vom 22, Febr, 1813, ©. ©. de 1813 
© | 


. 22.) 

(Zusatz 19.) Bir ꝛc. 

Urkunde über In der jetzigen großen Kataftrophe, von welcher für das Va⸗ 

= —— terland Alles abhaͤngt, verdient der kraͤftige Sinn, der die Nation 

*5 ſo hoch erhebt, durch ganz eigenthuͤmliche Monumente geehrt und 
verewigt zu werden. Daß die Standhaftigkeit, mit welcher das 

Volk die unwiderſtehlichen Uebel einer eiſernen Zeit ertrug, nicht zur Kleinmü- 

thigkeit herabſank, bewährt der hohe Muth, welcher jetzt jede Bruft belebt und 

welcher, nur auf Religion und auf treue Anhänglichkeit an König und Vater: 

land ſich ftügend, ausharren Eonnte, 

Mir haben daher befchloffen, das Verdienſt, melches in dem jest ausbre⸗ 
chenden Kriege, entweder im wirklichen Kampfe mit dem Feinde, oder außerdem 
im $elde oder daheim, jedoch in Beziehung auf diefen großen Kampf um Frei- 
heit und Selbftftändigkeit, erworben wird, befonders auszuzeichnen und dieſe 
eigenthümliche Auszeichnung nach diefem Kriege nicht weiter zu verleihen. 

Demgemäß verorbnen Wir mie folget: 

1) Dienur für diefen Krieg beftehende Auszeichnung des Verbienftes Un- 
ferer Unterthanen um das Vaterland ift 

das eiferne Kreuz 
von zwei Glaffen und einem Großkreuz. 

2. Beide Claffen haben ein ganz gleiches in Silber gefaßtes ſchwarzes Kreuz 
von Gußeifen, die Vorderſeite ohne Infcheift, die Kehrfeite zu oberft Unfern 
Namenszug F. W. mit der Krone, in der Mitte drei Eichenblätter und unten 
bie Jahreszahl 1813, und beide Glaffen werden an einem fchwarzen Bande mit 
weißer Einfaffung, wenn das Verdienſt im Kampf mit dem Feinde erworben ift, 
und an einem weißen Bande mit fehwarzer Einfaffung, wenn dies nicht ber 
Fall ift, im Knopfloch getragen; die erfte Claffe hat neben dieſer Dekoration 
noch ein Kreuz von ſchwarzem Bande mit weißer Einfaffung auf der linken 
Bruft; und das Großkreuz, noch einmal fo groß als das der beiden Glaffen, 
wird an dem ſchwarzen Bande mit weißer Einfaffung um den Hals getragen. 

3. Die Militair» Ehrenzeichen erfter und zweiter Claſſe werden. während 
ber Dauer diefes Krieges nicht ausgegeben; auch wird die Ertheilung des 
tothen Adlerordens zweiter und dritter Claffe, fo wie bed Ordens pour le mé- 
rite, bi auf einige einzelne Fälle, in ber Regel fuspendirt, Das eiferne Kreuz 
erſetzt dieſe Orden und Ehrenzeichen und wird durchgängig von Höheren und 
Geringeren auf gleiche Weife in ben angeorbneten zwei Glaffen getragen. Der 
Orden pour le merite wird in außerordentlichen Fällen mit drei goldenen Ei: 
chenblättern am Ringe ertheilt. 
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4. Die zmeite Claffe des eifernen Kreuzes foll durchgängig zuerft verliehen 
werben; die erfte kann nicht anders erfolgen, als wenn die zweite ſchon erwor⸗ 
ben war. 

9. Daraus folgt, daß auch diejenigen, welche Orden oder Ehrenzeichen fchon 
befigen, und ſich in diefem Kriege auszeichnen, zunächft nur das eiferne Kreuz 
zweiter Claffe erhalten Eönnen. 

6. Das Großkreuz kann ausſchließlich nur für eine gewonnene entfcheidende 
Schlacht, nady welcher der Feind feine Pofition verlaffen muß, befgleichen für 
die Wegnahme einer bedeutenden Feftung oder für die anhaltende Vertheidigung 
einer Feſtung, die nicht in feindliche Hände fällt, der Kommandirende erhalten, 

T. Die jegt fehon vorhandenen Drden und Ehrenzeichen werben mit dem 
eifernen Kreuz zufammen getragen. 

8 Ale Vorzüge, die bisher mit dem Befig des Ehrenzeichens erfter und 
zweiter Claffe verbunden waren, gehen auf das eiferne Kreuz über. Der Sol: 
dat, der jest fchon das Ehrenzeichen zweiter Claffe befist, kann bei andermweitiger 
Auszeichnung nur zuerft das eiferne Kreuz der zweiten Glaffe erhalten; jedoch 
erhält er mit dbemfelben zugleich die mit dem Befig des Ehrenzeichen erfter Claſſe 
verbundene monatliche Zulage, die aber fernerhin nicht weiter vermehrt werden 
fann. 

9. In Rüdficht der Art des verwirkten Verluſtes diefer Auszeichnung hat 
ed bei den in Anfehung Unferer übrigen Orden und Ehrenzeichen gegebenen 
Vorſchriften fein Bewenden. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige— 
drucktem Koͤniglichem Inſiegel. (Verordnung vom 10, Maͤrz 1818. ©, ©, 
de 1813 ©. 31—33.) 

(Zusatz 20,) Auf Ihren Bericht vom 17. d. M. declarire Ich die Ver: 
Verluſt der ordnung vom 22. Zebruar c. hierdurch dahin, daß aufer der Feig- 
aarionaltos heit vor dem Zeinde, und dem Ausweichen des Kriegsdienftes, fo 
i wie folches in ber Verordnung vom 22, Februar d. 3, bezeichnet 
ft, nur folche Verbrechen oder Vergehungen den Verluft des Rechts, die Natio— 
nalfofarde zu tragen, nach fich ziehen, welche einen Mangel patriotifcher oder 
ehrliebender Gefinnungen anzeigen und daß es dabei nicht auf die Art der Be- 
firafung anfomme, Sie werden hiernach das Erforderliche an die Juſtizbehoͤr— 
den erlaffen; einer förmlichen Publication diefer Declaration durch die öffent- 
lichen Blätter und in der Gefesfammlung bedarf ed nicht. (Cabinetsordre vom 
30. Sept. 1813, Dfficielle Samml. d. ®. ©. 11.) 
(Zusatz 21.) Dem Ober-Appellations-Senate des Koͤnigl. Kammergerichts 
Verluſt der wird auf den Bericht vom 19, v. M. zu erkennen gegeben, daß die 
erg bisherige Auslegung der Cabinetsordre vom 30, September 1813, 
i welche die Fälle bezeichnet, wann auf den Verluft der National: 
kokarde erkannt werben foll, nicht die richtige ift. Schon aus der Faffung der⸗ 
felben geht hervor, daß der Mangel patriotifher Gefinnungen nicht mit 
dem der ehrliebenden für gleichbedeutend angefehen werben -Fann, und ſchon 
diefer Umftand hätte auf die richtige Anwendung des Gefeges führen müffen, 
diefe folgt aber auch aus der Sache ſelbſt, indem es einestheils Verbrechen-giebt, 
welche das Gefes zwar mit Zuchthaus oder Feftungsarbeit ahndet, aus welchen 
aber an und für ſich noch nicht folgt, daß derjenige, welcher fie begangen, einen . 
folchen unmoralifchen Charakter und niedrige Denkungsart befiße, weßhalb gegen 
ihn eine fo demüthigende Auszeichnung als der Vertuft des National» Ehren- 
zeichens ift, flattfinden muß, anderntheils folche, "die, wenn fie auch nur mit 
Gefaͤngnißſtrafe geahndet werben, doch den Verbrecher als einen fo verdorbenen 
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und unwuͤrdigen Menfchen barftellen, daß bie Zragung eines National» Ehren: 
zeichens hiermit gar nicht vereinigt gedacht werden kann. 

Der Umftand, daß es nicht die Art der Strafe, fondern die Art des Ver: 
brechens iſt, welche ſchaͤndet, hat die Beftimmung St. Majeftät des Königs in 
der Gabinetsordre vom 30. Septbr, 1813 veranlaft, daß e8 auf den Mangel 
ehrliebender Gefinnungen, nicht aber auf bie Art der Beftrafung ankomme, und 
in dieſer Hinficht iſt zroifchen dem Diebe im Lazarethe und außer demfelben durch= 
aus kein Unterfchieb vorhanden, und gegen beide gleichmäßig auf den Verluſt der 
Kokarde zu erkennen. Als gefegliche Webertretung der erſtgedachten Art erfcheis 
nen bie Vergehungen aus Fahrläffigkeit, die Vernachlaͤſſigungen des Feuers und 
Lichts, des Schießgewehrs, die Duelle und Injurien, welche jedoch hier nur beis 
ſpielsweiſe aufgeführt werden, indem nach der Berichtigung des allgemeinen 
Grundfages, die Anwendung bdeffelben ſich für den einzelnen Fall von felbft er: 
giebt. (Mefer. vom 3. Mai 1814. v. Kptz. J. Bd. 3. ©, 282.) 

(Zusatz 22,) Sn dem von dem Sriminal= Senate des Königl. Oberlandes- 
Berhältnig der gerichts zu Breslau, wegen des auf der Feſtung N. N. ſich befin⸗ 
reger denden Strafgefangenen N. unter dem 14. v. M. eingereichten 
Kir Befrerung Berichte des dortigen Criminal: Collegii vom 31. März d. I. ift 
und bi8 zur 08 fehr auffallend gewefen, wenn darin bemerkt worden, daß bie 
Begnabigung. Strafe der Beraubung der Freiheit bis zur erfolgenden Begnabi- 

gung eine kürzere Strafzeit, ald die ordentliche Strafe vorausfege; 
da vielmehr das Gegentheil ftattfindet, indem es von der Aufführung des Straf: 
gefangenen abhängt, ob derfelbe auch nach Verlauf der ordentlichen Strafe noch 
länger zu detiniren, und mithin entweder zu begnadigen fei oder nicht, Die 
Strafe bis zur Begnadigung kann, vorhandenen Umftänden nach, bis zur lebend» 
wierigen ausgedehnt werden. (Verordn. vom 26. Febr. 1799 $. 19.) 

Eben fo wenig koͤnnen die Grundfäge zweifelhaft fein, wie ein folcher Beit- 
raum im Verhältniffe mit dem gefeglichen Strafmaße zu beftimmen fei, da bie: 
fer Zeitraum Eein anderer, als die gefegliche Strafe felbft fein Fann, mithin das 
A.L. R. Thl. 2, Tit. 20, ergiebt, binnen welcher Zeit nicht auf Begnadigung 
anzutragen if. Da nun im vorliegenden Falle das Criminal: Collegium auf 
15 Jahre würde erkannt haben: fo tritt auch der Antrag auf Begnadigung 
nicht vor dem Verlaufe diefed Zeitraums ein. Nach 15 Jahren iſt daher zu 
prüfen: ob der N. zur Begnadigung ſich qualificiet, welches jest aus den vor= 
angeführten Gründen und auch ſchon deßhalb unftatthaft ift, weil berfelbe nad) 
dem Gutachten der Commandantur zu N. N, in den Arreftanten » Liften duch 
Züchtigung zur Ordnung angehalten werden muß. (Refcript v. 7. Mai 1814. 
v Kpb. J. Bd. 3. S. 298.) 
(Zusatz 23.) Der Criminal-Deputation des Koͤnigl. Stabtgerichts wird 
Berluft dee auf bie, in dem Berichte vom 5. d. M. gemachte, Anfrage über 
ee die Auslegung der wegen Zragumg und Verluſt der Preußifchen 

: Nationalkokarde ergangenen Verordnungen hierbei abfchriftlich, an⸗ 
ſtatt Befcheides, die an den Ober » Appellations » Senat des Kammergerichts un: 
term 3, d. M. erlaffene Verfügung ‚zugefertiget. Was die Beftrafung derje- 
nigen betrifft, welche die Kokarde tragen, ‚obgleich fie des Rechts dazu für ver⸗ 
luſtig erklaͤrt worden, fo ift folche der Polizeibehörde zu uͤberlaſſen, und daher 
derfelben von einem Erkenntniffe, welches den Verluft des Rechts, bie National: 
kokarde zu tragen, ausſpricht, jedesmal Nachricht zugeben, (Nefeript vom 10. 
Mai 1814. v. Kptz. I. Bd. 3. ©, 283.) 

(Zusatz:24.) Wir ıc. 
Urkunde über As die Männer Unſerer tapfern Heere für das Vaterland 
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bie Stiftung bluteten, fanden fie in der pflegenden Sorgfalt ber Frauen Lab- 
nen: fat und Linderung. Glaube und Hoffnung gab den Müttern und 

j Töchtern des Landes die Kraft, die Beforgniß um die Ihrigen, die 
mit dem Feinde kämpften, und den Schmerz um die Verlornen, durch aus⸗ 
dauernde Thätigkeit für die Sache des Vaterlandes, zu flillen; und ihre wefent- 
lichen Hülfsleiftungen für den großen Zweck wurden nirgends vermißt. Un 
möglich ift es, diefe Handlungen des ftilen Werdienftes bei Allen öffentlich zu 
ehren, bie ihe Leben damit ſchmuͤckten; aber Wir finden e8 gerecht, denjenigen 
unter ihnen eine Auszeichnung zu verleihen, deren Verdienſt befonders anerkannt 
iſt. Wir verordnen daher hierdurch Folgendes: 

1. Die gedachte Auszeichnung foll unter dem bebeutungsvollen Namen: 

Zuifen= Orden, 
den Wir hiermit ftiften, in einem Eleinen ſchwarz emaillirten goldenen Kreuz be= 
ftehen. Das auf beiden Seiten himmelblau emaillirte runde Schild in der Mitte 
des Kreuzes hat auf der Außenfeite den Buchſtaben L. und um denfelben einen 
Sternenkranz; auf der Rüdfeite die Jahreszahlen 1813, 

2. Diefer Orden wird an dem weißen Bande des eifernen Kreuzes mit einer 
Schleife auf der linken Bruſt getragen. 

3. Die Verleihung deffelben gefhieht ohne Ruͤckſicht auf verheiratheten oder 
ledigen Stand; jedoch Eönnen ihn nur ſolche Perfonen erhalten, welche dem 
Baterlande durch Geburt oder Verheirathung angehören, oder fonft nationa- 
liſirt find. f 

4. Die Zahl berfelben ift auf Ein Hundert befchräntt. 

5. Bu ihrer Auswahl verorbnen Wir hierdurch ein Capitel, welches, unter 
dem Vorſitz der Frau Prinzeffin Wilhelm König, Hoheit, aus vier Frauen, 
ber Staatsminifterin Gräfin v. Arnim, ber Generalin v. Boguslawsky, 
der Ehegattin des Kaufmanns Welzer und der Wittme des Bildhauers 
Eben beftehen fol. 

6. Das Gapitel wird aus allen Provinzen, mit Ausnahme derjenigen, wel⸗ 
che dem Vaterlande jest erft wieder gewonnen find, möglichft vollftändige Nach- 
richten über die im Eingange dieſer Stiftungsurfunde angebeuteten verbienft- 
lichen Handlungen des weiblichen Geſchlechts einziehen, folche forgfältigft prü- 
fen, aus der Gefammtzahl derjenigen, welche entfchieden die wuͤrdigſten find, 
bis auf die obgedachte Zahl auswählen und Uns folche zur Beftätigung, die Wir 
Uns ausdruͤcklich vorbehalten, anzeigen. Die Ausfertigung ber Verleihung ers 
folgt alsdann, in Beziehung auf Unfere Beftätigung, unter der Unterfchrift der 
Frau Peinzeffin Wilhelm König. Hoheit. 

7. Bu der dieferhalb erforderlichen Gefhäftsführung beftellen Wir hierdurch 
den Hofmarfchall Grafen v. d. Gröben. 

8, Ueber den Berluft des Ordens werden Wir nach eingeholtem Gutachten 
des Capitels Allerhöchftfelbft entfcheiden, wenn wider Erwarten Verſchuldungen 
vorkommen follten, die, nach ben gegebenen allgemeinen Vorfchriften, den Ver: 
luft der Orden und Ehrenzeichen nach fich ziehen. 


Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedruck⸗ 


tem (Verordnung vom 3. Auguft 1814. ©. ©. de 1814 ©. 70 
bis 71.) 

(Zusatz 25.) Auf bie hierbei zuruͤckgehende Anfrage des General: Majors 
Daß Vergehen, Deder beftimme Ich, daß Vergehen, welche Caffation oder Aus: 
.._. ftoßung aus dem Solbatenftande rechtlich nach ſich ziehen, den Ver: 
Rosung aus Luft der Denkmuͤnze für die Kriegesjahre 1813 und 1814 zur Folge 
dem Soldaten: haben ſollen. In ſoichen Faͤllen ift alfo das Erkenntniß aud) hier: 
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fande rechtlich auf zu richten, und die Denkmuͤnze durch das Megiment an bie 
nah fih zies General Ordens: Commiffion einzufenden. Wenn aber bei ges 
fg ar ringeren Vergehen, außer dem Verluft des Nationalabzeichens, nur 
münze für die auf Feftungsftrafe in der Strafabtheilung eined Garnifon » Batails 
Jahre 1813 lons zu erkennen ift, fo foll das Erkenntniß zwar ebenfall® auf den 
— — Verluſt der Denkmuͤnze gerichtet, die letztere aber bei dem Regi⸗ 
—— mente aufbewahrt, und im Fall der Straͤfling nach ausgeſtande⸗ 

ner Strafe, wegen bewiefener Befferung zur Verfegung in die 1fte 
Gtaffe des Soldatenftandes in Vorfchlag gebracht wird, jedesmal bemerkt wer- 
den, ob er der Denkmuͤnze für den Krieg verluftig erklärt worden fei, damit 
demnächft von Mir beftimmt werden kann, ob er ber. Wiedererlangung derfelben 
würdig ift oder nicht. Ich trage dem Kriegsminifterio auf, diefe Beftimmung 
den commandirenden Generalen, den Militair: Gouvernements, dem General: 
Auditoriate und der General: Ordens: Commiffion zur Nachricht bekannt zu 
machen. (Gabinetsordre vom 30. Dct. 1814. ©. ©. de 1815 ©. 1.) 
(Zusatz 26.) , Ich habe bereits am 30. October e; die Mititair= Behörden 
Ueber den Ber: mit Anmeifung verfehen, wie e8 bei Militairgerfonen mit dem 
———— Verluſt der Denkmuͤnze fuͤr die Jahre 1813 und 1814 gehalten 
Sabre werden fol; da aber hierüber auch in Anſehung ber aus dem Mi: 
und 1814 bei litair entlaffenen Individuen eine Beftimmung nöthig wird, fo mö- 
den aus dem gen Sie bie Civilgerichte anmeifen laſſen, bei Vergehungen vors 
een nn maliger Militairperfonen, welche Caffation, ingleihen Zuchthaus: 
— oder Feſtungsarreſt mit Strafarbeit nach ſich ziehen, das Erkennt⸗ 

niß mit auf den Verluſt dieſer Denkmuͤnzen zu richten. (Cabi⸗ 
netsordre vom 24. Dec. 1814. ©. S. de 1815 ©, 2.) 
(Zusatz 27.) Die Criminal: Deputation des Stadtgerichts hat angezeigt, 
Erkenntniß daß der Ober » Appellationsd» Senat des Königl. Kammergerichts in 
auf eu mehreren Faͤllen die Beſtimmung des erften Urtels, wodurch auf 
Eoarde gegen den Verluft des Rechts, die Nationalkokarde zu tragen, erkannt 
Semanden, ber worden, wieder aufgehoben hat, wenn ber Verbrecher noch nicht 20 
noch nit 20 Jahr alt gewefen. Als Grund diefer Entfcheibung wird in den 
Schr alt if. Erkenntniffen angegeben, daß diejenigen, welche das 20ſte Jahr 
noch nicht erreicht haben, nach der Verordnung vom 22, Februar 1813 nicht 
berechtigt feien, die Nationalofarde zu teagen, fie mithin auch eines folchen 
Rechts nicht für verluftig erklärt werden. Diefe Meinung ift aber keineswegs 
gerechtfertigt. Die Verordnung vom 22. Februar 1813 beftimmt unter Nr. 
1., daß biejenigen Männer, welche das 20ſte Jahr zurückgelegt haben, die Preu: 
Fifhe Nationalkokarde tragen follen, fie fest alfo nur feft, von welchem Lebens: 
jahre an ein Jeder verpflichtet fein fol, die Kokarde zu tragen, ohne darüber et⸗ 
was zu beflimmen, von welchem Jahre an die Befugniß zur Zragung der Ko= 
karde eintritt, 

Aus der Verbindlichkeit der über 20 Jahr alten Männer, die Kokarde zu 
tragen, kann nun aber nicht auf das Verbot der Tragung der Kokarde für dies 
jenigen, welche unter 20 Jahr alt find, gefchloffen werden. Wielmehr ift anzu⸗ 
nehmen, daß auch diefe eben fo gut mie jene dieſes Vereinigungszeichen aller 
Preußiſchen Unterthanen zu tragen befugt find, fo wie denn diefe Befugniß aud) 
notoriſch von folchen jüngern Perfonen ausgehbt wird. Die legtern haben alfo 
eben fo gut, wie diejenigen, welche über 20 Jahr alt find, ihr Recht zur Tra⸗ 
gung ber National:Kokarbe in den durch die Gefege bezeichneten Fällen verwirkt, 
und ed wuͤrde hoͤchſt auffallend fein, wenn man bei ganz gleichen Werbrechen 
dem einen die Kokarde entziehen, dem andern fie laffen wollte, 

Aug. Criminalrecht III. 3. 
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Diefe Gründe werden hoffentlich hinreichend fein, um den Ober = Appella- | 


tions» Senat zu veranlaffen, von feiner angenommenen Meinung abzugehen, 


und dadurch die Verfchiedenheit der Erkenntniſſe über diefen Punkt zu vermei- 


den. (Refeript vom 4. Nov, 1815. v. Kptz. I. Bd. 6. ©, 196,) 


| 
| 
| 


(Zusatz 28) Durch meine Verordnung vom 22. Februar 1813 habe Ih 
Über den Ver: bereits beftimmt, daß das Recht, die Nationalkofarde zu tragen, 


— durch Feſtungs- oder Zuchthausarreſt, mit Strafarbeit verbunden, 

verwirkt fein fol. Es verfteht fich alfo von felbft, daß diefe Strafe, 
wenn fie nad) dem Inhalt Meiner Ordre vom 30. September 1813 für ein 
entehrendes Verbrechen erduldet werden muß, den Verluft der Kokarde nach ſich 
ziehe, fie mag als ordentliche, oder bei nicht volftändigem Beweiſe, als außer: 
ordentliche Strafe erkannt werden. Sch überlaffe dem Staatsminifterium, die 
Behörden hiernach zu berichtigen, (Cabinetsordre v. 28, März 1816. Off, 
Samml. der V. ©. 14.) 


(Zusatz 29,) In Verfolg Meiner Verfügung vom 15. März v.I., wor 


Ueber den durch Sch den aus Herzoglich Naffauifchen und andern Dienften 
se vertragmäßig übernommenen Militaivperfonen geftattet habe, die 
wirkten Wer, früher erworbenen Ehrenzeichen zu tragen, beftimme Sch hierdurch 
Luft von Krie: in Anfehung der Denkmuͤnzen für den Krieg von 1813 bis 1815, 
gesdenkmuͤn- welche diefen Perfonen von ihren bisherigen Landesherren verliehen 
er — ſind: daß in eben den Faͤllen, wo die Preußiſchen Kriegsdenkmuͤn— 
mäßig aus an: zen, nad) den Verordnungen vom 30, October und 24. December 
dern Dienften 1814 verloren gehen, auch der Verluft jener fremden Kriegsdenk: 
übernommenen münzen eintreten und von ben Gerichten darauf mit erfannt wer: 


Mititaieperfo: den foll; wogegen Ich die Entfcheidung uͤber den Verluft wirklicher 


nen von ihren Drden und Ehrenzeichen folder Perfonen, Mir eben fo, wie bei 


bisherigen ——“ } 
Landesherren ben diesfeitigen Orden, vorbehalte. Sch überlaffe Ihnen, dieſe 


verliehen wor: Beſtimmung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und die Civil: 


den, und Militairgerichte darnach mit Anweifung verfehen zu laffen. 
. (Gabinetsordre vom 23, Febr. 1817, ©. ©. de 1817. ©. 35.) 
(Zusatz 30,) Des Könige Majeftät haben mittelft Allerhöchfter Cabinets: 


In Schleſien ordre vom 24. April c. zu genehmigen geruhet, daß bie von den 
follen bie zur Schiefifchen Gerichtshöfen zur Feſtungsarbeits- Strafe verurtheil 


gering ten Verbrecher nicht mehr zu den dortigen Feſtungen, fondern in 


Verbrecher in die Zuchthäufer abgeliefert werden, Das Königliche Oberlandes- 


die Zuhthäus gericht hat baher zwar wie bisher auf Feftungsarbeits = Strafe zu er- 


fer sögeliefert Eonnen, wegen Annahme ber Verurtheilten in bie Feſtungen aber 
" feine weiteren Requifitionen an die Commanbdanten zu erlaffen, fon: 
dern die Aufnahme in die Zuchthäufer zu verfügen. (Gabinetsordre vom 24, 
April laut Referipts vom 29, April 1817. v. Kptz. 3. Bd. 9. ©. 241.) 
(Zusatz 31.) Der richterliche Ausfpruh, daß der zu lebenswieriger Fe- 
Cabinetöordre ftungsarbeit verurtheilte vormalige Zoll: Einnehmer N. die Natio: 
— *— nalkokarde verlieren ſoll, iſt zwar an ſich geſetzmaͤßig, bei einem 
fiehenden Der: auf Lebenszeit verurtheilten Baugefangenen verſteht ſich das ‚aber 
luft der Natio- von ſelbſt, und muß daher nicht erſt in das Urtel aufgenommen 
nalkofarbe bei erben. 
ee Aus diefem Grunde nehme ich Anftand, das am 21. v. M. 
theilten Bau; von Ihnen eingereichte und wieder beigefügte Confirmationg = Re- 
aefangenen, ſcript zu vollziehen, und will daher folches hiernach, mit Weglaffung 
des bemerkten Zufabes abgefaßt, erwarten. (Cabinetsordre vom 
1. Juli 1817. v. Kptz. J. Bd. 10, ©, 23.) 
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(Zusatz 32.) Ich veranlaffe Sie hierdurch, zu verfügen: daß, wenn Ver- 
Daß gewiffe gehungen von Perfonen, welche die zweite Kriegsdenkmuͤnze tragen, 
gay Amtsentfegung, ingleihen Zuchthaus= ober Feftungsverhaft mit 
Luft der zweis Strafarbeit verbunden, zur Folge haben, das Erkenntniß, fo wie 
ten Kriege: Ich es fchon unterm 24. December 1814 in Anfehung der erften 
Dentmünze Kriegsdenkmuͤnze verorbnet habe, mit auf den Verluft ihrer Denk: 
en a muͤnze gerichtet werben fol. (Cabinetsordre v. 25. Sept. 1817. 
i G. S. de 1817 S. 297.) 


(Zusatz 33.) Zugleich wird das Koͤnigl. Oberlandesgericht angewieſen, in 
Acten: Ertract kuͤnftigen Faͤllen dieſer Art, in welchen es auf Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 
ee ftät Altechöchfte Entfcheidung in Betreff des Verluftes eines Ors 

dens oder Ehrenzeichens ankommt, außer dem Actenftüd, worin 
ſich die Erfenntniffe befinden, auch einen Eurzen Acten : Ertract zur Immediat⸗ 
Vorlegung einzureihen. (Refeript vom 4. Dec. 1818. v. Kptz. 3. Bd. 12, 


©. 301.) 
(Zusatz 34.) Nachdem nunmehr dad Verfahren wegen Vererbung des eifer- 
Ueber bie Ver: nen Kreuzes zweiter Claffe, fo wie die Reihefolge der Erbberechtig- 
an ten feftgeftellt worden, und der General = Drbens- Commiffion die 
eifernen Kreuz nähere Inftruction dieſerhalb zugegangen iſt, beauftrage Ich Sie, 
2ter und zum befannt zu machen, daß die vorhandenen Beftimmungen über den 
Befig des ruſ⸗ Verluſt des eifernen Kreuzes auch auf das Erbrecht zu diefer Aus: 
ni ar zeichnung, ſowie zum Beſitz des ruffifchen St. Georgen » Ordens 
Ster Glafe. ter Claffe, Anwendung finden ſollen. Die Juftizbehörbden find 
daher anzumeifen, diejenigen Fälle, wo über den Verluft des Erb- 
rechts zu den genannten Auszeichnungen zu beftimmen ift, zu Meiner Entfchei- 
n ir bringen. (Cabinetsordre vom 19, Auguft 1819, ©. ©, de 1819, 

. 216.) 


(Zusatz 35.) In peinlihen Sachen, mit Ausnahme der in Unferm Dienfte 
Eonfication begangenen Verbrechen, genießen die Häupter ber flandesherrlichen 
ann Familien, fofern fie nicht den Gerichtsftand eines Oberlandesge: 
fisungen Kann richts vorziehen, einen privilegirten Gerichtöftand vor Austrägen 
gegen ein und es findet dabei folgendes Verfahren ftatt: 

Haupt einer a) Die Unterfuchung gebührt dem Oberlandeögerichte, welches nad) 

regte den Landesgefegen competent ift, und wird von einem durch das 

nicht verfüge Praͤſidium zu ernennenden Mitgliede, unter Vorfig des Präft: 
werben. denten oder eines Directors, geführt. 

b) Die ordentlichen Griminalgerichte und Polizeibehörben jeden Orts find be: 
fugt und verpflichtet, wo nach den Gefegen überhaupt ein hinreichender Grund 
dazu ‚vorhanden ift, ſich des Angefchuldigten auf eine dem Stande der Per: 
fon angemeffene Weife zu verfichern. Sie müffen jedoch hiervon ohne Vet: 
zug dem Oberlandesgerichte ihres Bezirks Anzeige machen und diefes hat in= 
nerhalb drei Mal vierundzwanzig Stunden, nach erhaltener Anzeige, über die 
Rechtmäßigkeit der Haft und über die Einleitung des peinlichen Verfahrens, 
einen Befchluß zu faffen. 

ce) Bon dem Augenblide an, wo die Verhaftung für rechtmäßig erkannt ift, bis 
zur völligen Wiedereinfegung des Angefchuldigten in feinen vorigen Stand 
oder biß zu feinem Ableben, gebührt die Ausübung ber ſtandesherrlichen 
Gerechtfame dem vermuthlichen Nachfolger, oder, wenn diefer hieran vers 
hindert: ift, dem nächften Agnaten, in deren Ermangelung einem von Uns zu 
ernennenden Abminiftrator, Die Bermögensverwaltung kommt in 


52 Erfter Abfchnitt, 


einem folchen Falle demjenigen zu, welchen bie Samilienftatute, wo aber dieaj 
nichts darüber enthalten, bie Landesgeſetze beftimmen. 

d) Nach gefchloffener Unterfuhung werben die Acten an Unfer Juſtizminiſte⸗ 
rium gefendet. Diefes bringt zehn ebenbürtige Standbesgenoffen, oder in deren 
Ermangelung, Perfonen, die ihnen an Rang oder Geburt am nächften ftehen, 
dem Angefchuldigten in Vorfchlag, von welchen dieſer innerhalb vierundzwan⸗ 
zig Stunden nach gemachter Vorlegung, fünf auswählt. Die Ausgewählten 
werden von Uns mittelft Cabinetsbefehls zur Abhaltung bes Austrägalgerichts 
nad) Berlin berufen. 

e) Unfer Suftizminifter, welcher in dem Austrägalgericht den Vorſitz führen 
foll, verfammelt die einberufenen Austrägalrichter, nimmt zuvörderft von ihnen 
auf Gewiffen und Ehre das Verfprechen zu forgfältigfter Erwägung der Sa— 
che und vollfommener Unparteilichkeit in der Abftimmung, läßt fodann dur) 
zwei von ihm zu Referenten und Gorreferenten ernannte, auf die Juſtiz ver— 
pflichtete Näthe, die Sache actenmäfig und mit beigefügtem Rechtsgutachtene 
vortragen, fammelt die Stimmen ber Richter, zu welchen jedoch weder der 
Borfigende noch die beiden Referenten gezählt werben, nad) ihrer durch das 
perfönliche Lebensalter eines jeden beftimmten Sigordnung und bildet hieraus 
nad) der Stimmenmehrheit ald Befchluß das Endurtel, welches von den 
Austrägalrichtern zu unterzeichnen und von dem Vorſitzenden zu beglaubi= 
gen ift. 

f) Durch dieſes Endurtel kann in Eeinem Falle eine Confiscation der ſtandes— 
herrlichen Befisungen des Angefchuldigten verfügt werden, ſondern mo auch 
diefe nach den beftehenden Gefegen erkannt werden müßte, findet nur die Se— 
queftration bderfelben auf feine Lebenszeit, und zwar zum Vortheil derjeni= 
gen, welche berfelbe zu ernähren verbunden ift und zur Zilgung feiner Schul= 
den, ftatt. 

Der Ueberfchuß gehört zu feinem Elinftigen Nachlaß. 

8) Vor der Publication und Vollziehung, die vor das Oberlandesgericht gehören, 
welches die Unterfuhung geführt hat, ift das Urtel jedesmal zu Unferer 
Beftätigung vorzulegen. Finden Wir Uns veranlaßt, die Strafe zu mildern 
ober den Angefchuldigten ganz zu begnadigen, fo ift dies dem legtern gleich— 
zeitig mit der Publication bes Urteld bekannt zu machen. 

h) Gegen das publicirte Urtel des Austrägalgerichts findet Beine weitere Inftanz 
ftatt. Hat jedoch der Angefchuldigte ftatt eines Austrägalgerichts, ben Ge= 
richtöftand vor einem Oberlandesgerichte gewählt, fo wird in den gegen deſſen 
Ausfpruch gefeglich zuläffigen Rechtsmitteln nichts geändert. 

($. 17. der Infteuct. v. 30. Mai 1820. ©. ©. de 1820 ©. 81 — 100.) *) 

(Zusatz 36.) Aus Veranlaffung eines Schreibens des Königl, Finanzmi⸗ 





*) Bu den Standeöherren gehören nach $. 1. der Inftruction folgende: 
Ald vormald unmittelbare deutſche Neichöftände, auf weldhe Unfere Verorbnung vom 
21. Juni 1815 Anwendung findet, find zu betradhten: 
I. Inder Provinz Weftphalen: 
1) der Herzog von Aremberg, wegen ber Graffchaft Redlinghaufen; 
2) der Für von Bentheim: Steinfurth, wegen ber Graffhaft Steinfurth; 
3) der Fürft von Bentheim: Rheda, wegen der Herrſchaft Rheda und ber Graf: 
haft Sohen: Limburg ; 
4) der Freiherr von Boemmelberg, ald Befiger ber Herrſchaft Gehmen; 
5) der Herzog von Croy, wegen ber Herrſchaft Dülmen; 
6) der Fürft von Kaunig: Rietberg, wegen ber Graffhaft Rietberg ; 
7) ber Herzog von Looz-Corſswaaren, wegen feined Unferer Monarchie einver⸗ 
leibten füblihen Antheild von Rheinas Wolbed; 
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Verwandlung nifterit, in MWetreff ber bemfelben von ber Regierung zu Breslau 
— vorgetragenen Verſchiedenheit der Anſicht, welche zwiſchen ihm und 
fen in Abgabe, dem Koͤnigl. Oberlandesgerichte, Hinſichts der, durch Feſtſetzung 
Defrauda: deſſelben in Leibesftrafen zu verwandelnden, durch die Regierung 
tions: Sachen. erkannten, Gelbbußen in Abgabe: Defraudations » Sachen, entftans 
den ift, wird dem Königl. Oberlandesgerichte eröffnet: daß der Chef der Juſtiz 
fidy mit der, in dem an die Regierung, in ber fiscalifhen Unterfuchungs : Sache 
wider den Branntweinbrenner N, N, unterm 13. Oct. und 11. Dee. v. 3. 
erlaffenen Schreiben geäußerten Anficht des Gollegii nicht einverftanden erklaͤ⸗ 
ren fann. 

Wo auf Geldftrafe erkannt ift, muß es bei Subftituirung der Gefängniß: 
firafe, bei der Vorfchrift des Ag. L. R. Thl. 2. Fit. 20. $. 88, verbleiben. 
Sie gilt für die Richter als Negel, und greift in allen Fällen, wo das Geſetz 
nicht felbft hiernächft eine Ausnahme gemacht hat, Platz. 

Was von der Subftituirung der Geldftrafen da, wo Gefängnißftrafe er 
kannt ift, gilt, Bann im umgekehrten Falle nicht zur Norm dienen, vielmehr liegt 
es in ber Natur der Sache, daß dabei die Vermögenheit und der Stand des 
Beurtheilten berüdfichtigt werden muß, um die Gefängnißftrafe in gehöriges 
Verhaͤltniß mit der Geldftrafe zu fegen, und ihe nicht die nothwendige fühlbare 
Wirkung zu nehmen, 

Das Königl. Oberlandesgricht hat fich kuͤnftig nach obigen Grundfägen zu 
achten. (Reſcript vom 5. März 1821. v. Kptz. I. DB. 17. ©. 115.) 


(Zusatz 37.) Auf Ihren Antrag vom 21. Juni d. J. beftimme Ich hier- 
Ueber die Be: durch, daß auch in den Fällen, in welchen die Strafgefege nur des 
— — Feftungs: Arrefts erwaͤhnt haben, auf Feſtungs⸗Arbeit und 
von Feftungs: Zuchthausſtrafe erkannt werden kann, und die Wahl zwifchen die: 
Arref auf fen Strafen nad dem Stande bes zu Beſtrafenden und feinen in- 
Betungds Ar: dividuellen Verhältniffen geleitet werden muß. (Cabinetsordre vom 


erk 
beit ran 8. Sept. 1821. ©. ©. de 1821 ©. 158.) 


(Zusatz 38.) Des Königs Majeftät haben über bie Bedingungen, unter 
BVerfabren bei denen die Gefuche um MWiederverleihung des durch richterliche Er: 


Gefuhen um R 
Mieberverleis Eenntniffe verloren gegangenen Rechts, die Nationalkokarde zu tras 


Bung des gen, bei Allerhoͤchſtdenſelben anzubringen find, durch die an die Mi- 
Rechts, die nifterien der Juſtiz und des Innern erlaffene Allerhoͤchſte Cabi⸗ 


8) der Fuͤrſt, vormalige Rheingraf, von Salm⸗Horſtmar, wegen ber Grafſchaft 
Horſtmar; 
9) der Fuͤrſt von Salms Kyrburg, wegen ſeines Antheils an Ahaus und Bocholt; 
10) der Fürft von Salm⸗-Salm, wegen feined Antheild an Ahaus und Bocholt, und 
wegen ber Herrſchaft Anholtz 
11) der Für von Sayn: Wittgenfleins Berleburg, wegen feined Antheild an 
der Grafſchaft Wittgenftein; 
12) der Bürft von Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein, wegen feined Antheild an 
ber Graffhaft Wittgenftein. 
I. Inder Provinz Niederrhein: 
1) der Fürft von Solmd: Braunfels, wegen ber Ämter Braunfeld und Greifenſtein; 
2) der Kür von Solms⸗Lich und Hohen-Solms, wegen bed Amts Hohen: Solms ; 
3) der Fürft von Wied: Neuwied, wegen ber niebern Graffhaft Wieb mit Auss 
nahme ded Amts Grenzhaufen; 
4) der Kürft von Wied: N unkel, wegen ber obern Graffhaft Wied mit Ausnahme 
bed Amtd Runkel, dann wegen der Aemter Altens Wied und Neuenburg. 
II. In der Provinz Gleve:-Berg: 
ber Für von Sayns» Wittgenfteins Berleburg, wegen ber Herrſchaft Hom⸗ 
burg in ber Dark. 
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Nationalko⸗ netsordre vom 23. Auguft vorigen Jahres Folgendes feftzufegen 
karde zu fras geruht. 

ac Im Allgemeinen ift Jedem, gegen den auf Verluft der Natio- 
nalkokarde erkannt worden, nad Erbuldung ber außerdem ihm auferlegten 
Strafe, geftattet, die Wiederaufhebung jenes Verluſts nachzuſuchen, jedoch) erft 
nah Verlauf von 6 Monaten von dem Tage des beendigten Straf- Arreftes 
an gerechnet. Der Beftrafte hat diefes Gefudy unter Beifügung eines Atteftes 
über feine gute Aufführung in der Strafanftalt, bei dem betreffenden Land— 
rath, oder wo in einer Commune ein eigener, von dem Landrathe unabhängiger 
Polizei: Director eriftitt, bei Leßterem anzubringen. Derfelbe nimmt die fonft 
noch erforderlichen Zeugniffe auf, zieht weitere Erkundigung ein, wo er ed nö: 
thig findet, und vernimmt die Communalbehörde des Drts, in welchem der Pro- 
vocant nach wiebererlangter Freiheit feinen Wohnfiß genommen hat. 

Auf den Grund der von ihm hiernächft an die Regierung einzureichenden 
Verhandlungen, berichtet diefe an die Minifterien der Juſtiz und des Innern, 
von welchen Se. Majeftät den weitern Vortrag erwarten. Finden Allerhöchft: 
diefelben Sich auf dieſen Vortrag bewogen, den Verluſt der Nationalkokarde 
wieder aufzuheben, fo wird die Regierung davon in Kenntniß gefegt, welche fo= 
dann dem Borftande der Commune, in welcher der Provocant ſich aufhält, den 
Auftrag ertheilt, ihm in einer Verfammlung der Communalbehörbe die Kokarde 
wieder zu verleihen. 

Das Königl, Kammergericht (Königl, Oberlandesgericht, König, Appella- 
tionsgericht) hat fich nicht allein felbft nach diefen Beſtimmungen zu achten, 
fondern auch ſolche durch die Amtsblätter zur Kenntniß der Untergerichte zu 
bringen, 

 Uehrigens werben bie Regierungen die Anmeifung erhalten, dasjenige Ge— 
ticht, welches erkannt hat, von ber erfolgten Wiederaufhebung des Verlufts der 
Nationalkokarde jederzeit zu benachrichtigen. (Gabinetsordre vom 23. Auguft 
1821, laut Refer, v. 22. März 1822, v. Kps. J. Bd. 19. ©. 205.) *) 
(Zusatz 39,) Sc finde e8 nicht angemeffen, daß Befiger von Orden oder 
Daß Befiger Chrenzeichen, während fie Feſtungs- oder andere Freiheitsftrafen 
Pe ae erleiden, mit den Decorationen ihrer Orden ꝛc. erfcheinen, und be= 
ach derfeiden ſtimme hierdurch, daß dergleichen Perfonen vom Militair- oder Ci— 
während einer vilftande, während der Dauer jedweder Art von Freiheitöftrafe, die 
zu erleidenden Decorationen von Orden, Ehrenzeichen und Denkmuͤnzen, nicht 
er anlegen, folche vielmehr beim Antritt der Strafe, der vorgefeßten 
follen. gen oder ber ſtrafvollziehenden Behörde überliefert und bei derfelben, bis 
nad) beendigter Strafzeit aufbewahrt, dann aber dem Befiger zu= 
ruͤckgegeben werben follen, in fo fern hiergegen nicht etwa durch beffen Führung 
Bedenken veranlaft find, die eine Anfrage höheren Orts nöthig machen, 

Ich beauftrage das Staatsminifterium mit der Bekanntmachung diefer 
— (Cabinetsordre v. 12. Mai 1822, ©. ©, de 1822 ©, 174 
bie 175.) 

(Zusatz 40.) Das Königl, Kammergericht wird angermiefen, in den Fällen, 
Verfahren bei in welchen der Inhaber eines Ehrenzeichens oder eines Exrbberedhti- 
ng, gungsfcheines deffelben für verluſtig erklärt worden, und das Ehren- 
ten Ehren: eihen oder der Erbberechtigungsfchein der Könige. General: Dr: 
zeichen, dens = Commiffion überfandt werden muß, dabei jedesmal den Trup⸗ 


— — —— 


In v. Kptz. A. Bd. 6. ©, 8 und 9 iſt dieſes Reſcript vom 22. Februar 1822 
atirt 
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pentheil genau zu bezeichnen, bei welchem der vormalige Inhaber zu dem Be: 
fige des Ehrenzeichens oder des Erbrechts gelangt iſt. (Reſcript vom 13. Mat 
1822. v. Kps. I. 3b. 19, S. 330.) | 


(Zusatz 41.) (Confr. das ad $. 34. sub Zufag Nr. 2, abgedruckte Nefer, | 


Die Einfper: vom 20, Juni 1823, v. Kptz. J. Bd. 22. ©. 102.) 
rung bid zur Beſſerung oder Begnadigung ift ald Strafe anzufehen, 


(Zusatz 42.) Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage in Ihrem Be- 
Ueber den Des richte vom 19. v. M. eröffnet, daß die Denuncianten= Antheile in 
siegen denjenigen Fällen, wo folche gefeglic; zugefichert worden find, auch 
Polizei: Con; den Gensb’armen und Polizei-Officianten, welche vermöge ihres 
traventionen, Amts eine Contravention conftatirt und die Beftrafung derfelben 
herbeigeführt haben, nicht vorenthalten werden können. 

Denn, wenn auch dasjenige, was die Regierung gegen dergleichen De: 
nuncianten= Antheile angeführt, an fich allerdings Manches für ſich hat, fo ift 
doch für die Bewilligung berfelben der nämliche überwiegende Grund vorhanden, 
welcher das Gefeg vom 31. December 1819 (Gefesfammlung 1820 Seite 31) 
wegen der Denuncianten = Antheile der Steuerbeamten zc. veranlaßt hat. 

Uebrigens gehören die Dfficiere der Gensd’armerie nach der Allerhöchften 
Verordnung vom 30. December 1820 nicht, wie die Regierung anfcheinlich vor: 
ausfegt, in die Kategorie der Polizei Beamten, da nur die Wachtmeifter und 
Gensd’armen in polizeidienftlihen Beziehungen und untergeordneten Verhaͤlt⸗ 
niffen zu den betreffenden Givilbehörden ftehen, die Dfficiere aber als Militair- 
Borgefegte der Wachtmeifter und Gensd’armen bloß diejenigen Functionen wahr: 
zunehmen haben, welche ihnen durch die gedachte Verordnung vom 30, Dechr, 
1820 und duch die Allerhöchfte Dienſt-Inſtruction zugetheilt worden find, 
(Mefeript des Minifteriums des Innern und der Polizei vom 5. Novbr, 1823, 
v. Kptz. A. Bd. 7. Heft 4. ©. 875 — 76.) 


(Zusatz 43.) Unter der in der Allerhöchften Gabinetsordre vom 25, Sept. 

Erläuterung: 1817 erwähnten zweiten Kriegsdenkmuͤnze ift Feine andere zu 

— — verſtehen, als diejenige, welche fuͤr Nicht-Combattanten durch die 

— * Cabinetsordre vom 14. Dec. 1815 geſtiftet worden, wie insbeſon⸗ 

muͤnze. dere auch aus dem zweiten Sachregiſter der Geſetzſammlung S. 5. 
sub voce »Denkmuͤnze« hervorgeht. 

Dies wird dem zweiten Senat des Königl, Oberlandesgerichts auf ben 
Bericht vom 17. v. M. in der Unterfuchungsfache wider die Tagelöhner N, N.⸗ 
fchen Eheleute und Geroffen, bei Remiffion der eingereichten Acten und bes 
Erfenntniffes, eröffnet. (Refeript vom 16. Auguft 1824. v. Kptz. I. Bd. 
24. ©. 337.) 


(Zusatz 44.) Auf Veranlaffung des von dem König, Kammergerichte mit: 

Verluſt der telſt Berichts vom 27. December pr. eingereichten Verzeichniſſes 

eg der im verfloffenen Sahre zur Unterfuchung gezogenen Zuftizbeam: 

Risbeamten, ten, find die hierbei zurüderfolgenden Unterſuchungs-Acten wiber 
den Stadtgerichts » Regiftratur : Affiftenten N.N. brevi manu er- 
fordert worden. 

Aus dem in diefer Unterfuchungsfache gefällten Erkenntniſſe hat der Juftiz: 
minifter erfehen, daß das Koͤnigl. Kammergericht gegen einen Suftizbeamten mes 
gen Betrügereien auf Verluft der Nationalkofarde erkannt, und doc) nicht die 
Caffation ausgefprochen hat. 

Hierbei verfällt es in einen offenbaren Widerſpruch. Denn die National: 
kokarde fol, nach der Allerhoͤchſten Gabinetsordre vom 30. Sept. 1813, durch 
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Vergehungen, welche einen Mangel ehrliebender Geſinnungen belegen, verlo⸗ 
ren gehen. 

Wenn nun Juſtizbeamte, die die beſondere Verpflichtung zu einem mora⸗ 
liſchen Wandel haben, durch Erkenntniß des Rechts, das allgemeine National⸗ 
zeichen zu tragen, fuͤr verluſtig erklaͤrt werden, ſo muß ihnen eine ſolche Hand⸗ 
lung zur Laſt fallen, die fie veraͤchtlich macht, und fie koͤnnen alsdann nach $. 
363. Fit. 20. Th. 2. des A. L. R. nicht im Dienfte bleiben. Iſt indeß das 


Vergehen nicht von der Befchaffenheit, daß es fie verächtlic macht, alfo feinen 


Mangel ehrliebender Gefinnungen verräth, fo läßt ſich ber Verluft der Natio- 
nalfofarde nicht rechtfertigen, der an fich fchon eine fehr erhebliche Ehrenftrafe ift. 

Das Königl. Kammergericht hat daher in vorfommenden Fällen mit größ: 
ter Sorgfalt zu erwägen, ob gegen einen Beamten auf Verluft der Nationalkos 
karde zu erkennen ift, und wird alddann finden, daß da, wo es auf den Verluft 
zu erkennen hat, auch die Dienftentfegung in nothwendiger Verbindung fteht. 

In casu ift durch das Erfenntniß des Ober » Appellations = Senats, der das 
erfte Erkenntniß hierüber abgeändert, die Verlegenheit gehoben, bie daraus ents 
ftehen würde, einen Beamten, der foldhergeftalt oͤffentlich als nicht ehrliebend be= 


zeichnet ift, im Dienfte zu haben. (Refcript vom 2. Febr. 1825. v. Kptz. J. 
Bd. 25. ©. 129,) 


‘ (Zusatz 45.) a. Ich übergebe dem Kriegs: Minifterium hierneben meine 
Stiftung des Beftimmungen wegen Stiftung 
— — 1) des Dienſt-Auszeichnungs-Kreuzes für Officiere und 
a 2) der Dienft: Auszeichnung für Unterofficiere und Gemeine, um 
fie der Armee befannt zu machen. 
Zur Erhöhung der Feier des heutigen Tages, nehme Ich DVeranlaffung, 
den, aus der verhängnißvollen, glorreichen Zeit der Kriegsjahre von 1813, 1814 
und 1815, im ftehenden Heere noch fortdienenden Gombattanten, vom Feldwe— 
bel abwärts, als ein Anerkenntniß treuer Pflichterfüllung und zwar: 
1) denen, welche alle drei Feldzlige mitgemacht haben, die Iſte Claſſe, 
2) denen, welche zweien ober einem berfelben beigemohnt haben, die 2te 
Claffe, und 
3) ben, im Sahre 1815 Eingeftellten, welche ben Feldzug nicht mitgemacht 
haben, die 3te Glaffe der Dienft » Auszeichnung, 
unter den im 6ten Abfchnitt der Anlage enthaltenen Bedingungen zu verleihen. 
(Cabinetsordre vom 18. Juni 1825.) 


b. Sch habe befchtoffen, die heutige zehnjährige Jahresfeier des Sieges 
von Belle» Alliance, welcher den legten Feldzug fo ruhmvoll entfchied, und die 
Befreiung ded Waterlandes vollendete, durch Stiftung einer Auszeichnung 

I. für Officiere bei Zdjährigen treuen Dienften in der Armee, 
II. für Unterofficiere und Gemeine, welche ſich über die Zeit der gefeglichen 

Verpflichtung hinaus, den Befchwerden des Militairdienftes widmen, zu 


bezeichnen, und das Andenken an jene glorreiche Zeit für die Armee dadurch 
unvergänglich zu erhalten, 


I. 

1) Die Auszeihnung ber Officiere fol in einem goldenen Kreuze beftehen, 
auf deffen einer Seite F. W. III. mit der Krone, auf ber andern, die Zahl XXV. 
befindlich ift, und welches auf dee Bruft an einem kornblauen Bande getragen 
und >Dienft- Auszeihnungs:Kreuz« benannt wird. 

2) Den Anfpruch darauf erhätt, nad) 2bjähriger Dienftzeit, jeder Officier 
des ſtehenden Heeres und der dahin zu vechnenden Abtheilungen. 
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3) Bei Berechnung ber Dienftzeit, gelten bie deßhalb beftehenden Grundfäge 
amd die Kriegsjahre werden doppelt gerechnet. 

4) Die Anträge auf Verleihung des Dienft» Auszeihnungs » Kreuzes, ters 
den durch die vorgefegten Militairbehörden an das Königl. Minifterium gerich 
tet, von diefem geprüft und Mir zur Betätigung vorgelegt. 

5) Die Generale der Armee, obgleich fie die nämlichen und felbft höhere Anz 
ſpruͤche an daffelbe haben, erhalten es jedoch nur, wenn fie es twünfchen unb bei 
Mir darum eintommen, da faft Feiner unter ihnen befindlich ift, der nicht bereits 
durch ausgezeichnete Dienfte im Kriege und im Frieden zu den höheren und hoͤch⸗ 
ften Anerkenntniffen des Verdienſtes san wäre, 


1) Die Auszeichnung für Unterofficiere und Gemeine foll unter der Benen- 
nung »Dienft-Auszeihnunge« an einem fornblauen Bande, mit dem dar⸗ 
auf befeftigten Namenszuge, auf der linken Bruft getragen werden, und 3 Clafs 
fen erhalten, wovon die Erfte, den Namenszug in Gold, und das Band mit gels 
bem Rande, die zweite den Namenszug in Silber und das Band mit meis 
Sem Rande, die dritte den Namenszug in Eifen und dad Band mit ſchwarzem 
Rande hat. 

2) Auf die 1fte Claſſe giebt die vollendete 2ljährige, auf bie 2te Claſſe bie 
vollendete Ldjährige, und auf die Ite Glaffe die vollendete Yjährige Dienftzeit 
Anfpruch, wobei Kriegsjahre doppelt gerechnet werben. 

3) Die Dienftzeit wird vom Eintritt in das ftehende Heer, bis zum Aus: 
fcheiden aus demfelben und den, zu ben Feldtruppen gehörigen Abtheilungen bes 
Heeres berechnet, die als Verſorgung zu betrachtende Anftellung alfo nicht in 
Anwendung gebracht. 

4) Wer nad) erlangter Dienft = Auszeihnung im Dfficierftande dad Dienft: 
Auszeichnungss Kreuz erwirbt, legt die Erftere ab, Eben fo hebt eine höhere 
Glaffe der Dienft: Auszeichnung die früher erworbene wieder auf. 

5) Den verabfchiedeten Militairperfonen ift geftattet, die im activen Dienft 
erworbene Auszeichnung, auch im nachherigen Verhältniß fortzutragen. 

6) So lange ein Soldat Feftungsftrafe leidet, oder in der Zten Glaffe fteht, 
kann die Dienft = Auszeihnung nicht getragen, auch der Anfpruc darauf nicht 
geltend gemacht werden. Bei entehrenden Vergehen, geht ſowohl der Anſpruch, 
als der Befig der Dienft» Auszeichnung verloren, und es ift darauf in allen Faͤl⸗ 
Ien zu erkennen, wo bie Verfegung in die 2te Claffe des Soldatenftandes und 
im Givilftande der Verluft der Nationalkofarde eintritt. 

7) Wegen Wiederverleihung, finden die wegen Zuruͤckverſetzung in bie Lifte 
Claſſe des Soldatenftandes, gegebenen Beftimmungen, Anwendung. 

(Gabinetsordre vom 18. Juni 1825.) 

c. Mit Bezug auf die heutigen Verfügungen wegen des Dienft: Aus: 
zeichnungssKreuzes und der Dienft-Auszeihnung beftimme Ic noch Folgendes: 

1) Das Dienft: Auszeihnungss Kreuz fol in Form und Materie nad) beis 
liegendem Mufter getragen werden. 

2) In die Kategorie der Officiere des ftehenden Heeres, gehören auch die Of: 
ficiere des Kriegs » Minifterii, ded Generalftabes, der Adjutantur, der Landwehr: 
ftämme, der Militair: Erziehungs» und Bildungsanftalten, und bie Comman⸗ 
danten, wogegen bie Anſtellung der Garniſontruppen, der Land-Gensd'armerie, 
dem Train ıc., fo wie Invalidenhäufer und Compagnien nicht dahin zu rech⸗ 
nen find. 

3) Kür diefe Kategorie will Ich indeß in Beziehung auf bie jegt fich effectiv 
zum Dienft dabei befindlichen DOfficiere und Gombattanten vom Feldwebel ab: 
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waͤrts beſtimmen, daß alle diejenigen, welche fruͤher im ſtehenden Heere, 25, 21, 
15, ober 9 Fahre, gedient haben, reſpective das Dienſt-Auszeichnungs-Kreuz 
oder die, für diefe Dienftabfchnitte zuftehende Dienft = Auszeichnung erhalten 
follen. | 

4) Bei Berechnung der Dienftzeit fol der Feldzug von 1806 nicht ald Kriegs- 
jahr doppelt, der Feldzug von 1807 aber, bergeftalt berechnet werben, daß beide 
Feldzüge von 1806 bis zum Zilfiter Frieden 1807 für ein Kriegsjahr — der 
Feldzug von 1807 in Preußen und Schlefien aber, auch für ein foldhes (wenn 
damit der kurze Feldzug von 1806 auch nicht verfnüpft gemwefen) — anzuneh= 
men und doppelt zu rechnen find. Eben fo werben die Feldzüge von 1814 und 
und 1815, jeder für ein Kriegsjahr gerechnet. 

5) Die für den Verluſt von Orden und Ehrenzeichen, gegebenen Beftimmun- 
gen gelten auch für das Dienft= Auszeichnungs - Kreuz. 

6) Die beiliegenden 3 Claffen der Dienft: Auszeichnung find in Form und 
Materie ald Mufter zu betrachten. 

T) Das Tragen auf der linken Bruft gefchieht fo, daß, wenn der Mann Ge- 
henk und Patrontafche umgebunden hat, die Dienft = Auszeichnung zu fehen fein 
muß. Befist derfelbe das eiferne Kreuz Iſter Glaffe, fo wird die Dienft= Aus- 
zeichnung unter bemfelben getragen. 

8) Die Koften der erften Verleihung beider Auszeichnungen, will Sch aus 
Meiner Chatoulle beftreiten laffen. 

9) Alte, durch die Verfügungen vom 13. d. M. aus dem Dienft gefchiedenen 
Dfficiere, follen ihre Anfprüche auf das Dienft: Auszeichnungs = Kreuz geltend 
machen koͤnnen. 

Sch beauftrage das Kriegs: Minifterium, hiernach zu verfügen, ben Be- 
darf ermitteln zu laffen, und Mir darüber, fo wie über die näheren Beftimmun- 
gen der Fünftigen Verleihung und Befcheinigung des rechtmäßigen Befiges zu 
— (Cabinetsordre vom 18. Juni 1825. v. Kptz. J. Bd. 26. ©. 

ff.) 


(Zusatz 46.) Nachdem Ich bereits durch die Verfuͤgung vom 10. Septbr. 
Ueber den 1821 an die General⸗-Ordens-Commiſſion beſtimmt habe, daß in 
— ee allen Fällen, wo der Verluft des eifernen Kreuzes oder des Erbrechts 
4 eifeenen Dazu, von Mir ausgefprochen wird, dies auch zugleich den Verluſt 
Kreuzes und des St. Georgen: Didend ter Claffe oder der Erbberechtigung 
des ruffifhen dazu, nad) fich ziehen fol, ohne daß es defhalb einer ausdrüdlichen 
er Erklärung bedürfe; finde Ich Mich veranlaßt, ferner feftzufegen, 
Elaffe. daß der von Mir erklärte Verluft des St. Georgen» Drbens Ster 
Glaffe oder der Erbberechtigung dazu, auch jedesmal von felbft und 
ohne daß es einer weiteren ausdrüdlichen Erklärung bedarf, den Verluſt der Erb: 
berechtigung zum eifernen Kreuz zur Folge haben foll. 
Sch beauftrage Sie, diefe Beftimmungen den Civil und Militair-Gerich— 
ten befannt zu machen. (Gabinetsordre vom 5. Sanuar 1827. G. ©. de 
1827 ©, 23.) 


(Zusatz 47.) Die Beftimmung im $. 31. des Regulativs vom 28. April 

Verhältnis der 1814, daß bei Verwandlung der Geldbußen für Haufir= Contra: 

u ventionen in Gefängnißftrafe, 5 Rthlr. einem achttägigen Gefäng- 

Gelbfirafe niß gleich geachtet werden follen, wird von mehreren Gerichtöbehör: 

überhaupt. den bergeftalt wirklich angewendet, daß fie genau jeden fünf Tha— 
lern acht volle Tage fubftituiren. 


So ift jegt eine Entfcheidung des Juftiz: Senats zu Coblenz zu meiner 


Bon Verbrechen und Strafen überh. $. 85 — 90. (Zuf.46— 50.) 59 


Kenntniß gekommen, wo einer Geldbuße von 48 Rthlrn. eine 7Ttägige Gefäng: 
nißfteafe fubftituirt worden iſt. 

Nach meiner Meinung ift die Abficht des Gefeges, fo wie der $$. 88, und 
89, Fit. 20, Thl. 2. des A. L. R., daß unter acht Tagen eine Woche verftan- 
den werben folle, und es wird, fo viel mir befannt ift, in diefer Art auch von 
den Gerichten in den Altern Provinzen das Gefeb angewendet. Die dadurch in 
der Ausführung des Geſetzes entftehende Verſchiedenheit beträgt auf die bei 
Hauſir- Gontravenfionen in der Regel eintretende Strafe von 48 Rthir. faft 14 
Tage, da, während, wie bemerkt, von einigen Gerichten 77 Tage, alfo 11 Wo: 
chen, fubftituirt werden, andere nur eine Imöchentliche, allenfalls zur Ausgleiz. 
gleichung der drei Thaler auch noch einige Tage darüber fubftituiren. 

Em. Ercellenz will ich lediglich ganz ergebenft Überlaffen, welche Berech- 
nungsweife die der Abficht des Gefeges entfprechende fei, und ftelle daher anheim, 
ob Ew. Ercellenz nicht deßhalb eine allgemeine Anmweifung an die Gerichte zu er: 
laffen belieben wollen, wovon ich mir demnächft eine geneigte Nachricht erbitte, 
(Refeript des Finanzminifters vom 9, Juli 1827. v. Kptz. I. Bd. 37. ©, 
398 — 402.) | 


(Zusatz 48.) Der oftrheinifche Senat des Königl. Appellationd = Gerichts: 
Ueber denfel: Hofes erhält hierneben Abfchrift des Schreibens bes Königl, Finanz- 
—— Miniſterii vom 9. v. M., in deſſen Veranlaſſung dem Collegio 
Folgendes zu erkennen gegeben wird. Der Juſtiz-Senat zu Co: 
blenz hat einer Geldbuße von 48 Rthlrn. eine 77tägige Gefaͤngnißſtrafe fubfti- 
tuirt, weil berfelbe bei Anwendung der Beftimmung im $. 31. des Negulativs 
vom 28. April 1824 gemäß, es bei den Geldbußen für Haufir- Contraventio: 
nen jeden fünf Thalern genau acht volle Tage ſubſtituirt. Diefer Auslegung 
liegt eine irethüimliche Auslegung zum Grunde, Nach dem gemeinen Sprach- 
gebrauch wird der Ausdruck von acht Tagen als gleichbedeutend mit einer Woche 
geachtet, und diefer Sprachgebrauch ift auch in die Preußiſchen Strafgefege 
übergegangen, wie auch fehon daraus erfichtlich ift, daß, wie 3. B. im $. 608, 
Tit. 20. Thl. 2. des AL. R., die Verdoppelung des achttägigen Arrefts nicht 
in 16, fondern nur in 14 Tagen befteht. Der Königl. oftcheinifche Senat hat 
hiernach die weitere Mittheilung an den Jufliz» Senat zu machen. (Refeript 
vom 20, Aug. 1827. v. Kptz. J. Bb. 37. ©. 398 — 402.) 
(Zusatz 49,) Es find in neuerer Zeit öfter die Fälle vorgefommen, daß in 
Weglaſſung den, gegen Verbrecher adeligen Standes ergehenden Straferkennt: 
= ae niffen neben dem Adelsverlufte zugleich eine Eörperliche Züchtigung 
gung Sei er- feftgefegt worden, und des Könige Majeftät haben daher zu befeh- 
Eanntem Ber: len geruhet, daß die Eörperliche Züchtigung in allen Fällen, wo auf 
Luft des Adeld. Adelsverluſt erkannt wird, wegfallen, und gleichzeitig neben diefem 
nicht ausgefprochen werden foll, wornach das Königl. Oberlandesgericht zu ach— 
ten hat. (Reſcript vom 7. Dec. 1827. v. Kptz. 3. Bd. 30. ©. 386.) 
(Zusatz 50,) Auf Ihren, der Minifter des Innern und der Juſtiz an Mic 
Wiederverleis erftatteten Bericht vom 7. d. M. beftimme Ich hierdurch, daß es 
u. wegen Wiederverleihung der durch ein Straf» Erfenntniß verwirf: 
* ten Nationalkokarde bei der bisherigen Worfchrift, gemäß welcher 
der Antrag auf Wiederverleihung bei Militairperfonen 1 Fahr, und bei Civil 
perfonen 6 Monat nad) erlittener Strafe auf den Grund bes Befferungs:Zeug- 
niffes ftattfindet, mit dee Maßgabe verbleiben foll, daß die erftere Frift auf wirk- 
lich dienftthuendes Militair zu befchränten, nicht aber auf Individuen anzumen- 
den ift, welche zur Kriegsreferve entlaffen, ober zur Landwehr Übergegangen find, 
weßhalb auch demjenigen, der nach überftandener Strafe aus dem Militairdienſt 
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entlaffen wird, ber Antrag auf Wiederverleihung ber Nationalkokarbe geftattet 
fein foll, fobald 6 Monate nach erlittener Strafe verfloffen find. 
Ichh überlaffe Ihnen hiernady. das Erforderliche in Ihren Refforts zu ver= 
fügen. (Gabinetsordre v. 22, Oct. 1828. v. Kptz. 3. Bd. 32. ©. 312.) 
(Zusatz 51.) Die General: Ordens » Commiffion hat auf die Benachrich- 
Verluſt des tigung, daß der wegen Diebftahls verurtheilte Einwohner N. N. 
—— re aus N., der fchon früher des eifernen Kreuzes verluftig erklärt 
dend 5. Glage, Worden, nun noch nachträglich mittelft Allerhoͤchſter Cabinetsorbre 
wegen beganz vom 30. v. M. auch des Erbrechts zum St. Georgen: Orden Öter 
gener Vers Claſſe verluftig erklärt worden fei, dem Juftizminifter die Alter: 
—— hoͤchſte Cabinetsordre vom 10. September 1821 mitgetheilt, wo⸗ 
durch beſtimmt iſt: 
daß in allen Faͤllen, wo der Verluſt des eiſernen Kreuzes oder des Erbrechts 
dazu von Sr. Majeſtaͤt ausgeſprochen wird, dies auch zugleich den Verluſt des 
St. Georgen-Ordens S5ter Claſſe, oder der Erbberechtigung dazu nach ſich 
ziehen ſoll, ohne daß es dazu einer ausdruͤcklichen Erklaͤrung bedarf. 
Mit Bezug auf das Reſcript vom 3. d. M. wird dem Koͤnigl. Oberlandesge⸗ 
richte dieſe Beſtimmung zur Beachtung fuͤr kuͤnftige Faͤlle bekannt gemacht. 
(Cabinetsordre vom 10. Septbr. 1821, laut Reſcripts vom 15. Decbr. 1828, 
v. Kptz. J. Bd. 32. ©. 313.) 
(Zusatz 52.) Der Königlichen Regierung werben hierbei Abfchriften dreier 
Ueber die Pen: Allerhoͤchſter Gabinetsordres vom 21. und 31. Decbr. v. J. und 
—— 2. Jan. d. J. (Anlage a. b. und c.), wegen der Penſions-An⸗ 
ciere der Ars Sprüche ber Dfficiere der Armee und der Berechnung ber Dienftzeit 
mee und der derſelben bei erlittenem Feftungsarreft, nachrichtlich mitgetheilt, um 
Berehnung fich, fo weit es erforderlich, bei Penfionirung im Civil angeftellter 
- Dienſtzeit hemaliger Dfficiere darnach zu achten. (Reſcript des Minifters 
erfelben bei 
erlittenem ges des Innern vom 8. April 1829.) 
flungsarreft ıc. a. Auf Ihre Anfrage beftimme Ich, daß denjenigen Officie⸗ 
ten, welche von jest an Feftungsarreft erleiden, die Dauer deſſelben 
nicht von ber Dienftzeit in Abzug gebracht werden fol, wenn ber Feftungsarreft 
nur einige Monate und nicht ein volles Fahr beträgt. Dagegen wird aber bei 
einem Feftungsarreft von einem vollen Jahre und darhber, die Dauer beffelben 
von ber Dienftzeit abgerechnet. Ich trage Ihnen auf, diefe Beftimmung der 
Armee bekannt zu machen. (Gabinetsordre vom 21. Dec. 1828.) 

b. Ic finde Mich bewogen, zur Befeitigung der erhobenen Zweifel über 
ben Anſpruch eines Officiers auf die normalmäßige Penfion mit Rüdfiht auf 
den Zeitraum, innerhalb deffen eine Charge von ben zu Penfionirenden bekleidet 
ift, hierdurch feftzufegen: daß nur nach dem Verlauf Eines Dienftjahres nach der 
Beförderung in eine höhere Charge oder nach dem Aufrüden in ein höheres Ge⸗ 
halt, und wenn ber betreffende Dfficier in diefem Dienftjahre eine Truppen 
übung mitgemadjt hat, der Anfpruch auf die normalmäßige Penfion der zulegt 
bekleideten Charge oder der legten Gehalts : Kategorie begründet werben kann. 
Andernfalld darf nur die Penfion nach der vorigen Charge oder Kategorie ge- 
währt werden. Sie haben diefen Befchluß der Armee befannt zu machen. (Ca⸗ 
binetsordre vom 31. Dec. 1828.) 

ec. Sc beftimme, auf die Mir vorgelegte Anfrage, daß ben im Kriege 
von 1808 in Gefangenfhaft gerathenen und nach Frankreich abgeführten Offi- 
cieren Meiner Armee nur die Zeit bis zum Abſchluß des Zilfiter Friedens, als 
Gefangenfchaft, die längere Dauer ihres gezmungenen Aufenthalts in Frankreich 
als folche aber sicht gerechnet werben fol. Dem Kriegsminifterio überlaffe Ich 
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in vorkommenden Fällen hiernach zu verfahren. (Cabinetsordre vom 2. Ian. 
1829. v. Kptz. A. Bd. 13. Heft 2. ©. 213 — 14.) 


(Zusatz 53.) a. Ginverftanden mit den in dem Berichte des Juſtizmini⸗ 
Berhältniß der fterii vom 29. v. M. enthaltenen Bemerkungen über die Beftim: 
Geföngnißs mung der Freiheitöftrafen in abnehmendem Verhaͤltniß gegen groͤ⸗ 
—— ßere Geldbußen, will Ic dem K. zu Z., deſſen Begnadigungsges 
überhaupt. ſuch zuruͤckerfolgt, fo wie dem B. den Ueberreſt der gegen fie ers 

Eannten Gefängnißftrafe erlaffen. (Cabinetsordre v. 5. Apr. 1831.) 

b. Das Juftizminifterium hat ſich durch das Immediatgeſuch des Des 
ſtillateurs K. zu 3. vom 20, Januar d. J., über welches der erfte Senat des 
Königl. Oberlandesgerichts unter den 4. v. M. Bericht erflattet hat, veranlaßt 
gefunden, bei des Könige Majeftit auf Erlaſſung des noch nicht abgebüßten 
Ueberreftes, der ftatt einer Geldbuße von 224 Rthlen. ſowohl gegen den Bitt⸗ 
ſteller, als gegen den B. erkannten Gefängnißftrafe von 51 Wochen und 1 Tag 
anzutragen, da die in den Erfenntniffen gegen die VBerurtheilten gefchehene ftren- 
ge Anwendung der Vorfchrift des $. 88. Fit. 20. Thl. 2. A. 2. R., wonach 5 
Thaler einer Gefängnißftrafe von acht Tagen in der Regel gleich geachtet wer: 
den follen, fich der Natur der Sache nach nur bei Umwandlung Eleinerer Geld» 
bußen in Gefängnißftrafe rechtfertigen läßt, indem bei Verwandlung größerer 
Geldbußen nach jenem fich ftets gleich bleibenden Verhältniß, das Uebel, welches 
der Verbrecher durch bie Verlängerung ber Freiheitsſtrafe, ſowohl in Ruͤckſicht 
auf die Entbehrung der Freiheit, ald auf feinen Nahrungszuftand trifft, fich uns 
gleich fchneller fteigert, ald dasjenige, welches ihm durch die Erhöhung der Gelds 
buße zugefügt wird. Diefe Anficht liegt auch deutlich der Allerhöchften Cabinets⸗ 
ordre vom 24. Februar 1812 zum Grunde, welche den nachtheiligen Folgen der 
Anmendung jenes Princips des $. 88. 1. c. mwenigftens dahin Grenzen gefegt 
hat, daß niemals die, einer auch noch fo großen Geldbuße zu fubftituirende Freis 
heitsftrafe die Dauer von zehn Jahren Überfteigen folle, auch geftattet der $. 88, 
L. e. felbft, indem er jenes Verhältniß von 5 Rthlrn. zu acht Tagen nur in ber 
Regel beobachtet wiffen mil, die Anwendung des mildern Grundfages, daß bei 
zunehmender Größe ber Geldbuße die ihr zu fubftituirende Gefängnißftrafe nicht 
nad) einem ſich gleich bleibenden, fondern nad) einem allmählig abnehmenden 
Berhältniß zu beflimmen fei. 

Se. Königl. Majeftät haben mit biefen von dem Juftizminifterium Ihnen 
vorgetragenen Bemerkungen in ber abfchriftlidy anliegenden Alterhöchften Cabi⸗ 
netsordre vom 5. d. M. Sich einverftanden zu erklären, und hiernach zugleich 
dem 8., fo wie dem B. den Ueberreft der gegen fie erkannten Gefängnißftrafe 
zu erlaffen geruhet. Demgemäß ift daher heute die abfchriftlich hier beifolgende 
Verfügung an das Stadtgericht zu 3. erlaffen worden. Zugleich wird aber auch 
dem Königt. Oberlandesgericht hierdurch anempfohlen, bei Abfaffung der Straf: 
erkenntniffe fünftig auf den oben entwidelten Grundfag zu achten. 

Die mit dem Berichte des Collegii eingereichten Unterfuchungs » Acten ers 
folgen hierbei zuräd, (Reſcript vom 8, April 1831, v. Kps. I. Bd. 37, 
S. 3 


e 


(Zusatz 54.) Ueber die in dem Berichte des Criminal: Senats bes Koͤnigl. 
Berluft der Oberlandesgerichts vom 14. Februar d. J. enthaltene Anfrage: 

Bere ob die Alterhöchften Gabinetsorbre® vom 24. Decbr. 1814 und 
tiger Mititaire 29. Sepbr. 1817, betreffend den gegen vormalige Militairperfos 
perfonen. nen zu erfennenden Verluft der Kriegebentmünze, nur in den 
darin ausdruͤcklich erwähnten Fällen angewendet werden bürfen, oder ob we⸗ 
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gen aller Vergehen, welche den Verluſt der Nationalkofarde nach fich ziehen, 
auch auf den Verluft der Kriegsdenkmuͤnze zu erkennen ? 

ift der gutachtliche Bericht des Criminal: Senats des Kammergerichts erfordert 

worden. Nach deffen Eingang findet das Juftizminifterium nunmehr Eein 

Bedenken, die aufgeftellte Frage dahin zu beantworten: 
dag der Verluft der Nationalkokarde jederzeit auch den Verluſt der Kriegs: 
denfmünze nach fich zieht. a 

Denn 
1) würde eine Inconfequenz und ein Widerfpruch darin liegen, das allgemeine“ 

Ehrenzeichen eines Preußifchen Unterthanen, die Nationalkofarde, zu tragen, 
das Tragen eines fpeciellen Ehrenzeichens zu geftatten ; 

2) geht aus den beftehenden gefeglichen Vorfchriften deutlich hervor, daß es die 
Abficht gewefen, den Verluft der Kriegsdenfmünze mit dem Verlufte der Na- 
tionalfofarde gleichen Schritt gehen, und legtern nicht ohne erſtern eintre- 
ten zu laflen; | 

3) ift es in Abficht der beurlaubten Landwehrmänner und der zur Kriegsreferve 
gehörigen Soldaten ſchon gefeglich entfchieden, daß in allen Fällen, in welchen 
duf den Verluft der Kriegsdenkmuͤnze ausgefprochen werden muß, und es 
fehlt gänzlich an Gründen, bei den aus dem Militair gefchiedenen Individuen 
von diefem Grundfage abzugehen, zumal derfelbe nach der Alterhöchften Gabi: 
netsordre vom 18. Juni 1825 (Jahrb. Bd. 26. ©, 188, vide Zufas Nr, 
45.) auch auf die Dienftaugzeichnung, welche von ehemaligen Militairperfo: 
nen im Givilftande getragen wird, anzumenden ift, 

(Refeript vom 29. April 1831.) 

a. Dem Criminal» Senat des Koͤnigl. Kammergerichtd wird mit Bezug 
auf deffen Bericht vom 7. d. M., die Frage betreffend, 

in welchen Fällen der Verluft der Kriegsdenfmünze gegen Perfonen vom Ci— 
vilftande zu erkennen fei? 

bierneben abfchriftlich die an den Criminal» Senat des Oberlandesgerichts zu 

Breslau am heutigen Tage erlaffene Verfügung zugefertigt. 

Das Zuftizminifterium kann ſich nicht veranlaßt finden, wegen dieſes Ge- 
genftandes, ingleichen wegen der übrigen, in dem Berichte des Collegii aufgeftell- 
ten Zweifel und Bedenken, auf gefegliche Beftimmungen anzutragen. 

Mas insbefondere die Frage betrifft: 

ob wider einen Beamten, der wegen eines entehrenden Verbrechens, weßhalb 
wegen Mangel des Beweifes nur eine aufßerordentlihe Strafe ftattfindet, 
nach der Alterhöchften Gabinetsordre v. 28. März 1816, des Nechts, die Na- 
tionalkofarde zu tragen, verluftig erklärt worden, auf Caffation zu erkennen ? 
fo läßt fich erwarten, daß in den meiften Fällen diefe Frage werde bejahet wer: 
den, da die Gaffation eines wegen eines entehrenden Verbrechens zum Verluſte 
der Nationalkokarde verurtheilten Beamten, follte auch die erkannte Strafe nur 
als eine außerordentliche anzufehen fein, fi — wo nicht durdy den Buchſtaben 

— doc) durch den Geiſt der gefeglichen Vorfchriften vollkommen rechtfertigt, und 

es defhalb Eeiner ausdrüdlichen Beftimmung bedarf. (Reſcript vom 29. April 

1831. v. Kptz. 3. Bb. 37. ©. 404.) 

(Zusatz 55.) a. Indem in diefem Jahre vom Geheimen Finanzfecretair 

Unter em Schimmelpfennig erfchienenen Werke, unter dem Zitel: »Die Preu: 

———— ge, hiſchen directen Steuern, oder Sammlung ber Geſetze und Verord⸗ 

fängnißftrage nungen wegen Claffen» und Gewerbe: Steuern,« befindet ſich im 

wird eine fies Zten Thl. ©. 346 ein Ertract des Neferipts eines Hochverehrlichen 

Zuftizminifteriums vom 20, Auguft 1827 an den Appellatione- 
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bentägige vers Gerichtshof zu Cöln, nach deffen Inhalt einer Geldftrafe von fünf 
Banden. Thalern nicht achttägiges, fondern nur fiebentägiges Gefängnig im 
Unvermögensfall fubftituirt werden foll, weil der gemeine Sprachgebrauch, nad) 
welchen der Ausdrud von acht Zagen gleichbedeutend mit einer Woche angenom: 
men wird, in die Preufifchen Strafgefese übergegangen fei, wie folches auch 
daraus erfichtlich wäre, daß im A. L. R. Thl. 2, Zit. 20. $. 608, die Ver: 
doppelung des achttägigen Arreſts nicht in fechzehn=, fondern nur vierzehntägi- 
gem beftehen folle. Da dieſe Erklärung durch ihre Milde bei den fo häufigen 
in der Bertheidigungs» Inftanz bei unferm Collegium vorliegenden Defrauda- 
tionsfaͤllen aller Art fich befonders empfiehlt, fo würden wir fein Bedenken tra- 
gen, felbige gegen die bisherige Praris unfers Collegii, welche übrigens bei den 
Untergerichten nicht gleichartig ift, in Anwendung zu bringen, wenn diefes 
Refeript e den Jahrbuͤchern für die Preußifche Gefeßgebung u. ſ. w. befannt ge: 
macht wäre. 
Ew. Ercellenz und ein Königt. Hohes Juftizminifterium bitten wir daher 
ehrerbietigft: 
über die Anwendung dieſes Reſcripts hochgeneigt uns zu befcheiden. 
(Refeript vom 14. Mai 1831.) 
b. Dem Königl. Oberlandesgericht wird auf den, von dem dortigen Tri: 
bunal vom 14. v. M. erftatteten Bericht: 
betreffend die Anwendung des Reſcripts des Juftizminifterii an den Appella- 
tionshof zu Coͤln vom 20. Auguft 1827, wonach einer Geldftrafe von fünf 
Thalern nicht achttägiges, fondern nur fiebentägiges Gefängnig im Unvermö- 
gensfalle zu fubflituiren, 
integrale Abfchrift des Schreibens des Königl, Finanzminifterii vom 9. Juli 
1827, conf. Zufag. Nr. 47., und des gedachten, dadurch veranlaßten Refcripts 
vom 20. Auguft 1827, conf. Zuſ. Nr. 48. mitgetheilt, und find die in diefem 
Referipte ausgefprochenen Grundfäge audy von dem Collegium zur Anwendung 
u bringen, 
Bei Umwandlung größerer Geldftrafen in Gefängnißftrafe hat indeffen das 
Koͤnigl. Oberlandesgericht zugleich das in der abfchriftlic) beifolgenden Allerhoͤch⸗ 
ften Gabinetsordre vom 5. April d. J., conf. Zufag Nr. 53. und in dem bar- 
nad) an das Oberlandesgericht zu Ratibor erlaffenen, ebenfalls abfchriftlich anlie- 
genden Refcriptd vom 8. ejusd., conf. Zuf. Nr. 53, ausgefprochene Princip zu 
«befolgen. (Reſcr. v. 20. Suni 1831. v. Kps. I. Bd. 37. ©.396— 98.) 


(Zusatz 56.) a. Sch will Ihnen auf Ihren Bericht vom 19, d. M. die 
Aufhebung ber Zuruͤckweiſung des wieder beigefügten Begnadigungsgeſuchs der 
eisen Ehefrau des Tageloͤhners H. überlaffen. 
gegen erfor Mit Ihren Bemerkungen über die Eörperliche Züchtigung bin 
nen weiblichen Sch eirtverftanden und beftimme, daß fie gegen Perfonen weiblichen 
Gefhlehte. Gefchlechts, welche das zehnte Fahr zurückgelegt haben, nicht mehr 
verhängt und ſtatt derfelben auf verhältnißmäßige Freiheitsftrafe erkannt, in den 
Faͤllen aber, wo fie bloß bisciplinarifch erfcheint, ein anderes zuläffiges Mittel 
angewandt werben fol. Statt der Publication durd) die Gefesfammlung ift 
diefe Beftimmung nur den betreffenden Juſtiz- und Verwaltungsbehörden mit 
zutheilen. (Gabinetsordre vom 29, März 1833.) 

b. Sämmtl. Königl, Gerichtöbehörden werden angewieſen, ſich nach vor: 
ftehender Alterhöchfter Ordre gebührend zu achten, (Refcript vom 30, März 
1833. v. Kptz. J. Bd. 41. ©. 276.) 


(Zusatz 57), a. Dem Criminal: Senat des Königl, Oberlandesgerichts 
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Die Dauer wird der von bem dortigen Inquifitoriate am 3, d. M. erftattete 
ee nn Bericht (b.), 
—— betreffend die zwiſchen dem Collegium und dem genannten In⸗ 


nißſtrafe ift quiſitoriate ſtattfindende Verſchiedenheit der Anſicht uͤber die 

nach dem Ka⸗ Dauer der nach Monaten beſtimmten Gefaͤngnißſtrafen, 

— des Hierbei in Abſchrift, mit dem Eroͤffnen zugefertigt, daß ber Juſtiz⸗ 
minifter der Anficht des Inquifitoriats beitreten muß, wornach die 
Dauer der Monate nach dem Kalender zu berechnen ift. 

Die entgegengefegte Anficht würde nicht nur in dem beifpielöweife ange 

führten Falle, fondern auch bei einer Strafe von 13 Monaten, 

welche mit ber Dauer eines Jahres und eines Monats; 
von 18 Monaten, 

welche mit der Dauer eines und eines halben Jahres; 
von ſechs Monaten, 

welche mit der Dauer eines halben Jahres für gleichbedeutend zu erachten find, 
zu einer Berechnung führen, die dem Sprachgebrauche eben fo fehr, als ber Ab» 
fiht der gefeßlichen Beftimmungen bei einer nad) Monaten beftimmten Dauer 
entgegen waͤre. 

Daß aber bei den ftrafrechtlichen Zeitbeftimmungen des A. L. R. der ges 
woͤhnliche Sprachgebraudy in der Regel entfcheidet, ergiebt ſich namentlich aus 
‚dem Ausdrude: acht Tage, für eine Woche. 

Hiernach hat ſich daher der Criminal: Senat des Königl. Oberlandesges 
richts zu achten und das Inquifitoriat zu befcheiden. (Refeript vom 17. De: 
cember 1833.) 

b. Em. Ercellenz erlauben, daß wir eine zwifchen unferm Collegium und 
dem hiefigen Königl. Criminal» Senat ftattfindende Verfchiedenheit der Anficht 
über die Dauer der nad) Monaten beftimmten Gefängnißftrafe zur hochge= 
neigten Prüfung und WVorbefcheidung ganz gehorfamft vorzutragen ung unters 
fangen. 

Bei Vollſtreckung von Gefängnifftrafen, deren Dauer nah Monaten bes 
flimmt ift, haben wir ftets die Dauer eines Kalendermonats zum Grunde ges 
legt, und ohne darauf Rüdficht zu nehmen, ob ein Monat 30 oder 31 Tage 
hat, den Verhafteten an bemjenigen Monatstage wieder entlaffen, an welchem 
er vor einem ober mehreren Monaten feine Strafe angetreten hatte. 

Der Königl. Criminal: Senat hat aber in mehreren fich kuͤrzlich ereigneten 
Fällen von den liquidirten Haftskoften fo viel Tage geftrichen, ald unter den ver: 
büßten Strafmonaten, welche von 31 Tagen gewefen, indem er anführt, ein 
Strafmonat feit ftet8 nur auf die Dauer von 30 Tagen zu vollftreden, und ein 
Berhafteter habe nur je fo viel 30 Lage Haft zu erbulden, als er zu Monaten 
Strafe verurtheilt worden if. Der Königl. Griminal: Senat ift fogar in der 
Unterfuchungsfache wider die W.fchen Eheleute, in welcher wir nach Kalens 
dermonaten Gefängnißftrafe voliftredit haben, des Dafürhaltens, daß die Denuns 
ciaten ihre Anfprüche wegen ber angeblichen Ueberfchreitung des erfannten Straf: 
maßes gegen uns auszuführen berechtigt fein wuͤrde. 

Mir find jedoch, dies ehrerbietigft vorausgefchickt, der unvorgreiflichen Metz 
nung, baß unfere Berechnungsart eines Strafmonats die richtige fei, meil nicht 
nur auf allen Feftungen, und in den Arbeitshäufern eben fo, wie bei uns yerech= 
net wird, fondern auc) bei einer langen Haftsdauer augenfcheinlicy Inconfequens 
zen entftehen, indem derjenige, bei welchen einjährige Haft erkannt worden, 365 
Tage betinirt würde, während, wenn diefe Strafe auf 12 Monate ausgebrüdt 
ift, nur 360 Tage vollſtreckt werden dürften, Es erfcheint uns namentlich der 
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von dem Königl. Criminal» Senat zur Begründung feiner Meinung angeführte 
$. 550. Fit. 9. Thl. 1. des A. L. R. keineswegs paffend. 

Diefer enthält die Berechnungsart der Dauer eines Monats bei monat: 
lichen Berjährungsfriften; ihn aber auf Straf: Friften analog anzuwenden, 
dürfte durch nichts unterftügt werden. i 

Wenn nun aber für diefe eine gefegliche Beftimmung fehlt; fo bitten Ew. 
Excellenz wir hierdurch unterthänigft: 

gnädigft geruhen zu wollen, ung über die Dauer eines Strafmonats für kuͤnf⸗ 
tige Fälle höchftgeneigteft vorzubefcheiden. 
(Refeript vom 3. Dechr. 1833. v. Kup. I. Bd. 42. ©, 447.) 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon Staatöverbrechen überhaupt und vom Hoch- 
verrathe insbefondere, 


$. 91.*) Die freywillige Handlung eines Unter: Begriffe. 
thans, durch welche der Staat oder deffen Oberhaupt 
unmittelbar beleidigt werden, heißt ein Staatöverbrechen. 

$. 92. Ein Unternehmen, welches auf eine ge= 
waltfame Ummälzung der Berfaffung des Staats, oder 
gegen das Leben oder die Freyheit feines Dberhaupts 
abzielt, ift Hochverrath. | 

6. 93. Wer fich deffen fchuldig macht, ſoll nad) Strafe der 
BVerhältniß feiner Bosheit, und des angerichteten Scha— — 
dens, mit der haͤrteſten und ſchreckhafteſten Leibes- und 
Lebensſtrafe hingerichtet werden. 





) Staatsverbrechen find milhin die in den 66. 91 — 213. erwähnten Verbrechen. Nur 
ein Unterthan kann felbige begehen. „Hieraus folgt, daß ein Audländer, der außerhalb 
Landes eines ber in den $$. 91 — 213, erwähnten Verbrechen begeht, oder an felbigen 
Theil nimmt, nad unfern Gefegen nicht beftraft werben kann, Er ift nur in fo fern ftrafs 
fällig, als die Geſetze des Staats, deſſen Unterthan er ift, foldhe Handlungen, als in 
ben d$. 91 — 213. verpönt find, bei Strafe verbieten. 

Eine andere Frage ift die: Wie ift der Fremde zw beftrafen, ber während feines Aufs 
enthaltes im Staatögebiete eind der in ben $$. 91 — 213. verpönten Verbredhen begeht, Köns 
nen felbige mit den orbentlihen in jenen Paragraphen angebroheten Strafen beleat werben ? 

Für die bejahende Entſcheidung ſpricht unftreitig der $. 13., welcher verordnet: 

„Dergleihen Fremde, melde innerhalb Landes Verbrechen begehen, werden baher auch 

nach inländifhen Geſetzen beftraft.’’ 
Allein nah dem $. 91. ift nur „‚die freiwillige Handlung bed Unterthans, burd welche 
der Staat ober beffen Oberhaupt unmittelbar beleidigt werden, ein Staatsverbrechen.“ 
Wenn nun nah $. 24. „je mehr Pflihten jemand gegen ben Andern ober gegen den Staat 
bat, deſto arößer bad Verbrechen ift; wenn er diefelben beleidigt,‘ fo muß auch umgekehrt 
die Strafbarkeit ded Verbrechens fih mindern, je minbere Pflichten jemand gegen einen 
Andern ober ben Staat hat. Hierzu kommt, daß bei ben von Fremden begangenen 
Staatöverbredhen nit alle Bedingungen vorhanden find, melde dad Geſetz zur Anwendung 
der ordentlihen Strafe erfordert. 

Es würde alfo nad) der von dem Deren ıc. von Kircheiſen gegebenen fehr richtigen 
Erklaͤrung des $. 32, diefes Titels (conf. Zufag Nr. 1.), nur die naͤchſte nad) der orbents 
lichen Strafe ftattfinden können, melde, info fern dad Verbrechen mit ber Zobeöftrafe ober 
mit der Ehrlofigkeit bedroht wäre, in lebenöwieriger Freiheits-Beraubung beitände. Nach 
diefen Grundbfägen hat auch der Griminal: Senat zu Magdeburg einen foldhen Fall ent: 
ſchieden. 
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$. 94. Diefe Strafe trifft ſowohl den Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer, alö diejenigen, welche an dem Verbrechen ald Mit- 
urheber Sheil genommen haben. ($. 64. 67. 71. 78.) 
F. 95. Dergleichen Hochverräther werden nicht nur 
ihres ſaͤmmtlichen Wermögend und aller bürgerlichen 
Ehre verluftig; fondern tragen auch die Schuld des 
Unglüds ihrer Kinder, wenn der Staat, zur Abwen- 
‚ dung fünftiger Gefahren, diefelben in beftändiger Gefan- 
genfchaft zu behalten, oder zu verbannen nöthig finden 
ſollte. 
ei G. 96. Auch diejenigen, welche bei einem Hoch— 
verrathe auf entferntere Art, es fey durch Rath oder 
That, behülflicy geweſen find, follen mit dem Schwerdte 
bingerichtet werden. ($. 72. 76.) 
— SG. 97. Wer von dem Vorhaben eines Hochver— 
TE raths Nachricht erhält, und der Obrigkeit baldmöglichft 
Anzeige davon zu machen unterläßt, hat Zehnjährige bis 
lebenswierige Feftungsftrafe verwirkt. ($. 80. 81. 82.) 
F. 98. Selbft Aeltern, Kinder und Ehegatten find, 
bey gleicher Strafe, die Ausführung eines foldhen Ver— 
brechen, fo viel an ihnen: ift, auch durch zeitige Ent- 
dedung ihrer davon erlangten Wiffenfchaft, zu hindern 
verpflichtet. 
— $. 99. Wenn jemand, der des Hochverraths ſchul⸗ 
geftorbener dig befunden wird, ſich der koͤrperlichen Strafe durch 
Hocverrde Die Flucht entzogen hat, oder vor Vollftredung des Ur— 
ven telö geftorben ift: fo fol, außer der übrigen die Ehre 
und das Vermögen betreffenden Ahndung, auch die Exe— 


.. 30.8.9. Anmerfung 1. j 

Die anfcheinende Härte diefer Verordnung — Sie ging ganz allgemein dahin: 
„daß die Kinder und Nachkommen eines folchen Hochverräthers nicht nur aller Ehren 
und Würden im Staate unfähig fein, fondern audy aus dem Gebiet des Staatd auf 
ewig verbannt werben follten.” Das Allgemeine Landrecht hat dies eingefhräntt — 
wird verſchwinden, wenn man erwägt, wie nothwendig es fei, ben Staat gegen bie 
Außerfte Gefahr zu fihern, womit ihm die Rache und Erbitterung der Kinder eines 
ſolchen Hochverräthers drohen können. Diefen Zweck zu erreichen, giebt es nur zwei 
Wege, naͤmlich die Entziehung der Freiheit, oder die Verbannung aus dem Gtaate. 
Lestere ift außer allem Streit ein gelinderer Weg als erfteres zumal wenn man be= 
denkt, daß den Kindern ihr eigenthümliches, oder ihnen von andern, als dem Vater, 
durch Erbſchaften zufallendes Vermögen nicht genommen wird. Es ift alfo dieſe Ver— 
ordnung nicht Strafe ber unſchuldigen Kinder, fondern Gicherungsmittel für den 
Staat, und wird dadurch, nach bewandten Umftänden, aus Gründen, bie nicht bier- 
ber, fondern in die Inftruction für den Richter gehören, das Begnabigungsredht des 
Staats, und die richterliche a beffen Ausübung, nicht ausgejchloffen. *) 
(Entwurf Thl. 1. Abth. 3. Tit. 8. $. 90. ©, 223.) 


*) Conferatur die bei der Griminal: Ordnung unter Mifcelen sub nro. VI. VII. und 
VIIL aufgenommenen Abhandlungen über Hochverrath. 
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cution der verwirkten Leibeöftrafe an feinem Bildniffe 
vollzogen werden. 
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Bon Berbrechen gegen die äußere Sicherheit des 
Staats, 


$. 100. Ein Unternehmen, wodurd der Staat, — 
gegen fremde Mächte in aͤußere Gefahr und Unficher- ered. 
heit gefegt wird, heißt Landeöverrätherey. 
(Zusatz 1.) Wir ꝛc. Finden Uns durch die gegenwärtigen öffentlichen 
Edict wegen Verhaͤltniſſe bewogen, nähere gefegliche Beftimmungen in Abficht 
ee auf die Auswanderung Unferer Unterthanen und ihre Naturalifa- 
Sicer Unter, tion in fremden Staaten feftzufegen, und verorbnen dieſemnach 
tbanen und Folgendes, wobei Wir Unfer Augenmerk gern dahin richten, die 
ihrer Natura: Freiheit derjenigen, welche zum Aufenthalt in einem fremden, be: 
nn — freundeten Staate, durch rechtmaͤßige Gründe bewogen fein koͤn⸗ 
nen, nicht zu beſchraͤnken, ſondern nur diejenigen, welche, ohne 
ihren Obliegenheiten gegen Unfern Staat Genüge geleiftet zu haben, 
oder felbft aus pflihtmwidrigen Abfichten, auswandern follten, daran zu behin- 
dern, und fie zur gerechten Beftrafung zu ziehen. 
Abfhnitt L 
Bon dem Aufenthalt und der Naturalifation Preußiſcher 
Untertganen in fremden Staaten überhaupt. 
$. 1. Diejenigen Individuen, welche aus Unfern Staaten, fo wie leßtere 
feit dem Zilfiter Friedensſchluß beftehen, gebürtig find, ferner diejenigen, welche 
zwar nicht aus Unfern Staaten gebürtig find, aber doc) darin feit zehn Jahren 
ihren gewöhnlichen Wohnfig gehabt, und entweder ein Grundftüd eigenthuͤm⸗ 
lid) erworben, oder ein bürgerliches Gewerbe getrieben haben, fo wie auch dieje- 
nigen, welche gleichfalls nicht aus Unfern Staaten gebürtig find, jedoch in Un- 
ferm Dienft, ein mit einem gewöhnlichen Dienfteide verbundenes Amt bekleiden, 
follen, wenn fie bereits vor der Publication diefes Edicts, unter Genügung der 
damals gefeglichen Erforberniffe, mit Erlaubniß der Behörde Unfern Staat 
verlaffen und mit folcher Erlaubniß in einem fremden Staate entweder die Na— 
turalifation bereits erlangt, oder auch ohne folche ihren bloßen Wohnfig genom: 
men haben, zur Fortfegung dieſes ihres dortigen Aufenthalts, Feiner neuen Au⸗ 
torifation von Seiten Unfers Staats bedürfen, in fo fern die vormalige Erlaub: 
niß der Behörde, Kraft welcher fie Unfere Staaten verließen, definitiv und un: 
befchränkt war. Wegen derjenigen Fälle, wobei eine Ausnahme hiervon ſtatt⸗ 
finden muß, erfolgt weiterhin in den $$. 13, 15°, 18, 19. 20, und 21. Be: 
ſtimmung. 
$.2. Diejenigen Unſerer Unterthanen, fo wie ſolche in dem vorhergehenden 
Paragraphen bezeichnet worden, welche nur Kraft einer ihnen, zu einer bloßen 
Reiſe in das Ausland, von ihrer vorgeſetzten Behörde, ertheilten Zeit-Erlaub⸗ 
niß, ober auf einen gewöhnlichen, eine bloße Reife bezeichnenden, Pag, oder auch 
ohne eines von beiden, Unfere Staaten verlaffen haben, und fi) gegenwärtig in 
einem fremden Staate aufhalten, fie mögen dort bereits naturalifirt fein oder 
nicht, find verbunden, wenn fie bafelbft fernerhin verbleiben wollen, hierzu Un- 
fere Erlaubniß förmlich nachzufuchen. 
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5.3. Die Nachſuchung dieſer Erlaubniß zum bleibenden Aufenthalt in einem 
fremden Staate, gefchieht entweder durch Unfere Gefandtfchaft, wenn eine folche 
in dem fremden Lande vorhanden ift, oder, wo das der Fall nicht ift, directe 
durch eine fchriftliche Vorftellung bei Unferm Minifterium der auswärtigen An: 
gelegenheiten zu Berlin, in welcher des Bittenden Vor: und Zunamen, Ge: 
burtsort, Geburtsjahr, letzter Wohnfis und die legte Zeit feines Aufenthalts in 
Unfern Staaten, fein damaliger Stand oder Gewerbe, wie nicht minder deffen 
gegenmwärtiger Aufenthaltsort, und Stand oder Gewerbe in dem fremden Etaate, 
und die Urfachen, weßhalb er in legterm zu bleiben wünfcht, anzugeben find. 

6.4. Unferen, im obigen Salle fich befindenden Unterthanen, wollen Wir 
zur Nachſuchung jener Erlaubniß, eine Friſt von einem Jahre verftatten, welche 
alfo mit dem 2. Juli 1813 abläuft. z 

8.5. Mir werden nad) Befinden der Umftände, jene Erlaubniß fodann ent= 
weber durch Unfer Departement der auswärtigen Angelegenheiten, oder dur) 
die Kegierung der Provinz, in welcher der Bittende zulegt feinen Wohnfig hatte, 
verweigern oder ertheilen laffen. 

$.6. Diejenigen der im $. 2. bezeichneten Individuen, welche ihren Ver— 
bindlichkeiten nach den $$. 3. und 4. nicht Genüge geleiftet haben, oder welchen 
auf ihr eingereichted Gefuch die Erlaubniß ausdrüdlich verweigert worden ift, 
und welche dennod, im Auslande verbleiben, haben die fiscalifche Einziehung 
ihres jeßigen und künftigen Vermögens in Unfern Staaten verwirkt, wozu die 
Regierung der Provinz, in welcher fie ihren legten Wohnſitz gehabt, den Antrag 
bei dem Oberlandesgerichte, zur weitern Einleitung zu machen hat. 

$. 7. In Anſehung Unſerer Unterthanen, welche erſt von jetzt an, eine Aus: 
wanderung nach einem fremden Staate beabſichtigen oder ausfuͤhren, werden 
nicht allein die ſchon vorhandenen geſetzlichen Vorſchriften, ſ. A. L. R. Thl. 2. 
Tit. 17. $. 127. sq. und Allg. Ger, Ordn. Thl. 1. Tit. 36. $. 1. sq. und 
$. 47. sq. u. ſ. w. angewendet, fondern ſolche noch insbefondere dahin beftimmt, 
daß obgedachte Individuen die ausdrüdliche Erlaubniß zur Auswanderung bei 
der Regierung der Provinz, in welcher fie wohnen, nachzufuchen haben: letztere 
hat fodann die Pflicht auf fih, das Gefuc mit ihrem Gutachten, der zweiten 
Section des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, und dem Departe= 
ment des Minifteriums des Innern für die Allgemeine Polizei vorzulegen, von 
welchen beiden hierauf an Uns berichtet; und danach dem Bittenden, durch die 
Regierung, Unfere Entfcheidung bekannt gemacht wird. 

$.8. Unterläßt jemand, weß Standes er fei, dieſe Vorfchriften, und wan— 
dert dennoch aus, fo verfällt er in die $. 6. beftimmten Strafen. 

8.9, Es verfteht ſich, daß in allen Fällen, wo eine Erlaubniß, es fei zum 
ferneren bleibenden Aufenthalt in einem fremden Staate, oder zum Auswandern 
in einen folchen, nachgefucht wird, der Bittende, wenn er in Unferm Civil» oder 
Militairdienft ift, vor allen Dingen feine Entlaffung aus folhem erhalten haben 
und nachweifen muß, 

$.10. Diejenigen, welche nach ihrem Dienftverhältnig die Entlaffung, ver: 
faffungsmäßig, bei Uns Höchftfelbft nachfuchen müffen, Eönnen damit das Ge: 
fuh um Erlaubniß zur Auswanderung verbinden, und werben dann von Uns 
unmittelbar befchieden werden. 

Abſchnitt I 
Bon dem Eintritt Preußifher Unterthanen in bie Hof: und 
Givildienfte fremder Staaten. 

8.11. Diejenigen Individuen, welche aus Unfern Staaten gebürtig find, 

ober auf bie, in $. 1. ausgedrücte Art, fich darin niedergelaffen, oder ein Amt 
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be£leidet haben, bedürfen, um in die Hof» und Civildienfte eines andern bes 
freundeten Souverains überzugehen, Unferer hierauf ausdruͤcklich gerichteten Er: 
laubniß. 

$. 12. Wegen derjenigen, welche diefe Erlaubniß nachzufuchen in dem Fall 
find, jedoch) diefelbe bis jegt noch nicht erlangt haben, gelten die obigen Beftim- 
mungen, in den $$. 3. 4. 5. und 6. 

$. 13. Die gedachte Erlaubniß wird ungültig, wenn zwifchen Unferm und 
demjenigen Staate, in bdeffen Hof» und Civildienfte ein folches Individuum 
übergegangen ift, ein Krieg ausbricht, und alsdann Unfere, in den dortigen 
Dienften befindliche Unterthanen, durch hiefige allgemeine Avofatorien, unter 
den darin näher feftzufegenden Friften und anderweitigen Beftimmungen, ab= 
und zurüdberufen werden. 

Abſchnitt IM 
Bon dem Eintritt Preußifcher Unterthanen in bie Militair 
dienfte fremder Staaten. 

$. 14. Die aus Unfern Staaten gebürtigen, oder, auf die im $. 1. ausge: 
gedrücdte Art, darin niedergelaffenen, oder auch in Unferm Mititairdienft ftehen- 
den Individuen bedürfen, um in die Militairdienfte eines andern befreundeten 
Souverains überzugehen, Unferer ausdrüdlichen Erlaubniß, welche bei Perfonen 
bes Givilftandes, nad) den oben ertheilten Vorfchriften, bei Individuen des Mi: 
litairftandes, welche Dfficiersrang haben, von Uns unmittelbar, und bei Indi— 
viduen eines mindern Grades, durch das allgemeine Kriegsdepartement, erfolgt 
oder verweigert wird. 

$. 15. Diejenigen Unferer Unterthanen, welche obgebachtermaßen in fremde 
Dienfte treten, bleiben verpflichtet, 

a) in ihr Vaterland zurücdzufehren, fobald fie zuruͤckberufen werben, und 

b) dem fremden Souverain, in deffen Dienft fie übergehen wollen, den. 

Dienfteid nur unter dem Vorbehalt zu leiften, nie gegen ihr Vaterland 
zu dienen. 

$. 16. Unfern bereits in dem Militairdienft eines andern befreundeten Sou⸗ 
verains befindlichen Unterthanen, welche diefe Erlaubniß nod nicht erhalten 
haben, wird, um folche einzuholen, hiermit eine Frift von 6 Monaten gefegt, 
die alfo mit dem 2. Sanuar 1813 abläuft. 

$. 17. Wegen diefer Frift gelten im übrigen die obigen Beſtimmungen der 
6$. 3. und 6. 

$. 18. Wenn zwifchen Unferm und demjenigen Staate, in beffen Mil 
tairdienfte folche Individuen Übergegangen find, ein Krieg ausbricht, fo wird hier- 
durdy ohne weiteres, und ohne daß es befhalb befonderer Avofatorien bedarf, 
die in dem $. 14. beftimmte Erlaubniß, von felbft unwirkfam und ungültig, 
und diefe Individuen haben fofort die dortigen Kriegsdienfte zu verlaffen und in 
Unfere Staaten zuruͤckzukehren. 

$. 19. Auf folhen Kriegsfall wird gedachten Individuen hiermit eine Friſt 
von zwei Monaten, vom Ausbruch ber erften Feindfeligkeiten an gerechnet, ges 
fest, innerhalb welcher fie ihre, in Unfere Staaten erfolgte Rückkehr, durch ein 
Atteft der Preußifhen Drtsobrigkeit, unter welche fie fid) dann begeben haben 
werden, bei der Provinzialregierung nachweifen müffen. 

$. 20. Gegen diejenigen, welche den $$. 18. und 19, zumider, in dem Mi: 
litairdienfte eines, mit dem Unfrigen im Kriege begriffenen Staats, etwa wider: 
fpenftig beharren, wird bei dem Oberlandesgericht der Provinz, worin fie ihre 
Hauptbefisungen haben, oder ihren legten Wohnfig hatten (mie nad) $. 6.), fis⸗ 
caliſch verfahren, und auf Einziehung ihres jegigen und Eünftigen Vermögens in 
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Unfern Staaten erfannt; deßgleichen werben fie Unſerer Königlichen Orden und 
Ehrenzeichen, mit welchen fie etwa bekleidet find, von Uns verluftig erklärt 
werden. 

6.21. Zu den im vorftehenden $. beftimmten Strafen, kommt auch noch 
die, auf vorgängige Unterfuchung, durch Urtel und Recht zu verhängende To— 
desftrafe, wenn ein ſolches Individuum mit den Waffen in der Hand, gegen 
fein Vaterland ftreitend, ergriffen wird. 

Mir befehlen, daß gegenmwärtiges Edict Öffentlich bekannt gemacht, und 
daß von Unfern Behörden nad) folhem genau verfahren werde, 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Infiegel. (Edict vom 2. Juli 1812. ©, S. de 1812 ©, 
114 bis 118.) 

(Zusatz 2.) a. Was Sch heute wegen Beftrafung von Verbrechen gegen 

Ueber die Be: die Sicherheit der Armeen an die commanbirenden Generale erlaf- 

ehe, ug fen habe, gebe Ich Ihnen aus der Anlage zu erfehen, und beauf- 

gegen die Si, trage Sie zugleich, folche als gefegliche Vorfchrift zur allgemeinen 
cherheit der Kenntniß zu bringen. Es verfteht fich dabei von felbft, daß die 

Armeen, den commandirendeh Generalen übertragene Gewalt auch den Gou— 

verneurs ber Provinzen und den Feftungscommandanten zuftehen 
muß. (Gabinetsordre vom 17. März 1813.) 

b. Nicht weil Ich glaube, daß es Verräther an der Sache des Vaterlan⸗ 
des unter meinem Volke oder in Deutfchland geben koͤnne, fondern um bie 
Schwachen, befonders unter den Staatsdienern, welche Drohungen nachzugeben 
geneigt find, durch die Gemwißheit größerer Gefahr, von Webelthaten abzuhalten, 
fege Sch Folgendes feft: 

1) Jeder, der, ohne durch vaterländifche Behörden dazu beauftragt zu fein, mit 
dem Feinde in Verbindung bleibt, oder in folche tritt, fei e8 durch fchriftliche 
oder mündliche Mittheilungen, 

2) jeder, der dem Feinde Pferde, Waffen, Munition oder Kleidungsbebürfniffe 
zufommen läßt, 

3) jeder, der dem Feinde erweislich Fourage oder Mundbedürfniffe zuführt, ohne 
anders als durch Überwiegende, durdy Gewalt nicht abzutreibende Militair- 
Macht dazu gezwungen zu fein; 

fol vor ein Kriegsgericht geftellt und hingerichtet werden. 

4) Das Kriegsgericht wird von dem commandirenden General, in deffen Bereich 
das Verbrechen vorfällt, in der gewöhnlichen Form ernannt. Es muß jedoch 
ein Staatsdiener der nächften höheren Givilbehörbe, als Mitglied des Kriegs: 
gerichtd zugezogen werben ; 

5) = Beweis muß zur Ueberzeugung der Mitglieder des Kriegsgerichts geführt 

ein, und 

6) auf den Grund beffelben ausgefprochen werben, 

ob der Angeklagte fchuldig, 
oder unfchuldig, 
ober Meiner Gnade zu empfehlen ift. 

7) Im erften alle, wird gegen den Angeklagten ald Verbrecher eine Stunde 
nad) dem Ausfpruche des Kriegsgerichts das Urtheil vollzogen; im zweiten 
wird er entlaffen; im dritten wird Mir berichtet, und dev Angeklagte unter: 
deſſen nad) einer Feftung gefandt ; 

8) zwei Drittheile der Stimmen entfcheiben. 

Nach diefen Vorfchriften, welche der Staatskanzler zur allgemeinen Kennt: 
niß im Vaterlande, und da, wo die Truppen fonft hinkommen, bringen wird, 
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haben Sie in vorkommenden Fällen ftrenge zu verfahren. . (Cabinetsordre vom 
17. März 1813. ©. ©, de 1813 ©. 34— 35, und Schaͤdel's Handbuch 
S. 20 — 21.) 

$. 101. Wer ganze dem Staate gehörige Lande, * Claſſe 
Kriegsheere, oder Hauptfeſtungen ‚ in feindliche Gewalt de un 
zu bringen unternimmt, der ift ‚ein Landesverräther der 
Erften Claſſe. 

$. 102. Ein folcher Landeöverräther fol zum Richt: Strafe. 
plage gefchleift, mit dem Rade von unten herauf getöb- 
tet, und der Körper auf das Rad geflochten werden. 

$. 103. Die gegen einen Hochverraͤther in Anſe⸗ 
hung der Ehre, des Vermoͤgens, und in Beziehung auf 
feine Familie, nad) $. 95. verordnete Ahndung, inglei- 
chen die Vollftredung der Leibeöftrafe an dem Bildniffe 
des entwichenen oder geftorbenen Verbrecher ($. 99.) 
treffen aud) einen Landesverräther der erften Claſſe. 

$. 104. Auch in Anfehung der Miturheber und 
Theilnehmer dieſes Werbrechend, ingleichen derjenigen, 
die ihre Wiffenfchaft von einem folchen Vornehmen zu 
entdecken unterlaffen haben, finden die Vorfchriften 8. 94. 
96. 97. 98. wie bei dem KHochverrathe Anwendung. 

$. 105. Iſt eine Landeöverrätherey der Erſten 
Claffe vor deren wirklichem Ausbruche entdeckt, oder 
doc) gänzlidy verhindert worden: fo follen die Urheber 
mit dem Schwerdte hingerichtet; die Theilnehmer aber 
mit lebenöwieriger, und die Mitwiſſer mit Acht- bis 
Zehnjähriger Feftungsftrafe belegt werden. 

$. 106. Unternehmungen von minderer Wichtig: Bu Se 
keit, die zur Begünftigung der Feinde des Staats ab— verrätherey. 
zielen, find als Landeöverrätherey der Zweyten Glaffe 
anzufehen. 
(Zusatz 1.) Zur Hebung der Zweifel, welche über die Anwendung bes 16. 
Ausdehnung Artikels des Parifer Friedens» Zractats, befonders auf die Einwoh— 
= ri ner der Preufifchen Staaten zwwifchen der Elbe und dem Rhein, 
Sriedends entftanden find, ift die Allerhoͤchſte Entfcheidung dahin erfolgt, daß 
Tractats. alle Perſonen, die wegen Anhaͤnglichkeit an den bisherigen Feind, 

oder wegen der demſelben geleiſteten Dienſte eingezogen, oder unter 

polizeiliche Obſervation geſtellt worden, in ſo fern ſie zur Zeit jener Verhaͤltniſſe 
nicht Unterthanen waren, nunmehr entlaſſen werden ſollen, wenn dieſem nicht 
eigentliche Verbrechen oder Schulden⸗Verhaͤltniſſe entgegenſtehen, und daß dieſe 
Freilaſſung unter den angefuͤhrten Beſtimmungen auch auf die Unterthanen 
der am linken Elbufer belegenen Koͤniglichen Provinzen Anwendung finden ſoll. 
Es wird ſolches dem Koͤniglichen ꝛtc. ꝛc. zur Nachricht und Achtung hierdurch 
— — (Refeript vom 30. Juli 1814. v. Kptz. Jahrb. Do. 3. 
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— der⸗ $. 107. Wer dem Feinde zur Ausführung feiner 

ne Anfchläge beförderlich ift, oder den Kriegeswölfern dee 
Staats in ihren Unternehmungen gegen den Feind vor: 
faglih Hinderniffe in den Weg legt, fol durch den 
Strang hingerichtet werden. 

$. 108. Wer zur Begünftigung des Feindes, Auf: 
ruhr in Feflungen erregt, oder Magazine und Vorrathss 
häufer verderbt, ift der Strafe des Rades von oben 
herab fchuldig. 

$. 109. Wer in gedachter Abſicht Städte, Dörfer, 
Vorrathshaͤuſer, oder offene Magazine in Brand fteckt, 
fol durd) das Feuer vom Leben zum Zode gebracht 
werden, 

$. 110. Wer die feindlichen Truppen, durch frey: 
willig übernommene Lieferungen, mit Kriegsbedürfniffen 
und Lebensmitteln in beträchtlicher Menge unterſtuͤtzt, 
hat die Strafe des Schwerdtes verwirkt. 

F. 111. Wer fi) ald Kundfchafter. von dem Feinde 
brauchen läßt, oder demfelben Dperationsplane, Feftungs- 
tiffe, oder andere dergleichen Nachrichten und Urkunden 
mittheilt, durch welche derfelbe in Stand geſetzt wird, 
dem Staate zu fehaden, wird mit dem Galgen beftraft. 

$. 112. Wer, ohne weitere Theilnehmung, feind- 
liche Kundfchafter, oder einzelne zum Ausfundfchaften 
abgeordnete feindlihe Zruppen oder Soldaten bey fid) 
verbirgt, fol mit Vier: bis Sehsjähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe belegt werden. 

$. 113. Fremde Kundfhafter, die ſich auf ver- 
daͤchtigen Wegen betreten laffen, find nad) den Regeln 
des Kriegsrechtö zu behandeln. 

$. 114. Feindliche Kriegögefangene, welche die 
ihnen geftattete Befreyung von einer engern Gefangen- 
fchaft gegen ihr gegebenes Wort mißbrauchen, und Auf: 
ruhr anrichten, follen mit dem Schwerdte, oder nad) 
Bewandniß der Umftände, der Größe der Gefahr, oder 
des wirklich entftandenen Schadens, mit dem Rade von 
oben hingerichtet werden. 

Strafe es — NG. 115. Im Fällen, wo eine Lanbeöverrätherey 

le der Zweyten Glaffe noch nicht ausgeführt, oder dem 

kernehmens; Staate dadurch noch Fein Schade zugefügt worden, fol 
3u $. 111. Anmerkung 1. | 


Eine Abhandlung über Spione und deren Strafbarkeit von dem wirklichen Ge: 
heimen Rathe Deren von Kamptz befindet fich in v. Kptz. J. Bd. 2. ©. 57, 
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die Lebenöftrafe, nad) Bewandniß der Umftände, in Sehe: . 
bis Zehnjährige Gefangenfchaft verwandelt werden. 


$. 116. ine gleiche Gefängniß- oder Zuchthaus: der Theil— 
ftrafe trifft diejenigen, welche an einer folchen Landes— —ã 
verraͤtherey zwar nicht unmitterbar, aber doch durch 
Rathſchlaͤge oder entfernte Huͤlfsleiſtung Theil genom— 
men haben. 

F. 117. Gegen diejenigen, welche ihre Pflicht, zur 
Entdeckung der von einer ſolchen vorhabenden Landes- 
verrätherey ihnen beymohnenden Wiffenfchaft, unterlaf- 
fen haben, finden die allgemeinen Vorſchriften des 8. 

80. 81. 82., jedod nad) der Wichtigkeit des Gegen 
ftandes, der Gefahr oder des Schadens, in gefchärftes 
rem Grade Anwendung. 

$. 118. Ieder Mitfchuldige an einer Hoch= oder 
Landesverrätherey, welcher das böfe Vorhaben aus eige= 
ner Bewegung noch in Zeiten entdeckt, und dadurch al= 
ler Beichädigung des Staats vorbeugt, kann auf Mil: 
derung der Strafe, oder, nad) bemandten Umftänden, 
auf völlige Begnadigung Anfpruc machen, 

$. 119. Wer fi wiffentlidy in Verbindungen ein: in 
läßt, wodurch der Staat auf irgend eine Art in äußere MICH 
Unficherheit, oder gefährlihe Verwickelungen gerathen 
könnte, fol, wenn er auch einer böfen Abficht nicht 
überführt, und dem Staate Fein Schade gefchehen ift, 
mit Gefängniß= oder Feftungöftrafe auf Sechs Monate 
bis Zwey Jahre belegt werden. 

$. 120. Ohne befondere Erlaubniß der Obrigkeit 
darf Fein Einwohner des Staats fi), zu Kriegäzeiten, 
mit irgend jemanden von feindlicher Seite in heimliches 
Bernehmen einlaffen. | 

$. 121. Wer feiner Privatgefchäfte wegen, zu 
Kriegszeiten Reifen in feindliche Lande vornehmen muß, 
ift die fchriftliche Erlaubniß feiner Obrigkeit nachzufuchen 
verbunden, 

$. 122. Briefwechfel in feindliche Lande darf ohne 
dergleichen befondere Erlaubniß nicht anders, ald durch 
den Weg der öffentlichen Poften, auch nie in Ziffern, 
oder andern geheimen Zeichen geführt werden. 


$. 123. Niemand fol fremde Perfonen bey ſich 
aufnehmen, oder deren heimlichen Aufenhalt begünftigenz 
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fondern er ift fehuldig, der Obrigkeit feines Orts davon 
fofort Nachricht zu geben. 

$. 124. Wer diefen Vorfchriften ($. 121. 122. 
123.) zuwider handelt, fol, wenn er auch bey näherer 
Unterſuchung einer Verrätherey; oder der Zheilnehmung 
und Mitwiffenfchaft davon nicht fehuldig befunden wird, 
dennody in eine feinem Vergehen angemeffene empfind- 
lihe Leibes- ober verhältnißmäßige Geldſtrafe verur- 
theilt werden. 

$. 125. Ohne ausdrüdliche Bewilligung des Lan- 
deöheren fol niemand im Lande Befefligungen anlegen, 
welche den Feinden des Staatd zum Aufenthalte dienen 
koͤnnten. | 

F. 126. Niemand fol ſchweres Geſchuͤtz, Waffen, 
oder Kriegsvorräthe, heimlich auffammeln. 

$. 127. Niemand fol, ohne Zwang, dem Feinde 
Lebensmittel oder Kriegsbedürfniffe zuführen, 


$. 128. Niemand fol bewaffnete Leute zufammen- 
bringen, oder in Sold nehmen, der nicht von dem Staate 
dazu ausdrüdlic) bevollmädhtigt worden. 
$. 129. Niemand, der nicht vermöge feines Amts 
dazu berechtigt ift, fol Riffe von Feftungen, Opera- 
tionsplane, und andere geheime Nachrichten, deren Be— 
Fanntwerdung, befonders in Kriegszeiten, dem Staate 
gefaͤhrlich feyn koͤnnte, fammeln und befißen; vielmehr 
diefelben, wenn fie ihm zukommen, an die Behörde fo: 
fort abliefern. | | 
(Zusatz 1.\ Sn dem $. 129, Fit. 20, Thl. 2. des A. ER, ift verordnet, 
Ueber die aud daß niemand, der nicht vermöge feines Amts dazu berechtigt ift, 
— Riſſe von Feſtungen, Operationsplaͤnen, und andere geheime Nach— 
Haltenen Riffe tichten, deren Bekanntmachung, beſonders in Kriegszeiten, dem 
von Feſtun⸗Staate gefährlich fein koͤnnte, ſammeln und beſitzen; vielmehr die— 
gen, Opera⸗ ſelben, wenn fie ihm zukommen, an die Behörde fofort abliefern 
—— fol. Gleichwohl ereignet es ſich zuweilen, daß Privatperſonen ge= 
geheime Nach⸗ zeichnete Pläne diesſeitiger Feſtungen, Terrainaufnahmen, und 
richten. andere Zeichnungen nachlaſſen, bei denen es in militairiſcher Hin— 
ſicht wichtig iſt, daß ſie weder zum Verkauf kommen, noch uͤber— 
haupt laͤnger im Publico bleiben. Es kommt daher auf Maßregeln an, wo— 
durch die Befolgung des Geſetzes geſichert wird. Zu dem Ende wird hier— 
durch feſtgeſetzt, daß, wenn ſich in einer Nachlaſſenſchaft folgende Gegenſtaͤnde 
vorfinden: 
1) gezeichnete Feſtungsplaͤne, vorzüglich der zum Staate gehörigen, oder von 
diesfeitigen Truppen befegten Seftungen; . 
2) gezeichnete Pläne, Niffe, Profile einzelner Feftungs = Anlagen, oder Be: 
ftungstheile; Ze J — 
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3) Entwürfe zur Befeftigung im Lande gelegener Orte und Gegenden; 

4) gezeichnete Aufnahmen, Nivellements, Terrain Recognofcirungen, Situa- 
tions Zeichnungen, und 

5) fonftige gezeichnete Charten, Pläne und Riffe, wozu jedoch nicht die zu Iand- 
wirthfchaftlichen Zwecken, Gemeinheitö= Zheilungen, und dergleichen aufge: 
nommenen Gharten gehören, 

das den Nachlaß regulivende Gericht davon ein genaues Verzeichniß dem Gene: 

cal: Commando der Provinz zukommen laffen, und foldye bis zu deffen Erklaͤ⸗ 

tung, nicht verabfolgen fol. 

Auch find die Auctions» Commiffarien anzumweifen, von dergleichen Gegen- 
ftänden, wenn fie folhe zum öffentlichen Verkaufe erhalten, das Verzeichniß dem 
General: Sommando einzureichen, und bevor diefes nicht eine fchriftliche Einwil- 
ligung in den Verkauf ertheilt hat, denfelben nicht zu veranlaffen. 

Das General: Commando wird nad) erhaltener Kenntniß von dem Vor: 
handenen, allenfalls nad) eingeholtem Gutachten fachverftändiger Perfonen be 
flimmen, ob dergleichen Gegenftände, ohne Nachtheil des Staates im Publico 
verbleiben, und aus einer Hand in die andere gehen koͤnnen. Wird die Zuruͤck— 
behaltung für nothwendig gehalten, fo foll dem bisherigen Beſitzer, ober deffen 
Erben, oder der Nachlaßmaſſe, der Werth folcher Gegenftände erftattet werben, 
fo wie er durch vereidete Taratoren ausgemittelt worden. 

Nach diefen Beftimmungen hat ſich da8 Königl. Kammergericht nicht allein 
fetbft zu achten, ſondern ſolche auch ſaͤmmtlichen Untergerichten und den Auc— 
tions⸗ Commiffarien, zu deren Befolgung, bekannt zu machen. (Reſcript vom 
22, Mai 1818. v. Kps. J. Bd. 11. ©, 243.) 

(Zusatz 2) Wir ꝛc. 
Verordnung Nachdem Uns angezeigt worden, daß in einigen Theilen Un- 
über bie Vers ſerer Staaten gewiſſe Individuen ſich damit abgeben, Unfere ge- 


en, treuen Unterthanen zum Auswandern zu verleiten, biefe fträfliche 


Handlung aber durch kein ausdruͤckliches Geſetz vorgefehen ift; fo 
finden Wir Uns mit Rüdfiht auf das Allgemeine Landrecht Thl. 2. Zit. 20, 


$. 133. 143, und 148., nad) eingefordertem Gutachten Unfers Staatsrathe, 
Folgendes zu verordnen veranlaßt. 


Wer es ſich zum Gefchäft macht, Unterthanen zum Auswandern zu ver: 


leiten, fol mit einer Gefängnißftrafe von einem Monat bis zwei Jahre belegt 
werben. 


Urkundlich haben Wir diefe Verordnung Allerhöchfteigenhändig vollzogen 
und mit Unferm Königlichen Infiegel bedruden laffen. (Verordnung vom 20, 
San. 1820, ©. ©, de 1820 ©, 35 — 36.) 

$. 180. Wer wider diefe Vorfchriften ($. 125. 
bi8 129.) handelt, der fol, nad Verhältniß feiner 
Uebertretung, der für den Staat zu beforgenden Ge: 
fahr, und des feine Abficht dabey treffenden Verdachts, 
mit nachdrüdlicher Geld- oder Leibeöftrafe, nad) Be— 
fchaffenheit der Perfon, und ihres Vermögens, belegt 
werden. 

$. 131. Jeder Bürger des Staats iſt ſchuldig, 
die feinem Vaterlande drohende Gefahr, jo viel in fei- 
nen Kräften fteht, abzuwenden; und alle ihm bekannt 
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gewordenen verdächtigen ober gefährlich ſcheinenden Un- 
ternehmungen, welchen er nicht felbft vorbeugen Fann, 
der Obrigkeit anzuzeigen. 
$. 132. Vornehmlich aber liegt allen Obrigfeiten 
und fisfalifchen Bedienten die genauefte Aufmerkfamkeit 
auf dergleichen Vorfälle und Begebenheiten ob; alfo 
daß, wenn fie dabey etwas pflichtwidrig verabfäumen, 
nicht nur mit Gaffation, fondern au), nad) Beichaffen- 
heit der Umftände, des Grades ihrer Nadjläffigkeit, und 
des dem Staate daraus entftandenen Schadens, mit 
Gefängniß= oder zeitiger Feftungsftrafe wider fie ver— 
fahren werden fol. 
Des sur $. 133. Auch derjenige, welcher den Staat in 
verrätherey,. Anvernehmen und Zwietracht mit fremden nicht feind- 
lichen Mächten zu verwideln fucht; ingleichen der, wel: 
cher foldye fremde Mächte, zum Nachtheile der Gerecht— 
fame und des Intereffe des eigenen Staats begünftigt, 
verlegt die äußere Sicherheit deffelben, und begeht eine 
Landeöverrätherey der Dritten Claſſe. 
ibn ber» $. 134. Wer fremde Maͤchte gegen den Staat 
j aufwiegelt, und zum Kriege wider denfelben reizt, fol 
mit dem Schwerdte hingerichtet werden. 
$. 135. Wer das Völkerrecht gegen fremde Staa« 
ten, deren Oberhaupt und Geſandten verlegt, oder die= 
felben fonft beleidigt, gegen den fol die durch die That 
felbft verwirkte Strafe jedesmal gefchärft werden. 
$. 1386. Wer Beleidigungen fremder Unterthanen 
auch außerhalb Landes begeht, welche die hiefigen Uns 
tertbanen der Gefahr, daß von dem fremden Staate 
Repreffalien wider fie gebraucht werden möchten, aus= 
fegen, fol eben fo, als wenn er das Verbrechen inner= 
halb Landes begangen hätte, geftraft werden. 
$. 137. Wer in der Abficht, dem Staate zu ſcha— 
den, oder ihn in Streitigkeiten mit feinen Nachbarn zu 
verwiceln, die Landeögränzen verrücdt, oder verdunfelt, 
der fol vier- bis achtjährige Gefängniß- oder Zucht— 
hauöftrafe leiden. 
$. 138. Wer fid) um den Beyftand fremder Mächte, 
zur Unterftüßung feiner Anfprüche gegen den Staat, 
oder einen Mitunterthanen bewirbt, und dadurd) zu un= 
angenehmen Berhandlungen zwifchen beyderley Staa— 
ten Anlaß giebt, der hat fechömonatliche bis zwey— 
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wirft. 


6. 139. Diefe Strafe foll gefchärft werden, wenn 
der Staat felbft die vermeintlichen Rechte ſchon unter- 
ſucht, und für ungegründet erklärt hat. 

$. 140. Wer die Rechte des Staats gegen fremde 
Mächte und durch Vernichtung der darüber fprechenden 
Urkunden, oder auf andere Art, vorfäglich verdunfelt, 
fol mit fehsjähriger bis lebenswieriger Feſtungsſtrafe 
belegt werden. 

$. 141. Wer fremden nicht feindlihen Mächten 
Staatögeheimniffe offenbaret, oder ihnen Feſtungs- oder 
Dperationsplane, oder Urkunden, und andere dergleichen 
Nachrichten, an deren Geheimhaltung der Wohlfahrt 
des Staats gelegen ift, mittheilt, der fol zehnjährige 
bis lebenswierige Feftungöftrafe leiden. 

$. 142. Wer die ihm anvertrauten Staatögeheim- 
niffe aus Unvorfichtigkeit, Nachläffigkeit, oder Prahle⸗ 
rey bekannt werden laͤßt, und dadurch den Staat in 
Gefahr ſetzt, der ſoll zu ferneren Dienſten deſſelben auf 
immer fuͤr unfaͤhig erklaͤrt, und uͤberdies, nach Ver— 
haͤltniß des Grades ſeiner Fahrläffigkeit, der Wichtigkeit 
des Gegenftandes, und des dem Staate wirklidy zuge= 
fügten Schadens, mit zeitiger Gefaͤngniß⸗ oder Feſtungs⸗ 
firafe belegt werden, 

$. 143. Wer für fremde nicht feindlihe Mächte 
in biefigen Landen Werbungen anftellt, oder fremden 
Werbern aus hiefigen Landen Rekruten zubringt, der 
fol, wenn er fic) auch gegen die angeworbenen felbft 
des Menfchenraubs nicht ſchuldig gemacht hätte, dennoch 
zwey= bis vierjährige Feftungöftrafe leiden. 

$. 144. Wer Perfonen, die einen befondern Schuß 
des Staatd genießen, in die Gewalt fremder Mächte 
verräth, der foll bis zu deren Wiederbefreyung in Ver: 
haft genommen werden. 

F. 145. DBerliert der Ausgelieferte vor feiner Be: 
freyung das Leben: fo hat der Berräther zehnjährige 
bis lebenswierige Feſtungsſtrafe verwirkt. 

$. 146. Iſt der Verrath an fremde feindliche Mächte 
geſchehen, fo foll der Werräther mit der Strafe des 
Galgens belegt werden. 

$. 147. Wie derjenige zu beftrafen jey, welcher 


e 
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Kriegsleuten des Staatd, die ihre Fahne meineidig ver- 
laſſen, durchhilft, ift im Achten Abfchnitt $. 474. sqgq. 
verordnet. 

$. 148. Wer Fabrifenvorfteher, Bediente und Ar- 
beiter, zum Auswandern verleitet, und ihnen dabey be- 
huͤlflich iſt; oder ſonſt Fabriten- und Handlungsgeheim- 
niſſe Fremden verraͤth; ingleichen wer ſeinem Vaterlande 
andere Vortheile dieſer Art zu Gunſten fremder Staa— 
ten vorſaͤtzlich entzieht, der hat vier- bis achtjaͤhrige Fe— 
ſtungs- oder Zuchthausſtrafe verwirkt. 
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Bon Verbrechen gegen die innere Ruhe und Si— 
cherheit des Staats, 


—— F. 149. Die durch ein Verbrechen verwirkte Strafe 
wird allemal geſchaͤrft, wenn daſſelbe unter Umſtaͤnden, 
die an ſich die oͤffentliche Ruhe, Sicherheit und Ord— 
nung ſtoͤhren, veruͤbt worden. 
1) Berhin⸗ F. 150. Wer die Bekanntmachung eines Geſetzes, 
cation der Oder einer Landesherrlichen Polizeyverordnung durch Ab— 
Geſetze. reißung oder Verdunkelung derſelben, oder auf andere 
Art, gefliſſentlich zu verhindern trachtet, der ſoll Ge— 
fängniß= oder Zuchthausſtrafe auf drey bis achtzehn 
Monathe leiden. 
— — F. 151. Wer durch frechen, unehrerbietigen Tadel, 
gnügen gegen Oder Verſpottung der Landesgeſetze und Anordnungen 
die Regie jim Staate, Mißvergnügen und Unzufriedenheit der Bür- 
— ger gegen die Regierung veranlaßt, der hat Gefängniß- 
oder -Feftungäftrafe auf ſechs Monathe bis zwey Jahre 
verwirkt. 
$. 152. In je größerem Anfehen derjenige fteht, 
welcher dergleichen Unfug vornimmt, defto firenger muß 
derfelbe beftraft werden. 
$. 153. Berkauf und Verbreitung foldyer Schand- 
fehriften muß, unter nachdrüdlicher Geld- oder Leibes- 
ftrafe, verboten, und der ganze Vorrath der vorgefun- 
denen Eremplare vernichtet, oder nad Beichaffenheit 
der Umftände öffentlidy verbrennt werden. 
$. 154. Druder, Verleger, Abjchreiber und Aus- 
theiler folcher aufrührerifchen Schriften, trifft, außer 
dem Berlufte ihres Buͤrgerrechts und Gewerbes, eine 
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ihrer Verſchuldung und der Größe des Kauptverbre- 
chend angemeffene Strafe. 

6. 155. Was von Schriften verordnet ift, gilt 
auch von Gemählden, Kupferftihen, und andern finn- 
lichen Darftellungen, welche in einer folchen unerlaubten 
Abficht erfunden und befannt gemacht worden. 

$. 156. Dagegen fteht einem jeden frey, feine 

Zweifel, Ginwendungen, und Bedenklichkeiten gegen Ge- 
fege und andere Anordnungen im Staate, fo wie über: 
haupt feine Bemerkungen und Vorfchläge über Mängel 
und Berbefferungen, ſowohl dem Oberhaupte des Staats, 
ald den Borgefegten der Departements anzuzeigen; und 
legtere find dergleichen Anzeigen mit erforderlicher Auf- 
merkſamkeit zu prüfen verpflichtet. 
(Zusatz 1.) Wir ꝛc. Thun Eund und fügen hierdurch jedermann zu wif: 
Genfur: fen: Ob Wir gleich von den großen und mannigfaltigen Vorthei- 
Edict. ien einer gemaͤßigten und wohlgeordneten Preßfreiheit, zur Aus: 
breitung der Wiſſenſchaften, und aller gemeinnuͤtzigen Kenntniſſe, vollkommen 
uͤberzeugt, und daher ſolche in Unſern Staaten moͤglichſt zu beguͤnſtigen entſchloſ⸗ 
fen find; fo hat doch die Erfahrung gelehrt, was für ſchaͤdliche Folgen eine gaͤnz⸗ 
liche Ungebundenheit der Preffe hervorbringe, und mie häufig diefelbe von unbe- 
fonnenen oder gar boshaften Schriftftellern, zur Verbreitung gemeinfchädlicher 
praktifher Irrthuͤmer über die wichtigften Angelegenheiten der Menfchen, zum 
Verderbniß der Sitten durch ſchluͤpfrige Bilder und lockende Darftellungen des 
Lafters, zum hämifchen Spott und boshaften Tadel öffentlicher Anftalten und 
Verfügungen, wodurch in manchen nicht genugfam unterrichteten Gemüthern, 
Kummer und Unzufriedenheit daruͤber erzeugt und genährt werden; und zur Be- 
friedigung niedriger Privat» Leidenfchaften, der Verldumdung, des Neides, und 
der Rachgier, welche die Ruhe guter und nüglicher Staatsbürger ftören, auch 
ihre Achtung vor dem Publico Eränken, befonders in den fogenannten Volks: 
fhriften bisher gemißbraucht worden. 

Da nun alfo, fo lange die Schriftftellerei ſich nicht bloß in den Händen 
ſolcher Männer befindet, denen es um Unterfuhung, Prüfung, Bekanntma- 
hung und Ausbreitung der Wahrheit wirklich zu thun ift, fondern von einem 
großen Theile derjenigen, die ſich damit befchäftigen, als ein bloße Gemerbe, 
zue Befriedigung ihrer Gemwinnfucht, und Erreihung anderer Nebenabfichten 
betrachtet wird, diefes Gewerbe der öffentlichen Aufficht und Leitung des Staats, 
zur Verhütung beforglicher Mifbräuche, nicht ganz entbehren kann, und ſolche 
Mifbräuche befonders in dem gegenwärtigen Zeitalter fehr einreißen und Über: 
band nehmen; fo haben Wir nöthig gefunden, die in Unfern Staaten bisher 
ergangenen Genfurgefege, infonderheit das Edict vom 11. Mai 1749 und das 
Girculare vom 1. Juni 1772 nochmals nachfehen zu laffen, folche zu erneuern, 
wo e8 nöthig, näher und zwedimäßiger zu beftimmen, und in das gegenmär- 
tige allgemeine Genfur» Edict zufammen zu faffen. Wir wollen und verordnen 
alfo hierdurch, 

Daß alle in Unfern Landen herauszugebende Bücher und Schriften der 
im Nachftehenden verordneten Genfur zur Genehmigung vorgelegt, und ohne 
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deren Erlaubniß weder gedruckt, noch, es ſei Öffentlich oder heimlich, verkauft 
werden ſollen. 

I. Die Abſicht der Cenſur iſt keinesweges, eine anſtaͤndige, ernſthafte, und 
beſcheidene Unterſuchung der Wahrheit zu hindern, oder ſonſt den Schriftſtel— 
lern irgend einen unnuͤtzen und laͤſtigen Zwang aufzulegen, ſondern nur vor— 
naͤmlich demjenigen zu ſteuern, was wider die allgemeinen Grundſaͤtze der Re— 
ligion, wider den Staat, und ſowohl moraliſcher als bürgerlicher Ordnung ent—⸗ 
gegen iſt, oder zur Kränkung der perfönlichen Ehre, und des guten Namens 
Anderer abzielet. 

IN. 1) Die Genfur fämmtlicher in ‚Unfern Landen herausfommender theos 
logifcher und philofophifcher Schriften, übertragen Wir hierdurch), in Anfehung 
ber Churmark, Unferm biefigen Ober-Conſiſtorio, in Anfehung der übrigen 
Provinzen aber, den mit den Landes» Regierungen verbundenen Provinzial 
Gonfiftoriis, 

2) Die juriftifchen und Überhaupt alle in das Juſtizweſen einfchlagenden 
Schriften, follen in Berlin, der Mittel: und Uckermark, bei dem Kammergericht, 
in den übrigen Provinzen aber von den Regierungen und Landes-Juſtiz-Colle— 
giis cenfiret werden, 

3) Medizinifhe und chirurgifhe Bücher und Schriften bleiben in den 
Provinzen, wo befondere Collegia Medico-Chirurgica find, diefen, fonft aber 
Unferm hiefigen Ober» Collegio medico zur Genfur unterworfen. 

4) Alle Bücher und Schriften, welche den Statum publicum des deut— 
fchen Reiche, mie auch Unfers Haufes, und die Gerechtfame Unferer Staaten 
angehen, nicht weniger diejenigen, welche die Rechte ausmwärtiger Mächte und 
deutfcher Reichsftände betreffen, und alle in die Reichs- und Staatengefchichte 
einfchlagende Schriften, fie mögen in Unferm Lande herauskommen und gedruckt 
werden, wo fie wollen, gehören, ohne Ausnahme, zur Genfur Unfers Departes 
ments der auswärtigen Angelegenheiten, und müffen den von .diefem jedesmal 
zu ernennenden Genforen vorgelegt werden. 

5) Wochen: und Monatfchriften vermifchten Inhalts, gelehrte Zeitungen, 
oͤconomiſche Auffäge, Romane, Schaufpiele und andere Eleine Schriften, in fo 
fern folche nach ihrem Hauptinhalt zu. einer der vorftehenden Claſſe nicht: gehö= 
ren, follen an Orten, wo Univerfitäten find, von diefen, fonft aber bei dem Lan— 
des » Suftiz = Collegio der Provinz cenfirt werden. 

6) Die Cenſur von Gelegenheitsgedichten und Schriften, Schulprogram- 
men, und andern einzelnen Bogen und Blättern diefer Art, bleibt an Orten, 
wo feine Univerfität ift, dem Magiftrat des Drudorts überlaffen. 

T) Die politifhen Zeitungen werden in Berlin von dem durch das aus— 
waͤrtige Departement beftellten Genfor, in den Provinzen aber von den Landes— 
Gollegiis, weldyen die Genfur bisher ſchon aufgetragen geweſen, noch ferner 
cenſirt. 

IV. Bon vorftehender Anordnung follen nur folgende Ausnahmen ftattfinden: 

1) Bücher und Schriften, welche von der hiefigen Akademie der Wiſſen— 
fchaften, oder auch von einzelnen mwirflihen Mitgliedern derfelben, und des da= 
mit verbundenen Collegii Medico - Chirurgici über Gegenftände derjenigen 
Claſſe, bei welcher fie angefegt find, oder über Materien aus der Medizin und 
Chirurgie, unter Vorfegung ihres Namens, und diefes ihres Charakters, zum 
Drud befördert werden, find von aller andermweitigen Genfur befreit. Jedoch 
hat e8, wegen ber von der Akademie veranftalteten Edicten- Sammlung, bei den 
deßhalb bisher ſchon getroffenen Verfügungen auch ferner fein Bewenden. 

2) Bücher und Schriften, welche auf Unfern Univerfitäten verfertigt und 
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gedruckt werden, find nur ber Genfur derjenigen Zacultät, in welche fie einge: 
fhlagen, unterworfen. Doch bleiben davon die $. III. Nr. 4, näher beftimmte, 
das Staatsrecht und die politifche Gefchichte betreffende Schriften ausgenom⸗ 
men, welche, wenn fie auch von Profefforen oder andern Mitgliedern einer Unis 
verfität verfertigt worden, dennoch ber von Unferm auswärtigen Departement 
abhangenden Genfur vorgelegt werden müffen. 

V. Schriften, welche zu einer von denjenigen Glaffen gehören, worüber die 
Genfur einem ganzen Collegio vorftehendermaßen aufgetragen ift, müffen von 
dem Druder oder Verleger, dem Präfidenten oder Chef des Collegii zugeftellt 
werben. Diefer kann, wenn er die Schrift, nad) ihrem fogleich in die Augen 
fallenden Gegenftand und Inhalt, nad) der genuyfam bekannten Denkart, den 
Grundfägen und der Zuverläffigkeit ihres Verfaſſers, oder nach der darin ge: 
wählten Methode eines ſtrengen wiffenfchaftlichen, nur Sachkundigen faßlichen 
Vortrags, ganz unbedenklich findet, die Erlaubniß zum Drud ohne meitere 
Ruͤckſprache fofort erteilen. Ä 

Findet er aber dabei einiges Bedenken, oder fonft eine genauere Prüfung 
ded Inhalts nöthig; fo muß er die Handfchrift, ohne den geringften Verzug, 
einem der Mitglieder des Collegii zu folhem Behuf zuftellen. 

Hat diefer gegen die Bekanntmachung der Schrift nichts zu erinnern, fo 
muß er folches dem Präfidenten anzeigen, welcher, wenn er daruͤber mit dem fpe- 
ciellen Genfor einverftanden ift, ebenfalls fofort, und ohne weiteren Aufenthalt, 
den Drud verftattet. Wenn aber der befondere Genfor, entweder bei der Schrift 
überhaupt, oder bei einzelnen Stellen darin, VBebenklichkeiten wider den Drud 
und die Bekanntmachung berfelben, die durch eine mit dem Verfaſſer, nach den 
Umftänden, allenfalls zu nehmende Rüdfprache nicht gehoben werden können, 
zu finden vermeint, fo muß er folche bei der nächften Verſammlung des Collegit 
ordentlich vortragen, und das Collegium muß alddann entfcheiden, in wie fern. 
dergleihen Schrift zum Druck zugelaffen, oder verworfen werben folle. 

Uebrigens müffen die Präfidenten und Chefs der Collegiorum ernftlich dar⸗ 
auf fehen, daß die unter ihrer Direction ftehende Genfur der Bücher, beſonders 
folder, deren Erfcheinung in einem gemiffen beftimmten Zeitpunkt erfolgen foll, 
durch die Saumfeligkeit, Langſamkeit oder übertriebene Aengftlichkeit der Gen- 
foren nicht ohne Noth aufgehalten, und ein fchneller lebhafter Betrieb des dem 
Staate nüglihen Gewerbes der Druderei, und des Buchhandels, nicht ohne bie 
erheblichften Urfachen geftört oder unterbrochen werde. Dagegen müfjen aber 
auch Druder und Verleger dafür forgen, daß nur Ieferlich gefchriebene Manu: 
feripte zur Genfur vorgelegt werden; und obgleich übrigens bei Schriften, wo 
wegen der herannahenden Meffe, oder fonft, eine vorzügliche Befchleunigung des 
Druds nöthig, nachgegeben wird, daß die Manuferipte fernerhin auch in einzel 
nen Bogen zur Genfur eingereicht werden Eönnen, fo müffen dennoch in einem 
folhen Fall, mit jedem folgenden, zugleich alle vorhergehende, bereitd abgebrudte 
Dogen, dem Genfor mit vorgelegt werden, und diefer muß, um alles Einfchieben, 
und eigenmäcdtige Veränderungen nach der Genfur möglichft zu verhüten, die 
Erlaubniß zum Drud auf einen jeden folchen einzelnen Bogen bemerken. 

VI. Ein Schriftfteller oder Verleger, welcher bei den Verfügungen der zur 
Genfur geordneten Behörde, oder bei der von felbiger gefchehenen Verweigerung 
der Erlaubniß zum Drud, ficy nicht beruhigen zu koͤnnen vermeint, kann feine 
Beſchwerde darüber 

a) gegen die Landes » Juftiz» Collegia und Gonfiftoria bei dem vereinigten Su: 
ftiz Departement; _ 
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b) gegen bie Collegia medica in den Provinzen, bei dem Ober Collegio⸗ 

Medico; und gegen dieſes bei dem General: Directorio; 

€) gegen den politifhen und hiftorifchen Genfor, bei dem auswärtigen De- 

partement ; 

d) gegen einen Magiftrat, bei ber bemfelben vorgefegten Landes = Regierung, 
jedoch mit gehöriger Befcheidenheit, unter Beilegung bes verworfenen Manu= 
feripts, und der Refolution, über die er ſich beſchwert, anbringen. 

Diefe Ober: Inftanzien müffen alddann, allenfalls nad) eingezogenem Bes 

richt der untern Behörde, endlich entfcheiden: im wie fern es bei der Verfügung 
derſelben belaffen, oder der Drud der von ihr verworfenen Schrift dennod) ge= 
flattet werben folle, 
Ä Bis zum Erfolg dieſer Entfcheidung aber müffen Verleger und Druder 
mit dem Abdruck der Schrift fchlechterbings Anftand nehmen. 

Vu. Ein Verleger und Buchdrucker, welcher eine Schrift zur Genfur gehö- 
ig vorgelegt, und die Genehmigung zu deren Abdrud erhalten hat, wird von 
aller ferneren Vertretung wegen ihres Inhalts völlig frei. Dem Verfaſſer aber 
kann eine gleichmäßige vollftändige Befreiung nicht zu flatten kommen; fon= 
dern, wenn ſich finden follte, daß er den Genfor zu übereilen, feine Aufmerf: 
famkeit zu hintergehen, oder font durch unzuläffige Mittel die Erlaubnig zum 
Drud zu erfchleichen gewußt habe, fo bleibt er defhalb, befonders bei einzelnen 
in einem weitläufigen Werke vorfommenden unerlaubten Stellen, nach wie vor 
verantwortlih. Iſt in einem folchen Falle der Verfaffer nicht genannt, fo muß 
der Verleger benfelben anzeigen, und wenn er diefes nicht kann oder will, die 
Verantwortung an deffen Stelle übernehmen, auch ſich gefallen laffen, daß nach 
Verhaͤltniß der von dem Verfaffer felbft verwirkten Strafe, feine Renitenz oder 
Unvorfichtigkeit nachdruͤcklich geahndet werde, 

Uebrigens verfteht es fich von felbft, daß, wenn in einer Schrift Stellen 
vorkommen, wodurch eine Privatperfon fich für beleidigt hält, derfelben, der er— 
folgten Genfur und Erlaubniß zum Drud ohnerachtet, ihre Rechte gegen den 
Berfaffer und Verleger vorbehalten bleiben. | 

VHL Was die gegen die Uebertretungen diefes Gefeges zu verordnenden 
Strafen betrifft, fo fegen Wir hierdurch feft: 

1) daß jeder Buchdruder und Verleger, welcher irgend eine Schrift druk— 
en läßt, ohne zuvor die gefegmäßige Erlaubniß dazu nachgeſucht und erhalten 
zu haben, ſchon um deßwillen, und ohne übrigens auf den Inhalt der Schrift 
Ruͤckſicht zu nehmen, mit einer fiscalifhen Strafe von fünf bis funfzig Thalern 
belegt werben jollen. 

2) Findet fich aber auch noch über biefes, daß ber Inhalt der Schrift 
felbft unerlaubt und ſtrafbar ſei; dergeftalt, daß, wenn ſolche der Genfur wäre 
vorgelegt worden, die Erlaubniß zum Drude nicht erfolgt fein würde; fo foll 
die ganze Auflage confiscirt und vernichtet, der Druder aber noch außerdem um 
den doppelten Betrag der verdienten Druckkoſten, fo wie ber einländifche Ver— 
leger, welcher den Drud für feine Rechnung veranftaltet hat, um ben doppelten 
Betrag des allenfalls durch Sachkundige zu beftimmenden Ladenpreifes, nach der 
ganzen Stärke der gemachten Auflage, fiscalifch beftraft werben. 

3) Hat ein einländifcher Buchdruder eines auswärtigen Verlegers ſich eines 
ſolchen Vergehens fchuldig gemacht, fo muß berfelbe für die von dem fremden 
Berleger verwirkte Strafe felbft haften. 

4) Iſt ein auständifcher Verleger und Buchdruder darauf, daß er Schrif: 
ten unerlaubten Inhalts, mit Vorbeigehung der geordneten Genfur gedruckt, 
oder drucken laffen, ſchon mehr als einmal betroffen worden, fo fol er, nad Be⸗ 
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— 
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wandniß der Umftände, ftatt der sub Nr. 2. beftimmten fiscalifchen Geldbuße, 
mit dem Verluſt feines Privilegii, und der Erlaubniß zum ferneren Betriebe ſei⸗ 
nes Gewerbes, oder, wenn es der Verfaffer felbft wäre, der den eigenen Verlag 
feiner Werke beforgt, mit verhältnifmäßiger Gefaͤngniß- oder Feftungsftrafe 
belegt werden. 

5) Ein Verleger, welcher ſich auf dem Zitel eines ohne Genfur gedrudten 
Buches nicht nennt, einen unrichtigen Drudort angiebt, oder doch den wahren 
verfchweigt, erregt den Verdacht wider fi, daß er um den ftrafbaren Inhalt 
eines folhen Buches gewußt habe, und foll, wenn diefer Verdacht bei der Unter: 
ſuchung nicht völlig abgelehnt werden kann, noch außer der durch die Uebertre— 
tung der Genfurgefege verwirkten Ahndung, als ein Theilnehmer an dem Ber: 
gehen des Verfaffers angefehen werden. 

6) Werden in einem Manufeript, nachdem folches die Genfur bereits paf: 
fire ift, Zufäge oder Abänderungen gemacht, fo muß ſolches von dem Druder 
oder Verleger der Genfur abermals vorgelegt werben. Unterbleibt diefes, oder 
werden die Anmweifungen der Genfur nicht befolgt, fo wird folches dafür ange: 
fehen, ald wenn die Schrift gar nicht zur Genfur wäre gebracht worden. Hat 
hingegen der Schriftfteller felbft fein Manuſcript zur Genfur gebracht, ſolches 
nach erhaltener Approbation zuruͤckgenommen, und e8 erft hiernächft zum Drud 
befördert, fo fol, wenn in dem gebrudten Werke anftößige Stellen ſich finden, 
von welchen ber Genfor auf feine Pflicht verfichert, daß fie in dem vorgelegten 
Manufeript nicht enthalten gemwefen, jedesmal genau unterfucht werden, durch 
weſſen Zuthun dergleichen Einfchreibungen in das Werk gefommen find; und 
derjenige, welcher fich folches hat zu Schulden kommen laffen, foll dafür mit 
nahdrüdlicher Strafe, nach den Grundfägen ded gegenwärtigen Edicts, belegt 
werden. 

IX. Anlangend die den Genforen für ihre Mühmaltung zukommende Me: 
muneration, fo laffen Wir e8 dabei bewenden, daß diefelben, außer einem Exem⸗ 
plar der cenfirten Schrift, Zwei gute Grofchen von jedem gedruckten Bogen, 
ohne Unterfchieb des Formats, von den Verlegern erhalten follen. 

X. So viel hiernächft die auswärts gebrudten Schriften betrifft, fo follen 
die einländifchen Buchhändler dergleichen Bücher, welche gegen die in dem 2ten 
$pho vorgefchriebenen Grundfäge anſtoßen, und alfo in biefigen. Landen nicht 
gedruckt werden dürfen, zum biefigen Debit fchlechterdings nicht Übernehmen, 
noch weniger folche Öffentlich oder heimlich verfaufen. 

Iſt ſolches gleichwohl von ihnen unwiſſend gefchehen, fo müffen fie, fobald 
fie von der Gefeswidrigkeit des Inhalts Kenntniß erhalten, oder bei ihnen ſelbſt 
Bedenklichkeiten darhber entftehen, mit dem Debit inne halten, und der compe- 
tenten Genfurbehörde, mit getreuer Angabe ſaͤmmtlicher bei ihnen noch vorraͤthi⸗ 
gen Eremplarien, davon Anzeige machen; welche Behörde, wenn fie den ferne: 
ren Verkauf zu geftatten bedenklich findet, daflır forgen muß, daß der geſammte 
Vorrath der Exemplarien entweder confiscirt, und der Buchhändler wegen ſei⸗ 
ner etwaigen Auslagen entſchaͤdigt, oder daß folche fofott wiederum über die 
Grenze gefchafft werden. Kann der einländifche Buchhändler überführt werben, 
daß ihm der gefegwidrige Inhalt einer ſolchen zum Debit übernommenen Schrift 
bekannt getwefen, und er dennoch den Debit derfelben oͤffentlich oder heimlich fort 
gefegt habe; fo finden gegen ihn die $. 8. Nr. 2. geordneten Straferi, nach Ber: 
haͤltniß der Anzahl der übernommenen Eremplarieri, duch nach Bewandniß der 
Umftände, det sub Nr. 4. gedachte Verluſt des Privilegii Anwendung. | 

Kann zwar dergleichen Wiffenfchaft nicht ausgemittelt werden, es ergiebt 
fi) aber aus den Umftänden eine ſchuldbare Unvorfichtigkeit des einlaͤndiſchen 
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Buchhaͤndlers, fo fol derfelbe, außer der Confiscation der vorräthigen Erempla- 
tien, nach Verhaͤltniß ded Grades diefer Berfhuldung, mit Zehn bis Funfzig 
Thaler fiscalifcher Strafe belegt werden. 


Hat endlich ein einländifcher Verleger dergleichen an fich unerlaubte Schrift | 
auswärts felbft druden laffen, um folche der hiefigen Genfur zu entziehen, fo 


foll er eben fo, ald wenn der Drud, mit Hintenanfegung der Genfur, innerhalb 
Landes gefchehen wäre, beftraft werben. | 

XI. Die zur Genfur verordneten Behörden find berechtigt, fobald fie von 
Büchern, deren Debit in hiefigen Landen nady den Grundfägen $. I. unzuläffig 
ift, e8 möge nun foldye inner= oder außerhalb Landes gedrudt fein, auf eine oder 
die andere Art Kenntnif erlangen, ben ferneren Verkauf berfelben durch ein an 
alle Buchhändler erlaffenes Circulare zu unterfagen. Sobald dies gefchehen ift, 
müffen die Buchhändler, bei der im vorigen Paragraphen verordneten Strafe, 
alles ferneren Debitirens und Verbreitens folcher verbotenen Schriften ſich gänz= 
lic) enthalten, und die Polizei, welcher von einem folchen Verbot fofort Anzeige 
zu maden ift, muß auf die Befolgung beffelben genau Acht haben, auch 
die Uebertreter der Behörde zur gefegmäßigen Ahndung anzeigen. Eben fo 
müffen die Vorfteher und Unternehmer von Lefebibliothefen und Lefe= Gefell- 
fchaften der Verbreitung folcher verbotenen Bücher fich ebenfalls gänzlich ent- 
halten; und follen biefelben, wenn fie einem dergleichen Verbot wiſſentlich zu— 
wider handeln, glei den Buchhändlern, die fogenannten Herumträger aber, 
melche wiffentlich verbotene Bücher andern zubringen, mit verhältnifmäßigem 
Gefaͤngniß auf acht Tage bis ſechs Wochen beftraft werben. 


Mir befehlen alfo hierdurch jedermann, befonders aber allen Buchhändlern 


und Buchdruckern in Unfern Landen, ſich nad) dem Inhalt des gegenwärtigen 
Edicts auf das genauefte zu achten; und tragen Unfern fämmtlihen Lan— 
des = Suftiz » Collegiid und übrigen Gerichten, infonderheit aber dem Officio Fis- 
ei ausdrüdlich und gemeffenft auf, über einer genauen und unverbrüchlichen Be— 
folgung beffelben pflihtmäßig zu halten, auch gegen die Webertreter mit den dar- 
in verordneten Strafen ohne Nachſicht und Anfehn der Perfon zu verfahren. 
Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterfchrift, und beigedrudktem 
Inſiegel. (Edict vom 19. Dechr. 1788.) 

Beilage. Nachdem Wir Alterhöchft Selbft mißfällig wahrgenommen, 
was für verfchiedene Mifbräuche gegen die in Unfern Stasten gleihmwohl vor— 
handene Genfur= Gefege fi), befonders in dem gegenwärtigen Zeitalter, von 
neuem einzufchleichen und überhand zu nehmen beginnen; fo find Wir dadurch 
veranlaßt worden, fothanen hiebevor bereitd ergangenen Verordnungen, infonder= 
heit dem Edict vom 11. Mai 1794 und dem Circulare vom 1. Suni 1772 
diejenigen näheren und den Zeitumftänden angemeffeneren Beftimmungen zu 
geben, welche Unfer des Endes sub Dato des 19. Dechr. c. Alterhöchft vollzo- 
genes erneuertes allgemeines Genfur-Edict ausführlicher vorſchreibt. Wir Taf: 
fen Eud) dannenhero von Selbigen hierneben 100 Abdrüde zufertigen, mit dem 
gnädigften Befehl, nicht nur Euch Eures Orts und fo viel Euch betrifft, nach 
deffen Inhalt auf das pünktlichfte zu achten, fonbern auch ſolches fämmtlichen 
unter Euch ftehenden Magifträten dererjenigen Städte, wo Schriften gebruckt, 
oder mit felbigen Handel und Verkehr getrieben werden, zu gleichmäßiger Befol- 
gung gemöhnlicher Art nach, bekannt zu machen, und durch diefe e8 zu fammt- 
licher Buchhaͤndlere und Buchdrudere Wiffenfchaft zu bringen, damit fein Con— 
travenient ſich mit der Unwiffenheit entfchuldigen Eönne, und dagegen Unferer 


hoͤchſten Intention ein durchgängiges Genüge geleiftet werde. (Reſcript vom 25. | 


Dec. 1788. €. ©. de 1788 ©, 2339 — 80, oder Thl. 8. Nr. 95.) 
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(Zusatz 2.) Nach einer dem Groß= Kanzler von bem Generals Directorio 
Ueber die Ge: zugefommenen Anzeige, habt Ihr ein Bedenken darüber: 
en ob, wenn eine Mennoniften» Gemeinde ihre Glaubensgenoffen, 
gen der Men: die ſich dem Canton umterwerfen, aus ihrer Kirchen = Gefelfchaft 
noniften, auszufchließen, ſich anmaßet, dies als ein Vergehen gegen bie be: 
fiehende Staatöverfaffung angefehen und beftraft werden Eönne ? 

Es kann indeffen die affirmative Beantwortung und Entfcheidung beffelben 
nicht zweifelhaft fein, da in einer folchen Ausfchließung offenbar die Abficht liegt, 
den Landesherrlichen Verordnungen geradezu entgegen zu arbeiten und ſolche in 
Abſicht aller Glaubensgenoffen unanmwendbar zu machen. Es werben durch eine 
ſolche Handlung allerdings die Anordnungen des Staats gehäffig gemacht, die 
Bürger des Staats zur MWiderfeglichkeit dagegen veranlaßt und zum Miß— 
vergnügen, Unzufriedenheit und Auswanderung verleitet. Das Allgemeine 
Landrecht beftraft im $. 151. Zit. 20. Thl. 2. ſchon den mündlichen oder fchrift- 
lichen frechen, unehrerbietigen Tadel oder Verfpottung der Landesgefege und An: 
ordnungen im Staate und die Erregung des Mifvergnügens und Unzufrieden- 
heit der Bürger, welche fich einzelne Unterthanen zu Schulden kommen laſ— 
fen, und e8 kann alfo wohl um fo weniger Bedenken haben, das thätliche Ver: 
fahren der Mennoniften= Gemeinde oder ihrer Vorfteher, wodurch fogar eine 
offenbare MWiderfeglichkeit gegen die Anordnung des Staats beabfichtigt wird, 
firafbar zu halten. Die Strafe wird vielmehr dadurch vergrößert, daß ſich eine 
ganze Religiond = Gefelfchaft zu einem folchen Vergehen verbindet. 

Die Religion kann nie zur Entfchuldigung eines Vergehens gegen die all: 
gemeinen Anordnungen des Staats gereichen. .. Sobald das Gewiſſen einzelner 
Mitglieder der Religions» Gefellfhaft die Befolgung der legteren zuläßt, darf: 
die Gefellfchaft feinen Gehorfam nicht ahnden. 

Hiernach habt Ihe Euch künftig zu achten. (Refcript v. 10. Juni 1803. 
N. A. Bd. 4 ©. 178 — 80.) 

(Zusatz 3.) Wenn gleich ſowohl das Cenſur⸗Edict vom 19. Dechr, 1788 

Ueber bie po⸗ als das gemwerbepolizeiliche Edict vom 17. Septbr. 1811 6. 127. 

— = vorfchreiben, daß die Keihbibliothefen einer genauen polizeilichen 

Hibliotheten. Aufficht untergeordnet fein follen, fo habe ich doc) mißfällig bemer⸗ 

Een müffen, daß diefe Vorfchriften hin und wieder vernachläffigt, 
und von den Leihbibliothefen Schriften ausgegeben werden, welche fchädlich find, 

Indem ich daher, nad) vorgängiger Ruͤckſprache mit dem König. Minifterio der 

geiftfichen, Unterrichts» und Medizinal = Angelegenheiten, der Königl. Regierung 

die oben gebachten Vorfchriften in Erinnerung bringe, und berfelben die Anwei— 
fung der betreffenden Polizei-Behörden zur genauen Auffiht und Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Leihbibliotheten, fo wie die ftete Controle der Befolgung biefer An: 

— auftrage, eroͤffne ich derſelben folgende dabei zu beobachtende Grund⸗ 

füge: 

1) Da fhon nach ben beftehenden Gefegen zur Errichtung einer Leihbibliothek 
die obrigkeitliche Erlaubniß erfordert wird, fo ift ſtreng darauf zu halten, daß 
ohne dieſe vorgängige Erlaubniß Niemand eine Leihbibliothet anlege. 

2) Diefe Erlaubniß darf, wie fchon die oben gedachte Vorſchrift vom 17, Sep: 
tember 1811 beftimmt, nur folhen Perfonen ertheilt werben, deren loyales 
Benehmen von ihrer Ortspolizei befcheinigt ift, und welche außerdem die zur 
Erfüllung der ihnen obliegenden Pflichten erforderlichen Eigenfhaften, mit: 
bin den hinreichenden Grad der Bildung und Beurtheilung befigen, um eine 
Leihbibliothek ihrem Zwecke und den beftehenden Gefegen gemäß zu verwal- 
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ten, infonbecheit ift aber mit Strenge und Sorgfalt auf den Nachweis des 
bisherigen tadellofen Betragens zu fehen. 

3) Bücher und andere Drudfachen, welche entweder durch ihren Inhalt, ober 
dabei befindliche Kupferftiche, im irgend einer Beziehung für Religion, Sitt: 
lichkeit, Anftand und bürgerliche Ordnung anftößig, zweideutig oder ſchluͤpf⸗ 
tig find, fo wie diejenigen, welche die Ehrerbietung gegen den Regenten und 
die Achtung vor der Staatöverfaffung verlegen, ober gar auf Erregung der 
Unzufriedenheit mit der Regierung abzweden, und frechen unehrbietigen Ta⸗ 
dei ihrer Anordnungen und Handlungen enthalten, dürfen durchaus in keiner 
Leihbibliothek geduldet werden, und es ift hierauf mit gleicher Strenge zu 
halten, als bei dem Drude von dergleichen Schriften. 

4) Die Befiger von Leihbibliothefen müffen das vollftändige Verzeichniß ber 
für diefelben beftimmten Sachen der Orts :Poligeibehörde zur Genehmigung 
vorlegen, und leßtere für die fpäter anzufchaffenden Schriften-befonders nach⸗ 
ſuchen; ohne diefelben dürfen fie aber kein Buch ausgeben. 

5) Daß biefer Beftimmung nicht zumider gehandelt werde, davon hat die Po: 
lizeibehörbe durch zumeilen von Amtswegen unerwartet anzuftellende Nach— 
ſuchungen fidy zu Überzeugen, und dann nicht allein die etwa vorgefundenen, 
mit obgedachter Genehmigung nicht verfehenen, Bücher zu confisciren, fon: 
dern aud) nad) weiterer Vorfchrift diefer Verordnung zu verfahren. 

6) Bücherverleiher, welche eine Drudfchrift ohne Genehmigung der Polizeibe- 
hörbe, oder wohl gar ihrer Beftimmung zumider, ausgeben, find nad) Be: 
ſchaffenheit der Umftände, außer der Confiscation der ohne Genehmigung 
oder verbotswidrig ausgegebenen Schrift, mit angemeffener Geld» oder der, 
im Cenſur-Ediet vom 19. December 1788 feftgefegten Gefängnißfirafe zu 
belegen, und ift bei wiederholten Gontraventionen ihnen der Gemwerbefchein abs 
zunehmen, und ihre Leihbibliothef zu fchließen. 

(Refeript des Minifteriums des Innern und der Polizei vom 1. October 1819. 

v. Kps. U. Bd. 3. Heft 4. ©. 945 — 47.) 

(Zusatz 4.) Wir ıc Thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: Durch 

Verordnung, das in ber beutfchen Bundesverfammlung vom 20. Septernber 

—* een d. J. auf fünf Jahre einſtimmig verabredete Preßgeſetz, iſt für 

riften nag ſaͤmmtliche Bundesſtaaten feftgefegt worden: 

dem Beſchluß F. J. So lange, als der gegenwaͤrtige Beſchluß in Kraft bfei- 

des deutſchen Ken wird, dürfen Schriften, die in Form täglicher Blätter oder 

ee beftweife erfcheinen, defgleichen folche, die nicht Über zwanzig Bo— 

d. 3. auf fünf gen in Drud ſtark find, in feinem deutfchen Bunbesftaate ohne 

Sabre einzu: Vorwiſſen und vorgängige Genehmbaltung der Landesbehörde, zum 

richten if. Druck befördert werden. 

Schriften, die nicht in eine der hier namhaft gemachten Glaffen gehören, 
werden fernerhin nach den in den einzelnen Bunbdesftaaten erlaffenen oder noch 
zu erlaffenden Gefegen behandelt. Wenn. dergleihen Schriften aber irgend 
einem Bunbesftante Anlaß zur Klage geben; fo foll diefe Klage im Namen der 
Regierung, an welche fie gerichtet ift, nad) den in den einzelnen Bundesftaaten 
beftehenden Formen gegen bie Verfaffer oder Verleger der dadurch. betroffenen 
Schrift erledigt werden. 

$.2. Die zur Aufrechthaltung diefes Beſchluſſes erforderlichen Mittel und 

Vorkehrungen bleiben der näheren Beflimmung der Regierung anheimgeftellt ; 

fie müffen jedoch von der Art fein, daß dadurch dem Sinn und Zwed der Haupt: 

beſtimmung des $. 1. vollftändig Genüge geleiftet werde. 

$.3. Da der gegenwärtige Befchluß durch die unter ben obwaltenden Um: 
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ftänden von den Bundes » Regierungen anerkannte Nothwendigkeit vorbeugenber 
Mafregein gegen den Mifbraudy der Preffe, veranlaßt worden ift; fo können 
die auf gerichtliche Verfolgung und Beftrafung der im Wege des Drucks bereits 
verwirklichten Mißbraͤuche und Vergehungen abzwedenden Gefege, in fo weit 
fie auf die im 1Iften $. bezeichneten Claffen von Drudfchriften anwendbar fein 
follen, fo lange biefer Befchluß in Kraft bleibt, in Feinem Bundesflaate als 
zureichend betrachtet werben. 

$. 4. Seder Bundesftaat ift für die unter feiner Oberaufficht erfcheinenden, 
mithin für fämmtliche unter der Hauptbeftimmung des $. 1. begriffenen Drud« 
fhriften, in fo fern dadurch die Würde oder Sicherheit anderer Bundesſtaaten 
verlegt, bie Verfaffung oder Verwaltung derfelben angegriffen wird, nicht nur 
den unmittelbar Beleidigten, fondern auch der Gefammtheit des Bundes ver⸗ 


antwortlich. 

$.5. Damit aber dieſe in dem Weſen bes beutfchen Bundesvereins gegruͤn⸗ 
bete; von befien Fortdauer unzertrennliche, wechfelfeitige Werantwortlichkeit nicht 
zu unnügen Störungen bed zwifchen den Bundesftaaten obmwaltenden freunds 
ſchaftlichen Verhättniffes Anlaß geben möge; fo übernehmen ſaͤmmtliche Mit: 
glieder des deutfchen Bundes bie feierliche Verpflichtung gegen einander, bei der 
Aufficht über die in ihren Ländern erfcheinenden Zeitungen, Zeit« und Flugs 
ſchriften mit wachſamem Ernſte zu verfahren und diefe Aufficht dergeftalt > 
haben zu laffen, daß dadurch gegenfeitigen Klagen und unangenehmen € 
rungen auf jede Weife möglichft vorgebeugt werde. 

6.6. Damit jedoch audy die, durch gegenwärtigen Befchluß beabfichtigte, 
allgemeine und wechfelfeitige Gemwährleiflung der moralifchen und potitifchen Uns 
verleglichkeit der Gefammtheit und aller Mitglieder des Bundes nicht auf eins 
zelnen Punkten gefährdet werben könne; fo foll in.dem Falle, wo die Regie⸗ 
rung eines Bundesftaats ſich durch bie in einem andern Bundesſtaate erfcheis 
nenden Drudfchriften verlegt glaubte, und durch freundfchaftliche Rüdfprache 
oder diplomatiſche Gorcefpondenz zu einer vollftändigen Befriedigung und Ab: 
bülfe nicht gelangen könnte, derſelben ausbrüdlich vorbehalten bleiben, über der⸗ 
gleichen Schriften Beſchwerde bei der Bundesverfammlung zu führen, letztere 
aber fodann gehalten fein, die angebrachte Beſchwerde eommiffarife unterfüs 
chen zu laffen, und wenn diefelbe gegründet befunden wird, die unmittelbare 
Unterdruͤckung der in Rede ftehenden Schrift, auch wenn fie zur Glaffe der perios 
diſchen gehört, alle fernere Fortſetzung derfelben, durch einen entfcheibenden Auss 
ſpruch zu verfügen. 

Die Bundesverfammlung foll außerdem befugt fein, bie zu ihrer Kennts 
niß gelangenden, unter der Hauptbeftimmung bes $. 1. begriffenen Schriften, 
in welchem deutfchen Staate ſie auch erfcheinen mögen, wenn folche nad) dem 
Gutachten einer von ihr ernannten Commiffion, der Würde des Bundes, ber 
Sicherheit einzelner Bundesftaaten, oder der Erhaltung bed Friedens und ber 
Ruhe in Deutſchland zumiderlaufen, ohne vorhergegangene Aufforderung aus 
eigener Autorität duch einen Ausſpruch, von welchem Beine Appellation ſtatt⸗ 
findet, zu unterdrüden, und bie betreffenden Regierungen find verpflichtet, die⸗ 
fen Ausſpruch zu vollziehen. 

8.7. Wenn eine Zeitung oder Zeitfchrift durch einen Ausſpruch der Bun⸗ 
des = Berfammlung unterbrüdt worben ift; fo darf der Redacteur berfelben 
birmen fünf Jahren in keinem Bundesſtaate bei der Rebaction einer ähnlichen 
Schrift zugelaffen werden. Die Berfaffer, Herausgeber und Berleger der 
unter der Hauptbeftimmung der $. 1. begriffenen Schriften bleiben übrigens, 
wenn fie den Vorſchriften diefes Beſchluſſes gemäß gehandelt haben, von aller 
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weitern Verantwortung frei, und bie im $. 6. erwähnten Ausfprüche ber Bun- 
desverfammlung werden ausfchließend gegen die Schriften, nie gegen die Per- 
fonen gerichtet. 

8.8. Sämmtlihe Bunbesglieder verpflichten fi, in einem Zeitraum von 
zwei Monaten die Bundesverfammlung von den Verfügungen und Vorfchrif- 
ten, durch welche fie dem $. 1. diefes Befchluffes Genüge zu leiften gedenken, 
in Kenntniß zu fegen. 

G. 9. Alle in Deutfchland erfcheinenden Drudfchriften, fie mögen unter den 

Beſtimmungen diefes Befchluffes begriffen fein oder nicht, müffen mit dem Na⸗ 
men des Verlegers, und in fo fern fie zur Claſſe der Zeitungen oder Zeitfhrif- 
ten gehören, auch mit dem Namen bed Redacteurs verfehen fein. Drudfchrif: 
ten, bei melchen dieſe Vorfchrift nicht beobachtet ift, dürfen in feinem Bundes⸗ 
ſtaate in Umlauf gefegt, und müffen, wenn folches heimlicher Weife gefchiehet, 
gleich bei ihrer Erfcheinung in Befchlag genommen, auch die Verbreiter derfel- 
ben, nad) Befchaffenheit der Umftände, zu angemeffener Geld = oder Gefängniß- 
ſtrafe verurtheilt werden, 
810, Der gegenwärtige einftweilige Befchluß fol, vom heutigen Tage an, 
fünf Sahre in Wirkfamkeit bleiben. Vor Ablauf diefer Zeit fol am Bundes⸗ 
tage grimbdlich unterfucht werden, auf welche Weife die im 18ten Artikel der 
Bundesacte in Anregung gebrachten gleichförmigen Verfügungen Über die Preß- 
fteiheit in Erfüllung zu fegen fein möchten, und demnaͤchſt ein Definitiv- 
Befchluß über die rechtmäßigen Grenzen der Preffreiheit in Deutfchland erfol⸗ 
gen, Wir find nicht nur entfchloffen, alle in gedachtem Bundesgefege außge- 
fprochenen Berabredungen und Beftimmungen in Unfern zum beutfchen Bunde 
gehörigen Provinzen auszuführen und Über die ſtrenge Befolgung derfelben wa⸗ 
chen zu laffen, fondern wollen, daß die Genfur nach gleihen Grundfägen in Uns 
ferer gefammten Monarchie behandelt werbe, 

Da ferner der von Uns übernommenen Verantwortlichkeit am beften genuͤ⸗ 
get werden kann, wenn alle auch mehr ald 20 Bogen ſtarke Drudfchriften, wie 
bisher, der Genfur unterworfen bleiben, fo lange das gegenwärtige Geſetz in 
Kraft bleibt, die Erfahrung aber gelehrt hat, daß die bisherige Einrichtung der 
Genfur mangelhaft, nicht einfach genug und in mancherlei Rüdficht unvolllom= 
men war; fo haben Wir befchloffen, das Cenſur-Edict vom 19, Dechr. 1788, 
fo wie alfe fich darauf beziehende, oder daffelbe erflärende Edicte und Refcripte, 
fo wie in den neuen oder wiedererworbenen Provinzen die das Genfurwefen bes 
treffenden früheren Verordnungen hierdurch aufzuheben, zugleich aber für alle 
Staaten der Monarchie, gegenwärtige neue allgemeine Cenſur-Vorſchrift für die 
in dem Bunbdesgefes erwähnten fünf Jahre als Fünftig einzige Norm bekannt 
machen zu laffen. Nach Ablauf derfelben behalten Wir Uns vor, dasjenige wei— 
ter zu beftimmen, was die Umftände erfordern merben. 

Mir haben demnach verordnet, was folgt. 

1. Alle in Unferm Lande herauszugebende Bücher und Schriften follen der 
in den nachftehenden Artikeln verorbneten Genfur zur Genehmigung vorgelegt, 
und ohne deren fchriftliche Erlaubniß weder gedruckt noch verkauft werden, 

. Die Genfur wird feine ernithafte und befcheidene Unterfuchung ber 
Wahrheit hindern, noch den Schriftftellern ungebührlichen Zwang auflegen, noch 
den freien Verkehr des Buchhandels hemmen. Ihe Zweck ift, demjenigen zu 
fteuern, was ben allgemeinen Grundfägen ber Religion, ohne Rüdficht auf die 
Meinungen und Lehren einzelner Religionsparteien und im Staate gebuldeten 
Secten, zuwider ift, zu unterdrüden, was die Moral und gute Sitten beleidigt, 
den fanatifchen Herüberziehen von Religionswahrheiten in die Politit und der 
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dadurch entftehenden Verwirrung der Begriffe entgegen zu arbeiten; endlich zu 
verhüten, was die Würde und Sicherheit, ſowohl des Preußifchen Staats, als 
der übrigen deutfchen Bundesftaaten, verlegt. Hierher gehören alle auf Erfchüt- 
terung der monacchifchen und in biefen Staaten beftehenden Verfaffungen ab- 
zweckende Theorien; jede Berunglimpfung der mit dem Preufifchen Staate in 
freundfchaftlicher Verbindung ftehenden Regierungen und der fie conflituirenden 

Derfonen, ferner alles was dahin zielt, im Preußifchen Staate, oder den deut: 

fchen Bundesſtaaten Mißvergnügen zu erregen und gegen beftehende Verordnun⸗ 

gen aufzureizen; alle Verfuche, im Lande und außerhalb bdeffelben Parteien oder 
ungefegmäfige Verbindungen zu fliften, oder in irgend einem Lande beftehende 

Parteien, welche am Umſturz der Verfaffung arbeiten, in einem günftigen Lichte 

barzuftellen. | 

HI. Die Aufficht über die Genfur aller in Unferm Lande heraustommen- 
ben Schriften, welchen Inhalts fie fein mögen, wird ausfchließlich den Ober- 
Präfidenten, fowohl in Berlin als in den Provinzen, übertragen, welche für jedes 
einzelne Fach eine zur größtmöglichften Befchleunigung erforderliche Anzahl ver- 
trauter wiffenfchaftlich gebildeter und aufgeklärter Genforen durch das im $. VI. 
beftimmte Ober-Genfur:Collegium, dem Polizei-Departement des Minifteriums 
des Innern, in Abficht auf auswärtige Verhältniffe, dem Minifterium der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, und auf theologifche und wiffenfchaftliche Werke dem 
Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten und des öffentlichen Unterrichts vor- 
ſchlagen werben, um unter ihrer Leitung und nach den ihnen gegebenen Inſtruc⸗ 
tionen fid) der Beurtheilung ber ihnen übergebenen Manufcripte, nach den im 
Artikel 1. feftgefesten Grundfägen zu unterziehen. 

IV. Die Cenfur ber Zeitungen, periodifcher Blätter und größerer Werke, 
welche fich ausfchließlich oder zum Theil mit der Beitgefchichte oder Politik be— 
fchäftigen, fteht unter der oberften Leitung Unſers Minifteriums der ausmwär- 
tigen Angelegenheiten, bie der theologifchen, rein wiffenfchaftlichen Werke, unter 
dem Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten und des öffentlichen Unterrichts, 
Alle übrigen Gegenftände der Genfur unter dem Polizeis Departement im Mi- 
nifterium des Innern, | 

Die Genfur von Gelegenheitss Gedichten und Schriften, Schulprogram- 
men und andern einzelnen Blättern diefer Art, außer den Ober-Präfidial-Städ- 
ten, bleibt den Polizeibehörben des Drudorts, jedoch unter der Aufficht und 
Controle der Ober Präfidenten, überlaffen. 

V. Alte katholifchen Religions und Andachtsbücher müffen, ehe fie der 
gewöhnlichen Genfur Übergeben werben, von dem Ordinarius oder feinem Stell- 
vertreter das Imprimatur erhalten haben, wodurch bezeugt wird, daß fie nichts 
enthalten, was ber Lehre der katholiſchen Kirche zumider waͤre. 

VI. Es fol in Berlin ein nach Verfchiedenheit der Gegenftände den in 
den $$. II. und IV. benannten Staats» Minifterien unmittelbar untergeorbne- 
tes, aus mehreren Mitgliedern und einem Secretair beftehendes Ober » Genfur: 
Collegium für die ganze Monarchie errichtet werden. 

Deffen Hauptbeftimmung fol fein: 

1) Die Befchwerben der Verfaffer und Verleger wegen gänzlicher oder partieller 
Berweigerung der Erlaubniß zum Drud zu unterfuchen, und nad) dem Geifte 
des gegenwärtigen Geſetzes in legter Inſtanz darüber zu entfcheiden ; 

2) über die Ausführung des Genfurgefeges zu wachen, jede ihm bekannt gewor⸗ 
bene Uebertretung beffelben, fo mie die Fälle, wo die verordneten Genforen 
dem Geifte des gegenwärtigen Gefeges nicht Genüge geleiftet zu haben fchei: 
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nen, ober über welche fich eine fremde ober einheimifche Behörde beklagt hat, 
mit einem Gutachten dem betreffenden Minifterium anzuzeigen ; 

3) mit den Dber-Präfidenten und Genfurs Behörden über Genfur » Angelegens 
heiten zu correfpondiren, ihnen die von den oben erwähnten Staats » Miniftes 
rien ausgehenden Inſtructionen zukommen zu laffen, fo wie ihre allfallfige 
Zweifel und Bedenflichfeiten nad) den ihnen von den gedachten Minifterien 
gegebenen Vorfchriften zu heben; 

4) das Verbot des Verkaufs derjenigen innerhalb oder außerhalb Deutfchlands 
mit oder ohne Genfur gedrudten Bücher, deren Debit unzuläffig fcheint, 
durch Berichte an die vorgedachten Minifterien zu veranlaffen. 

VII. Die der Akademie der Wiffenfchaften und den Univerfitäten bisher 
verliehene Genfur = Freibeit wird auf fünf Jahre hiermit fuspendirt. 

VIII. Die einländifhen Buchhändler find gehalten, die Beftimmungen 
des gegenwärtigen Geſetzes auch alddann zu beobachten, wenn fie ein Buch im 
Auslande druden laffen, auch find fie diefer Verpflichtung nicht: entbunden, 
wenn die ganze Auflage bloß fürs Ausland beftimmt ift. 

IX. Alle Drudfchriften müffen mit dem Namen des Verleger und 
Buhdruders, legterer am Ende des Werks, alle Zeitungen und Zeitfchriften mit 
dem Namen eines im Preußifhen Staate wohnhaften bekannten Redacteurs 
verfehen fein. 

Die Ober: Cenfur= Behörde ift berechtigt, dem Unternehmer einer Zeitung 
zu erklären, daß der angegebene Redacteur nicht von der Art fei, das nöthige 
Zutrauen einzuflößen, in weichem Falle der Unternehmer verpflichtet ift, entwe— 
der einen andern Redacteur anzunehmen, oder wenn er den ernannten beibehal: 
ten will, für ihn eine von Unfern oben erwähnten Staats: Minifterien auf den 
Vorfchlag gebachter Ober: Genfurbehörde zu beftimmende Gaution zu leiften, 

X, Es bleibt einem Buchdruder oder Verleger Überlaffen, das von ihm 
zu druckende Werk entweder im Ganzen in einer deutlichen Abfchrift, oder ſtuͤck— 
weife in gedrudten Probebogen zur Genfur einzureichen, in legterem Falle hat 
er es fich jedoch felbft beizumeffen, wenn nad) Vollendung eines Theild des Drucks 
der Genfor einen folgenden Abſchnitt unzuläffig fände, und durch Wegſtreichen 
beffelben das bereits gedruckte unnüg würde. Das zur Genfur überreichte Ma: 
nufeript wird von dem Genfor auf der erſten und legten Seite mit feinem Na- 
men und dem Datum bezeichnet, 

Iſt das Merk bogenweiſe der Genfur überreicht worden, fo muß das Jm- 
primatur auf jedem Bogen ausgebrüft fein. Die Erlaubniß zum Drud ift 
nur auf ein Jahr gültig; iſt der Druck nicht im Laufe deffelben beforgt wor: 
ben, fo muß eine neue Erlaubniß nachgefucht werben. 

Keine außerhalb der Staaten des deutfchen Bundes in deutfcher 

Sprache gedruckte Schrift, kann in den Königlichen Staaten verfauft werden, 

ohne die ausdruͤckliche Erlaubniß der Ober Genfurbehörbe. 

XII. Keine in Deutfchland verlegte Schrift in irgend einer Sprache, mo 
auf den Titel nicht der Name einer befannten Verlagshandlung ſteht, und wel- 
che der Buchhändler nicht durch diefe oder eine andere befannte, welche für die 
Nicytigkeit diefed Namens Gewähr leiftet, erhalten hat, darf verkauft werden. 

XUl. Der Buchdrucker und Verleger, welcher die im gegenwärtigen Ge: 
feße beſtimmte Vorſchrift befolgt und die Genehmigung zum Abdrud einer 
Schrift erhalten hat, wird von aller ferneren Verantwortlichkeit wegen ihres In: 
halts völlig frei. Sollte der im $. 6. des Bundesgefeges vom 20. September 
vorausgefehene Fall eintreten, und die Bundesverfammlung die Unterdrüdung 
einer folhen unter gehöriger Beobachtung der gegenwärtigen Cenſur-Vorſchrift 
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erfchienenen Schrift verfügen; fo hat ber Verleger Anfprudy auf Entfhädigung 
zu mahen. Dem Berfaffer kann in feinem Falle eine gleichmäßige vollftäns 
dige Befreiung von VBerantwortlichkeit zu Statten fommen, fondern, wenn es 
ſich finden follte, daß er des Genfors Aufmerkfamkeit zu hintergehen (3.8. durch 
eingeftreute ſtrafwuͤrdige Anfpielungen oder Zweideutigkeiten, deren beabfichtigter 
Sinn dem Genfor verborgen bleiben Eonnte) oder fonft durch unzuläffige Mittel 
die Erlaubniß zum Drud zu erfchleichen gemußt habe, fo bleibt er defhalb, bes 
fonder& bei einzelnen, in einem weitläufigen Werke vorfommenden unerlaubten 
Stellen, nad) wie vor verantwortlih, Iſt in einem ſolchen Werke der Verfaſ⸗ 
fer nicht genannt, fo muß der Verleger denfelben anzeigen; wenn er diefes nicht 
kann oder nicht will, oder der Verfaffer ift nicht ein im Lande gegenwärtiger 
DPreufifcher Unterthan, fo muß der Verleger die Verantwortung an deffen Stelle 
übernehmen, Uebrigens verfteht es ſich von felbft, daß, wenn in einer Schrift 
Stellen vorfommen, wodurch eine Perfon fic) für beleidigt hält, derfelben, der 
erfolgten Genfur und der Erlaubniß zum Drud ungeachtet, ihre Rechte gegen 
den Berfaffer und Verleger vorbehalten bleiben, | 

XIV. Eine unveränderte neue Auflage eines Werks, das feit der Be: 
kanntmachung gegenmwärtiger Cenſur-Vorſchrift mit Erlaubniß erfchienen war, 
kann ohne weitere Genfur auch im Auslande gebrudt werden, nur muß der 
Verleger der Genfur: Behörde, unter welcher dev Buchdruder fteht, oder wenn 
ed außerhalb gedruckt wird, derjenigen feines Wohnorts die gehörige Anzeige 


XV. Der Verleger ift, wenn er ein Werk mit Erlaubniß hat druden laf: 
fen, zu keiner Entrichtung für Genfur: Gebühren, auch von Bekanntmachung 
gegenwärtiger Cenſur⸗Vorſchrift an, zu Eeiner Ablieferung von irgend einem 
reis Eremplar an eine Bibliothek verbunden. Jedoch verbleibt die Verpflich— 
tung zur Abgabe eines Eremplars an den Genfo 

XVl 1) Seder Buchdrucker in Unfern Bernaten, welcher eine Schrift 

druckt, und jeder einländifche Verleger, der eine Schrift im In- oder Aus: 
lande druden läßt, ohne diefen Cenſur-Vorſchriften zu genügen, verfaͤllt bloß 
defhalb in eine polizeiliche Strafe, nad) Maßgabe der Gefährlichkeit des In— 
halts von Zehn bis Einhundert Reichsthaler und außerdem ift die Polizei bes 
fugt, die ganze Auflage einer folhen Schrift in Befchlag zu nehmen. Bei 
Miederholung diefed Vergehen wird die Strafe verdoppelt, Iſt der Ver: 
faffer ſelbſt Verleger, fo treffen auch ihn die Strafen des Verlegerd, Buch: 
händler und Buchdrucker, die zum dritten Male fich folder Vergehungen 
fchuldig machen, follen der Befugniß zu diefem Gewerbe verluftig fein. 

2) Iſt der Inhalt einer folhen Schrift an fich ftrafbar; fo treten außerdem 
die gefeßlichen richterlichen Strafen ein, wobei Wir erfldren, daß bei frechem 
und unehrerbietigem Zabel und Verfpottung der Landesgefege und Anordnun⸗ 
gen im Staate es nicht bloß darauf anfommen foll, ob Mifvergnügen und 
Unzufriedenheit veranlaßt worden find, fondern eine Gefaͤngniß- oder Fe: 
ftungsftrafe von ſechs Monaten bis zwei Jahren wegen ſolcher ftrafbaren 
Aeußerungen felbft verwirkt ift, 

Eine gleihe Strafe fol ftattfinden, bei Verlegung der Ehrerbietung 
gegen die Mitglieder des beutfchen Bundes und gegen auswärtige Negenten, 
und bei frechem, die Erregung von Mifvergnügen abzweckendem Zadel ihrer 
Regierungen. 

3) Für den Inhalt der Schrift ift zunächft ber Verfaffer, wenn aber der Ver: 
leger diefen Unfern Gerichten nicht flellen kann ober will, auch der Verleger 
verantwortlich. 
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4) Bloß die Unterlaffung der wahren Anzeige des Verlegers auf dem Titel einer 
Schrift, wenn fie auch mit Genfur gedruckt ift, foll polizeilich mit einer Geld⸗ 
buße von Fünf bis Funfzig Reichsthalern an dem Verleger beftraft werden. 
Eben fo foll dee Druder beftraft werden, der eine Zeitung ober periodifche 
Schrift ohne den Namen des Redacteurs drudt. 

5) Wer verbotene Schriften verkauft oder fonft ausgiebt, foll außer der Con— 
fiscation der bei ihm davon vorhandenen Eremplare mit einer Polizeiftrafe 
von Zehn bis Einhundert Reihsthalern, im Wiederholungsfalle mit Verdoppe⸗ 
lung derfelben und im dritten Falle, außer der doppelten Geldbuße, mit Ver: 
luft des Gewerbes beftraft werden. 

Zu den Verbotenen gehören alle in Deutfchland, ohne Namen des Verle- 
gers erfcheinende Schriften, und alle beutfche Zeitungen und Zeitfchriften, auf 
benen der Name des Redacteurs fehlt. 

XV. Zeitungen und andere periodiſche Schriften, fobald fie Gegenftände 
ber Religion, der Politik, Staatsverwaltung und der Gefchichte gegenwärtiger 
Zeit in fich aufnehmen, dürfen nur mit Genehmigung der oben gedachten Mini- 
fterien erfcheinen, und find von denſelben zu unterdrüden, wenn fie von diefer 
Genehmigung fchädlichen Gebrauch machen. 

(Verordnung vom 18. Oct. 1819. ©. ©, de 1819 ©, 224 — 32.) 
(Zusatz 5.) Die Anfrage der Königl, Regierung vom 9. d. M. wegen 
Ueber bie pos Öffentlicher Bekanntmachung der unterm 1. v. M. in Betreff der 
— Aufſicht auf die Leihbibliotheken ergangenen Circular-Verordnung 
Labbibliothe⸗ erledigt ſich dadurch, daß das Cenſur-Edict vom 19. Decbr. 1788 
ken. bei Erlaſſung jener Verordnung durch das Cenſur-Edict vom 18. 

v. M. noch nicht aufgehoben worden, dieſe Aufhebung auch bloß 
in Anſehung der Modalitäten des Buͤcher-Cenſurweſens erfolgt, und das obge= 
dachte Edict nur in dem enunciativen Theil der erwähnten Circular-Verord⸗ 
nung angeführt ift, überdies aber die Königliche Regierung aus dem Cenfur- 

Edict vom 18. v. M. von felbft erfehen wird, daß baffelbe den Unfug in diefem 

Gegenftand nicht mehr, als die früheren Gefege, dulden will, est kann die 

Beziehung auf das Ältere Genfur: Edict aus dem Publicando allerdings weg⸗ 

bleiben, und wird der baldigften Bekanntmachung bdeffelben entgegen gefehen. 

(Refeript des Minifteriums des Innern und der Polizei vom 29, Novbr. 1819. 

v. Kptz. A. Bd. 3. Heft 4. 9.949.) j 

(Zusatz 6.) a. Die Unmahrheiten, die unwuͤrdige Schreibart und die ge- 

Ueber das Ver: häffige Tendenz, durch welche die den Königlich Preufifchen Staat, 

= —— beffen Verwaltung und Maßregeln betreffenden Artikel in manchen 

gangs der in Ausländifchen Zeitungen fich auszeichnen, veranlaffen Mic, hier: 

England und mit Folgendes zu verordnen. 

Srankreih in 1) In Meinen fämmtlichen Staaten fol weder der Eingang 

deutſcher Spra⸗ noch der Durchgang aller in England und Frankreich 


d der i 
= Pieverfams im deutfcher Sprache heraustommenden Zeitungen geftattet und 


den heraus: zugelaffen werden. 
Eommenden 2) Diefem Verbote find fämmtliche in dem Königreid ber 
Beitungen. Niederlande, ſowohl in der dort vaterländifchen, 


als in franzöfifcher und deut ſcher Sprache herauskommenden Zeitun: 
gen unterworfen, es fei denn, daß eine Ausnahme davon durd) meine Ge- 
fandtfchaft bei des Königs der Niederlande Majeftät nachgefucht und von Mir 
bewilligt würde, Sollten gegen diefe Verbote dergleichen Zeitungen heim= 
licher Weife zum Lefen im Einlande eingebracht werben; fo verfällt der Be— 
ſteller derſelben im Entdeckungsfalle, in eine Geldftrafe von zehn Thaler 
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für jedes folchergeftalt eingegangene einzelne Zeitungsblatt und bei fich erge- 
bender Zahlungsunfähigkeit, in eine verhältnifmäßige Gefängnißftrafe. Diefe 
Strafen werden in MWiederholungsfällen verdoppelt. Verſuche der Durch— 
führung ber vorbenannten Zeitungen durch die Preußifchen Staaten, werden 
mit der Gonfiscation der Zeitungsblätter geahndet. Wenn Staatödiener, 
und befonders Poftbeamte, den Eingang oder die Durchführung der verbote- 
nen Zeitungen wider die Erwartung zulaffen, oder befördern; fo ift gegen 
diefelben nad) den Strafgefegen gegen die vorfägliche oder aus grober Fahr: 
läffigkeit oder Unmiffenheit entftandene Verlegung der Amtöpflichten zu ver: 
fahren. Ausgenommen von dem gegenwärtigen Verbote werden nur dieje— 
nigen der vorgedachten ausländifchen Zeitungseremplare, welche für die Mi- 
nifterien beftimmt find. Hiernady werden Sie dad Erforderliche verfügen. 
(Gabinetsordre vom 30. Dechr. 1819.) 

b. Dem Königlichen Allerhöchften Befehle zufolge wird die vorftehende 
Gabinetsordre hiermit befannt gemacht und Jedermann in den Königlich Preußi⸗ 
fchen Staaten zur Befolgung ber darin enthaltenen WVorfchriften angemiefen. 
Es haben befonders die Oberpräfidenten und die Poftbehörden auf die firenge 
Ausübung derfelben forgfam zu achten. Von dem Zage an, welchen die Ver- 
ordnung vom 28. März 1811 vorfchreibt, ift der Königliche Befehl als bekannt 
gemacht anzufehen. (Mefcript des Staatökanzlerd vom 30, December 1819. 
©. ©. de 1820 ©, 8.) 

(Zusatz 7.) Um die von einigen Buchhandlungen über die Anwendung des 
Ueber den rt. Xl. des Cenſur-Geſetzes vom 18. October 1819 geäußerte 
—— — irrige Anſicht zu berichtigen, veranlaſſe ich, im Einverſtaͤndniſſe mit 
ten durp de Herrn Fuͤrſten Staatskanzlers Durchlaucht, und nach eingefor⸗ 
Buchhandlun⸗ dertem Gutachten des Koͤnigl. Ober-Cenſur-Collegii, die Koͤnigl. 
gen. Regierung, durch eine oͤffentliche Bekanntmachung die Buchhand⸗ 
lungen darauf aufmerkſam zu machen, 
daß jede außer den Staaten des deutſchen Bundes in deutſcher Sprache ge— 
druckte und verlegte Schrift, auch wenn eine inländifche Buchhandlung auf 
dem Zitel ald Commiffionshandlung für diefelbe ſich anfündigt, den 
Beftimmungen des Artikeld XI. des Cenſur-Geſetzes vom 18. October v. 3. 
unterworfen, und folglich fo lange den verbotenen Schriften gleich zu achten 
ift, als die Ober» Eenfurbehörbe den Debit noch nicht erlaubt hat, indem kei⸗— 
nesweges ein Buchhändler, welcher zur Führung einer Schrift auf dem Titel 
ſich Öffentlich befennt, als deren Verleger angefehen werden kann. 
Der abfchriftlichen Einfendung ber diesfälligen Bekanntmachung fehe ich dem: 
nächft entgegen. (Reſcript des Minifteriums des Innern und der Polizei vom 
23. März 1820, v. Kptz. A. Bd. 4. Heft 1. ©. 46.) 
(Zusatz 8.) Auf die in Ihrem Berichte vom 12. d. M., über die Aus: 
Ueber die Bes dehnung ber Befchlagnahme verbotener Buͤcher auf den Privatbefis, 
— — gemachte Anfrage eroͤffne ich Ihnen, daß die Polizei verbotene 
Bücher bei Schriften, deren Befchlagnahme in den Buchhandlungen und Leih- 
Privatper: bibliothefen angeordnet ift, bei Privatperfonen in Befchlag zu neh— 
fonen. men nur bann die Befugniß hat, wenn bie Verfügung der Be: 
ſchlagnahme ſolches ausdrüdlich vorfchreibt. (Reſcript des Minifteriums des 
— und der Polizei vom 22. Novbr. 1821. v. Kptz. A. Bd. 5. Heft 4. 
e .) 


(Zusatz 9.) Mit Bezug auf den über das proviforifche Preßgeſetz un- 
Ueber bie ter Meiner Zuftimmung genommenen Bundestags = Befchluß, 
Bortdauer des verordne Ich hierdurch auf den Bericht des Staatsminifterii vom 
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Genfur:@ictd 2, d. M., daß das Genfur= Edict vom 18. October 1819, und 
are ee die Veftimmungen, welche in Beziehung darauf fpäter ergangen 
“ find, ferner gefebliche Kraft behalten follen, bis Ich darüber weitere 
Verordnungen erlaffen werde. Das Staatsminifterium hat die Aufnahme die- 
fed Meines Befehls in die Gefegfammlung zu veranlaffen, (Cabinetsordre vom 
18. Sept. 1824. ©. ©, de 1824 ©. 164.) 
(Zusatz 10.) Es ift hin und wieder die Anſicht geäußert, daß durch bie, 
Verbot der mittelft Alterhöchften Patents vom 25. September v. J. erfolgte 
— ———— Bekanntmachung des Bundesbeſchluſſes vom 5. Juli v. J. und 
Kauf aller aus insbe ſondere durch die daſelbſt ad nro. I. feſtgeſetzte Beſtimmung, 
zerhalb der Die beſtehende Geſetzgebung wegen der außerhalb der deutſchen Bun⸗ 
deutſchen Bun⸗ desſtaaten in deutſcher Sprache erſchienenen Schriften fuͤr einen 
ru in großen Theil der Monarchie abgeändert worden fei, und die 
Sprache ge: Vorſchrift der Allerhoͤchſten Verordnung vom 18. October 1819 
drudten Scrif:ad nro. XI. für die zum deutſchen Bunde gehörigen Provinzen 
ten ohne aus: alle Gültigkeit verloren habe, und ift daruͤber vom Königl. Ober: 
er Genfur: Collegium an die betreffenden Minifterien Bericht erſtat⸗ 
Dper:Genfurs tet. Bei näherer Erwägung der, ber Publication vom 25. Sept. 
behörde, in v. J. voraufgegangenen und Übrigen Verhandlungen hat ſich erge— 
Gemäßheit des hen, daß die obgedachte Anficht keinesweges gegründet ift, 
ee Schon die Faffung des Allerhoͤchſten Publications» Patents 
vom 5. Zuii vom 25. Sept. v. J. bei dem Elar am Zage liegenden Zwede der 
1832 und ber dadurch bewirften Bekanntmachung zeigt deutlich, daß eine Abaͤn⸗ 
Verordnung derung der feftftehenden Gefeßgebung nicht beabfichtigt worden ift. 
er Obwohl durch den Bundesbefhluß vom 20. Septbr. 1819 
" veranlaßt und denfelben mit in fich begreifend, ift die Verordnung 
vom 18. Ditober 1819 keinesweges eine nur für die zum deutfchen Bunde ges 
hörigen Provinzen, fondern vielmehr. eine für die gefammte Monardie 
gültige neue allgemeine Genfur:VBorfchrift, indem fie das frühere Genfur-Edict 
vom 19. December 1788, fo mie alle fich darauf beziehende oder daffelbe erflä= 
rende Edicte und Referipte, auch eben fo in den neuen und wieder erworbenen 
Provinzen die, das Genfurwefen betreffenden frühern Verordnungen ausdrüd: 
Lich aufhebt. 

Zugleich behalten Se. Königl. Majeftät ſich ausdrüdlich darin vor, nad 
Ablauf von 5 uhren dasjenige weiter zu beftimmen, was die Umftände erfor: 
dern werden. 

Die Aufhebung und Abänderung der Verordnung vom 18. October 1819 
ift aber bei dem Publications - Patent vom 25. September v. 3. weder für die 
gefammte Monarchie, noch für irgend einen Theil derfelben irgend beabfichtige 
noch ausgefprochen worden, und infonderheit gilt Died von dem, im Eingange 
jener Verordnung ausgefprochenen, über die Vorfhriften des Bun— 
des: Befhluffes vom 20. September 1819 hinausgehenden, 
Grundfäge, wonach alle, auch mehr ald 20 Bogen ſtarke Drudichriften, 
fo lange diefe Verordnung in Kraft bleibt, der Genfur, wie bisher, 
unterworfen bleiben follen. 

Ein fo mefentliher und wichtiger Grundfag, von welchem nicht abgewi= 
chen werden kann, würde, wie von felbft vorliegt, nur durch eine ausdrüd: 
liche Beſtimmung des Alterhöchften Gefeggebers, die aber nirgends vorliegt, 
außer Kraft gefegt werden können. In Uebereinftimmung mit diefem Grund» 
faße, deffen unverändert fortdauernde Gültigkeit überall nicht bezweifelt werden 
kann, fegt der Art. XI. der mehrgedachten Verordnung insbefondere feit: 
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Daß Feine außerhalb der Staaten des deutfchen Bundes in beutfcher Spra⸗ 
che gedrudte Schrift ohne ausdrüdtiche Erlaubniß der Ober: Genfurbehörde 
in den Königlichen Staaten verkauft werden darf. 
Diefe Vorfchrift involviert bei ihrer Allgemeinheit fchon die weniger umfaffende 
Beftimmung: 
Keine in einem nicht zum beutfchen Bunde gehörigen Staate in deutfcher 
Sprache im Drude erfcheinende Zeit s oder nicht über 20 Bogen betragende 
fonftige Druckſchrift politifhen Inhalts darf in einem Bundesftaate, ohne 
vorgängige Genehmigung der Regierung deffelben, zugelaffen und ausgege⸗ 
ben werden. 

Indem nun bie beutfche Bundesverfammlung biefe legtere Beltim: 
mung, unter Mitwirtung des diesfeitigen Königlichen Bundestags Gefandten, 
in ihrem Beſchluß vom 5. Juli v. I. aufnahm, und dadurch dasjenige, was 
feit 1819 in der Preußifhen Monarchie gefeglich feftfteht, zur gefeglichen 
Norm für ſaͤmmtliche deutfche Bundesftanten machte, Ändert fich hierbei für 
Preußen gar nichts, als der Umfang feiner Bundes» vertragsmaͤßigen Be: 
rechtigung im Verhältniffe zu den übrigen Bundesftaaten. Nachdem die 
dieöfeitige Regierung in Beziehung auf die Behandlung der außerhalb des deut: 
fchen Bundes erfcheinenden Druckſchriften bisher gar feine vertragsmäßigen An- 
fprüche an die Übrigen deutfchen Bundes: Regierungen zu machen gehabt hatte, 
weil das proviforifche Bundespreßgefeg vom 20. September 1819 keine dies: 
fällige Vorſchrift enthält; gewann fie durch den Bundesbefchluß vom 5. Juli 
v. 3. zuerft die Befugniß, von jedem andern Bundesftaate zu verlangen, daß in 
demfelben eben fo, wie ed in der Preufifhen Monarchie bisher ſchon der Fall 
war, »Eeine in einem nicht zum deutfchen Bunde gehörigen Staate in deutfcher 
Sprache zum Drude erſcheinende Zeit» oder nicht über 20 Bogen betragende 
fonftige Drudfchrift politifchen Inhalts ohne vorgängige Genehmigung der bes 
theiligten Regierung zugelaffen oder ausgegeben werde.« Was bisher nur für 
die gefammte Preufifhe Monarchie landesgefeglihe Norm mar, ift 
alfo eine für ſaͤmmtliche Bundesftaaten bundesgefeglihe Norm gewor: 
den, und ſoll hinfuͤro auch in diefer zweiten und neuen Eigenſchaft für die, 
zum deutfchen Bunde gehörigen Preußifchen Provinzen gelten, 

Diefes nicht fowohl vor den Königlichen Behörden und Unterthanen in 
den eben genannten Provinzen, ald vor den übrigen Bundes » Regierungen und 
vor ganz Deutfchland in gefeglicher Form auszufprehen, war der einzige 
Zweck des Allerhoͤchſten Patents vom 25. Septbr. v. F., wie auch am Schluffe 
deffelben ansdruͤcklich geſagt wird, indem es dafelbft heißt: 

Wiewohl die beflagenswerthen Erfcheinungen, wider welche die Bundesge⸗ 
walt gefeßgebend einzufchreiten fich genöthigt gefehen hat, Unfern Staaten 
überall fremd geblieben find; fo haben Wir doch in Unferer Eigenfchaft 
als Bundesfürft feinen Anftand genommen, bie vorftehenden Befchlüffe 
der Bundesverfammlung als gefeglihe, Unfere fämmtlihen Un: 
terthbanen in den Bunbesftaaten verpflichtende Verfuͤgun— 
gen hierdurch Öffentlich befannt zu machen. 

Es ergiebt ſich hieraus von felbft, daß des Könige Majeftät bei Publica— 
tion des Patents vom 25. September v. 3. überall weder beabfichtigen fonnten, 
noch beabfichtigt haben, dadurch irgend eine Beftimmung der Verordnung vom 
18, October 1819 abzuändern, oder aufzuheben, infonderheit aber, daß es nicht 
in Allerhoͤchſtdero Willensmeinung gelegen haben kann, zu geftatten, daß man 
binfüro wider die Worfchrift des Art. XI. jener Verordnung außerhalb der Staa— 
ten des deutfchen Bundes in deutfcher Sprache gedrudten Schriften, wenn fie 
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nur über 20 Bogen ftark find, in die zum deutfchen Bunde gehörigen Provinzen 
der Monarchie, auch ohne die ausdrüdliche Erlaubniß der Ober - Genfurbehörbe, 
zulaffe und debitire, während der Verkauf folcher Schriften in den nicht zum 
deutfchen Bunde gehörigen Provinzen, ohne ausdrüdliche Erlaubniß der Ober- 
Genfurbehörde, nad) wie vor verboten bleiben folle, | 

Abgefehen von der durch nichts begründeten Willkuͤrlichkeit einer folchen 
BVerfchiedenheit in der Behandlung der zum deutfchen Bunde gehörigen Provin= 
zen der Monarchie, unter welchen in ber Verordnung vom 18. October 1819 
gar Fein Unterfchied gemacht worden iſt, — wäre e8 auch uner£lärlih, warum 
in einem Momente, wo der beutfche Bund ſich durch die freche Zügellojigkeit der 
Preſſe, und befonders durch die derfelben im Auslande zu Theil werdende Bes 
günftigung bewogen fand, gegen die Zulaffung der außerhalb Deutfchlands in 
deutfcher Sprache erfcheinenden Schriften neue Eräftige und nachdruͤckliche Maß- 
regeln zu ergreifen, gerade Unfer Gouvernement ſich hätte bewogen finden koͤn⸗ 
nen, bei biefer Gelegenheit und ausſchließlich für feine zum Bunde 
gehörigen Provinzen von der Strenge nachzulaffen, womit daffelbe diefen Gegen- 
ftand auf den Grund beftehender Gefege bisher behandelt. 

Daß deffenungeachtet die Meinung auflommen oder Raum gewinnen 
Eönnte, als ob nach dem Allerhöchften Publications» Patente vom 25. Septbr. 
v. J. die außerhalb der deutfchen Bundesftaaten in deutfcher Sprache erfchei- 
nenden Drudfchriften, welche über 20 Bogen ftark find, der geſetzlich angeord⸗ 
neten befonderen Erlaubniß zu ihrem Debit in der Preußifhen Monarchie für 
die Zukunft nicht mehr bedürften, hat das Königliche Staats: Minifterium, als 
es den Erlaß jenes Patents bei des Könige Majeftät in Anwendung brachte, in 
Erwägung der oben dargeftellten und Elar am Tage liegenden Umftände, fo wie 
im Vertrauen auf das gefunde Urtheil der betheiligten Behörden und der Uns 
tertbanen, nicht annehmen zu dürfen geglaubt und deßhalb audy bei Abfaffung 
feines diesfälligen Berichts für überflüffig erachtet, die Hinzufügung einer aus= 
drüdlihen Erklärung, wegen Fortdauer der allgemeinen Beflimmung ad Art. 
Xl. der Verordnung vom 18. October 1819 in Vorfchlag zu bringen, Unter 
ähnlichen Verhältniffen hat es auch die Kaiferlich Defterreichifche Regierung nicht 
für nöthig erachtet, bei Publication des Bundesbefchluffes vom 5. Suli v. J. 
die Fortdauer fämmtlicher Beftimmungen ber Defterreihifchen Genfur = Gefeg- 
gebung ausdruͤcklich zu bevorworten. 

Die betreffenden Königlichen Minifterien haben das Königliche Ober Gen 
fur Collegium, auf beffen Anfrage hiernady bereits unterm 11. Februar d. J. 
befchieden, und veranlaffe ih Ew. Hochwohlgeboren zu verfügen, daß biefe Be— 
flimmung zur Kenntniß und Nachachtung der Gerichtshöfe und des öffentlichen 
Minifteriums gebracht werde, (Reſcript vom 10. Dct. 1833. v. Kptz. J. 
Bd. 42. ©, 452.) 


— F. 157. Wer, mit Vorbeygehung der Obrigkeit, 
ſich felbſt, ohne beſondere Zulaſſung der Geſetze, Recht 
zu verſchaffen ſucht, fol, wenn es ohne Gewalt an Per: 
fonen oder Sachen gefchieht, mit Geldbuße oder bür= 
gerlihem Arrefte geftraft; fonft aber, nad) Verhält- 
niß der auögeübten Gewalt, mit zwey= bis fechömonat= 
licher Gefängniß:, Feſtungs- oder Zuchthauöftrafe bes 
legt werden. 
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$. 158. Wer dergleichen Selbfthülfe der fchon er- 
folgten obrigkeitlichen Entſcheidung zumider verübt, ift, 


3u $. 157. (572. 619.) Anmerkung 1. 

Es denuncürte jemand gegen ben andern als Pasquillanten und wegen unerlaub: 
ter Selbfthülfe, weil er ihn, mit Bezeichnung feines Namens nach dem Anfangsbudh: 
ftaben, öffentlich in den Zeitungen zur Bezahlung einer Schuld innerhalb vier Wos 
chen mit der Drohung aufgefordert: hatte, daß er fich fonft die entftehenden Unan- 
nehmlichkeiten felbft beizumeffen hätte, 

Der Gegentheil konnte diefen Bor ang zwar nicht laͤugnen, wollte folchen aber 
weder für unerlaubte Gelbfthülfe, noch für eine Injurie gelten laffen. Das erftere 
nicht, „weil, nad) feiner — — nicht jede Selbſthuͤlfe unerlaubt, verboten 
und ſtraͤflich ſei. Dies beweiſe ſchon der Umſtand, daß der Geſetzgeber ſowohl in 
Tit. 20, Thl. 2. 8. 157. des Allg. Landrechts, als auch alle Criminal-Rechtslehrer, 
wenn fie von der Selbſthuͤlfe als Verbrechen redeten, ſich immer noch eines Beiworts 
(unerlaubte ober verbotene Selbſthuͤlfe) bedienten. Auch wäre bie erlaubte Selbſt— 
bülfe nicht bloß von den Fällen des Nothrechts oder der Nothwehr zu verftehen, 
denn durch dieſes jus aequivocum werde die Gelbfthülfe nur in concreto unftraf: 
bar, nidt an und für ſich unfträflich, noch durch die fubjective Straflofigkeit objec- 
tiv gefegmäßig (Kants Rechtslehre, ©. 41.). Es müffe alfo noch andere Fälle geben, 
wo auch in rechtlicher Hinſicht die Selbſthuͤlfe zuläffig und erlaubt fei, und glaube 
Bellagter die Borfchriften des Geſetzes wegen unerlaubter Selbfthülfe nur von ben- 
jenigen Fällen verftehen zu koͤnnen: 1) wo das Recht felbft ftreitig fei, weil das 
Gefes dabei immer ein Vorbeigehen der Obrigkeit, alfo die Nothwendigkeit einer 
rechtlichen Entſcheidung vorausfege; 2) wenn durch die Selbfthülfe das Rechts: 
verhaͤltniß zwifchen beiden Theilen und ihr bisheriger Zuftand verändert worden.” 

„Beides fei hier nicht vorhanden. Denn der Schuldner läuane feine Verbindlichs 
keit nicht, und wenn man auch ſchon die bloße — mit der Erfuͤllung und 
Zahlung fuͤr einen ſolchen Fall anſehen wollte, der die richterliche Huͤlfe nothwendig 
mache, ſo ſei doch durch jene oͤffentliche Aufforderung in dem deßfallſigen Rechtsver— 
haͤltniß nichts geaͤndert, und enthalte dieſelbe auch keinen phyſiſchen Zwang. Pſycho⸗ 
logiſche Roͤthigung ſei aber nicht ſchlechthin verboten, und das Geſetz felbft erklaͤre 
die Drohung, ſein Recht en zu wollen, für feinen rechtlidy unerlaubten Zwang. 
Aug. Landrecht Thl. 1. Zit. 4, 8. 38,” j 

„Sben fo wenig enthalte diefe Öffentliche Aufforderung an und für fich eine Be: 
leidigung. Niemand werbe behaupten wollen, daß es nicht erlaubt fei, feinen Schuld: 
ner zu mahnen; vielmehr mache das Gefeg feldft in mehreren Fällen, 3. B. bei 
Schuiden, deren Verfalltag, fo wie hier, nicht beftimmt fei, die Interpellation und 
Kündigung zur Pflicht und überlaffe es dem Gläubiger, ob er biefe gerichtlich oder 
außergerichtlich bewirken wolle (Thl. 1. Zit. 11. 8. 764.) , 

„Das Beleidigende könne alfo nur in der Art und Weife liegen, wie die Mah— 
nung geſchehen wäre, entweder weil fie Öffentlich bewirkt worden, ober weil fie als 
Bernachläffigung des gefeslichen Weges und Vorbeigehung der obrigkeitlichen Hülfe 
anzufehen wäre, Das lestere könne man wohl nur dann annehmen, wenn erſt ges 
feslich beftimmt fein würde, wie viel Mal man außergerichtlicd mahnen könnte, ehe 
man Elagen müßte, In Rüdficht des erften Umftandes fei e8 zwar richtig, daß biefe 
Erinnerung vor ben Augen des ganzen Publicums unangenehm ſei; allein man halte 
es ja nod für nichts Befchimpfendes, Schulden zu maden, vielmehr für großen 
Weltton, feine Schulden nicht zu bezahlen, und wohl gar damit groß zu thun. Aud) 
fei niemandem verwehrt, es feinen Freunden und Bekannten, fo viele er habe, münd» 
lich zu fagen, daß einem der und der fo viel ſchuldig ſei. Deßhalb gäbe es Feine 
Verpflichtung zur Verfchwiegenheit, und ob es nun durch den Druck noch einigen 
Menfchen mehr bekannt werde, könne wohl über bie Rechtlichkeit und Zuläffigkeit der 
Dandlung nicht entfcheiden. — Selbft der Umftand, daß der Schuldner durch diefe 
Publicitaͤt in Schaden verfegt werben koͤnne, verdiene Feine Rüdficht, Denn wer 
ſich feines Rechts innerhalb der gefegmäßigen Schranken bediene, werbe für den dar⸗ 
aus entftehenden Schaden nur dann verantwortlih, wenn er unter mehreren mög: 
lichen Arten, daffelbe auszuüben, aus Bosheit oder Schadenfreude, und in 
ber Abſicht zu befhädigen, gerade bie nachtheiligfte wähle; und auch dann 
bafte er nur für den unmittelbar daraus entftehenden Schaden. Allg. Landrecht 
Thl. 2. Zit. 20. $. 515. 516,, Thl. 1. Zit. 6. $. 37. 131. Eine ſolche Abſicht 
fei bier nit zu finden; fein Verfahren liege keinesweges außerhalb der Schranken, 

Aug. Eriminalreht III. Bb. 
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wenn ed ohne Gewalt gefchieht, mit ſechswoͤchentlicher 
bis ſechsmonathlicher, bey gebrauchter Gewalt hingegen, 
mit ſechsmonathlicher bis zweyjähriger Feſtungs- oder 
Zuchthausſtrafe zu belegen. 

$. 159, Iſt bey Ausübung der Selbfthülfe ein 
anderes Verbrechen, welches fchwerere Strafe nach fic) 
zieht, begangen worden: fo wird dieſe wegen der hin— 
zufvetenden Beleidigung des Staats allemal gejchärft. 

$. 160 a). Wer Perfonen, zu deren Anzeigung die 
Unterthanen des Staats von der Obrigkeit oͤffentlich 
befonderd aufgefordert werden, wiſſentlich verheimlicht, 
oder ihre Flucht befördert, hat Gefängnißftrafe auf 
vierzehn Zage bis drey Monathe verwirkt. 

4) Exbres $. 160 19). Wer gefänglich eingezogene Perfonen 





welche die Gefege ihm offen gelaffen hätten, und es fei mithin res merae faculta- 
tis, ob er dieſen Weg der öffentlichen Aufforderung oder der gerichtlichen Klage ein- 
fhlagen wolle. Er habe aud) feine guten Gründe gehabt, dies Verfahren der ge 
rihtlihen Klage vorzuziehen. Er habe auf mehrere feiner Briefe gar Feine Antwort 
erhalten, und daher nicht einmal mit Gewißheit gewußt, ob ſich fein Schuldner nod) 
an feinem bisherigen Aufenthaltsorte befinde. Und wenn er dies audy erfahren Eönne, 
fo habe er bei der Entfernung ihrer Wohnörter doch die Langſamkeit und Koſtſpie— 
ligkeit des gerichtlichen Verfahrens gefcheut, und bei der Nähe der Grenze eine heim: 
lie Entfernung gefuͤrchtet; auch wiſſe er zu gut, wie viel Mittel und Wege einem 
unbilligen Edyuldner offen ftünden, die Vollſtreckung ber richterlichen Erkenntniſſe, 
befonders wenn der Kläger nicht anweſend fei, fondern weit entfernt Iche, zu vers 
eiteln. Es liege alfo weder in feiner Handlung felbft etwas Beſchimpfendes, noch 
gehe daraus, in Verbindung mit den übrigen Umftänden, bie Abficht hervor, ben 

läger dadurch kraͤnken und beleidigen zu wollen; und eines von beiden fei doch zum 
Begriff der Injurie, mithin auch eines Pasquills, erforderlich. — 

So gut nun aud diefe Vertheidigung ausgefhmücdt fein mag, fo ift es doch 
Mar, daß ein ſolches Verfahren immer einen Beweis der Geringfhägung gegen 
denjenigen abgiebt, gegen weldyen man es fich erlauben zu Eönnen glaubt, wenn aud) 
die Dandlung an und für ſich nicht befchimpfend ift (d. 545. 571.). Es kann fer: 
ner feine andere Abficht dabei zum Grunde liegen, als den Ecyuldner durch diefe 
Bent: weil fie ihm unangenehm fein muß, zur Erfüllung feiner Verbindlich— 
eit anzufpornen. Sie beabfichtigt ſonach unmittelbar eine Kränkung des Andern, 
um erft durch diefe dem eigentlichen Zwed zu erzwingen. Cs wird alfo allerdings 
eine Verlegung des rechtlichen Zuftandes des Andern dadurch beabfichtiat und bewirkt, 
und nach d. 538. 539, eine Injurie verübt, da der erlaubte Zwed allein, fo wenig 
ben Vorſatz der Ehrenkraͤnkung auszufchließen vermag. als dies die Wahrheit des 
Vorwurfs oder die bemfelben beigefügte Bedingung bewirken foll (. 547. 548.). 
Auch ift der Gläubiger zu diefem Schritte nicht genöthigt, ba ihm ber gefegliche 
Weg ber Klage offen fteht. Es bleibt immer ein unerlaubtes Mittel zum Zweck, 
und Fann um fo weniger für eine innerhalb der gefeglihen Schranken liegende er: 
laubte Art, fein Recht zu verfolgen, angefehen werden, als dieſe Verfolgung feines 
Rechts, Sobald fie mit einem Zwange verknüpft ift, nur auf dem ausdrudlid 
borgefhriebenen Wege und gerichtlich gefchehen darf. — Wären einer fols 
Ken Öffentlichen Aufforderung noch andere beftimmte Drohungen, z. B. den Namın 
Öffentlich bekannt zu machen ($. 574.), beigefügt, fo würde diefelbe um fo ftrafbarer 
werden, als fie außer der unerlaubten Gelbfthülfe auch noch einen un. in die 
vorbehaltenen Rechte des Staats und die Anmaßung einer Art von ganz unftatthafz | 
tem Privat: Strafrecht enthielte. 

Deßhalb bleibt denn fogar eine foldhe Aufforderung unzuläfjig, auch wenn fie erft 
nad) der gerichtlichen Einklagung, und nachdem alle Grade der Erecution vergchlid) 

durchgegangen worden, erlaffen würde, (Materialien ‚Heft 6. ©. 118— 124 Nr. 35.) 
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der Obrigkeit mit Lift entzieht, ober ihnen zur Flucht Yung der 
befoͤrderlich iſt, fol mit vierwöchentlichem bis fechömo- — 
nathlichem Gefaͤngniſſe beſtraft werden. 

F. 161. Wer einen Gefangenen mit Gewalt in 
Freyheit ſetzt, hat nach Verhaͤltniß der Schwere des 
von dem Entledigten begangenen Verbrechens, und der 
angewendeten Gewalt, außer der wegen des angerichte— 
ten Schadens verdienten Ahndung, eine ein= bis fechs- 
jährige Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe verwirkt. 

$. 162. Diefe Strafe findet ftatt, fobald das 
Gefängniß erbrochen worden, wenn aud) der Gefangene 
nicht wirklich zur Freyheit gelangt wäre. 

$. 163. Wer die Befreyung eines Gefangenen 
Hoch- oder eines Landeösverrätherd der Erſten Glaffe 
folchergeftalt ($. 160.») $. 161.) unternimmt, der hat 
die Strafe des Schwerdts; und in dem alle des $. 
160. a) ſechs- bis zehnjährige Feſtungs- oder Zucht- 
hauöftrafe verwirkt. 

$. 164. Lag bey ber unternommenen Befreyung 
oder Durcchhelfung, eine hoch- oder landesverrätherifche 
Abfiht zum Grunde: fo wird der Thaͤter felbft als 
ein Xheilnehmer an dem Hoch- oder Landeöverrathe 
beftraft. | 

$. 165. Iſt die gewaltfame Befreyung eines Ge= 
fangenen durch Zufammentrottung mehrerer Menfchen ges 
fchehen: fo findet, außer der durch die That felbft ver 
wirkten, auch noch die Strafe des Aufruhrs ftatt. 


(Zusatz 1.) Menn Ihr den in Eurem Bericht vom 6. dieſes angezeigten 
Ueber bie Be: Fall gehörig aus einander feget, fo werdet Ihr finden, daß wirklich 
eteiieng aug feine Luͤcke im Geſetz vorhanden fei. 
dem Gefäng: Daß ein Gefangener ſich in Freiheit zu fegen fucht, iſt an 
niſſe. und fuͤr ſich niemals, auch vor Emanirung des Landrechts nicht, 
nach der Praxi und den Meinungen der bewaͤhrteſten Criminal⸗ 
Rechtslehrer, z. E. des Kreß, des Böhmer ıc., für ein ſtrafwuͤrdiges Verbrechen 
gehalten worden. Veruͤbt er dabei Gewalt an Perfonen oder Sachen, fo wird 
er für diefe unbefugte Privatgewalt, nach Maßgabe ihrer Art und des dadurch 
verurfachten Schadens, nach denen darüber umftändlich genug vorhandenen Ges 
fegen, befttaft. Macht er mit mehreren ein Complot zum Ausbruche, fo will . 
er nicht bloß fich felbft, fondern zugleich Andere aus dem Gefängniffe mit Ges 
walt befreien, und alsdann finden die im Landrecht Thl. 2. Tit. 20. $. 160, 
bis 165. verorbneten Strafen allerdings wieder ihre Anwendung, indem es feis 
nen Unterfchieb machen kann, ob der, welcher gefänglich eingezogene Perfonen 
der Obrigkeit entziehen will, felbft ein Gefangener fei oder nicht. (Mefeript vom 


23. Mai 1796. €, ©, de 1796 oder Thl. 10. S. 403 Nr. 58, ‚und Off. 
Samml. ©. 21.) | | 
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(Zusatz 2.) Es fteht feinem Zuchthaus: Infpector zu, die nicht ausdruͤck⸗ 
Ueber die koͤr⸗ [ich erkannte Eörperliche Züchtigung bei der Ablieferung zum Zucht: 
—— — hauſe zu verhaͤngen. Er muß nicht die ihm nach der ihm vorge: 
ne, fhriebenen Inftruction zukommende Gaftigation der ſich ungebühr- 
brecher und lich betragenden Gefangenen Über die Grenzen der Inſtruction 
Zuchthausge- ausdehnen, da 3.8. 50 Hiebe die Grenzen folder Züchtigung über: 
eg ng fchreiten; fich der Schläge nicht bedienen, um gewiſſe Geftändniffe 
Zuchthaus: don ben Züchtlingen zu erpreffen; er kann gegen die entweichenden 
Snfpectoren. bei der Wiedereinbringung Feine eigenmächtigen Strafen verfügen, 
da in Ermangelung eines Pönalgefeges folche ohne Gewalt gefche: 
bene Entweihung nicht beftraft werden Eann, wenn Gewalt an Sachen, doch 
ohne Zufügung erheblichen Schadens gebraucht, allenfalls nur polizeimäßige 
Zuͤchtigung, mie fie in jeder Zuchthaus = Snfteuction vorgefchrieben ift, ftattfin- 
det; wenn aber zugleich Gewalt an Perfonen verübt, oder fonft ein delictum 
speciale concurrirt, richterlihe Unterfuhung und Erfenntniß eintreten muß. 
(Refeript vom 18. Decbr. 1797. Auszug ©. 277). *) 
(Zusatz 3.) a. Em, Ercellenz beehre idy mich), in der urfchriftlichen An: 
Strafe fahr: Sage, mit der Bitte um geneigte Rüdfendung, einen Bericht der 
— Regierung zu Bromberg ganz ergebenſt mitzutheilen, in welchem 
Be biefelbe um die Anmweifung der betreffenden Gerichtsbehoͤrden bittet, 
daß in den Fällen, mo die Entweichung von Zransportaten Gegenftand 
eines richterlichen Exrfenntniffes wird, dem leßteren zugleich eine Beſtimmung 
über die Verpflichtung der Zransporteurs, zur Zragung der $. 32. der Trans: 
port» Inftruction vom 16. Sept. 1816 gedachten Koften beigefügt werde. 
Da bdiefer Antrag gegründet erfcheint, fo erfuche Ew. Ercellenz ich ganz 
ergebenft, demgemaͤß das Erforderliche an die betreffenden Gerichtsbehörden ge: 
neigteft verfügen zu wollen. (Refer, vom 31. Decbr. 1822.) 
b. Mit dem Berichte des König, Ober: Appellationsgerichts vom 3. Fe: 
bruar e., Über den Antrag der Regierung zu Bromberg, wegen ber in ben Er- 


) Diefed letztere Refeript — welches ber Herausgeber fonft nirgends abgebrudt gefuns 
den hat — beruhet offenbar auf richtigern Grundfägen, als das im Zuſatz sub Nr. 1. auf: 
genommene. Im Eingange zu biefem wird gefagt, daß keine Lüde im Gefege vorhanden 
fei. Allein diefe möchte body wohl vorhanden fein. Die Gefege gegen unbefugte Privatge: 
malt an Sachen, tönnen nur die gegen die unerlaubte Selbfthülfe $. 157 — 159. diefes Ti: 
teld enthaltenen Gefege fein. Auf diefe kann aber in dem Refcripte vom 23. Mai 1796 
nicht Bezug genommen fein, denn wäre auf ben F. 157. Bezug genommen, fo beginge ber 
Gefangene, der fih ohne Gewalt an Perfonen oder Sachen in Freiheit fest, eine firafbare 
unerlaubte Selbſthuͤlfe, allein dad Reſcript fagt ausdruͤcklich, er beginge Feine flrafbare 
Handlung. Begeht nun diefer kein Vergehen, wenn er fidh befreiet, welches nad) ben $$. 
157. 158. geftraft werben Tann, d. h. wird bie eigenmächtige, ohne Gewalt an Perfonen 
ober Sachen von einem Gefangenen gefchehene Befreiung feiner felbft, als eine in Gemäß: 
beit der-5$. 157. 158. ſtrafbare Handlung nicht angefehen,, fo können auch biefe beiden Pa: 
ragraphen nicht auf bie eigenmädhtige, durch eine an Sachen verübte Gewalt gefchehene Bes: 
freiung eined Gefangenen angewendet werben, ohne ben Berfaffer bed Reſcripts vom 23. 
Mai 1796 mit fi) in Widerfprudy zu bringen. Diefed hat man im Nefcripte vom 18, Dec. 
1797 eingefehen, unb den Irrthum verbeffert. Begeht aber ber Gefangene bei feiner Bes 
freiung eine Gewalt an Perfonen, fo macht er fi) in Gemäßheit des $. 166. biefed Titels 

afbar. 

Hätte der Gefebgeber die eigenmädtige ohne oder mit Gewalt an Sachen, von einem 
Gefangenen bewirkte Befreiung feiner felbft betrafen wollen, fo hatte er bei Abfaffung ber 
66. 160 — 165. diefed Titels die Gelegenheit dazu. Indem er dort biefe Handlung nicht 
verpönte, erBlärte er fie für nicht firafwärdig. Der Richter alfo, der in Gemäßheit bed 
Referipts vom 23. Mai 1796 bie von einem Gefangenen durch Gewalt an Sachen bewirkte 
Befreiung eined Gefangenen befiraft, geräth mithin nicht allein mit ben Grundfägen beffel: 
ben, fondern auch mit den Gefegen in bireeten Widerſpruch. 
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Eenntniffen gegen fahrläffige Transporteurs aufzunehmenden Verpflichtung zur 
Tragung ber aufgelaufenen Zransportkoften, kann der Juſtizminiſter ſich nicht 
einverftanden erklären. 

Nach Vorfchrift des A. L. R. Thl. 2. Tit. 20, $. 160, wird die Strafe 
derjenigen Zransportanten, welche beim Transport ber Verbrecher ihre Pflicht 
verfäumt, Gmonatlicyes Gefängniß nicht überfteigen, folglich die gegen fie einzu= 
leitende Unterfuchung, wenigftens in der Regel, nad) der Prozeß = Ordnung Tit. 
35. $. 34. J., immer nur eine fiscalifche fein. In ſolchen Fällen kann zugleich 
auf Schaden: Erfag mit erkannt werden, und da dies alddann zur Befchleuni: 
gung allerdings gereichen kann, fo Eann die Requifition der Regierung nicht ab: 
gelehnt werden. Vielmehr find die Landgerichte und Inquifitoriate darnach zu 
inftruiren. (Refeript vom 3. März 1823. v. Kptz. 3. Bd. 21, ©. 331.) 


* : EEE — 
$. 166 *). Wer ſich feiner Obrigkeit in ihrer — — 


Amtsfuͤhrung, oder deren Abgeordneten in Vollziehung bied F 
ihrer Befehle, thaͤtlich widerſetzt, der fol, nach Beſchaf— keit. 
fenheit des Widerſtandes, und der dabey gebrauchten 

Gewalt, mit Gefaͤngniß-, Zuchthaus- oder Feftungs- 

firafe auf Zwey Monathe bis Zwey Jahre belegt werben. 

(Zusatz 1.) Aus mehreren zur Kenntniß des Juftizminifters gefommenen 
Berüdfihti: Fällen hat fich ergeben, daß eine Menge von Unterfuchungen we: 


— nn gen Widerfeglichkeit gegen Erecutoren dadurch veranlaßt werben, 


Grecutord bei daß letztere ohne fchriftliche Erecutiong-Drdre, und ohne durch 

deffen Denuns diefelbe fid) zu legitimiren, zum Zweck der Executions-Vollſtreckung 

ciation wegen zu den Erequenden gekommen find. 

en Saͤmmtliche Gerichtsbehörden haben darauf, daß die Erecuto: 
“ren die Erecution niemals anders, ald nach vorgängiger Legitimation 

durch Vorzeigung der fchriftlichen Erecutions:Drdre zum Zweck der Executions⸗ 

Vollſtreckung zu Erequenden fommen, ftrenge zu halten, und Erecutoren, bie 


) Findet ber $. 166. auf thätliche Widerfeglichkeit gegen alle DOfficianten flatt, die in 
ihrer Amtsverrichtung beleidigt werben, ober ift der Ausbrud „ Obrigkeit” ftrenge und wie 
zu erfennen ? 

Die in den $$. 207 — 209. beftimmten Strafen berer, welde Staatöbeamte in ihrer 
Amtöführung befhimpfen , d. h. thätlich oder mit Worten beleidigen, der $. 166. aber be: 
firaft einen thätlihen Widerftand gegen bie Obrigkeit und beren Abgeordnete. Obrigkeit 
aber ift jede Behörde, welcher eine Obergewalt im Staate übertragen ift, alſo jeder einer 
ſolchen Behörde und deren Abgeordneten geleiftete Wiberftand ift in bem F. 166. verpönt. 
Diefem zufolge ift aud in dem Ebdicte vom 30, Spli 1812 $. 93. ©. S. von 1812 ©. 157, 
thätlicher Widerftand gegen die Gensb’armerie, mit den in bem $. 166. beitimmten Strafen 
belegt. Durd die Verorbnung vom 30. Dec. 1820 $. 14. G. ©. von 1821 ©. 6. ift zwar 
die Widerfeglichkeit gegen die Gensd'armerie, ald Widerfeglichkeit gegen Militairwachen 
verpönt, allein man kann bdeffenungeadhtet aud dem oberwähnten Edicte vom 30. Decbr. 
1820 eine Beftätigung ber Nichtigkeit der obigen grammatifchen Auslegung bed Wortes: 
Obrigkeit, entnehmen. Selbſt an verfchiedenen Steuer: Gefegen, namentlich der Steuer: 
ordnung vom 26. Mai 1818 $. 147., ber Steuerorbnung vom 8. Februar 1819 $. 89. und 
55., bem Gefes vom 30. Mai 1820 $. 17. G. ©. von 1820 ©. 147, welche auf den ers 
ften Anblid eine mildere Beftrufung der Widerfeglichkeiten gegen Steuer : Beamte anzuord⸗ 
nen fheinen , verweilen auf den $. 166 ‚ indem fie wegen Beftrafung thätlicher Beleidigun⸗ 
gen ber Steuer: Beamten auf die allgemeinen Strafgefege verweifen. Die $$. 207 — 209. 
balte ich für diefe nicht anwendbar, da Unter dem Worte: „beſchimpfen““ nur mwörtliche 
oder thätlihe Beleidigungen begriffen find, welche jemand einem Andern zufügt in der Abs 
fit ihn zu beleidigen, aber nidht um ſich ihm zu mwiberfegen. 

Wenn alfo fi jemand einem Abgeordneten ber Obrigkeit thätlich miberfegt, der wird 
nach $. 166. beftraft, wenn aber jemand einen Staatödiener in feiner Amtöführung thätlich 
oder wörtlich beleidigt, ohne ſich ihm zu widerſetzen, ber wird nach 5. 207 — 209, beſtraft. 
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dies unterlaffen, nachdrücklich zu beftrafen, fo wie bei Einleitung der weitern 
Verfügungen auf deren Denunciation wegen Widerfeglichkeit oder Beleidigung 
biefen Punkt zu berhdfichtigen, und vor Eröffnung der Unterfuchung feſtzuſtel⸗ 
len. Eben ſo hat ſich ergeben, daß Widerſetzlichkeiten und Beleidigungen jener 
Art nur zu. häufig von Beleidigungen der Executoren ſelbſt, und durch ihre un— 
nöthige Härte, Grobheit und Unanftändigkeit, fo wie durch ihre Neigung zum 
Trunk und übriges, mit der ihnen, als gerichtlichen Unterbeamten ſchuldigen 
Achtung unvereinbarliches Betragen in und aufer der Amtsführung, herbeiges 
führt und veranlaßt werden. Die Königlichen Gerichte haben daher auch in die— 
fer Beziehung auf die Erecutoren unausgefegt ein befonderes Augenmerk zu 
richten, und die Erceffe, welche fie ſowohl hiergegen, als in Ausübung ihres Amts 
begehen, auf das an nv beftrafen. (Refcript vom 22, Februar 1831. 

v. Kptz. J. Bd. 37. ©. 109.) 


6) Aufruhr. GF. 167. Wer eine Glaffe des Volks, oder die 
Mitglieder einer Stadt= oder Dorfgemeine, ganz oder 
zum Theil zufammenbringt, um ſich der Ausführung 
obrigkeitliher Werfügungen mit vereinigter Gewalt zu 


widerfegen, oder etwas von der Obrigkeit zu erzwingen; | 


der macht fich eined Aufruhrs fchuldig. 

$. 168. Wer einen Aufruhr erregt, der hat, wenn 
auch noch eine wirkliche Gewalt verübt worden, und 
noch Fein Schade gefchehen ift, dennoch ein= bis vier- 
jährige Zuchthaus= oder Feftungöftrafe vermirkt. 

$. 169. Iſt bey einem foldhen Tumulte Gewalt 
verübt, und jemand an feinem Leibe oder Gütern be- 
ſchaͤdigt worden: fo fol der Thäter nach Bewandniß 
feines Verbrechens geftraft; ber Rädelsführer aber auf 
drey bis ſechs Jahre zur Feſtung oder ind Zuchthaus 
gebracht, und fowohl bey feiner Aufnahme, ald Ent- 
laffung, mit einer von dem Kichter zu beflimmenden 
Anzahl von Peitfchenfhlägen (Willtommen und Ab— 
ſchied), gezüchtigt werben. 

$. 170. Iſt bey einem folchen Zumulte ein Tod— 
ſchlag gefchehen: fo wird der Thäter felbft ald ein Tod⸗ 
fchläger oder Mörder beftraftz der Rädelöführer aber 
mit zehnjähriger Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe, und 
gleicher körperlicher Züchtigung belegt. 

$. 171. Kann bey einem im Tumulte erfolgten 
Todſchlage der eigentliche Thäter nicht ausgemittelt wer: 
den: fo fol gegen die Theilnehmer des Tumults, wel: 
che fih in dem Zeitpunfte des gefchehenen Mordes 
in der Nähe des Orts, wo bderfelbe verübt worden, 
befunden haben, und mit SInftrumenten, wodurch ein 
folder Mord hat begangen werden koͤnnen, verfehen ge 
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wefen find, nach Verhältniß des gegen fie obwaltenden 
Verdachts, vier= bis zehnjährige, gegen den Raͤdelsfuͤh— 
rer aber zehnjährige bis lebenswierige Feſtungs- oder 
Zudhthausftrafe ftatt finden. 

$. 172. Haben die Aufrührer den Zumult in der 
Abficht, einen Mord zu begehen, erregt: fo £reffen fie 
die unten $. 839. sqq. beftimmten härtern Strafen. 

$. 173. Wenn obrigkeitlihe Perfonen oder Wa: 
chen, melde zur Stillung eines Tumults herbeyeilen, 
thätlic) behandelt oder gar ums Leben gebracht werden: 
fo fol der Rädelöführer, fo wie der Thäter, nad) Be— 
wandniß des Erfolgs, mit gefchärfter Leibes⸗ oder Le= 
benöjtrafe belegt werden. 

F. 174. Leute, die fih, ohne Beruf, mit tödt: Theilneh⸗ 
lichem Gewehre oder gleich ſchaͤdlichen Inſtrumenten in —e 
einen ſolchen Tumult miſchen, haben, wenn ſie auch kei— 
ne Gewalt gebraucht haͤtten, dennoch auf ſechs Monathe, 
bis ein Jahr, Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe verwirkt. 

F. 175. Wer die Aufruͤhrer mit Gewehr oder 
andern Werkzeugen ihres Unfugs verſieht, oder die fchäd- 
lichen Abfichten derfelben, mit Worten, in Schriften, 
oder fonft befördert; der wird mit ein= bis zweyjähri- 
ger Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe belegt. 

$. 176. Heimliche Gonfulenten und unbefugte Schrift: 
fteller, welche hartnädige Querulanten in ihren geſetz⸗ 
widrigen Geſuchen oder Beſchwerden mit Rath und That 
unterftüßen und beftärken, follen, nad) fruchtlos erhal- 
tener Warnung, zu drey= bis fehsmonathlicher Zucht: 
hausſtrafe verurtheilt werden. 

$. 177. Haben Juftizcommiffarien, oder andere 
Gerichtöperfonen, fich dieſes Verbrechens fchuldig ge— 
madt: fo werden fie, außer der $. 176. beftimmten 
Strafe, ihres Amts entfeßt. 

$. 178. Wer der Obrigkeit die gegen Aufruhr 
oder Widerfeglichkeit erforderte Hülfe verfagt, da er ſel— 
bige doc ohne eigene Gefahr zu leiften im Stande ges 
wefen wäre, hat verhältnißmäßige Geld- oder Gefäng- 
nißſtrafe verwirkt. 

$. 179. Wer aber zu dergleihen Huͤlfsleiſtung 
durch befondere Amts- oder Beruföpflichten verbunden 
iſt; und ſich derfelben dennod) entzieht; hat, außer dem 
Verlufte feines Amts, Gefaͤngniß- oder Feſtungsſtrafe 
auf drey Monathe bis zu einem Jahre verwirkt, 


1 
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(Zusatz 1.) Wir ꝛc. Thun Eund und fügen hiermit zu wiſſen: daß Wir | 
Algemeined | mißfältig in Erfahrung gebracht haben, daß mehrere Gilde: und 
——— Zunftgenoſſen in Unſern Landen feit einiger Zeit ſich haben verlei- 
ee ten laffen, ihre Zunftverbindungen zu mißbrauchen, und in Fällen, 
ſchen eigene wo fie Anlaß zu Beſchwerden erhalten zu haben glauben, von dem 
mädtigen Schuß, melden ihnen die Geſetze verfichern, Eeinen Gebrauch zu 
nn machen, nicht an die von Uns angeordneten Behörden, und felbft 
führungen, am Unfere Allerhöchfte Perfon mit ihren Beſchwerden fi zu wen= | 
befonders fups den, fondern Verfuche zu machen, ſich felbft Recht zu verfchaffen, | 
plicirendeer md gewöhnlich den Weg einzufchlagen, durch Einftellung der Ar: 
a beit eine Verlegenheit zu erzeugen, wodurch fie die Abftellung ihrer 
nen. Befchwerden zu erzwingen hoffen. 
Da Wir dergleichen eigenmächtiges tumultuarifches Verfah- 
7 ferner zu geſtatten nicht gemeinet ſind; ſo verordnen und befehlen Wir 
iermit: | 
$.1. Daß nicht nur jeder einzelne Bürger und Unterthan, fondern auch 
ganze Zünfte, Gilden, Gorporationen und Gefellfchaften in Unfern Staaten fo 
berechtigt ald verbunden fein follen, ihre vermeintlichen Beſchwerden ihren zus 
nächft vorgefesten Behörden befcheiden vorzutragen, deren Abftellung geziemend 
nachzuſuchen, und, wenn ihnen von diefen ihre Klaglosftellung verweigert oder 
erfchwert werben follte, an die höheren Behörden, und felbft an Unfere Aller: 
höchfte Perfon, mit Beilegung der von der untern Behörde erhaltenen Refolu: 
tion fich zu wenden, keinesweges aber, bei ihren Befchmwerbeführungen, ein tu= 
multuarifches, auf unbefugte Selbfthülfe hinauslaufendes Verfahren ſich zu er: 
lauben; wogegen Wir e8 
$.2. Alten dieſen höheren und niederen Polizei: und Juftizbehörden, mit 
Bermweifung auf die Gefege und Verfaffungen, nochmals gemeffenft und, - bei 
Bermeidung Unferer höchften Ungnade, zur Pflicht machen, die zu ihrer Wiſſen 
ſchaft gebrachten Beſchwerden einzelner Bürger und ganzer Zuͤnfte und Gefell: 
haften fchleunig, gewiſſenhaft und unparteiifch zu unterjuchen, und darüber 
nach Pflicht und Gewiſſen, ohne Anfehn der Perfon, zu entfcheiden. 
$. 3. Sind die Befchwerden eines Gildegenoffen, oder des Mitgliedes einer 
Corporation, von ſolcher Befchaffenheit, daß fie nur fein eigenes, mit den Ge: 
rechtfamen der Gilde oder Corporation in feiner nothmwendigen unzertrennlichen 
Verbindung ftehendes Intereffe betreffen, fo ift ein folches einzelnes Individuum 
fhuldig, feine eigenen Gerechtfame und Forderungen allein vorzutragen und zu 
verfolgen, keinesweges aber muß baffelbe die Zunft oder Gefellfehaft barein mit 
zu verwideln fuchen, und diefe, fo wie ihre Glieder und Genoffen, muͤſſen ſich 
ſchlechterdings aller Theilnahme daran enthalten. 
§. 4. Werden aber die Beſchwerden von ganzen Zuͤnften oder Corporatio⸗ 
nen, fie mögen fein Meifter oder Geſellen, gemeinſchaftlich erhoben, ſo muͤſſen ſie 
ihre Geſuche und Forderungen durch einige, mit gehoͤriger Legitimation verſehene, 
verſtaͤndige und beſcheidene Deputirte vortragen laſſen, und ſich keine Zufams 
menrottirung, Drohung oder andere ungebuͤhrliche Maßregel erlauben, ſondern, 
in dem Vertrauen auf den Schutz der Geſetze, von deren Handhabung ſie ſich 
verfi ichert halten Eönnen, die Abftellung ihrer gegründet befundenen Beſchwerden 
gebührend abwarten, ober bei den höheren Inſtanzen nachſuchen. 
$.5. Alle diejenigen, welche, mit VBernadhläffigung der im $. 1. 3. und 4. 
gegebenen Vorfchriften, auf irgend eine Art, durch gemeinfcaftliche Beredun⸗ 
gen, Einftellung. der Arbeiten, oder eigenmächtige tumultuarifche Maßregeln, ſich 
felbft Recht zu verfchaffen fuchen, und die den Gefegen, fo wie den zu deren 
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Handhabung angeordneten Behörden, fhuldige Ehrfurcht und Achtung aus ben 
Augen fegen, follen zwar zu ihrem Recht geholfen und dabei gefchligt, dennoch 
zugleich aber als Webertreter dev Gefege und Störer der öffentlichen Ruhe be: 
trachtet und beftraft werben. 

6.6. Die Unterfuhung und Abftellung der Beſchwerden einzelner Bürger 
und ganzer Gefellfchaften bleibt ziwar, nad) wie vor, denjenigen Polizeis und 
Suftizbehörden, in deren Gefchäftskreis ſolche eingreifen, vorbehalten, dagegen 
aber foll die Abftellung und Ahndung alles tumultuarifchen, die Öffentliche Ruhe 
ſtoͤtenden, auf ein eigenmächtiges Rechtnehmen oder eine Drohung der vorgefeg: 
ten Behörden hinauslaufenden Verfahrens, als eine bloße Polizei» Angelegenheit 
und ein Vergehen in der Förmlichkeit, Unferm General-Directorio und den dem: 
felben untergeordneten Polizeibehörben dergeftalt vorbehalten fein, daß felbige fo 
befugt als verpflichtet fein follen, alle dergleichen, dem gemeinen Wefen und ber 
öffentlichen Ruhe fchädliche Mißbraͤuche eben fo getwiffenhaft als ftrenge zu un: 
terdruͤcken, abzuftellen und in Unferm Allechöchften Namen zu ahnden. 

$.7. Die zur Erhaltung der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit, fo tie über: 
haupt zur Aufrechthaltung der Drdnung zu ergreifenden Maßregeln bleiben dem . 
pflihtmäßigen Ermeffen Unfers General» Directorii dergeftalt Überlaffen, daß, 
da hierbei, nach den Zeitumftänden, bald mildere, bald fchärfere Vorkehrungen 
getroffen werden müffen, mithin feine prozeffualifche Formen und Weitläufig- 
keiten ftattfinden Eönnen, Unfer General: Directorium befugt und ſchuldig fein 
fo, augenbliclich, bei dem erften Ausbruch einer folhen Unordnung, die dem: 
felben beigelegte Polizeigewalt auszuüben, die Ruheftörer aufgreifen, in fichere 
Verwahrung bringen, auch allenfalls fogleih an die naͤchſten Feftungen zur pro= 
viforifchen Fefthaltung abliefern zu laffen. 

$. 8. Sobald der Auflauf oder andere Unordnung gedämpft und bie Ruhe 
wieder hergeftellt if, muß der Vorfall unverzüglich der competenten Polizeis 
ober Juftizbehörde, welcher die Cognition in folhen Sachen gebühret, angezeigt, 
und von diefer, ohne den mindeften Auffchub, mit der Unterfuchung des Her: 
ganges der Sache, Ausmittelung der Schuldigen und NRädelsführer verfahren, 
hierbei mit Beiſeiteſetzung aller fonft außerwefentlichen Foͤrmlichkeiten zu Werke 
gegangen, die Unterfuchung nur bergeftalt, als ſolches zur richtigen Ausmitte- 
(ung der Wahrheit unumgänglich nöthig ift, geführt, und fchlechterdings fo be> 
befchleunigt werden, daß das Erfenntniß längftens binnen vier Wochen abgefaßt 
und den Intereſſenten eröffnet wird. 

8. 9.*) Gedachte Behörden follen in folhen Fällen nicht nur auf die ge- 
geroöhnlichen, in den Gefegen verordneten Strafen, und, nad) Befinden, auf 
Lebensftrafe, fondern auch auf außerordentliche und ungemöhnliche, von welchen 
man, nad) den Zeitumftänden, den wirkfamften Eindrud erwarten kann, nament» 

lich auf das Gaffenlaufen, zu erkennen befugt fein, und Wir behalten Uns vor, 
überdies Uns von dem Sachverhaͤltniß in vorfommenden Fällen pflichtmäßigen 
Vortrag halten zu laffen, und auf den Grund deffelben darüber zu befchließen, 
ob die Schuldigen, außer der rechtlich erfannten Strafe, um fie zur Ordnung 
und Gehorfam zu gewöhnen, an die Regimenter abgegeben, und wenn fie zum 
Soldatendienft untauglich find, als Pad, Train: und Artillerieknechte gebraucht 
werden follen, wobei Wir hierdurch ausdrücklich erklären, daß weder eine fonftige 
Enrollementöfreiheit noch die ausländifche Geburt im folchen Fällen vom Mili- 





*) Findet bie hierin enthaltene Werorbnung bed Abgebend an dad Militair und bed 
Gaffenlaufend, da der Militairdienft die Pflicht eined jeden Bürgerd und dad Gaffenlau: 
fen beim Militair abgeſchafft ift, annoch Anwendung, 
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taiebienft befreien follen, indem dergleichen perfönliche Immunttäten durch bie 
Störung der Öffentlichen Ruhe und Verlegung der Geſetze für verwirkt geachtet 
werden müffen. 

Uebrigens müffen die Straferkenntniffe fchleunigft vollſtreckt werden, ins 
bem, wenn anders der Zweck erreicht werden foll, in folhen Fällen die Strafe 
dem verübten Srevel unmittelbar folgen muß. 

$.10. Alle und jede Behörden ohne Unterfchied, namentlich Unfer Ober: 
Kriegs : Collegium, die Gouvernements, Commandanten in den Städten und 
Seftungen, fo wie überhaupt alle Befehlshaber der Regimenter und Garnifonen 
find fhuldig und werden hierdurch angemiefen, den Requifitionen Unſers Gene— 
tal= Directorii- und der demfelben untergeorbneten Polizeibehörden, melche ihr 
Verfahren zu vertreten haben, fchleunigft und unmeigerlich Folge zu leiften, und 
auf deren Verlangen überall die bereitefte militairifche Affiftenz zu leiſten. 

8.11. Befonders befehlen Wir auch Unfern Krieges: und Domainen-Kams 
mern, Steuerräthen, Polizei: Directoriis und Magifträten, nach vorftehenden 
Verordnungen fi) auf das genauefte zu achten, und ſich in deren ftrenger Be— 
folgung durch Eeinerlei Ruͤckſicht, am menigften aber durch die Angftliche Bes 
trachtung wankend machen zu laffen, daß hierdurch einftweilen ein Mangel un 
Arbeitern bei den Gewerken, und eine DBerlegenheit des Publicums entitehen 
möchte, indem ein folder Mangel immer nur vorübergehend, für die mwiderfpen- 
ſtigen Zunftgenoffen felbft am empfindlichften ift, überdies jeder Einwohner in 
Mothfällen mit feinen Beftellungen bei den Gewerken fich einfchränfen muß, 
und Wir Uns, wenn die Gewerfsunruhen öfter vorfommen follten, vorbehalten, 
mit den Zünften, aus deren Einrichtung dergleichen Mifbräuche erwachfen, ohne 
Ruͤckſicht auf ihre Privilegien, deren Abänderung Wir Uns in den Gewerks— 
Gilde» Briefen vorbehalten haben, folche Modalitäten zu treffen, daß ihnen die 
Mittel benommen werden, ihre Gemwerfsverbindungen zur Störung der Ruhe 
und Ordnung zu mifbrauchen. 

Schließlich warnen Wir Iandesväterlich alle Unfere getreuen Unterthanen, 
diefe, zur Aufrechthaltung vernünftiger gefellfchaftlicher Ordnung, nöthigen An= 
ordnungen beftändig vor Augen zu haben, den Gefegen und den zu deren Hands 
habung angeordneten Behörden die fehuldige Achtung zu erweifen, ruhig ihre 
Gewerbe fortzufegen, und fid) durch unruhige Köpfe nicht irre führen zu laffen, 
widrigenfalls fie die Folgen ihrer gefegwidrigen Handlungen fic) felbft beizumef- 
fen haben werden, 

Urkundlic haben Wir diefes Patent Höchfteigenhändig vollzogen, mit Un 
ferm Königlichen Inſiegel bedruden laffen, und foll folcyes zu Sedermanns Wif- 
fenfhaft und Achtung durch den Druck öffentlich befannt gemacht werben. 

(Patent v. 29, Juli 1794. €. ©. de 1794 ©. 2381 oder T. IX. Nr. 69.) 
(Zusatz 2.) Mir rc. Thun fund und fügen hiermit zu wiffen: daß, nach— 
Verordnung dem neuerlich die Studirenden auf einigen Unferer Akademien fehr 
ee grobe, die öffentliche Ruhe ftörende Erceffe begangen, Wir zur Vor: 
Beftrafung der beugung Ähnlichen Unfugs die ernftlichften und Eräftigften Maßre— 
die Öffentlihe geln zu ergreifen nöthig gefunden haben. 

Ruhe fören: Die Nachficht, mit welcher bis jeßt diejenigen Stubirenden 
—— behandelt worden, welche ſich Ungezogenheiten und Ausſchweifun— 
Sen auf gen erlaubt, und hauptfächlich die Gelindigkeit der bis jest in fol- 
fämmtlihen den Fällen erkannten Strafen, haben die ungebildeten Sünglinge 
—— in veranlaßt, ihren Frevel ſo weit zu treiben, daß ſolcher der oͤffentlichen 
a Sicherheit gefährlich getvorden. Für biefe zu forgen, ift die Pflicht 

der Polizei jeden Orts, deren Anordnungen um deßwillen auch bies 
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jenigen Folge leiften müffen, welche fonft wegen ihres Standes nur die Gerichtes 
barkeit der Landes: Gollegien anerkennen dürften. Nur allein auf Akademien 
erſtreckte fich bis jegt die Gewalt der Polizei nicht Über die Studirenden, welchen 
der Vorzug geftattet war, bloß den akademifchen Gerichten untergeordnet zu 
fein. Altein eines folhen Vorzugs machen ſich diejenigen völlig unwuͤrdig, wel⸗ 
che die Öffentliche Sicherheit ftören und an Tumulten Theil nehmen. 

Mir fegen daher hierdurch vorläufig feft, daß, fobald auf einer Unferer 
Akademien dergleichen Erceffe vorfallen, die Ausmittelung und Verhaftnehmung 
der Verbrecher nicht mehr den afademifchen Gerichten, fondern dem Polizei-Di— 
rectori jeden Orts obliegen foll, welcher ſich nöthigen Falles militairifchen Beis 
ftand zu erbitten hierdurch authorifirt wird, 

Eben derfelbe foll mit Zuziehung des bei dem Magiftrat oder Stadtgerich⸗ 
ten angeftellten erften Juſtiz-Bedienten und eines Stadtgerichts = Actuarii die 
möglichft zu befchleunigende Unterſuchung führen, und hiernächft die inftruirten 
Acten an dasjenige Landes» Juftiz» Collegium einfenden, welchem das akademi⸗ 
ſche Gericht untergeordnet ift. Diefem gemäß haben wegen Frankfurt und Halle 
das Kammergericht, wegen Königsberg die Oftpreußifche Regierung, wegen Duis⸗ 
burg die Cleveſche Regierung, und wegen Erlangen die Baireuthfche Regierung 
in Sachen diefer Art die Erfenntniffe zu entwerfen, und jederzeit vor der Publis 
cation an Unfer Juftiz= Departement zur Prüfung einzufenden, welchem legtern 
Mir die Befugniß ertheilen, dem Befinden nad) die vorgefchlagenen Strafen zu 
fchärfen, zu mildern oder fonft zweckmaͤßiger zu beſtimmen. Die Publication 
und Vollſtreckung der Erfenntniffe wird dem Polizei: Directori übertragen, wels 
cher die Unterfuchung geführt, und haben fich von nun an die afademifchen Ges 
richte in allen Vorfällen, welche auf Tumulte oder der öffentlichen Sicherheit 
gefährliche Erceffe Beziehung haben, aller Cognition und Einmifhung gänzlih 
zu enthalten. 

Außerdem behalten Wir Uns vor, nächftens auch wegen Unterfuchung und 
Beftrafung aller übrigen Arten von Erceffen der Studirenden andermeite diens 
fame Einrichtungen zu treffen, und näher zu beftimmen, wen in Fällen diefer 
Art die Unterfuhung und Beftrafung künftig übertragen werben folle. 

Damit aber auch durch zweckmaͤßigere Strafen die Abficht, den Verbrecher 
zu beffern und warnende Beifpiele aufzuftellen, ficherer erreicht werbe, finden 
Mir Uns bewogen, folgende Vorfchriften zu ertheilen: 

Bei groben, die öffentliche Sicherheit ftörenden Erceffen foll in keinem Fall 
auf Geldbufe oder Relegation, fondern jederzeit auf Gefängniß oder Eörperliche 
Züchtigung erkannt werden, wobei dem Erfenntniffe vorzubehalten ift, in wie 
fern nad) erlittener Beſtrafung der Verbrecher von der Akademie fortgefchafft 
werden müffe. 

Menn auf Gefängnißftrafe erkannt wird, fol jederzeit genau beftimmt wer: 
den, wie lange der Beſtrafte im ſtrengen, und wie lange berfelbe im gelinden 
Arreſt verbleiben foll. 

Mährend des ſtrengen Arrefts wird der Beſtrafte in ein dazu eingerichtes 
tes einfames Gefängniß gebracht, worin berfelbe von aller menfchlichen Gefell: 
ſchaft abgefondert, ganz allein feinem eigenen Nachdenken überlaffen wird. 

Die auf jeder Akademie hierzu einzurichtenden Gefängniffe follen fo anges 
legt werden, daß der Aufenthalt in denfelben der Gefundheit nicht nachtheilig 
werden £önne, mithin der Zugang frifcher Luft nicht geftört, hinlängliher Raum 
zur Bewegung vorhanden fein, auch im Winter für die nöthige Heizung geforgt, 
fonft aber fo viel ald möglich vorgebeugt werde, daß der Gefangene ſich weder 


108 Vierter Abfchnitt. 


Berftreuung noch fonft etwas verfchaffen Eönne, was zu den Annehmlichkeiten 
des Lebens gerechnet wird. 

Unter £einerlei Vorwand wird jemand der Zugang zu dem Gefangenen ge: 
ftattet, felbft der Gefangenmwärter darf fich mit ihm in eine Unterredung einlaf: 
fen, aud nicht einmal in das Gefängniß kommen, fondern muß mittelft einer 
Drehmafchine für die Nahrung und Reinlichkeit des Gefangenen forgen. Nur 
allein, wenn der Gefangene medizinifcher oder chirurgifcher Hülfe bedarf, foll 
dem Gefangenmwärter geftattet werden, defhalb Erkundigung einzuziehen, und ber 
vorgefegten Behörde augenblicklich zur weitern Verfügung Anzeige zu thun. 

Das im Gefängniffe geftattete Geräthe fol außer dem, was zur Reinlich⸗ 
keit erfordert wird, bloß in einem Zifche, einem Stuhl und Strohlager beftehen. 

Durch öftere unvermuthete ftrenge Viſitationen foll vorgebeugt werden, 
daß der Gefangene weder Bücher, Schreibmaterialien, mufitalifche Inſtrumente, 
noch fonft irgend etwas erhalte, was ihm zum Zeitvertreib gereichen Eönnte. Der 
Gebraudy von Rauch- und Schnupftabad® wird unter feinerlei Vorwand geftat: 
tet. An Getränke wird nur Waffer gereicht, und durch die genauefte Aufficht 
verhütet, daß der Gefangene weder Wein, Bier, Branntwein, Kaffee, Thee oder 
andere Arten von Getränke erhalte. Es wird ihm hinlängliche gefunde aber 
unveränderlich gleichförmige Nahrung gereicht, welche aus Fleifch, Gemüfe und 
Brot, ohne irgend einige Abwechſelung beftehen muß. 

Der gelindere Arreft unterfcheidet ſich von dem ſtrengen nur allein darin, 
daß dem Gefangenen geftattet wird, fich auf eine nügliche Art zu befchäftigen, 
und ihn daher der Gebrauch von Schreibmaterialien und das Kefen folder Buͤ— 
cher erlaubt wird, welche diejenige Wiffenfchaft betreffen, deren Erlernung er ſich 
gewidmet hat, Außerdem wird eben daffelbe Verfahren, wie im ftrengen Ar: 
veft, beobachtet, und muß die vorgefegte Polizeibehörbe die nöthige Vorſicht an: 
wenden, daß biefe WVorfchriften genau befolgt werden, Diefes zu erreichen, 

muß alles, was ber Gefangene an Geld oder Geldeswerth befist, und etwa zur 
Beftechung des Gefangenmärterd anwenden Eönnte, dem Gefangenen abgenom- 
men, und bis nad) tiberftandenem Arreft in fichere Verwahrung gebracht wer: 
den. Dem Gefangen wärter muß die ftrengfte Eörperliche Züchtigung angedrohet, 
und diefe unverzüglich an ihm vollzogen werden, wenn er fich durch Verfprechun- 
gen des Gefangenen, ‚oder Gefchenke feiner Freunde, zu ber geringften Abwei— 
chung von obigen Vorfchriften verleiten Läffet. UWeberhaupt muß jede Art von 
BVorficht angewendet werden, die Erfindungen zu vereiteln, wodurch der Gefan- 
gene ſich die verdiente Strafe erleichtern koͤnnte. 

Sollten fo grobe Erceffe vorfallen, daß eine vorftehendermaßen zu ſchaͤr— 
fende Gefängnißftrafe nicht für hinlänglich zu achten wäre, fo fol Eörperliche 
Zuͤchtigung Pla& greifen. Welche Art zu wählen fei, foll nach den individuel- 
len Berhältniffen des zu Beſtrafenden in jedem vorfommenden Falle in dem ab- 
zufaffenden Urtel beftimmt werben. ine jede ſolche Züchtigung muß als ein 
väterliches Befferungsmittel angefehen, fie muß im Gefängniffe in Gegenwart 
ber Vorgeſetzten vollftredt, und von diefen mit den nöthigen Ermahnungen be— 
gleitet werden. Ueberhaupt ift daflır zu forgen, daß vernünftiges Ehrgefühl des 
Beſtraften dadurch nicht gekraͤnkt, fondern derfelbe fo behandelt werde, als wenn 
er ſich noch auf einer niedern Schule und in den Fahren befände, wo Zücdhtigun= 
gen, welche Eltern oder Lehrer veranlaffen, in der Folge zu feinem Vorwurf ge= 
reichen koͤnnen. 

Wenn Eörperliche Züchtigung nicht für eine dem Verbrechen angemeffene 
Strafe zu achten wäre, fondern auf Todesſtrafe erkannt werben müßte, fo ver— 
bieibt es folchenfalls bei den im Allg. Landrecht enthaltenen Vorfchriften. 


— 
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Mir hoffen und erwarten, daß die Androhung und erforderlichen Falls bie 
Vollſtreckung der jest beftimmten Strafen hinreichend fein werden, Ruhe und 
Ordnung auf Unfern Akademien zu erhalten, und Unfern landesväterlichen Ge: 
finnungen gemäß durch gefittete Bildung der akademiſchen Jugend felbft für die 
Nachwelt die heilfamften Folgen zu bewirken, 

Mir befehlen daher allen und jeden höheren und niederen Behörden, dieſen 
Vorfchriften gemäß die erforderlichen Verfügungen zu treffen, und denfelben in 
allen vorkommenden Fällen gebührende Folge zu leiften. 

Urkundlich haben Wir diefe Verordnung Alterhöchft eigenhändig vollzogen 
und mit Unferm Königlichen Infiegel bedruden laffen. (Verordnung vom 23, 
Juli 1798. €. ©. de 1798 ©. 1663, oder T. X. Nr. 46.) 

(Zusatz 3.) Wir ꝛc. Thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: Bei meh- 
Circular⸗Ver⸗ reren Gelegenheiten haben Wir bereits zu erkennen gegeben, wie 
ordnung, wer feſt und beftimmt Unfer Wille fei, daß die Rechtspflege in Unfern 
DEE Staaten zwar gut und gründlich, aber auch zugleich kurz und ein: 
verſchiedener fach fein folle. 

im Allgemeis Da nun feit Einführung des Allg. Landrechts und der Ge: 
* — richts⸗ Ordnung die Erfahrung bewieſen hat, daß bei verſchiedenen 
eitö- Ordnung Vorſchriften derfelben dieſe Abficht in der Anwendung nicht völlig 
enthaltenen erreicht ift, fo werden Wir darüber das Erforderliche nächftens ver- 
Vorſchriften. ordnen, vorläufig aber haben Wir nachftehende genauere Beftim- 

mungen zur Richtſchnur vorfchreiben wollen. 
Erfter Abſchnitt. 
Bon Verhütung der Zumulte und Beftrafung ber Urheber 
Ä und Theilnehmer. 

Es ift von Uns bemerkt worden, daß bie bisherigen Geſetze Feine hinteis 
chenden Vorfchriften enthalten, um einen entftehenden Tumult gleicy im Ans 
fange zu unterbrüden, da doch nach der Erfahrung dergleichen Volksaufläufe 
oft wider den Willen derjenigen, welche fie veranlaffet, das größte Unheil ftiften 
Eönnen. Nach Unferer IandesvÄterlichen Vorforge für die Erhaltung der allge: 
meinen Ruhe und Sicherheit Unferer Unterthanen finden Wir daher nöthig, 
über diefen Gegenftand folgende Vorfchriften zu ertheilen: 

$. 1. Bei entftehendem Tumulte ift jeder Hauswirth, oder derjenige, der 
feine Stelle verfieht, fobald er von dem Auflaufe Nachricht erhält, verpflichtet, 
fein Haus zu verfchließen, und fo lange der Auflauf nicht geſtillet ift, folchen 
im Haufe befindlichen Perfonen den Ausgang zu verwehren, von welchen zu bes 
forgen ift, daß fie aus Neugier oder böfer Abficht den verfammelten Volkshau: 
fen vermehren könnten. Sämmtliche Bewohner bes Haufes find fchuldig, durch 
Befolgung ber in den nachſtehenden $$. 2. u. 3. enthaltenen Vorfchriften dem 
Hauswirthe hierin zu affiftiren und ihn in den Stand zu fegen, diefer Obliegen⸗ 
heit zu genügen, wobei jederzeit dafür geforgt werden muß, daß den nach Haufe 
Zuruͤckkehrenden ber Eingang nicht verwehrt werbe, 

$.2. Gleichmaͤßig find Eltern, Schullehrer und Herefchaften verbunden, 
ihre Kinder, Zöglinge und Gefinde zuruͤckzuhalten, und ihnen unter Feinerlei 
Vorwand zu geftatten, die Volksmenge durch ihr Hinzutreten zu vergrößern, 

F. 3. Die Entrepreneur von Fabriken, die Gemwerksmeifter, insbefondere 
diejenigen, welche Spinnereien halten, find ſchuldig, ſolche Vorkehrungen zu tref: 
fen, daß ihre Arbeiter, Gefellen, Lehrlinge und Zagelöhner verhindert werben, 
fih aus den Werfftätten und Wohnungen zu entfernen. 

5.4. Sollten fih Wirthöleute, Gefellen, Lehrlinge oder Dienftboten den 
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Anordnungen der Hauswirthe, Meifter oder Herrfchaften widerſetzen und bes 
Verbots ungeachtet fich zur Zeit eines Tumults von ihren Wohnungen oder 
Merkftätten ohne rechtliche Veranlaſſung entfernen, fo follen fie deßhalb auf er 
folgende Anzeigen von der Obrigkeit gebührend beftraft werden; fo wie denn 
auch diejenigen, welche bie nach $. 1— 3. zu treffenden Vorkehrungen unter: 
laffen, deßhalb zur Verantwortung gezogen werben follen, wenn der Auflauf 
durch folche Perfonen vergrößert worden, welche fie hätten abhalten Eönnen und 
ollen. 

ı $. 5. Alle diejenigen, welche Wein, Branntwein, Liqueurs, Bier oder andere 
Getränke feil haben, ferner diejenigen, welche Tanzböden halten, müffen bei ent— 
ftehendem Tumulte ihre Läden, Keller und Wohnungen fogleich verfchließen, 
und fie nicht eher wieder öffnen, bis der Auflauf ganz gedämpft ifl. In der 
Nähe des Tumults dürfen dergleichen Getränke unter Eeinerlei Vorwand an 
irgend jemanden gereicht werden, und felbjt in den vom Tumulte entfernteren 
Gegenden dürfen während der Dauer beffelben nur an ſolche Perfonen Getränke 
überlaffen werden, von welchen man gewiß überzeugt ift, daß fie an dem Zus 
multe feinen Theil nehmen. Wer diefe Vorfchrift überteitt, hat nachdruͤckliche 
Geld- oder Keibesftrafe zu gemärtigen. 

8.6, Bei jedem entftehenden Auflaufe müffen die fich in der Nähe befin- 
denden Polizeibeamten ohne Zeitverluft hinzueilen, die Veranlaffung deſſelben 
unterfuchen, den etwaigen Nuheftörer fefthalten, und dem verfammelten Haus 
fen ernftlidy andeuten, fogleich ruhig auseinander zu gehen. Bleibt diefes ohne 
Wirkung, fo müffen fie bei der nächften Wache die nöthige Hülfe fuchen, und 
zugleich beforgen, daß fowohl der Gouverneur oder andere Militair- Chefs der 
Stadt ald auch der Polizei» Director von dem Vorfalle ſchleunig benachrichtigt 
werden. Sie vereinigen fich inzwifchen mit der Wache, um allem Unfug vor: 
zubeugen, und den Auflauf zu unterdrüden; fie treffen auch die nöthige Ver— 
anftaftung, baß diejenigen, welche aus Neugier oder aus andern Abfichten den 
unruhigen Haufen vergrößern wollen, gewarnt und durch Beſetzung aller Zus 
gänge zuruͤckgehalten werben, 

8.7. Die Mititairbehörden find durch eine befondere Snftruction angewie— 
fen, mie fie fich bei folhen Vorfälfen zu verhalten haben. Sie werden jedes 
Mal der Polizei zur Unterdrückung entftehender Tumulte ſchleunigen und Eräf: 
tigen Beiftand leiften, allenfalls die Wachen verdoppeln, fie mit fcharfen Patro: 
nen verfehen, und wenn gelindere Mittel nicht wirkfam fein follten, Gewalt 
brauchen. Es ift auch verfügt, daß diejenigen, weiche bei entftehendem Zumulte 
in der Gegend deffelben auf den Straßen angetroffen werben, und nad) der an fie 
ergebenden Warnung ſich nicht fogleich ruhig hinwegbegeben, aufgegriffen und 
zum Arreſt gebracht werden follen. 

Merden diefe nachher auch Feiner ftrafbaren Abficht überführt, fo haben fie 
doch für ihren Ungehorfam verhältnifpmäßige Geld > oder Keibesftrafe verwirkt. 

8.8. Der commandirende Officer oder Unterofficier des zur Dämpfung 
des Zumults abgeordneten Commando foll jedesmal den verfammelten Haufen 
mit lauter Stimme auffordern, ruhig zu fein und fogleich auseinander zu gehen. 
Diefer Zuruf muß zwei Mal wiederholt werden. Sollte der verfammelte Volks— 
haufen fo zahlreicy fein, daß der Zuruf nicht auf eine vernehmliche Art gefches 
ben Eönnte, fo foll durch Trommelfchlag oder Zrompetenfchall das Zeichen der 
Entfernung gegeben werden. in jeder, ber diefer Aufforderung nicht augen 
blickliche Folge leiftet, und fich fogleich hintegbegiebt, hat die Vermuthung ftraf: 
barer Abfichten gegen ſich, und foll, wenn er feine Unfchuld nicht darthun kann, 
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als ein Aufrührer, dem Befinden nach, mit Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus: ober 
Seftungsftrafe belegt werden. | 

$. Iſt bei einem Tumulte Gewalt verübt, und jemand an feinem Leibe 
oder Gütern befchädigt worden, fo follen diejenigen, welche den Tumult veran= 
Laffet, fo wie auch diejenigen, welche Gewaltthätigkeiten verübt haben, mit harz 
ter Feftungs = oder Zuchthausftrafe belegt, auch letztere durch Eörperliche Züchti- 
gungen gefchärft werden. 

$. 10. Den obrigkeitlichen Perfonen und Wachen, welche zur Stillung eines 
Tumults herbeieilen, muß ein jeder Folge leiften, und fich aller Verunglimpfung 
derfelben bei harter Leibesftrafe enthalten. - Sollten Widerfeglichkeiten, thät- 
liche Behandlungen oder Berwundungen erfolgen, fo müffen die im vorigen $. 
geordneten Strafen verdoppelt und, dem Befinden nach, bis zur Lebensſtrafe er⸗ 
höhet werben. 

$. 11. Die Anftifter eines Auflaufs, der auch nur aus bloßem Leichtfinn 
erregt worden, haben wegen der Gefahr, worin ihre Mitbürger gefest find, je— 
desmal verhältnifmäßige Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe verwirkt, 
welche nach Befchaffenheit der Umftände, befonders der größeren oder geringern 
Gefahr, vom Richter zu beftimmen ift. 

$. 12. Muthmillige Buben, welche auf den Straßen oder fonft Unruhe 
erregen, oder grobe Unſittlichkeiten verüben, die einen Zufammenlauf des Volks 
veranlaffen Eönnten, haben verhältnißmäßiges Gefängniß, Eörperliche Züchtigung 
oder Zuchthausftrafe zu erwarten. 

6.13. Der Polizeibehörde des Orts Übertragen Wir die erfte vorläufige Un— 
terfuhung gegen die Anftifter eined Zumults, ohne Unterfchiedb des Standes 
oder der fonftigen Eremtion, nur allein die Militair- Perfonen ausgenommen, 
Diefe Polizeibehörde foll auch befugt fein, das Erfenntniß abzufaffen und zu 
vollſtrecken, wenn nur eine polizeimäßige Strafe von 14taͤgigem oder geringerem 
Gefängniffe ftattfindet, und in ſolchen Fällen gebühret die etwaige Entfcheidung 
in zweiter Inftanz, demjenigen Richter, welcher diefer Polizeibehörde unmittelbar 
vorgefegt ift. 

8.14. Ergiebt fich bei der vorläufigen Unterfuchung, daß gegen den einen 
ober andern dee Angefchuldigten eine härtere Strafe ftattfinden werde, fo gehört 
in Abficht derfelben die Fortfegung der Unterfuhung und die Abfaffung des Er: 
Eenntniffes dem Landes» Jufkiz: Collegio der Provinz, und diefem muß die Pos 
lizeibehörde ohne Zeitverluft alle erforderlichen Nachrichten mittheilen., Wir 
machen Unfern Landes » Juftiz » Collegiis hiermit zur befondern Pflicht, genau 
dahin zu fehen, daß in folchen Fällen die Unterfuchung möglichft beſchleunigt, 
und durch Friftgefuche zur Einbringung der Defenfionen nicht aufgehalten, fons 
dern diejenigen, welche die Vertheidigungsfchriften anfertigen follen, mit Strenge 
angehalten werden, Arbeiten diefer Art unverzüglich vorzunehmen. Hiernaͤchſt 
muß aber auch das Erfenntniß fonder Zeitverluft abgefaffet, und in jedem Falle 
bei Unferm Suftiz= Departement, auch durch diefes bei Unferer Höchften Perfon 
zur Beftätigung eingereicht werden, welches gleichfalld gefchehen muß, wenn in 
zweiter Inftanz auf Milderung der Strafe angetragen wird. 

$. 15. In den Straf: Erkenntniffen muß vorzüglich auf die mehrere oder 
mindere Beharrlichkeit im Ungehorfam gegen obrigkeitliche Verfügungen, und 
haupt ſaͤchlich auf die größere oder geringere Gefahr gefehen werden, welche durch 
den Tumult entftanden ift, oder leicht- hätte entftehen Eönnen. Dem richterlis 
chen Ermeffen bleibt daher überlaffen, nad) Befinden auch auf außerordentliche 
Strafen zu erkennen, von welchen ſich nad den Zeitumftänden der wirkſamſte 
Eindrud erwarten läßt, (Abfchnitt I. der Eirculars Verordnung vom 30. Des 
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comber 1798. E. ©, de 1798 ©. 1851, oder T. X. Nr. 95. und Aus: 
zug ©. 358.) 
(Zusatz 4) a. Ueber die von Euch in dem Berichte vom 9, Februar d. 3. 
Ob ed für aufgeworfene Frage: 
verboten > ob es für verboten anzufehen fei, wenn jemand für feine Mit- 
ee bürger Vorftellungen an die Gerichte macht ? 
für feine Mit: Eönnen Euch im Allgemeinen eine beftimmten Vorfchriften ertheitt 
bürger Vor- erden. So viel verfieht ſich jedoch von felbft, daß die ftrenge, 
ftellungen an im Landrechte für heimliche Confulenten und unbefugte Schrift 
die Gerichte i 
madt? fteller beftimmte Strafe nur dann Anwendung findet, wenn der da= 
ſelbſt genau bezeichnete Fall eintritt, wobei eine ertenfive Deutung 
unmöglich Plag greifen kann. Sobald unſchaͤdliche Gefuche, befonders an fol- 
chen Orten oder in folhen Verhältniffen von dazu nicht qualificirten Perfonen 
angefertigt werben, wo die Parteien ſich nicht füglih an Juftiz = Sommiffarien 
wenden fönnen, würde jede Beſtrafung zwedtwibrig fein. Wenn hingegen Par: 
teien fich eben fo leicht an qualificirte Schriftfieller zu wenden Gelegenheit haben, 
fo muß man bie nicht qualificirten, nad) fruchtlofer Warnung, durch gelinde 
Strafen davon abzuhalten fuchen, aus der Schriftftellerei ein Gewerbe zu ma= 
chen; weßhalb jedoch die erforderlichen Einleitungen dem richterlichen Ermeffen 
überlaffen bleiben. (Refeript vom 25. Februar 1799. Stengel’s Beiträge 
Br. 9, ©. 357.) 

b. Sn rechtskräftig abgeurtelten Rechtöftreitigkeiten dürfen die Parteien 
Se. Königl. Majeftät und das Minifterium gar nicht mit Befchwerden behelli- 
gen, ($. 439. des Anhanges zur A. G. O.) 

Bei der Unterfchrift der Eingaben muß bemerkt werden, ob der Suppli- 
cant die Vorftellung felbft verfertigt und unterfchrieben hat, oder von wen die: 
fes gefchehen; und bei Vorftellungen, die im Namen ganzer Gemeinden einge- 
reicht*werden, müffen insbefondere diejenigen Wirthe und Gemeindeglieder, wel— 
che die Vorftellung veranlagt haben, ihre eigenen Namen darunter feßen. 

Diejenigen, welche Vorftellungen nicht deutlich faffen und fchreiben Eönnen, 
und, der erfolgten Warnung ungeachtet, nicht unterlaffen, folche für Andere 
zu fertigen und zu fchreiben, werden mit Gefängnißftrafe von 14 Tagen bis 4 
Wochen, oder mit verhältnigmäßiger Geldftrafe belegt, und follen diefe Strafen 
im Wiederholungsfalle verboppelt werben. 

Diejenigen aber, die folhe Vorftellungen für Verwandte, Freunde und 
Bekannte fertigen dürfen, diefes aber nicht in der gehörigen Form thun, oder 
eine ſchon zuruͤckgewieſene Vorftellung wiederholen, follen zuerft mit 8- bis 14- 
tägiger Strafe in einem Gefängniffe, Arbeits» oder Befferungshaufe beftraft, 
und im Wiederholungsfalle mit der doppelten Strafe belegt werden. Bei fer: 
neren Wiederholungen foll die vorher ausgeftandene Strafe jedesmal mit 8 bis 
14 Tagen erhöhet werden, ($. 440. a. a. O.) 

Die Bittfteller follen durch die ordentlichen Poften ihre Geſuche abfchicken, 
nicht aber folche felbft überbringen und durch perfönliches Suppliciven läftig were 
den. ($. 441. a. a. O.) 

Wer mit Uebergehung einer Behoͤrde oder mit Unterlaſſung der beſtimm⸗ 
ten Form Beſchwerden und Geſuche anbringt, hat zu gewaͤrtigen, daß ihm ſeine 
Vorſtellung ohne Verfuͤgung zuruͤckgegeben wird. 

Mer ſich dadurch nicht bedeuten laͤßt, und fein unfoͤrmliches Geſuch wie- 
‚ berholt, desgleichen, wer einmal befchieben worden, und fein Geſuch ohne befon- 
dern Grund wiederholt, foll zur Strafe auf 14 Zage bis 4 Wochen in ein Ge: 
fängniß, Arbeits» oder Befferungshaus gebracht werben. 
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Sm Wiederholungsfalle wird die ausgeſtandene Straferverboppelt, und bei 

jeder ferneren Wiederholung wird die vorher ausgeflandene Strafe wieder mit- 
14 Tagen bis 4 Wochen erhöht. ‚2 d j 

Bei Vermögenden wird eine verhältnigmäßige Geldſtrafe feftgefegt. 

Diefe Strafen werden von bem betreffenden Minifterium unmittelbar-oder 
von der Behörde durch. ein bloßes Decret feftgefest, fobald die verbotene Wider: 
holung des Geſuchs durch Vernehmung des Befchwerbeführers oder auf andere 
Weiſe fefigeftellt worden, und es werben folche durch die Behörde zum Vollzug 
. gebracht, weldyer befhalb Auftrag gefchieht. ($. 442. a. a. O.) | 

Diejenigen, welche Seine Königliche Majeftät oder das Minifterium mit. 
perfönlichem Suppliciren beläftigen, und ſich nicht bedeuten laffen, in ihre Heis 
math zurüdzufehren und dafelbft die Refolution abzuwarten, werben dahin durch 
die Polizeibehörden zuruͤckgebracht. Wenn fie dennoch fich wieder einfinden, und 
das Suppliciren fortſetzen; fo werden fie nach den im $. 442, des Anhangs : 
enthaltenen Beftimmungen Beftraft und behanbelt. a ee = 7 

Gemeinden und Gemeinde Deputirte, die ihren Wohnort verlaffen, um 
bei Str. Königlichen Majeftät oder dem Minifterio Vorftellungen felbft zu uͤber⸗ 
reichen und perfönlich zu fuppliciren, follen von den Gerichts und Polizeibehörs 
den, deren Bezirk fie paffiren, angehalten und in ihre Heimath zuruͤckgeſchafft 
werden, nachdem zuvoͤrderſt die Vorftellung, bie fie eingeben wollen, ihnen abges 
nommen, fie nad) Befinden Üüber den Inhalt derfelben näher zu Protokoll vers 
nommen, und ſolche zur Poft gegeben worden. Wenn fie bennody fich perföns 
lich einfinden, um zu fuppliciven; fo werden fie mit den vorerwähnten Gefäng- 
niß- oder Geldftrafen belegt. ($. 443. a. a. O.) | 
(Zusatz 5.) a. In der Circular- Verordnung vom 30. December v. J., 
Ueber die Uns wegen genauer Beſtimmung verfchiedener Vorfchriften des Allge— 
en meinen Landrechts und dee Gerichtd-Orbnung, ift $. 13, des er: 
niffe in Zu: ften Abfchnitts feftgefegt: daß der Polizeibehörde des Orts bie 
multfachen ge: erfte vorläufige Unterfuchung gegen die Anftifter eines Tumults, 
gen Berg: und ohne Unterfchied des Standes oder ber fonftigen Eremtion, nur 
Yüttenleute. gilein die Militairperfonen ausgenommen, Übertragen, und daß auch 

von diefen Polizeibehörden ein Erkenntniß in dergleichen Fällen abs 
gefaßt werben ſolle, wenn nur eine polizeimäßige Strafe von vierzehntägigem 
oder Elıtzerem Gefaͤngniß ftattfinde. Die Anwendung diefer Vorfchriften würde 
indeß zu Inconvenienzen Anlaß geben, wenn bei dergleichen Tumulten Berglehte 
concurriren, daher Wir auf den Antrag des Bergwerks- und Hütten: Departes 
ments veranlaßt worden, den erwähnten $. in Abficht der Bergleute dahin näher 
zu beflimmen: 
daß zwar die Polizeiobrigkeit an folhen Orten, wo Bergleute wohnen, und 
bei öffentlichen Aufläufen implicirt find, denfelben fteuren, die Bergleute arte: 
tire, auch gegen-fie den Vorfall‘ mit unterfuche, jedoch dazu den Gefchtwornen 
bed Reviers, oder in deſſen Abweſenheit, den auf ihn folgenden nächften Gru- 
ben= ober Hütten» Dfficianten, je nachdem es Berg» oder Hüttenleute. bes 
trifft, mit zuziehe, und die Acten fodann zur Beftrafung diefer Berg» und 
Hüttenleute an das Ober: Bergamt abgebe, fo wie diefes an die competente 
Regierung gefchiehet, wenn das Vergehen ber Bergleute eine Griminal: Un 
terfuhung und Erfenntniß erfordert. 

Wir machen Euch diefes hierdurch befannt mit dem Befehl, Euch nach 
biefen Beftimmungen felbft gehörig zu achten, und die von Euch veffortirenden 
Unterbehörben an Orten, wo Bergleute in ber Nähe bomiciliren, ebenntäßig an⸗ 

Allg. Criminalrecht III. Dh, | 8 
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zumelfen. (Reſcript vom 12. Auguſt 1700. Amelang's Archiv Bd. 2. ©. 
247. und Stengel’ Beiträge Bd. 9. &. 79 — 81.) 


Sognition über b. Wenn em Bergbedienter I Bergmann ſich gemeiner 
gemeine Vers Merbrechen fchuldig macht, welche fein Amt ober das Bergweſen 
ac — nicht betreffen, ſo ſtehet zwar den Berggerichten die gefaͤngliche 
* Einziehung und erſte ſummariſche Cognition zu, die weitere Unter: 
fuhung, Abfaffung des Erfenntniffes und Erecution hingegen liegt, 
* in andern Criminalfaͤllen, den ordentlichen Gerichten und Juſtiz-Collegien 
ob, an welche, zu dem Behuf, der Verbrecher ausgeliefert werben muß. ($. 6. 
der Verordnung vom 21. Febr. 1816. ©. ©. de 1816 ©. 104 — 108.) 


(Zusatz 6.) Es find der Zeitpunkt und die Grenzen der Einwirkungen ber 
Grenzen dee Militair- und Eivilbehörden bei Öffentlichen Verordnungen, Schläs 
—— gereien und Volksauflaͤufen folgendergeſtalt naͤher beſtimmt worden: 
und Givittee 1) Die Polizeibehoͤrde giebt dem Militair⸗Befehlshaber von jeder 


hoͤrden bei Schlägerei, jedem Volksauflauf, oder von jedem andern, bie 
—— a entliche Ruhe bedrohenden Auftritt ſofort Nachricht. 
pa wre de & bleibt jedoch in der Regel die Pflicht der Civilbehörde, mit 


ar der Gensb’armerie ſolche Unordnungen in ihrem Eniſte⸗ 
ben zu unterbrüden, und die Ruhe zu erhalten, und fo lange fteht auch ihr 
allein die Anordnung und die Leitung der Maßregeln zu; fie ift aber dafür 
verantwortlich, ſich nicht länger darauf zu befchränten, als fie mit Wahr: 
ſcheinlichkeit hoffen kann, ben Zweck durch die ihe zu Gebote ſtehenden Kräfte 
zu erreichen. 

3) Sobald Gefahr droht, daß biefe nicht zu erreichen, iſt fie verpflichtet, die Ein⸗ 
wirkung des Militairs aufzurufen, und von biefem Augenblide an, geht die 
Anordnung und Leitung der Sache auf den Befehlshaber deffelben allein Über, 
und die Givilbehörde ift verpflichtet, nur nach beffen Requifitignen einzumwir- 
— bis die Ruhe voͤllig hergeſtellt iſt, wo die gewoͤhnliche Ordnung wieder 
eintritt. 

9) Zoͤgert die Civilbehoͤrde mit der Requiſition um den Militairbeiſtand zu lange, 
indem ihre Kraͤfte bereits nicht mehr zureichen, um die Ruhe herzuſtellen, 
und der Militair⸗Befehlshaber macht von der ihm ertheilten Befugniß in 
einem ſolchen Falle auch ohne Requifition einzugreifen, Gebrauch, fo muß bie 
Civilbehoͤrde deffen Anordnungen und Verfügungen nachkommen, 

Wenn die Störung der Öffentlichen Ruhe in einem Angriff, ober Wi⸗ 

. berfeglichkeit gegen Militairwachen und Patrouillen befteht, fo gebührt der 

Civilbehoͤrde keine Einmifchung, vielmehr ift diefe nur verpflichtet, den Requis 

fitionen des Militair » Befehlöhabers zur Perftellung der Ruhe auf das pünfts 
lichfte nachzukommen. 

(Gabinetsordre laut Bekanntmachung ber Regierung zu Poſen vom 24. Novbr. 

1820.  Pofener A. Bl. von 1820 ©. 815 — 16.) 


(Zusatz 7.) Wir ıc. Da bie feit Bekanntmachung des Ediets wegen Er: 
Berordnung richtung ber Gensd’armerie vom 30. Juli 1812 eingetretenen Vers 
über bie an änderungen eine anderweitige Einrichtung biefer Corps erfordern ; 
gankfation per ſo verordnen Wir, unter Aufhebung des dritten und vierten Ab⸗ 
Gensd’armes ſchnitts bes obgebachten Ediets, hiermit, wie folgt: 
vie, $.1. Es ſoll für alle Provinzen zue Erhaltung ber öffentlichen 
Sicyerheit, Ruhe und Ordnung eine gleichförmig organifirte Gens⸗ 
b’armerie beftehen und dagegen fowohl die im Herzogthum Sachſen, in ben 
Markgrafthümern Ober» und Nieberlaufig und im Saarbrüdfchen bis jetzt bes 
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Gensd’armerie als die Gouvernements:Miliz im Großhetzogthum Mies 

derchein aufgelöfet werben. | 
. 52. Diefe Gensd’armerie foll in Rüdficht auf Deconomie, Disciplin und 
übrige innere Verfaffung militairifch organifirt, und unter bem Oberbefehl eines 
Generals, als Militair» Chefs, Unferm Kriegeminifterium, in Anfehung ihrer 
Wirkſamkeit und Dienftleiftung aber, unter den betreffenden Civilbehörben, Uns 
ferm Minifterium des Innern und der Polizei, untergeordnet fein. 

$. 3. Das Corps ber Gensb’armerie theilt fi) in acht Brigaden, und jebe 
Brigade in zwei Abtheilungen. Jeder Brigade fteht ein Brigadier, und jeder 
Abtheilung ein Commanbeur vor; unter jedem Commanbeur zwei Dfficiere, 
Die Stärke des gefanımten Gensd’armeriecorps wind mit Ausfchluß ber Grenz: 
Gensdarmerie ($. 20.) auf 96 Wachtmeiſter und 1240 Gensd’armen feftgefegt ; 
wovon 1.080 beritten und 160 unberitten find. | 

$.4. Hiernach wird jede Brigade beftehen aus 1 Brigabier, 2 Abtheilungs⸗ 
Eommanbeurs, 4Dfficieren, 12 Wachtmeiftern und 175 Gensb’armen, woruns 
ter 20 unberittene, | 

$.5. Die BVertheilung der Gensb’armerie im Lande nad) Maßgabe bes 
Bedürfniffes und der örtlichen Verhaͤltniſſe und die Beftimmung des Aufents 
halts der Brigadiers und Commanbeuts bleibt Unferm Minifterium des Innern 
und ber Polizei, unter Ruͤckſprache mit dem Chef der Gensb’armerie, uͤberlaſſen. 

$.6. Die Anftellung der Dfficiere bei der Gensb’armerie. behalten Wir 
Uns Höchftfelbft vor; ber Militair Chef fol Uns aber dazu bie Vorfchläge 
machen. Fuͤr die Belegung erledigter Brigadier ⸗Stellen find folche kuͤnftig 
vorzugsweiſe auf bie verbientefien und geeigneteften Individuen aus der Claffe 
der Commandeurs, und für erledigte Commandenr- Stellen auf bie würbigften 
Dfficiere der Gensd’armerie zu richten: 

Die Wachtmeiſter find vom Chef der Gensb’armerie, aber gleichfalls vor: 
zugsweiſe aus den bazu geeigneten Gensd’armen zu ernennen. Die Gensb’ars 
men werden vom Chef angenommen und beftellt. Derfelbe muß babei zuerft 
auf die Armee: Gensd’armerie, dann auf qualificirte Leute aus den Garnifons 
Compagnien, demnaͤchſt aber auf Gapitulanten, die ihre Dienftzeit vollendet 
haben, Rüdficht nehmen. | 

Bu diefem Zweck hat das Kriegsminifterium ihm vollftändige, von den Ges 
neral» Commando’ einzufordernbe und alljährlich zu ergänzende Liften Über alle 
bahin gehörige und zum Gensb’armeriedienft qualificirte Subjecte mitzutheilen, 
In diefe Liften darf nur aufgenommen werben, wer 

a) den unverlegten Ruf der Treue, Ehrlichkeit, Nüchternheit unb eines untas 
deihaften Lebens, auch wegen eines gemeinen Vergehens niemals eine koͤr⸗ 
perliche Strafe erlitten hat; 

b) ganz fertig lefen, verftändlich ſchreiben und in den vier Species rechnen 
fann; unb | 


€) von ten gefunden Körperbau und von guten natürlichen Geiftesans 
lagen iſt. 


Der Chef ber Gensd’armerie hat bie hierauf zu richtenden Prüfungen zu 
veranlaffen, die Brigadierd oder Commandeurs befhalb mit Anmweifung zu vers 
fehen, und demnaͤchſt über die Tüchtigkeit und Anftellung des geprüften Sub: 
jects zu emtfcheiden, der Brigadier aber dafuͤr zu haften, daß die Prüfung geroifs 
fenhaft, ſtreng und zwedimäßig erfolge. Jedes Individuum, welches die Prüs 
fung nicht beftanden hat, wird ohne weiteres in den Liften getöfcht. 

$.7. Die Anftellung eined Gensb’armen- ift für die erſten, feit dem Tage 
des Dienftantritts zu rechnenden ſechs Monate, nur proviſoriſch; wenn er fchon 
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waͤhrend dieſes Zeitraums der Erwartung nicht entfpricht, kann ee ohne weiteres 
vom Chef entlaſſen werden. 

. 8.Die Entlaſſung, nad) Ablauf der oben gebachten erften ſechs Monate, 
kann nicht allein durd) Kriegesrecht, fondern mit gleicher rechtlicher Wirkung 
auch duch Standrecht, alsdann jedoch nur unter Beftätigung des Chefs, ver: 
haͤugt/ und fol infonderheit, wenn.ein Gensd’arm zum dritten Mal wegen 
Berlegung feiner Dienftpflihten beftraft wird, - jederzeit neben der ordentlichen 
Strafe: erkannt werden. 

5 9. Das Corps der Gensb’armerie hat, wenn es gemeinfchaftlich mit den 
Zinientrüppen in Dienftchätigkeit ift, den Vorrang. Das Commando führt in 
folchen Fällen zwar immer, ohne Rüdficht auf das Corps, zu welchen er gehört, 
der im Dienft Altere Officter ; ift diefes aber der Anführer der Linientruppen, fo 
ift derfelbe den Anträgen des Gensd’armerie « Anführers nachzukommen ver⸗ 

flichtet. 

Die Gensdarmen ſelbſt haben einzeln den Rang der Unterofficiere in den 
Linientruppen, und die Gensd’armen » Unteroffi.iere den Rang und dem Titel 
der Wachtmeifter, 

$. 10, Die Befoldung der Officiere, Wachtmeifter und Gensd’armen ift 
durch den Etat auskoͤmmlich beſtimmt; außer derfeiben haben fie hinführo weder 
in ihrem Standquartiere, noch außerhalb deffelben, Anfprudy auf Naturalguars 
tier, Servis oder Beköftigung, fondern müffen dieſe Gegenftände aus eigenen 
Mitteln beforgen. 

‚Mehrjähriger — —— Dienſt in der Gensd'armerie, ſoll einen vor⸗ 
zuͤglichen Anſpruch auf Befoͤrderung zu Civilbedienungen gewaͤhren, und dabei 
von den Behörden auf gehörig qualificirte Officiere, Wachtmeiſter und Gens» 
d’armen befonders NRüdficht genommen mwerben. 

$. 11. Die Gensd’armerie hat den Gerichtöftand des ftehenden Heeres. 
Das nächte Militairgericht iſt verpflichtet, die. Dienfts und gemeinen Vergehen 
der Gensd’armen, : auf Requifition ihrer Vorgefegten, zu unterfuchen und dar⸗ 
über zu erkennen. Auch die dem Gensd'armen in feinen Dienftverrichtungen 
vorgefegte Givilbehörbe, der Landrath oder die Polizeibehörde der Stadt, worin 
er ftationirt, ift befugt, ihn wegen eines Dienſt- oder andern Vergehens zur vor⸗ 
läufigen Unterfuhung zu ziehen, . auch nach Befinden arretiren zu laffen, dem— 
naͤchſt aber verbunden, die Acten dem vorgefegten Gensd’armerie: Commandeur, 
zum weitern Verfahren, zu Überfenden, und hat der Commandeur den Ausfall 
der Unterfuchung der vorgedachten Dienftbehörbe bekannt zu machen, In Ans 
ſehung der Jurisdiction und Strafgewalt finden die Vorfchriften für das fte- 
bende Heer. auch auf die .Gensb’armerie Anwendung. Dem Chef der Gens: 
d’armerie foll dabei der MWirkungskreis eines Divifions: Commandeurd, dem 
Briyadier der eines Regiments» Commandeurs, und den Abtheilungs : Somman- 
deuren, der eines detachirten Bataillons-Commandeurs zuftehen. Für den Fall 
der Concurrenz von Gendd’armen bei Vergehen anderer Militairperfonen, er: 
folgt die Beftätigung des Erkenntniſſes ohne Unterſchied durch das Kriegsmi— 
niſterium. 

$, 12. Die Gensb’armerie iſt im Allgemeinen beftimmt, die Polizeibehör- 
den in Erhaltung der Öffentlichen Ruhe, Sicyerheit und Ordnung im Innern 
des Staats und in Handhabung der befhalb beftehenden Gefege und Anotd⸗ 
nungen zu unterftügen. Ihr liegt. daher als ordentliche Dienftleiftung, mithin 
ohne befondere Requifition und Anweifung ob: 

I. im Allgemeinen 


auf die Befolgung der vorgebachten Gefege und Anordnungen zu wachen, 
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die wahrgenommenen Hinderniffe diefer Befolgung, fo wie bie dagegen unter, 
nommenen Handlungen und deren Thäter zu ermitteln, und Pie Be bei 
fenden Behörden anzuzeigen; 

1. infonberheit 

1) zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit; —* Kuflauf, 
Bufammenrottirung und Tumult zu verhindern und zu unterdrlden ,> den 
Verbrechen wider die öffentliche Sicherheit oder wider die Perfonen. und das 
Eigenthum der Einzelnen durch zeitige Dazmwifchenfunft zuvorzufommen, went 

ſolche aber. berrit8 begangen, fie Durch Nachfrage und Sammlung, ber von 
zu ermitteln, die Verbrecher felbft zu entdecken, und fie, ingleichen be ber 
verbächtige Gontravenienten, zu verfolgen, anzuhalten und der Behörde zu Abe 
liefern, auf Vagabunden und andere, es fei durch Steckbriefe perfolgte;. 56 s 
fonft unfichere und verbächtige Perfonen, und auf deren Beſchaͤftigungen y 
Verbindungen ein wachſames Auge zu haben, und zu dem Ende. fowohl in 
den angewieſenen Diftricten fortgefest fleißig zu patrouilliren, und waͤhrend 
dieſer Patrouillen zugleich auf alle ſonſt noch fuͤr die oͤffentliche und Privat⸗ 
ſicherheit erheblichen Perſonen und Gegenſtaͤnde unausgeſetzt aufmerkſam zu 
fein, und darüber die genaueften Erkundigungen und Nachforſchungen 
ftellen, als auch die Gafthöfe und Krüge zu beobachten und. zu viſttiren, in 
den geſetzlich zulaͤſſigen Fällen die Päffe der Reiſenden zu. prüfen, und. ver⸗ 
daͤchtige Perſonen anzuhalten; 

2) auf oͤffentlichen Straßen, Plaͤtzen, Meſſen, Jahrmaͤrkten, bei Beifgufan 
menkuͤnften, Feſtlichkeiten und Luftbarkeiten, in den Gaft: und, übrigen ı Öffentz 
lichen Häufern und Dertern, bei Feuers:, Waſſers- und überhaupt bei jeder 
gemeinen Gefahr, fo wie bei beforglichen ober entftandenen Schlägereien und 
Zufammenläufen, Ruhe, Ordnung und Sicherheit als bewaffnete Macht, 

. erhalten ober twieberherzuftellen, Erceffen und Unordnungen vorzubengen,; = 

die Anftifter derfelben, fo wie andere Frevler und Widerſpenſtige ehe 
und an die Behörde abzuliefern ; 

3) auf die Befolgung der Vorfchriften zu wachen, die zur Berhinderung. von 
Unglüdsfätten und Befhädigungen, infonderheit zur Verhütung der, von: * 
ſteckenden Krankheiten, Feuer, Waſſer, bösartigen Thieren, unve ei * 
Handlungen, Nachlaͤſſigkeiten, giftigen oder ſonſt Ahädlichen. Gege n 
oder anderweitig zu beforgenden Gefahr erlaffen find, auch die, dabei. Be 

nommenen Gontraventionen, VBernachläffigungen und Moͤngel zur Kenntni 
der vorgeſetzten Behoͤrde zu bringen; 

4) auf die Erhaltung der oͤffentlichen Straßen und Wege, Alleen Kandle, Bri 
cken, Schleuſen, Mauern, Zaͤune, Statuͤen und uͤberhaupt aller oͤffentlichen 
Anlagen zu achten und die dabei befundenen der Sicherheit nachtheiligen Maͤn⸗ 
gel, ſo wie die muthwilligen Beſchaͤdigungen derſelben und deren Shin, der 
geeigneten Behörde anzuzeigen; 

5). Verbrecher und Vagabunden in Gemäßheit ber befhalb bellehenden Vor⸗ 
ſchriften zu transportiren und deren Transport zu. deckenz 

6) die in Verrichtung ihrer Dienſtobliegenheiten bemerkten ‚Bollz, Steuer» und 
Poftdefraudationen, ingleihen Wald: und Jagdfrevel, zur, Kenntnif. ber Der 
börbe zu bringen, und nach Umftänden die Gontravenienten anzuhaltens, -.; 

7) Deferteurs aufzugreifen und an die nächte Garnifon abzuliefern. 

Dagegen follen die Gensb’armen zur bloßen Beförderung von Verfügun- 
gen und Gurrenden der Civilbehörden und zu Boten⸗ oder andern ähnlichen 
Dienften fernerhin en. und nur in- folhen einzelnen, Faͤllen gebraucht. werden 
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koͤnnen, da ſolches gelegentlich neben ihren andern Dienftgefchäften ohne Nach⸗ 
theil für diefelben gefchehen kann. 
$. 13. Außerdem liegt der Gensd’armerie ob, nöthigenfalls: 

a) die Poften, den Transport öffentlicher Belder oder anderer Gegenftände und 
die Fortfhaffung von Pulvervorräthen und andern, eine befondere Vorficht 

— und bei deren Vernachlaͤſſigung gefaͤhrlichen Gegenſtaͤnden zu 
decken; 
b) den verwaltenden und Juſtizbehoͤrden zur Unterſtuͤzung und Sicherung ber 

Ezxecutionen in denjenigen Fällen ald bewaffnete Macht zu dienen, in welchen 

Miderfegtichkeit zu beforgen ift, oder fonft Militair» Erecution eintreten 

wuͤrde, und Ä 
c) bei Zruppenmärfchen die Nachzuͤgler und Ercedenten anzuhalten, und an 

ihre Corps abzuliefern. 

14. Jedermann ift ſchuldig, mit Vorbehalt der nachher zu führenden 
Beſchwerde, den Aufforderungen und Anordnungen der Gensd’armen fofort uns 
beditigte Folge zu leiften, und fteht die Gensd’armerie Überhaupt, fo wie jeder 
einzelne zu berfelben gehörige Dfficier, Wachtmeifter und Gensd'arm, der im 

ft iſt, ſowohl in diefer Ruͤckſicht, als infonderheit auch in Beziehung auf 
Unverlegbarkeit und auf Beftrafung der ihr widerfahrenen Widerfeglichkeit und 
Beleidigungen zu Jedermann, und namentlidy auch zu allen Militairperſonen 
jeden Grades, in dem Verhältniffe des commandirten Milttaird und der Schild= 
wachen, und ift, um feinen Anordnungen Folge zu verfchaffen, nach näherer An— 
keitung der Dienftinftruction $. 28. befugt, fich feiner Waffen zu bedienen. 

Jede uͤber das Verfahren eines Gensd’armen angebrachte Beſchwerde, ſoll 
dagegen auch auf das genauefte fchleunig unterfucht, und, wenn fie gegründet 
Befunden, der Schuldige nach gefeglicher Strenge beftraft werden. Uebrigens 
or die Gensb’armerie bei Ausrichtung ihres Dienftes überhaupt und nament= 
ih in Bezug auf den öffentlichen Glauben ihrer amtlichen Anzeigen und Bes 
richte die Rechte der Übrigen öffentlichen Beamten. 

$.15. Ein jeder, befonders aber jede Militair-, Civil: und Gemeinbes 
behoͤrde ift ſchuldig, die Gensd’armerie und bie einzelnen Mitglieder derfelbers 
auf deren Erfordern und Nequifition in Ausuͤbung ihrer Pflichten Eräftigft zu 
unterflügen, und ihr die zur Aufrechthaltung ihres Anfehens und Erreihung 
ihrer Beftimmung nöthige Hülfe unweigerlich und augenblicklich zu leiften. In— 
fonderheit aber find auch alle Öffentlichen und zumal die Polizeibehörben und 
Dorffchulzen, fo wie die Gaftwirthe, Schenker und Krüger verbunden, den Gens= 
d'armen vollftändig und unweigerlich alle Nachmweifungen und Mittheilungen zu 
geben, welche ihnen die Erfüllung ihrer Dienftobliegenheiten erleichtern können. 
Namentlich müffen ihnen die eingegangenen Stedbriefe allemal ſchleunigſt vor= 
gezeigt und auf Erfordern mitgetheilt werden. 
$.16. Zur Erhaltung der militairifchen Disciplin müffen die Militair- 
vorgefegten der Gensd’armerie die ihnen untergeordnete Mannfchaft von Zeit 
zu Zeit muftern, und dabei genau nachfehen, ob Montirung, Pferde, Waffen 
und die übrigen dahin gehörigen Gegenftände, fich in der vorgefchriebenen Ord⸗ 
nung befinden, über die Führung und die Erfüllung der Dienftobliegenheiten 
der Gensb’armen von den benfelben vorgefegten Givilbehörben, befonders in 
Ruͤckſicht auf Pünktlichkeit, Zuverläffigkeit und Umficht, genaue Auskunft ein= 
ziehen, die befundenen Mängel abftellen und dabei die Bemerkungen dieſer Be⸗ 
hörden pflichtmäßig beruͤckſichtigen. 
Wenn ein Gensb’arm zu einer ihn aus feinen Dienftverrichtungen entfer= 
nenden Unterfuchung ober Strafe gezogen werden foll, fo muß der Militair⸗ 
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vorgefegte mit der Dienftbehörbe des Gensb’armen wegen deſſen Erſetzung Rück: 
fprache, und auf ihre Erklärung Rüdficht nehmen. Die Brigadiers und Coms, 
mandeurs find verpflichtet, auf Einladung des Präfidenten der Regierung oder 
des Directors einer Abtheilung derfelben, in deren Sigung zur gemeinfchaftlichen 
Berathung zu erfcheinen, aber aud) befugt, zum Zweck muͤndlicher Ruͤckſprache 
über dazu geeignete Gegenftände auf Bulaffung zur Sisung Anzutragen. 
6.17. Da Übrigens die Gensd’armerie in ihren Dienftobliegenheiten und 
in Beziehung auf deren Anordnungen und Ausführung lediglich unter den bes 
treffenden Civilbehoͤrden, und jeder einzelne Gensd'arm zunächft unter derjenigen 
fteht, welcher er zur Unterftügung zugewieſen ift ($.6.), alfo beziehungsweiſe un⸗ 
ter dem Landrath, den Ortöpolizeibehörden in den Städten oder auf den Trans» 
portftationen, fo fteht diefer Behörde zu, die Gensd’armerie in ihrer Dienftfüh- 
sung unmittelbar mit Anweifung zu verfehen und zu leiten, fie, wo fie gefehlt 
hat, zu belehren und zurecht zu weifen, und darauf zu halten, daß jeder ihr zu⸗ 
gewie ſene Gensd'arm mit feinen Pflichten immer bekannter werde; und letzterer 
ift fhuldig, den Anweiſungen diefer Behörde unbedingt Folge zu leiften. Die 
Militairvorgefesten haben daher die Amtsverrichtungen ber, den Givilbehörden 
überwiefenen Gensd'armen nicht anders, als wenn etwa bei den Dienftleiftun- 
gen felbft ein Officier da6 Commando führt, zu leiten; im Allgemeinen müffen 
fie jedoch die Gensd’armen auch in Anfehung der Pünktlichkeit, Angemeffenheit 
und Pflichttreue in ihrer Dienftführung forgfältig controliren und darauf achten, 
daß fie den Gefegen und den Anmweifungen ber Dienftbehörde volftändig Folge 


Die Civildienſtbehoͤrde Hat zwar auch felbft bei bloßen Disciplinar- Verges 
bungen, kein Strafrecht über die Gensd’armen, wohl aber die Befugnif, wenn 
Zurehtweifungen nicht gefruchtet haben, oder bei Ungehorfam und Verlegung 
der ihr fchuldigen Achtung und Folgfamkeit, zur Disciplinar » Beftrafung durch 
den Militairvorgefegten die nöthige Einleitung zu treffen, oder bei demſelben auf 
Asberufung des Gensb’armen anzutragen; und e8 muß, fobald im erfteren Fall 
die Schuld erwiefen ift, dem Antrage genügt, im zweiten aber die Abberufung 
unbedingt veranlaßt werben. . 

6.18. Die Civilbehoͤrden und bie Militairvorgefehten der Gensd’armerie 
ftehen zu einander Überall nicht in fubordinirtem Verhättniffe, fondern die Of: 
ficiere der Gensd’armerie find, als ſolche, in fo fern fie nicht in wichtigen Fällen 
perfönlich zur Anführung eines Commando oder zu andern Dienftleiftungen für 
das Civil commandirt und defhalb an die näheren Anordnungen der Civilbehoͤr⸗ 
den vertiefen find, als welchenfalls fie denfelben pünktlich zu folgen haben, bloß 
ihren Militairvorgefegten untergeordnet. 

Die Dienftbehörde ift allein für die Rechtmäßigkeit und Zweckmaͤßigkeit ber 
von ihre den Gensb’armien ertheilten Aufträge und Anmeifungen, die Gensb’ar: 
men aber find nur für deren pünktliche Erfüllung und Ausführung verantwortlich. 

Alte andere, als die unmittelbar vorgeſetzten Civilbehoͤrden müffen, wenn 
fie der Unterftügung der Gensd’armerie bedürfen, mit Ausnähnte der Fälle, wo 
Gefahr im Verzuge ift, ihre Requifitionen und reſp. Befehle an die obgebachte 
Dienftbehörbe richten, welche denfelben aber vollftändig zu genügen verpflich⸗ 
tet i 


ft. 

6.19, Obgleich die Gensd'armerie eine militairiſche Organifation hat, fo 
fteht fie doch nicht unter dem Generalcommando oder einem andern Militair 
befehlshaber der Provinz oder des Bezirks, in welchem fie dißlociet iſt, mithin 
audy bie in einer Stadt befindliche Gensd'armerie nicht unter dem Gouverneur 
ober Commanbanten biefer Stabt, ſondern lediglich unter ihren eigenen Militair⸗ 
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vorgefeßten ımb unter der Civildienſtbehoͤrde. Es verſteht ſich aber von: felbfl, 
daß die Gensd’armerie gleichwohl auf die Vefolgung auch derjenigen Befehle zu 
achten verbunden ift, welche in einer großen Stadt oder Feſtung von dem Gou⸗ 
verneur oder Commandanten ausgehn. 

$. 20. Außer dem $. 3. feftgefegten Beftande ber Gensd'armerie gehört. zu 
derſelben noch, als eine beſondere Abtheilung derſelben, welche zur Aufrechthal⸗ 
tung der Zoll⸗ und Steuergeſetze und zur Verhütung ber Unterfchleife gegen die⸗ 
felben beſtimmt ift, die Grenz » Gensb’armerie. Diefe foll in ſechs Sectionen 
eingetheilt werden, beten jede in allen militairifchen Beziehungen dem Gensb’ar- 
merie= Commandeur, dem fie zugemwiefen wird, zunächft ſubordinirt iſt. In Hins 
ficht der ihr beſonders obliegenden Dienftleiftungen fteht die Grenz » Gensd’armes 
zie aber unter Unferm Finanzminifterium und den demfelben untergeordneten 
Civilbehoͤrden, und jede Section: oder fonftige Abtheilung derfelben erhält ihre 
Dienftanweifungen zunaͤchſt von denjenigen Ober = Zollinfpeetoren, Grenzinfpecs 
.toren oder Obercontroleurs, welchen. fie-von jenen Behörden zugewiefen iſt. Zu 
‚diefen Behörden, alfo zu Unferm Finanzminifterium, den Regierungen, und den 
Ober⸗Zoll⸗und Grenzinfpectoren. oder. Obercontroleurs fteht die Grenz: Gens 
d’armerie in demſelben Verhaͤltniß, wie die übrige Gensd’armerie zu Unferm Mi: 
‚nifterium des Innern, den Regierungen, Landräthen und, Ortspolizeibehörben ; 
es finden daher alle Vorſchriften dieſer Verordnung auch bei der Grenz = Gens» 
d'armerie, in fo weit als die Verſchiedenheit ihrer Beſtimmung nicht entgegen 
ſteht, gleichmaͤßige Anwendung. 

Jede Section ſoll aus zwei Officieren, vier Wachtmeiſtern und vierundvier⸗ 
zig Gensd'armen, von welchen letztern allein die Hälfte unberitten iſt, beſtehen, 
und der Chef der Gensd'armerie ermaͤchtiget ſein, nach Befinden von der Grenz⸗ 
Gensd’armerie in die andere Gensd'armerie und umgekehrt zu verſetzen. 

>. Die Dieslocation bee Grenz: Gensd’armerie foll nady den von Unferm Fi⸗ 
nanzminifterium, unter Rüdfprache mit dem Chef der Gensd’armerie, zu tref⸗ 
fenden befondern Beftimmungen erfolgen. 

$. 21... Weber die Dienftverhättniffe der Gensd’armerie haben Wir heute eine 
befondere Inſtruction für diefelben erlaffen. 

Wir befehlen allen Unfern Behörden und, Unterthanen, der gegenwärtigen 
Verordnung auf das Genaueſte nachzutommen, und beauftragen mit deren Aus⸗ 
führung die darin gedachten Minifterien, 

Uckundlich haben Wir diefe Verordnung Aleerhoͤchſteigenhaͤndig vollzogen 
und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. (Verordnung vom ao. 
Dechr. 1820, G. S. de 1821 S. 1-10.) 

(Zusatz 8,) Mir ꝛc. ertheilen in Verfolg Unferer heutigen Verorduung 
Dienſt-In⸗ uͤber die anderweitige Organiſation der Gensd'armerie fuͤr die— 
en De ſelbe, in Bezug auf ihre Dienftverhättniffe, hierdurch nachſtehende 
e Genöb’ar: 
— naͤhere Vorſchriften. 
. Bon der militairiſchen Dis eiplin. 

F. 1. Die militairiſche Disciplin wird in dem Corps der Gensd'armerie 
ganz nach den fuͤr die Armee geltenden Geſetzen und Grundſaͤtzen, unter dem 
Oberbefehl des Chefs, in jeder Brigade von dem Brigadier, und in jeder Abthei- 
lung von deren Commandeur, und unter ihm nad) deffen Anordnung von den 
Dfficieren, ‘fo wie unter diefen wiederum: von ben Wachtmeiftern, erhalten. 

$.2.. Zu diefem Behuf wird einem jeden Wachtmeifter eine befondere Unter: 
abtheilung überwiefen, wohin, denn nicht bloß die in den Kreifen flationirten, ſon⸗ 
‚bern in gleicher Art auch die in den groͤßern — Be und 
ſonſt ftehenden- Gensd armen gehoͤten. | r 
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F. 8. In jeder Brigade und demnaͤchſt in jeder Abtheilung find fich bie ver- 
fepiebenen Grade, der Militairvorgefegten nach den beim Militair geltenden 
Grundfägen, mithin dem Brigadier die Abtheilungs: Commandeurs, den legtern 
die DOfficiere ihrer Abtheilung, und biefen die Wachtmeifter fubordiniet, und 

nad) diefer Stufenfolge die Vorgefegten für das pflihtmäßige Betragen ihrer 
‚Untergebenen zunaͤchſt verantwortlich und verpflichtet, , die Auffiht, Mufteruns 
‚gen, Eontrolen und Revifionen zu führen und die Dienſtberichte zu erftatten, 
Kein Gensd’armerie:Dfficier, welchen Ranges er auch fei,. darf aber feine Be⸗ 
dienung aus der Zahl der Gensd'armen entnehmen. 

6. 4. Im Algemeinen muͤſſen die Militairvorgeſetzten darauf achten sub 
halten, daß ihre Untergebenen fowohl die nach dem Gensd’armerie »Edict und 
‚ber gegenwärtigen Dienftinftruction, als nad) den.übrigen gefeßlichen Vorſchrif⸗ 
ten und den Anweiſungen der Dienſtbehoͤrde ihnen obliegenden Pflichten in deren 
‚ganzem Umfange puͤnktlich und treu erfüllen, ſich mit den über ihre Dienft- 
pflicht beftehenden Gefeben genau befannt machen, die zu führenden Dienftbücher 
unausgefegt in gehöriger Ordnung halten, den für ihre Stellung und Beſtim⸗ 
mung durchaus nothwendigen ordentlichen und anſtaͤndigen Lebenswandel fuͤh⸗ 
ten, und inſonderheit Trunk, Spiel und Schulden vermeiden, und ihre Monti⸗ 
rungsſtuͤcke, Waffen und Pferde jeberzeit in vollftändiger Anzahl und Ordnung 
halten. Die DOfficiere fowohl wie die Wahtmeifter haben daher den 
ihnen zugewiefenen Diftrict fleißig zu bereiten, und die darin fiehenden Gens: 
b’armen in allen vorgebachten Beziehungen forgfältig zu controliren, über die 
felben und ihre Dienſt⸗ und übrige Führung befonders bei den vorgefeßten Dienfts 
und übrigen Ortsbehörden genaue Erfundigungen einzuziehen, fi von ben 
Gensd’armen bie Dienftbücher vorlegen und die Erfüllung der ihnen gewordenen 
Aufträge nachmweifen zu laffen, und deren Angaben.an Ort und Stelle zu cons 
trolicen und zu unterfudyen, die von ihnen wahrgenommenen oder ihnen von der 
Dienftbehörde angezeigten, ober fonft befannt geworbenen Mängel und Unord⸗ 
nungen ihrer Untergebenen, fo wie die über diefelben eingegangenen Beſchwer⸗ 
den unnachſichtlich ſtrenge zu unterſuchen, und nach Befinden zu ruͤgen und ab⸗ 
zuſtellen, und überhaupt ſich ernſtlich angelegen fein zu laſſen, die ihnen unters 
geordneten Gensd’armen durch Belehrung, Ermahnung und, wenn biefe frucht- 
108 bleiben, ducch ernftliche Rügen mit ihren Pflichten immer vertrauter zu mas 
‚hen, um folchergeftalt die möglichft volftändige Erfüllung des Zwecks des Gens⸗ 
b’armeriecorp® zu fichern, und demfelben die Achtung und das Vertrauen der 
Behörden und des Publicums zu erhalten, fo wie fie denn auch vornehmlich) 
ihren Untergebenen Überall mit gutem Beifpiel vorgehen müffen. _ Die Officiere 
und MWachtmeifter haben auch ihrerfeits ſowohl auf ihren Dienftreifen, als fonft 
auf die Befolgung der die Öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit betreffens 
‚ben Gefege und. Anordnungen zu achten, und,die mahrgenommenen Mängel zus 
Kenntniß der betreffenden Behörden zu bringen, ‚daneben aber zugleic) bie dabet 
von den Gensd'armen etwa bewieſene Unachtſamkeit zu ruͤgen. 

8.5. Jeder Abtheilungs⸗ Commandeur in ber Geneb’armerie hat 
‚über die Dienft= und übrige Führung eines jeden feiner Untergebenen. auf den 
Grund der Bereifungsberichte feiner Officiere mit Genauigkeit und Unpnrteis 
lichkeit fpecielle Conbuitenliften zu führen, in diefelben alles dasjenige, was über 

‚beren Dienftführung ermittelt ift, die Urtheile der ihnen: vorgefegten Civildienſt⸗ 
behörden, die Auszeichnungen im Dienft, fo wie die Nachläffigkeiten und die er⸗ 
folgten Rügen und Strafen, und Überhaupt alles dasjenige einzutragen, was 
zur Veberfiht und Beurtheilung der ganzen Dienft= und übrigen Kührung und 
Tuͤchtigkeit eines jedem beitragen kann. Dex Commandeur muß jährlich eine 
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Conduitenliſte an den Brigadier, und dieſer eine daraus angefertigte Haupt⸗ 
Gondeitenlifte an ben Chef der Gensd'armerie einſenden. Es iſt Pflicht der 
Gommandeure, ſich durch oͤftere Bereifungen von der Disciplin und Haltung 
ihrer Untergebenen zu überzeugen, die Dienftjournale nachzuſehen und in gewif- 
fen Terminen dem Brigadier von dem Refultat der Infpection Bericht zu er- 
ftatten. Infonderheit aber müffen die Offitiere bei ihren Dienftbereifungen 
auf die Conduitenliſten forgfältige Ruͤckſicht, und ber die daraus wahrgenomme⸗ 
nen Mängel und deren Abftellung fowohl mit der Eivildienftbehörde, als mit 
den Wachtmeiſtern Rüdfprache, auch darauf Bedacht nehmen, bei folchen Geles 
gendeiten die Data zur Vervolftändigung und Berichtigung der Conduitenliſten 
einzufammeln. 
9. 6. Jeder Wachtmeifter und Gensd'arm muß über feine Dienſtverrich⸗ 
tungen ein Dienftjournal führen, und darin 
1) alle von feinen Worgefesten erhaltenen Anmweifungen und Aufträge, fo wie 
die eingegangenen und fonft zu feiner Kenntniß gekommenen Stedbriefe, 
2) die Zeit und Art, wann und wie er denfelben genügt hat, und 
3) feine fämmtlihen Dienftverrihtungen an Revifionen, Bifitationen und Pa: 
trouilfen, bie dabei bemerften Mängel, bie entdediten und arretirten Verbre⸗ 

her, Vagabunden und andere verdächtige Perfonen u. f. w. 
dergeftalt verzeichnen, daß aus diefem Journal feine ganze Dienftthätigkeit, und 
infonderheit an welchem Drte, zu welchem Zweck und mit welchem Erfolge er 
an jedem Tage ſich aufgehalten hat, vollftändig zu erfehen if. Der Wachtmei- 
fter hat monatlich feinem Commandeur einen Dienftbericht zu erftatten. 

Bon außerordentlichen wichtigen Ereigniffen muß auch vom Gensb’armen 
an den Wachtmeifter Bericht erftattet, und durch diefen dem Commandeur nach⸗ 
richtlicdy Anzeige gemacht werden. 

Wenn der Gensd’arm eines Öffentlichen Siegels bedarf, wird die Siege: 
lung durch) die naͤchſt vorgefegte Givildienftbehörde bewirkt. 

ll. Bon den Befoldungen und übrigen Emolumenten. 

F. 7. Jeder zum Corps gehörige Brigadier, Commandeur, Officier, Wacht⸗ 
meifter und Gensd'arm muß für den ihm ausgefesten Gehalt, ohne weitere 
Geld» oder andere Beihülfe aus Staats» oder Communalmitteln, für feine 
Wohnung und Bekoͤſtigung felbft forgen, und fich die Montirungsftüde, das 
Neitzeug und die zu feinem Dienft erforderlichen Pferde felbft anfchaffen, auch 
mit diefen Gegenftänden ftets in hinreichender Anzahl und Güte verfehen fein. 
Den Mititairvorgefegten liegt ob, hierauf zu halten und dabei befundene Maͤn⸗ 
gel fofort abzuftellen. 

$.8. Damit jedoch in der Montirung die nöthige Gleichförmigkeit und Ord⸗ 
nung erhalten werde, follen die großen Montirungsftüde nach den defhalb bei 
der Armee ftattfindenden Zrageperioden und Grundfägen den Wachtmeiftern 
und Gensd’armen durch das Kriegsminifterium geliefert und dafuͤr jährlich 

1) dem Wachtmeifter und berittenen Gensb’armen, mit Einfluß der Ver⸗ 
gütung für das Lederzeug ($.9.), Zwanzig Thaler Courant, und 
- 2) dem unberittenen Zehn Thaler Courant, auf den Sold abgerechnet, und 
im Gefammtbetrage für das ganze Corps dem Kriegsminifterium erftattet 
werden. 

Die Erhaltung der Montirung bis zur folgenden Zrageperiobe liegt dagegen 
Vebiglih dem Wachtmeifter und Gensd’armen ob. Beim Ausfcheiden eines 
Gensd’armen aus dem Corps fällt jedes der hierher gehörigen großen Monti⸗ 
rungsſtuͤcke, deffen Tragezeit noch nicht beendigt ift, zur Uebereignung an den 
Nachfolger dem Corps anheim und muß dazu an den Wachtmeifter überliefert 
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6.9. Das Leder⸗-Reitzeug wird den Wachtmeiſtern und Gensd'armen eben⸗ 
falls nach den beim ftehenden Heere üblichen Grundfägen durch das Kriegsmi⸗ 
nifterium geliefert, und ift die dafür zu leiftende Vergütung bereits in dem im 
vorigen $. gedachten Abzug von Zwanzig Thalern begriffen. Der Schluß des 
6. 8. findet auch hier Anwendung. 

$. 10. Die bdienfttauglihen Pferbe der bisherigen Gensb’armerie und Rhei⸗ 
nifchen Gouvernementsmiliz follen dem Corps anheim fallen, bleiben aber Staats: 
eigenthum. Der Erfag eines Pferdes gefchieht jedoch für Rechnung des betref: 
fenden Wachtmeiſters oder Gensd’armen. Das als Erſatz angefchaffte Pferd 
ift Eigenthum deffelben, und für den Fall feines Ausfcheidens aus dem Corps 
wird ihm der Taxwerth von feinem Nadyfolger erfebt. 

Der Fonds zu diefer Erfagleiftung wird durch Soldabzuͤge gebildet, welche 
monatlich für den Wachtmeifter, fo wie für den Gensd’armen, 1 Rthir. 16 Gr. 
betragen und gleich mit Eintritt der neuen Formation beginnen. Was von dies 
fen Abzügen während der Dienftzeit des Gensd’armen nicht zum Behuf feiner 
Remontirung verwandt wird, ift ihm beim Ausfcheiden aus dem Corps, nad) 
Umftänden auch theilweife ſchon früher, zurüdzuzahlen. 

6.11. a) Die Anfchaffung tauglicher Pferde foll dem Corps dadurch erleichs 
tert werden, daß das Kriegsminifterium jährlich beim Ausrangiren der Kavalles 
riepferde, der Gensd’armerie den Vorkauf geftattet, und in einzelnen Fällen, wo 
in der Zmijchenzeit der Ankauf eines neuen Pferdes nöthig wird, foll die Weber: 
laffung von zunaͤchſt auszurangirenden Pferden, gegen Erftattung des Tax⸗ 
werths, erfolgen koͤnnen. 

b) Die Militairvorgeſetzten haben ſtrenge darauf zu halten, daß nur völlig 
bienftbraudybare Pferde vorhanden find, daß daher die nicht mehr tauglichen abs 
gefhafft und durch brauchbare erfegt werden. 

e) Leder Wachtmeifter und Gensd’arm hat bie Wahl, ob er beim Abgange 
feines Pferdes daffelbe durch eigene Anfchaffung oder durch die Lieferung (a.) 
ergänzen will. Im erften Fall wird ihm aus dem Erfasfonds ($.10,) der 
Anfchaffungswerth bezahlt. 

d) Kein Wuchtmeifter und Gensb’arm barf fein Dienftpferb anders als 
mit Vorwiſſen und Erlaubniß des Commandeurs vertaufchen oder veräußern. 

e) Wird genügend nachgemwiefen, daß ein Pferd durch Äußere Gewalt, oder 
durch die Nothwendigkeit einer ungewöhnlichen Anftrengung im Dienft, ohne 
eigenes Verfchulden des Beſitzers, gefallen, ober dienſtuntauglich geworben ift, 
foll der Verluſt außerordentlich erfegt werben, ohne den durch die monatlichen 
Abzüge gebildeten Erſatzfonds ($. 10.) in Anſpruch zu nehmen. 

f) Außer diefem Falle trägt jeder Eigenthümer des Pferdes bie baffelbe 
treffenden Unfälle, ohne Entfchädigung oder Beihuͤlfe aus öffentlicher Caffe, und 
die Miederanfhaffung muß für feine Rechnung aus bem Erfagfonds bewirkt 
werben 


g) Wollen die Wachtmeifter und Gensd’armen jedem Verluſte begegnen 
und die monatlichen Abzüge ſich als ihr Eigenthum zur dereinftigen Auszahlung 
an fie felbft, oder ihre Erben, conferviren; fo können fie in den verfchiedenen 
Brigaden durch Heine, freiroillige Abzlge vom Solde, Verwendung geringerer 
Strafantheile und eines Theils der erheblichern, oder durch andere Zuſchuͤſſe, 
Huͤlfs⸗ und Unterfiigungscaffen gegen dergleichen Unfälle unter ſich bilden. 

$.12. Die Wartung und Erhaltung des Dienftpferbes, mithin auch bie 
Beſchaffung der Stallung, liegt gleichfalis lediglich dem Gensb’armen ob. Jedem 
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Wachtmeiſter ‚und, berittenen Gensb’armen wird an Fourage tiglich ei eine — 
Friedens⸗ Ration zugeſtanden. Die Lieferung geſchieht gegen Quittung des 
‚Empfängers an Orten, wo Magazine find, aus dieſen, an andern Orten aber 
von Seiten der Ortsbehörde, gegen Erflattung des mittleren Marktpreifes am 
Orte der Lieferung, durch den betreffenden Landrath, der hierzu mit den nöthi- 
gen Fonds zu verfehen. ift, 

Es verfteht fih von ſelbſt, daß, wenn an ber Totalſumme der für die Fou— 
tage ausgefeßten Etatsfumme in dem einen Sahre erſpart wird, das Erſparte 
immer in die Rechnung des naͤchſtfolgenden Jahres zu übertragen ift, um die 
Zufhüffe in theureren Fahren zu deden. 

$. 13. Die Waffen werden vom Kriegsminifterium den Wachtmeiftern und 
Gensd’armen. unentgeltlich geliefert, bleiben aber auch öffentliches Eigenthum, 
und müffen beim Abgange von ihnen oder ihren Erben zurüdgegeben, und in= 
zwifchen von ihnen im gehörigen Stande erhalten werden. 

6.14. Die erforderlichen Schreibmaterialien ſollen für Rechnung des Dis⸗ 
pofitionsfonds des Minifteriums des Innern und der Polizei unentgeltlid) gelie— 
fert, oder nad) Befinden dafür firirte Vergütigungen gewährt werben. 

$. 15. Außer der Befoldung erhalten Gensd’armerie-Dfficiere, Wachtmeifter 

und Gensd’armen Diäten reglementsmäßig nur dann, wenn fie zu Dienftleiftuns 
gen außer ihrer Beftimmung, oder außer ihrem Geſchaͤftsbezirke befonders beauf: 
tragt werden, und aud im legtern Falle nur dann, wenn fie in einem ſolchen 
Dienft länger als: zwei Tage und eine Nacht von ihrem Standquartiere ent= 
fernt find, Muß aber die Grenz: Gensd’armerie aus ihrem Standorte aufbres 
hen, um anderswo zu operiven, fo foll fie eine Marfchzulage, und zwar ber 
Dfficier von Funfzehn Thalern, der Wachtmeifter von Zehn Thalern und der 
Gensd’arm von Acht Thalern monatlid) erhalten. 
G. 16. Auch follen bei ausgezeichneten Dienftleiftungen der Gensd’armen 
jeden Grades angemeffene Prämien und Gratificationen aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds des Minifteriums des Innern und der Poiizei, oder, was die Grenz: 
Gensd'armerie betrifft, des Finanzminifteriums, bewilligt werden Eönnen. 

$. 17... Nicht minder erhält die Gensd’armerie in den gefeglihen Fällen bie 
für Enideckung der Verbrechen, Vergehen und Contraventionen und ihrer Thaͤ— 
ter oder in andern Faͤllen beftimmten Prämien, Steafantheile und anderweitigen 
Remunerationen. 

Il. Bon den Dienftpflihten der Gensd'armerie. 
6. 18. Die Gensd’armerie muß die Pflichten ihres Berufs ohne alle Rüd- 
fiht auf die daraus für fie beforglichen Gefahren und Nachtheile mit firengfter 
Pflichttreue, Gewiſſenhaftigkeit, Unparteilichkeit, Thaͤtigkeit und Umſicht, willig 
und puͤnktlich erfuͤllen. Wenn ihr gleich ganz beſonders obliegt, mit Kraft und 
Nachdruck alle, die oͤffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit betreffenden Ge— 
ſetze zu handhaben und deren Befolgun zu bewirken; ſo muß ſie ſich doch aller 
Beläftigung des Publicums, jeder überflüffigen Strenge, und: jeder Einmifhung 
in Gegenftände, die außer ihrem Beruf liegen, forgfältig enthalten. Keiner, 
der in der Gensd'armerie dient, darf in der entfernteften Beziehung auf feinen 
‚Dienft und die damit verbundenen Pflichten irgend ein: Geſchenk annehmen, 
feiner in Wirths- und, Gafthäufern ſich unentgeltlich beköftigen, nod) Fourage 
‚für fein Pferd reichen laffen, noch weniger aber ſich irgend eine Erpreffung er 
lauben. Auch fol fein Gensd’arm, ohne fchriftlidhe Genehmigung ber ihm vor: 
gefegten Givildienfibehörde und des Commandeurs, felbft, ober durch ein unter 
‚feiner hausherrlichen Gewalt Hehenbes ai ce feiner Gem, 2 ein — 
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6. 19. Jeder Gensd'arm muß, wenn ihm das Gegentheil nicht ausdruͤck⸗ 
lich vorgeſchrieben iſt, ſeinen Dienſt in volftänbiger Uniform und‘ bewaffnet: 
leiften, 

$. 20. Alle. Mitglieder der Gensd’ärmerie müffen ſich mit dem über die Ge⸗ 
genſtaͤnde ihrer Dienſtobliegenheiten beſtehenden allgemeinen und beſondern Ge: 
ſetzen und Vorſchriften, inſonderheit aber mit denen des Regierungsbezirks, in’ 
welchem fie ſtationirt find, moͤglichſt bekannt machen, und nicht allein die Civil⸗ 
dienſtbehoͤrden, ſondern auch die Militair⸗ Vorgeſetzten, darauf, daß dies geſchehe, 
halten und dazu den Gensd'armen die naͤhere Anleitung geben. 

6.21. Die in der heutigen'WVerordnung Über die anderweitige: Drgantfätion‘ 
der Gensd’armerie beſtimmten Dienftobliegenheiten der Gensd’armen, werden! 
zwar in der Regel von jeder Abtheilung derfelben in dem ihr angemwiefenen Be⸗ 
zirk oder Ort geleiftet ; es können indeffen die Gensd’armen nicht allein zu Dienſt⸗ 
leiftungen außerhalb ihrer ordentlichen Station von den dazu berechtigten Behoͤr⸗ 
den verwendet werden, fondern fie find auch ohne Anweiſung diefer Behörden - 
verpflichtet, in eiligen, oder fonft dringenden: Fällen der Gensd’armetie eines bes 
nachbarten Bezirks. Huͤlfe zu leiſten, und nöthigenfalls flüchtige Verbrecher,‘ 
Zransportaten und Vagabunden in andere Gensb’armeriebezinke, fo weit zu ver⸗ 
folgen, bis fie in legtern die zur weitern Nachfegung erforderliche Anzeige einer 
Drtsobrigkeit, oder einem andern Gensd’armen gemacht haben, und von biefen 
die nöthigen Anftalten zur weitern Nacheile getroffen worden. 

$. 22. Unter den verfchiedenen, infonderheit aber den benachbarten Gens⸗ 
b’armerie= Abtheilungen, muß uͤber die für ihre Dienftbeftimmung erheblichen 
Gegenftände und Notizen, befonders über diejenigen, welche die Öffentliche Sicher: 
heit betreffen, namentlic) über veruͤbte Verbrechen, fignalifirte, entfprungene und 
atretirte Verbrecher, Bagabunden, oder andere gefährliche Individuen, und über‘ 
die dabei genommenen, ober zu nehmenden Maßregeln eine fortgeſetzte Mitthei⸗ 
lung ſtatt haben. Es muͤſſen daher die in den Kreiſen und auf den Trans— 
portftationen ftehenden, fo wie die auf den Landſtraßen patrouillirenden Gens⸗ 
—— den in den benachbarten Kreiſen und Transportſtationen befindlichen, 

wie auch anderen Gensd'armen, welchen ſie im Dienſte begegnen, oder die ſie 
ohne erhebliche Verſaͤumniß erreichen koͤnnen, noͤthigenfalls aber ſchriftlich, von 
den obgedachten Gegenſtaͤnden Kenntniß geben. Die Dienſtbehoͤrden haben hier⸗ 
auf zu halten und alle gegenſeitigen Mittheilungen moͤglichſt zu befoͤrdern, auch 
zu veranſtalten, daß zu dieſem Zweck die Gensd'armen im Patrouillendienſte mit 
ber Gensd'armerie der zunaͤchſt benachbarten Diſtricte wenigſtens einmal woͤchent⸗ 
lich an der Grenze zuſammentreffen. 

Inſonderheit follen die Wachtmeiſter dieſe Communication mit ben benach⸗ 
barten Wachtmeiſtern ſorgfaͤltig unterhalten, und letztere die dadurch erhaltenen 
Nachrichten auf gleiche Art weiter befoͤrdern. 

$. 23. Die Gensd'armerie hat der ihr obliegenden Pflicht: ber Wachſamkeit 
auf: alle: für ‚die Öffentliche Ordnung und Sicherheit erheblichen Gegenſtaͤnde 
fortgefegt und ununterbrochen, mithin auch bei Ausübung ihrer übrigen Dienfts 
obliegenheiten, befonders aber auf den defhalb eigends zu haltenden Patrouillen, 
zu genügen. In legterer Beziehung liegt nämlich den Gensd’armen, und fo 
weit möglich auch den Wachtmeiftern, vorzüglich ob, in dem ihnen angemwiefenen 
Diftricte mit möglichfter Vermeidung alles Aufſebens fleißig bei Tage und bei 
Nacht zu patrouilliren, um von allen zu ihrem Dienſte gehoͤrigen Gegenſtaͤnden 
baldmoͤglichſt vollſtaͤndige Kenntniß zu erhalten; und dieſe Patrouillen muͤſſen 
nebſt den gemachten Bemerkungen und genommenen Maßregeln genau und ge⸗ 
wiſſenhaft in das Dienſtbuch ($. 6.) eingetragen werben, 
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6.24. In Anfehung der Sicherheitspolizei haben bie Gensd'armen Überall 
in Gemäßheit des $. 12. des heute vollzogenen Edicts zu verfahren, und infon» 
berheit die Grenze genau zu beobachten, und auf die wegen Ueberfchreitung ders 
felben, durch nicht legitimirte Perfonen, beftehenden Vorfchriften, zu halten. 

6.25. Da der Gensd’armerie auch obliegt, beforglichen Ungluͤcksfaͤllen vors 
zubeugen; fo muß fie auf alles, was legtere veranlaffen Eönnte, befonders wach⸗ 
fam fein. Findet ein Gensd'arm auf den Straßen, im Waffer, oder fonft 
Leichname verunglüdter Perfonen; fo muß er nach getroffener Vorkehrung zur 
Rettung ded Verunglädten, oder Sicherung des Leichnams, der naͤchſten Obrig- 
keit fehleunigft Anzeige machen. Er muß ferner gebrechliche, kranke, wahn⸗ 
finnige, gemuͤthskranke, ober fonft verunglüdte, oder naher Gefahr ausgefegte 
Menfchen, bie auf dem Felde, an den Landftraßen, oder ſonſt hilflos liegen, oder 
herumirren, fo weit deren Gefundheit es geftattet, der nächften Ortsobrigkeit zus 
führen, fonft aber derfelben ſchleunigſt anzeigen, und inmittelft, zur Abwendung 
einer noch größern Gefahr, geeignete Anftalt treffen. Er hat wahrgenommene 
Spuren anfteddender Krankheiten und Seuchen der Behörde anzuzeigen und auf 
die Befolgung der deßhalb, fo wie wegen der Olitaͤtenkraͤmer, Kammerjäger und 
bergleichen erlaffenen Vorſchriften zu halten. 

Den Gensd’armen liegt ferner ob, baranf zu wachen, daß bie feuerpolizei⸗ 
lichen Anordnungen gehörig befolgt und die Webertretungen derfelben zur Kennt: 
nıß der geeigneten Behörden gebracht werben, Wenn fie eine Feuersbrunft 
wahrnehmen, fo müffen fie diefelbe nach Möglichkeit befannt machen, und an 
ben benachbarten Orten, durch welche fie fommen, darauf fehen, daß von bort 
aus die erforderliche Hülfe fchleunigft geleiftet werde; fie felbft aber müffen ihre 
Wachſamkeit verdoppeln, damit diefer Zeitpunkt nicht zu Verbrechen am Orte 
bes Brandes, oder in benachbarten Orten benugt werde, und in erheblichen Fäls 
len dazu auch die Gensb’armen der benachbarten Kreife zum Beiftand aufrufen. 
Bei der Feuersbrunft felbft haben die Gensd’armen zwar auch für die fchleunige 
Anwendung und hinreichende Unterftüsung der Löfchungsanftalten, befonders 
aber für die Erhaltung der Ordnung, für die Rettung der dern Feuer ausgeſetz⸗ 
ten Gegenftände, und für die Sicherheit der geretteten zu forgen; ingleichen 
liegt ihnen ob, der Entftehung des Brandes und Ermittelung und Fefthaltung 
des Thäters die höchfte Sorgfalt zu widmen. 

$.26. Die Gensd'armen find befugt, auch - — einer Behoͤrde, ver⸗ 
moͤge eigener Amtsgewalt, diejenigen anzuhalten, d 

a) in Begehung eines Verbrechens betroffen — 

b) durch blutige Waffen, durch den Beſitz geftohlener Sachen, ober durch ans 
dere dringende Gründe eines begangenen Verbrechens, oder der Theilnahme 
an demfelben, und zugleich der Flucht verdächtig find; 

€) durch Stedbriefe verfolgt, oder fonft der Gensd’armerie zum Zweck ihrer 
Sefthaltung befannt gemacht worden ; 

d) Er oder unrichtige Päffe, ober andere Legitimationd » Documente bei 
ſich führen; 

e) bie os in ihren Päffen etwa fpeciell vorgefchriebenen Reiferouten vers 


laffen haben; 

T) geſetzlich Päffe führen müffen, damit aber nicht verfehen find, und ſich als 
unverbächtig auch auf andere Art nicht ausmweifen können, ober nach ihren 
übrigen Verhaͤltniſſen nicht alfo erfcheinen ; 

&) auf einem verbotenen Gewerbe betroffen werben ; 

h) ein herumziehendes Gewerbe treiben, ohne bazu legitimirt zu fein; 

i) in thätlichee Störung der Öffentlichen Ruhe und Ordnung, in Zuſammen⸗ 
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vottirung, Schlägerei und andern groben Erceffen betroffen werden, oder aus 
Unvorfichtigkeit oder Nachläffigkeit im Reiten und Fahren, oder auf andere‘ 
Art Jemanden an öffentlichen Orten erheblich befhädigen, oder an öffentlis 
hen — Frevel veruͤben, in ſo fern ſie nicht an dem Orte Feuer und 


k) als — oder des Vagabundirens dringend verdaͤchtige Perſonen, 
und zugleich unbekannte und unangeſeſſene Leute ſich der oͤffentlichen Ahndung 
und der Schadensverguͤtung wegen eines. polizeilichen oder fiscaliſchen Ver⸗ 
gehens fonft entziehen würden ; 

ı) — eg ga und Anmweifungen ber Gensb’armen nicht Folge Leiften, 

gar fid) wiberfegen; 

a - Senne und auf Transporten entfprungen find; und endlich 

n 

Die Gensb’armen muͤſſen jedoch jebe angehaltene Perfon mit dee ihren 

Berhättniffen gebührenden Rüdficht behandeln und Leine Beranlaffung zu ge 

gründeten Beſchwerden geben, fie auch ungefäumt entweder an ihre Dienfibes 

hoͤrde, ober, wenn dadurch ein nachtheiliger Aufenthalt in bee Dienflleiftung des 

Gensd’armen entftehen wuͤrde, an die nächte Ortsbehoͤrde übergeben. 

6.27. Die Gensb’armen bürfen nicht unter dem Vorwande der Nachfor⸗ 
fung von Verbrechen und Vergehungen in Privat= und — er 
unziemlich eindringen. Hausſuchungen koͤnnen auch bei gefegmäßiger Veran⸗ 
laſſung nur von den competenten Behoͤrden angeordnet, von der Gensd'arme⸗ 
rie aber nur zur Ermittelung eines groben Verbrechens und zur Entdeckung 
und Ergreifung eines groben Verbrechers bei Gefahr im Verzuge vorgenommen 
werben. 


Insbeſondere dürfen während ber NRachtzeit die Gensd’armen ohne befons 
dere Anweifung der competenten Behörde in Privatwohnungen nur dann ein= 
dringen, wenn fie entweder von deren Bewohnern zu Hülfe gerufen werben, 
oder um ihnen gegen Verbrechen und Feuers⸗ ober andere Gefahr Schutz zu 

Was die Vifitation der Wirthshäufer und Herbergen betrifft, fo 
ift folche in Fällen des Verdachts den Gensd’armen zu jeder Tageszeit, audy 
ohne Zuziehung der Ortspolizeibehoͤrde, nächtlich aber nur mit derſelben, geftattet. 

6.28. Die Gensd'armen find befugt, auch a Autorifation ber vorgeſetz⸗ 
ten — ſich der ihnen anvertrauten u bedienen 

a) wenn Gewalt oder Thaͤtlichkeit gegen fie —* indem fie ſich in Dienftfunc= 
tionen befinden, ausgeuͤbt wirb; 

b) wenn auf der That entdeckte Verbrecher, Diebe, Schleihhändler u. ſ. w. 
ihren Anforderungen, ‚um zur nächften: Obrigkeit geführt zu werden, nicht 
ohne thätlichen Widerftand Folge leiften, und vielmehr fich der Beſchlag⸗ 
nahme der Effecten ‚oder Waaren und Fuhrmerke, ober ihrer perfönlichen 
Berhaftung mit offener Gewalt, oder mit gefährlichen Drohungen wider⸗ 


ſetzen; 
€) wenn fie auf andere Art den ihnen angewiefenen Poften nicht behaupten, 
oder die ihnen anvertrauten Perfonen nicht befchügen können. 

Es liegt ihnen jedoch audy im biefen Fällen ob, die Waffen nur, nachdem 
gelinde Mittel fruchtlos angewandt find, und nur, wenn der Widerſtand fo 
ſtark ift, daß er nicht anders, als mit gewaffneter Hand überwunden werben 
kann, und auch dann noch mit möglichfier Schonung zu gebrauchen. 

IV. Bon dem Berhältniffe der Gensb'armerie zu den 
Eivilbehörden. 
6.29. Die in ben Kreifen, den großen Städten und auf ben Transport⸗ 


128 4. Vierter Abſchnitt. 


ſtationen angeftellten Gensb’armen erftatten über bie von ihnen ermittelten Ver: 
brechen, Gontraventionen und Mängel, über die von ihnen angehaltenen Verbre⸗ 
cher, Vagabunden und andere Perfonen, und überhaupt uͤber alle ihre Dienſt⸗ 
leiftungen der ihnen vorgefegten Civildienftbehörbe mündlich oder fchriftlich, doch 
allemal pünktlich, Bericht, müffen aber außerdem auch den Polizeiobrigkeiten der 
einzelnen Orte die fie betreffenden Gegenftände fogleich anzeigen, und dies in 
ihrem Dienftbericht mit anführen. Die ivildienftbehörde des Gensb’armen be: 
merkt am Schluß des. Monats im Dienftjournal, ob fie mit demfelben zufrieden 
gewefen, oder was fie zu erinnern gefunden hat. 


V. Bon den befondern VBerhältniffen und Dienftleiftungen 


der Grenz: Gensdb’armerie, 


$. 30. Die Grenz: Gensd’armerie : Sectionen follen die gewöhnliche Grenz⸗ 


bewachung verftärken, und vornehmlich ald eine leicht und fchnell zufammen zu 
ziehende Macht ihre Wirkſamkeit üben, um dem Umfange zu jteuern, wo Schleich) 
händfer mit ihren Complizen ſich zahlreicher zeigen und ſogar Widerſetzlichkeiten 
erlauben. 

$. 31. Außer den Befugniſſen und Pflichten, — dem gefammten: Gens: 
d’armeriecorp® gemein find, ift e8 daher die ganzieigentliche Obliegenheit:derjenis 
gen Mannfchaft, welche die Grenz» Gensb’armerie bildet, gegen den fträfbaren 
Schleichhandel im Grenzbezirk zu. wachen, durch Patronillen bei Tage und Nacht, 
durch Einziehung von Kundfchaften und durch fonft gehörig geleitete. Thaͤtigkeit 
den heimlichen Waarentransport zu hindern, die Verbrecher bei ber That zu er= 
tappen, und fobann ihrer, ſo wie der Waaren, welche fie mit ſi ch fuͤhren, hab⸗ 
haft zu werden. 

§. 32. Hierbei bienen insbefondere alle diejenigen Vorfchriften, welche ben 
fuͤr ben Grenz⸗Aufſichtsdienſt angeftellten Zollbeamten felbft durch die Zollord⸗ 
nung, durch die Inſtruction zur Geſchaͤftsverwaltung eines Hauptzollamts, Ab⸗ 
theilung IH. derſelben, und durch fernerweitige Dienſtanweiſungen ertheilt find, 
auch der Grenz⸗Gensd'armerie gleichmaͤßig zur Richtſchnur. Namentlich haben 
bei den Dienſtverrichtungen die Officiere der Grenz-Gensd'armerie dasjenige zu 
beobachten, was nach jenen Vorſchriften den Ober⸗Grenzcontroleurs, oder Grenz⸗ 
inſpectoren obliegt, und: ſtehen auch zu den Ober⸗Zollinſpectoren (Steuerräthen) 
in demſelben VBerhältniß, - fo daß es alfo hinführo von den Anordnungen des 
Oberinſpectors abhängt, wo und wie weit nach Befchaffenheit der Umftände von 
den Obercöntroleurs mit den Officieren gemeinfchafttich oder einzeln operirt;und 
in welcher Art der Dienft der Gensd’armen geleitet werden foll. - Die. Wacht: 
meifter. und Gensb’armen aber haben im Allgemeinen genau dasjenige zu beob⸗ 
achten und zu thun,. was nach jenen Vorfchriften ben Aufjehern (Grengcontro= 
leurs) obliegt, und fie müffen alfo von den Obercontroleurs, in Bezug auf.die 
Grenzbewahung, Anmweifungen annehmen und ſich jederzeit aufs genauefte dar: 
nad) achten, 

$. 33. Eine Zufammenziehung der in dem Diſtricte eines Haupt » Zollamts 
dislocirten Grenz » Gensb’armerie,: ganz oder theilweife, kann der Dberinfpector 
veranlaffen; ausgedehntere Zufammenziehungen bedürfen aber: der Anordnung 
der Regierung des Diftricts, ober des Finanzminifteriums. 

$..34. Das letztere ift Überhaupt ermächtigt und befugt, ber Grenz = Gene: 
b’armerie zu jeder Zeit nähere und anderweitige inftructive Anleitungen zu er: 
theiten. In Rüdficht auf die militairiſche Disciplin, Dienftjournale und Rap: 
porte aber findet daffelbe, wie bei der uͤbrigen Gensd'armerie ftatt, und hatıder 
Chef der Gensd’armerie die nähern Anweifungen zu geben. 

Mir befehlen den betreffenden Minifterien, dem Chef der Gensb’armerie 


® 
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und allen Gensd’armeries Officieren, Wachtmeiftern und Gensd’armen, fo wie 
alten Behörden, und überhaupt allen, die es angeht, ſich nad) der gegenwärtigen 
Inſtruction auf das Genauefte zu achten. 

Urkundlich haben Wir diefe Inſtruction Allerhoͤchſteigenhaͤndig vollzogen 
und mit Unferm Königlichen Infiegel bedrucken laſſen. (Dienft : Inftruction 
vom 30. Decbr. 1820. ©. ©. de 1821 ©. 10 — 20.) 

(Zusatz 9.) Wir zc. haben Uns veranlaft gefunden, zur Aufrehthaltung 
Verordnung der Öffentlichen Ordnung und der dem Geſetze fhuldigen Achtung, 
zur —— die Vorſchriften des Allg. Landrechts im 4ten Abſchnitt des 20Often 
rare Fang Ziteld Zten Theils Über die Verbrechen gegen die innere Ruhe und 
Srdnung und Sicherheit des Staats und alle in Beziehung hierauf ergangene 
ber dem Ge: fpätere Beftimmungen, namentlich die Verordnung vom 30, Dec, 
ee tung, 1798 Abſchn. I. von Verhütung der Tumulte und Befttafung ber 
— Urheber und Theilnehmer derſelben, in Erinnerung zu bringen und 
deren genaue Befolgung den Einwohnern ſaͤmmtlicher Provinzen Unſerer Mo— 
narchie und allen Unſern Civil» und Militairbehoͤrden unnachſichtlich einzuſchaͤr⸗ 
fen; zugleich aber zur Ergaͤnzung und naͤheren Beſtimmung der beſtehenden 
Geſetze, nach vorgaͤngiger Berathung in Unſerm Staatsminiſterium zu verord⸗ 
nen, was folgt: 

$. 1; Die Strafe muthwilliger Buben, welche auf Straßen und an öffent: 
lichen Orten Unruhe erregen oder grobe UnfittlichEeiten begehen, beftimmt der $. 
183. Zit. 20. Thl. 2. des Allg. Landrechts. Wird Unfug diefer Art, wohin 
auch Aufregung durch Geſchrei und Pfeifen zu rechnen, bei Gelegenheit eines 
Auflaufs verübt, fo foll in der Regel Eörperliche Zuͤchtigung und jedenfalls Krei- 
heitsſtrafe oder Strafarbeit eintreten. Die Strafe kann nad) Bewandniß ber 
Umftände auf wiederholte ftrenge Züchtigung und auf Gefaͤngniß-, Arbeits— 
oder Zuchthausſtrafe bis zu ſechs Monaten feſtgeſetzt werden. 

§. 2. Machen andere Perfonen ſich dergleichen Unfugs ſchuldig, fo finden 
die vorftehenden Vorfchriften auch auf fie ihre Anwendung. 

$. 3. Befinden fi) Ausländer unter den Frevlern, fo werben biefelben nach 
ausgeftandener Strafe, wie fremde Landftreicher, nad) $. 195. Zit, 20, Thl. 2, 
des Allg. Landrechts behandelt. 

$. 4. Werden bei einem Zufammenlauf von Menfchen gefährliche Drohun- 
gen gegen eine obrigkeitliche Perfon ausgeftoßen, oder Mißhandlungen derſelben 
ober auch nur eines zur Stillung des Auflaufs herbeigeeilten Sommunal:= oder 
Polizeibeamten, eines Gensb’armen oder einer Militairperfon verübt, oder fieht 
ſich die Orts- oder Polizeis Obrigkeit genöthigt, den Beiftand der bewaffneten 
Macht in Anfpruc) zu nehmen, und geht der Haufe auf die dritte Aufforderung - 
ber bewaffneten Macht ($. 8. der Verordnung vom 30, Dechr. 1798) nicht fo: 
gleid) aus einander, fo finden die Strafbeftimmungen der $$. 168 — 175. Tit, 
20. Thl. 2. des Allg. Landrechts und der 6. 8— 11. und 15. biefer Verord⸗ 
nung ihre Anwendung. 

$.5. Die im $. 8, der Verordnung angedrohete Strafe gegen einen jeden, 
ber den Aufforderungen der bewaffneten Macht nicht augenblickliche Folge leiftet 
und ſich nicht ſogleich hinwegbegiebt, wird auf drei big ſechs Monate Gefängniß 
oder Strafarbeit beftimmt. Sie wird verdoppelt, wenn bei dem Auflauf jemand 
an feinem Leibe oder Vermögen beſchaͤdigt worden iſt. 

$.6. Die im $. 9. der Verordnung enthaltene Beftimmung wird auf alle 
diejenigen angewendet, ‚welche. Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge ge: 
braucht, oder mit Steinen und andern Gegenftänden geworfen haben; oder bei 
benen Waffen, gefährlihe Werkzeuge, Steine oder andere zum Werfen bes 
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fimmte Gegenftände vorgefunden worden. Das geringfte Strafmaß wird | 
dreijährige Zuchthaus oder Feftungsftrafe beftimmt. 

$. 7. Erfolgt eine thätliche Miderfeglichkeit gegen obrigkeitliche Perfonen 
oder Wachen, welche zur Stillung des Auflauf herbeieilen, oder eine thätliche 
Behandlung oder Verwundung derfelben, fo wird die Strafe verdoppelt und kann 
zufolge $. 10. der Verordnung dem Befinden nad) bis zur Zodesftrafe erhöht 
werden. Bon der hier und in den vorhergehenden $$. genannten Verordnung 
vom 30. December 1798 (vide Zuf. Nr. 3.) ift der Auszug beigefügt. 

5.8. Wenn bei einem Auflauf die bewaffnete Macht einfchreitet, um den 
zufammengelaufenen Haufen aus einander zu treiben, und die Ruhe wieder her: 
zuftellen, fo befiehlt der die Mannfchaft commandirende Dfficier oder Unteroffi- 
ciee dem Haufen aus einander zu gehen, und erzwingt, wenn auf die zweite 
Miederholung feinem Gebot oder dem durch Trommelſchlag oder Trompeten— 
ſchall gegebenen Zeichen nicht fofort genügt wird, durch MWaffengebraud den 
fhuldigen Gehorfam, 


$.9. Wird der bewaffneten Macht thätliher Widerftand entgegengefegt | 
ober fogar ein Angriff auf diefelde mit Waffen oder andern gefährlichen Werk- 


jeugen unternommen, wird mit Steinen oder andern Gegenftänden nad) derfel= 
ben geworfen, fo ift die bewaffnete Macht, auf Anordnung ihres Befehlshabers, 
von der Schußwaffe Gebraudy zu machen befugt. 

$. 10. Der Thatbeftand wird durch eine amtliche Darftellung des Befehls: 
habers dergeftellt. 

Es hat derfelbe darin über folgende Geaenftände Auskunft zu ertheilen: 
über die Beranlaffung feines Einfchreitens, über den an den Haufen 
erlaffenen Befehl, ob er ihn zu wiederholen genöthiget gewefen und die 
Wirkung beffelben; ob eine thätlihe Widerfeglichkeit ftattgefunden, 
worin fie beftanden, ob von Seiten der Aufrührer ein Angriff mit Wafs 
fen oder andern Werkzeugen erfolgt ift, ob mit Steinen oder andern 
Gegenftänden geworfen worden; ob und welchen Gebraudy er von den 
Maffen, insbefondere von der Schußwaffe, gemacht, und wie er den 
Auflauf gedämpft hat; endlich ob und was für Beſchaͤdigungen an 
Perſonen oder Sachen erfolgt find. 

Sind mehrere Befehlshaber in Thätigkeit gewefen, fo geht die Darftellung 
von dem oberften von ihnen aus, die Berichte der Übrigen werden beigelegt, in fo 
weit diefelben der Zeit oder dem Orte nach, felbftftändig gehandelt haben. Die 
nähere Bezeichnung der Befhädigungen an Perfonen und Sachen, fo weit es 
nöthig ift, erfolgt von der Polizeibehörde, wird dem Befehlshaber zugeftellt und 
bildet einen Theil feiner Darftellung. 

$. 11. Für Beſchaͤdigungen an Sachen, melde bei folhen Gelegenheiten 
vorfallen, haften nicht nur Die Urheber derfelben, fondern auch alle diejenigen 
folidarifch : 
a) welche fich bei einem Auflaufe irgend eine geſetzwidrige Handlung haben zu 
Schulden kommen laffen, und 
b) alle Zufchauer, melche fi) an dem Orte des Auflaufs befunden, und nad) 
dem Einfchreiten der Orts- oder Polizeibehörde nicht fogleich entfernt haben, 
Keine Entfhuldigung eines Zufchauers wird beachtet, wenn feine Anmwefen: 
heit noch bei dem Einfchreiten der bewaffneten Macht flattgefunden hat. 

Denen, die ſich nur in dem legtern Falle befunden haben, bleibt der Regref 
an diejenigen vorbehalten, die ſich mit ihnen in demfelben Falle befinden, zu gleis 
chen Theilen, an die Urheber und die Zheilnehmer ded Verbrechens aber für den 
ganzen von ihnen gezahlten Betrag. 
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$.12. Die Unterfuhung wegen diefer Verbrechen foll in einem abgefürzten 

Berfahren erfolgen. 

Wir behalten Uns den Erfaß einer befondern Verordnung darüber vor. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. (Verordnung vom 17: Auguft 1835. G. S. de 
1835 ©. 170 — 172.) 

$. 180. Alle obrigkeitliche Perfonen, befonders aber Vorbeu: | 
die Vorgefeßten der Magiflräte, Gerichte, und anderer bunssmittet. 
Collegien, find fchuldig, einen jeden, welcher fich in An- 
gelegenheiten ihres Amts bey ihnen meldet, perfönlic) 
zu hören, und auf fchleunige Unterfuchung und Abhel- 
fung gegründeter Befchwerden bedacht zu feyn. 

$. 181. Allem Zufammenlaufe des Volks an un= 
gewöhnlichen Zeiten und Orten, befonderd aber nächt- 
lichen Schwärmereyen, und Beunruhigungen der Ein- 
wohner eines Orts, fol von der Obrigkeit durch ernft- 
liche Mittel gefteuert werden. 

$. 182. Die Anftifter derfelben, fo wie die Theil- 
nehmer, welche fich nicht weifen laffen, find mit Arreft 
in dem öffentlichen Gefängniffe auf acht Tage bis ſechs 
Wochen, oder verhältnißmäßiger Geld- oder anderer 
Reibesftrafe zu belegen. 

$. 183. Muthrwillige Buben, welche auf den Stra- 
Ben, oder fonft, Unruhe erregen, oder grobe Unfittlich- 
keiten verüben, follen mit verhältnißmäßigem Gefaͤng— 
niffe, Eörperlicher Züchtigung, oder Zuchthausftrafe be— 
legt werden. 

$. 184. Die Mitglieder aller Geſellſchaften im 
Staate find verpflichtet, ſich über den Gegenftand und 
die Abſicht ihrer Zufammenkünfte gegen die Obrigkeit 
auf Erfordern auözumeifen. | 

$. 185. Heimliche Verbindungen mehrerer Mit: 
bürger des Staats müffen, wenn fie auf den Staat 
felbft, und deffen Sicherheit Einfluß haben Fönnten, von 
den DVerbundenen, bey Vermeidung nachdrüdlicher Geld- 
oder Leibeöftrafe, der Obrigkeit zur Prüfung und Ge- 
nehmigung angezeigt werden. 
(Zusatz 1.) Wir ꝛc. Thun Fund und fügen hiermit zu wiffen: Die zahl- 
Ueber die Ver: reichen Beweiſe der Treue und Anhänglichkeit, welche Wir von 
bütung und Unſern geliebten Unterthanen täglich erhalten, gereichen Unferm 


ee (andesväterlichen Herzen zur lebhaften Freude, und ftärfen Uns in 
bindungen, Unferm unabläffigen Beftreben, zum Wohl des Staats und Unfes 
melde der alls rer Unterthanen zu wirken. 

gemeinen Ols Die forgfältige Erhaltung diefes fo gluͤcklichen wohlthätigen 


cherheit nach⸗ geſegneten Zuſtandes iſt unſer ſtetes Ziel. 
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theilig werben Da nun in ben gegenwärtigen Zeiten, außerhalb Unferer Staa» 
koͤnnten. ten zahlreich, und in demſelben bisher nur einzeln, zerſtreut und 
ohnmächtig, WVerführer vorhanden find, welche, entweder felbft verleitet, oder 
aus frevelhafter Abficht, jenes glücfelige Verhältnig zu flören, zu untergraben, 
falfche, verderbliche Grundfäße auszuftreuen, fortzupflanzen und zu verbreiten, 
und auf diefe Weife die öffentliche Gluͤckſeligkeit ihren eigennügigen verbrecheri: 
ſchen Entzweden aufjuopfern fidy bemühen, und welche zu diefen Endzwecken 
jedes ihnen bequem fcheinende Mittel, befonders aber das Mittel der fogenann: 
ten geheimen Gefellfhaften und Verbindungen leicht verfuchen koͤnnten; fo wol: 
len Wir hiermit aus landesväterlicher Gefinnung, und ehe noch das Uebel ent: 
ftanden ift, daffelbe im erſten Keime angreifen und vertilgen, und hiermit Unſere 
geliebten Unterthanen landesväterlich vor jenen Verführern warnen, welche mit 
der Spradye der Zugend im Munde das Lafter im Herzen führen, Gluͤckſelig— 
keit verſprechen, und, ſobald ſie koͤnnen, unabſehliches Elend uͤber die Getaͤuſch⸗ 
ten verbreiten. 

Mit dieſer Warnung, welche gewiß bei jedem Rechtſchaffenen und Wohl: 
gefinnten Eingang findet, verbinden Wir, aus landesväterliher Fürforge für 
Unfere geliebten Unterthanen, eine Ergänzung ber Gefege über diefen Gegen- 
ftand, und beftimmen hiermit die firengen aber gerechten Strafen derjenigen, 
welche auf dem Wege geheimer Verbindungen Verführer zum Verderben Unferer 
Unterthanen zu werden tradhten. 

$. 1. In Unferm Allgemeinen Randrechte haben Wir bereits verordnet, daß 
die Mitglieder aller in Unfern Staaten beftehenden: Gefellfchaften verpflichtet 
find, fich über den Gegenftand und die Abficht ihrer Zufammenkünfte gegen die 
Obrigkeit auf Erfordern auszumeifen, und daß folche Gefellfchaften und Ber: 
bindungen nicht geduldet werden follen, deren Zwed und Gefchäfte mit dem ge: 
meinen Wohl nicht beftehen, ober der Ruhe, Sicherheit und Ordnung nachthei— 
lig werden fönnen, Sept finden Wir nöthig, genauer zu beftimmen, welche 
Arten von Gefellfhaften oder Verbindungen für unerlaubt geachtet werden follen. 

$.2. Wir erklären daher für unzuläffig, und verbieten hierdurch Geſellſchaf— 
ten und Verbindungen 

I. deren Zwed, Haupt: oder Nebengefchäft darin befteht, über gewünfchte 
oder zu bewirkende Veränderungen in der Verfaffung oder in der Verwal: 
tung des Staats, oder Über die Mittel, wie ſolche Veränderungen bemirft 
werden könnten, oder über die zu diefem Zweck zu ergreifenden Maßregeln, 
DBerathichlagungen, in welcher Abficht es fei, anzuftellen ; 

II. worin unbekannten Obern, es fei eidlich, an Eides ſtatt, durch Handfchlag, 
mündlich, fchriftlich oder wie es fei, Gehorfam verfprochen wird; 

III. worin bekannten Obern auf irgend eine diefer Arten ein fo unbedingter 
Gehorfam angelobt wird, daß man dabei nicht ausdrücklich alles dasjenige 
ausnimmt, was ſich auf den Staat, auf deffen Verfaſſung und Verwal: 
tung, oder auf den vom Staat beſtimmten Religiongzuftand bezieht, oder 
was für die guten Sitten nachtheilige Folgen haben koͤnnte; 

IV. weiche Berfchwiegenheit in Anfehung der den Mitgliedern zu offenbaren: 
den Geheimniffe fordern oder fich angeloben laffen; 

V. melde eine geheim gehaltene Abficht Haben oder vorgeben, oder zur Errei- 
hung einer namhaft gemachten Abficht fi geheim gehaltener Mittel oder | 
verborgener mpftifcher, hieroglyphifcher Formen bedienen. 

Menn eins der Nr. 1. Il. III. angegebenen Kennzeichen unerlaubter 
Gefelifchaften und Verbindungen ftattfindet, Eönnen folche in Unfern ge: 
fammten Staaten nicht geduldet werden. in gleiches foll auch in Anſe— 
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hung ber Nr, IV. und V. bezeichneten Gefellfchaften und Verbindungen, 

jedoch mit der im nächftfolgenden $. gemachten Ausnahme ftattfinden, 

6.3. Bon dem Freimaurer: Orden find folgende drei Mutter-Logen, 

die Mutter: Loge zu den drei Weltkugeln, 

die große Landes = Koge, 

die Zoge Royal York de l’Amitie 
und bie von ihnen geftifteten Tochter-Logen tolerirt, und follen die im vorfte: 
benden $. Nr. IV. und V. enthaltenen Verbote auf gedachte Logen nicht ange: 
wendet werden, dieſe jedoch verpflichtet fein, die in den nachftehenden $$. 9, bie 

13. enthaltenen Vorſchriften auf das genauefte zu befolgen. 

6.4. Dahingegen foll außer den in $. 3. benannten Logen jede andere Mut: 
ter= oder Tochter: Xoge des Freimaurer: Ordens für verboten geachtet und unter 
Eeinerlei Vorwande geduldet werden. 

6.5. Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen und Gefellfchaften zu 
ftiften, foll fo, wie die Zheilnehmung an einer folchen bereits geftifteten Verbin— 
dung oder Gefellfchaft, wie nicht minder deren Fortfeßung nad) der Zeit des ge— 
genmwärtigen Verbots für diejenigen, welche in einer öffentlichen Bedienung als 
Militair- oder Civilbeamte oder fonft in Unferm Dienfte ftehen, unausbleib: 
liche Gaffation bewirken. Auferdem follen diejenigen, welche eine verbotene Ge: 
ſellſchaft ftiften, oder deren Fortdauer nach dem jegigen Verbot veranlaffen, zehn 
Sabre Feftungsarreft oder Zuchthausftrafe; die wirklichen Mitglieder und Theil: 
nehmer aber ſechs Jahre Feflungsarreft oder Zuchthausftrafe verwirkt haben. 

Sollte der Fall eintreten, daß die verbotene Gefellfchaft einen landesver— 
derblichen Zweck gehabt, oder Hochverrath und Majeftätsverbrechen beabfichtet, 
fo muß gegen die Stifter, Kortfeger, Mitglieder und Theilnehmer auf die im 
Landrechte auf Verbrechen diefer Art geordnete Strafe des Todes oder der lebens: 
wierigen Einfperrung erkannt werden. 

8.6. Wer verbotene Gefellfchaften in feinem Haufe oder in feiner Woh— 
nung wiffentlic duldet, oder Aufträge von ſolchen Gefellfchaften übernimmt, 
von welchen ihm bekannt ift, daß fie zu den unerlaubten gehören, wird mit vier 
Fahr Feftungsarreft oder Zuchthausftrafe belegt, und wenn derfelbe obgedachter: 
maßen in einem öffentlichen Amte ftehet, feines Amtes entfeßt. 

Selbft diejenigen, mwelche in den oben erwähnten Fällen Beranlaffung zu 
gegründeten Verdacht gehabt, und dennoch der Obrigkeit davon nicht jchuldige 
Anzeige gethan, haben verhältnigmäßige Strafe zu gemärtigen. 

8.7. Mit din folchergeftalt beftimmten Strafen follen jebody diejenigen ver= 
ſchont werden, welche der oberften Polizeibehörde des Orts die verbotene Verbin⸗ 
dung zu einer Zeit anzeigen, da biefe Behörde von der Eriftenz derfelben noch 
feine Kenntniß erlangt hatte, oder derfelben zur Entdeckung der Mitfchuldigen 
behuͤlflich find. 

5.8 Wenn jemand die Theilnehmung an einer verbotenen Verbindung 
oder Gefellfchaft angetragen wird, oder wenn jemand von der Eriftenz einer fol: 
chen Verbindung oder Gefellfchaft zuverläffige Kenntniß erhätt, fo foll derfelbe 
bei ein: bis zweijähriger, auch dem Befinden nach bei noch härterer Feftungs: 
oder Zuchthausftrafe verbunden fein, der oberften Polizeibehörde des Orts, fon- 
der Verzug, muͤndlich oder fchriftlich davon Anzeige zu thun. 

$.9. Den fämmtlihen Mitgliedern ber na) $. 3. tolerirten Mutter: und 
Tochter-Logen wird insbefondere die fehon allgemein feftftehende unauflösliche 
Unterthanenpfliht von neuem eingefchärft, jeden Verſuch, welchen ein Ordens: 
Mitglied, Drdens » Oberer, oder jeder Andere etwa machen möchte, diefem Edicte 
zuwider zu handeln, fofort der oberften Polizeibehörde des Orts anzuzeigen. 
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$. 10. Berner müffen die Vorgefesten der drei $. 3. genannten Mutter- 
Logen Unferer Alterhöchften Perfon jährlich das Werzeichniß der fämmtlichen 
von ihnen abhängigen, ſowohl in den hiefigen Nefidenzien, als fonft in Unfern 
gefammten Staaten geftifteten Tochter-Logen, nebft der Lifte ſaͤmmtlicher Mit- 
glieder, nad) ihren Namen, Stand und Alter einreichen. Im Unterlaffungs: 
falle wird eine Geldbuße von zweihundert Reichöthalern verwirkt, und die Wei- 
gerung mit Verluft des Protectorii und der Duldung beftraft. 

$.11, Es foll auch gedachten tolerirten Freimaurer: Logen nicht geftattet 
werden, jemand vor erfülltem 25ſten Fahre feines Alters zum Mitgliede aufzu— 
nehmen, und jede Loge, welche diefem zumider handelt, hat im erften Uebertre: 
tungsfalle, außer der Verbindlichkeit zur Ausfchließung des gedachten Mitglies 
des, eine Geldbuße von einhundert Reichsthalern, in fernerem Uebertretungs= oder 
MWeigerungsfall aber Verluft des Protectorii und der Duldung zu gewärtigen. 

$. 12. Eine jede Loge ift verbunden, der Polizeibehörde den Ort ihrer Zus 
fammenfunft anzuzeigen, und darf, bei Verluſt der Duldung, ihren Mitgliedern 
nicht geflatten, außer dem angezeigten Orte Zufammenfünfte zu halten, welche 
auf die Freimaurerei Beziehung haben. 

Es Eönnen daher die Mitglieder des Ordens bei Zufammenfünften, außer 
dem obgedachtermaßen angezeigten Verfammlungsorte, fich auf die Befreiung 
von dem $. 2, Nr. IV. V. enthaltenen Verbote nicht berufen, fondern haben 
vielmehr im Gontraventionsfalle zu gemwärtigen, daß wider fie nady der Strenge 
des Gefeges verfahren werden fol. 

§. 13. Jede Mutter: Loge muß die Mitglieder, welche den vorftehenden 
Verordnungen zumider handeln, fogleich ausftoßen, und deren Namen der ober: 
ften Polizeibehörde anzeigen, auch gleichmäßig auf ihre Tochter:Logen die fchärffte 
Auffiht haben, und fobald bei einer Tochter= Loge dergleichen entdeckt würde, die 
derfelben ertheilte Gonjtitution zuruͤcknehmen, auch wie ſolches gefchehen fei, der 
oberften Polizeibehörde anzeigen. Wenn eine der drei Mutter -Logen überführt 
werden kann, daß ihre Vorgefegten diefe Anweifung nicht befolgt haben, fol fie 
mit Verluſt des Protectorii und der Duldung beftraft werden. Auch wird e8 
den drei Mutter Logen zur Pflicht gemacht, wechfelfeitig dahin zu vigiliren, daß 
diefer Vorfchrift auf das pünktlichfte nachgelebet werde. 

Durch genaue Befolgung diefer Vorfchriften wird allen der Sicherheit des 
Staats und Unferer Unthanen nachtheiligen Folgen vorgebeugt, und überall, wie 
bishero, Nuhe und Ordnung erhalten werden koͤnnen. 

Mir befehlen daher, daß diefe Unfere Verordnung durch den Drud öffent: 
lich befannt gemacht, und derfelben von jedem Unferer Unterthanen, fo wie aud) 
von den in Unfern Landen ſich aufhaltenden Fremden unverbruͤchlich nachgelebt, 
auch darauf, daß folches gefchehe, von Unferen fämmtlichen hohen und niedern 
Collegiis, Gerichten, Fiscalen und andern Dfficianten auf das ſtrengſte gehalten 
werde, 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigebrud: 
tem Königlichen Infiegel. (Edict vom 20. October 1798. E. ©. de 1798 
©. 1775, oder T. X. Ne, 80, und Auszug ©. 350, fowie Math, Bd. 7, 
©. 371 1fter Abfchnitt.) 

(Zusatz 2,) Se, Königl. Majeftät von Preußen ıc. ꝛc. Unfer allergnädig: 
Ueber geheime ſter Herr, haben in dem Augenblid, in welchem der größere Theil 
eier der Kandesabminifteations » Behörden der Monarchie, nach der nun: 
dungen. mehr erfolgten Räumung bes Lundes, wieber in freie und volle 
Tätigkeit tritt, und um etwa möglichen Mißbräuchen vorzubeu: 
gen, Sic) veranlaßt gefunden, Höchfidero Minifter des Innern zu 
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befehligen, das Edict vom 20. October 1798, wegen Verhütung und Beftra- 
fung geheimer Verbindungen, dem Publicum in Erinnerung bringen zu laffen, 
und alle geheime Gefellfchaften und Verbindungen, welche nicht auf den Grund 
ihrer vorher eingereichten Statuten und, Gonftitutionen Höchftdero unmittelbare 
Genehmigung erhalten werben, wiederhofentlich zu unterfagen. Es ift unerläß- 
liche Pflicht eines jeden Staatsblirgers, im Vertrauen auf die ftetd rege Für: 
forge feines Landesheren, geruhig und treu feinen Beruf zu üben, und ſich nicht 
weiter in die Öffentlichen Angelegenheiten und Verhältniffe zu mifchen, als Ver⸗ 
faffung und Landesgefege ihm folches geftatten. Es wird daher der, welcher 
fi) in unerlaubte geheime Gefellfchaften oder Verbindungen einläßt, ohne Nach: 
ficht den Gefegen gemäß, beftaft werden, wornach ſich alfo ein Jeder zu rich 
ten hat. 

Die Polizeibehörden werden angemwiefen, auf die Befolgung bed gedachten 
Edicts und jegigen Publicandums genaue Acht zu haben und alle Uebertretun: 
gen, bei nachdruͤcklicher Verantwortung, der Behörde fogleic anzuzeigen. (Pub: 
licandum vom 16. Dec. 1808. Math. Bd. 7. &. 369 — 70.) 

(Zusatz 3.) Mir ıc. haben den Parteigeift mit gerechtem Mißfallen bemerkt, 
Verordaung welcher fich bei dem Streit der Meinungen über die Eriftenz ges 
ver heimer Verbindungen in Unfern Staaten äußert. Als das Vater: 
heimen Gereu, (and durch Ungluͤcksfaͤlle hart betroffen, in großer Gefahr war, 
ſchaften. haben Wir Selbſt den ſittlich wiſſenſchaftlichen Verein genehmigt, 
welcher unter dem Namen des Tugendbundes bekannt iſt, weil Wir 
ihn als ein Befoͤrderungsmittel des Patriotismus und derjenigen Eigenſchaften 
anſahen, welche die Gemuͤther im Ungluͤck erheben und ihnen Muth geben konn⸗ 
ten, e8 zu uͤberwinden. Wir fanden aber bald in den Uns zur Beftätigung vor: 
gelegten Entwürfen einer DVerfaffungs = Urkunde jenes Vereins, fo wie in ber 
damaligen politifchen Lage des Staats, Gründe, ihn aufzuheben und den Drud 
allee Discuffionen über denfelben zu unterfagen. Seitdem haben diefelbigen 
Grundſaͤtze und Gefinnungen, welche die erfte Stiftung beffelben veranlaßten, 
nicht bloß eine Anzahl der vorigen Mitglieder deffelben, fondern die Mehrheit 
Unfers Volks befeelt, woraus unter der Hülfe des Höchften, die Nettung des 
Baterlandes, und die großen und fchönen Thaten hervorgegangen find, durch 
welche fie bewirkt wurde, und jest, — wo der Frieden allenthalben hergeftellt 
ift, und jeden Staatsbürger nur ein Geift beleben, jeder nur einen Zweck haben 
muß: durch einträchtiges, pflichtmäßiges Beſtreben den fich fo herrlich bewähr: 
ten Nationalfinn zu bewahren und den Gefegen gemäß zu leben, damit bie 
Wohlthat des Friedens allen gefichert bleibe, und der Wohlftand aller, welcher 
Unfer unverruͤcktes Ziel ift, bis zur möglichften Vollkommenheit gebracht werde, 


— jest können geheime Verbindungen nur ſchaͤdlich und diefem Ziele entgegen 
wirken. 


Mir bringen demnach | 
1) die Beftimmungen Unferd Allg. Landrechts Thl. 2. Tit. 20. Abfchn. 4. 

$. 184. Die Mitglieder aller Gefellfehaften im Staate find verpflichtet, ſich 
über den Gegenftand und die Adficht ihrer Zufammenkünfte gegen die 
Obrigkeit auf Erfordern auszumeifen ; 

8.185. Heimliche Verbindungen mehrerer Mitglieder des Staats müffen, 
wenn fie auf den Staat felbft und deffen Sicherheit Einfluß haben koͤnn⸗ 
ten, von den Verbundenen, bei Vermeidung nahdrüdlicher Geld- oder 
Leibesftrafe, der Obrigkeit zur Prüfung und Genehmigung angezeigt 
werden; 

2) Unfer bier beigeflgtes Edict vom 20, October 1798 (fiehe Zufag Ne. 1.), 
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wegen Verhütung und Beftrafung geheimer Verbindungen, welche der all= 

gemeinen Sicherheit nachtheilig werden Eönnten, 
hierdurch in Erinnerung, und wollen, daß darüber in allen Unfern Provinzen 
unverbrüchlich gehalten, auch von Unfern Gerichten danad) erkannt werde. 

Bei diefen gefeglichen Verfügungen, wird der in öffentlichen Drudfchriften 
geführte Streit über die Eriftenz geheimer Gefelffchaften und Über ihre Zwecke, 
unnüß, beunruhigt Unfere getreuen Unterthanen und nährt einen fchädlichen 
Parteigeift. Wir wollen und verordnen alfo: 

3) daß von nun an, bei namhafter Geld» oder Keibesftrafe von Niemand in 

Unfern Staaten Etwas darüber gedruckt oder verlegt werde. 

(Verordnung vom 6. Januar 1816, G. ©, de 1816 ©, 5 — 6.) 


(Zusatz 4.) Da feit einiger Zeit auf mehreren Univerfitäten Spuren von 
Ueber bie Ber Verbindungen und andern Umtrieben unter den Studirenden fich 
—— abermals gezeigt haben, die Unterſuchung derſelben aber daruͤber die 
welche uner: juriſtiſchen Beweiſe nicht immer zu ermitteln vermag; fo will Ich, 
Iaubte Ber: daß von nun an bie bei Meinen Univerfitäten angeftellten außer: 
bindungen un: ordentlichen Regierungs = Bevollmächtigten gehalten und befugt fein 
terhalten. ſollen, diejenigen Studenten, welche nach ihrer Ueberzeugung vers 

daͤchtig find, auf der Univerfität förmliche oder formlofe Verbins 
dungen zu ftiften, einzuleiten oder zu befördern, oder welche in folhen Verbin: 
dungen auf andern Univerfitäten ftehen, fo wie diejenigen, welche Verbindun« 
gen zwifchen den verfchiedenen Univerfitäten unterhalten, oder irgend einer ats 
tung von darauf gerichteten oder anderen Umtrieben fich fhuldig maden, ohne 
weitere gerichtliche Unterfuchung und ohne Mitwirkung des Univerfitäts »Rich- 
ters oder des afademifchen Senats, fofort von der Univerfität zu entfernen und 
nah ihrem Ermeffen dies Meinen übrigen Negierungs : Bevollmächtigten bes 
kannt zu machen, damit fie auch auf den, denfelben untergeordneten Univerfitä- 
ten nicht angenommen werden. Es verfteht ſich hierbei von felbft, daß in den 
nad) dem Urtheile des Negierungs : Bevollmächtigten dazu geeigneten Fällen bie 
gerichtliche Unterfuchung und Beftrafung dennoch vor fi) gehen muß, und ma— 
che Ich dabei allen Behörden, befonders den Univerfitäts- Richtern, zur unnad)s 
läffigen Pflicht, hierbei mit allem Ernſte und mit gefeßlicher Strenge zu vers 
fahren. Ich beauftrage Sie, hiernach das Weitere zu veranlaffen. (Cabinetd- 
ordre vom 7. Suli 1821. ©, ©. de 1821 ©, 107 — 8.) 


(Zusatz 5.) Dauernde Gefellfchaften und Verbindungen zu einem bes 
flimmten Zwede Eönnen nicht ohne Vorwiſſen der akademiſchen Obrigkeit errich: 
tet werden, und haben, ohne deren Erlaubniß, die Vermuthung einer gefegwis 
drigen Abficht wider fih. Sobald aber eine mit Vorwiſſen der Obrigkeit befte- 
hende Gefellfhaft, auf irgend eine Art Andere zum Eintritt, oder zum Behars 
ten in ihr nöthigen wollte, fol die Geſellſchaft nicht länger geduldet werden, 
Auch find alle diejenigen ftrafbar, welche Andere zu Gollecten nöthigen, befonders 
werden alle Orden und Landsmannfchaften bei Strafe einer immermährenden 
Relegation von allen Univerfitäten in den Königlichen Landen hiermit ernſtlich 
unterfagt; wie denn auch durch neuerliche NReichstagsfchlüffe die Veranftaltung 
getroffen worden, daß diejenigen, welche deßwegen velegirt werden, auf feiner 
Univerfität in Deutfchland wieder aufgenommen werden, ($, 137, Nr, 12. 
des Anhanges zum X. L. R.) 

(Zusatz 6.) Da den geheimen, befonbers aber ben burfchenfchaftlichen Vers 
Ueber die Be: bindungen auf Univerfitäten politifche Beftrebungen und verderb: 
ſtrafung aller liche Zwecke zum Grunde liegen, fo beftimme Ich hiermit: 
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geheimen, bes I. Alte geheime, infonderheit burfchenfchaftliche und nad) 
———— dem Geiſte, den Grundſaͤtzen und Zwecken der Burſchenſchaft eins 
lichen Verbin, gerichtete Verbindungen auf Meinen Univerfitäten, ſollen kuͤnftig 
dungen auf nicht als bloße Studenten Verbindungen, fondern als in die Kate: 
den Preußis gorie der Edicte vom 20. October 1798 (fiehe Zuf. Nr, 1.) und 
Jo Univer- som 6. Januar 1816 (fiehe Zuf. Nr. 3.) gehörige, verbotene ge- 
——— heime Verbindungen angeſehen und behandelt, und daher in Ge— 
maͤßheit dieſer Ediete, criminalgeſetzlich, daneben aber auch mit der Relegation 
und Unfähigkeit zu einem Öffentlichen Amte, wohin in diefer Beziehung auch die 
medizinifche Praris zu rechnen, beſtraft werben. 

ll. Da die hiernach gegen die Mitglieder folcher verbotenen, und beſon⸗ 
ders burfchenfchaftlichen Verbindungen zu erfennende Strafe, das Strafmaf ber 
afademifchen Gerichtsbarkeit Überfchreitet; fo gehört, in Gemäfheit des Regie: 
ments vom 24. November 1810, die gerichtliche Unterfuhung und Beftrafung 
vor die ordentlichen Gerichtshöfe und nur die bavon abhängige Relegation vor 
die akademiſche Behörde. 

III. Der allgemeinen Polizei gebührt die polizeiliche Aufficht gegen alle 
diefe geheimen und verbotenen Verbindungen, ber erfte Angriff und die polizei= 
liche Unterfuchung, nad) deren Schluß das Polizeiminifterium, nad Maßgabe 
der ermittelten Refultate, die Sache entweder an die Juſtiz abgeben, oder weitere 
Maßregeln und Beftimmungen erlaffen wird. 

Das Staatsminifterium hat diefe Meine Ordre zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen und jedes ber betreffenden Minifterien zu deren Ausführung das 
Meitere zu erlaffen. (Cabinetsordre vom 21. Mai 1824. ©. S. de 1824 
©. 122.) 

$. 186. Ohne ausdrückliche Erlaubniß der Polis 
zeyobrigkeit fol Feine Redoute, Öffentliche Maskerade, 
oder andere dergleichen Öffentliche Luftbarkeit angeftellt 
werden. 


$. 187. Wenn die Obrigkeit die Erlaubniß ertheilt: 
fo muß fie zugleich die nöthige Aufficht zu Verhütung 
aller Unordnungen bey eigener Vertretung veranftalten. 

$. 188. Wenn der Unternehmer folder Luftbar- 
keiten fi) die Erlaubniß und den Schuß der Obrigkeit 
nicht erbeten hat: fo fol er, wegen aller dabey vorge: 
fallenen Unordnungen oder Verbrechen, glei) demjeni- 
gen, welcher dazu thätigen Beyftand geleiftet hat, bes 
firaft werden ($. 71.) 

$. 189. Ein Gleiches findet ſtatt, wenn ber Un— 
ternehmer, bey wirklich entitandenen Unordnungen, die 
nöthige Hülfe zu deren Beylegung nicht in Zeiten erforz 
dert; ob er gleich die 8. 186. vorgefchriebene Anzeige 
bey der Obrigkeit nicht unterlaffen hat. 

6. 190. Auch bey Gelagen in Wirthshäufern, und 
andern Berfammlungsplägen ded gemeinen Volks, muß 
die Obrigkeit durch die Polizey darauf Acht haben, daß 
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feine Unordnungen vorfallen; und nicht zugeben, daß 
ſolche Zufammenfünfte über die in der Polizeyordnung 
beftimmte Zeit fortdauern. 

$. 191. Fremde Landftreicher, welche nirgend ei- 
nen feften Wohnfig haben, und wovon fie fid) ernäh- 
ven, nicht glaubhaft nachweiſen Eönnen, follen, wenn 
bey der Unterfuchung ihres bisherigen Lebenswandels 
feine Anzeigen eines begangenen Verbrechens fich her: 
vorthun, über die Gränze gebracht, und ihnen die Rüd: 
kehr bey Feſtungsſtrafe verboten werden. 

F. 192. Finden fie fi) dennody wieder ein, fo 
müffen fie zweyjaͤhrige Feſtungsſtrafe leiden. 

$. 193. Nach auögeftandener Strafe werben fie 
abermals über die Gränze gefchafft; und ed wird ihnen 
lebenöwierige Feftungöftrafe auf den Ball der aberma- 
ligen Ruͤckkehr angekündigt. 

F. 194. Diefe Strafe wird an ihnen wirklich 
vollſtreckt, wenn fie ſich ald Landftreicher zum Dritten 
Male in hiefigen Landen betreten lafjen. 

$. 195. Vorſtehende Andeutungen und Strafen 
($. 191 — 194.) finden auch alödann flatt, wenn ein 
fremder Landftreicher in hiefigen Landen ein Verbrechen 
begangen, und die erkannte zeitige Gefängniß-, Zucht— 
haus- oder Feftungsftrafe ausgeflanden hat. 

(Zusatz 1.\ Mir ꝛc. geben hierdurch jedermänniglicy in Gnaden zu verneh: 
Wie die wah: men. Demnach Wir höchftmißfällig und mit fonderbarer Em: 


ven Armen pfindlichkeit vernehmen müffen, daß Unfere aus Chriftlichen Mit: 


ee leiden auch, Landesväterlicher Vorforge zu Erquidung der Dürfftis 


muthwilligen gen, Verpflegung der Mothleidenden, und zur Hülffe fremder und 





3u $ 191—195. Anmerkung 1. 
Die Landesvermweifung, ift unter die im A. &, R. genannten Griminalftra= 
fen nicht mehr aufgenommen, und würde alfo außer dem Fall des $, 4. und 191. 
bei fremden Lanpftreichern nur noch in den wenigen Fällen, wenn befondere Polis 
zeis oder Zeitgefege es gebieten, darauf zu erkennen fein. Siehe Refer, v. 18. Apr. 
1796 in der Edictenfammlung d. J. Nr. 33., und Refer. v. 12. Dechr. 1796 in 
Stengel’s Beiträgen IV. 429. 
Sn früheren 3eiten, vor Eintritt der Rechtökraft des UL. R., kam aber ber 

Sal nad) der Griminal« Ordnung von 1717 Öfterer vor, Gefegt nun, ed wäre vor 

ceupation der neuen Provinzen, gegen einen Verbrecher auf Transport über die 
Gränze erkannt, und biefes Erkenntniß auch nach geleifteter Urphede (f. Reſcr. v. 
29. Mai 1798 Nr. 36. der Edictenfammlung d. 3.) an ihm vollftredit worden; er 
fände ſich aber jest nad) der Acquifition diefer Länder wieder ein, ift gegen denfelben 
wegen diefes Eidbbruchs (cf. Stengel’d Beiträge XIV. 179,), und befonders 
na obigem Strafgefeg zu erkennen? 

„Fremde Randftreiher, welche nirgends einen feften Wohnfts haben, und wovon 

fie ſich ernähren, nicht glaubhaft nachweifen können, follen, wenn bei der Unter: 

fuhung ihres bisherigen Lebenswandels Feine Anzeige eines begangenen Verbrechens 

ſich hervorthun, über die Graͤnze gebracht, und ihnen die Ruͤckkehr bei Feſtungs⸗ 

firafe verboten werben.” 
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Bettler beftras vertriebener Perfonen gemachte gute Anftalten von boshafftigen, 
en unverfhämten Bettlern fehr gemißbrauchet werden, fogar, daß da= 
Hatten, and durch allerhand liederliches boshafftiges Gefinde fich in Unfere Lande 
überhaupt Leis gezogen, welches mit falfchen Brand» und Bettelbrieffen das Land 
ne Bettler ges durchftrichen, dergleichen Brieffe und Collecten- Bücher an andere 
nn verfauffet, und foldhergeftalt die zur Verpflegung der rechten Ar- 
follen. men fonft fliegende Allmoſen gemindert, alfo den wahren Nothleis 
denden gleihfam das Brod vor dem Munde weggeraubet, danebft 

unter dem Vorwand der Betteley mancherley Bubenftüde, fogar 
—— mit naͤchtlichem Ueberfall und Beraubung der von Staͤdten und 
Anfalten vor Doͤrffern entlegenen Haͤuſer und Muͤhlen ausgeuͤbet, auch wohl 
die Armen, Feuer angeleget und Leute moͤrdlich angegriffen, alſo, daß ſelbſt we— 
nige Meilen von Unſern Residentzien eine gantze Rotte von fol: 

cher Art Buben und Schelm: Gefinde an Männern, Weibes:Pefonen, auch 
Jungen mit erdichteten Brand» und Bettel-Brieffen angetroffen und eingezo> 
gen worden, welche nicht allein vor Gericht ihre ausgeübte Bosheiten geftanden, 
fondern auch die zum Betrug und Stehlung der Allmofen verborgen gehabte 
falſche Siegel von fich gegeben. 
Dem Mif- Als haben Wir höhftnöthig zu feyn erachtet, dieſem Lafter: 
braud wird vollen Unmefen, auch gefährlichen Unternehmungen nachdruͤcklich 
"zu fleuern, und dagegen zureichende Anftalten zu machen, damit- 





„Binden fie fi) dennody wieder ein: fo müffen fie zweijährige Feſtungsſtrafe 
leiden.’ | 

Hierbei würden wohl zuvörberft die beiden Fälle zu unterfcheiden fein: ob ſich, 
diefer transportirte Verbrecher Thon zur Zeit ber Occupation in den neuen Pro: 
vinzen rechtlicher Weife aufgehalten, oder ob er fi erft [päterhin eingefunden? 

Sm erften Kalle wäre er wohl zugleich mit allen übrigen Bewohnern der neuen 
Provinzen in den Staatsbürger: Verein aufgenommen, und ftillfchweigend mit fernes 
rer Duldung im Lande begnadigt worden. Bände ſich derfelbe aber erft nach ber 
Occupation ein, fo früge es ſich weiter: ob ihm überhaupt, ſowohl in den alten, als 
in den neuen Provinzen ber Aufenthalt verfagt werden müffe? Oder ob er in ben 
neuen Provinzen geduldet werben koͤnnte, dagegen die Altern nicht betreten dürfe? — 
Gebt man von der fonftigen Regel aus: daß der Sinn jeded Documents nur nad) 
der Zeit der Ausftellung genommen und erklärt werden koͤnne, und der Griminals 
rihter an die ftrengfte Auslegung gebunden fei, fo fcheint die Entfcheidung für die 
legte Meinung ausfallen zu müfjen, weil doch zur Zeit des Erkenntniffes auf die 
noch nicht occupirten Provinzen auch Feine Rüdfiht genommen werben konnte. 

Das Criminalrecht aber entfcheidet nicht über jura privatorum inter se, fon= 
dern ift auf das Bebürfniß des öffentlichen Wohle und des ganzen Staats gegründet. 
Kür das Criminalrecht kann ed daher auch nicht, wie im Civilrechte, Statutar= umd 
Provinzialgeſetzbuͤcher, ſondern nur allgemeine Staatögefege geben. Warum follten 
auch die Einwohner der einen Provinz der Gefahr oder audy nur der Beforgniß aus—⸗ 
gefegt werden, von Menfchen, bie aus einer andern Provinz des nämlichen Staats 
ausgeftoßen find, weil man ſich von ihnen als Verbrecher und Herumtreiber nichts 
Gutes verſpricht, Schaben zu leiden. 

Sind fie nicht Alle en. Eines Staats und haben gleiche Anfprüche auf feis 
nen Schuß gegen innere und Außere Feinde? 

In dieſer Hinſicht wuͤrde es ſich noch fragen: ob alle ſolche Verbrecher, die ſich 
bei der Occupation eines neuen Landes vorfinden, wenn fie auch deßhalb nicht ge: 
ftraft werben könnten, dennoch aufgenommen und geduldet werben müßten, oder 
nur Diejenigen, denen ihre zeitherige Obrigkeit ein gutes Zeugniß geben koͤnnte? — 
Wenigftens würden diejenigen Verbrecher, bie ehemals RR aus den Altern Pro: 
pinzen vor völlig überftandener Strafe entflohben wären, nur im 
Fall wahrfheinliher Befferung auf Begnadigung Anfprudy machen koͤnnen ($. 63.), 
fonft aber zur weitern Strafe zu ziehen fein, wenn ihnen nicht etwa bie, bei foldyen 
Gelegenheiten gewöhnlihe und allgemein bewilligte Amneftie zu flatten kaͤme. 

(Math, Heft 5. S. 193 — 1%. Nr. 31.) 
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durch dieſes eines Theils, die durch loͤbliche Sorgfalt ſowohl aus Unſeren Cas- 
— geweh⸗ zen mildthätigft gereichete, als auch durch andern Zuſchub zur 
Verpflegung der wahren Armen gewidmete Allmoſen-Gelder nicht 
gemißbrauchet noch gehindert, andern Theils aber den ſtarken faulen Bettlern, 
Betruͤgern, und zum Schaden des Landes herumſchweiffenden loſen Geſinde, 
welche unter die Zahl der Armen nicht gehoͤren, gewehret, und alſo den ſchon ge— 
ſpuͤrten auch wegen der Boßheit unartiger Menſchen weiter zu befuͤrchtenden 
Gefaͤhrlichkeiten vorgebeuget werde. 
J. 1. Mild⸗ Wir wollen allhier nicht weitlaͤufftig wiederholen, was wir in 
ihatigkeit wird bereits publicirten Edicten dieſerhalb mit vieler Sorgfalt ernft- 
nicht aufge- lich verordnet haben. Aller Welt aber zu bezeugen, daß Wir gar 
—— nicht gemeinet ſeynd, die milde Gutthaͤtigkeit gegen arme Nothlei— 
a dende zu verbieten oder aufzuheben; So können Wir nit umhin, 
diefes vielmehr nochmals allen Obrigkeiten in Städten und auf 
dem Lande anzubefehlen, ja auf ihre Seelen und Gemiffen zu binden, daß fie 
dafür Sorge tragen follen, damit ihre Armen, und alfo die Armen eines jeden 
Orts mit dem, fo fie zu unentbehrlihem Unterhalt nöthig haben, verforget, und 
dadurch vom Betteln abgehalten werden. 
In jedem Orte Zu welchem Ende von nun an in jeglicher Stadt, Fleden und 
fol eine Ar: Dorff, wofelbft e8 etwa noch nicht gefchehen ift, eine Armen:Casse 
— —— aufgerichtet und beſtaͤndig gehalten werden ſoll, zu deren Einrich— 
— tung jede Obrigkeit des Orts mit dem Prediger ſich allſofort zu— 
ſammenthun, auch Unſere Land-Raͤthe und geiſtliche Inspectores 
bey Vermeidung Unſerer hoͤchſten Ungnade Sorge haben muͤſſen, daß darunter 
nicht geſeumet, ſondern eine ſolche Casse, darin alles zum Behuf der Armen, fo 
wohl von mildthätigen Leuten gefchendete, als auch fonft, durch die jeden Orts 
einzurichtende Berfaffung fließen und gefammelt werden muß, forberfamft zum 
Stande gebracht, dabey richtige Rechnung Über Einnahme und Ausgabe gefühs 
tet, auch die gefammelten Gelber nur bloß zur Verpflegung der wahren Armen 
angemwendet werden. Würde jemand unter ihnen wider Verhoffen an feiner 
fhuldigften Sorgfalt etwas ermangeln laffen, fo foll das thränende Seuffzen 
ber unbeforget bleibenden, und weil Unferm Befehl nicht nachgelebet worden, von 
Uns ernſtlich gerochen werden. 
5.2. Es fol In dem Vertrauen nun, ed werbe Unferer zum Troſt ber 
kein Bettler Nothleidenden gänglich abzielenden Willens: Meynung ein völliges 
.ı. Genügen gefhehen; So befehlen und wollen Wir, daß hinfüre 
nommen wer; Meiter Bein Bettler, worunter auch abgedandte Soldaten, Hand» 
den. werds: Burfche und bergleihen Perfonen zu verftehen feynd, auf 
den Straßen oder vor den Thüren der Allmofen halber gefehen noch 
geduldet werden foll; oder da einer dennoch die Allmofen dergeftalt zu bitten bes 
troffen würde, fo foll derfelbe ohne einige Nachfiht weggenommen, die Urſache 
feines Bettelns unterfuchet, und wann die Obrigkeit wegen Mangel der Anftal 
ten oder des Unterhalts daran Schuld wäre, biefelbe dafür angefehen, fonften 
aber der Bettler als ein Ungehorfamer fofort nad) gehaltenem Verhör bey Be: 
findung feines muthrilligen Bettelns zur Veftungs- oder Spinnhaus > Arbeit 
angehalten werden, und bergeftalt andern zum Erempel in Ordnung gebracht 
werden. Wobey befonders diejenigen, welche unlängft bei der in einigen Unferer 
Provintzien gehaltenen General- Visitation aufgehoben, zum Theil aber, weil 
fie ihr Brod noch felbft verdienen Eönnen, mittelft geſchworener Urphede, daß fie 
fich des Bettelns hinfliro enthalten wollen, freygelaffen worden, hiedurch ernftlich 
ermahnet werden, bdiefer ihrer Zufage und an fie gefchehenen Ermahnung wohl 


Verbrechen gegen bie innere Ruhe u. Sicherh. ıc. 6.191 — 195. (3. 1.) 141 


eingedend zu ſeyn, und des Bettelns ſich gänglic zu enthalten, wibrigenfalls 
aber unfehlbar zu gemwärtigen, daß, wann fie nochmals herumftreichend oder wohl 
gar auf Bubenftüd betreten werden follten, fie ungeachtet dergleichen Paffes, und 
noch um fo vielmehr, daß fie dawider gehandelt haben, ohne alle Gnade Zeit ihres 
Lebens bey der Veftungs =» Arbeit oder im Spinnhaufe behalten werden follen. 
6.3. Die Damit nun den Obrigkeiten die Entfchuldigung, daß Feine 
DOsrigkeiten Mittel zum Unterhalt der Armen vorhanden, benommen werde, fo 
fouen ſich nicht follen die Magistraete in den Städten dem Steuer-Rath oder 
entſchuldigen. Commissario loci, die Gerichts: Obrigkeiten auf dem Lande aber 
den Land-Raͤthen, mwelchergeftalt die angelegete Armen: Casse ein» 
gerichtet ſey, anzeigen, die Lifte der jeden Orts vorhandenen zu verpflegenden 
Armen vorlegen, auch was zu deren Unterhalt an Mitteln ficy finden oder aber 
fehlen möchte, entdeden; da Wir dann legtern Falls auf erhaltenen Bericht 
durch nöthige Verfügung hinlängliche Mittel anmweifen laffen wollen, damit 
jede Obrigkeit Unfere fo offt wiederholete Befehle zu bewerdiftelligen im Stande 
fenn, und Entfhuldigungen wegen des Unvermögens einzumenden feine Urſach 
haben möge. 
5. 4. Wie bie Es follen aber die Obrigkeiten und in den Städten verordnete 
Armen nach Commissarien, ingleichen die Land» Räthe auf dem Lande dafür 
— ———— forgen, daß annoch bey guten gefunden Leibes-Kraͤften ſich befin⸗ 
abzuhalten. dende faule Manns- oder Meibesperfonen mit bettein niemand 
befchweren, fondern daß fie zur Arbeit und ihr Brod felbft zu vers 
dienen angehalten, nöthigenfall® auch andern ihres gleichen zum Erempel in bie 
Beftungen, Zucht» und Arbeits» Häufer verfperret, denen aber, die wegen 
ſchwachen Leibes oder Alters nicht viel, jedoch etwas fchaffen Finnen, (mozu ihnen 
auch Gelegenheit gemachet werden muß), hinlängliche Benhülffe gereichet, und 
dann denenjenigen, welche wegen Gebrechlichkeiten oder hohen Alters gar nichts 
zu erwerben vermögen, noch folhe Anverwandten haben, die zu ihrem nothdürff: 
tigen Unterhalt, mo nicht alles, doch wenigftens einen Theil beyzutragen verbuns 
den und im Stande feynd, das zu ihrem nöthigen Unterhalt erforderte aus der 
Armen : Casse gegeben, auch endlidy die verlaffenen Vater: und Mutterlofen 
Wayſen, in die dazu geftifftete Wanfen » Häufer gebracht, oder bis folches gefches 
ben Eönne, durch anderweite Verforgung vom Straßen : Betteln abgehalten wer: 
den. Sollte aber diefes alles nicht gefchehen, fo werden Wir die daran erman⸗ 
gelnden Rand: und Steuer-Räthe, Commissarien und Obrigkeiten davor nach: 
druͤcklich anſehen; Wie dann Unfere Fiscale hierdurch befehliget fern follen, 
wider biefelben ſodann ihr Amt zu beobachten, und fie zu der anbefohlenen Schuls 
digkeit anzuhalten. 
5.5. Von den Diejenigen Kinder, welche annoch Vater oder Mutter haben, 
Kindern, die aber auf dem Betten betroffen werden, find fofort aufzugreiffen, 
———— ihre Eltern auszuforſchen, und ſelbige deshalb, daß ſie die Kinder 
haben. zum Betteln auslaufen laffen, fcharff zu beftcaffen, auch die Kinder 
nach befundenen Umftänden zu zuͤchtigen. Wann aber ein gerin= 
ger Mann oder Frau mit einer ſolchen Anzahl unerzogener Kinder verfehen feyn 
follte, die fie etwa mit ihrer Hand» Arbeit unmöglich zu ernehren vermöchten, 
auc wohl Vater oder Mutter durch langwierige Krandheit oder andern Unfall 
etwas zu verdienen und dadurch ihre Familie zu erhalten behindert würden; 
Solchenfals müffen die Eltern ihren dürfftigen Zuftand anzeigen, alsdann ihnen 
bey befundener Wahrheit gleich andern wahren Armen hütfflihe Hand geleiftet, 
auch wohl die Kinder in die Armen: und Wanfen - Häufer oder Hospitäler ges 
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nommen werben follen, maffen benenfelben eben fo wenig als erwachfenen Leu— 
ten unter einigerley Vorwand zu betteln erlaubt ift, 
5. 6. Vor⸗ Da nun folchergeftalt Unfer ernftlicher Wille und Befehl da= 
ſchriften oder hin gehet, daß kein einheimifcher Armer weder an feinem Ort, wo— 
A hin er gehöret, noch außerhalb demfelben bettelnd umhergehen und 
den verboten, befhwerlich ſeyn, fondern jedem Dürfftigen nad) erfordernder Noth 
geholffen, und in einer jeden Unferer Provingien die Armen einer 
jeglichen Stadt, Flecken oder Dorffs, nach der anbefohlenermaffen einzurichtenden 
Beranftaltung zureihend verforget, alle Betteleyen aber von nun an gaͤntzlich 
eingeftellet werden follen: Als wird hiermit zu erhaltender Ordnung den Landes: 
Regierungen, Obrigkeiten, Befehlshabern, Predigern, Beamten aud) einem jeden 
in Städte und auf dem Lande auf das nachdrüdlichfte, und zwar zum erſten 
mahl bey Funfzig Rthlr., zum zweyten aber bey fchärfferer Straffe verboten, 
hinfuͤro einem einigen Menfchen, auch feinen Communen oder Gemeinen eine 
BVorfchrifft oder Zeugniß zum Betteln, es fey in Unferen oder fremden Landen, 
auf erlittenen Brand oder andere Ungluͤcks-Faͤlle ohne Unfere ausdruͤckliche per- 
mission zu ertheilen; Wir erfuchen auch Unfere benachbarten und auswärtigen 
Obrigkeiten, wann jemand dergleichen ohne Unfere Permission wider Vermus 
then erfchlichene Vorfchrifft zu produciren hätte, darauf nicht zu fehen; Auch 
feynd Wir des Vertrauens zu ihnen, fie werden gleichfals ſolche gute Anftalt 
machen, damit die an jedem Drt befindlichen Armen zureichend verforget, und in 
Unfere Lande bettelns halben ſich einzubringen nicht gemüßiget werden. In wel 
cher Zuverfiht Wir den Unferigen hierdurch alles Ernſtes anbefehlen, Feine 
fremde Bettler, auch nicht die mit Vorfchrifften und Zeugniffen verfehene (doch 
die wegen Religion Vertriebene ausgenommen) in Unfere Lande, Thore, Städte 
und Dörffer einpassiren zu laffen, nocy weniger bey den Armen: Cassen in 
Städten oder auf dem Lande, vom Prediger aus der Kirche, oder fonft von je= 
mand ihnen weiter etwas zu reichen, fondern wenn fich einige eingefchlichene 
melden, daß felbige fogleich arrestiret, examiniret, nad) Befinden und Verdienſt 
beftraffet, auch diefe fremde Bettler das erfte mahl alfofort aus den Thoren und 
über die Grengen gebracht, bey abermahliger Betretung aber mit Staupenfchläs 
gen oder anderer Straffe angefehen werden follen. 
5.7. Von bes Mas nur befagte Vertriebene anbelanget, fo follen diefelben 
nen wegen der wegen der Befchaffenheit ihres Zuftandes auf das genauefte exa- 
Religion Ver: miniret werden, und wann fie fodann auf beglaubte Art ſich legi- 
triebenen. timiren, man auch befindet, daß ihnen Hülffe zu erweifen nöthig 
fey, fo foll ihnen dennoch keinesweges frey ftehen, nad) eigenem 
Gefallen überall in Städten und Dörffern herum zu lauffen, fondern es ſoll je: 
den Orts eine gemiffenhaffte Perfon zu Einfammlung der Allmofen ihnen mit: 
gegeben, und fie hernach fobald nur möglich mit der gefammleten Hülffe dimitti- 
ret, oder auch im Lande unterzufommen nad) befindlichen Umftänden ihnen Ges 
legenheit gezeiget werden, Würde aber jemand betroffen, der die Religion oder 
deshalb ihm begegnete Drüdung zum Praetext faͤlſchlich vorgegeben hätte, der— 
felbe foll ohne alles Erbarmen a8 ein verruchter gottlofer Menfc zur Straffe 
gezogen, und mit Staupenfchlägen aus dem Lande gejaget werden. 
5.8. Von der Die bereitd oben gemeldete Handwercks-Burſche Finnen zwar 
nen ande überall in Unferen Landen, zu Zreibung ihres Handwercks, die ges 
wertö: Burs gewöhnliche Wanderfchafft ungehindert verrichten; jedoch bleibt 
fen. ihnen das Anfprechen oder Betteln auf den Straßen und an den 
Ä Thüren der Häufer gänglicy unterfaget, maffen die Freyheit zu 
betteln denenfelben nur Anlaß zur Faulheit und liederlihem Leben giebet. Cs 
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muͤſſen aber alle Magistraete in den Städten mit Fleiß dahin fehen, daß bey 
jeglichem Gewerck folhe Veranftaltung gemachet werde, damit die wandernden 
Handwercks-Burſche, fogleich bey ihrer Ankunfft entweder bey einem Meifter in 
Arbeit treten, oder bey den Handwercks-Laden einen zureichenden Zehrpfennig, 
— ſie deſſen beduͤrffen, bekommen, und damit ihren Weg weiter fortſetzen 
nnen. 
5.9. Nie Hiernächft verbieten Wir nach Inhalt Unferer deshalb fchon 
mand fol ergangenen Verordnung hiermit nochmals den Fuhr- und Fehr: 
“ Bettler ind Leuten, Fifchern, auch allen an den Strömen wohnenden Unter: 
Sand führen, thanen bei Straffe der Veſtung- und Wall-Arbeit eine Bettler 
oder bettelns halben verdbächtige Leute in Unfere Lande zu führen 
ober überzufegen, noch durch Vorzeigung einiger Päffe oder Briefffchafften ſich 
dazu verleiten zu laffen. 
$. 10. on Mas die Zigeuner anbetrifft, welche unter die gefährlichften 
denen Bigeus Landftreicher zu zählen find, ingleichen die Vettel: Juden, wegen 
nern und Bets beyder, foll e8 bey Unfern gefchärfften Edicten vom 13. Novbr. 
iel⸗Juden. 7719 und 10. December 1720 gelaffen, und mit Nachdruck dar: 
über gehalten werden, daß die Zigeuner durch verfammlete Hand 
insgefammt groß und Klein, mit Sad und Pad aufgegriffen, auch in die ned). 
ften Veſtungen geliefert, die Bettel- Juden aber weder bey den Grentz-Orten, 
noch fonften im Rande durchgelaffen, fondern gehörigen Ortes angezeiget werden: 
Diejenigen Dörffer und Städte aber, welche fie wiffentlic durchpassiren laffen, 
haben ihre Straffe unnachbleiblich zu gemwarten; Ingleichen auch die Krüger, 
Mirthe und Herbergierer in Dörffern und Städten, welche nicht fofort ohne 
einigen Zeit-Verluſt, wann fie etwas verbächtiges bey den fremden aufgenomme: 
nen Perfonen vermerdet, folches gehörig angemeldet haben, zumahlen fie auf der 
bey ihnen eingefehrten Leute Thun und Laffen in allen Stüden genau Achtung 
‚geben müffen. 
$. 11. Gin Dieweil auch Öffters fich zugetragen, daß boßhafftige Bettler 
Bettler, fo unter dem Vorwand der Armuth und gefuchten Allmofen hin und 
S u. wieder Diebftahl begangen haben; So ift zwar deßhalb in Unferm- 
ſeu bangen. Edict vom 14. Julii 1721 Berfehung gefchehen: Wir wollen 
aber ſolches, obgleich das Betteln durch diefes gegentwärtige ſchon 
überhaupt verboten ift, dahin gefchärffet haben, daß, wann das Geftohlene ſich 
auf Zehen Thaler oder darüber beträffe, alsdann die Diebe und Bettler mit dem 
Galgen daffür abgeftraffet werden follen. 
5. 12. Von Auf die Tafchenfpieler, Riemenftecher, Würffelträger und Leute 
Zaſchenſpie⸗ Yon dergleichen unnüßen betrügerifchen Profession, welche auf den 
——— Jahrmaͤrckten und ſonſten im Land herum ziehen, ſollen die Obrig— 
dergleien, keiten, ingleichen die Polizey  Ausrauter nach den mehrmals ergan⸗ 
genen Verordnungen ein wachendes Auge haben, und fie fogleich 
mwegtreiben. Sollte ſich aber finden, daß fie etwa Concessionen zu ihrem 
Fortkommen erfchlichen hätten, fo müffen Uns felbige eingefhicet, und barüber 
weitere Resolution erwartet, ihnen aber immittelft die Ausübung ihrer verbäch: 
tigen Profession keinesweges verftattet werden. 
$. 13. Die Magistrate und andere, welchen in Unfern Residentz- 
auch Übrigen Städten das Armen: Wefen zu beforgen oblieget, müf: 
fen überall genugfame Gaffen = oder Bettel-Voͤgte anfegen, ihnen gewiffe Di- 
stricte in den Städten antveifen, audy dabey ernftlich anbefehlen, die Straßen 
und Gaffen alle Tage fleißig zu visitiven, die vor ben Häufern findende Bettler 
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fofort aufzuheben, felbige in Verwahrung zu bringen, und e8 zur ferneren Un 
terfuhung gehörig anzuzeigen. 
$.14. Beſtra⸗ Mann wider Verhoffen die Polizey: Land» und Ausreuter, 
ffung derer, Gaſſen-Voͤgte und andere zur Aufficht beftellete Diener, ja wohl 
De g gt Beamte und Obrigkeiten mit den Bettlern wider diefes Unfer 
die Finger Ediet durch die Finger fehen follten; So wollen Wir ſolches als 
hen, oder fih eine Etöhrung guter Ordnung und Verachtung Unfers Gebots 
ihrer anneh: auf das fchärffefte zu ahnden wiſſen: Hingegen follen diejenigen, 
men. welche nachlaͤſſige Obrigkeiten und zur Aufſicht beſtellete Diener, 
wegen Verſaͤumung ihres Amts, auch die dadurch eingeſchlichene Bettler, oder 
unter dem Namen der Armen, verborgene Diebe, Diebes-Geſellen und Rotten 
anzeigen werden, davor Belohnung zu gewarten haben. Wann aber die Gaſſen⸗ 
Voͤgte oder andere zur Aufficht geordnete Diener die betroffenen Bettler angreif: 
fen und wegführen wollen, fo foll niemand, wer er auch fey, bey harter Straffe 
ſich unterftehen, gemeldten Dienern an der Verrihtung ihres Amts auf einige 
Weiſe hinderlich zu feyn, oder ſich der Bettler anzunehmen, 
$. 15. Ale Es follen demnach alle fremde und ausländifche Bettler von 
Bettler follen Zeit der Publication diefes Edicts längftens innerhalb 14 Tagen 
ee A bei Strafe des Zucht - Haufes Unfere Lande räumen; die einheis 
ae dem Ban: Mifchen oder einländifchen wahren Bettler aber binnen gleicher Zeit 
de, oder na fi) an den Ort ihrer Heimat, allwo fie gebuͤrtig oder doch einige 
ihrer Heimat Fahre gemohnet und ſich fonft genähret gehabt, zuruͤckbegeben; 
begeben. Falls aber einige wegen Unvermögenheit bes Leibes folches nicht zu 
thun vermoͤchten, fich ungefäumt bei den Obrigkeiten angeben, damit diefelben 
fie fortzubringen Rath fchaffen koͤnnen: Die einheimifhen gefunden und ftar= 
Een Bettler hingegen müffen alfofort durch ihrer Hände Arbeit ſich Unterhalt zur 
fhaffen ſuchen und vom Betteln ablaffen, widrigenfalls unfehlbar gewärtigen, 
daß fie auf unangenehme Art fortgebracht, und entweder in die Veftungen oder 
in die Zucht: und Spinnhäufer zur Arbeit gefchicfet werden follen. 
6. 16. Die Inſonderheit müffen, nebft den Gerichts-Obrigkeiten auf dem 
Sandftragen Lande und den Magistraeten in den Städten, die Polizey » Land: 
find fleißig zu und Ausreuter acht haben, daß Feine Bettler noch wegen Bettelns 
— = oder fonft verbächtige Perfonen auf einigerlen Weife in Unfere Lan: 
visitiren — be fich einfchleichen; Zu welchem Ende die Polizey- und Rand: 
Reuter die Straßen fleißig bereuten, die angetroffenen in die naͤch— 
ften Gerichte zur weitern Unterfuchung einliefern, die Obrigkeiten aber die Krüge, 
Scenden und Wirths-Haͤuſer, auch wo fonft dergleichen Leute anzutreffen feyn 
möchten, öffters visitiren laffen, alles ihnen verdächtig vorfommende aufheben, 
genau examiniren, und nad) Befinden weiter verfahren follen: Da dann der— 
oder diejenigen, fo bey diefer ihnen obliegenden Pflicht nachläffig erfunden wer: 
den, den Berluft ihres Amts und andere Beftraffung unfehlbar zu erwarten 
haben. J 
5. 17. Wegen Wobey nochmals Unfer allergnädigfter Wille und Befehl ift, 
der Koften zu daß, mann die Gerichts: Obrigkeiten, auch Polizey-Land- und 
Sortbringung, Ausreuter die aufgehobenen Bettler oder andere verbächtige Per: 
* — ſonen in die Veſtungen an die Garnisonen oder auch Arbeits- und 
gebraten Spinnhaͤuſer mit einem zuverlaͤſſigen Schein, daß fie auf das Bet— 
Bettler, teln betreten worden, einliefern, felbige nicht allein fofort angenom> 
men, zur Arbeit angehalten, und bis auf weitere Ordre darin be: 
halten werben follen: fondern Wir wollen auch die Verfügung machen, daß es 
fo wenig an den Koften zu Sortbringung folcher Leute den Polizey: und Land: 
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Meutern, ald hernach zu deren Unterhalt den Veftumgen, Garnisonem und Ars 
beitö = Häufern fehle, maffen fie gleich den andern bafelbft vorhandenen Gefanges 
nen, und Eingefperrten gehalten, auch ben Policeis und Land-Reutern auf ihre 
glaubhaffte Anzeige -die Koften aus der Creyß-Casse fofort gereichet werden 
ollen. 

ger von Mir befehlen demnad) hiemit nochmals allergnädigft und ernftlich, 
der Publi- dieſem Unfern Ediet in allen Stüden und überall, gehörig nach: 
cation. zuleben. Damit ed auch zu jedermanns MWiffenfchaft kommen 
möge, fo foll daffelbe in den Städten und auf dem Lande nicht nur gewöhnlicher: 
maffen ‚publiciret, und an Öffentlichen Orten angehefftet, : fondern auch igo 
gleich bey der Publication, und hernach allezeit am Sonntag vor Michaelis jährs 
lich in den Kirchen nad) jeden Orts gebräuchlicher Art abgelefen werden. Uhr: 
£undlich haben wir diefes Ediet eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm 
Koͤnigl. Infiegel bedruden laffen.. (Edict den 21. Junii 1725. C. C.M. 
Thl. 1. Abſchn. 2. S. 237. Nr. CXXI.) 


(Zusatz 2.) Wir rc. Geben hierdurch jebermänniglich in Gnaden zu ver- 
Bie die würd: nehmen; Demnah Wir zu Unferm größten Mißfallen erfah: 
lien — ren muͤſſen, wie das Betteln ſowohl in den Städten, als inſonder⸗ 
an, pie beit auf dem platten Lande, ungeachtet aller dawider publicirten 
muthwilligen heilfamen Kdiete, und infonderheit entgegen dasjenige, was Unfers 
Bettler beitra- in Gott ruhenden Herrn Vaters Königlihe Majeftät unter dem 
* = —— 21. Junii 1725 aus Landes-Vaͤterlicher beſonderer Vorſorge aus: 
Fre Fr gelaffen haben, dergeftalt von neuem überhand genommen hat, daß 


Haupt Beine ſolches ganz oͤffentlich und ungeſcheuet getrieben wird ; 
Bettler gebuldet werben follen, 


Eingang wegen Mir aber diefem ganz unleidlichen Unmefen, wodurch ber Bür: 
des überhand ger und Landmann nicht nur fehr befchmweret, fondern auch durch 
er ya muthroillige und freche Bettler Öffters in die Gefahr, das Seinige 
a zu verlieren, gefeßet wird, länger nachzufehen ganz und gar nicht 
gemeinet find, vielmehr auf obberegtes Ediet mit aller Schärfe gehalten, und 
daffelbe zur Wuͤrcklichkeit gebracht wiffen wollen: 
Die deshalb As haben Wir von der Nothwendigkeit zu feyn erachtet, über: 
ergangenen Haupt nicht nur die vorhin ergangenen Edicte wider das öffent- 
m. weg liche Bettlen, fondern auch vornehmlich das obenberührte Ediet 
nerneuert. vom 21. Junii 1725 mie die wahren Armen verforget und ver- 
pfleget, die muthwilligen Bettler beftcafet und zur Arbeit angehalten, audy über: 
haupt eine Bettler, fo wenig in Städten, ald auch infonderheit auf dem plat= 
ten Zande gebuldet werden follen, zu erneuern, zu wiederholen und zu fchärfen, 
thun ſolches auch hierdurd) dergeftait, und wiederholen: 
$.1. Mildthaͤ⸗ Daß Wir nicht weniger, dann Unfers in Gott ruhenden Herrn 
tigkeit wird? Vaters Könige. Majeftät gemeinet find, die milde Gutthätigkeit 
er zu gegen die arme Nothleidende zu verbieten oder aufzuheben; Viel—⸗ 
anbefohten. mehr befehlen Wir nochmals allen Landes» Regierungen, Krieges: 
und Domainen- Gammern, Obrigfeiten in Städten und auf dem 
Lande, ja wir binden ihnen von neuem auf ihre Seelen und Gewiffen, daß fie 
dafür Sorge tragen follen, damit ihre Armen, und alfo die Armen eines jeden 
Orts mit dem, fo fie zum unentbehrlichen Unterhalt nöthig haben, verforget, und 
dadurch vom Betteln abgehalten werben. 
In jedem Orte Zu welhem Ende Wir von neuem befehlen, daß von nun an 
fol eine Arr in jeglicher Stadt, Fleden und Dorf, wofelbft ed etwa bisher noch 
menzGaffe an: nicht gefchehen ift, nach Unferm deshalb bereitd emanirten Edicto 
Ag. Sriminalreht III. Bd. 10 
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geleget wer⸗ vom 21. Junii 1725 eine Armen-Casse aufgerichtet und beſtaͤndig 
den. gehalten werden ſoll, zu deren Einrichtung jede Obrigkeit des Orts 
mit dem Prediger ſich alfofort zuſammenthun, auch Unfere Landes: Regierun- 
gen, Krieges⸗- und Domainen- Sammern, Land» und Steuer-Räthe, auch 
Goeiftliche Inspectores und Beamte bei Vermeidung Unferer höchften Ungnabde, 
Sorge haben müffen, daß darunter nicht. gefäumet, fondern eine ſolche Casse, 
darin alles. zum beften der Armen ſowohl von mildthätigen Leuten gefchendkte, 
als auch fonft durch die jeden Orts einzurichtende Verfaſſung fließen und ges 
fammlet werden muß, forderfagnft zum Stande gebracht, dabey richtige Rechnung 
über Einnahme und Ausgabe geführet, auch die gefammleten Gelder nur bloß 
zur Verpflegung der wahren Armen angewendet werben. 
Sch: Monat Und werden Wir, warn Sechs Monat nady Publication, 
nad Publi- dieſes Unſers erneuerten Ediets verfloffen feyn werben, durch bes 
2. Yo fondere dazu benannte Commissarien auf das genauefte und fchärf- 
unterfucht wer, ſte unterfuchen laffen, wie der Inhalt dieſes gangen Edicts bewerck⸗ 
den, ob die ftelliget, die Armen: Casse errichtet, ein Rendant dabey beftellet, 
Armen : Caffen eine Rechnungs » Form vorgefchrieben, und folchergeftalt der Grund 
— er⸗ zur Verpflegung der wahren Armen nicht nur bloßhin angeordnet, 
ſondern auch wuͤrcklich geleget worden; Wuͤrde ſich nun finden, 
daß jemand unter ihnen wieder Verhoffen an ſeiner ſchuldigſten Sorgfalt etwas 
ermangeln laſſen, ſo ſoll das Seufzen der unbeſorgt bleibenden, und weil Unſerm 
Befehl nicht nachgelebet worden, exemplariſch von uns beſtrafet und gerochen 
werden. 
5.2. Es fol Sn dem Vertrauen nun, ed werde Unferer zum Troſt ber 
kein Bettler Nothleidenden gänslich abzielenden Willens: Meinung ein völliges 
en. - Genügen gefchehen; So befehlen und wollen Wir anderweit, daß 
ne, weiter fein Bettler, worunter auch abgedandte Soldaten, Hands 
den, wercks⸗Burſche und dergleichen Perfonen zu verftehen find, auf 
den Straffen oder vor den Thüren der Allmofen halber geduldet 
werden fol, oder da einer dennoch die Allınofen dergeftalt zu bitten betroffen 
würde, fo foll derfelbe ohne einige Nachficht meggenommen, die Urfache feines 
Bettelnd unterfuchet und wann die Obrigkeit wegen Mangel der Anftalten oder 
des Unterhalts daran ſchuld wäre, biefelbe dafür angefehen, fonften der Bettler 
als ein Ungehorfamer fofort nach gehaltenem Verhör bei Befindung feines muths 
willigen Bettelns zur Feſtung oder Spinn-Haus-Arbeit angehalten, und derge: 
flalt andern zum Erempel in Ordnung gebracht werden. Wobey befonders dies 
jenigen, welche bey der legthin in einigen Unfern Provintzien gehaltenen Gene- 
ral- Visitation aufgehoben, zum Theil aber, meil fie ihr Brod noch felbft vers 
dienen Eönnen, mittelft geſchworner Urfehde, daß fie fich des Bettelns hinführo 
enthalten wollen, frengelaffen worden, hierdurch ernftlich ermahnet werden, Dies 
fer ihrer Zufage und an fie gefchehenen Ermahnung wohl eingedend zu feyn, 
und des Bettelns ſich gaͤntzlich zu enthalten, widrigenfals aber unfehlbar zu ges 
twärtigen, daß, wann fie nochmals herumftreichend, oder wohl gar auf Bubens 
ſtuͤck betreten werden follten, fie ungeachtet dergleichen Paffes, und noch um fo 
viel mehr, daß fie dawider gehandelt haben, ohne alle Gnade Zeit ihres Lebens 
bei der Feftungs= Arbeit oder im Spinnhaufe behalten werben follen: Wie dann 
die oben bemeldten Commissarii, welchen wir die Recherche, mie diefem Edict 
nachgelebet worden, auftragen werden, infonderheit an jedem Orte auch nach= 
fragen follen ob und wie viel Bettler feit dieſem erneuerten Edict, und hiers 
naͤchſt bey jähkicher Wiederholung der Unterfuhhungen von Zeit zu Beit von 
eines jeden Orts Obrigkeit angehalten, und wo fie gelnffen worden, weshalb eine 
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jede Obrigkeit auf ihre Huth zu feyn, mwohlbebächtig und befonders annoch hiers 
durch gemarnet wird. 
5. 3. Die Damit nun den gemeldeten Obrigkeiten die Entfchulbigung, 
Dbrigkeiten daß Feine Mittel zum Unterhalt der Armen vorhanden, benommen 
—— nidt werde, fo ſollen die Magiſtraͤte in den Städten dem Steuer-Rath, 
— — J Gerichts-Obrigkeiten auf dem Lande aber den Land-Raͤthen, 
welchergeftalt bie angelegte Armen : Casse eingerichtet fey, zeitig und höchftens 
in den erften Sechs Wochen nad) Publication diefes Edicts anzeigen, die Lifte 
der jeyen Orts vorhandenen zu verpflegenden Armen vorlegen, auch was zu deren 
Unterhalt an Mitteln ſich finden, oder aber fehlen mögte, entdeden, da wir dann 
lestern Falls auf erhaltenen Bericht durch nöthige Verfügung hinlängliche Mits 
tel anweiſen laffen wollen, damit jede Obrigkeit Unfere fo oft wiederholte Befehle 
zu bewürden im Stande feyn, und bei der hierauf erfolgenden General - Unters 
fuhung Entfhuldigungen wegen des Unvermögens einzuwenden feine Urſach 
haben möge. | 
5.4. Wie die Es follen aber die Regierungen, Krieges und Domainen- 
Armen nnd Kammern, Land» und Steuer-Räthe, Magiftrate und gefammte 
en. Obrigkeiten jeden Orts, fie haben Nahmen wie fie wollen, dafuͤr 
abzuhalten, ſorgen, daß annoch bei guten Leibes » Kräfften ſich befindende faule 
Manns» oder Weibes:Perfonen mit Betteln niemand befchweren, 
fondern daß fie zur Arbeit und ihr Brodt felbft zu verdienen angehalten, nöthis 
genfalls auch andern ihres gleichen zum Erempel in die Feftungen und an den 
Drten, wo Zucht: und Arbeits: Häufer find, darin gefperret, denen aber, die 
wegen ſchwachen Leibes oder Alters nicht viel, jedoch etwas fchaffen koͤnnen, (wo⸗ 
zu ihnen auch Gelegenheit gemacht werden muß), hinlängliche Beyhuͤlfe gereichet, 
und dann denenjenigen, welche wegen Gebrechlichkeiten oder hohen Alters gar 
nichts zu erwerben vermögen, noch folhe Anverwandten haben, die zu ihrem 
nothdürfftigen Unterhalt, wo nicht alles, doch wenigftens einen Theil beyzutra⸗ 
gen verbunden und im Stande find, das zu ihrem nöihigen Unterhalt erfors 
derte aus der Armen» Casse gegeben, auch endlidy die verlaffenen Vater- und 
Mutterlofen Wanfen in die in Städten dazu geftifteten Wayſenhaͤuſer gebracht, 
oder bis folches gefchehen könne, durch anderweite Verforgung vom Straffen: 
Betteln abgehalten werden; Damit aber die Auffeher in den Wanfenhäufern 
und Hospitälern keine Entfchuldigung machen mögen, fo müffen die Obrigfeiten 
an den Orten, wo dergleichen Häufer find, jederzeit unterfuchen, ob noch welche 
angenommen werden Eönnen, und allenfal® berichten. | 
Sollte aber diefes alles nicht gefchehen, fo werden Wir die baran ermans 
gelnden Dbrigkeiten und Befehlshaber, von welcher Art fie auch feyn mögen, 
nahdrüdlic davor anfehen; wie dann außer der mehr bemeldeten befons 
deren Unterfuchungs=: Commission auch Unfere Fiscale hiedurch alles Erns 
ſtes befehliget werden, wider diefelben ihr Amt zu beobachten, und fie zu der 
anbefohlenen Schuldigkeit anzuhalten, und darunter nicht durch die Finger zu 
ſehen. 
$.5. Von ben Diejenigen Kinder, welche annoch Vater oder Mutter haben, 


Kindern, die aber auf dem Betteln betroffen werben, find fofort ohne Unterfcheid 
annoch Vater 


oder Mutter aufzugreiffen, ihre Eltern auszuforfchen, und felbige deshalb, daß 
| haben. fie die Kinder zum Betteln auslaufen laffen, fcharf zu beftraffen, 


auch die Kinder nach befundenen Umftänden zu zuͤchtigen. Wann 
aber ein geringer Mann oder Frau mit einer folhen Anzahl unerzogener Kins 


+ der verfehen feyn follte, die fie etiwa mit ihrer Hand⸗Arbeit unmöglich zu ernaͤh⸗ 


ren vermögten, auch wohl Vater oder Mutter durch langwierige Kranckheit oder 
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andern Unfall etwas zu verbienen, und dadurch ihre Familie zu erhalten behins 
dert würden; Solchenfals müffen die Eltern ihren dürftigen Zuftand anzeigen, 
alsdann ihnen bey befundener Wahrheit gleich andern wahren Armen hülfliche 
Hand geleiftet, auch wohl die Kinder in den Städten in die Armen: und Wapys 
fen» Häufer oder Hofpitäler genommen werben follen, maffen denenfelben eben 
fo wenig als erwachfenen Leuten unter einigerley Vorwand zu Betteln erlaubet 
ift ; wann aber die Kinder von folhem Alter find, daß jie was verdienen fönnen, 
fo follen die Magiftrate, Obrigkeiten und Beamten die Mädchen zum Spin. 
nen und anderer dergleichen Arbeit anhalten, die Jungen aber bey Handwerder 
bringen laffen. 
8.6. Vor—⸗ Da nun folchergeftalt Unfer wiederholter ernftlicher Wille und 
fhriften oder Befehl dahin gehet, daß kein einheimifcher Armer weder an feinem 
— — Ort, wohin er gehoͤret, noch auſſerhalb demſelben bettelnd umher⸗ 
den verboten, gehen und beſchwerlich ſeyn, ſondern jedem Duͤrftigen nach erfor⸗ 
dernder Noth geholfen, und in einer jeden Unſerer Provintzien, die 
Armen einer jeglichen Stadt, Flecken oder Dorfes, nach der anbefohlenermaffen 
einzurichtenden Veranſtaltung zureichend verforget, alle Betteleyen aber von nun 
an gänslich eingeftellet werden follen: 

As wird hiermit zu erhaltender Ordnung den Larides » Regierungen, Kries 
ges- und Domainen - Sammern, Land- und Steuer Räthen, Magiftraten und - 
überhaupt allen Obrigkeiten, Befehlshabern, Predigern, Beamten, auch einem je= 
den in Städten und auf dem Lande auf das nachdrüdlichfte, und zwar zum erſten 
mal bey Funfzig Thaler, zum zweyten aber bey fchärferer Straffe verboten, 
hinfüro feinem einigen Menfchen, auch feinen Communen oder Gemeinen, eine 
Borfchrift oder Zeugniß zum Betteln, es fey in Unfern oder fremden Landen, 
auf erlittenen Brand oder andere Unglüds: Fälle ohne Unfere ausdrüdtiche Per- 
mission zu ertheilen, und feine fremde Bettler, auc) nicht die mit Vorfchriften 
und Zeugniffen verfehen, (doc) die wegen der Religion vertriebenen ausgenomz 
men) in Unfere Lande, Thore, Städte und Dörfer einpassiren zu laffen, noch 
weniger bey den Armen: Cassen in Städten oder auf dem Lande, vom Prediger 
aus der Kicche, oder fonft von jemand ihnen weiter etwas zu reichen, fondern 
wann fich einige eingefchlichene melden, baf felbige fogleich arrestiret, examini- 
vet, nach Befinden und Verdienſt beftrafet, auch diefe fremde Bettler das erfte 
mahl alfofort aus den Thoren, und von einem Ort zum andern bis zur Grenge 
gebracht, und an jedem Det ihnen die nöthige Verpflegung gereichet werde, bey 
abermahliger Betretung aber follen fie zur Feftungs = Arbeit an die Karre gebracht 
werden. 

4. 7. Von de⸗ Was nun beſagte Vertriebene anbelanget, ſo ſollen dieſelben 
nen wegen ber wegen ber Beſchaffenheit ihres Zuſtandes auf das genaueſte exa- 
Religion Ber: miniret werden, und wann fie fodann auf beglaubte Art fi) legi- 
triebenen. timitet, man auch befindet, daß ihnen Hülffe zu erweifen nöthig 

fen; So foll ihnen dennoch Eeinesweges frey ftehen, nad) eigenem 
Gefallen überall in Städten und Dörfern herum zu laufen, ſondern es foll je= 
den Drts eine gewiffenhafte Perfon zu Einfammlung ber Allmofen ihnen mit» 
gegeben, und fie hernach fobald nur möglich mit der gefammleten Hülfe dimmit- 
tiret, oder auch im Lande unterzufommen nad) befindlichen Umftänden ihnen Ges 
legenheit gezeiget werden. Würde aber jemand betroffen, der die Religion oder 
deshalb ihm begegnete Drüdung zum Praetext fälfchlich vorgegeben hätte, der= 
felbe foll ohne alles Erbarmen als ein verruchter gottlofer Menfc auf einige 
Zeit zur Feftungd= Arbeit gebracht, oder falls er auf den Feftungen nicht unters 
gebracht werden Eönnte, fo foll er gleich mit Staupen » Schlag aus dem Lande 
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vertiefen, und bebrohet werben, daß, wann er fich wieder betreten laffen wuͤrde, 
er gebrandmardet werben follte, zu dem Ende die Magiftrate, Obrigkeiten und 
Beamten ordentliche Protocolle halten müffen, damit man fehen Eönne, ob 
und wie dergleichen Frevler beftrafet worden. 

$. 8. Bon Die bereits oben gemeldten Handwercks-Burſche Finnen zwar 
Handwerdds uͤberall in Unfern Landen, zu Treibung ihres Handwerdis die ges 
Burſchen. woͤhnliche Wanderſchafft ungehindert verrichten; Jedoch bleibet 
ihnen das Anſprechen und Betteln oder ſogenannte Fechten auf den Straſſen 
und an den Thuͤren der Haͤuſer gaͤntzlich unterſaget, maſſen die Freyheit zum 
Betteln denenſelben nur Anlaß zur Faulheit und liederlichem Leben giebet. 

Und obwohl in den General-Privilegiis, wie die Handwercks-Burſche zu 
verforgen, verfehen ift; So müffen dennoch die Magiftrate in den Städten mit 
Fleiß dahin fehen, daß bey jeglihem Gewerck ſolche Veranftaltung gemachet 
werde, damit die wandernden Handwercks-Burſche fogleich bey ihrer Ankunft 
entweder bey einem Meifter in Arbeit treten, oder bey den Handwercks-Laden 
einen zureichenden Zehrpfennig, wann fie beffen bedürfen, befommen, und bas 
mit ihren Weg weiter fortfegen können; Auf den Grengen aber follen Wars 
nungs » Tafeln aufgerichtet, und daran die Strafen bemerdet werben. 

5.9. Nie Hiernächft verbieten Wir nach Inhalt Unferer deshalb ſchon 
mand fol ergangenen Verordnung hiermit nochmald den Fuhr- und Fehr: 
rg leuten, Fifchern, auch allen an den Strömen twohnenden Unter: 
thanen bei Strafe der Feftungs: Arbeit feine Bettler, oder Betz 
telns halber verdächtige Leute in Unfere Lande zu führen, oder überzufeßen, 
noch durch Vorzeigung einiger Päffe oder Briefſchaften ſich dazu verleiten zu 
laffen. 
5. 10. Bon Mas die Zigeuner anbetrift, welche unter die gefährlichften 
den Bigeus Landſtreicher zu zählen find, ingleichen die Bettel: Juden, wegen 
nern und Bets bender foll es bey den gefchärften Edicten vom 13. November 
telsZuben. 1719 und 10. December 1720 gelaffen, und mit Nachdruck dar⸗ 
über gehalten werden, daß die Zigeuner durch verfammlete Hand 
insgefammt groß und Elein, mit Sad und Pad aufgegriffen, auch in die näd)« 
ften Seftungen geliefert, die Bettel-Juden aber weder bey den Grentz-Orten, 
noch fonften im Lande durchgelaffen, fondern gehörigen Orts angezeiget werden: 
Diejenigen Dörfer und Städte aber, welche fie wiffentlich burchpassiren laffen, 
haben ihre Strafe unnadhbleiblic zu gewarten; Ingleichen auch die Krüger, 
Wirthe und Herbergirer in Dörfern und Städten, welche nicht fofort ohne 
einigen Zeit-Berluft, warn fie etwas verbächtiges bey den Fremden aufgenomme:> 
nen Perfonen vermerdet, folches gehörig angemeldet haben, zumahlen fie auf der 
bey ihnen eingefehrten Leute thun und laffen in allen Stüden genau Achtung 
geben müffen. 
$. 11. Gin Dieweil auch öfters ſich zugetragen, daß boshafftige Bettler 
Bettler, fo unter dem Vorwand der Armuth und gefuchten Allmofen hin und 
2... wieder Diebftahl begangen haben; So ift zwar deshalb in dem 
fol mit ewis Ediet vom 14. Julii 1721 Verſehung gefchehen: Wir wollen 
ger Feſtungs⸗ aber ſolches, obgleich das Betteln durch dieſes gegenwärtige ſchon 
Arbeit geftras uͤberhaupt verboten ift, dahin gefchärfet haben, baf, wann das Ge⸗ 
fet werden. ſtohlene fi auf Zehen Thaler oder darlber beträffe, alsdann bie 
Diebe und Bettler mit ewiger Feftungs» Arbeit geftrafet werden follen. 
$. 12. Von Auf die Tafhen» Spieler, Riemen: Stecher, Würfel: Tufger 
Zafpenfpier und Leute von dergleichen unnügen betrügerifchen Profession, wel⸗ 
lern, Riemen: Ge auf den Fahr» Märdten und fonften im Lande herum ziehen, 
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ſtechern und ſollen die Obrigkeiten, ingleichen bie Policeis Ausreuter nach den 
dergleiches. mehrmals ergangenen Verordnungen ein wachendes Auge haben, 
und ſie ſogleich wegtreiben; Sollte ſich aber finden, daß ſie etwa Conces- 
sionen zu ihrem Fortkommen erſchlichen hätten; So muͤſſen Uns ſolche einges 
ſchicket, und darüber weitere Resolution erwartet, ihnen aber inmittelft die Aus» 
übung ihrer verbächtigen Profession keinesweges verftattet werden. 
8.13. Es fols Die Magiftrate und andere, welchen in Unfern Reſidentz⸗ 
len genugfame auch übrigen Städten das Armen-Weſen zu beforgen oblieget, müfs 
eg fen überall, fo weit es noch nicht gefchehen, genugfame Gaffens 
Yen ober Bettel-Voͤgte anfegen, ihnen gemwiffe Distriete in den Staͤd— 
ten anmeifen, auch dabey ernſtlich anbefehlen, die Straffen und 
Gaſſen alle Tage fleißig zu visitiven, die vor Häufern findenden Bettler fofort 
aufzuheben, felbige in Verwahrung zu bringen, und e8 zur fernern Unterfuchung 
gehörig anzuzeigen. 

In jedem Auch foll auf dem platten Rande in jedem Greife, wo bergleis 
reife fol ein chen noch nicht vorhanden fenn möchte, ein Greis = Armen : Wädhs 
— — ter oder Aufſeher annoch beſonders mit einem proportionirlichen 
proportionire Tractament beſtellet, und mit einer beſonderen Instruction vers 
lichen Tracta⸗ fehen werden. 
ment beftellet werben. 
$. 14. Beftras Wann wider Verhoffen die Policei-Land» und Ausreuter, 
fung derer, Greis: Armen: Wächter, Gaſſen-Voͤgte und andere zur Aufficht 
— beſtellete Diener, ja wohl gar Beamte und Obrigkeiten mit den 
Finger fehen, Bettlern wider dieſes Unſer Ediet durch die Finger ſehen ſollten, 
ober fi) ihrer fo wollen Wir ſolches als eine Stoͤhrung guter Ordnung und Vers 
annehmen, achtung Unfers Gebots auf das fchärfefte zu ahnden wiffen: Das 
un eb: hero die Fiscale gleich ihr Amt wider folche verrichten, und fleifig 
fo fe Bert; Vigiliven ſollen. 
ler einbringen, Hingegen follen diejenigen, welche nachläffige Obrigkeiten und 

zur Aufficht beftellete Diener, wegen Berfäumung ihres Amts, 
auch die dadurch eingefchlichenen Bettler, ober unter dem Namen der Armen 
verborgene Diebe, Diebesgefellen und Rotten anzeigen werben, nicht allein da= 
vor Belohnung zu gewarten haben, fondern auch einem jeden, ber einen Bettler 
anbringet, in den Städten aus den Gämmereyen, und auf dem platten Lande 
aus den Greiß-Cassen, wo feine andere Fonds vorhanden, und feine andere 
Berfaffung bereits gemacht worden, Ein Thaler gegeben werden, welchen Tha⸗ 
ler auch der Greis- Armen: Wächter noch befonders zu genieffen haben fol für 
diejenige, fo er bei ber Obrigkeit anbringet, 

Wann aber die Greis: Armen: Wächter, Gaſſen-Voͤgte oder andere zur 
Auffiht geordnete Diener die betroffenen Bettler angreiffen und wegführen wol⸗ 
len, fo foll niemand, wer er auch fen, bey harter Strafe, fich unterftehen, ges 
meldten Dienern an ber VBerrichtung ihres Amts auf einige Weife hinderlich zu 
fen, oder fi) der Bettler anzunehmen, vielmehr denenfelben alle Hülfe darun⸗ 
ter leiften. 

8. 15. Alle Es follen demnach alle fremde und ausländifche Bettler von 
Bettler follen der Zeit der Publication diefes Edicts längftens innerhalb 14 
ee Tagen Unfere Lande räumen; die Einheimifchen oder Einländis 
aus dem Ranz [hen wahren Bettler aber binnen gleicher Zeit fi an den Drt 
de ober nah ihrer Heimat, allwo fie gebürtig, oder wo fie die legten drei Fahre 
ihrer Heimat gemohnet, und ſich fonft genähret gehabt, zurüdbegeben; Falls 
begeben. aber einige wegen Unvermögenheit des Leibes folches nicht zu thun 
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vermöchten, ſich ungefäumt bei den Obrigkeiten angeben, und von einer juris- 
dietion zu der andern fortgebracht, und vorerft in den Städten aus den Caͤm⸗ 
mereyen, auf dem platten Lande aber aus den Creid-Cassen mit einem propor- 
tionirlichen Zehrpfennig bis zur nächften jurisdiction verfehen werben. 

Die einheimifchen gefunden und ſtarken Bettler hingegen müffen alfofors 
burch ihrer Hände Arbeit ſich Unterhalt zu fchaffen fuchen und vom Betteln abs 
laſſen, mwidrigenfalls unfehlbar gemärtigen, daß fie auf unangenehme Art forts 
gebracht, und entweder in bie Feſtungen ober in die Zucht» und Spinns Käufer 
zur Arbeit geſchicket werben follen. 

5. 16. Die Inſonderheit müffen nebft den Gerichts: Obrigkeiten auf dem 
Landfirapen Lande und den Magifträten in den Städten, die Policeisfand» und . 
en 3 Ausreuter mit Acht haben, daß Feine Bettler noch ıbegen Bettelns 
die Krüge zu Oder ſonſt verbächtige Perfonen auf einigerley Weife in Unfere Lan: 
visitiren. be fich einfchleichen; Zu welchem Ende die Policeis und Lands 
Reuter auch in dieſer Abficht die Straßen fleifig bereiten, die ans 
getroffenen in bie nächften Gerichte zur weitern Unterfuchung einliefern, bie 
Obrigkeiten aber die Krüge, Schenden und Wirth: Häufer, auch wo fonft ders 
gleichen Leute anzutreffen feyn möchten, öffters visitiren laffen, alles ihnen ver⸗ 
daͤchtig vorkommende aufheben, genau examiniren, und nad Befinden weiter 
verfahren follen: Da denn der ober diejenigen, - fo bey diefer ihnen obliegenden 
Pflicht nachläffig erfunden worden, den Verkuft ihres Amts und andere Beftras 
fung unfehlbar zu erwarten haben, auch müffen die Förfter und Unter: Förfter 
mit dahin fehen und Sorge tragen, baß die Bettler, welche fie gewahr werden, 
der Obrigkeit angezeigt und weggefchaffet werden, am mwenigften aber benenfelben 
in ben Holsungen Aufenthalt geftatten. 
5. 17. Wegen Wobey nochmals Unfer allergnädigfter Wille und Befehl ift, 
ber Koften zu daß, wann die Gerichts: Obrigkeiten die aufgehobenen Bettler ober 
Nat andere verbächtige Perfonen in die Feftungen an die Garnisonen 
tung der eins Oder auch Arbeits- und Spinn= Häufer mit einem zuverläffigen 
gebrahten Schein, daß fie auf das Betteln betreten worden, einliefern, felbige 
Bettler, nicht allein fofort angenommen, und zur Arbeit angehalten, bis 
auf weitere Ordre darin behalten werben follen, fondern Wir wol⸗ 
len auch die Verfügung machen, daß fo wenig an ben Koften zu Fortbringung 
folcher Leute den Policeis und Land» Reutern, auch ben Greis : Armen = Wächs 
tern, als hernach zu deren Unterhalt den Feftungen, Garnisonen und Xtbeitss - 
Häufern fehle, maffen fie gleich den andern dafelbft vorhandenen Gefangenen 
und Eingefperreten gehalten, auch die Koften aus der Greid- Casse fofort dazu 
gereichet werden follen. 
Schluß von Mir befehlen demnach hiermit nochmals allergnädigft und 
der Publi- ernſtlich, diefem Unferm erneuerten Ediet in allen Stüden und 
onkion. überall gehörig nachzuleben. Damit e8 auch zu jedermanns Wiſ⸗ 
ſenſchaft Eommen möge; So foll daſſelbe in den Städten und auf dem Lande 
nicht nur gewoͤhnlichermaſſen publiciret, und an öffentlichen Orten angeheftet, 
fondern auch jego gleich bei der publication und hernach alle Viertel Jahr von 
ben Gangeln abgelefen, und überdem auf dem Lande eben fo oft von den Justi- 
tiariis oder Beamten, in den Städten aber von den Magiftraten den Gemeinen 
und Bürgern, vornehmlic, aber den Gaft: Wirten, Schulgen und Krügern vors 
gelefen und erklaͤret werben. 
Uhrkundlich haben wir diefes Ediet höchft Eigenhändig unterfchrieben und 
mit Unferm Königlichen Inftegel bebruden laffen. (Ebic vom. 28, Aprit 1748. 
C. €. M. Cont. IV. &, 42. No. XVI. de 1748.). 
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(Zusatz 3,) ° Wir haben ſeit Antritt Unſerer Regierung ungern bemerkt 
Landarmen⸗ daß das Betteln fowohl in den Städten, als infonderheit auf dem 
er ana platten Sande mehr und mehr überhand nimmt, dergeftalt, daß die 
für die Chur, Unterflüsungen, welche den umbherftreichenden fremden und einheis 
mark. mifchen Bettlern gereicht werden, nicht nur wegen der großen Zahl 
derſelben drüdend, fondern auch wegen des Muthwillens und der 
Drohungen, durch welche fie Unfern getreuen Unterthanen, wenn fie nicht das 
Shrige zu verlieren Gefahr laufen wollen, abgenöthigt werben, duferft laͤſtig 
und dadurch der Erpreffung einer eben fo anfehnlihen als unwillkuͤrlichen Ab⸗ 
gabe gleich geworden find. 
| An heilfamen Verordnungen zur Steuerung und Beftrafung der muths 
willigen Bettelei fehlt ed gewiß in Unfern Staaten nicht! 

Wir find auch feit Antritt Unferer Regierung bemüht gemwefen, biefen 
Verordnungen Nachdrud zu geben, indem Wir nicht nur häufige General: Bifi 
tationen veranlaft, fondern auch die Verforgung der Invaliden Unferer ganz bes 
fonderen Aufmerkfamkeit haben empfohlen fein laffen. Die Erfahrung hat es 
aber gelehrt, daß die General:Bifitationen den beabfichtigten Zweck nicht erfüllen, 
indem die Baht der bei felbigen aufgegriffenen Bettler immer aͤußerſt geringe und 
dennoch nach wie vorher das Land damit gleich uͤberſchwemmt ift, zumal die über 
die Grenze gebrachten bei den Vifitationen aufgegriffenen Bettler, aller Gegenans 
ftalten ohnerachtet, geößtentheils wieder zuruͤckkommen. Eben fo wenig fann bie 
von Uns beabfichtigte Verforgung der Invaliden den gewünfchten Erfolg haben, 
fo lange umberfchweifende Bettler Gelegenheit finden, die Vorrechte der wir: 
lichen Invaliden durch Mißbrauch der gewöhnlichen Invalidenkleidung zu er= 
ſchleichen. 

Wir haben Uns daher veranlaßt gefunden, gruͤndlich pruͤfen zu laſſen, war⸗ 
um weder die bisher erlaſſenen Verordnungen, noch die zu deren Aufrechthal⸗ 
tung befohlenen Vifitationen, bie Bettelei und deren Vermehrung haben hindern 
Eönnen, und find durch den Erfolg der dieſerhalb angeftellten Unterſuchungen übers 
zeugt worden, daß ſolches hauptfächlic dem Mangel öffentlicher Landesanftalten 
zuzufchreiben fei, in welchen der Invalide verforgt und der Bettler befchäftigt, 
zugleich aber Unfern getreuen Unterthanen ein Mittel, fich der vagabundirenden 
Bettler auf eine bequeme und zuverläffige Art zu entledigen, woran es bisher, 
bei dem unzulänglichen Transport des fremden Bettlers uͤber die Grenze, gefehlt 
hat, verfchafft, und Unfern Landescollegiis die Aufficht über die einheimiſchen 
Armen, zu deren Erhaltung die Gerichtsobrigkeiten, fo lange fie ſich für fremde 
Bettler vorfäglich ausgeben, oder mit der größern Zahl der legten vermifcht 
umber ftreihen, mit Nachdruck nicht angehalten werden können, erleichtert wird. 

Diefe öffentlichen Anftalten haben Wir, um Unfern getreuen Unterthanen 
die Mittel, durch die fie fich gegen das im Lande umherziehende Bettlervol und 
Raubgefindel ficher ftellen können, Iandesväterlich zu erleichtern, auf Unfere Ko: 
ften zuerft in dee Churmarf anlegen und erbauen zu laffen befchloffen, und nad} 
dem Wir darüber zuvor die Vorfchläge Unferer getreuen Churmaͤrkſchen Stände 
vernommen und Uns haben vortragen laffen; fo haben Wir verordnet, daß in 
ber Churmark, wenn es die völlige Abftelung der Bettelei erfordern follte, fünf 
Öffentliche Arbeitshäufer und bei jedem ein befonderes Invaliden = Berforgungss 
haus erbauet werden follen, wovon außer dem, welches zu Strausberg in dieſem 
Jahre vollendet wird, noch eines für die Mittelmark zu Brandenburg, eines für 
die Altmark zu Tangermuͤnde, eines für die Priegnig zu Wittftod und eines 
für die Uckermark zu Prenzlow oder Templin, und zwar das erftere diefer Haͤu⸗ 
ſer fuͤr 200 Invaliden und 400 Bettler, von den vier uͤbrigen aber ein jedes 
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für 100 Invaliden und 200 Bettler, oder wenn ber Zweck diefer Anftalt mit 
einem geringen Raum erreicht werden fönnte, für eine verhältnifmäßig gerin⸗ 
gere Bahl beftimmt fein foll. 
Vor Eröffnung diefer Häufer muß inzwifchen feftgefegt fein: 

wie durch felbige die Bettelei aufgehoben werden, 

wie dahin ber Transport gefchehen, 

wie dazu der Unterhaltungsfonds ausgemittelt, 

wie bie Anftalt dirigirt und 

wie dadurch der einer jeden Commune obliegenden Verbindlichkeit zur Berfors 

gung ihrer einheimifchen Armen mehr Nachdrud gegeben werben foll? 

Auch über diefe Gegenftände und insbefondere über die zur Einrichtung dieſer 
wohlthätigen Anftalt jährlich erforderlichen Unterhaltungskoften, deren Aufbrin- 
gung Wir billig von Unfern getreuen Ständen und Unterthanen der Churmarf 
fordern, nachdem Wir ihnen durch den von Uns mit fo anfehnlichen Koften ver: 
anlaßten Bau ber Öffentlichen Häufer die Gelegenheit verfchafft haben, ſich mit 
einem geringern Beitrag, als der e8 war, den ihnen die Zudringlichkeit des Bett⸗ 
lers bis jegt wirklich abgenöthiget hat, von der zur allgemeinen Landplage gewor⸗ 
denen Bettelei ganz zu befreien, und dadurch zugleich ihr Eigenthum, welches 
buch ben Muthwillen des umberftreichenden Raubgefindels oft in Gefahr gefegt 
worden ift, ficher zu ftelen, haben Wir Unfere getreuen Churmärkfchen Stände 
zu Rath) gezogen, und nach reiflicher Erwägung aller dahin einfchlagenden Ge: 
genftände dieferhalb folgendes Reglement entwerfen laffen, deſſen Beobachtung 
Wir hiermit befehlen und darauf auf das ftrengfte gehalten wiſſen wollen. 


I. Sonde 6,1. So mie bie vorerwähnten in Unferer Churmark theils 
u. er bereits im Bau begriffenen, theil noch zu erbauenden Häufern zur 
Ser Bas Aufnahme der in felbigen beftimmten Invaliden und Bettler völlig 
gung der In⸗ eingerichtet find, foll in dem zu diefen Häufern gelegten $. 3. bes 
validen und ſtimmten Bezirk ferner kein Bettler geduldet werben. 

— den . 2. Die Zeit, wenn dieſe Haͤuſer vollſtaͤndig eingerichtet 
Ben fein werben, wollen Wir öffenlich befannt machen laffen, die erften 

Aufgreifungen der Bettler in dem Diftrict des zu erbauenden Hau⸗ 
ſes durch befondere Verordnungen aus Unferm General» Ober: Finanz: Krieges= 
und Domainen:Directorii veranlaffen, und nachher damit fo gehalten wiſſen, 
wie hiefeltft in der zweiten Abtheilung verordnet ift. 

$.3. Ohnerachtet zu den vorbeftimmten fünf Häufern die ganze Churmark 
als eine Provinz concurrirt; fo foll doch jedem Haufe zu mehrerer Ordnung in 
ber Ablieferung der Aufgegriffenen ein befonderer Diftrict angewieſen fein, 

In diefer Rüdficht werden 

bem Haufe zu Tangermünde die Altmark, 

dem Haufe zu Wittſtock die Priegnis und Graffchaft Ruppin, 

dem Haufe zu Strausberg der Oberbarnimfche | 

Miederbarnimfche 
Kreife der Diittelmart 7) Zeltomfche 
Lebuſiſche 
WBees- und Starkowſche, 


dem Haufe zu Brandenburg f der Havelländifche 


Kreife der Mittelmark ——— und 


Glien⸗ und Loͤwenbergſche, 
dem Hauſe zu Prenzlow oder Templin die Uckermark ſpeciallter angewieſen. 
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$. 4. Da jeboch nicht alle Häufer zu gleicher Zeit eingerichtet und eroͤff⸗ 
net werben koͤnnen; fo follen, ohne vorhergängige Genehmigung der Stäns 
de, außer den den zuerft eröffneten Häufern beigelegten Kreifen, in keinem ans 
bern Kreife Bettler aufgegriffen und zu biefen Häufern abgeliefert werben; 
bahingegen bleibt auch bis dahin die allgemeine Affociation der gefammten Chur: 
maͤrkſchen Stände ausgefest, und es tragen zum Unterhalt der geöffneten Häus 
fer nur diejenigen Kreife bei, welche durch bie Ablieferung ihrer Bettler in dies 
felben von felbigen Nutzen ziehen. 

$.5. Ein jedes diefer öffentlichen Häufer befteht aus zwei Hauptgebäuben: 
1) dem einen für die zu verforgenden Invaliden, 
2) dem andern für die aufgegriffenen Bettler. 
Beide Gebäude find von einander völlig getrennt. 

Die Invaliden haben mit den Bewohnern des zweiten Hauptgebäubes nicht 
bie geringfte Gemeinfchaft. 

Nur. dem Lande ift die Zufammenftellung beider Gebäude vortheilhaft, 
weil dabei an der Speifung, die aus einer Küche gefchiehet, und den Directions⸗ 
often anfehnlich erfpart wird. 

$.6. Die Zahl der in den Invalidenhäufern zu verforgenden Invaliden 
haben Wir, nad) der bereits vorhin erwähnten Einrihtung, auf 600 Köpfe bes 
ſtimmt. Auch ſollen unter diefer Anzahl die Weiber und Kinder der Invaliden 
infofern mit begriffen fein, als deren Unterhalt der Anftalt zur Laft fallen wird. 

Wir verfprechen Unfern getreuen Churmärkfchen Ständen, für Uns und 
Unfere Nachfolger an der Krone und Chur, daß diefe Zahl auf Koften des von 
felbigen und Unfern Churmärkfchen Unterthanen zu dieſer Anftalt zu leiftenden 
Beitrags nie vermehrt werben foll. 

$. 7. Die nähere Beftimmung, welche von biefen Invaliden in diefe Ars 
flalt aufgenommen werben follen, gefchieht ſowohl bei der erften Beſetzung als 
fünftig von dem Tten Departement Unfers Ober: Kriegs: Collegii, welches zu 
bem Ende von Uns bereitd mit der erforderlichen Inftruction verfehen worden 
ift, mit welchem fich baher die Generaldirection diefer Anftalt in jedem Fall dar⸗ 
über zu vereinigen hat. Sollten fich inzwiſchen bei der erften Aufgreifung uns 
ter den Bettelnden Invaliden finden, die nur duch wahren Mangel diefes Ges 
werbe bisher zu treiben genöthigt gewefen, fonft aber zur Verforgung der Invas 
liden wirklich qualificiet find; fo follen folche, nad) darüber mit dem Tten Des 
partement Unfers Ober » Kriegs » Collegii getroffenen Vereinigung, nicht ald auf: 
‚gegriffene Bettler betrachtet werden, fondern unter ber im $. 6. beftimmten Zahl 
ber Invaliden begriffen fein. Diefe in den gedachten Häufern zu verpflegenden 
Invaliden follen jedoch vorzüglich aus Churmärkfchen Eingebornen, und nur 
dann erſt von Ausländern aus den in der Churmarf Canton» oder Garnifons 
habenden Regimentern, zur Erfüllung ber beftimmten Zahl von 600 Köpfen, 
genommen werben, wenn bie invaliden Churmärkfchen Einländer verforgt find. 
$.8. Die Invaliden werden in den für fie beftimmten Häufern beffer ges 
fpeifet, als felbft die befte Glaffe der Armen in dem Arbeitshaufe. Sie arbeiten 
nicht gleich jenen für die Anftalt, fondern für ſich, und haben die Freiheit, ſich 
auch außer dem Haufe zu befhäftigen. Außerdem follen fie audy eine auf ihren 
vorigen Stand Bezug habende Uniform zur befondern Diftinction erhalten. Die 
Disciplin und innere oͤkonomiſche Verfaffung eines jeden Haufes foll in befons 
bern Reglements denfelben vorgefchrieben, folche den Land» und Steuerräthen 
zugefertigt, und darin nichts verordnet werden, was ben Grundfägen dieſes 
Hauptreglements zumider fein koͤnnte. Um die Invalidenhäufer in Verbindung 
mit der Provinzials Armenanftalt ihrer befondern Beſtimmung gemäß, zweck⸗ 
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mäßig vertvaltet zu fehen, ohne daß es dabei einer jedesmaligen Ruͤckſprache mit 
dem Tten Departement Unfers Ober » Kriegs» Collegit bedarf, haben Wir in der 
Folge verorbnet, daß jederzeit ein Mitglied aus diefem Departement der Genes 
tals Direction diefer Anftalt angeftellt feyn ſoll. | 

6.9. Wer betitelt, das heißt, Öffentlich in ober außerhalb der Wohnungen 
um milde Gaben anfpricht, wird in das Arbeitshaus des Diſtriets abgeliefert. 

Dagegen foll kein Stand, Fein Gewerbe, Feine Religion, Eein Alter, auch 
überhaupt kein Vorwand fchüsen, auch der Invalide, wenn er bettelt, und der 
Handwerföburfche, wenn er fich das fogenannte Fechten auf der Straße erlaubt, 
wird zum Arbeitshauſe abgeliefert. 

$. 10. Gleichergeſtalt follen auch diejenigen ſaͤmmtlich zu den Bettlern 
gerechnet werden, welche ohne befonbere Erlaubniß Unfers General-Ober-Finanz- 
Krieges - und Domainen » Directorii, mit Muſik, Marionetten-, Taſchen⸗ und 
Scyattenfpielen, auch mit Herumführen wilder Thiere und dergleichen ſich Geld 
zu verdienen fuchen, da dergleichen Nahrungserwerb nur eine verftellte Bet: 
telei ift. 

$. 11. Der bettelnde Invalide, der entweber in einem Invalidenhaufe vers 
forgt ift ober den Gnadenthaler erhält, foll, wenn er zum erftenmal aufgegriffen 
wird, zu feiner Correction 6 Monate im Haufe für die Anftalt arbeiten, zum 
zweiten Mal aber feiner Begnadigung verluftig fein, und aus dem Arbeitshaufe 
nicht wieder entlaffen werden. In dem erften Fall bleibt deffen Stelle im Ins 
validenhaufe unbefegt. In dem andern Falle aber tritt ein anderer Invalide an 
beffen Stelle. Der Gnadenthaler eines Invaliden, der zum Arbeitshaufe abges 
liefert wird, fällt aber in jedem Fall dem Haufe an, fo lange ber Invalide 
darin bleibt. 

$. 12. Da jede Verheimlichung der Bettler die Erreichung Unferer lan⸗ 
besväterlichen Abficht, das Land von felbigen zu reinigen, erfchwert; fo ift es 
Pflicht eines jeden Unferer Unterthanen, den Bettler, wo er ihn findet, der Pos 
ligeibehörde des Orts nachzuweiſen. Vorzüglich erwarten Wir diefes von denen, 
Die durch den Beitrag, den fie zu biefer Anftalt leiften, als Affociirte berfelben 
zu betradhten find. 

Mer einen Bettler duldet, foll jedesmal in 2 Rihlr. Geld: oder verhält: 
nigmäßige Leibesftrafe, Krüger, Schent= und Gaftwirthe, oder andere zu Beob⸗ 
achtung guter Polizei befonders verpflichtete follen in die doppelte, und Gerichts⸗ 
obrigkeiten, worunter Wir in den Städten fämmtliche Magiftratsperfonen, fo 
darum gewußt, und auf dem platten Lande den auf feinem Ritterfise ſich auf 
haltenden Gutseigenthlimer, oder aber die deffen Stelle vertretenden Deconomies 
bedienten und Juftitiarien, ingleichen auf Unfern Domainenämtern den zeitigen 
Domainenbeamten verjtanden wiſſen wollen, follen, wenn fie den Bettler dulden, 
in die vierfache Geldftrafe verfallen fein. 

6.13. In diefer Abficht wollen Wir auch wiederholen, mie bereits in bem 
Ebict vom 28. April 1748 enthalten ift, daß Niemand, es wären Unfere Lans 
bes » Gollegia felbft, oder deren Untergeorbnete oder Obrigkeiten, oder wer e6 
fonft fei, und zwar zum erftenmal bei Funfzig Thaler, zum zweiten Mal aber 
bei härterer Strafe, eine VBorfchrift oder Zeugniß zum Betten auf Brand oder 
andere Unglüdsfälle ertheilen follen. Noch foll darauf, wenn fremde Bettler 
dergleichen von ihrer Landesobrigkeit aufzumeifen hätten, geachtet werden, bei 
Vermeidung ber in dem’$. 12. ‘geordneten Strafe, 

6. 14. Auf die Beobachtung diefer Vorfchriften, fo wie aller derer, die zur 
Entdedung, Aufgreifung und Transport des Bettlers bis in die zu deffen Auf: 
nahme beftimmten Häufer in biefem Reglement ferner angegeben find, zu hal 
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ten, befehlen Wir Unferm Mitlitair, Unferen Landes» Collegtis, Lands und 
Steuerräthen, Magifteiten und überhaupt allen Obrigkeiten auf das ernftlichfte. 
Denn fo fehr Wir milde Gutthätigfeit billigen ; fo muß doc) dadurch nur wirk⸗ 
lid) Gutes geftiftet und davon nicht ein folder Gebrauch gemadyt werben, ber 
bie Polizeiordnung des Ganzen ftört. Diefes hat Uns veranlaft, der Ausübung 
derfelben, in dem nachftehenden Inhalt diefe® Reglements, alle mit dem Wohl 
Unfers Landes zu vereinigende Freiheit zu laffen. Dahingegen beruht auf der 
ftrengften Befolgung der von Uns zur Entdedung und Aufgreifung der vagas 
bundirenden Bettler gegebenen Vorfchriften die Abftellung der Bettelei fo fehr, 
dag Wir davon fhlechterdings Feine Ausnahmen, noch eine Erlaffung der 
darauf gefegten Strafen geftattet, vielmehr demjenigen, der gegen ſolche die 
Gontravenienten anzeigen wird, die Hälfte der Geldftrafen, worin fie verurtheilt 
werden, ftatt des gewöhnlichen Denunciantenantheils, zugebilligt wiffen wollen, 

$.15. In den Häufern follen die dahin abgelieferten Bettler nach dem 
Berhältniß, wie fie mehr aus wahrer Noth als aus Vorſatz oder Gewohnheit, 
bem DBetteln feit kurzer oder bereits längerer Zeit ergeben gefunden worden, beffer 
oder fchlechter gehalten, auch, damit fie fi) von dem Müßiggange entwoͤhnen, 
und fo viel es ihre Kräfte und Geſchicklichkeit erlaubt, ihre Verpflegung verdies 
nen helfen, befchäftigt werden. Für jegt wollen Wir dazu die Woll- und Garn» 
fpinnerei, als die der Churmark nüslichfte und für den Unterhaltungsetat ber 
Häufer felbft einträglichfte Befchäftigung beftimmen, weßhalb, fo wie wegen der 
zu beobachtenden inneren Deconomie und Disciplin, die Direction eines jeden 
Hauſes zu feiner Zeit mit einem befondern Reglement verfehen werben foll. 

$. 16. Da Wir außer der Abficht, Unfere Staaten von Bettlern zu bes 
freien, mit der Anlegung ber öffentlichen Arbeitshäufer auch noch die verbinden, 
fo viel es fein fann, den Bettler zu einem gefchäftigen Leben zuruͤckzubringen, 
und ihn dadurch in den Stand zu feßen, daß er fein Brod wieder ehrlich erwer⸗ 
ben Eann, fo follen nur diejenigen, von welchen die Wahl eines beffern Lebens 
nicht ertonrtet werden kann, folches in diefen Häufern befchließen. 

Wir wollen dafür diejenigen geachtet wiſſen, die, nachdem fie bereits einmal 
bei der Bettelei betroffen, zu den neu errichteten öffentlichen Arbeitsanftalten ab» 
geliefert, und nach überftandenen gewöhnlichen Arbeitsjahren aus felbigen wie: 
der entlaffen find, zum zweiten Mal als Bettler aufgegriffen und abgeliefert 
werden. 

Diefe follen in ber Regel nie wieder auf ihre Entlaffung Anſpruch machen 
bürfen. Dahingegen follen diejenigen, fo zum erftenmal betroffen und abgelies 
fert werben, gewoͤhnlich nur zwei Jahre dem Haufe arbeitspflichtig fein, nad) 
diefer Zeit aber, wenn fie glaubwürdig nachweifen Eönnen, wie und wo fie fünf» 
tig durch Befhäftigung ihren Lebensunterhalt ſich feibft verfhaffen wollen, und 
nad) ihrer in der Anftalt bewiefenen Arbeitfamkeit und guten Aufführung folches 
zu erwarten ift, entlaffen werben. 

Der General» Direction diefer Anftalt überlaffen Wir e8 jedoch, Ausnah— 
men von biefer Vorfchrift zu geftatten, und befonders in dem letzten Falle, wenn 
ſich befondere Bosheit oder Faulheit in einem Subjecte zeigen follte, nad) gefches 
hener pflihtmäßiger Unterfuhung des Juſtitiarius des Arbeitshaufes die Ars 
beitsjahre bis auf zehn Jahre zu verlängern. Soll aber auch diefe Zeit uͤberſchrit⸗ 
ten werben; fo muß folches nicht eher, ald nad) erhaltener Genehmigung Unfers 
Seneral » Directorii gefchehen. In allen Fällen aber, wo ein Bettler länger als 
zwei Jahre in dem Arbeitshaufe bleiben foll, müffen der Generals Direction von 
der Provinzial» Direetion die verhandelten Acten eingefandt und von erfterer 
muß die Dauer der Arbeitsjahre forgfältig erwogen und beftimmt werben. 
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II. Bon tem 6,17. Einer befondern Anweifung, wie die Invaliden in die 
rer „es für felbige beftimmten Häufer gelangen, bedarf es nicht, da fie von 
Bettler in die Unferm Tten Departement bes Ober» Kriegs » Eollegii dahin gewie⸗ 
für diefelden fen werden. So wie aber bei einer fünftig entfiehenden Vacanz 
beftimmten in den Snvalibenhäufern die Direction des Haufes davon nicht nur 
Häufer. der General: Direction der Anftalt, fondern auch Unferm Tten Des 
partement bed Ober: Kriegs » Collegii unverzüglich Anzeige thun muß; fo wollen 
Wir auch, daß das legtere die Direction jedesmal benachrichtige, durch weichen 
Invaliden die erledigte Stelle wieder befegt tworden und wann. fid) derfelbe eins 
finden foll. 

Sollte nad Berlauf der beftimmten Zeit der ber Direction namhaft ges 
machte Invalide fidy nicht geftellen; fo hat diefelbe ſogleich folches dem mehrges 
dachten Departement anzuzeigen, damit defhalb gemeffenere Verfügungen erlafs 
fen werden. 

$. 18. Wie es wegen der erften Aufgreifung ber Bettler in dem Bezirk 
eines jeden Haufes gehalten werben foll, ift bereits. hiefelbft $. 2. verorbnet. 
Sobald zu dem Ende die erfte General-Bifitation veranlaft fein wird, foll fünf: 
tig jedesmann befugt fein, den Bettler anzuhalten, und auf den Dörfern an die 
Schulzen und in den Städten an den erften PolizeisVorgefesten des Magi— 
ſtrats abzuliefern. Wir erwarten auch, daß ein jeder geneigt fein werde, einen 
ihm befannt werdenden Bettler, wenn er gleich zu deſſen Anhaltung nicht ver- 
bunden ift, der naͤchſten Polizeibehörde anzuzeigen, damit Wir nicht veranlaßt 
werben, dergleichen Anzeigen zue Pflicht zu machen und auf deren Unterlafjung 
eine Strafe zu verordnen. 

6.19. Wir wollen auch ferner nicht, daß in ben Städten, die gefchloffen 
find, die Bettler vor den Thoren abgewiefen oder aus der Stadt gebracht wer⸗ 
den, fondern es follen foldye an den Thoren angehalten und eben fo, wie in dem 
vorigen $. verordnet ift, abgeliefert werden. 

Wenn auf einzeln liegenden Höfen, Vormerken, Schenken, Golos 
nien oder in folhen Dörfern, die nur aus wenigen Häufern beftehen und £eine 
Schulzen haben, ein Bettler angehalten wird; fo follen die Inhaber folcher 
Höfe, Vorwerker, Schenken, und auf den Colonien und Eleinern Dörfern die 
Hauswirthe, bei welchen ſich der Fall ereignet, ihn an den Schulzen des zunächft 
belegenen Dorfes abliefern, bei Vermeidung ber Strafe, die bereitö im $. 12. 
biefelbft feftgefest ift.. 

Die aufer dem Befchluß der Städte liegenden ftädtifchen Befigungen koͤn⸗ 
nen, nach ihrer Gonvenienz, bie aufgegriffenen Bettler entweder zu der Stadt 
oder zu dem naͤchſten Dorfe zur weitern Beförderung in das Armenhaus, im 
erften Fall an den Magiftrat, im andern Fall an den Schulzen des Dorfs abs 
liefern, da Wir dergleichen außer den Städten liegende Befigungen fowohl der 
Armenpolizei= Aufficht des Magiftrats, wo der Bettler betroffen worden, als des 
Landraths ded Kreifes hiemit unterworfen wiffen wollen, um den Bettlern in 
denfelben nicht etwa eine der Aufmerkfamkeit ihrer Obrigkeit entgehende Frei 
ftätte zu geftatten. 

$.21. Die Schulzen eines jeden Orts und in den Städten ber erſte Polis 
zeivorgefegte find fehuldig, wenn an fie ein Bettler abgeliefert wird, folchen ſo⸗ 
gleich, es fei an einem Wochen», oder Sonn» und Fefttage, bei "Tage, und 
wenn ed möglich und thunlich, auch bei Nacht transportiren zu laſſen, befonders 
aber darauf Acht zu haben, daß der Bettler nicht entwifchen könne, und fol fie 
davon bei Strafe von 2 Rthlr. oder verhältnifmäßiger Leibesftrafe in dem Ver: 
nachläffigungsfall nichts. feeifprechen. In der Megel foll diefer Zransport, wie 


158 Vierter Abſchnitt. 


hiernächft verordnet wird, auf bazu befonders beftimmte- Transport » Vorfpann: 
Paͤſſe gefchehen. 

6.22, Als eine Ausnahme von diefer Regel bleibt es jedoch ben Magifträs 
ten und Gerichtsobrigkeiten, die auf ihren Dörfern wohnen, wenn fie e8 für gut 
finden, frei, den aufgegriffenen Bettler unter ficherer Begleitung unmittelbar 
von dem Dete der erſten Aufgreifung bis in das Arbeitshaus abliefern zu laffen. - 
Zu dem Ende müffen die Schulzen auf den Dörfern, wo ihre Gerichtsobrigkeit 
wohnt, vor Veranlaffung des Transports fich ‚bei derfelben melden und deren 
Entfcheidung erwarten, ob fie den Bettler gerade zum Arbeitshaufe oder mittelft 
der Zransportpäffe abliefern laffen will. Sind an einem Orte mehrere Ges 
richtsobrigkeiten; fo gebührt diefe Entfcheidung dem Gutsheren, der Gerichts⸗ 
herr ift, oder, wenn mehrere die Gerichtsbarkeit haben, dem, der am längften im 
Befige feines Guts ift; mie denn auch der auf dem Gute gegenwärtige Guts« 
und Gerichtsherr vor dem Abmwefenden und deſſen Adminiftrator, Pächter und 
Zuftitiario den Vorzug hat. Hienach müffen die Gerichtsobrigkeiten ihre Schuls 
zen mit Inftruction verfehen, damit in dem vorkommenden Fall aller Streit und 
Aufenthalt vermieden werde, 

$. 23. Die Ablieferung gefchieht in dieſem Fall auf alleinige Gefahr und 
bei der $. 12. auf Vernadhläffigung gefegten Strafe der Magifträte und Ges 
richtsobrigkeiten, die folche veranlaffen, wogegen ihnen auch die hienaͤchſt beſtimmte 
Verguͤtigung allein zukommt. 

$.24. Auf jeden Transport muß ein Führer mitgegeben werben, dem ber 
Bettler anvertraut wird. Diefem müffen die Gerichtsobrigkeiten oder Schulzen 
zu ſeiner Bevollmaͤchtigung einen Schein mitgeben, worin 

der Name des Bettlers, 

Tag und Stunde, wenn derſelbe aufgegriffen worden, 

der Ort, wo die Aufgreifung geſchehen, 

die Urſach, warum er aufgegriffen worden, 

Tag und Stunde ſeiner Abſendung, 

die Nachweiſung der bei ihm gefundenen Effecten, 
bezeichnet iſt. Von dieſen Scheinen ſoll eine hinlaͤngliche Zahl von Exempla⸗ 
rien auf Koſten der Anſtalt gedruckt und vertheilet werden. 

Auf Vorzeigung deſſen ſoll der Abzuliefernde von der Direction des Armen⸗ 
hauſes angenommen, die richtig geſchehene Ablieferung unter dem Scheine atte⸗ 
ſtiret, und ſolcher dem Fuͤhrer zuruͤckgegeben, von dieſem aber dem Ausſteller 
deſſelben bei ſeiner Zuruͤckkunft wieder abgeliefert werden. 

$.25.. Dieſen mit dem Atteſt der geſchehenen Ablieferung verſehenen 
Schein haben die Magifträte, Gerichtsobrigkeiten oder Schulzen an den Lands 
rath des Kreifes, zum Beweis ihrer Aufmerkfamkeit, einzufenden. In dem 
Fall aber, daß der mit dem zu transportirenden Bettler abgefandte Führer den 
ihm mitgegebenen Schein entweder gar nicht, oder doch nicht mit dem gehörigen 
Ablieferungsatteft verfehen, vorzuzeigen vermöchte, müffen fie diefen Vorfall uns 
gefäumt dem Landrath des Kreiſes zur Unterfuchung anzeigen. Berfäumen 
hierunter die Magifträte, Gerichtsobrigkeiten oder Schulzen etwas, fo follen legs 
tere in 2 Rthlr. Geld > oder verhältnigmäßige Zeibeöftrafe, die erftern aber in die 
vierdoppelte Geldftrafe verfallen fein. 

8.26. Wenn die Magifträte und Gerichtsobrigkeiten bie Ablieferung nicht 
unmittelbar verrichten laffen, fo wie, wenn auf den Dörfern, wo keine Gerichtös 
obrigkeiten find, die Ablieferung anhebt; fo foll der Transport durch Vorſpann 

bis in das competente Arbeitshaus gefchehen. 
5. 27. Zu dem Ende ſollen die Landraͤthe, nach erhaltener Genehmigung 
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der General » Direction diefer Anflalt, beftimmte Routen feftfegen, durch melche 
in jedem Kreiſe einem jeden Dorfe der Weg vorgefchrieben wird, den folches bei 


Beförderung. eines aufgegriffenen Bettlers bis in das Arbeitshaus, wohin er ge⸗ 


hört, befolgen muß. 

$. 28, Diefe Routen follen in befondern zu diefem Behuf abzudrudenden 
Transportpäffen, deren jeder Magiftrat und jeder Schulze eine verhältnigmäßige 
von dem Landrathe des Kreifes zu vertheilende Zahl vorräthig haben muß, ver: 
zeichnet und darin vorgefchrieben werden, wohin ein jedes transportirende Dorf 
den Aufgegriffenen abliefern muß, und mie weit die nach ganzen, halben ober 
Biertelmeilen zu beftimmende Entfernung iſt. Ä Ä 

8.29, Auf diefen Transport muß allezeit ein Führer von dem Abfender 
mitgegeben werben, ber ihn bis in das Haus nicht verlaffen darf. Diefem mwirb 
ber in $. 24, vorgefchriebene Schein nebft dem Zransportpaß mitgegeben. Er 
erhält den legtern von dem Haufe quittirt zurüd, legitimirt fich dadurch bei feis 
ner Zuruͤckkunft wegen ber richtig gefchehenen Ablieferung, und befommt das in 
der Folge beftimmte Botenlohn; wohingegen er, wie fich von felbft verfteht, feis 
nen Rüdweg zu Fuße madıt. 

8.30, Alle und jede Schulzen und Dorfgerichte auch in den nicht von 
dem unterzeichneten Zandrath reffortirenden Kreifen müffen auf Worzeigung 
eines folchen Paffes den Transport ohne den mindeften Verzug bei der ſchwerſten 
Verantwortung weiter befördern. Ä 

Damit die geringfte hierin begangene Nachläffigkeit um fo mehr geahndet 
werben kann; fo liegt dem Führer ob, ſich auf dem Transportpaß die Zeit der 
Ankunft und des Abgangs Überall, wo der Zransport wechfelt, von dem Schuls 
zen oder deffen Stellvertreter verzeichnen laffen. 

Der Führer felbft fol, wenn er hierin oder in der Begleitung des Trans 
ports etwas verfäumt, zur Verantwortung gezogen werben, wie bieferhalb bereits 
in dem $. 26. das Noͤthige verordnet tft. 

$. 31. Die Städte, fo nicht vorfpannpflichtig find, bleiben zwar wie bis: 
her mit dergleichen Schubtransporten verfchont ; dahingegen können fie fich nicht 
entbrechen, gegen die feftgefegte Vergütung einen in ihren Ringmauern oder auf 
ihren Fluren aufgegriffenen Bettler eine Meile weit, oder wenn innerhalb derfels 
ben £ein Dorf belegen wäre, bis in das nächfte Dorf transportiven zu laffen. 

$. 32. Von dem gefchehenen Transport müffen die Magifträte, Gerichts: 
obrigkeiten oder Schulzen bem Landrath des Kreifes jedesmal Anzeige thun und 
demfelben den quittirt zuruͤckerhaltenen Vorſpannpaß überfenden. 

Gegen defien Empfang wird von dem Landrath das liquidirte Botenlohn 
nebft den Transportgeldern für die Dörfer feines Kreifes auf die Kreis» Caffe 
vorſchußweiſe fogleidy angewiefen. 

$. 33. Mit den anliegenden Kreifen, fo dergleichen zu fordern haben, bes 
rechnet fich derſelbe vierteljährlich, und weiſet die an felbige zu vergütenden 
Transportgelder auf die Caſſe feines Kreifes an. 

In eben der Art werden die den Städten zu vergütenden Transportgelder 
von ber Kreis: Gaffe zwar gerade an die Magifträte gefchictt, von dem Landrath 
bes Kreifes muß aber zugleich diefe Abfendung Unferer Churmärkfchen Krieges: 
und Domainen » Kammer angezeigt werben, bamit diefelbe auf die gehörige Vers: 
wendung biefer Gelder durch die Steuerräthe halten, und ſolche, fo wie in der 
Folge twegen ber Beiträge verordnet ift, bei Verrechnung ber legtern nachweifen 
laffen kann. 

6. 34. Die ſolchergeſtalt worgefchoffenen Zransportgelber zieht die Kreis: 

‚Eaffe dem Arbeitshaufe, welches aus derfelben verpflegt wird, auf bie an felbige® 
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zu zahlenden Verpflegungsgelder ab, und juftificirt durch Ueberſendung ber Ber 
läge den gemachten Abzug bei der General» Direction, damit von diefer der Aus⸗ 
fall_bei den Specialcaffen der Arbeitshäufer aus ber Haupt» Caffe erforderlichens 
falls erfegt werden kann. 

$. 35. Damit die an die Magifträte, Gerichtsobrigkeiten oder Schulzen zu 
ertheilenden Vorfpannpäffe von felbigen nicht gemißbraucht werden; fo müffen 
die Landräthe genau verzeichnen, an wen und wie viel Zransportpäffe fie ver: 
theilt haben. 

Die Schulzen müffen bei Hebung ber Fuhrengelder, und die Magifträte 
nebfl den Gerichtsobrigkeiten, wenn fie neue Päffe verlangen, außerdem aber 
‚ein jeder, der dergleichen erhalten, dem Landrath, fo oft er es verlangt, nach⸗ 
weifen; 

wer durch die verbrauchten Transportpäffe transportirt worden, und ob und 
wie viel fie dergleichen noch in Händen haben? 

Sollte ſich durch Vergleichung diefer Angabe mit ben von Zeit zu Zeit zur 

Liquidation gebrachten quittirten Zransportpäffen eine Unrichtigkeit ergeben; fo 
muß folche fogleich von dem Landrath näher unterfucht, und fol der Schutdig- 
befundene nach den auf die Vernachläffigungsfälle in diefem Reglement gefesten 
Strafen zur Verantwortung gezogen werben. 
8836. Bor der Abſendung muß der Bettler an dem Orte, mo er zuerft 
aufgegriffen ift, vifitirt, demfelben, was er außer der nothdürftigen Kleidung bei 
ſich führt, abgenommen, ſolches eingepadt, verfiegelt, und unter der Adreffe 
der Direction des Arbeitshaufes an deffen Führer zue Ablieferung mitgegeben 
werben. Findet ſich bei dem Bettler Geld; fo muß es damit eben fo gehalten 
und ihm nur fo viel gelaffen werden, ald er auf dem Wege zu feiner Zehrung, 
den Tag und die Nacht zu drei Grofchen gerechnet, braucht. 

Findet ſich Eein Geld bei dem Bettler, fo muß ihm der Abfender den nach 

eben diefer Berechnung benöthigten Zehrpfennig auf den Weg mitgeben. Was 
fich bei dem Bettler gefunden oder demfelben zur Zehrung mitgegeben ift, wird 
auf dem Ablieferungsfchein bemerkt, und von der Direction des Arbeitshaufes 
über den Empfang bes erftern in dem Empfangsatteft quitticet; die vorgefchof- 
fenen Zehrgelder werden von der Direction des Haufes, an welches bie Abliefe— 
rung gefchieht, dem Führer gegen Quittung gezahlt, von welchem fich der Abs 
fender ſolche erftatten laſſen muß, 
837. Damit der angeordnete Transport für die den Arbeitshaͤuſern zu: 
nächft belegenen Dörfer nicht zu läftig, fondern möglichft mit gleichen Schultern 
getragen werde; fo haben Wir, auf Verlangen Unferer getreuen Stände, nach⸗ 
gegeben und fegen hiermit feſt, daß folcher für die Meile auf 2 Pferde zu 4 Gr. 
pro Pferd und für den Führer das Votenlohn für die Meile mit 3 Gr. vers 
gütet werben foll. 

5.38. Dahingegen erwarten Wir um fo mehr, daß Unfere wegen dieſes 
Transports gegebenen Vorfchriften mit der größten Ordnung und Pünktlichkeit 
befolgt werden, und wollen nicht nur eine jede, auch bie geringite Vernachlaͤſſi— 
gung hierbei nach der Beftimmung des $. 12, beftraft, fondern Üüberdem, wenn 
fich dabei eine grobe Nachläffigkeit oder Unvorfichtigkeit zeigen follte, befonders 
wenn Schulzen oder Gerichtsmänner folcher ſchuldig befunden würden, dieſe 
Strafen gefchärft mwiffen. 

Borfäglihe Begünftigungen zum Vortheil des Bettlers hoffen Wir nicht 
ahnden zu dürfen. Sollten ſich inzwifchen dennoch dergleichen finden; fo fol 
der Schuldige vom Bürger» oder Bauerftande an die Stelle des Bettlerd auf 8, 
14 Zage, oder nad) Verhaͤltniß 4 Wochen mit Gefaͤngniß⸗, oder nad) Befinden 
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der Umftände mit Zuchthausftrafe, wäre er aber von einem andern Stande, mit 
50 bis 100 Rthlr. Geld = oder Feftungsftrafe belegt werden. 

6.39. Wir verfehen Uns zu Unfern Land und Steuerräthen, daß bie er 
ftern auf dem platten Rande, die andern in den Städten es an ben erforderlichen 
Vorſchriften und Anweifungen nicht werden ermangeln laffen, damit Unfer Aller: 
höchfter Wille bei der Aufgreifung, Ablieferung und dem Transport ber Bett= 
ier mit der gehörigen Ordnung, Eractitüde und Schnelligkeit befolgt werde, und 
werden Wir Uns, wenn das Geringfte hierunter durch Mangel hinlänglicher Ins 
firuction verabfäumt werben follte, dieferhalb lediglich an fie halten. 

5.40. In gleicher Art follen die Policei-Land- und Außsreuter vorzüglich 
darauf Acht geben, daß fich, diefer Verordnung zumiber, Feine Bettler einfchleis 
chen. Sie follen daher, wenn fie dergleichen auf den Straßen oder in den Krüs 
gen, Schenken, Wirthshäufern, die fie zu dem Ende fleißig viſitiren müffen, 
antreffen, folche aufheben und an die Schulzen der naͤchſtbelegenen Dörfer ab: 
liefern, die Gontravenienten aber anzeigen; auch müffen die Forftbedienten da- 
bin fehen, daß die Bettler, die fie antreffen, aufgegriffen werben, am menigften 
aber denenfelben, bei ben gegen Unfere befonders zur Policeiaufficht verpflichteten 
Diener hiefelbft gefegten Strafen, in den Holzungen Aufenthalt zu geftatten. 

5.41. Auf das Benehmen der Schulzen in den Dörfern kommt e8 dabei 
hauptfächlich an. Diefe müffen daher, auch wenn fie abweſend fein follten, fol- 
che Vorkehrungen treffen, damit in diefer Zeit nichts in ihren Dörfen vernach- 
laͤſſiſgt wird, maßen, wenn ſich folches finden follte, ihre Abmwefenheit ihnen nicht 
zur Entſchuldigung gereichen, fondern die in diefem Reglement gefegten Strafen 
eben fo ftatt haben follen, als wenn bie Bernachläffigung von ihnen felbft be— 
gangen wäre, 

$. 42. So ftreng Wir inzwifchen diefe verorbneten Strafen an den Schuls 
zen, fo diefem Reglement entgegen handeln, vollzogen wiffen wollen; fo follen 
dahingegen auch diejenigen Schulzen ſich befonderer Belohnungen zu erfreuen 
haben, die fich durch befondern Fleiß und Eifer in deffen Befolgung auszeichnen, 
Mir verfprechen daher in den erften drei Jahren denjenigen zehen Schulen in 
der Churmarf, die in jedem Jahre die meiften Bettler aufgegriffen und gehöri- 
gen Orts abgeliefert Haben werben, einem jeden eine Belohnung von 10 Rthlr. 
aus den Fonds der Anftalt, und behalten Uns auch nach Ablauf diefer drei erften 
Jahre vor, ähnliche Vergeltungen, nad Verhältniß der Umftände, Alterhöchft 
felbft den fleifigen und eracten Schulzen, die Uns deshalb alsdann namhaft ge: 
macht werden follen, zu bemilligen. 

8.43. Es haben daher am Schluß jeden Jahres die Landräthe an die Ge- 
neral= Direction diefer Anftalt eracte Liſten von den in jeder Stadt und jedem 
Dorfe aufgehobenen und gehörig abgelieferten oder entkommenen Bettlern einzu: 
reichen. Gedachte Direction hat aus felbigen die zehen Schulzen, fo fich in der 
vorgedadhten Art auszeichnen werden, auszumitteln und die Bewilligung der 
feftgefesten Belohnung bei Unferm General» Directorio auszuwirken. 

44. Um den Zandräthen die Armenpolizei in ihren Kreifen möglichft zu 
erleichtern, wünfchen Wir, daß in jedem Kreife außer dem Kreis: Ausreuter 
noch ein befonderer Armenvoigt angefegt werde; indeffen wollen Wir jedem 
Kreife überlaffen, ob er dieſes Mittel zur Erleichterung der Abftellung der Bet— 
telei gebrauchen wolle, 

$. 45. Die Unterfuchung aller und jeder diefem Reglement, in der Auf: 
greifung, dem Transport und der Ablieferung der Bettler begangenen Vernach— 
Läffigungen, wollen Wir, als eigentliche Polizeivergehen, ſowohl in den Städten 

Aug. Criminalrecht III. 8b. 11 


162 Vierter Abſchnitt. 


als auf dem Lande Unſern Landraͤthen als perpetuirlichen Commiſſarien uͤber⸗ 
tragen. 

Sn den Fällen, wo bie Strafe nicht das in dem $. 12. dieſes Reglements 
feftgefegte Simplum oder Duplum oder Quadruplum überfteigt, foll die Feſt— 
ſetzung der Strafe auf diefe Unterfuchung lediglich dev General-Direction die: 
fer Anftalt gebühren, und denen, die fich dadurch gravirt erachten, nur ſich des— 
halb bei Unferm General: Directorio zu beſchweren, nach erfolgtem Beſcheide 
aus dem legtern aber weiter feine Befchwerbe geftattet fein. 

In ſolchen Fällen, wo e8 auf Beftimmung einer höheren Strafe ankommt, 
fol auf die Unterfuchung der Landräthe, von Unferer Churmärkfchen Kammer: 
Suftizs Deputation erkannt werden, und die Appellation an Unfer Revifions> 
Collegium gehen. Ein weiteres Rechtsmittel findet nicht ftatt, 

$. 46. Da alle hierin verordneten Geldftrafen der Haupt = Gaffe diefer An: 
ftalt zufließen follen; fo muß die Churmärffche Kammer : Juftiz = Deputation, 
fobald dergleichen Strafen bei derfelben rechtskräftig erkannt find, der General: 
Direction diefer Anftalt davon Nachricht geben, damit diefelbe wegen deren Eins 
ziehung das weiter Nöthige veranlaffen Eann. 

IH. Sonder 9.47. Obgleich die in die Arbeitshäufer abzuliefernden Bett: 
Affociation der [er befchäftigt und ihr Verdienſt zu ihrer Verpflegung von der Di: 
eg tection eines jeden Haufes benußt und berechnet werden foll; fo 
diefer Anart, koͤnnen felbige bei der Gebrechlichkeit vieler, der Ungeſchicklichkeit 

anderer, und dem Hang zum Müßiggange, der bei allen vorauszus 

fegen ift, fo viel nicht erwerben, als der Unterhalt eines jeden Haufes bedarf. 

$. 48, Ueberdem ift von den Invalidenhäufern auf eine folcye Einnahme 
nicht zu rechnen, weil Unfere Alterhöchfte Abficht auf die Verforgung der Inva— 
liden gerichtet ift und Wir daher bereits vorhin verordnet haben, daß fie nur für 
ihren eigenen Gewinn arbeiten follen. 

$.49. Cs find alfo Fonds nothiwendig, aus welchen die jährlichen Unter: 
haltungskoſten der Invaliden- und Arbeitshäufer, nach Abzug des eigenen Vers 
dienftes der leßtern, ingleichen die Koften, die die Führung der Anftalt felbft noth⸗ 
wendig macht, genommen werden. . 

$. 50, Der Zweck, zu welchen diefe Fonds nöthig find, ift die Aufhebung 
der Bettelei. Die Bettelei war bisher eine der größten und allgemeinften Land⸗ 
plagen. 

Es gewinnt daher bei der Aufhebung berfelben das Land allein, und ein 
jeder, der darin Feuer und Herd hat, insbefondere. 

Mir haben die Erreihung diefes Zwecks durch den veranftalteten Bau der 
öffentlihen Häufer möglich gemacht; der Churmarf und jedem Bewohner ber= 
felben liegt es aber ob, ihn durch Aufbringung der erforderlichen Fonds zur Wirk- 
lichkeit zu bringen. 

$. 51, Zu dem Ende haben Wir Uns den Unterhaltungsetat eines jeden 
Hauſes, mit Rüdficht auf deffen wahrfcheinlichen Verdienft, ingleichen auf die 
Verwaltungskoſten der Anftalt felbfl, vorlegen laffen und gefunden, daß der Bei- 
trag zu dieſen Koſten bei einer zweckmaͤßigen Repartition geringer iſt, als es die 
unwillkuͤrlichen Gaben waren, die zur Befriedigung der Bettler, und um ſein 
Eigenthum, Haus und Hof zu ſchuͤtzen, ein jeder Hauswirth in der Churmark 
bis jetzt an ſelbige entrichtet hat. 

$. 52. Es kann aber biefer Beitrag, da er für eine Anftalt geleiftet wer⸗ 
ben ſoll, deren Fortdauer auf einem befiimmten Etat beruhet, der Willkuͤhr eines 
* nicht uͤberlaſſen werden, ſondern die Beitraͤge eines jeden muͤſſen beſtimmt 
el n. 
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$. 53. Für dieſe Beftimmung haben Wir Eeinen Grundfag billiger und 
der Natur ber Sache mehr angemeffen gefunden, als den: 
daß ein jeder zu diefer Anftalt in eben dem Maß beitragen müffe, ald er dem 
Zuſpruch des Bettlerd bisher unterworfen gemefen ift, 
Nach diefem Grundfag kann ſich Niemand, der Feuer und Herb hat, weß Stan: 
bes er auch fen, von der Leiftung der Beiträge ausfchließen, und da auch der 
Bettler von ber Leiftung milder Gaben dieſer Eeinen ausgefchloffen hat; fo 
haben Wir nach demfelben die Repartition der Beiträge anzulegen befohlen. 

$. 54. Sowohl diefe Repartition ald auch der Unterhaltungsetat felbft find 
aber künftigen Abänderungen unterworfen, bie die mehr oder wenigere Zahl der 
in den Häufern jedesmal befindlichen Bettler, der mehrere oder wenigere Vers 
dienft der darin Arbeitenden, bie fteigenden Preife der Dinge oder andere nicht 
vorherzufehende Urfachen, wohin auch der nicht vorherzufehende Ertrag der die⸗ 
fer Anftalt beigelegten außerordentlichen Einkünfte, deren in der Folge gedacht 
ift, gehört, veranlaffen koͤnnen. — 

In dieſen Faͤllen wird der Unterhaltungsetat der Anſtalt mehr oder weni⸗ 
ger beduͤrfen. 

8.55. Unſere Allerhoͤchſte Abſicht iſt, daß die Beiträge, fo für dieſe An: 
ftalt die Churmark aufbringen wird, treu zu deren Erhaltung verwendet werden 
follen; zu dem Ende wollen Wir, daß die Provinz von dem Fortgange der Ans 
ftalt, deren Gewinn, Koften und Bedarf in jedem Jahre vollkommen unterrich 
tet werben foll, und eben daher haben Wir befchloffen, bei der Verwaltung der: 
felben eine Unferm General: Ober» Finanz: Krieges» und Domainendirectorio 
fubordinirte Affociation Unferer Churmaͤrkſchen Stände ſowohl von der Ritter: 
fchaft als den Städten ftatt finden zu laffen. 

$. 56. Da jedoch Unfere Nefidenzftädte Berlin und Potsdam ihre eiges 
nen Armenanftalten haben; fo bleiben foldhe von dem in diefem Reglement er: 
haltenen Plan zur Verforgung der Bagabunden und der deshalb errichteten Aſſo— 
tiation Unferer getreuen Stände hiemit ausgefchloffen. Eben daher muß aber 
auch fo wenig die Provinz diefen Unfern Refidenzien, als die legteren der erfteren 
vagabundirende Bettler zufenden. 

$. 57. Diefer von Ung bemilligten Affociation Unferer getreuen Stände 
haben Wir in einer am 28, December 1789 veranlaßten Zufammenkunft, den 
Deputirten berfelben den vollftändigen Unterhaltungsetat diefer Anftalt nebft der 
Mepartition, wie der dazu erforderliche jährliche Fonds am beften von der Chur= 
mark aufzubringen ift,; mittheilen laffen, und nachdem fie darliber mit ihren Bes 
merfungen gehört und Uns folche vorgetragen worden, fo haben Wir die Repars 
tition der Beiträge zu diefem Bonds genehmigt und feftgefegt. 

6.58. Wir verordnen und wollen daher, daß nach diefer von Uns feftge: 
festen Repartition die Beiträge zur Führung dieſer Anftalt in der Churmark 
£ünftig geleiftet und folche zu dem Ende von Unferm General: Directorio, dem 
Mir folhe zugefertigt, und demfelben diefe Unfere Allerhoͤchſte Willensmeinung 
befonders befannt gemacht haben, zu jedermanns Kenntnif gebracht werde, 

6.59. Damit aber Unfere getreuen Stände ſowohl wegen der Erreichung 
des beabfichtigten Zwecks dieſer Anftalt, ald wegen der von ihnen felbft dazu zu 
Leiftenden Beiträge völlig beruhigt werden; fo wollen Wir auf ihren Antrag 
ihnen hiermit die ausdrückliche Verficherung geben, daß 

$. 60. A. Nach Verlauf von ſechs Fahren, bie von dem Tage der Er: 

Öffnung eines jeden Arbeitshaufes für die in deffen Diſtrikt belegenen Kreife 
gerechnet werden follen, es Unfern getreuen Ständen freiftehen fol, diefe Aſ⸗ 
fociation nad) freier Winkühr wieder aufzuheben, wenn der beabfichtete Zweck 
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derfelben, die Abftellung der Bettelei, nicht erreicht wird. Vor Ablauf des 
vorbeftimmten fechsjährigen Zeitraums kann dahingegen fein Kreis in feinem 
Diſtrikt die Affociation verlaffen, weil die Anftalt deffelben, um ihre völlige 
Gonfiftenz zu erhalten, bedarf. 

5.61. B. Daß die bei diefer Anftalt, nach den Regeln gefellfchaftlicher 
Verbindungen, angenommenen Beitragsgrundfäge in keinem andern Fall zur 
Folge gezogen und den Ständen daraus, weder unter ſich noch gegen Uns, 
einiger Nachtheil erwachfen foll. 

8.62. 0. Daß endlich die Beiträge felbft zu keinem andern ald dem in 
diefem Reglement beftimmten Zmed verwendet, noch folcher erweitert, noch) 
auc die Verpflegung der Invaliden und Armen willführlic und ohne Zus 
ziehung der Stände reichlicher und Eoftbarer gemacht werden foll, als fie es 
nad) der mit felbigen bei Errichtung der Anftalt getroffenen Bereinigung war, 

Verurſacht dahingegen nur der fleigernde Werth der Dinge in der Folge 
mehrere Koften; fo foll die fodann erforderliche mehrere Ausgabe, jedoch nur 
nad) vorhergegangenen verfaffungsmäßig abzugebenden Beſchluß der Stände, 
durch eine Erhöhung der Beiträge gededit werden. 

5.63. Die Erhebung der Beiträge fol pränumerando durch die Kreiskaf: 
fen gefchehen. 

Bon Unfern Bafallen werben folche vierteljährlich mit den Lehnpferdegel⸗ 
dern eingeſchickt. Won den contribuablen Unterthanen müffen die Schulzen, 
von den nicht contribuablen aber, als Coloniften ꝛc., die Grundobrigkeiten die 
Beiträge vierteljährlich einziehen und an die Landraͤthe abliefern. 

Die Städte fenden zwar ihre Beiträge ebenfalld vierteljährlih an bie 
Hauptkaſſe ab; fie müffen aber folche monatlich einziehn, weil fonft die Magi— 
firäte für den Ausfall verantwortlich werden, wenn fie darin, ohne zureichende 
Entfchuldigung nachgefehen haben. 

$. 64. Damit Niemand mit diefen Beiträgen ruͤckſtaͤndig bleibe; fo follen 
die Landräthe folche durch eben die erecutivifchen Mittel beizutreiben befugt feyn, 
die ihnen zur Beitreibung der Lehnpferbegelder oder Gontributionsrefte beigelegt 
find, und eben fo follen die Magifträte in den Städten durch Erecution die 
Reftanten zur Entrichtung ihrer Beiträge anzuhalten Macht haben. 

8.65. Don den Kreiskaffen werden die eingezögenen Beiträge vierteljähr= 
lich an die Kaffe des Arbeitshaufes, zu deffen Diſtrikt der Kreis gehört, unter 
der Adreffe der Direction des Haufes abgeſchickt. Sollte inzwifchen von dee 
Öeneral= Direction bie Einfendung diefer Beiträge an die General- Landarmen= 
kaſſe verfügt werden; fo haben die Nendanten der Kreiskaffen diefer Verfügung 
Folge zu leiften. 

$. 66, Wenn Eünftig bei dem jährlichen Unterhaltungsetat der Anftalt 
Abaͤnderungen nothivendig werden; fo follen folche bei jedesmaliger Abnahme 
der Rechnungen, wie in ber Folge weiter verordnet ift, feftgefegt, die weitere Re— 
partition der Beiträge aber der General» Direction der Anftalt überlaffen bleis 
ben, die nach Firirung des Etats die fpecielle Repartition für jeden Kreis aus— 
arbeiten, und ſolche den Land» und Steuerräthen zur Subrepartition nad) den 
angenommenen Grundfägen zufertigen läßt. | 

$. 67. Die Land: und Steuerräthe haben dieſe Subrepartition fogleich 
anzulegen und folche der General» Direction wieder einzureichen. Die legtere 
wirkt, wenn fie bei ber Subrepartition nichts zu erinnern findet, die Genehmi⸗ 
gung berfelben bei Unferm Generals Directorio aus und überfendet die fimmt= 
lichen Etats demnächft an Unfere Churmärkfche Sammer, aus welcher die Land⸗ 
und Steuerräthe zur Einziehung der Beiträge angewiefen werben. . 
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6. 68. Die gehörige Einziehung und Verrechnung berfelben wird von ben 
Landräthen bei Einreichung der Kreisrechnungen burdy einen befondern Anhang 
zu felbigen, und eben fo von den Steuerräthen bei Einreichung der Cämmerei- 
vechnungen der Städte befonders nachgewiefen und mit der Abnahme und De: 
charge derfelben von Unferer Churmärkfchen Kammer eben fo verfahren, wie 
ſolches mit jenen Rechnungen gefchieht. 

8.69. Dahingegen gehört die Verrechnung ber an die Kaffen der Arbeits: 
bäufer oder an die Generalfaffe diefer Anftalt berichtigten Gelder Lediglich zum 
Reffort der Direction diefer Anftalt, weshalb Wir in der Folge weiter verord: 
net haben. 

$. 70. Es würden zwar diefe Beiträge in jedem Diſtrikt nicht eher gelei- 
ftet werden dürfen, als bis die Invaliden- und Arbeitshäufer, die dem Diftrikt 
gewidmet find, zur Aufnahme der darin zu BVerpflegenden fertig, und zur Auf: 
greifung der Bettler die erforderlichen Verfügungen erlaffen find, 

Da aber folche, fo wie deren Einhebung verordnet wird, um fo weniger 
gleich eingehen, ba fie theils monatlich, theil® vierteljährlich abgeführt werden, 
auch bei Eröffnung des Haufes fhon alle Vorräthe forohl zur Beköftigung der 
Invaliden und Arbeitenden, als zur Befchäftigung der legtern, vorhanden, über: 
dem die zur Verwaltung des Haufes erforberlihen Officianten angeftellt und 
die täglich vorkommenden Ausgaben beftritten werden müffen, fo finden Mir 
für nöthig, zu verordnen, daß die Beiträge zu den Kreiskaffen ſechs Monate frü- 
her pränumerando abgeführt werben follen, als ein jedes Haus eröffnet wird, und 
werden Wir zu dem Ende die Zeit der Eröffnung eines jeden Haufes, fo wie 
den Zermin, in welchem mit Leiftung der Beiträge in jedem Diftrikt der An: 
fang gemacht werden foll, durch Unfer Generals Divectorium in der Provinz be: 
Fannt machen laffen. 

$. 71. Wenn indeffen den Contribuenten dieſe Vorſchußzahlungen zu der 
Zeit, da die Bettelei noch wirklich nicht aufgehoben feyn Eann, läftig werden; fo 
verfprehen Wir in diefem Fall, folche aus einer Unferer Kaffen leiften zu laſſen. 
Es muß aber alddann der in diefer Art geleiftete Vorſchuß von den Contribuen- 
ten, nad) Anfang ber Anftalt, zugleich mit den geroöhnlichen Beiträgen wieder 
eingezogen werden, und wie ſolches gefchehen, foll Unferm General: Directorio, 
dem Wir die Anweifung diefes Vorſchuſſes überlaffen, nachgewiefen werben. 

6.72. Außer diefer firirten Einnahme foll den Arbeitshäuferkaffen auch das: 
jenige anfallen, was bei Aufgreifung der Bettler bei felbigen gefunden und, der 
bierin gegebenen Vorfchrift gemäß, bei Ablieferung derfelben mit abgegeben wird. 

Wird, nad) Verlauf der dazu beftimmten Jahre, der Bettler aus dem 
Haufe entlaffen; fo wird demfelben ein Zehrpfennig bis zu dem Ort, wo er ſich 
niederlaffen will, mitgegeben und fonft nichts. 

Stirbt der Bettler in dem Haufe; fo beerbt das Haus ihn in allem, was 
in ber Zeit feines Aufenthalts im Haufe ihm auf irgend eine Art zugefallen oder 

von ihm erworben ift, oder ihm ſchon vor feiner Aufgreifung gehört hat, berge: 
ftalt, daß, wenn leibliche Kinder deffelben vorhanden, die ganze Nachlaffenfhaft 
unter die Kinder oder Erben in linea descendente, es fey nur einer oder meh: 
rere, bergeftalt zu theilen, daß dem Haufe die eine und den Kindern die andere 
Hälfte gegeben wird. Im Fall aber dergleichen Erben nicht vorhanden find; fo 
fol ben Collateralerben oder Afcendenten, welche fich bei Kebzeiten des Verſtor— 
benen mit beffen Unterhaltung nicht beläftigen wollen, auch von deffen Verlaffen: 
[haft nichts gereicht werden, fondern diefelbe gänzlich dem Haufe anheim fallen. 

$. 73. Wir haben bereits vorhin verordnet, daß, um das Land von dem 
Fortgange der Anflalt, und daß die Einkünfte derfelben ihrer Beſtimmung ge 
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mäß verwendet werben, zu unterrichten, eine Affocation der Stände ftatt haben 
ſoll. Unſere Allerhoͤchſte Abſicht ift aber auch zugleich, daß alle Unfere getreuen 
Unterthanen, fo zu demfelben beitragen, fich vollfommen von dem Fortgange 
derfelben zu Überzeugen und dabei fich zu erinnern Gelegenheit haben, wie groß 
für einen jeden ber durch diefe wohlthätige Anftalt geftiftete Nusen fey. 
$. 74. Diefes foll jährlich durch eine in den gefammten Städten und auf 
dem platten Lande der Churmark zu haltende Landarmenpredigt gefchehen, zu 
der Wir ein für allemal den Sonntag Lätare in den Faften beftimmen, Die 
General » Direction diefer Anftalt foll zu dem Ende Unferm Oberconfiftorio, fos 
bald die Rechnung des legten Jahres abgenommen ift, fo viel gedrudte Ertracte 
von dem Zuſtande diefer Anftalt, als Prediger in der Churmark vorhanden find, 
zuftellen und darin bemerken: 
1. Wie viel Invaliden und Bettler im verfloffenen Jahre, 
1) in jedem Haufe insbefondere, 
A) Invaliden, 
B) Armen, 
3 —— Armen und aus welchem Ort, 


2) von ber ganzen Anftalt verpflegt worden find. 
I. Wie ſtark 


1) der Abgang 
A) von Invaliden, 
a) an Geftorbenen, b) an Entlaffenen, 
B) von Armen, 
a) an Geftorbenen, b) an Entlaffenen ; 
2) der Zuwachs 
A) an Invaliden, 
B) an Armen 
gewefen ift. 
Il. Wie viel die Einnahme geweſen 
1) an firirtem Beitrag, 
2) an freiwilligem Beitrag, 
A) durch die Gollecten, 
8 durch Geſchenke und von wem? 
C) durch Vermaͤchtniſſe und von wen? 
- 3) von den Arbeiten der Bettler in der Anftalt, 
4) von andern zufälligen Einkünften, als: 
A) Strafgeldern, 
B) zugefallenem Vermögen der Bettler, ꝛc. 


C) x. 
IV. Wie viel die Ausgabe gewefen 
1) für die Invaliden, 
2) für die Bettler. 

V. Wie viel in dem vorigen Jahre durch firirten Beitrag aufgebracht werden 
müffen und alfo dagegen in dem legten Jahre mehr oder weniger aufgebracht 
ſey, nebft Bemerkung der Urfache. 

VI. Wie weit e8 mit Erziehung der darin aufgenommenen Kinder und Anles 
gung der Lehr und Induftriefchulen gekommen. 

Diefe Ertracte follen von Unferm Oberconfiftorio den Predigern zugefer: 
tigt und felbige dahin angewiefen werden, folche in der verordneten Predigt öf: 
fentlid) befannt zu machen. 
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$. 75. Die Predigt feibft ſoll das Andenken an bie ehemalige Bettelei, bie 
burch diefe wohlthätige Anftalt abgefteltt ift, mit Dank erneuern und bie Pflich- 
‘ten der Mitdthätigkeit zum Gegenftand haben. Es follen dabei die Becken an 
den Kichthüren ausgeftellt und zum Beften der Anftalt eingefammlet werben, 
Mir wünfchen und werden es mit Beifall vernehmen, daß Unfere getreuen Uns 
terthanen und vorzüglich die Bemitteltern von felbigen, diefe Gelegenheit benus 
ben, um durch freie Gaben einen Theil des Beitrags zu übernehmen, den Wir zur 
Sicherftellung der Anftalt für einen jeden zu firiren Ung genöthigt gefehen haben. 

876. Zu bem Ende verordnen Wir, da in dem darauf folgenden Jahre 
ber firirte Beitrag jederzeit um fo viel vermindert werben foll, als in dem vor: 
hergehenden durch den Weg dieſer Gollecte freiwillig aufgebracht ift, und machen 
es der General» Direction diefer Anftalt, der der jedesmalige Betrag diefer Gel: 
der von den Inſpectoren gemeldet werden foll, zu einer ihrer vorzüglichften Ob⸗ 
liegenheiten, fic) die Verwendung der Gollectengelder zur Verminderung des fixir⸗ 
ten Beitrags empfohlen ſeyn zu laffen. 

$.77. Die Einfendung der Collectengelder gefchiehet aus den Inſpectio— 
nen an bie Kaffen des Kreifes, worin fie belegen find; von diefen werden ſolche 
aber nicht, wie die firirten Beiträge, an die Kaffe des Provinzial: Arbeitshaufes, 
fondern fobald fämmtliche Collectengelder aus den Inſpectionen des Kreifes eins 
gegangen find, an die Kaffe ber General: Direction diefer Anftalt eingeſchickt und 
der Betrag derfelben der General: Direction nachgemwiefen. 

$. 78. Ob num aber gleich die Gollectengelder zur Hauptkaffe fließen; fo 
foll doch die General» Direction die Verfügung treffen, daß, wenn ein ober 
der andere Kreis fich bei diefen Gollecten vorzüglich durch milde Beiträge aus: 
zeichnet, demfelben dadurch in Abficht der firirten Beiträge eine vorzügliche Ers 
leichterung zu Gute komme. Die Collectengelder aus Potsdam und Berlin 
Eönnen aber feinem einzelnen Kreife angerechnet, fondern müffen zum Beften ber 
ganzen Anftalt verwendet werben. 

6.79. Um diefer Anftalt alle Koften, fo nicht deren Verwaltung nothwen⸗ 
dig macht, zu erfparen, wollen Wir berfelben die Poft-, Sportel: und Stempel, 
fo wie den Arbeitshäufern felbft die Accifefreiheit und denfelben zu dem Ende 
ein Öffentliches Siegel beilegen. In Abficht der Accifefreiheit wollen Wir aber, 
daß zu Verhütung aller Mißbraͤuche die Acciſe bezahlt und folche alle Monate 
von dem Xccifeamt der Stadt, worin dad Armen: und Invalidenhaus befindlich, 
der Inſpection des Haufes zurückgegeben werden foll. 

Die Poftfreiheit beftimmen Wir in der Maße, daß folche den Armen: und 
Snvalidenanftalten und denen dabei concurrirenden Behörden, mit Ausfchluß der 
Geldverfendungen, in allen übrigen die Ausübung diefes Reglements betreffen: 
ben Fällen dergeftalt zufommen foll, daß alle Briefe mit einem öffentlichen Sie: 
gel verfiegelt und mit der Auffchrift: »Invaliden = Armenfachen,« verfehen feyn 
müffen. Ferner genehmigen Wir für dieſe Häufer die Zinfefreiheit; auch) follen 
alle bei denfelben angeftellte oder mit Gehalt verfehene DOfficianten von der Er: 
legung aller und jeder Chargen= oder Ausfertigungs» und Ganzleigebühren bes 
freit feyn. 5 

IV. Son der 8.80. Zur Führung diefer Anftalt wollen Wir eine Direc⸗ 
Direction.der tion, unter dem Namen einer General » Landarmen = VBerpflegungs: 
— Direction, beſtellen, welche von Unſerm General⸗-Directorio reſſor⸗ 
tiren, hier angeſtellt, und aus einem Mitgliede vom Tten Departement Unſers 
Oberkriegscollegii, 2 Mitgliedern Unſerer Churmaͤrkſchen Krieges- und Domai⸗ 
nencammer, 4 Mitgliedern der Stände, deren 3 die Ritterſchaft und 1 die 
Städte präfentiren, beftehen und deren Chef der jedesmalige Departementsmis 
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ni Churmark, jest Unfer wirklicher geheimer Staatsminifter von Voß 
feyn fol. 

$.81. Die Stände follen ihre dazu ernennenden Mitglieder ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf bie gemöhnliche Folge ber zur Churmark gehörenden Provinzen und 
Kreife, unter ſich wählen und Unferm General Directorio zur Beftätigung vore 
ſchlagen, weil es nur darauf ankommt, daß geſchickte und uneigennügige Mänz 
ner gewählt werben. 

$.82. Die Bellimmung des aus dem Oberfriegscollegio bei der Generals 
Direction anzuftellenden Mitgliedes bleibt dem Chef des Tten Departements bei 
bdemfelben, fo wie die Ernennung der beiden Räthe aus der Churmärkfchen Cam: 
mer, deren jedoch allezeit der eine einer der Juftitiarien ber Cammer feyn muf, 
damit er in rechtlichen Angelegenheiten der Direction zugleich Rath geben Eann, 
dem jebesmaligen Chef des Churmärkfchen Departements überlaffen, und haben 
felbige gewiß zu erwarten, daß Wir bei vorfommenden Verbefferungen vorzügs 
lich auf fie, wenn fie ſich mit patriotifhem Eifer dabei benehmen, Rüdficht neh— 
men werden. 

$.83. In gleicher Art follen zum Vortrag und bem Erpebitionswefen 
bei diefem Colfegio die bei Unferer Churmärkfchen Cammer angeftellten Referen- 
darien, nach ber Auswahl des Departementächefs, mit gebraucht werden, und 
follen felbige vorzüglich befördert werden, wenn fie fich bei derfelben durch Ar— 
beitfamfeit und Fleiß auszeichnen, 

$. 84. Außerdem foll bei diefer Generals Direction ber Obercommiffarius 
über fämmtliche Häufer, ein erpedivender Secretair, der zugleich die Regiftratur= 
gefchäfte beforgt, ein Mendant, ein Ganzlift und ein Bote angeftellt werden. 
Diefe fämmtlichen Officianten werben von der Generale Direction vorgefchlagen 
und von Unferm General: Directorio beftätigt. 

$.85. Diefe Direction fol fih alle 14 Tage einmal, ober wenn e8 die 
Gefchäfte erfordern, auf die Veranlaffung bes Chefs derfelben, alle Woche ein= 
mal verfammeln. So lange Wir derfelben nicht ein befonderes Gebäude dazu 
anweifen koͤnnen, follen die Zufammenfünfte berfelben in dem gewöhnlichen 
landfchaftlichen Conferenzzimmer, und wenn die Landfchaft felbft verfammelt ift, 
in ber Behaufung des Chefs gehalten werden. In dieſer fol aud) die Regiftra= 
tur der Anftalt, die Kaffe aber auf der Landfchaft feyn. In der Abmwefenheit 
bes Lesteren gebühret, ohne Rückficht auf andere Verhältniffe, der Vorſitz und 
die Direction dem, ber von ben angeftellten 7 Mitgliedern bei der Anftalt zu= 
erft angeftelft gewefen ift; eben diefes entfcheibet den Rang der Mitglieder un= 
ter ſich. 

5.86. Sn der Provinz fol Jedes Haus eine Directlon erhalten, melde 
außer den Dfficianten, die zur Aufficht in dem Haufe vermöge ber für ein jedes 
Haus befonders ertheilten Inftruction angefegt find, aus dem Commiffarius des 
Haufes, einer Zuftizperfon und einem Landrath beftehen foll. 

$.87. Hierbei fteht es jedoch den affociirten Kreifen frei, einen Deputas 
tum aus ihren Mitteln zum Mitgliede dieſer Direction zu ernennen. Eine 
gleiche Befugniß wird den Städten in fo fern eingeräumt, als ihr Deputatus 
in der Stadt, mo das Arbeitshaus befindlich, wohnhaft if. Diefe Deputirte 
aber müffen wenigftens drei Jahre unverändert bleiben, auch keine dem Inſti⸗ 
tut zur Laft fallende Koften verurfachen. 

Dem Landrath, in deffen Kreife ſich das Armenhaus befindet, gebühret 
aber das Prafidium dieſer Direction, und in deſſen Abmwefenheit dem ritterfchafts 
lihen Kreisdeputirten. 

$.88. Dem Commiffarius ift die ganze ökonomifche Direction des Haufes, 
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die Verforgung beffelben mit Lebensmitteln und Arbeitsmaterial, bie Benutzung 
der Arbeit zum Vortheil des Haufes, fo wie die Kaffe deffelben, in deren Ver: 
waltung bemfelben ein Gontroleur zugeordnet ift, anvertraut, 

Die Juſtizperſon vertritt zugleih die Stelle des Syndici. Sobald bie 
Arbeitshäufer, Unferer Alterhöchften Abficht gemäß, mit einer befondern Crimi⸗ 
nalanftalt verjehen fein werden, foll der zu dieſer Anftalt anzufeßende Criminal⸗ 
richter zugleicd) der Syndicus der Armenanftalt feyn. 

Der Landrath, welcher in dieſer Direction den Vorfig hat, ift zugleich Mes 
vifor des Hauſes. 

6.89. In der Regel fol der Landrath des Kreifes, in welchen das Ars 
beitshaus belegen ift, der Director deffelben feyn. Da er inzwifchen dazu von 
Unferm Generals Directorio, auf den Vorfchlag der General» Landarmen » Verz. 
pflegungsanftalt, beftätigt wird, fo hängt es von ber leßtern ab, bei vorfommen- 
ben erheblichen Umftänden auch einen der andern Landräthe aus dem zu dem 
Arbeitshaufe gehörenden Diftrift dazu in Vorfchlag zu bringen. Eben fo wird . 
auch der Commiffarius des Haufes und der Syndieus beffelben, auf den Bor: 
fchlag der General » Landarmen » Verpflegungs - Direction, fo wie auch auf deren, 
Bericht ber gewählte ritterfchaftliche und ftädtifche Deputirte von Unferm Gene: 
ral= Directorio beftätigt; alle übrige bei den Arbeitshaͤuſern angeftellte Offician⸗ 
ten fchlägt aber die Direction eines jeden Haufes vor, und bedürfen folche nur 
die Betätigung der Generals Direction, weiche jedoch biefelbe aus erheblichen 
Urfachen verfagen und diefe Dffictanten felbft beftellen kann. 

$.90. Die von Unferm General: Directorio zu Directoren ber Provinzial 
haͤuſer angeftellten Landräthe müffen monatlich die Kaffe des ihrer Direction ans 
vertrauten Haufes revidiren und die Mevifionsprotofolle an die General: Divecs 
tion einfenden. 

Bei dieſer Gelegenheit müffen fie fich alles, was in dem Laufe des vorigen 
Monats bei dem Haufe vorgefallen und von Erheblichkeit ift, vortragen laſſen. 
Der Commiffarius darf nur die täglich vorfommenden Gefchäfte allein abma= 
chen. Bei außerordentlichen Vorfällen foll er entweder bei dem Landrath ans 
fragen, oder deffen monatliche Anmefenheit erwarten. 

$. 91. Alte Vierteljahre muß der Landrath, mit Zuziehung des ritterfchaft: 
lihen und resp. ftädtifchen Deputirten, die ganze Direction des Haufes ver: 
fammeln, damit von derfelben der Zuftand des Haufes überfehen und das Erfor- 
berliche verbeffert werden koͤnne. Wie denn auch ber Commiffarius fchuldig ift, 
benen ftändifchen Deputirten zu allen Zeiten die etwa mündlich verlangten Aus: 
Lkuͤnfte zu geben. 

$. 92, Bon allen auferorbentlichen Vorfällen, insbefondere wenn ed Kaf: 
fengefchäfte betrifft, berichtet die Direction des Haufes an die General» Direction 
ber Anftalt und erwartet von derſelben Befcheid. 

$.95. Bu den Obliegenheiten des Commiſſarii gehört e8, insbeſondere auf 
Ordnung, Reinlichkeit, gute Speifung und Befchäftigung der Arbeitenden im 
Haufe zu halten, bei der jedesmaligen Ablieferung neuer Ankoͤmmlinge die Ablies 
ferungsfcheine zu atteftiren, folche demnaͤchſt zu Protokoll Über ihren Geburtsort, 
bisherigen Aufenthalt, Gewerbe, Angehörigen, Vermögensumftände zu eraminis 
ten, und wenn ſich entweder in der Beobachtung des vorgefchriebenen Trans⸗ 
port& ober ber Aufgreifung berfelben, einige Nachläffigkeit finden follte, davon 
dem competenten Zandrath Anzeige zu thun. Nach Verhältniß der fich bei dies 
fer protofollarifhen Vernehmung oder fonft ergebenden Umftände wird von ihm, 
bis zur nähern — — der Provinziai⸗Direction, der neue Ankoͤmmling in 
die gute ober in eine der Strafklaffen des Haufes geſetzt. Wenn aber ein er- 
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heblicher Verdacht entftehen oder gar nachgewiefen werden follte, baß ſich der 

abgelieferte Bettler irgend eines Verbrechens, als der Dieberei, Brandftiftung 

und dergleichen fehuldig gemacht hat; fo wird derfelbe von dem Commiffarius, 
fobald das Griminalhaus fertig ift, an bdaffelbe zur weitern Unterfuchung des 

Griminalrichters abgeliefert; fo lange hingegen die Griminalanftalten in vielen 

Häufern noch nicht eingerichtet find, muß ein folcher Bettler an den Magiſtrat 

des Orts abgeliefert werden und hat e8 wegen der Koften bei dem Edict vom 

21, Suli 1787 fein Bewenden. 

$.94. Mit dem Schluß jedes Monats fendet die Direction nebft den Kafs 
fenabfchlüffen die vollftändigen Kiften von dem Zumachs oder Abgang und ber. 

Klaffification des erftern in dem abgelaufenen Monat an die General: Direction 

nad) einem Schema ein, welches derſelben in ber befondern Inſtruction, die ein 

jedes Haus erhält, vorgefchrieben werden fol. In diefes gehört die ausführ- 
liche Anweifung für einen jeden Officianten des Haufes, die Wir Uns bis dahin 
vorbehalten. 

6.95. Die General: Direction hat vorzüglich darauf zu halten: | 

I. Daß die Bettelei in der Provinz völlig abgefchafft und alfo der Zweck diefer 
Anftalt erreicht werde. 

1. Daß die Provinzialhäufer gut verwaltet und zweckmaͤßig befchäftigt werben, 
auch bei der Klaffification der Bettler mit aller Vorſicht und Sorgfalt ver 
fahren werde. | 

111. Daß die Verwendung ber der Anftalt gehörenden Fonds gehörig gefchehe. 

$. 96, Ad I. Sin der erſtern Rüdfiht haben ſaͤmmtliche Land- und 

Steuerräthe, Gerichtsobrigkeiten, Land» und Polizeinusreuter deren Verfüs 
gungen in Abficht auf die Armenpolizei die genauefte Folge zu leiften. | 

6.97. Ad II. In der zweiten Rüdficht hat die General: Direition nicht 

nur die an diefelbe von einer jeden Direction der Provinzialhäufer einzureis 
chenden Liften genau zu controliven, fondern auch die Häufer zum öftern, 
und mwenigftens ein jedes jährlich einmal vifitiren zu laffen. Hiezu hat fie 
ſich des bei ihr angeftellten Obercommiffarii zu bedienen. Diefer muß aus 
den 5 Gommiffarien der Provinzialhäufer gewählt und dazu derjenige genoms 
men werden, ber ficy nicht nur durch Gefchidlichkeit und Rechtſchaffenheit 
ausgezeichnet hat, ſondern dabei auch einige Fabrikenkenntniffe befist, um die 
den Häufern anzumweifende Befchäftigung am beften zu wählen und daraus, 
zu mehrerem Gewinn für felbige, den möglichften Vortheil zu ziehen. 

8.98, Bon diefem Obercommiffarius, dem zu dem Ende Unfer Generals 
Directorium einen Krieges-Vorſpannpaß auf vier Pferde ausfertigen laſſen 
fol, follen in der Regel alle fünf Häufer jährlich einmal, und auferdem, fo oft 
ihm folches in auferordentlihen Fällen von der General: Direction aufgetragen 
wird, bereifet, bis auf die Eleinften Theile der Verwaltung derfelben recherdhirt, 
und, tie er folche befunden, an die General» Direction bei feiner Zuruͤckkunft 
berichtet werden; Ießtere bedient fich Überdem feiner Erfahrung und Kenntniß 
in allen und jeden die innere Verwaltung der Häufer betreffenden Angelegenheis 
ten, in welchen der Obercommiffarius zwar fein entfcheidendes, aber doch als 
Sachverſtaͤndiger, ein confultatives Votum haben foll. 

$. 99. Außer diefem Obercommiffarius erhalten die übrigen Officianten 
der Arbeitshäufer, fo wie die bei der General» und Provinzial: Direction anges 
fiellten Mitglieder, außer dem Landrath, im Allgemeinen Eeine Vorfpannpäffe. 

Iſt aber ein folder Vorſpannpaß erforderlich, fo wird derfelbe von der Ges 
neral= Direction bei Unſerm General: Divectorio nachgefucht, muß aber jedoch 

niemal$ über den beftimmten Zwed gebraucht werden. 
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6. 100. Ad III. Sn der dritten Rückficht hat die General» Direction auf 
das Kaffenwefen der fünf Häufer die genauefte Aufmerkſamkeit zu menden, 
auf eine fparfame Haushaltung zu halten, das Fabrikationsmwefen der Häus 
fer möglichft zu befördern, für die gehörige Einziehung und Berichtigung der 
den Häufern angewiefenen firirten Fonds und für die vortheilhaftefte Benu⸗ 
Kung der unfirirten zur Verminderung der erftern zu forgen. 

$. 101, Insbeſondere hat die General: Direction darauf zu halten, daß 
die jährlich mit Trinitatis abzufchließenden Rechnungen eines jeden Haufes läng« 
ſtens 6 Wochen nach Verlauf diefes Termine bei derfelben eingehen, darauf die 
Hauptrechnungen des General- Rendanten unverzüglich angefertigt, fämmtliche 
Rechnungen von der General» Direction alddann gehörig abgenommen und fpä= 
teftens mit dem 1. October jeden Jahres bei Unferm General: Directorio zur 
Dberrechencammer eingereicht werden, damit der Ertraft aus felbigen, bei der 
jedesmaligen landfchaftlihen Verſammlung im neuen Biergelde vorgelegt wer: 
den fann. 

$. 102. Diefer Verſammlung foll an einem Tage, deffen Beftimmung 
diefelbe von Unferm Churmärkfchen Departementsminifter zu erwarten hat, uns 
ter deffen Vorfig von 2 Mitgliedern, der General:Direction, dem einen aus den 
Mitteln der Sammer, dem andern der Stände, eine Nachweifung von ber letzt⸗ 
jährigen Verwaltung der Anftalt im Ertraft vorgelegt, und diefelbe von dem Zus 
ftande und Fortgange bderfelben, mit Beifügung der General» und Specialtechs 
nungen, durch mündlichen Vortrag, den eines der anmwefenden Mitglieder der 
General» Direction zu übernehmen hat, unterrichtet werben. 

6.103. Die Verfammlung foll ſich hauptfächlicy mit der Negulirung des 
Einnahmeetats für das folgende Jahr befchäftigen. Zu dem Ende muß fie ihre 
Augenmerf beſonders barauf richten, ob der Fonds bes firirten Beitrags zur 
Beftreitung ber Ausgaben hinlänglich, und die Einnahme aus den der Anflalt 
angemwiefenen ertraordinaiven Fonds, befonders aus den eingefammelten Gollecs 
—— ſo anſehnlich geweſen, daß eine Verminderung der fixirten Beiträge 
möglich fey. 

$. 104. Iſt diefes; fo wird auf ben Vortrag der anmefenden Mitglieder 
der General: Direction feftgefegt, um mie viel Die Summe be8 firirten Beitrags» 
fonds vermindert werden kann, und auf wie hoch alfo folcher für das darauf fols 
gende Etatsjahr feftzufegen if. Der General: Direction aber wird es überlafs. 
fen, nad) den einmal angenommenen Grundfäßen, die Specialtepartitiond aus⸗ 
arbeiten zu laffen und deshalb das Weitere zu veranlaffen. 

$. 105. Alle und jede Vorfchläge, fo zur Verbefferung und gemwiffern Ers 
reichung des bei diefer Anftalt beabfichtigten Zwecks von den zu dieſer Verſamm⸗ 
lung abgeorbneten Deputirten in Vorfchlag gebracht worden, wollen Wir gern 
vernehmen, 8 follen ee folche, in fofern fie von der Mehrheit der Deputir⸗ 
ten angenommen werben, der General:Direction der Anftalt zur Abgebung ihres 
Gutachtens darüber, zugefertigt und fodann Unferm Generals Directorio zur 
Genehmigung vorgelegt werden. 

$. 106. Wenn die Anftalt in der ganzen Churmark ihren Anfang genoms 
men hat; fo verfteht es ſich von felbft, daß in den erften 2 Jahren nichts an den 
feftgefegten Etats vermindert werden darf, da die Ertrafte nur aus den Rech— 
nungen des abgelaufenen Fahres in dem laufenden vorgelegt werden, folglich von 

den zu machenden Bemerkungen nur für das darauf folgende dritte Etatsjahr 
Gebrauch gemacht werden kann. 

$. 107. Sobald als nad) der den Deputicten der Stände gefchehenen 

Borlegung der Ertrakte aus den Rechnungen des jegt abgelaufenen Jahres fols 
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che an die Generals Direction der Anftalt zuruͤckgehen; fo fol dieſe für bie 
Mittheilung der im $. 74. vorbeflimmten Nachricht an Unfer Oberconfiftorium 
Sorge tragen, bamit von demfelben die zur jährlich verordneten Landarmen= 
predigt erforderlichen Nachrichten den Predigern weiter bekannt gemacht werden 
koͤnnen. 
V. Sonde F. 108. So gemeinnuͤtzig auch dieſe Anſtalt für das Beſte 
Verſorgung Unſerer getreuen Unterthanen iſt; ſo kann doch dadurch die Ver⸗ 
Km bindlichkeit einer jeden Kommune und deren Obrigkeit, für die Ver— 
forgung der Armen ihres Orts Sorge zu tragen, fo wenig in den 
Städten als auf dem Lande für aufgehoben geachtet werden. Diefe gehört zu 
den erften Grundſaͤtzen der gefelfhaftlihen Verbindungen; fie ift eine der erften 
Pflichten der Mildehätigkeit, deren Ausübung, da fie auf den fittlichen Charaf: 
ter der Nation fo viel Einfluß hat, Wir nicht nur von Neuem beftätigen, ſon⸗ 
dern auch darauf um fo mehr gehalten wiffen wollen, da bei deren Vernachlaͤſſi— 
gung zugleih die Erreichung des durch diefe Anftalt beabfichtigten Zwecks in 
Gefahr gefegt wird. 
$. 109, Nich nur fol daher diefe Verbindlichkeit ein vorzüglicher Gegen- 
fand der vorhin verordneten Landarmenpredigt feyn; fondern Wir wollen auch 
die wegen DVerforgung der einheimifhen Armen bisher gegebenen Verordnun⸗ 
gen, insbefondere die Edicte vom 21. Juni 1725, 30. November 1739, 6. Des 
cember 1740 und 28, April 1748 hiermit ausdruͤcklich beftätigen und auf deren 
Befolgung gehalten wiffen. 
$. 110, Insbeſondere follen bie Gerichtsobrigkeiten, bei eigener Vertretung 
und Beftrafung, dahin fehen, daß diefen Gefegen auf ihren Dörfern nachgelebt 
werde, indem dieſe Anftalt fi mit der Aufnahme eines einheimifchen Bettlers 
nur dann befaffen foll und darf, wenn felbiger für einen nicht zu beffernden Bett= 
ler erkannt werden muß, und folches der Generals Direction ihrer Anftalt gehö- 
tig nachgewiefen wird. 
$. 111, Sollte e8 ſich aber in der Folge finden, daß bie in der Churmarf 
für diefe Anftalt errichteten fünf Häufer nicht völlig mit aufgegriffenen Bett: 
lern befegt würden, welches aber von allen, und nicht von diefem oder jenem ein= 
zelnen Arbeitshaufe, zu verftehen iſt; fo follen, zur Erleichterung der einheimi- 
Then Armenverpflegung, auch Land» und Stabtarme affociirter Grundobrig- 
£eiten in diefe Häufer in folchen Fällen aufgenommen werden, wo deren Unter: 
halt felbigen oder den Communen, zu welchen fie gehören, befonders laͤſtig wird. 
Diefes kann aber nur von der General= Direction, auf gemeinfchaftliche Anträge 
der Land- und Steuerräthe, und mit Vorbehalt der Provocation von deren Ent: 
fheidung an die Generalverfammlung, und zulegt an Unfer General Divecto: 
rium veranlaßt werden. 
$. 112. So lange e8 der Unterhaltungsetat der Anftalt bei dem wahr: 
fcheinlich geringeren Arbeitsverdienft der in diefer Art aufgenommenen, erlaubt, 
gefchieht deren öffentliche Verpflegung aus dem Fonds der Anftalt. Sonft aber 
müffen die intereffirenden Grundobrigfeiten und Communen ber Anftalt den 
Verluſt bei den Unterhaltungskoften derfelben in fo weit erfegen, als folcher nicht 
nur durch den Arbeitöverdienft der Aufgenommenen gededit wird. 
$. 113. Da, nach dem $. 56. diefes Reglements Unfere Refidenzien Ber: 
lin und Potsdam von der Affociation zu diefer Provinzials Armenanftalt ausge: 
nommen bleiben, jedoch aber von derjelben Errichtung den wefentlihen Vortheil 
haben, daß in der Folge Eeine Bettler aus den Provinzen dahin kommen fün- 
nen; fo müffen fie auch Fünftig den Provinzen Feine Bettler zufenden. 
$. 114. Bon ben einheimifchen Bettlern verſteht fich folches, nad) den im 
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6.109, benannten Landesgeſetzen, von felbft. Megen ber vagabunbirenden Bett: 
ler aber foll der Zag, an welchem von Unferm General: Directorio die bevorftes 
hende Eröffnung des einen oder des andern Provinzialhaufes befannt gemacht 
wird, entfcheiden, dergeftalt, daß alle nach diefem Tage aus den Refidenzien in 
den Diſtrikt des eröffneten Haufes, oder aus den letztern in die erftern gekom⸗ 
menen Bettler bei ihrer Aufgreifung zuruͤckgeſchickt werben follen. 

$. 115. Die Zuruͤckſendung gefchieht aus der Provinz durch die Provin- 
zial= Arbeitöhäufer an das Polizei: Directorium der benannten Refidenzien, aus 
den Refidenzien aber an das eröffnete, oder wenn davon ſchon mehrere eröffnet 
find, an das zunächft belegene Arbeitshaus, mit Beifügung der Vernehmungs— 
protofolle, in welchen die Urfache der Zurücfendung nachgemwiefen feyn muß, 
in eben der Art, mie foldyes wegen bed Zransports im zweiten Theile diefes 
Reglements verordnet ift. 

Die Koften des Transports muß der Theil, dem die Aufnahme des Bett- 
lers obgelegen hätte, und alfo bei der Zurüdfendung aus der Provinz des Poli- 
zei Divectorium, bei ber Zurüdfendung aus den Refidenzien hingegen das Ar- 
beitöhaus, an welches ber Aufgegriffene abgeliefert wird, erfegen. 

$. 116. Sollte die Berichtigung diefer Koften verzögert oder gar beftrit- 
ten werben, oder Über die Verbindlichkeit zur Aufnahme des ergriffenen Bettlers 
Streit entftehen; fo werben die gegen die Polizei- Direction zu erhebenden Be— 
fchwerden bei Unferm General: Directorio, falls aber folche gegen die Direction 
der Provinzialhäufer gerichtet find, zuerft bei der General: Direction der Ans 
ftalt angebracht. Es bleibt aber in diefem Fall Unferm General Directorio die 
Entſcheidung bei fortgefegter Beſchwerde vorbehalten. 

Damit nun diefes Reglement, deſſen genaue Befolgung Wir hiemit noch— 
mals anbefehlen, zu jedermanns MWiffenfchaft komme; fo foll daffelbe in den 
Städten und auf dem platten Lande, nicht nur gemöhnlichermaßen publicirt und 
an Öffentlichen Orten angeheftet werden, fondern Wir wollen auch daraus einen 
Ertraft der vorzüglich einem jeden nad) felbigen obliegenden Pflichten anfertigen 
laffen, welcher alle Jahre einmal bei Gelegenheit der angeordneten Landarmen⸗ 
predigt von den Kanzeln abgelefen werden foll. 

Urkundlich haben Wir dieſes Neglement eigenhändig unterfchrieben, und 

mit Unferm Königlichen Infiegel bedrucken laffen. (Kandarmen- und Invaliden- 
A für die Churmark vom 16. Juni 1791, €, ©, Thl. IX. No. 43, 
de 1791.) 
(Zusatz 4°) Nachdem St, Königlichen Majeftät von Preußen ꝛc. ꝛc. aller= 
Berorbnung unterthaͤnigſt berichtet worden, daß in Oft: und Weſtpreußen, der 
en dawider vielfältig und infonderheit den 20. December 1727 und 
fäleihen der 30. November 1739 ergangenen Verordnungen ungeachtet, das 
Bigeuner in infchleihen und Herumftreichen der Zigeuner aus den benachbarten 
Oft» und? Fremden Ländern Überhand genommen, und ihre Wegſchaffung über 
Weſtpreußen. di, Grenze nach erlittener Strafe fie nicht von der Rückkehr abge: 
halten; fo wollen Höchftdiefelben zur mirkfamen Steurung dieſes Uebels das’ 
deshalbige Edict vom 30. November 1739 folgendermaßen hierdurch erneuern 
und ſchaͤrfen. 

1. Sollen, dem erwähnten Edict gemäß, die Gerichtäobrigkeiten im Lande, 
infonderheit an den Grenzen, und die Schulzen und Gemeinen in den Dörfern, 
die Zigeuner, welche fich in ihrer Gerichtsbarkeit, Dörfern, Feldern und Wäldern 
betreten laffen, fofort aufheben, wenn fie ſich aber in fo ſtarken Banden finden 
laffen, daß ihre Aufhebung nicht ohne Gefahr bewerkſtelligt werden kann, fofort 
dem Landrath des. Kreifes folches anzeigen und zugleich, bis diefelben feftgemacht 
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werben Eönnen, ihr weiteres Herumftreifen, und wohin fie fich wenden, beobach⸗ 
ten, worauf der Landrath fofort mit hinlänglicher Verftärfung, und wenn e8 nö= 
thig ift, mit militairifcher Hülfe aus. der naͤchſten Garnifon, welche der Com⸗ 
mandeur berfelben ihm auf feine Nequifition unverzüglich zu geben hat, eine 
folche Zigeunerbande aufheben und in fichere Verwahrung bringen muß. 

Wuͤrde eine Patrimonialgericht8-Obrigkeit wiffentlich einem Zigeuner Auf: 
enthalt in ihrer Gerichtsbarkeit geben, und nicht denfelben, fobald es fein kann, 
anhalten und aufheben laffen, fo foll diefelbe mit Verluft der Furisdiction oder 
eintaufend Thaler Strafe an Gelde, Königliche Juſtiz- und Polizei», wie auch 
Magiftratsbediente aber ſollen mit gleicher Geldftrafe oder mit der Gaffation, 
auch die Schulzen und Gemeinden, die hierunter ſaͤumig find, oder ihren Ges 
richtsobrigkeiten und Borgefegten nicht auf Erfordern hülfliche Hand Ieiften, mit 
empfindlicher Leibes-, und nad) Befinden zwei= bis dreimonatlicher Feſtungs⸗ 
ficafe angefehen werden. 

Damit auch die Obrigkeiten und Gemeinden insgeſammt dieſe ihre Pflicht 
defto aufmerkfamer beobachten; fo foll, fo oft ein Zigeuner oder eine Bande 
diefes Gefindels im Lande angetroffen und aufgegriffen wird, jedesmal bie Un 
terfuchung wider diefelben mit darauf gerichtet werden, an welchem Drte fie fich 
ins Land geſchlichen, wo fie überall herumgeftreift, gebettelt, fich aufgehalten 
und geherberget haben, audy von den Einwohnern gefehen worden find, damit 
diejenigen, die ihre Schuldigfeit in Aufhebung oder Anzeige derfelben unterlaffen, 
zur unausbleiblichen Verantwortung gezogen u. erwaͤhntermaßen beftraft werden. 

2. Die angehaltenen Zigeuner follen auf gleiche Weife, wie e8 wegen der 
bei General: Bifitationen und fonft aufgegriffenen Landftceicher vorgefchrieben 
ift, unter fiherer Aufficht gegen ihre Flucht, ohne Anftand zur naͤchſten Feſtung 
abgeliefert, und auf dafelbft wider fie inftruirte Unterfuchhung, fobald es ausge— 
mittelt ift, daß es Zigeuner find, ob fie gleich, fonft feinen Diebftahl oder ein an- 
dered Verbrechen im Lande begangen haben, oder deffen nicht überführt werden 
Eönnen, zur lebenswierigen Feſtungs-, fo wie die Weiber zur lebenswierigen 
Zuchthausarbeit verurtheilt werden. 

3. Shre Kinder, die fie bei fich führen, follen ihnen abgenommen, und auf 
Koften des Staats zu einer beffern Lebensart erzogen werden, wozu, fo wie zu 
ihrem Unterhalt, Seine Königliche. Majeftät, auf allerunterthänigft gefchehenen 
Vortrag, Mittel und Gelegenheit anzumeifen geruhen werden. 

4. Diejenigen Zigeuner, die ſich etwa bisher unter einer und andern Ge: 
richtsbarkeit zu einem ordentlichen ehrlichen Gewerbe angefegt haben, follen zwar 
gleich) andern Unterthanen dabei geduldet und gefhüst, wenn fie aber auf Herum⸗ 
vagiren, Dieberei oder Landbettelei fich betreffen laffen werden, nach Vorfchrift 
des Edictd vom 21. Suli 1787, wegen des Fori in Criminalſachen, zur Unter: 
ſuchung gezogen, und gleich ſolchen Zigeunern, die ſich ins Land fchleichen, zur 
lebenswierigen Feſtungsarbeit verurtheilt, jedod) ihre ihnen wegzunehmenden Kin⸗ 
der auf Koften ihrer Gutsherrfchaft und Gerichtsbarkeit, unter welcher fie ſich 
angefest gehabt, unterhalten und erzogen werden. 

Seine Königlihe Majeftät befehlen fo gnädig als ernftlich Höchftdero Oft- 
und Weftpreußifchen Landescollegiis, Land» und Steuerräithen, Magifträten 
und Gerichtsobrigkeiten, Dorfgemeinen und jedermann, den es angeht, dem 
Officio Fisci aber darauf, daß dem allen nachgelebet werde, zu vigiliten und 
die Uebertreter zur Verantwortung und Beſtrafung anzuzeigen *). 





*) Gilt diefe Verordnung noch oder ift fie burdh das U. 2. R. aufgehoben? In Anſe⸗ 
bung Ofipseußens, Litthauens, Ermelands und ded Marienwerderſchen Landraͤthlichen Kreifes 
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(Verordnung vom 22. Januar 1793. E. ©, Thl. IX. No. 8, de 1793 
S. 1429 — 32.) 


(Zusatz 4°.) Seit dem Antritt Unferer Regierung haben Wir ein vorzüg- 
Reglement der liches Augenmerk auf die Steurung der VBettelei und auf die Ver— 
rg forgung der alten Invaliden gerichtet. Damit diefe, wenn Alter, 
zungsanftalt Schwäche und Armuth den Erwerb ihres Unterhalts ihnen unmög: 
zu Tapiau für lich machen, nicht genöthiget werden, den Bettelſtab zu ergreifen, 
Dftpreußen, damit ferner Umtreiber ficy nicht fälfchlich für invalide Soldaten 
— * ausgeben koͤnnen; und damit endlich muthwillige Bettler und Va: 
die Kreife gabonds zu einem befchäftigten Leben gewöhnt werben mögen; fo 
Marienwerber find bereits in verfchiedenen Provinzen Unfers Reiche mit einander 
und Riefene verbundene Invalidens und Landarmenhäufer erbauet und eingerich- 
burg. tet worden. Wir hatten die Abficht, ein gleiches Inftitut für Oft: 
preußen und Litthauen zu errichten. Indeſſen haben Wir in mannicyfacher Rüd: 
ſicht für zueräglicher gefunden, die Invaliden von Unferer in gedachten Provinzen 
ftehenden Armee, welche fich durch verbotene Bettelei diefer Gnade nicht unwuͤr⸗ 
dig machen, in den Dertern ihrer Heimath oder ihren Garnifonen, mit. Beihllfe 
Unferer getreuen Stände und Unterthanen, zu unterftügen, für Bettler und Va— 
gabonden aber eine befondere Anftalt einrichten laffen. Zu diefem Behuf ift ein 
Haus bei der Stadt Zapiau auf Unfere Koften erbauet, und zur Aufnahme von 
400 Bettler und Vagabonds, nämlidy von 300 männlichen und 100 weiblichen 
Geſchlechts in der Art eingerichtet worden, daß jedes Gefchlecht derfelben in abge= 
fonderten Gebäuden aufgenommen, ernähret und befchäftiget, auch die Aufgenom= 
menen, in fo weit die Umftände es geftatten, zu beffern arbeitfamen Menfchen 
und nüglihern Gliedern der Geſellſchaft gemacht werden können. 
Um nun biefes zweckmaͤßig zu beiwerfftelligen, finden Wir nöthig, durch 
gegenwärtiged Reglement zu beftimmen: 
I. welche Perfonen in das Arbeitshaus zu Zapiau aufgenommen werden follen; 
U. in welcher Art die Ergreifung der Bettler und der Transport derfelben zu 
veranftalten fei; 
1. wie die Ablieferung der Umtreiber in der Anftalt zu Tapiau verfahren, und 
wie fie behandelt und befchäftigt werden follen ; 
IV. wie die Unterhaltungskoften aufzubringen ; 
V. wie die Aufficht über die Anftalt einzurichten; und 
VI. mie durd) diefes Inftitut der Zweck der bereits vorhandenen Armen-Verſor⸗ 
gungs=Anftalten befördert werben Eönne, 
1. Bon den Perfonen, welde in dem Arbeitöhaufe zu Tapiau aufge: 
‚ nommen werben follen, 
Beſtimmung F. 1. Das Haus iſt für Oſtpreußen mit Inbegriff des Erme— 
ee, landes, ingleihen fir Litthauen und die Kreife Marienwerder und 
Heitshaufes zu Rieſenburg, welche letztere urfprünglich zu Oftpreußen gehörten, in 
Zapiau für die der Folge aber zu Weftpreußen gezogen find, geftiftet. 
in Ofipreußen, 6.2, Daher kann nur ber in diefen Provinzen ergriffene Bett: 
an fer und Vagabond feinen Pla in dem Zapiaufchen Haufe finden. 
Marienwerder Hat derſelbe fich aber während den letzten drei Jahren in einem ans 
und Riefenburg dern weftpreußifchen Kreife oder in einer andern Provinz ununter: 
ergriffenen brochen aufgehalten; fo gehört er nicht in gedachtes Haus, fondern 





iſt fie durch das Oftpreußifche Provinzialrecht aufgehoben, ba fie nicht in baffelbe aufgenom: 
—— iſt. Aber was iſt in Anfehung derſelben in den übrigen Theilen von Weſtpreußen 
echtens? 
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Bettler und? muß nach vorhergängiger Gorrefpondenz mit ber concernirenden 

Bagabondd, Cammer dahin gefandt werben, 

daß ein jeder Hd. Bei diefer Vorausfegung wird indeffen die Verbindlichkeit 

Ort feine Ars eines jeden Orts, feine Armen zu verforgen, nicht aufgehoben; diefe 

ee —* — iſt nicht allein im gemeinen Recht und in ben allgemeinen Grund- 

de ® fügen Unferer Staaten gegrümbdet; fondern auch in den befonderen 

Provinzialgefegen Preußens ausbrüdlic) verordnet. Vorzuͤglich ift diefes in dem 

erneuerten Edict, wie die wirklichen Armen verforgt und verpflegt, die muthmilli- 

gen Bettler beftraft und zur Arbeit angehalten, audy überhaupt Feine Bettler ge- 
duldet werben follen, de dato Berlin, den 28, April 1748, und in der darauf fich 
beziehenden Inftruction de dato Königsberg, den 28. Auguft 1750, gefchehen. 

Grundfäge $.4. In Gemäßheit diefer und anderer Verordnungen fegen 

über die Vers Mir über die Verpflegung der Armen überhaupt folgende Grund: 

ns u fäge hiermit feft: 

ee 1) Wer nach der gefeglichen Exbfolge der Erbe eines Verarmten fein 

men zu vers Eönnte, der ift ihn, der Regel nad), zu erhalten verbunden. 

pflegen vers Vorzuͤglich ift diefes die wechfelfeitige Pflicht der Verwand: 
pflichtet. ten in auf⸗ und abſteigender Linie, ſelbſt alsdann, wenn die vaͤ⸗ 
terliche Gewalt bereits aufgehoben iſt. 
Auch Geſchwiſter, fie mögen voll⸗ oder halbbuͤrtig fein, muͤſſen die Ge: 
ſchwiſter, die fidy nicht ernähren koͤnnen, nothdürftig unterhalten. 
Kann der nächte Erbe den armen Verwandten nicht ernähren; fo tritt 
ber auf ihn folgende an feine Stelle. 
Mehrere Verwandte gleichen Grabes beftreiten ben Unterhalt in Ver: 
hältniß ihres Vermögens gemeinfchaftlich. 

2) Wer zu einer privilegirten Corporation, die einen befondern Armenfonds hat, 
oder folchen durch Beiträge unter fich aufbringet, gehört, der wird aus demfel: 
ben, bei entftehendem Unvermögen, verpfleget. 

Zünften, Innungen und Gewerken lieget diefe Schuldigkeit befonders ob. 

Auch Stadt: und Dorfgemeinden müffen für den Unterhalt ihrer ver- 
armten Mitglieder und Einwohner forgen. | 

Berftattet dee Betrag der Kirchens oder Armencaffen in den Dörfern bie 
Unterftügung an Gelde nicht; fo müffen die Armen von den Stadt» und 
Dorfsgemeinen unterhalten werden, 

3) Wer die Gerichtsbarkeit an einem Ort ausübt, der ift für die Unterhaltung 
der verarmten Einwohner zu forgen fehuldig, und erſtreckt fich diefe Pflicht 
nicht bloß auf Bürger, Wirthe und Gutsunterthanen, fondern auch auf alle 
Einwohner, welche die drei legten Jahre ununterbrochen an einem Orte ge- 
wohnt haben. 

4) Auch die Ehefrauen, Witwen und unverforgten Kinder der Verwandten ha— 
ben, in fo weit fie huͤlfsbeduͤrftig find, auf die ihnen nöthige Unterftügung nach 
diefen Grundfägen gegründeten Anſpruch. 

Welche Perfo: 95. Dieſemnach gehören in das Haus zu Tapiau 

nen fid) vors I. vorzüglicd und unentgeltlich: 

en F 1) Alle Bettler, welche niemanden haben, ber nach dem $. 4. ent: 

508 Arbeits  haltenen Grundfägen zu ihrer Verpflegung beſonders verpflich— 

haus zu Ta⸗ tet ifl. Ä 

piau qualificie 2) Alle Bettler, die von denenjenigen, welchen ihre Ernährung ob⸗ 

SER. lieget, aus Unvermögen oder andern erheblichen Gründen nicht 

verpfleget werben fönnen. 
Diefe beiden Arten von Bettlern follen, wenn fie ſich bei ihren Obrigkei— 
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ten melden, und um bie Aufnahme in das Haus zu Tapiau Anfuchung thun, 
vorzüglich gut gehalten werden. 

3) Muthwillige Bettler, welche bie ihnen angemwiefenen Arbeiten nicht überneh- 
men, oder ſich an der ihnen bewilligten Beihülfe nicht begnügen laſſen. 

4) Umtreibende einländifche Bettler, die keinen beftimmten Wohnfig haben. 

5) Ausländifche Vagabonds, in fo fern fie ſich nicht, nach befonderen Gefegen, 
als 3. B. fremde Zigeuner, fremde Landftreicher, die zum zweiten oder dritten: 
male ergriffen werden, zur Feſtung qualificiren, 

6) Handwerksburfhen, die fih an dem ihnen aus den Gewerksladen gereichten 
Zehrpfennig nicht genügen laffen, und auf dem Betteln betroffen werden. 

T) Alte Diejenigen, welche ohne fchriftliche Conceffion Unfers General: Ober: 
Finanz = Krieges: und Domainen » Directorii mit Muſik, Marionetten-, Ta: 
ſchen⸗, Schattenfpielen, Dlitäten:Krämerei, mit Herumführen wilder Thiere, 
Riemenftehen, Würfelfpielen, Geld zu verdienen fuchen. Diefe werden den 
Vagabonds und Bettlern gleich geachtet, und follen, wenn fie ſich betreten laſ— 
fen, nad) dem nädıften Ort, wo ein Polizei» oder Juſtizbedienter ift, gebracht 
werben. Findet diefer bei ber vorläufigen Vernehmung, daß es Ausländer 
find, welche zum erftenmal in das Land gekommen; fo müffen fie unter nach: 
druͤcklicher Verwarnung über die Grenze gebracht, wenn fie aber wieder kom⸗ 
men, nach Zapiau gefandt werben. 

8) Auch der Invalide, der ein Gnadengehalt erhält und auf bem Betteln ertappt 
wird, foll nad) Zapiau transportirt werden. Hier arbeitet er ſechs Monate 
für das Inftitut, während welcher Zeit fein Gnadengehalt dev Kaffe zufällt. 
Wird er zum zweitenmale bettelnd betroffen, fo wird er aus dem Haufe nicht 
mehr entlaffen, fondern verliert fein Gnadengehalt auf immer, und ein ande: 
derer Invalide tritt an feine Stelle. 

9) Bettler, die ſich an den Thoren gefchloffener Städte einfinden, follen nicht 
abgemwiefen, fondern angehalten, von dem Magiftrat eraminiret, und wenn fie 
fi) zur Aufnahme in das Haus zu Tapiau qualificiten, dahin gefandt werden. 

10) Verbrecher, welche nach überftandener Zuchthaus: oder Feftungsftrafe fich 
nicht beffern, ober ſich auf andere gute Art nicht fortbringen Eönnen, werden 
ebenfalls dahin zur Arbeit geliefert. 

In welder Art 6,6, Sn Anfehung biefer legtern befehlen Wir hiermit: daß 

mit ———— die Vorgeſetzten der Feſtungen und Zuchthaͤuſer in Oſtpreußen, 

——— Zucht: Ermeland, Litthauen und den Kreifen Marienwerber und Riefen: 

haus⸗ oder Fe: burg gemeffenft angewiefen werden jollen, alle diejenigen Gefange: 

ftungöftrafe von nen, von welchen es nicht Elar ift, daß fie nach geendigter Strafzeit 

- ae bereite Mittel, fich ehrlich fortzuhelfen, vorfinden werden, zwei 

J ———— Monate vor dem Ablauf dieſer Strafzeit zu vernehmen: wo, und 

verfahren wer: auf welche Weiſe fie ſich nad) erfolgter Entlaſſung zu ernähren 

ben fol. gedenken. MWählet ein folher Menſch alsdann, in Ermangelung 
anderer Mittel, von felbft die Ablieferung in das Arbeitshaus; fo ift ihm darin, 
nad) abgelaufener Strafzeit, unbedenklich zu willfahren, und foll er im Haufe vor: 
züglich gut behandelt werben. Beftehet ein ſolcher Arreftant dagegen auf feine 
Entlaffung, und kann nur eine allgemeine und unbeftimmte Hoffnung, Arbeit 
zu finden, anführen; fo ift er zwar, nad) geendigter Strafzeit, zu entlaffen ; ihm 
aber dabei anzubeuten, daß er, wenn er keine Arbeit finden follte, ſich in acht Ta: 
gen zur Aufnahme in das Arbeitshaus melden müßte, und wenn er folches nicht 
thun, auf dem Betteln oder gar auf einem Verbrechen betroffen würde, er dadurch 
feine Sitzzeit verlängern würde. Kommen hiernächft Umftände vor, welche die 

Entlaffung bes Arreftanten aus irgend einem Grunde bedenklih machen; fo 

Allg. Griminalreht III. 8b. 12 
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müffen die Vorgefegten der Feftungen und Zuchthäufer das Vernehmungsproto: 

koll dem Gericht, bei welchem das Criminalerkenntniß abgefaßt worden, zufenden, 

und dieſes muß mit Zuziehung der vorherigen Unterfuchungsacten beftimmen: 
ob ein folcher Arreftant, nach geendigter Strafzeit, gänzlich zu entlaffen, oder in 
das Arbeitshaus zu Tapiau abzuliefern fei. 

Uebrigens verordnen Wir hiermit ausdrüdlich: daß die Juſtiz- und Grimi- 
nalcollegia in Oftpreußen, Ermeland, Litthauen und den Kreifen Marienwerder 
und Riefenburg die Vorfchriften des Gefegbuches, nach welchen in den bdafelbft 
beftimmten Zällen bei wiederholten Verbrechen auf die Aufbewahrung der Ver: 
brecher in einer Arbeitsanftalt zu erkennen ift, genau befolgen müffen. 

Wie ed mit den - 9.7. Haben die aufgegriffenen Bettler und Vagabonds Kin- 

Kindern d. auf: der; fo werden diefe auf Koften des Inftituts, wenn die Eltern felbft 

— — ſich zur Aufnahme in daſſelbe qualificiren, in Landſtaͤdten oder Doͤr— 

Bonds gehalten fern mit Einwilligung der Grundherrfchaften, bei freimilligen Ueber— 

werben fol. nehmern untergebracht und erzogen, bis fie fich felbft ihren Bedarf 

verdienen koͤnnen. 

Daß preßhafte 6,8 Sind unter den Ertappten prefhafte, mit unheilbaren 

es . * Schaͤden behaftete Bettler und Vagabonds; ſo werden dieſe, wenn 

nigöberg gebö ſie ſonſt zur Aufnahme in das Inſtitut fähig find, in Unſerm gro— 
zen, fen Hospital zu Königsberg untergebracht, und die Kaffe des In— 
ſtituts bezahlet die Koften ihrer Verpflegung nad) den feſtſtehenden 

Saͤtzen bes Hospitals, 

Welche Perſo- 6,9, Außer im $. 5. bezeichneten Bettlern und Umtreibern 

Ten ae 8, Ennen oc 

den und gegen I. unter gemiffen Umftänden und gegen Zufhuß in das Haus 

Bufhuß in dad zu Zapiau aufgenommen werben: 

Inſtitut zu as ]) Bettler, welche zwar von ihren Anverwandten, ober Zünften, 

— — Innungen, Gewerken, Communen und aus Armenkaſſen, nach 

— den $. 4. bemerkten Grundſaͤtzen, ernaͤhret werden ſollen, über 
deren Verpflegung im Haufe aber diejenigen, welchen die Ernährung obliegt, 
ſich mit der Generaldirection unter gewiffen Bedingungen einigen. 

2) Leute, welche der Gorrection wegen auf einige Zeit in dad Haus zu Tapiau 
gebracht werben follen. 

5) Vätern und Vormuͤndern ftehet e8 frei, ihre Kinder oder Pflegbefohlene auf 
eine kurze Zeit zur Correction abliefern zu laffen, nur muß diefes unter Ges 
nehmigung bes vorgefegten Gerichts im erflern und des obervormundfchaftli- 
chen Collegii im legtern Falle gefchehen, in jedem aber wegen des Zufchuffes 
und andern Bedingungen mit der Generaldirection Uebereinkommen getroffen 
werden. 

Anzahl der auf⸗ F. 10, Wenn gleich der Etat des Inſtituts vor jegt nur auf 

— —— 400 Menſchen eingerichtet worden; ſo iſt doch zu hoffen, daß durch 

Verwendung pflichtmaͤßige und wirthſchaftliche Verwaltung der Einkünfte und 

der erfparten andere Zugänge, Erfparungen und Ueberfchüffe entftehen werden, 

Ausgaben. twelche die Unterbringung einer größern Anzahl, wenn es noͤthig ift, 

möglich machen. Sollte aber die Anzahl der aufgenommenen Vagabonds und 

Bettler nicht 400 betragen; fo follen die dadurch erfparten Ausgaben fo verwen: 

det werben, wie es in dem vierten Abfchnitt $. 131. verordnet werden wird, 

II. Son Ergreifung der Bettler und Umtreiber, und deren Transport 

nad dem Arbeitöhaufe zu Tapiau. 

Verfahrungsart 6, 11, Hierbei fegen Wir zuvörderft folgende Grundfäge zur 

bei Aufgreifung allgemeinen Richtſchnur feft: 
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der Bettler und 1) Feder ergriffene Bettler oder Vagabond muß fo fort genau vis 

Bagabonde. ſitirt werden, ein jeder Polizei= oder Gerichtsbebiente und Voigt, 
auch die Wachten find hiezu berechtigt, Gelder, Brieffchaften, und überhaupt 
alte Sachen, deren der Bettler oder Bagabond nicht nothdürftig bedarf, müffen 
ihm abgenommen , und mit ihm in die nächfte Stadt, oder das nächfte Amt, 
oder das naͤchſte Patrimonialgericht ; kurz, an den naͤchſten Drt, wo ein Poli: 
zei= oder Juftigbedienter ift, welcher das erſte vorläufige Gehör mit ihm an: 
ftellen kann, abgeliefert werden. 

2) Diefes Verhör, woruͤber im $. 27. mehr verorbnet worden, muß befonders 
auf die Ausmittelung der Stage: ob der Entwichene in das Haus zu Tapiau 
gehöre oder nicht, und ob folches klar erhelle oder zweifelhaft ſei, gerichtet werden. 

3) Iſt es Elar, daß der Ergriffene in das Haus nicht gehört; fo muß er fogleich 
dahin, wohin er wirklich gehört, abgeliefert werden, 3.8. der, welcher ein 
Verbrechen begangen hat, oder deſſen verbächtig ift, an das Gericht, welchem 
die Unterfuhung gebühret; der Vagabond, welcher ſich zur Feſtung qualificirt, 
auf die Feſtung; ber, welcher von einer Gutsherrfchaft oder Commune ver: 
pflegt werden muß, an biefe zu feiner Ernährung verpflichtete Behörde. 

4) Iſt aber in dem legten Fall der Ort, wo der Ergriffene verpflegt werden fol, 
weiter entlegen ald Tapiau; fo wird die Ablieferung in das Haus zwar nach— 
gegeben; jedoch muß der, dem die Unterhaltung eines folhen Menfchen ob: 
liegt, fi mit der Generaldirection wegen des etwa nöthigen Zufchuffes ver: 
einigen. 

5) In allen übrigen Fällen, wenn fich nicht gleich bei der erften Vernehmung um: 
gezmeifelt gewiß ergiebt, daß der Ergriffene in das Haus nicht gehöre, muß die 
Ablieferung deffelben nach Tapiau beforgt werden, 

6) Die dafige Infpection muß den Abgelieferten allemal unweigerlich annehmen, 
demnaͤchſt aber feine Qualification näher prüfen, und wenn es fich alsdann 
findet, daß irgend eine andere Behörde zu feiner Ernährung verpflichtet iſt, 
und diefe ihn ernähren kann; fo muß fie feine Ablieferung an diefelbe verfügen. 

7) Dieferhalb muß, wenn irgend Jemand vorhanden ift, dem die befondere 
Pflicht, den Abgelieferten zu unterhalten, pbliegt, demfelben von der erfolgten 
Ablieferung unverzüglich Nachricht, gegeben werden, bamit er entweder zur. 
Uebernahme und Verforgung deffelben die nöthigen Anftalten treffe, oder me: 
gen feiner Beibehaltung im Haufe gegen Zuſchuß mit der Generaldirection ſich 
einige, 

Hierbei verftehet ſich alddann von felbft, daß der zur Ernährung befonders 
Verpflichtete, dem Haufe für alle inzwifchen aufgelaufenen, durch die Arbeit 
des Abgelieferten nicht vergüteten Koften gerecht werden muß, 

Die Abfiht dee $. 12. Unfere Abſicht bei Gründung diefer Anftalt zu Tapiau 

Gründung der iſt vorzüglih, das Land von allen Umtreibern, von verbächtigen 
Anftalt zu Tas Perſonen, die nicht nachweifen Eönnen, wovon fie leben, und von 
vn allen Bettlern zu reinigen, damit Unfere Unterthanen für alle Be: 
forgniffe der Sicherheit ihres Eigentums und für alle Folgen 
der Drohungen boshafter Bettler ſicher geftellt werben. 
Daß nah Ee⸗ _I 13. Nah Eröffnung diefer Anftalt, melde den 1. 
Sffnung bed Ins März 1794 ftattfinden fol, und wovon das Land noch fechs 
ſtituts keine Mochen vorher benachrichtigt ‚werden wird, foll Fein Bettler 
ee und Vagabond in Dftpreußen, Ermeland und Litthauen und 
Geduldet werden Den beiden Kreifen Marienwerder und Riefenburg, weiter gedul⸗ 
follen, und daß det werden, 
diefe auf den 1. März feftgefeget. 
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pflichten der 6.14. Es ift nicht allein die Pflicht fämmtlicher Gerichtsobrig⸗ 
Obrigkeiten keiten, auf die Entdedung und Ergreifung der Bettler und Vaga— 
— — bonds eine ganz vorzuͤgliche Sorgfalt zu richten; ſondern es iſt auch 
——— und die Pflicht jedes einzelnen Einſaſſen, dazu mitzuwirken; und da er 
Ergreifung der diefed nicht unmittelbar thun kann, fo bleibt er wenigftens verbuns 
Bettler und den, ber nächften Obrigkeit die ihm bekannten Bettler anzuzeigen. 
Bagabondd, Sein Name foll verfchwiegen bleiben, wenn er e8 verlangt. 
Beltrafung $. 15. Jede Berhehlung eines Bettlers erfchmweret die Erreis 
Ben, „, bung Unferer $. 12. bemerften landesväterlichen Abficht, und wis 
— — derſtreitet der geſellſchaftlichen Pflicht, Nachtheil und Schaden von 
bonds nicht ans feinen Naͤchſten abzuwenden. Wer dieſe Pflicht verlegt, muß be= 
— ſie ſtraft; wer ſie mit vorzuͤglicher Thaͤtigkeit erfuͤllt, ſoll belohnt 
verhehlen. werden. 
Jeſtgeſetzte §. 16. Wer nach geſchehener Publication der Eröffnung dieſes 
Strafen derje⸗ Inſtituts einem umtreibenden Bettler und Vagabond Almoſen giebt, 
en OP ihm Obdach einräumt und ihn beherbergt, zahlt jedesmal eine Geld= 
buße von zwei Thalern, oder wird verhältnißmäßig am Leibe ge- 
ftraft. 

Gaftwirthe, Krüger, Bierfchenfer und überhaupt alle zur Beobachtung der 

Molizeiordnungen befonders verpflichtete Perfonen zahlen diefe Strafe doppelt. 
Die Gerichtsobrigkeiten aber, wozu in den Städten ſaͤmmtliche Magiftratsglieder, 
auf dem platten Lande die auf Ritterfigen mwohnenden Gutseigenthümer, deren 
Deconomiebedienten und Juftitiarien, Unfere Domainen: und Fuftizbeamten, die 
Horftbedienten, die Schulzen und Gefchwornen in den Dörfern gehören, verfallen 
in den vierfachen Betrag diefer Strafe, wenn fie überführt werden, einen umtrei= 
benden Bettler und Vagabond begünftigt oder verheimlicht zu haben, ohne davon 
‚ ben befohlenen Gebraudy zu machen, 
HYublicondtum 6,17. Damit Niemand, der bisher ein folched herumirrendes 
von den — Leben gefuͤhrt hat, ſich mit der Unwiſſenheit der dagegen getroffenen 
— = = Anftalten entfchuldigen kann, auch einem jeden Wagabond Mittel 
Eröffnung des und Wege übrig bleiben, ſich unterzubringen, oder, wenn es ein Aus= 
Urbeitöhaufed. (änder ift, aus dem Lande zu gehen; fo foll ſechs Wochen vor der 
Eröffnung des Arbeitshaufes und Aufgreifung der umtreibenden Bettler und 
Vagabonds, von allen Kanzeln im ganzen Lande drei Sonntage hinter einander 
die Eröffnung des Haufes und die Aufgreifung der Bettler, nebft dem Auszuge 
des Neglements, welches auf gedachte Aufgreifung Bezug hat, befannt gemacht, 
und zu jedermanns Wiffenfchaft gebracht werden. _ 

Auch wird den Sonntag vor der erften Abkanzelung von jedem Prediger 
die Gemeine zur Anhörung diefed Publicandi eingeladen. 

Feſtgeſetzte $. 18. Wer ein Zeugniß zum Betteln auf Brand: und andere 
Strafen derjer Ungluͤcksfaͤlle ertheilt, wird zum erftenmal mit funzig Thaler, zum 
nigen, welche zweitenmal doppelt geftaft. Sind diefe Zeugniffe von ausmätti- 
a ee gen Obrigkeiten gegeben; fo foll Darauf bei ber im $. 16. georbne- 
Brand: und ten Strafe nicht geachtet, und der Inhaber, wenn er ein Auslän- 
andere Une der ift, das erftemal über die Grenze gefchafft, wenn er aber wieder 
— er⸗ kommt, nach Bewandtniß der Umſtaͤnde, mit Gefaͤngniß beſtraft 

— werden. 

Verfahrungs⸗ G. 19. Ein ſolcher Bettler muß indeſſen mit feinen Brand: 
= — brieſen in jedem Fall an die naͤchſte Gerichtsbarkeit, ſie ſei ſtaͤdtiſch, 
auf Brand; amtlich oder adelig, geſandt werben, welche mit ihm nad) der Vor: 
briefe betteln. fhrift des F. LI. zu verfahren hat, 
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Abliefe⸗ 
i rt ſowohl dahin als nach Tapiau, wenn er ſich zur 

rung — 3* — ———— geſchiehet —* eg —— 

iefe. Hat eine auswaͤrtige Obrigkeit ſie gegeben; ſo s 

* — ei er we im Stande ift; fo wird deffen Zransport 

rt von den Cammern beforgt. 

— — Die Angeber der Contraventionen gegen ſolche Verfü: 

re den gungen biefes Neglements, auf deren Uebertretung Strafen feftges 

Strafgefällen. fetzt find, erhalten die Hälfte der Strafgefälle zum Denuncianten: 

antheil, und die andere Hälfte fällt der Gaffe des Inftituts —— 

Die baaren Auslagen tragen die Contravenienten; die Unterſuchung ſe 
—— ee Auf ber ftrengen Befolgung biefed Reglement beruhet 
fehpefehten die Aufhebung der Bettelei, durch Ergreifung der Umtreiber, fo 
Strafen feine ſehr, daß Wir keinen Erlaß von den geordneten Strafen, e8 fei uns | 
Griaffung faft helchem Vorwande es tolle, geflattet wiffen wollen, und echals 
* ten dieſe Verfügungen ihre Gültigkeit von dem Tage an, da der Be⸗ 

fehl zur Aufhebung der Bettler bekannt gemacht wird, 
Daß zwedwis 6,22. Die Mildthätigkeit allein ift es indeffen nicht, die ges 
drige Mitdthaͤ⸗ ſtraft werben foll; bloß die uͤble zweckwidrige Ausübung derſelben 
Kette 4 muß geahndet werben, weil fie vielfachen Schaden und keinen Nugen 
we — ſtiftet. Jene Tugend hingegen, welche die Bewohner Unſerer Staa⸗ 
ten ſo vortheilhaft auszeichnet, unterdruͤcken zu wollen, ſind Wir 
weit entfernt. 

Wir — — daß jeder Unſerer Unterthanen ſeine Kraemer 
ten den Dürftigen feines Wohnorts, und den bafelbft vorhandenen Armenanfta 
ten zuwenden möge, und wollen ihnen bloß er = zweckwidrigen Verwendung 

ürdige Umtreiber verhindem. 
— 3* "Ss if Die Pflicht aller und jeder Polizei: und Gerichts⸗ 
Einwohner, bedienten, ber Förfter, Schulzen, Gaftwirthe, Krüger und ze 
die pie alle Umtreiber und Bettler zu ergreifen, und an den nächften Po 
oufzugreiſen. 2; oder Geri tsofficianten abzuliefern. 
Dder ber — $. 24. zum Anhalten eines — ſelbſt nicht verbunden 
igen. der Behoͤrde wenigſtens anzuzeigen. 

J —— — Werder Bettler * Vorwerken, Colonien, Schenken 
—* zur oder ſolchen Ortſchaften, die nur in einigen Haͤuſern beſtehen, er⸗ 
Annahme der tappt; fo muͤſſen die Bewohner fie an den Schulzen des zunaͤchſt 
a iin belegenen Dorfs, bei Vermeidung der im $. 16, beftimmten Strafe, 
* = Bett abliefern, und der Schulze muß fi, unter gleihmäßiger Beahn⸗ 
Ier * Ba: dung, nicht beikommen laſſen, die Annahme, es ſei unter welchem 
gabonde, Vorwand e8 toolle, zu verweigern, vielmehr hat er die Abfendung 

ber Abgelieferten an den nächften Polizeis oder Gerichtsofficianten 

and zu beforgen. 

Her ride ur a Brake die Ergreifung auf Caͤmmereivorwerken, wel 
— —— che auf den Feldmarken der Staͤdte liegen, oder auf andern außer 
gen, welde fi dem Beſchluß der Städte gelegenen ſiaͤdtiſchen 
een — die Ergriffenen an den Magiſtrat der Stadt abg 

laſſen. + 
* — $. 27. Derjenige Polizei- ober Gerichtsofficiant, an welchen 
bei dem mit Vagabonds und Bettler abgeliefert werden, muß das $. 11. ande: 
ame fohlene Verhor über fie halten; und da biefes zum Zwre bat, aus: 
ea zumitteln: ob bie Eingebrachten ſich zur Annahme in das Snftitut 
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Verhoͤr zu vers qualifichten, oder wer zu ihrer Ernährung verpflichtet ift; fo muß 
——— u folches auch auf die Ausmittelung ihres Herkommens, ihrer Anver— 
zu veranlaffen, Mandten, Lebensart, Gewerbe, ferner auf die Urfahen, die fie zur 

Bettelei gebracht; ingleichen mo fie die drei legten Jahre gewohnet, 
oder, wenn fie keinen beftimmten Wohnort gehabt, an welchen Dertern fie ſich zu= 
legt aufgehalten haben, und auf andere zur Erläuterung dienende Punkte gerichs 
tet werben. 

Nah Maßgabe der erforfchten Umftände hat der Officiant den im $. 11. 
enthaltenen Grundfägen gemäß zu verfahren, und ſowohl diejenigen, deren Auf⸗ 
nahme in das Haus zu Zapiau feinem Zweifel unterworfen ift, als die, deren 
Qualification zu dem Inſtitut ungewiß bleibt, auf den Transport nad) Tapiau 
zu geben. Sind e8 Ausländer, welche ſich zum erftenmal im Lande betreffen lafs 
fen, fo werden fie, nachdem fie drei Tage nad) einander jedesmal zwölf ihrer Leis 
besconftitution angemeffene Schläge erhalten, unter der Verwarnung, nicht wies 
der zu fommen, über die Grenze transportiret, 

Kommt ein folcher Vagabond zum zweitenmal ins Land, fo wird er auf ein 
Jahr in die Seftung verurtheilt, und im dritten Betretungsfalle auf eine unbe= 
flimmte Zeit bis zu feiner Befferung in das Tapiaufche Arbeitshaus gebracht. 

Sind e8 Einländer oder andere, von welchen es fich bei der in Tapiau fort= 
gefegten Unterfuchung findet, daß fie in ihrer Heimath ernährt werden müffen ; fo 
* mit dieſen nad) den im $. 11. Nr, 6. und 7. enthaltenen Vorſchriften ver⸗ 
ahren. 

Unverhört darf Feine Behörde einen, der einmal abgeliefert ift, frei laffen ; 
vielmehr muß in zweifelhaften Fällen dee gefchehene Verhaft des Aufgegriffenen 
ber Generaldirection zur Entfcheidung fhleunigft einberichtet werden. Während 
diefer Zeit müffen die Bettler zwar fiher aufbewahret, dabei aber menſchlich ge= 
halten werben. Qualificirt fich der Bettler oder Vagabend aber, nad) denen in 
dieſem Reglement beftimmten Grundfägen, zur Aufnahme in dad Tapiauſche 
Inſtitut, fo wird er dahin geſchickt; das feinetwegen aufgenommene Protokoll je 
doch, wenn der Ort in einiger Entfernung von Zapiau liegt, mit der nächften Poft 
dem Inſtitut in der Art zugefandt, daß ſolches noch vor der Ankunft des Bett: 
lers dafelbft eintreffen kann. Iſt der Ort aber nahe bei Zapiau; fo wird das 
Protokoll zugleich mit dem Aufgegriffenen dahin überfandt. 


Das vonjeer 9.28. In jedem Fall muß dem Inſtitut mit der nächften Poft 
Ergreifung der Name des Bettlers, Ort und Tag der Aufgreifung, und der Tag 
— ar des Transports bei zwei Rthlr. Strafe, angezeigt werben, damit 
ften Poft Na, ſolches wiffen Eönne, ob alle Ergriffene auch wirklich in Zapiau an⸗ 
zicht zu geben, Eommen, oder ob, und welche auf dem Ttansport entwichen find. 

Wenn daher Vagabonds an Dertern, die weit von ihrer Gerichts- 
obrigkeit liegen, aufgegriffen und gerade nad) Tapiau fortgeſchickt werden; fo müf- 
fen diefe folches fofort ihrer Obrigkeit anzeigen, damit folhe dem Inftitut die 
nöthige Nachricht geben Eönnen. 


Rubriquen 5.29. Die Briefe, worin dergleichen Nachrichten enthalten 
— En. find, müffen mit der Rubrique: Oſipreußiſche Land: Armen » Sa= 
Briefe, chen verfehen feyn, damit fie poflfrei gehen. 
In welder $. 30. Es giebt oft Fälle, daß Landleute, die in abgefonderten 
Urt zu verfahs Höfen, Vormerken ꝛc. wohnen, einen oder mehrere Vagabunden, 
—— 3, vorzüglich die Zigeuner, aus mancherlei Beſorgniſſen aufzugreifen 
gabonds aufs ſich feheuen. In folhen Fällen werden die Landleute hiermit an: 
gewiefen: die nächfte Garnifon in geheim zu Aufgreifung einer fol 
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mgreifen ſich chen Bande zu requiriren, alsdann bezahlen fie aber 15 Grofchen 
fheuen. Preußiſch für jeden Ergriffenen an das Commando, welche das In: 
fitut, wenn eine ganze Bande, und überhaupt mehr als zwei Perfonen ergriffen 
werden, wieder erftattet. Kinder unter zwölf Fahren werden in der Bezahlung 
car nicht mitgerechnet. 

Daß ber $. 31. Hat ein Ort nicht mehr als einen ober zwei Bettler 
Zrandport eis auf einmal zu transportirenz; fo gehet ber Transport von Ort zu 
— Ort ohne alle Ausnahme, er mag einer adeligen, Coͤllmiſchen, Do: 
Dagabondg manial- oder ftädtifchen Gerichtsbarkeit unterworfen fein, unter 
von Ort zu Begleitung ftarker, nüchterner und ficherer Leute, denen wenigftens 
Drt gehet. ein zuverläffiger Mann zur Aufficht mitgegeben wird. 

Das die duͤh⸗ 6.32, Diejenigen, welche den Transport führen, müffen ba: 
— * fuͤr ſtehen, daß kein Bettler entweiche, daher ſie alle nur erſinnliche 
Eatceldung Vorſicht gebrauchen, auch die Transportirten, wenn es noͤthig iſt, 
einftehen müf: binden koͤnnen; nicht minder muß die Begleitung da, wo der Weg 
fen. durch Waldungen geht, ftärker als auf offenen Landſtraßen fein. 
In welder $. 33. Sind mehrere als zwei Bettler zugleich zu transportis 
Art ed zu ven, wobei jeboch Kinder unter zwölf Jahren nicht gerechnet wer: 
— ———— den; ſo duͤrfen ſolche von dem Orte der Ergreifung nur an die 
ee ud naͤchſte Garnifon gebracht werden. Won bier fol der Transport 
Vagabonds von Garnifon zu Garnifon durdy militairifche Commando’s gefches 
zu trandpors hen, und die Regimenter werben die Anmweifung hierzu von Unferm 
tiren. Ober-Krieges-Collegio erhalten. 

Die erſte Garniſon, welche die Bettler empfängt, quittirt der Stadt» ober 
Dorfgemeine, welche folcye an fie abgeliefert hat, mit namentlicher Benennung 
des Vagabonds und mit genauer Beftimmung des zu beffen Verpflegung mit: 
gegebenen Geldes in der $. 51. beftimmten Form. 

Was dad mi $. 34 Wird eine Anzahl Bettler und Vagabonds unter mili- 
litairiſche tairiſcher Bedeckung transportiret, ſo erhaͤlt das Commando fuͤr 
gerri jeden dergleichen Menfchen und für jede Meile 3 gGrt, welche un: 
eine® jeden ter die Commandirten vertheilt werden. Diefes Gelb wird von 
Aufgegriffenen einer Garnifon an die andere fogleich bezahlt, bis der ganze Vor: 

erhält, und fchuß bei der Ankunft in Zapiau dem Commando, welches die Ba- 
«rd — gabonds und Bettler abliefert, von dem Rendanten der Caſſe des 
jabren. Inſtituts verguͤtet wird. 

Laͤßt das Commando aber auch nur einen Mann entſpringen; 
ſo empfaͤngt es nicht allein nichts, ſondern die Schuldigen ſollen noch uͤberdem 
eben ſo beſtraft werden, als wenn ſie einen Deſerteur haͤtten entlaufen laſſen. 
Betimmung I 35. Zu Vermeidung alter Irrungen in Beſtimmung ber 
der Entfer: Meilenzahl wird Unfer Oftpreufifches Ober - Präfivium de con- 
nung der Gar⸗ cert mit den Öeneral-nfpecteurs der Negimenter eine Tabelle an: 
— —— —* fertigen laſſen, in welcher die Entfernung von jeder einzelnen Gar: 
Selle, ern Zae niſon in Oftpreußen und Litthauen bis Tapiau, und zwar von einer 

bequartirten Stadt zur andern, genau beftimmt iſt. Nach diefer 
Tabelle, welche jedem Regiment zuzufertigen ift, foll der Trans⸗ 

j port gefchehen und bezahlt werben. 

.r — $. 36. Die Transporte, welche durch Bürger oder Bauern ge: 
der Bürger Führt werden, müffen fo viel möglich auf der geradeften Straße 
auf der geras von dem Ort ihrer Abfendung bis nad) Zapiau gefchehen. 

deften Straße gefchehen müffen. 


Von denen $. 37. Zu dieſem Ende follen die Land: und Steuerräthe, 
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bierzu zu bes auch Domalnenbeamte, genau beftimmte Routen von ihren Krei- 
—— fen und Amtsbezirken anfertigen, in welchen jedem darin belegenen 
j Dorfe der beim Zransport zu nehmende Weg bis nad) Tapiau 
vorgeſchrieben und beſtimmt wird. 
In welcher $. 38. Dieſe Routen ſollen in den gedruckten Transportpaͤſ⸗ 
= —— ſen, wovon jeder Magiſtrat und jedes Gut und Dorf eine verhaͤlt⸗ 
fein folen, Nifmäßige Anzahl erhalten wird, und vorraͤthig haben muß, von 
ben Land- und Steuerräthen, aud) Beamten, mit der Vorſchrift 
bezeichnet ſein, wohin ein jeder transportirende Ort den Ergriffenen abliefern 
muß, und wie weit die Entfernung eines jeden nad) ganzen, halben und Viertel- 
meilen beträgt, | 
Daß bie $.39. Den Bürgern und Bauern Fann in der Regel Fein be= 
Zansporteurs fonderes Botenlohn und Eeine Vergütung für die Zransporte be= 
— willigt werden. Sie gewinnen durch Aufhebung der Bettelei, und 
Regel keine Sind daher zur Leiſtung dieſer Pflicht ſchon ihrer eigenen Sicherheit 
Vergütung Wegen verbunden. Denenjenigen Städten und Dörfern indeffen, 
und Boten in welchen häufige Transporte vorfallen, befonders denen bei Tas 
lohn erhalten. piau beiegenen Ortfchaften, wird die General Direction eine billige 
Entfhädigung anmweifen. 
Daß bie Städte 6.40, Aus gleicher Urfache ift jede Stadt und jedes Dorf, 
—* — ohne alle Ruͤckſicht auf die Qualität deſſelben oder den Stand ſei— 
a Eranter nes Beſitzers, die fogenannten Krüppelfuhren zum Transport kraͤn⸗ 
Perfonen die Fer Bettler unentgeltlich herzugeben, eben fo ſchuldig als verpflich= 
Krüppelfuhren tet, ben Transport, der demfelben übergeben wird, anzunehmen und 


unentgeltlich f 
geben müffen, weiter zu ſenden. 


Der Transport G. 41. Der Transport geſchehe nun durch militairiſche Com— 
——— mando's, oder Buͤrger und Bauern; ſo muß er unausgeſetzt be— 
an Sonns u, werkſtelligt, und ohne Ruͤckſicht auf Sonn- und Feſttage fortge— 
Zeſttagen ge⸗ ſetzt werden. 

ſchehen, 

taͤglich wenige -· G. 42. Wenn boͤſe Wege es nicht unmoͤglich machen; fo muß 


ur Meis der Transport täglich wenigftens drei Meilen weitergehen, 
ehen, 


und ber Re- G. 43. Kein Transport muß in einem Dorfe laͤnger als eine 

ag ber Stunde aufgehalten werden, außer wenn es fchon finfter wird, ober 

nicht Länger Auf dem Wege zum naͤchſten Dorfe finfter werden würde. Für 

als eine Stun: den Abgelieferten ftehet derjenige, welchem er übergeben worden, 

be aufgehalten werben. 

Inhalt der $. 44. Jedem Transport muß der Regel nach) ein Transports 

Transporte zettel von dem Drte der Abfendung mitgegeben werden, 

zeit, In demfelben muß enthalten fein: 

1) der Name jedes auf den Transport gegebenen Bettlers und fein Geburtsort; 

2) eine Befchreibung feiner Bildung und Kleidung, wie in den Stedbriefen; 

3) der Drt und Tag, wo möglich) auch die Stunde, ber gefchehenen Aufgreis 
fung; 

4) die Veranlaffung berfelben ; 

5) der Tag und die Stunde ber Abfendung. 

Ferner müffen alle bei dem Ergriffenen befundenen Gelder, Efferten, Pa: 
piere ıc. in dem Xransportzettel fpecificiet, und benfelben in verfiegelten an das 
Inſtitut adreffirten Paͤcken beigefügt fein. 

Außerdem muß in diefen Zransportzetteln das von der Aufgreifung des 
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Bettlers oder Wagabonds bis zu feiner Abfendung auf die Verpflegung beffelben 
verwandte Geld, ſechs Grofchen Preuß. pro Tag, berechnet, und der Betrag der 
bis Tapiau mitgegebenen Löhnung beftimmt, und bei dem Zettel baar vorhan= 
ben fein. 
Was bei ven FG. 45. Auf diefem, mit der Namensunterfchrift und dem In⸗ 
Wechſelungen fiegel der Stadt, des Domainenamts, des Patrimonialgerichts, oder 
bed — des Gutsherrn beglaubten Transportzettel, wird uͤberall, wo der 
ae Transport gewechfelt wird, die Stunde der Ankunft und meitere 
mertt, und Abfendung bed Bettlers oder Vagabonds und aller in dem Zettel 
in welder Art benannten Sachen, auch die Meilenzahl des gefchehenen Trans⸗ 
en ports angezeigt, und dem erften Ablieferer eine Quittung nach der 
Ehe quittis $. 51., ben folgenden Ablieferern aber nad) der $. 54. beftimmten 
tet wird. Form gegeben. Fehlt etwas an den aufgefchriebenen Sachen, fo 
muß foldyes auf dem Zettel bemerkt, und die Entftehungsart des 
Defects auf der Stelle unterfucht werden. Der legte Ablieferer erhält einen 
gedrudten, von dem Inſtitut zu Tapiau ausgefüllten Empfangfchein zu feiner 
Legitimation. 
Daß die nähe $. 46. Da die Abfertigung der Transporte, nach ben in dieſem 
fie Gerihtd: Reglement bereits gegebenen Vorfchriften, durch Polizeis und Ge: 
—— richtsokficianten beforgt werden muß; ſo iſt die Ausfüͤllung des 
tel Bei Gtenfe Zransportzettel fehr leicht, indern die Data zu dbemfelben ſich aus 
auf den Wei: dem Verhörsprotofoll des Ergriffenen und desjenigen, der ihn ab= 
gerungsfal Liefert, und der ebenfalld vernommen werden muß, ergeben. Kein 
—— Officiant muß aber, bei zehn Thaler Strafe, den Transportzettel 
8. auszufertigen, oder den Ergriffenen anzunehmen und abzuhoͤren, 
ſich weigern. 
Ber zur Ber: 6.47, Die Stadt ober dad Domainenamt, adelige Gut, in 
en ver⸗ welchem ein Bettler oder Vagabunde ergriffen worden, der nad) 
REDEN Tapiau gefandt werden muß, giebt den Betrag feiner Verpflegung, 
a 6 Groſchen Preuß. für jeden Tag dem Transporte mit. 
Wie viel Mes I 48. Diefer Betrag ift leicht zu berechnen, da auf jeden 
Ien auf jeden Xransporttag im Durchſchnitt drei Meilen angenommen werden. 
Transporttag anzunehmen, 
und zu bes $.49, Wenn alfo der Ort der Abfendung von Tapiau 3. B. 
rechnen iſt. 18 Meilen entfernt iſt; fo waͤhret der Transport 6 Tage und wer⸗ 
ben 36 Gr. mitgegeben. 
In welcher At 6,50. Bon diefem Gelde empfängt ber Bettler oder Vaga— 
— — bunde ſelbſt an dem Orte feiner Abfendung die Verpflegung auf 
anzuienden, Den erften Zransporttag, das Übrige wird ihm bei dem Transports 
wechſel baar abgeliefert, und er wird bavon täglich an den Dertern 
verpflegt, von mo ber weitere Transport des Morgens früh abgeht. Iſt bei 
ber Ablieferung zu Tapiau nod) etwas Geld übrig, fo wird folches dem Inftitut 
abgeliefert, 
Formular der 8.51. Der erfte Ort, welcher den Bettler ober Vagabunden 
Empfangf&eis ergriffen und feine Verpflegung vorgefchoffen hat, empfängt von 
= a dem ihm zunächft gelegenen Drte, an welchem er benfelben zum fer— 
“ nern Transport abliefert, einen Schein in folgender Form: 
Daß (die Stadt N. N., das adelige Gut N. N. des N, N. Kreifes, das 
Dorf, N, des Domainenamts N, N.) in heutigem Tage, Vormittags um 
— Uhr den von demfeben den — ten — Ergriffenen auf heute mit 6 Gr. 
Preuß, verpflegten Bettler R.N., wie auch — Fl. — Gr, zu feiner ferne: 
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ten Unterhaltung ; ingleichen gemäß Zransportzettel vom — ten — folgende 
Sachen (diefe werden hier benannt) zum weitern Transport richtig abgelie- 
fert habe, wird hiermit atteftiret. N. N. den — ten — 179— Vormit— 
tags um — Uhr. 
Das biefe $.51. Diefe Empfangfcheine muß die Gemeine, welche fie er: 
Scheine bei hält, wohl aufheben, weil fie ihr nicht allein zum Beweiſe der rich- 
Entrihtung tigen Ablieferung dienen, fondern fie ſolche auch bei Abtragung 
no ihrer Beiträge zu Unterhaltung des Inftituts ftatt baaren Geldes 
Seloes anzus angeben kann, und folglich fo viel weniger bezahlen darf, als bie 
geben. nad) diefen Scheinen vorgefchoffenen Verpflegungsgelder betragen. 
Es hat z.B. ein Dorf 2 Rthlr. 30 Gr. Beitragsgeld zum Infti- 
tut zu bezahlen, hat aber einen Bettler aufgegriffen und 36 Gr. Transportgeld 
mitgegeben; fo ſchickt das Dorf die Quittung von den 36 Gr. und nur noch 
1 Rthie. 84 Gr. baar ein. 
Daß auch auf 6, 53. So wie der Drt, der einen bafelbft ergriffenen 
 arsenden Bettler und Vagabunden abfendet, des Beweiſes ber Abliefe— 
quittiet ver⸗ tung bedarf; fo iſt ſolcher auch demjenigen noͤthig, der ihn weiter 
den mug. bringt. 
Formular die 6.54. Aufallen fernern Stationen, außer ber erften, fol ein 
fer Quittuns Gmpfangfchein in nachftehender Form gegeben werben: 
BR Daß (die Stadt N. N., das adelige Gut N. N. des N. N. Krei: 
fed, das Dorf N. N. des Domainenamts N, N.) den zu. N. Aufgegrif: 
fenen den — ten — dafelbft auf den Transport gegebenen Bettler, mit den 
im Zransportzettel vom — — benannten Sachen, ald: (diefe werden hier 
benannt) wie auch — Fl. — Gr. Verpflegungsgelder im heutigen Dato Vor: 
oder Nachmittags um — Uhr richtig abgeliefert habe; wird hiermit attefliret, 
MN. den — ten — 179 — Bormittagg um — Uhr, 
Vorſchrift zur 8 55. Auch diefe Scheine müffen von den Empfängern fehr 
Aufbewahrung wohl aufbewahrt werden, damit es ihnen nicht an Mitteln zu ihrer 
a * Rechtfertigung bei vorkommenden Faͤllen fehlen moͤge. 
— — Um indeſſen die Ausfertigung der Transportzettel und die 
ne, auch wo Ablieferungsſcheine zu erleichtern; fo ſollen ſowohl von den erſtern, 
die Formulare als den beiden Arten der legtern, eine hinlängliche Anzahl von For: 
zu erhalten. mularen gedruckt, und den Patrimonialgerichten, Magifträten und 
Domainenämtern das erflemal zur mweitern unentgeltlihen Vertheilung zugefer: 
tigt werden, In der Folge aber muß ſich eine jede Gerichtsobrigkeit dergleichen 
Zettel und Scheine, wenn fie fich derfelben bedienen will, felbit anfchaffen, und 
wird Unfere Königsbergfche Hofbuchdruderei dergleichen beftändig vorräthig halz 
ten, Jedoch foll e8 auch von einem jeden abhängen: ob er fich der gedruckten 
Zettel und Scheine bedienen, oder folche in der vorgefchriebenen Form felbft 
fchreiben will, wenn nur hierin alles der Vorfchrift gemäß bemerkt wird, 
Mer, wenn 8.56. Kommt der Fall vor, daß die mitgegebenen Verpfle: 
die mitgegebes gungsgelder, wegen der Krankheit der zu transportivenyen Vaga— 
* nn bonds und Bettler, böfer Wege ꝛc. nicht bis Tapiau reichen; fo 
rau nicht zu, MUB der Dit, wo e8 zuerft an Gelde gebricht, die volle Verpfle: 
veiht, das Hung, die nod) bis Tapiau erfordert wird, vorfchießen, und ſich von 
Fehlende un⸗ dem Drte des zunächft gelegenen Transportwechfels darüber quittis 


terweges vor⸗ 

— Dei; ren laſſen. 

Sürtigkeit der I 97. Auch diefe Quittungen gelten bei Abtragung der Bei— 
Quittungen träge ftatt baaren Geldes. 

bei den Beträgen für baar Geld. 


Verbrechen gegen bie innere Ruhe u, Sicherh. ꝛc. $. 191 — 195. (3. Av.) 187 


Das bie Ein 6,58. Hieraus folgt, daß die Magifträte, Domainens und 
—— u GEontributionsämter die $. 5l. und 54. vorgefchriebenen Quittun= 
de, wenn fie gen, bei Einkaffirung der Beiträge, für baares Geld annehmen und 
gültig, ftatt der Gaffe ftatt defelben einfenden muͤſſen. Finden ſich indeffen 
baaten Geldes gegründete Bebenklichkeiten gegen die Authenticität und Gültigkeit 
zu. diefer Quittungen, fo muß fofort eine fummarifche Unterfuhung 
* veranlaßt und an die General⸗Direction des Inſtituts davon be: 
richtet werben. 
Die Empfang: $. 59. Kommen diefe Empfangfcheine nach Zapiau; fo kann 
feine dienen die Inſpection des Haufes fogleich wiffen, ob der darin benannte 
Der Sp en Bettler und Vagabunde mit den ſpecificirten Sachen dafelbft ange: 
zur Sontrole. eommen ift oder nicht. 
Verpflichtung · 60. Iſt das letztere; fo muß darüber fofort an die General: 
der Snfpecs Direction berichtet werden. 
tion, wenn ſolche nicht angetommen. 
In welder $. 61. Diefe hat alddann ohne ben mindeften Anftand eine ge: 
wen naue und firenge Unterſuchung zu veranlaffen. Sämmtliche Ab: 
Hierüber eine Heferungd-Quittungen von den Drtern der vorgefchriebenen Trans: 
Unterfuhung portſtraße müfjen beigebracht werden. Der Ort, der eine Quit- 
zu veranlafs tung ausftellt und Feine dagegen aufzumeifen hat, ift, wenn das 
fen. Gegentheil nicht unumftößlidy ertwiefen wird, für denjenigen zu 
halten, durch deffen Schuld der Bettler oder Vagabunde entkommen ift. 


Wer biefe Uns 6, 62. Gegen den Schuldigen fol von feiner gewöhnlichen 
ei sb: Gerichtöbarkeit verfahren, und über bie von diefer inftruirten Ac— 
Bari gu ers ii Den der DOftpreußifchen Kammer: Fuftiz: Deputation erkannt 
ennen bat, erben, | 
Daß bei Ent: $. 63. Ueberhaupt foll ein jeder, dem ein dergleichen Arreftant 
weichung eined entfpringt, es fei auf dem Transport oder in dem Nachtquartier, 
ge fofort in der umliegenden Gegend Lärm machen, es den Schulzen 
gemagt, und Gerichtsobrigkeiten anzeigen, damit diefe alle möglihe Mittel 
anwenden, ben Entfprungenen wieder habhaft zu werden. 
und folhe von $.64. Auch muß der Führer des Transports einen folchen Vor: 
dem Fuͤhrer fall feiner gewöhnlichen Obrigkeit ungefäumt melden. Diefe muß 
= un die Sache unterfuchen, und fodann an die General» Direction bes 
Obrigkeit an, Fihten. Ueberdem ift ed die Pflicht jeder Obrigkeit, bie eine ber 
gezeigt wers gleichen Entweihung erfährt, diejenige davon zu benachrichtigen, 
ben muß. die den legten Transport veranftaltet hat. Wer hierbei etwas ver: 
fäumt, zahlt zwei Thaler Strafe; nachläffige Obrigkeiten fallen in 
ben doppelten Betrag. 
Strafe ver bei ° $. 65. Sede Fahrläffigkeit, fowohl bei dem Transport felbft 
dem Sands als bei der Aufbewahrung in den Nachtquartieren, wird, nad) dem 
en ftärfern oder geringern Grab derfelben, an Gelde oder am Leibe, 
des Arreftans Offenbare Bosheit oder vörfägliche Beguͤnſtigung der Entweihung 
ten — mit Feſtungs⸗ oder Zuchthausarbeit beſtraft. 
gemachten rlaͤſſigkeit. 
Jaͤhrliche Liſte $. 66. Die Land» und Steuerraͤthe, auch Domainenbeamte, 
ber aufgegrif⸗ ſollen am Ende jeden Jahres eine vollſtaͤndige und genaue Liſte 
fenen Better ſaͤmmtlicher ergriffenen und gehörig abgelieferten Bettler und Va- 
Bonds, 1; gabonde, mit Benennung derjenigen, welche felbige ergriffen oder 


Einfendung angezeigt haben, der Generals Direction einfenben. 
derfelben an bie General: Direction. 
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Rechtliches F. 67. Die Contraventionen gegen die in dieſem Reglement 
——— wegen Aufgreifung, Transportirung und Ablieferung der Bettler 
ventionen ger Und Umtreiber gegebenen Vorſchriften werden als Polizeivergehun⸗ 
gen die in gen zwar von den Juftitiarien in den abeligen Gütern, von den 
diefem Regler Magifträten in den Städten und von den Domainen = und Juſtiz⸗ 
- —— beamten in den Aemtern unterſucht, und von der General-Direc⸗ 
friften. tion auf die eingegangenen Berichte entfchieden; wenn aber Fälle 
vorkommen, bie eine rechtliche Einleitung und ein Erfenntniß auf 
Feſtungs- oder Zuchthausftrafe erfordern, fo gebührt da8 Verfahren 
der Oftpreufifchen Kammer: Fuftiz: Deputation. 
Rechtsmittel 5.68. Im erſten Fall findet bloß die Beſchwerde bei Unſerm 
een General: Ober: Finanz: Krieges: und Domainen »Directorio gegen 
Grtenntnige, Pie Beſcheidung der General» Direction, und fein weiteres Rechts— 
mittel flatt. Im lestern gehen die Sachen den in der Prozeß: 
Drdnung vorgefchriebenen Gang. 
In welden $: 69. Sn beiden Fällen können nur alsdann Sportuln liqui: 
een diret werben, wenn die Sachen Gerichtsherren, Obrigkeiten, Offi— 
Biren. - cianten und vermögende Perfonen betreffen. Gegen arme Bür: 
ger, Bauern und Untertbanen müffen die Verhandlungen ex of- 
ficio gefchehen. 
Daß von as 6,70, Bon allen Urtheilen muß die General: Direction be- 
ven been nachrichtigt werden, damit fie wegen Einziehung der Strafgelder 
Direction das Nöthige an die Caſſe des Inftituts verfägen Eönne, 
Nachricht zu geben. 
II. Bon dem Berfahren bei Ablieferung ber Umtreiber und Bettler 
in Zapiau, der Behandlung und Befhäftigung berfelben. 
Daß jeder 6.71. Sobald ein Transport in Tapiau angekommen ift, muß 
Traneport fi der Führer deffelben fich bei dem Director des Inſtituts melden, 
bei dem Director bed Snftituts zu melden hat. 
Obliegenhei⸗ F. 72. Dieſer giebt dem Oeconomus ſchriftliche Anweiſung 
ten des Die zur Aufnahme des Eingebrachten, quittirt dem Führer des Trans⸗ 
secoriß, ports über die Ablieferung der zu benennenden Bettler oder Vaga⸗ 
bonds und ihrer Effecten und Gelder, in fo fern folche nad) dem Transport⸗ 
zettel richtig befunden worden, und läßt die Vorſchuͤſſe, wenn die Bettler mit 
militairifchen Gommando’8 eingebracht werden, von dem Rendanten erftatten. 
Dptiegenheie  $. 73. Diefer muß unter der Quittung atteſtiren, daß folches 
ten des Ren» gefchehen fei, wogegen er einen Schein von dem Führer des Trans: 
danten. ports erhaͤlt. Alle Transportzettel muͤſſen ohne Ausnahme zu den 
Belaͤgen der Rechnung aufbewahret werden. 

Obliegenhei⸗ $. 74. Inmittelſt beforgt der Oeconomus, nach der deshalb 
ns Deco: ihm zu ertheilenden Inftruction, die Reinigung der Angetomme: 
; nen, und der Chirurgus unterfucht ihren Gefundheitszuftand. 

Mer das Ber: 6.75. Das Verhör wird von dem Director und Juſtitiario 


nn halten des Hauſes gehalten. 
Gegenftände $. 76. Es muß des Abgelieferten Namen, Alter, Religion, 


deffelben. Geburtsort, Herkunft, Erziehung, erlerntes Gewerbe, Lebensart; 

die Derter,. wo er fich aufgehalten, die Art, wie ec fich dafelbft ers 
nähret; Mo, wann, von wen, warum und auf welche Weife er ergriffen wor⸗ 
den, und überhaupt alle Umftände betreffen, melde zur Kenntniß feines Cha- 
rakters beitragen koͤnnen. 
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In welchen $. 77. Mit ganz vorzüglicher Genauigkeit muß unterfucht 
——— werden: wo der Bettler oder Vagabunde ſich in den letzten Wochen 
General: Dis Por feiner Ergreifung aufgehalten und wovon er ſich ernaͤhret habe. 
zection einzus Entſteht daraus der mindefte Verdacht, daß jemand im Lande 
ſenden. ihn ohne Paß und Atteſt beherberget hat; ſo geht das Protokoll 

auf das ſchleunigſte an die General-Direction, und dieſe hat das 
geſetzliche Verfahren und die Beſtrafung gegen den Denuncianten ſofort zu ver: 
fügen. Ein gleiches gefchieht auch alddann, wenn ſich aus dem Verhör ergiebt, 
daß der Abgelieferte von den Thoren ber Städte zuruͤckgewieſen und dafelbft 
nicht arretirt worden, 


Vergleibung 6,78. Die ausgemittelten Umftände müffen mit den von dem 
ee on. Drte der Abfendung eingegangenen Protofollen verglichen, die et= 
der Ergrei: wanigen Widerfprüche dem Angefommenen vorgehalten und fo viel 
fung aufge möglich) ift, überall die Wahrheit erforfcht werden. 
nommenen Protofoll, s 
— §. 79. Ferner muß der Bettler oder Vagabunde Über die Art 
Zraneportzet: und den Betrag der empfangenen Verpflegung befragt werden, 
teln in Anfe: und feine Angaben find mit dem Zransportzettel zu vergleichen. 
Hung der Berpflegung. 
In welden $.80, Ein Bericht ift alsdann nöthig, wenn Umftände vor: 
Fällen an die fommen, die e8 zweifelhaft laffen, ob der Angefommene in dem 
eg = Inſtitut bleiben Eönne. In allen folhen Fällen, in fo fern es Ein- 
Berichten ig, laͤnder betrifft, müffen fämmtliche Protokolle dev General» Direc> 
tion zur Entfcheidung eingefundt werden, bie es beflimmen muß: 
ob der Eingebrachte im Inſtitut bleiben, ober in feine Heimath 
zuruͤckgeſandt werden foll. 
Unter welhen F. 81. Die Vorfchriften dieſes Reglements find hierbei puͤnkt⸗ 
Umftänden lich zu befolgen, und die Zurüdfendung muß im legtern Fall nicht 
.. Gr cher verfügt werden, als bis es ausgemacht ift, daß die Angabe 
Khpelieferten des Bettlers oder Vagabonds wahr fei, und baß er in feiner Hei⸗ 
zuräfenden math untergebracht werben könne, 
ann. 
Unter welhen $. 82. Ein Erbunterthan, der ald Bettler an einem Drte ergrif⸗ 
Bedingungen fen wird, und ben ber Gutsbefiger feiner Liederlichkeit wegen nicht 
—— behalten kann, ſoll gegen einen von ber General:Direction zu beſtim⸗ 
in dem Inpis menden Zuſchuß, auf eine von berfelben feftzufegende Zeit, ald= 
tut aufzuneb: dann feinen Plag im Tapiauſchen Haufe finden, wenn die Zahl 
men find. von 400 nicht voll darin vorhanden ift. Im entgegengefegten Fall 
aber bleibt e8 der Gutsherrfchaft überlaffen, ſich anderer Correc⸗ 
tionsmittel zu bedienen. 
Verfahren, $. 83. Ergiebt ſich aus den Verhören ein Verdacht, daß der 
wenn ber Aufs Cingebrachte fich eines Verbrechens, z. B. der Brandftiftung, des 
Bean sin Diebftahls ec. ſchuldig gemacht ; fo wird die Sache in ber verfamm: 
Brecen bes leten Infpection vorgetragen, mit der Gerichtsbarkeit des Orts des 
gangen. begangenen Verbrechens darüber correfpondiret, und wenn dadurch 
der Verdacht beftätigt wird; fo muß der Verbrecher an dieſe Ge— 
richtsbarkeit gefandt werben, und ift die perfönliche Gerichtsbarkeit des Thaͤters 
die Verpflegungskoften zu erflatten ſchuldig. Jede Zuruͤckſendung gefchiehet 
eben fo, mie die Einbringung gefchehen iſt. Bei Griminalverbrechen hinge— 
gen muß ſich das Militair, gegen die $. 34. beftimmten Koften, dem Transport 
unterziehen, ’ 
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Daß die Ins _ I 84. Sind die Umftände dagegen von ber Urt, daß ber 
fpection dee ingebrachte fih, nad den VBorfchriften des Neglements, zur 


General» Die Aufnahme in das Haus offenbar qualificiret; fo fällt die Anz 


rection von Frage bei der General: Direction weg, und es wird derfelben nur in 


en en, den wöchentlichen Berichten feine Ankunft und Unterbringung ans 


chentlih Be: gezeigt. 

richt abzuftatten fchulbig, 

Bermatrung ——— In jedem Fall werben die mitgefommenen Effecten, 

der Kieidungs: ingleichen die Kleidungsftude, die er getragen, ad depositum ge: 

ftüde und Ef: nommen, 

fecten ber Abgelieferten, 

In welchen 5.86. Bei der Zuruͤckſendung wird dem Arreftanten die Haus: 

er Eleidung abgenommen, und er erhält die mitgebrachten Kleidungs- 

de zurüderhals ftüce zurüd, wenn er nur auf fehs Monate aufgenommen wird; 

ten, und in im Fall e8 aber eine längere Zeit if, werden die Kleidungsftücke 

welchem ſolche öffentlich verkauft und das dafür gelöfete Geld ihm zu gut auf: 

zu verkaufen. hewahret, aus welchem, und dem etwa über den Betrag feines 

Unterhalts erfparten Gelde ihm die nothdürftigen Kleidungsftüce wiederum an= 

gefchafft, und wenn foldyes nicht zureicht, das Fehlende aus der Caſſe zugefchof: 

fen werden muß. 

Mer die abge⸗ $. 87. Die etwanigen mitgebrachten Gelder erhält die Caffe. 

lieferten Gelber erhält. 

Wenn folde $. 88. Betragen diefe nur fo viel weniger, als die Verpflegung 

ehe Gin des Eingebrachten feit feiner Ergreifung und auf dem Xrans- 

hellen. port dem Haufe gekoftet hat; fo ftelt der Rendant fie voll in 
Einnahme, 

Wenn ſelbige 6.89. Betragen fie mehr, fo wird ber Ueberfchuß im Deposi- 

— torio bis zur Entlaſſung des Eingebrachten aufbehalten. 


Urſache dieſer 90. Diefe Beftimmung ift deshalb nöthig, weil bie Verpfle: 

Beſtimmung. gungskoften während des Transports bis zur Ablieferung des Er— 
griffenen, der Gaffe des Inftituts, bei Uebermachung der Beiträge, 

abgezogen werden, 

Bezahlung ber 5,9], Dagegen werden die Zransportgelder, welche die mili= 

militafrifhen taitiſchen Commando's nad) $. 34. erhalten, ohne Ausnahme aus 


— pert· der Caſſe des Inſtituts bezahlt und in Ausgabe gebracht. 


Anſtellung der $. 92. Jeder Ankoͤmmling wird, wenn er geſund iſt, ſogleich 

Angekomme- nach geſchehener Einkleidung zur Arbeit angeſtellt, und ihm fein 

Bett sur Ar⸗ Mas im Arbeits und im Schlaffaal angewiefen, er auch dem Auf: 

j feher des Saales übergeben. Iſt er Erank, fo kommt er ins La- 
jareth. 

Befhreitung 6,93, Um die Entweichung aus dem Haufe zu erfchweren, ift 

ee eine ausgezeichnete Kleidung gewählt, an welcher jedermann den 

Entmwichenen fogleich erkennen kann. 

Die Männer erhalten graue Gamiföler mit dunfelbraunen Aermeln, graue 
DBeinkleider mit hohem, dunkelbraunem Gürtel, eine graue runde Müse mit 
braunem Rande, 

Die Weiber graue Camiföler mit dunfelbraunen Aermeln, graue Unter: 
röce mit braunem Bande, eine Muͤtze von diefen zwei Farben. 

Worin bie 8.94. Die Art dee Arbeit, womit die Vagabonds und Bett: 
Arbeiten der ler in Tapiau beſchaͤftigt werden follen, befteht zwar hauptſaͤchlich 


— — — — — — —— — 
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Haͤuslinge in der Flachs- und Wollfpinnerei ; indeffen wird auch dafuͤr geforgt 
beſtehen. werden, daß befonbers Leute von ſtarkem Körperbau, die an Bewe— 
gung gewöhnt find, nicht ihre ganze Zeit ſitzend zubringen dürfen. 
Desgleichen. $. 95. Sie follen unter Auffiht, zum Holzhauen, Waf: 
fertragen im Haufe ıc. gebraucht merden. 
Unter welden 6.96. Wenn die Bürger zu Tapiau einen oder mehrere zur 
rag Arbeit verlangen; fo Eönnen fie ihnen alddann verabfolgt werden, 
Zapiau Arpıj, wenn für jeden Mann des Winters 6 Gr., des Sommers 9 Gr. 
ter aus dem an die Gaffe des Inftituts, überdem aber dem Soldaten von der 
Inſtitut erhal: Garnifon, der fie abholen, bei ihnen zur Wache bleiben, und fie des 
ten können. Mittags mie ded Abends abliefern muß, 6 Gr. bezahlt werden. 
Der Soldat muß für die Sicherheit der Arreftanten ftehen, weshalb 
dazu gute Leute von den Invaliden gewählt werden müffen; doch findet diefe 
militaitifche Begleitung nur in fo fern flatt, wenn der Bürger für den in Ar— 
beit genommenen Häusling nicht einfteht. Im entgegengefegten Fall aber ift 
er ihm zwar feiner Aufſicht anzuvertrauen, entläuft er ihm aber, und wird nicht 
wieder habhaft gemacht; fo muß der Bürger nicht nur dem Inſtitut die Klei« 
dungsftüde bezahlen, fondern auch wegen unterlaffener gehöriger Aufficht zehn 
Thaler Strafe an daffelbe entrichten, 
Weiche Bagas I 97. Diejenigen Vagabonds, von melchen die Wahl eines 
Bonds bis zu arbeitfamen Lebens nicht erwartet werden kann, follen bis an ihren 
ihrem Ableben Tod in dem Inſtitut bleiben, jedoch muß diefe Beftimmung ſich auf 
eg ein Erkenntniß der Oftpreußifchen Kammer-Suftiz:Deputation, nach 
* vorher von dem Juſtitiario des Haufes inftruirten Acten, gründen. 
Nähere Bes $. 98. Zu folhen Vagabonds gehören vorzüglich die Zigeuner, 
flimmung  ingleichen diejenigen, welche von Kindheit an an Bettelei und Um— 
derſelben. treiben gewöhnt, öfters auf der Bettelei betroffen, als Ausländer, 
fo deshalb ſchon in der Feftung gewefen, Über die Grenze gebracht und dennoch 
wiedergefommen find; ingleichen diejenigen, welche bereits einmal in diefe neue 
Anftalt abgeliefert, nach überjtandener Arbeitszeit entlaffen, und abermals auf 
ber Bettelei ertappt und wieder eingebracht worden. 
In welden 8.99. Doc) foll auch bei diefen Menfchen die Neue nicht ver- 
Fällen auch geblich fein; wenn fie ſich wenigftens zwei Jahre fleißig in ihre Ar— 
biefe entlaffen. beit, gehorfam gegen ihren Vorgefegten, und ftil und chriftlich im 
.n Eon ihrem Betragen verhalten, kurz, wenn auf aufrichtige Reue tiber 
j ihren vorhin geführten Lebenswandel wahrfcheinlich gefchloffen, und 
die Wahl eines beffern von ihnen vermuthet werden kann; wenn fie ferner nach— 
meifen Eönnen, wo fie bleiben und womit fie ſich ernähren wollen; fo follen fie, 
nad) gefchehener Anzeige an die General: Direction, freigelaffen, auch demjeni- 
gen, ber einen folhen Menfchen aufnehmen will, fechs Thaler zu feiner Kleis 
dung und erſten Einrichtung von dem Inſtitut ausgezahlt werden, 

Zur Ehre der Menfchheit wollen Wir hoffen, daß derjenige, der zwei Jahre 
hindurch) Neue bewiefen, ein fleißiges und ordentliches Leben geführt, das Glüd, 
als ein guter, chriftlicher Bürger frei zu leben, bis an fein Ende fühlen, und 
fich deffen nie mehr verluftig machen werde. 
Jngleichen die 6. 100. Die in das Inſtitut abgelieferten Verbrecher, welche 
—— in den Feſtungen und Zuchthaͤuſern ihre Strafe ausgehalten haben, 
Verbrecher. hleiben im dem Inſtitut und werden alsdann entlaffen, wenn fie 
während deffelben fich fleißig und ordentlich verhalten und ihre fünftige Lebens» 
art gehörig erweifen Eönnen. Iſt aber Eein ordentliches Leben von ihnen zu 
hoffen, oder find fie wegen wiederholter Diebftähle oder anderer groben Verbre- 
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chen fchon mehr ald einmal mit Feftungs- und Zuchthausarbeit beftraft worden; 
fo bleiben fie unter der $. 97. enthaltenen Einſchraͤnkung Zeitlebens im Inftitut. 
Beftimmung $. 101. Alle andern Landftreicher und Bettler follen zwei Jahre 
der Arbeitözeit arbeitspflichtig fein, und demnächft unter der $. 86, in Anfehung 
— der Kleidungsſtuͤcke enthaltenen Beſtimmung, entlaſſen werden. 
erhalten, Det der Entlaſſung erhält ein jeder das Geld und die Effecten, 
welche er in das Inſtitut gebracht hat, zurüd, wenn ſolches nicht 
durch feine Verpflegung auf dem Transport, nach $. 88., abforbirt if. Hat er 
£ein Geld, fo erhält er noch einen Zehrpfennig, der nad) Maßgabe der mehr oder 
mindern Entfernung feines künftigen Aufenthalts von Zapiau beftimmt wird. 
Daß die Ge- 6,102, Da es jedoch bei Beſtimmung der Arbeitäzeit auf 
ger mannigfaltige individuelle Umftände ankommt, die feine allgemein 
Geitögeit ver, anwendbare Vorſchrift verftatten; fo wollen Wir e8 dem Ermeffen 
türzen oder der General» Direction überlaffen, die Zeit der Arbeit eines Theils 
— zu verkuͤrzen, andern Theils aber zu verlaͤngern. 
nne, 
Wenn eines 6.103, Jenes muß gefchehen, wenn Reue bewiefen wird und 
ober das ans moraliſche Befferung fich zeigt; diefes, wenn Faulheit, Ungehor⸗ 


er fam, Züde und Bosheit Strenge nothiwendig machen. 


Das bie Ber: 6, 104, Jede Verlängerung der Arbeitszeit muß durch ein 
ee der Erkenntniß feftgefegt werden, welches fich auf die von dem Juſti— 
dur ein Gr. tiario des Haufes inftruirten, und von der Generals Direction ju= 
Eenntnig fett: flificirten Unterfuchungsacten gründet. 

gefeget werden muß. 

Vie weit die 6.105. Das Recht, die Zeit des Aufenthalts des Wagabonds 
——— oder Bettlers aus vorangefuͤhrten Gruͤnden abzukuͤrzen, ſteht der 
der Generatz General» Direction uneingeſchraͤnkt zu; das Recht aber, fie zu ver— 
Direction bes längern, wird ihr nur höchftens bis auf zehn Jahre bewilligt. 
willigt wird, - 

Daß die lin 6,106. Iſt ed aber nothmwendig, ben Bettler oder Vagabun⸗ 
* 16 Zedn⸗ den noch Länger im Haufe zu behalten; fo muͤſſen die Acten Un⸗ 
—* nur ſerm Generals ꝛc. Directorio vorläufig vorgelegt werden, und dieſes 
von der Bes ſoll beſtimmen: wie lange der Vagabunde im Inſtitut bleiben muͤſſe. 
ftimmung des General: Directorii abhange, 

und bafielbe $. 107. Diefe Feftfesungen kann die General: Direction nicht 
biete Pen ag, Mildern. Kommen aber Umftände vor, bie eine Abkürzung ber vom 
zukürzen bes General Directorio verlängerten Arbeitszeit nothiwendig machen; 


fugt fei. fo fol an daffelbe zur näheren Beftimmung berichtet werden, 


Daß Nieman- 5,108, Niemandem foll die Ausficht in dem Genuß und Ge: 
— brauch der buͤrgerlichen Freiheit ganz verſchloſſen ſein; jedermann 
nu$ der Fra fol vielmehr unterrichtet werden, wie wuͤnſchenswerth fie ſei, und 
heit ganz zu wie er zu diefem Genuß gelangen Eönne, 
benehmen. 
unterrich· — 6,109, Bu dem Ende verordnen Wir, daß die dazu gehöris 
—— * gen Vorſchriften uͤberhaupt, und der Inhalt des 5. 99. insbeſon⸗ 
gelangen, dere, in eine Ermahnung gefaßt werde, die die Arbeiter in einer 
durchaus faßlichen Sprache von den Pflichten belehre, welche fie 
ald Glieder der menſchlichen Geſellſchaft fich felbft und ihrem Nächften ſchuldig 
find; die fie zur Erkenntniß der von ihnen verlegten Pflichten bringe; fie un: 
terrichte, wie fie ſich in dem Arbeitshaufe zu verhalten haben, und ihnen dadurch 
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Mittel anmweife, wie fie wieder zum Genuß ber Freiheit gelangen, und durch 
beffern Gebrauch berfelben die begangenen Fehler gut machen Eönnen. Da biefe 
Ermahnung Hoffnungen erweden und Ausſichten öffnen fol; fo muß darin an 
feine Strafe gedacht werden, und, um berfelben befto mehr Eingang zu ver 
fhaffen, fol fie an Sonn» und vorzuͤglich an hohen Fefttagen nad) der Mahl: 
zeit, da bie Leute beffer als fonft gehalten werden, und für gute Eindrüde em⸗ 
pfänglicher find, ihnen durch den Dauskatecheten vorgelefen werden. 
Belohnung ver $. 110. Der Fleißige fol dadurch belohnt werben, daß er das, 
fleigigen Ur» was er über den Betrag feines Unterhalt verdient, nach näherer 
beiter. Beftimmung, zu feiner Ermunterung erhält. 

$. 111. Die Abtheilung der abgelieferten Leute in verfchiebene Arbeitsclafs 
fen und in die Strafclaffe, und alles, was zur Deconomie, Polizei und innern 
Disciplin des Haufes gehöret, foll in der Inftruction für die Infpection deffelben 
vorgefchrieben werben, 
IV. Bon Aufbringung ber zur Unterhaltung bed Inſtituté erforder 

lien Gelber. 

$. 112, Bei Abftellung der Bettelei gewinnt das Lanb of: 
fenbar, und es ift daher billig, daß es zu Unterhaltung bes 
Inftituts, das dem Betteln ein Ende madt, verhältnif: 
mäßig beitrage. 


Eingegangene $. 113. Die Ritterfchaft, die Städte und Einfaffen Unferer 
Verbindlichteit Domainen haben die Verbindlichkeit zu dieſen Beiträgen eingefehen 
er und ſich anheifchig gemacht, eine. Summe von vierzigtaufend Tha= 
Städte und lern jährlih aus ihren Mitteln aufzubringen, damit davon 800 
der Domainens Bettler und 400 Invaliden in zwei verfchiebenen Anftalten unter: 
Einfaffen. halten, und die Koften diefer Inftitute beftritten werden koͤnnen. 
en Es ift indeffen mehr als bloß mahrfcheinlich, daß vor jegt ein 
Beiträge, Haus auf 400 Bettler und Vagabonds hinlänglich fein werde, und 
Verwendung nach ben gefertigten Etats wird es nur eines Zufchuffes von zwan⸗ 
derfelben zu zig bis einundzmwanzig taufend Thaler bedürfen, um davon nicht 
Unterhaltung allein 400 Bettler und Vagabonds, fondern auch mit Inbegriff 
= — derjenigen Invaliden⸗Verpflegungsgelder, welche Wir der Provinz. 
gung der Bett: Oftpreußen aus Unferer Generals Invalidencaffe etatsmaͤßig bemil- 
Ier und Ba: ligen wollen, bis zu fünfhundert einländifche und etwa einhundert 
gabonds. auslaͤndiſche Invaliden, welche bei Unſern in Oſtpreußen ꝛc., Li⸗ 

thauen und den Kreiſen Marienwerder und Rieſenburg garnifonis 

renden Regimentern gedient haben muͤſſen, zu unterhalten. 
Vorbehaltene KG, 114. Wenn aber eine größere Anzahl von Bettlern u, Va⸗ 
—— der gabonds die Erbauung eines zweiten Hauſes oder die Erweiterung 

des jegigen nothrwendig machen; ober, wenn durch den ſteigenden 
Dreis der Lebensmittel die Erhöhung ded Ausgabeetats nothiwendig würde; fo 
müffen audy die Landesbeitraͤge, die nach ber jegigen Einrichtung, wie im $pho 
praeced. im zweiten Abfchnitt bemerkt worden, jähtlic etwa 20 — 21000 
Rthlr. betragen dürften, in gleihem Verhaͤltniß verftärfet werden. 


Welche jedoch NH. 115. Indeſſen geben Wir dem Adel, den Städten und Ein- 
nie die übers faffen Unferer Domainen für Uns und Unfere Nachfolger Unfer 
ne on unwiderrufliches Koͤnigliches Wort, daß ihnen niemals und unter 
40000 Ribir. keinerlei Vorwand zugemuthet werben ſoll, den zu Verpflegung ber 
überfteigen Invaliden und Bettler felbft beftimmten Beitrag von vierzigtaufend 


ſoll. Thalern erhoͤhen zu muͤſſen; wie denn auch von den jedesmaligen 
Aug. Criminalrecht TIL. 8b. 13 
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Beiträgen nie mehr als höchftens ein Drittheil zur Verpflegung 
der Invaliden verwendet werben foll. 
Auch lediglich KH. 116. Eben fo feierlich verfichern Wir ihnen, daß von Den 
— * aus ihren Mitteln aufgebrachten Zuſchuͤſſen kein Pfennig zu irgend 
Dandt werden einem andern, als zu dem beſtimmten Behuf angewendet werben 
follen. wird; wovon fie fich aus den Rechnungen Überzeugen £önnen, Die 
jährlich öffentlidy befannt gemacht werden follen. Auch follen die 
Unterhaltungs = und Speifungsetatd ohne Beiftimmung der Intereffenten nicht 
reichlicher und beffer eingerichtet werden, als fie jego find. 
Aufbringung $. 117. Da das Verhältnif, in welchem der Adel, die Städte 
der Beiträge. und AUnfere Amtseinfaffen die Zufchüffe zu entrichten haben, "bes 
rechnet und allgemein angenommen ift; fo bleibt e8 ihnen zwar uͤberlaſſen, nad) 
welchen Grundfäßen fie die auf fie repartirte Quote unter fi aufbringen mol: 
len; es müffen aber diefe Grundfäge in Anfehung der Ritterfchaft von Unferm 
Dftpreußifhen Etatd-Minifterio, und in Anfehung der Städte und Amtsein- 
faffen resp. von Unferer Oftpreußifchen, Lithauifchen u, Weftpreufifchen Krie— 
ges- und Domainenfammer, fo wie die darauf ſich gründenden Specialtepartis 
tionen, genehmigt fein. 
Wann und $. 118. Die Erhebung der Beiträge fol halbjaͤhrlich durch 
von wem die Pränumceration gefchehen, und zwar von der Ritterfchaft, in Anſe— 
eng zu Hung ihrer adeligen ſowohl ald Cöllmifchen Güter, welche fie in 
ie DOftpreußen, Ermeland, Lithauen und den Kreifen Marienwerder 
und .Riefenburg befiget, durch die Contributionsämter unter Direction der 
Landräthe; von den Cöllmern und Freien, fowohl im Oſtpreußiſchen als Li— 
thauenfhen Departement, fo wie in Ermeland von den bäuerlichen Einfaffen, 
durch die Kreis: Steuereinnehmer; von den Städten, durch die Magifträte; 
von den Domäinen im Ermelande, durch die Gontributionsdmter ; und im uͤbri— 
gen Theile von DOftpreußen und Lithauen, durch die Domainenbeamten. 
Beltimmung $. 119. Da der erfte Vorſchuß zu diefem Jahr fhon gemadyt 
ber Receptur: worden; fo werden die neuen Beiträge nicht eher, als an dem 
Tage. Zage, ba die erfte Aufgreifung der Bagabonds befohlen wird, ein= 
gefammelt werden. In der Folge gefchiehet die Receptur derfelben 
den 1. Suli und 1, Januar jeden Rechnungsjahres. | 
Verhaftung $. 120. Die Rendanten haften mit ihren Gautionen für die 
der Nendan:e Sicherheit diefer Gelder, 
ten für die Sicherheit der Beiträge, 
Es finden bi 6.121. Reſte follen nicht geftattet werben, dies erlauben bie 


gr Berfaffungen und die Bedürfniffe des Inftituts nicht. 


Uebernehmung $. 122, Die Gontributionsämter fenden die von ber Ritter: 
der Beiträge, ſchaft eingefammelten Beiträge, in fo fern es adelige Güter betrifft, 
an die General= Direction; von den übrigen Landes: und ftädtifchen Einfaffen 
aber werden fie an die Rendanten, welches die Kreis: Steuereinnehmer, Magi— 
fträte und Domainendmter find, und von diefen an die ihnen vorgefegten Kam— 
mern eingefchickt, welche fie im Ganzen an die General: Direction uͤbermachen. 
Befondere . 123. Die Einnahme und Ausgabe diefer Veiträge foll von 
ne ben Kreis = Steuereinnehmern bei den Gontributionsrechnungen ; 
erſelben. von den Magifträten bei den Servisrechnungen; und von den Do: 
mainenbeamten bei den Generalpachts = Rechnungen in einem befondern Anhang 
berfelben berechnet, und mit der Abnahme, Revifion und Dechargirung eben fo 
verfahren werden, als e8 mit den erwähnten Rechnungen felbft gefchiehet. 
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Dap der Er: 6,124, Außer den firirten Landesbeiträgen gehört der Gaffe des 
— — Inſtituts in der Regel alles dasjenige, was durch die Arbeit der 
Bir, darin aufbewahrten Vagabonds und Bettler erworben wird, 


ingleichen bie ‚125. Ingleichen alle in diefem Reglement verfügten Straf: 
Strafgefäle, — — ſem Reg fügten Straf 
fowie bie Ge: 8.126. Geſchenke und Vermaͤchtniſſe gutdenkender Perfonen 
Den — gehoͤren ebenfalls zur Einnahme des Haufes, und ſollen nach dem 
der Gaffe des Willen des Gebers verwendet werden, in fo weit die Aufrechthal— 


Snftitutö ges tung der guten Zucht und Ordnung es erlaubt, 
hören. 


Beerbung des 8,127, Wenn ein Bettler oder Umtreiber in dem Haufe wäh: 
en von rend feiner Arbeitszeit ftirht, fo beerbt das Haus ihn in allem, was 
Felsen geftors Ihm bereits vor feiner Entweihung gehörte, und ihm während fei- 
benen Bett: ned Aufenthalts im Hanfe auf irgend eine Art zugefalfen, oder von 
lern und Ba: ihm erworben iſt; jedoch mit der Einfchränkfung: daß, wenn leib: 
ae ner liche Kinder oder Enkel von ihm vorhanden, die ganze Verlaffen- 
ee [haft unter die Kinder oder Erben in abfteigender Linie, es mögen 
derer einer oder mehrere fein, in ber Art zu theilen: daß dem Haufe 
die eine und den Kindern die andere Hälfte gereicht wird. Sind 
aber dergleichen Exben nicht vorhanden; fo fol den Collateral-Erben oder Afcen: 
benten, welche fich bei Lebzeiten des Verftorbenen mit deffen Unterhaltung nicht 
beläftigen wollen, auch von deſſen Verlaffenfchaft nichts verabfolgt werden, fon- 
bern felbige dem Haufe gänzlich anheim fallen. Won: denjenigen Häuslingen 
aber, die gegen Zufchuß aufgenommen werben, erbt das Haus nichts. 
Jahresrech⸗ $. 128. Altes, was von dieſen außerordentlichen Einkünften 
nung über in einem Jahre eingefommen ift, wird von dem Nendanten des 
bie ze Haufes in der Jahresrechnung in Einnahme geftellt, und muß biefe 
träge, Rechnung fo gefertigt werben, als in der Inftruction für die In 
fpection des Inftituts zu Tapiau feftgefegt werden wird, - 
Borfärift zum 6.129, Sobald die Rechnung abgenommen ift, wird ein Er: 
weg tract aus berfelben in folgender Art gefertigt: 
—— I. Zu dem Ende bes vorigen 179—ten Jahres waren in dem 
Snftitut vorhanden: 
— Gtabtarme 
— Landarme mit Benennung der Derter und des Gefchlechts. 
— Bagabonds 
Dazu find gefommen im Jahr 179 —: 
— Gtabtarme 
— Landarme wie vorhero. 
— Bagabonde 
Davon find 
— geftorben 
— entlaffen 
— Summa. 
Sind alfo im Inftitut verpflegt 
— Männer 
— Weiber 
— Perſonen Überhaupt. 
Kinder find auf Koften des Inſtituts untergebracht : 


| mit Anzeige des Gefchlechts 
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— männlichen 
— weiblichen | Geſchlechts 
— Summa. 

Im Hospital werden von dem Inſtitut unterhalten: 

— Männer 
— Meiber 
— Summa. 
1. An Gelde blieb Beftand, gemäß vorjähriger Rechnung 
— Rthlr. —— Gr. —Pf. 
Einnahme im Jahr 179—: 

1) an beftimmten Beiträgen aus der Provinz 

2) an freiwilligen Beiträgen » eve.» + 
a) durch Gefchenke von .R.. . » 
b) duch Vermächtniffe von N. N.. 

3) durch Verdienft der Arbeiter . + + » 

4) duch Strafgelder «vor or ++ . 

5) durch Erbſchaften von im Haufe verflochener 

SEHEN SEN EEE ungern ⸗ 

6) Ertraordinaire Einnahme EEE EEE — 

Summa der Einnahme ... — Rthlr. we. Gr, — Pf. 
Ausgabe im Sahr 179—: 
1) zu Unterhaltung des Inſtituts ........ — Rthlr. — Gr. — Pf. 
2) zur Verpflegung der darin aufgenommenen Ä 


++ 
+» 
.„.r+ 
vrrer% 
++ + 


oo» a uw 8 


.»..”. + 


Menſchen...— 2 — — — — 
3) zur Unterhaltung der Kinder . or +. +. — — 1 —: 
4) zur Unterhaltung der Gebrechlichen im Hospital — € — : — = 


5) für — Invaliden find an Gnadengehalten ges 
I 
Summa der Ausgabe .r ++ — Gr. —Pf. 
Einnahme — Rthlr. — Gr — Pf. 
Auge — = — ⸗— ⸗ 
Beſtand — Rthlr. — Gr, — Pf. 
Sm Jahr 179— war an fixirten Beiträgen eingekommen 
RI — — Pf. 
Im Jahr 179— iſt eingenommen . + +++... =: _ 
Alfo mehr 22 — Rthlr. — * — Pf. 
oder weniger · . — ⸗— ⸗ 


urſache: 


Druck und $. 130, Diefer ı Ericett, von welchem eine hinlaͤngliche Anzahl 
—— Exemplare in Deutſcher, Lithauiſcher und Polniſcher Sprache ab: 
‚ben. zudruden ift, fol durch die Land» und Steuerräthe, Magifträte 
und Domainenämter allgemein bekannt gemacht, auch in die Oft: 
und Weſtpreußiſchen Intelligenzblaͤtter, Zeitungen und Kalender der Provinz 
eingeruͤckt werden, damit jedermann ſich uͤberzeuge, daß ſowohl die Beitraͤge als 
alle andere Einkuͤnfte zu keinem andern, als dem beſtimmten Behuf, zweckmaͤßig 
verwendet worden. 
Verwendung F. 131. Bleibt bei dem Jahresſchluß ein baarer Beſtand in 
des Beſtandes der Caſſe, der den vierten Theil des jährlichen fixirten Landesbei⸗ 
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zur Vermin⸗ trage ausmacht; fo werden in bem barauf folgenden Jahr nur 
—— ii dreiviertel der etatsmäßigen Veifteuer erhoben. Beträgt der Be: 
daß diefe ſtand nur die Hälfte; fo wird auch nur die Hälfte des Etatsquanti 
den erften drei eingeforbert; iſt er unter dem vierten Theil, fo wird darauf keine 
Zahren nicht Müdficht genommen, um ins Kleine gehende Proportionsrechnuns 
Matt Habe. gen bei den Subrepartitionen zu vermeiden. 

Diefe Herabfegungen der Landesbeiträge Eönnen indeffen erft in den fols 
genden Jahren ftattfinden, denn in dem erſten muß das volle Quantum ber 
40,000 Rthlr., und in den zwei folgenden in jedem 20 bis 21,000 Rthlr. ers 
hoben werben, weil die Abminiftration des Inftituts gleich bei feiner Eröffnung 
auf eine fefte und dauerhafte Art gegründet fein muß; man muß ferner Erfah: ° 
rungen fammeln £önnen, die den folgenden Jahren zur Richtſchnur dienen; es 
muß ein hinlänglicher Fonds vorhanden fein, weil bei der Neuheit der Sache 
manche nicht vorherzufehende Ausgaben, die den Etat verändern, vorfallen Eön- 
nen; auch wahrfcheinlich in den erften Jahren die mehrflen Bettler werben er: 


griffen werben. 
as wegen I 132. Findet ſich num nach Verlauf von drei Jahren, bag 
Herabzufegen: am Ende eines Jahres ein folcher Beftand vorhanden ift, der eine 
ber Beiträge Herunterſetzung der Beiträge geflattet; fo muß die General:Di- 
a rection von dem Betrage beffelben, und ber für das Jahr zu ver: 
tion zu ver, Mindernden Beifteuer, dem Dftpreußifchen Etatsminifterio und 
anlaffen it, ben Kammern zu Königsberg, Gumbinnen. und Marienwerder 
Nachricht geben; es müflen alddann die Nepartitionen darnach ges 
fertigt, und von den Pandräthen.an den Kreidtagen der convocirten Ritterfchaft 
vorgelegt, von den Kreiöfteuereinnehmern, Magifträten und Beamten aber an 
Die ihnen vorgefeßten Kammern eingefandt werben, 


Daß biefer $.133. Muß der General Direction von den Behörden eine 
———— Anzeige geſchehen: wie viel an Beitraͤgen, und wann ſelbige aus 
Beiträge Nach: jedem Kreiſe vom Adel, den Städten und den Domainenaͤmtern 
richt zu geben, Zu erwarten find, 
Anfertigung $. 134. Da die General» Direction aus dem legten Gaffen- 
der Etatd, extract des Etatsjahres den verbleibenden Geldbeftand ſchon über: 
fehen kann; fo foll alsdann fogleic der neue Etat gefertigt, und Unferm Ge: 
neral= Ober: Finanz» Krieges: und Domainen=Divectorio zur Prüfung und 
Genehmigung vorgelegt werben. 

Zur Sicherheit ijt die Ausgabe niemals geringer als auf 400 Bettler und 
Dagabonds anzunehmen, wenn auch eine mindere Zahl vorhanden ift. 


Wenn ber $. 135. Ueberſteigt die Menge ber Abgelieferten die in bem 
Etat erhöhet Merpflegungsetat angenommene Zahl von 400, oder machen hohe 
werben Fann, Preife und andere vorher nicht genau zu berechnen gewefene Um: 
ftände eine Erhöhung des Etats unvermeidlich; fo muß die General: Direction 
darüber umftändlih an Unfer General» ꝛtc. Directorium berichten, und beffen 
Genehmigung zu Erhöhung der Beiträge, die jedoch nach Unferer $. 115. gege: 
benen Königlichen Verficherung, welche Wir hiermit ausdrüdlich wiederholen, 
niemals die Summe von 40,000 Rthlr. überfteigen fol, erwarten. Wir glaus 
ben aber nicht, daß ber Fall eintreten wird, 

Berichte an $. 136. Gleihmäßige Berichte müffen dem General: Direc 
das General: torio von der General» Direction über-alle bei dem Snftitut nd» 
Oirectorium. thig werdende wefentliche Werbefferungen und Veränderungen zur 
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Prüfung und Genehmigung erftattet, und mit pflihtmäßigem Gutachten be⸗ 
gleitet werben. 
V. Bon der Direction des Inftituts. 
Wo die Gene 86, 137. Zur Aufficht, Zeitung und Verwaltung aller da8 In⸗ 
val = Direction ſtitut betreffenden Gefchäfte haben Wir eine befondere General:Di- 
onen Tection, welche in Königsberg ihren Sig haben foll, ingleichen eine 
Sig hat. Inſpection angeordnet, die in Tapiau, ald dem Orte des Inftituts, 
angefest iſt. 
Daß bie Ge 6,138, - Die General: Direction ift in allen, das Inſtitut be— 
neral Die treffenden und mit bemfelben in Verbindung ftehenden Sachen, 
dem Generat: lediglich Uns und Unferm General: Ober: Finanz » Krieges» und 
Directorio und Domainen » Directorio ; in Anfehung der Invaliden= Verforgung 
Ober: Krieged: aber Unferm Ober» Krieges » Collegio untergeordnet, An diefe hat 
Coltegio ſtehet. gig in allen Fällen, welche fie nicht felbft entſcheiden darf, zu bes 
richten, und die Verfügungen derſelben zu befolgen. 
Mer der Chef 6. 139. Der Chef diefer General: Direction fol jederzeit der 
= .- Präfident Unferer Oftpreußifchen Krieges: und Domainen » Kam: 
— mer, jetzo der Ober-Praͤſident der Kammern Unſers Koͤnigreichs 
Preußen, Freiherr von Schroͤtter, ſein. 
Woraus die $. 140. Die Mitglieder derſelben ſollen aus den Claſſen ge: 
angreder 84 nommen werden, welche zur Unterhaltung des Haufes Beiträge 
erfelben ge: 
nommen wer: zahlen. 
den follen. 


In Anfeung 9 141. Wegen Unferer Domainen wollen Wir, daß zwei Raͤ⸗ 

der Domai: the der Oftpreußifchen, worunter fi) ein Kammer: Juftitiarius be= 

nen; finden muß, und ein Rath der Lithauenfchen Kammer, als Mit: 
glieder der General= Direction von dem Chef derfelben in Vorſchlag 

gebracht werden, 

der Ritter: $. 142. In Anfehung der Ritterfchaft follen ein Landes - Di: 

ſchaft; rector oder Landrath aus dem Oſtpreußiſchen, und einer aus dem 
Lithauenſchen Departement, auf gleiche Art vorgeſchlagen, und 
noch zwei andere Mitglieder von der Ritterſchaft ſelbſt aus ihrer 
Mitte gewaͤhlt werden. 

der Staͤdte. $. 143. Die Gerechtſame der Staͤdte ſollen von dem jedesma⸗ 
ligen Polizei-Director der Hauptſtadt Koͤnigsberg, und einem vom 
Chef der Direction in Vorſchlag zu bringenden Oſtpreußiſchen 
Steuerrath beobachtet werden. 

Eigenfhaften F. 144. Die Wahl muß auf Männer fallen, die mit Einſicht, 

der Mitgliee Sachkenntniß und Fleiß viel Eifer für das allgemeine Wohl und 

* echten Patriotismus verbinden. 

Rangordnung F. 145. Die Ordnung bei den Sitzungen und Unterſchriften 

bei ben Sitzun⸗ wird in ber Art beſtimmt, daß dem Chef die Raͤthe der Kammern, 

reg diefen die titterfchaftlichen und alsdann die ftädtifchen Deputirten 

"folgen, Der ältefte Krieges: und Domainenrath hat bei jedesma- 

liger Abwefenheit des Chefs den Vorſitz. 

Belohnungen $. 146. Sämmtliche Mitglieder haben, wenn fie ihre Pflicht 

der Mitglieder. uͤberall erfüllen, gewiß zu erwarten, dag Wir bei vorkommenden 
Derbefferungen und weiteren Beförderungen vorzuͤglich auf fie 

Ruͤckſicht nehmen werben, 
Rt der $. 147. Die Übrigen Dfficianten bei der General: Direction, 
ubalternen ſo wie auch der Rendant und Gontroleur, werden von dem Chef 
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bei der Genes derfelben gewählt, und Unferm General: Ober: Finanz » Krieges: 
sal » Direction. — zur Beſtaͤtigung angezeiget. Und ob: 
glei 
Wahl der $.148, Die Ritterfhaft die Befugniß haben foll, ihre Depu⸗ 
er tirten zu der General: Direction auf Veranlaffung des Oftpreußi: 
7 *rou⸗ ſchen Etatsminifterü felbft zu wählen; fo liegt ihr doch ob, felbige 
dem Chef der General» Direction anzuzeigen, welcher fie Unferm 
General: Directorio zur Beſtaͤtigung vorfchlägt, und muß diefes 
in feinem Fall verabfaumt werden, 
Daß alle &: G. 149. Alle, die Anfegung und Beftätigung der Mitglieder 
—— und Officianten der General-Direction betreffende Expeditionen 
ea find Stempel:, Chargen-, Sportul= und Poſtfrei. 
Sportul: und Poſtfrei find, 
Annahme der  $. 150,: Zu den Erpeditionen Eönnen die Kammer: Referen- 
Kammer: Re: darien nach der Wahl des Chefs gebraucht werben. 
ferenbarien zu den Erpebitionen. 
Benennung $. 151. Die Direction fol den Namen: der Königlichen Oft: 
der Generals preußifchen General: Land = Armen = Verpflegungs » Direction er: 
Direction. halten, und diefes fol die Infchrift ihres Siegels fein. 
Die Seffio: $.152. Sämmtliche Mitglieder der General: Direction follen 
nen derfelben. yierteljährlich, oder auch nur halbjährlich, in einem bderfelben anzu— 
weifenden Zimmer zur Conferenz zufammentreten; die‘in Koͤnigs⸗ 
berg wohnhaften Mitglieder aber follen, je nachdem es nothwendig ift, fich woͤ⸗ 
chentlicy oder monatlidy ein oder mehrere Male, auf Convocation des Chefs, zu 
Abmahung der currenten Sadyen, verfammeln; doc) ed dem Polizei: Director 
der Hauptftadt Königsberg Überlaffen bleiben, in diefen Seffionen auch jeman= 
den in feine Stelle aus dem Magiftrats » Collegio zu fubftituiren, 


Geſchaͤfte der $. 153. Da generaliter das Geſchaͤft der General: Direction 

General: Die in der Beobachtung aller derjenigen Maßregeln befteht, durch wel 

* über: che Unſere Abficht: daß die Bettelei ganz abgeſchafft werde, völlig 
* erreicht werden kann; ſo hat ſie 


Beobachtung $. 154. Nicht allein die Vorſchriften dieſes Reglements ge— 
—— „mau zu beobachten; ſondern auch darauf zu halten, daß folche von 
diefed Regie: jedermann befolgt, und die Gontravenienten gefeßmäßig beftraft 


ments, werden, 


Gorrefpon: $. 155. Bei Vorfällen, die auf die Armenpolizei Bezug haben, 
benz. muß fie, wenn folche in diefem Reglement, und andern bereits 
promulgirten Gefegen, nicht ausdruͤcklich beſtimmt und entfchieden find, ihre Ans 
träge bei den Krieges: und Domainenfammern machen, und biefe follen folche 
dur) zweckmaͤßige Verfügungen in Ausübung bringen laffen. | 
— $. 156. Zweifelhafte Fälle werden Unferm General: ꝛc. Dis 
ber Directiom tectorio zur Entfcheidung vorgelegt. 
an dad General: Directorium zu berichten. 
Befondere $.157. Insbeſondere liegt der Direction die genauefte Auf: 
Auffiht auf ficht auf die gute Verwaltung des Arbeitshaufes zu Zapiau, auf 
erg eine fparfame Haushaltung dafelbft, auf die Befchäftigung der dar: 
Deconomie peg In aufbewahrten Leute, deren Abtheilung in Claffen, Beförderung 
Inſtituts. des Abſatzes ihrer Arbeiten, und alles ob, was zur Polizei, Deco: 
nomie und Disciplin des Hauſes gehört. 
Daß unter $. 158. Dieferhaib ift die in dem Haufe felbft angeordnete In: 
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der General, ſpection, in allen das Inſtitut betreffenden Sachen, ihr lediglich 

Direction die und allein untergeorbnet, Ä 

Snfpection zu Tapiau ftehet. 

Und daß zu $. 159. Die Direction hat ferner barauf zu fehen, baf zu den 

ee Officianten der Infpection vedliche und brauchbare Männer genom 

bare Männer Men werden, die Kenntniß von dem Einkauf der durch die Bett: 

genommen ler zc. zu verarbeitenden Materialien, von den verfchiedenen Arten 

werben, bes Gefpinnftes, deſſen Sortirung, und dem vortheilhaften Wera 
kauf deffelben haben. | 

Die Directton 6,160. Auch iſt es ein befonberer Gegenftand ihrer Aufmerk⸗ 

- — ſamkeit, daß ein jeder dieſer Officianten ſeine Pflicht nach der In— 

ine, — Hauſes überall erfuͤlle, und dabei keine Nachſicht ges 

attet werde. | 
auf die Ein 6, 161. Vorzüglich aber muß fie ihre Sorgfalt dahin richten: 
— * daß das Haus alle Einkünfte, die es haben foll, ohne Ausnahme 
a und zur befiimmten Zeit empfange, und daß diefe Einkuͤnfte dem 

Zweck und Etat gemäß verwendet werben. 

und die volle 5.162, Wenn die Beiträge des Landes in den feftgefegten 

Mebermagung Terminen nicht voll eingehen, fo muß fie die DBeitreibung bes Feh⸗ 


= =“ lenden bei der Behörde urgiren, 


Haupt⸗ Land⸗ F. 163, Unter der unmittelbaren Aufficht der General: Direc- 

Armen» Cafe. tion ftehet die Haupt» Land » Armen: Gaffe zu Königsberg. 

Das die Bes N. 164. Um diefe controliren zu Eönnen, muͤſſen die Kam⸗ 

hörben ber mern, Landraͤthe und jeber, der ber Haupt-Gaffe Gelder übermacht, 

a Dt der General» Direction an demfelben Tage davon Nachricht geben, 

Gaffe über: Und die Haupt-Caffe muß keine Gelder ohne beftimmte Anweifung 

machten Gel: ber General: Direction auszahlen. 

ber anzeigen, und dieſe nichtd ohne Anweifung auszahlen müffen, 

Wenn die Rs 6, 165. Sie foll zwifchen dem 1. und 16. jeden Monats von 

un rg, Drei Mitgliedern der General» Direction vevidiet, und bei dem 

Iegung dee Ohluß des Etatsjahres derfelben die Rechnung vorgelegt werden, 

Rechnung von mit deren Abnahme und Revifion dann fo zu verfahren ift, als 

berfelben ges im Anfehung der Rechnungen des Haufes felbft verordnet werden 

ſchieht. wird. | 

Anfertigung $. 166. Die jährlichen Einnahme» und Ausgabe» Etats, da= 

in — von $. 134. Erwähnung geſchehen iſt, werden von ber Generale 

lichen Stats, Direction gefertigt, und Unferm Generals etc. Directorio zur Prüs 
fung und Veftätigung vorgelegt. 

‚Unterfuhunng 6,167. Den Zuftand des Haufes felbft hat die General: Dis 

n —— rection wenigſtens jaͤhrlich einmal durch Deputirte ganz genau zur 

fen Infis Stelle unterſuchen zu laſſen. | | 

tuts, Diefe Deputirte beftimmt ber Chef der Direction aus ben 
Mitgliedern felbft, und es find dazu diejenigen zu wählen, welche 
am mehrften in Sachen des Inftituts gearbeitet haben, und Über: 
bem eine vorzuͤgliche Sachkenntniß befigen. 

Worin die $. 168. Die LocalsUnterfuchung muß auf den Zuftand ber 

—— Caſſe, die ganze Deconomie des Hauſes, die darin befindlichen Vor⸗ 

eben, und täthe, Beſchaͤftigung der Arbeiter, auf die Art, wie fie gehalten 

an mon dee werben, und auf alle Zweige ber Polizei und Disciplin beffelben, 
wie auch auf die Ordnung ber Regiftratur gerichtet fein, 
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Bericht abzu⸗ Die entdeckten Mängel und Mißbraͤuche müffen, in fo weit 

Ratten, es möglich ift, auf dee Stelle redreſſirt und abgefchafft, und über 
alle Gegenftände der Revifion an die General: Direction ein ums» 
ftändlicher Bericht, mit Beifügung der Protokolle, erftattet werben. 

Worfpanns 6.169. Den Mitgliedern der Direction wird zu biefen und 

En und Des andern Reifen, in Sachen des Inftituts ein Directorial-Vorſpann⸗ 

Diäten für paß unentgeltlich ertheilt, und der Betrag der Meilengelder denen 

die Mitglieder Unterthanen mit drei gute Grofchen pro Pferd und Meile aus der 

der Direction. Haupt: Land» Armen» Gaffe vergütiget, fo wie erftern für jeden 
Tag, ben fie in Angelegenheiten des Inftituts außer ihrem Wohn: 
ort zubringen, zwei Reichsthaler Diäten aus gebachter Caſſe be 
zahlt werden follen. 

Dad Schalt 6, 170, Der ritterfchaftliche Deputirte bei der Inſpection er: 

anal hätt mit Inbegriff der Vorfpannsvergütung und der Meifekoften 

Deputieten 100 Rthlr. jährliches Gehalt, fonft aber weder Diäten noch Wa- 

Bei der In⸗ gengeld. 

fpection, 

Wer die De 6,171. Die Diäten» Journale ber Mitglieder und Offician- 

ug ten ber Direction müffen von dem Chef derfelben, die von den Df- 

bat. ficianten der Infpection aber von dem Director des Haufes, nad) 
vorhergegangener Unterfuhung atteftiret, und zur Zahlung ange- 
wiefen werben. Ä 

SInfpection bed 6, 172. Zur Verwaltung bed Inſtituts felbft ift eine befondere 


ne Sinfpection in dem Haufe zu Tapiau beftellet. 5 


Welde une 6,173. Sie ftehet in allen baffelbe betreffenden Sachen uns 
Be aenerale ter der General: Direction zu Königsberg, und werben die Glieder 
flehet. ging zwar ein jebes mit einer befondern Inſtruction vers 
ehen werben. 
Mitglieder 6.174. Sie foll beftehen: aus einem ritterfchaftlichen Depu⸗ 
berfelben. tirten, dem Director des Haufes, einem Zuftitiario, dem Deconomo 
und einem Renbanten. | 
Bon wem fels 6,175. Der abelige Deputirte wird von ber Ritterfchaft ges 
= gewählet waͤhlet, und kann die Wahl alle drei Jahr erneuert werden. Die 
2 Übrigen Glieder der Infpection wählet der Chef auf Vorſchlag der 
Direction, und Unfer Generalz ıc. Directorium beftätigt fie. . 
Daß die Ep» 65,176. Vorſchlaͤge, Beftätigungen und überhaupt alle Erpes 
oilonen Siem ditionen, welche die Belebung ber Stellen bei der Infpection bes 
ei > — treffen, find Stempel⸗, Chargen⸗, Sportul⸗ und Poſtfrei. 
tul⸗ und Poſtfrei ſind. 
Wahl ber $. 177. Die Eleinern Officianten und Domefliquen ftehen uns 
erg ter der Inſpection; fie werden von ihr vorgefchlagen, und von der 
quen, General: Direction beftätigt. Diefe kann jedoch aus bewegenden 
Urfachen. die Beftätigung verweigern und bie Stellen nach eigener 
Wahl beſetzen; / jedoch muß bei Befegungen vorzüglich auf die zur Verforgung 
notirten Invaliden Rüdficht genommen und in folhen Fällen Unferm Genes 
ral⸗ ꝛc. Directorio der gewählte Invalide angezeigt werben, 
Borfig beiden 6.178. Im den Seffionen hat ber ritterfchaftliche Deputirte, 
Seffionen. und in deffen Abweſenheit der Director des Haufes den Vorfig. 
Dbliegenheitn 6, 179. Das wichtigfte Amt bei ber Infpection ift das Amt 
des Directoris. des Directors, Ihm liegt die unmittelbare Aufficht auf das Haus 
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ob, und die Ordnung, Reinlichkeit, Beſchaͤftigung der Arbeiter, ihre gute Spei⸗ 
fung und Zucht, Einnahme und Ausgabe, Verarbeitung der Materialien, Bes 
nugung der Arbeit, Aufmerkfamkeit auf die Officianten und Domeftiquen, und 
überhaupt die dconomifche Verwaltung und Polizei des ganzen Inſtituts, gehö- 
vet, fo wie die Controlirung des Rendanten, zu feinen Pflichten. Wegen aller 
dieſer Sachen wird er auf die Inftruction des Haufes, und wegen des bei der 
Ablieferung der Bettler und Vagabonds zu beobacdhtenden Verfahrens auf das⸗ 
jenige verwieſen, was in dem dritten Abſchnitt au Reglemente darüber ver: 
ordnet worden. 


Was für Se 8.180, Allein und ohne — der uͤbrigen Glieder der 
en eig Inſpection ann er indeffen nur geringfügige Sachen abmachen. 
Seffionen ges Vorfälle von einigem Belang gehören zum Vortrage in den Sef: 
hören. fionen. 

Wenn folde $. 181. Diefe follen wöchentlich wenigſtens einmal, außerdem 


— wer⸗ aber, ſo oft es noͤthig iſt, gehalten werden. 


en an bie G. 182. Ueber Vorfälle, welche die Infpection nach ihrer In— 
General: Die ſtruction nicht felbft entfeheiden kann, muß an die General» Direc- 


t b 
re * tion berichtet werden. 


Wöchentliche $. 183. Zu Ende jeder Woche hat die Infpection der Direc⸗ 

—““ tion von den Vorgängen, die bei den Seſſionen der erſtern von eini⸗ 

die Direction, ger Erheblichkeit vorgefommen find, fummarifche Anzeige zu ma= 
chen, auch zugleich anzuzeigen: welche Mitglieder, und aus welcher 
Urfache fie den Seffionen nicht beigemohnt haben. 

Die Mitglie 6.184. Goliten Mitglieder der Infpection, die nicht bei dem 

F — Hauſe allein angeſtellt ſind, ſo viel andere Geſchaͤfte haben, daß ſie 

seiwohnen, den Seffionen nicht beiwohnen koͤnnten, fo muͤſſen andere an deren 
Stelle gemwählet werben. 

Die neue Wahl ift auch alsdann zu veranftalten, wenn ein Mitglied, ohne 
krank zu fein, drei gewöhnliche Seffionen nad) einander, oder in einem Fahre 
vier gewöhnliche Seffionen duch feine Schuld verfäumt hat. Bon denen Mit: 
gliedern der Inſpection, fo im Haufe wohnen, verfteht es fich übrigens von felbft, 
daß fie jeder Seffion beimohnen müffen. 
pflichten des $.185. Vorzüglich ift e8 die Dienftpflicht des Juſtitiarii, kei⸗ 
gegen . diefee Seffionen zu verfäumen, weil in den mehrften derfelben 

echtsfachen vorfallen werden. 

u —— Auf ihn findet daher die Verfuͤgung in dem vorhergehenden 
fahren. $. ganz beſonders ihre Anwendung, und Wir verordnen hierbei 

noch, daß, wenn ber Juſtitiarius bei der Ankunft von Vagabonds 
und Bettler verreifet ift und in drei Tagan nicht zuruͤckkommt, die Abhörung 
derfelben von einer andern Gerichtsperfon aus der Stadt Zapiau, auf Requifi: 
tion des Directors, unmeigerlich gefchehen foll, wofür der Rendant ihm 22 Gr. 
9 Pf. Preuß. an Diäten bezahlet, und ſolche dem Juſtitiario von feinem Ge: 
halt abziehet. 
Die Einfen: $. 186. Am Schluß jeden Monats werben die Ab: und Zu: 
———— gangsliſten und uͤbrigen Rapports nach dem Schema, welches der 
uſten er die Infpection zugefertigt werden wird, der General: Direction ein: 
Direction. geſandt. 


Wenn die §. 187. Zwiſchen dem 1. u. 6. jeden Monats ſoll die Inſpection 
Reviſion der die Caſſe des Hauſes und die Arbeits-Materialien- und Bictualien: 
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Gaffe ded Ins Beftände, auch den Vorrath von Gefpinnft ꝛc. revidiren. MWenig- 
— — ſtens drei Mitglieder der Inſpection muͤſſen bei dieſen Reviſionen 
rioliene und gegenwaͤrtig fein. Die Abſchluͤſſe und Reviſionsprotokolle werden 
Bictualien⸗ der General: Direction eingefandt. Ä 
Beftände ger Bei ber Revifion' der Caffe muß der Ertract mit dem Sour: 
ſchieht. nal und Manual, und dieſe mit den Belegen genau verglichen wer— 
den. Fehlt etwas zur völlig gültigen Juftification, fo müffen Monita formis 
ret werben, und diefe bei der naͤchſten Revifion gänzlich) abgemacht fein, Gleiche 
Sorgfalt ift bei der Revifion der Materialien = ıc. Beftände zu beobachten. 

Ueberhaupt muß. nad) einer jeden Revifion bie ganze Infpection ſich von 
dem Zuftande des Haufes, und von allem, was in dem abgelaufenen Monat 
vorgefallen ift, unterrichten, Mifbräuche abfchaffen und nöthige Verbefferungen 
machen, über zweifelhafte Gegenftände aber der General» Direction gutachtlich 
berichten, 

Außerorbent: $. 188. Gaffen:Revifion muß, aufer ber feftgefegten Zeit, 
ne mwenigfteng zwei Mal im Jahre unvermuthet gehalten werden, 
Wenn die $. 189. Nach dem Schluß jeden Etatsjahres, und fpäteftens 
Jahresrech⸗ den 15. Suni,' wird die Jahresrechnung, welcher das vollftändige 
mung ee Inventarium des Inſtituts beigefügt fein muß, vom Rendanten 
Be Direction ded Hauſes der Infpection übergeben, in — durchgelegt, der 
einzuſenden. Beſtand des Inventarii unterſucht, von ſaͤmmtlichen Mitgliedern 
atteſtirt, und alsdann mit den gemachten Monitis, wenn ſolche 
nicht auf der Stelle erledigt werden koͤnnen, der General-Direc⸗ 
tion zu Ende des Monats Juni eingefandt. 
Abnahme der 6,190, Bon diefer wird die Rechnung abgenommen, das Ab: 
ei nahmeprotofoll der Infpection zur Beantwortung des Nendanten 
zur Revifion, zugefertigt, und mit diefer Unferm General» Directorio zur Revi⸗ 
fion der Oberrechen: Kammer fpäteftens in der Mitte des Auguft: 
monats übergeben. 
Anfertigung $.191. Nach abgenommener Rechnung übermacht bie Gene: - 
gran ral= Direction Unferm Oftpreußifchen Etatsminifterio und der Oft: 
Drud und Be: preußifchen, Lithauenfchen u. Weftpreußifchen Kammer den 5.129, 
kanntmachung. verordneten Ertract, und beforgt den Drud und die allgemeine Bes 

R kanntmachung deffelben. 

Allgemeine Be: 5.192, Wir bewilligen der General: Direction zu Königs: 
.. * berg und der Inſpection zu Tapiau in allen das Inſtitut betref— 
Sportul reis Fenden Sachen die Poft:, Stempel und Sportulfreiheit, auch 
heit, und un⸗ in Anfehung der zum Bedarf des Inſtituts nöthigen Victualien, 
ter welgen und der rohen Materialien für die Arbeiter, die Befreiung von ber 
nn Acciſe unter folgenden Mobdificationen: 

nike Gegen: Alle mit einem öffentlihen Siegel verfiegelten und mit ber 
fände nur die Aufſchrift: DOftpreußifche Land-Armen-Sachen, verfehenen Briefe 
Pofreiheit bezahlen Eein Poftgeld; und obzwar, nach der Grundverfaffung 
te des Poftwefens, Briefen, welche ohne öffentliche Siegel einlaufen, 
— monatlie die Portofreiheit nicht zu ſtatten kommt, fo wollen Wir doch in 
her Erſtat- Anfehung diefes wohlthätigen Inſtituts hierunter in fo fern'eine 
tung der As Ausnahme ftattfinden und die Portofreiheit eintreten laffen, wenn 
eifegefäle, dem Poftamt der portofreie Inhalt folder Briefe ausgewieſen wird. 
Dffene Briefe follen aber gar nicht auf der Poft angenommen werden. Eben 
fo kann auf Geldverfendungen, die das Inftitut angehen, mit Ausfchluß der 
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jenigen, welche an die Invaliden im Lande bezahlt werden, die Portofreiheit nicht 
ftattfinden; jedoch wollen Wir gefchehen laffen, daß Unſer General: Directo- 
rium fi) mit Unferm General: Poftamt, wegen ber Gelber, die der Bezahlung 
des Porto unterworfen find, nach Ablauf eines Jahres, über ein billiges Abon⸗ 
nement einigen koͤnne. 

Die Stempel⸗, fo wie die Chargenfreiheit hat das Inſtitut in allen daffel- 
be, und die Anſetzung fämmtlicher DOfficianten betreffenden Sachen, ohne Ein- 
ſchraͤnkung. 

Wenn die Rendanten ihre Cautionen durch Ingroſſation bei ben Gerichten 
leiften; fo haben fie dafür allein die Sportuln nad) der Taxe zu bezahlen; bes 
ftelen fie den Vorftand aber durch Pfandbriefe oder andere zahlbare Papiere, bei 
welchen es £einer gerichtlichen Ausfertigung einer Cautionsfchrift bedarf; fo find 
fie auch hierin Sportulftei. 

Die Accife foll, zu Verhütung aller Mißbräuche, von den zur Conſumtion 
bes Haufes eingefauften Victualien und Confumtibilien, ingleihen von den rohen 
Materialien flr die Arbeiter, und überhaupt von allen Bedürfniffen des Haufes, 
welche der Acciſe unterworfen find, zwar bezahlet, von dem Accifeamt zu Zapiau 
aber bei jedem Monatsfchluß vergütet werden. 


VI on ber Verforgung einlänbifder Armen. 
Daß bad In: 6, 193. Das Inftitut zu Tapiau hebt die Verbindlichkeit, 
— welche einer jeden Commune und Obrigkeit obliegt, für die Armen 
tändifcper Ars ihtes Drtes zu forgen, nicht auf, Es erleichtert nur die Aus: 
men —— — dieſer vorzuͤglichen Pflicht der geſellſchaftlichen Verbindung. 
ihre Gemeine nicht aufhebt. 
Erneuerung §. 194. Wir erneuern daher die über dieſen Gegenſtand un- 
der dieſerhalb term 21. Juni 1725, 30. November 1739, 6. December 1740 
— — 28. — 1748 gegebenen Berachnungen, und — > 
“ Gerichtsobrigkeiten zur Pflicht, auf die Befolgung dieſer Gefege, 
bei felbfteigener Vertretung zu halten. 
Es ſoll bie $.195. Jedoch wollen Wir den Städten und dem platten 
— —— Lande bei der Unterbringung der eingebornen Bettler alle nur moͤg⸗ 
fen veitler liche Erleichterung gewähren, 
erleichtern, 
Denn jemand 6, 196. Daher fol, außer den im erften Abfchnitt enthaltenen 
— ———— Beſtimmungen, auch der Einlaͤnder ſeinen Platz im Arbeitshauſe 
Bettler zu ZU Tapiau finden, wenn dieſer für einen nicht zu beſſernden Bett: 
halten, und ler gehalten werden muß, welches alsdann der Fall ift, wenn 
fih alödann gr ſechs Fahre von feinem Geburtsort ununterbrochen abmwefend 


en ——— geweſen, und ſich waͤhrend dieſer Zeit als Bettler umgetrieben 


Inſtitut qua⸗ hat. 

uũficirt. 

Dasß auch Hier 6,197. Ein Gleiches findet ſtatt, wenn der Einlaͤnder bereits 
u einmal wegen Bettelei mit Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe belegt 
firaften Eins worden, und wieder auf dem Betteln betroffen wird, 


länder gehören. 


In melden 6.198. In allen $. 196. und 197. enthaltenen und allegirten 

Bälen die Fällen kann indeffen Eein einländifcher Bettler eher auf den Trans» 

a port gegeben werben, als bis alle Umftände ber General : Direction 

läffig. angeseigt find, und fie felbige geprüft und ihre — zur 
Aufnahme des Bettlers ertheilt hat. | 
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Weide State 6,199. Da die Stabt Königsberg vorzüglich gute Armenan- 
— 3 falten beſitzt, auch deßhalb im Verhaͤltniß gegen die andern Städte 
nigeberg nach Weniger zu dem allgemeinen Berpflegungsfonds beiträgt; fo kann 
Tapiau fens fie nur diejenigen Stadtkinder nad) Zapiau fenden, melche in dem 
den kann. Arbeits⸗ oder Zuchthaufe der Stadt die beftimmte Zeit überftanden 
haben, und bei deren Endigung nicht nachweifen fönnen, wovon fie 
leben wollen. Hierbei müffen jedoch die Vorfchriften des $. 6. 
beobachtet werben. 
Daß wirkliche 6, 200. Dagegen müffen alle wirklichen Vagabonds nach Ta— 
ee piau gefandt werden, fie mögen in Königsberg oder in den Landftäd- 
gehören. ten, ober auf dem platten Lande ergriffen fein. 
Wenn eine $.201. Um das Land von dem Fortgange des Inſtituts, und 
nn daß die Einklnfte deffelben ihrer Beftimmung gemäß verwendet 
— werden, zu unterrichten, hiernaͤchſt aber auch, um die Fonds der 
Armenanſtalten einer jeden Gemeine zu verſtaͤrken, verordnen Wir 
hierdurch: daß in allen Kirchen in Oſtpreußen, Ermeland, Lithauen 
und den Kreiſen Marienwerder und Rieſenburg, jaͤhrlich am Sonn⸗ 
tag Palmarum eine Landarmenpredigt gehalten werden ſoll. 
Zwed ber» F. 202. In dieſer ſollen die Gemeinen an bie Nachtheile ber 
ſelben. ehemaligen Bettelei erinnert, auf die durch Abſtellung derſelben 
ihnen erwieſene Wohlthat aufmerkſam gemacht, und dadurch um 
ſo mehr ermuntert werden, zu Unterhaltung der Armen ihres Orts 
deſto williger beizutragen. 
Gollecte für $. 203. Es foll alsdann eine Collecte gehalten werben, und ber 
bie Armen Borrag berfelben ganz zu dem Fonds der Armen» Verpflegungs= 


re * Anſtalten jeder Gemeine fließen. 


Bekanntma⸗ F. 204. Nach dieſer Predigt ſoll zugleich ber $. 129. vorge⸗ 
— ſchriebene Extract aus der abgenommenen Rechnung von der Kan⸗ 
2 on zei bekannt gemacht werden, zu welchem Ende die General-Direc⸗ 
den Kanzeln. tion eine binlängliche Anzahl von Eremplaren Unferm Oftpreufis 
en Etatsminifterio zur weitern Zufertigung an die Prediger, zu 
ermachen hat. 
Daß einem $. 205. Es ftehet jedermann frei, der Generals Direction guts 
a are achtliche Worfchläge zur Verbeſſerung des Inſtituts und zu gänzs 
dung der Ans licher Abftellung der Bettelei vorzulegen. Sie follen geprüft, und 
"Halt Vorfhlär wenn fie zweckmaͤßig und ausführbar find, darauf Rüdficht ges 
‚ge zu thun. nommen werben. 
Einſchaͤrfung F. 206. Alte in diefem Reglement enthaltenen Vorfchriften 
ber Vorſchrif· follen ganz genau befolgt werben, und Wir wiederholen hiermit: 
ten F Resle- daß jede Vernachlaͤſſigung nach Maßgabe des Grades derſelben und 
— des daraus entſiandenen Schadens, ohne Anſehen der Perſon, bes 
ſtraft werden foll. | 
Daß die un- 6,207. Wir befehlen den Land» und Steuerräthen, Magis 
— ſtraͤten, Domainen- und Forſtaͤmtern, ſich nicht allein ſelbſt nach 
ten Rande und dem Inhalt dieſes Reglements pflichtmaͤßig zu achten; ſondern 
in den Städ: auch ihre Unterbediente, wozu vorzüglich die Polizeis, Land» und 
ten von ihren Kreisausreuter, die Schulzen und Unterförfter gehören, von allen 
are er, demjenigen ganz genau zu unterrichten, was fie in Unfehung der 
den folten,  Erforfchung, Anzeige, Ergreifung, Ablieferung und des Transports 
ber Bettler und Vagabonds, zu beobachten haben; twidrigenfalls fie 
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für alled dasjenige, was aus Mangel an hinlänglicher Inſicuction verſehen oder 

unterlaſſen wird, verantwortlich bleiben. 

Beſondere Ob⸗ 208. Vorzuͤglich iſt es die Pflicht aller Ausreuter, die Bett: 

Viegenheit der ler und Vagabonds, welche fie auf den Landſtraßen, in den Krügen 

Ausreuter. und Schenkhäufern, welche deßhalb oft viſitiret werden müffen, an: 
treffen, zu ergreifen und an ben naͤchſten Schulen abzuliefern. 

Damit aud) in den Dörfern durch die Abweſenheit eines Schulzen nichts 
verfehen werde, follen die Gutsbefiger und Beamten in jedem Dorfe einen zuver: 
läffigen und erfahrenen Wirth anftellen, der in Abmwefenheit des Schulzen deffen 

Obliegenheiten beforge. 

Urkundlic haben Wir diefes Reglement eigenhändig unterfchrieben, und 
mit Unferm Königlichen Infiegel bedruden laſſen. (Reglement der Landarmen- 
und Befferungs = Anftalt zu Zapiau, vom 31. Octbr. 1793. €. ©, de 1793 
Th. 9. Nr. 83. ©. 1721.) 

(Zusatz 5.) a. Em, Königl, Majeftät haben bei Surüdfendung der Un- 
In wie fern terfuchungsaften wider den Fabrikenauffeher Sgnatius Lur und 
en Konforten, wegen der in der Simonfchen Tabacksfabrik began- 
* in Yreus genen Entwendungen, vermittelft Allerhöchften Nefcripts vom 14. 
Sifhen Landen d. M. uns zu erkennen geben zu laffen geruhet: 

Verbrechen ber daß das in obgedachter Sache abgefaßte Erkenntniß bis auf die 
— — erkannte Landesverweiſung, welche in dieſem Falle dem Allg. 
Strafe or Landrechte nicht gemäß, und daher wegzulaffen fei, den Umftän- 
Transporta⸗ den gemaͤß abgefaßt befunden worden. 

tion uͤber die Wir halten uns verpflichtet, gegen dieſen Zuſatz mit nochmaliger 
—— Einreichung ber Akten und des von ung abgefaßten Urtels, Ew. 
ertennen? Koͤnigl. Majeflät unfere rechtliche Bedenken vor deffen Eröffnung 

vorzuftellen. 

Wenn gleich in Ruͤckſicht der hiefigen Unterthanen die Landesvermweifung 
nicht unter denen Strafen aufgezählt ift, welche nach Vorſchrift des Landrechts 
erkannt werden ſollen; ſo verordnet doch eben dieſes Geſetz in Uebereinſtimmung 
mit aͤlteren und neueren Verordnungen, 

Thl. 2. Tit. 20, $. 45. und $. 195. 
Edict vom 7. Auguſt 1743 $. X. 
Verordnung vom 18, April 1796, 
daß fremde Landſtreicher nach ausgeſtandener, hier zu Lande verwirkter 
Strafe über die Grenze gebracht, und ihnen die Ruͤckkehr nachdruͤcklich unter: 
fagt werden foll, 
Diefen Ausdrud: Landftreiher, hat das Kammergericht ununterbrochen 
auf ſolche Auslaͤnder ausgedehnt, welche im Lande nicht angeſeſſen ſind, oder 
ſich nicht mit diesfeitigen Unterthanen verheirathet hatten; welche im Sande bis 
dahin zwar ihre Brod erworben, aber doch im rechtlihen Sinn feinen feften 
Wohnſitz aufgefchlagen hatten; welche bis dahin auf jeden Fall den Schuß des 
Staates genoffen, ſich deffen aber durch Diebereien und Betrligereien verluftig 
gemacht hatten. Diefer Grundſatz ift auch nad) dem Landrechte Thl. 2. 
Tit. 20. $. 44. und 45, volllommen gegründet, und wir haben ihn mit 
Ew. Königl, Majeftät Genehmigung unzählige Mal in Ausübung gebracht, wo: 
von wir nur zwei Beifpiele anführen müffen. 

1) Durd) das Refcript vom 17. März; 1794 in ber Unterfuchung 
wider von Barner haben Em. Könige. Majeftät bei der von uns überfehe: 
nen ausländifchen Qualität des Inculpaten das Urtel der Criminal: Deputation 
ausdrüctich dahin zu ergänzen geruhet: 
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daß der von Barner, der Em, Koͤnigl. Majeftät als Fähnrich gedient, we: 
gen feiner übeln Aufführung aber entlaffen war, nad, ausgeftandener Strafe 
über die Grenze zu bringen. 
Sn der folgenden Inſtanz ift dies, als der Landesverfaſſung und den Geſetzen 
gemäß, beſtaͤtigt worden, und die ihm hernach in modo executionis zugeſtan⸗ 
dene Milde verändert den Grundſatz nicht. 

2) Iſt diefe Fortſchaffung ein nothwendig regierender Grundſatz in ber 
ganzen Verhandlung und Einrichtung Über die Unterbringung der Züchtlinge 
nad) ausgeftandener Strafe, Wir haben ihn in den $. 1. des darüber entwor- 
fenen, mittelft unfers Berichtes vom 1. März 1795 überreichten Reglements 
aufgenommen; und wir ſchließen aus dem höchften darauf erfolgten Reſcripte 
vom 27. Juni 1796, daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt dabei nichts zu’ erinnern ge— 
funden haben. ꝛc. (Anfrage des Inftructionsfenats des Kammergerichts vom 
1. December 1796.) 

b. Wir laffen Euch das, nebft den Unterfuchungsatten, unterm 1. d. M. 
wiederum eingereichte -Erkenntniß in Sachen des Fabrifenauffehers Lux und 
Konforten wegen der in der Simonſchen Tabacksfabrik begangenen Entwen- 
dung, hierneben remittiven, und wollen Euch dabei nicht verhalten, daß, quoad 
Principium, in Anfehung ber- Landesverweiſung, es kein Bedenken habe, 

daß gegen Fremde, bie in Unfern Landen ſich bloß aufgehalten, ohne ein wirk— 
lihe8 Domicilium in sensu juris zu etabliren, bei von ihnen begangenen 
Berbrechen, nad) Bewandniß der Umſtaͤnde, auf Fortſchaffung uͤber die Grenze 
angetragen werden koͤnne. 

Außer den von Euch angefuͤhrten Geſetzſtellen und uͤbrigen Gruͤnden iſt 
auch in Unſerer wegen Abſchaffung der Urphede neuerlich ergangenen Verord— 
nung eben dieſes Principium vorausgeſetzt worden. Auch unſer Reſcript vom 
14. v. M. verwirft nicht den Grundſatz ſelbſt, ſondern nur deſſen Anwendung 
auf ben gegenwaͤrtigen Fall, weil ſowohl ber ꝛc. Lux, als der ꝛc. Pabſt ſich 
nicht erſt vor kurzem in Unſern Landen eingefunden, ſondern ſchon eine geraume 
Zeit ſich darin aufgehalten, und ihr Brod als Fabrikenarbeiter verdient haben. 
Da inzwiſchen dieſes allerdings für die Conſtitution eines wirklichen Domieilii 
in Unfern Landen angefehen werben kann, auch aus den eigenen Angaben der 
Inquiſiten de vita ante acta erhellet, daß Feiner derfelben irgend ein ordentliches 
Metier oder Gewerbe, womit er ſich auf eine zuverläffige und erlaubte Art feinen 
Unterhalt verdienen kann, jemals erlernt oder getrieben hat, vielmehr beide vor 
ihrem bloß temporellen Aufenthalte in Frankfurth, wirklich eine unftete und 
herumfchweifende Lebensart geführt haben, mithin, wenn ihnen, nach ausgeftan= 
dener Etrafe, der längere Aufenthalt in Unfern Landen geftattet würde, gegrüns 
dete Beforgniß einer für das Publitum daraus entftehenden Unficherheit aller: 
dings vorhanden zu fein ſcheint: fo wollen Wir Euren Antrag, fo wie e8 in der 
Hauptſache bereits gefchehen ift, auch wegen Fortfchaffung der Inculpaten über 
die Grenze, nad) ausgeftandener Strafe, hiermit beftätigen. ıc. (Reſcript vom 
12. Decbr. 1796. Stengel’8 Beiträge, Bd. 4. ©. 429 — 434.) 

(Zusatz 6.) a. Wider die Mutter eines etwa achtjährigen unehelichen Kin⸗ 
Db wider des wurde vor Eurzem denuciirt: 
a, daß fie nicht mur deffen Erziehung vernachläffige, ſondern es 
welche daffelde auch zur Bettelei anhalte, dergeftalt, daß es ihr anfänglich taͤg— 
mit Härte zus lich 2 Groſchen, in der Folge aber 3 Grofchen habe zufammen: 
Betfelei anges betteln müffen. Wenn ed nun das feftgefegte Quantum nicht 
—— 3des Abends nach Haufe gebracht, fo habe fie es zum oͤftern mit 
harten Schlägen, mit einer Ruthe, einer Peitfche oder einem 
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terfuhung zu Stricke gezlichtigt, wobei fie einige Mal mit ſolcher Härte zu 

eröffnen feld Werke gegangen, daß es braun und blau auf dem Leibe gewefen, 
und der Denunciant e8 zu fich genommen, hernachmals aber im Waifenhaufe 
zur Erziehung untergebracht habe, 

Wegen dieſer Pflichtvergeffenheit der Mutter des Kindes und Weberfchrei- 
tung der Grenzen des Züchtigungsrechts wurde auf eine Griminalunterfuchung 
gegen bie Mutter bei und angetragen. Fuͤr die vernachläffigte oder gemißleitete 
Erziehung der Kinder beftimmt aber das Allg. Landrecht feine Criminalftrafe; 
und to dies nicht der Fall ift, da kann der Regel nach auch Feine dergleichen Uns 
terſuchung Plag greifen. 

Der Ueberfchreitung der Schranken des Rechts ber Züchtigung dagegen ges 
fchieht in dem Titel des Allgem: Landrechts: von Verbrechen und Strafen, an 
zweien Stellen Erwähnung. Einmal in der Materie von Eörperlichen Ver: 
legungen, $. 821. und 824,, wenn ein wirklicher Todtfchlag daraus erfolgt iſt; 
welcher all aber hier nicht vorhanden iſt. Das andere Mal in dem Abfchnitte 
von Beleidigung der Ehre $. 559., wofelbft e8 heißt: 

Wird das Maß in folchen Vorhaltungen oder Behandlungen Üüberfchritten, 
>fo muß die Obrigkeit auf den Antrag des Beleidigten, den Beleidiger in feine 
Schranken zurücweifen, und die Ausfchweifungen, nach Befinden der Ums 
»ftände, von Amtswegen ahnden.< 
Es ift aber Eeine Vorfchrift ertheilt, nach welchem Mafftabe die Strafe abge: 
meſſen werden foll, vielmehr wird bloß auf Thl. 2. Tit. 2. $. 86. — 91. Bezug 
genommen, woſelbſt aber auch Eeine peinliche Strafe feftgefegt, fondern $. 90. 
nur bloß, 
daß das vormundfchaftliche Gericht fich der Kinder, die von ihren Eltern grau⸗ 
fam gemißhandelt werden, von Amtswegen annehmen fol; 
und $. 91.: 
daß, nach Befund ber Umftände, den Eltern in ſolchem Falle die Erziehung 
genommen, und auf ihre Koften anderen zuverläffigen Perfonen anvertraut 
werden Eönne, 
verordnet wird, | 

In Zufammenhaltung diefer Vorfchriften bleibt e8 demnach immer zwei⸗ 
felhaft, ob und nad) welhem Maße Eltern, die durch Ueberfchreitung der Gren⸗ 
zen bed Züchtigungsrechts ihre Kinder zwar mifhandeln, aber nicht tödten, ges 
firaft werden follen, indem der $. 559. zwar ausdrücklich verordnet, 

daß die Ausfchweifungen, nad) Befinden der Umftände, von Amtswegen ges 
ahndet werden follen, 
dabei aber auf den Titel 2. $.86 — 91. zurücweifet, in welchem jedoch, außer 
der andermeitigen Unterbringung der Kinder auf Koften der Eltern, Eeiner mei- 
tern Beſtrafung erwähnt worden; fo daß es daher das Anfehn hat, daß bloß 
hierin die Strafe beftehen folle. | 

Um nun in dem vorliegenden Falle die denunciirten, dem Kinde angeblich 
tiderfahrenen Gemaltthätigkeiten, gründlich beurtheilen zu Eönnen und auszu— 
mitteln, ob demfelben wirklicher, dem Leben oder der Gefundheit gefährlicher 
Schade, zugefügt worden, und demnaͤchſt, wenn dies der Fall gewefen wäre, 
Em. Königl. Majeftät davon Vortrag zu thun: 

ob nicht bei folhem Mißbrauch bes Züchtigungsrechts die Vorfchriften des $. 

797. und 798. des Allgemeinen Landeechts Thl. 2. Tit. 20. ebenfalls an: 

gewendet werden müffen, 
ließen wird das Kind durch zwei gerichtliche Wundärzte befichtigen, welche aber 
einmüthig ihren Bericht dahin abftatteten: 


Verbrechen gegen bie innere Ruhe und Sicherh. ꝛc. $. 19L— 195. (3. 6.) 209 


daß nicht nur, nad) Ausfage ber im MWaifenhaufe zur Aufficht der Kinder an- 
geftellten Gouverneurs, das Kind gefund und ohne alle Eörperliche Verlegung 
dafelbft abgeliefert worden, fondern ſich auch bei der von ihnen beiden vorges 
nommenen genauen Unterfuchung beffelben ergeben habe, daß nicht die min 
defte Spur von einer diefem Kinde zugefügten gewaltthätigen Behandlung zu 
bemerken geweſen, noch weniger etwas, wodurch daſſelbe fünftig an feiner 
Gefundheit leiden koͤnnte. 

Hierdurch zerfiel alfo auch die Anwendung der zulegt angeführten beiden $$. 

797. und 798. des Allgem. Landrechts, und aller Grund zu Eröffnung einer 

Criminal» Unterfuchung, die wir denn alfo auch gänzlich ablehnten, 

Hierbei wollte der Denunciant ſich nicht beruhigen, fondern führte dages 

gen an, 
daß von der legten Mißhandlung bes Kindes bis zur Zeit der eingereichten 
Denunciation ein Zeitraum von fünf Wochen verftrichen fei, innerhalb deſſen 
alfo die Spuren diefer Mifhandlung verlofchen wären. Daß indeffen das 
Kind von der Mutter braun und blau gefchlagen, und er, Denunciant, es 
mit Arquebufade gewafchen habe, würden zwei von ihm namhaft gemachte 
Zeugen befunden, mie auch, daß e8 öfters dergleichen Mißhandlungen erlitten 
babe, und zum Betteln angehalten worden. 

Allein auch hierin fchien und noch fein rechtlicher Grund zu liegen, die Denuns 

ciation mit einer Criminal» Unterfuchung zu beläftigen. Denn wenn auch bie 

Zeugen alles, was der Denunciant anführt, beftätigt hätten: fo find doch dies 

felben 

1) £eine Rechtsverftändigen, die über die Gewalt der angeblichen Mißhand⸗ 
lungen zu urtheilen fähig wären, und deren Urtheil in Foro von einigem 
Gewicht fein Eönnte; 

2) würde ihrem Zeugniffe das Gutachten der fachverftändigen beiden Chirur⸗ 
rurgen, die nicht eine Spur von Verlegung an dem Kinde gefunden haben, 
entgegen ftehen ; 

3) ergiebt e8 fich aus der Natur. der Sache von felbft, daß die angeklagten 
Mißhandlungen von feiner-Erheblichkeit gewefen fein Finnen, da fonft nach) 
einem fo £urzen Zeitraume von fünf Wochen nothwendig noch Spuren das 
von zu fehen gemwefen fein müßten; und 

4) ift überall ein bleibender Schade für das Leben oder die Gefundheit des 
Kindes daraus entftanden, fondern baffelbe volllommen gefund. 

Aus diefen Gründen lehnten wir die Eröffnung der verlangten Criminal: Un- 
terfuchung abermals ab. 

Da ſich indeffen der Denunciant von der Richtigkeit diefer Gründe nicht 
überzeugen will, das ftädtifche Wormundfchaftsamt ihm auch beipflichtet, und 
ebenfalls wiederholentlich auf Criminal: Unterfuhung angetragen hat, wir ung 
aber gleihwohl nicht für berechtigt halten, irgend einen von Ew. Königl. Ma- 
jeftät Unterthanen mit einer peinlichen Unterfuhung zu beläftigen, wo, unferer 
Ueberzeugung nach, fein wirkliches Verbrechen vorhanden ift, fo haben wir uns 
verpflichtet gehalten, den vorliegenden Fall Ew. Königl, Majeftät zu Alterhöch: 
fter Entfcheidung darüber: 

ob allhier eine Causa criminalis vorwalte, und alfo eine peinliche Unterfu> 

hund zu eröffnen fei, und welche Gefegftellen des Allgem. Landrechts bei der⸗ 

felben zur Richtſchnur zu nehmen fein würden? | 
allerunterthänigft vorzutragen, ꝛc. (Anfrage des Stadtgerichts zu Berlin vom 
6. Juni 1798.) ' 

Aug. Criminalrecht III. Br. 14 
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b. Auf Euren gehorfamften Bericht vom 6, d. M., betreffend Eure An- 
frage darüber: 
ob wider die Mutter eines Kindes, welche daffelbe mit Härte zur Bettelei 
angehalten, eine peinliche Unterſuchung zu eröffnen fei? 
wollen Wir Euch hiermit zu erkennen geben, wie es fehr gegründet ift, daß ber 
von Euch angezeigte Fall zu einer Criminal: Unterfuhung nicht qualificirt ift. 
Indeſſen kann der Unfug, welchen die Mutter des Kindes getrieben hat, nicht 
unbeftraft bleiben. Feder auf Bettelei Betroffene wird durch Einfperrung ins 
Arbeitshaus beftraft. Eine folhe oder ähnliche Strafe hat hier die Mutter, 
und zwar in gefchärftem Maße, unftreitig verdient, da fie ihe Kind zum Betteln 
gezwungen hat. hr habt alfo dieferhalb das Erforderliche an die Behörde zu 
veranlaffen. ꝛc. (Refcript vom 18, Juni 1798. Stengel’ Beiträge Bd, 
71. ©. 192 — 199.) 
(Zusatz 7°.) Wir ꝛc. Zhun Fund und fügen hiermit zu wiffen: Seit 
Landarmene dem Antritte Unferer Regierung haben Wir ein vorzügliches Au: 
_.. für genmerk auf die Steurung der Bettelei ſowohl in den Städten als 
Binterpoms  Infonderheit auf dem platten Lande gerichtet, und daher mit Wohl: 
mern. gefallen vernommen, daß Unfere getreuen Vor» und Hinterpoms 
merfchen Stände den rühmlichen Entfchluß gefaßt, zu Errichtung 
und Unterhaltung folder öffentlichen Anftalten, worin Bettler und Vagabun⸗ 
den, zur Sicherheit des Publicums und ihrer eigenen Befferung, aufgenommen, 
ernähret und befchäftiget, auch möglichft zu befferen und arbeitfamen Menfchen 
gemacht werden können, Beiträge zu leiften. Zur Erreihung diefes Zwecks 
find auf Koften.des Landes, für Vorpommern in der Stadt Uedermünde, und 
und für Hinterpommern in ber Stadt Neuftettin, Arbeitshäufer errichtet, wovon 
das erftere auf 50, das leßtere auf 100 Perfonen eingerichtet worden. 

Damit inzwifhen vor Eröffnung diefer Häufer Jedermann von dem bei 
Aufgreifen der Bettler und Vagabunden, fowie bei dem Transport derfelben bis 
in die Arbeitshäufer. zu beobachtenden Verfahren, unterrichtet, und die getroffe: 
nen Anordnungen, auf welchen diefe wohlchätige Anftalt beruht, allgemein be: 
kannt werden; fo haben Wir, nach darüber mit Unfern getreuen Vor: und Hin- 
terpommerfchen Ständen gehaltenem Rathe, und nach reifliher Erwägung aller 
dabei vorfommenden Umftände, folgendes Reglement entwerfen laffen, deffen 
Beobahtung Wir hiermit befehlen, und darauf auf das ftrengfte gehalten wiſ⸗ 
fen wollen, 

I. Son au 1. Es foll vom Tage der Eröffnung der zur Aufnahme der 
hebung der Bettler und Vagabunden eingerichteten Arbeitshäufer, in dem zu 
ee diefen Häufern gelegten Bezirke, Kein Bettler oder Vagabunde weis 
welde in des ter gebuldet werben. 
nen Arbeit: 2. Das Arbeitshaus zu Uederminde ift für WVorpommern 
Bein su  geftiftet, und es werben daher alle in Vorpommern, mit Inbegriff 
> — der dazu gerechneten Städte Damm und Gollnow, und der dazu 
münde aufge: gehörigen Ortſchaften, ergriffenen Bettler und Wagabunden, in ges 
nommen wer⸗ dachtes Haus abgeliefert, dahingegen diejenigen, welche in Hinter: 
den ſollen. pommern, mit Inbegriff des Lauenburg» und Buͤlowſchen Kreifes, 

aufgegriffen ‘werden, ihren Platz in dem Neuftettinfchen Arbeits: 

— hauſe finden. 
§. 3. Wer bettelt, das heißt, oͤffentlich in oder außerhalb der Wohnungen 
um milde Gaben anſpricht, wird in das Arbeitshaus des Diſtrikts abgeliefert; 
wogegen kein Stand, kein Gewerbe, keine Religion, kein Alter und uͤberhaupt 


kein Vorwand ſchuͤtzen ſoll. 
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5.4. Zur fortdauerriden Verpflegung in die Arbeitshaͤuſer zu Ueckermuͤnde 
und Meuftettin gehören vorzüglich: 

a) umtreibende einheimifche Bettler, die in ben legten 3 Jahren einen feften 
unveränderten Wohnfig gehabt, noch irgendwo unterthänig find. 

b) Ausländifche Vagabunden, in fo fern fie ſich nicht, nach befondern Gefegen, 
als 3. B. Zigeuner, zur Feftung qualificiren, 

e) Handwerksburfche, wenn fie ſich das fogenannte Fechten auf der Straße 
erlauben. 

d) Alle diejenigen, welche ohne befondere Erlaubniß Unfers General: Ober : $is 
nanz= Krieges» u. Domainen » Directorii mit Muſik, Marionetten, Tafchens 
und Schattenfpielen, auch mit Herumführen wilder Thiere und dergleichen, 
ſich Geld zu verdienen fuchen. 

e) Abgedankte Soldaten, welche auf Bettelei betroffen werden, follen, wenn fie 
zum erften Mal aufgegriffen werden, zu ihrer Correction 6 Monat im Haufe 
für die Anſtalt arbeiten, zum zweiten Mal aber aus dem Arbeitshauſe nicht 
wieder entlaffen werden, Sollte felbiger mit dem Gnabenthaler begnadigt 
fein, fo fällt legterer dem Haufe anheim, fo lange er darin bleibt, 

T) Verbrecher, welche nach ausgeftandener Zuchthaus- oder Feftungsftrafe ſich 
auf eine erlaubte Art nicht ernähren, und folches nachmweifen koͤnnen, werben, 
in fo fern fie feine Grundherrſchaft haben, in die Arbeitshäufer resp. zu 
Ueckermuͤnde und Neuftettin abgeliefert, in fo fern fie aber eine Obrigkeit 
haben, koͤnnen fie gegen Erftattung der Verpflegungskoften Aufnahme in denen 
Arbeitshäufern finden, jedoch nur in eben der Art, wie $. 5. näher vorge 
fchrieben ift. Wenn aber ein Verbrecher ein Fahr, oder darüber, Zuchthaus: 
oder Feftungsftrafe erlitten, nicht unterthänig ift, und auf Bettelei oder als 
Bagabunde betroffen wird, fo fol derfelbe an das Arbeitshaus abgeliefert, und 
auf beffen Koften aufbewahrt werden. 

Alles dies verfteht fich indeffen bloß von Einländern, da Ausländer nach über: 

ftandener Strafe über die Grenze gebracht werben. 

5.5. Außer denen im $. 4. bezeichneten Bettlern und Vagabunden koͤnnen 
noch unter gewiffen Umftänden, wenn der Raum es verftattet, und gegen Zus 
ſchuß, in die Arbeitshäufer aufgenommen merben: 

a) Bettler, welche zwar von ihren Anverwandten ober andern, ben Gefegen 
nach, ernährt werden follen, über deren Verpflegung im Arbeitshaufe aber die= 
jenigen, welchen die Ernährung obliegt, ſich mit der General: Direction dies 
fer Anftalt, unter gewiſſen Bedingungen vereinigen. 

b) Ingleichen fteht Vätern und VBormündern frei, ihre Kinder und Pflegbefoh- 
lene auf Eurze Zeit zur Correction in das Haus abliefern zu laffen, nur muß 
diefed von erftern, unter Genehmigung bes vorgefegten Gerichts, von legtern 
des vormundfchaftlichen Gollegii, gefchehen, in jedem Falle aber, wegen bes 
Zuſchuſſes und andern Bedingungen, mit der General: Direction Ueberein- 
kommen getroffen werden. i 

6.6. Auch genehmigen Wir hierdurch, nach dem Wunfche Unferer ges 
treuen Vor⸗ und Hinterpommerfchen Stände, daß mit diefem Armen - Inftitut 
eine Griminalanftalt in der Art verbunden werde, daß einer jeden Gerichtsobrig- 
keit, in Vor⸗ und Hinterpommern, freigeftellt fein foll, ohne Anfrage die Crimi⸗ 


x 


nals Verbrecher resp. an das Arbeitshaus zu Ueckerminde und Neuftettin abzus 


liefern, damit von dem bei diefen Arbeitshäufern beftellten Juſtitiario felbigen 

der Griminalprozeß formiret, und Acta, wenn fie völlig gefchloffen, an Unfere 

Pommerſche Regierung zu Abfaffung des Erkenntniffes abgefandt werben. 
Sobald ein dergleichen Verbrecher an das Arbeitshaus abgeliefert wird, 
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zeiget der Juſtitiarius folches bei der General: Direction an, und von biefer wird 
die fernere Aufbewahrung des Verbrechers, wenn der Raum in denen bei den 
Arbeitshäufern angelegten Criminal: Gefängniffen e8 geftattet, verfügt. 

Sollte aber das Verbrechen von der Art fein, daß an Drt und Stelle noch 
die’ General» Inquifition vorgenommen werden müßte, fo wird der Inquifit 
noch bis dahin, daß folche beendigt, an dem Orte, wo das Verbrechen begangen, 
aufbewahret. 

Die Gerihtsobrigkeiten find auch verbunden, die Transport- und Verpfle: 
gungskoſten der Inquifiten täglid mit 1 Gr. bis 1 Gr. 6 Pf. ganz, die Unter: 
ſuchungskoſten aber zur Hälfte, und die Gebühren für die Affeffored ganz zu 
bezahlen. 

Nur die Kurkoften werben nicht übernommen, weil bei ber Anftalt ein eige: 
ner Chirurgus vorhanden iſt; es fallen alfo diefe und die fonftigen Koften, erclu: 
five der Medizin, der Arbeitshauscaffe zur Laft. 

Uebrigens wird in Anfehung der befondern Pflichten, die dem Juſtitiario 
bei diefer Unterfuchung obliegen, in der ihm zu ertheilenden Inftruction das Nä- 
here mit beflimmt werden, 

II. Son aus 97. Wird ein Bettler oder Wagabunde auf dem platten Lande 
greifung der ergriffen, fo muß die Gutsherrſchaft oder deren Stellvertreter, in 
er feiner Abweſenheit aber die Schulzen und die Gerichte, denfelben 
aud) deren Mit einem gedrudten $. 14. näher befchriebenen Transportfchein 
Transport in an den Magiftrat der nächften vorliegenden Stadt durch ganz fichere 
die für diefel: Leute abliefern, und diefer Magiftrat beforgt fofort den ferneren 
pie —— Transport nach den resp. Arbeitshaͤuſern zu Ueckermuͤnde oder 
dauſer. Neuſtettin. | 

Einer befondern Vermahnung von Seiten des erften Magi: 
ſtrats bedarf es zwar nicht, jedoch wird in Anfehung Hinterpommerns feftgefegt, 
daß, wenn der Zransportfchein an dem Drte, wo der Bettler oder Vagabunde 
ergriffen, nicht ausgefüllt Tein follte, das Fehlende von dem erften Magiftrate 
nachgeholt wird, und derfelbe für diefe Bemühung 12 Gr. aus der Arbeitshaus: 

Caſſe erhält. Die ſpecielle Vernehmung der Aufgegriffenen wird zuerft in den 
Arbeitshäufern vorgenommen und darauf das Fernere verfügt. 

$. 8. Diefer Transport gefchieht von Stadt zu Stadt, wofür jedem Bes 
gleiter, deren jebod in der Regel nur zwei fein dürfen, 4 Gr. pro Meile be: 
zahlt werden, welches Meilengeld, wie auch die im norigen $. erwähnten 12 Gr., 
ingleichen die Verpflegung der Bettler und Vagabunden, à 1 Gr. 6 Pf. pro 

Zag, auf dem Transportzettel bemerkt, aus der Kämmerei deg Orts, von wo 
derſelbe zuerſt abgefchickt wird, vorgefchoffen, diefer Vorſchuß aus der Kämmerei 
der nächften Stadt, diefer hinwieder aus der folgenden, und fo weiter bezahlt 
wird, bis der ganze Vorfchuß, bei Ablieferung der Vagabunden oder Bettler an 
das Armenhaus, von bem Nendanten der Gaffe deffetben verguͤtiget, und an die 
Begleiter zur Abgabe an die Kämmerei ber legten Stadt ausgezahlt wird, 

$.9. In eben der Art verfährt der Magiftrat mit denen in der Stadt ſelbſt 
ober deren Eigenthumsörtern aufgegriffenen und ihm angezeigten oder abgelie⸗ 
ferten Bettler und Vagabunden. 

$. 10. Sind ganze herumfkreichende Wagabundenbanden, überhaupt mehr 
als 3 Perfonen zugleicy zu transportiren, wobei jebody Kinder unter 12 Fahren 
nicht gerechnet werben, fo wird die Garnifon bes Orts, oder wenn darin feine 
befindlich, die Garnifon der nächften Stadt requirirt, diefe Bande bis zur nächs 
ften Sarnifon, und fo weiter bis zum Arbeitshaufe transportiren zu laffen, wo— 
für jeder der Commandirten auf jede Meile 4 Gr, auf dem Hinmarfch erhält, 
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welches Geld von einer Garnifon an bie andere fogleich bezahlt, bis der ganze 
Vorſchuß bei der Ablieferung des Transports an das Arbeitshaus vom Rendans 
ten deſſelben vergütiget wird. 

$. 11. Zu Vermeidung aller Irrungen in Beftimmung der Meilenzahl wird 
Unfere Pommerfche Krieges: und Domainen » Kammer eine Tabelle anfertigen 
laffen, in welcher die Entfernung einer jeden einzelnen Garnifon in Vor- und 
Dinterpommern bi resp. nach Uederminde und Neuftettin, und zwar von einer 
bequartirten Stadt zur andern, genau beftimmt ift, nach welcher Tabelle, die 
jedem Regimente zuzufertigen ift, der Zransport gefchehen unb bezahlt wer— 
den fol. | 

$. 12. Die Zransporte, welche durdy Bürger ober Bauern geführt werben, 
müffen fo viel möglich auf der geradeften Straße, von dem Orte ihrer Abſen— 
dung bis zur naͤchſten vorliegenden Stadt, und von da von Stadt zu Stadt 
weiter resp. nad) Ueckermuͤnde und Neuftettin gefchehen. 

6. 13. Zu dem Ende follen die Steuerräthe, unter Genehmigung der Gene— 
ralsDirection diefer Anftalt, beftimmte Routen feftfegen, tworin der beim Trans⸗ 
port zu nehmende Weg biß zu denen Arbeitshäufern in Uedermünde und Neu⸗ 
ftettin vorgefchrieben wird, welche Routen in befondern zu diefem Behuf auf 
Koften der Anftalt abzudrudenden Zransportpäffen, deren jeder Magiftrat eine 
verhältnigmäßige Zahl haben muß, verzeichnet werden müffen. 

$.14. Dem Führer des Transports, mworunter einer der Begleiter zu verz 
ftehen, wird ein Schein mitgegeben, worin | 

der Name des Bettlers und VBagabunden, Tag und Stunde, wann derfelbe 

aufgegriffen worden, 

ber Drt, wo die Aufgreifung gefchehen, | 

bie Urſache, warum er aufgegriffen worden, Tag und Stunde feiner Abs 

fendung, 

die Nachweiſung ber bei ihm gefundenen Effecten, 
bezeichnet ift. Von welchen Scheinen eine hinlängliche Zahl von Eremplaren,. 
gleichfalls auf Koften der Anftalt, gedruckt und vertheilt werden foll. 

Der Transportzettel wird den Führern von Stadt zu Stadt, mit dem nö- 
thigen Atteft über die jedesmalige Ablieferung, bis zum Arbeitshaufe mitgege: 
ben, und der Magiftrat der nächften vorliegenden Stadt fendet ein Duplicat dies 
ſes Zetteld an die Special Direction mit der nächften Poft. Auf Vorzeigung 
bes Transportzetteld wird der Abzuliefernde von der Special: Direction der Ar: 
beitöhäufer resp. zu Ueckermuͤnde und Neuftettin jedesmal angenommen, bie 
richtig gefchehene Ablieferung unter dem Schein atteftiret, und folcher dem Fuͤh— 
rer zuruͤckgegeben. Die Special: Direction muß ſodann ohne Verzögerung fos 
wohl dem Landrath des Kreifes die gefchehene Ablieferung anzeigen, als auch an 
die General: Direction davon berichten. | 

$.15. Den mit dem Atteft der gefchehenen Ablieferung verfehenen Schein 
haben die Magifträte in den Städten an den Steuerrath des Diftricts, und die 
Schulzen und Gerichte auf den Dörfern an den Landrath des Kreifes, zum Bes 
weife ihrer Aufmerkſamkeit, einzufenden. Wenn jedoch der Führer den ihm 
mitgegebenen Schein entweder gar nicht, ober doch nicht mit dem gehörigen Ab⸗ 
lieferungsatteft verfehen, vorzuzeigen im Stande ift, fo muß diefer Vorfall un: 
gefäumt dem Landrath des Kreifes oder dem Steuerrath des Diſtricts zur Unter: 
fuhung angezeigt werden. Verſaͤumen die Magifträte oder Schulgen und Ges 
richte hierunter etwas, fo follen legtere in 2 Rthlr. Geld» oder verhältuißmäßige 
Zeibesftrafe, erftere aber in 5 Rthlr. Geldftrafe verfallen. 

$. 16. Der Transport, er gefchehe nun durch militairifche Commando’s 
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oder Buͤrger und Bauern, muß unausgeſetzt bewerkſtelliget, und ohne Ruͤckſicht 
auf Sonn- und Feſttage fortgeſetzt werden; beſonders aber haben die Begleiter 
darauf Acht zu geben, daß der Bettler nicht entkommen koͤnne; geſchiehet folz 
ches dennoch, fo bleiben erftere dafür verantwortlich, und werden von der Bes 
Hörde zur Unterfuchufig gezogen und beftraft. Einer jeben Gerichtdobrigkeit 
wird hierbei freigeftellt, einen der Entweichung ſehr verdaͤchtigen Vagabunden 
und Bettler zu mehrerer Sicherheit gefchloffen ober gebunden transportiven zu, 
laſſen. 

$.17. Finden ſich beim Transport kranke oder zum Gehen unvermoͤgende 
Leute, ſo ertheilt der Magiſtrat oder die Gerichtsobrigkeit des Orts, wo ſelbige 
abgehen, daruͤber ein gedrucktes Atteſt, auf welches dem Transport ein zweiſpaͤn⸗ 
niger Korbwagen zur Fortbringung der Kranken gegeben und zur Verguͤtigung 
der Fuhren, aus der Arbeitshauscaſſe, quartaliter liquidiret wird. 

$. 18. Jeder ergriffene Bettler und Vagabunde muß an dem Orte, wo er 
ergriffen wird, fofort genau vifitirt, demfelben, was er außer ber nöthigen Klei- 
bung bei fich führt, als Geld, Brieffchaften und andere Sachen, abgenommen, 
ſolches eingepadt, verfiegelt und dem Führer mitgegeben werden, welches alles. 
hiernächft an die Special:Direction des Arbeitshaufes, wohin felbiger gehört, mit 
abgeliefert wird, j 

$.19. Um die Entweichung aus dem Haufe zu erfchmeren, iſt eine audges 
zeichnete Kleidung gewählt, an welcher jedermann den Entwichenen fogleich er— 
Eennen ann. Die Zücdhtlinge männlichen Geſchlechts erhalten: 

1) einen grautuchenen Ueberrod, 

2) eine warpene Wefte mit Aermel, 

3) eine runde Müse von grauem Tuch. 
Die Züchtlinge weiblichen Gefchlechts erhalten: 

1) ein grautuchenes Camifol, 

‚ 2) einen bergleihen Rod, und 

3) eine ſchwarze Muͤtze, 
nur mit dem Unterfchiede, daß auf bem linken Arm der Züchtlinge in dem Vor⸗ 
pommerfchen Arbeitshaufe V. P. und der aus dem Hinterpommerfchen H. P. 
im gelben Flicken eingenähet werben. | 

Megen Aufgreifung eines folchen entwichenen Zuͤchtlings, und deſſen 
Transport an das Armenhaus, muß von einem jeden, wo ſich derfelbe betreten 
läßt, alles dasjenige beobachtet werden, was wegen Aufgreifung und Ablieferung 
ber Bettler und Vagabunden felbft vorgefchrieben, bei deffen Unterlaffung aud) 
— Strafen, wie ſolche in den folgenden $$. beſtimmt find, ſtatt⸗ 

nden. _ 

5.20. Da eine jede Verheimlihung des Bettlers und eines Vagabunden 
bie Erreichung Unferer Iandesväterlihen Abficht und den Wunſch Unferer ges 
treuen Vor» und Hinterpommerfchen Stände, das Land von aller Bettelei zu 
befreien, erfchwert; fo machen Wir e8 einem jeden Unferer Unterthanen in Vor⸗ 
und Hinterpommern zur Pflicht, einen Bettler und Vagabunden, wo er ihn fin 
bet, ber Polizei: Behörde des Orts zur weitern Verfügung nachzumeifen. 

5.21. Mer dagegen einen Bettler duldet, foll jedesmal in 2 Rthlr. Gelb: 
ober verhältnigmäßige Leibesftrafe, Krüger, Schenk: und Gaftwirthe, ober ans 
dere zur Beobachtung guter Polizei befonders Verpflichtete, follen in bie dop⸗ 
pelte, und Gerichtsobrigkeiten, worunter Wir in den Städten diejenigen Magis 
firatsperfonen, fo darum gewußt, und auf dem platten Lande die Gutsherrfchafs 
ten oder deren Stellvertreter und Juftitiarien, ingleichen auf Unfern Domainen- 


Verbrechen gegen die innere Ruhe u. Sicherh. ıc. $. 191— 195. (3.7°,) 215 


Aemtern die Domainen= und Juftiz» Beamten verftanden wiffen wollen, follen, 
wenn fie ben Bettler dulden, in die vierfache Geldftrafe verfallen fein. >. 
G. 22. Wiederholen Wir, wie bereits in dem Edict vom 28. April 1748 
enthalten ift, daß derjenige, der ein Zeugniß auf Brand oder andere Ungluͤcks— 
fälle ertheilt, zum erften Mal mit 50 Rthlr. und. zum zweiten Mal mit 100 
Rthlr., oder bei öftern Fällen mit noch härterer Strafe belegt werden foll, 
Auch fol auf dergleichen Brandbriefe, wenn fremde Bettler dergleichen von 
ihrer Landesobrigkeit aufzumeifen haben, bei Vermeidung der im $. 2]. geordnes 

ten Strafe, nicht geachtet werben. 

6.23. Wir verfehen Uns zu Unfern Land» und Steuerräthen, daß die er: 
ftern auf dem platten ande, die andern in den Städten, e8 an den erforderlichen 
BVorfchriften und Anmeifungen nicht werben ermangeln laffen, damit Unſer 
allerhöchfter Wille bei der Aufgreifung, Ablieferung und dem Transporte ber 
Bettler mit der gehörigen Ordnung, Eractitüde und Schnelligkeit befolgt werde, 
und werden Wir Uns, wenn das Geringfte hierunter duch Mangel hinläng« 
licher Infteuction verabfaumt werben follte, dieferhalb lediglich an fie halten. 

$. 24. Sn gleicher Art follen die Polizei: Land= und Ausreiter vorzüglich 
darauf Acht geben, daß fic) diefen Verordnungen zuwider, Feine Bettler einfchleis 
chen. Gie follen daher, wenn fie dergleichen auf den Straßen oder in den Kruͤ⸗ 
gen, Schenken, Wirthshäufern, die fie zu dem Ende fleißig vifitiren müffen, an= 
treffen, ſolche aufheben und an die Schulzen der nächftbelegenen Dörfer abliefern, 
bie Contravenienten aber anzeigen; auch müffen die Forftbedienten dahin fehen, 
daß die Bettler, die fie antreffen, aufgegriffen werben, am mwenigften aber benfel- 
ben, bei denen gegen Unfere zur Polizeiaufficht befonders verpflichteten Diener 
fefigefegten Strafen, in den Holzungen Aufenthalt geftatten. 

8.25. Wir erwarten daher überhaupt, daß diefe Unfere Vorſchriften überall 
genau befolget werben, und wollen nicht nur eine jede, auch die geringfte Ver: 
nachläffigung hierbei, nad) der Beſtimmung des $. 21. beftraft, fondern über: 
dem, wenn fich dabei eine grobe Nachläffigkeit oder Unvorfichtigkeit zeigen follte, 
befonders wenn Schulzen und Gerichte folder fhuldig befunden würden, die 
Strafen gefchärft wiffen. 

Vorſaͤtzliche Begünftigungen zum Vortheil des Bettlers hoffen Wir nicht 
ahnden zu dürfen. Sollten ſich inzwifchen dennoch dergleichen finden, fo foll 
der Schuldige vom Bürger oder Bauernftande auf 8— 14 Rage, oder nad) 
Verhaͤltniß 4 Wochen mit Gefängniß= oder, nach Befinden dee Umftände, mit 
Zuchthausſtrafe, wäre er aber von einem andern Stande, mit 50 — 100 Rthlr. 
Geld: oder Feftungsftrafe belegt werden, aud) wird denjenigen, welche die Con 
travenienten gegen bie hierin gegebenen Vorfchriften anzeigen, die Hälfte der 
Geldftrafen, morin fie verurtheilt werden, ſtatt des gewöhnlichen Denuncianten: 
antheils, hierdurch zugebilliget, 

6. 26. Die Unterfuchung aller und jeder, dieſem Meglement entgegen, in 
der Aufgreifung, dem Zransport und der Ablieferung ber Bettler begangenen 
Vernachlaͤſſigungen, wollen Wir als eigentliche Polizeivergehen, in den Städten 
den Magifträten, und auf dem Lande den Kandräthen, als perpetuirlichen Com: 
miffarien, übertragen. In den Fällen, wo die Etrafe nicht das im $. 21. die: 
fe Reglements feftgefegte Simplum, Duplum oder Quadruplum überfteigt, 
foll die Feftfesung der Strafe auf diefe Unterfuchung lediglich der General: Di: 
vection biefer Anftalt gebühren, und-denen, die fic) dadurch gravirt erachten, nur 
ſich deßhalb bei Unferm Generals ıc. Directorio zu befchweren, nad) erfolgten 
Beſcheide aus dem legtern aber weiter Eeine Befchwerbe geftattet fein. 

In folhen Fällen, wo ed auf Beftimmung einer höheren Strafe ankommt, 
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foll auf die Unterfuchung der Landraͤthe und Magifträte von Unferer Pommer⸗ 
fchen Kammer » Zuftiz » Deputation erkannt werben, und die Appellation an Un= 
fer Ober Revifiond » Collegium gehen. in anderes Rechtsmittel findet nicht 
ftatt. Auch wird hiermit feftgefest, daß alle in diefem Reglement beftimmten 
Geldftrafen zur Caſſe des Arbeitshaufes resp. zu Ueckermuͤnde und Neuftettin 
fließen follen. 

8.27. Was nun das Verfahren bei Ablieferung ber Vagabunden und Betts 
ler in die Arbeitshäufer zu Uedermünde und Neuftettin, deren Behandlung, Ber 
fhäffigung, wie auch Dauer des Aufenthalts betrifft, fo fol hiervon in der In— 
firuction für die Special» Direction eines jeden Haufes das Nähere beftimme 
und genau föftgefegt werben, jeboch wird vorläufig hierbei feftgefest, daß derjes 
nige Aufgegriffene, der muthwillig feinen Wohnort verlaffen und auf Bettelei 
betroffen worden, bei der Ablieferung in das Arbeitshaus als auch bei dem Ab= 
gange mit Peitfchenhieben beftraft werden fol, nur muß diefes und die Anzahl 
der Peitfchenhiebe nach vorgängiger Unterfuchung durch ein Erfenntniß des Ju⸗ 
ſtitiarii jedesmal beftimmt werden. 


IN. Von 6.28. Die nad) dem General: Etat des in Vorpommern etas 
ei nd blirten Arbeitshaufes zu Ueckermuͤnde ausgemittelten jährlichen Un— 
Haltung der terhaltungskoſten werden, nad) dem Beſchluß Unferer Vorpom⸗ 
Armenanftals merfchen Landftände, nad) denen Feuerftellen aufgebraht, Die 
ten zu Ueders nach dem General: Etat des in Hinterpommern etablierten Arbeits- 
nd haufes zu Neuftettin werden, nad) dem Uebereinkommen Unferer 
forderlihen  Pinterpommerfchen Stände, nad dem im Feuer: Cataftro anges 


Gelber, nommenen Werthe der Grundftücde aufgebracht. 


$. 29. Da indeffen durch die Cabinetsordre vom 9, Mai 1796 feftgefegt 
worden, daß die zur Penfionirung der ehemaligen Zabads : Dfficianten aufzus 
bringenden Sagerhöhungsgelder, fo wie felbige fucceffive zu dieſem Zweck nicht 
weiter erforderlich, zu Unterhaltung der errichteten Armenanftalten verwendet 
werden follen; fo werben dieſe dergeftalt zu Hülfe genommen, daß £ davon zu 
der Einnahme bed Arbeitshaufes zu Ueckermuͤnde, und % zu der Einnahme des 
Arbeitshaufes zu Neuflettin, nach der bei den Unterhaltungskoften des Landhaus 
fes, obfervanzmäßigen Proportion, berechnet werden. 


$. 30. Da audy nad) dem Etat beider Arbeitshäufer mit auf ben Verbienft 
ber Züchtlinge Rüdficht genommen werden foll, es fich indeffen zur Zeit noch 
nicht beftimmen läßt, wie viel davon mit Sicherheit einkommen wird, fo ift auch 
zur Zeit auf diefe ungemwiffe Einnahme feine Rüdficht zu nehmen; indeffen foll 
dahin gefehen werden, daß die Einnahme von dem Verbienft der Züchtlinge gehoͤ⸗ 
rig zur Einnahme komme. 

$. 31. Soll jährlih am Sonntage Lätare ein aus dem Landarmen = Regles 
ment anzufertigender Auszug, wovon die erforderlichen Eremplarien auf Koften 
der Anftalt abgebrudt werden follen, von den Kanzeln verlefen, und bei diefer 
‚Gelegenheit eine Haus: und Kirchen : Collecte für die Armenhäufer veranftaltet, 
und die eingefommenen Gelder von jedem Präpofito feines Synodi an bie Kreis— 
Gaffen, und von diefen an die Kriegs = Caffe eingefandt werden. 


$. 32. Diefe von dem Lande aufzubringenden Unterhaltungskoften werden 
durch die Kreis-Meceptores erhoben, und an Unfere Pommerfche Kriegs: Gaffe 
eingefandt. Die Specialrechnung Über fämmtliche Einnahme und Ausgabe, 
ſowohl bei dem Arbeitshaufe zu Neuftettin ald Ueckermuͤnde, führt der Deco: 
nomus diefer Häufer, weßhalb und wegen Abnahme der Rechnung das Nähere 
in der Infteustion für eine jede Specials Direction und Inſpection feftgefegt 
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werben wird, Die etwaigen Rüdftände zeigt ber Kreis» Meceptor dem Land» 
rathe an, der folche nöthigenfalls durch erecutivifche Mittel beizutreiben authoris 
fiet wird, in den Städten aber wegen ber Rüdftände die Magifträte requirirt, 
welche bei eigener Verantwortung ſolche einziehen, und an die Kreis-Recepto—⸗ 
ten einfenden müffen. 

Uebrigens wird jedem Kreis Receptori auf das aus feinem Kreife einkom⸗ 
mende Quantum 1 pro Cent, und der Krieges» Gaffe von der ganzen einkom⸗ 
menden Summe # pro Cent pro Receptura zugebiligt. | 

$.33. Nach Verlauf von 10 Jahren, die von dem Zage der Eröffnung ber 
Arbeitshäufer an gerechnet werden, foll es Unfern getreuen Pommerfchen Stän: 
ben freiftehen, die Affociation zu diefem Armen » Inftitute nach freier Willkür 
wieder aufzuheben, wenn der beachfichtete Zweck derfelben, die Abftellung ber 
Bettelei, nicht erreicht wird. Vor Ablauf des vorbeftimmten 1Ojährigen Zeit 
raums kann dahingegen Niemand bie Affociation verlaffen. 

$. 34. Sollen die bei diefer Anftalt angenommenen Beitragsgrundfäse in 
£einem andern Falle zur Folge gezogen, und den Ständen daraus weder unter 
ſich, noch gegen Uns einiger Nachtheil erwachfen. 

IV. Bon der $. 35. Die General: Land» Armen » Verpflegungs » Direction 

Direction der für Vor: und Hinterpommern ift in allen das Inftitut betreffen- 

———— den und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Sachen lediglich 

* Uns und Unſerm General⸗Ober⸗Finanz-Krieges- u. Domainen⸗ 
Directorio untergeordnet. 

$. 36. Der Chef dieſer Generals Direction ſoll jederzeit der Praͤſident Unſe⸗ 
rer Pommerfchen Krieges: und Domainen- Kammer fein, und foll diefe Direc- 
tion fowohl aus Mitgliedern Unferer ‚Krieges: und Domainen » Kammer, als 
auch Unferer Vor: und Hinterpommerfchen Stände beftehen. 

$.37. Die Stände follen ihre dazu zu ernennenden 6 Mitglieder unter 
ſich wählen, weldhe aus 3 Mitgliedern der Ritterfchaft aus Hinterpommern, 
aus einem bderfelben aus Vorpommern, und in Rüdficht der Städte aus einem 
der ftädtifchen Randräthe von Vor: und einem von Hinterpommern beftehen. 

$. 38. Die Ernennung ber vier Räthe aus ber Pommerfchen Krieges» und 
Domainen » Kammer, worunter fich jedoch alfezeit die Kammer » Juftitiarien, da= 
mit felbige in rechtlichen Angelegenheiten der Direction Rath geben können, bes 
finden müffen, wird dem jedesmaligen Chef des Pommerfchen Departements 
überlaffen. 

$.39. In Abmefenheit des Chefs gebühret, ohne Rüdficht auf andere Ver: 
hältniffe, der Vorfig und die Direction dem, ber von den angeftellten Mitglies 
bern bei der Anftalt zuerft angeftellt geweſen ift. 

8.40, Die fämmtlichen Unter: Officianten bei diefer General: Direction, 
als die erpebirenden Secretarien, Regiftrator und übrige, werden von der Gene: 
rals Direction vorgefchlagen, und von Unferm General: Directorio beftätigt. 

6.41. Diefe Direction fol ſich gewöhnlich alle vier Wochen, oder wenn es 
nöthig, auf die Veranlaffung des Chefs berfelben, auch außerordentlich, und zwar 
auf dem Seffionszimmer der Kavallerie-VBerpflegungs:Commiffion verfammeln, 
und foll die Regiftratur diefer Anftalt ebenfalls in den Zimmern der Kavalleries 
Verpflegungs-Commiſſion, die Caffe aber auf der Kriegs = Caffe fein. 

$.42. In der Provinz follen die Arbeitöhäufer zu Uedermünde und Neu: 
ftettin jedes eine Special: Direction erhalten, melde jedoch, vermöge der für 
ein jedes Haus befonders zu ertheilenden ausführlichen Inftruction, der Generals 
Direction untergeordnet bleiben. 


$. 43. Die Special: Direction bes in Vorpommern belegenen Arbeitshaufes 
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zu Uedermünde wird von Seiten der Ritterfchaft von einem der zunächft belege: 
nen Landraͤthe des Kreifes, oder in deffen Abwefenheit von einem der Kreis: 
Senioren, in Anfehung der Aemter und Städte aber von einem dazu befonders 
zu ernennenden Aemter- oder Städte: GCommiffario, für jegt aber von dem ges 
genmwärtigen Dirigenten des Magiftrats zu Anclam geführt, und übrigens aus 
dem bei diefem Arbeitshaufe beftellten Suftitiario beftehen. 

$. 44. Die Special: Direction des in Hinterpommern belegenen Arbeits: 
haufes zu Neuftettin wird ebenfalls aus einem der zundchft belegenen Landräthe 
bes Kreifes, oder in deffen Abmefenheit- von einem der Kreiß- Senioren, in An- 
fehung der Aemter und Städte aber aus einem dazu befonders zu ernennenden 
Aemter = oder Städte: Commiffario, übrigens aus dem Juſtitiario beftehen, 

$. 45. Die Mitglieder der Special: Direction werden von der General: 
Direction vorgefchlagen, nad) der von den Ständen in Anfehung der ftändifchen 
Mitglieder gefchehenen Wahl, und von Unferm General: Directorio beftätigt; 
die den Special» Directionen aber untergeordneten Officianten werben von felbi- 
ger vorgefchlagen, und von der General: Direction beftätigt, nur fteht legterer 
auch frei, die erforderlichen Unter: Officianten bei den Special» Directionen, vor: 
Eommenden Umftänden nad), nad) eigener Wahl zu ernennen, bei jedesmaliger 
Beſetzung aber auf qualificirte Invaliden Rüdficht zu nehmen, und die beftell- 
ten Invaliden Unferm General: Directorio anzuzeigen. 

6.46. Die Pflichten und Verhältniffe der bei den Special-Directionen über 
die Arbeitshäufer zu Uedermünde und Neuftettin angeftellten Mitglieder, des 
Deconomi, der zugleich Nendant ift, und aller übrigen Officianten bei den Ar— 
beithäufern, foll in den für jedes Haus befonders zu ertheilenden Inftructionen, 
welche von der General» Direction entworfen, und bei Unferm General: Direcs 
torio zur Approbation eingereicht werden müffen, näher beftimmt und feftgefegt 


werden. 

6, 47. Die General: Direction hat vorzüglich darauf zu fehen: 

I. daß die Bettelei in der Provinz Pommern gaͤnzlich abgefchafft, und alfo der 

Hauptzweck dieſer Anftalt erreicht werde; 

1. daß die Arbeitshäufer zu Uedermünde und Neuftettin gut verwaltet, und 
zweckmaͤßig befchäftigt werben; _ 

111. daß die Verwendung der zu Einrichtung diefer Armenanftalten erforderlis 
chen Unterhaltungskoften gehörig gefchehe. 

6.48. Sin Anfehung des erften Gegenftandes müffen fämmtliche Land» und 
Steuerräthe, Magifträte und Gerichtsobrigkeiten, wie auch Land» und Polizei= 
Ausceiter, den Verfügungen der General: Direction wegen diefer Armenanftal: 
ten, und was defhald damit in Verbindung fteht, die genauefte Folge leiften. 

$. 49. Sn Anfehung des zweiten Gegenftandes muß die General: Direction 
die an diefelbe von ben Special Directionen und übrigen Unterbehörden zu er= 
ftattenden Berichte und einzureichenden Tabellen genau revidiren, und das Er: 
forderliche darauf verfügen. Auch ift es die Pflicht der Generals Direction, bie 
Arbeitshaͤuſer zu Ueckermuͤnde und Neuftettin zum öftern, und wenigftend ein 
jedes jährlich) einmal durdy Gommiffarien aus ihren Mitteln vifitiven zu lıffen, 
auch auf die einzureichenden Vifitations» Protokolle das Nöthige zu verfügen. 

$. 50, Sn Anfehung des dritten Gegenftandes hat die General» Direction 
darauf zu halten, daß die jährlich mit Zrinitatis abzufchließenden Rechnungen 
eines jeden Haufes, längftens 6 Wochen nach Verlauf diefes Termins, bei der- 
felben eingehen, darauf die Hauptrechnung bed Rendanten der Kriegscaffe uns 
verzüglich angefertiget, ſaͤmmtliche Rechnungen von ber Generals Divection ald: 
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dann gehörig abgenommen, und zur beftimmten Zeit jeden Jahres an Unfere 
“ Dher : Rechen: Kammer eingefandt werben. 

$.51. Auch fol bei der jährlihen Verfammlung der Landſtaͤnde felbigen 
eine Nachweifung von ber legtjährlichen Verwaltung der Anftalt im Ertract vor: 
gelegt, und denfelben von dem Zuftande und Fortgange berfelben, mit Beifuͤgung 
der General: und Special Rechnung, durch mündlichen Vortrag, ben eins ber 
anmefenden Mitglieder der General: Direction zu übernehmen hat, unterrichtet 
werden. 

$. 52. Muß die General Direction jährlich, fo wie es bereits pro 1793 
gefchehen, einen ordentlihen Etat für die zu Ueckermuͤnde und Neuftettin etablir 
ten Arbeitshäufer anfertigen, und felbigen zur beflimmten Zeit an Unfer Generals 
Directorium einfenden, jedoch muß diefer Etat noch jebesmal vorher den verſam⸗ 
melten Ständen vorgelegt werben, damit fie felbigen gehörig ducchfehen können. 

6.53. Bei diefer Gelegenheit wird auch zugleich feftgefegt, um wie viel die 
Summe bes firirten Beitragsfonds vermindert werden Eönne, und auf wie hoch 
alfo felbiger auf das darauf folgende Etatsjahr feftzufegen ift. 

Der General » Direction aber wird es überlaffen, nad den einmal angenom⸗ 
menen Örundfägen, bie Specials Repartitionen ausarbeiten zu laffen, und de: 
halb das Weitere zu veranlaffen. 

8.54. Alle und jede Vorfchläge, fo zur Verbefferung und gewiſſen Errei- 
hung des bei diefer Anftalt beabfichtigten Zwecks von den Ständen in Vorfchlag 
gebracht werden, wollen Wir gern vernehmen. Es follen daher ſolche der Ges 
neral=Direction zu Abgebung ihres Gutachtens zugefertigt, und fodann Unferm 
General: Directorio zur Genehmigung vorgelegt werden. | 

$. 55. Was den Borfpann zu den in diefer Angelegenheit vorfallenden Reis 
fen betrifft, fo erhalten: 

1) die Mitglieder der General» Direction, wenn fie zu Vifitationen der Arbeits 
häufer reifen, und 
2) die Deputirten der Ritterfchaft und Städte, wenn fie zu ben Seffionen ber 
General: Direction nad) Stettin kommen, 
den gewöhnlichen Directorial: VBorfpannpaf, und werben bie Meilengelder & 3 
Gr. pro Pferd aus der Arbeitshauscaffe bezahlt. 
Dahingegen müffen 
8) die Deputirten der Special: Direction, wenn fie resp. nach Ueckermuͤnde 
ober Neuftettin reifen, folche mit eigener Fuhre verrichten, wofür ihnen 12 
Gr. — Hinreife und 12 Gr. auf der Ruͤckreiſe aus der Arbeitshaus: Caffe 
vergutigt werden, 
* eg aber fallen in allen Fällen weg, weil fämmtliche Officianten in Ges 
V. Son ve 8.56. Durch die Errichtung diefer öffentlichen Armenanftalten, 
Berforgung wird indeffen die Verbindlichkeit einer jeden Commune und deren 
ee Obrigkeit, für die Verforgung der Armen ihres Orts Sorge zu 

j tragen, nicht aufgehoben, vielmehr alle wegen Verforgung der eins 
heimifchen Armen bisher ergangenen Verordnungen, und indbefondere das Edict 
vom .28. Aprit 1748 von neuem beftätigt und wieder in Erinnerung gebracht. 

$.57. Es müffen daher alle Gerichtsobrigkeiten, bei eigener Vertretung und 
Beltrafung, dahin fehen, daß ben Vorfcheiften diefer Gefege Überall nachgelebt 
werbe, indem dieſe öffentlichen Armenanftalten fidy mit der Aufnahme eines eins 
heimifchen Bettler nur unter denen im F. 4. und 5. näher beftimmten Modas 
litäten befaffen koͤnnen und bürfen, 

Um übrigens dieſer Armenanflalt alle Koften, fo nicht deren Verwaltung 
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nothwendig macht, zu erfparen, wollen Wir berfelben die Poſt⸗, Sportelz und 
Stempel=, fo wie denen Arbeitshäufern felbft die Accifefreiheit, und derſelben 
zu dem Ende ein Öffentliches Siegel beilegen. In Abficht der Accifefreiheit wol⸗ 
len Wir aber, baß zu Verhütung aller Mißbräuche die Acciſe bezahlt, und folche 
alle Monate von dem Accifeamte der Stadt, worin das Armenhaus befindlich, 
ber Infpection des Haufes zurückgegeben werden foll. 

Diefe Einrichtung findet aber nur die erften 6 Jahre Anwendung, nady 
beren Ablauf diefe Freiheit ceffiren, und dagegen ein Fixum nach dem fechsjähri- 

gen Durchſchnitte aus der Accife= Caffe bezahlt werden wird. Ä 
| Die Poftfreiheit beftimmen wir in dem Maße, daß ſolche den Armenanftals 
ten, und deren dabei concurrirenden Behörden, mit Ausfchluß der Geldverſendun⸗ 
gen, in allen übrigen die Ausübung diefes Reglements betreffenden Fällen ders 
geftalt zukommen fol, daß alle Briefe mit einem öffentlichen Siegel verfiegelt, 
und mit der Auffchrift: »Armenſachen« verfehen fein müffen. 

Auch follen alle bei diefer Anftalt angeftellte oder mit Gehalt verfehene 
Dfficianten von der Erlegung aller und jeder Chargen- oder Ausfertigungs= und 
Ganzleigebühren befreit fein. 

Damit nun biefes Reglement zu Jedermanns MWiffenfchaft komme, fo 
fol daffelbe in den Städten und auf dem platten Lande gemwöhnlihermaßen publis 
cirt, und an allen Öffentlichen Dertern angeheftet werben. 

Urkundlich haben Wir dieſes Reglement eigenhändig unterfchrieben, und 
mit Unferm Königlichen Infiegel bedrucken laſſen. (Landarmen Reglement 
für Bor» und Hinterpommern vom 6, April 1799, E. S. Thl. 10, Nr. 13. 
©. 2265 de 1799.) 

(Zusatz 7°.) Wir ꝛc. Es find der Kurmärkfchen Kammer, von den Kam: 

Ueber den mern ber benachbarten Provinzen verfchiedentlich aufgegriffene Va— 

zu. gabonden, felbft ganze Wagabonden » Familien, wenn foldhe aus der 

— Hro, Kurmark gebuͤrtig, oder ehemals in ſolcher wohnhaft geweſen zu 

vinz in die fein, vorgegeben haben, ohne nähere Unterſuchung dieſer Behaup⸗ 

andere, tung, zugefandt worden, wodurch diefelbe, da fie hier keine Gefaͤng⸗ 
niffe zue Unterbringung folder Perfonen hat, in nicht geringe Ver: 
legenheit gefeßt worden ift. 

Ueberdies ereignet fich auch der Fall, daß die einfeitigen Angaben ſolcher 
Vagabonden, Über ihre hiefige Geburt oder ehemaligen Aufenthalt, bei ihrer nd= 
heren Vernehmung biefelbft falfch befunden werden, und felbige daher zuruͤckge— 
ſchickt werben müffen ; diefes hat aber die Folge, daß die Vagabonden unnöthigers 
weife durch das Land transportirt werben, letzteres dadurch beläftigt wird, und 
bie Bagabonden Gelegenheit erhalten, zu entrinnen. 

In der Inftruction vom 10. November 1730 $. 16. Litt. K. ift zwar 
vorgefchrieben, daß einheimifche Wagabonden an den Drt ihrer Geburt oder Hei⸗ 
math zuruͤckgeſchickt werden follen, diefes fchließt aber keinesweges die vorgängige 
Zeftftellung eines dergleichen Orts durch andere Beweismittel, ald die einfeitigen 
Angaben der VBagabonden, aus, 

Um jenes, zur Beläftigung bee Kammer » Collegien und bes Landes gereis 
ende Verfahren überhaupt zu verhüten, werdet Ihr hiermit angemiefen, feine 
Vagabonden an eine andere Kammer abgehen zu laffen, bevor nicht darüber mit 
berfelben correfpondirt, die Wahrheit der Angabe der Arreftaten von leßterer ge- 
prüft, und von ihr diejenige Behörde in ihrer Provinz, an welche die aufgegriffes 
nen Perfonen abgeliefert werden follen, beftimmt worden ift. 

In Anfehung der Aufgreifungs-, interimiftifhen Verpflegungs⸗ und 
Zransportkoften foldyer Bettler und Wagabonden, verfteht es ſich aber von felbft, 
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daß folche von denjenigen Behörden und Kammern, welche zur Zuruͤcknahme und 

Berpflegung folcher Perfonen für fchuldig befunden und erklärt werden, in fo 

fern nicht bisherige Obfervanzen und Provinzial: Verfaffungen ein Anderes be= 

ftimmen, ebenfalls übernommen und: erftattet werden muͤſſen. (Circularrefeript 

vom 14. Mai 1799. €. ©. de 1799 Band 10. ©. 2395 Ne. 21.) 

(Zusatz 8.) Wir ꝛc. Thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: ‚daß, da 

Landarmen⸗ Unſere gefammten Stände der Neumark und deren incorporirten 

nie Kreife ſowohl aus der Ritterfchaft als aus den Städten Übereinges 

und deren in kommen find, zur Abftellung der Bettelei und Vagabonderie in der 

Sand: Armens Provinz ein Land: Armenhaus bei Landsberg an der Warthe auf 

ſachen affociirs eigene Koften: zu errichten, Wir diefem rühmlichen Entfehluffe nicht 

ten Kreife. nur Unfere Alierhoͤchſte Genehmigung ertheilt, fondern auch wollen, 
daß Unfere Domainen : Yemter, welche ohnedem zum platten Rande 
gehören, ber Verbindung beitreten follen. Wir haben deßhalb, nach daruͤber mit 

Unfern gedachten Ständen gehaltenem Rath, folgendes Reglement entwerfen 

Laffen, deffen Beobachtung Wir hiermit befehlen, und’ worauf Wir genau gehals 

ten wiffen wollen. | i — 

1. Bon Auf-  $. J. Zu den aufzugreifenden und an das Haus abzuliefern⸗ 

bebung der den Perfonen, gehören vorzüglich folgende: 

und 2) ein jeder, welcher in der Neumark und ben oben benannten Krei— 

F son der . fen bettelt, das iſt, in- oder außerhalb der Wohnungen um 

nen Perfonen, milde Gaben anfpricht, er mag im Lande oder in der Provinz, 

welche in dad oder an dem Drte feines Anfprechens zu Haufe gehören oder 

Haus gebracht nicht; 

— 2) alle diejenigen, welche, wenn ſie ſich auch gleich nicht auf der 

Bettelei betreffen laſſen, doch ohne einen beftändigen und be: 
ſtimmten Wohnfig in der Provinz haben, darin von einem Orte oder Kruge, 
oder Herberge in die andere herumziehen, ober fi in den Holzungen auf dem 
Rande oder den Nebenftraßen herumtreiben, und dabei Feine erlaubte oder uns 
ſtraͤfliche Abficht nachzumeifen im Stande find; 

3) alle, welche ohne befondere Erlaubniß Unfers General: Ober » Finanz » Kriegess 
und Domainen = Directorii fi mit Muſik, Marionetten, Taſchen- und Schat= 
tenfpielen, auch mit Derumführen fremder oder wilder Thiere, Geld zu vers 
dienen fuchen ; Ä 

4) alle unangefefjene und unbemittelte Verbrecher, nach überftandener Strafe, in 
fo fern gegen fie auf die Einbehaltung in einer Befferungsanftalt rechtlich er= 
£annt, oder in fo fern ihre perfönliche Gerichts » Obrigkeit fie nicht zuruͤckver— 
langt, und ihnen eine Gelegenheit, ſich ehrlich fortzubringen, zu verfchaffen 
im Stande ift, oder fie felbft. fein Unterfommen, bei welchem fie fich ehrlich 
ernähren £önnen, nachzumeifen vermögend find; 

5) Handmwerköburfche, in fo fern fie fich des fogenannten Fechtens auf der Strafe 
oder in den Häufern erlauben; 

6) abgedanfte Soldaten, in fo fern fie auf der Bettelei in= ober außerhalb den 
Wohnungen und auf den Straßen betroffen werden, fie mögen mit einem 
Gnabdenthaler begnadigt fein oder nicht, wobei zu bemerfen ift, daß der Gnas 
denthaler, fo lange der damit Begnadigte in dem Haufe ift, legterm zufällt. 


* 


F. 3, Auf wie lange die vorgenannten Leute aber in dem Haufe zu behal: 


) Der $. 2. fehlt im N. C. C., wahrſcheinlich iſt dies Zeichen nur audgelaffen, 
und ber 5. 1. in 2 $5, getheilt gemwefen, wie es bei $. 5. ber Ball if, 
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ten, imgleichen wie fie darin zu befchäftigen, und wohin fie fobann weiter zu 

bringen, darüber wird auf die Inftruction der Infpection des Haufes Bezug ge= 

nommen, als in welcher darüber das Nöthige beftimmt werden foll; jedoch wird 
hierbei feftgefegt, daß wenn ein Aufgegriffener des Haufes entlaffen wird, ihm, 
wenn er ein Einländer, ein Zehrpfennig nach der jedesmaligen Feſtſebung der 

Haupt-Direction, die ſolchen ſo beſtimmen muß, daß er nicht nothgedrungen iſt, 

gleich wieder zu betteln, aus der Armenhaus-Caſſe verabreicht werden ſoll, iſt er 

aber ein Auslaͤnder, der uͤber die Landesgrenze zu bringen, ſo ſoll ihm bis zur 

Grenze taͤglich 2 Gr. aus der Armenhaus-Caſſe gegeben werden, 

8.4. Außer vorftehenden Perfonen können in dem Haufe auch noch, fobald 
ſich überfehen Läßt, daß baffelbe mit Subjecten der Claſſe $. 2. nicht angefüllt, 
fondern darin noch hinlänglih Raum bleiben werde, folgende aufgenommen 
werden: 

1) diejenigen Armen, welche von ihren Anverwandten, oder ihrer perfönlichen Ge⸗ 
tichts = Obrigkeit, den Gefegen nach verpfleget und unterhalten werben müffen. 

Es liegt aber denen, welche zu ber Ernährung verpflichtet find, ob, vor 
der Annahme im Haufe mit der Haupt » Direction diefer Armenanftalt fich 
über die Bedingungen, unter welchen die Perfonen darin aufzunehmen und zu 
halten find, gehörig zu einigen. 

2) Stehet auch Vätern und Vormündern frei, ihre Kinder und Pflegbefohlene 
auf eine beftimmte Eurze Zeit zur Correction in das Haus abzuliefern, jeboch 
kann folches von erftern nur unter Authorifation des vorgefegten Gerichts, und 
von legtern nur unter Authorifation des MWaifenamts erfolgen, gleichwie auch 
erft über die Bedingungen der Annahme in dem Haufe und die Befhäftigung 
darin, und den etwa zu berichtigendben Alimenten=Zufhuß mit der Haupt- 
Direction ein Uebereinkommen getroffen werden muß. 

3) Können auch diejenigen, welche wegen geringer Vergehungen von ihrer Ge= 
richts = Obrigkeit zur Verantwortung gezogen, und durch Urtel und Recht zu 
einer Gefängnißftrafe condemnirt worden, auf die Zeit der wider fie rechts— 
Eräftig feftgefegten Gefängnißftrafe in das Haus gebracht werden, zu deren 
Annahme aber der Confens ber Haupt = Direction ebenfalls erſt eingeholt wers 
den muß. 

Dergleihen Aufzunehmende find vorzüglih muthwilliges und ungehor- 
fames Gefinde, diejenigen, fo mit Feuer und Licht und Schießgewehr ruchlos 
umgehen, imgleichen die mit‘ brennenden Tabackspfeifen bei Gebäuden, in den 
Dörfern bei leicht feuerfangenden Sachen betroffen werden, ferner welche die 
Brunnen, Alleen und anderes publique Eigenthum befchädigen, Holz, Feld⸗ 
und Gartenfrüchte ftehlen, und überhaupt gegen Landes = Polizei = Gefege, 
Dorf» und Gefindes Ordnungen handeln. Alle diefe Subjecte müffen die 
Unterhaltungsoften, fo fie verurfachen, wenn fie des Vermögens find, dem 
Snftitute erſetzen. 

Außerdem aber 

$. 5. 4) Sind in dad Haus auch noch, nach dem Wunſch Unferer getreuen 
Stände, die Criminal» Verbrecher der Provinz verwahrungshalber zu bringen, 
fobald die Inquifitions = Acten wider fie völlig gefchloffen und zum Spruch 
verfchickt find, und zwar von diefer Zeit an ab, bis zur Erecution der wider 
fie rechtskräftig erkannten Strafe, und foll in der Inſtruction für die In: 
fpection des Haufes wegen des Verfahrens mit ſolchen WVerbrechern das Nä- 
here gleichfalls beftimmt werden. Die Koften des Transports zur Abliefe 
rung des Verbrechers in das Haus und die Unterhaltung deffelben darin wer: 
den von der Hauscaſſe ebenfo, wie bei den Übrigen dahin zu bringenden Zeus 


Verbrechen gegen bie innere Ruhe u. Sicherh. ze. $. 191 — 195. (3:8.) 223 


ten, getragen. Sollte aber der Griminals Verbrecher zu mehrerer Vervoll- 
ftändigung des InquifitionssProzeffes an das inquirivende Gericht zurlidiges 
führt werden müffen, fo gehen die hierdurch fo wie die durch deffen Wieder- 
zuruͤckbringung in das Haus entftehenden Koften, da Armen » Inftitut nichts 
an, vielmehr müffen diefe Koften fämmtlich von dem inquirirenden Gericht 
allein getragen werden, gleichwie daffelbe aud) jedesmal die Koften, fo zur 
Erecution der wider den Verbrecher hiernächft erkannten Strafe erforderlich 
werden dürften, allein übernehmen muß. 

Sollte der Verbrecher Übrigens ded Vermögens fein, fo müffen aus 
‚folhem auch dem Haufe die demfelben durch ihn zu Wege gebrachten Koften 
erftattet werden. 

II. Bon Auf: F. 6. Sobald die Eröffnung bed Haufes erfolgt ift, muß jeder⸗ 
greifung der mann ohne Ausnahme die im $. 1. und 2. benannten Perfonen an 
er A halten, und auf den Dörfern an die Schulzen, in den Städten 
au deren aber an ben Magiftvat abliefern, oder wenigftens dieſen Behörden 
Transport in die Eriftenz berfelben, und wo fie anzutreffen, zur Aufhebung un⸗ 
dad Armen: verzüglic anzeigen. Keiner folcyer Leute muß an den Thoren 
haus. zurüd oder in den Häufern abgewiefen werden, fondern e8 muß 

derfelbe, mo er fich betreten läßt, angehalten und der vorbenannten 
Behörde eingeliefert, oder zur Verhaftung angezeigt werden. Wer dergleichen: 
Leute duldet, und für deren Arretirung nicht fchleunige Sorge trägt, ift jedes: 
mal in 2 Rthlr. Geld = oder verhältnigmäßige Leibesftrafe verfallen. 

Krüger, Schank: oder Gaftwirthe, Schulzen und Gerichte auf den Dörfern, 
oder fonft zu guter Polizei-Ordnung Verpflichtete, follen in die doppelte, Ges 
richts = Obrigfeiten aber, worunter in den Städten fämmtliche Magiftratsd: Pers 
fonen, und auf dem platten Lande der auf feinem Ritterfig fich aufhaltende Guts⸗ 
befiger, oder aber die deffen Stelle vertretende Deconomies Beamte und Juſti—⸗ 
tiarien, imgleichen auf den Domainen » Yemtern der jeitige Domainen» und 
Suftizbeamte zu verftehen ift, follen für jede. ſolche Perfon ohne Nachſicht in die 
vierfache Geldftrafe verfallen fein, wenn fie von dergleichen Leuten etwas erfahs 
ren haben, und fie deren Verhaftung nicht fofort veranftalten, fondern fie in 
ihrem Bezirk geduldet oder daraus haben entwifchen laffen. | 

$. 7. Iſt auf die vorgedachte Weife eine dergleichen Perfon auf dem platten 
Lande aufgegriffen worden, fo muß die Gutsherrfchaft oder deren obgenannter 
Stellvertreter, oder in deren Abwefenheit die Schulzen und Gerichte, diefeibe 
mit einem gebrudten unten näher befchriebenen Zransportfchein unverzüglich an 
den Magiftrat der auf der geraden Tour nach dem Haufe nächft vorliegenden 
Stadt durch ganz fichere Leute abliefern laffen, fo wie der Magiftrat, dem ber 
Aufgegriffene zugeführet wird, verbunden ift, folchen fofort weiter an den Mas 
giſtrat der nächften auf der geraden Zour liegenden Stadt, ficher transportiren 
zu laffen, und eben dies liegt den weiter vorliegenden Magifträten ob, da denn 
der legte den Aufgegriffenen in das Haus felbft abliefern läßt. in jeder Guts- 
befiger ift fhuldig, in feinen Gütern wegen bed Transports der Aufgegriffenen 
folche Inftructiones zu ertheilen, daß in feiner Abmwefenheit darunter nichts ver= 
abfäumt noch verfehen werde, und bleibt er für die dennoch entftehenden Verfehen 
als für feine eigene verantwortlich. 

Sollte aber dem Drte der Aufgreifung Feine Stadt auf der geraden Tour 
nad) dem Haufe mehr vorliegen; fo kommt es darauf an, ob das Haus von dem 
Aufgreifungsorte nur 4 Meilen oder darüber entfernt liegt. Im erftern Falle 
müffen die Schulzen und Gerichte den Aufgegriffenen bis ins: Haus bringen 
laſſen, im letztern Falle aber Eönnen fie ſolchen an den Magiſtrat dev ihnen zu⸗ 
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naͤchſt außer der Tour liegenden Stadt, zur weitern Befoͤrderung in das Haus 
abliefern laſſen, ſo wie denn letzterer auch verbunden iſt, fuͤr den weitern ſichern 
Transport des Aufgegriffenen auf die obgedachte Art zu ſorgen. 

Iſt endlich eine ſolche Perſon in einer Stadt aufgegriffen worden, ſo liegt 
dem Magiſtrat des Orts ob, ſelbige ebenfalls ohne Verzug mit dem erwaͤhnten 
gedruckten Transportſchein an den Magiſtrat der auf der geraden Tour zum 
Hauſe zunaͤchſt vorliegenden Stadt, unter fiherer Begleitung bringen, und ihn 
fo weiter bis ind Haus abliefern zu laffen. 

$.8. Der Transport des Aufgegriffenen gefchieht durch zwei fichere Be— 
gleiter, und wird jedem dafür pro Meile Hinweg 5 Gr. bezahlt, fo wie dem Auf: 
gegriffenen auf jeden Zag 1 Gr. 6 Pf. zu feiner Verpflegung verabreicht, auch 
für etwanige Kranke das an Kurs, Medicin- und Wartungskoften Nöthige be— 
zahlt wird; das Meilengeld und die Verpflegung wird Vorſchußweiſe von jedem 
Drte hergegeben, folches auf dem Transportzettel bemerkt, und aus einer ftädt- 
ſchen Caſſe des nächft vorliegenden Orts dem erftern erftattet, fo wie diefer feinen 
Vorſchuß aus folcher Caffe der nächft weiter vorliegenden Stadt, und diefe den 
ihrigen hinwiederum aus der folgenden erftattet erhält, bis der Aufgegriffene in 
das Haus abgeliefert worden, da denn ber gefammte Vorſchuß den abliefernden 
Begleitern von dem Rendanten der Hauscaffe zur Vergütigung an die Gaffe der 
legtern Stadt baar erfeßt wird, 

Sind Fuhren zum Transport, welche jedoch nur im dringendſten Noth— 
falle gebilligt werden Eönnen, nöthig, fo wird eine zweifpännige Fuhre mit 16 
Gr. pro Meile vergütigt, und gefchieht deren Vorfchuß und Berichtigung auf 
die nämliche vorhin gedachte Weife. Und eben fo wird e8 auch mit den vorzus= 
ſchießenden Meilen=, Verpflegungs = und Fuhrgeldern gehalten, wo die Abliefe— 
rung des Aufgegriffenen vom platten Lande directe ohne Berührung der Städte 
an das Haus gefchiehet. 

$.9. Sind ganze herumftreifende Banden, überhaupt mehr ald zwei Perfos 
nen, zugleich zu transportiren, wobei jedoch Kinder unter I2 Fahren nicht zu 
rechnen, fo muß die Garnifon der Stadt, an welche die erfte Ablieferung ges 
fchiehet, oder von mo aus der Transport vor fich gehet, oder im Fall dort feine 
befindlich, diejenige der nächft vorliegenden Stadt requirirt werden, die Bande 
mit dem gedruckten Transportzettel biß zur nächften Garnifon, und fo weiter bis 
zum Haufe transportiren laffen, wofür jedem der Commandirten auf jede 
Meile hin 5 Gr. bezahlt werden, welches Geld von einer Garnifon der andern 
vorfchußweife zu vergütigen, bis der ganze Vorſchuß der abliefernden Garnifon 
aus der Hauscaffe erftattet werden kann. Der Transport der Bande bis zur 
naͤchſten Garnifon aber muß von Drt zu Drt durch fo viel Mannfchaften ges 
fchehen, als zur völligen Fefthaltung der Bande nach reiflihem Ermeffen nöthig 
find, und gefchieht deren Bezahlung vorfchußmeife von der Garnifon, uhd wird 
ſolcher auch dieſer Vorſchuß, auf die nämliche vorhin gedachte Art von dem Haufe 
mit erftattet. 

$. 10. Zu Vermeidung aller Irrungen in Beftimmung der Meilenzahl wird 
Unfere Neumärkfche Krieges: und Domainen » Kammer eine Tabelle anfertigen 
laffen, in welcher die Entfernung von einer jeden einzelnen Garniſon in der 
Neumark bis nad) Landsberg, und zwar von einer bequartirten Stadt zur ans 
dern genau beftimmt ift, und foll nad) ſolcher Zabelle, die jedem Regiment zuzus 
fertigen ift, der Transport gefchehen und bezahlt werben. 

6.11. Eben fo follen auch in Abficht der Städte, zur Vermeidung aller 
Irrungen wegen ber Meilenzahl, bie Steuerräthe, unter Genehmigung ber 
Haupt⸗Direction bes Haufes, beſtimmte Routen feftfegen, worin ber zu neh⸗ 
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menbe gerabe Weg von einer Stadt zur andern bis zum Haufe vorgefchrieben 
wird, und follen diefe Routen in den auf Koften der Armenanftalt abzubruden» 
den und jeder Stadt in hinreichender Anzahl zuzufertigenden Zransportpäffen 
mit verzeichnet werden, und foll nach folhen Routen ber Transport von den 
Stäbdten bemerkftelliget, und folcher felbigen auch bezahlet werden. | 

6.12. Den erftern Führern des Transports, worunter einer ber Begleiter 
zu verftehen if, wird ein Schein mitgegeben, worin der Name des Aufgegriffenen, 
Tag und Stunde feiner Aufgreifung, der Ort, wo bie Aufgreifung gefchehen, 
die Urfache, warum er aufgegriffen worden, und bie Beweismittel, wie er ſolcher 
im Läugnungsfall zu überführen, Tag und Stunde feiner Abfendung, die Nach» 
weifung ber bei ihm gefundenen Effecten verzeichnet ift, und wird von folchen 
Scheinen eine hinlängliche Zahl von Eremplarien, gleichfalls auf Koften der Ans 
ſtalt, gedruckt und vertheilt werben. 

Der folchergeftalt ausgefertigte Schein wird den weitern Führern von Stadt 
zu Stadt mit dem nöthigen Atteft darunter über die jedesmalige Ablieferung 
bis zum Armenhaufe mitgegeben, und ber Magiftrat derjenigen Stadt, welchem 
der Aufgegriffene zuerft eingebracht wird, fendet von bem Zettel ein Duplicat 
mit erfter Poft an die Infpection bes Haufes, 

Auf Vorzeigung des Hauptzettel® wird der Aufgegriffene von ber Inſpec⸗ 
tion jedes Mal angenommen, fo wie biefelbe auch den Hauptzettel felbft für ſich 
zum Belage behält, dagegen aber unter dem ihr zugefommenen Duplicat die rich= 
tig gefchehene Ablieferung und Erftattung der Koften atteftiret, und das ſolcher⸗ 
geftalt atteftirte Duplicat mit dem Gelde ben legten Zransporteurs zu ihrer Les 
gitimation und zur Ablieferung an ihre Abfender mit zurldgiebt. 

Die Infpection muß alsdann ohne Verzug ſowohl dem Landrathe des Kreis 
fes, falls der Hingebrachte auf dem platten Lande ergriffen worden, fonft aber 
aus den Städten dem treffenden Steuerrathe bie erfolgte Ablieferung anzeigen, 
als auch davon an die Haupt =» Direction berichten. 

. 13. Derjenige Drt, wo bie Aufgreifung und die Abfendung nach dem 

Haufe gefchehen, muß davon fofort, und ziwar vom platten Lande an den Kreis: 
Landrath, und von den Städten an ben Steuerrath Anzeige thun, und liegt den 
legtern ob, danach und nad) den ihnen von der Infpection des Haufes Über bie 
wirklich erfolgte Einlieferung ber Aufgegriffenen zufommenden Nachrichten, die 
Dauer des Transports zum Haufe, und ob folcher nicht über die Gebühr verzoͤ⸗ 
gert und aufgehalten werde, zu controliren, da fie benn, wenn fie dergleichen ges 
wahr werben follten, defhalb unverzüglich nähere Anfrage anftellen, die Schule 
digen zur Verantwortung ziehen, und bie Verhandlungen darüber zur Entſchei⸗ 
dung an die Haupt = Direction einfenden muß. 

Verfäumen die Magifträte oder Schulzen und Gerichte die obgebachte Ans 
zeige, oder halten fie die Abfendung der Aufgegriffenen zum Haufe zur Ungebühr 
auf, fo follen legtere in solidum in 2 Rthlr. Geld= oder verhältnigmäßige Leis 
besftrafe, erftere aber in solidum in 5 Rthlr. Geldftrafe verfallen fein, 

$. 14. Jeder Aufgegriffene muß an dem Drte feiner Aufgreifung fofort ges 
nau vifitirt, auch müffen ihm alle Sachen, fo er außer feiner Bekleidung bei ſich 
hat, al8 Geld, Brieffchaften und dergleichen, abgenommen, ſolche eingepadt, vers 
fiegelt, und den Führern mitgegeben werben, und muß dies alles der Infpection 
des Haufes mit eingeliefert werben. 

8.15. Der Transport der Aufgegriffenen, er gefchehe durch militairifche 
Commando's oder Bürger und Bauern, muß unausgefegt bemwerfftelliget, und 
ohne Rücficht auf Sonn» und Fefttage fortgefegt werden, befonders aber haben 
die Begleiter darauf Acht zu geben, daß von dem Zransporte nichts entkomme, 

Allg. Criminalrecht IL. 8b. 15 
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und wird ed dem Arbitrio eines jeden Abfendungsorts uͤberlaſſen, falls der Auf: 
gegriffene der Flucht verdächtig, ihn zu mehrerer Sicherheit gefchloffen oder ge= 
bunden auf den Transport zu geben. 

$. 16, Damit der jedesmalige Abfendungsort völlig vergewiſſert werde, daß 
feine Führer den Aufgegriffenen mit feinen Sachen und dem Begleitfchein ge: 
hörig fortgebracht und an die naͤchſt vorliegende Stadt richtig abgeliefert, fo muß 
der Drt des Empfangs des Aufgegriffenen den zurücdgehenden Führern zu ihrer 
Legitimation jedes Mal ein Eurzes Atteft über die. Einlieferung und Erftattung 
des Vorfchuffes ertheilen. | 

Bringen die zuruͤckkommenden Führer ein foldyes Atteft von der vorliegen: 
den Stadt entweder gar nicht mit, oder lautet das Atteft, daß nicht alles abge- 
liefert worden, fondern die Ablieferung in dem einen oder andern Stud unvolls 
ftändig erfolgt iſt; ſo müffen die Schulzen und Gerichte davon fofort dem 
Kreis» Landrathe Anzeige thun, und liegt diefem ob, ſolches genau zu unterfu- 
chen, auch die Schuldigen darüber zur Verantwortung zu ziehen, und die Ver: 
handlungen zur Entfcheidung an die Haupt » Direction einzufenden. 

Sollten aber die Führer aus den Städten fein, dann müffen die Magi- 
fträte davon den Steuerräthen fofort Anzeige machen, auch die Führer defhalb 
gleich zur Verantwortung ziehen, und liegt dem Steuerrathe ob, darauf zu hal: 
ten, daß legteres gefchieht, fo tie derfelbe auch die compleften Verhandlungen 
darüber ebenfalld an die Haupt» Direction zur Entfcheidung einfenden muf. 

Verfiumen die Schufzen und Gerichte und die Magifträte hierunter mas, 
fo verfallen fie in eben die Strafe, welche im $. 13, geordnet worden, fo wie die 
Führer auch nad) dem Grade ihrer Verfcehuldigungen nicht allein ihrer Meilen: 
gelder für verluftig geachtet, fondern außerdem auch noch verhältnigmäßig am 
Leibe geftraft werden follen. 

$.17. Um die Entweihung aus dem Haufe zu erfchmweren, ift für die durch 
Aufateifung in das Haus gebrachten Perfonen eine befondere Kleidung gemählt, 
an welcher Jedermann den Entwichenen ſogleich erkennen kann, und den jeder 
fodann aufgreifen laffen, und ihn der nächften Gerichts Obrigkeit zum meitern 
Rüdtransport nach dem Haufe überliefern muß. 
‚Die des männlichen Geſchlechts erhalten: 
1) einen grautuchenen Leberrod, 
2) eine warpne Wefte mit Aermel, 
3) eine runde Muͤtze von grauem Tuch. 
Die des weiblichen: 
1) ein grau tuchenes Gamifol, 
2) einen dergleichen Rod, und 
3) eine ſchwarze Müse, | 
2 werden auf dem linken Aermel die Buchſtaben N. U. in weißen Flicken ein: 
genaͤhet. — er 
$. 18. Wir verfehen Uns zu Unfern Land» und Steuerräthen, Magifträ: 
ten und denen Dominiid auf dem Lande, daß diefelben resp, auf dem platten 
Lande und in den Städten nichts verabfaumen, vielmehr im Gegentheil alles 
mögliche anwenden werden, daß die Vagabonden und Bettler aufgegriffen werden, 
und bei der Aufgreifung, Ablieferung und dem Transport mit der gehörigen 
Ordnung, Exactitude und Schnelligkeit verfahren, und dadurch Unfere Abficht 
völlig erreicht werde, und werden Wir Uns, wenn das Geringfte wider Unfer 
Verhoffen hierunter ihrerfeits. verabfäumt werden follte, an ihnen halten und fie 
dafür gebührend anfehen. 
$.19. In gleicher Art follen auch, und zwar vorzüglich die Polizei: Land: 
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und Ausreuter darauf Acht haben, daß ſich Fein Vagabonde und Bettler eins 
fchleiche. 

Zu dem Ende follen fie, wenn fie dergleichen auf den Straßen oder in den 
Krügen, Schenken und Wirthshäufern, die fie fleißig vifitiven müffen, antreffen, 
ſolche ohne Nachſicht aufheben, und fie an die naͤchſte Obrigkeit oder Schulen 
und Gerichte zum meitern Zransport abliefern; diejenigen aber, fo dergleichen 
Leute geheget, oder fie unaufgegriffen gelaffen, haben fie dem Kreis-Landrath zur 
weitern Unterfuhung und Beftrafungs » Einleitung anzuzeigen, 

Eben fo müfjen auch die Forftbediente die herumftreifenden Vagabonds und 
Bettler aufgreifen, und ihnen am menigften in den Holzungen einigen Aufent: 
halt geftatten, und dies bei der im $. 6. feftgefeßten vierfachen Strafe. 

$.20. Vorſaͤtzliche Begünftigungen der Bagabonden und Bettler, hoffen 
Wir nicht ahnden dürfen zu müffen; follten fich dergleichen dennoch bervorthun, 
fo foll der Schuldige vom Bauer- oder Bürgerftande auf B—14 Tage, oder 
nad) Befchaffenheit der Umjtände auf 4 Wochen mit Gefängniß = oder Zuchthaus: 
ftrafe, wäre er aber von einem andern Stande, mit 10, 20 bis 50 Rthlr. Geld: 
ffrafe belegt werben. 

Auch foll demjenigen, welcher die Contravention anzeigt, die Hälfte der 
Geldftrafe, worin der Gontravenient verurtheilt worden, ftatt des Denuncianten- 
antheils hierdurch zugefichert fein, fo wie, wenn Arreftftrafe beftimmt worden, 
felbigem ein Billiges nach der Feſtſetzung der Haupt:Direction aus der Hauscaffe 
pro vigilantia zugebilligt werden fol. 

$.21. Wiederholen Wir hiermit die in dem Edict vom 28, April 1748 
bereit verordnete Vorfchrift, daß derjenige, der ein Zeugniß auf Brand oder 
Unglüdsfälle ertheilt, das erfte Mal mit 50 Rthlr. und zum zweiten Male mit 
100 Rthlr., und bei öftern Fällen mit noch härterer Strafe belegt werden foll, 
und wollen, daß auf folche genau gehalten werde. 

Auch foll auf dergleichen Brand; und Unglüdsbriefe, felbft wenn Fremde 
dergleichen aufzumeifen haben, bei Vermeidung der im $. 6. georbneten Strafe, 
nicht geachtet werben. 

$. 22. Die Unterfuhung aller und jeder dieſem Reglement entgegen began⸗ 
genen Vernachlaͤſſigungen follen als eigentliche Polizei-Wergehungen in ben 
Städten von den Magifträten unter Aufficht der Steuerräthe, und auf dem 
Lande von den Landraͤthen bemerfftelliget werden. 

In den Fällen, wo die Strafe nicht das im $. 6. beftimmte Simplium, 
Duplum oder Quadruplum überfteiget, foll die Entfcheidung darüber auf bie 
einfommenden Verhandlungen lediglich der Haupt » Direction des Haufes geblih: 
ren, und denen, fo fid dadurch gravirt erachten, nur der Recurs an Unfer Ge: 
neral= Directorium freiftehen, fo daß es bei dem von legterm darüber erfolgten 
Befcheid fein unabänderliches Verbleiben behalten fol, 

Sn folhen Fällen hingegen, wo e8 auf Beftimmung einer höhern Strafe 
ankommt, foll auf die Unterfuhung der Landräthe und Magifträte von Unfrer 
Neumaͤrkſchen Kammer» Juftiz» Deputation in erfter Inftanz erkannt werden, 
und bie zweite Inſtanz an Unfer Ober» Revifiond » Collegium gehen. 

Ein weiteres Rechtsmittel aber findet auch in diefem Falle nicht ftatt, und 
wird hiermit fogleich feftgefest, daß alle nad) dieſem Reglement erkannten Geld: 
ftrafen ohne Unterfchied der Eaffe des Armenhaufes zufließen follen. 

8.23. Begehen die im Haufe eingebrachten Perfonen während ihres Arrefts 
darin Verbrechen, fo muß felbigen von dem Juftitiario des Haufes defhalb ber 
Prozeß gemacht, und bie infteuirten Acten bei der Neumärkfchen ꝛc. Kammer: 
Zuftiz: Deputation zur meitern rechtlichen Verfügung eingefandt werden. 
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Eben fo muß der Juftitiarius des Haufes diejenigen Verbrechen, fo bie 
Aufgegriffenen vor ihrer Aufgreifung verübt haben follten, unterfuchen, und zur 
gebührenden Rüge bringen, wenn nicht die Führung der Unterſuchung an dem 
Drte des begangenen Verbrechens nothwendig ift, auf welchen Fall der Inculpat 
dorthin transportirt, und die Unterfuchung von dem treffenden Jurisdictionario 
geführt werben muß. 

Nach gefchloffenen und verſchickten Acten aber Eönnen die Gerichte fie auch 
Berwahrungshalber wieder zum Haufe bringen laffen. 

IH. Son 6.24. Da Unfere getreuen Neumaͤrkiſchen Stände das Haus 
dem Bond auf eigene Koften erbauen und einrichten laffen, fo haben Wir 
| no er ihnen die Aufnahme des dazu nöthigen Capitals auf Landes-Credit 

nachgegeben, welches fucceffive wieder abgezahlt werben foll. 

$. 25. Zu Aufbringung ber jährlichen Unterhaltungskoften haben Wir ge= 
wiſſe von Unfern Ständen in Vorfchlag gebrachte Beitragsfäge genehmigen 
laffen. 
Nach folhen bringt das platte Land fein Gontingent zufammen. Den 
Stadt: Communen aber bleibt es überlaffen, welche Grundfäge fie mit höherer 
Genehmigung annehmen wollen, um den auf jede Stadt fallenden Betrag auf: 
zubringen, 

Inm uͤbrigen kann fich Fein Kreis, Feine Stadt und Fein einzelnes Indivi⸗— 
duum, jedoch mit Ausfchluß bes Gottbusfchen Kreifes, dem es vor der Hand 
wegen feiner befondern Lage verftattet wird, eine Ausnahme zu machen, nad) Uns 
fern beftehenden allgemeinen Randesgefegen, von dem Beitrage zum Land» Ar: 
men-Inſtitut, wegen ded Vortheils, den ein jeder von der Aufgreifung und 
Sicherftellung der Wagabonden und Bettler hat, ausfchließen, fondern er muß 
dasjenige unweigerlich entrichten, was ihm entweder nach den für das platte Land - 
angenommenen Grundſaͤtzen trifft, oder durch die Befchlüffe der Stadt: Com= 
munen auf ihn repartirt wird, je nachdem er zum platten Lande oder zu ben 
Städten gehört. 
826. Die Herunterfegung der Beitrags: Summen bei ber in ber Folge 

zu erwartenden Verminderung des Unterhaltungsbedarfd wird von der Haupt= 
Direction reguliert, und für jest nur fo viel feftgefegt, daß die Herunterfegung 
ber Beitrags» Summen dem platten Rande und den Städten nur nad) Propors 
tion der von felbigen unter ſich aufzubringenden Quoten zu gute fommen kann. 

6.27. Die Einziehung der Beiträge gefchiehet auf dem platten Lande bei 
Einhebung der Gontribution, und in den Städten bei Einhebung bed Servifes, 
und werden folche vierteljährlich an den Rendanten der Hauscaffe eingefandt. 

Uebrigens wird jedem Receptor von den durch ihn einzuhebenden Beiträgen 
2 pro Cent pro Receptura zugebilligt, fo er fi) von den Geldern jedes Quar: 
tals gleich bdecortiren Eann, und worüber er die Quittung flatt baaren Geldes 
mit an den Rendanten überfenden muß. 

5.28. Die etwanigen Rüdftände bei den Beiträgen müffen von den Dos 
miniis auf dem platten Lande, und von den Magifträten in den Städten auf 
die defhalbige Anzeige bes Recepioris durch die nachdruͤcklichſten executiviſchen 
Zwangsmittel ohne allen Verzug beigetrieben werden, indem durchaus keine 
Reſte geſtattet, noch weniger aber Ausfaͤlle zugelaſſen werden koͤnnen. 

§. 29. Außer vorgedachten Beiträgen ſollen die Aufgegriffenen dem Land⸗ 
Armen-Inſtitut auch durch Arbeit eine Einnahme gewähren, fo wie dem Sn: 
flitut audy das Succeffiond- Recht in dem Nachlaß der in dem Haufe fterbenden 
Vagabonden und Bettler, nach Vorfchrift Unfers Allgemeinen Landrechts, * 
2. Tit. 19. $. 50. und seq., hiermit beigelegt wird. 
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$. 30. Sol jährlih am Sonntage Lätare ein aus bem vorliegenden Regle: 
ment auszufertigender Auszug mit einer Nachricht von der Verfaffung und dem 
Fortgange der Anftalt, von dem die erforderlichen Eremplare auf Koften der An 
ftalt gedruckt werden follen, von den Kanzeln verlefen, und bei diefer Gelegenheit 
für das Armen » Inftitut eine Haus und Kirchen = Collecte gefammelt werden, 
und haben die Infpectores die aus ihrer Dioͤceſe eingefommenen Gelder unter 
Beifügung der Special: Berzeichniffe an die Caſſe des Inftituts zu berichtigen. 

8.31. Außerdem haben Wir dem Inſtitut bereits die gegen bie Gontrave- 
nienten feftzufegende Geldftrafe zugefichest, wobei Wir es belaffen, und follen die 
Strafgelder dem Inftitut gleichfalls eine Einnahme gewähren. 

$. 32. Um endlich der Armenanftalt alle Koften, fo nicht beven Verwaltung 
nothmendig macht, zu erfparen, bemwilligen Wir derfelben hiermit die Poſt-, 
Stempel: und Sportulfteiheit, und genehmigen deßhalb, daß fie ſich zu dem 
Ende ein Öffentliches Siegel beilege. Ä 

Eben fo accordiren Wir dem Land =» Armenhaufe hiermit auch die Acciſe— 
freiheit, jedoch foll zur Verhütung aller Mifbräuche die Accife jedes Mal bezahlt, 
und deren Betrag monatlicy der Armenhaus = Gafje von dem Accifeamt zu Landes 
berg a. d. W. baar erftattet werden, dies gilt aber nur auf bie erften fechs Jahre 
nad Eröffnung des Haufes, 

Nach Ablauf diefer Zeit fallt die Accifefreiheit weg, jedoch foll alddann dem 
Armenhaufe an deren Stelle von da an alljährlich ein Firum nad) dem feche- 
jährigen Durchfchnitt aus der Accifecaffe vergütiget werben. 

Die Poftfreiheit beftimmen Wir in dem Maße, daß folche bem Armen: 
Snftitut und den dabei concurrirenden Behörden, mit Ausfchluß der Geldverfen- 
dungen, in allen die Ausübung dieſes Reglements betreffenden Sachen bergeftalt 
zutommen foll, daß alle Briefe mit obgebachtem öffentlichen Siegel verfiegelt, 
und mit der Auffchrift: »Rand = Armen = Sachen,« verfehen fein müffen. Auch 
follen alle bei diefer Anftalt angeftellte und mit Gehalt verfehene Officianten 
von Erlegung ber Chargen=, Stempel: und Ganzleigebühren gänzlich frei fein, 

IV. Sonder $.33. Sobald in einer Stadt oder Dorf: Commune ein Menſch 
mit dem Ars das Unglück hat, feinen Verſtand dergeftalt zu verlieren, daß er 
en N nicht ohme enge Aufſicht gelaffen werden kann, fondern von ihm 
ven: Anfare,. mit Mahrfcheinlichkeit Feuersgefahr und grobe Beleidigung ber 

öffentlichen Ordnung zu erwarten ift, die Verftandesftsrung alfo 
überhaupt mehr zu gewaltfamen Unternehmungen, ald nur zu unfchädlichen ver: 
kehrten, zweckwidrigen oder lächerlichen Handlungen, wobei dad Publicum Eeine 

Gefahr läuft, führet, fo fol ein ſolcher Unglüclicher in das Haus gebracht, und 
dort in befondere für dergleichen furieufe Perfonen eingerichtete Gemächer ver⸗ 
wahrt und verpflegt werben. 

$. 34. &o weit das eigene Vermögen folder Perfonen zureicht, müffen bie 
Derpflegungskoften dem Haufe daraus erfegt werden. Befist aber der Un: 
gluͤckliche kein hinreichendes Vermögen, fo müffen deffen Verwandte, denen feine 
Verpflegung gefeglich obliegt, zutreten, und das Fehlende ergänzen, und fich 
darüber nach ihren Umftänden mit der Haupt: Direction über ein Billiges 
einigen. 

Sind aber Eeine dergleichen Verwandte vorhanden, ober die Verwandten 
zur Verpflegung ganz unvermögend, fo muß die Verpflegung auf alleinige Koften 
des Inſtituts gefchehen. 

§. 35. Der Transport dergleichen Leute gefchiehet auf ihre eigenen oder auf 

Koften deren Verwandten, denen die Verpflegung obliegt, und in Ermangelung 

derfelben auf Koften des Inſtituts. 


230 Vierter Abſchnitt. 


Es kann jedoch Feiner ohne vorherige Genehmigung der Haupt » Direction 
in bie Irrenanſtalt gebracht und aufgenommen werden, weßhalb folche jedes Mat 
von derſelben erſt einzuholen ift. 

Die Haupt Direction muß aber vor. Ertheilung ihrer Genehmigung auf 
das genauefte unterfuchen laffen, ob der Aufzunehmende wirklich die im $. 33. 
beftimmten Eigenfchaften befist, und hat es mit der fehwerften Verantwortung 
zu vertreten, daß Fein Menfc unter der Angabe der Verftandesftörung, ohne 
Moth feiner Freiheit beraubt werde, J— 

$. 36. Wie übrigens dergleichen Leute in der Irrenanſtalt zu behandeln und 
zu verpflegen, darüber fol das Nöthige in der Inſtruction für die Infpection 
des Haufes gleichfalls beftimmt werden. 

V. Bon der $. 37. Die fpecielle Direction des Haufes wird von der In— 

Direction des fpection bdeffelben, beftehend aus einem Infpector und einem Ju— 

Armenhauſes. ſiitiario, geführt, deren erfte vorgefegte Inftanz die Haupt= Di: 
rection ift, 

$. 38. Die Haupt: Direction foll aus ſechs Mitgliedern beftehen, nämlich 
aus einem Rath Unferer Neumärkifchen Krieges: und Domainen = Kammer, drei 
Deputirten aus den adligen Gutsbefigern, und aus zwei Deputirten aus dem 
Corpore der Städte, welchen der Land» oder Städte: Syndicus als Confulent in 
Rechtsfachen dergeftalt beigeordnet wird, daß jebt der Land» Syndicus diefe 
Stelle übernimmt, nad) deffen Abgang der Städte: Syndicns, und fo fort 
alternirend. 

$. 39, Die Ernennung der Deputirten aus Unſerer Neumaͤrkiſchen Kam: 
mer hängt von dem Chef des Neumärkifhen Finanz: Departements ab, die 
übrigen Deputirten werden von den Kreisftänden und den Städten gewählt, 
und Unferm General: Directorio durch die Haupt = Direction zur Betätigung 
präfentirt, 

5.40. Bon den 5 Deputirten der Stände follen 2 Mitglieder alle 2 Jahr 
nach Entfheidung bes Loofes aus der Direction austreten, und an deren Stelle 
2 andere aus dem Stande, aus welchem die Ausgetretenen find, von ihren Mit: 
ftänden gewählt werben. 

$. 41. Unter den Mitgliedern der Haupt» Direction findet Fein Vorfig flatt, 
indem ein jeder nur Repräfentant des Corporis, wozu er gehöret, ift, jedoch leitet 
dasjenige Mitglied, welches an Jahren das aͤlteſte ift, den Gefchäftsgang, und 
bei deffen Behinderung dasjenige, fo ihm an Jahren am nächften ift. 

$. 42. Die Haupt-Direction ift in allen das Haus betreffenden und mit 
folhen in Verbindung ftehenden Sachen Iediglih Uns und Unferm General: 
‚Ober = Finanz» Krieges» und Domainen =» Directorio untergeorbnet. 

$. 43. Die fämmtlichen Unter» Officianten bei der Haupt» Direction, als 
die erpedirenden Secretarien, Kanzelliften und Regiftratores ıc. werden von ber 
Haupt » Direction Unferm General: Directorio zur Beftätigung vorgefchlagen. 

Ein Gleiches findet bei dem Inſpectore und Juſtitiario flatt, wogegen die 
gefammten übrigen Bedienten ber Infpection und des Haufes von der Haupt: 
Direction gewaͤhlt und beftellt werben, jedoch hat diefelbe dabei jederzeit auf qua= 
lificirte Invaliden Rücficht zu nehmen, und die gefchehene Beſetzung ber Stelle 
Unferm General: Directorio anzuzeigen. 

$. 44. Die Haupt » Direetion fol ſich gewöhnlich alle 4 Wochen, oder wenn 
es nöthig ift, auf Veranlaffung desjenigen, an dem die Direction des Gefchäfts: 
ganges fteht, auch auferordentlih, und zwar in einem Zimmer, welches in 
dem Landhaufe zu Cuͤſtrin dazu angemiefen werden wird, verfammeln, wobei 
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ohne erhebliche Hinderniffe ‚Fein Mitglied, ausbleiben. muß, und auf jeden Fall 
muß wenigftens ‚einer von ben Deputirten des Adels dabei zugegen fein. 

$. 45, Die Pflichten und Verhältniffe der bei der Inſpection angeftellten 
Dfficianten follen in.befondern Inftructionen, die die Haupt » Direction entwer⸗ 
fen, und Unferm General: Directorio zur Approbation einreichen muß, beftimmt 
werben, . —— 

$. 46. Die Haupt» Direction hat vorzüglich darauf zu fehen: 
1) daß die Bagabonderie und Bettelei in der Provinz gänzlich abgeftellt, und da— 

durch der Hauptzweck diefer Anftalt erreicht werde; 

2) daß das Haus gut verwaltet und zweckmaͤßig befchäftigt werde, und 
3) daß die eingehenden Beiträge.und die übrige Einnahme dern Zwecke gemäß und 

gehörig verwandt werden, | 

$. 47. Sn Anfehung des erften Gegenftandes müffen fammtliche Land und 
Steuerräthe, Magifträte und Gerichts:Obrigkeiten, wie auch Land» und Polizeiz 
Ausreuter, den Verfügungen der Haupt: Divection wegen diefer Anftalt und. 
desjenigen, fo damit in Verbindung ftehet, die genauefte Folge leiſten. | 
848. In Anfehung des zweiten Gegenftandes muß die Haupt » Direction 
die an fie von der Infpection und den übrigen Unterbehörden eingehenden Be- 
richte und Tabellen genau prüfen, und das Erforderliche verfügen, . Auch iſt e8 
ihre Pflicht, das. Haus nebft der Rehnung und Gaffe durch Commiffarien aus 
ihrer Mitte fleißig und unvermuthet revidiren zu laffen, und auf die deßhalb ein— 
gehenden Vifitationg = Protokolle der Commiſſion das Nöthige zu veranlaffen. 

$. 49. In Anfehung des dritten Gegenftandes hat die Haupt » Direction 
vorzüglich darauf zu halten, daß die jaͤhrlich mit Trinitatis abzufchließende Rech— 
nung, längftens fehs Wochen nad) Ablauf diefes Termins bei ihr eingehe, und, 
nach gefchehener prompten Abnahme.an Unfere Ober » Rechen: Kammer einge- 
fandt werde, | 

$. 50. Auch foll bei der jährlichen Verfammlung der Landſtaͤnde, felbigen 
eine Nachweifung von ber legtjährlihen Verwaltung der Anftalt im Ertract vor⸗ 
‚gelegt; und denfelben von dem Zuſtande und Fortgange derfelben, mit Beifügung 
der General» und Special» Rechnung, duch mündlichen Vortrag, den eins ber 
anmwefenden Mitglieder der Haupt Direction zu Ubernehmen hat, Nachricht er 
theilt werden. Und eben dies foll dann aud) dem Städte » Directorio, jedoch nur 
ſchriftlich, gefchehen. | 

8.51. Der Etat des Haufes wird jährlich von der Haupt Direction ent> 
worfen, und vor Einfendung zur Approbation an Unfer General» Directorium 
denen zum Landtage verfammelten Ständen fo wie dem Stäbdtedirectorio zur 
Durchſicht und Genehmigung vorgelegt. | 

$. 52. Bei diefer Gelegenheit wird zugleich die Frage, ob und in wie fern bie 
Beiträge zu erniedrigen oder nicht? geprüft und das Möthige darüber von ber 
Haupt » Direction feftgefest. 

$. 53. Vorſpann wird in den Land » Armen: Angelegenheiten gar nicht ges 
geben, fondern die Mitglieder der Haupt: Direction müffen die nöthigen Reifen 
auf eigene Koften vornehmen, und in allen Vorfallenheiten, wo Reifen nöthig, 
ſollen die Fuhren aus der Land: Armencaffe bezahlt werden, wie dies in der In— 
ftruction, fo für die Haupt» Direction entworfen werden wird, näher beſtimmt 
werden. 

5.54. Mit dem Schluffe jeden Gaffenquartald fendet die Haupt -Direc- 
tion die in deren Inftruction vorgefchriebenen Liften und Gaffenabfhlüffe an 
Unfer Generals ıc. Directorium ein. | 
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VI. 8on G. 55. Ob zwar durch dieſe Land⸗Armen⸗Anſtalt ber Bettelei 
Verſorgung geſteuert werden ſoll, fo werben durch ſelbige dennoch die Vorſchrif⸗ 
— ten wegen Verſorgung ber einheimifchen wirklichen Armen und 

i Hülfsbebürftigen keinesweges aufgehoben, vielmehr bie Edicte vom 
21. Sanuar 1725, 30, November 1739, 6. November 1740 und 28. April 
1748 hiermit von neuem wiederholt, und daher fämmtliche Gerichts» Obrigkeis 
ten zu deren genauen Beobachtung hiermit angewieſen. 

$. 56. Sollte indeffen der Gemeinnügigfeit diefer Anftalt nad) der Beſtim⸗ 
mung bes $. 4. eine noch größere Ausdehnung gegeben werden Eönnen, fo wer⸗ 
ben Wir eine Erleichterung der Obrigkeiten und Communen einheimifcher Ars 
men demnaͤchſt gerne fehen; vor der Hand aber muß es dabei fein Bewenden 
behalten, daß das Armenhaus ſich mit den einheimifchen Armen nur unter denen 
im $.2. beftimmten Modalitäten befchäftigt. Webrigens 

$. 57. Behalten Wir Uns vor, vorftehendes Reglement in der Folge, fo oft 
es nöthig und zweckdienlich werden dürfte, nach darüber gehaltenem Rath mit 
Unfern getreuen Neumärkifhen Ständen, zu erweitern, abzuänbern, ober zu er= 
gänzen. Und damit daffelde zu Jedermanns Wiffenfchaft komme, fo foll es in 
den Städten und auf dem platten Lande gemöhnlichermaßen publicirt, und ar 
allen Öffentlichen Dertern angefchlagen werben. _ 

Urkundlich haben Wir diefes Reglement eigenhändig vollzogen, und mit 
Unferm Königlichen Infiegel bedruden laffen. (Land = Armen: Reglement für 
die Neumark vom 12, Mai 1800, E. ©, Th. 10, ©, 2911 Nr, 28. 
de 1800,) | 
(Zusatz 9.) Mir ic. Thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: daß, da 
Land: Armens Ynfers in Gott ruhenden Heren Vaters Majeftät, in der Cabinets⸗ 
— ordre vom 29. Febr. 1796 der’ von den Uckermaͤrkſchen Ständen 
ment für die Projectirten Land» YımensAnftalt Höchftdero Beifall und Wohlges 
uckermark. fallen zu widmen, und ſolche zu genehmigen geruhet, Wir, nad) 

vorhergegangener Zuziehung Unferer getreuen Udermärkfchen Stäns 
de und nach reiflicher Erwägung aller dahin einfchlagenden Gegenftände, folgen: 
des Reglement für diefe zu Prenzlau errichtete Uckermaͤrkiſche Provinzial-Anftalt 
haben entwerfen lafjen, deſſen Beobachtung hiermit befohlen wird, und worauf 
auf das ftrengfle gehalten werben fol. 
Endzwecke ber Die Endzwede der Udermärkfchen Land » Armen: Anftalt bes 
Anftalt. ftehen barin: 

1). die auf Bettelei betroffenen Vagabunden aufgreifen, zum Armenhaufe brins 
gen, und dort verpflegen, aber auch nach Maßgabe ihrer Kräfte befchäftigen 
und zur Arbeitſamkeit gewöhnen zu laffen. 

2) Den im Dienfte des Vaterlandes grau gewordenen Udermärkfchen Invalis 
ben für ihre übrige Lebenszeit eine angemeffene Unterftügung zukommen 
zu laffen. 

3) Jeden Ort ftrenger, wie bisher hat gefchehen Finnen, zur Erfüllung feiner 
Pflicht in Verforgung ber einheimifchen Armen anhalten zu laffen. 

Das Land: Da dieſe Endzwede, in fo fern fie bei den übrigen in ber Churs 
Armen:Regks mark errichteten Land» Armenhäufern beabfichtigt worden, in den 
— er Difteicten der legtern, wie die Erfahrung gezeigt hat, erreicht wor⸗ 
wird zur Dem find; fo wird bei der Uckermaͤrkſchen Land =» Armen: Anftalt das 
Grundlage bei Land = Armen: Reglement vom 16. Juni 1791 zur Grundlage ans 
der Udermärks genommen und gegenmwärtiged Special: Reglement enthält diejeni⸗ 
(gen Lande gen Abweichungen und näheren Erläuterungen, welche bei ber 

Udermärkfchen Land = Armen: Anftalt, nach Maßgabe der Verfchie: 
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ArmensKnftalt henheit ihrer Endzwecke und der Localität nöthig Befunden, und von 
angenommen. den Ucermärkfchen Ständen gewünfcht worden find, 


L Ron ber Aufhebung der Bettelei und ber VBerforgung und Befhäf: 
tigung ber aufgegriffenen Armen, 


Beit der Er- 6,1. Es hat dabei, daß das Udermärkfhe Armenhaus bereits 
Öffnung der am 1. Juni 1796 eröffnet worden ift, fein Bewenden, und ift fol: 


er no ches für jegt auf 24 Arme eingerichtet worden, 


ſolche eingerigtet. 
Difteict der 5.2, Zum Difteict der Udermärkfchen, zu Prenzlau erreichte: 
Anftalt, ten Land = Armen = Anftale gehören für jetzt ſaaͤmmtliche, ſowohl im 
Udermärkfchen als im Stolpefchen Kreife belegenen Rittergüter, 
ingleichen die Städte Prenzlau und Strasburg, 
Ausnahme. 6.3. Dahingegen bleiben die in der Uckermark belegenen Kö: 
niglihen Domainen» und Schulämter und deren Pertinentien, in⸗ 
gleichen die zur Herefchaft Schwedt gehörigen Güter, fämmtliche übrige Ucker⸗ 
maͤrkſche Städte, und endlich diejenigen Rittergüter, welche bisher zum Straus: 
bergfchen Land» Armenhaufe ihre Beiträge entrichtet haben, vor ber Hand in der 
Affociation des letztern. | 
Jeder Better I 4 Ein jeber, welcher fich in bem 6. 2. benannten Difteicte 
ſou aufgegrifs bei dem Betteln betreffen läßt, foll ohne Unterfchieb des Standes, 
fen werben. Gewerbes, Religion und Alters aufgegriffen und zum Transport 
in das Land = Armenhaus zu Prenzlau befördert werden. 
Auch fechtende 6.5. Bu den Bettlern werben auch die fechtenden Handwerks: 
——— burſchen, und reiſende Jaͤger, wenn ſie ſich das ſogenannte Fechten 
conceffionirte Oder Betteln erlauben, und ferner diejenigen gerechnet, welche ohne 
Mufitanten, befondere Erlaubniß des General» Ober» Finanz » Krieges» u. Do- 
Zaſchenſpieler mainen-Directorii mit Muſik, Marionetten:, Taſchen⸗ u. Schat: 
u. dgl. tenfpielen, auch mit Herumführen wilder Thiere und dergleichen 
fi) Geld zu verdienen fuchen. 
Wie es mit 6.6. Der bettelnde Invalide, welcher ben Gnabenthaler, oder 
—— die fuͤr die Uckermaͤrkſchen Invaliden beſtimmte Unterſtuͤtzung er 
halten werden hält, oder in einem Invalidenhaufe verforgt ift, foll, wenn er zum 
fol. erftenmal aufgegriffen wird, zu feiner Correction fehs Monat im 
Haufe für die Anftalt arbeiten, und unterbeffen fein Gnadenthaler 
ober Unterftügungsfumme, dem Haufe anheim fallen; zum zweiten Mal aber 
feiner Begnadigung verluftig fein, und aus dem Armenhaufe nicht wieder ent⸗ 
laffen werben, es fei denn, daß er nach Verlauf mehrerer Jahre nachmweifen Eönn- 
te, daß ex ſich gebeffert und ein ficheres Unterfommen außer dem Haufe habe. 


Die Aufgrei⸗ 9.7. Sämmtlichen Officianten, vorzüglich aber den Gutsbe⸗ 
fung der Bette figern, Pächtern, Schulzen und Krügern wird es zur Pflicht ge= 
——— macht, die in dem Diſiricte des Armenhauſes ſich zeigenden Bettier 
foblen. aufgreifen, und in das Land: Armenhaus befördern zu laffen, Wer 
einen Bettler dulbet, foll jedesmal in 2 Rthlr. Geld» oder verhält: 
nigmäßige Leibesfteafe, Schulzen, Krüger, Schenk: und Gaftwirthe in die dop⸗ 
pelte; Gerichts s Obrigkeiten aber, worunter in ben Städten die Magiſtratsper⸗ 
fonen, und auf dem platten Lande die auf ihren Ritterfigen ſich aufhaltenden 
Gutseigenthümer, oder die ihre Stelle vertretenden Pächter, Verwalter und 
Zuftitiarien verftanden werben, in die vierfache Geldftrafe verfallen fein. 
Dahingegen follen diejenigen Schulzen, welche die meiften Bettler aufgreis 
fen, und in das Land s Armenhaus abliefern, oder fich fonft durch befondern Fleiß 
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und Eifer in Befolgung dieſes Reglements auszeichnen — auf den Vor⸗ 
ſchlag der Direction aus den Fonds der Anſtalt belohnt werden. 

5.8. Die Land- und Steuerraͤthe, ingleihen bie Forftbedienten und die 
Molizeis, Land» und Kreis = Ausreuter, follen vorzüglich darauf-fehen, daß fich 
kein Bettler einfchleiche, fie follen daher, wenn fie dergleichen bei den fleißig vor— 
zunehmenden Vifitationen finden, ſolche aufheben und an die Schulzen der nächft- 
belegenen Dörfer abliefern laffen. 

Wie bei der $.9% - Wer einen Bettler aufgreift, muß denfelben an den naͤch⸗ 
Aufgreifung ſten Gutsbefiger, Pächter oder Schulzen zur weitern Beförderung 
se wer: in das Armenhaus abliefern, weil einer von dieſen den zur. Aufnah⸗ 
—— me in das letztere erforderlichen Aufgreifungsſchein, in welchem die 
Gruͤnde der Aufgreifung, der Name des Aufgegriffenen, der Ort 
und die Zeit der Aufgreifung, die Zeit der Abſendung, und die Nachweiſung der 
bei ihm gefundenen Effecten, ingleichen die dem Führer vorgeſchoſſenen Zehrungs⸗ 
koſten des Aufgegriffenen, welche taͤglich auf zwei Groſchen beſtimmt werden, 
genau verzeichnet werden, ausſtellen, auch dem zum Transport erforderlichen Fuͤh⸗ 
rer mitgeben muß. 
Bon Abliefe· 9. 10. Bei Ablieferung des aufgegriffenen Bettlers in das Ar⸗ 
zung des Auf: menhaus muß der Fuͤhrer den erhaltenen Aufgreifungsſchein dem 
ee in Spndico uͤbergeben, und von demfelben feine Abfertigung und die 
Haus, Ausftellung eines Attefted über die Ablieferung des Bettlers und 
ber bei ihm gefundenen Effecten gemärtigen, und legtered.dem Ab: 
fender zurüdbringen. 
Abfertigung $.11. Der Syndicus muß des Endes bei der Ablieferung eines 
des Fuͤhrers. Armen ſogleich durch einen der uͤbrigen Officianten des Hauſes 
herbeigerufen und der Fuͤhrer von ihm nicht aufgehalten werden. 
Sollte daher der Syndicus oder ein in feiner Abweſenheit von ihm zu beſtellen— 
ber qualificirter Stellvertreter nicht in Prenzlau gegenwärtig fein, fo muß der 
Hausvater entweder einen ber zu Prenzlau anmwefenden Directoren der Anſtalt 
herbeirufen, oder Außerften Falls den Führer felbft abfertigen, 

$. 12. Dem Führer werben bei der Ablieferung des Bettlers die im Auf: 
greifungsfcheine verzeichneten Zehrungskoften, desgleichen drei gute Grofchen 
für die Meile an Transportgebühren, welche, in fo fern zwei Führer nothwen— 
dig gewefen und gebraucht worden find, verdoppelt werden, ingleidhen die in $. 
13. erwähnten Fuhrkoſten und Gebühren des DBegleiters, vom Syndico erſtat⸗ 
tet, welcher ſolche in Rechnung bringt. 

Wie es zu $. 13. Wenn ein Aufgegriffener wegen Alters oder Kränklich- 
halten, wenn feit die Reife zum Armenhaufe nicht zu Fuße machen Eann, fo muß 
air der Abfender für denfelben einen zweifpännigen Wagen heforgen, 
"nicht zu Fuge Mofür bei der Ablieferung für die Meile vier Groſchen auf jedes 
machen Fann. ber beiden Pferde vergütigt werden. Diefer Wagen und Gefpann 
werden auf den, aus den Zransport= Routen zu erfehenden Sta: 
tionen, von Station zu Station gewechfelt; fo wie denn auch auf diefen Sta- 
tionen dem Führer noch ein befonderer Begleiter vom Schulzen oder Vorfteher 
des Orts von Station zu Station mitgegeben werden muß, welcher von dem 
Führer drei Grofchen für die Meile erhält. 
Bon ver Ber: I 14. Sobald der Führer entlaffen worden ift, wird der Ein- 
nehmung bed gebrachte vom Spndico, oder in deffen Abmwefenheit von Prenzlau, 
Aufgegriffenen. yon einem ber nächften Directoren zum Protokoll vernommen: 
wie er mit Bor: und Zunamen heiße, wie alt, woher gebürtig 
und welcher Religion, auch ob er ledig oder verheirathet fei und Kinder habe, 


x 
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wo ſich dieſelben aufhalten, auch welche Verwandte oder Angehoͤrige er habe, 
welches Gewerbe er vormals betrieben oder erlernt, woſelbſt ſich derſelbe bisher 
aufgehalten habe, zuletzt aufgegeiffen, und wodurch er zum Betteln veran- 
lat fei? 

In dieſem Protokoll muß auch das Datum ber Ueberlieferung an den 
Hausvater des Armenhaufes, wie auch welche Effecten und ob und wie viel der 
Arme baares Geld bei fid) gehabt hat, auch ob und wie viel Zehrungskoften dem 
Führer haben erflattet werden müffen, bemerkt werben. Diefes Protokoll muß 
der Spndicus mittelft gutachtlihen Bericht bei der Direction zur weitern Ver: 
fügung einreichen. 

Wie es zu $.15. Wenn aus diefem Protokoll erhellet, daß ein Gutsbeſitzer 
halten, wenn oder Gemeine den gefeglihen VBorfchriften wegen Verforgung der 
an einheimifchen Armen gemäß, den Bettler unterhalten muß, fo wird 
griffen in, folder zwar vorläufig in das Haus aufgenommen, die Ditection 

. muß. es aber mit Zufhidung des Protokolls fogleidy bem angege= 
benen Gutöbefiger oder Gemeine melden, und wenn die Angabe richtig befun> 
* wird, fo muß ber ſchuldige Theil ſowohl Transport- als Unterhaltungskoſten 
erſtatten. 

Wenn der $. 16. Iſt der Eingebrachte eines Verbrechens verdaͤchtig, fo 

Eingebrachte wird derſelbe ſofort dem Stadtgerichte zu Prenzlau überliefert, und 
— — liegt demſelben die weitere Unterſuchung nach den Beſtimmungen 
tig iR. des $. 93, des Land: Armen- Reglemente vom 16. Juni 1791, 

und des Edictd vom 21. Juli 1787 ob. 


Ablieferung .6$,. 17. Qualificirt fi) der Bettler zur Aufnakme in das Ar- 
= — menhaus, fo wird ſolcher mit einem von dem Syndico ausgeftell- 


den Haus: ten, den Bor: und Zunamen des Bettlers enthaltenen NReceptiong- 


vater. Scheine dem Hausvater übergeben. 

Reinigung $. 18. Nachdem der Hausvater die Ankunft des Armen in ſei⸗ 

deffelben, nem Buche bemerkt hat, fo übergiebt er denfelben, je nachdem er 
männlichen oder weiblichen Gefchlechts if, dem ZThürfteher oder 
beffen Frau. 


5.19, Diefe bringen ihn fogleidy in das Reinigungszimmer, wo er voll: 
fommen gereinigt, gebadet, gefämmt und völlig in reine Hauskleidung eingeklei⸗ 
bet wird, 

Befihtigung $. 20. Während dieſes gefchieht, muß der Hausvater dem 
deffelben durch Arzte die Ankunft des Bettlers bekannt machen, welcher legtere 
den Arzt. fich fogleich im Haufe einfindet, und den innern und aͤußern Ge: 
fundheitszuftand des Eingebrachten unterfucht. 
Behandlung $. 21. Iſt letzterer krank, fo wird er in das Krankenzimmer 
— ri gebracht, und ihm fogleicy die nöthige Arzenei und Diät vorge: 
ſchrieben. 

$. 22. Arme, welche mit unheilbaren Krankheiten behaftet, oder wahnſin⸗ 
nig find, werden zwar vorläufig in die Anftalt aufgenommen; es muß aber an 
die Direction zur weiteren Verfügung ungeſaͤumt berichtet werden, 

8.23. Bei der Aufnahme der Weibsperfonen muß ber Arzt ein befonderes 
Augenmerk darauf richten, ob felbige ſchwanger find, und etwaigen Verheimlis 
chungen der Schwangerfchäft und Geburt zuvor zu fommen bemüht fein. 
Gefunde Arme 6. 24, Iſt der Angekommene gefund, fo muß ihm der Haus: 
— — vater feinen Platz im Arbeits- und Speiſeſaale, und feine Schtaf: 
wiefen, ftelle, ingleichen feine Arbeit im Arbeitsſaale anweifen, und ihm, 
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wenn er unwiſſend ift, in den vorgefchriebenen Arbeiten Unterricht 


J geben. | 
Urt der Are 8.25. Sm der Regel werben fämmtliche Arme mit der Baum- 
beit, wollenfpinnerei befchäftigt, doch fann der Hausvater nad) Beſchaf⸗ 


fenheit der Umftände diefem oder jenem Flachs oder Wolle zu fpin« 
nen geben, je nachdem fie dazu geſchickter find, 
Quantität dere 6,26. Feder Arme muß täglich, wenn er gefund ift, ein Stüd 
feiben. von 20 Fitzen, jede Fige zu 40 Fäden, nad) dem Berliner Haspel, 
deffen Umfang 34 Elle beträgt, es fei in Baummolle, Wolle oder 
Flachs, fpinnen, 
Uebergefpinnft.. 5.27. Was ein Armer Über ein Stüd fpinnt, wird ihm als 
Uebergefpinnft, über deffen Betrag der Hausvater mit jedem Armen 
ein Buch führt, zu gute gerechnet, und am Ende jeder Woche baar ausgezahlt. 
Jedes Stüd vom Uebergefpinnfte wird in den erften ſechs Wochen nach der Auf: 
greifung mit 3 Pf. und in der Folge mit 6 Pf., denjenigen aber, die ein Jahr 
lang Uebergefpinnft geliefert haben, mit 9 Pf. bezahlt. 
Arme Einnen 28. Dem Hausvater wird geftattet, fi) der Armen auch zu 
bei öfonomis Merrichtungen in der Dekonomie zu bedienen, Fuͤr diejenigen, 
füen Berride welche fortwährend hierzu gebraucht werden, wir alles Gefpinnft, 
ee Mae welches fie nebenher beforgen, als Webergefpinnft berechnet, und mit 
dem höchften Sage zu 9 Pf. für das Stüd vergütigt. 
Die Armen $. 29. Da die im Haufe befindlichen gefunden Armen zur be— 
ir — ſtaͤndigen nuͤtzlichen Thaͤtigkeit gewoͤhnt werden ſollen, ſo muͤſſen ſie 
in felbft dann, wenn fie ihr tägliches Penfum ſchon befchafft haben, 
die noch übrige Zeit entweder mit Uebergefpinnft, oder mit anderer 
Arbeit für fih, als Nähen, Striden u. dgl. zubringen. 
Wann bie $. 30. Die Armen werden alle Morgen um 4 Uhr vom Thür- 
fteher geweckt, da ein jeder aufftehen, ſich wafchen, ankleiden und 
fängt und wie fein Bette machen muß. 
lange fie $. 31. Um fünf Uhr fängt die Arbeit in den Arbeitsfälen an, 
dauert. und bauert ununterbrochen bis fieben Uhr fort, 
Erfte Frei⸗ $. 32. Bon fieben bis acht Uhr wird gefrühftückt und ift zu: 
Bunte. gleich die erfte Freiſtunde. | 
$. 33. Um acht Uhr fängt die Arbeit wieder an, und dauert 


bis zwölf Uhr. 
Zweite Brei: 6,34 Um zwölf Uhr ruft der Thürfteher zum Mittagseffen, 
—— und nach demſelben ift bis ein Uhr die zweite Freiſtunde. 


$. 35. Um ein Uhr nimme die Arbeit wieder ihren Anfang, und bauert bis 
fieben Uhr, 
$.36. Um fieben Uhr ruft der Thürfteher zum Abendeffen, und nad) dem⸗ 
felben haben die Armen bis neun Uhr die legten Freiftunden, 
Benugung der $.37. Während der Freiftunden werden die Armen vom Thür: 
Sreiftunden. ſteher auf dem Hofe und im Garten herumgeführt, und darf kei— 
ner, der nicht Eranf, oder anderweitig befchäftigt ift, von denfelben 
zuruͤckbleiben. 
Verhaltung $. 38. Jeder Arme iſt verbunden, wenn ber Thuͤrſteher ruft, 
er Bang ſich in dem Speifefaale einzufinden. Wer ſich zur rechten Zeit 
Mittags: nicht einfindet, foll mit Entziehung des Effens beftraft werden. 
Mahlzeit, 
$. 39. Sm Speifefaale foll jeder angezogen, anftändig und ruhig erfcheinen, 
ſich ohne Lärm und Gefchrei an dem ihm angewiefenen Plag niederfegen, und 
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fich bei dem Gebete, welches der Hausvater vor und nach bem Effen laut ver⸗ 
richtet, andaͤchtig bezeigen. 
$. 40. Wer die Ordnung im Speiſeſaale ftört, ſoll aus bemſelben verwie⸗ 
fen, und nach den Umſtaͤnden einen bis drei Tage mit Waſſer und Brot ge: 
fpeifet werben. 
Beflrafung $. 41. Im gleicher Art wird derjenige geftraft, der das Tiſch⸗ 
derjenigen, die geräth zerfchneidet, oder auf andere Art muthmwillig verdirbt. — 
das Tiſchgeraͤth beſchaͤdigen. 
Art der 5.42. Die Speiſen werden nach dem von der Direction ge: 
Speifung. nehmigten Küchenzettel verabreicht, und das Bier des Mittags je: 
| dem in einer befondern Kanne gereicht. 
Speifung der 9.43. Die Kranken erhalten diejenigen Speifen, welche der 
Kranken. Arzt ihnen als dienlich vorfchreibt. 
Die Geſchlech⸗ F. 44. Die Weibsperfonen follen von den Mannsperfonen 
zen durchgängig, und auch bei dem Effen getrennt werden. Hiervon 
werden. findet jedoch, befonders im Winter, eine Ausnahme, in fo fern die 
Anzahl der Armen ſich nicht über 10 — 12 beläuft, flatt. _ 
Reinhaltung 6.45. Sobald bie Armen bei der Arbeit find, werden bie 
bes Hauſes. Schlaffäle, Gänge und Treppen von dem Thürfteher und feiner 
Frau rein gekehrt und zur gehörigen Zeit gefcheuert, auch im gan⸗ 
zen Haufe, beſonders aber in den Arbeitsfälen, allenfalls zu wies 
derholten Malen, mit Effig geräuchert. 
$. 46. In den Feeiftunden werben die Fenfter ber Arbeitsfäte Winter und 
Sommer geöffnet, und ein Gleiches findet in den Schlaffälen den ganzen Tag 


über ftatt. 
Baden ber $. 47. Zur Gefundheit und Reinlichkeit werben bie Häuslinge 
Armen. öfters zum Baden angehalten, 


Verbot bed 6.48. Auf den Schlaf» und Arbeitsfälen darf fchlechterdings 
Zabadraue Fein Taback geraucht, und muß überhaupt mit Feuer und Licht auf 


—* — — das behutſamſte umgegangen werden. 


ſehung bed Feuers und Lichts. 

Zeit des Schla⸗ 9. 49. Abends um neun Uhr, nachdem der Thuͤrſteher und 

fengehens. deſſen Frau die Armen in bie Schlaffäle geführt haben, muͤſſen 
ſich ſolche völlig ausziehen, zu Bette legen, und ruhig fein, wel— 
chemnaͤchſt ſowohl die Arbeits= als Schlaffaͤle durch den Thuͤrſteher 
verſchloſſen werden. 

Kleidung dee F. 50. Jeder Arme erhält bei der Aufnahme reine Kleidung, 

Armen und welche bei den Mannsperfonen aus einem Hemde, zwei Paar Ho— 

en. fen resp. von weißem Tuche für bie ſieben Winter», und leinenem 

fonen. : Zeuge für die fünf Sommermonate, einem Paar wollener Struͤm⸗ 
pfe, einem Paar Schuhe, einer Wefte ohne Aermel, von weißem 
Zuche, einer blautucdyenen Fade, einer leinenen Schürze und einem 
runden Hute befteht. 

Der Weibs⸗ $. 51. Die Kleidung der Meibsperfonen befteht aus einem 

perfonen. Hemde, einem Paar mwollener Strümpfe, einem Paar Schub, einem 
Camifol und Rod von blauem Tuche, einer buntzleinenen Schürze, 

einem Halstuche und einer Kappe. 

Aus ʒeichuung 6,52, Sowohl auf der Jade der Manns-, als auf dem Ea= 

—* — mifol der Frauensperſonen ſind oben auf der rechten Schulter die 

dung. Buchſtaben: U A. H. (d. i. Udermärkfches Armenhaus) von 
weißem Bande aufgeheftet. 
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Die Kleidung 8,53. Die Armen follen immer reinlich und nie zerriffen gehen, 
ſou reinlid und kann die Frau des Hausvaters diejenigen Armen, welche hierzu 
— tuͤchtig find, bei der von ihr zu beſorgenden Ausbeſſerung der Klei— 
dungsſtuͤcke gebrauchen. I 
Vom Erfag © 6.54 Werden in der Folge Kleidungsftüde durch den Ge: 
det ar brauch) fo abgetragen, daß fie nicht mehr ausgebeffert werden Eön- 
dungöhüde. nen, fo foll der Hausvater dem Armen ein neues geben; jedoch 
— muß jeder Arme feine Kleidungsſtuͤcke, bei Vermeidung dafür ges 
Aa ftraft zu werden, fo viel wie möglich in Ordnung halten u. ſchonen. 
Dom Wechſeln 6.55. Saͤmmtliche Arme follen Sonntags früh reine Leib: 
ber Waͤſche. waͤſche und alle ſechs Wochen reine Bettwaͤſche erhalten. 
Bon Beltra: $. 56. Die Erceffe der Armen werden nach Beſchaffenheit der 
fung der Er⸗ Umſtaͤnde durch Entziehung des Effens und Reduction auf Waffer 
ceſſe, und Brot, auf einen bis hoͤchſtens auf drei Tage, durch Einſchraͤn— 
kung der Freiſtunden, auf gleiche Zeit, durch koͤrperliche Zuͤchtigung, welche der 
Hausvater, jedoch bis hoͤchſtens auf drei Schlaͤge, ſelbſt verfuͤgen und durch den 
Thuͤrſteher verrichten laſſen kann, und durch Tragen des Klotzes beſtraft. 


Wenn die $. 57. Die gedachte koͤrperliche Zuͤchtigung findet beſonders 
Strafe ſtatt- bei Zanken und Muthwillen, und bei ſolchen Vergehungen, die des 
findet. Beiſpiels wegen auf der Stelle geahndet werden müffen, das Tra: 


gen ded Klotzes auf 8 Tage bis 4 Wochen bei Verfuchen der Armen, 
aus dem Haufe zu entweichen, und die Einfchränfung der Freiftunden oder der 
Koft, bei offenbarer Faulheit, Verderben des Gefpinnftes u. ſ. w. ſtatt; wie denn 
eine gleiche Strafe auch alsdann angewendet werden foll, wenn ein geübter 
Spinner einen Theil feiner Arbeit einem andern überläßt, leihet oder vertaufcht, 
oder gar Entwendung des Gefpinnftes, der Materialien und Geräthfchaften vor: 
genommen werben, 
Anwendung $. 58. Wenn feine Befferung des beftraften Armen erfolgt, oder 
härterer der Hausvater eine härtere Strafe als drei Schläge, achttägiges Klotz⸗ 
Strafen, tragen, oder bdreitägige Einſchraͤnkung der Freiftunden oder Koft, 

nöthig findet, fo muß er ſich nicht herausnehmen, eine von diefen 
Alternativen zu überfchreiten, fondern den zu beftrafenden Vorfall der Direction 
oder dem Syndico des Armenhaufes zur Unterfuhhung und Ahndung anzeigen. 
Wo die Be: 6.59. Alle etwanigen Beſchwerden der Armen müffen, in fo 
ſchwerden ans fern der Hausvater ſolche nicht durch gütliche Vorftellungen beile: 
ee gen kann, der Direction oder dem Syndico ber Anftalt angezeigt 

. werden, welche denfelben nach Befund der Umftände abzuhelfen be: 

fliffen fein werben. 
Jeder muß $. 60. Seder Arme, außer ben Juden, muß ſich bei bem jedes: 
fi) bei dem maligen Gottesdienfte zur beflimmten Etunde einfinden, 
Gottesdienſte einfinden. 
Sich dabei 6. 61. Ein jeder ſoll ſich dabei ehrerbietig und andaͤchtig betra⸗ 
ordentlich be⸗ gen, und auf keine Art die Andacht ſtoͤren. 


tragen. 

Wie ed mit $. 62. Die Gefangbücdjer werden am Sonntage Morgen durch 
m. den Hausvater an die Armen ausgetheilt, und foll jeder das erhals 
Bäcer u tene Geſangbuch Sonntag Abend wieder abliefern. 

halten, ! 

Wie es zu 6.63. Wer. zur Communion gehen will, welche alle ſechs 


halten, wenn i \ : 
———— Wochen Sonntags ausgetheilt wird, muß ſich Donnerſtags vor 
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— gehen her bei dem Hausvater melden, welcher ſolches dem Prediger an: 
un eigt. | 
Wie die Kin: s. 64. Die Kinder im Armenhaufe werben nad) einer Stabt: 
der befhäfe ſchuͤle geſchickt, und von dem Schulmeifter dafelbft in den gewoͤhn⸗ 
ER lihen Schulftunden unterrichtet. 
$.65. Außer diefem Unterricht werden fie von dem Hausvater 
und deffen Frau zu einer ihren Kräften angemeffenen Arbeit ange: 
| halten, und zur Thätigkeit gewöhnt. 
Sie follen uns $. 66. Sie bleiben daher unter beftändiger Aufficht des Haus: 
ter beftändiger paters und feiner Frau, werden fo viel wie möglich, und auch bei 
oa dem Effen, von den übrigen Armen abgefondert, auch des Nachts 
zum Schlafen nach Verfchiebenheit des Gefchlechts und Alters un - 
ter bie Officianten und Domeſtiken bed Haufes vertheilt. 
Diejenigen, 8.67. Kinder, welche ſich ein ganzes Jahr hindurch vorzügs 
e fib ge lich durch Fleiß und gute Aufführung hervorgethan haben, follen 
re Pen der Ditection angezeigt werden, welche auf ihre angemeffene Beloh⸗ 
den. nung Bedacht nehmen wird. 
Sie foten in $. 68. Sobald die Kinder das nöthige Alter und die gehörigen 
der Folge weiter Kenntniffe im Chriftenthume erreicht haben, müffen fie bei einer 
untergebracht Brotherrſchaft, oder Lehrheren untergebracht werden, worauf die 
— Direction ihr beſonderes Augenmerk zu richten hat. 
Bon den bet: G. 69. Die im Diſtrict des Armenhauſes bettelnden Juden 
en Süden erden gleich andern Bettlern aufgegriffen, in das Armenhaus ge— 
Behandtung. bracht und hier zur Arbeit angehalten. 
$. 70, Sie Eönnen ſich nicht entbrechen, mit den Übrigen im 
Armenhaufe befindlichen Armen zu effen. 
Gottesdienſt $. 71. Die Judenſchaft zu Prenzlau muß einen ſichern und 
derſelben. rechtſchaffenen Mann aus ihrer Gemeine ernennen, weicher die im 
Armenhaufe befindlihen Juden am Sabbath zu ihrem Gottesdienft abholt, und 
rad) Endigung deffelben wieder zuruͤckbringt, und ift die Jubenfchaft, wenn jene 
unterdeffen entweichen, dafuͤr verantworlich. : 
$. 72. Was die im Haufe befindlichen Juden am Sabbath und den Übri: 
gen jüdifchen Feiertagen verfäumen, müffen fie am Sonntage nadyarbeiten. 
Wie ed mit $. 73. Stirbt ein Armer im Haufe, fo muß der Hausvater 
- ur ben Todesfall dem Syndico fofort melden, und das Begräbniß be⸗ 
— ſorgen, zu deſſen Koften der etwa vorhandene Reſt des Ueberge— 
den Armen ſpinnſtes, ingleichen das etwa mitgebrachte Vermögen bes Verſtor⸗ 
gehalten wer⸗ henen, verwandt werden ſoll. 


den ſoll. 
Wer denſelben F. 74. Den Ueberreſt bes Uebergeſpinnſtes und das mitge: 
beerbt. brachte Vermoͤgen und die Effekten, welche waͤhrend ihres Aufent⸗ 


halts im Hauſe vom Hausvater unter Controle des Syndici gehoͤrig verwahrt 
worden find, erhalten die Verwandten oder Erben bes Verſtorbenen, wenn fie be: 
Fannt find, und die Gaffe des Haufes kann nur bei gänzlicher Unbefanntheit der= 
felben darauf Anfpruch machen. | 
Die one 6.75. Die Zeit und Dauer des Aufenthalts eines Armen im 
ee Haufe wird, wenn er zum erften Male aufgegriffen wird, in ber 
ben foll. Regel auf zwei Jahr beftimmt, jedody muß der Arme vor feiner 
Entlaffung beftimmt angeben und mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
nachweifen, wo und auf welche Art er fi) kuͤnftig ernähren will. 
8.76. Wer zum zweiten Mal als Bettler aufgegriffen wird, foll im der 
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Regel nie wieber entlaffen werben; und diefe Vorfchrift iſt jedem Armen bei ſei⸗ 
ner erften Sreilaffung zu Protokoll befannt zu machen. 
In weldem $. 77. Die Churmärkfche Kammer kann jedoch, auf den nad) 
Falle die dem $. 144. von der Direction an diefelbe zu erftattenden Bericht, 
Beit abzulürs di. Dauer des Aufenthalts des Armen im Armenhaufe in dem 
ia Falle abkuͤrzen, wenn fic aus dem Berichte ded Hausvaters über 
die gute Aufführung deffelben, und aus dem nach den Spinnrechnungen zu beurs 
theilenden Fleiße deffelben ergiebt, daß der Endzweck der Anftalt, ihn zum thätis 
gen Leben zu gewöhnen, erreicht worden ift, und ſich eine ſchickliche Gelegenheit 
zur andermeitigen Unterbringung beffelben ereignet, zu deren Ausmittelung beis 
zutragen die Direction ſich bemühen wird, 
Wie bei Ente F. 78. Diejenigen Armen, welche entlaffen werben, befommen 
iaſſung der ihre mitgebrachten Kleidungsftüde, Geld und Effecten, und außer: 
Armen var dem, wenn ihre mitgebrachtes Geld nicht zureicht, einen Zehrpfennig, 
werden welcher auf einen Grofchen für die Meile, bis zu demjenigen Orte, 

e wo ihr bleibendes Unterfommen zu finden fie nachmweifen Eönnen, 

und wohin fie fi) daher begeben wollen, beftimmt wird. 

Die Borfhrie 6.79. Alte hier feftgefegte Punkte follen auf das genauefte be— 
ten > un folgt, und zu dem Ende ſolche, fo weit fie die Armen betreffen, 
gro gleich nach gefchehener Einkleidung ihnen vom Hausvater vorges 
befannt ges leſen, und diefes von Zeit zu Zeit wiederholt werben. 

madt werden, 

II. Bon ber Berforgung ber Invaliben. 

Anzahl der zu $. 80. Es follen aus den Bonds der Anftalt 34 Invaliden, wo⸗ 
verforgenden von 30 auf das platte Land, 3 auf Prenzlau und einer auf Stras⸗ 
Invaliden. hurg gerechnet werden, eine Unterftügung erhalten. 
Worin biefe $. 81. Diefe Unterftügung befteht in der Regel in 20 Thaler 


Berforgung e ; e 
— fuͤr einen jeden 


8.82. Die Erhöhung dieſes Satzes bleibt auf den Fall, wenn bie Preiſe 
der Bedürfniffe fich beträchtlidy erhöhen follten, vorbehalten. 
$. 83. Auch ſollen folhe Invaliden, welche vorzüglich huͤlfsbeduͤrftig find, 
von Zeit zu Zeit, in fo fern der dazu beftimmte Fond hinreicht, eine ertraordis 
naire Beihülfe erhalten. 
Wie den Ins $. 84. Ein jeder in die Anftalt aufgenommene Invalide kann 
validen diefe die nach dem $. 81. ausgefegte Unterftügungsfumme, gegen eine 
ge von demfelben außgeftellte, und von der Gerichts: Obrigkeit oder 
gereiht wird. deren Stellvertreter ober Gerichtshalter atteftirte Quittung, bei 
dem Juftitiarius des Armenhaufes monatlicdy abholen, und an feis 
nem geroöhnlichen Wohnorte verzehren. 
Der dazu $. 85. Zur Aufnahme in diefe Anftalt ſollen vorzüglich Ufer: 
aufgenommen maͤrkſche Invaliden aus dem affociirten Diftricte genommen, und 
werden fol. nur im deren Ermangelung andere zur Erfüllung ber Anzahl zuges 
laffen werden. 
8.86. Die Direction der Ukermärkfchen Land» Armen = Anftalt entfcheidet 
über die Aufnahme der Invaliden in dem ihr im 6. Abfchnitte vorgezeichneten 
Gange, und müffen daher Aufnahme : Gefuche bei derfelben angebracht werden. 


II. Bon ber Affociation der Stände und ben Fond ber Anftalt. 
Der Fond $. 87. Der Fond, aus welchem die Land-Armen- und Snvali= 


—— vo den⸗Anſtalt unterhalten wird, beſteht hauptſaͤchlich aus den Bei— 
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den Beiträgen frägen ber Gutöbefiger und ber übrigen Eingefeffenen in ber affo- 

der Gutöbe: clirten Provinz. 

figer und Eingefeffenen. 

Repartition 5.88. Diefe Beiträge werben verhältnigmäßig und zwar nach 

der Beiträge. den bei ben übrigen Land» Armen-Anftalten angenommenen Sägen 
unter fämmtliche Gutsbefiger und Eingefeffene repartirt, und es 

gilt auch hierbei der Grundfag, daß ein jeder zu bdenfelben in eben demfelben 

Maße beitragen müffe, ald er dem Zufpruche des Bettlers bisher unterworfen 

gewefen iſt. | 

Befreiung dee  $. 89. Hirten und Einlieger follen, weil fie felbft beduͤrftig 

Hirten und find, mit allem Beitrage zur Land = Armen > und Invaliden = Anftalt 

—— von verſchont werden. 


denſelben. 


Welche Ele G. 90. Aus gleichem Grunde ſollen auch Land» Handwerker, 
= ee Krüger, Fiſcher, Theerbrenner, Ziegelbrenner, Gärtner, Feldſcheerer 
ran entrig, und Schäfer einen geringern Sag beittngen, als bei den übrigen 
ten. Land : Armenhäufern angenommen worden ift. 
Beitrag ber $. 91. Mit den Städten Prenzlau und Strasburg ift ein Ab: 
Städte Prenz: fommen bahin getroffen worden, baß Prenzlau ein Averfional: 
— Fer Quantum von 204 Rthir. 15 Gr. 4 Pf., und Strasburg ein deö- 
8. gleichen von 75 Rthlr. 9 Gr. 7 Pf. alljährlich zur Armen» Anftalt 
beitragen foll. 
Wie die Bei: 6. 92, Sämmtliche Beiträge des platten Landes werben mit: 
träge eingezos telſt vierteljährlicher Vorausbezahlung an den Mendanten der Anz 
gen werden. ſtait, hei Vermeidung der durch den Kreis: Ausreiter mittelft Requi⸗ 
fition des Kreis » Directorii zu bewirkenden Erecutionen, entrichtet. 

8.93. Dahingegen haften die Magifträte zu Prenzlau und Strasburg fuͤr 
prompte vierteljährige Worausbezahlung obiger Averfional: Summen, und fie 
müffen folche daher zu rechter Zeit nad) einem Verhältniffe, deffen vorfchrifte- 
mäßige Regulirung, unter Authorifation der vorgefegten Behörden, ihnen über: 
Laffen bleibt, von den Einwohnern einziehen. 

Erhöhung $. 94. Eine Erhöhung oder Verminderung ber jegt feſtgeſetz⸗ 
und Bermine ten Beiträge nah Maßgabe der Bedtrfniffe der Anftalt wird vor: 
— derſel· hehalten, jedoch iſt hierzu die Genehmigung der vorgeſetzten Lan⸗ 
des⸗Ober⸗Polizei-⸗Behoͤrden erforderlich, und ſoll die Erhöhung 
ohne dringende Gruͤnde nicht geſchehen. Auch ſollen die Beitraͤge 
nie anders als zur Steurung der Bettelei, Aufhuͤlfe der Armuth und andern 
gemeinnuͤtzigen der ganzen aſſociirten Provinz zu gute kommenden Endzwecken 
verwandt werden. 
Deffentliche 8.95. Damit die Eingefeffenen ber letztern von ber vor- 
Bekanntma⸗ fchriftsmäßigen Verwendung der zu emtrichtenden Beiträge und 
dung, —— von den Fortſchritten der Anſtalt jederzeit unterrichtet ſind, ſo ſoll 
fie verwendet die Direction der Anſtalt ailjaͤhriich gegen den Sonntag Laͤtare 
allen Predigern in der aſſociirten Provinz einen gedruckten Extract 
von dem Zuſtande der Anſtalt nach Anleitung bes $. 73, des Land-Armen⸗ 
Reglements vom 16. Juni 1791 zuftellen; bievon aber den geiftlichen Collegien 
der Provinz jederzeit Anzeige machen. - 

8.96. Diefer Extract foll alljährlich am Sonntage Lätare, in fämmtlichen 
Kirchen ber-affoctirten Provinz, und mithin auch in Prenzlau und Strasburg, 
von den Kanzeln bekannt gemacht, und zugleich eine zweckmaͤßige Predigt, welche 

Aug. Criminalrecht III. 8b. #0 
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das Andenken an die abgeftellte Bettelei mit Dank erneuert, und die Pflichten 

der Mildthätigkeit zum Gegenftande hat, von jedem Prediger gehalten werden. 

Aujänrliche 6. 97. Dabei follen die Beden an ben Kirchthuͤren ausgeftellt 

Gollecte zum und darin zum Beften der Anftalt eingefammelt werden, woraus 

—— — alſo ein zweiter Fond für die Anſtalt entſteht, und ſollen dieſe Col— 

alt. lecten= Gelber alljährlich an den Rendanten der Anftalt von den 
Inſpeetoren eingeſchickt, zugleich aber der Betrag dee Collecte ber 
Direction angezeigt und nachgewiefen werben. 

Der etatd: 6.98. Außer diefen Bonds der Anftalt wirb der Betrag bes 

mäßige Er: vorfchriftsmäßigen Gefpinnftes zur Caffe der Anftalt berechnet. 

werb der Armen fließt zur Kaffe. 

Deögleichen 6.99. Ferner fließen die Strafen der Vergehungen gegen bie: 

die Strafen, ſes Reglement, nach Abzug des auf die Hälfte beftimmten Denun- 
cignten = Antheils, zur Caſſe der Anftalt. 

Wie auch $. 100, Endlich, fließen aud) die etwanigen freiwilligen Bei: 

freiwilige träge zu berfelben, und wird die reichliche Entrichtung derfelben den 

Beiträge. Gebern das Bemwußtfein einer guten Handlung verfchaffen, und 
Sr. Königlichen Majeftät zum Alterhöchften Wohlgefallen gereichen. 

IV. Bon ber Verforgung ber einhbeimifhen Armen, 

Einheimiſche 8.101. Da die Fonds der Anſtalt, welche nach den oben ange⸗ 

Arme gehözen führten nur zu 24 Armen und zu 34 Invaliden angelegt ift, zur 

ed Aaung gleihmäßigen Verpflegung der einheimifchen Armen in ber affocüir- 

diefer Anftort, ten Provinz nicht hinreichen würden, fo kann ſich die Anftalt für 
jetzt mit der legtern nicht befaffen. 

Sondern je: $. 102, Vielmehr muß jeder Ort feine Armen nach Vorfchrift 

ber Ort hat der Landesgefege felbft verforgen, und haben die Gerichts: Obrig- 

feine Armen keiten auf die Befolgung der legtern ihr vorzüigliches Augenmerk zu 
zu berforgen. richten. 

Mittel dazu F. 103. Es follen daher an einem jeden Orte in ber affociirten 
Provinz befondere Armen » Caffen errichtet werben, in fo fern folche 
nicht bereitd vorhanden find. 

6.104. Jedem Orte bleibt überlaffen, die Einrichtung zur Verforgung feis 
ner Armen nach ben Local» VBerhältniffen zu machen. 

Wer foldhe 5.105. In Anfehung der Verbindlichkeit der Verwandten 

verforgen eines Armen zu beffen Verpflegung, bleibt es bei den Vorfchriften 

muß. der Landesgefege. | 
$. 106. In Ermangelung folher Verwandten, welche zur Verpflegung eis 
ned Armen fhuldig und im Stande find, fällt diefelbe der Obrigkeit und ber 


Gemeinde zu. 

— $.107. Der Arme, ber durch Schwachheit bes Alters verarmt, 

dur Schwad; muß von demjenigen unterhalten werden, ber nach den Vorfchriften 

beit des Al: des Landesgeſetzes hierzu verbunden iſt. 

ters Verarmten verforgen müffe. 

Wen die Wer: I 108. Bei vorfommenden Bedenklichkeiten über die Verbind⸗ 

bindlichteit lichkeit biefer oder jener Gemeinde in der affociirten Provinz, zur 

zur Unterhals Unterhaltung eines Armen, oder zum verhältnigmäßigen Beitrage 

a. hierzu, hat die Direction der Udermärdfchen Landarmen = Anftalt 

kimmt. die nächfte Entfcheibung, und die Befugniß, wenn eine Gemeinde 
in Unterhaltung ihrer Armen faumfelig fein follte, die Unterhal: 

tung bderfelben interimiftifch feftzufegen, und den ſaͤumigen Gutsbefiger oder bie 

Gemeinde durch Zwangsmittel dazu anzuhalten. 
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Recdhtsmittel 6.109, Demjenigen Intereſſenten, welcher ſich bei der interi- 
gegen dieſe miſtiſchen Entſcheidung der Direction nicht beruhigen will, ſteht 
Beſtimmung. frei, daruͤber bei den hoͤhern Landes-Polizei-Behoͤrden Beſchwerbe 
zu fuͤhren, oder aber die Sache zur prozeſſualiſchen Entſcheidung des Obergerichts 
der Provinz zu bringen. 

6. 110. Bis auf einem von dieſen Wegen ein anderes feſtgeſetzt worden 
ift, muß die interimiftifche Entſcheidung der Direction ohne Widerrede befolgt 
werden. 

V. Bon dem VBerhältniffe der Udermärkifhen Lanb:Armen-Anftalt ge: 
gen bie übrigen Churmärkſchen LandsArmens Päufer. 

2 melde $.111. Ein jeder auswärtige Bettler muß in dasjenige Ar: 

Krmenpaus menhaus gebracht werben, in deſſen Diftrict er beim Betteln er: 

die ausmwärtis tappt und angehalten worden ift. 

gen Bettler gebracht werden follen. 

Gine Zuruͤk⸗· F. 112. Sollte er behaupten, in dem Difiriete eines andern 

ſchicung von Hauſes gebettelt zu haben, und nicht aufgegriffen worden zu fein, 

rer fo müffen diejenigen, welche bei der Unterlaffung der Aufgreifung 

Findet mit _ deffelben gefehlt haben, der jedesmaligen Behörde zur Unterſuchung 

ftatt, und gefegmäßigen Beftrafung angezeigt werben. 

Wie ed mit $. 113. Dahingegen bleibt es in Anfehung der aus Berlin 

den von Ber: und Potsdam in den Difteict der Uckermaͤrkſchen Anftalt oder aus 

lin und Pot: [egterm nad Berlin und Potsdam gekommenen Bettler bei den 

dam gefom: Worfchriften dee $. 113 — 115. des Land» Armen» Reglemente 

dem Difrite vom 16. Juni 1791, welche auch in Anfehung der Uckermaͤrkſchen 

des Armen: Anftalt zur Norm dienen müffen. 

Haufed aufgegriffenen Armen gehalten werben fol, | 

VI. Bon der Direction ber Uckermärkſchen Land: Armen: Anftalt und 


Deren VBerhältniffe gegen bie Churmaͤrkſche Krieged: und Domainens 
Kammer, 


Direction des F. 114. Die Direction der Udermärkfchen Land » Armen und 
Armen: Haus nvaliden= Anftalt, wird beftändig von vier fländifchen Mitglies 
fe8, dern unentgeltlich geführt. 


Bon ber 8.115. Die Wahl diefer Direction gefchieht jährlich auf den 
Wahl derſel⸗ Kreistagen, fo daß jährlich einer abgeht, und durch den neu erwaͤhl⸗ 
ben. ten erfegt wird. Der ermählte Director muß jedoch, unter Ein: 


reichung des Wahlprotofolls, der Churmaͤrkſchen Kammer zu ihrer und des Ge⸗ 
nreral= Directorii Genehmigung angezeigt werden. 
$. 116, Keiner, der nicht fechzig Jahr alt ıfl, kann die auf ihm gefallene 

Wahl ablehnen. 

Wer den $.117. Sn ber erften Direction beftimmt die Anzahl ber 

Borſitz dabei Stimmen für jedes Mitglied den Vorfig, in den folgenden hat ihn 

gübrt. derjenige, der das Gefchäft im vierten Jahre verfieht. Ä 

Wenn fid $. 118. Die Direction verfammelt fich, fo oft es vorkommende 

die Direction Fälle erfordern, in der Regel aber monatlich Eurz vor der Verſamm⸗ 

verfammelt. [ung des Udermärffchen Kreis: Directorii, um dieſem die nöthigen 
Anzeigen zu thun, und durch daffelbe die Provinz von dem Befunde 
ber Anftalt zu benachrichtigen. 

Die Diretion $.119, Die Direction fchließt die Sontracte mit allen Kiefes 

schließt die ranten über Tämmtlihe Conſumtions-Artikel und über ſaͤmmtliche 

Sontracte. Beduͤrfniſſe des Haufes, und überzeugt ſich von ihrer richtigen 
Erfüllung, — 
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Hat die Re G. 120. Sie revidirt die Liften vom Zuwachs und Abgang im 
—— Haufe überhaupt ſowohl, als die Lazareth- und Spinn-Liſten. 
Führt die ‚8. 121. Die Direction überzeugt ſich durch den Augenfchein, 
Aufficht Üben und auch oft aufer den zur Verfammlung feftgefegten Terminen 
dieſelbe. davon, ob den Vorfchriften zur Erhaltung der Reinlichkeit und der 
Ordnung im Haufe nachgelebt wird; ob die Armen gehörig ernähret, erwärmt, 
gekleidet und behandelt werben, wie auch, ob für die Kranken und Kinder gehörig 
eforgt wird, | | 
— daß §. 122, Sie uͤberzeugt ſich ferner davon, ob die Armen dem 
der Endzwed Geiſte der. Anſtalt gemäß, zur Arbeit und zur Thaͤtigkeit ange: 
der Anſtalt er: Halten werden, und ob jeder Dfficiant feiner Schuldigkeit nad 
reicht werde, fommt. 
Hilft den 6.123. Sie ſucht den vorkommenden Beſchwerden prompt 
Berhwerden und gründlich abzuhelfen, und zwar in fo fern folches innerhalb 
ab, der ihrem Gefchäftsfreife geſetzten Grenzen gefchehen kann, durch 
unmittelbare Verfügung, fonft aber durch Beförderung der geführten und von 
ihre unterfuchten Beſchwerden, zur Entfcheidung der Churmärkfchen Kammer. 
Entſcheidet F. 124. Sie entſcheidet Über diejenigen Vergehungen, ber in 
über die Vers der aſſociirten Provinz wohnenden Einwohner, welche in Ruͤckſicht 
9 un uf das Land » Armen » Wefen begangen werden, nah) Maßgabe 
welche ED des 5. 7. dieſes Reglements und nachdem der Juſtitiarius über 


8 Land⸗ 
un ‚Befen einen bergleichen Ball fein Gutachten abgegeben hat. 


aben. 
= ſolche $. 125. Zur Unterſuchung einer dergleichen Vergehung bedient 
unterfuht fie ſich des Uckermaͤrkſchen Kreis-Directorii, welches auf ihre Re— 
werben follen. quifition folche zu führen ſchuldig ift, und in fo fern die Erceffe zu 
Prenzlau und Strasburg vorgegangen find, folhe durch die Magiſtraͤte führen 
laffen kann. 
——— $. 126. Demjenigen, der mit der Entſcheidung der Direction 
gegen die nicht zufrieben iſt, ſteht es frei, fich bieferhalb bei der Churmärf: 
Entfheidung chen Kammer und dem General: Directorio zu befchweren, an 
der Diveckion. woche Behsrden fodann die Acten von der Direction eingeſchickt 
werben müffen. I 
Wie ed zu $. 127. Wenn die Direction und ber Juftitiarius dafür Hals 
halten, wenn ten, daß auf eine höhere Strafe als die im $. 7. zu erkennen fei, fo 
age rei muß die Direction bie vollſtaͤndig inſtruirten Acten mittelſt gutacht⸗ 
dig, lichen Berichts bei der Churmärkfchen Kammer zur Entfcheidung 
bei derfelben, ober bei der Kammer : JuftizeDeputation einreichen. 


Bon Beta HG 128. Im gleicher Art, wie in den $$. 123 — 126. feitge: 
fung der ges feßt worden, wird e8 mit Unterfuchung und Entfcheldung über die 
—— in dem Diſtricte des Armenhauſes verbotwidrig gegebenen Kruͤppel⸗ 
— he gehalten, als worliber der Direction ebenfalls die Cognition 
zufteht. 
Entſcheibung $. 129. In Anfehung der Entfcheidung über die Verbindlich: 
über die Vers keit zur Unterhaltung der einheimifchen Armen, hat es bei dem 
bindlichkeit vierten Abfchnitte diefes Neglements fein Bewenden, und wird 


aa eh auch hierüber die Unterfuchung durch das Uckermarkſche Kreis: 
heimiſchen Directorium geführt. 
Armen, 


Berhältnig der $. 130. Die Udermärkfche Land» Armen: Direction fteht ge= 
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Direction zur gen die Churmärkfche Kammer in dem Verhaͤltniß eines Polizei⸗ 
Shurmärtfgen und abminiftrirenden Collegii gegen die Landes: Polizei» und Fi⸗ 
Kamme. nanz -Behoͤrde. 

$.131. Der Direction bleibt das Caſſen⸗ und Rechnungsweſen, bie Auf⸗ 
nahme und Entlaſſung der Bettler, die Beſorgung der Wirthſchaftsbeduͤrfniſſe, 
Reviſion der monatlichen Extracte und Arbeitsliſten unter den unten folgenden 
Einſchraͤnkungen allein uͤberlafſen. : J 

$. 132. Die Churmaͤtkſche Kammer und das derſelben vorgeſetzte General⸗ 
Directorium führen die Oberaufſicht über das Inſtitut und die vorſchriftsmaͤßige 
Gontrole Über daffelbe. 


Verfahren bei 8.133. Der Rendant des Inftituts führt die Rechnung von 
der Abnahme Trinitatis zu Trinitatis, und legt folche vier Wochen nad) Ablauf 
der Rechnung. des Trinitatis⸗Termines der Divection zur Abnahme vor. - 

8.134. Die Direction macht Erinnerungen über die Rechnung, und legt 
tegtere mit denfelben den Deputirten der Stände vor, welche alsdann über beides 
ihre Erinnerungen machen, und ſolches an die Direction befördern. 

8.135. Die Direetion fertigt die von ihr und den Deputirten der Stände 
gemachten Erinnerungen dem Rendanten zur Beantwortung zu. 

$. 136. Die Direction reicht die Rechnung nebſt den Belaͤgen, ingleichen 
das Abnahme Protokoll, welches die Erinnerungen der Direction und’ der ſtaͤn⸗ 
difchen Deputation enthält, und endlich die Beantwortung des Rendanten bei 
der Churmärkfchen Kammer ein. 

$. 137. Kestere nimmt aus dem Abnahme » Protokoll der Divertion und ber 
Stände, ein eigenes Abnahme: Protokoll, welches die noch unabgemächten Er: 
innerungen der Direction und Deputicten enthält, auf, und veicht dieſes nebft 
der Rechnung und den Belaͤgen auf dem verfaffungsmäßigen Wege bei der 
Der : Rechen : Kammer ein. 

8.138. Die im $. 136. vorgefchriebene Einreichung ber Rechnung bei der 
Churmärkfchen Kammer foll jedes Mat binnen drei Monaten nad) dem Ablauf 
des Trinitatis⸗Termins gefchehen. 

Verfahren bei 8139. Der Etat der Armen »Anftalt wird alle ſechs Jahr 
Anfertigung mit Zuziehung der ſtaͤndiſchen Deputirten neu formirt, und ſechs 
des Etats. Monate vor dem Trinitatis⸗Termine desjenigen Jahres, mit wel 
chem er feinen Anfang nimmt, von der Direction mit dem darüber 
wegen der vorgefommenen Abänderungen aufgenommenen Protokolle bei bet 
Churmaͤrkſchen Kammer, und durch legtere bei dem Generals Directorio zur 
Beftätigung eingereicht. 
Bei den Zufti: F. 140. Die Juſtificatoria ſowohl zur Einnahme als zur 
ficatorien defe Ausgabe der Anftalt, werden in der Regel, von der Divestion felbft 
—— der ausgeſtellt. 


F. 141. Dieſelbe muß aber in folgenden Faͤllen die Beſtaͤtigung der Chur: 
märkfchen Kammer nachſuchen: 

1) bei Erhöhung und Herunterfegung der Beitragsfäge, 

2) bei Erhöhung oder Verminderung der Befoldungen, 

3) bei allen Ueberfchreitungen der Etatsfäge, 
und muß in dem letztern Kalle die Genehmigung, ehe die Ausgabe geſchieht, 
nachgefucht und erwartet werden. | 
Biertetjänrtige SI. 142. Die Direction reicht alle Vierteljahr bei der Chur: 
Ginreiyung märkfchen Kammer | 

1) einen Geld : Ertract, 
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der Ertracte 2) einen Naturaliens Erteact, 
u. f. w. 3) eine Lifte dev Armen, aus welcher ber Zus und Abgang zu 
erfehen ift, 
4) eine Nachweiſung bes Arbeitöverbienftes der Armen, 
5) eine Lifte der verpflegten Invaliden, 
6) einen Lazareth⸗Rapport, 
7) die Aufnahme: Acten über die im Vierteljahre aufgenom⸗ 
menen Armen, 
8) das Revifions= Protokoll der Divection Über die Nichtigkeit 
biefer Ertracte 
ein. 
Entſchelbung $. 143. Die Aufnahme und Entlaffung der zum erften Male 
über Aufs aufgegriffenen Armen, bleibt allein der Direction überlaffen, jedoch 
— fuͤhrt die Churmaͤrkſche Kammer bei Gelegenheit der vierteljaͤhrlich 
de Bellen eingereichten Aufnahme Acten, und der etwa geführten Befchwers 
ben, hierüber die Controle und Oberaufficht. 
$. 144, Wenn aber ein Armer zum zweiten Male aufgegriffen ift, fo muß 
die Direction unter Beifuͤgung der Acten jedesmal nach Ablauf der erften zwei 
Sabre, die ein folcher Armer nad) feiner zweiten Aufgreifung im Haufe zuges 
bracht hat, von feinem Fleiße und Aufführung und der etwa gefundenen Gele: 
genheit für fein andermweitiges Unterfommen, an die Churmärkfche Kammer aus⸗ 
führlicy berichten und anfragen, ob und wie lange ein folder Armer noch im 
Haufe zu behalten ift, 
Wahl der 8.145. Die Direction wählt die aufzunehmenden Invaliden 
aufzunehmen: aus, fchlägt folche dem dritten Departement des Ober » Krieges- 
Don Tnvalie Collegii zur Aufnahme in die Anſtalt vor, und berichtet alsdann 
; mit Nachweiſung der mit letzterm getroffenen Vereinigung an bie 
Churmärkfche Kammer zur Genehmigung der Aufnahme. 
Wie deren 6.146. Die Beläge über die Verpflegung der reglementsmaͤßi⸗ 
Verpflegung gen Anzahl der Invaliden, beftehen in den Quittungen ber Invalis 
naögewiefen den felbft, und in einem darunter befindlichen Attefte der Gute 
TERROR obrigkeit des Invaliden oder ihres Stellvertreters oder Gerichtshals 
ters, daß der Invalide noch lebe und die Berpflegungs » Summe 
erhalten zu haben anerkannt habe. 
Oberaufficht $. 147. Die Churmaͤrkſche Kammer behält die Oberaufſicht 
über dieſe uͤber die Verpflegung dev Invaliden und über die Aufnahme und 
Verpflegung. die Zahl derfelben, und müffen daher Beſchwerden, welche dahin 
einfchlagen, bei berfelben und dem ihr vorgefeßten General: Direcs 
torio angebracht werden, 
Nie ed mit $. 148. Borfchläge zue Verbefferung und Erweiterung der 
Vorſchlaͤgen Anſtalt müffen von der Direction derfelben, nachdem dieſelbe dars 
a... über mit den Ständen conferirt hat, bei der Churmärkfchen Kam⸗ 
ftalt gehats Mer zur Prüfung und Genehmigung eingereicht werden, welche 
ten werden letztere nach Befund der Umftände, und wenn die Vorfchläge, wie 
Toll, zu erwarten ift, nicht zum Nachtheil des allgemeinen Beften, oder 
der einzelnen Claſſen der zur Anftalt affociirten Einwohner ber 
I Provinz gereichen, ertheilt werden wird. 
Sifitation der F. 149. Es ift bereitd im $. 121. der Direction zur Pflicht 
Anſtalt. gemacht worden, die Anſtalt von Zeit zu Zeit zu viſitiren; vor allen 
Dingen muß dies bei der monatlichen Verſammlung der Direction 
geſchehen, und letztere ſich alsdann genau erkundigen, ob und welche Mißbraͤuche 
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eingefchlichen haben, die Zimmer des Haufes, und beſonders die Arbeitsſaͤle 
idiren, und die Armen über ihr Befinden befragen, auch die Beſchwerden der: 
felben unterfuchen, und wenn fie gegründet befunden werben, abftellen. 

6.150. Bei diefer Gelegenheit und von Zeit zu Zeit, unterfucht die Direc⸗ 
tion zugleich den baulichen Zuftand des Armenhaufes, und verordnet bie nöthis 

Reparaturen. 

$. 151. Das General: Directorium und die Churmärkfche Kammer find 
berechtigt und verpflichtet, von Zeit zu Zeit Vifitationen der Anftalt, wenn ſolche 
noͤthig befunden werden, zu veranlaffen. 

Vo. Bon ber Goncurrenz der ſtaͤndiſchen Deputirten bei ber Abminis 
firstion ber Anfalt und der alljährlih zu haltenden General 
Berfammlung. 

Goncurrenz $. 152, Die jedesmaligen Udermärkfchen Kreis: Deputirten 
— re concurriren in der in dem $. 134. und 139. diefes Reglements 
—* vorgeſchriebenen Art bei den Erinnerungen gegen die Rechnung 

Rechnung und und bei der Anfertigung des Etats dieſer Anſtalt. 

Anfertigung bed Etats 

Anjöprtice $. 153, Die Udermärkfche Lands Armen: Divection legt bei 
General: Ber: einer alljährlich) im Beiſein des Kreis: Deputirten zu haltenden 
fammiung General: Berfarnmlung eine Nachweiſung von der legtjährigen 
und —— Verwaltung der Anſtalt den Kreis: Deputirten vor, und unterrich⸗ 
Gegenſtaͤnde. tet dieſelben mit Beifügung der Rechnung von dem Zuftande und 

Fortgange der Anftalt, 

8.154. Bei diefer General: Berfammlung, deren Tag von der Direction 
beftimmt und vier Wochen vorher durch das Udermärkfche Kreis: Directorium 
in der affociirten Provinz bekannt gemacht wird, follen zugleich gedruckte Ertracte 
von dem Fortgange der Anftalt den Deputicten zue Bekanntmachung in der: 
affociirten Provinz durch Hülfe des Udermärkfchen Kreis: Directorii zugeftellt 
werden; damit außer der im $. 95. und 96. vorgefchriebenen Bekanntmachung 
von den Kanzeln, auch bie affociirten Stände jederzeit von dem Zuftande der 
Anftalt unterrichtet find, und überhaupt die möglichfte Publicität daruͤber ver⸗ 
breitet wird; zu welchem Ende auch jeder Affociirte der General: VBerfammlung 
beizumohnen berechtigt ift. 

$. 155. Ein Gegenftand der altjähelichen General: Berfammlung find auch 
die gegenfeitig zu machenden VBorfchläge über die Verbefferung der Anftalt, und 
find die Kreiß= Deputirten das Organ, durch welches die Wünfche der affociirten 
Provinzen in Beziehung auf die Armen: Anftalt vorzüglich zur Kenntniß der _ 
Direction gebracht werben. 

VII. Bon den Officianten ber Landb-Armen-Anftalt, 

Anzahl der 6. 156. Die Udermärkfche Land = Yrmen =» Anflalt erfordert: 
Dffielanten, 1) einen Zuftitiarius, Spndicus und Nendanten, 

2) einen verheiratheten Werfmeifter und Hausvater, 

3) einen verheiratheten Thürfteher, 

4) einen Arzt, 

5) einen Prediger, 

6) einen Küfter und Schulmeifter. 

6.157. Auch bleibt bei beträchtlicher Vergrößerung der Anzahl der Armen 
die Anftellung eines Hausknechts, welcher dem Thuͤrſteher affiftirt, vorbehalten. 

6.158. Sollte die Frau des Hausvaterd oder Thürftchers mit Tode abge: 
hen, oder von ihm getrennt werden, fo muß reſp. ber Hausvater oder Thürfteher 
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bis zu feiner anbermweitigen Verheirathung für eine qualificirte Frauensperſon 
forgen, welche bie der duch Zrennung oder Tod abgegangenen Ehefrau zur 
Pflicht gemachten Gefchäfte gehörig verfieht. 

$. 159. Wenn dahingegen der Hausvater oder Thürfteher mit Tode abgeht, 
ober verabfchiedet wird, fo hat die nachgelaffene Witwe oder Ehefrau eines ſol⸗ 
chen Dfficianten Eein Recht, die Fortdauer ihrer Gefchäfte und Station: im 
Hauſe zu verlangen. 
Temporaire $. 160. Die Officianten des Armenhauſes werben nicht auf 
Annahme ders Zeitlebens angenommen; vielmehr hängt e8 von der Direction ab, 
felben. “wenn fie fic überzeugt, daß fie ihrer Schuldigkeit nicht nachkom⸗ 

Ä men, ihnen den eingegangenen Contract zu Eündigen und folche 
zu entlaffen. 

$. 161. Hierüber fol nie ein foͤrmlicher Prozeß flattfinden, fondern diefe 
Vorſchrift zu Verhütung aller Weitläuftigkeit bei ihrer Annahme ihnen befannt 
gemacht werben. 
Die ed bei $. 162. Sämmtliche Officianten des Haufes, mit Ausfchluß 
* Beeren des Juſtitiarii und Rendanten, werben von der Direction des Haus 


Ausnahme in 6.163. Ueber die Beftellung des Juftitiarii und Rendanten 
Anfehung bes muß von ber Direction, nad) vorheriger Vereinigung mit den De 
Juſtitiarii. putirten der Stände bei der Churmärkfchen Kammer gutachtlic) 
angefragt werden, welche den Vorſchlag ber Direction prüft, und 
darüber mit den übrigen concurrirenden Behörden Ruͤckſprache nimmt, und mit 
Zuftimmung des General» Directorii den Juftitiarius und Rendanten beftellt. 

$. 164. Auf den Juftitiarius haben daher die Vorfchriften der 65. 160. 
und 161. £eine Anwendung. 

6.165. Die Regulirung ber Caution des Juſtitiarii als Rendanten ber 

Anftalt, bleibt der Direction und den Deputirten der Stände überlaffen, welche 
jeboch, wenn fie gar feine ober keine zulängliche Caution fich beftellen laffen, für 
die Caffenführung verhaftet bleiben. 
Jeber Of: $. 166. Da die Obliegenheiten jedes einzelnen Officianten bes 
fiiant wird Hauſes in ber ihm ertheilten befondern Inftruction enthalten find, 
er fo wird auf diefe Bezug genommen, und fie darauf verwiefen, wie 
Aruetion vers denn auch ber Juflitiarius und Mendant, der Hausvater und ber 
wiefen. Thürfteher auf felbige verpflichtet werben müffen. 


Deconomie $. 167. Noch wird als allgemeine Regel feftgefegt, daß in 
fol im Haufe dem Armenhaufe fo wenig als möglich eigene Deconomie getrieben 


nicht getries 
ger werben foll. 


Schließlich befehlen Wir Unferer Churmärkfchen Krieges: und Domainen⸗ 
Kammer, den Land- und Steuerräthen, Magifträten, Gerichts » Obrigkeiten und 
fämmtlichen Eingefeffenen bie genauefte Befolgung biefes Reglemente, welches 
bed Endes in ben Städten Prenzlau und Strasburg, und auf dem platten Lande 
der affociirten Provinz gemöhnlichermaßen befannt gemacht, und an den Öffent- 
lichen Orten angeheftet werden foll, und wovon ein Ertract, welcher die danach 
einem jeben obliegenden Pflichten in fich faßt, angefertiget, und bei Gelegenheit 
der angeordneten Land = Armen» Predigt von den Kanzeln abgelefen werden foll. 

Urkundlic unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigebrud= 
tem König, Inſiegel. (Land: Armen: und SInvalibenz Reglement für die 
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Udermart vom 19. December 1803, E. S. Thl. 11. Nr. 2. S. 3101 des 
Nachtrags de 1805.) ZT Z | 

(Zusatz 10.) Wir ꝛc. Thun kund und flgen Hiermit zu wiffen: Obgleich 
Ueber die in Unfern Landen das Betteln in den Städten und auf dem plats 
Ginrihtung ten Lande wiederholt mit Ernſt und Nahdrud unterſagt worden, 
eine Brvonol® ſo find doch .bißher im den Provinzen Magdeburg und Halberftadt 
für das Hers fremde und einheimifche Müßiggänger in Menge herumgezogen, 
zogthum Mag: haben Almofen erpreßt, und felbft die Bewohner des Landes und 
a . deren Eigenthum durch Drohungen und Ausführung derfelben in 
fer Für, Gefahr und Unficherheit verfegt. Jeder Unferer Untertanen fühlte 
Renthum Hals dieſe Laſt, und wuͤnſchte deren Entledigung. Hierzu mar aber, 
berftabt, nach der Erfahrung, in mehreren Provinzen Unfers Staats bie 
Beranloffung. Anlage von Bwangsanftalten das zweckmaͤßigſte Mittel, ° 
Errichtung Wir haben daher beſchloſſen, dieſe Anſtalten auch fuͤr das Her- 
eines Bwangd: zogthum Magdeburg, jedoch mit Ausſchluß des zum Branden⸗ 
eg reg butgſchen Land» Armenhaufe gelegten Zieſarſchen Kreifes, ſodann 
zu Sropen fuͤr die Grafſchaft Mansfeld, Magdebirrgifcher Hoheit, und für das 
Fuͤrſtenthum Halberftabt anzulegen, und haben für diefe Provin- 
zen ein gemeinfchaftliches Zwangs⸗ Atbeitshaus für 160 Arbeiter in der Stadt 
Großen: Salze errichten laffen. Möthigenfalls ſoll ſolches erweitert, oder es 
follen in den Zuchthäufern zu Magdeburg und Halle, Zimmer für diejenigen, 
welche öfter beim Betten betroffen werden, angelegt werden. 

Die Koften, ſowohl der Anlage, als der Unterhaltung, würden zwar allein 
den Provinzen obliegen, zu deren Beften die Anftalt dient. Um indeg Unfern 
getreuen Bafallen und Unterthanen die Mittel zu dem beabfichtigten Zwecke 
möglichft zu erleichtern, haben Wir die zum Bau und zur Einrichtung des Ar⸗ 
beitshauſes erforderlichen Koften aus Unferer Caffe um fo mehr berilligt, als 
Unfere getreuen Bafallen und Stände fi, Unfern Wünfchen zufolge, willig 
haben finden laffen, eine gewiſſe Anzahl von Invaliden, welche fonft dem Lande 
zur Laft fallen würden, zu unterftügen und bazu aus dem, nach $. 61. zuſam⸗ 
men zu-bringenden Unterhaltungs» Fond ber Anſtalt eine jährliche Summe von 
2600 Rthlr. in der Art auszufegen, daß Invaliden, welche jeboch aus ben vers 
einigten Provinzen gebürtig und wovon 3 Viertel aus dem Magdeburgfchen und 
Mansfeldfchen, 1 Viertel aber aus dem Halberftädtfchen genommen werden 
müffen, nad) Alter und Verdienft eine monatliche Penfion von 2 Thalern und 
nicht mehr daraus erhalten follen. 

Die nähere Beftimmung, welche von biefen Invaliden die Penfion erhalten 
folten, gefchieht ſowohl jest, als in Eünftigen Erfedigungsfällen, von Unferm 
Der» Krieges» Gollegto, welches aber den Namen und Geburtsort der benannten 
Inwaliden der General» Direction bekannt macht. 

Nach diefen Worausfegungen haben Wir für bie vereinigten Provinzen 
nachftehende Verordnung abfaffen laffen, und befehlen hiermit deren genauefte 
Befolgung. Sie enthält die Beſtimmungen über 
Gintheilung 1) den Zweck und bie Abficht der Zwangs-Arbeitsanſtalt, im: 
der Werords gleichen die Aufnahme in folche, $. 1. ıc. 
nung. 2) Das Aufgreifen und Transportiven der Bettler nach dem 

Arbeitshaufe, $. 10. ꝛc. 

3) Die mitwirkenden, den Zweck der Zwangs-Arbeitsanſtal⸗ 
ten beförbernden Einrichtungen und dazu anzuwendenden 
Mittel, $. 30, ıc. 
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4). Die Oberaufficht über die Zwangs⸗ Arbeitsanſtalt und bie 
Aufſicht im Arbeitshaufe, 8.42.10. _ Ä 
5) Die Unterhaltungsquellen der Anftalt, $..52. ıc. 
Erfter Abſchnitt. 
Ueber ben Zwed und die Abſicht der. Zwangs-Arbeitsanſtalt, ingleichen 
uͤber die Aufnahme in folche, — 
$.1. Die Abſicht und Beſtimmung der Zwangs-Arbeits⸗ und Beſſerungs⸗ 
anftalt geht. dahin: 
die Bettelei in den Städten und auf dem Lande abzuftellen, und die dabei bes 
troffenen Müßiggänger in folhe aufzunehmen, fie wegen ihres Muthwillens 
zu beftrafen und durch ftrenges Anhalten zur Arbeit an ein thätiges, arbeit: 
fames Leben zu gewöhnen, | 
Bedingungen I 2. Wer bettelt, das heißt, wer oͤffentlich ober bei Perfonen, 
zur Aufnahme welche zu feiner Unterflügung feine Pflicht haben, inner» oder au: 
in die Anftalt, Gerhalb der Wohnung, um eine Gabe oder Almofen bittet, und 
Bei —— deſſen uͤberfuͤhrt iſt, wird, von dem annoch beſonders zu beſtim⸗ 
überhaupt, menden Tage der im Herbſte 1804 erfolgenden Eröffnung des Ar— 
beitöhaufes an, aufgehoben, und.ohne Rüdficht auf Alter, Ge: 
ſchlecht, Stand, Lebensart, Gewerbe und Religion zu: nehmen, ‚in das Zwangs⸗ 
Arbeitshaus gebracht. — | 
Findet ſich bei der alddann ſogleich anzuftellenden Unterfuhung, daß zur 
Verpflegung des aufgegriffenen Bettlers nach den Landesgeſetzen eine einheimi- 
ſche Gemeinde verbunden ift, fo muß diefe ihn auf ihre Koften zuruͤcknehmen, 
und den Betrag der Aufgreifungss und einftweiligen Verpflegungskoſten deſſel⸗ 
ben an die Anftalt erflatten. Mit der Aufnahme eines folhen einheimifchen 
Bettlers kann fic) die Anftalt nur alsdann befaffen, wenn. felbiger zum. zweiten 
. Male beim Betteln betreten und dadurch für einen nicht. zu befjernden Bettler 
erkannt wird. F 
Bon tabefugs Den Bettlern gleich, follen geachtet werben ‚alle biejenigen, 
ten Mufitans welche, ohne Erlaubniß Unfers General: Ober: Finanz: Krieges- 
ten, Mario: und Domainen=Directorii, mit Muſik, Marionetten, Taſchen⸗ 
en “. und Schattenfpielen, auch mit. Herumführen wilder Thiere und 
pielern. dergleichen, ſich Geld zu verbienen fuchen, da dergleichen Nahrungs⸗ 
erwerb gewöhnlich nur verftellte Bettelei iſt. 
Bei beiteln: $. 3. Invaliden, welche beim Betteln betroffen werben, follen 
den Invali⸗ gleich andern Bettlern an das Arbeits » Inftitut abgeliefert und von 
den. demfelben fogleih, nad Unterfuhung, an diejenige Gemeinde ab= 
gegeben werden, welche zur Erhaltung und Berforgung bderfelben 
verpflichtet ift, und deßhalb auch alle Aufgreifungs- und Verpflegungskoften er= 
ftatten muß. Erſt wenn fie zum zweiten Male beim Betteln betreten werden, 
beeigenfchaften fie fich zu Aufnahme. Genießt jedoch der Invalide einen Gna⸗ 
denthaler, fo wird er das erſte Male in der Anftalt behalten, der Gnabenthaler 
aber fo lange zur Caffe der Anftalt gezahlt, als der Invalide in folcher bleibt. 
Bei betteinden , 6 4 Weiber und Kinder der dienftthuenden Soldaten, welche 
MWeibern und in Sriedengzeiten Almofen fammeln, werben an das Negiment 
Kindern der oder, das Bataillon, worunter ihre Männer und Väter ftehen, zur 
eu Beftrafung abgegeben. 
—— Das erſte Mat, wo ein ſolches Weib oder Kind bei dem Bet: 
teln ergriffen und an die Anftalt abgeliefert wird, bezahlt diefe die 
Aufgreifungs » oder Transport » Koften, und beforgt die Zuruͤckſendung an das 
Negiment. Im zweiten Betretungsfalle wird die aufgegriffene Soldatenfrau 
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4 Wochen, und im dritten 8 Wochen, in ber Anftalt zur Strafe behalten, biefe 
jeboch erlaffen, wenn der Compagnie» Chef die vorgebachten Koften übernehmen 
und felbft die Beftrafung verfügen will. Wird die nämliche Perſon indeffen 
öfters bei dem Betteln ertappt, fo. muß fie durch richterliches Erkenntniß mit 
Feſtungsſtrafe belegt werben, oder fo lange in der Anftalt bleiben, bis die Direcs 
tion ſich uͤberzeugt, daß diefelbe gebeffert und im Stande fei, fih auf erlaubte 
Art zu nähren. Mit den Soldatenkindern wird nah dem $. 5. verfahren: 
Stehen aber die Regimenter, wozu ihre Männer und Väter gehören, im Felde, 
fo gehören diefe Weiber und Kinder zu den Orts-Armen, werben als ſolche nach 
den Landesgeſetzen behandelt, und ſtehen unter der Orts-Obrigkeit. 
Wei bettelns 8.5. Werden Kinder beim Betteln betroffen, und in., dag 
ben Rindern Zwangs-Arbeitshaus gebracht, fo ift Folgendes zu beobachten: 
überhaupt. 1) Kinder, welche mit ihren aufgegriffenen Eltern auf das Arbeits: 
haus gebracht find, werben auf dem Haufe fo lange behalten, 
als ihre Eltern in demfelben bleiben; fie werben in der Induftrie: Schule des 
Arbeitshaufes in den ihnen nöthigen Kenntniffen untertwiefen und zu Arbeiten, 
welche ihrem Gefchlechte und Alter angemeffen find, angeführt, Bei Entlaf: 
fung der Eltern werden auch ihre Kinder entlaffen, und, in fo fern fie Aus: 

länder find, mit den Eltern über die Grenze gefchafft. ($. 7.) . 

2) Sammeln Kinder für ſich nur allein Almofen und werben babei betroffen, 
ſo ſind folgende Säle zu unterfcheiden: 

a) Gehören fie zu einer Gemeinde oder Ortfchaft, welcher bie Pricht ihrer 
Verpflegung obliegt, fo find fie an diefe zur Verpflegung und Erziehung 
abzugeben. Dann follen aber die Gerichte, unter welchen die Eltern 
ftehen, diefe zur Rechenfchaft ziehen, und verhältnifmäßig dafür beſtrafen, 
daß ſie entweder die Kinder ſelbſt zum Betteln ausgeſchickt, oder wenig⸗ 
ſtens durch Mangel an Aufſicht, ihnen zum Herumſchweifen und Betteln 
Gelegenheit und Veranlaſſung gegeben haben. 

b) Hat kein gewiſſer Ort eine Verbindlichkeit auf ſich, die aufgegriffenen Kin⸗ 
ber anzunehmen und zu erziehen, fo bleiben fie im Arbeitshaufe und wer: 
ben, bis fie zu einem Handwerker gebracht oder vermiethet werden koͤnnen, 
auf deffen Koften in der Erziehungsanftalt, oder wenn jie zu Elein, zu 
ſchwach oder zu gebrechlicy find, um darin aufgenommen zu werben, 
außer dem Haufe auf: deffen Koften erzogen. 

Dauer deB $. 6. Jeder aufgegriffene Bettler, in fo fern er ſich zur Auf: 
Aufentyats nahme in bie Bwangs = Arbeitsanftalt beeigenſchaftet, ($. 2.) wird 
im Arbeits zu feiner Befferung und Veſtrafung eine Zeit lang in der Zwangs⸗ 
hauſe. Arbeitsanſtait behalten. 

Die Dauer des Aufenthalts wird von der General⸗Direction 
nad) vorheriger Unterfuchung des Gerichtshalters beftimmt, wobei folgende all- 
gemeine Grundfäge angenommen werben follen. Wer zum erften Male als 
Bettler eingebracht wird, bleibt nach Verſchiedenheit der vorfommenden Um: 
ftände ein bis zwei Fahre im Arbeitshauſe. Wer zum zmweiten Male beim 
Betten betroffen und in das Haus abgeliefert wird, leidet die Strafe doppelt, 
welche zum erſten Male zuerkannt worden. Wer zum dritten Male ald Bett: 
ler fich betreten IAßt, wird in dem Arbeitshaufe in der Regel auf feine Lebenszeit 
behalten. Bei jeder Entlaffung wird er, vermöge eines aufzunehmenden Proto: 
kolls, mit der auf ben MWiederbetretungsfall beftimmten Strafe befannt gemacht, 
und beim dritten Betretungsfalle kann er richterliches Erkenntniß verlangen. 
Nebenzwedl 8. 7. Sobald bie feftgefegte Strafe ausgeftanden ift, wird der 
der Anfalt. Bettler entlaffen, und, in fo fern er ein Ausländer ift, über die 
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Grenze geſchafft; wenn er aber ein Einländer .ift, an diejenige Ortfchaft ober 
Gemeinde abgeliefert, welche für feinen Unterhalt zu forgen verpflichtet ift, Beim 
erften und zweiten Male kann auch der Aufenthalt bis auf die Hälfte abgekürzt 
werben, wenn glaubhaft nachgemwiefen wird, daß ber Arbeiter ſich gut verhalten 
hat, fleißig geweſen ift, und folche Beweiſe feiner thätigen Befferung abgelegt 
bat, daß man die Ernährung von feiner Hände Arbeit ohne Ruͤckkehr zu feiner 
vorigen Lebensart erwarten darf, j 


“6,8, Um ber Zmangs » Anftalt eine ausgebreitete Gemeinnügigkeit zu geben, 
fo follen, wenn der Raum und die Größe des zu erbauenden Haufes und der 
Fonds. der Anftalt es erlauben, ohne daß die eigentlihe Beftimmung darunter 
leidet, mit jener Hauptabficht noch andere für den Staat eben fo wohlthätige 
Zwecke verbunden werden. | 
Als Strafen: 1) Es giebt gewiſſe Polizei= und andere geringe Vergehen, welche 
ftalt für ge 2 _Ahndung und Strafe verdienen, die durch die gemöhnliche Ge: 
re fängnifftrafe zu wenig, durch Zuchthausftrafe aber zu hart würde 
| | geahndet werden. Werbrecher diefer Art, z. B. liederliches, uns 
getreues Gefindel, mwiderfpenftige Unterthanen, Auftviegler derfelben, muth- 
willige Befchmwerbeführer und Verfaffer ungegründeter Bittfchriften und Be: 
fchmwerden, verbächtige Perfonen, die Feine oder falfche Päffe und Kundfchaften 
haben u. f. w., follen auch in die Zmangs > Arbeitsanftalt aufgenommen und 
darin zur Arbeit angehalten werden. Die Dauer des Aufenthalts und ber 
Beftrafung wird von derjenigen Obrigkeit beftimmt, welche das Recht hat, 
ſolche feftzufegen. Nur muß ihr Aufenthalt auf dem Haufe wenigftens auf 
einen Monat, und höchftens bis zu einem Jahre, ihnen zur Strafe zuerkannt 
werden. Sollten auch die Abgelieferten Feine Arbeit verrichten Eönnen, ober 
nicht fo viel verdienen, als die Koften ihrer Unterhaltung betragen, fo müffen 
die Gerichte das daran Fehlende ber Arbeitsanftalt bezahlen. 


a8 Beife: 8.9, 2) Dft tritt, wie die Erfahrung lehrt, der Fall ein, bag 
zungds und Derfonen, welche Gefängniß =» oder Zuchthausftrafe erlitten haben, 
Erhaltungs⸗ nad) Endigung derſelben, aus Mangel an Gelegenheit, ſich ehr: 
.. vs üch zu ernähren, aufs neue Verbrechen begehen, und wiederholt 
Breder, beftraft werden müffen. Auch diefe follen, fobald fie bei der 
Entlaffung vom Zuchthauſe nicht nachweifen können, womit fie 
ihren Lebensunterhalt zu verdienen vermögen, in das Zwangs-Arbeitshaus 
aufgenommen werben. Ihr Aufenthalt in demfelben wird aber nicht auf 
eine beftimmte Zeit feftgefegt, vielweniger Eönnen fie in demſelben beftändig 
bleiben, fondern fie werden darin fo lange aufbehalten, bis die Direction der 
Anftalt ſich verfichert fieht, daß fie eine ehrliche Lebensart ergreifen, ihr Brod 
felbft verdienen, und daher aus dem Haufe entlaffen werden können. Webers 
haupt fol die Aufnahme ſolcher Perfonen, die Dauer ihres Aufenthalts, fo 
wie die Aufnahme der im $. 8. benannten Perfonen auf der Anftalt, weder 
von der Willkuͤhr der Gerichts Obrigkeiten, noch von Erkenntniffen der hoͤ⸗ 
hen Gerichtöhöfe, fondern nur von dem alleinigen Gutfinden der General: 
Direction und ihrer Behörden, von den Umftänden der Eaffe und von dem 
Naume im Haufe abhängen. Jedoch ift die Direction verpflichtet, diefen 
wichtigen Zweck der Anftalt fo lange und fo oft zu erfüllen, ald es jene Um⸗ 
ftände verftatten, und bie öffentliche Sicherheit es erfordert, fo daß biefelbe, 
wenn fie wegen der Aufnahme Bedenken hat, darüber an Unfer General= zc. 
Directorium berichten muß. 
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Zweiter Abſchnitt. 

Vom Aufgreifen und von der Verfendung der Bettler nach dem Bing 

Arbeitshaufe und Ablieferung an daſſelbe. 
Verpflichtung F · 10. Wer aufgegriffen werben foll, darüber iſt 6. 2. das 
zum Aufgreis Möthige beftimmt, Das Aufgreifen müffen in den Städten die 
—* und An Armenvoͤgte ober ſonſt dazu beſtellte Perſonen verrichten, und dahin 
Run fehen, daß Bettler den Einwohnern nicht zur Laft fallen. Iſt auf 
dem Lande eine ähnliche Aufficht nicht möglich oder thunlich, fo ift es die Pflicht 
der Nachtwächter und Feldhüter, den fich einfindenden Bettler anzuhalten und 
den Gerichten zu überliefern oder anzuzeigen, damit zur Verhaftung deſſelben 
gefchritten werben kann. Die Obliegenheit, einen Bettler anzuzeigen, hat jes 
doch ein jeder ($. 28.); fo wie auch alle Perfonen des bäuerlichen Standes zur. 
unmittelbaren Hülfsleiftung bei der Verhaftnehmung verbunden find. Auch die 
Dperförfter müffen duch ihre Unterförfter und Revierjäger zur unmittelbaren 
Hülfsleiftung bei der Verhaftnehmung mitwirken und diefe dazu anweiſen. 
Gleiche Anweifung müffen auch Forft: und Jagdbeſitzer ihren Foͤrſtern und Jaͤ⸗ 
gern ertheilen. 

6.11, Bei dem Aufgreifen muß alle Vorſicht beobachtet werben, und ber 
Aufgreifer, fo wie die Dorfgerichte oder Gemeindevorfteher, an die der Aufgegrif⸗ 
fene zur weitern Fortfchaffung abgeliefert ‚wird, müfjen gewiß überzeugt, und 
beim Wiberfpruch des lebtern, jederzeit nachzumeifen im Stande fein, daß er 
wirklich um Almofen bei Perfonen, die zu feiner Unterftügung ‚nicht befonders 
verpflichtet find, angefprochen habe. 
gwed bed $. 12. Jeder Aufgegriffene wird an das in Großen » Salze ers 
Aufgreifend. richtete Zwangs⸗ Arbeitshaus abgeliefert. 

Bu beobadıs $.13. Im diefer Abficht wird der in den Städten oder deren 

tended Wer: Feldmark Aufgegriffene an den Magiftrat abgegeben, welcher die 

fahren beim — deſſelben an das Arbeitshaus beſorgt. 

Aufgreifen in den S 

Auf dem $. 7— Iſt er aber auf dem Lande angehalten worden, ſo muß 

Lande, ſolches der Gutsherrſchaft im Dorfe gemeldet werben. Sind zwei 
oder mehrere Güter im Dorfe, fo gefchieht die Anzeige bei derjeni⸗ 

gen Herrſchaft, in deren Gerichtsbarkeit der Aufgegriffene betreten worden iſt. 

Wohnt keine Gutsherrſchaft im Dorfe, oder hat ſie keine Gerichtsbarkeit 
daſelbſt, ſo wird der Vorfall den Dorfgerichten, und wenn ſie abweſend, denjeni⸗ 
gen Gemeindegliedern, welche in ſolchem Falle ihre Pflichten uͤbernehmen, ge⸗ 
meldet. 

Geſchieht die Verhaftnehmung an Orten, wo weder Gutsherrſchaft noch 
Dorfgerichte ſind, z. B. einzeln liegenden Haͤuſern, in einer einzeln liegenden 
Schenke, auf einem Vorwerke und dergleichen, ſo wird der Angehaltene an das 
naͤchſte Dorf, wo ſich Gerichtsperſonen befinden, abgegeben, Alle, welchen vor⸗ 
benanntermaßen die Meldung geſchieht, muͤſſen fuͤr den ſichern und weitern 
Transport des Aufgegriffenen ſchleunigſt ſorgen. 

Drt des F. 15. Das Fortbringen geſchieht in der Regel zu Fuß, und 
Zortbringens. nur, wenn Kranke, Alte, Kruͤppel oder Kinder den Weg nicht zu 
Fuß machen können, oder Widerfpenftige fi) dem Transport zu Fuße mwiders 
fegen, durch Borfpannfuhre mit einem, hoͤchſtens mit zwei Pferden. 

Beftimmte $. 16. Je nachdem das Arbeitshaus zwei Meilen ober weiter 
Sransports von dem Orte bes Aufgriffs entfernt ift, gefchieht das Fortbringen 
routen, im erften Falle unmittelbar nach dem Arbeitshaufe, im andern aber‘ 
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auf Stationen von zwei bis drei und nicht unter einer Meile, nach beſtimmten 
Marſchtouten, die jeder Ortſchaft zugefertigt werben ſollen. 

Staͤdte, welche nicht vorſpannpflichtig ſind, haben zur Fortſchaffung der 

Bettler aus andern Orten zwar keine Verbindlichkeit, muͤſſen aber die bei ihnen 
aufgegriffenen Bettler auf die naͤchſte Station, oder wenn ſie nur zwei Meilen 
vom Arbeitshauſe liegen, unmittelbar in ſolches liefern. Hiernach ſind die 
Transportrouten eingerichtet. 
Führer und $. 17. Die Stadt ober dad Dorf, wo der Bettler aufgegrifs 
Begleiter fen worden, und welches alfo mit dem Fortbringen an das Arbeits: 
er Trand: Haus, wohin der Aufgegeiffene gehört, den Anfang macht, giebt 
v dem Bettler einen Führer mit, welcher ihn bis an das Arbeitshaus 
nicht verlaffen darf. Geſchieht das Foriſchaffen zu Wagen, ſo iſt dieſer Fuͤhrer 
und der Fuhrmann hinlaͤnglich. Geſchieht aber der Transport zu Fuß, ſo wird 
dem Fuͤhrer noch ein Begleiter von Station zu Station mitgegeben, welcher in 
jeder Station wechſelt. Sind mehrere Aufgegriffene in das Arbeitshaus zu 
bringen, und deßhalb mehr Maßregeln der Sicherheit zu nehmen, ſo ſoll es von 
der Beurtheilung und Beſtimmung jeder Gerichts-Obrigkeit, und wenn ſolche 
in dem Dorfe ſich nicht aufhaͤlt, von dem Ermeſſen der Dorfgerichte abhangen, 
ob dem Führer auch bei Verſendung zu Wagen ein Begleiter, und beim Fuß: 
transport mehr ald einer mitzugeben nöthig iſt. 

Jedoch muß ſolches gewifjenhaft überlegt, und nicht zur Ungebühr die 
Fortfchaffung Eoftbarer gemacht werden. Zu den Führern, fo wie zu den Bes 
gleitern, müffen die Gerichts: Obrigkeiten oder Dorfgerichte gefunde, fichere, 
ehrliche, und in aller Hinficht taugliche Perfonen wählen und beftellen, damit den- 
felben ſowohl die Perfonen, als die Sachen ber Aufgegriffenen und bie für die⸗ 
ſelben zu bezahlende Zehrungs = und ſonſtige Koſten, anvertraut werden koͤnnen. 

Die Gerichts : Obrigkeiten und Dorfgerichte müffen daher in allen Fällen 
für die Treue und Ehrlichkeit des Führers und der Begleiter einftehen, und das⸗ 
jenige erfegen, was er von den ihm anvertrauten Sachen und dem ihn gegebes 
nen Gelde nicht abliefern follte. | 
Berzeichniß $. 18. Ehe die Abſendung erfolgt, wird der Aufgegriffene ges 
der beim nau unterſucht. Was er außer den zur Bedeckung nöthigen Klei- 
URN. dungsſtuͤcken bei fich hat, es beftehe in Geld, Brieffchaften ıc., muß 
denen Gacyen, abgenommen, aufgezeichnet und mit dem Verzeichniffe dem Führer 

mitgegeben werden, bamit folcher alles dem Arbeitshaufe überliefere. 
Dies Verzeichniß foll mit dem im $. 19, vorgefchriebenen Zransportfcheine felbft 
verbunden und darin mit begriffen fein, 
Beſchreibung 6.19, Die Gerichte, welche zuerſt die Abſendung verordnen, 
und Traus- nehmen zuvoͤrderſt eine kurze Beſchreibung des Bettlers auf, wozu 
portſchein. die Formulare zum weiten Ausfüllen gedruckt werden follen, 
und worin 
a) der Vor: und Zuname des Aufgegriffenen, 
b) deffen Alter, 
- €) Äußeres Anfehen, 
- d) Ort nebft Tag und Stunde des Aufgreifens, 
e) die. Urſache befjelben, 
f) die Beweismittel, wie er im Läugnungsfalle des Bettelns zu überführen, 
8) der angebliche Wohnort des Aufgegriffenen; und. , 
‚h) gar der bei — —— — 
enthalten iſt. 
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Außerdem fertigen fie einen Zransportfchein an, wozu das Formular auf 
demſelben Bogen —— werden ſoll, aue un 

der Name bes Führers 

ber Name bes Bettlers, 
Tag und Stunde der Abfendung, mit der Banatnig: ob fie zu Fuß oder zu 
Wagen gefchieht, die Marfchroute,. fobann ber Betrag der Führergebühren und 
der Aufgreifungsprämie, wie auch der Betrag ber vorgefchoffenen Ernährungs: 
und Transportkoſten, erhellen muß. 

Wer die Ausfertigung dieſes Protokolls und Transportzettels unterlaͤßt, 
wird in eine willkuͤrliche Geldſtrafe genommen. Beide Stuͤcke werden mitge⸗ 
geben, und dienen zur Ausweiſung der Caſſe, wegen der bezahlten Koſten, ſo 
daß fie deßhalb von. dem Inſpector des Arbeitshauſes als Belag aufbewahrt 
werben müffen, wogegen bem Führer eine Quittung über die geſchehene Abliefe⸗ 
rung des Bettlerd und feiner Sachen, worin zugleich die demfelben bezahlten 
Gelder verzeichnet fein mäflen, ertheilt wird. 

Schneller F. 20. Das Fortſchaffen muß ſchnell und ununterbrochen, 
Fortgang der auch an Senn· Feſt- und Bußtagen geſchehen. Da das Arbeits⸗ 
Ueberſendung. haus ziemlich im Mittelpunkte der Provinz liegt, und die größte 
Entfernung etwa nur 12 Meilen beträgt, fo kann der Zransport, nad) den 
koͤrperlichen Kräften der Aufgegriffenen, in einem, zwei, bis höchftens drei Tagen, 
felbft zu Fuß vollendet werden. 
Sichere u 21. Muß ber Bettler unterwegs bei Tage, oder wegen ein- 
bewahrung brechender Nacht, in einem Dorfe bleiben, und wird bloß durch fei- 
a ders nen Führer begleitet, fo müffen die Dorfgerichte, fobald fich der 
Führer bei ihnen meldet, die nöthige fihere Veranſtaltung treffen, 
ober ben nöthigen fichern Beiftand geben, daß der Bettler feinem Führer, wäh: 
vend des Aufenthalts im Dorfe, nicht entwifcht. Erhält aber der Führer aus 
diefem Dorfe eine neue Begleitung oder Fuhre, fo muß er den Bettler fofort 
an die Gerichte abgeben, welche neue Begleiter und den Umftänden nad), die 
Fuhre zu feinem Fortkommen anordnen. Die Gerichte forgen unterdeffen für 
des Bettlerd Aufbewahrung und deſſen ſchleunige Sortfhaffung bei Tage, oder 
wenn er am fpäten Abend gekommen wäre, in ber Frühe ded morgenden Tages. 
Werden Aufgegriffene aus dem Saalkreife, oder aus der Grafſchaft Mansfeld, 
Magdeburgifcher Hoheit, auf das Arbeitshaus nach Großen» Salze gebracht, fo 
muß der Führer berfelben fich fo einrichten, daß der Bettler in den fremden Laͤn⸗ 
‚ bern, welche er berührt, feine Nacht verbleibt, vielmehr in einem an der Grenze 
liegenden Preußifchen Dorfe übernachtet und Tags darauf durch die ausländis 
ſchen Derter bis ins Preußifche fortgefchafft wird. Zugleich wird aber buch: 
Bermittelung möglichft ausgewirkt werden, dag Führer und Begleiter ber einzu⸗ 
bringenden Bettler auch in den ausländifchen Provinzen, durch welche fie gehen. 
müffen, Sicherheit und Beiftand finden. 
Ordnung. $. 22. Sobald dee Führer in einem Stationsorte ankommt, 
meldet er ſich bei ber Gutsherrfchaft, den Dorfgerichten ober Gemeinde: Vor: 
ftehern, wegen Begleitung oder Fuhre, und dann muß von diefen fogleich eine 
neue Begleitung beftellt, folche dem Führer des Aufgegriffenen überliefert, unter 
bem von dem vorigen Transport mitgebrachten Transportſchein die Stunde, 
wenn der Aufgegeiffene mit dem Zransport angekommen, und wenn er weiter, 
geführt worden, verzeichnet, und folche dem neuen Transport mitgegeben werden, 
Koften wer $.23. Die Transportkoften bis zum Zwangs⸗ Arbeitshaufe bes 
gen des Aufs zahlt ſogleich die Caſſe der Anftalt. Sie beftehen in den zu geben: 
greifend und den Meilengeldern an den Führer und Begleiter bed Aufgegriffenen, 


/ 
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Foriſchaffens auch fuͤr die Fuhren, in ſo fern er zu Wagen transportirt wird, in 
überHaupt. Morglitung des Vorfchuffes, der zur Unterhaltung des Bettlers 
waͤhrend der Reife dem Führer mitgegeben wird, und in einer Belohnung für 
den, der einen Bettler aufgreift und zur weitern Verſendung abliefert. 

Betrag ber $. 24. Bei dem Zransport erhält der Führer für jede Meile 
Meilengelber ſechs Groſchen, und jeder Begleiter fuͤr dieſelbe drei Groſchen, den 
— —— Ruͤckweg muͤſſen ſie aber unentgeltlich und ſtets zu Fuß machen. 
Die Bun Beim Transport zu Wagen werden für jedes Vorfpannpferd auf 
fpannvergüs jede Meile acht Grofchen vergütet, wegen Zehrungs- und anderer 
tung. Koften aber dem Vorfpänner weiter Beine Vergütung gegeben. 

Der Zehrungs⸗ An Zehrungs » und Unterhaltungstoften beim Transport wird 
koſten für den für Tag und Nacht für jeden Bettler zwei bis drei Grofchen, und 
— fuͤr jedes Kind zwei Groſchen verwilliget. 


De Prämie Mer einen Bettler oder Vagabonden aufgreift und ihn an 
für dad Auf- die Gemeinde abliefert, z. B. Feldhüter, Nachtwächter, oder wer 
greifen. es ift, erhält folgende Belohnung: 
1. gefchieht e8 an einem Orte, deffen Feldmark unmittelbar an die Grenze 
des Auslandes ftößt, fo wird zur Bezahlung gegeben: 
1) für jeden einzelnen Erwachfenen ... 1Rthle 8 Gr, 
2) für jedes Kind Ä 
a) unter 10 Jahren, wenn es für fich 


allein bett. » 0 ee 8— 

in Begleitung ber Eltern . . » ⸗— 1 — 
b) zwiſchen 10 und 16 Jahren, es mag 

mit oder ohne Eltern gehen . » — 16 — 


II. gefchieht e8 an einem Orte, welcher nicht and Ausland grenzt, fo wird 
als Belohnung bewilliget: 
1) für einen Erwahfenn - © » 168 Gr. 
2) für jedes Kind 
a) unter 10 Jahren, wenn e8 für ſich allein bettet 4 — 


in Begleitung der Eliten. . » .⸗ — 
b) zwiſchen 10 und 16 Jahren, es mag mit ober 
ohne Eltern gehen » » . » 8 — 


Diefe zur Beftimmung der Belohnung angenommenen Srundfäge £önnen 
jeboch bei vorfommenden veränderten Umftänden abgeändert werden. 
Art der Ver: 6.25. So viel die Bezahlung der Meilengebühren, Erftattung 
gütigung dies der verlegten Zehrungskoften und Erlegung der Aufgreifungsbeloh- 
fer Koften. nung anbetrifft, fo foll e8 damit folgendergeftalt gehalten werden: 
Jeder Führer erhält bei Ablieferung des Bettlers an das Armenhaus 
1) das ihm ausgefegte Botenlohn, und 
2) die im vorigen $. beftimmten Aufgreifungsprämien aus der Caffe der Anftalt, 
und zwar die Prämie zur Abgabe an die Behörde, welche den Bettler aufge— 
griffen und abgeſchickt hat, und die weitere Auszahlung an denjenigen, der fie 
verdient hat, beforg.. Was aber 
3) das Botenlohn des Begleiters und im Fall eines Wagentransports 
4) die Vergütigung des Vorſpanns, fo tie 
5) die Zehrungskoften des Bettler vom Aufgreifungsorte bis nach Großen⸗ 
Salze betrifft, fo wird deren biß zur naͤchſten Station zu berechnender Ertrag 
von der Behörde, die ben Bettler aufgegriffen und abgefchidt hat, dem 
Transport vorſchußweiſe mitgegeben, . folhes auf dem Xransportzettel be: 
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merkt, und biefer Vorſchuß ber abfendenden Behörde von der weiter transpor⸗ 
tirenden Behörde erftattet. Letztere leiftet auch noch den meitern Vorſchuß, 
und erhält folchen, fo wie ben bereits geleifteten von der noch weiter transpor— 
tirenden Behörde zuruͤck, und biefe VBorfchüffe dauern zunehmend bis zur Ab: 
lieferung des Bettlers in das Zwangs-Arbeitshaus fort, deffen Gaffe dann 
diefen ganzen Vorſchuß den abliefernden Begleitern fofort erfegt. Diefe find 
aber verbunden, ihm ber legten Behörde zu erftatten. So mwächft der Koften- 
betrag von Station zu Station und wird der leßtere am Ende des Transports 
von der Gaffe der Anftalt ganz vergütet, Die legte abſchickende Behörde hat 
folglich nur darauf zu halten, daß der von ihr mitgegebene Begleiter ihren 
ganzen Vorſchuß wieder an fie abliefert. Auf diefe Weife erhält 
a) jeder Führer von der Gaffe der Anftalt feldft 
1) fein Botenlohn für fi, vom Abfendungsorte bis nach Großen = Salze 
und 
2) die Prämie zur Aushändigung an die Gerichte; 
b) jeder Begleiter oder Fuhrmann auf der zurüdgelegten Station 
1) das von feinen Abfendern vorgefchoffene Botenlohn oder Vorſpann⸗ 
geld, und 
2) die von der Behörde, welche ihn abgeſchickt hat, vorgefchoffenen Zeh: 
rungskoſten des Bettlers, über welhe Summen fowohl der Führer zu 
a, und der Begleiter zu b, die Anftalt gehörig zu quittiren hat. 

Daß hierbei auf den Stationen bei Abmwefenheit des Schulen Feine Irrun⸗ 
gen vorfalten, kann felbft der Führer, welcher mit der Eintichtung befannt fein 
muß, verhüten. | 
Astieferung 8.26. Der Aufgegriffene wird von feinem Führer und etwa- 
des Bettiers nigen Begleiter mit dem mitgegebenen Gelde, Brieffhaften und 
an dad Ar: Sachen an das Arbeitshaus, wohin er gebracht werden foll, abgelie- 
beitshaus. Fort, und dem Infpector des Haufes nebft dem über feine mit abzu- 

liefernden Sachen aufgenommenen Berzeichniffe zugeftellt. 

Annahme. $. 27. Der Infpector des. Arbeitöhaufes nimmt ihn vorläufig 
an, unterfucht genau, ob Alles nad) dem Verzeichniffe abgeliefert worden, quit: 
tirt dem Führer in einem abzudrudenden Schema, über die gefchehene Abliefe: 
rung des Bettlerd und der Sachen, nach ber Vorfchrift des $. 19., und der Ge— 
richtshalter vernimmt ſodann den Bettler, mit Buziehung des Infpectors, aus: 
uͤhrlich. 

> Auf den Grund diefer Vernehmung beftimmt die Direction, ob der Abge— 
lieferte an eine Gemeinde oder andere Gerichtd» Obrigkeit zu verfchiden, oder in 
der Anftalt zu behalten, oder ganz frei zu laffen fei. Im erften Falle muß die 
Direction jedoch die Gemeinde oder Gerichts: Obrigkeit daruͤber befragen, ob er 
zu ihrer Pflege gehöre, damit nicht auf den Grund unwahrer Ausfagen Bettler 
zurüd und umher transportirt werden, oder wohl gar wieber entwifchen. 

Sft nun eine Gemeinde zu feiner Verforgung verpflichtet, fo wird er, im 
Fall des Fußtransports, durch zwei zu dem Ende bei dem Haufe zu haltende 
fichere Leute, gegen Empfang des beftimmten Meilengeldes, an die Gemeinde be: 
gleitet. Iſt zum Rüdtransport eine Fuhre nöthig, fo muß die Gemeinde felbft 
ihn abholen, aud im erften Falle ſogleich die Meilengelder für den Transport 
vom Arbeitshaufe erlegen, in jedem Falle aber alle, bei der Aufgreifung und 
Zransportirung bis an das Arbeitshaus bezahlte Koften und gehabte Auslagen, 

mit Inbegriff der feftgefegten Prämien, vergüten. 

Iſt der Aufgegriffene als muthwilliger Bettler zur Strafe auf dem Ar: 

Heitshaufe eine Zeitlang behalten worden, fo muß die Gemeinde, welche bei Un: 
Aug. Criminalrecht III. Bd. 17 


258 Vierter Abfchnitt. 


terhaltung und Verſorgung des Aufgegriffenen ihre Pflicht ermeislich nicht er= 

füllt hat, die Unterhaltungskoften deffelben dem Arbeitshaufe vergüten, wenn er 

folche durch) feine Arbeit nicht verdienen kann. 

Beltrafung $.28. So wie bie Aufgreifung und fihere Ablieferung eines 

— herumirrenden Muͤßiggaͤngers eine billige Belohnung verdient ($. 

Aufgreifen 24), fo find auch alle die, welche gegen die Bettler Nachficht bes 

ober Trans⸗ weiſen, in Verhaftnehmung derfelben nicht die gegebenen Vorſchrif⸗ 

port bed Bet: ten befolgen, oder ſolche nicht treu und ficher abliefern, ftrafbar, 
= —— und jeder, der davon weiß, iſt verbunden, ſolches anzuzeigen. 

AU ) Unterlaͤßt jemand vorſaͤtzlich und wiſſentlich, Bettler, ober 
die nach $. 2, ihnen gleich geachteten Perfonen, den Gerichten anzuzeigen, oder 
reicht er einem Bettler ein Almofen, fo bezahlt derfeibe für jeden Fall zwei 
Thaler zur Caſſe der Anftalt. ine gleiche Strafe trifft die Gerichtd- Obrig- 
keiten, Magifträte oder Dorfgerichte, wenn fie bei der Verhaftung des Bett: 
lers etwas vernachläffigen. 

2) Wenn ſich ſolche aber ſogar weigern, einen Aufgegriffenen, der ihnen gebracht 
wird, anzunehmen, oder denſelben begleiten zu laſſen, oder wenn ſie ihn bis 
zur Abſendung nicht ſicher aufbewahren, fo bezahlen fie, falls der Aufgegrif⸗ 
fene Gelegenheit zur Flucht erhält, und eine Begünftigung oder grobe Ver⸗ 
nachläffigung dabei ftatt findet, für jeden entflohenen Bettler drei bis zehn 
Thaler zur Gaffe der Arbeitsanftalt. 

3) Wenn der aufgriffene Bettler während bed Transports zu entwifchen Geles 
genheit findet, fo find dabei folgende Fälle zu beftimmen: 

a) der Führer und Begleiter beffelben werden zur Verantwortung und 
Strafe gezogen, fobald fie die Flucht begünftigen, oder ſich dabei einer 
groben Nachläffigkeit und Unvorfichtigkeit in Wahrnehmung ihrer 
Pflicht zu fehulden kommen laſſen. 

b) Außer ihnen wird diejenige Gemeinde oder Gerichts » Obrigkeit zur Ver: 
antwortung gezogen, welche die Führer und Begleiter gewählt und zu: 
georbnet haben, und es werden die Dorfgerichte oder Gemeindevorfteher 
mit Gefängniß= oder Geldftrafe belegt, wenn fie wiſſentlich einen uns 
treuen, unzuverläffigen, oder fonft untauglichen Führer und Begleiter 
geroählt haben. Auch müffen fie für die durch die Aufgreifung und den 
Transport eines durch Verſchulden diefer Perfonen entkommenen Bett: 
lers verurfachten Koften zuvörderft, und mit Vorbehalt des Regreffes, 
dem Inſtitut einftehen. 

4) Findet der Bettler auf dem Wege und während ber Zeit, daß in ben beſtimm⸗ 
ten Dertern bie Begleiter oder Fuhren gemechfelt werden, Gelegenheit zu 
entfliehen und dem Führer, oder dem Begleiter, oder dem Richter, Schulzen 
und Schöppen kann mit Grunde dabei etwas zur Laft gelegt werden, fo tres 
ten eben die Strafen ein, welche in dem Falle, wenn der Aufgegriffene, ehe 
er transportirt werden kann, wieder entwifchet, angeorbnet worden. 

Dedfallfige 5.29. Sobald nun den Gemeinden, oder dem Führer und 

a ee Begleiter, eine Verfäumniß der vorhin bemerkten Pflichten beizus 

dung. meffen ift, und fie bdieferhalb zur Verantwortung gezogen werden 

müffen, fo wird die defhalb zu veranlaffende Unterfuchung ben Ge: 
richten, worunter diefe Perfonen und Gemeinden flehen, aufgetragen. Iſt die 

Unterfuhung gefchloffen, fo wird das Erkenntniß von den Gerichten des Orts 

in erfter Inftanz, in zweiter Inſtanz aber von Unferer Krieges: und Domainen⸗ 

Kammer» Juſtiz⸗Deputation abgefaßt. Haben die Gerichte felbft, oder erimirte 
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Perfonen hierbei gefehlt, fo gehört die Unterfuchung vor bie Kammer» Zuftiz: 
Deputation. 

In folhen Fällen, wenn e8 nicht zur förmlichen Unterfuchung Eommt, fon: 
dern die General» Direction die Strafe feftfest, welches berfelben bis zu ber 
Summe von zehn Thalern erlaubt ift, findet der Weg der Befchwerde beim 
2, General: Directorio ſtatt. 

Dritter Abſchnitt. 

Von mitwirkenden, den Zweck der Zwangss Arbeitsanftalt befoͤrdernden 

Einrihtungen und dazu anzumendenden Mitteln, 
Nothwendig⸗ $. 30. Damit der durch die Anlegung der Zwangs-Arbeits⸗ 
xeit der Mit⸗ anſialten beabſichtigte wohlthaͤtige Zweck auch erreicht wird, müffen 
tel. nicht nur die unmittelbar darauf Bezug habenden Vorfchriften ges 
nau befolgt werden, fondern auch mehrere andere zur Landes -Polizei gehörige 
Mittel darauf mitwirken. Ä 

Die hauptſaͤchlichſten von diefen find folgende: 

Verforgung $.31. Jede Stadt, jedes Dorf und jede Gemeinde überhaupt, 


der Orts⸗ j . 
Armen, müffen ihre Ort: Armen ernähren. 


$. 32. Die Aufficht, daß öffentliche Wege von Bettlern frei bleiben, und 
die Gemeinden bei Anhaltung der Bettler ihre Pflicht tkun, fo wie das Durdy- 
fuchen der Herbergen und Wirthshäufer, damit lieberliches Gefindel darin nicht 
aufgenommen und beherberget werde, liegt den Gerichts » Obrigkeiten und ihren 
DOfficianten, zugleich aber den Polizeis, Zoll: und Mühlenbereutern in jedem 
Kreife ob, und es foll daher die Anfegung befonderer Armen = Ausreuter, fo lange 
bis ſolche nöthig befunden mwird, ausgefegt bleiben. Dagegen haben die Land» 
und Steuerräthe, Magifträte und übrige Vorgeſetzte ganz eigentlich dahin zu 
wirken, daß die benannten und fonftigen Unterofficianten ihre Pflichten gegen 
jenes Gefindel auf das genauefte beobachten. 
Beftrafung 6.33. Wirthe der Herbergen und Gafthöfe, Nachtwächter, 
ber en Hirten, Feldhüter 2c., welche dergleichen Gefindel oder Herumläufer 
Bettler aufs ohne Paß und Kundſchaft aufnehmen, ohne den Gerichten davon 
nehmen. Anzeige zu machen, werden nad) den befhalb vorhandenen Gefegen 
zur Verantwortung und Strafe gezogen. 
Beſtimmung $. 34. In den Städten iſt es den wandernden Handwerks⸗ 
ne - burfchen, wenn fie mit den gehörigen richtigen Kundfchaften ver- 
Handwerks, fehen find, erlaubt, bei ihren Innungen fid zu melden und das 
burſchen. gewoͤhnliche Geſchenk ſich abzuholen, auch bei den Armencaſſen um 
ein Reiſegeld zu bitten, ſo wie auf dem platten Lande bei den 
Meiſtern ihres Gewerks einzuſprechen. 

Sobald ſie aber Almoſen ſammeln, oder fechten, ſo muͤſſen ſie als gewoͤhn⸗ 
liche Bettler angeſehen und aufgegriffen werden. 

Wegen des $. 35. Auf Zeugniſſe über erlittene Ungluͤcksfaͤlle und Armuth, 
ee fie mögen von öffentlichen Behörden, Obrigkeiten und Gemeinden 

oder von Privatperfonen ertheilt fein, oder auc) fogenannte Brand: 
briefe, darf Niemand, ohne unmittelbare ausbrüdliche Landesherrlihe Erlaubniß 
betteln, nad) den bereitd vorhandenen Gefegen, befonders dem Ebdict vom 28. 
April 1748, 

Das Terminiren oder Almofenfammeln der einheimifchen Dominicaner: 
ober Franciscaner = Mönche bleibt jedoch erlaubt, wenn ſolche durch Attefte ber 
Land- oder Steuerräthe als einlaͤndiſch fi) ausmweifen; auch follen die Gloden- 
männer, durch welche geiftliche Stiftungen Almofen fammeln laffen, noch fo 
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lange geduldet werden, bis die Befugniß dazu näher unterfucht und dieferwegen 
das Erforderliche feſtgeſetzt ift. 

Auffiht über 6,36. Jede Polizei: Obrigkeit muß für Sicherheit und Ruhe 
Brembe. des Orts forgen, fie darf und fol daher verdächtig fcheinende An- 
koͤmmlinge nad) Päffen oder Kundfchaften fragen, und fie zur Legitimation, in 
Anfehung ihres Gewerbes, anhalten. Ergiebt ſich aus der Nachforſchung, daß 
fie der allgemeinen Ruhe und Sicherheit gefaͤhrlich find, fo muß fie zweckmaͤßige 
Maßregeln nehmen, und der höhern Polizeibehörde den Fall anzeigen. Befon- 
ders dürfen wandernde Handmwerksburfchen ohne Kundſchaften nicht in bie 
Städte eingelaffen werden. 

Unterfuhunn 8. 37. Wegen der anfommenden Juden, und ber ihretwegen 
ee anzuftellenden Unterſuchung, verbleibt e& bei der bisherigen, durch 
Juden. die Landes = Polizei= Gefege eingeführten Verfaſſung. 

Verbotener $. 38. Ueber den Mißbrauch der Krüppelfuhren foll, den vor: 


Mißbrauch der : ; 
a Ale tg handenen Vorfchriften gemäß, forgfältig gemacht werben. 


Auszug aus $. 39, Aus allen, die Einrichtung wegen der Zwangs-Arbeits⸗ 
en. anftalt, deren Zweck und Abfiht angehenden Gefegen und Vor: 
den Vorfehrig: Thriften, foll ein Eurzer und verftändliher Auszug gemacht, und 
ten. ſolcher von den Kanzeln verlefen werden. 
Auszug aus $.40. Wenn die jährlichen Rechnungen der Arbeitsanftalt ab⸗ 
den Rechnun⸗ gelegt und abgenommen find, foll ein Eurzer Auszug jährlich ges 
er An⸗ druckt, dabei die Zahl der Arbeiter jedes Jahres, die Gegenftände 
j und die Summe ihrer Arbeit, die Zahl der Aufgegriffenen und 
Entlaffenen, fo wie der Betrag der Einnahmen und Ausgaben bemerkt, und 
diefer Auszug und Nachricht jeder Gemeinde und Stadt der Provinz mitgetheilt 
werden. 
Atjaͤhrliche $.41. Jaͤhrlich ſoll in den Städten und Dörfern der Provin⸗ 
un zen zur Unterhaltung des Zmangs= Arbeitshaufes an jedem Ernte: 
Armenpredigt. Dankfeſte eine Kirchenſammlung angeftellt und eine Armenprebigt 
oder Ermahnung gehalten, und die Gemeinden durch Erinnerung 
des Andenkens an die alte Bettelei und Darftellung der ihnen, ihrem Eigenthum 
und Erntefegen duch die Anlegung des Zwangs-Arbeitshauſes bewirkten Sis 
cherheit und deren fonftigen mwohlthätigen Folgen, zu milden und reichlichen Bei⸗— 
trägen aufgemuntert, diefe Sammlung am Schluffe der Kirche gehalten, an je 
dem, diefem Dankfeſte vorhergehenden Sonntage aber dieſe Collecte abgefündigt 
werden. Auch find bei diefer Gelegenheit die nach $. 39. und 40, anzufertigen- 
ben Auszüge den Gemeinden vorzulefen. 


Bierter Abſchnitt. 
Alu ber Oberaufficht über die Zwangs-Arbeitsanſtalt und der Aufficht 
im Haufe. 
General: Die 6,42, Zur Ober Aufficht Über die Zwangs-Arbeitsanſtalten 
rer der vereinigten Provinzen ift ein Collegium unter dem Namen einer 
glieder. General Direction beftellt, welche aus 
3 Mitgliedern der Magdeburgifhen Krieges: und Domainens 
Kammer, 
1 Mitgliede der Halberftädtfchen Krieges » und Domainen » Kammer, 
3 Mitgliedern der Stände des Herzogthums Magdeburg, 
1 une der Stände der Graffchaft Mansfeld, Magdeburgifcher Hoheit, 
un 


2 Mitgliedern der Stände des Fuͤrſtenthums Halberftade befteht. 
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Die Ernennung der Mitglieder aus den ıc. Kammern, bleibt dem jedesma⸗ 
ligen Departements = Chef der Provinzen überlaffen. 

Die ftändifchen Mitglieder werden dazu von den Ständen unter fich ge: 
wählt, e8 muß aber zur Beftätigung derfelben an Unfer General: Directorium 
berichtet werben. 


Borgefegte 9.43. Die General: Direction fteht unmittelbar unter Unferm 


eo: ber: (General: Ober: Finanz: Krieges: und Domainen » Directorio, 


Belohnung $. 44. Saͤmmtliche Mitglieder der General: Direction Übers 
- — nehmen ihre Pflichten aus Vaterlandsliebe, verwalten die ihnen 
neral: Direc: uͤbertragenen Geſchaͤfte ohne Gehalt und Belohnung. Wir er: 
tion. Elären, daß aus dem Fond diefer Anftalt nie ein Gehalt für Unfere 

dazu ernannten Räthe verlangt werden fol, und dagegen haben 
auch Unfere getreuften Stände verfprocyen, dergleichen nie zu fuchen, noch anzu: 
nehmen, und jedem eintretenden Mitgliede folches zur Bedingung zu machen. 
Da jedoch gar kein Vorfpann ftattfinden fol, fo erhalten fie, wenn fie zur Ges 
neral» Berfammlung, oder in andern Angelegenheiten der Anftalt reifen müffen, 
die Koften der Ertrapoft auf zwei Pferde mit 16 Grofchen für die Meile und 
außerdem 2 Thaler Diäten täglich aus der Gaffe der Anftalt, welche halbjährlich 
liquidirt werden müffen. Auch fol, wenn das zu 8 Grofchen pro Pferd und 
Meile angenommene Ertrapoftgeld erhöht werden follte, den Deputirten diefe 
Erhöhung ebenfalls vergütigt werden. Für Wagenmiethe kann aber von ihnen 
Eeine befondere Entſchaͤdigung verlangt werben, 


Gefhäfte und 8.45. Die General: Direction führt die Oberaufficht über die 

ee er Verwaltung und. Erhaltung der Bmwangs »Arbeitsanftalten, und 

— ohne ihr Vorwiſſen und Genehmigung darf dabei nichts geſchehen 

| und vorgenommen werden. Dagegen muß fie in wichtigen Ange— 
legenheiten diefer Anftalt an Unfer General: Directorium berichten. Ihre Ge: 
fchäfte beftehen alfo darin, daß fie ; 

1) die Unterbedienten wählet und darüber bei Unferm General» Directorio 
zur Betätigung berichtet; | 

2) alljährlich) den Entwurf. des Etats nebſt Zubehör zur Revifion und Vollzie⸗ 
hung bei demfelben einreicht ; 

3) die Aufficht über das Arbeitshaus, deffen Verwaltung, Deconomie und jeden 
einzelnen Theil deffelben führt, und befonders dafuͤr forgt, daß die Arbeiter 
gehörig befchäftigt und behandelt, auch einem jeden von ihnen das Seine ge- 
geben, niemandem aber etwas entzogen, oder er fonft beſchwert werde; 

4) * die Verwaltung und Verbeſſerung der Anſtalt betreffenden Anfragen er: 

rtert; 

5) dahin ſiehet, daß die wegen Aufhebung der Bettelei durch das Zwangs-Ar— 
beitshaus gegebenen Vorſchriften befolgt, die Bettelei abgefchafft, umd der‘ 
Zweck der Anftalt fo viel ald möglich vollfommen erreicht werde, nach $. 28.; 

6) die Aufficht über die Haupt und Mebencaffe der Anftalt, ingleichen 

7) darlıber führt, daß die Sahresrehnungen 4 Wochen nad Ablauf des Rech: 
nungsjahres mit den Belägen eingefandt werden, damit die General- Direction 
folche abnehmen und zur Revifion und Decharge an die Ober: Rechen » Cam: 
mer einfenden, nad) erfolgter Approbation aber die Auszüge daraus in Druck 
geben und zur Kenntniß des Publicums bringen kann; wobei den ftändifchen 

. Mitgliedern der Direction unbenommen bleibt, Abfchriften von den Rechnun⸗ 
gen oder Extracten den verfammelten Ständen jeder Provinz zur Durchficht 
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und in der Abficht vorzulegen, um die babei bemerften Mängel Unferm Ge- 
neral= Directorio zur Abftellung anzuzeigen. Ferner hat fie 

8) zu beforgen, daß die zu der Anftalt gewidmeten Einnahmen, befonders die 
aufzubringenden Beiträge, zur rechten Zeit einkommen und die rüdftändigen 
Beiträge nöthigenfalld erecutivifch beigetrieben werden, wozu der Direction 
das Recht bewilligt wird; | | 

9) gebührt ihr die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit, 
durch den Gerichtshalter der Anftalt, über immetiche in dem Zwangs-Ar— 
beitöhaufe fi aufhaltende Perfonen, die Hausofficianten, Handwerker, Be— 
diente und übrige Bewohner der Anftalt mit eingefchloifen, jedody mit Aus—⸗ 
nahme des General: Rendanten, Infpectors und Controleurs, als welche in 
bürgerlihen und peinlichen Angelegenheiten dem Foro Unferer Magdeburgis 
ſchen Regierung unterworfen find. 

Doch muß bei Griminalfällen das Verbrechen nad) dem Eintritt in die An« 
ftalt begangen fein, Bei Vergehungen der Zmwangs = Arbeiter wider die Ord⸗ 
nung und Disciplin der Anftalt, die nicht als wirkliche Criminal: Verbrechen an⸗ 
zufehen, und nicht mit Zuchthaus, Feſtungs- oder einer härtern Strafe zu 
belegen find, findet Fein förmlicyes richterliches Erkenntniß ftatt, fondern e8 wer: 
den nach vorheriger Unterfuchung des Gerichtshalters, die Strafen von der Dis 
tection beftimmt, welche in Peitfchenhieben, Gefängniß, Verlängerung des 
Aufenthalts auf dem Arbeitshaufe auf 2 bis höchftend 6 Monate und andern 
Strafen beftehen. Die zu dieſer Gerichts: Verwaltung erforderlichen Koften 
werden aus der Gaffe des Inftituts beftritten. 

General: Ber: 6,46. Die General: Direction verfammelt ſich jährlich zwei 
fommlung Mat auf der Landfchaft in Magdeburg, um die Generalia der An: 
ftalt zu überlegen. 

Diefer Verfammlung wohnen fämmtliche Mitglieder derfelben bei. Da 
jedoch der Fall eintreten kann, daß ein Mitglied von der perfönlichen Beimohnung 
ber Gonferenzen abgehalten würde, fo ftellen Wir einem jeden ftändifhen Mit: 
gliede frei, einen beftimmten, nach feinen Verhältniffen und fonftigen Eigens 
fhaften dazu fähigen Stellvertreter mit Einverftändniß der Stände zu wählen, 
welcher bei Unferm General: Directorio zur Genehmigung vorgefhlagen werden 
muß, 

Deftere Vers 6,47. Meil aber bis zur General: Berfammlung bie, befons 
mung , ders in den erften Jahren, vorkommenden vielen Gefchäfte nicht 
deburg a ausgefegt werben Fönnen, fo follen aus den Mitgliedern der Gene: 
waͤrtigen val= Direction die in Magdeburg ſich aufhaltenden Mitglieder, fo 
Mitglieder. oft es die Nothwendigkeit erfordert, zufammentreten und über die 

vorkommenden Angelegenheiten berathfchlagen und verordnen. 
Zum Reffort diefer anmefenden Mitglieder gehört nun befonders das im $. 45. 
unter 3—9 vorgefchriebene, welchem gemäß fie die genauejte Aufficht über die 
Anftalt haben, auf die wegen Ablieferung der Aufgegriffenen abgehaltenen Pro: 
tokolle verfügen, die Annahme oder Entlaffung der Abgelieferten verordnen, 
durch ein oder zwei Mitglieder die Verwaltung des Haufes öfters und uner- 
wartet unterfuchen laffen, monatlich die Haupt» und Mebencaffe revidiren, und 
auf alle Anfragen der Specials nfpection, deren hernach noch näher gedacht 
wird, befcheiden müffen. Sie müffen ſich des Endes von der Special» Fnfpec= 
tion und befonderd von dem Inſpector und Gontroleur wöchentliche Liften von 
den zugefommenen, abgegangenen und noch vorhandenen Bettlern, von ihrem 
Gefundheitszuftande, Betragen ꝛc. einreichen, wie auch monatliche Rapports, 
nad) einem ihnen vorzufchreibenden und alle wiſſenswuͤrdige Gegenftände enthals 
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tenden Schemate, erftatten laffen, woraus bie ganze Verwaltung überhaupt, bes 
fonders die Fabrikation, Sconomifche Worräthe und Bedarf nebft den übrigen 
Gefchäften überfehen werden kann. Jedoch darf in folchen Fällen feine Veraͤn⸗ 
derung der Einrichtung der Anftalt von den gegenwärtigen Mitgliedern allein 
vorgenommen oder höhern Orts vorgefchlagen werden, vielmehr müffen diefelben 
allein bei der Adminiftration ftehen bleiben. Sie können allenfalld nur interis 
miftifche Proben verfügen, wobei die Befchlüffe nur bis zur nächften General: 
Berfammlung ber Direction gelten, und fie find bei allem, was nicht. die ges 
wöhnliche Adminiſtration betrifft, jedes Mal bei dem Befchluffe die Urfach an= 
zuführen verbunden, warum folches bis zur nächften General: VBerfammlung ber 
Dirertion nicht ausgefegt bleiben koͤnnte. 

Directorium $.48. Das Directorium in bee General Direction führt ben 
on erften Zeitraum von ein oder zwei Jahren einer von den Kammer: 

on und 

Rangordnung Deputirten. 

der Mitglies Hiernächft aber ein von den übrigen Mitgliedern ber Direc- 
der tion zu mählendes, von Unferm General: Director zu beftätigens 

bes Mitglied auf eine gleiche Zeit. 

Der jebesmalige Director giebt, wenn die Stimmen ber Mitglieder gleich 
und nicht im Uebergewicht find, den Ausfchlag, erbricht die einkommenden Sa⸗ 
chen und befördert fie zum Vortrage. Erhält der Director Abhaltung, fo muß 
das ältefte von den anmefenden Mitgliedern der Direction feine Stelle verwals 
ten; übrigens wird vie Anciennität und ber Rang der Mitglieder bei der Eins 
richtung der Anftalt durch das Loos, demnächft aber durch die Zeit des Eintritts 
in das Collegium, beftimmt. Die nach dem Schluß der Majorität abgefaßten 
Goncepte werden von fämmtlichen zu der Zeit in Magdeburg gegenwärtigen Mits 
gliedern der Direction, die Reinfchriften aber von dem Director und von dem 
älteften der anmwefenden ftändifchen Mitglieder unterfchrieben. 

Unterbedinte 6,49, Als Unterbediente bei der General: Direction werben 


bei ber Ge: angeftelit: 
amatsDire in Rendant der Hauptcaffe, ber zugleich bie Stelle eines Secte: 


tairs und eines Regiftratord mit verfieht, 
ein Gopift, der zugleich bei der Special» Direction benugt wird, und 
ein Bote zum Umbertragen der Sachen. 

Die freie Wahl diefer Unterbedienten, fo wie Beftimmung ihrer Pflichten, 
wird der General» Direction überlaffen, jedoch find diefelben demnaͤchſt zur Be: 
ftätigung bei Unferm General = Directorio zu präfentiren. 

Uebrigens ift die Hauptcaffe, der mehreren Sicherheit und Erfparung me: 
gen, auch zur Bequemlichkeit der dazu abliefernden Kreiscaffen, bei der Magde— 
burgifhen Kriegscaffe vorerft zu errichten, und einem ihrer Officianten für den 
erften Befesungsfall anzuvertrauen, 

Inſpection $.50. Die Special⸗Inſpection der ganzen Anſtalt wird von 
des Hauſes. einem Gerichtöhalter, einem Inſpector und einem Gontroleur ge: 
führt, deren erfte vorgefegte Inftanz die General » Direction ift, und wovon, bes 
fonders der Infpector, die Aufficht über das Ganze des Haufes, über alle Bes 
wohner und über die Deconomie führt; er ift zugleich Rendant der Nebencaffe 
des Haufes. Ihm zur Seite fteht der ald Controleur beftellte zweite Auffeher, 
und unter bemfelben werden 

zwei Spinnmeifter nebft Frauen, 

ein Hausvater und Hausmutter, welche zugleich das Gartenwefen beforgen 

folen, - 
ein Zuchtmeifter und Thorhüter, 
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ein Nachtwaͤchter und Hausknecht, 
eine Köchin und 
eine Krankenpflegerin, 
im Haufe angeftelit. 
Außerdem wird noch 
ein Prediger, Schulhalter, Arzt und Wundarzt 
angenommen. 

Die nähere Beftimmung der Pflichten diefer Officianten, fo wie die Vor: 
ſchriften wegen der innern Verfaffung des Haufes, der Deconomie und Polizd 
in bemfelben, foll in einem befondern Reglement für das Haus erfolgen. 
Militairifher 6, 51. Zur Sicherheit der in dem Arbeitshaufe befindlichen 
Beittaud. Nebencaſſe, und zur innern Sicherheit des Hauſes, ſoll eine Schild⸗ 
wache geſtellt, und zur Erhaltung der Ordnung erforderlichen Falls, auf Anſu— 
chen der Direction oder Inſpection des Inſtituts, der nöthige Beiſtand von Un- 
ferm Militair geleiftet werden, 

Bünfter Abſchnitt. 

Freiheiten Bon den Unterhaltungsquellen der Zwangs = Arbeitsanflalt. 
der Anftalt, $.52. Um den Provinzen alle Koften möglichft zu erfparen, 
bemwilligen Wir der Anftalt hiermit entweder die Portofreiheit, weßhalb derfelben 
ein Öffentliches Siegel geftattet wird, oder dafür ein angemeffenes Averfum aus 
der General» Poftcaffe, ferner die Stempel» und Sportelfreiheit, fo wie den Ar- 
beitöhäufern felbft die Accifefreiheit, jedoch mit Ausfchluß der ausländifchen 
Bedürfniffe. 

Zur Verhütung aller Mißbräuche bei der Freiheit von der Acciſe, ſoll folche 
jedoch durchaus bezahlt, und der Betrag von den einländifchen Bedürfniffen, 
alle Monat von dem Acciſeamte der Stadt, worin das Zwangs-Arbeitshaus 
befindlich, der Inſpection des Haufes zurücdgegeben werden. Auch ſollen alle 
bei diefer Anftalt angeftellten. und mit Gehalt verfehenen Officianten von Erle: 
gung der Chargen=, Stempel = und Ganzleigebühren gänzlicy frei fein. 
Unbeftimmte $.53. Zu den Einnahmen, wovon ein Theil der Unterhals 
Einnahmen. tungskoſten befteitten werden koͤnnen, gehören 
Verbienft der 1) Alles, was von den Arbeitern durch die Befchäftigung derfelben 
Arbeiter. verdient wird. 

Zuſchuß von 8.54. 2) Die von den Gerichts Obrigkeiten für die Ver: 


Oörigkeitrn für brecher, welche fie an die Arbeitsanftalt nad) $. 8. diefes Megle: 


Sträflinge, ments abliefern, zu leijtenden Zufchüffe, im Fall diefe ihren Un: 
terhalt nicht ganz durch ihrer Hände Arbeit verdienen. 
Strafen. 6.55. 3) Die Strafen derjenigen Perfonen, welche bei dem 


Aufgreifen und Abliefern der Müfiggänger etwas verfehen, und es dabei 
an Beobachtung der nöthigen Vorſicht und Sicherheitsnehmung ermangeln 
laffen ($. 28. und 29.). 

Gollecten. $. 56. 4) Das, was bei den nad) $. Al. dieſes Reglement 
zum Beften der Anftalt zu haltenden öffentlichen Sammlungen in fämmtli- 
chen Kirchen der vereinigten Provinzen einkommt. 

Vachlaß der $. 57. 5) Geld und Geldeswerth, fo der Zwangsarbeiter, wel: 

Arbeiten, cher mit Tode abgeht, bei feiner Aufgreifung bei fich gehabt hat, 
oder alles, was er nach feinem Abdfterben verläßt, oder während feines dorti= 
gen Aufenthalts ihm zufällt, oder felbft ſich erworben hat, in fo fern die Lan- 
beögefege und beſonders Unfer allgemeines Landrecht, Th. 2. Tit. 19. 
$. 50. ıc. der Anftalt, welche in diefer Nüdficht wegen des geringen Verbien- 
fte® der Arbeiter, ald eine Armenanftalt betrachtet werben foll, ein Recht an 


1 
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dem Nachlaffe der Verftorbenen ganz oder zum Theil zufprechen. ine Aus: 

nahme hiervon tritt aber bei den nach $. 8, aufzunehmenden Perfonen ein, 

. Spenben. $. 58. 6) Die Austheilung folder Spenden, wo jeder herzu: 
Eommenbde Bettler etwas erhält, oder doch zu erhalten hoffen darf, ift mit 
der jegt zu machenden Einrichtung nicht verträglih. Es follen daher folche 
zu diefer Anftalt fließen, fobald weder die Orts-Armencaſſe, noch fonft Semand 
darauf ein Recht hat. 

Befte Einnad: 6,59. Die aus diefen Quellen zu fehöpfenden Hülfgmittel find 

ao. indeß nicht hinreichend, um die auf 13,680 Thaler berecyneten 

— Unterhaltungkoſten davon zu beſtreiten. 


Es bleibt vielmehr noch der groͤßte Theil davon unbeſtritten, welcher daher 
von den Einwohnern der Provinzen, die allein den Vortheil von der Anſtalt 
haben, durch Beitraͤge aufgebracht werden muß. 


Berheifunen 6. 60. Hierbei wollen Wir aber Unſern getreuen Ständen 
— — und Unterthanen die Verſicherung ertheilen, daß die Fonds dieſer 
der Fonds Anſtalt zu keiner Zeit und unter keinem Vorwande zu andern, als 
und wegen den in diefem Reglement beftimmten Zwecken, mweber ganz noch 
der angenom: zum Theil verwendet, noch folder über die firirte Verpflegung der 
——— Invaliden erweitert, oder die Verpflegung der Armen willkuͤrlich 
fäge, und ohne Zuziehung Unferer Stände reichlicher und Eoftbarer ge— 

macht werden foll, als fie e8 nach der mit felbigen bei Einrichtung 
der Anftalt getroffenen Vereinigung war; woraus von felbft folgt, daß etwanige 
Ueberfchüffe den Provinzen eben fo zu gute fommen, als fie die aus dem fteigen- 
‚den Werthe der Dinge etwa entftehenden, jedoch mit Einverftändniß der Stände: 
zu beftimmenden Erhöhungen aufbringen müffen. Eben fo follen die aus diefer 
Anftalt nad) den Regeln gefellfchaftlicher Verbindungen angenommenen Beitrags⸗ 
Grundfäge in keinem andern Falle zur Folge gezogen werden, und foll den 
Ständen daraus weder unter-fich, noch gegen Uns, einiger Nachtheil erwachſen. 


Beitragd: $. 61. Die vom Lande jegt aufzubringende Summe beträgt 
ee nach dem auf die Erfahrungen anderer Arbeitsanftalten gegründeten 
vertHeilung tat 11,600 Rthlr., und hiervon entrichtet, nach der zwifchen den 
zwiſchen den Ständen ber vereinigten Provinzen getroffenen, von Uns genehmig- 
Provinzen. ten Bereinigung, das Herzogthum Magdeburg, mit Einfchluß ber 
Sraffhaft Mansfeld und Ausfhluß des Ziefarfchen Kreifes, drei 
Viertelamit 8700 Rthlr., und das Fuͤrſtenthum Halberftadt ein Viertel mit 
2900 Rthlr., fo daß, wenn e8 in der Folge etwa rathfam gefunden würde, einen 
angrenzenden Diftrikt in:die Vereinigung mit aufzunehmen, die dadurch entfte= 
hende Verminderung der Unterhaltungskoften den Provinzen aucd nach diefem 
Verhaͤltniß zu gute kommen ſoll. 
Befondere $. 62. Die Untervertheilungen diefer Beiträge find für eine 
ee jede Provinz mit Zuziehung Unferer getreuen Stände befonders. be— 
Provinz. I. ſtimmt, und von Uns dahin genehmigt und feftgefegt worden, wie 
II. es die Beilagen I. und II. diefer Verordnung enthalten. Sie erge- 
ben zwar höhere Summen, weil theils eine genaue Vertheilung auf 
bie im vorigen $. benannten Summen nicht möglid war, theils auch für 
Dedung etwaniger Ausfälle geforgt werben mußte; indeß wird das, mas jede 
Provinz mehr aufbringt, für fie befonders: bei der Caffe verwahrt. 
Unteren — 8,63 Im Herzogehum Magdeburg und der Graffchaft 
re Mansfeld ift bei der Untervertheilung der jährlich aufzubringenden 
N Beitrags » Summe auf die bisherige Laſt der Bettelei, auf das Ver: 
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und Mands mögen ber Einwohner und die Fünftige Ernährung der Ortö: Ar- 
felb. men zugleich Ruͤckſicht genommen, und als Hauptgrundſatz feſt— 
geſtellt worden: 
daß jeder nach ſeinem Vermoͤgen dazu beitrage, und die Laſt uͤberhaupt nach 
Maßgabe der Kraͤfte eines jeden mit gleichen Schultern getragen werde. 

Hiernach wird alfo ein jeder Stand nach Verhaͤltniß zum Beitrage an⸗ 
gezogen. 

Dagegen barf aber auch ein Kreis, Feine Stadt und fein einzelnes Mit: 
glied fic) von dem Beitrage der Zmangs = Arbeitsanftalt, bei dem großen Vortheil, 
den ein jeder von der Aufgreifung und Sicherftellung gegen Wugabonden und 
Bettler genießen wird, ausfchließen, fondern muß dasjenige unmeigerlich entrich- 
ten, was ihm entweder nach den für das platte Land angenommenen Örundfägen, 
oder nad) den Befchlüffen der Stadtgemeinden trifft, je nachdem er zum platten 
Lande oder zu den Städten gehört. 

Art der u 6,64 Was die Beiträge betrifft, welche von der Bürgerfchaft 
res AO der Städte und von dem fteuerbaren Landgemeinden im Herzog: 
und fteuerda, thum Magdeburg und der Grafſchaft Mansfeld zu entrichten find, 
ven Stande fo werden biefe auf die Gemeinden im Ganzen beziehungsweife, 
dafelbit. nad) dem Servis-Fuß und Contributions= Simplo vertheilt, vom 

lestern mwird jedoch das abgefest, was an Gontributionen von den zu 
Unfern ober andern Aemtern oder Rittergütern gehörigen fteuerbaren Grund: 
ftücfen gegeben wird, da Aemter und Rittergüter ſchon den anfehnlichften Beis 
trag leiften und nicht doppelt angeftrengt werden Eönnen. 

In wie fern hierbei vermögende Kämmereien zu Hülfe kommen, oder Ar: 
men=, Stadt- und Bürgercaffen zutreten können, ift nur nach den Umftänden 
und Verfaſſung in einzelnen Fällen zu beftimmen. Den Landgemeinden bleibt 
überlaffen, die Beiträge aus ihren Gemeindecaffen zu geben, im Fall fie ihrem 
Gerichtsheren nachzumeifen im Stande find, daß die auf fie fallenden Beiträge 
ganz oder zum Theil daraus genommen werden koͤnnen, als welches nach gehöri: 
ger Nachweiſung ihnen nie erfchwert werden fol. Eben fo bleibt e8 denenfelben 
auch unbenommen, im Fall befondere Umftände bei einer Gemeinde die Unter: 
vertheilung der nach dem Gontributionsfuße im Ganzen auf fie fallenden Bei: 
tragsfumme nad) einem andern Fuße rathfamer machen follten, diefes ihrer Ge: 
richtö - Obrigkeit nachzumweifen, und unter deren Genehmigung und Direction 
den Beitrag nad) einem etwa bei Aufbringung der Juſtitien-, Armen- oder ans 
derer gemeinfchaftlid aufzubringenden Gelder in ihrer Gemeinde hergebtachten 
Maßſtabe unter ſich zu vertheilen. 

Halberſtaͤdtſche 8.65. Im Fuͤrſtenthume Halberftadt ift der jährliche Beitrag 
em auf 1 Grofhen vom Haufe und 5 Grofchen von der Hufe be: 

” flimmt, urid dabei Feine Ausnahme bei irgend einem Stande ges 

macht. 

$. 66. Die ſaͤmmtlichen von den verſchiedenen Ständen ber vereinigten 
Provinzen zu erhebenden Beiträge werden halbjährlich, am 1. December und 1. 
Sunius, vorausbezahlt. Doch fteht ed Unfern und den Prinzlichen Beamten, 
Dom = und andern Stiftern, Klöftern, der Rıtterfchaft und den Städten frei, 
den ganzen jährlichen Beitrag in dem Termine der erften Zahlung einzufchiden. 
Zur Erlangung eines eifernen, zu ber erften Einrichtung nöthigen Beftandes 
wird jedoch am 1. September d. J. ein vierteljährlicher Beitrag aufgebracht, vom 
1. September 1804 an aber bloß der halbjährliche in den. benannten Terminen 
entrichtet. 
Unverändete 6,67. Die Beiträge werben fürs erſte auf drei Jahre ausge: 
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st 2 haltung mit dem gehabten und nunmehro näher zu berechnenden 
" Ausgaben, und nad ben gemachten Verſuchen und gefundenen 

Berechnungen, beftimmt werden, ob für die folgenden drei Jahre die Beiträge zu 

vermindern, oder ob e& dabei zu belaffen fein werde. 

Einpebunge 6,68. Was endlicy die Art und Weiſe der Einhebung bes 

art, trifft, fo werden alle Beiträge 

1) vom Lande, namentlich auch von Unfern und den Prinzlichen Aemtern, von 
der Nitterfchaft und dem fteuerbaren Stande, desgleichen pon Stiftern und 
Kiöftern durch die Kreiscaffen, unter Auffiht der Landräthe; 

2) aus den Städten, mit Ausnahme der Stifter und Klöfter, von den Magiſtraͤ⸗ 
ten erhoben, und halbjährlich an die Hauptcaffe der Anftalt poftfrei gefchickt. 
Dabei müffen auf dem Lande oder überhaupt in Abficht der zu den Kreiscaffen 
fließenden Beiträge die Landräthe, in den Städten aber die Magifträte, we— 
gen der von ihnen einzuziehenden Beiträge für die richtige Ablieferung ein= 
ftehen, und dafür haften, daß folche nad) dem feftgefegten Betrage und zu der 
beflimmten Zeit eingehen, 

Uebrigens werden einem jeden Einnehmer an Recepturgebühren 3 Pfin- 
nige vom Thaler der durch ihn eingehenden Gelder bewilliget, die, wie bei ven 
Land: Feuer: Societätsbeiträgen, jeder Zahlende, fo lange die Umftände der 
Gaffe ed nicht erlauben, folhe daraus zu nehmen, befonders entrichten muß, fo= 
ir jährliche Beitrag eines Einzelnen oder einer Gemeinde mehr als 1 Thaler 
beträgt. 

Für einen nicht vollen Thaler werben feine Mecepturgebühren erlegt. 
Bekanntma⸗ $. 69. Endlich werden ſaͤmmtliche Landraͤthe, Magiſtraͤte, Ge— 
Yung. richts⸗Obrigkeiten und übrige Unterbehörben und Gemeinden jur 
genaueften Befolgung der von der General: Direction der Anftalt an fie ergehen⸗ 
den Verfügungen angewiefen, fo wie fich überhaupt ein jeder nach dem Inhalte 
diefes Reglements zu achten hat. 

Damit aber folches zu Jedermanns Wiffenfchaft komme, fo foll daſſelbe, 
wie gewöhnlich, auf dem Lande und in den Städten publicirt und an öffentlidyen 
Drten angefchlagen werben. 

Urfundlic haben Wir diefes Reglement eigenhändig unterfchrieben ımb 
mit Unferm Königlichen Infiegel bedruden laffen. (Verordnung vom 9, Yu: 
guft 1804. E. ©, de 1804, Thl. 11. Nr. 41, ©. 2645.) 

(Zusatz 11.) Auf Ihren Bericht vom 26. Februar diefes Jahres finde Sch 

Ueber Beſtra⸗ es für nöthig, daß die geſetzlichen Vorfchriften Theit II. Tit. 220, 

alba . $. 191. und folgende, des Allgemeinen Landrechts, wegen Beſt ras 

— — fung fremder Landſtreicher, wenn ſie, des Verbots und der Beſt ra⸗ 

zurüdtehrene fung ungeachtet, zuruͤckkehren, ergänzt werden. Ich verordne da: 

den über die her, daß fremde Landſtreicher, welche, mit Androhung zweijähriger 
en m; Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe, über die Grenze gebracht, dennoch 
den Lande Futüdfommen und zu zweijähriger Strafe verurtheilt werden, nach 
fireicher. vollzogener zmweijähriger Feſtungs- oder Zuchthausftrafe, im Falle 

des $. 192. über die Grenze gebracht und ihnen zehnjährige Fe— 
ſtungsſtrafe auf den Fall der Ruͤckkehr angekündigt werden foll. Laſſen fie fich 
nichts defto weniger in den hiefigen Landen betreten, fo haben fie zehnjährige 

Feſtungs- oder Zuchthausftrafe verwirkt. Wird am Ende biefer Strafzeit der 

Beftrafte abermals über die Grenze gebracht, fo ift ihm lebenswierige Feftunges 

ftrafe anzufündigen und im Falle der abermaligen Ruͤckkehr an ihm zu vollziehen, 

Zugleich autorifire Ich Sie, den Juftizminifter, dafüe zu forgen, daß die aus 
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diefem Grunde bisher zu lebenswieriger Einfperrung bereitö verurtheilten Land⸗ 
ftreicher, nach Ablauf zehnjähriger Strafzeit, entlaffen, und mit der Warnung 
lebenstwieriger Einfperrung über die Grenze gebracht werden. (Cabinets⸗Ordre 
vom 28, Februar 1817. ©. ©. de 1817. ©. 36.) 

(Zusatz 12.) Durch die Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 28. Februar d. 
Verfahren ges J., ift die lebenswierige Strafe, zu ber diejenigen Fremden verur: 
— ee theilt, welche Über die Grenze gebracht, und der ſchon ausgeftande: 
u r nen zweijährigen Strafe und des Verbots ungeachtet zurückkehren, 

auf eine zehnjährige ermäßigt. 

Hierauf ift die Vollſtreckung der Strafe eingefchränft, und es ift mit den 
Commandanturen unb Regierungen bes Diftricts wegen Entlaffung folder 
Subjecte, nad Ablauf der zehnjährigen Strafzeit, die nöthige Ruͤckſprache zu 
halten, und dafür zu forgen, daß ihnen vor dem anderweitigen Transport uͤber 
die Grenze, zum Protokoll, bei einer zum dritten Mal zu wagenden Rückkehr, 
eine lebenswierige — angedroht werde. (Reſcript vom 8. März 1817. 
v. Kps. I. Bd. 9. ©. 43.) 

(Zusatz 13.) Der Zuftiz: Minifter kann der von dem Criminal: Senat des 
Bortfhaffung Königl. Ober -Landesgerichts, in dem, auf Veranlaffung der Un: 
= Eandftreiz terſuchungsſache wider den N. N, auf Erfordern erflatteten Bericht 
er über bie 
Grenze dur dom 30. v. M. geäußerten Meinung: 
die Polizei. daß die nad) $. 191. Tit. 20. Th. II. ds A. L. R. ſtatt fin: 
dende Fortfhaffung fremder Landftreicher, welche ſich keines 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben, Über die Grenze, und An: 
drohung einer Strafe, auf den Fall dee Rückkehr, nicht anders, als 
auf den Grund eines richterlichen Erkenntniſſes erfolgen Eönne, 
nicht beitreten. Dergleichen Landftreicher gehören Iediglich zur Dispofition der 
Polizei- Behörden, welche daher auch vor ihrer Fortſchaffung Über die Grenze die 
gefegliche Androhung, welche noch Eeine wirkliche Strafverhängung ift, zu bewir- 
£en haben. Gegen biefe Verfügungen ftehet dem Beftraften nur der Wey der 
Befchwerde bei der unmittelbar vorgefesten Behörde zu. Wenn die angedrohte 
Strafe demnaͤchſt in dem Falle der Rückkehr voliftredt, und von dem Gollegio 
darauf erkannt werden foll, fo muß, wie ſich von felbft verftehet, allerdings von 
beinfelben geprüft werden, ob die Strafandrohung zuläffig gemefen, und ob in 
diefem Falle das ergangene Verbot von dem Angefchuldigten uͤbertreten worden. 

Der Griminal: Senat des Königl. Ober: Landesgerichts hat fi daher 
Eünftig der Unterfuchung und des Erkenntniffes in folhen Fällen zu enthalten, 
und die demfelben zu diefem Behufe von den Polizei-Behoͤrden uͤberſandten 
Verhandlungen, derſelben zur eigenen weitern Verfügung zuruͤckzuſenden. (Ne: 
feript vom 17. Mai 1817. v. Kptz. 3. Bd. 9. ©. 242 — 34.) 

(Zusatz 14°,) Es ift Eürzlich darüber: 

Ueber bie ob die, nad $. 191. Tit. 20, Th. 2. des Allgemeinen Land— 

nn rechts ſtatt findende Kortfchaffung fremder Landftreicher, die fich 

reicher. keines Verbrechens ſchuldig gemacht haben, und die Androhung 
einer Strafe auf den Fall der Nückkehr nicht anders, als auf 
den Grund eines richterlichen Erkenntniſſes erfolgen Eönne, und 
mithin, ob diefe Fortfchaffung über die Grenze und diefe Straf: 
andeohung nur von den Juftizbehörden, nicht aber von der Po: 
lizei bewirkt werde und die Zuftizbehörben die gefegliche Strafe 
auf deren polizeiliche Androhung zu erkennen gehalten ? 

zwifchen Polizei» und Zuftiz : Behörden eine Differenz entftanden. 

Der Here Juſtiz-Miniſter hat entfchieden, daß dergleichen - Landftreicher 
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fediglich zur Dispofition ber Polizei gehören, und baher legtere auch befugt find, 

ihnen vor ihrer Fortfchaffung Über die Grenze die geſetzliche Strafe ihrer Ruͤck⸗ 

kehr anzudrohen und befannt zu machen, daß gegen biefe Verfügung nur ber 

Meg der Beſchwerde bei der unmittelbar vorgefegten Behörde zuftehe. 

Indem ich diefe mit der bisherigen Praris Üübereinftimmende Entfheidung 
zur Kenntnig Em. Ercellenz und der Königl. Regierung bringe, fordere ich Die: 
felbe auf, darauf zu halten, daß die Polizeibehörden 
1) den, zur Fortfhaffung aus dem Lande beftimmten, ausländifchen Vagabon⸗ 

den, die Rüdkehr in den Staat bei Feftungsftrafe verbieten, 

2) in Anfehung der Strafe in Gemäfheit vefp. des Allgemeinen Landrechts Th. 
2. Tit. 20. $. 191. und der Alterhöchften Cabinets-Ordre an das Königl. 
Staats-Minifterium vom 28. Februar d. J. für bie erfte Ruͤckkehr eine 
zweijährige Feftungs » oder Zuchthausftrafe, für den Fall der zweiten Rückkehr 
aber zehnjährige Feſtungsſtrafe, und endlich für die dritte Rückkehr lebens: 
wierige Feftungsftrafe den auswärtigen Landftreichern anfündigen, und 

3) diefe Strafandrohung zu Protokoll und aud im Transportzettel bemerken, 
damit fie allenfalld von der legten einheimifchen Polizeibehörde wiederholt 
werden Eönne, (Mefeript des Polizei: Minifters vom 26. Juni 1817. v. 
Kps. A. Bd. 1. S. 192 — 194.) 

(Zusatz 14.) Sch genehmige, Ihrem Antrage vom 10. d. M. gemäß, daf 

Wegen Lan: Ausländer nach ausgeftandener Strafe ſtatt ded erkannten Nach— 

er weifes des ehrlichen Ermwerbes oder Befcheinigung der Befferung, 

a er wenn fie e8 wünfchen, über die Landesgrenze gebracht, und mit 

nach ausge zweijaͤhriger Feſtungs⸗ oder Zuchthaus Strafe, für den Fall der 

ftandener Rückkehr bedroht werden. (Gabinets:Drdre vom 13. Mai 1819, 

Straf-Arbeit. y. Kptz. 3. Bd. 13. ©. 319.) 

(Zusatz 15.) Nachdem Wir zur Sicherung des Eigenthums und der Per: 

Berorbnung fonen Unferer getreuen Einwohner der Provinz Meftphalen vor 

En den Beläftigungen und Gefahren der Vettelei, denen diefelben in 

und Xebeitg, ihren meift zerftreuten Wohnungen vorzüglich bloßgeſtellt find, die 

Haus zu Ben: Errichtung eines Landarmen» und Arbeitshaufes in dem vormali- 

ninghaufen gen Klofter Benninghaufen im Lippftädter Kreife des Regierungsbe⸗ 

ae zirks Arnsberg, nach dem Mufter der für diefen Zweck in andern 

—8 Provinzen bereits beſtehenden und bewährten gleichen Anſtalten be: 

fchloffen, und zu diefem Zwecke die Gebäude nebft den erforderlichen 

Srundftüden und die Einrichtungskoften aus landesväterlicher Milde verliehen 

haben: fo ertheilen Wir auf den Bericht Unferer Minifter der Juſtiz und des 

Innern nachftehendes Reglement, welches bei Verfolgung ded Zwecks der erwaͤhn⸗ 

ten Anftalt zur Grundlage dienen foll. 

Umfang und 1. Das Landarmen= und Arbeitshaus zu Benninghaufen ift 

ro der Anz fuͤr ſaͤmmtliche Regierungss Bezirke der Provinz Weſtphalen bes 

j flimmt, und hat den Zweck, alle innerhalb derfelben herumftreis 

chende muthwillige Bettler und Wagabonden, welche fi weder zu der im 

Allgemeinen L2andrechte 11. 19, $. 4. angeordneten Fortfchaffung über die 

Grenze, noch in Gemäßheit $. 5. zur Ablieferung an Diejenigen, denen nad) 

ben Grundfägen $. 9—16. deren VBerforgung obliegt, eignen, aufzufaffen 

und zur Ordnung und Thätigkeit zu gewöhnen, um dadurch den beftehenden 

Verordnungen zur Verforgung wirklich nothleidender Ortsarmen den nöthi- 

gen Nahdrud zu verfchaffen. 

Es foll durch Errichtung diefer Anftalt die Verpflihtung der Gemeinen 
und Gorporationen, für die Verforgung ihrer huͤlfsbeduͤrftigen Mitglieder 


— 
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Sorge zu tragen, nicht gemindert, vielmehr um ſo ernſtlicher beachtet werden, 
als durch die eroͤffnete Gelegenheit, ſich widerſpenſtiger Bettler zu entledigen, 
die Erfuͤllung derſelben erleichtert wird. 


Aufzuneh⸗ 2. Dagegen ſollen aufgegriffen, und in die Anſtalt abgeliefert 
mende Per⸗ werden: 
Im: a) ausländifhe Landftreicher (Wagabonden), ohne Un: 


terfchieb des Geſchlechts, Standes und Alters, in fo fern nicht nach der 

Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts I. 19. $. 4., oder in Gemäßheit 

der mit auswärtigen Staaten wegen wechfelfeitiger Uebernahme der Vaga— 

bonden und Ausgemwiefenen abgefchluffenen Gonventionen, deren Fortfchaf: 
fung über die Grenze erfolgen muß; 

b) arbeitsfähige inländifche Bettler und Landftreicher, die keinen be 
flimmten Wohnort nachweiſen Eönnen, und in der Provinz beim Betteln 
er;ciffen werden, fie mögen aus-folcher oder aus Unfern andern Provinzen 
gebürtig fein; 

e) unverbefferliche arbeitsfcheue Müßiggänger und Bettler aus 
der Provinz, welche ein vagabondirendes Leben führen, und denen ohne 
Erfolg Gelegenheit zum Lebensunterhalte nachgemwiefen worden ift. 

Vorläufig follen auch Streäflinge aus dem Zuchthaufe zu Herford, welche 
nach abgefeffener Strafe, in Ermangelung des ihnen auferlegten Nachweifes 
eines ehrlichen Broderwerbes, noch nicht entlaffen werden können, aufgenommen 
werden; jedoch nur fo lange, bis anderweit für diefen Zweck geforgt werden kann. 

3. Den Landftreichern follen gleich geachtet werden: 

Landftreibern 7) bettelnde (fechtende) ausländifche Handwerksburſchen, Be: 
gleichgeachtete diente, Jaͤger ıc.; 
san. 2) diejenigen Perfonen, welche ohne die erforderliche befonbere 

Erlaubniß Unferer Minifterien des Innern und des Handels, und Unferer 

Provinzials Regierungen, ein nur auf deren Grund erlaubtes Gewerbe 

umberziehend betreiben, namentlid) Schatten » und Marionettenfpieler, 

Thierführer, Seiltänzer, Kammerjäger, Keffelflider, Muſikanten, Haufirer 

ohne Gemwerbfchein, mit Zeugniffen ihrer Ortsbehoͤrde nicht gehörig verfes 

bene Zumpen = und Hedefammler ; 

3) diejenigen, welche ein verbotened Gewerbe umherziehend betreiben, als 
MWürfelträger, Diitätenträmer, Gluͤcksbudner, Collectanten, Wahrfager, 
Gaukler und Zafchenfpieler, 

4. Unverbefferlihe Bettler (2, c.) find folche, welche die zu 
ihrem nothdürftigen Unterhalt ihnen angerwiefenen Mittel nicht ergreifen wollen, 
bereits zum dritten Male beim Betteln betroffen worden, und durch die Anwen: 
dung der Strafen, im erften Betretungsfalle von 24ſtuͤndigem Gefängniß bei 
Waſſer und Brod, im folgenden von Verdreifachung diefer Sigzeit, nebft mäßi- 
ger förperlicher Züchtigung, nicht gebeffert worden find. Diefe werden alddann, 
in Ermangelung einer Zwangss Arbeitsanftalt am Orte, an das Landarmens 
und Arbeitshaus abgeliefert. 

Es gilt dabei gleich, ob die Bettelei mit Worten oder mit Mienen, inners 
halb oder außerhalb der Häufer, perfönlic, oder durdy Briefe und Boten verübt, 
auf Geld oder Lebensmittel und andere Gegenftände gerichtet wurde. 

Aufgreifung. 5. Wer ald Landftreicher oder Bettler (2.) betroffen wird, foll 
fofort an die nächfte Polizeis Behörde abgeliefert werden. Nach vorfchriftemäßis 
ger Unterfuchung werden die Landftreicher (2. a. b.) in das Landarmen- und 
Arbeitshaus, Bettler (2. c.) aber, ingleichen betteinde einländifche Handwerks: 
burfche, an die Polizei: Behörde ihres Wohnorts abgefendet. Finden fi unter 
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den Aufgegriffenen folche Perfonen, deren Gewerbe zur Criminal = Unterfuchung 
ſich eignet, als Wahrfager, Dlitätenfrämer, Collectanten ꝛc., fo find ſolche fofort 
dem Gerichte zu überliefern, 
Veiꝛpflichtung 6. Die Gendarmerie, Polizeidiener und Armenvoͤgte find be— 
—— ſonders verpflichtet, Landſtreicher und Bettler anzuhalten; alle Ein— 
Bettler. wohner find hierzu befugt und verpflichtet, felbige dann der Drts- 
polizeis Behörde fogleich zu uͤberweiſen, auch mindeftens von deren 
Dafein biefelbe zu unterrichten, wenn fie behindert werden, folche felbft an= 
zuhalten. 

7T. Niemand darf, bei 8 bis 16 gGr. Strafe, dem Bettler eine Gabe rei⸗ 
chen, den Zandftreichern oder ihnen gleichgeachtete Perfonen etwas verkaufen oder 
vertaufchen oder abfaufen, noch ſich derfelben bedienen, oder an ihren Spielen u. 
f. mw. Antheit nehmen, | 

8 Wer miffentlic oder unter Verſaͤumniß ber allgemeinen polizeilichen 
Borfchriften wegen Aufnahme von Fremden einen Landſtreicher oder Bettler bei 
ſich duldet, und ihm einen Aufenthalt in feinem Haufe geftattet oder ihn verheim⸗ 
licht, verfällt in eine Strafe von drei Thaler, es möchte denn im wirklichen Noth— 
falle die Ausübung einer Pflicht der Menfchlichkeit die Aufnahme geboten haben, 
in welchem alle jedoch innerhalb zwölf Stunden die Polizei- Behörde zu bes 
nachrichtigen ift. 

9) Keiner Unferer Unterthanen, insbefondere aber die Schiffer, Fährleute, 
Fuhrleute, Poſtknechte, Förfter, Zolbeamte u. f. w. fol bei fünf Thaler Strafe 
unbetannten, ſich augenfällig ald Bettler oder fonft verdächtig erweifenden, Per⸗ 
fonen zu ihrem Eintritt ins Land und weitern Fortkommen behuͤlflich fein, folche 
vielmehr fofort über die Grenze zuruͤckweiſen. 

10) Endlich fol Niemand das Vagabondiren und Betteln durch miffent- 
liche heimliche Beherbergung von Vagabonden und Bettlern, Abfaffung von 
Bettelbriefen für diefelben, Erleichterung des Entweichens bei der Aufgreifung 
und dem Zransporte, Ertheilung von Zeugniffen zum Betteln auf Brand und 
andere Unglüdsfälle, oder gar von falfchen Legitimations- Papieren irgend einer 
Art, vorfäglich begünftigen, bei Vermeidung von 10 bis 50 Rthlr. Geld oder 
verhältnigmäßiger Keibesftrafe, 

11. Die oben beftimmten Strafen (7. 8. 9. 10.) ſollen überall im zweiten 
Uebertretungsfalle, und gegen Schenf= und Gaftwirthe glei im erften Falle 
verboppelt, gegen alle zur Polizeipflege befonders verpflichtete Perfonen verdrei= 
facht, in jedem folgende Falle verfchärft, bei Schenk- und Gaftwirthen aber ber 
dritte Straffall mit Verluft der Befugniß zur Schenk» und Gaftwirthfchaft bes 
ſtraft werben, 

Behörden für 12. Die Unterfuchung aller ruͤckſichtlich des Wagabondireng 
Straffaͤle. und Bettelns und Beguͤnſtigung deffelben veruͤbten polizeilichen 
Straffaͤlle gebührt der Ortspolizei-Behoͤrde, welche die Verhandlungen zur Feft: 
fegung der Strafe und nach Umftänden zur nähern Ermittelung dabei etwa 
überfehener mwefentlicher Umftände der Iandräthlichen Behörde abgiebt, mit Vor— 
behalt der Berufung an die Regierung; die feftgefesten Geldftrafen fallen der 
Orts-Armencaſſe zu; im Landarmen: und Arbeitshaus: Etat foll jedoch ein 
Bond zu außerordentlihen Belohnungen hierin vorzüglich thätiger und verdienft- 
licher unterer Polizeibeamten beftimmt, und folche auf den Antrag der Regierun: 
gen vom Ober-Präfidenten angewiefen werden. 

Aufgreifungss 13. Wer einen Landftreicher oder einen zur Aufnahme geeig« 
Praͤmie. neten Bettler aufgreift, und an die Polizei-Behoͤrde abliefert, ers 
hält eine Prämie von 16 Gr., die abſendende Polizei⸗Behoͤrde von 8 Gr. aus 
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der Caſſe des Landarmen- und Arbeitshaufes, nach darin erfolgter Ankunft 
deffelben. 

Transport. 14. Ueber das Verfahren bei der Ablieferung und dem durch 
bezahlte Fuͤhrer und noͤthigenfalls dazu zu leiſtende Fuhren zu bewirkenden 
Transport der Landſtreicher und Bettler an das Landarmen- und Arbeitshaus 
ſoll, vor Eroͤffnung deſſelben, von Seiten Unſers Ober-Praͤſidenten eine beſon— 
dere Transport » Inftruction befannt gemacht werden. 

15. Die Anftalt kann ſich aus den bei Aufgreifung eines Landftreichers 
etwa vorgefundenen Geldern und Sachen für den durch denfelben veranlaßten 
Aufwand, und die bei der Entlaffung mitzugebende Kleidung und Zehrpfennig 
entfchädigen; der Ueberreft wird demfelben bei der Entlaffung zugeftellt, Stirbt 
derfelbe in der Anftalt, fo tritt deren gefegliches Erbrecht ein. 

16. Findet ſich bei der Unterfuchung wegen eines zur Anftalt abgelieferten 
inländifchen Landſtreichers, daß zu deſſen Aufnahme eine Ortsgemeinde oder 
Corporation gefeglich verpflichtet ift, fo hat die Polizei-Behoͤrde beffelben für die 
Zurüdnahme und Unterbringung des Vagabonden Sorge zu tragen, auch ſich 
die Erlangung ber Koftenerftattung von Denjenigen, die dazu verbindlich find, 
angelegen fein zu laffen. 

Werden arbeitsunfähige einheimifche Bettler aufgegriffen, fo find diefelben 
an die Orts= Armenanftalten abzugeben. rgiebt die Unterfuchung, daß fie aus 
Mangel der eigenen Orts = Armenanftalt und vernachläffigter Fuͤrſorge des Ar: 
men: Borftandes zum Betten gezwungen worden find, fo wird die betreffende 
Regierung nach den Umftänden ermeffend beftimmen, von welcher Behörde ber 
Koftenerfag zu tragen ift. 

Aufnahme 17. Die Zahl der aufzunehmenden inländifchen muthwilligen 
— Bettler (2. c. und b.) wird lediglich durch den zu ihrer Aufbe— 
wahrung vorhandenen Raum und durch die vorhandenen Beffe: 
tungsmittel bedingt; fie findet daher nur ſtatt nach vorgängiger Rüdfprache des 
Drtsarmen = Vorftandes mit der Infpection der Anftalt, und gegen ein nad) 
Abzug des Arbeits-Verdienſtes zu beflimmendes, von der Drts = Armencaffe zu 
bezahlendes Koftgeld ; eben diefes findet auch in Hinficht der einftweilen aus dem 
Zuchthauſe zu Herford zu übernehmenden Sträflinge (2.) ftatt, für welche ber 
Fond diefer Anftalt das Koftgeld zahlt. 
Dauer ber 18. Die Dauer der Detention foll von der fittlihen Beſſe— 
Detention. zung ber Aufgenommenen und ihrer erlangten Fähigkeit zum 
felbftftändigen Broderwerbe, auch fich etwa hier dazu darbietender Gelegenheit, 
abhängig fein, und in Hinficht der inländifchen Bettler von ber betreffenden 
Regierung, auf das gemeinfchaftlihhe Gutachten des Infpectord und des Geift: 
lichen der Anftalt, beftimmt werden. Die Direction hat defhalb von halben zu 
halben Fahren jeder betreffenden Regierung einen ausführlichen tabellarifchen 
Bericht über das fittliche Verhalten der Häuslinge, Über ihre Arbeits: Gemöh: 
nung und erlangte Fähigkeit zum eigenen Erwerb und die dazu vorhandene Ge: 
legenheit, mit ihrem und des bei der Anftalt angeftellten Geiftlihen motivirten 
Gutachten begleitet, zu erftatten, worauf, ob die Entlaffung erfolgen Eönne, oder 
die Fefthaltung noch fortdauern müffe, von der Regierung beftimmt, und biefe 
Seftfegung den Häuslingen jedesmal befannt gemacht werden foll. 

19. Ausländifche Landftreicher follen jedoch nicht über fechs Monate 
in der Anftalt verweilen, e8 möchten denn wegen ihrer Auslieferung mit aus: 
— Staaten Vertraͤge beſtehen, in welchem Falle ſolche unmittelbar ſtatt 

ndet, 

20. Bei der Entlaffung werden die ausländifchen Lanbdftreicher in ber 
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naͤchſten Richtung zu ihrer Heimath, unter protoßollarifcher Androhung zwei⸗ 
jähriger Zuchthausftrafe bei ihrer Ruͤckkehr, über die Grenze gebracht; weni 
„biefe dennoch ftatt findet, wird mit denfelben nad; Maßgabe Unferer Beftims 
mung vom 28. Februar 1817 (Geſetzſamml. ©. 36) verfahren. 

21. Inder Anftalt follen die Lanftreicher und Bettler, je nachdem fie aus 
wirklicher Noth oder aus Vorfag und Gewohnheit und mit Rüdfiht auf die 
Beit, welche fie der Bettelei und einem herumfchweifenden Leben ergeben ge- 
weſen, milder oder ftrenger behandelt und verpflegt, insbefondere für ihre fitt- 
liche und religiöfe Beſſerung, durch Angemöhnung zur Reinlicjkeit, Regelmaͤ⸗ 
Figkeit, Thätigkeit und durch Unterricht geforgt werben, 

Eine befondere von Unferm Miniftero des Innern zu erlaffende Hauspos 
lizei⸗ und Strafordnung wird hierlber die nähern Beftimmungen ertheilen. 
Leitung und 22. Die Örtliche Aufficht über die Anſtalt fol, ohne unmits 
as teibare Theilnahme an der Verwaltung, einem in der Nähe wohs 
der Anhalt, nonden Beamten oder Privatmanne anvertrauet, die fpecielle Vers 
waltung einem Ober: nfpector Übertragen, legterm ein Verwalter und Stell 
vertreter in allen Geſchaͤften, welche erfterer ihm übertragen will, zur Unter: 
ftügung gegeben, außerdem ein evangelifcher und ein katholiſcher Geiftlicher, ein 
Arzt und ein Recnungsführer, alle jedoch unter Vorbehalt der Kündigung, ans 
georbnet werben, inbem weder der Zweck noch die Fonds ber Anftalt geftatten, 
Derfonen beizubehalten, welche ihren Pflichten gegen biefelbe nicht ein ganz volls 
ftändiges Genüge leiften. Dagegen follen diejenigen derfelben, welche unausges 
fest ihren Beruf gemwiffenhaft erfüllen, wenn fie ohne eigene Schuld darin behins 
dert werden, aus dem Fonds der Anftalt ſich aller Vortheile zu erfreuen haben, 
welche Unfere allgemeinen Penfions » Beftimmungen treuen Beamten gewähren. 

23. Die obere Leitung ber Anftalt wollen Wir Unferm Ober : Präfidenten 
ber Provinz Weftphalen, ruͤckſichtlich allee allgemeinen Verwaltungsgegenftände, 
welche die ganze Anftalt und die Provinz Weſtphalen gemeinfchaftlich betreffen, 
übertragen: demfelben liegt bie Anftellung der daflır erforderlichen Beamten und 
die Ertheilung der befondern Dienftanweifungen für diefelben ob; er ift für die 
vollftändige Erfüllung des Zweckes ber Anftalt und für bie Beobachtung bee 
Vorſchriften diefer Ordnung zunächft verantwortlich. | 

24. Nicht weniger liegt indeffen Unfern Regierungen ob, die Zwecke der 

- Anftalt auf jede Weife zu befördern, und die denfelben von den Ober: Präfidens 
ten etwa übertragenen einzelnen Verwaltungs: und Beauffichtigungs: Gegens 
ftände wahrzunehmen. Insbeſondere follen bei denfelben die mit dem Armens 
wefen beauftragten Räthe, als beftändige Bevollmächtigte des Ober: Präfidens 
ten, dafür wirkfam fein, die Regierungen in ftets volftändiger Kenntniß von der 
Lage der Anftalt zu erhalten, und zu dem Ende alljährlich die ganze Anftalt auf 
das forgfältigfte gemeinfchaftlic vifitiren, alle Bücher, Verzeichniffe und Protos 
Eolle ſich vorlegen laſſen, Vorräthe aller Art unterfuchen, fämmtliche Rechnuns 
gen mit Zuziehung eines Kalkulatord vevidiren, zue Super »Revifion dem Ober: 
Praͤſidenten einreichen, und über den Befund aller dieſer Gegenftände, fo wie 
über die vorgefundene zweck⸗ und inftructionsmäßige Verwaltung der Anftalt 
überhaupt, nach zuvor darüber mit dem gefammten Verwaltungs : Perfonal abs 
gehaltener Conferenz, einzeln an ihre betreffenden Regierungen und gemeinfchafts 
lich an den Ober: Präfidenten berichten, auch außer diefer Vifitation die Anftalt 
zu einer ungewiffen Zeit zumeilen vifitiren. 

25. Der Ober: Präfident hat jährlich eine vollftändige Rechenſchaft von 
ber gefammten Verwaltung ber Anftalt, von der Anzahl aufgenommener und 
entlaffener Perfonen, ber von ihnen verfertigten Arbeiten, von dem Gaffenzus 
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ftande und allen fonftigen Verhältniffen durch die Amtöblätter zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, | 

Fonds, 26. Zur Unterhaltung der Anftalt, zu deren erften Einrichtung 
"Mir den, Bedarf theils Selbft verleihen, theils vorfchießen werden, dienen 

1) der Arbeitöverdienfl, | 

2) das Koftgeld für inländifche Bettler, 

3) die Beiträge ber fämmtlidhen Oxtsarmen : Fonds oder Gemeinbefaffen ; 

Mir bewilligen bderfelben die Portos, Stempel: und Sportel: Freiheit, fo wie 
die Führung eines Öffentlichen Siegels. 
27. Ein gehörig juftificirter Etat über fämmtliche Einnahmen und Aus: 
gaben der. Anftalt fol Unſerm Minifterio des Innern für das erfte Jahr zur 
Genehmigung, und demmaͤchſt, fo oft ſolches von dieſem erforderlich erachtet 
wird, vorgelegt werben, .. In der Zolge werben biefe Etats von bem Ober» Präs 
fidenten vollzogen, . ER. 

28. Die nad) dieſem Etat erforderlichen Zuſchuͤſſe zu ben jährlichen Uns 
terhaltungskoften werben nady Maßgabe. der Bevölkerung auf die Regierungss 
bezirke der Provinz und die hiernach aufzubringenden Quota für jeden Regie: 
rungsbezirk auf bie einzelnen Gemeinden deffelben ebenfalls nad) Verhältniß der 
Bevölkerung, vertheilt, in fo fern nicht in einzelnen Regierungs = Bezirken ein 
Theil bes Beitrags aus allgemeinen Armenfonds entnommen werben kann. Es 
werden foldye von den Regierungs » Inftituten = Gaffen erhoben, und halbjährlich 
praenumerando am 1. Januar und 1. Juli an die Caſſe der Anftalt abgeführt. 

29, In den. Gemeinden. felbft werden aus den vorhandenen allgemeinen 
Armenfonds zunaͤchſt, und fo weit es deſſen Mittel geſtatten, die Beiträge ges 
dedt, bei Ermangelung ober Unzulänglichkeit der Armenmittel aber von den 
Gemeinde: Gaffen getragen, und auf die Gemeinde » Etats übernommen. 

30. Da übrigens die gefegliche Verpflichtung jeder Gemeinde zur Verſor⸗ 
gung ihrer hülfsbedürftigen verarmten Mitglieder. durch Errichtung diefes Lands 
armen» und Arbeitshaufes nur erleichtert, nicht gemindert werden foll (1.); fo 
erwarten und befehlen Wir, daß die Gemeinde» und Polizei-Behoͤrden bei eiges 
ner perfönlicher Verantwortung dafür Sorge tragen follen, daß überall, wo es 
noch nicht oder nur mangelhaft flattfindet, die Ortsarmen = Anftalten zweckmaͤßig 
georbnet werben. Diefe Fürforge foll ſich nicht bloß auf Vertheilung. der vor 
handenen. Armenmittel befchränfen, vielmehr die Austheilung bloßer Spenden 
kuͤnftig gänzlich unterfagt fein, ohne vorgängige forgfältige Erörterung der 
MWürdigkeit und Bedürftigkeit; die Acmenmittel und Stiftungen follen möglichft 
vereinigt, jeden Drts einem befondern Armen: Vorftande, aus gemeinfinnigen 
verftändigen Einwohnern, übertragen werden, und diefem die Vorfteher nicht 
vereinbarter Stiftungen fich über ihre zweckmaͤßige Verwendung und Verwal⸗ 
tung auszumeifen verpflichtet fein; es follen unter Leitung des Armen » Vorftan- 
des in angemeffenen Abtheilungen Armenpfleger angeordnet, diefen die Armen 
zur nähern Aufficht und Verwendung ber Unterftügungen. überwiefen, Überall 
auf Erforfchung der Verarmungs = Urfachen, der beften Unterftügungsweifen, auf 
Beſchaͤftigung, Unterricht, Krankenpflege, Feuerungs-Vorraͤthe ıc. möglichft 
Bedacht genommen, und nicht bloß der Linderung gegenmwärtiger Armuth, fons 
bern insbefonbdere der Vorbeugung Eünftiger Verarmung die vorzüglichfte Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet werben. 

Sqlus. 31. Wir übertragen Unſerm Miniſter des Innern die Ausfuͤh— 
rung und Handhabung der vorftehenden Verordnung ; Unferm Ober: Präfiden: 
ten, Unfern Provinzial: Regierungen und Ober: Landeögerichten, den Landräthen, 
ſaͤmmtlichen Polizeis Behörden und unteren Polizeis Officianten, ber Gendar: 
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merie, fo wie alten Unſern Unterthanen ber Provinz Weſtphalen befehlen Wir 
aber, die genaue Handhabung und Befolgung des Inhalts in allen dazu geeigs 
neten Fällen. 

Urkundlich haben Wir diefe Ordnung Allerhoͤchſtſelbſt vollzogen und mit 

Unferm Königl. Infiegel bedruden laffen. (Verordnung vom 15. December 
1820, v. Kptz. 4.80.51. S. 116 — 126.) 
(Zusatz 16.) Der Königl. Regierung wirb auf den, die Bagabondin N. 
Verfahren bei N. betreffenden Bericht vom 30. Aprit d. J. bei Rüdfendung der 
Sanbeöverweir eingereichten Beilagen, eröffnet: daß die Entſcheidung darüber, wo⸗ 
ſungen. hijin die N. N. transportirt werden foll, nicht von dem Richter, 
fondern lediglich von der Polizeis Behörde zu geben ift. 

Da Übrigens nicht hat ausgemittelt werden koͤnnen, wo bie Benannte ges 
bürtig ift, fo iſt ihr die Wahl zu laffen, Über welche Grenze fie gebracht werden 
will. - Demnächft ift fie, nachdem fie mit einem Paß und einem mäßigen Reife 
Gelde verfehen worden, unter ernftlicher Bedeutung, die hiefigen Staaten bei 
Vermeidung gefeumäßiger Strafe nicht wieder zu betreten, über dieſe Grenze zu 
bringen. und darauf, daß fie nicht wieder zuruͤckkehre, zu halten, fie aber, wenn 
fie dennoch zurückkehren follte, nach weiterer gefeglicher Beftimmung zu behandeln. 
(Refeript des Minifters des Innern und ber Polizei vom 7. Juni 1822. v. 
Kptz. A. Bd. 62. S. 408.) 

(Zusatz 17.) Nach der Anzeige der Regierung zu Erfurt und nach ben 

Varnung vor dem erftatteten Berichte beigefügten Erfenntniffe in der. Unter: 

= — ſuchungsſache wider bie unverehelichte N. N. iſt ſowohl von dem 

her. Criminal» Senate, als auch von dem zweiten Genate bes Könige 

lichen Oberlandes s Gerichts angenommen worden, 

daß, wenn auf die im Theil II. Tit. 20. $. 192. des A. L. R. beftimmte 
Strafe der verbotswidrigen Rückkehr in das Land, erkannt werden folle, die 
im 5.194. 1. c. vorgefchriebene Warnung gerichtlich ertheilt fein muͤſſe. 

Diefe ſchon durch die Verfügung an den Griminal» Senat des Obere 

Landesgericht zu Halberftadt vom 17. Mai 1817 

v. Kamp Jahrb. Bd. 9. S. 242. 

verworfene Meinung ift offenbar ungegründet. Denn die im $. 191.1. e. vor 
gefchriebene Wegfchaffung eines fremden Landftreichers, dem Fein fonfliges Ver: 
brechen zur Laſt fällt, und die dabei nöthige Bekanntmachung wegen der auf den 
Fall der Rüdkehr ihm bevorftehenden Strafe, ift ein Gefchäft der Polizeibehörde 
und nicht des Gerichts. Das Amt des legtern tritt erft alddann ein, wenn die 
Ruͤckkehr des Verbotes ungeachtet, erfolgt, und es darauf ankommt, nicht allein 
die Wahrheit des facti der Rückkehr, fondern auch die Zuldffigkeit der dem Ric: 
kehrenden von der Polizeibehörde ertheilten Warnung, zu prüfen, Nirgend 
aber ift vorgefchrieben, daß diefe Warnung von dem Richter und in Gemäßheit 
eines richterlichen Erkenntniffes gefchehen müffe. Was zur Unterftüsung des 
angenommenen Grundfages in dem von dem Criminal: Senate an die Megies 
rung zu Erfurt erlaffenen Schreiben vom 15. October d. J. angeführt worden, 
ift von feiner Exheblichkeit. Der Bezug auf den $. 572, ber Criminal: Ords 
nung paßt nicht, da in demfelben ein auf Landesverweifung und das Verbot der 
Rückkehr ergangenes Erkenntniß vorausgefegt, nicht aber beſtimmt wird, auch 
hier, an dieſem Orte, gar nicht hat beſtimmt werden koͤnnen, daß in allen und 
jeden Faͤllen, mithin auch in ſolchen, wo von keinem Verbrechen, ſondern nur 
von der Landſtreicherei die Rede iſt, über die Wegſchaffung aus dem Rande und 
die dem Wegzufchaffenden babei zu ertheilende Warnung von ben Gerichten ex. 
kannt werden muͤſſe. 
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Daß den Verhandlungen der Polizeibehörden, nach welchen bergleichen 
Warnungen ertheilt werden, völliger Glaube beizulegen fei, und alfo das Factum 
diefer Warnung, follte der Angefchuldigte ſolches Iäugnen, durch diefe Verhand⸗ 
lungen erwiefen werde, ift feinem Zweifel unterworfen, da die Verhandlungen 
in officio aufgenommen werden. Außerdem kann ja die Gewißheit, daß der 
uͤber die Grenze gebrachte, und megen ber Folgen der Rüdkehr verarmte Ange: 

ſchuldigte mit diefen Folgen bekannt fei, audy auf andern Beweifen, als ben poli- 
Jeilichen Protokollen, beruhen, und der in Bezug darauf in dem Schreiben vom 
15. October v. 3. angeführte Grund ift alfo in feinem Falle bucchgreifend. 

Der Juſtiz-Miniſter zweifelt nicht daran, daß das Königliche Ober: Lans 
deögericht in Fünftigen Fällen bei nochmaliger forgfältiger Erwägung die ange 
nommene Meinung wieder aufgeben und fein Bedenken finden werde, auf bie 
im $. 192. 1. c. des A. L. R. feftgefegte Strafe gu erkennen, ohne eine voraus: 
gegangene gerichtliche Verwarnung jederzeit zu fordern. (Refcript vom 6. Des 
cember 1822. v. Kps. J. Bd. 20. ©. 297.) 

(Zusatz 18.) Bei Remiffion der mittelft Bericht vom 4. d. M. einges 
Die Detention reichten Acten, in ber Unterfuchungs: Sache wider N. N, wird 
- — — dee Criminal⸗ Senat des Koͤnigl. Oberlandes⸗-Gerichts angewieſen, 
zum Steffort Auf die im $. 23. seq. des Reglements vom 31. Auguſt 1800 *) 
der Könige. feſtgeſetzten Strafen der VBagabondität feiner Seite nicht ferner zu 
- Regierungen. erkennen, fondern die Detention lediglich der Regierung zu übers 
laffen, die VBagabondität mag mit einem Verbrechen anderer Art, 
welches zur Cognition des Criminal: Senats unftreitig gehört, concurriren oder 
nicht, und muß im erften Falle der Verbrecher, nad) gebüßter Criminal» Strafe, 
der Polizei Behörde Üüberlaffen werden. (Mefeript des Juſtiz-Miniſters vom 
27. Januar 1823. v. Kps. I. Bd. 21. S. 329 — 330 und v. Kpk. A. 
Bd. 7*. ©. 896.) 
(Zusatz 19.) 8) Das im zweiten Bande der Rabefchen Sammlurg Preufis 
Beſtrafung cher Gefebe und Verordnungen abgebrudte Reglement der Lands 
eher code armen = und Befferungsanftalt zu Tapiau für Oftpreußen, Erme: 
Bezug aug and, Litthauen und die Kreife Marienwerder und Riefenburg vom 
dad Wegle- Bl. October 1793 enthält $. 27. die Beftimmung, daß ausländi- 
ment für die ſche Wagabonden, welche fi) zum erften Male im Lande betreffen 
ee laffen, gezüchtigt und unter der Verwarnung, nicht wieder zu kom⸗ 
Zapiou in men, über die Grenze transportirt werden follen. Sodann heißt 
Oſtpreuſen. es darin: 

Kommt ein ſolcher Vagabond zum zweiten Male ins Land, ſo 
wird er auf ein Jahr in die Feſtung verurtheilt, und im dritten Betretungs— 
falle auf eine unbeftimmte Zeit bis zu feiner Befferung in das Zapiaufche 
Arbeitshaus gebracht. 

Diefe provinziellen Beltimmungen find alfo milder als die Strafen bes 
Allgemeinen Landrechts $. 192. Tit. 20. Thl. Il. aeq. und der Verordnung vom 
28. Februar 1817, welche bei der erften Rückkehr in zweijähriger, bei der zweiten 
in zehnjähriger Feftungsftrafe beftehen — und fie find von uns auch zu verfchies 
denen Malen ald Norm bei rechtlichen Entfcheidungen zu Grunde gelegt worden. 

Neuerlich aber find wir über die Gefegmäßigkeit diefes Verfahrens aus dem 
Grunde zweifelhaft geworben, weil nad) $. 2. des Publicationg: Patents zum 
oftpreußifchen Provinzial Recht vom 4. Auguft 1801 alle diejenigen provins 
zielen Verordnungen, welche in das Provinzial: Gefegbuch weber aufgenommen 


*) Dieſes Reglement dat ber Heraudgeber nirgends auffinden koͤnnen. 
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noch auf welche in bemfelben Bezug genommen worden ift, für aufgehoben zu 
achten find, und die Gültigkeit des Landarmen:Reglements in Abficht deffen 
weber das erftere noch das legtere Erforderniß vorhanden ift, dadurch ihr Ziel ers 
reicht zu haben fcheint. Auf der andern Seite läßt fich dagegen freilich einwens 
den, baf das LandarmensMReglement, welches in polizeilicher Hinficht noch jest 
Gültigkeit hat, als Polizeigefeg gerade durch die in fine des $. 2, des gedachten 
Publications» Patents in Abficht der Verordnungen, welche keine Rechtömaterie, 
ſondern bloß Finanz > oder Polizei: Einrichtungen betreffen, getroffene einfchräns 
kende Feftfegung von jener Aufhebung ausgenommen und in Kraft gelaffen wors 
den fei, indeffen wird des hierdurch aufgeftellte Zweifel nicht erledigt, weil die 
oben erwähnten Strafbeftimmungen des Landarmen : Reglements allerdings eine 
Rechtsmaterie betreffen und es mithin nicht bloß Finanz» oder Polizei » Einrichs 
tungen enthält, 

Da diefer Gegenftand öfters zur Sprache kommt und für bie künftige Ges 
feggebung von Einfluß fein dürfte, fo haben wir und demnach für verpflichtet 
gehalten, Euer Excellenz erleuchtete Entfcheidung und darüber ehrerbietigft zu 
erbitten: . 

ob den Strafbeflimmungen bes Landarmen-Reglements noch gegenwärtig 
rechtliche Gültigkeit beizulegen fei oder nicht. 
(Anfrage des Litthauifchen Ober » Pandesgerichtd vom 28. Febr. 1824.) 

b) Indem ich den von Euer Ercellenz mir mit dem geehrteften Schreiben 
vom 26, v. M. gefälligft communieirten Bericht bed Ober »Landesgerichts zu 
Sinfterburg vom 28. Februar c. zuruͤckzuſenden mir die Ehre gebe, nehme ich 
feinen Anftand, der von Euer Ercellenz geäußerten erleuchteten Meinung, 

daß das Reglement der Landarmens und Befferungs » Anftalt zu Zapiau vom 
31. October 1793 in Bezug auf bie darin $. 27. beftimmte Beftrafung frems 
ber Landftreicher-und ihrer Rückkehr in das Land nad) erfolgter Wegfchaffung 
Über die Grenze, jegt nicht mehr zur Anwendung gebracht werden Eönne, 
aus den dabei angeführten Gründen völlig beizutreten. (Schreiben des Königl. 
Minifteriums des Innern und der Polizei vom 9. April 1824.) 

c) Dem Königl. Ober Landesgericht wird auf die Anfrage in bem Bes 
"richte vom 28. Febr. d. J., nach gefchehener Communication und in Webereins 
ſtimmung mit dem Königlichen Minifterium des Innern, eröffnet, 

daß das Reglement der Landarmen= und Befferungs : Anftalt zu Tapiau vom 
31. October 1793 in Bezug auf die darin $. 27. heftimmte Beftrafung 
fremder Landſtreicher und ihrer Rückkehr in das Land, nach erfolgter Weg» 
fhaffung über die Grenzen, jest nicht mehr zu Anwendung gebracht werben 
könne, | 
vielmehr das gedachte Vergehen nach den Vorfchriften der allgemeinen Gefege 
u .. ift. (Refcript vom 23, April 1824. v. Kptz. I. Bd. 23. ©, 
— 94. 
(Zusatz 20.) Es kann keine Veranlaſſung gefunden werden, die Koͤnigl. 
Ueber die Be: Regierung nach ihrem Antrage am Schluſſe des Berichts vom 2. 
ae v M. im Allgemeinen zu ermächtigen, die Unterhaltungskoften 
tungstoften für verhaftete Wagabonden in ben vormald Saͤchſiſchen Landes: 
für verhaftete theilen auf den Fonds der Regierungs: Haupt» Kaffe zu polizeis 
Vagabonden. lichen Zwecken anzumeifen., Die Unterfuchung gegen bie in einem 
Polizei: Bezirke aufgegriffenen Wagabonden gehört, nach ber ganz 
richtigen Bemerkung der Königl. Regierung vor diejenige Behörde, welcher in 
bemfelben die Polizei» Gerichtöbarkeit zufteht, mit diefer iſt aber die Verpflich⸗ 
tung unzertrennlic) verbunden, für den Unterhalt und die Bewachung während 
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ber Haft im Polizei» Gefängniffe zu forgen, und in bem Falle, daß die Gefan⸗ 
genen unvermögend find, für die Koften aufzukommen. Da nun in diefen Bes 
ztehungen bei den ehemals fächfifchen Polizei: Gerichtsbarkeiten keine Veraͤnde⸗ 
tung eingetreten ift, fo folgt daraus, daß auch die diesfällige Verpflichtung ihnen 
nicht abgenommen und auf die Staats » Caffen Übertragen werden kann, Die 
Bezugnahme. dad vormals giltige fächfifche Generale vom 3. Auguft 1808 
dürfte eine Aenderung hierin um fo weniger bewirken, als eines Theils baffelbe 
überhaupt nicht mehr zur Richtfehnur dienen Fann, andern Theils aber im Mes 
fentlihen nur Vorſchriften über die Fortſchaffung ber ausländifchen Vagabonden 
enthält, an deren Stelle jet die eingeführten Transport = Inftructionen treten, 
und allein zur Anwendung kommen. Es fommt daher nur darauf an, daß hiers 
nad) allenthalben genau verfahren, außerdem aber, bei den befonders erwähnten 
Bezirken, welche bei ihrer vom Auslande umfchloffenen Lage an ſich eine vorzuͤg⸗ 
liche Aufmerffamkeit erfordern, auch befonders auf Befolgung der verfchiedenen 
mit auswärtigen Staaten abgefchloffenen Gonventionen gehalten werde. (Res 
feript des Minifters des Innern und der Polizei vom 2, Juli 1824. v. Kptz. 
A. Bd. 82, ©, 5358 — 539.) 
(Zusatz 21.) Der hiefige Magiftrat wird auf ben Bericht vom 6. Auguft 
re v. 3. wegen ber Detention der Bettler, Vagabonden ꝛc. veranlaßt, 
Bettler anh — ſich in denjenigen Fällen, wenn die Detention auf eine längere als 
Bagabonden, dreimonatliche Frift feftgefegt werden foll, darüber mit dem hiefi- 
gen Polizei: Präfidio zu vernehmen, und Eönnen beide Behörden 
im Einverftändniffe mit einander, gleich den Regierungen, eine Detentiong = Zeit 
bis zu zwei Jahren beftimmen. (Referipe des Minifters des Innern vom 20, 
Juli 1824. v. Kptz. A. Bd. 8°. ©. 889.) 
(Zusatz 22.) Der Königl. Regierung wird auf den, unterm 6. d. M. in 
—* * Betreff des Vagabonden N. N. erſtatteten Bericht hierdurch er: 
aufgegeiffener, oͤffnet, daß ein Vagabond an jedem Orte und in jedem Departe: 
Bagadonden, Ment, wo er fich betreten läßt, zur Correction gezogen werden muß, 
und von einer Erftattung der biesfälligen Koften von einem Des: 
partement an das andere Überall nicht die Mede fein kann, daher auch die von 
der Königl, Regierung an das hiefige Polizei: Präfidium wegen Wiedervergüs 
tung der durch die zweimalige Detention des ıc. N. N, in der Zwangs = Arbeits: 
— zu Groß-Salza veranlaßten Koſten, ergangene Requiſition unſtatthaft 
iſt. | | 
In dem Refeript vom 30, Mai 1812, worauf die Königl. Regierung in 
dem unterm 20. Januar 1822, wegen des N. N. an das hiefige Polizei: Prä- 
fidium erlaffene Schreiben, Bezug genommen hat, find in diefer Hinficht Eeines: 
weges andere Grundfäge aufgeftellt worden. (Mefcript des Minifters des In—⸗ 
nern und der Polizei vom 22, September 1824. v. Kptz. A. Bd. 8°. ©. 


— 
[2 


(Zusatz 23.) Der Koͤnigl. Regierung wird, auf den Bericht vom 4. v. M., 
— die die Beſtrafung der Ruͤckkehr ausgewieſener Vagabonden betreffend, 
ber Müctegr IM der abſchrifilichen Anlage (lit. a.) das Votum des Königl. Ju— 
verwiefener fliz: Minifteriums vom 8, d. M., mit welchem das unterzeichnete 
Vagabonden. Minifterium vollkommen einverflanden ift, zur Nachricht und Nach— 
| achtung zugefertigt. (Mefeript des Minifters des Innern und 
der Polizei vom 15. Aprit 1825.) 
a) In dem von der Regierung zu Gumbinnen berührten Falle, wenn näms 
lic; ein auständifcher Vagabonde zum erften Mate im Lande betroffen wird, 


tritt die Concurrenz der Gerichte nicht ein,-und es wird wegen ber Beſtrafung 
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kein richterliches Erkenntniß abgefaßt. Vielmehr iſt in dieſem Falle bloß von 
dem Verfahren der Polizei⸗Behoͤrde die Rede. Die Verfügung vom 23, April 
pr. art das Ober= Landesgericht zu Infterburg hat fih mithin hierauf nicht er— 
ſtrecken tönnen. Das Juftiz » Minifterium tritt übrigens der Anficht eines Hochs 
loͤblichen Minifteriums ded Innern und der Polizei dahin lediglich bei, daß auch 
das Verfahren der Polizei: Behörde ſich nach den Vorfchriften des Allgemeinen 
Landrechts richten muͤſſe. (Votum des Fuftiz: Minifters vom 8, April 1825. 
v. Kptz. A. Bd, 92. S. 421— 422.) | | 
(Zusatz 24.) Der Königl. Regierung wird auf ben, die Erftattung von 
Ueber die Es Detentionskoften für aufgegriffene Vagabonden betreffenden Bericht 
eng, vom 9, d. M. bemerklich gemacht: daß Diefelbe bie erwähnten Res 
Ofen für feripte vom 10. September 1811 und. 14. Auguft 1817 nicht 
aufgegriffene richtig interprefiet har. | Ä 
Bagabonden, Ein Vagabond ift ein folcher, der. nirgends ein Domicil hat, 
alfo Feinem Orte angehört; und wer feinem Orte angehört, kann 
auch keiner Provinz angehöten, ba leßtere nur das Congregat mehrerer einzelner 
Ortſchaften iſt. Es kann daher nur bei folchen Perfonen, die irgendwo ein Dos 
micil haben, mithin Feine Vagabonden find, von Erftattung der Detentions: 
Koften die Rede fein, (Reſcript des Minifters des Innern und der Polizei vom 
23. Juli 1825. v. Kptz. A. Bd. 9°, ©. 710.) | 
(Zusatz 25.) »Der. Königl, Regierung wird auf den, bie Beſtrafung ber 
Ueber bie Be: Ruͤckkeht ausgewiefener Bagabonden betreffenden Beriht vom 8. 
ne, d. M. eröffnet: daß nad) der richtigen. Ausführung des Königl. 
gewiefene Juſtiz-Miniſterii, in deffen Votum vom 8. April d. 3. (fiehe Zu⸗ 
Vagabonden. fab Nro. 23) im Gefolge des $. II. des Publications = Patents zum 
Oſtpreußiſchen Provinzial-Recht, jegt nur nad) den Vorfchriften 
bes Allgemeinen Landrechts verfahren ‚werden kann, (Mefeript des Minifters 
o — und ber Polizei vom 26. Auguſt 1825. v. Kptz. A. Bd. 93, 
} .) 
(Zusatz 26.) Bei Rüdfendung ber dem Berichte der Königl. Regierung 
Ueber die vom 21. Mai d. 3. beigefügten Acten, die Verhaftungs- und 
———— Verwahrungskoſten fuͤr den Dienſtknecht N. N. betreffend, wird 
er Derfelben auf diefen Bericht bemerklich gemacht: daß nad) den jetzt 
Koften. beſtehenden Gefegen bei Polizei-Vergehen, da diefe bloß eine Art 
von Verbrechen find, nur die ruckfichtlic der Verbrechen allgemein 
beftehenden Vorfchriften angewendet werben Eönnen, in fo fern nicht befondere. 
Gefege eine Ausnahme begründen. Hiernach kann auch die Frage: wie ruͤckſicht— 
lich der Kofter bei polizeilicher Unterfuhung gegen unvermögende Perfonen zu 
verfahren? nur nach ber Vorfchrift der Criminal: DOrbnung $. 623. seq. ent⸗ 
ſchieden werden, welches auch den Beftimmungen des $. 24. Fit. 19. Th. I. 
des Allgem. Landrechts und des Reſcripts vom 14. Mai 1799. Seite 2595 
ber — Edicten: Sammlung, Band 10 (ſiehe Zuſatz Neo. 7®,) ana⸗ 
log iſt ıc. u | 
Uebrigens hat der polizeiliche Dispofitions: Fonds der Königl. Regierung 
allerdings die Verpflichtung, die auf Domainen = Güter fallenden Polizei: Unters 
ſuchungskoſten zu tragen, wodurch ſich die Anfrage in bem Berichte Derfelben 
vom 29. März d. J. erledigt, deffen Beilage hierbei gleichfalls zuruͤckgeht. 
(Reſeript des Minifteriums des Innern und ber Polizei vom 16. Juni 1828, 
v. Kptz. A. Bd. 122. S, 467 — 468.) 
(Zusatz 27.) . a) Die Königl. Regierung erhält beifotgend in Urfchrift sub 
Meber bie Auf: lege rem, einen Bericht des Herrn Ober: Pröäfidenten v. Bafs 
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bringung der ſewitz vom 15. v. M. nebft Anlagen und ben eingereichten Acten 
eig des Landarmenhaufes zu Landsberg a. W., 
inei Gontras In Betreff der von dem Magiftrate zu Magdeburg verweigerten 
ventiond» und Erſtattung der Transport: und Detentionskoften für den Baͤcker⸗ 
Straf⸗Sachen.  gefellen N. N. 

mit dem Eröffnen, daß dad Betteln als eine Art von Verbrechen 
angefehen werden muß, indem ed durch die einzelnen Landarmen » Reglements 
mit Einfperrung in die Randarmen » Häufer verpönt ift. 

Mas nun megen der Koften bei Verbrechen Überhaupt nad) der Griminal- 
Ordnung $. 623. seq. Rechtens ift, muß auch bei dem wegen Bettelei Beftraf: 
ten fo lange Anwendung finden, als e8 nicht durch fpecielle Gefege ausdrücklich) 
ausgefchloffen if. ine folhe Ausfchließung ift nun, was den vorliegenden 
Fall betrifft, nirgends, namentlich auch nicht in dem Neumaͤrkſchen Land: 
Armen Reglement zu finden. Auf einzelne Refcripte kann e8 hierbei nicht an⸗ 
kommen, weil fie feine Gefege find; es findet fich aber auch in den in den Anlas 
gen allegirten Refcripten Feine dergleichen Ausfchliefung vor. Es kommt daher 
nur darauf an, ob die Stadt Magdeburg die Verbindlichkeit hat, für die Unter— 
fuhungs = Koften der Polizei: Contraventionen ihrer Angehörigen überhaupt aufs 
zufommen, 

Die Königl. Regierung wird demnach aufgefordert, ber den Antrag ber 
Neumaͤrkiſchen ftändifchen Landarmen » Direction binnen vier Wochen gutachtlich 
zu berichten, (Refcript des Minifters des Innnern und der Polizei vom 17. 
Auguft 1829.) Ä 
: b) Der Koͤnigl. Regierung wird in Erwiederung auf den Bericht vom 2, 

eſes 


beten die Transports und Detentions: Koften fle den Baͤckergeſellen 


hiermit bemerklich gemacht, daß die von Derfelben allegirten 6$. 261. und 262. 
des Anhanges zur Allgemeinen Gerihts-Drdnung zur Sache nichts enthalten. 
Der erſte Paragraph; handelt von Acciſe-Contraventions-Sachen, der andere 
von fiscalifchen Unterfuhungs: Sachen, während hier von Polizei: Contravens 
tiong : Sachen die Rebe ift. 

Könnten diefe $$. überhaupt in Bezug genommen werden, fo würden fie 
eher gegen die Meinung der Königl, Regierung beweifen, meil fie aus Ausnahs 
men bie Regel beftätigen. 

Eben fo kann e8 auf die Meinung der Königl. Negierung, daß es zweck⸗ 
mäßiger fer, die Erftattung der Koften- in Polizei: Contraventions : Sachen aus: 
fchließen, nicht anfommen. Das Minifterium des Innern hält eine folche Aus: 
ſchließung gleichfalls für zweckmaͤßig, und hat fie deßhalb auch bei dem Entwurfe 
zu dem jegt zur Berathung vorliegenden neuen Gefege über die Armen und Bas 
gabonden in Vorfchlag gebracht. Inzwifchen aber kommt es lediglich auf die be: 
ftehenden Gefege an, und in Gemäßheit derfelben, insbefondere des $. 632. der 
Criminal: Ordnung seq. hat das Minifterium des Innern in mehreren Fällen 
dahin entfchieden, daß eine Exftattung ruͤckſichtlich der durch eine von unvermös 
genden Perfonen begangene Polizei: Contravention verurfachten Koften allerdings 
ftattfinden müffe. 

Zwar hat ſich das Könige. Juſtiz-Miniſterium gemeigert, in Criminal: 
Sachen aus den unter feiner Verwaltung ftehenten Königl. Criminal: Fonds 
bes Großherzogthums Pofen an Kurmärkfche Städte Criminal: Unterfuhungss 
Koften zu erftatten; allein da daffelbe fich gleichfalls ruͤckſichtlich dieſer Weigerung 
auf kein Geſetz hat beziehen Finnen, fo ift diefe Differenz zur Beit noch unent« 
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f&hieden, und dem Minifterlo des Innern bleibt für jegt nichts übrig, als in allen 
Fällen den von ihm aufgeftellten Grundfägen treu zu bleiben, 

Hiernach wird die Königl. Regierung angewiefen, die für den N. M, liqui⸗ 
bieten Koften aus demjenigen Fonds zu erftatten, aus welchem Sie die Koften 
für dafige Polizei: Gefangene zu berichtigen hat. 

Uebrigens erfcheinen die einzelnen Pofitionen ad I. und ad Il. der Liquis 
bation zu hoch, und es bleibt der Königl. Regierung Überlaffen, fie zu moniren, 
und ſich die Befugniß zu fo hoher Verwendung von dem Liquidanten nachweiſen 
zu laffen. (Reſcript des Minifters des Innern und der Polizei vom 22, Seps 
tember 1829.) 

ce) In Erwiederung auf den Bericht vom 8. diefed 

betreffend die Koften der polizeilichen Unterfuchungen 
wird die Königl. Regierung benachrichtigt, daß fämmtliche Beilagen ihres Bes 
richts vom 2. v. M. 

den Baͤckergeſellen N. N. betreffend, 
an den Herrn Ober⸗Praͤſidenten v. Baſſe witz remittirt worden find. 

Uebrigens muß es lediglich bei der Verfügung vom 22. v. M. verbleiben. 

Das Minifterium des Innern will zwar keineswegs verkennen, daß bie 
fragliche Erftattung der Koften fchmierig ift, und hat deßhalb auch felbft in dem 
Entwurfe zur neuen Armen» Ordnung in bem Theile derfelben, welcher von 
Beftrafung der-Bettler und herumfchweifenden Perfonen handelt, die Ausfchlies 
ßung der Erftattung in Vorfchlag gebracht. Allein für jegt fann man ſich nur 
an die beftehenden Gefege halten. 

In diefee Beziehung wird der Königl. Regierung das unterm 16. Juni 
1828 an die Regierung zu Potsdam in causa den Dienftfneht N; N. erlaffene 
Refeript *) anliegend in Abfchrift mitgetheilt, vor deffen Erlaß das Minifterium 
des Innern nicht allein die Berichte der Regierungen zu Potsdam und Frank⸗ 
furt a. O., fondern auch den der Regierung zu Breslau erfordert, und daraus 
die Ueberzeugung entnommen gehabt hat, daß auch früher in der. Regel nad) 
gleichen Grundfägen verfahren worden ift. 

Mas die von der König, Regierung in Bezug genommenen Vorfchriften 
ber allgemeinen Gericht: Ordnung wegen der Koften in fiscalifchen Unterfu: 
ungen betrifft, wobei Sie in diefer Beziehung in diefem Berichte keinen fpes 
ciellen $. allegirt, allein zweifelöohne den $. 262. des Anhanges zur allgemeinen 
Gerichts » Ordnung gemeint hat, fo ift diefer $. bei der Redaction des Anhanges 
nicht vollftändig genug gefaßt worden. | 

Das Königl. Juſtiz-Miniſterium hat nach Grävell’s Commentar zur 
allgemeinen Gerichts Ordnung ad Thl. 1. Tit. 35. 66. 8L— 85. Seite 339 
beclarirt, daß dergleichen Koften aus den Einkünften der Gerichtsbarkeit genom⸗ 
men werden müffen, wodurch denn doch mittelbar auch bei fiscalifchen Unters 
ſuchungsſachen die Jurisdictionarien betroffen werden. | 

Es karın aber auch Überall nicht auf die Vorfchriften wegen der fiscalifchen 
Unterfuchungen anfommen, da hier nicht von diefen, fondern von Polizei = Vers 
gehen die Rede ift. (Mefcript des Minifters des Innern und der Polizei vom 
19. October 1829, v, Kps. A. Bd. 13 *. S. 879 — 883.) 

Zusatz 28,) Mas aber die aufgeworfene allgemeine Frage: 
b und wie ob und wie Eltern für das Betteln ihrer Kinder beftraft wers 


Eltern für | 
bad Betteln ben können? 


betrifft, fo muß die Königl, Regierung auf das Allgemeine Land: 
*) Confer. Bufag Nr. 26. 





17 


282 Fuͤnfter Abſchnitt. 


ihrer Kinder recht Thl. II. Tit. 20, 66. 67 — 70, hingewieſen werden, wodurch 
—— wer beftimmt worden, »daß ber, welcher ſich eines Andern zur Aus— 
anen? fhhrung eines Verbrechens bedient, eben fo beſtraft wird, wie Der 
jenige, welcher ein ſolches Verbrechen felbft und unmittelbar begangen hat, und 
zwar, wenn er gegen den Thaͤter in dem Verhältniffe eines Vorgeſetzten oder. 
einer Reſpects-Perſon fteht, als Rädelsführer beftraft werden fol«, (Reſcript 
des Minifters des Innern und dee Polizei vom 17. November 1829. v. Kpg. 
A. Br. 13 +. ©. 878.) 
(Zusatz 29,) Die Allerhöchfte Cabinets »Drdre vom 13, Mat 1819 (Jahre 
Auch gegen bücher Bd. 13. ©. 319. Confr. Zufag Nro. 14°,) 
ee betreffend den flatt der erfannten Detention eines Ausländers 
und nicht biog bis zum Nachweis der Befferung oder des ehrlichen Erwerbes, 
auf Transport nachgelaffenen Transport Über die Grenze, 
über die Gren⸗ hat, wie dem Königl, Ober» Landesgerichte auf den Bericht vom 
ge zu erkennen. ]], 9, M. eröffnet wird, in den Strafbeſtimmungen nichts veraͤn⸗ 
dert, wie ſchon daraus folgt, daß ſolche nicht durch die Geſetzſamm⸗ 
lung bekannt gemadyt worden ift. Es kann daher nad) wie vor gegen Ausländer, 


. in fo fern foldye nicht zu den fremden Landftreichern zu zählen und deßhalb zur 


Wegſchaffung über die Grenze zu verurtheilen find, in den dazu gefeglich bes 
flimmten Fällen nur auf die Detention bis zur Beſſerung oder bis zum Nach⸗ 
weiſe eines ehrlichen Ermerbes erkannt werden. Auf eine in bet Unterfuchung 
felbft abzugebende Erklärung des Angefchuldigten darüber, ob er diefer Detention 
den Transport über bie Grenze vorziehe, Eommt es nicht an, Erſt wenn die 
fonft erfannte Strafe vollftreddt worden, fteht e8 dem zur Detention verurtheilten 
Ausländer frei, auf feine Fortfchaffung über die Grenze anzutragen, Die 
Alterhöchfte Cabinets⸗Ordre enthält mithin nur eine den Vorftehern der Strafs 
Anftalten ertheilte Anmweifung und keine Vorfchrift für den erfennenden Richter. 
(Refeript des Minifters des Innern und ber Polizei vom 13. Mai 1831. v. 
Kptz. 3. Bd. 37. S. 408.) Ä 
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Bon Verlegungen der Ehrfurcht gegen den Staat, 

engen ri $. 196. Wer das Oberhaupt des Staats in fei- 

ten Majeftät: ner Würde perfönlich beleidigt, ohne daß dabey eine 

——— hoch= oder landesverraͤtheriſche Abſicht erhellete, der be— 
geht das Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt. 

F. 197. Thaͤtliche Beleidigungen dieſer Art, wenn 
ſie auch dem Leben oder der Freiheit des Regenten nicht 
gefaͤhrlich geweſen waͤren, ziehen dennoch die Strafe 
des Schwerdts nach ſich. 

F. 198. Bey dergleichen minder wichtigen Verges 
hungen, oder bey hinzukommenden mildernden Umftäns 
den, Tann die Todes- in lebenöwierige, oder aud) in 
Sechs- bis Zehnjährige Feſtungsſtrafe verwandelt wer: 
den. 

$. 199. Wer fich des Verbrechens der beleidigten 
Majeftät durch ehrenrührige Schmähungen des Ober: 
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haupts im Staate, mit Worten, Schriften, oder an- 
dern finnlihen Darftellungen, ſchuldig macht; der hat 
‚Zwey= bis Vierjährige Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe 
verwirkt. 
F. 200. Auch ſchon andere dergleichen boshafte, 
die Ehrfurcht gegen den Landesherrn verletzende Aeuße- 
rungen, über die Perfon und Handlungen deffelben, 
follen mit Gefängniß= oder Feftungsftrafe auf Sechs 
- Monate bis zu Einem Jahre geahndet werden. 
(Zusatz 1.) Der Juſtiz⸗Miniſter bat fich bewogen gefunden, das mittelft 
Erläuterung Berichts des Criminal: Senats des Königl, Ober: Landesgerichts 
presse vom 23, Juli d. 3. eingereichte, nebft der Relation und den Uns 
betreffenden sg, terſuchungsacten anbei zuruͤckerfolgende Erkenntniß wider den Mus 
199— 200. ſicus H. und Conſ. zu L., mit den Acten bei dem Criminal: Ges 
nate bes Ober: Landesgerichts zu Stettin, zur Abgabe eines Gut: 
achtens, in fo weit folches den zuerft genannten Inculpaten betraf, vorlegen zu 
en. x , 

Dieſes in Form eines Erfenntniffes abgegebene Gutachten, welches ber 
Juſtiz-Miniſter hierdurch beftätigt, wird dem Collegium anliegend zugefertigt, 
um die Publication deffelben zu verfügen, und nach befchrittener Rechtskraft 
Behufs der einzuholenden Immediat: Beftätigung weitere Anzeige zu machen. 
Aus dem, von dem Criminal: Senat des Koͤnigl. Ober» Landesgerichts in vors 
liegender Sache eingereichten Erfenntniffe, fo wie bei andern Veranlaffungen, 
ift übrigens erfehen worden, daß bei einigen Gerichtähöfen über die Auslegung 
des $. 199. und 200, Fir. 20. Thl. 2. d. A. 8% R. eine Verfchiedenheit der 

Anfichten obwaltet, welche eine nähere Erwägung rechtfertigt. 

Eine nicht bloß die Worte diefer Gefesftellen, fondern auch beren innern 
Bufammenhang gehörig beachtende Interpretation, führt zur richtigen Deutung 
derfelben. Die Majeftäts » Beleidigungen oder — wie $, 196. d. L. R. a. a. 
D. fih ausdrüdt — die perfönliche Beleidigung des Staats: Oberhaupt in 
feiner Würde, — Bann, fo weit fie durch Worte, Schriften oder finnlihe Dar: 
ſtellung bewirkt wird, auf eine doppelte Weife gefchehen; einmal naͤmlich: 

»ↄdurch folhe Schmähungen, welche, auch wenn fie gegen einen Unterthan 

oder eine Privatperfon gerichtet wären, als Injurien ftrafbar fein würden;« 
zweitens aber auch: 

ↄdurch andere ungebuͤhrliche Aeußerungen, bie zwar für Privat-Injurien noch 

nicht erachtet werden können, allein, gegen den Landesherrn gerichtet, diejenig 

höchfte Ehrfurcht verlegen, welche demfelben ausfchließlich gebührt.« i 
Diceeſer Unterfchied bildet die Grundlage der beiden in Rebe ftehenden $$. 
bes Landrechts. | " 

Der $. 199, bezeichnet jene ſchwereren, zugleich die Natur ber Privats 
Injurien an ſich tragenden Majeftäts - Beleidigungen mit den Worten: 

»Wer ſich des Verbrechens der beleidigten Majeftät durch ehrenrührige 
Schmähungen ıc. ſchuldig macht u. f. w.« 
und bedroht 'denfelben mit einer 2⸗ bis 4jährigen Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe. 

Der $. 200. aber fpeicht von ber zweiten geringern Art von Ehrenvers 
legungen, welche als ſolche nur, weil fie gegen das Staatsoberhaupt gerichtet 
find, -für ſtrafbar erklärt werden, indem er mit den Worten beginnt: 
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»Auch ſchon andere dergleichen boshafte, die Ehrfurcht gegen ben Landesherrn 
verlegende Aeußerungen u. f. w.« 

Der Einwand, welhen man diefer Auslegung entgegen fegen Eönnte, daß 
ja der $. 200, durch die Worte: »andere dergleichen boshafte — Aeußerungen,< 
zu erkennen gebe, es fei auch hier nur wieder von einer Art der fchon im $. 199, 
erwähnten »ehrenrührigen Schmähungen,« mithin von wirklichen Sujurien die 
Mede — bewährt fich bei näherer Betrachtung nicht, Er wird zunaͤchſt fchon 
durch die flarke Betonung widerlegt, welche fichtlich auf den beiden erften Wor⸗ 
ten des $. 200. »Auch ſchon anderex u. f. w. und befonders auf dem Worte: 
»[hon« ruhet, welches gerade zu erkennen giebt, daß hier nicht mehr von »ders 
gleihen« Schmähungen, fondern von »andern« geringen, und wie der $. 200, 
fie aud) fogleicy mit der bezeichnet, nur von »Aeußerungen« gefprochen werben 
folle, welche die Ehrfurcht gegen den Landesheren verlegen. „Hieraus folgt zus 
gleich, daß auf das von dem Geſetz hier gebrauchte Beimort »boshafte« Aeuße⸗ 
rungen fein befonderes Gewicht zu legen ift, und daß daſſelde nur fo viel als 
»höslih« oder »abfichtlih« bedeuten kann. 

Auf das Entfcheidendfte wird diefe, von den meiften Gerichtshoͤfen als richs 
tig anerkannte Auslegung noch durch die Vergleihung bes $. 200. mit dem $. 
205. a. a. O. unterftügt. Letzterer verordnet nämlich, daß mörtliche Injurien, 
wenn fie gegen die Mitglieder der Familie des Landesheren verübt find, mit 1= 
bis Zjähriger Zuchthaus = oder Feftungsftrafe, mithin doppelt fo fireng, als die 
im $. 200. und mit 6 Monat bis 1 Jahr Gefängnig u. fa w., bed Landes⸗ 
heren, beftraft werden follen. Denn hieraus folgt ganz augenſcheinlich, daß 
der Geſetzgeber mit diefen legteren Aeußerungen nicht wirkliche Injurien gemeint 
haben kann, da er fie, und noch dazu fo bedeutend, geringer geftraft wiſſen will, 
als die geringften gegen die Familie des Landesherrn verubten Injurien. 

Bei der Revifion der Strafgefege wird zwar im legislativen Wege auf die 
Befeitigung der Zweifel über die Deutung jener beiden $$. des Landrechts durch 
Berichtigung ihrer Faffung Bedacht genommen werden; indeffen glaubte der 
Suftize Minifter ſchon jest dem Königl. Ober» Landesgerichte die obige Anficht 
darüber zur Erwägung und Beachtung bei Abfaffung der Erfenntniffe empfehlen 
zu müffen. (Refeript v. 19, Novbr. 1832. v. Kptz. J. Bd. 40. ©. 501.) 

F. 201. Alle über dies Verbrechen der beleidigten 
Majeftät ($. 197— 200.) abgefaßte Straferkenntniffe 
müffen dem Landesherrn befonders vorgelegt, und ihm 
anheim geftellt werden: in wie fern er dabei von feis 
nem Begnadigungsrechte Gebraud machen wolle. 

. 202. Wenn bey der Unterfuchung ſich findet, 
daß dad Verbrechen der beleidigten Majeftät aus Wahn: 
finn oder Zerrüttung der Verſtandeskraͤfte begangen 
worden: ſo ſoll der Thaͤter in eine oͤffentliche Anſtalt 
gebracht, und nicht eher wiederum entlaſſen werden, 
als bis man von ſeiner Wiederherſtellung zuverlaͤſſig 


verſichert iſt. 
= gegen bie. 5. 203. Wer die Perfon der Königin, des Krons 
irren prinzen, oder andrer-Mitglieder der Königlichen Familie 
thätlich — hat nach Bewandniß der Umſtaͤnde, 


und Schwere der Beleidigung, vier⸗, ſechs-⸗ bis zehn- 
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jährige, ober auch lebenswierige Zuchthaus⸗ oder Fee 
ftungöftrafe verwirkt. 
8.204 Diefe Strafe fol, nah Beſchaffenheit 
des ſich offenbarenden Grades der Bosheit, verfchärft 
werden. 
F. 205.*) Wörtliche Injurien diefer Art ziehen Ein: 
bis zweyiährige Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe nad) fich. 
6. 206. Auch in diefen Fällen ($. 203. 204. 
205.) findet bie Vorſchrift des F. 202. Anwendung. 

$. 207. Wer einen der erſten Staatsbedienten, in 2) gegen bie 
und bey Ausübung feines Amts, mit Worten ober des — 
Thaͤtlichkeiten beſchimpft, gegen den ſoll die durch die Br ihrem 
Injurie felbft — Gefängniß:, Zuchthaus oder 
Beftungsftrafe, in Ruͤckſicht der zugleich verlegten Ehr- 
furcht gegen den Staat, verdoppelt werden. 

$. 208. Iſt die Beleidigung Mitgliedern der Lan⸗ 
deöcollegien, oder andern Staatöbedienten und obrigkeit- 
lichen Perfonen, in oder bey Ausübung ihres Amts wi- 
berfahren: fo wird die Dauer der durch die Injurie 
an fich verwirkten Strafe um die Hälfte verlängert. 

$. 209. ine Verlängerung auf den Dritten Theil 
der Zeit findet ftatt, wenn Unterbediente ded Staats 
in ihrem Amte befhimpft werden. 

(Zusatz 1.) Da bie Abgabe allgemein ift, fo verfteht es fich von felbft, daß 
Beleidigung Fünftig auch die bisherigen Erimirten des platten Landes, in fo 
ao fern fie ein der Gonfumtionsfleuer unterworfenes Gewerbe, oder 
Steuerbeam: dergleihen Fabrikation zu eigenem Bedarf treiben, ober für ihre 
ten. Rechnung treiben laffen, ruͤckſichtlich dieſes Gewerbes und diefer 

Fabrication, den gewöhnlichen Revifionen der Confumtions-Steuers 
Dfficianten außerordentlihen Hausfuhungen aber nur im Fall eines vedlichen 
Verdachts und auf fchriftliche Ordre eines Accife: Amts oder Bezirks » Einneh> 
mers, unter den fchon früher gefeglich gewefenen Formalitäten, unterworfen find, 
und es wird in diefer Hinficht, fo wie überhaupt eine jede Widerfeglichkeit gegen 
die Officianten, oder Beleidigung derfelben bei Ausübung ihres Amts, mindes 
ſtens mit zehn bis funfzig Thaler Geld» oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefängnißftrafe 
gerügt werden. 

Sind Thätlichkeiten verübt worden, fo hat ber Widerfpenftige, wenn auch 
ber Dfficiant dadurch Eeinen erheblichen Schaden erlitten, funfzig bis einhundert 
Thaler Geld ober drei= bis ſechsmonatliche Gefängnißftrafe verwirkt. Iſt aber 
dem Dfficianten eine Befhädigung zugefügt worden, die ſchon ald gemeines 
Berbrechen nach $. 797. seq. 1. c. d. A. L. R. eine peinliche Strafe nad ſich 
zieht, fo foll diefe ordentliche Strafe, wegen der mit eintretenden Beleidigung 
des Staats felbft, allemal verhältnigmäßig gefchärft werden. ($. 14. littr. b. bes 
Reglements vom 28. October 1810. Gefeg: Sammlung de 1810, ©. 61.) 


*) Die Beleidigung eines verfiorbenen Monarchen ift zwar nicht ausdruͤcklich durch 
ein Strafgeſetz verpönt, jedoch nach Analogie dieſes $. 205. ſtrafbar. 
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(Zusatz 2.) Perſoͤnliche Anſchuldigungen gegen Juſtizcollegila und Be— 
Ungegruͤndete diente, wegen verletzter oder vernachlaͤſſigter Amtspflichten, haben, 
— wenn ſie bei gehoͤriger Unterſuchung ungegruͤndet befunden werden, 
der Zuftizz Die in den Criminalgeſetzen (Thl. 2. Tit. 20. $. 207 — 209.) bes 
Gollegia oder flimmten Strafen verwirkt; melche allenfalls bis zu zweijdhriger 
Bediente, Feſtungs- oder Zuchthausftrafe gefchärft werden follen, wenn Ju- 
flizcollegia und Bediente der Beftechung, oder einer aus Animofität 
oder Privatleidenfchaft vorfäglich begangenen Ungerechtigkeit und Parteilichkeit, 
ohne Grund beſchuldigt worden find. (U. G. O. Thl. 3, Tit. I. $. 32.) *) 
— $. 210. Wer die von der Obrigkeit angeſchlage⸗ 
Ehrfurcht ge: nen Patente, Verordnungen und oͤffentlichen Anzeigen 
— Staat aus Muthwillen abreißt, beſchaͤdigt, oder ſonſt ſchimpf— 
Yusticum. lich behandelt: der fol nach Beſchaffenheit des veruͤbten 
Muthwillens, feines Alters, Standes, und Vermögens, 
mit Förperlicher Zuͤchtigung, Strafarbeit, Gefängnig auf 
vier Wochen bis ein Jahr, oder verhältnigmäßiger 
Geldftrafe belegt werden. | 
(Zusatz 1.) Der Commiffarius, welcher die Siegelung in einem Wohn: 
Siegelung. hauſe verrichtet, muß die einzelnen Behältniffe an Schränfen, Ka- 
ften, Commoden, Kaffetten u, ſ. w. worin Geld, Silberwerk, Kleider, Wäfche, 
Documente u: dgl, befindlic, find, jedes befonders -verfiegeln; hiernächft an die 
Thuͤren der Zimmer, Kabinette, oder Kammern, worin fie ftehen, ebenfalls die 
Siegel gehörig befeftigen; den Hausrath und andere Stüde, welche nicht befons 
ders verfiegelt- werden Eönnen, fo viel als möglich in ein Zimmer oder eine Kam⸗ 
mer zufammen bringen laffen, und die Zugänge davon mit dem Siegel verfchlie: 
fen; forohl dem Gemeinfchuldner, als feiner Familie und Gefinde, die Unver- 
letzbarkeit diefer Siegel, und die mit deren Erbrechung verbundenen Strafen bes 
kannt machen; Jemandem im Haufe die fpecielle Aufficht daruͤber, mit der An: 
meifung, jede daran bemerkte Verlegung bem Gerichte fofort zu melden, anver 
trauen; übrigens aber, wenn das eine oder das andere Stüd zum nothdürftigften 
Gebrauche ded Haufes außer der Sperte gelaffen werben müßte, über bergleis 
hen Stüde ein Verzeichniß aufnehmen, und gleichergeftalt Semandem im Haufe 
die befondere Aufſicht deßhalb übertragen. Die Verlegung folcher gerichtlichen 
Siegel wird, wenn Eein anderes härtere Ahndung nach ſich ziehendes Verbrechen 
dabei eintritt, nad) Vorfchrift des A.L,R. Thl. 2. Tit. 20. $. 210, beftraft, 
(A. ©. O. Thl. 1. Zit. 50, $. 196.) 
(Zusatz 2) Mer fi unterfängt, ohne Verfügung des competenten Ges 
Strafe under richte, die aufgedrüdten Siegel abzureißen, fol, wenn auch die 
— — Verlaſſenſchaft unberührt geblieben wäre, nach Bewandniß der Um⸗ 
En ftände, mit 10 bis 50 Thlr. fiscalifcher Geld= oder verhältniß- 
mäßiger Gefängnißfteafe belegt werben. Iſt die Verlaffenfchaft 
fogar berührt und eröffnet werben, fo muß er, außer der Strafe, den Erben allen 
Berluft, den fie durch dad juramentum in litem erhärten koͤnnen, vergüten. 
Hat er aus dem Nachlaffe etwas entwendet, fo finden die Vorfchriften der Gris 
minalgefege wider ihn Anwendung. 
Selbft wenn ſaͤmmtliche Erben ſich unter einander vereinigen, den gericht: 
lich verfiegelten Nachlaß unter ſich ohne gerichtliche Uebergabe oder Auffiegelung 


*) Vergl. die Note zu $. 166. 
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theilen.zu wollen; ober wenn ein Erbe gegen ben andern bie Verlaffenfchaft ers 
ſtritten hätte: fo follen nichts deſtoweniger ders ober diejenigen, bie ſich unters 
fangen, bie gerichtlichen Siegel eigenmächtig abzunehmen oder abnehmen zu 
laffen, mit vorgedadhter fiscalifcher Geld» oder Gefängnißftrafe belegt werben. 
(U. G. D. Thl. 2. Tit. 5. $. 38.) 

(Zusatz 3.) a) Die Ehefrau eines hiefigen Gafthalterd wurde wegen Bloͤd⸗ 
Ueber die Be: finns unter Kuratel.gefegt, und deren Mobilien von Seiten ber 
iur De Vormundfcaftss Deputation des Magiſtrats in einer Stube ber 
gerihtlihe Wohnung des Ehemann verſiegelt. Mach einiger Zeit hat ſich 
Siegel eigens leßterer beigehen laffen, die Siegel der Vormundſchafts-Deputa⸗ 
maͤchtig abge: tion abzubrechen, die verfchloffene Stubenthür dur Abreifung des 
ziffen — Schloſſes zu eröffnen, und ſich der Stube zu feinem Gebrauch zu 
ah einer Ent; bedienen, jedoch ohrte etwas von ben darin verfiegelt geweſenen Mo: 
wendung bilien feiner zur Charitd gebrachten Ehefrau zu entwenden. Der 
ſchuldig zu Magiftrat hat uns hierauf requirirt, denfelben vor unferer Crimi⸗ 
age. nal Deputation zur Unterfuchung und Strafe zu ziehen. 

Wir find aber darüber zweifelhaft: Ä 
1) welche Gefege bei Beftimmung der Strafe des Denunciaten in Anwendung 

zu bringen?.und u 
2) . überhaupt ein Griminalverfahren dieſes Vergehens wegen eröffnet werben 
nne? 

Ad. ift der Eröffnung gerichtlicher Siegel im Allgemeinen Landrechte 
keine Erwähnung gefchehen, mithin noch Feine Strafe dafür beftimmt worden. 
Der $. 1362, und f. Thl. 2, Tit. 20, ſcheint bloß von Eröffnung der Privats 
fieget, unter welchen Jemand Sachen zur Verwahrung anvertraut worden, zu 
reden, und die bafelbft feftgefegte gelinde Strafe mit dem Vergehen ber Eröffs 
nung Öffentlicher Siegel in feinem BVerhältniffe zu ftehen, da bei diefen 
nicht bloß, wie es bei Eröffnung «eines Privatfiegels der Fall ift, der Eigens 
thümer der unter Siegel gelegten Acten in Gefahr gefegt, fondern außerdem auch 
noc) das obrigkeitliche Anfehn verlegt wird. | 

Die A. G. O. Thl. 2, Tit. 5. $. 38. beftimmt zwar die Strafe der eigens 
mächtigen Eröffnung gerichtlicher Siegel; allein eines Theils fpricht fie davon 
nur in den Vorfchriften von dem Verfahren bei Sterbefällen, und wuͤrde 
alfo nad) der Regel: daß Strafgefege nur auf die im Gefes beftimmten Fälle 
anzumenden find, auf andere Fälle nicht ausgedehnt werden können; andern 
Theild aber ift die Prozeß» Ordnung nicht ald ein Strafgefeg promulgirt 
— und duͤrfte alſo der Regel nach, als eine ſolche nicht angewendet werden 
koͤnnen. 

Ad 2. verordnet die A. G. O. in dem angeführten $. 38., daß bie Vor⸗ 
fchriften der Griminalgefege nur erft alddann Anwendung finden follen, wenn 
aus dem Nacylaffe wirklich etwas entwendet worden. Wo alfo die Eröffs 
nung der Gerichtöfiegel nicht zugleich mit einer Entwendung verknüpft ift, da 
fcheint auch noch Eein Criminalverfahren Plag greifen zu koͤnnen, und hiernad) 
würde alfo ber gegenwärtige Fall eigentlich noch nicht für die peinliche Behörde 
reſſortiren. 

Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt bitten wir allergehorſamſt, uns uͤber beide Fragen 
naͤher zu beſcheiden. (Anftage des Koͤnigl. Stadtgerichts zu Berlin vom 22. 
Mai 1798.) | 

b) Auf Euern Bericht und Anfrage vom 22. Mat, 

wegen Befttafung besjenigen, ber die Siegel Eurer Vormundfchafts > Depus 
tation abgebrochen hat, 
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erhaltet Ihr hiermit Folgendes zur Reſolution: die Beantwortung der Frage 
uͤberhaupt, wie derjenige zu beſtrafen ſei, der gerichtliche Siegel eigenmaͤchtig 
abgeriſſen, ohne ſich dabei einer Entwendung ſchuldig zu machen, iſt aus der Ana⸗ 
logie des $. 210. Tit. 20. Thl. 2. d. A. L. R. zu entlehnen. So viel aber 
den jest angezeigten Fall betrifft, fo qualificiet fich.derfelbe, nach ben vormwaltens 
den Umftänden, nicht zu einer Criminal Unterfuhung, fondern zu einer von dem. 
Magijtrat felbft zu beflimmenden gelinden Ahndung, weßhalb Ihr denn, mit 
Bezug auf diefe Anweifung, die Acten wiederum an den Magiftrat abzugeben 
habt. (Refeript vom 4. Juni 1798, Stgl. Beitr. Bb. 7. S. 187.) 
$. 211. Eine gleihe Strafe trifft Denjenigen, 
welcher öffentliche Denkmäler, Statuen, Stadtthore, 
Meilenzeiger, Warnungötafeln, Spaziergänge, oder an= 
dere zum Gebrauch des Publici beftimmte. Werke und 
Gebäude verunftaltet, oder befchädigt. - 
$. 212. Die Strafe eined jeden gemeinen Ver: 
brechens wird gefchärft, wenn damit zugleich eine Ver⸗ 
legung der dem Staate fchuldigen Ehrfurcht verbuns 
den war. _ 
$. 213. Dies findet befonderd Statt, wenn das 
Verbrechen in den zur Refidenz des Landesherrn be— 
ftimmten Schlöffern, Gebäuden, und andern Bezirken 
verübt worden. 
(Zusatz 1.) Dem Königl. Ober : Landesgericht wird auf ben Bericht vom 
Berhädigung 3, Januar c, eröffnet: 
Öffentlicher Was die Beichädigung der Alleen betrifft, fo hat die Cabinets⸗ 
— Ordre vom 9. Auguſt 1822, welche abſchriftlich beiliegt *), feſtge— 
ſetzt, daß die Strafe des &. 212. Thl. 2. Tit. 20. d. Allg. L. R. durch die eis 
gennuͤtzige Abſicht bei dem Frevler nicht ausgeſchloſſen wird. (Cabinets⸗Ordre 
v. 9. Auguft 1822. Laut Reſcripts vom 17. Febr. 1823. v. Kptz. I. Bd. 
21. ©. 324 — 25.) 


Sechiter Abſchnitt. 
Bon Beleidigungen der Religiondgefellichaften. 


Grundfag.- $. 214. Wer die im Staate aufgenommenen Re= 
ligionögefellfchaften durch Läfterungen in Öffentlichen Re— 
den oder Schriften, oder durch entehrende Handlungen 
und Gebehrden beleidigt, ſoll mit verhältnißmäßiger Ge⸗ 
faͤngniß⸗ oder Zuchthauöftrafe, von vier Wochen bis 

zu ſechs Monathen, belegt werden. 
en ‚es G. 215. Wer den öffentlichen Gottesdienſt ftört, 
Gottesdiens, Oder die in defien Feier begriffene Gemeine, oder deren 
ſtes. mit ſolchen Amtshandlungen beſchaͤftigten Lehrer, mit 


) Abſchrift der Cab.⸗Ordre iſt in den Jahrbuͤchern nicht mit abgebrudt und ſolche 
anderswo nicht zu finden geweſen. 
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Worten, ober Thätlicykeiten angreift; der foll auf brei 
bis achtzehn Monathe ind Zuchthaus oder auf die Ze- 
gebradyt werden. | 

$. 216. Auch der, welcher fich bloß gegen gedul⸗ 
dete Gemeinen eines ſolchen Unfugs ſchuldig macht, hat 
dadurch eine ſechswoͤchentliche bis ſechsmonathliche Ge⸗ 
fängniß= oder Zuchthausftrafe verwirkt. 

$. 217. Wer durch öffentlich ausgeſtoßene grobe 
Gottesläfterungen zu einem gemeinen Aergerniß Anlaß 
giebt, fol auf zwei bis ſechs Monathe ind Gefängniß 
gebracht, und daſelbſt über feine Pflichten, und bie 
Größe feines Verbrechens belehrt werden. 

$. 218. Wiederholt der ſchon beftrafte Verbrecher 
ein dergleichen Vergehen: fo foll die vorher ihm zuer- 
Bannte Strafe verdoppelt werben. 

$. 219. Nach ausgeftandener Strafe fol ihm ein 
Lehrer feiner Religionspartet, in Gegenwart der Bor: 
fteher der Gemeine, die Größe feined Vergehens noch⸗ 
mals vorhalten, und er der Gemeine, in der Perfon 
diefer ihrer Vorfteher, wegen des gegebenen Aergerniſſes 
Abbitte leiften. | 

$. 220. Wer bei fonft ungeftörtem Gebrauche fei- dr le 
ned Berftandes gewiſſe Religionshandlungen, oder zum zu Gau 
Gottesdienfte beftimmte Sacpen zu vermeintlichen Baus len 
berzien, Gefpenfterbannen, Citiren der Berftorbenen, 
Schäge graben, und andern dergleichen abergläubigen 
Gaufeleien mißbraucht, fol zuerft eines Beffern belehrt, 
im Falle der Wiederholung aber mit vier- bis acht 
woͤchentlicher Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausftrafe belegt 
werden. 
(Zusatz 1.) Se. Königl. Majeftät von Preußen laffen dem hieſigen Poll: 
Strafen des zeidirectorio hierdurch eröffnen, daß es keines befondern Gefeges 
Bahrfagend. wider das Wahrfagen durch Kartenlegen und amdere dergleichen 
Künfte bedarf. Wenn Jemand dem Polizeidirectorio befannt wird, der lucri 
causa baraus ein Gewerbe macht, fo muß das Polizei Directorium ſolches dem⸗ 
felben ernftlich bei 5 Thlr. Geld» oder Stägiger Gefängnißftrafe unterfagen, und 
in wiederholten Fällen den Gontravenienten zur Verantwortung und zu folcher 
— (Refeript vom 24. Mai 1797. Stengl. Beiträge Bd, 5. 


$. 221. Sind dergleichen Gaukeleien betrüglicher Sektenſtif⸗ 
Weife, oder, um damit gewiffe Nebenabfichten zu er- 
reichen, vorgenommen worben: fo findet gegen den Thaͤ⸗ 
ter, außer der durch den Betrug oder Diebftahl 
Aug. Criminalrecht LIE. Wd. 19 


Sechſter Abſchnitt. 
ſich verwirkten, annoch Feſtungs- oder Zuchthausſtraſe 
auf ſechs Monathe bis zwei Jahre ſtatt. 
F. 222. Hat ein Geiſtlicher, oder anderer Kir- 
chenbebienter dergleichen abergläubige oder betrügliche 
Handlungen unternommen, und dadurch Aergerniß gege— 


ben: fo muß derfelbe, noch außer der georbneten Strafe, 


Verbitterung 
der 


gegen tinan- 


feines Amtes entfeßt werben. 

$. 223, Wer fi) aus Unmiffenheit oder Schwär: 
merei zum Stifter einer Sekte aufivirft, deren Lehrfäge 
die Ehrfurcht gegen die Gottheit, den Gehorfam gegen 
die Gefege oder die Treue gegen den Staat offenbar 
angreifen, oder das Volk zu Laftern gerade zu verleiten; 
der fol in eine ‚öffentliche Anftalt gebracht; dafelbft 
durch "Unterricht und Belehrung, oder auch, nad) be- 
wandten Umftänden, durch koͤrperliche Heilungsmittel 
gebeffert; und nicht eher, als bis man von feiner Beffe: 
tung überzeugt fein Tann, ivieder entlaffen werden. 

6. 224. Wer fi) zu einem fölchen Sektenftifter 
betrüglicher Weiſe, und zur Befriedigung feiner Leiden: 
fchaften aufwirft, der fol als win Betrüger an den 
Pranger geftellt, mit Ein- bis dreijähriger Feftungs: 
oder: Zuchthausftrafe belegt, und nach feiner Entlaffung, 
aus der Gegend oder Provinz, wo er feine Sefte vor: 
hin ausgebreitet hat, verbannt werden, 

F. 225. Fält ein folder Betrüger deſſen unge: 
achtet in fein voriges Verbrechen zurüd: fo ift er Le: 
benslang auf die Feftung zu bringen, und dafelbft in 
fiherer Verwahrung zu behalten. 

6. 226. Ueberhaupt foll bei jedem “unter dem 
Dedmantel der Religion verübten Verbrechen die bar- 
auf ſchon an ſich in den Gefegen beftimmte Strafe, 
wegen des zugleich begangenen Mißbrauchs der Religion, 
verhältnigmäßig gefchärft. werden, 

$. 227. Wer in Predigten, ober andern öffent: 


onsparzeienlichen Reden, Haß und Berbitterung unter den verfchies 


denen im Staate aufgenommenen Religionsparteien zu 
erregen fucht, fol feines Amtes entjegt, und nad) Ber: 
haͤltniß des angerichteten Schadens, mit vierwoͤchentlicher 
bis fechömonathlicher Gefängniß- oder Feflungöftrafe 
belegt werben. 

6. 228. Wer, aud übel verftandenem Religions: 
eifer, zwifchen Eheleuten oder Aeltern und Kindern ver: 
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fchiedener ‚Religion, Mißtrauen und Uneinigkeiten an- 
richtet, der foll nach fruchtlos vorhergegangener gericht: 
liter Abmahnung, aus dem Orte, wo er fich folcher- 
geftalt in die Zamilien eingefchlichen bat, verwieſen 
werben. 


Siebenter Abſchnitt. 
Von Anmaßungen und Beeintraͤchtigungen der 
vorhaltenen Rechte des Staats, 


F. 229. Wer ſich eines der dem Staate allein Grundfäge, 
vorbehaltenen Hoheits⸗ oder der demſelben zufommen- 
den nutzbaren Rechte anmaßt; den ſoll der Fiscus deß— 
wegen zur Verantwortung ziehen. | 

$. 230. Hat dergleichen Anmaßung nur Ierthum 
und Mißverfländniß zum Grunde: fo ift der Anmaßende 
bloß zum Schadenserſatze, und zur Abftelung der im 
Berfolge feiner Anmaßung etwa gemachten Anftalten 
verpflichtet. 

» $. 231. Auch muß ihm die fernere Fortfeßung 
folder Eingriffe, bey nachdruͤcklicher fiscalifcher Geld: 
oder verhältnigmäßiger Gefängnißftrafe, unterfagt werden. 

$. 232. Handelt er dem Verbote zuwider: jo ver— 
wirkt er die gedrohete Strafe, welche im Wiederholungs- 
falle jedesmal verdoppelt wird. 


(Zusatz 1.) Da über das bei Contraventionen gegen das Bergwerfs- und 
Verfahren bei Hütten: Regal zu beobachtende Verfahren: fi) unter den Königl. 
ee Vergämtern und Gerichten eine twefentliche Verfchiedenheit ber 
Anfichten geäußert hat; fo. find das: Fuftiz = Minifterium und bie 
und Hüttens Ober: Berghauptmannfchaft veranlaßt worden, den Gegenftand ge: 
Regal meinſchaftlich in Erwaͤgung zu nehmen. — Dieſelben haben ſich 

hierbei uͤberzeugt, daß es zur Beſeitigung der obwaltenden Zweifel 
keiner neuen legislativen Anordnung bedarf, ſondern es nur auf eine richtige Auf: 
faffung und Anwendung der beftehenden ‚Gefege anfommt. Bei Anmafung 
von Nusungen des Bergwerfs = und Hütten Regals ift nach Vorfchrift des A. 
ER. Thl. 2. Fit. 20. $. 230 — 232. und $. 236. und 237. zu unterfcheis 
ben, ob foldye aus Jerthum und Mißverſtaͤndniß, oder wiſſentlich zur Ungebuͤhr 
geſchehen ſei. — Im erſtern Falle ſollen dem Anmaßenden, neben der Verurthei⸗ 
fung und dem Schadenserſatz, fernere Eingriffe bei einer im Wiederholungsfalle 
jedesmal zu verboppelnden fiscalifchen Geld- oder verhältnifmäßigen Gefängnif- 
Strafe unterfagt; im legtern Falle fol aber derfelbe mit dem doppelten Erfage 
des verurfachten Schadens und mit einer fiscalifchen Geldbuße von 50 bis 1000 
Rthlr. oder verhältnigmäßiger Leibesftrafe belegt werden. — Die fuͤr den erften 
Fall gegebenen Vorfchriften können, da fie bloß einen Irrthum und Mißver- 
ftändniß, mithin kein Verbrechen vorausfegen, nur einen civilcechtlichen Charakter 
haben, und die nad) $. 231, und 232, loco eit. mit dem Inhibitorium zu ver 
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bindenden Strafen, wenn fie auch fiscalifche genannt werben, doch nur als Ere- 
cutiv- Maßregeln betrachtet werden, ähnlich denjenigen, welche, nach $. 151. 
Tit. 7. Thl. 1. des A. L. R., zum Schuge wider Befisftörungen und nad) $. 
54, Tit. 24. Thl. 1. der A. G. O. zur Vollziehung von Erfenntniffen, welche 
etwas zu unterlaffen verorbnen, ftattfinden; die für den zweiten Fall ertheiiten 
Beftimmungen find dagegen firafrechtliher Natur. Aus diefem Unterfchiebe 
ergiebt fich, daß wegen Anmafung einer zum Berg» Regal gehörigen Nutzung, 
je nachdem den Contravenienten der Verdacht eines dolus trifft oder nicht, im 
Wege der Unterſuchung oder des Civil-Proceſſes verfahren werden muͤſſe. — 
Findet demnach die Berg-Behoͤrde bei den Ermittelungen, die ſie wegen eines 
Eingriffes in das Berg-Regal veranſtaltet, daß der Contravenient eines dolus 
verdaͤchtig ſei: ſo muß ſie die Sache zur Einleitung der fiscaliſchen Unterſuchung 
an bie ordentlichen Gerichte abgeben; inmittelft kann fie, kraft der ihr als Auf: 
fichts « Behörde über das Berg» Regal zuftehenden Initiative dem Denuncianten 
alte fernere Eingriffe inhibiren und der Inhibition durch die geeigneten Executiv⸗ 
Maßregeln Wirkfamkeit verfchaffen. 

Wenn das Gericht den Antrag auf fiscalifche Unterfuchung begründet hält, 
fo muß es, indem es die Eröffnung derfelben verfügt, zugleich die Inhibition er: 
neuern und für deren Aufrechthaltung bis zur ausgemachten Sache forgen, ba 
die Fortſetzung eined Unternehmens nicht geduldet werden kann, das bereits in fo 
weit für unerlaubt erkannt worden ift, daß man defhalb den Urheber zur Unter: 
fuhung gezogen hat. — Diefe Unterfuhung kann fih nur damit befchäftigen, 
ob der Denunciant dolose gehandelt habe; wird ein dolus nicht ermittelt, fo 
muß der Denunciant freigefprochen und die Erörterung darüber, ob ihm das an- 
gemaßte Recht zuftehe oder nicht, zum Civil: Verfahren verwiefen werden, — 
Ergiebt fich bei den Ermittelungen der Bergbehörbe, daß der Anmafung einer 
zum Berg-Regale gehörigen Nugung bloß ein Irrthum oder Mifverftändnif 
zum Grunde liege: fo erläßt die genannte Behörde Eraft ihres Rechts der Ini⸗ 
tiative ein SInhibitorium mit Straf: Androhung ; dem Betheiligten fteht dage- 
gen die Provocation auf rechtliches Gehör im Civilverfahren mit voller Wirkung 
zu, dergeftalt, daß bis zur ausgemachten Sache Alles in der bisherigen Lage ver: 
bleibt, und der Strafandrohung und Straffeftfesung weiter Feine Folge gegeben 
wird. — Diefe Provocation ift nicht bloß im Petitorien= fondern auch im Pof: 
ſeſſorien⸗Proceſſe zuläffig, da das Gefeg bei niederen Regalien zu Gunften eines 
Dritten einen wirkſamen Beſitz auch ohne Titel anerkennt (A. L. R. Thl. 2. 
Zit. 14. $. 35. und Thl. 1. Zit. 9. $. 630.) und hieraus die Anwendbarkeit 
der poffefforifchen Rechtsmittel von felbft folgt, in fo fern ſolche nicht fpeciell 
ausgefchloffen fein follten. 

Dies ift nirgends gefchehen; infonderheit treffen bie in der Verordnung 
vom 26. Dechr. 1808. $. 42. gemachten Ausnahmen hier fämmtlicy nicht zu. 
— ft aber der Poffefforien «Proceß ftatthaft: fo kann es keinem Bedenken un: 
terliegen, daß, wenn der Provocant einen ruhigen Beſitz nachweiſet, das von der 
Berg: Behörde erfaffene Inhibitorium, fo wie die von derfelben etwa ſchon feſt⸗ 
gefegte Strafe, durch das Poffefforien: Erfenntniß twieder aufgehoben werden 
muß. Der Provocant bleibt alsdann in der Ausübung des freitigen Rechts, 
bis im Petitorien=Proceffe der Anſpruch für unbegründet erflärt worden; in 
dem desfallſigen Erkenntniſſe ift zugleich mit dem Inhibitorio die Strafe zu be: 
flimmen, welche im Webertretungsfalle eintreten foll. 

Das Königl. Ober: Bergamt hat nad) vorftehenden Grundfägen ſich nicht 
allein felbft zu achten, fondern auch die ihm untergeordneten Behörden zu infteuis 
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ren. (Gircularrefeript des Juftizminifters und der Ober - Berghauptmannfchaft 
vom 4. November 1831. v. Kptz. I. Bd. 38. ©. 427.) 

$. 288. Enthält die Anmaßung des KHoheitöredy. Anmafung 
tes zugleih ein Vergehen wider die Verfaſſung des * — 
Staats ſelbſt, und deſſen Sicherheit; ſo finden die F. 
92. sqg. ingleichen $. 125. sqq. feſtgeſetzten Beſtim⸗ 
mungen der Strafe ftatt. 

F. 234. Liegt aber bey einer, objchon wider bef- 
fered Wiffen -unternommenen, Anmaßung eined Hoheits⸗ 
rechtd feine der Ruhe und Sicherheit ded Staats un- 
mittelbar nachtheilige Abfiht zum Grunde: fo findet 
nur fiscalifche Geld = oder zeitige Gefängnißftrafe ftatt. 

$. 235. Diefe Strafe fol nad) Verhältniß der 
Wichtigfeit des angemaßten Rechts, und der fonftigen 
unerlaubten Abficht, welche dabei zum Grunde liegt, 
auf dreihundert bis dreitaufend Thaler, oder auf Ein: * 
bis dreijährigen Feſtungsarreſt beftimmt werden. 

$. 2356. Wer fid) ein nugbares Recht des Staats 
wiffentlic) zur Ungebühr anmaßt, der muß allen da— 
durch verurfachten Schaden doppelt erfeßen. 

$. 237. Außerdem hat er, nad) Maßgabe der 
Wichtigkeit ded angemaßten Rechts, und feiner dabei 
gehegten unerlaubten Abfiht, funfzig bis taufend Thaler 
fiscalifche Geld» oder verhältnigmäßige Leibeöftrafe ver- 
wirkt. 

$. 238. Wer in Ausübung eines vom Staate Rißbrauch 
verliehenen Rechts die dabei ihm angewiefenen Grenzen Staate ver: 
vorſaͤtzlich überfchreitet, den trifft die Hälfte der Strafe, nn 
welche derjenige verwirkt, der fich eines folchen Rechts " 
felbft zur Ungebühr anmaßt. 
(Zusatz 1.) Den Herren Landräthen und Magifträten unfers Verwaltungs: 
Beſtrafung Bezirks wird zur Nachricht und Achtung bekannt gemacht, daß 
* ae nach einer Beſtimmung des Koͤnigl. Miniſterii des Innern für 
ähnliche Zerife Handel und Gewerbe, bei Ueberſchreitung ber Tarife, welche dem 
überfchreiten. Inhabern von Fährgerechtigkeiten oder andern dergleichen nugbaren 

Regalien gefest find, auf den Grund der Vorfchriften des $. 238. 
des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Tit. 20. die gerichtliche Unterfuhung und 
Beftrafung eintreten muß. (Reſcript des Minifterii des Innern für Handel 
und Gewerbe laut Publicandum vom 29. September 1831. Magdeburger A. 
Bi. de 1831 ©, 412.) 
(Zusatz 2.) Nah Durchſicht der von dem Königl, Ober: Landesgericht uns 
Ueber die Be: term 4. v. M. eingereichten, beigehend zurüderfolgenden Acten in 
—— der Unterſuchungsſache wider die Fahrpaͤchter B. und Br. zu H., 
bar Som kann der Juftizmifter nicht umhin, feine Bedenken dem Collegio 
gegen das von demfelben in der Sache abgefaßte Erkenntniß und 
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Staate verlies namentlich gegen die darin ausgefprochene Anficht zu eröffnen, daß 
henen Rechte. der 5, 238, Tit. 20. Thl. 2. des A. L. R. auf den vorliegenden 
Fall nicht anwendbar gewefen fei. Das Collegium hat letzteres zuvoͤrderſt um 
defhalb angenommen, weil nicht dargethan worden, daß die den Denunciaten 
verpachtete Fährgerechtigkeit zu H. dem Verpaͤchter v. E. oder deffen Vorfahren, 
welche diefelbe feit undenklicher Zeit befeffen hätten, vom Staate verliehen wor—⸗ 
den fei. Abgefehen aber davon, daß ein ſolcher angeblich unvordenklicher Beſitz 
hier garnicht Statt gefunden hat, da die Acten ergeben, daß die qu. Fähre erſt 
im Jahre 1808 an die Stelle einer von den Fluthen fortgeriffenen Bruͤcke anges 
legt worden iſt; fo fteht es jedenfalls feft, daß den Befigern der Fähre im Jahre 
1821 ein beftimmter Tarif zur Erhebung des Fährgelded von der betreffenden 
obrigkeitlichen Behörde vorgefchrieben worden ift; hierdurdy aber hat das Recht 
felbft nad) $. 88. 90, 94. Tit. 15. Thl. 2. des A. L. R. die Natur eines ver: 
liehenen angenommen, und der Berechtigte, der den ihm ald Norm vorgefchries 
benen Zarif, dem Verbotsgeſetz $. 98. a. a. D. zumider, vorſaͤtzlich überfchreitet, 
verfällt unzweifelhaft det im $. 238. Tit. 20. Thl. 2. des A. L. R. auf den 
Mißbrauch folcher verliehenen Nechte angeordneten Strafe: 

Den zweiten Entfcheidungsgrund des Gollegii, daß naͤmlich die oben ges 
dachte Vorfchrift, wenn auch auf den Inhaber eines ſolchen Nechts, doch nicht 
auf den Pächter deffelben anwendbar fei, Fann der Suftizminifter eben fo wenig 
für richtig halten, da der Pächter in völlig gleicher Art, wie der Inhaber felbft, 
an den Zarif gebunden ift, und fich nicht einfehen läßt, weßhalb vorfägliche, ger 
fegwidrige Handlungen, deren er fich bei Ausübung des erpachteten Rechts ſchul⸗ 
dig macht, nicht ebenfalls der gefeglichen Strafe unterliegen follen. 

Der Juftizminifter empfiehlt dem Königl. Ober: Landesgerichte, diefe Be— 
merfung&h bei der Entfcheidung ähnlicher Fälle gehörig in Erwägung zu ziehen. 
(Refeript vom 19. April 1233. v. Kptz. Jahrb. Bd, 41. ©. 565.) 

F. 239. Wer bei diefer Ausübung den SPolizei- 
gefegen des Staats zumider handelt, ift mit der in 
den befondern Polizeiordnungen vorgefchriebenen Strafe 
zu belegen. 

S. 240. Iſt die Strafe der Uebertretung in der 
Polizeiordnung nicht beftimmt: fo muß der Richter, nad) 
Maßgabe der Gefahr und Schädlichkeit der Uebertre- 
fung, eine die Summe von funfzig Thalern nicht über- 
fteigende fiscalifche Geld-, oder verhältnißmäßige Arreft- 
firafe feſtſetzen. 

$. 241. Wer aber ein vom Staate verliehened 
Recht zum Nachtheile des Staats felbft, oder zum 

. Drude der Einwohner und Schutzverwandten deffelben, 

vorſaͤtzlich mißbraucht, der muß, außer der verwirkten 
Polizeiftrafe, diefes Rechts für feine Perſon verluftig 
erklärt werden. | 


Beeinträchtie 8. 242. Wer dem Staate bie ſchuldigen Abgaben 
echte des und Gefälle betrüglicher Weife vorenthält, ift, wenn 


Staats, nicht befondere Gefege eine andere Strafe beftimmen, 
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den vierfachen Betrag des. Vorenthaltenen zu erlegen 
verbunden. . 
(Zusatz 1.) . Es find barüber Zweifel entftanden, ob bei vorfallenden Haufir- 


Ungältigteit Gontraventionen noch ferner auf die Strafen des Haufir: Edicts 


bes Baufie vom 17. November 1747 erkannt werden Eönne. 
* Da nun aber die Beſtimmungen dieſes Hauſi r⸗Edicts mit 


ur den Vorſchriften bes Edicts über die Einführung einer allgemeinen 

Gewerbfteuer vom 2. November 1810 nicht zu vereinigen find, 
und daher die Aufhebung deffelben unter der im $. 31. des Ebdicts vom 2, Nos 
vember 1810 erfolgten allgemeinen Aufhebung aller, den Inhalt diefes legtern 
Ediets zumiderlaufenden Verordnungen begriffen ift, fo müffen bei der Beftra- 
fung des unbefugten Haujirens lediglich die Beftimmungen ded Edicts vom 2, 
November 1810 und des Gefeges über die polizeilichen Verhältniffe der Gewerbe 
vom 7. September 1811 zum Grunde gelegt werden. Hiernach hat das Königl, 
Dber: Landesgericht (die Königl, Ober » Landesgerichts : N fih zu 
achten, (Refeript vom 6. Juni 1815. v. Kptz. J. Bd. 5. ©. 7 

$. 243. Wer Andern zur Verweigerung 3 
Unterfchlagung ihrer fhuldigen Gefälle mit Rath und 
That beifteht, oder die dahin abzielenden Unterfchleife 
begünftigt, fol mit dem Hauptverbrecher gleiche Strafe 
leiden. . 

F. 244. Wer unter dem Vorwande, Privatcol- ar 
lecten für Communen oder Nothleidende zu fammeln, — 
ſich in die Haͤuſer eindraͤngt, der wird mit zehn bis de® Befleue- 
funfzig Thaler Geld= oder verhältnipmäßiger Leiheg, kungsrechtes. 
ftrafe belegt. 

$. 245. Liegt bei der verbotenen Ginfammlung 
einer Privatcollecte Cigennug oder fonft Betrug zum 
Grunde: fo wird die Strafe durch Verlängerung des 
Arreſtes bis auf die Hälfte der an fich vermwirkten 
Dauer, und durch Erlegung des vierfachen Betrags von 
dem Eingefammelten geichärft. | 

$. 246. Privilegirten Gefellfchaften ift die Aus- 
fohreibung und Ginfammlung von Geldbeiträgen unter 
ſich nur in fo fern erlaubt, ald ed die Natur ihrer 
Berfaffung, und die Erreichung ihres vom Staate ge: 
billigten Endzwecks erfordern. 

$. 247. Wenn Gemeinen in den Städten oder 
auf dem Lande, ohne Genehmigung ihrer Vorgefeßten, 

Collecten unter fih aufbringen: fo follen die Raͤdels— 
führer mit fechönöchentliher bis fechömonatlicher Ge⸗ 
fängniß: oder Zuchthausftrafe belegt werden. 

$. 248. Wer ohne befondere rlaubniß des 
Staats eine ‚Öffentliche Lotterie unternimmt, der ſoll um 
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funfzig bis hundert Thaler fiscaliſch beftraft werben; 
und außerdem den doppelten Betrag ded dadurch gez0= 
genen Vortheils der Armencafje des Orts entrichten. 

$. 249. Wer in auswärtige vom Staate nicht 
beſonders genehmigte Lotterien einfeßt, muß den Betrag 
des Einfages, und noch über dieſes hundert Thaler, 
dem Fisco zur Strafe erlegen. 
(Zusatz1.) Wir x. Thun fund und zu wiffen: 
Werbot des Nachdem Wir allergnädigft befchloffen haben, bie in Unſern 
ae m Königlichen Landen bisher verpachtet geweſenen Bahlen» und Klaf- 
Botterien ſen-Lotterien, vom 1. Juni diefes Jahres an, zum Beſten der In 

validens und Wittwen: Verforgungs:, auch Schul: und Armen= 

Anftalten, durch die in Unfern allerhöchften Dienft genommenen beiden bisherigen 
Directionen, denen Wir eine befondere General : Lotterie: Abminiftration vorges 
fest haben, verwalten zu laffen; fo haben Wir zugleich refolvirt, die Gefege und 
Beftimmungen, wornach bei deren Einrichtung und Verwaltung verfahren wer⸗ 
ur fol, hierdurch zu Jedermanns Wiffenfhaft öffentlicy bekannt machen zu 
kaffen. 

Wir fegen demnach feft, und ordnen hierdurch folgendes zc. zc. ꝛtc. 

6. 10. Uebrigens laffen Wir es bei der Vorfchrift Unfers Allgemeinen Lands 
vechts, Thl. 1. Tit. 2. $. 547. und Thl. 2. Fit. 20. $. 248. und 249, ſowohl 
in Abficht des Verbots aller übrigen Lotterien, Gluͤcksbuden und anderer dergleis 
chen Glüdsfpiele, worunter auch die fogenannten Ausfpielungen zu verftehen, 
als in Anfehung der Beftrafung der Unternehmer berfelben, und derjenigen, 
welche in auswärtige Rotterien fegen, bewenden. 

Zugleich aber verorbnen Wir, daß auch Niemand, bei Vermeidung der im 
‚gedachten $. 248. beftimmten Strafe, ſich beitommen laffen foll, Looſe auswärs 
tiger Lotterien in Unfern Staaten zu debitiren. ꝛtc. ⁊tc. 2c. ! 

Urkundlich ꝛc. ıc. 

($. 10, des Lotterie-Edicts vom 20. Juni 1794. Off. Sammlung ©. 45 
bis 46 und E. ©. de 1794 Thl. 9. S. 2333 Neo. 57.) 

(Zusatz 2.) Nach genommenet Rüdfprache mit der General + Lotterie: 
Ueber bie Adminiftration wird die Regierung beſchieden, daß die Abficht des 
——— Vortheils bei jeder oͤffentlichen Ausſpielung zum Grunde liege und 
und ee nicht bloß Intereffe der Lotterie, fondern audy Sicherftellung des 
Beſtrafung. Publici gegen Betruͤgereien die Abficht des Geſetzes ſei. Das 
Allgemeine Landrecht Th. 2. Tit. 11. $. 547. erktärt alle öffent: 
liche Gluͤcksſpiele, die ohne ausdruͤckliche Genehmigung unternommen, für uners 
laubt, das Rotterie: Edict richtet bloß die Strafe des Allgemeinen Landrechts Thl. 
2. Tit. 20. $. 248. der unerlaubten Lotterien in specie, auf unerlaubte Aus: 
—— ande (Refeript vom 7. December 1795. Auszug Heft 3. 
. 116— 117.) *) 
(Zusatz 3,) Wir ıc. Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 
Berorbnung In Unferm Altgemeinen Landrecht find $. 547. Tit.2. ©. 
a 1 alle öffentlichen Lotterien, Gluͤcksbuden zc. ıc. von ber ausdruͤck⸗ 
ded Spielen lihen Genehmigung des Staats abhängig gemacht, und in den $$. 
in auswärtis: 248. und 249, Tit. 20. S. 2 Strafen gegen die Unternehmer oͤf⸗ 








— — — 


*) Dieſes Reſcript hat ber Herausgeber ſonſt nicht abgedruckt gefunden. 
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gen Lotterien, fentlicher vom Staate nicht genehmigter Lotterien, fo wie gegen das 
des Gollectie Spielen in auswärtigen Kotterien beftimmt, diefe Strafbeſtimmun⸗ 
feiben, und gen auch in Unferm Lotterie» Edict vom 20. Januar 1794 $. 10, 
der Privataud: beftätigt worden. 
fpielungen. Nichts beftowweniger vernehmen Wir, daß obigen gefeglichen 
Anordnungen entgegen, befonders das Spielen in auswärtigen, vom 
Staate nicht genehmigten Lotterien, immer mehr um ſich greift, und durch man⸗ 
cherlei Kunſtgriffe der Emiffarien jener auswärtigen Lotterien befördert wird, 
Wir finden Uns daher veranlaßt, durch gegenwärtige Verordnung, melche 
für den ganzen Umfang Unferer Staaten Geſetzeskraft haben foll, die frühern 
Verbote aller öffentlichen, vom Staate nicht befonders genehmigten Lotterien, 
Gluͤcksbuden ıc. ıc. fo wie des Spielens in auswärtigen Lotterien, befonders bes 
Gollectivens für biefelbert, hiermit zu erneuern, und folgendermaßen näher zu 
beflimmen. 

6.1. Wer in auswärtigen, vom Staate nicht befonders genehmigten Lot: 
terien gefpielt hat, gleichviel, ob ihm die auswärtigen LotteriesLoofe mit oder 
ohne eigene Veranlaffung zugelommen find, und ob ber Einfag für felbige be: 
zahlt worden ift, oder nicht, hat den planmäßigen Einfag, und außerdem eine 
fiscalifche Strafe von Zweihundert Reichsthaler für jedes gefpielte Loos zu ent: 
richten. Wer die ihm auf irgend eine Weife zugefommenen Loofe auswärtiger 
Lotterien nicht 24 Stunden nad) dem Empfang ber Polizei» Behörde feines 
Wohnorts zur Caffation überreicht, gegen den ftreitet die Bermuthung, daß er 
in den fremden Zotterien habe fpielen wollen, und berfelbe hat daher ohne Weite: 
res die oben beftimmte Strafe verwirkt. 9 

$.2. Wer ſich dem Verkaufe der Looſe auswaͤrtiger, vom Staate nicht aus: 
druͤcklich genehmigter Lotterien entweder felbft unterzieht, oder einen folchen Wer: 
Lauf ald Mittels: Perfon befördert, foll, ohne Rüdficht auf den dabei beabfichtig- 
ten Gewinn, für jedes durch feine Mitwirkung verkaufte fremde Lotterie Loos 
eine fiscalifche Strafe von Dreihundert Thalern erlegen. 

6. 3. „Agenten fremder Kotterien, welche ſich beikommen laffen, Unfere Pro: 
vinzen zu bereifen, und Looſe ausmärtiger Lotterien heimlich abzufegen, follen von 
der Polizeibehörde feftgenommen werden, und bie $. 2, beftimmte Strafe entrich- 
ten, im Unvermögensfalle aber Ein bis Zweijährige Zuchthausftrafe erleiden, 

8.4. Wer ohne ausdruͤckliche Genehmigung des Etaats öffentliche Lotterien 
innerhalb Landes unternimmt, Gluͤcksbuden errichtet, oder Öffentliche Ausfpies 
Lungen unbeweglicher oder beweglicher Gegenftände veranftaltet, fol, ohne Rüd: 
fiht auf den Betrag des Einfages zur Lotterie, oder auf den größern oder gerin⸗ 
gern Werth der auszufpielenden Gegenftände, eine fiscalifhe Strafe von Drei: 
hundert Thalern erlegen, und außerdem den doppelten Betrag des bei der Kotterie 
ober der Ausfpielung gezogenen Vortheils an die Armencaffe des Orts entrichten. 

$.5. Bon allen vorftehend $. 1 bis 4. beftimmten fiscalifchen Geldftrafen, 
erhält der Denunciant die Hälfte. 

8.6. Die zwifchen den Berliner und Hannöverfchen Lotterien bis zum Ans 
fange des Jahres 1820 beftehende Reciprocität, nach welcher Unfern Untertha⸗ 
nen zwiſchen der Eibe und dem Rhein freifichet, 

ſich einzelne Looſe zum eigenen Spiel von den Königl, Hannoͤverſchen Lotterie⸗ 

behörden zu verfchreiben, 
wird durch obige Vorfchriften nicht befchränkt, jedoch ift Unfern Unterthanen in 
den bezeichneten Provinzen bei den im. $. 2. gegenwärtiger Verordnung ange: 
droheten Strafen, der Verkauf und das fonftige Verkehr mit Hannöverfchen 
ZotteriesZoofen gleichfalls unterfagt. 
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Wir befehlen allen Unſern getreuen Unterthanen, befonders aber Unfern 
Juſtiz- und Polizeibehörden, ſich nach den Vorfchriften gegenwärtiger Verord⸗ 
"nung gebührend zu achten. (WBerordnung vom 7. December 1816, G. ©. de 

1817. ©. 4—5.) 

(Zusatz 4.) Es ift den unterzeichrieten Minifterien zur Kenntniß gekom— 

Degen Ver: men, daß die Abfesung von Actien (Xoofen) zu der nady einem ges 

—— druckten Profpectus von einigen Privat-Perſonen errichteten ſo— 

en genannten Hamburger Verforgungs = Zontine in verfchiedenen Ge> 

burger foge: genden ded Preuß. Staats durch ausgefandte befondere Agenten 
nannten Vers und fonft auf alle-Weife zu befördern gefucht wird, und dadurch 

m. bedeutende Summen in das Ausland gezogen werden. 

. Diefe Zontine ift offenbar nichts weiter, als ein verftedites 
Lotterie Spiel, wobei die Gewinne in Leib: Renten, flatt fonft in Capital, be: 
ftehen, und fie gehört folglich in die Kathegorie der in den diesſeitigen Staaten 
verbotenen auswärtigen Lotterien. 

Die Königl. Regierung wird daher beauftragt, fchleunigft durch ihre Amts- 
blaͤtter ein ausdruͤckliches Verbot gegen das fernere Verbreiten und die Annahme 
der Actien oder Zoofe zu diefer Zontine zu erlaffen, und das Publicum dabei, auf 
die im Uebertretungs = Falle, in der Allerhöchften Verordnung vom 7. December 
1816 gegen das Spielen in auswärtigen Zotterien und den Debit fremder Lot: 
terie= Roofe feftgefegten Strafen aufmerkfam zu machen. (Reſcript des Mini: 
fteriums des Innern und des Schages vom 29. Auguft 1821. v. Kps. A. V. 
Heft 3. ©. 578.) 

(Zusatz 5.) Nach dem Inhalt der Verordnung vom 7. December 1816 $. 

Innerhalb 4, dürfen ohne ausdruͤckliche Genehmigung des Staats, Öffentliche 

—.. Ausfpielungen unberweglicher und beweglicher Gegenftände inner: 

allen foen halb Landes, nicht veranftaltet werden. Ich finde Mic; bewogen, 

aud durch dieſes Verbot dahin zu erftreden, daß die Ausfpielung von Immo: 
auswärtige bilien, die innerhalb Landes belegen find, auch nicht durch ausmwärs 
er tige Lotterien flattfinden fol. Die Strafbeftimmungen in. den $$. 

a 4. und 5. des Gefeges vom 7. December 1816 follen auch auf 

folhe Ausfpielungen angewendet werden. Ich beauftrage das 

Staatsminifterium, diefen Befehl zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. (Gabis 

net8 = Drdre vom 26. März 1825. ©. ©. de 1825. ©. 22.) 

(Zusatz 6.) Da über die Auslegung der Vorfchriften des $. 4. ber Verorb: 

Ueber die nung vom 7. December 1816, durch welche nur bie Öffentlichen 

re Ausfpielungen beweglicher und unbeweglicher Gegenftände von ber 

mweglicher und ausdrücklichen Genehmigung des Staats abhängig gemacht find, 
unbeweglicher hinfichtlicy des Unterfchiedes bderfelben von Privat = Ausfpielungen 

Gegenſtaͤnde. Zweifel erregt und befonders in Bezug auf das Ausfpielen der 

“ Grundftüde, wiewohl daffelbe dur das Gefes vom 31. März 

1812 und Meine Order vom 26. März 1825 ausdruͤcklich unterfagt ift, den— 

noch zu Mißverftändniffen Anlaß gegeben worden ift; fo will Ich, auf den An: 

trag des Staatsminifteriums, zur Declaration der gedachten Vorfchriften, fols 
gende nähere Beftimmungen ertheilen: 

1) Als erlaubte Privat » Ausfpielungen, im Gegenfaß der verbotenen öffentlichen, 
find nur folche zu betrachten, welche in Privatzirfeln zum Zweck eines gefellis 
gen Vergnügens oder der Mildthätigkeit, veranftaltet werden. 

2) Diefer Declaration gemäß, find alle Ausfpielungen von Grundftüden, als in 
einem Privatziekel unausführbar,.unbedingt verboten und unterliegen, in wel 
cher Form oder zu welchem Zwecke fie auch unternommen werden mögen, den 
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Verboten vom 31. März 1812 und 26. März 1825; fo wie den im $. 4. 
ber Verordnung vom 7. December 1816 enthaltenen Strafbeftimmungen. 
3) Für einzelne Fälle, insbefondere' zur Ausfuͤhrung mwohlthätiger Zwecke oder 
- zur Beförderung des Kunftfleißes, ermächtige Ich die Minifter des Innern 
und ber Finanzen, auch öffentliche Ausfpielungen beweglicher Gegenftände, 
mittelft gemeinfchaftlich zu ertheilender Confenfe, unter den Maßgaben zu ge: 
ftatten, daß felbige niemals in Verbindung mit einer in» oder ausländifchen 
Zotterie unternommen und in jedem Falle die Bedingungen der Ausführung, 
infonderheit: ob die Bekanntmachung buch Zeitungen oder andere Öffentliche : 
Blätter, fo wie der Drud der Loofe und des Ausfpielungs : Plans ftattfinden 

bürfe, im Erlaubnißfcheine beftimmt und beutlicy vorgefchrieben werden. 

4) Berlofungen, Behufs der Auseinanderfegung und Theilung gemeinfchaftlicher 
Sachen, find unter den vorftehenden Beftimmungen nicht begriffen, vielmehr 
hat e8 dieferhalb bei den gefeglichen Vorfchriften fein Verbleiben. 

Ich trage dem Staatsminifterium auf, diefen Befehl durch die Geſetz⸗ 
fammlung befannt zu machen. (Cabinets⸗Ordre vom 20. März 1827. ©. S. 
de 1827. ©. 29 — 30.) | 
(Zusatz 7.) Die in Ew. ꝛc. Bericht vom 17. v. M. berührten Verhältniffe 
Ueber bie koͤnnen mich nicht beftimmen, in dem bisherigen Verfahren: wonach 
BER die fiscaliſchen Lotterie» Strafgelder bei den betreffenden Regie— 
— rungs⸗Haupt⸗ Caſſen in Einnahme berechnet, und nicht jedesmal 
den Lotterien am die General» Lotterie» Caife abgeführt werben, eine Aenderung 
und bie Vers zu treffen, da ber Lotterie: Verwaltungs » Etat dergleichen Straf: 
ne gelder nicht in Einnahme enthält, wohl aber in den Regierungs- 
SotteriesStrafs Haupt = Caffen » Etats ein befonderer Einnahme » Zitel zu den fisca⸗ 
gelber. lifhen Strafen vorhanden ift, und eine befondere Vorfchrift, durch 

welche Lotterie» Strafen der Kotterie » Verwaltung fpeciell zugewie⸗ 
fen wären, Überall nicht eriftirt. Es verfteht fich dann von felbft, daß die Caffe, 
welche die Rotterie- Strafen einzieht, auch die Denuncianten = Antheile und die 

Koften der Gerichte, fo mweit legtere vorkommen, zu: zahlen hat. (Reſcript des 

ag eg vom 26. December 1828, v. Kptz. U. Bd. 14. Heft 1. 
. 27 — 28.) 

(Zusatz 8.) Auf den Bericht des Statsminifterii vom 18. v. M. ertheile 

Verbot ded Ich zur nähern Declaration und Ergänzung ber 68. 1. und 3, der 

en Verordnung vom 7. December 1816 folgende, durch die Geſetz— 

igen i 

@otterien,.  fammlung befannt zu machende, Beftimmungen: 

1) Ein Anfprud auf Bezahlung von Einſatzgeldern für die von 
Gollecteurs fremder Lotterien an Meine Unterthanen verfendeten, oder ihnen 
fonft zugefommenen fremden LotteriesLoofe, fell felbft dann nicht ftatt= 
finden, wenn ber Empfänger fie angenorimen, und zu fpielen, oder weiter 
zu bdebitiren beabfichtigt, oder fie wirklich gefpielt, oder bebitirt hat, und eine 
auf ſolche Bezahlung gerichtete Klage fremder Lotteries Gollecteurs, fol, als 
auf einem gefegwidrigen Fundamente beruhend, unter allen Umftänden von 
ben Gerichten zuruͤckgewieſen werden. 

2) Diejenigen Meiner Unterthanen, welche die ihnen auf irgend eine Weife zu: 
gekommenen Looſe ausmärtiger Öbtterien nicht fpäteftens drei Tage nach deren 

" Empfang an die’ Polizeibehörde einliefern, verfallen in eine polizeiliche Strafe 
von zwei bis zehn Thalern. Haben fie aber diefe Looſe im der Abficht, felbige 
zu fpielen, an ſich behalten, fo ift gegen fie auf die im $, 1. der Verordnung 
vom 7. December 1816 beftimmte Strafe zu erkennen, (Cabinets⸗-Ordre 

vom 6. Juni 1829. ©, ©. de 1829, ©, 63.) | 
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F. 250. Wer oͤffentliche Ausſteuer-, Wittwen⸗ 
oder Sterbecaſſen ohne ausdruͤckliche Genehmigung des 
Staats errichtet, der ſoll den Intereſſenten ihre Ein— 
ſaͤtze zuruͤckgeben, und den doppelten Betrag des an 
Beſoldung, Proviſion, oder ſonſt gezogenen Vortheils, 
an die Armencaſſe des Orts bezahlen. 

F. 251. Iſt dergleichen Anſtalt, vorſaͤtzlich zum 
Nachtheile oder zur Beruͤckung einfaͤltiger Leute, errich- 
tet worden: fo foll der Stifter, außer vorftehender 
Strafe, ald ein Betrüger oͤffentlich auögeftellt, und auf 
ſechs Monate bis zwei Jahre zur Feſtung oder ins 
Zuchthaus gebracht werben. 

$. 252. Wer eigenmächtig unter Landesherrlihem 
Gepräge, Münzen zum Cours im Publico fchlägt oder 
Hießt, hat, nad) Verhältniß der auögeprägten Quanti- 
tat, zwei- bis dreijährige Feſtungsſtrafe, nebft einer 
fiscalifhen Geldbuße, bis zum zehnfachen Betrage des 
gezogenen Vortheils, verwirkt. 

$. 255. Die Hälfte diefer Strafe trifft denjeni= 
gen, welcher zu ſolchem eigenmäcjtigen Münzen aus= 
waͤrtiges Gepräge mißbraucht. 

$. 254. Wer aber unter Landesherrlichem, oder 
einem andern im Lande gefeßmäßig courfirenden Stempel, 
nicht nur eigenmächtig Münzen prägt oder gießt, fon- 
dern auch zugleid deren innern Gehalt verfälfcht, und 
dadurch das Publicum- betrügt, hat vier= bis zehnjäh- 
tige Feſtungsſtrafe verwirkt. 

$. 255. Außerdem muß er eine fiscalifche Geld- 
buße, welche dem zehnfachen Betrage des verurfachten 
Schadens, jo weit als felbiger ausgemittelt werden kann, 
gleich) kommt, aus feinem Vermögen entrichten. 

F. 256. Sind durch diefes Verbrechen beträchtliche 
Summen falfher Münzen ins Publicum gebracht, und 
dadurdy dem Handel und Gredit der Unterthanen des 
Staats ein erheblicher Schade zugefügt worden: fo fol 
die Strafe bis zu Staupenfhlag und lebenswieriger Fe— 
ftungsarbeit gefchärft werden. 

$. 257. Müngbediekte, welche den Gehalt ber 
von ihnen, oder unter ihrer Aufficht, geprägten Gelder 
verringern, und dadurch nicht nur den Landesherrn, fon= 
dern aud) dad Publicum vervortheilen, follen mit eben 
der Strafe ($. 256.) belegt werben. 
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$. 258. Hat Iemand unter fremdem im Lande 
nicht courfirenden Stempel falfche, geringhaltige Münzen 
auögeprägt, fo trifft ihn drei⸗ bis fechsjährige Fe— 
ſtungsſtrafe. | 

$. 259. Wer falfhe Münzen geprägt, aber noch 
nicht in das Publicum verbreitet hat, den trifft die 
Hälfte der, nach der übrigen Beichaffenheit feines Ver— 
brechend, verwirkten Strafe. 

$. 260. Wer aber dem falfchen Münzer zur Ver- 
breitung der von ihm geprägten Gelder ind Publicum, 
aus Eigennug oder fonft vorfäglich, Hülfe geleiftet hat, 
der fol dem Thäter gleich beftraft werden. 

$. 261. Wem falfhe Münzforten zu Händen 
kommen, oder wer fonft von deren Umlaufe zuverläffige 
Nachricht erhält, der ift zur unverzüglichen Anzeige da- 
von an die Obrigkeit verbunden. | 

6. 262. Wer nicht nur diefe Anzeige unterläßt, 
fondern auch die ihm zu Händen gefommenen falſchen 
Münzforten wiſſentlich weiter auögiebt, der foll um den 
vierfachen Betrag bderfelben, und überdies mit einer 
Geldbuße von fünf bis funfzig Thalern; oder mit Ge: . 
fangniß auf acht Tage bis ſechs Wochen beftraft werden. 

$. 265. Wer die im Lande gangbaren Muͤnzſor⸗ 
ten befchneidet, abfeilt, oder durch andere Künfte deren 
Gehalt fchmälert, der fol den zehnfachen Betrag des 
ſich dadurch verfchafften unrechtmaͤßigen Gewinnes zur 
Strafcaffe erlegen; und nad) Verhältniß des angerichtes 
ten Schadens, zwei= bis vierjährige Zuchthausftrafe 
leiden. 

6. 264.*) Iſt er ein Jude: fo wird er, noch außer 
der Strafe, des ihm vom Staate bisher gegönnten 
Schutzes verluftig. 

$. 265. Wer zum Nachtheile, und wider ein 
Verbot des Staats, Landeöherrlihe Münzforten eins 
ſchmelzt, wird um den vierfachen Betrag des dabei ge: 
fuchten Gewinnes fiscalifch beftraft. 

G. 266. Wer verrufene Scheides oder andere 
ſchlechte Münzforten, aus Gewinnſucht, in das Land 





*), Die Vorſchrift ded 5 264. findet jegt nicht mehr flatt, da nah 5. 20. bed Ebicts 
vom 11. März 1812. ©. ©. de 1812 &, 17— 22: 
„die privatrechtlichen Werhättniffe des Juden find nady eben denſelben Gefegen zu bes 
urtheilen, welche andern Preußifhen Staatöbürgern zur Richtſchnur dienen.“ 
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einführt und verbreitet, der ſoll mit Confiscation der⸗ 
ſelben, und dem Erſatze des doppelten Betrages der 
eingebrachten Summe beſtraft werden. 

F. 267.*) Wer Banknoten, Pfandbriefe, oder Ac⸗ 
tien, welche unter Landesherrlicher Autorität zum öffent: 
lien Umlaufe beftimmt find, verfälfcht oder nachmacht; 
oder dergleichen verfälfchte Papiere im Publico wiffent- 
lid) verbreiten hilft, fol gleid) demjenigen, welcher fal- 
ſches Geld unter -Landesherrlihem Gepräge gemünzt oder 
verbreitet hat, beftraft werden. 

$. 268. Kein Kupferitecher, Druder, Stempel- 
oder Wappenfchneider, foll ohne fchriftlichen Befehl von 
der Obrigkeit, unter welcher er ftehet, Stempel, Sie— 
gel oder Stiche und Platten der Formulare öffentlicher 
Papiere, in die Arbeit nehmen, nod) an Iemand an— 
dern, ald an dad Landescollegium, von welchem er den 
Auftrag erhalten hat, gegen Empfangſchein abliefern. 

$. 269. Wer diefem Verbote zuwider handelt, 
fol nad) BVerhältniß der daraus für. den Staat oder 
dad Publicum entflandenen Gefahr, mit dreimonatlicher 
bis zweijähriger Gefaͤngniß- oder Feftungöftrafe belegt 
werden. 

(Zusatz 1.) Geleihmäßig hat e8 wegen derjenigen, welche falfches Gelb 
Verfaͤlſchun⸗ münzen, Kaffenbeutel oder Urkunden verfälfchen, Stempel oder 
gen von Mäns Siegel nachmachen, oder andere ähnliche Betrügereien verlben, 
=... — ‚zone für jegt annoch bei den im Allgemeinen Landrecht enthaltenen 
anderer Bes Beſtimmungen fein Bewenden, jedoch muͤſſen die Gerichte bei Elei- 
trug. nern DVergehungen diefer Art, nad der Analogie gegenwärtiger 
Verordnung, zugleich auf Eöcperliche Zuͤchtigung, und ftatt der 
Zuchthaus- oder Feftungsftrafe auf Einfperrung in eine Befferungsanftalt, und 
bei fchwerern Verbrechen jederzeit mit darauf erkennen, daß der Verbrecher, nad) 
geendigter Strafzeit, auf fo lange in eine Arbeitsanftalt gebracht werde, bis man 
von feiner Befferung verfichert, und überzeugt ift, daß feine Entlaffung feine ges 
fährliche Folgen haben werde. ($. 30. der ad $. 1121. sub Zufas Nro. 1°. 
abgedrudten Verordnung vom 26. Februar 1799. E. ©. de 1799. ©. 2249 
oder T. 10, Nro. 9. und Amelang’s Archiv Bd. 1. S. 120.) 
(Zusatz 2.) Es wird feit einigen Jahren mit der Einführung falfcher Preu: 
Ueber die Bes ßiſcher Münzen, aus dem Auslande in Unfre Staaten, ein eigenes 
ri Aid Gemerbe, befonders von Juden getrieben, und dem Ötaate dadurch 
‚ein fo bedeutender Nachtheil zugefügt, daß darauf ein ganz vorzüg: 
liches Augenmerk gerichtet, und zur Steuerung biefed Unfuges 
die nachdruͤcklichſten Maftegeln genommen werden müffen.. : In biefer Rückficht 
haben Wir refolvirt, daß einem jeden Denuncianten, welcher falfche Münze zum 
gerichtlichen Befchlage beförbert, und den Einbringer zur Unterfuchung anzeigt, 


*, Ein Beifpiel einer merkwürdigen Verfaͤlſchung von — f. in Klein’s 
rn Bd, 19. ©, 3, 
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Zwei Thaler guten Geldes, von jedem hundert Thaler falſchem, welches durch 
feine Angabe befchlagen, und wovon ber Einbringer des Vergehens überführt 
und rechtskräftig zur Strafe gezogen worben ift, ald Belohnung ausgezahlt wer: 
den follen ; in dem Falle aber, daß nur falfches Geld entdeckt und befchlagen wird, 
ohne daß der Demunciant den Einbringer anzuzeigen weiß, dem Denuncianten 
ein halbes pro Gent zur Belohnung verabreicht werden foll; welches jedoch nur 
ern ftattfinden fann, wenn der gefeliche Denunciantentheit fich, nicht. fo body 
beläuft. 

Diefe Alterhöchfte Feftfegung merbet Ihr hiermit angewieſen, nicht nur 
allen Euern Unterbehörden bekannt zu machen, fondern auch ‚diefelbe durch die ' 
Zeitungen und Öntelligenzien, befonders auch durch die Publication in den Ju⸗ 
den = Synagogen zur allgemeinften Wiffenfchaft zu bringen. .(Gabinets » Ordre 
vom 21. November und Gircularrefeript vom 8. December 1808, N. A, Bd. 
3. ©. 206 —7 und €. ©. de 1803 S. 1971 — 72.)' 

(Zusatz 3.) Wir rc. Thun fund und fügen allen Unfern Unterthanen hier: 

Verordnung, mit zu wiffen: 

ee in Seit dem Anfange Unferer Regierung ift Unfer Beftreben 

ei dahin gerichtet gewefen, Unfern Staaten den Segen bes Friedens 

Treforſcheine. zu erhalten, und bei ben Zweigen ber Staatswirthſchaft puͤnktliche 
Drdnung und Sparfamfeit einzuführen. 

Dies hat Uns die Mittel verfchafft, dem Aderbau, der Fabrication und bem 
Handel die nöthige Unterftügung zu gewähren, einen Schuldentilgungs Fonds 
zu bilden, aus dem die Staatsfchulden, welche Wir fanden, berichtiget wurden, 
und zu den außerordentlihen Staatsbebürfniffen beträchtliche Summen baaren 
Geldes in Unſern Schatz niederzulegen. 

Da indeſſen auf der einen Seite durch Bezahlung der Schulden im Aus⸗ 
lande, und durch die Vermehrung der Schasbeſtaͤnde, betraͤchtliche Summen 
baaren Geldes aus dem Umlauf im Lande gebracht werben, auf der andern Seite 
aber die Vergrößerung des Staats durdy Provinzen, welchen es an der, zur Bes 
lebung des Aderbaues und ihres fonftigen Verkehrs erforderlichen Geld: Circus 
lation fehlt, und welche zu diefem Behuf große Summen aus Unfern alten 
Provinzen gezogen haben, die vergrößerte Menfchenzahl, die Vermehrung des 
Umfages, die Erhöhung der Preife aller Gegenftände des Handels und Verkehrs 
überhaupt, auch größere Summen von Zahlungsmitteln erfordern, fo ift es noth⸗ 
wendig, die fehon fühlbare und noch zu beflicchtende Störung im Handel und in 
den Gewerben überhaupt zu verhindern und die zur Erleichterung und Er— 
weiterung bes innern Verkehrs unentbehelichen Cireulationsmittel zu verfchaffen. 

Wir haben zu bem Ende beſchloſſen, nad) Art der ſchon im Umlauf befind: 
lichen Banknoten, deren Zweckmaͤßigkeit die Erfahrung beftätigt hat, Treſor⸗ 
fcheine zu creiren, und davon allmählig fo viel in Umlauf zu bringen, als zur 
Gireulation erforderlich fein werden. Es find Uns dabei keineswegs die nach⸗ 
theiligen Folgen des Papiergeldbes in andern Staaten ‚entgangen; Mir haben 
vielmehr die Urfachen diefer nachtheiligen Ereigniffe gründlich erforfchen laffen, 
und Uns überzeugt, daß der Nachtheil nicht der Einführung des Papiergeldes 
felbft, fondern dem, durch Finanzzerrüttung. veranlaßten unmäßigen Gebrauch 
diefes Mittels, zuzufchreiben ift, welcher dadurch, daß das Papiergeld nicht reali: 
firbar war, möglich wurde. 

Da nun aber die von Uns zu creirenden Treſorſcheine gleich den bisheri- 
gen Banknoten follen realifirt werden Eönnen, alfo bie auszutheilende Summe 
niemals den Bedarf an allgemeinen Vergütigungsmitteln überfchreiten kann; 
und da Unfere Finanzen fich in. einer folhen Verfaſſung befinden, daß alle, zur 
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Beftreitung der Staatsausgaben felbft, außerordentlich erforberlihe Summen 
daraus beftritten, oder darauf fundiert werben Finnen; fo haben Wir Eeinen Ans 
fland genommen, mit der Einführung von Treforfcheinen vorzufchreiten. 

6.1. Es werden Treforfcheine auf Courant nad) dem Muͤnzfuß von 1764 
außgefertigt, und nad) und nad) in Umlauf gefegt. 

$.2. Die Treforfcheine find dem Metall» Courantgelde gleich, und ihnen 
werben alle die Eigenfchaften beigelegt, welche bem baaren Metall aCourantgelde 
zukommen. 
. Z. Die Treſorſcheine koͤnnen bei ben Bank⸗Comtoirs zu Berlin, Bres⸗ 

lau, Elbing, Koͤnigsberg in Preußen, Stettin, Muͤnſter, und Fuͤrth, und dem 
Seehandlungs⸗-Comtoir zu Warſchau, zu jeder Zeit gegen Silber» Courant, 
ohne Aufgeld, umgefegt (realisirt) werden, und geben Wir hierüber Unfer Koͤ⸗ 
nigliches Wort. - 

$. 4. Unter der befondern Aufficht Unferer Staatsminifter, des Generals 
Grafen von der Schulenburg und Freiheren von Stein, werben bie Zreforfcheine 
außgefertigt, und mit deren Namensunterfchrift verfehen. Zur Bequemlichkeit 
des Publicums werben vier Arten derfelben ausgefertigt, nämlich zu fünf Tha⸗ 
un zu funfzig Thaler, zu einhundert Thaler und zu zweihundert und funfzig 

halern 


Auf alten fteht auf ber Borberfeite: 
unfig 
Treſorſchein auf Ein Hundert Thaler, 
Zwei Hundert und Funfzig 
in Courant nach dem Münzfuß von 1764, wird im Handel und in alen 
ums Gaffen für voll angenommen, nach dem Edict vom 4. Februar 


6.5. Die näheren Kennzeichen ber Treſorſcheine ſollen durch ein Avertiſſe⸗ 
ment befonders befannt gemacht werden. 

6.6. Da die Treforfcheine realifirbar, alfo dem baaren Gelde bei dem in- 
nern Verkehr durchaus gleich find, fo fol in allen Zahlungen, ohne Unterfchied, 
ob die Verbindlichkeit dazu vor oder erft nach diefer Verordnung entftanden ift, 
ob die Zahlung aus einer, oder an eine Königliche Caſſe zu leiften ift, oder unter 
Privarperfonen ftattfindet, es dem Zahler frei fiehen, das, was er in Silber, 
Courantgelde abzutragen hat, in Zreforfcheinen zu berichtigen. _ 

6.7. Hiervon follen nur folgende Ausnahmen ftattfinden: 

A. Die Staatsanleihen in baarem Gelde, welche bereits abgefchloffen ober 
eröffnet find, ober noch eröffnet werden möchten, nebft ben bavon zu 
zahlenden Zinfen. 

B. Alle Anleihen, welche bi8 zum Tage ber Publication diefer Verordnung, 
von der Bank und Seehandlung gegeben oder genommen find, nebft den 
davon ruͤckſtaͤndigen und Eünftigen Zinfen. 

C. Eben fo bleiben die Rechte des Gtäubigers, welcher ſich in Schuld: 
Inſtrumenten beftimmte Species hat verfprechen laffen, oder künftig 
ſich verfprechen laffen wird, vorbehalten. 

F. 8. Bei allen Zahlungen in Silbergeld an Unfere Caffen fol, fo weit bie 
Theilbarkeit der Summe es erlaubt, vom 1. Suni d. 3. an, der vierte Theil in 
Zreforfcheinen gezahlt, und biefer nicht anders von den Caffen angenommen 
werden. 


$.9. Für diejenigen Xreforfcheine, welche Unfern Poftämtern vorfchrifts: 
mäßig zur VBerfendung überliefert find, foll nur das Goldporto entrichtet, 
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von Unfern Poftämtern für den ganzen ihnen anzuzeigenden Vetrag, gleich dem 
Golde und den Banknoten gehaftet werden, wenn bie Treſorſcheine in Gegen⸗ 
wart bed Poftmeifters oder eines andern : zur: Annahme‘ gefesten Poftbebiensen 
verfiegelt find, und das Poftfiegel beigedrudt ift. 

$. 10, Wer Treſorſcheine verfaͤlſcht oder nachmacht, an der Veifaͤlſchung 
Theil nimmt, verfaͤlſchte oder nachgemachte Treſorſcheine ins Publicum wiſſent⸗ 
lich bringt oder bringen hilft, ſoll mit eben der Strafe * werden, welche nach 
Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Tit. 20. $. 254. u. f. gegen 
falſche Muͤnzer geordnet iſt. 

$. 11. Die Einnehmer, Rendanten und andere Gaffenbeamte haben in Ab» 
ficht der Treſorſcheine eben dasjenige zu beobachten, was. ihnen in Anfehung des. 
baaren Geldes vorgefchrieben iſi. Soliten fie dawider handeln, ſo haben fie nady 
Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Tit. 20. 6. > 423.426. und 
428, Strafe zu erwarten. 

Wir befehlen allen Unfern hohen und niedern Militair⸗ 4 Chil⸗ Behoͤr⸗ 
den, ſo wie allen Unſern getreuen Unterthanen, ſich nach dieſer Verordnung auf 
das genaueſte zu achten. 

Urkundlich haben Wir ſolche eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit Unſerm 
Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. (Verordnung vom 4. Februar 1806. €. 
©. de 1806 ©. 39 oder T. 12. Neo. 8 und Mth. Bd. 2. ©. 195 ]. Ab⸗ 
ſchnitt, ſo wie Off: Sammlung S. 48 — 49.) 

(Zusatz 4) Mir ıc. Thun fund und fügen hierdurch Jedermann zu wiſſen. 
Publicandum Seit geraumer Zeit haben Wir mit gerechtem Unwillen bemerkt, 
—— Bere: daß in Unſern Staaten falſche Muͤnz ⸗Sorten allerlei Art in Um⸗ 
seien ‚lauf gebracht find, und daß dabriken im Ausiande ſich ein eigenes. 
brechen, befons Gewerbe daraus gemacht haben, nachgemachte Scheide» Münzen, 
ders des Eins unter Unferm Stempel zu prägen, die Dann durch Schleich = Hand» 
.—n ler zu Waffer und zu Bunde eingeführt und in Umlauf gebracht 
Sceivemänzen find. Unfer General: ıc. Directorium hat von Zeit zu Zeit das 
unter Preus Publicum hiervon unterrichtet, baffelbe mit den Kennzeichen dere 
Firdem Stem: entbediten falfchen Scheidemüngen befannt gemacht und vor deren‘ 
pel. Annahme gewarnt. Beſonders ſind alle Schiffer unterm 23. Juni 

1801 durch die Intelligenz: Blätter und Zeitungen, auch durch 
anbere paflende Mittel ernſtlich erinnert worden, des Einbringens nachgemechter 
Scheidemuͤnzen unter Unſerm Stempel ſi ch ganz zu enthalten. 

Das dennoch fortgeſetzte Gewerbe jener Frevler, welche alle Künfte anfien. 
ten, die falfche Münze heimlich einzubringen, und fie im Lande zu verbreiten, 
macht e8 aber nothwendig, bie in dem Allgemeinen Landrechte Thl. 2, Tit. 20. 
§. 252. His 269. über die Muͤnzverbrechen enthaltenen —— zu ergänzen 
und näher zu beftimmen. Wir verordrien daher: hiermit: ' 

6.1. Ein jeder, dem Münzen von unrichtigem Gepraͤge kalſchem 
Schrot und Korn zu Haͤnden kommen, iſt verbunden, ſie ohne Beitvertuft dee, 
Polizei: Obrigkeit des Orts zu uͤberliefern. 

$.2. Jede Münze von unrichtigem Gepräge oder falfchen Säyot und: 
Korn, welche in hiefigen Landen gefunden wird, fol fogleich in Beſchlag genoms 
men, an die Kriegs + und Domainen - Kammer. der Provinz ohne Verzug abge⸗ 
liefert, und. dem. Befiger nur in dem Falle, wenn er keiner Theilnehmung an 
dem Münzverbrechen verdächtig ift, der Metallwerth in Unferm groben Gourant 
vergütet werden. Diefe Vergütung hat audy ein jeder zu erwarten, der unaͤchte 
Münzen unter Preufifchem Stempel, fobald fie ihm zu Händen gefommen find, 
an die Polizei: Obrigkeit des Orts freiwillig — Die Po Obrigkeit - 

Aug. Sriminalzeht III. 8b. 
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muß fie alsdann fhleunig an die Krieges =: und Domalnen= Kammer der Provinz 
zur nähern Verfügung befördern. 
6. 3. Wer eine im Verkehr an ihn gefommene unaͤchte Münz= Sorte wiſ⸗ 
ſentlich für Acht ausgiebt, foll um ben vierfachen Nominals Werth derfelben, 
und überdies mit einer Geld Buße bis auf funfzig Thaler, ober mit einer ver⸗ 
hältnigmäßigen Leibes⸗ Strafe belegt werden, | 

$. 4. Zur Verhütung der Gefahr des Publicums, muß jeder Unterthan, der 
von Verfestigung undchter Münze im: Lande oder von deren Umlaufe glaub» 
hafte Nachricht hat, der Polizei: Obrigkeit des Orts ohne Verzug davon Anzeige 
machen. Wer‘ dies. unterläßt, foll, nady: dem Grade feiner Fahrläffigkeit und 
nach Verhaͤltniß des daburdy entftandenen. Nachtheils, mit Geldbuße bis funfzig 
Reichöthaler oder verhältnigmäßiger gefchärfter Keibesftrafe belegt werben. Das 
gegen -foll:demjenigen, welcher diefe Bürgerpflicht erfüllt, der halbe Betrag beffen, 
was der Staat an Geld : Strafen oder Confiscationen wirklich erhält, zur Bes 
lohnung überlaffen und ausgezahlt werben. 

6.5. Wer ju Verbreitung undchter Münze in das Publicum aus Eigen- 
nuß oder fonft vorfäglic Hülfe geleiftet hat, der foll dem. Thaͤter gleich beſtraft 


+86. Kaufleute, Rheder, Schiffer und Frachtfuhrleute haften für die Gelb⸗ 
ftrafen) wegen: der ‚von ihren Leuten, bei. Gelegenheit der benfelben übertragenen 
Gefchäfte, begangenen Münzverbredyen und für die dadurch veranlaßten Unters 
fuchungs = Koften. Je 

8.7. ° Schiffe oder Fuhrwerke, mit welchen dee Schiffer oder Fuhrmann uns 
ächte Münzen wiſſentlich in das Land gebracht, ober fie, innerhalb. deffelben, von 
einem Orte zum anbern gefchafft hat, follen, mit den Srachtgeldern, für verfallen 
erklaͤrt werden. 

F. 8. Sind unaͤchte Münzen unter Waaren verſteckt, um fie heimlich ins 
Land zu bringen, oder von einem Orte im Lande zum andern zu ſchaffen; ſo 
ſollen dergleichen Waaren ebenfalls confiscirt werben. — 

F. 9. Alle Inſtrumente, welche zu einer unerlaubten Verfertigung von 
Münzen gebraucht oder beſtimmt find, werden gleichfalls confiscirt. 

8.10, Wer eigenmaͤchtig unter Landesherrlichem Gepraͤge, jedoch ohne Ver⸗ 
faͤlfchung des innern Gehalts, Muͤnzen zum Umlauf ſchlaͤgt oder gießt, hat, 
nach Verhaͤltniß der ausgepraͤgten Quantitaͤt, zwei⸗ bis vierjaͤhrige Strafarbeit 
verwirkt und außerdem eine Geld⸗Buße, welche dem zehnfachen Betrage der von 
ihm angefertigten Muͤnzen, nach deren Nominalwerthe, gleich iſt. 

6. HN. Die Hälfte dieſer Strafe trifft denjenigen, welcher zu einem ſolchen 
eigenmaͤchtigen Münzen das Gepräge eines andern Staats mißbraucht. 

"6.12 Wer aber Landesherrliche oder andere im Lande. courfirende Münzen 
nicht nur eigenmächtig prägt ‚oder gießt, fondern auch zugleich deren. innern Ge⸗ 
hält verfälfcht, und dadurch: das Publicum beträgt, der foll mit vier= bis zehn⸗ 
jähriger. Strafarbeit nebſt Züchtigung belegt werden. Außerbem muß er ben 
zehnfachen Betrag ber verfertigten falfhen Münzen: nad; deren Nominal:Werthe 
zur Strafe entrichten. | 

$. 13. Sind durch diefes Verbrechen beträchtliche Summen unaͤchter Mün- 
zen ins Publieum gebracht, und ift dadurch dem Handel und Credit ber Unter 
thanen des Staats ein erheblicher Schabe zugefügt worden, fo foll die Leibesftrafe 
bis zu Staupenfchlag und lebenswieriger Strafarbeit gefchärft: werben. 

G. 14. Wer wegen Muͤnzverfaͤlſchung ſchon zur Strafe verurtheilt ift, bie 
felbe aber dennoch zum zweiten Male verübt, foll, außer der Geldbuße, öffentlich 
am Schandpfahle gezuͤchtiget und mit lebenswieriger Strafarbeit belegt werben. 


- 
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6.15. Muͤnzbediente, welche abſichtlich ben Gehalt der von ihnen ober unter 
ihrer Aufficht geprägten Münzen verringern, und dadurch den Landesheren und 
bas Publicum vervortheilen, follen mit biefer legten Strafe belegt werben. 

$. 16. Hat jemand unter einem im Lande nicht courfirenden Stempel fals 
—* Be Münze ausgeprägt, fo trifft ihn drei bis fechsjährige Strafs 
a 


517. Wer zwar falſche Münzen geprägt, aber fie nody nicht zum Umlauf 
im Lande gebracht hat, wird nach den allgemeinen Grundfägen von unternoms 
menen Verbrechen beftraft. 

$. 18. Wer unaͤchte Münzen unter nachgemachtem Lanbesherrlichen Ges 
präge vom Auslande in bie hiefigen Staaten zum Umlauf bringt, foll mit Staus 
penfchlag, lebenswieriger Zeitungs» Arbeit und mit Confiscation feines ganzen 
Bermögens beftraft werben, wenn gleich ber innere Gehalt der ins Land gebrach⸗ 
ten unächten Münzen unter nachgemachtem Landesherrlichen Gepräge mit bee 
im Lande courfirenden, übereinftimmt. 

Eine Lebens» Strafe, jedoch mit Vorbehalt Landesherrlicher Begnabigung, 
findet fogar in dem Falle flatt, und kann auf felbige erfannt werben, wenn die 
unter nachgemachtem Landesherrlichen Stempel eingebrachte unächte Münze von 
geringerem Gehalt, als bie im Lande courfirende, und die eingebrachte Summe 
beträchtlich ift, oder wenn mit der Einbringung ſolcher falfchen Münze eine Wie⸗ 
berholung des ſchon einmal beftaften Verbrechens von einer und eben berfelben 
Derfon verbunden ift. 

Die Schägung der Betraͤchtlichkeit ober Unbetraͤchtlichkeit einer Summe 
wird dem Arbitrio des Richters überlaffen. 

6.19. Der Einbeinger unaͤchter Münzen von nachgemachtem fremben Ges 
praͤge, wovon ben Achten ber Umlauf in ben hiefigen Staaten Landesherrlich 
verftattet ift, fol, dafern beren innerer Gehalt mit den aͤchten übereinftimmt, nur 
nad) $. 11., wenn folcher aber. geringer ift, nach $. 12. und 13. beftraft werden, 

6. 20. Wer die im Lande gangbaren Münzforten befchneidet, abfeilt oder 
durch andere Künfte beten Gehalt ſchmaͤlert, foll den zehnfachen Betrag des da⸗ 
durch fich verfchafften Gewinnes zur Straf» Caffe erlegen, und nach Verhaͤltniß 
bes angerichteten Schabens zwei» bis fechsjährige Straf» Arbeit mit Züchtigung 
leiden. 

$. 21. Iſt derjenige, welcher fidy eine® ber Verbrechen $. 10. bis 20, in- 
elusive, ſchuldig gemacht hat, ein Jude, fo wird er, außer den bafelbft beftimms 
ten Strafen, des ihm bisher vom Staate gegönnten Schutzes verluftig. 

5.22. Wer Landeöherrlihe Münzforten gegen ein ausdrüdliches Verbot 
einfchmelzt, wird gleicy demjenigen beftraft, ber dem Staate bie fchuldigen Ab⸗ 
gaben betruͤglicher Weife vorenthält. 

6.23. Wer verrufene Scheidemuͤnze ober andere fchlechte Münzforten aus 
Gewinnſucht ins Land einführt und verbreitet, dee foll mit Gonfiscation derfelben 
und mit Erlegung bes doppelten Betrages nach dem Nominalwerthe der einges 
brachten Summe beftraft werben. 

5. 24. Wer Treforfcheine, Banknoten, Pfandbriefe, Actien ober Schulbvers 


ſchreibungen, welche unter Landesherrlicher Autorität zum öffentlichen Umlaufe 


beftimmt find, verfälfcht oder nachmacht, ober dergleichen verfälfchte Papiere uns 
ter das Publicum wiſſentlich verbreiten hilft, foll gleich demjenigen, welcher fals 
fhe Münzen unter Landeöherrlihen Gepräge verfertigt ober verbreitet hat, bes 


ſtraft werben. 
6. 25, Die Verfaͤlſchung der von ben Öffentlichen Caſſen angefertigten und 
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mit deren Siegel verfehenen Geld» Beutel oder Packete, wirb gleich einer Muͤnz⸗ 
verfälfchung beftraft. 

$. 26. Wer auswärtige Banknoten, Pfandbriefe ober andere dergleichen 
zum allgemeinen Umlaufe beſtimmte Papiere: verfälfcht oder nachmacht, ſoll dreis 
bis fechsjährige Zuchthaus: ‚oder Feitungs » Strafe leiden. Haben jebody ber 
gleichen Papiere innerhalb Landes keinen Umlauf, fo findet nur die Hälfte dieſer 
Strafe ftatt. 
$.27.. Niemand, befonders kein Kupferftecher, Druder, Stempel⸗ oder 


Wappenſchneider, darf ohne ſchriftlichen Befehl eines Landes⸗Collegiums, oder 


der Obrigkeit, unter welcher er ſteht, Inſtrumente zum Muͤnzen, noch Stempel, 
Sicgel oder Stiche. und Platten der Formulare oͤffentlicher Papiere in Arbeit 
nehmen, noch dergleichen an einen andern, als an bas Landes» Collegium der 
Provinz, oder an bie Obrigkeit, von welcher er den Auftrag erhalten hat, gegen 
Empfangfchein abliefern, widrigenfalls er, nach Verhältni der daraus für den 
Staat oder das Publicum entftandenen Gefahr, mit dreimonailicher bis zweijaͤh⸗ 
tiger Strafarbeit belegt werden ſoll. - 
§. 28. Die Obrigkeiten jeden Orts, (Amtliche Acciſe⸗Officianten, Kreis⸗ 
und Landreiter, werden auf das hauſirende Geſindel, und vorzuͤglich auf die 
herumziehenden Kleiderhaͤndler aufmerkſam gemacht, da diefe fich bisher vorzügs 
lich mit Einmwechfelung folder unaͤchten Münzen abgegeben haben. Die Offis 
cianten müffen keine Gelegenheit verfäumen, bei diefen Leuten bie nöthigen Dis 
fitationen anzuftellen. 
Mir befehlen Unfern Landes-Collegien, Accifes und Zoll Dieectionen, 


Land und Steuer-Räthen, Magifträten und Gerichten, ſtrenge auf Beobach⸗ 


. tung biefes Geſetzes zu achten und zu wachen. Erſtere haben daſſelbe innerhalb 
Unſerer Staaten uͤberall durch oͤffentlichen Anſchlag, durch Einruͤckung in die 
inlaͤndiſchen Zeitungs⸗ und Intelligenz⸗Blaͤtter und durch die andern geſetzmaͤ⸗ 
ßigen Mittel, auf: das allgemeinſte bekannt machen, auch in Unſern Seeſtaͤdten 
mit den erforderlichen Ueberfegungen anfchlagen: und zur Kenntniß der auslän: 
difchen Schiffer bringen zu laffen. Alle oberen Behörden follen die ihnen unter⸗ 


geordneten Acciſe-, Bolls, und Polizei Bedienten, Land⸗, Kreid:, und Polizeis, 


Reiter zur genaueften Wachſamkeit anweiſen. 
Urkundlic unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedruck⸗ 
tem groͤßern Koͤniglichen Inſiegel. (Verordnung vom 20. September 1806. 
€. ©, de 1806. ©. 755 oder Thl. 12. Nro. 128.) *) 
(Zusatz 5.) Das von der Königl. Regierung mittelft Berichts vom 29. v. 
Ueber die SM, in Antrag gebrachte Strafgefeg gegen bie unbefugte Anfertis 
— gung der Dienſt- und Amts» Siegel öffentlicher Behörden und. 
ten — Beamten ohne Unterfchied, iſt ſchon in der von Ihr allegirten 
gung Öffente Ötelle des Aligemeinen Landrechts Thl. 2. Fit. 20. $. 268, ent: 
licher Dienſt⸗ halten. Denn bafelbft ift bei dem Worte »Siegel« ein Komma: 
= ao Zeichen, folglich kann dbaffelbe nicht auf die unmittelbar hinter dies 
8 ſem Worte erwähnten Stiche und Platten der Formulare oͤffent⸗ 
licher Papiere befchränft werden, fonbern es ift von allen öffentlichen Siegeln zu 
verftehen. Daß diefer $. unter dem Margiriale der Münzverbrechen fteht, ift 
irrelevant, ba das Marginal Eein Theil des Gefeges ift. (Reſcript des Miniftes 
— * Innern vom 11. Januar 1822. v. Kptz. A. Bd. 6. Heft 1. ©. 
(Zusatz 6.) Wir ꝛc. haben zur Ergänzung der allgemeinen, die Muͤnzver⸗ 


) Confr. sub auſet Nro. 12. bei dieſem 5. 


⸗ 


x 
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Seſet in - brechen betreffenden Gefege einige neue Beftimmungen nöthig bes 

=. en , funden, und verordnen daher für diejenigen Provinzen und Landes— 

reden. theile, worin das Allgemeine Landrecht gefegliche Kraft hat, nad) 
erfordertem Gutachten Unferes Staatsraths, wie folget: 

8.1. Wer unter Unferem Landesherrlihen Stempel eigenmähtig Müns 
zen verfertigt, oder dazu Hülfe leiftet, foll-lediglicy nach den in Unferen Gefegen 
bejtimmten Strafen auch dann beurtheilt werden, wenn diefe Handlung im Aus: 
lande verübt worden ift, und zwar ohne Unterfchied, ob er felbft Unfer Unterthan, 
oder ein Ausländer ift. 

$.2. Diefelbe Beftimmung fol auch bei der Nachmachung oder Verfälfchung 
des Papiergeldes und aller übrigen Papiere eintreten, welche von Uns zum öffents 
lichen Umlauf beftimmt find. 

$.3. Wer nachgemachte oder verfälfchte Münzen oder im $. 2. gedachte 
Papiere in Unfere Staaten wiſſentlich und aus gewinnfüchtiger Abficht einführt, 
foll mit denfelben Strafen belegt werden, welche auf die Verfertigung derfelben 
angedroht find, (Aug. 2. R. Thl. 2. Tit. 20, $. 252 — 254, u, f. $. 267. 
66. 1381 — 1383.) 

Diefe Strafe tritt ein, fobald die unächten Münzen ober Papiere ($. 2.) 
über die Grenze eingebracht find, ohne Unterfchied, ob fie bereits ausgegeben wor⸗ 
den, oder nit. I 

6.4. Auch ſoll derjenige mit einer gleichen Strafe befegt werben, welcher 
tiffentlih, und aus gewinnfüchtiger Abſicht dergleichen Preußifche Münzen oder 
Papiere ($. 2.) verbreitet, ohne Unterfchied, ob e8 im In» oder YAuslande, des⸗ 
gleichen ob e8 von einem In- oder Ausländer gefchehen. 

8.5. Wenn zwar undcdhte Münzen oder Papiere ($. 2.) über die Grenze 
eingebracht find, nad) dem richterlichen Ermeffen aber nicht anzunehmen ift, daß 
ſolches wiſſentlich und aus gewinnfüchtiger Abficht gefchehen; fo trifft den Eins 
bringer zwar feine weitere Strafe, die unächten Münzen und Papiere aber, 
welche ſich noch bei ihm finden, werden confiscirt. 

; Jede nachgemachte oder verfälfchte Münze, fo wie jedes bergleichen, 
öffentlichen Cours habendes Papier ($. 2.), welche oder welches in Unfern Stans 
ten gefunden wird, foll von der Polizeibehörde fogleich in Beſchlag genommen 
und vernichtet werden. 

$. 7. Jeder Inhaber von dergleichen Münze oder Papier ($. 6.) hat die 
Verpflichtung, ſolche oder felbiged an die Polizei: Obrigkeit ded Orted unverzügs 
lich abzuliefern, wenn er von der Unächtheit Wiffenfchaft erlangt. Hat er dies 
ſes freiwillig gethan, fo wird ihm der Metallwerth der Münze vergütet, in fo fern 
er keiner Zheilnahme an dem Münzverbrechen verdächtig ift. 

8.8. Die Unterlaffung diefer Ablieferung ($. 7.) zieht zwar Eeine befondere 
Strafe nach fi, macht aber den Betreffenden wegen ded daraus entftandenen 
Schadens verantwortlich. 

6.9. Den $. 267. in Verbindung mit $. 1381. und $. 1382. des 20. 
Titels des 2. Theild des Allgemeinen Landrechts beftimmen Wir näher dahin, 
daß die Strafe des $. 267. nicht bloß bei den darin beifpielsweife genannten Ars 
ten von Papieren, fondern auch bei allen anderen zur Anwendung fommen foll, 
welche von Uns zum öffentlichen Umlauf beftimmt find. _ 
| Urkundlich haben Wir diefes Geſetz Alterhöchfteigenhändig vollzogen, und 

mit Unferm Königlichen Infiegel verfehen laffen. (Gefeg vom 8. April 1823, 
®. ©. de 1823, ©. 43 — 44.) 
(Zusatz 7.) Um die Hinderniffe zu befeitigen, welche wegen ber noch in 
Die neue mehreren Provinzen courfirenden alten Landes» Scheidemüngen 
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Sheidemänze und fremden Scheidemuͤnzen der allgemeinen Verbreitung der durch 
das Gefes vom 30. September 1821 eingeführten neuen Scheibe: 
Kommen und Münze entgegenftehen, und dem Zweck, diefe neue Scheidemünze 
bie fremden zur allgemeinen allein gültigen Landesmuͤnze zu erheben, zu beförs 
Silber: und dern, will Ich nach den Vorfchlägen des Staats: Minifterii hiers 
Kupfer-Shels mit Folgendes beftimmen: 


u dt 1) Gemwerbtreibende, fo wie alle diejenigen, welche ihre Waaren 
Cours gefeht, öffentlich ausbieten, follen von jegt allgemein gehalten fein, 
fondern au bie Preife in Preußifchem Gelbe, nach der neuen Eintheilung 
- —— von 30 Silbergroſchen auf den Thaler und 12 Pfennige auf 
nr den Silbergrofchen zu ftellen; 


2) aud, bei allen öffentlichen Verhandlungen der Verwaltungs: 
und Juftize Behörden, Motarien, Auftions » Sommiffarien, den Courszet⸗ 
tein, Waaren: Preis» Courants sc. muß die neue Münz » Eintheilung zur 
Anwendung gebracht werben; 

3) die Polizeis Zaren, wo felbige noch beftehen, müffen ebenfalls nach berfel- 
ben angelegt werben; 

4) die fremden Silber= und Kupfer» Scheidemüinzen aller Art follen gänzlich) 
außer Cours gefegt fein, und nach Ablauf einer Frift von Sechs Monaten 

im Verkehr nicht mehr angenommen werben ; 

5) die Einbringung fremder Silber: Scheidemüngen fol von jegt an, bei 

Strafe der Sonfiscation, verboten fein. | | 

Auch die Einbeingung fremder Kupfermünzen, fo wie überhaupt jeber 
Kupfermünze, welche nicht unter Preußifchem Stempel ausgeprägt worden, foll 
unter Strafe der Confiscation und der Zahlung des doppelten Nennwerths Überall 
verboten fein, dergeftalt, daß nur die ald Metall und zum Einfchmelzen einges 
führten Kupfermünzen bavon ausgenommen bleiben, wozu aber Päffe bei ben bes 
treffenden Provinzials Regierungen nachgefucht werden müffen. 

IH beauftrage das Staats » Minifterium, diefe Beftimmungen im geeignes 
ten Wege zur Öffentlichen Kenntnif zu bringen, und wegen ber Ausführung 
und Befolgung derfelben das meiter Erforderliche zu veranlaſſen. (Cabinets⸗ 
Drdre vom 22. Juni 1823. ©. S. de 1823 ©. 128.) | 
(Zusatz 8.) Veranlaßt durch eine Anfrage in Betreff des $. 6. bes Geſetzes 
Ueber die Be: yom 8, April d. J. wegen bee Mänzverbrechen, wonach es heißt: 
—— »Daß jede nachgemachte oder verfälfchte Münze, fo wie derglei⸗ 
tung verfätgs hen Cours habende Papiere von dem Polizei: Behörden fogleich 
ter Münzen in Befchlag genommen und vernichtet werden follen« 
und Öffentlis wird der Könige, Megierung (dem Königl. Polizei Präfidium zu 
Ger Papiere, Berlin) hiermit zu erfennen gegeben, daß durch jenen $. nur bes 

ftimmt ift, daß die in den Preußifchen Staaten vorgefundenen vers 
faͤlſchten Münzen von den Polizei: Behörden fogleich in Befchlag genom⸗ 
men werben follen. Daß folche aber ebenfalls fogleich vernichtet werben 
follen, beftimmt das Geſetz nicht, fo wie folches auch nach dem, was weiterhin 
im $. 7. verordnet worden und in der Natur der Sache liegt, gar nicht ausführs 
bar fein würde, indem es unerläßlich ift, daß jede falfche Münze, bevor 

deren Vernichtung erfolgt, durch den hiefigen General: Münzwarbein geprüft 

und fein fachverftändiges Gutachten darlıber eingeholt werde. 

Am allerweniagften ift es die Abficht, daß die Vernichtung ber entdeckten 
falfhen Münzen durch die Orts» Polizei erfolgen foll; denn wenn in dem $. 7. 
von der Drtös Polizei die Rede ift, fo befchränft fich diefe Beftimmung lediglich 
auf die Bezeichnung der Behörden, an welche die Ablieferung gefchehen foll. 
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Die Königl. Regierung hat bemmach "Die Ihr untergeorbneten Polizei: 
Behörden zu inftruiren: | | 
alle zum Vorfchein kommenden falfhen Münzen-und Staates Papiere nad) 
wie vor an bie Königl, Regierung zur weiteren Beranlaffung und Befoͤrde⸗ 
rung an die vorgefeßte Minifterial: Behörde einzufenden. 
(Das Königl. Polizei: Präfidium zu Berlin hat daher nach wie vor alle vorkom⸗ 
mende falfhe Münzen und Staats» Papiere an die vorgefeite -Minifterial » Be- 
hörde einzufenden.) (Reſcript des Minifteriums des Innern und des Schages 
vom 18. Auguft 1823. v. Kptz. A. Bd. 7. Heft 3. ©. 549 — 50.) 
(Zusatz 9,) Den Bankfcheinen wird,die Eigenfchaft ded gemünzten Papiers, 
Strafe wegen gleich den Zreforfcheinen, beigelegt und finden alle Strafgefege auf 
———— Verfaͤlſchung der letzteren, auch auf die Bankſcheine, Anwendung. 
feinen. (. 8. der Statuten der titterſchaftlichen Privat-Bank in Pom- 
mern vom 15. Auguft 1824. ©. ©. de 1824. ©. 169 — 75.) 
(Zusatz 10.) Dei etwanigen Verfälfchungen von Gaffens Anmweifungen, foll - 
Strafe der die Hauptverwaltung der Staats ſchulden berechtigt fein, vorläufige 
———— Unterſuchungen zur Ermittelung der Thaͤter und Feſiſtellung des 
an die @teue Thatbeſtandes anzuordnen, oder, nach Befinden der Umſtaͤnde, ſelbſt 
der Trefors zu führen, wodurch jedoch die Verpflichtung der gerichtlichen Des 
und Ttaler⸗ hoͤrden, namentlich außerhalb Berlin, zum geſetzlich vorgefchriebe: 
——— nen Verfahren nicht ausgeſchloſſen werden ſoll. Ueberhaupt muß 
fiden Gaffens Aber dieſelbe von jeder vorgefallenen Verfaͤlſchung oder dem Ber: 
billets einges bachte einer folchen, fo wie von allen Anzeigen oder Anklagen eines 
führten Caſ⸗ dahin einfchlagenden Verbrechens ungefäumt in Kenntniß gefeßt 
n Anwes erden. ($. XII. der Cabinets Ordre vom 21. December 1824. 
— G. ©. de 1824 S. 238 — 40.) Er 
(Zusatz 11,) Wir ac. Um die in Bezuy auf die Beftrafung der miffent: 
Seſetz über lichen Verausgabung falfcher Gaffen » Anweifungen hin und wie: 
Ind per der entftandenen Zweifel zu befeitigen, verordnen Wir, auf den Ans 
lien Veraus, frag Unferes Staatsminifteriums und nad) vernommenem Gut: 
gabung fa» achten Unferes Staatsraths, für ſaͤmmtliche Provinzen Unferer 
fer Caſſen⸗ Monarchie hierdurch: 
Anweifungen. daß derjenige, welcher eine falfche, oder verfälfchte Caſſenanwei⸗ 
fung als aͤcht einnimmt, nad) erhaltener Kenntniß von ihrer Uns 
aͤchtheit oder Verfaͤlſchung aber weiter ausgiebt, um den vierfachen Betrag 
des darauf angegebenen Werths, jedoch jedenfalls wenigftens mit Zwanzig . 
Thalern, im Fall des Unvermögens aber mit Gefängniß von wenigftens Acht 
Tagen und hoͤchſtens Sechs Wochen beftraft werden foll. 
Urkundlich unter Unferer Höcheigenhändigen Unterfchrift und beigedrucktem 
ng Infiegel. (Geſetz vom 24. Februar 1830. G. ©. de 1830 


(Zusatz 12,) Das Publicandum vom 20. September 1806, über beffen 
Ueber das |Anmwendbarkeit das Könige. Ober: Landesgeriht im Bericht vom 
SalfGmänzen. 14,9, M. anfrage, iſt nicht gehörig publicirt, und nur aus Ver: 
fehen in die Edicten- Sammlung de 1806 aufgenommen worden. Daffelbe 
hat daher Feine gefegliche Kraft, wie ſchon nady der richtigen Bemerkung des 
Collegit daraus folgt, daß daffelbe in der im $. 3. des Geſetzes in Betreff einiger 
Muͤnzverbrechen vom 8. April 1823 enthaltenen Allegation der auf das Vers 
“ gehen der Anfertigung falſcher Münzen ſich beziehenden jegt geltenden Strafge⸗ 
feße, jenes Publicandum aufgenommen worden. (Refcript vom 31. Mai 1831 
dv. Kptz. J. Bd. 37. ©, 412.) 
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—— F. 270. Der unterlaſſene Gebrauch bed vorge- 
en ſchriebenen Stempelpapiers in Gnadenſachen; bei Kauf-, 
Pacht- und Miethcontracten um Grundſtuͤcke; bei letzt⸗ 
willigen Verordnungen und Eheſtiftungen, ſoll, außer 
dem Erſatze der dem Staate entzogenen Abgabe, mit 
Verurtheilung in den doppelten Betrag derſelben, fisca— 

liſch geahndet werden. 

$. 271. Eben dieſe Strafe trifft Kaufleute und 
— welche ihre Handlungsbuͤcher nicht ſtempeln 
laſſen. 

F. 272.*) Desgleichen Juden, die ſich verheirathen, 
ohne den Trauſchein mit dem vorgeſchriebenen Stempel 
geloͤſet zu haben. 

$. 273. Wer bei Geſuchen und Verhandlungen 
vor Gerichten, oder andern Obrigkeiten und öffentlichen 
Behörden, ingleichen bei allen Contracten, außer dem 
Kaufe, Paht und Miethe unbemweglicher Güter ($. 
270.), fi des vorgefchriebenen Stempelboaens nicht 
bedient, muß felbigen noch beibringen, und Einen Tha— 
ler Strafe für jeden Uebertretungsfall entrichten. 

$. 274. Wer bei folhen Verhandlungen die in 
den Edicten vorgefchriebene Vollmacht nicht gebraucht, 
muß die zuleßt gedachte Strafe doppelt entrichten. 

$. 275. Der, welchem von Ehegatten, Seiten- 
verwandten, oder Fremden, eine Erbſchaft, Schenkung 
aller Güter, oder ein Vermaͤchtniß zufällt, muß binnen 
drei Monathen, nachdem er von dem Anfalle Wiffen- 
ſchaft erhalten hat, den vorgefchriebenen Stempelfaß er= 
legen, oder denfelben zur Strafe vierfady entrichten. 

$. 276. Doch wird bei Exbfchaften den Erben 
die Ueberlegungsfriſt zu gute gerechnet; auch follen die— 
jenigen, welche Feine nähere Kenntniß und Uebung in 
gerichtlichen Gefchäften haben, zuvor an ihre Pflicht, 
den Stempelbogen beizubringen, erinnert werben. 

(Zusatz ].) Iſt das tarifmäßige Stempelpapier nah den Vorfchriften des 


Strafe, wer gegenwärtigen Geſetzes nicht gebraucht oder beigebradht worden ; 


en fo ifl daffelbe nicht allein fofort nachzubringen, fondern es tritt auch 
tarifmäßigen Außerdem bie ordentliche Stempelftrafe ein, welche in Entrichtung 


Stempels des vierfachen Betrages des nachzubringenden Stempels beſteht. 
oder Verab⸗ Wo zwar ein Stempel, jedoch nur ein geringerer als der tarif⸗ 


*) Die Vorſchriften der 55. 271 — 272. finden jetzt nicht mehr ſtatt, da nad 5. 20. 
ded Edictd vom 11. März 1812. ©. ©. de 1812 ©. 17 — 22. 
„Die privatrechtlihen Verhaͤltniſſe der Juden find nach eben benfelben Geſezen zu be: 
urtbeilen, welde andern Preußiſchen Staatöbürgern zur Richtſchnur dienen,“ 
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fäumung der mäßige, gebraucht oder beigebracht morben, da ift der Fehlende 
er Stempelbetrag zu ergänzen, und aud nur von biefem bie Strafe 
a) Im Age: bes Vierfachen zu entrichten. 
meinen, Beträgt aber das Vierfache des naczubringenden Stempels 
weniger als einen Xhaler, fo wird bie ordentliche Stempelftrafe, 
außer dem $. 23. beftimmten Fall, dennod zu einem Thaler feftgefegt und 
erhoben. ($. 21. des Gefeges wegen der Stempelfteuer vom 7. März; 1822.) 

Die Nahbringung des Stempels und Entrichtung ber ordentlichen Stem: 
pelftrafe kann gegen jeden Inhaber oder Vorzeiger einer Verhandlung oder Ur: 
kunde verfolgt werden, welche mit dem gefeglich bazu erforderlichen Stempel nicht 
verfehen iſt. Es behält derfelbe jedoch feinen Regreß deßhalb an den eigent: 
lichen Gontravenienten, 

Kann der Inhaber oder Vorzeiger jeboch nachweifen, daß er in den Befig 
ber Verhandlung oder Urkunde erft nad) dem Tode des eigentlichen Gontraves 
nienten gefommen; fo kann die Stempelftrafe von ihm nicht eingezogen werden. 

Der eigentliche Gontravenient ift bei einfeitigen Verträgen, Verpflichtun— 
gen und Erklärungen, der Ausfteller. Bei mehrfeitigen Verträgen find es alle 
Theilnehmer; und jeder derfelben befonders ift in die ganze Stempelftrafe 
verfallen. 

Iſt der gefeglihe Stempel zu einer Verhandlung nicht gebraucht, welche 
vor Gericht oder vor einem Notar aufgenommen worden, fo trifft die ordentliche 
Stempelftrafe denjenigen Richter oder Notar, welcher die Verhandlung unter 
feiner Unterichrift ausgefertigt hat. 

Das mit dem Stempel vom Werthe eines Kaufs, einer Pacht ober einer 
Miethe verfehene Eremplar des Vertrages muß in den Händen des Käufers, 
Dächters oder Miethers fein; um von diefem auf Erfordern, bei Käufen von 
Grundftüden und Grundgerechtigkeiten innerhalb der erſten drei Jahre, bei Käus 
fen von anderen Gegenftänden innerhalb des erften Jahres, nach vollzogener Ue: 
bergabe, bei Pachten und Miethen aber während ihrer Dauer, darlber Auskunft 
erhalten zu Eönnen, ob der tarifmäßige Stempel gebraucht worden. 

Stempelpflihtige Quittungen müffen auf Exfordern innerhalb eines Jah⸗ 

res nad) deren Empfange vorgezeigt werden können. ($. 22. a. a. O.) 
b) Beſonders. Sind ſtempelpflichtige Geſuche und Bittſchriften auf den ta⸗ 
— Bitt⸗ rifmaͤßigen Stempelbogen von fünf Silbergroſchen nicht geſchrie⸗ 
ben; ſo ſoll die Nachbringung deſſelben nicht verlangt, auch die 
ordentliche Stempelſtrafe deßhalb nicht eingezogen, ſondern dies Verſehen nur 
dadurch beahndet werden, daß der tarifmaͤßige Stempel des Beſcheides auf ein 
ſolches Geſuch um funfzehn Silbergroſchen erhoͤhet, oder, wenn die Beſcheidung 
außerdem ſtempelfrei geweſen waͤre, ein Stempelbogen von funfzehn Silbergro⸗ 
ſchen dazu verbraucht wird. Kann nicht ſogleich Beſcheid erfolgen, ſo iſt dem 
Bittſteller ein ſolcher Stempelbogen caſſirt ſtatt Strafdecrets zu uͤberſenden, und 
der Betrag von ihm einzuziehen. ($. 23. a. a. O.) 
bb) ®ei be: Iſt, entgegen ber Vorſchrift $. 15., auf beglaubigten Abfchrifs 
—— ten, Duplicaten und Ausfertigungen der Betrag des Stempels nicht 
unterlaffener bemerkt, der zu der Urfchrift oder der ausgefertigten Verhandlung 
Berheinigung gebraucht worden ; fo ift diefe Unterlaffung mit einer Ordnungs⸗ 
bed nachge- Strafe von einem halben Thaler zu ahnden. Diefelbe Strafe trifft 
Elempris auch die $. 12. gedachten Behörden, und die Stempelvertheiler, 
wenn fie die dafelbft vorgefchriebene Befcheinigung über bie inner: 
2 der Friſt erfolgte Nachbringung des Stempels unterlaffen haben. 


— 
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cc) Bei Erb⸗ Die Unterlaſſung ber Anmeldung einer angefallenen ſtempel⸗ 
ſchaften. pflichtigen Erbſchaft, Vermaͤchtniſſes oder Schenkung innerhalb der 
geſetzlichen Friſt, wird mit dem doppelten Betrage des Erbſchaftsſtempels be 


ahndet. 

Werden ſtempelpflichtige Erbſchaften, Vermaͤchtniſſe und Schenkungen 
zwar angemeldet, aber nicht innerhalb der geſetzlichen, oder auf Anſuchen verlaͤn⸗ 
gerten Friſt, verſteuert; ſo tritt gleichfalls die Entrichtung des doppelten Betra⸗ 
ges des Erbſchaftsſtempels als Strafe ein. Auch kann alsdann die Ausmit⸗ 
telung bed Betrages der Erbſchaft auf Koſten dee Saͤumigen vorgenommen 
werden. ($. 25. a. a. O.) 

dd) Bei Wech⸗ Die Unterlaffung des Gebrauchs bes tarifmäßigen Stempels 
fein. von gezogenen Wechfeln und Faufmännifchen Anmweifungen ift mit 
dem fünfundzwanzigfachen Betrage bdesjenigen zu beftrafen, was dadurch den 
Staats » Einkünften entzogen worden. Diefe Strafe ift befonders und ganz zu 
entrichten von einem jeden Inländer, ber als Ausfteller, Präfentant, Acceptant, 
Indoſſant oder Girant an dem Umlaufe des gedachten Papiers Antheil genom⸗ 
men hat, wie auch von inländifchen Mäktern, welche ſolche Papiere erweislich 
verhandelt haben. Außerdem ift der Betrag des Stempels felbft zunaͤchſt von 
dem Inhaber, mit Vorbehalt des Regreſſes an feine Vormaͤnner, einzuziehen. 
($. 26. a. a. O.) 

ee) Bei Ungeftempelte Spielkarten werben confisciet. Wer fie eins 
Spielkarten. hringt, vertheilt, in Gewahrfam hat, oder damit fpielt, verfällt für 
jedes Spiel in eine Strafe von zehn Thalern. Gaftwirthe, Kaffeefchenker und 
Andere, welche Gäfte halten, zahlen dieſelbe Strafe, wenn fie in ihren Häufern 
das Spielen mit ungeftempelten Karten dulden. ($. 27. a. a. O.) 

ff) Bei Kar Ungeſtempelte Kalender werben confiscirt, und ber vierfache 
leader. Betrag des tarifmaͤßigen Stempels uͤberdies als Strafe von dem 
Inhaber erhoben. Jedoch ſoll die Confiscation und Stempelſtrafe nur auf Ka= 
lender angewendet werben, welche für das laufende ober ein noch nicht angetre- 
tenes Jahr beftimmt find. ($. 28. a. a. O.) 

gg) Bei Der unterlaffene Gebrauch bes Zeitungsſtempels zieht eben: 
Beitungen. falls die Strafe des vierfachen Betrages nach ſich, und es muß auch 
ber fehlende Stempel Überbies nachgebtacht werben. 

Dei inländifhen Zeitungen haftet die Verlagshandlung und jeder Ver: 
theiler für den Stempel und für die Strafe wegen Nichtgebrauch deffelben. 

Bei ausländifchen Zeitungen haften in gleicher Art nicht nur die Poſtbe⸗ 
dienten, welche deren Vertheilung beforgen, und etwanige andere Vertheiler, fons 
dern auch diejenigen, welche fie für ihre Rechnung kommen laffen. Insbeſon⸗ 
dere muß, wer fremde Zeitungen hält, ſich durch Worzeigung des geftempelten 
Eremplars oder dazu caffirten Stempelbogend für das laufende Vierteljahr über 
bie behörige Löfung des Stempels ausweifen können; und wird von ber Verant⸗ 
wortlichkeit für den Stempel durch die Entfchuldigung nicht befreiet, daß ihm 
— - Poftamte oder andern Vertheilern nicht ausgehändigt worden. ($. 

.a. a. O.) | 
Aufficht über Die Verwaltung ded Stempelweſens wird unter Leitung Un: 
Bir Beodade ſers Finanzminiſters von den Regierungen buch bie Zoll» und 
— Steuer- oder auch beſonders dazu beſtimmte Aemter gefuͤhrt. 
ſetzes. Außerdem haben alle diejenigen Staats⸗- oder Communalbehoͤrden 

a) Im Al: und Beamten, welchen eine richterliche oder Polizeigewalt anvers 
traut iſt, die befondere Verpflichtung, auf Befolgung der Stempel: 
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gefege zu halten und alle bei ihrer Amtsverwaltung zu ihrer Kenntnig kommende 
Stempelcontraventionen von Amtswegen zu rügen. 

In fo weit fie Überhaupt befugt find, Strafen zu erkennen, oder durch 
Mefolute feftzufegen, find fie auch verpflichtet, in folchen Fällen die vorftehend 
geordneten Stempelftrafen in Anwendung zu bringen und einzuziehen: fonft 
aber haben fie ihrer zunaͤchſt vorgefegten, mit jener Befugniß verfehenen Bes 
hoͤrde von der bemerkten Gontravention ungefäumt Anzeige zu machen. 

Stempelftrafen gegen Staats: und Communalbehörben, wie auch gegen 
Beamte, fofern denfelben eine Nichtbeachtung der Stempelgefeße bei ihrer Dienft- 
verwaltung zur Laft fällt, koͤnnen jedoch nur von ber ihnen vorgefegten Behörde 


eben. 

€ Bei Contraventionen aber, bie ben Stempel von Spielkarten ober Beitun- 
gen betreffen, gehört die Unterfuhung und Abfaffung der Strafdecrete den Res 
gierungen. ($. 30. a. a. O.) " 
b) Befonders. Gegen Stempelftrafrefotute fteht entweder der Weg des Mes 
— — curſes, oder, jedoch nur, wenn bie geſetzliche Strafe Zehn Thaler 
- 4 und daruͤber beträgt, die Berufung auf richterliche® Gehör und Ents 
Rrofen. ſcheidung in eben der Art offen, wie dies wegen Strafrefoluten in 
Zoll⸗ und Verbrauchs⸗Steuerſachen vorgefchrieben ift. ($. 31. 


a. a. O.) 

Die Behörden, welche nach $. 30. Strafen wegen Stempelcontraventionen 
einzuziehen haben, find verbunden, eine Stempelftraflifte zu führen, vierteljähr: 
lich den Auszug aus derfelben an die Regierung ihres Bezirks einzureichen, und 
auf deffen Grund die Ablieferung ber eingegangenen Strafgelder eben dahin zu 
bewirken. ($. 32. a. a. O.) 

u Denuncianten erhalten ein Deittheil von den feftgefegten 

Gonte avertiom SGtempelftafen. ($. 33. a. a. O.) G. ©, de 1822, ©, 57 

durch den De: DIE di. 

nuncianten. 

(Zusatz 2,) 8.1. Won zwel einander begegnenden ober einholenden Wa⸗ 

Strafbeſtim⸗ gen foll bee unbeladene dem belabenen aus dem Wege fahren: 

52* er ae Sind beide beladen oder beide unbelaben: fo follen fie einander nach 
ve ** der Rechten halb ausweichen, bei Strafe von Einem Thaler. 
8.2. Poſten und Ertrapoften fol jedes Fuhrwerk auf den 
Muf des Horns ausweichen, bei Strafe von Fünf bis FZunfzig Thalern. 

6.3. Frevel an Chauffeen und an den dazu gehörenden Gebäuden, Anlagen 
und Vorrichtungen veruͤbt, foll mit Erfaß des Schadens und einer Strafe von 
Fünf Thalern; Frevel an Chauffeebäumen und Pflanzungen aber außer dem 
Erfag, mit Zwei Thalern für jeden Baum gebuͤßt werden. 

6.4. Wer Bauholz fo fortdringt, daß das Ende die Fahrbahn bee Chauffee 
berührt, ingleichen, wer mit der Kette, und nicht mit dem Hemmſchuh hemmt, 
verfällt in eine Strafe von Zwei Thalern. 

6.5. Wer auf Banquets oder Fußfteigen, ober in den Gräben teitet, fährt 
oder Vieh treibt, oder wer die Materialienhaufen auseinanderwirft, büßt dafür 
mit Einem Thaler. | 

6.6. Wer ſich von feinen Pferden weiter als drei Schritte entfernt, wird 
pe mit Einem Thaler, und wenn dadurch Schaden gefchieht, diefe Strafe 
geſchaͤrft. | 

$.7. Wer Vieh ohne Hirten auf die Chauffee laufen läßt, oder an Chaufs 
feebäume und Pfähle ıc. bindet, verfällt in eine Strafe von Einem Thaler. 

5.8. Wer Gras aus den Doffirungen ſich unbefugterweife zueignet, zahlt 
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zur Strafe Einen Thaler. Gefchah dies durch Abweiden, fo wirb für jedes- 

Stud Rindvieh Drei Silbergeofchen, für ein Schaaf Einen Silbergrofchen und 

für ein Schwein Fünf Silbergroſchen ald Strafe erlegt. 

$.9. Wer fich, beim Adern nicht mwenigftens zwei Fuß. vom Grabenrande 
entfernt hält, büßt dafür mit Cinem Thaler. 

$. 10. Mer e8 unternimmt, ſich auf irgend eine Weife, z. B. durch Aus- 
fpannen von Pferden ꝛc. der Entrichtung der Chauffeegefälle ganz oder theilweife 
zu entziehen, zahlt außer der verkürzten Steuer den vierfachen Betrag derfelben, 
in feinem Falle aber unter Einem Thaler als Strafe. 

$. 11. Außer den Poften und Ertrapoften und Eflaffetten darf Niemand, 
auch wenn er von der Abgabe frei wäre, eine Chauffeeftelle pafficen, ohne anzu: 
halten, bei Strafe von einem halben Thaler. 

$. 12. Wer einen Schlagbaum eigenmädhtig öffnet, verfällt, auch wenn Eeine 
Kürzung der Abgabe dadurch bezweckt ift, in eine Strafe von Drei Thalern. 
$13. Wer es unterläßt, fi einen Chauffeezettel reichen zu laffen, foll an 
. en Hebeftelle die Abgabe für die zurüdgelegte Strede noch einmal 

ezahlen. 

9.14. Verfälfhung eines Chauffeezettels zieht eine Strafe von Fünf bis 
Zehn Thalern und unter erfchwerenden Umftänden die härtere Strafe der all: 
gemeinen Gefeße nad) fich. 

$. 15. Wer fic) weigert, ben Chauffeebeamten, bie ihn anhalten oder pfäns 
den wollen, zu mwillfahren, oder die gefegliche Strafe an der nächften Hebeftelle 
gegen Empfangfchein zu deponiren, foll, wenn er nicht gekannt oder unficher ift, 
feftgehalten und an die zuftändige Behörde abgeliefert werden. 

$.16. Iſt ein Chauffee Vergehen mit ungebührlihem Betragen gegen Bes 
amte verbunden, fo foll die Strafe um ein Drittheil gefhärft, bei gröberen Bes 
leidigungen, bei Widerfeglichkeiten und Gemwaltthätigkeiten aber foll der Thäter, 
wenn er nicht gekannt oder unficher ift, feftgehalten und dem Richter überliefert 
werden. - 

$. 17. Der Reifende haftet für den Fuhrmann nur, wenn er an deffen Vers 
gehen Theil genommen hat, oder deffen Dienftherr, oder Eigenthümer des Fuhr⸗ 
werks if. (Anhang zum Chauffeegeld: Tarif vom 29. Mai 1822.) 

Vorſtehender Tarif nebft Anhang full in der ganzen Monarchie diesfeitd und 
jenfeits des Rbeins vom 1. Juli 1822, an, da überall Anwendung finden, wo 

bisher die Erhebung der Chauffeegelder nacy dem Tarif vom 31. Januar 1819, 

in deffen Stelle er tritt, für Rechnung des Fiscus gefchehen ift. (Mefeript des Mi— 

nifters des. Handels vom 18. Juni 1822. ©. ©. de 1822 ©. 171— 172.) 

(Zusatz 3.) 1) Wer e8 unternimmt, fich der Entrichtung ber Chauffeeabs 

Strafbeftims gaben auf irgend eine MWeife zu entziehen, erlegt außer den ver— 

ne  Eürzten Gefällen, deren vierfachen Betrag, mindeftens aber einen 

enfelben Ge⸗ . 
genfand. Thaler als Strafe; 

2) wer Pferde zc., welche zum Angefpann eines, der Abgabe unter: 
worfenen Fuhrwerks gehören, vor einer Hebeftelle davon trennt und als ledige 
Mferde ıc. angiebt, begeht eine Defraudation; 

3) wer eine Hebeftelle in einer Richtung, in welcher Chauffeegeld zu erlegen ift, 
mit Fuhrwerk oder Thieren paffirt, muß bei berfelben anhalten, auch wenn 
er von der Abgabe frei ift. 

Ausgenommen hiervon find Poftillons, die Preußifche Poſtfuhrwerke und 

Poſtpferde führen, 

4) Wer eigenmächtig einen Schlagbaum Öffnet, zahlt eine Strafe von brei 
Thalern; 
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5) wo Chauffeezettel gereicht werben, find foldhye anzunehmen, und bei der zus 
nächft folgenden Hebeftelle abzugeben, widrigenfalls bier die Abgabe für die 
früher paffirte Hebeftelle noch einmal entrichtet werden muß; 

6) Wagen, welde ſich begegnen, müffen fi 9 nad) der rechten Seite hin, halb 
ausweichen ; 

von zwei Wagen, bie ſich einholen, muß der vordere nad) ber linken Seite 

ſo weit ausbiegen, daß ber nachfolgende Wagen zur vechten Seite mıt hal⸗ 

ber Spur vorbeifahren kann; 

7) Jedermann muß den Poſten, auf den Stoß ing Horn, ausweichen, bei Ver: 
meibung einer Strafe von 5 bis 50 Thalern; 

8) Holz, Pflüge, Eggen und ähnliche Gegenftände duͤrfen auf Chauſſeen nicht 
geſchleppt werden; 

9) wer um zu hemmen, Räder am Umdrehen volig verhindern will, darf ſich 
dazu nur der Hemmſchuhe mit ebener Unterflaͤche bedienen; 

10) Vieh auf Chauſſeen und in den Chauſſeegraͤben zu fuͤttern, oder anzubinden, 
ingleichen auf den Banquets oder in den Graͤben zu fahren, zu reiten, Vieh 
zu treiben, laufen oder weiden zu laſſen, iſt verboten; 

11) die Fahrbahn darf nicht durch Anhalten, oder auf irgend eine andere Weiſe 
gefperrt werben. : Auch dürfen: weder auf die Fahrbahn, noch auf die Ban: 
quets und in ben Gräben Gegenſtaͤnde niedergelegt oder abgeworfen werden 

und liegen bleiben. 

Das Naͤmliche gilt von den Brüden, auf welchen auch nicht ſchnell ges 

fahren werden darf. 

Auch darf fein Fuhrmann ſich weiter, als fünf Schritte von feinem Fuhr⸗ 

werke entfernen, ohne bie Pferde abzuſtraͤngen und feſtzubinden; 

12) innerhalb 2 Fuß vom Grabenrande darf nicht geackert werden; 

13) mer den, Chauffeen und dazu gehörenden Gebäuben, Vorrichtungen, als 
Meitenzeigern, Zafeln, Schlagbaͤumen, Prellpfaͤhlen, ingleichen den Pflan⸗ 
zungen ıc. Schaden zufügt, muß aut dem Sähabenerjaßt, eine Strafe von 
1 bis 10 Thalern erlegen; 

14) Befhädigungen der Chauffeebäume: werden, wenn die algemieinen Gefege 
keine härtere Strafe beflimmen, mit 5 Rthlr. für jeben durch Verfchulden 
befchädigten Baum beftraft;- 

15) wo für. die. „Webertretung vorfiehenber Vorſchriften und, Verbote befonbere 
Strafen nicht beftinimt find, da tritt für jeden einzelnen Fall eine Geldſtrafe 
von einem Thaler ein; 

16) Widerſetzlichkeiten gegen Beamte; wozu auch die Pächter ber Chauffeegefäle 
‚zu. zählen find, werben nach den allgemeinen Geſetzen beftraft, 

Unfichere, oder ungefannte Uebertreter follen zur Haft: gebracht, und an bie 
zuſtaͤndigen Polizeibehoͤrden abgeliefert werden. (Gabinets«Ordre vom 28, 
Aprit 1828. Magdeburger A. Bl. de 1828 S. 128 —29.) _ 

(Zusatz 4) Auf den Bericht der Königl, Regierung vom 14. v. M. wird 

Ueber den hierdurch genehmigt, daß von denjenigen Strafgeldern, welche nad 

—— Ihrer Verfuͤgung vom 23. November 1827 in Schleufen : Polizeis 

Schteufen, Gontraventions⸗ Sachen aufkommen, dem Denuncianten, in fo 

Polizeis Con⸗ fern bderfelbe ein Beamter ift, der dritte Theil des einzuziehenden 

traventionds Strafbetrages als Denuncianten = Antheil zugeſprochen und gezahlt 
Sagen. © erden Fann. (Reſcript ded Minifters des Innern vom 7, März 

'1829, v. Kptz. A. Bb. 13. Hft, 2. S. 332 — 33.) 
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$. 277. Ber Waaren oder Sachen, deren Ein⸗ 
oder Ausfuhr der Staat verboten hat, diefem Verbote 
zuwider ind Land bringt, oder heraus zu fchaffen unter- 
nimmt, der macht ſich ded Verbrechens der Gontrebande 
ſchuldig. | | 

$. 278. Wer bei der Ein und Ausfuhr an fich 
erlaubter Waaren, die dem Staate davon zulommenden 
Zoll⸗ oder Accifegefälle demfelben zu entziehen unter 
nimmt, der begeht eine Defraudation. 

$. 279. Kaufleute, die ihre zum Kandel aus- 
ober einzuführenden Waaren bei den Zöllen und der 
Accife entweder. gar nicht, oder in Anfehung der Qua⸗ 
lität, Quantität, oder des Werths, vorſaͤtzlich unrichtig 
angeben, werden ald Defraudanten angefehen. 

$. 280. Ein gleiches Verbrechen begehen Schiffer 
und. Frachtfuhtleute, welche den Zoll: und Accifeamtern 
vorfäglid” ausweichen; unrichtige ober unvollftändige 
Brachtbriefe wiflentlid) vorzeigen; ober bie auf den 
Frachtbriefen nicht befindlichen, von ihnen zugelades 
nen Waaren anzugeben unterlaffen. 

$. 281. Aud andre Keifende, welche acciöbare 
Waaren bei fi) führen, und dieſe auf der Grenze noch 
nicht - verfteuert haben, müflen bei Strafe der Defrau- 
dation in der Bollftraße bleiben. 

$. 282. Brauer, Branntweinbrenner, und Andere, 
welche ein Gewerbe treiben, von deſſen Ausübung in je= 
dem: einzelnen Falle dem Staate eine Abgabe zu ent= 
richten ift, begehen eine Defraudation, wenn fie der⸗ 
gleichen Fälle der Ausübung entweder gar nicht, ober 
unrichtig anzeigen. 

$. 283. Alle andere Privatperfonen begehen eine 
Defraudation, fobald fie die den Gefällen unterworfenen 
Sachen bei der Bifitation verheimlichen. 

F. 284. Auch ſchon alddann, wenn fie der vorge⸗ 
fchriebenen Vifitation auszumweichen fuchen, werden fie 
ald Defraubanten angefehen. 

6. 285. Bon jeder Eontrebande oder Defrauda= 
tion ift die Gonfiscation der Waaren ober Sachen, 
woran felbige verübt worden, die unmittelbare Folge. 

$. 286. Wird die zur Ein oder Ausfuhr verbo⸗ 
tene Waare gleidy bei dem Grenz: Zollamte angezeigt: 
fo muß felbige auf Koften des Eigenthuͤmers zuruͤckge⸗ 
ſchafft werben. 
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6. 287. Hat Iemand, der Fein Kaufmann, Schifs 
fer, oder Fuhrmann ift, contrebande Waaren oder 


Sachen bei dem Grenz-Zoll⸗ oder Aeccifeamte zwar 


nicht ausdruͤcklich angegeben, aber ſich doch zur Viſita— 
tion gehörig gemeldet: fo findet ebenfalls nut bie Zus 
ruͤckſchaffung auf feine Koften ftatt. 

$. 288. Eben diefes ift zu beobachten, wenn zur 
Einfuhr verbotene Waaren mit der Poft ankommen; 
und der, an welchen fie gefendet find, einer beabfichtig- 
ten Contrebande nicht — werden kann. 

F. 289. Finden ſich bei der Viſitation erlaubter 
und auswaͤrts verſchriebener Waaren, am Orte ber 
Beflimmung, verbotene mit eingepackt: fo find felbige 
verfallen. 

G. 290. Der inlaͤndiſche Empfänger bleibt aber 
von aller Strafe frei, wenn er durch Vorlegung feiner 


Gorrefpondenz, oder auf andere Art nachweifen kann, 


daß die Beipadung ohne fein Vorwiſſen geſchehen ſei. 
SG. 291. Der aus einer Contravention entſtehende 
Verluſt der Waare oder Sache trifft jedesmal den 
Eigenthuͤmer. 

$. 292, Es macht babei einen Unterſchied: ob 
berfelbe die Mebertretung unmittelbar. begangen hat; ober 
ob felbige durch feine Angehörigen, Handlungsbebienten, 
oder andere in feinen Dienften flehende Perſonen ver= 
übt worden. 

$. 293. Kaufleute, Juden, Schiffer und Fracht: 
fuhrleute, Müller, Brauer, Branntweinbrenner und 
Bleifcher muͤſſen für ihre Gefinde, und ihre im Haufe 
befindlichen Ehegatten und Anverwwandten ohne Unter⸗ 
Ihied haften. 

$. 294. Andere Perfonen haften nur für. bie 
Gontrebande und Defraudation ihrer Ehegatten und 
Kinder, in fo fern. diefe Verbrechen bei Gelegenheit 
folcher Geſchaͤfte, wozu fie biefelben zu brauchen pflegen, 
von ihnen verübt worden. 

$. 295. Haben bloß Schiffer und Frachtfuhrleute, 
denen der Transport der Waaren allein anvertraut 
worden, die Contravention ohne Theilnehmung und 
Mitwiſſen des Eigenthuͤmers begangen: ſo geht das 
Eigenthum der Waaren nicht verloren. 

$. 296. Vielmehr muß alsdann ber Schiffer und 
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Fuhrmann, außer der ſonſt verwirkten Strafe, den 
Werth der Waare ſtatt der Confiscation entrichten. 

F. 297. Das Eigenthum der verfallenen Waaren 
geht auf den Staat, oder den von dieſem Berechtigten, 
ſogleich, und ohne Ruͤckſicht auf die Zeit der Publicas 
tion des Straferfenntniffes, über. 

8.298: Dergleihen Waare oder. Sache ann da- 
ber, audy wenn fie. fhon von dem XAccife- oder Zoll: 
amte weggebracht worden, gegen den bisherigen Eigen⸗ 
thümer, fo Jange er felbige noch befißt, vindicirt. werden. 
$. 299... Gegen einen dritten redlihen Befißer 
hingegenift die Bindication: nur in fo weit, als fie 
überhaupt. nad) allgemeinen gefeslichen Vorſchriften ge= 
gen einen folchen Befiger flattfinden Tann, zuläffig; 
und. der Lebertreter haftet: hauptſaͤchlich für ben Werth. 
(Thl. 1. Tit. 16. 8. 24. 899.) 
Strafen deG. 800. Außer der Confiscation hat derjenige, 
era welcher eine Contrebande oder Defraudation begeht, auch 
dationen. noch verhaͤltnißmaͤßige Geld». oder Leibesſtrafe verwirkt. 
—G. 801. Kaufleute, Juden, Schiffer und Fracht⸗ 
fuhrleute, die ſich einer ſolchen Uebertretung ſchuldig 
machen, ſollen allemal. haͤrter, als andere Privatperſo⸗ 
nen, beſtraft werden. 

G. 802. Unter letztern richtet ſich das Verhaͤltniß 
der Strafe nach der mehrern oder mindern bei ihnen 
vorauszuſetzenden Kenntniß der Landesverfaſſung. 

F. 303. Nähere Beſtimmungen der in jedem 
Gontraventionsfalle. ftatt findenden Strafen, werden in 
den befondern: Acciſe- und Zollverordnungen seftgefegt. 

$. 304. *). Fremde Kaufleute, Juden, Schiffer und 
Frachtfuhrleute, die bei ihrem Eintritte in hiefige Lande 
um die. Accife- und Zollverfaffungen ſich gehörig zu er= 
fundigen ‚unterlaffen, find in Anfehung dev Contrebande 
und Defraudation, nad) eben den: Gejegen, wie bie 
Einheimifchen,, zu beurtheilen. . 

$. 3805. In Anfehung anderer, Fremden ift es 
genug, wenn fie. ſich bei dem Zoll- oder. Acciſeamte 
gemeldet, ‚und der — Viſitation unterworfen 
haben. | 


*) Die Vorfäriften ber 55. 301 — 4. findet jegt nit mehr ftatt, da nach $. 20. des 
Ebictd vom 11. Mär; 1812. ©. ©. de 1812 ©. 17— 22 

„die privatrechtlichen Werhältniffe der Juden find nad eben benfelben Geferen su bes 

urtheilen, welche andern Preußiſchen Staatöbürgern zur Richtſchnur dienen.‘ 
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$. 306. Haben aber bergleichen Fremde das Zoll: 
oder Xccifeamt vorfäglidy vermieden, oder Waaren oder 
Sachen bei der Viſitation verftedt, oder fonft verheim- 
licht: fo trifft fie die Strafe der Confiscation. 

$. 807. Iſt ein folcher Fremder wegen Gontre= 
bande oder Defraudation ſchon einmal in Unterfuchung 


gewefen: fo wird er im Wiederholungdfalle gleich den 


Einheimifchen beftraft. 

$. 308. Niemand darf fi) der Vifitation der da= 
zu beftellten und vereideten Officianten, bei Vermeidung 
der defhalb durch befondere Verordnungen beftimmten 
Strafen, entziehen oder widerfegen. 

$. 309. in Jeder ohne Unterfchied, er fei Ein- 
heimifcher oder Fremder, welcher bei Veruͤbung einer 
Gontrebande oder Defraudation, geladenes Gewehr, oder 
andere gleich fchädliche Werkzuuge, zum Widerftande ges 
gen die Beamten des Staats bei ſich führt, fol, außer 
der vermirkten ordentlihen Strafe, mit breijährigem 
Beftungsarrefte belegt werden. 

$. 310. Wer Eeine beflimmte Nahrung oder Hans 
tierung nachweifen Tann, und wenigftens fchon zweimal 
auf Contrebande betroffen worden, wird für einen fols 
chen, der aus Treibung der Gontrebande ein Gewerbe 
macht, angejehen. 

$. 311. Dergleichen Leute werden, wenn fie Eon: 
trebande bei fi) haben, und fid den Dfficianten des 
Staats widerfegen ($. 308.), nad) Vorſchrift des $. 
309. beftraft; wenn aud der Umftand, daß fie fich 
des Gewehrs zum Widerftande gegen die DOfficianten 
bedienen wollen, nicht erwiefen ift. | 

$. 312. Wer fi) des Gewehrs gegen bie Offi⸗ 
cianten oder Soldaten, welche ihn anhalten wollen, 
wirklich bedient, hat eine zehnjährige Zeftungsftrafe 
verwirkt. 

$. 313. Iſt bei einem ſolchen bewaffneten Wider⸗ 
ftande ein Beamter ded Staats verwundet, oder fonft 
erheblich befchäbigt worden: fo ſoll der Thaͤter mit le⸗ 
benswieriger Feftungöftrafe belegt, bei wirklich erfolgter 
Zödtung aber ald ein Mörder nach 8. 877. geftraft 
werben. 
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(Zusatz 1.) Auf bie. Anfrage ber. Litthauifchen Gammer + Juſtiz ⸗ Deputa- 
Ueber bie Be: tion, ob, wenn eine verwirkte Geldftrafe in via gratiae dem prin- 
freiung des eipaliter verurtheilten Contravenienten erlaffen — der in 


Aug. Criminalrecht III. Bb. 


für eine Gelds gubsidium condemnirte complex delieti davon ebenfalls befreit 
frafe in zub bleibe, oder alsdann deffen fubfidiarifche Zahlungsverbindlickeit ein⸗ 


—— Fig trete ? iſt von ber Geſetz- Commiffion conclubirt: 


ſchuldigen daß, wenn von zweien bei einer Contravention ſchuldig befun— 
durch die Bee denen Complicen ber eine principaliter, der andere aber subsi- 
—— diarie zu Entrichtung einer Geldbuße condemnirt worden, dieſe 
Gontraveniene aber vom Landesherin den Erben des principaliter Verurtheil⸗ 
ten. ten um deswillen erlaſſen wird, damit ſie nicht durch deren Ent⸗ 


richtung an den Bettelſtab gebracht wuͤrden, ſodann die ſubſi⸗ 
diariſche Verbindlichkeit des legten Complicen auch erloſchen zu achten fei. 
Entſcheidung ber Geſetz⸗ Commiſſion vom 15. Mai 1789. Beſtaͤtigt per 
rescr. vom 25. Mai a. ej. Samml. aller Entſcheidungen der Geſetz⸗ Com⸗ 
miffion, 1. Sammt. ©. 186 Nr. 135.) 
(Zusatz 2,) Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. ıc. haben mißfällig 
Yublicandum wahrgenommen, daß die Verordnungen, welche von Zeit zu Zeit 
— ‚wegen bes bei Strandungen, und bei Bergung, Strand s und Sees 
—— EM triftiger Güter zu bebbachtenden Verfahrens ergangen find, von 
Strandbewoh. den Strandbewohnern in Weftpreußen häufig außer Acht gelaffen 
nern in Weſt- werden, und nicht felten die Mannſchaft eines verunglüdten Schif- 
— — fes ihrer liebloſen Behandlung, fo wie die Ladung ihren Raͤube⸗ 
des Bernfteing; teien ausgeſetzt if. Da der Grund hievon zum Theil in der Un- 
obliegenten befanntfchaft der Strandbewohner mit den vorhandenen gefeglichen 
Pflichten. Vorſchriften zu ſuchen iſt, ſo haben hoͤchſtgedachte Seine Koͤnigl. 
Majeſtaͤt fuͤr noͤthig erachtet, die dieſen Gegenſtand betreffenden 
Verordnungen nebſt den ſeit einiger Zeit ebenfalls öfters unbefolgt gebliebenen 
geſetzlichen Vorſchriften, welche wegen des Einſammelns des Bernſteins ergan⸗ 
gen ſind, in einem kurzen Auszuge zuſammenfaſſen, und mit einigen, nach den 
veränderten Umftänden nöthigen nähern Beftimmungen und Mobificationen 
nachftehendermaßen zu Jedermanns Belehrung und. zur genauen Befolgung bes 


kannt machen zu laſſen: 
Erſter Abſchnitt 


von dem bei Strandungen, und bei Bergung Strand: und Seetriftiger Güter 
zu beobachtenden Derfahren. (vide bei $. 1577, sub Zuſatz Neo. 1.) 
Zweiter Abſchnitt 

von der Befugniß, Bernſtein zu ſuchen und den bei deſſen Auffindung zu beob⸗ 
achtenden — ** 

§. J. Der Bernſtein iſt ein vorbehaltenes Eigenthum bes Staats, und nies 
mand darf fe deffen anmaßen, der nicht. durch ausdruͤckliche Verleihung, oder 
auf andere Art, ein befonderes Recht dazu erworben hat, 

$.2. Auch darf ohne befondere Conceffion niemand mit rohem oder verar: 
beitetem Bernftein Handel treiben, bei Confiscation der Waare oder deren Werths, 
und willkuͤhrlicher Geld⸗ oder Leibesſtrafe. 

$.3. Wer, ohne zum Bernſteinſammeln befugt zu fein, ſolchen zufällig 
auffifcht, gräbt oderıfindet, muß denſelben ſofort an den Werechtigten 'abliefern, 
und hat dafuͤr den zehnten Theil des Werths zur Belohnung zu fordern. 

$.4. Die Belohnung ‚fällt weg, ‚wenn die Ablieferung nicht binnen drei 
Tagen nach dem Funde errcht. 

$.5. Wer den Fund auf Befragen des Richters abläugnet, oder ohne Be: 
— vorſaͤtlich zum Vernſteinſuchen auogegangen * 3 wird als ein Dieb 

§. 6. Deren, welcher ‚eine: bagaug⸗ Berlin» Defraubarin anzeigt, 
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bat, wenn ber Thaͤter überführt wird, den vierten Theil des in Beſchlag genom⸗ 
‚menen Bernfleins, ald Belohnung zu fordern. 
Seine König. Majeftät befehlen allen Strandbewohnern in Weftpreußen, 
ingleichen den Weftpreußifchen Landes» Gollegiis und andern obrigkeitlichen Be— 
börden, ſich nach dem Inhalt biefes Publicandi genau zu achten, und ſoll daffelbe 
durch den Drud öffentlic, bekannt gemacht, auch in allen an der Seeküfte beie- 
genen Ortfchaften in den Gerichtsftuben, Wirthehäufern und Schenken, zu jeder 
manns Nachricht angefchlagen werden. (Publicandum des Staatsraths vom 
3). December 1801. E. S. Thl. 9. ©. 1281 — 1288 Nro. 3, des Nach⸗ 
trags zum Jahrgange 1802.) 
(Zusatz 3.) Wir ꝛc. finden Uns durch die über die Auslegung der 66. 293. 
Declaration und 294. Tit. 20. Theil 2. des A. L. R. entftandenen Zweifel 
— ” — veranlaßt, hierauf zu erklaͤren und feſtzuſetzen: 
20. Theil 2. daß die daſelbſt vorgeſchtiebene Verhaftung mehrerer Gewerbes 
des Augemei⸗treibender u. anderer Perſonen für die Contraventionen und De: 
nen Sandrehtd fraudationen ihres Gefindes und ihrer Angehörigen ſich nicht 
2. Br bloß auf die Eonfiscation der Waaren oder Sachen, woran das 
Gewerdetteie Vergehen verübt worden, fondern auch auf bie verwirkte Geld: 
Benden u. ans ſtrafe beziehe, 
derer Perfonen Mir befehlen Unfern Regierungen und Gerichten, ſich nach diefer 
——— Declaration gebührend zu achten. (Declaration vom 19, October 
und Defraus 1812. ©. ©. de 1812 ©. 193.) 
bationen ihred Gefinded und ihrer Angehörigen. 
(Zusatz 4.) Es ift neuerdings rücfichtlic der Strafen bei Contraventionen 
Ueber die Befl: wiber die Gewerbe: Steuer Gefebe, in Fällen, wo eine befondere 
— —— polizeiliche Qualification erforderlich, beſchloſſen worden, daß gegen 
Gewerbe: po, denjenigen, dev ohne Loͤſung des Gewerbſcheins ein Gewerbe an⸗ 
Hizei: Gontra» fängt oder fortfegt, lediglich nach $. 2. des Edicts vom 2. Novem⸗ 
ventionen. ber 1810, welcher den fechöfachen Betrag der Steuer ald Geldbuße 
feftfegt, verfahren werden müffe, indem es ſich von felbft verfteht, 
daß diefe Strafe ſowohl die Defraudation der Steuer, als die Uebertretung der 
polizeilichen Vorfchrift, zu verbüßen beftimmt ift; eine Befugniß zur Verfchär- 
fung diefer Strafe bei befonders gravirenden Umftänden aber einen willkürlichen 
Spielraum geflatten würde, der dieſen Strafbeftimmungen fremd fein fol, Wir 
fehen Uns daher veranlaßt, die an die Königl. Regierung ergangene Verfügung 
vom 11. Februar 1813, wegen höherer Beftrafung des unbefugten Haufireng, 
hierdurch aufzuheben. 

Die König, Kurmärkfche Regierung hat ſich alfo in vorfommenben Fällen 
hiernady zu achten. (Reſcript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 
16. Mai 1815. v. Kps. A. Bd. 11*, S. 1016 — 1017.) 

(Zusatz 5.) Wir ıc. | 
Bol s und Die Beftimmungen, welche der Zoll: und Verbrauchs⸗Steuer⸗ 
— Ordnung im $. 11. des Geſetzes über den Zoll, bie Ver— 
nung. brauh8>Steuer von ausländifhen Waaren und 
über den Verkehr zwifchen den Provinzen des Stan: 
tes vorbehalten worden, ertheilen Wir, nad) erfordertem Gutach⸗ 
ten Unfers Staatsraths, hiermit wie folgt: - 

I. Aufüiöt zur 5,1. Zum Schutze des inländifchen Gemwerbfleißes, und zur 
rg Sicherung der Abgaben, foll eine befondere Aufficht längs der Lan- 
ange der  bdeögrenze in einem Raume flattfinden, deſſen Breite nach der Dert- 
Steuern. lichkeit beftimmt wird, 
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1. Orte, wo 68,2, Diefer Raum heißt der Grenz Bezirk; feine Begren⸗ 
eine befondere „ung gegen das Ausland die Grenzlinie, und gegen das Inland die 
Aufht ſatt· Zinnenunie. 


ei $.3. Durch den Grenzbezirk führen befonders bezeichnete Zolls 
Bezirk. ſtraßen. Alte andere Wege durch benfelben find Nebenwege. 


b) ee $.4. Gemäffer, auf welchen Güter» Berfendungen fattfinden, 
nn Be ind > Zollſtraßen anzufehen, wenn fie den Grenzbezirk durch— 
fchneiden. 

Die Häfen am Meere, mit den polizeilich dazu angemwiefenen Einfahrten, 
find die Zollſtraßen an der Seeſeite. 
c) Transport 6,5, Der Transport Über die Grenze und im Grenzbezirke 
im Grenzbe⸗ yon allen Gegenftänden ohne Unterfchied, darf in der Regel nur 
— auf Bott: auf den Zollſtraßen ftattfinden, 

rapen. 
bb) auf Ne 6,6. Als Ausnahme von der Regel ift der Transport auf 
— Nebenwegen nur zulaͤſſig: 
er a) bei Gegenftänden, melche voͤllig abgabenfrei (Tarif, Abthei: 
Binnengewäfe fung 1.) und zugleich unverpadt find, oder dergeftalt vor Au: 
fern, gen liegen, daß deren Befchaffenheit ohne Weitläufigkeit ſo⸗ 
gleich, erkannt werden kann; 

b) bei rohen Erzeugniffen des Bodens und dev Viehzucht einer und derſelben 
Landwirthfchaft, welche entweder ganz im Grenzbezirk liegt, oder von ber 
Binnenlinie, oder von der Landesgrenze bucchfchnitten wird, im legten Falle 
jedoch nur unter befonderen, von den Regierungen nad) der Dertlicykeit 

\ vorzufchreibenden Auffichtsmaßregeln ; 

e) bei völlig abgabenfreien Gegenftänden, welche verpadt und nicht unter der 
Ausnahme zu a. begriffen find, desgleichen bei fremden abgabepflichtigen 
und inländifchen gleichnamigen Gegenftänden, welche ihre Beftimmung nad) 
einem Drte im Grenzbezirke haben, der außer der Zollftraße liegt; 

d) bei der Ausfuhr folher Waaren, von welchen weder ein Ausfuhrzoll er- 
hoben, noch die Ausfuhr erwieſen werben muß. 

In den unter c. und d. aufgeftellten Fällen, muß jedoch der Waarenfüh: 
ter, welcher im Grenzbezirke Waaren von einem Drte zum andern in größerer 
Entfernung als eine Viertelmeile, oder aus einem Orte im Grenzbezirke ins 
Binnenland, oder ind Ausland, oder durch den Grenzbezirk, oder aus dem Aus: 
lande (welches aber nur über ein Grenz = Zollamt geſchehen darf) nach einem Bes 
flimmungsorte im Grenzbezirke transportirt, fi) durch befonders vorgefchriebene 
Befcheinigungen gegen die Beamten ausweifen können, daß ihm die Erlaubniß 
ertheilt worden, die gehörig bezeichnete Waare in einer gewiſſen Frift auf einem 
beftimmten Wege im Grenz: Bezirke unvertheilt transportiren zu mögen. 

Lbb) am $. 7. An der Küfte leidet die Beftimmung ($. 4. und 5.), da 
Seeſtrande. Waaren nur in beftimmte Häfen einzuführen find, Ausnahme: 
a) bei Fifcherfahrzeugen, welche bloß frifche Produkte des Mee: 
red einführen ; 
b) bei der Bergung des Strandguts, 
d) Berhrin 8,8. Der Transport von abgabepflichtigen ausländifchen und 
er gleichnamigen inländifhen Gegenftänden, über die Grenzlinie und 
geöftunden. innerhalb des Grenzbezirks, ift zur in den Zagesftunden erlaubt. 
Als Tagesftunden follen in diefer Beziehung angefehen werden: 

in den Monaten Sanuar, Februar, Dctober, November, December die Zeit 

von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends; 
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in ben Monaten März, April, Auguft, September, die Zeit von 5 Uhr Mor: 
gend bis 8 Uhr Abends; 
in den Monaten Mat, Juni, Juli, von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends; 

Ausnahmen hiervon finden nur ftatt: | 
» 8) in Anfehung der Waaren, welche mit ben gewöhnlichen Poften verfandt 

werden, ober welche Neifende mit Ertrapoft bei ſich führen, welches ſich 
aber auf Transport von Kaufmannsgätern mit Ertrapoft nicht erſtreckt; 

: b) wenn in außerordentlichen Fällen die Erlaubniß. des betreffenden Haupt: 
Zollamts oder Neben=Zollamts erfter Claſſe, fo weit diefes an ſich zur Er= 
pebition der Wanrentransporte competent ift, vor der Ueberfchreitung der 
Grenz» oder Binnenlinie ertheilt: worden, welche Erlaubniß der Waaren⸗ 
führer, die Waare felbft, die Straße und die Zeit, für welche folche gilt, 
benennen muß. 

2. Auffihtsse J. 9. Zur Aufficht follen auf der. Grenzlinie oder zunächft der⸗ 

hörden. felben Zollämter und Anfagepoften, auf der Binnenlinie felbft aber, 

—— Grenz: wo es für noͤthig erachtet wird, noch Controlaͤmter errichtet werden. 

aa) Bondm, IM Grenzbezirke ſelbſt ſollen Grenzaufſeher in allen Richtungen 

ter, Anfages zu Pferde und zu Fuß patrouilliren. 

poften, Eontrolämter und Grenzauffeher. » , 

aaa) Legiti· $. 10. Ein jedes Amt und jeder Anfagepoften fol ein Schild 

nn mit dem Adler und einer Infchrift erhalten, woraus hervorgeht, 
welche Behörde dort ihren Sig hat. 

OR Die Grenzauffeher follen mit einem durch die Oberkleidung 

bedeckten Bruftfchilde (worauf der Königliche Namenszug, die Um⸗ 
ſchrift Grenzauffeher, und einer Nummer) verfehen fein. 

und Bekannt: Der Minifter der Finanzen foll eine, die ganze Monarchie 

maQung. umfaffende Bekanntmachung erlaffen, woraus ſich ergiebt, welche 

Zollſtraßen gebildet worden, mo ſich die Anfagepoften, die Haupt: 
Bollämter und Neben Zollämter erfter Claſſe, fo wie die Control: 
aͤmter an benfelben befinden. 

bbb) Befu 6.11. Die Erhebung des Zolles und der Verbrauchsfteuer bei 

Beust del dem Eingange Über die Grenzlinie, oder des Ausfuhrzolles bei dem 

Iusten. Ausgange, gefchieht durch die Zollämter; fie find entweder Haupt: 

Zollämter, oder Neben=Zollämter erfter oder zweiter Claffe, oder 
endlich Gontrolämter, 

Bei den Haupt »Zollämtern ift jede Zoll: und Verbrauchäfteuer » Entrich- 
tung zuläffig, fie mag noch fo bedeutend fein, die Einfuhr oder Ausfuhr betref: 
fen, Sie find in der Regel an den Grenzen allein ermächtigt, Begleitfcheine 
($. 26. u. f.) zu ertheilen, fo wie die Eingangs: und Ausgangs» Befcheinigun- 
gen über Waaren, welche aus einem Ländertheile in den andern übergehen, und 
zugleich fremdes Gebiet berühren. Sie allein ertheilen die Ausgangs» Befchei- 
nigungen Über fteuerpflichtige unverfteuerte Waaren. 

Neben » Zoll: Dei den Neben-Zollaͤmtern erfter Claſſe Eönnen nut foldhe 

— erſtet Gegenſtaͤnde ohne Unterſchied ein⸗ und ausgeführt werden, welche 
" bloß den Einfuhrzoll oder den Ausfuhrzoll entrichten, tragen fie aber 

auch Verbrauchsfteuer, nur dann, wenn diefe von einer ganzen La⸗ 
dung unter zehn Thaler, ober wenn die Verbrauchsabgabe,. womit der Gegenftand 
betroffen ift, nicht über einen Thaler vom Zentner beträgt. Begleitfcheine und 

Ein= oder Ausgangs» Befcheinigungen, dürfen jie nue dann ausnahmsweife 

— wenn ſie durch den Miniſter der Finanzen beſonders dazu ermaͤchtigt 
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Neben: Bolls Wo Örtliche Werhättniffe Neben⸗Zollaͤmter zweiter Claſſe 
— zweiter ehr dem kleinen Grenzverkehr erforderlich machen, ſollen deren 
Erhebungsbefugniſſe beſtimmt, und der Umgegend bekannt ge⸗ 
macht werden. 
Controlaͤmter. Controlaͤmter haben nur die Befugniß zur Erhebung des 
Ausfuhrzolles. | 
Grenzauffeher. 8.12, Die Grenzauffeher follen fich durchaus mit einer Geld⸗ 
erhebung befaffen, fie verrichten ihren Dienft nur auf den Anſahe⸗ 
poften, oder durch Patrouilliren. 
Anfagepoften werben da errichtet, wo das Haupt=Bollamt nicht nahe an 
ber Grenzlinie, fondern weiter in den Grenzbezirk hineinliegt. 
Dei den Anfagepoften gefchieht die Anmeldung eines Waarentrandports 
und die Begleitung deffelben bis zum Grenz » Zollamte. 
Durch den Dienft der Patrouillen, foll die Grenzlinie, der Grenzbezirk und 
bie —— in allen Richtungen ununterbrochen unter Aufſicht gehalten 
werden. 


En Die Grenzauffeher, welche fich als folche nad $. 10. ausweifen, find 
efugt: 


a) Frachtfuhrwerke und Heerdenführer anzuhalten, ſich ihre Zettel vorzeigen 
zu laffen, und fie, dem Augenfcheine nach, mit den Ladungen zu vergleichen. 
Stimmen diefe nicht überein, fo behalten fie die Bezettelung an fich, und 
begleiten die Gegenftände in der Richtung, worin fie felbige finden, bis zu 
dem nädhften Grenz: oder Steueramte. 

b) Reifende zu Wagen mit Gepäd, oder zu Pferde und zu Fuß mit Selleifen 
und dergleichen, welche fie auf einer Zollſtraße in der unbezweifelten Rich⸗ 
tung nach dem Grenzamte finden, dürfen fie gar nicht anhalten. 

Iſt das Grenz: Bollamt aber im Rüden; fo können fie, mit Aus: 
nahme der mit gewöhnlichen Poften oder Ertrapoft Reifenden, den Nach⸗ 
weis ber gefchehenen Meldung fordern. Erfolgt diefer, fo müffen fie 
Derfonen und Sachen ohne Störung reifen laffen; im entgegengefegten 
Falle aber zum Zollamte zurückführen. 

©) Kiepen= und Padenträger, Handfuhrwerke, Bauerfuhrwerke, beladene 
Zaftthiere, welche nicht verpackte Waaren führen, find fie auf der Stelle zu 
revidiren befugt, in fo fern e8 erforderlich ift, um fich Weberzeugung zu vers 
ſchaffen, daß entweder keine fteuerbaren Gegenftände geladen, oder diefe ges 
hörig angemeldet find. Bei foͤrmlich verpadten Waaren verfahren fie, ent= 
weder wie oben unter a. vorgefchrieben ift, oder führen folche zur Obrigkeit 
des nächften Orts, um mit diefer eine Nachſuchung vorzunshmen. 

d) Ledig angegebenes Fuhrwerk ohne Ausnahme Eönnen fie anhalten, um Ue⸗ 
berzeugung zu nehmen, daß es wirklich unbeladen ift. 

e) Führer von Schiffsgefäßen, welche weniger als fünf Laſten tragen können, 
follen auf ihren Anruf, fobald wie zuläffig, anhalten, und, je nachdem bie 
Grenzauffeher e8 verlangen, entweder deren Ankunft auf Zollböten abwar⸗ 
ten, oder dem Ufer zufteuern, und dort an dazu ſchicklichen Stellen anlegen. 

) Steuerbare Gegenftände, welche nicht mit dem vorgefchriebenen Ausweis 

verfehen find, damit nicht übereiriflimmen ober auf einer Straße angetrof- 

fen werden, welche von der darin‘ vorgefchriebenen abweicht, ſind von den 

Grenzauffehern in Befchlag zu nehmen, und in das nächte Amt abzuliefern. 

Wer Fuhrwerk, Gepäd oder fteuerbare Gegeriftände führt, ift den 

Grenzauffehern befcheiden Folge zu leiſten, und dasjenige zu unterlaffen 

verpflichtet, wodurch er fie in Ausübung ihres Amts hindern würde, 
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bb) Dur F. 13. Poligeis und Forſtbeamte werben hierdurch ausdruͤck⸗ 
polizeis und lich verpflichtet, die Grenzbefegung thätig zu unterftügen. Sie 
TocBüeRıee. haben insbefondere Verlegung der Steuergefege, welche bei Auss 
übung ihres Dienftes zu ihrer Kenntniß kommen, möglichft zu hin⸗ 

dem, und auf jeden Fall zur nähern Unterfuchung fogleich anzuzeigen. | 

Um diefer Verpflichtung volftändig zu genügen, haben fie die Befugniß, 
bei erheblichem Verdachte, daß eine Verlegung der Steuergefege beabfichtigt werde, 
Perfonen und Waaren in fo weit anzuhalten, als dieſes den Grenzauffehern fetbft | 
verftattet if. Sie müffen jedoch entweder in ihrer Uniform gekleidet, oder durch 
ihre Beftallung oder duch) Bruſtſchilder ($. 10.) fich fogleich zu legitimiren im 
Stande fein. 

b) Zur Aufe 6.14. Im Innern werden Steuerämter erfter und zweiter 

fiht im In Claſſe gebildet, melden bie Erhebung des Zolles und der Ver⸗ 

Run brauchöfteuer, und die Aufficht über die Steuerpflichtigen uͤbertra⸗ 
gen wird. 

Durch Steuer⸗ Steueraͤmter erſter Claſſe ſind zu jeder Erhebung des Ein⸗ 

ämter erſter gangszolles und der Verbrauchsſieuer von fremden Gegenſtaͤnden 

u befugt, welche gefeglich im Innern geſchehen darf, 

Sie nehmen den Ausfuhrzoll ein, wenn ihn der Verſender im Abfendungs- 
orte zahlen will; fie find im Innern in der Regel allein befugt, Begleitfcheine : 
zu ertheilen. 

-Durd Steuer: Steuerämter zweiter Glaffe dürfen den Aus⸗ 
—— zweiter fuhrzoll ohne Ausnahme erheben. 
Baum: Den Einfuhrzoll und die Verbrauchsſteuer von fremden 
Waaren follen fie, wenn auch die Entrihtung im Innern erlaubt 
ift, nur dann erheben, wenn leßtere Abgabe für Einen Empfänger in Einem 
Transporte nicht über Ein Hundert Thaler beträgt, und bevfelbe im Bezirk bes 
Steueramts wohnhaft ift. 

Für Orte, welche der Sig eines lebhaften Verkehrs mit gewiffen Gegen- 
ftänden find, wird der Minifter der Finanzen angemeffene Ausnahmen verflatten. 

Zur Ertheitung von Begleitfcheinen find fie ohne Genehmigung der Res 
gierung nicht ermächtigt, e8 fei denn, daß die Xheilung eines ——— 
nach $. 33. noͤthig würde. 

3. Verfahren 9.15. Sind Gründe vorhanden, zu vermntben, daß ein Ge⸗ 
= a. werbtreibender fih einer Webertretung der Steuergefege fchuldig 
a) über ver, gemacht habe; fo find zu deren Ausmittelung Revifionen der Waa- 
dächtige Waa⸗ tenlager und Unterfuchungen über die erfolgte Verfteuerung ber 
renlager vorgefundenen Waaren, und ſelbſt Hausviſitationen zulaͤſſig. Es 
muß jedoch ein dem Steueraufſeher vorgeſetzter Steuerbeamter nach 
Pruͤfung der Verdachtsgruͤnde, die Reviſion oder Viſitation des Waarenlagers 
leiten; bei Hausviſitationen hingegen ein Beamter der Communalbehoͤrde zuge— 
zogen werden. 
und heimliche Iſt begrimdeter Verdacht vorhanden, daß andere Derfonen ein 
Niederlagen. ſteuerpflichtiges Gewerbe heimlich treiben, ober heimlich Niederlagen 
fteuerpflichtiger Waaren halten, folche bei ſich bergen oder dulden, 
fo follen Nachſuchungen unter Beobachtung obiger Förmlichkeiten, jedoch nur 
auf fchriftlihe Anweifung eines Oberbeamten oder einer höhern Behörde und 
nur von Sonnenauf = bi8 Sonnenuntergang gefchehen Eönnen, 
b) im Seen» 68,16, Die zum Zransport von Waaren in und durch den 


bezirk. Grenz-Zollbezirk auf Nebenwegen erforderlichen Beſcheinigungen 
werben ertheilt: 
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aa) bet a) tiber Gegenftände, welche -aus der Fremde eingehen, von dem 
Zrandporten Grenz »Bollamte; 

derung befone DB) Über Gegenftände, welche aus dem Innern des Landes in 
derer Legiti⸗ den Grenzbezirk eingehen, um darin zu bleiben, oder um 
mation; ausgeführt zu werden, von jedem Steueramte oder von einem 


Gontrolamte auf der Binnenlinie; 

e) über Gegenftände, welche von einem Orte des Grenzbezirks zum andem, 
aus dem Grenzbezirk über die Landesgrenze ind Ausland, oder über bie 
Binnenlinie landeinwärtd gebracht werben, von bem Bollamte im Abfen- 
dungsorte, oder in deffen Ermangelung, von dem zunächft belegenen; 

d) in befondern Fällen kann verftattet werden, daß die Eigenthlmer gemiffe 
Gegenftände felbft mit Zegitimationen verfehen, oder daß die Legitimations⸗ 
fcheine von der Ortsbehoͤrde ausgeftellt werden. Der Minifter der Finan⸗ 
zen foll hierüber die nähern Beftimmungen treffen. 

bb) beim Be: 68.17. Innerhalb des Grenzbezirks Eönnen früher beftandene 
=. der er Gewerbe mit verbrauchsfteuerpflihtigen fremden oder gleichnamigen 

’ inländifchen Gegenftänden nur fortgefest und neue nur angefangen 

und betrieben werden, unter Beobachtung derjenigen Vorfchriften, 
welche die Regierung nach der Dertlichkeit anordnen wird, um das Gewerbe: 
und Abgabe» Intereffe zu fichern. | 

Die deßhalb zu erlaffenden Verfügungen follen von beiden Abtheilungen 
ber Regierungen gemeinfchaftlich erwogen werden. 
€) wegen $. 18. Unter dem MWaarenverfhluß wird der Verfchluß ber 
Waaren, die Waare zu bem Zwecke verftanden, fich bei Ortsveränderungen ficher 
den are zu ſtellen, daß die Waare diefelbe bleibt. 
noch nicht Er befchränft ſich nicht allein auf das Verbleien (Plombage), 
vollſtaͤndig fondern begreift auch die Anwendung eines jeden andern paffenden 
verfteuert Berfchlußmittels, 3. B. Verfiegelung, in fih. Die Beſtimmungen 
find; „ ber Amtsinftructionen, welche den Waarenverſchluß betreffen, follen 
verfchluß; durch die Amtsblätter zur Kenntniß ber Steuerbehörden und des 
ana) was Publicums gebracht werden. 
barunter verflanden wird; 
bbb) wenn ee $.19. Der Waarenverfhluß muß, fo weit bie Natur der 
ſtattfindet; Waare es zuläßt, dann ftattfinden: | 

wenn Waaren unverfteuert verfendet werben, deren Menge 
und befondere Art, bei Ertheilung eines Begleitſcheins, nicht fo beftimmt 
ausgedrückt werden kann, daß eine Vertaufhung unmoͤglich wäre. 
Er kann nady der Willkür des Verfenders ftattfinden: 

wenn es bei vollfommen bekannten Waaren, welche zum Ausgang beclarict 

werden, auf den Beweis der wirklich erfolgten Ausfuhr anfommt, 

Dem Grenzzollamte verbleibt indeffen die Befugniß zur nochmaligen 
Revifion, wenn daffelbe dazu Veranlaffung findet. 
ecc) und wie $. 20. Das Abfertigungsamt beftimmt allein, welche Art des 
. anzulegen Verſchluſſes angewendet werden fol, und welche Zahl von Bleien, 

j Siegeln u. f. w. anzulegen iſt. Es kann von dem Wagenführer 
fordern, daß er diejenigen Vorrichtungen treffe, welche es für nöthig hält, um 
ben Verſchluß anzubringen. 

Wie die Emballagen, Behufs des Waarenverfchluffes, befchaffen fein müfz 
fen, ergiebt der Inhalt der AUmtsinftructionen der Zolbehörden, welche nad) $. 
18. befannt gemacht werben. 

ddd) Kofen $.21. Das Material an Blei, Lad und Licht liefert dad Ab⸗ 
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deffelben. fertigungsamt ‚ohne weitere Vergütung, gegen Bezahlung: der im 
Tarif beftimmten Säge, Das übrige zu dieſen Verrichtungen er: 
forderliche Material muß ber Wagenführer liefern. die 

000) Bolgen 5.22, Wird der Verfchluß durch zufällige -Umftände verlegt, 

auf —— fo kann der Inhaber der Waare bei dem naͤchſten Steueramte er⸗ 

—*ã ſter Claſſe auf genaue Unterſuchung der Thatſache, Reviſion der 
Waare und auf neuen Verſchluß antragen. Er laͤßt ſich die dar⸗ 

über aufgenommenen Verhandlungen zuſtellen und giebt fie im weitern Anmel⸗ 

dungsorte ab. Die Regierungen werden alsdann entfcheiden, in wie fern bie 

Wirkungen des verlegten Waarenverfchluffes zu. mildern find, Trifft die unter 

Verſchluß gefegte Waare ohne oder mis verlegtem Verſchluß im Anmelbungs: 

orte ein; fo folgt daraus, im Fall des nothwendigen Waarenverfchluffes, das 

Recht des Staats, die Entrihtung des höchften Zoll» und Verbrauchs⸗Steuer⸗ 

Sages zu verlangen, im Fall des wirklichen Verſchluſſes aber die genauefte Re: 

vifion dee Ladung, 1 | w 

bb) Waaren⸗ 9 23, Die Beamten ſollen ſich vermöge ber Revifion, entwe⸗ 

zevifion. der durch den Augenfchein, oder durch Werkzeuge die Ueberzeugung: 

er verfchaffen, daß die Gegenftände nach Gattung, Bahl, Maf und 
" Gewicht mit. der Angabe übereinftimmen, und dag, — wenn bie 

Revifion der Gefaͤlleberechnung wegen gefhieht, — kein mit einer höhern Ab⸗ 

gabe belegter Gegenfland, ald der angezeigte, vorhanden ift, 

Algemeine _ Gefchieht die Vergleihung nad) Zahl, Gewicht und Menge, 

Revifion, ohne Eröffnung der Kollis, Faͤſſer u, f. w., fo ift die Waarenrevi⸗ 
fion bloß eine allgemeine, 

Befondere Findet außerdem noch Eröffnung ſtatt, um fich die Ueberzeu⸗ 

Revifion. gung zu verfchaffen, daß diefelbe Gattung Wanre, und daß fie in 
ihrer urfprünglichen Befchaffenheit vorhanden ift; fo ift diefes eine, 
fpecielle Waarenrevifion. 

bbb) Dblie 6,24, Der Steuerpflichtige muß den Beamten die Waaren 

— in einem Zuſtande darlegen, worin fie ſich obige Ueberzeugung vers 

tigen bei der ſchaffen Fönnen, und die dazu erforderlichen Dandleiftungen, nad) 

Revifion. der Anmeifung ber Beamten, auf eigene Gefahr und Koften ver: 
richten. | 

cec) Faͤlle,  $. 25. Bei Zranfitogut unterbleibt die fpecielle Revifion im 

worin ed nur Gin» und Ausgange dann, wenn die Waaren entweder auf denjeniz 

. —— gen Straßen transportirt werden, fuͤr welche kein Unterſchied in 

bedarf; der Abgabe den Gegenftänden nach ftattfindet, oder aber, wenn der 

bei Zrans Einbringer den höchften Sag an Eingangszoll entrichtet; jedoch in 

fitogut, beiden Fällen unter der VBorausfegung, daß fie — welches das Zoll: 
amt zu beurtheilen hat — unter völlig fiherm Waarenverfchluß 
genommen werden können, und mit dieſem dergeftalt im Aus⸗ 
gangsamte anlangen, daß dies feinen Verdacht einer vorgenomme= 
nen Vertauſchung hegen darf. 

ai —— — Verbrauchs⸗ ſteuerpflichtige Waaren find alsdann von ber 

— * ſpeciellen Reviſion im Eingangsamte frei, wenn deren Verſendung 

Waaren nad) einem Packhofe oder Steueramte, ohne Entrichtung der Ver- 
brauchsfteuer, zuläffig ift, und ein völlig ficherer Waarenverſchluß, 
nad) dem Ermeffen des Abfertigungsamtes, ftattfinden kann. _ 

beim Aus⸗ Die fpecielle NRevifion bei dem Ausgange der Waaren findet 

Be nur dann flatt, wenn es auf den Beweis eines richtigen Ausgans 

ged ankommt, indem nur wenige Gegenftände mit einem Ausfuhrzolle. belegt 
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find, und dieſe ſich leicht von: ſelbſt unterſcheiden. Waͤhlt der Abſender ben Ver⸗ 
ſchluß im Abſendungsorte; ſo erleichtert dies die Reviſion. 

cc) Begleit· H. 26. Begleitſcheine find Documente, welche von ben Behoͤr⸗ 
ſchein; den in der Abſicht ausgeſtellt werden, den richtigen Eingang im in⸗ 
aaa): Bwed, laͤndiſchen Beſtimmungsorte, oder die wirklich erfolgte Ausfuhr au⸗ 

15 Fer Landes bei folchen Gegenftänden nadyzumeifen, von melden 

@) die Verbrauchsſteuer noch nicht erhoben iſt; Ä 

») von welchen die Zollgefälfe gar nicht, oder nur nach geringen Sägen, bie 

in beftimmten Fällen ftattfinden, entrichtet find; ae 

e) ‘auf welchen bei der Beſtimmung außerhalb Landes ein Gefaͤll⸗Erlaß ober 

eine Ausfuhrpraͤmie ruht. — | 
‚bbb) und were 6. 27. Der Begleitſchein ſoll ein genaues Verzeichniß der 
fenttiher Ins Waaren, worauf er lautet, nach Maßgabe der vorhandenen Decla- 
halt berfelben. ration, die Zahl der Kollis, Fäffer-u; ſ. w. und deren Bezeichnung, 
ferner den Beflimmungsort, fo wie ben Zeitraum enthalten, für welchen er guͤl⸗ 
* iſt, — innerhalb deſſen der Bewweis der erreichten Beſtimmung geführt wer⸗ 

n muß. — Pa Des 66 * 

Der nach Umſtaͤnden und Entfernung: zu beſtimmende Zeitraum der Guͤl⸗ 
tigkeit des Begleitſcheins, ſoll jedoch in der Regel fuͤr den Transport zu Lande 
und auf Stroͤmen, nicht vier Monate, beim Transport uͤber See aber nicht 
ſechs Monate uͤberſchreiten. In ungewöhnlichen Faͤllen beſtimmt die. Regie⸗ 
rung, ob, wenn der vorgeſchriebene Zeitraum nicht beobachtet wird, die geſetz⸗ 
lichen Folgen dieſer Verſaͤumniß ſogleich eintreten ſollen, oder eine weitere Nach⸗ 
ſicht zu geſtatten iſt. nt i 
Auch ſoll in den Begleitſcheinen bemerkt werden, ob und durch melche 
Pfaͤnder oder Bürgfchaften Sicherheit für die Erreichung des Beftimmungsortes 
geleifter iſt, ſo wie ferner: welche Art des Waarenverfchluffes gewählt und wie 
fie angelegt ift, Er 
sece) Bers $. 28. Der Warrenführer uͤbernimmt aus dem Begleitfcheine 
er Pe die Verpflichtung, für die Gefälle zu haften, und diefelbe Waare 
verd aus dem In dem beſtimmten Zeittaume, an dem angegebenen Orte zur Nevis 
Begleitfcheine. fion und weitern Abfertigung unverändert zu geftellen. 

ddd) Nah: G. 29. Diefe Verpflichtung erlifcht nur dann, wenn dem Waa⸗ 
weifung, daß renfuͤhrer durch das ihm beſtimmte Amt beſcheinigt wird, daß er 
—* — allen jenen Obliegenheiten voͤllig genuͤgt habe, worauf ſodann die 

Loͤſchung der geleifteten Buͤrgſchaft oder Sicherheit erfolgt. 
ece) Erleich⸗ 8.30. Findet fich im Ausgangsamte, in der Padhofsftadt oder 
— hier⸗ im Verſteuerungsamte, eine Abweichung von zwei vom Hundert 
R oder minder, als in den Beglätfcheinen angegeben ift; fo foll fie, 
um den Verkehr nicht mit Kleinigkeiten zu beläftigen, zum Vortheil der Staats: 
caffen nicht in Anfpruch genommen werben. 

Sollten Naturereigniffe oder Ungluͤcksfaͤlle den Maarenführer bei dem 
Transport innerhalb Landes verhindern, feine Reife fortzufegen, und den Be: 
ſtimmungsort in dem durch den Begleitſchein beftimmten Zeitraum zu erreichen, 
fo ift er verpflichtet, dem nächften Steueramte Anzeige davon zu machen, wel: 
ches entweder den Aufenthalt auf dem Begleitfcheine befcheinigen, oder, wenn 
die Kortfegung der Neife ganz unterbfeibt, die Waare unter Lageraufficht neh⸗ 
men muß. 

Privatzeugniſſe ſollen jene amtliche Beſcheinigung nicht erſetzen koͤnnen. 
FIN) Verfah⸗ 8.34: In Ruͤckſicht dee Beſtimmungen ($. 29.) braucht der 
ren mit den Manrenführer fo viele verfhitdene Begleitfcheine, als er Abladeorte 
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.und wenn er es verlangt, für jeden Waaren⸗Empfaͤnger beſonders 
ng —XX 5 Ä 
an verſchie de⸗ ausſtellen. 
ne Drie oder Empfänger beſtimint iſt; Fr J . 
wenn bie Be: 6, 32. Wenn eine Waarenladung, woruͤber nur ein Begleit⸗ 
fimmung ber (heim ertheilt worden, eine veränderte Beſtimmung erhält, fo muß 
terweges dies fofort dem nächften: Steueramte angezeigt werden, welches 
verändert ben äbgeänderten Beſtimmungsott auf der Rüdfeite des Begleit⸗ 
wird, ſcheins nachrichtlich bemerkt. | 
wenn eine &as 6, 33, Machen befondere Verhältniffe e8 nöthig, daß eine 
en ars Waarenladung, woruͤber nur ein Begleitſchein ausgefertigt ift, 
werben muß; Mährend des Transports ber Kolliszahl nach, (nicht aber nad) dem 
Inhalte der Faftagen, welches nicht erlaubt ift), getheilt werben 
muß; fo fol dem Maarenführer freiftehen, ben Begleitfchein bei dem naͤchſten 
Steueramte erfter Claſſe abzugeben, und bie Ladung daſelbſt fo unter befondere 
Lageraufficht zu geben, daß neue Begleitfcheine auf einzelne Theile ber Ladung 
ausgefertigt werben koͤnnen. | ee 
dd) Pachöte. H- 34. Deffentlihe Niederlagen, in welchen frembe Waaren, 
aaa) Erlds Yon denen die Steuer gar nicht, oder nur zum Theil entrichtet iſt, 
zung, mad unter Aufficht ded Staats aufbewahrt werden, heißen Padhöfe. 


Niederlages $.35. Das Recht, fremde unverfleuerte Waaren auf gewiſſe 
weht, Lagers Zeit im einem. Packhofe niederzulegen, beißt das Niederlagerecht, 
—— as Diefe Zeit, die Lagerfriſt, und die Gebühr für die Benutung das 
BE Lagergeld. F 
bbb) Regeln, Das Nieberlagerecht kann nur Kaufleuten.und Spebiteurs bes 
—— —— willigt werden. Auf Wein ſoll es ausnahmsweiſe nur dann An⸗ 
etlagerecht· wendung finden, wenn dazu geeignete Räume im Packhofe vorhan⸗ 
den find, und die Weine feine Behandlung erfordern. 
und auf mie Auf Bol findet in der Regel gar ein Niederlagerecht ftatt. 
————— Auf Verbrauchsſteuer aber foll bie Lagerfriſt zwei Jahre nicht 
Ratten it; überfchreiten. | | 
cce) Ausnah⸗ $. 36. Als Ausnahme von ber Regel, daß es für den Zoll Eein 
men hiervon Miederlagerecht giebt, foll zur Erleichterung des Handels und zur 
ve. ar Vermeidung von Rüdzahlung, wenn die Waaren weſtlich der Oder 
defsplägen wieder ausgeführt werden, zu Stettin, Berlin, Frankfurt, Bres— 
und imes der Tau, Magdeburg und Naumburg, für folhe Waaren, welche nur 
Dover; dem Boll, jedoch mit mehr als zwoͤlf gute Groſchen unterworfen 
find, ein ſechsmonatliches Lager geftattet fein. 

Der Eingangszoli wird alsdann erft bei Herunternahme der Waare vom 
Packhofe, auf jeden Fall aber nach Ablauf der ſechsmonatlichen Frift auch dann 
entrichtet, wenn das Miederlagerecht in Bezug auf die Verbrauchsſteuer nod) 
länger dauert, | Ä 

8.37. Wird die Waare innerhalb der Lagerfriſt zum Außgange beclarirt 
und abgeführt, nach einer Richtung, für welche im Gefege eine Erleichterung im 
Boll vorgefchrieben ift; ſo wird‘ der Eingangszoll darnach erhoben. 

Der Verfender haftet aber für die volle Abgabe, bis der wirkliche Ausgang 

vorfchriftsmäßig erwiefen ift. -- - Ä | 

$. 38. Wird verbrauchs=fleuerpflichtige Waare, nach. verſtrichener Lager: 
feift fur den Bo, aus dem ferneten Lager für Verbrauchsſteuer nach einer im 
Zoll erleichterten Richtung verfandt ; To kann, nach in gehoͤriger Form geführ- 
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tem. Beweiſe ber Ausfuhr, ein Anſpruch auf Vergütung der mehr gezahlten 
Bollgefälle gemacht werben... — 

5.39. Wird die Waare aus dem Packhofslager nach. einer andern Pack⸗ 
hofsftadt declarirt und abgeführt, fo ift das Niederlagerecht für den Zoll er 
loſchen. | Ä | 
für den Se 40. Für den Speditionshandel von Stettin ift jedoch ges 
ditiond: Hans ffattet, die Wanre, bis drei. Wochen nad) ber Einlagerung, nad 
2 von —— Frankfurt, Berlin und Breslau als Speditionsgut zu declariren 
nsbeſondere; und abzufuͤhren, dergeſtalt, daß das ſechsmonatliche Lagerrecht, vom 

Eingange der. Waare in der zweiten Packhofsſtadt an, gerechnet 

wird. | | 
für Handel: 9,41. Erfordert ber Handel einiger Städte in ben Provinzen 
.... links der Wefer einige Ausnahmen; fo bleibt deren Bewilligung 

— den Miniſtern der Finanzen und des Handels vorbehalten. 
ddd) Berg G. 42. Die Entrichtung des Lagergeldes ſoll nach folgenden 
= en Sägen gefchehen: | | 
Kerken, Fuͤr das Lager bis zu drei Monaten einſchließlich wird nichts 
die Eigenthum entrichtet. - 
des Staates Fuͤr das Lager bis zu einem Jahre, vorm erften Tage des vier«' 
find; ten Kalendermonats an, monatlid: | | 

bei trockner Waare vom Gentner fedy8 Pfennige, 

bei naffer Waare vom Gentner einen Groſchen. 

Für das Lager bis zu zwei Jahren, für die zweiten zwölf Monate, mo: 
natlih: = 

bei trodiner Waare vom Gentner ein Grofchen ; | 

bei naffer Waare vom Gentner zwei Grofchen. 

Kollis unter einem Gentner, werden zur Entrichtung gleich ſolchen von 
einem Gentner gezogen. | 

Bei ſchwereren Kollis werben bie Bwifchenfummen in Pfunden nicht mit 
zur Berechnung gebracht. 

Feder Monat wird nach dem Kalender und für voll gerechnet, wenn bie 
Lagerfrift auch unter einem Monat dauert, 
die Privat "6A. Mo der Padhofsraum Privateigenthum ift, und. ber. 
eigenthum - Staat nur die Aufficht auf das Lager und die Verwaltung führt, 
find; wird: das Lagergeld nad) dem örtlichen Koftenbebarf für das Gelaß 

und die Aufficht feftgeftellt. 
eee) Räte 6G. 44. Die im Padhofslager befindliche Waare haftet dem 
er En Staate unbedingt fuͤr die davon fehuldigen Gefälle nad) dem Tarif, 
ven im pad; der am Tage ber Verfteuerung gültig ift, Cine Herausgabe ber 
Hofslagr; Waare kann in feinem Falle, auch nicht von den Gerichtshöfen bei 
Concurſen, eher verlangt werden, bis die Gefälle bezahlt. find, 
SIE) Verfah KH, 45.. Beim Eingang von: Gegenftänden auf Padhöfen und 
ee bei Verfendung von denfelben, finden im Allgemeinen diefelben 
FRE TER Borfchriften ftatt, welche ‚für die Einfuhr von Waaren uͤber die 
und der Mer Grenze ohne Entrichtung der Steuer, und für die Extheilung von 
fendung der Begleitfcheinen, gegeben werden, und wobei befonders die Eünftige 
Waaren im Beſtimmung der Waare, ob fie zur Verfendung, zum Packhofs⸗ 
Allgemeinen; oder Privatlager, oder zum Verbrauch beftimmt ift, beruͤckſichtigt 
werden muß. ’ 

bei ber Nevis G. 46. Tranſitogut umd andere Waaren, welche zur weitern 
fion von Baar Verſendung angegeben find, brauchen in den $. 25. bemerkten 
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wen; die zuc» Faͤllen nur dann einer fpecielfen Revifion unterworfen zu werben, 
weitern Bers wenn der Empfänger es wünfcht, oder Verdacht einer Vertaufchung 
fenbung fr vorhanden iſt | 

gleich angeges ⸗ 

ben werden; 

die vorerſt m F. 47. Waaren, welche zur Conſumtion im Orte, zur Nieder⸗ 
Abladeorte lage, oder zum Privatlager beſtimmt find, ſollen innerhalb der in 
bleiben; den Packhofs⸗Reglements zu beftimmenden Zeit nach ihrer Ankunft, 
in Gegenwart des Empfängers, fpeciell revidiert werden, Ueber diejenigen, tels 
che zur Niederlage kommen, erhält er einen Miederlagefchein, welcher bei der 
Berabfolgung der Waaren zurüdigegeben wird, und es fteht ihm frei, die Waare 
feinerfeits zu verfchließen. BR, 

Dem Ermeffen der Steuerbehörbe bleibt e8 Überlaffen, in welchen Fällen fie 
den Waarenverſchluß der Ingernden Waaren nöthig erachtet. 

Meldet ſich der Empfänger nicht innerhalb ber beftimmten Zeit nach der 
Ankunft der Waare, um jenen Verhandlungen beizumohnen; fo kann das Vers 

fahren ohne ihn gefchehen. 

bei der Bears F. 48. Dem Eigenthuͤmer und Disponenten der Ingernden Guͤ⸗ 
beitung der ter fteht e8 frei, auf der Niederlage, unter Aufficht der Beamten, 
man Sf die Mafregeln zu treffen, welche die Erhaltung der Waare nöthig 

“Be macht, fie zu dem Ende umzuftürzen, anders zu verpaden, oder 

aufzufüllen, 

Das Nettogewicht, oder der Inhalt dee Waaren bet ber erften Revifion, 
darf aber durch dergleichen Maßregeln nie vermindert werben; fo wie auch bei 
der Herunternahme der Waare, feine Vergütung für verfteuerte Waare erfolgt, 
welche zur Ergänzung der unverfteuerten gedient hat, 

Veränderungen des Gewichts der Thara find unter obigen Umftänden er⸗ 
laubt. 

Die beſonderen Packhofs-Reglements beſtimmen nach den oͤrtlichen Be— 
duͤrfniſſen, in wie weit Bearbeitungen der auf dem Packhofe lagernden Waaren 
auch fuͤr andere Zwecke, als den der bloßen Erhaltung, ſtattfinden koͤnnen. 
Befondere $.49. Für eine jede Padhofsftadt fol, nach Maßgabe der örts 
Pachofsregle⸗ fichen Umftände, ein befonderes Regulativ von dem Minifter ber 
ments. Finanzen ertheilt, und dem Handelsſtande daſelbſt bekannt gemacht 

werden. 
Verpflichtun⸗ F. 50. Die Packhofsverwaltung muß fuͤr die wirthſchaftliche 
gen ber Ver⸗ Erhaltung ber Packhofsraͤume in Dach und Fach, für ſichern Ver- 
—“ J ſchluß derſelben, fuͤr Abwendung von Feuersgefahr oder Brandſtif— 
lagernden tung aus Unvorſichtigkeit im Innern des Gebäudes und feiner naͤch⸗ 
Woaaren. ſten Umgebungen, und fuͤr Aufrechthaltung von Ruhe und Ord⸗ 

nung unter den im Padhofe beſchaͤftigten Perſonen, dem im voris 
gen $. erwähnten befonderen Padhofsregulativ gemäß, forgen, und haftet für 
Beſchaͤdigungen der Iagernden Waaren, bie aus einer Unterlaffung oder Ver: 
nachlaͤſſigung diefer Fuͤrſorge beftehen. 

Andere Befhädigungen der Iagernden Waaren, und biefelben treffende 
Ungluͤcksfaͤlle, hat fie dagegen nicht zu vertreten. 

Berfahren mit  $. 51. Sind Güter, deren Eigenthlimer und Empfänger un: 
urn bekannt find, ein Jahr im Padhof geblieben, fo fol dies und eine 
ge — genaue Bezeichnung derſelben, durch die Amts-, Intelligenz- und 
mer unde: Beitungs» Blätter der Provinz, zu zwei verſchiedenen Malen, von 
kannt ift, vier zu vier Wochen befannt gemacht, und ein breimonatlicher Ter⸗ 

min anberaumt werden, nach deffen Ablauf die Padhofsverwaltung, 


mean ib wienmah — bie Güter h, in Gegenwart 
eines obern Steuerbeamten, meiftbietend ;zu verkaufen. Der Ertrag foll nach 
Abzug des Lagergeldes und der Abgaben, Neun Monate hindurch deponirt bfeis 
ben, nach deren Ablauf aber der Armencaffe verfallen. — 
Sind dergleichen Guͤter einem ſchnellen Verderben ausgeſetzt; ſo kann ein 
früherer Verkauf mit Genehmigung der Regierung in der Art geſchehen, daß ber 
Risitationstermin im Orte zu zwei verſchiedenen Malen innerhalb. acht Tagen oͤf⸗ 
fentlich befannt wird. 

deren Eigen: Iſt der Eigenthuͤmer bekannt, fo foll er aufgefordert werben, 
thümer bes die Länger als zwei Jahr lagernden Güter in einer beftimmten Friſt 
Bonnt if, vom Packhofe herunter zu nehmen, welche vier Wochen nicht über: 
ſchreiten darf, widrigenfalls bamit, wie vorhin bemerkt, zum Verkauf gefchritten, 
und der Ertrag, nach Abzug aller Koften und Abgaben, dem Eigenthümer zuge: 
ſtellt werden fol. ED, 

ggg) Beſtim⸗ $. 52. Welchen Handelsftäbten das Niederlagerecht unbedingt, 
mungen, wel und welchen es bedingt auf gewiffe Gegenftäude zugeftanden wer: 
* partzis den ſoll, beſtimmt das Miniſterium des Handels, 

ee Un Orten, wo keine Padhöfe, und feine dem State zugehoͤ⸗ 
zedht zußehen tige Gebäude vorhanden find, welche zu einer Padhofsanlage bes 
fol; nugt werben können, iſt es Sache ber Kaufmannfchaft oder Com⸗ 
* —— mune, welche eine ſolche Anlage wuͤnſchen, den noͤthigen ſichern 
—— Raum zur Benutzung des Staats zu ſtellen, und wenn die Ver: 
des Pachofs: mwaltungskoften die Einnahmen an Lagergeld überfteigen, den Mehr⸗ 
raums da⸗ betrag zu decken. 


ſelbſt; 
ee) Privat⸗· 6.53. Privatlager heißt bie einem Privatmanne zugeſtandene 
Tager: Befugniß, Waaren bei fi zu lagern, von melden Gefälle noch 


ac, nicht entrichtet find, 

nennung verflanden wird; 

bbb) wem $. 54. Das Privatlager fol bei folhen Waaren nicht ſtattfin⸗ 

Privatlagee den, bei welchen ed auf die Identitaͤt anfommt; es fol Niemand 

.. wer⸗ Anſpruch darauf haben, fondern lediglich von dem Ermeffen der 
* Verwaltung abhängen, wo, wann und unter welchen Bebingun⸗ 

gen fie das Privatlager zu bemwilligen, aufzuheben oder zu befchränfen für gut 
ndet. 

e Es bleibt für Wein in den Provinzen öftlich ber Wefer, allen denen aus: 

druͤcklich verſagt, welche mit Landwein handeln, diefen in ihrem Gewerbe braus 

chen oder Weinberge in der Nähe ihres Wohnortes befißen. 

ece) Ver: $. 55. Der Inhaber eines Privatlagers haftet für die ihm in 

pflihtungen, Mechnung geftellten Gefälle von den darin niedergelegten Waa— 

er „g gen, in fo fern er deren Entrichtung an andern Orten, oder bie 

Hrivatlagers Ausfuhr der Waaren, im vorgefchriebener Art, nicht nachzuweiſen 

obliegen. vermag. 

II. Erhebung $. 96. Der Zoll wird nad) dem Bruttogewicht, die Verbrauchs⸗ 

der Steuern. feuer nad) dem Nettogewicht berechnet und erhoben. 

= — Unter Bruttogewicht wird das Gewicht der Waare in 

bung anwend; voͤllig verpacktem Zuſtande, mithin mit ihrer gewöhnlichen Umges 

bare Maafe. bung für die Aufbewahrung, und mit ihrer befondern ‚für den 

a) Verſteue- Transport verftanden. —— 

pi — | Das Gewicht der für den Transport nöthigen befondern aͤu⸗ 

an) Anwen: ßeren Mmgebung ‚wird Tharg genannt. ” 
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dung des Iſt bie Umgebung für den Transport und für die Aufbewah⸗ 
—— rung nothwendig, ein und bee ui es z. B. bei Del, die ges 
young; Wöhnlichen Faͤſſer find, fo if ihr Gewicht die Thara. 
des Nettoges Das Nettogewicht ift das Gewicht nad Abzug der Thas 
-wits auf 1a. Die Eleineren, zur unmittelbaren —— der Waaren noͤ⸗ 
bie Entries thigen Umſchließungen (Papier, Pappen, Bindfaden und derglei⸗ 
ie — chen) werden bei Ermittelung des Nettogewichts nicht in Abzug 
gaben. gebracht, fo wenig als Unreinigkeit und fremde Beftandtheile, wel⸗ 
he ber Waare beigemifcht werden koͤnnten. 

bb) Zharc: - 6.57. Sind Waaren, welche mit verfchiebenen Zollfägen be⸗ 
—— legt ſind, in einer und derſelben Umgebung verpackt, und iſt der 
Wertheitung Inhaber nicht erboͤtig, bie Gefaͤlle nach dem Zoliſatze für bie darin 
derfeiben bei befindliche am höchften befteuerte Waare zu entrichten; fo wird die 
Verzollung Thara nach dem Verhältniffe der verſchiedenen Gegenftände ver 
sufammenges theilt, 

padter vers 

fäieden bezollter Waaren; 

bbb) XAusmits $. 58. Dem Abgabentarif, w welcher dieſer gollordnung beiliegt, 
— derſel⸗ iſt ein Tharatarif zur allgemeinen Richtſchnur beigefuͤgt. Bei 
— oo ung Fluͤſſigkeiten, welche nach dem Gewichte in der Steuer angefegt 
Berbrauds, find, und andern Gegenftänden, weiche ohne Unbequemlichkeit nicht 
feuer dur netto dargeftellt werden können, foll die Thara nach diefem Tarif 
den Iharas berechnet werben, und ber Steuerpflichtige hat kein Widerſpruchs⸗ 
tarif, recht gegen deffen Anwendung. 

durch unmits Bei andern Gegenftänden ift es der Wahl des Steuerpflichtis 
er. Vers gen uͤberlaſſen, ob er den Tharatarif gelten laffen, die Waare netto 

ER dverwiegen, oder das Nettogewicht durch Verwiegung der Thara 
ausmitteln laffen will. 

Bei Gegenftänden, für welche Fein Sag in dem Tharatarif ausgeworfen 
iſt, als Zeugwaaren, Hutzuder, gewöhnlicher Rolenkanafter u. f. w., wird bie 
Thara durch Verwiegung ausgemittelt, 

b) Berfteue 8.59 Bei denjenigen Fluͤſſigkeiten, welche nach Eimern ober 

zung nd Tonnen im Bolle veranfchlagt find, gefchieht die Verzollung nad) 

re *dem innern Rauminhalt der Gebinde. 

aa) bei der Diefer wird alsdann durch äußere Vifirung ber Gebinde er: 

Verzollung mittelt, wenn. bie Uchereinftimmung des Inhalts mit der Declara⸗ 
tion durch den Augenfchein nicht unbezmweifelt feftfteht. 

Behauptet der Wanrenführer, daß bei dem ganzen Transport über zehn 
vom Hundert Abgang fei; fo kann er innere Bifirung der Gebinde verlangen, 
‘und die Verzollung gefehieht dann, in fo fern jene Behauptung richtig befunden 
wird, nach dem wirklichen Befunde. 

Eine ſolche Ausmittelung muß aber jederzeit im erften Abfertigungsamte 
geſchehen, und der Waarenführer muß fich bequemen, weniger aufhaltende Ab: 
-fertigungen Anderer vorangehen zu laffen. 

Yb) bei Ente . 60. Mur von ber in einem. Gefäße wirklich vorhandenen 
xrichtuns der Fluͤſſigkeit hat der Steuerpflichtige die Verbrauchsabgabe zu ent⸗ 
** richten. Das Gefaͤß wird indeffen in allen Fällen: für voll ange: 
mommen, too der Steuerpflichtige nicht ausdruͤcklich das Gegentheil 
behauptet, und die innere Vifirung verlangt, melde alsdann im 
| erften Ab⸗ oder Umlabeorteierfolgen muß. 

“ Iſt dieſe dem. Steuerpflichtigen:dort nicht genehm, ſo tritt 

.. MWerfteuerung nach dem Rauminhalte der Gebinde ein. 
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2. Steuer⸗ F. 61. Eine jede Waare, welche aus dem Auslande eingeht, 
richtigteite wird als fremde betrachtet. | 

2 en 6. 62: Zum Beſten des inlaͤndiſchen Gewerbfleißes und Vers 
Steuer erho: kehrs follen folgende Ausnahmen hiervon flattfinden koͤnnen: 

ben wird; a) für Fabrikanten, welche mit eigenen Zabrifaten, die fein Ges 


aa) allgemeis genftand der Verzehrung find, auslaͤndiſche Meffen befu= 


ner Grundfag re 
er. : chen, und ben unverkauften Theil dieſer erweislich eigenen 
ae ; Fabrikate zuruͤckfuͤhren; 

bb) Ausnah⸗ b) für Profeſſioniſten, welche die Märkte benachbarter Grenzörs 
men hiervon: ter mit ihrer eigenen Handwerksarbeit bereifen, für denfels 


ana) bei der ben Fall; 


—— zur €) Gegenſtaͤnde, welche aus einem einheimiſchen Seehafen uns 


Erieichterung mittelbar nach einem andern inlaͤndiſchen Seehafen, desglei⸗ 
bed Verkehrs. chen Waaren, welche auf Grenzſtroͤmen, ohne Beſtimmung 
Bälle, worin aus dem Auslande, verfhifft werden; 


eg ) Segenftände, welche vom Inlande zum Inlande durch das 
aller Einfuhr: Uusland verfahren werden; 
abgaben; e) inländifche Strandgüter von Schiffen, welche nad) dem Aus 
| laufen verunglüdten, wenn die Thatſache vollftändig nachge⸗ 
wiefen, und die Bergung und Lagerung des Guts unter Auf⸗ 
ficht von Beamten gefchehen ift. 

In den zu a. und b. bemerkten Fällen kann jedoch der Minifter der Finan⸗ 
zen und des Handels noch befondere Sicherheitsmaßregeln durch MWaarenbezeich- 
nung ıc. ıc. anordnen; auch kann bie Zollbehoͤtde, wenn fie zweifelhaft daruͤber 
iſt, ob ein Mißbrauch ftattgefunden hat, in allen Fällen auf Niederlegung oder 
Sicherftellung der Gefälle bis zur ausgemachten Sache beftehen. 
eine Grmößi: 8.63. Gegenftände, welche zum Verarbeiten ober zur Vered⸗ 
gung der Eins [ung mit der Beftimmung, die daraus gefertigten oder verbefferten 
gangägefäle;s Waaren wiederum auszuführen, eingehen, Eönnen in der Öteuer 

erleichtert werden. | 

In befonderen Fällen kann dies auch gefchehen, wenn Gegenftände zum 
Verarbeiten oder zur Vereblung nach dem Auslande gehen, und in verarbeiteten 
oder verbeffertem Zuftande zuruͤckkommen. Ä 

Nähere Beftimmungen dieferhalb zu ertheilen, bleibt vorbehalten. 

8.64. Auf Gegenftände der Verzehrung findet die bewilligte Ausnahme 
$. 63. Eeine Anwendung. 
ein Exlaß der 6.65. Fremden Gewerbtreibenden, welche inlaͤndiſche Märkte 
Verbrauchs⸗ hbefuchen, fol von ihren unverfauften Waaren, Erlaß ber Vers 
ſteuer. brauchsabgaben bei der Wiederausfuhr, gewaͤhrt werden, wenn die 
noͤthigen Maßregeln getroffen ſind, und man ſich die Ueberzeugung 
verſchafft hat, daß es dieſelben Waaren find, welche zum Markt⸗ 
verkehr eingingen. 
bbb) Beidem 5.66. Güter auf Schiffen, welche in einem Nothhafen eins 
ee faufen, find im Ein = und Ausgange zollfei, wenn die Ladung des 
fremden Waas Schiffes, welches ben Nothhafen ermweistich zu fuchen gezwungen 
zen, die nur iſt, nad) einem andern Hafen beftimmt mar, und wieder ausgeht, 
wegen deſon⸗ ohne daß etwas im Drte abgefegt oder Verkehr damit getrieben 
derer Verhält: worden. 


a een Iſt das Schiff ſo beſchaͤdigt, daß es die Ladung nicht wieder 


biet des Staats einnehmen kann, fo ift der zollfreie Transport nad) einem andern 
berühren: . Hafen in andern Schiffen verftattet. ‚Die Ausfuhr dahin muß 
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in Schiffen, aber längftens in einem Jahre erfolgen, und die Waare bis zur 


die ei 4 
Rotbhafen Ausfuhr in einem Padhofe gelagert haben. 


en, / 

uni abung H · 67. Seeſchiffe, welche mit Frachten für in» und ausländie 

nur zum heil {che Häfen einlaufen, zahlen von demjenigen Theile der Ladung, 

für dad Ins welcher nach einem fremden Hafen beftimmt ift, dann feinen Zoll, 

er beſtimmt henn dieſe Beſtimmung unbezweifelt nachgewieſen iſt, kein Ver— 

kehr mit der Waare im Hafenplatze getrieben wird, und die Waare 
unberuͤhrt bleibt. 

die Winter: $. 68. Hiernach find auch Seefchiffe zu behandeln, welche nach 

Lager halten. einem andern Hufen beftimmt find, aber in ber Abficht zu überwin- 

tern einlaufen, und davon gleich bei dem Eingange Anzeige machen, 
cec) Veen 6.69. ine Verminderung der eingegangenen fremden Wars 
exit .. ren foll dann Anſpruch auf Steuererlaß begründen, wenn fie er: 
en weislih) im Packhofslager duch zufällige Ereigniffe flattgefun- 
dener Vermin- ben hat, 

derung der Waare; Ä 

b) Wo bie $. 70. Die Abgaben, welche von der aus dem Auslande einge: 

Steuer zu ent: führten Waare zu erlegen find, follen in der Regel an der Grenze 

— erhoben werden. So lange die Abgaben noch nicht voͤllig bezahlt, 

Be — oder die Ausfuhr in den dazu geeigneten Fällen nachgewieſen wor⸗ 

pflihtung beim ben, haftet die Waare den Staatscaffen, 

Eingange zu verfleuern; " 

bb) Ausnah-⸗ 6. 71. Bon ber vorftehend ausgeſprochenen allgemeinen Regel, 

men a daß der Eingangs » Zoll im Grenz = Bollamte zu entrichten ift, Eöns 

— nen zur Beguͤnſtigung des Verkehrs folgende Ausnahmen ein- 

treten: 

Fälle, worin 1) Für die Seeplaͤtze mit beſonderen Vorhaͤfen, als Stettin mit 

fie fattfinden; den Dderausmündungen; Danzig mit Meufahrwaffer; Koͤ— 

nigsberg und Elbing mit Pillau, 

2) für dem Waareneingang über Wittenberge und die Havel aufwärts 5 

3) für den Landeingang und für den Stromeingang auf der Memel mit ruf: 
fifhen und polnifchen rohen Produkten und mit der Beftimmung nach Koͤ— 
nigsberg und Memel; 

4) für den Waareneingang elbauf- und abwärts, mit der Derlaration nach 
Magdeburg ; . 

5) für den Waareneingang rheinauf> und abwärts, mit dee Beftimmung nad) 
ſolchen Orten, wo die Rangfahrt verfaffungsmäßig ift; 

6) in denjenigen Fällen, in welchen ein unverzoliter Waarentransport aus der 
Bewilligung des Padhofrehts für den Bol, jegt nad) den Beftimmungen $. 
36 — 40. oder Fünftig nad) $. 41. zuläffig ift, 

Bedingungen H 72. In den Fällen von 1L—5 des vorftehenden $. gefchieht - 

dabei; die Verzollung im erften Ab» oder Umladeorte. 

Die Leichterung auf der Rhede und in den Vorhäfen wird, in Bezug 
auf die Verzollungspflicht, nicht als Umladung betrachtet. 

Gehen Wanrentransporte ein, für welche Stundung des Eingangszolles 
aus ben zu 6. ($. 71.) bemerkten Gründen verlangt wird; fo muß der Waarens 
führer feine Beftimmung durd) ein von dem Empfänger ausgeftelltes, und von 
dem Steueramte feines Wohnorts befcheinigtes Zeugniß nachweiſen. 
bbb) für die $. 73. Eine Verfendung ohne Entrichtung der Verbrauchs⸗ 

Aug. Griminaleeht III, Bo. 22 


’ * 
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Verbrauchs- feuer, ift von der Grenze aus (und gleichmäßig bei Verfendungen 
fleuer; von Padhöfen, nach $. 45.) zuläffig, wenn die Waare verfandt 
wird, 
Fälle, worin a) zum Durchgange, 
ne ftattfinden; h) nad) einer Packhofsſtadt, 
e) zur Berfteuerung bei einem dazu berechtigten Confumtions- 
Steueramte im Innern. 

Sie ift aber auch in den Fällen b. c. unzuläffig, wenn die Verbrauchs- 
fteuer von der ganzen Ladung unter drei Thaler beträgt. 

Bedingungen $. 74. In allen jenen Fällen, ($. 73.) muß der Declarant 
dabei. fuͤr die Verbrauchsſteuer entweder: durch einen ſichern Buͤrgen, 
der ſich als Selbſtſchuldner verpflichtet, oder: durch ſonſtige Caution, durch Nie— 
— der Gefaͤlle, durch Begieitung der Waare auf ſeine Koſten Sicherheit 

ewaͤhren. 

Die Pflandlegung oder Buͤrgſchaft muß, wenn die Waare genau bekannt 
iſt, auf die zu berechnenden Gefälle, wenn dies nicht der Fall iſt, auf den hoͤch— 
ften Abgabenfag gerichtet werben. 

Bon der Beftimmung der Steuerbehörde hängt e8 ab, in welchen Fällen 
fie die Begleitung der Waare nöthig erachtet. 

Bekannten fihern In- und Ausländern kann die Waare auch ohne jene 
Sicherheitsmaßregeln, überhaupt nach dem Ermeffen der Steuerbehörbe, über: 
laffen werben. 

$. 75. Aus der Bewilligung fteuerfreier Verſendungen folgt die Ertheilung 
der Begleitfcheine, worüber das Möthige oben vorgefchrieben ift. 
c) Befondere 9. 76. Die Ausnahme von den allgemeinen Vorſchriften für 
Begünfiigung die Befteuerung, fo tie die befondern Beftimmungen über die An- 
des Meßguts. wendung ber vorgedachten Ausnahmen, follen, fo weit fie den Mef- 
verkehr von Frankfurt an der Oder und Naumburg betreffen, in 
eine Meßordnung gefaßt werben. 

Diefer Mefordnung werden auch die Beftimmungen für den Fall vorbes 
halten, wenn inländifche Waaren dahin und von dort zurüdgeführt werden, 
und es auf den Beweis ankommt, daß keine Vertaufchung mit fremden glei): 
artigen Waaren vorgefallen ift. 

3. Verfahren $. 77. Bei dem Eingange der Waare muß die Zollftraße bis 
bei der Ber: zum Grenz »Zollamte genau eingehalten, und die Ladung unberührt 
er ing gelaflen werden. Ein Jeder, welcher die Zollſtraße zu halten ver: 
Borfäriften: Pflichtet ift, fol vom Eingange über die Grenze gerade auf das 
aa) für ein Grenz: Zollamt zufahren und dafelbft anhalten, ohne fid) unter: 
gehende Wan: weges willkürlich aufzuhalten. 
2) Werdat: Was Seefchiffer beim Einlaufen auf den Rheden und in den 
ten beim Gin: Häfen und Binnengewäffern zu beobachten haben, enthalten die 
gange über Hafenordnungen, auf welche daher verwiefen wird, 
bie Grenzlinie bis zur Erreihung bed Grenzzollamtd unmittelbar; 
ober nad vor 8, 78. Liegt das Grenz: Zollamt nicht unmittelbar an ber 
—— > Gtenzlinie, fo findet obige Vorfchrift, auf den vorliegenden Anſage— 
dem etwa vor, Poften, Anwendung. Der MWaarenführer uͤbergiebt fämmtliche, 
liegenden Ans feine Ladung betreffende Papiere, welche in feiner Gegenwart ein- 
fagepoften. gefiegelt und an das Grenz = Zollamt adreffirt werben müffen, und 
fagt überdies an: die Zahl der Wagen und Pferde, wo möglich) 
auch bie der geladenen Stüde. Die eingefiegelten Documente werden einem 
Grenzauffeher überliefert, fo wie ein, auf den Grund der Anfage, ausgefertigter 
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Anfagezettel zur Ablieferung an das Amt, wohin der Auffeher das Fuhrwerk 
oder Schiffsgefaͤß begleitet. 

Diefe Begleitung fol regelmäßig ausgeführt werden, und fo oft gefchehen, 
als e8 die Befchaffenheit des Verkehrs, die Stärke der Grenzbeſetzung, und die 
Entfernung des Grenz» Bollamts irgend zuläßt; wenigſtens aber müffen täglich 
vier Stunden beftimmt werden, in welchen die Ladungen pünktlich von dem An- 
fagepoften abgehen. 
bbb) Det 8.79. Bei dem Grenz=Zollamte übergiebt der Wagenführer 
ration bei feine fämmtlichen, die Ladung betreffenden Papiere, in fo fern kein 
on. Unfagepoften vorhanden ift. 

—— De: Betragen die Zollgefälle einer Ladung nicht über fünf Thaler, 
claration. und die Confumtionsfteuergefälfe auch nicht mehr, fo ift der Wan: 
renführer nur zu einer mündlichen Angabe (Declaration) von dem 
Inhalte derfelben nad) den Vorfchriften des folgenden $. verbunden. 
Schriftliche $. 80. Die fchriftliche Declaration foll enthalten: 
ge a) = — der Wagen und Pferde, aus welchen der Transport 
eſteht; 
ae b) den Namen des Fuhrmanns (bei Schiffen den Namen oder 
die Nummern des Schiffegefäßes und den Namen des Schiffe: 
führers); 
c) die Namen der Waarenempfänger und deren Wohnort (nad) den Fracht: 
briefen) ; 
d) die Zahl der Kollis und Faftagen, und bie Zeichen und Nummern berfelben; 
e) die Gattung und die Menge der Waaren, nad) den Maßftäben, welche dev 
Tarif angiebt ; 
f) die Befcheinigung des Waarenführers, daß feine Abgabe richtig fei, und def: 
fen Unterfchrift. 
Ausfertigung $- 81. Beſitzt der Waarenführer nicht die hierzu erforderlichen 
derfelten. Fähigkeiten, fo entbindet ihn dieſes nicht von der Fertigung ber 
Angabe an folhen Drten, two fi Privatperfonen (Zollabrechner 
oder Güterbeftätiger) mit diefem Gefchäfte befaffen. 

Auch fol der Waarenführer in Fällen, wo die Fertigung der Angabe duch) 
das Grenz »Zollamt nach dem folgenden $. zuläffig ift, fie dann felbft machen, 
wenn verfchiedene Angaben für jeden Waarenempfänger nothwendig find, um 
nach $. 31. und 86. verfchiebene Begleitfcheine oder Quittungen zu erlangen, 

$. 82. Die Anfertigung der Angabe durch das Grenz -Zollamt tritt ein: 

1) wenn die Unfähigkeit des Waarenfuͤhrers nicht durch einen Zollabrechner 
ergänzt werben kann; 

2) wenn der Waarenführer keine Frachtbriefe, oder andere über feine Ladung 
fprechende Brieffchaften befigt, ober zu befigen vorgiebt, und die Ladung 
zugleich nicht genug zu kennen behauptet, um die verlangte Angabe zu fer: 
tigen oder fertigen zu laffen. 

In diefen Fällen fertigt da8 Grenz » Bollamt die Angabe, auf den Grund 
der übergebenen Papiere oder der mündlichen Anzeige unentgeltlich aus; der 
MWaarenführer befcheinigt deren Richtigkeit, und unterfchreibt die Befcheinigung. 
Iſt er des Schreibens nicht kundig; fo muß er fein gewoͤhnliches Handzeichen 
oder Kreuz nach vorheriger Vorlefung beifügen. Zwei Beamte befcheinigen die 
Richtigkeit der Unterzeichnung. 

In dem Falle zu 2, muß ber Waarenführer feine Behauptung an Eides: 
ftatt befräftigen. 


Giebt er ſich als Eigenthümer an, fo wird die fchriftliche Angabe auf den 
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Grund einer genauen fpeciellen Revifion dee Waare, in feiner Gegenwart und 
in einer daruͤber aufzunehmenden Verhandlung, verfertigt. 

Giebt er fih als Frachtführer an, fo hat er die Wahl, ſich ein gleiches 
Verfahren gefallen zu laffen, oder den höchften Zollfag zu erlegen, und Gaution 
für die höchftimöglichen Confumtiong » Steuergefälle zu ftellen, worauf der Waa- 
-renverfchluß und die Verabfolgung der Waare eintreten kann, oder aber einen 
Zeitraum zu beftimmen, innerhalb deffen er die Declaration nachbringen till, 
und bleiben fodann die Waaren bis dahin im Gemwahrfam bes Amtes. 


8.83. Die nöthigen gedrudten Formulare zu den Angaben follen ben 
Steuernden auf Verlangen von ben Aemtern unentgeltlicdy verabreicht, und An: 
ftalten getroffen werden, daß folche bei den preußifchen Gonfuln im Auslande zu 
erhalten find. 
cce) Revifion 8.84. Auf den Grund der mündlichen ober fchriftlichen Ans 
auf den Grund gaben wird zur Nevifion der Waare gefchritten, und wenn jene 
ber Declaras durch diefe als richtig beftätigt wird, erfolgt die Entrichtung der 
tion und Ber: : 
fteuerung in f&uldigen Gefälle, , 

Folge derſel⸗ Wuͤnſcht der Waarenführer, daß ein Theil der Ladung nicht 
ben. In wie revidirt werde; fo kann hierin gegen Entrichtung des höchften Ab⸗ 


I —— gabeſatzes im Tarif gewillfahrt werden. 


werden kann. 
Ausnahme im F. 85. Iſt indeſſen Verdacht vorhanden, daß unter dem Schutze 
letztern Falle, des Privatverſchluſſes Verbrechen beabſichtigt werden, z. B. Eins 
—— bringung falſcher Münzen, nachgemachten Stempelpapiers u. ſ. w., 
Heabfihtigten ſo haben die Grenz-Zollaͤmter gleich den Polizeibehoͤrden die Ver— 
Verbrechens. pflihtung, dem naͤchſten Gerichte davon Anzeige zu machen, und 
vorläufig zu forgen, daß der verbächtige Gegenftand der Unterfus 
chung nicht entzogen werden Eönne. 
add) Abfer: 65.86. Mach erfolgter Abgabenzahlung foll dem Waarenfüh: 
—— rer eine Quittung uͤber den Zoll und eine uͤber die Verbrauchsſteuer, 
Verſteuerung; erſtere auf dem Duplicat der Angabe, wenn ſchriftlich angemeldet 
Quittungenz iſt, ausgehändigt werden; fo wie er fümmtliche überlieferte Pa- 
piere, ein jedes Stüd mit dem Zollftempel verfehen, zuruͤckerhal⸗ 
ten muß. 

Wuͤnſcht der Waaarenfuͤhrer ftatt diefer allgemeinen Quittungen befondere 
Quittungen für jeden Waarenempfänger, fo foll feinen Antrage gewillfahrt 
werden, wenn er nad) $. 81. für jeden Theil der Ladung, für welchen er eine 
befondere Quittung wünfcht, eine befondere fchriftliche Angabe eingericht hat. 
Anweiſung 8.87. Außer der Quittung ſoll auf dem Duplicat der An: 
wegen des gabe bemerkt werben, innerhalb welcher Frift und auf mwelder 
— ar Straße die Waare durch den Grenz-Zollbezirk zu führen, ob fie in 
Srenzbezirte; feinem, oder in welchem Gontrolamte anzumelden ift. ‘Bleibt die 

Waare im Grenzbezirke; fo ift hiernach das Nöthige zu bemerken. 
eee) Anm: 6.88, Sit die Anmeldung in einem Gontrolamte vorgefchrie: 
ne en; fo werden demfelben die Quittungen und Duplicate der An 
. Controlamte ; R R ⸗ 
bei Landtrang; gaben abgegeben, die Ladung wird von ihm einer allgemeinen Re— 
porten; vifion unterworfen, und wenn fidy hierbei nichts zu erinnern fin= 

det; fo erhält der MWaarenführer obige Papiere, mit der Befcheini= 
gung, daf die Anmeldung gefchehen ift, und mit einer Anmeldungs= 

Nummer verfehen, zurüd. Das Controlamt hat indeffen aud) die 

Befugniß zu fperiellen Revifionen bei erheblicdyen Gründen, 
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bei Waſſer⸗ 5.89, VBerfendungen auf großen Strömen in Gefäßen, welche 
tranöporten. in der Regel zum Transport gebraucht werden, find nur zu einer 
einmaligen Anmeldung im Grenz» Zollamte, und nicht zu einer zweiten im 
Grenz: Gontrolamte verpflichtet. Dagegen unterliegen Verſendungen in Ge: 
fäßen, die nicht 6 Laften zu 4000 Pfund tragen Eönnen, wie bei dem Straßen: 
verkehr, einer zweifachen Anmeldung und Revifion, wenn Controlämter vor 
handen find, 

ste) Abande⸗ 90. Im denjenigen Fällen, in welchen e8 zuläffig iſt, nur 
zung bed vor: den Zoll, nicht aber die Verbrauchsfteuer im Grenzamte zu ents 
ſtehend vorge: richten, Ändert fich das vorher beftimmte Verfahren nur in Abficht 
ſchriebenen 

Verfahrens, der Reviſion. 

Wenn von Letztere erſtreckt ſich alsdann nothwendig nur fo weit, als zur 
verbrauchs· Ermittelung des Zollſatzes erforderlich iſt. In Bezug auf die Vers 
———— brauchsſteuer ſtehet es dem Waarenfuͤhrer frei, ob er die Waaren 
Se 78. zugleidy einer ſolchen Revifion unterwerfen will, wonach letztere 
bloß der Ein: Steuer mit Ueberzeugung richtig berechnet werden kann, oder ob er 
gangszol an den MWaarenverfchluß vorzieht. Bei der Abfertigung tritt hier das 
der Grenze ent: Begleitſchein⸗Verfahren nad) den Vorſchriften $. 26, ein. 


richtet wird; 

wenn fteuer: I 9. Der Fall, daß weder Zoll noch Verbrauchsſteuer an der 
pflichtige Waa⸗ Grenze entrichtet wird, tritt nur ald Ausnahme nad) $. 71. ein, 
zen aud ohne und foll der Minifter der Finanzen deßhalb das Nähere nach der 
en — Oertlichkeit anordnen, in ſo fern die vorher, wegen bloß verbrauchs⸗ 
= u — ſteuerpflichtiger Transporte gegebenen Vorſchriften nicht ausreichen, 
nad $. 71. oder nicht ohne Belaͤſtigung anwendbar fein ſollten. 

eingelaffen werben. 


bb) für aus: $. 92. Werden Waaren ausgeführt, welche mit einem Aus: 
gehende Waa⸗ gangszoll belegt find; fo kann derfelbe nach ber Wahl des Wer: 
sc fenders oder Waarenführers, jedoch in jedem Falle unter Geftellung 
— der Waare zur Reviſion, entweder im Steueramte des Abſendungs⸗ 
davon entrid: ortes — wenn ein ſolches vorhanden iſt — ober beim Controlamte, 
tet wird; und in deffen Ermangelung, entweder in dem Steueramte, wel 
ches zulegt vor Erreihung des Grenzbezirks bei dem Transporte 
berührt wird, oder in dem Grenz = Zollamte, über welches die Waare 
ausgeht, entrichtet werden, 
am Abfen: Iſt der Ausfuhrzoll im Amte des Abſendungsortes entrich⸗ 
dungsorte, tet; fo erhält der Führer eine Quittung Über die gefchehene Zah: 
fung, worin beftimmt ift, auf wie lange fie gültig find, und welche Strafe nad) 
feiner Angabe befahren werden muß. Der Waarenführer ift dann weder an 
Einhaltung eines Controlamtes, noch bed Grenz : Zollamts gebunden. 


im Gontrok Iſt die Verzollung im Controlamte, oder bei einem Steuer⸗ 

amte, amte an der Binnenlinie gefchehen; fo ift der Waarenführer an 
Einhaltung des Grenz :3ollamts nicht gebunden. 

im Grenz Waͤhlt er die Verzollung im Grenz⸗ Zollamte; fo ift er jedes 


zollamte; Mat zur Anmeldung und Geflellung der Waare im Gontrolamte, 
oder in deſſen Ermangelung, in dem zunädft vor dem Grenzbezirke belegenen 
Steueramte verpflichtet. Er ftellt dort: Sicherheit für die Entrichtung dev Ges 
fälle im Grenz s.Bollamte, und loͤſet einen Logitimationsſchein der die Waare, 
um ſich im Grenzbezirke ausweifen zu Eönmen. Die erfolgte Steuerberichtigung 
wird von dem Grenz Zollamte auf dem Legitimationsſcheine bemerkt, und dient 
zur Einlöfung des Pfandes im Controlamte. 
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bbb) wenn 5.93. Im Fall e8 auf den Beweis der wirklich erfolgten Aus: 

- — fuhr ankommt, muß der Waarenfuͤhrer die Waare mit einem Be— 

erfolgten Aus; gleitſcheine verfehen, diefen von dem Controlamte (wenn eind an 

fuhr zu füh: der Zollſtraße liegt) befcheinigen laffen, und die Waare dafelbft zur 
ven ift; allgemeinen Revifion geftellen. Hierauf, oder, wenn fein Control: 

— — amt vorhanden iſt, muß die Waare in demjenigen Haupt-Grenz⸗ 

tichteiten die, zollamte angemeldet und geftellt werden, über welches die Ausfuhr 

fed Beweifes; laut Befcheinigung gefchehen fol, und biefes bewirkt die Abferti 
gung, nachdem es ſich durch genaue Revifion der Waare die Ueber: 
zeugung verfchafft hat, daß diejenigen Gegenftände vorhanden find, 
worauf der Begleitfchein lautet. 

wie zufällige 8,94. ft eine biefer Förmlichkeiten überfehen; fo bleibt es 

— ———— dem Ermeſſen des Miniſters der Finanzen uͤberlaſſen, ob der Aus: 

find. gang, in Bezug auf das Steuerwefen, ald erwiefen, anzuneh— 
men fei. 

b) Abweichen⸗ 8.95. Reiſende, welche Gepäd bei ſich führen, und nicht mit 

de Vorſchrif⸗ der Poſt oder mit der Ertrapoft reifen, find der Anmeldung nad) 

————— den Vorſchriften des $. 77. und 78. unterworfen, mit dem Unter: 

=) Genie fehiebe, daß fie dem Anfagepoften nur ihren Namen, Stand und 

der Reifenden, Wohnort, fo wie den ded Fuhrmanns anzeigen, und einen Schein 
wenn fie nit darüber erhalten, womit fie fich bi8 zum Grenz - Zollamte ausmwei- 
mit der Poft fen, bei welchem er abgeliefert wird. 

wifens Nur in befonderen Fällen kann der Anfagepoften, wenn er es 
nöthig erachtet, den Reifenden begleiten laffen, jedoch ohne Auf: 
enthalt. 

Ueber die gefchehene Meldung im Zollamte erhält der Reifende eine Be— 
fcheinigung, um fi) im Grenzbezirk für den Fall auszumeifen, daß dieß nicht 
durch eine Steuerquittung gefchehen kann. 
bb) Poftgü: 5.96. Die ordinairen Poften follen im erften Stationdorte, 

tr: in Abſicht des Poftguts, bloß in der Beziehung revidirt werden, ob 

) — nicht Sachen beigeladen worden, welche nicht inkartirt ſind; fuͤr das 

intartirtes gehörig inkartirte Poſtgut haftet die Poſtbehoͤrde in fo fern, daß, 

Poftgut, ohne vorheriges Mitwiffen und Zuziehung der Steuerbehörde, nichts 
verabfolgt oder direct transportirt werden foll. 

Paffagiergut. Das Paffagiergut foll hingegen im erften Stationsorte revi- 
dirt und nad) den in gegenwärtiger Zollordnung enthaltenen Vor: 
fohriften verfteuert werben. 

bbb) Ertra⸗ Das Keifegepäd der mit Ertrapoft Reifenden foll im erften 

— Stationsorte oder im erſten Zollamte, welches fuͤr die verſchiedenen 

führen, Eingangsftraßen in der $. 10, gedachten Bekanntmachung zu be: 
ftimmen ift, tevidirt, und die Steuer von fteuerbaren Gegenftänden 
erhoben werden. 

Gegen Leiftung volftändiger Sicherheit für den hoͤchſtmoͤglichen Gefältebe: 
trag kann die Nevifion im Grenzzollamte unterbleiben, der Waaren-Verſchluß 
muß aber angelegt, und die weitere Behandlung dem inländifhen Beſtimmungs⸗ 
orte, oder dem Ausgangsamte vorbehalten werden. 
die Kauf: Ertrapoften mit Kaufmannswaaren find den allgemeinen 
mannögüter Morfchriften unterworfen ; fie werben jedesmal im Haupt = Örenz- 
ie, zollamte, ohne Ruͤckſicht auf den Stationgort, vevidirt, gehen aber 

in der Abfertigung andern Waaren vor. 

ce) Abgaben 8,97. Die Anmeldung bei dem Eingange abgabefreier Ge: 


’ 


Bon Anmaßungen und Beeinträdhtigungen ꝛc. F. 277 — 313. (3. 5.) 343 


freie Gegen: genftände foll bei vem Anfagepoften oder Grenz =3ollamte gefchehen, 
fände: um ſich durch eine Befcheinigung darüber im Grenzbezirk auswei: 


— ſen zu koͤnnen. 
bbb) beim Bei dem Ausgange zollfreier Waaren bedarf e8 einer Anmel: 


Ausgange; Hung nur in fo fern, als fie verpadt find, welchen Falls fie den $. 
92. vorgefchriebenen Förmlichkeiten unterworfen find. Das ge: 
wöhnliche Reifegepäd eines Reifenden ift bei dem Ausgange Feiner Revifion 
unterworfen. 
dd) Waaren, 9.98. Bei Waaren, die nad) $. 14. des Gefeges über den 
die einem ge: Zoll und die Verbrauchsfteuer, einem geringern als dem gemöhn: 
——— lichen Zolle unterworfen find, ſoll nur in fo fern ein abweichen: 
ten goue des Verfahren eintreten, daß die zu leiſtende Sicherheit, bei Erthei— 
unterworfen lung des Begleitfcheins, auch auf den Unterfchieb zwifchen dem 
ſtad; geringern und dem gewoͤhnlichen Zoll zu richten iſt. 
oe) innerer 8.99. Die allgemeinen Grundfäge, welche in dem Gefege über 
ee den Zoll und die Verbrauchöfteuer für den Innern Verkehr, wobei 
land berügrt das Ausland berührt wird, enthalten find, follen, wie folgt, in Aus: 
wird: übung gefegt werden. 


ana) allge $. 100, Fremde Waaren, welche bloß durch beide Ländertheile 
rer gehen, zahlen den Eingangszol der Provinzen, wo fie zuerft ein- 
i gehen. 
Fb) deren Iſt die Waare zugleihh dem Ausgangszolle unterworfen; fo 
Anwendung bezahlt fie diefen in demjenigen Ländertheile, wo fie zuerft eingeht, 
en und die Befcheinigung daruͤder befreit fie von jeder fernern Zahlung 
beiden Haupt: Der Ausgangsabgabe, 
laͤndertheilen. 
Beſondere Eine Ausnahme hiervon iſt durch den $. 98. in Abſicht der 
Vorſchriften in Waaren begründet, welche zur Meffe in Frankfurt an der Oder 
— oder Naumburg tranſitiren. 
auf fremde 8.101. Fremde zollpflichtige Waaren, von welchen der Zoll 
volftändig und die Verbrauchsfteuer oder bei bloß zollpflichtigen Gegenftänden 
—— und der Zoll allein, Behufs des innern Verkehrs, entrichtet iſt, ſo wie 
imnlaͤndiſche Waaren ohne Unterſchied, gehen nachſchußfrei von einem 
Bezug auf Laͤndertheile in den andern ein. 
Eingangdzoll, 
Ausgangszoll, Iſt folhe Waare einem Ausgangszolle unterworfen, fo wird 
diefer bei einem ber $. 92. beftimmten Aemter pfandweife niederge⸗ 
legt, oder fonft ficher geftellt, und ein Freiſchein darauf ertheilt, der die Form: 
lichkeiten der Begleitfcheine erfüllt. Die Befcheinigung des richtigen Eingangs 
der Waare auf dem Freifcheine bewirkt die Löfchung der geftellten Sicherheit. 
Verbrauchs⸗ $. 102. Verbrauchsſteuerpflichtige Waaren, es mögen inlaͤndi⸗ 
ſteuer, ſche oder im freien Verkehr befangene — mithin vollſtaͤndig ver— 
ſteuerte — ausländifche fein, find bei der Verfendung aus einem 
Hauptländertheile in den andern einem Steueramte erfter Claſſe oder einem 
Haupt = Zollamte zu beclariven und zur Revifion zu geftellen. Diefes ertheilt die 
Ausfuhrbefcheinigung, auf deren Grund die gedachten Waaren nicht nur zollfeei, 
fondern aud) frei von Verbrauchfteuer und ohne allen Nachſchuß in den andern 
Hauptländertheil eingehen, fobald ihre Webereinftimmung mit der Ausfuhrbe: 
fheinigung erwiefen if. Der Eingang kann jedoch folchergeftalt auch nur über 
ein Hauptgrenz = Zollamt ftattfinden. 


344 Siebenter Abfchnitt, 


und den von 6,103. Nur Weine, welche mit der vorgebachten Ausfuhrbe- 
reed fheinigung ($. 102.) aus dem meftlihen Haupt » Ländertheile in 
den inländis Den Öftlichen übergehen, find einem Nachſchuſſe von zwei und einem 
ſchen Weinen; halben Thaler vom Eimer zur Ergänzung der Verbrauchsfteuer 
unterworfen, ohne Unterfchied, ob fie inländifches oder ausländifches 
Erzeugniß find. 
cc) Förms $. 104. Sn allen dieſen Fällen finden bei der Abfendung, 
ee dem Eingange und Ausgange die allgemeinen Vorfchriften Anwen: 
fteuerpflichtiger dung, welche Über die Revifion, Über die genaue Beſtimmung der 
Waaren aus Gattung und Menge der Waaren- in den fie begleitenden Docu: 
be ge menten über die Belcheinigung des Ein» und Ausganges und der 
nu —— aetwa geleiſteten Sicherheit über die Begleitſcheine, über den Waa— 
ren -Verſchluß u. f. w. allgemein ertheilt find. 
ddd) Anwen: $. 105. Die obigen Grundfäge für den Verkehr zwifchen den 
dung der Bor: öftlichen und mweftlichen Provinzen find auch in andern Fällen zu 
en unter beobachten, wenn das Ausland bei dem innern Verkehr berührt, 
ece. auf den Mird, oder Waaren durch Küftenfahrt von einem Hafen bed Ins 
Verkehr ande: landes zum andern gebracht werden. 
ver Landeötheile mit einander, fofern dabei fremdes Gebiet berührt wird. 


III. Age: $. 106. Die Steuerbeamten in den fämmtlichen Grenzzoll⸗, 
——— Control- und Steuer» Aemtern follen in folgenden Dienſtſtunden 
fimmtliher zur Abfertigung der Steuerpflihtigen im Gefchäftslocal gegen= 
Steuerbeamten waͤrtig fein. A 


bei Ausübung In den Wintermonaten October bis Februar einfchließlich, 


— Fee Vormittags von 75 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 1 bie 
Yublicum. 95 Uhr. ‚ 
1. Bereite In den Übrigen Monaten Vormittags von 7 bis 12, und 


. Abfertigung. Nachmittags von 2 bis 8 Uhr. 

Bei lebhaftem Verkehr, befonderd in den Sommermonaten, 
muß, wenn es nöthig ift, mit der Abfertigung früher angefangen und fpäter da⸗ 
mit fortgefahren werden. 

Die Abfertigung fol ohne Aufenthalt gefchehen, und kein Steuerfchuldiger 
dabei ungebührlich aufgehalten werden. 
2. Anftändige $. 107. Es ift Pflicht eines jeden Steuerbeamten, den Steuer: 
— — ſchuldigen anſtaͤndig zu behandeln, bei ſeinen Dienſtverrichtungen 
a befcheiden zu verfahren, und feine Nachfragen und Revifionen nicht 
heit bei den ber den Zweck der Sache auszudehnen. 
Nachfragen Insbeſondere dürfen die Steuerbeamten unter einen Um: 
und Revifica ſtaͤnden für irgend ein Dienftgefchäft, es beftehe in Nachfragen, 
b) Xölehnen Revifionen, Ausfertigungen u. f. w. ein Entgelt oder Geſchenk, 
aller Privat; 28 fei an Geld, Sachen oder Dienftleiftung, es habe Namen wie es 
Remuneratio: wolle, verlangen oder annehmen. 
nen und Gefchenke; 


Per Neifende und andere Steuerpflichtige dürfen dergleichen dage— 
ee gen unter feinen Umftänden und unter £einerlei Vorwand geben 
den dürfen; Oder nur antragen, ohne fich ftraffüllig zu machen. 


d) GErleichtes Damit aber gegrimdete Beſchwerden der Steuerpflichtigen, 
Don = Ans befonderd an den Grenzen, wo der Frembe Feine Zeit zu einem um— 
Berhmwerden ſtaͤndlichen Verfahren hat, zur Kenntniß- der vorgefegten Behörden 
über das Be, fommen, foll in einem jeden Grenzzoll- und Gontrolamte ein Bes 


tragen der  fchwerderegifter vorhanden fein, welches von dem Beamten einem 
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Steuerbeams Jeden, welcher fich zur Revifion im Amte meldet, er mag Steuer 
ten; zu bezahlen haben oder nicht, unaufgeforbert vorgelegt werden muß. 

Der Befchwerbeführer kann feinen Namen, Stand und Wohnort in diefes 
Regiſter, fo wie feine Befchwerden, eintragen. 

Die Thatfache, welche eingetragen wird, muß von ihm richtig bargeftellt, 
und. daß diefes gefchehen, an Eidesftatt verfihert werden. Bei Befchwerbden 
gegen Grenzauffeher, deren Namen ihm unbekannt find, reicht e8 hin, die Nums 
mern des Bruftfchildes anzuführen, welches derfelbe vorgezeigt haben muß, um 
fi) ald Beamter auszumeifen, 

Hat ein Steuerpflichtiger ober Neifender Gründe, feine Befchwerben nicht 
in das Befchwerderegifter einzutragen, fo kann er fie bei irgend einer Regierung 
anbringen. 

In folhen Fällen fol der Anzeigende durch Feine weiteren Unterfuchungen 
beläftiget, fondern die Anzeige dazu benugt werden, die Beamten bei der menat= 
lichen Revifion des Befchwerderegifters zur Rechenſchaft zu fordern, fie genauer 
zu beobachten, oder für das Publicum unſchaͤdlich zu machen. 
€) gegenfeis Uebrigens wird von den Reifenden und Steuerfhuldigen er 
tige Pflicht wartet, daß fie ihrerfeits zu feinen Befchwerden über ihr Betragen 
des Publie gegen die Steuerbeamten Anlaß geben werden, nachdem das Ver: 


eg fahren bei der Verfteuerung fo fehr zu ihrer Erleichterung verein- 
gen bie facht ift, 

Steuerbeamten zu betragen. 

3. Richtige 6.108, Die Beamten müffen bei der ihnen anvertrauten Zoll: 
Berechnung 


—— und Steuererhebung ſich genau nach den vorgeſchriebenen Saͤtzen 
84 — 
der Gefäne, richten, und find dafuͤr verantwortlich. 
Die bei gehöriger Anmeldung zoll» oder verbrauchsfteuerpflich- 
tiger Waare durch die Schuld der Hebungsbehörden gar nicht, 
ober unzureichend erhobenen Gefälle follen daher nicht von den Steuerfchuldigen, 
fondern von den Erhebungsbeamten eingezogen, und diefen foll nur das Recht 
zur Erftattung gegen jene vorbehalten werden. Zuviel erhobene Gefälle follen 
dagegen aus der Staatscaffe zurüdigezahlt werden, wenn binnen Sahresfrift, vom 
Tage der Verfteuerung an gerechnet, der Anſpruch auf den Erſatz angemeldet 
und befcheiniget wird, Gefchieht dies nicht, fo geht nach Ablauf diefer Frift der 
Anfprud) verloren. | 
IV. uebertre- 6, 109. Die Vergehungen der Zoll» und Steuerbeamten follen 
ererege nach den Vorfhriften des A, L. R. Theil 2. Titel 20. Abſchnitt 
und er 8., und nach den fpäter erfolgten Abänderungen und Declarationen 
Strafen, diefer Vorfchriften, beftraft werden. 
1. Dienfivers 6, 110. Auch in Abficht der Vergehen der Steuerpflichtigen, 
Beben der Des ſollen bie Vorſchriften des A. L. R. Theil 2. Titel 20, $. 277 — 
2. Bolls und 313. Anwendung finden, jedoch mit den Erläuterungen, Abaͤnde— 
— rungen und hinzu gefuͤgten Beſtimmungen, wie ſie hier folgen: 
brechen; 
Strafen ders 6, 111. Wer es unternimmt, Waaren oder Sachen, deren 
Telten, Einfuhr oder Ausfuhr dev Staat verboten hat, dem Verbote zu: 
wider, ind Land zu bringen oder heraus zu fchaffen, oder bei ber 
Einfuhr oder Ausfuhr an ſich erlaubter Waaren, die dem Staate davon zufom: 
menden Zoll= oder Berbrauchsfteuer: Gefälle, demfelben zu entziehen, der hat 
außer der Confiscation der Waaren oder Sachen, woran bie Gontravention ver: 
übt worden, eine Gelditrafe verwirkt, welche für die verbotenen Gegenftände dem 
doppelten Werthe derfelben, oder wenn diefer weniger ald zehn Thaler beträgt, 
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dieſer Summe gleich kommen, für die erlaubten Gegenftände aber den vierfachen 
Betrag der betrüglicherweife vorenthaltenen Gefälle ausmachen fol. Diefe 
Gefälle find uͤberdem von der Strafe unabhängig nach dem Zarif zu entrichten. 

$.112, Wenn zugleich Zoll und Verbrauchöfteuer vorenthalten worden, 
. follen beiderlei Gefälle, auch bei Beftimmung der Geldftrafe zufammengerechnet, 

und es foll die Entfchuldigung, daß der Gegenftand nur zur Ducchfuhr beftimmt 
gemwefen, nicht angenommen werben. Ä 
Schaͤrfug . 113. Im Wiederholungsfalle, nach vorhergegangener Be: 
—— ſtrafung, ſoll die für das neue Vergehen eintretende Geldbuße ver: 
Gen, doppelt, anftatt derfelben aber jedesmal dem Schuldigen cine ver: 

hältnigmäßige Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus- oder Feftungsftrafe, die 

jedoch eine zehnjährige Dauer nicht Üüberfchreiten darf, auferlegt werben. 

$.114. Im dritten Falle fol der Webertreter, nachdem er fich durch zwei: 
malige Beftrafung nicht hat abhalten laffen, mit zwei= bis zehnjähriger Feftungs- 
oder Zuchthausftrafe belegt, für einen, der aus dergleichen betrügerifchen Hand⸗ 
lungen ein Gewerbe macht, angefehen, und feiner etwanigen Befugniß zur Trei⸗ 
bung bes Gewerbes, wobei das Verbrechen begangen worden, verluftig erklärt 
werden. 

Auch fol in diefem Falle auf die öffentliche Bekanntmachung feines Na- 
mens, jedoch nur vom Richter, erkannt, und felbige bei Vollftredung des Straf: 
erfenntniffes bewirkt werden, 

$. 115. Bei weitern Wiederholungen des Verbrechens, ift zwar die Strafe 
zu [chärfen, doch foll eine zehnjährige Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe das höchfte 
Maß bleiben, 
aus erſchwe⸗ HK. 116, Wer als Anführer einer Gefellfchaft erkannt wird, 
venden Um: welche, um Waaren gegen ein Verbot eins oder auszuführen, oder 
ſtaͤnden. um dem Staate den Zoll oder die Verbrauchsſteuer zu entziehen 
ſich verbunden hat, ſoll ſchon bei dem erſten Betretungsfalle mit 
der $. 114. verordneten Strafe belegt werden. 
Strafe beim 6,117. Wegen des Verkehrs mit fremden Spielkarten bleibt 
ee. 5 es bei der Verordnung im Stempelgeſetze, daß wer ſie einbringt, 
— vertheilt, oder beſitzt, außer der Confiscation, zehn Thaler Strafe 
für jedes Spiel erlegen fol. Auch macht es hierbei keinen Unter: 
fchied, ob das Verbrechen zum erften, zweiten, oder dritten Male 
verübt worden. 
Theilnehmung 6,118. Mer andern, zur Ein= oder Ausfuhr verbotener Ge: 
— genſtaͤnde, oder zur Verweigerung oder Unterſchlagung ihrer ſchul⸗ 
digen Abgaben mit Rath und That beiſteht, oder die dahin abzie— 
lenden Unterſchleife beguͤnſtigt, ſoll mit dem Hauptverbrecher gleiche 
Strafe leiden. 

Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß Jemand, der zum erſtenmale an 
einem von einem Andern wiederholten Steuervergehen Theil nimmt, doch nur 
als einer, der zum erſtenmale das Verbrechen begangen hat, beſtraft werden 
kann. 

$.119. Wer von einem Verbrechen, wodurch die Staatseinkuͤnfte, ſei es 
durch Einfuhr oder Ausfuhr verbotener Waare, oder durch Entziehung ber Ge: 
fälle, einer erheblichen Gefahr ausgeſetzt werden, vor der Ausführung Wiffen- 
ſchaft erhäft, ift fchuldig, das Verbrechen durch Anzeige bei der Obrigkeit, oder 
Benachrichtigung des nächften Zoll» oder Steuer Amts zu verhindern. — 

Fehlt es ihm an Zeit und Gelegenheit, das Verbrechen durch obrigkeitliche 
Hülfe oder durch Benachrichtigung der Steuerbehörben zu hintertreiben ; fo muß 
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er felbft, fo weit ed ohne eigene oder eines Dritten erhebliche Gefahr gefchehen 
kann, daffelbe zu hintertreiben bemüht fein. 

Wer das Verbrechen auf vorgefchriebene Art zu hindern unterläßt, ift, 

wenn er überführt werden kann, davon zuverläffige Kunde gehabt zu haben, 
nicht nur zum Schabenerfage verbunden, fondern er muß auch nad) Verhältniß 
feiner Boßheit oder Fahrläffigkeit beftraft werben. 
3. Befondere 6. 120. Mer in feinem Gewerbe reifet, er fei Einheimifcher 
——— oder Fremder, kann ſich mit der Unwiſſenheit der auf dieſes Gewerbe 
ann : ſich erſtreckenden allgemeinen und befondern Gefege des Staats 
zu Eennen; nicht entfchuldigen. 


b) die Waa- 6, 121, Gemwerbtreibende und deren Frachtführer, welche bie 
re des Gewerbes wegen ein» ober auszuführender Waaren bei den 
fuhr gehörig Grenzzoll- oder Steuerämtern entweder gar nicht, oder in Ans 
anzuzeigen; fehung der Befchaffenheit oder des im Tarif beftimmten Maßſtabes 
unrichtig angeben, verfallen ſchon dadurch in die Strafen ber Ue- 
bertretung der Maarenverbote, oder der Verkürzung der Gefälle ($. III. und 
folgende.) 
$. 122, Andere Perfonen, Einheimifche ober Fremde, melde Waaren bei 
ſich führen, find des Verbrechens fchuldig, wenn fie die verbotenen oder zur Ver: 
fteuerung beftimmten Gegenftände bei der Revifion verheimlichen oder der Re— 
vifion auszumeichen ſuchen. Jedoch fteht es ihnen frei, auf die Frage ber 
Steuerbeamten: ob fie verbotene oder abgabepflichtige Waaren bei fih führen? 
ſich jtatt einer beftimmten Antwort fogleidy der Vifitation zu unterwerfen. In 
diefem Falle find fie nur für diejenigen Waaren verantwortlich, welche fie durch 
getroffene Anftalten zu verheimlichen bemüht geweſen find. 
c) für gi, 9. 123. Bei dem Waarentransporte fol die Waarencontra- 
die beim Waa⸗ yention ald vollbracht angenommen werden, und die im $. 111, 
ven onSpert und ben folgenden beftimmte Strafe eintreten, fobald dem erften 
zirke J ein Derlarirungsamte voruͤbergefahren, oder der Transport auf einem 
vonführtes von dbemfelben abführenden Seitenmwege betroffen worden, oder auch, 
Berbrehen an= wenn ber Maarenführer in dem Grenzbezirke außer der Tageszeit 
zunehmen; (5, 8.) ober auf Mebenmwegen zur Tageszeit fich befindet, ohne auf 
die vorgefchriebene Art fich legitimiren zu können. 


d) wenn eine 6, 124, Kann jedoch in vorgenannten Fällen ($. 123.) der 
spp ei MWaarenführer einen vollftändigen Beweis daruͤber führen, daß er 
zentrandport Nicht Gegenftände, die mit einem Verbote betroffen find, ein» oder 
im Grenzbes auszuführen, oder dem Staate Gefälle entziehen gewollt oder ge— 
zirk geltenden Fonnt habe; fo foll nur eine nach den Umftänden zu ermefjende 
—— Ordnungsſtrafe von einem bis zu zehn Thalern, oder verhaͤltniß— 
Drdnungs:s mäßige Gefängnißftrafe, ftattfinden. 
firafe zu ahnden; 
e) —— $. 125. Wird die zur Einfuhr oder Ausfuhr verbotene Waare 
— u. glei) bei dem Grenzzollamte angezeigt, fo muß fie auf Koften des 
ner Waaren Eigenthuͤmers zurüdgefchafft werden. (A. L. R. Theil 2, Titel 
zuläffig. 20. $. 286.) 
$. 126. Hat Jemand, der Fein Gemerbtreibender ift, verbotene 
Waaren ober Sachen bei dem Grenz: Zollamte zwar nicht aus: 
druͤcklich angegeben, aber ſich doch zur BVifitation gehörig gemeldet, fo findet 
ebenfalls nur die Zuruͤckſchaffung auf feine Koften ftatt. (Ebend. $. 287.) 
$. 127. Eben diefes ift zu beobachten, wenn Waaren, deren Einfuhr verbo- 
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ten ift, mit der Poft ankommen, und der, an welchen fie gefendet find, einer be> 
. abfichtigten Gontravention nicht überführt werden Fann, (Ebend. $. 288.) 
$.128. Finden ſich bei der Vifitation erlaubter und auswärts verfchriebe- 
ner Waaren verbotene mit eingepadt, fo find diefe verfallen. (Ebend. $. 289.) 
$. 129. Der inländifche Empfänger bleibt aber von aller Strafe frei, wenn 
er durch Vorlegung feiner Gorrefpondenz, oder auf andere Art, nachweifen kann, 
daß die Beipadung ohne fein Vorwiſſen gefchehen fei. 
4. Beſtim⸗ $. 150, Der aus einer Uebertretung der Steuergefege als eine 
mungen we⸗ unmittelbare Folge derfelben entftehende Verluft der Waaren oder 
— zeig Sachen, trifft jedesmal.den Eigenthümer, 
—— §. 131. Es macht dabei keinen Unterſchied, ob derſelbe die Ue— 
bertretung unmittelbar begangen hat, oder ob ſie durch ſeine Ange— 
hoͤrigen, Handlungsbedienten, Gewerbsgehuͤlfen, oder andere in ſeinem Dienſt 
ſtehende Perſonen verübt worden iſt. (A. L. R. Theil 2. Tit. 20. $. 292.) 

$. 132. Gewerbtreibende muͤſſen für ihr Geſinde, ihre Diener, Gewerbsge— 
huͤlfen und ihre im Hauſe befindlichen Ehegatten und Verwandte ohne Unter— 
ſchied haften. (Ebend. $. 293.) 

$. 133, Andere Perfonen haften nur für die Gontraventionen ihrer Ehe: 
gatten und Kinder, in fo fern diefe bei Gelegenheit folcher Gefchäfte, wozu fie 
diefelben zu brauchen pflegen, von ihnen verübt worden find. (Ebend. $. 294.) : 

$. 134. Haben bloß Waarenführer, denen der Transport der Waaren allein 
anvertraut worden, die Gontravention ohne ZTheilnehmung und Mitwiffen des 
Eigenthümers begangen, fo geht das Eigenthum der Waaren nicht verloren. 
( Ebend. 8.295.) . 

8.135, Vielmehr muß alddann der Waarenführer außer der fonft verwirk: 
te den Werth der Waare flatt der Gonfiscation entrichten, (Ebend. 
$. 296.) 

$. 136. Das Eigenthbum der verfallenen Waare geht auf den Staat ober 
den von diefem Berechtigten, fogleih und ohne Rüdficht auf die Zeit der Publis 
cation des Straferkenntniffes, über, (Ebend. $. 297,) 

$. 137. Dergleihen Waare oder Sache kann daher, auch wenn fie fchon 
von dem Zoll oder Steueramte weggebracht worden, gegen den bieherigen Ei: 
genthümer, fo lange er folche befißt, vindicirt werden. (Ebend. $. 298.) 

6.138, Gegen einen dritten vedlichen Befiger hingegen ift die Vindication 
nur in fo weit, als fie überhaupt nach allgemeinen gefeglichen Vorfchriften gegen 
einen folchen Befiger ftattfinden Eann, zuläffig, und der Uebertreter haftet haupt⸗ 
fählih für den Werth. (Ebend. $. 299.) 

5. Vertre⸗ $. 139. Was jedoch $. 132. und 133. von der Verpflichtung 
tungöverbinde Gemwerbtreibender und anderer Perfonen für ihre Gewerbsgehülfen, 
a eften Gefinde, im Haufe befindliche Ehegatten, Kinder und Verwandte 
Gelbſtrafen. in Anfehung der Confiscation verordnet ift, gilt auch von ber vers 
wirkten Geldftrafe (Declaration vom 19, October 1812), doch nur 
dann, wenn die wegen Unvermögens des eigentlichen Verbrechers 
oder im MWiederholungsfalle an die Stelle der Geldftrafe zu erfennende Ges 
fängniß=, Feftungs = oder Zuchthausftrafe, gegen die eigentlichen Verbrecher nicht 
zur Vollziehung gebracht werden kann. 
6. Befondere $. 140. Gemwerbtreibende, denen zur Begünftigung ihres Ges 
Strafen der werbes fteuerbare Gegenftände, entweder ganz frei, oder gegen eine 
— geringere Abgabe, unter der Bedingung des Verbrauchs zu dem be— 
Unterfeteigs Hünfligten Zwecke verabfolgt werden, find nicht nur der Strafe 
mit Waaren, derjenigen, welche dem Staate die Verbrauchsfteuer betrüglic, vor— 
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melde ihnen, enthalten, unterworfen, ſondern auch der Befugnig zur Treibung 
zur — des Gewerbes verluſtig, wenn ſie die zum erwaͤhnten Zwecke ihnen 
a Big überlaffenen Gegenftände ohne vorhergegangene Berichtigung der 


verabfolgt, Gefälle, anderweitig verwenden, ober veräußern. 

ober unver: $.141. Perfonen, melden Waaren unverfteuert anvertraut 

fteuert anver⸗ merden, und die mit dieſen Waaren Unterfchleif treiben, oder zu 

trauet werden. treiben verftatten, follen nicht allein defhalb, nad) Mafgabe des 
Unterfchleifd und der dabei begangenen Untreue, nach den allgemei: 

nen Griminalgefegen beftraft werden, fondern auch für immer von der Befugniß 

ausgefchloffen bleiben, Waaren ohne Entrihtung der Verbrauchsfteuer zu erhal: 

ten oder zu verfenden. 

7. Goncurrenn $. 142, Concurriren bei einer Gontravention gegen bie Steuer: 

mehrerer Ber: Gefege andere Verbrechen; fo Eommen die Vorfchriften des U, L. 

er ameis Ne Theil 2, Tit. 20, $5. 54 — 57. in Anwendung. 

ner Grundfag, 

b) Strafe 8,143. Wer, um Waaren, einem Verbotgefege zuwider, ein- 
— * oder auszufuͤhren, oder um dem Staate die ſchuldigen Gefaͤlle zu 
en "entziehen, fich falfcher Frachtbriefe, verfälfchter Begleitfcheine, und 
faiſchte oder Überhaupt unrichtiger Papiere bedient, foll außer der ihn treffenden 
unrichtige Par Strafe ber gefchehenen Uebertretung der Steuergefege, mit der 
piere gebraucht, durch die allgemeinen Strafgefege für folche Fälfchungen geordneten 

Ahndung, durch das Gericht, welchem die Cognition über dergleis 
chen Verbrechen zufteht, belegt werden. 
oder ber $. 144, Die vorftehend ($. 143.) beftimmte Strafe trifft auch 
a cn denjenigen, welcher in gleicher Abficht durch Abnahme, Verlegung, 
. oder durch fonftige Unbrauchbarmachung des amtlichen Waaren- 
verfchluffes mit, oder auch ohne Anlegung anderer Siegel, eine 
Faͤlſchung begeht. 
$. 145. Außer diefem Falle ziehet die Verlegung des Waarenverfchluffes, 
bei welcher der Verdacht einer Steuercontravention nicht obmwaltet, eine Geldftrafe 
nach fich, welche dem fechften Theile der Verbrauchsſteuer, womit die Waare be: 
legt ift, oder bei verbotenen Gegenftänden dem fechften Theile des Werths der 
Waare gleich kommt, in fo fern nicht glaubwürdig beſcheinigt wird, daß bie 
Berlegung durch einen von dem Steuerfchuldigen nicht verfchuldeten Zufall ent⸗ 
ftanden ift. 
8. Strafe der $. 146. Wer einen zur Wahrnehmung des Steuerintereffe 
Beſtechung der verpflichteten Beamten, mit welchem er im Amte zu thun hat, 
—— Geld oder Geldeswerth zum Geſchenke anbietet, oder wirklich zum 
Geſchenke macht, ſoll den vierundzwanzigfachen Betrag des ange— 
botenen oder gegebenen Geſchenks zur Strafe erlegen; iſt uͤber den 
Vetrag gar nichts auszumitteln, fo tritt eine Geldbuße von zehn 
Thalern ein. 
9. Strafe ver $.147. Eine jede Miderfeglichkeit gegen bie Steuer- und 
Widerfeglihe andere zur Wahrnehmung des Steuerintereffe verpflichteten Beam- 
— — ten, ſoll in Folge der rechtmaͤßigen Ausuͤbung ihres Amts an den 
Schuldigen mit einer Geldbuße von zehn bis funfzig Thalern, oder 
mit verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet werden. Die 
Wahl der Strafgattung bleibt, nach den Umſtaͤnden eines jeden einzelnen Falles, 
der Behoͤrde uͤberlaſſen, welche in der Sache ſelbſt zu entſcheiden hat. 
Sind aber mit einer ſolchen Widerſetzlichkeit zugleich wirkliche oder thaͤtliche 
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Beleidigungen verübt; fo treten die dafuͤr geltenden allgemeinen Strafbeftim- 
mungen in Kraft. 

Seder etwaige Mifbraud) der Amtsgewalt von Seiten der Beamten wirkt 
eine Milderung der Strafbarkeit desjenigen, ber fich mwiderfegt hat. 

6.148. Ein Jeder ohne Unterfchied, er fei Einheimifcher oder Fremder, 
welcher bei Verübung von Steuer » Contraventionen Gewehr, oder andere gleich 
fhädliche Werkzeuge zum Widerfiande gegen die Beamten des Staats bei ſich 
führt, fol außer der verwirkten ordentlichen Strafe, mit dreijährigem Feſtungs⸗ 
arcefte belegt werden. (AU. L. R. Theil 2, Tit. 20. $. 309,) 

$. 149. Wenn Perfonen, welche Feine beftimmte Nahrung oder Hanthie— 
ung nachweifen Eönnen, und fchon zwei Mal bei Veruͤbung einer Gontravention 
betroffen worden, verbotene oder fleuerpflichtige Waaren bei fich führen, ſich aber 
der Vifitationen der dazu beftellten Beamten entziehen oder widerſetzen, fo follen 
fie nach Vorfchrift des $. 148. beftraft werben, wenn auch der Umftand, daß fie 
fich des Gemehrs zum Widerftande gegen die Beamten haben bedienen wollen, 
nicht erwiefen ift. 

8.150. Wer ſich des Gewehrs gegen die Dfficianten oder Soldaten, welche 
ihn anhalten wollen, wirklich bedient, hat eine zehnjährige Zeftungsftrafe ver: 
wirkt, (U L. R. Theil 2. Tit. 20. $. 312.) 

$. 151. Iſt bei einem folchen bewaffneten Miderftande ein Beamter ver: 
wundet, oder fonft erheblich befehädigt worden, fo fol der Thäter mit lebenswie— 
tiger Seftungsftrafe belegt, bei wirklich erfolgter Toͤdtung aber, ald ein Mörder 
nach 8. 877. Theil 2. Tit. 20. des A. L. R. beftraft werden. (Ebend. $. 313.) 
10. Antegung $. 152. Sobald ein Uebertreter der Steuergefege betroffen, 
des Beſchlags oder auf andere Weiſe eine Contravention zuverläffig bekannt wird, 
> nn müffen die Zoll: oder Steuerbeamten ohne Zeitverluft der Waaren 
tranentionen, und Sachen, tworan das Verbrechen verübt worden, durch Befchlag- 

nahme fich verfichern, auch wenn es zur Sicherftellung der zu er= 

legenden Gefälle der mahrfcheinlich verwirften Strafe und ber 
Koften der Unterfuchung erforderlich ift, den Befchlag auf die Transportmittel 
ausdehnen. Fremde und unbekannte Perfonen Eönnen in erheblichen Fällen, 
bis fie fich legitimiren, oder vollftändige Sicherheit beftellt haben, an das nächfte 
Gericht zur einftweiligen Verwahrung übergeben werden. 

8.153. Eine Freilaffung vor ausgemachter Sache ift bei den in Beſchlag 
genommenen Waaren oder Transportmitteln überhaupt nur zuläffig, wenn eine 
Verdunkelung des Sachverhältniffes davon nicht zu beforgen ift. 

Alsdann ift in Anfehung der Transportmittel, folche durch die Grenzzoll: 
und Steuer » Yemter ohne Verzug zu verfügen, wenn entweder nach dem obwal- 
tenden Verhältniffe wahrfcheinlich ift, daß der Gontravenient dem Staate auch 
ohne Sicherheitsleiftung werde für das Vergehen gerecht werden Eönnen, oder 
aber, wenn genügende Sicherheit auf Höhe des Betrags der Gefälle, Strafe und 
Koften, oder auf Höhe des Werths der Transportmittel, wenn biefer geringer, 
geleiftet iſt. 

In Anfehung der in Befchlag genommenen Waaren, woran eine Gontra= 
vention verübt wird, findet eine vorläufige Verabfolgung durch die Zoll: oder 
Steuerämter in der Regel nur ftatt, bei geringen Vergehen, welche keine Wan: 
venconfiscation nad) fich ziehen, wenn die wahrfcheinlihe Summe ber Strafe 
und Koften, und in allen andern Fällen, wenn der anerkannte, oder gehörig er: 
mittelte volle Werth der Waaren, einfchließlich der Gefälle, entweder baar depo⸗ 
nirt, ober völlige Sicherheit auf andere Art dafür geleifter wird. 

6.154. Sofern nicht nach $. 153. die in Befchlag genommenen Trans: 
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portmittel, als Zugthiere zc. ıc, innerhalb acht Zagen freigegeben werben können, 

und deren Pflege und Unterhaltung Koftenaufwand der Steuerbehörben erfor: 

dert, oder in fo fern in Befchlag genommene Waaren dem Verderben bei der 

Aufbewahrung unterworfen find, muß deren Veräußerung alsbald veranlaft 

werben, und der Gontravenient ſich diefes gefallen laſſen. 

8.155. Bei der Unterfuchung und Beſtrafung der Steuervergehen finden 
die darüber in der Verordnung wegen Einrichtung der Provinzialbehörden vom 
26. December 1808 $. 34. und 45,, welche ald Beilage zur Regierungs - In: 
firuction neuerdings publicirt worden, und die in dem Anhange zur allgemeinen 
Gerichtsordnung $, 243., 244., 250., 251. und 253. enthaltenen Vorfchriften, 
welche diefer Ordnung angehängt find, Anwendung, jedoch mit folgenden Mo- 
dificationen: 

a) Die Hauptzollämter führen die Inftruction der Sache und Eönnen traf: 
— abfaſſen, in ſo fern die geſetzliche Strafe zehn Thaler oder weniger 
betraͤgt. 

Ueberſteigt dieſe aber den Betrag von zehn Thalern, fo gebührt die Ent: 
ſcheidung der Regierung des Bezirks, 

b) Dem Angefchuldigten fteht es frei, während der fummarifchen Unterfuchung 
zu jeder Zeit bis zu deren Schluß auf gerichtliche Unterfuhung und Abfaf: 
fung eines foͤrmlichen Erkenntniſſes anzutragen, 

c) Dem Angefhuldigten ift auch unbenommen, binnen zehn Zagen gegen ein 
Reſolut des Zollamts, den Recurs an die vorgefegte Regierung, und gegen 
ein Refolut der Regierung den Recurd an das Minifterium der Finanzen zu 
ergreifen. Hat jedoch der Angefchuldigte einmal diefen Weg gewählt, fo 
muß er bei dem, was auf den eingelegten Recurs feftgefegt wird, fich beruhi- 
gen, und kann nicht weiter auf den Antrag einer gerichtlichen Unterſuchung 
zurüdgehen. 

d) In den Rheinprovinzen, fo fern dort noch eine abweichende Gerichtöverfaf- 
fung beftehet, deßgleichen im Großherzogthum Pofen, ift indefjen die $. 250, 
des Anhangs der Allgemeinen Gerichts: Drdnung angeordnete Competenz ber 
Untergerichte nicht anwendbar, Es wird daher den dortigen Suftizbehörden zur 
Pflicht gemacht, dergleichen Steuer » Contraventiond= Sachen, wenn die Ac⸗ 
ten von den Regierungen an fie abgegeben werden, an diejenigen Gerichte zu 
verweifen, welche nad) dortiger Verfaffung dafür competent find. 

6.156, Bei der Publication eines jeden Straferfenntnifjes oder Refoluts 
ift der Denunciat auf die Erhöhung der Strafe aufmerkffam zu mädchen, welche 
er nach gegenmwärtiger Verordnung, im Fall einer Wiederholung feines Berge: 
hens zu erwarten hat, und, daß diefes gefchehen, in der Publications = Verband: 
lung zu erwähnen. 

Wird ſolches unterlaffen, fo hat die Behörde eine Ordnungsſtrafe von fünf 
bis zehn Thalern verwirkt, den Verbrecher trifft aber bei einer Wiederholung des 
Berbrechens alsdann nur die erhöhete Geldftrafe, 

6.157. Die Vollſtreckung rechtskraͤftiger Erkenntniſſe gefchieht von ben 
Gerichten, die der Refolute aber von der Steuerbehörde. Die legte kann nach 
Umftänden die Erecution ſiſtiren, und die Gerichte haben einer deßhalb von ihr 
ergehenden Requifition Folge zu leiften. 

$. 158, Wenn ein Unbekannter, welcher auf einer Uebertretung der Steuer: 
gefege betroffen ift, fi mit Zurüdlaffung der Waaren oder Sachen, woran bie 
Contravention verübt worden, entfernt hat; fo findet das Verfahren Anwen: 
dung, welches in der Allgemeinen Gerichts Drbnung Thl 1. Tit. 51. 6. 180, 
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und 181., und in dem Anhange zur Allgemeinen Gericht3- Ordnung $. 394, 

(f. Beilage) vorgefchrieben ift. 

411. Anwen: $. 159. Alles, was vorftehend in biefer Ordnung feſtgeſetzt 

dung dieſer worden, bezieht ſich nur auf die Steuerverfaſſung beim aͤußeren 

Ordaung. Verkehr, und kommt alfo nur in dem Maße zur Vollziehung, als 
jene Steuerverfaſſung ſelbſt zur Ausfuͤhrung gelangt. 

Dagegen aber follen dieſe Vorſchriften auch in allen Provinzen ohne Aus- 
nahme befolgt, und es muß aud) in den Provinzen, worin das AL. R., die 
Altgemeine Gerichts: Drdnung, und die Allgemeine Criminal» Ordnung noch) 
nicht eingeführt find, nach den in diefer Ordnung aufgenommenen Vorfchriften 
erkannt werden. 

Wir befehlen Unfern Unterthanen und Behörden, ſich 
nad) den hierin ertheilten Beftimmungen genau zu achten, und tragen Unfern 
Miniftern der Finanzen, ded Handels und der Juſtiz auf, für die Vollziehung 
derfelben zu forgen. 

Urkundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Infiege. (Zoll: und Verbrauchsfteuer- Ordnung vom 26. 
Mai 1818.) 

Auszug aus ber Allgemeinen Geriht8-Drdnung für bie 
Preußifhen Staaten und aus dem Anhange zu derfelben. 


As Beilage zu der Zoll: und Verbrauchöfteuer- Ordnung vom 26. Mai 1818, 
Anhang. 

8.243. Bei Contraventionen gegen Finanz- und Polizeis und andere zum 
Meffort der Regierungen gehörigen Gefege, ingleihen bei Defraudationen landes- 
herrlicher, den Regierungen zur Verwaltung übergebenen, Gefälle und nugbaren 
Regalien, find die Regierungen berechtigt, nad) einer fummarifchen Unterfuchung 
die Sache durch eine Refolution zu entfcheiden, aud) die feftgefegte Strafe volls 
ſtrecken zu laffen, wenn der Befchuldigte nicht binnen zehn Zagen nach Empfang 
der Refolution auf förmliches rechtliches Gehör und Erfenntnif bei dem com 
petenten Obergerichte -anträgt. Zu dem Ende muß es in der Refolution 
ihm auch jedesmal bekannt gemacht werden, daß er diefe Befugniß habe, ihrer 
aber verluftig gehe, wenn er binnen zehn Tagen vom Empfange Feinen Gebrauch 
davon mache. 

Gefchieht aber diefes, oder will die Finanz Behörde ihre Befugniß, die 
Sache durch eine Refolution zu entfcheiden, nicht ausüben, fo werden die Acten 
ſogleich an das Landesjuftiz= Collegium zur weitern rechtlichen Einleitung abges 
geben, Die Regierungen Eönnen jedoch im erftern Falle die nöthigen Verfüguns 
gen wegen Sicherftellung ber vorläufig feftgefegten Geldſtrafe treffen, wenn fie 
ſolches für nöthig erachten, Zu diefen Verfügungen find felbige aud) dann noch 
berechtigt, wenn die Acten ſchon an das Gericht abgegeben worden, und die Ju: 
flizbehörden find fchuldig, ihnen bei der Beitreibung der Geldftrafen ben erforderz 
lichen Beiftand zu leiften. 

$. 244. Auch bei den von Militairperfonen begangenen Gontraventionen 
und Defraudationen fteht den Givilbehörben nad) $. 239, des Anhangs die Cog⸗ 
nition zu, unter folgenden Einſchraͤnkungen: 

1) Wenn von der Beftrafung eines Offiziers die Rede ift, und biefe nicht bloß 
in Geldbuße und Confiscation der defraudirten Sachen beftehet, die begangene 
ftrafbare Handlung vielmehr Gefängniß= oder Feftungsftrafe, oder gar die 
Caffation nad) ſich ziehet, fo müffen fich die Civilbehörden alles Verfahrens 
enthalten, und die Sache den Militairgerichten überlaffen. 
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2) In allen Fällen, in welchen fich die Angefchuldigten bei den von ben Regie: 
rungen feftgefegten Strafen, beruhigt haben, ober in welchen von den Juſtiz⸗ 
collegien auf Strafe erkannt worden, gefchieht die Vollſtreckung nicht von 
Seiten ber Civilbehoͤrden. Es muß vielmehr deßhalb in Abficht der Offi⸗ 
ziere das competente Militairgericht, und in Abſicht der Unteroffiziere und ge: 
meinen Soldaten, der Commandeur einer ſoichen Mititairperfon requirirt 
werden. Letzterer hat alsdann ein Stand- oder Kriegsgericht nach Befinden 
anzuordnen, von welchem die gegen einen Unteroffizier oder gemeinen Solda⸗ 
ten feſtgeſetzte Strafe in eine verhaͤltnißmaͤßige Militairſtrafe verwandelt wer- 
den muß, wovon der Regierung oder dem Suftizcollegio Nachricht zu geben 
ift. Dei diefer Verwandlung darf ſich jedoch das Stand: oder Kriegsgericht 
auf keine weitere Beurtheilung der ſchon entſchiedenen Straffaͤlligkeit der 
Handlung einlaſſen. 

3) Hat ſich ein Unteroffizier oder gemeiner Soldat außer ber Gontravention oder 
Defraudation noch eines andern Vergehens fchuldig gemacht, fo gebührt die 
Unterfuhung und Beſtrafung deffelben ber Militairbehoͤrde. 

4) Bei der Unterſuchung wider einen Unteroffizier oder gemeinen Soldaten ſoll, 
zur Erhaltung der Ordnung, ein von dem Gommandeur einer folhen Miti- 
tairperfon commandirter Vorgeſetzter des Denunziaten zugezogen fein. 

5) In Anfehung der Unterftabsbedienten tritt das bei ben Dffizieren vorgeſchrie⸗ 
bene Verfahren ein. 

$. 250. Ueber Defraudationen landes: und grundherrliher Nugungen, 
überhaupt wegen Vergehungen gegen Finanzgeſetze, ſind die Untergerichte die 

Unterſuchung zu fuͤhren, und zu erkennen berechtigt, wenn 

1) die darauf geſetzte Strafe incl. des Merths des Gonfiscati nicht funfzig 
Thaler Geld» oder eine diefer gleichgeftellte Gefängnißftrafe überfchreitet, 
2) ber Gontravenient nicht für feine Perfon unter dem Obergerichte ftehet, und 
3) die Finanzbehörde von der ihr nachgelaffenen Befugniß: 
die Sache durch eine Refolution zu entfcheiden, 
feinen Gebrauch gemacht hat. | 
6.251. Die Untergerichte Eönnen, wenn diefe Sachen ($. 250, des An- 
hangs) einmal an fie erwiefen find, im Falle einer Saumfeligkeit oder fonft, nur 
von bem Obergerichte mit Anmweifung verfehen werben. 
$. 253. Bei geringeren Vergehungen, deren Strafe nach den Umftänden 
in einem Verweiſe, einer mäßigen Eörperlichen Zuͤchtigung, einer Geldftrafe von 
nicht mehr als funfzig Thalern, oder einem viermöchentlichen Gefaͤngniß beftehen 
wuͤrde, foll bei den Obergerichten folgendes abgekürzte Verfahren ftattfinden: 

1) Sobald dem Collegio ein dergleichen Vergehen angezeigt wird, und aus der 
Denunciation und den derfelben beigelegten Befcheinigungen der Bufammen: 
bang der Sacye nicht fchon hinlaͤnglich zu erfehen ift, wird deßhalb ber nähere 
Bericht der davon etwa Wiffenfchaft habenden Königlichen, in Eid und Pflicht 
ſtehenden Officianten erfordert, oder es iſt die Vernehmung des Denunzian- 
ten und der von ihm mitzubringenden Beugen, weßhalb ihm bei der Vorla⸗ 
dung das Noͤthige eröffnet werden muß, zu verfügen. Die folchergeftalt nds 
ber ſubſtantiirte Denunziation wird dem Angefchuldigten zur Verantwortung 
binnen einer auf 14 Tage bis 4 Wochen zu beftimmenden Friſt, mitgetheitt, 

2) Der diepfälligen Verfügung iſt die Warnung hinzuzufegen, daß, wenn die 
Berantwortung binnen dee geordneten Friſt nicht eingehen wuͤrde, dafür anges 
‚nommen werben folle, der Angefchuldigte wolle es auf die gerichtliche foͤrm⸗ 
liche Unterſuchung antommen laffen. Zugleich ift demfelben zu eröffnen, daß 
er die Erlaubniß habe, die Verantwortung bei der ihm zunaͤchſt wohnenden 
Aug. Criminalrecht III. 8». 23 
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Suftigperfon oder dem Gollegio felbft zu Protokoll zu geben, und fich bazu 
durch Production der an ihn erlaffenen Verfügung zu legitimiren, damit das 
Protokoll fodann von diefer Juſtizperſon an das vorgefegte Collegium beför: 
dert werde, wenn ber Angefchuldigte Bedenken trage, die Verantwortung 
ſelbſt fchriftlich abzufaffen und an die Behörde zu fenden. 

3) Dem Collegio bleibt unbenommen, den Angefchuldigten unter der erwähnten 
Verwarnung fofort zu einem Xermine zur Abgabe feiner Verantwortung 
votladen zu laffen, wenn vorauszufehen ift, daß berfelbe fich fchriftlich zu ver: 
theidigen nicht im Stande fein möchte. 

4) Nach Eingang einer ſolchen fchriftlichen oder protofollarifchen Verantwortung 
hat das Collegium, ohne ein weiteres Verfahren einzuleiten, ſogleich nad 
Maßgabe der Verhandlung zu beftimmen, ob und welche Strafe burch das 
angefchulbigte Vergehen verwirkt fei, wobei auf die gefeglichen Vorfchriften, 
in Verbindung mit den concurrirenden Umftänden, vorzuͤglich auf die mehrere 
ober mindere Geiftescultur des Angefhuldigten, und ob er aus Vorfag oder 
Unachtſamkeit gefehlt, billig Rüdficyt zu nehmen ift, 

5) Die folchergeftalt auf den Vortrag des Dezernenten bei dem Gollegio befchlofs 
fene Verfügung wird dem Angefchuldigten mit Eröffnung der Entſcheidungs⸗ 
gründe, mittelft Refolution befannt gemacht, nebft der Bedeutung, daß er die 
etwa arbitrirte Geldftrafe fammt Koften binnen vier Wochen an die ihm nam: 
haft zu machende Behörde, wenn er fich nicht am Orte des Collegii befindet, 
berichtigen, oder wenn er auf Züchtigung oder auf Gefängniß conclubirt wor: 
ben, ſich binnen gleicher Friſt zur Erledigung der Strafe ebenmäßig bei ber 
ihm zu bezeichnenden Behörde melden müffe. Dabei ift ihm zu eröffnen, daß 
es ihm frei ftehe, gegen bergleihen Refolution auf förmliche Unterſuchung 
und Entfcheidung zu provociren, wenn ihm, feiner Meinung nach, zu nahe 
gefchehen fei, weßhalb jedoch die Anzeige gleichfalls binnen der beflimmten 
viertvöchentlichen Frift bei der in der Refolution bemerkten Behörde gefchehen 
muͤſſe, widrigenfalls die feftgefegte Strafe zur Erecution zu bringen, 

6) Zu diefem Behuf ift von der erlaffenen Verfügung demjenigen Juſtizbedien⸗ 
ten oder Untergerichte, welches dem Angefchuldigten in der Refolution benannt 
wird, mit der Anmweifung Nachricht zu geben, die Vollſtreckung der Strafe 
nach achttaͤgiger Ankündigung zu bewirken, wenn binnen der geordneten vier= 
wöchentlichen Frift Feine Anzeige des Angefchuldigten eingeht, ober berfelbe 
noch vor Vollſtreckung der Strafe auf förmliche Unterfuchung provocirt, auch 
von dem Erfolge des Auftrags zu feiner Zeit an das committirende Collegium 
zu berichten. 

7) Befindet ſich der Angefchuldigte am Orte ded Gerichts, welches die Strafe 
feftfest, fo muß diefes unter Beobachtung der oben befchriebenen Modalitäten 
für die Realiſirung der Verfügung felbft forgen, und den Angefchuldigten zu= 
gleich bedeuten, bei wem er ficy zu melden habe. 

8) Eines befondern Documenti insinuationis über dergleichen an den Anges 
ſchuldigten zu richtende Strafverfügungen bedarf es nicht; fondern es ift hin⸗ 
länglich, wenn folche zur Poft gegeben und die Inſinuation zu.den Akten bes 
befcheinigt worden, 

9) Was die Gebühren für Verhandlungen diefer Art betrifft; fo Eönnen nur 
bie Säge ber erften Golonne der Sporteltare vom 11. Aug. 1787 (23. Aug. 
1815. Beilage zum 15ten Städ der Gefegfammlung 1815) zur Anwen- 
dung kommen, Der Betrag berfelben ift unter Beilegung einer Specification 
dem Angefchuldigten zugleich in der Hauptverfügung mitzutheilen, bie Zah⸗ 
lung auch mit Beflimmung einer viermöchentlichen Friſt zu fordem. Gebet 
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daher bei dem. Gollegio die Anzeige ein, daß der Angeſchuldigte der Strafver— 
fügung ſich nicht umterwerfen wolle, oder ift das Vergehen, feiner aus der er 

ſten Denunziation zu entnehmenden Exheblichkeit wegen, zu dem eben befchrie: 
benen Verfahren nicht geeignet, fo muß dem Befinden nach die Griminal: ober 
fiscalifche Unterfuhung gewoͤhnlichermaßen eröffnet, und der Salariencaffe 
fofort Nachricht gegeben werden, daß die etwa ſchon Liquibirten Gebühren bis 
zur Beendigung der Unterfuchung zu fuspendiren, wogegen die Gaffe bie Zah⸗ 
lung zu urgiren hat, wenn dergleichen Benachrichtigung nicht erfoigt. 

10) Die Verhandlungen über diefe ſummariſchen Unterſuchungen ſind gleich den 
Beſchwerde-Akten nach Jahrgaͤngen in einem Bande zu ſammeln, weichem 
ein Regiſter vorzuheften iſt, worin der Inhalt nach alphabetifcher Orb: 
nung, bet Namen ber Angeſchuldigten, mit Bemerkung der Seite, angege: 
ben werben muß. 

Allgemeine Gerichts - Ordnung Theil 1. Tit. 51. F 
$. 180. Iſt in einem ſolchen Falle die Betreffung und der Beſchlag von 

einem vereibeten Acciſe- und Polizeibedienten auf feinen Amtseid angezeigt wor: 

ben, und kommt e8 bloß darauf an, die Strafe der Gonfiscation an der MWaare, 
auf welche fie haftet, zu vollftreden; fo ift es hinreichend, wenn der Vorfall, der 

Drt und die Zeit, wo berfelbe fic) ereignet, und die Qualität der befchlagenen 

Waare, in den Zeitungen und Intelligenzblättern der Provinz durch die Regie: 

rung, zu deren Reffort die Sache gehört, zu zweien Malen öffentlich bekannt ge« 

macht wird. | 
Meldet fi) auf diefe Bekanntmachung niemand innerhalb vier Wochen 
von dem Zage an, wo fie zum- erftenmale in die Intelligenzblätter eingeruͤckt 
worden ift, fo wird mit der Confiscation, dem Verkaufe und der Berechnung ah 
die. Staatscaffe, ohne weitern Anftand verfahren. 
$. 181. Soll aber atıfer ber Gonfiscation noch eine andere Strafe verhängt 
werden, ober find mit der Waare, auf welcher die Gonfiscation haftet, andere we: 
der gariz verbotene, noch hoch impoſtirte Waaren, die der Eigenthlimer, nad) Ab: 
zug der Gefälle und Koften, zuruͤckfordern koͤnnte, ober Gelder in Befchlag ge: 
nommen worden, fo muß diefer unbekannte Inhaber durch eine förmliche Edic- 
tal» Citation vorgeladen, und dabei die Vorſchrift des fiebenten Titels beobach⸗ 
tet werden. 


| Anhang. Ä 

$. 394. Wenn der Werth der in Befchlag genommenen Sachen nach’ der 
Schägung nicht über fumfzig Thaler bettägt; fo bedarf e8 Feiner Bekanntma⸗ 
hung und Edictal: Citation. Meldet fidy aber. ber Inhaber. oder Eigenthuͤmer 
innerhalb Jahresfrift, vom Zage des Befchlages an gerechnet, und führt feine 
Unſchuld aus, fo foll ihm alles, was er erffreitet, aus der Caſſe erfegt werden. 
(G. S. de 1818 ©. 107 — 143.) SE X 
(Zusatz6.) Wir ꝛtc. | | | 
Drönung zum ' Ueber bie Erhebungsmeife bei der, durch das Geſetz vom heu⸗ 
Gefege wegen tigen Tage angeordneten, Befteuerung des inländifchen Brannt⸗ 
eg meins, Braumalzes, MWeinmoftes und der Tabacksblaͤtter, fegen 
fden Brannt; Wir nad) erfordertem Gutachten Unſers Staatsraths, wie “fol: 
weine, Brau: get, feft: | Ä 
malzes, Weinmofteß und‘ Tabacksblaͤtter. Be ned 
Ei Werftöte: 1651. Auf den Grund des allgemeinen Steuerfages von 1 gGr. 
rung bed 3 Pf. von Bier Quart Blafeninhalt, follen nach der in den vers 
Branntweins ſchiedenen Provinzen geltenden: Münzeintheitung, Erhebungstarifs 

u — bekannt gemacht werden, wonach die. Steuer in ſteigenden Sägen 


* 


356 Siebenter Abſchnitt. 


von 4 zu 4 Quart Blaſeninhalt, ohne Beruͤckſichtigung der Zwiſchenſummen, 
zu erlegen iſt. Den Brennereibeſitzern, welche zu einem hoͤheren Blaſenzinſe 
verpflichtet ſind, oder welchen ein niederer Blaſenzins verſtattet wird, ſollen in 
gleicher Art ausgerechnete Specialtarifs zugeſtellt werden. 

5.2. Wo es auf die Ausmittelung bes Gehalts an Alkohol im Fabrikate 
ankommt, foll dazu allein der Alkoholometer von Tralles gebraucht werben. 
Erhoͤheter F. 3. Bei ſchon jetzt vorhandenen Brennereien, deren Inhaber 
Blafenzind. folche zu einem ſchnelleren Betriebe verändern, tritt der durch die 

Verbeſſerung erhöhete Steuerfas erft vier Wochen nady dem An- 
fange der Benugung der veränderten Anlage ein. 

6. 4. Brennereien, welche ſich zu einem erhöheten Blafenzinfe eignen, zeigt 
das Steueramt ber Regierung an, welche nach erfolgter Prüfung den erhöheten 
Sag beftimmt. 

8.5. Hält fi) der Befiger der Brennerei durch diefe Beſtimmungen ver: 
legt, und findet eine Vereinigung mit ihm nicht fatt, fo tritt, nachdem er zu 
einem Sage, ben er mit Berüdfichtigung der Beftimmung im Gefeg $. 3. geben 
zu Eönnen glaubt, ſich erflärt hat, eine fchiebsrichterliche Entfcheidung auf fol: 
gende Art ein: 

6.6. Es bildet ſich eine Commiffion von drei oder fünf Mitgliedern, näms 
lich aus dem Landrathe des Kreifes und aus Männern, welche mit dem Betriebe 
der Branntweinbrennerei vertraut find. In Städten von mehr als 3500 Eis 
pileinwohnern nimmt die Stelle des Landraths der Bürgermeifter oder ein ander 
res Mitglied des Magiftrats ein, welches der Bürgermeifter ernennt. 

Wenn fi beide Theile nicht ausdruͤcklich einigen, jeder nur einen Sach⸗ 
tundigen; fo mählt der Inhaber der Brennerei, welche gefhäsgt werden fol, 
zwei, und die Steuerbehörbe die beiden übrigen Perfonen, welche letztere indeß 
nicht Brenner aus dem Orte fein bürfen, in welchem die zu beurtheilende Bren⸗ 
nerei belegen ift. 

Nur in Folge folder Gründe, welche gefeglich von ber Zeugnißablegung 
vor Gericht entbinden, können ſich die gewählten Perfonen entziehen, in ber 
Sache, nad) deren möglichft genauen Unterfuhung, zu entfcheiden: 

$.7. Diefer Commiffion gefellt ſich noch ein Steuerbeamter bei, ber jes 
body an dem Befchluffe keinen Theil nimmt, fondern nur Nachrichten Äber die 
— welche den Antrag auf Erhoͤhung des Blaſenzinſes veranlaßt haben, 

6.8. Die Commiſſion entſcheidet auf vorhergegangene Erörterung nach 
Mehtheit der Stimmen, ob und um wie viel Sechſtel der Blaſenzins zu erboͤhen 
ſei. Gegen dieſe Entſcheidung findet ein weiterer Rekurs nicht ſtatt. 

5.9. Bis die Commiſſion entſchieden hat, wird bei aͤltern Brennereien nad) 
dem bisherigen, bei neu angelegten Brennereien nach dem allgemeinen Satze 
Geſetz $. 2.) die Steuer gezahlt. Iſt durch diefe Entfcheidung eine Erhöhung 
ausgefprochen, fo muß der erhöhete Blafenzins von dem Tage an bezahlt wer: 
ben, an welchem bie Beftimmung der Regierung nach $. 4. hätte zur Ausfüh- 
rung kommen follen. 

$. 10. Die Entfcheidung der Commiffion bleibt fo lange in Kraft, bis in 
ber Einrichtung der Brennerei eine Veränderung vorgenommen wird. Alsbann 
ſteht es ſowohl der Steuerbehoͤrde, als dem Inhaber der Brennerei frei,- auf 
— Schaͤtzung anzutragen, wenn eine Vereinigung unter ihnen nicht 

et. 25 en ir . 

$. 11: Die Koften der Schägung trägt derjenige‘ Theil, gegen deſſen Be— 

hauptung die Entſcheidung der Commiſſion ausfält.  Beftätigt: fie keine ber 
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gegenfeitigen Behauptungen; fo werden die Koſten von beiden Theilen ges 
tragen. | | 
Grmäsiater 8.12. Die Ausmittelung dee geringern Produßtionsfähigkeit 
Bine. er zur Beſtimmung eines ermäßigten Blaſenzinſes findet, wen I 
der Inhaber der Brennerei bei der Beftimmung der Steuerbehörde 
nicht beruhigen zu koͤnnen glaubt, im eben der Art ftatt, wie oben in Betreff des 
erhöheten Blafenzinfes vorgefchrieben worden, zu welchem Ende derjenige, wel: 
cher darauf anträgt, von den Sägen $. 4. des Geſetzes benjenigen beſtimmt ans 
geben muß, welchen er der Probuktionsfähigkeit feiner Blaſe angemeffen hätt. ’ 
$. 13. Eine geringere Produktionsfähigkeit einer Brennereianlage, welche 
durch bloße Umänderung der Feuerung verbeffert werben kann, begründet die 
Ermäßigung des Blafenzinfes nicht. | | Zu 
Biration.  "- $. 14 Eine Firation des Blafenzinfes, wo ſolche nach $. 5. 
rnd Ades Geſetzes ftattfinden kann, hängt von dem freien Uebereinkom⸗ 
men ber Berwaltung mit dem Steuerpflichtigen ab. In dem Firationsvertrage 
find zu dem Ende die gegenfeitigen Bedingungen beftimmt auszudrüden. 
Jedenfalls kann aber die Steuerbehörde ben Firationsvertrag als aufgeho⸗ 
ben betrachten, wenn bie Brenngeräthe verändert morben, oder wenn eine Erweis 
terung des Betriebes, der dem Abkommen zum Grunde lag, ftattgefunden hat. 
Vergütung. 915. Wenn wegen eines Unfalls die Deſtillation unterbro⸗ 
für unterbros chen werben muß; fo ift dies fogleich dem Steueramte anzuzeigen, 
Genen Betrieb. welches die Richtigkeit der Angabe an Ort und Stelle unterſuchen 
und das Deftillationsgeräch vorfchriftsmäßig außer Gebrauch fegen 
läßt. Die Steuervergütung erfolgt durch Rüdzahlung für dies 
“ jenige Zeit, während welcher noch zu brennen war, nad) erfolgter 
Genehmigung der Regierung. 
Ermittelung 6.16. jeder Inhaber einer Brennerei oder eines eingerichtes 
* eure ten Deſtillirgeraͤths ift gehalten, innerhalb eines Termins, welchen 
öt darauf. jede Regierung bekannt machen fol, dem Steueramte eine Nadys 
weiſung einzureichen, worin die Räume zur Brennerei, die Brenns 
geräthe, ald: Blafen, Schlangen, Kühler, Helme, Maifhwärmer und Maifchs 
bottiche, ingleichen der Quartinhalt der Blafen, Maifhwärmer und Maifchbots 
tiche genau und vollftändig angegeben fein müffen. Gleiche Verpflichtung zur 
Anzeige binnen drei Tagen liegt ihm ob, wenn neues Geräthe angefchafft, oder 
wenn das vorhandene ganz oder zum Theil abgeändert, oder in ein anderes Local 
gebracht wird. / 
$. 17. Inhaber von Brennereien, fo wie andere Perfonen, wenn letere Des 
ftilliegeräthe, naͤmlich Blafen, Helme und Kühler bloß befigen, oder ſolche vers 
fertigen, ober Handel damit treiben, dürfen diefelben weder ganz noch theilweife, 
weder neu noch ausgebeffert, aus ihren Händen geben, bevor fie e8 dem Öteuers 
amte ihres Wohnorts angezeigt, und darüber eine Befcheinigung von diefem ers 
halten haben. 
Vermeffung 6.18. Die vorhandenen, die Bünftig aus den Fabrikationsftels 
der Blafen. len verkauften, bie vom Auslande eingehenden, und die umgeänder 
ten Blafen werden von den Steuerämtern nachgemeſſen, der Quatts 
inhalt wird darauf eingegraben, und fie ſowohl, als die Helme und Kühler, wers 
den mit Nummern und fo weit es thunlich ift, mit einem Stempel verfehen. 
Auch bie Maifchbottiche muß der VBrennereis Inhaber numeriven, unb bie 
Zahl, fo wie den Quartinhalt darauf deutlich mit Delfarbe begeichnen, ober 


$. 19. Bei Vermeffung der Blaſen ift derjenige innere Raum, welchen fie 


— 


\ 


% 
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vom Boden bis zur aͤußerſten Muͤndung des Randes haben, ohne allen ER 
— 
$..20.: Die Steueraͤmter ſind verpflichtet, eine amtliche Befcheinigung ber 
gefähcheuen Anmeldung, dev Vermeffung, ihres Ergebniffes, und ber Art der 
Bezeichnung, zu, ertheilen, worin die Befchaffenheit der Brenngeräthe genau 
befchrieben fein muß... Diefe Veſcheiatgung dient zur Ausweiſung uͤber den 
Beſitz der Geraͤthe. 
Aufficht auf $.21.- Die zu den Brennereien gehörigen Geraͤthe müffen in 
die Blaſen. den Brennerei⸗Raͤumen zufammen aufbewahrt werben... Einmai: 
ſchungen außerhalb der angegebenen Räume, auch in andern als 
. den verzeichneten Maifchbottichen, find verboten. 

Deftifirgeräthe, vornämlich Blafen, ftehen fo lange, als fie nicht zum Ge: 
brauch. angemeldet. werben, dergeftalt unter befonderer Aufficht der Steuerbehörbe, 
daß ihre Benugung nicht erfolgen darf. Bei Perfonen, welche bloß damit han- 
dein, ober fie zum Handel verfertigen, find ſolche diefer Auffi ih — 
worfen. 

Verfahren bei 8.22. Wer ſteuerbare Deſtillirgeraͤthe an mil, "echäie 
der Benugung unentgeltlich vom Steueramte ein Verfteuerungsbuc, in welchem 
Eng. Verſteue- die Brenngeräthe und die Räume verzeichnet werden. Der Brenn: 
— berechtigte iſt gehalten, in ben dazu beſtimmten Spalten des Ver: 
ſteuerungsbuchs jedesmal vor der Einmaifchung, ‚den Tag, mann 
die Einmaifhung Statt -hat, die. Gattung und Scheffelzahi des gemaiſchten 
Getreides, oder anderer Fruchtarten, einzutragen, das Verſteuerungsbuch bei Ans 
meldungen des Brennereibetriebes mitzubringen, ingleichen baffelbe an einem 
dazu beftimmten Orte reinlich und bergeftalt aufzubewahren, daß es den revibi: 
enden Beamten zu jeder Zeit zugeftellt werben kann. 

Don vier zu vier, Monaten wird foldyes vom Brennereiberechtigten an bas 
- Steueramt gegen ein neues abgeliefert, jedoch kann das alte, nach davon gemach⸗ 
tem Gebrauche bei der Regifterrevifion als Eigenthum zurüdverlangt werden, 

6.23. Sollen die Blafen in Gang gefeßt werben, fo zeigt der Brennereibe- 
figer dem Steueramte; innerhalb der Dienftftunden, die Stunde an, wann dies 
gefchehen fol, ingleichen, wie lange fie nad) Maßgabe der gefeglichen Beſtimmun⸗ 
gen im Gange bleiben follen. 

Das Verfteuerungsbud; wird dem Amte dabei mit vorgelegt, welches darin 
bie jedesmalige Anmeldung nach ihrem ganzen Umfange einträgt und den Be: 
trag der Steuer vermerkt. Unterbleibt die Vorlegung ded Verfteuerungsbuches, 
fo muß der Anmeldende gewärtigen, daß die Freimachung des Deftillirgeräths 
nicht erfolgt, 

Sreimahung: H+24 Sind die Deftillirgeräthe durch Ablieferung eines Theile 
bed Deſtillir· derfelben außer Gebrauch gefegt, fo veranlaßt das Steueramt die 
geräthe. Auslieferung des aufbewahrten Geräths in der angezeigten Stunde, 

Iſt die Brennerei über eine halbe Meile vom Orte der Aufbewah: 
rung des Geräths entlegen, fo wird für das Hin» und Herbringen beffelben, je: 
desmal eine Stunde für jede halbe Meile an Zeit zugegeben. 

Wenn die Deftillirgeräthe an Ort und Stelle außer Gebrauch gefegt find; 
fo beftimmt das Steueramt, nach Maßgabe der. früheren Anmeldungen Anderer, 
wann fich ein Beamter zur Aufhebun des Verſchluſſes in der Brennerei einfin- 
ben wird. Der Brenner ift nicht gehalten, länger als eine. Stunde über- die be- 
ſtimmte Zeit auf den. Beamten zu warten, und kann nach deren Ablauf, wenn 
ein befannter und glaubwürdiger Mann gegenmärtig ift, und diefer den Ver— 
ſchluß als unwerſchrt anerkannt hat, denſelben abnehmen, Der Beſitzer der Bren- 
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nerei muß bie Materialien zur Verfiegelung oder zum Verſchluſſe, und zwar in 
guter brauchbarer Eigenſchaft, liefern. 

Verlaͤngerung  $. 20. Dem Steuerpflichtigen ſteht es frei, vor Ablauf der 
der Anmel- Merfteuerung fie von- neuem anzumelden und die Steuer für einen 


dung. weitern Termin zu entrichten; gefchieht dies nicht, fo muß er daß 
Deftillivgeräth, welches er von ber Steuerbehörde empfing, zur 
Stunde abliefern. 


Wird die Ablieferung unter 24 Stunden verfpätet, fo folgt daraus bie 
Nachzahlung eines Blafenzinfes von 24 Stunden. Bei lärigerem Derzuge muß 
der Blafenzins doppelt erlegt werden. 

$.26. Findet Verfchluß in der Brennerei ftätt, fo ſoll fich ein Steuerbeam: 
tee bafelbft einfinden, und nad) Ablauf der Verſteuerungsfriſt den Verſchluß 
ohne Aufenthalt vornehmen. 

II. Verſteue- $.27. Jede Brauerei ſoll mit einer Wage mit eifernem gleich⸗ 
rung des armigen Balken, worauf wenigſtens 5 Gentner auf einmal abgewo⸗ 
—— gen werden koͤnnen, und mit den erforderlichen geaichten Gewichten 
einer Wage, verſehen fein. Bis ſolche angeſchafft worden, kann der Betrieb 

der Brauerei verſagt werden. 
Anzeige vom 6,28. Ein Jeder, welcher Bier und Eſſig zum Verkauf brauet 
—— (Geſetz $. 18.), iſt in eben der Art, wie oben $. 16. in Abſicht ber 
und Bottige. Brenngeraͤthe vorgefchrieben worden, verpflichtet, das Steueramt ' 
in Kenntnif davon zu fegen, wie viel Pfannen und Bottiche er bes 
figt, und welche Veränderungen in der Folge damit, oder in Anfes 
bung des Raumes vorgehen. 

Inhaber von Brauereien und andere Perfonen, wenn Letztere Braupfans 
nen bloß befigen, oder fie verfertigen, ‘oder Handel damit treiben, dürfen dieſe 
Pfannen nur unter Beobachtung eben der Beftimmungen aus den Händen ge: 
ben, welche im $. 17. in Anfehung der Deftilirgeräthe vorgefchrieben find. 
Verfahren bei 6.29. Mer eine Brauerei betreibt, ift verpflichtet, dem Steuers 
der Verſteue⸗ amte fchriftlich anzuzeigen, wie viel Malzfchrot er zu jedem Ge: 

— braͤude nehmen, an welchem Tage und zu welcher Stunde er ein⸗ 

maiſchen wird, und die Steuer von der angemeldeten Beſchickung 
gleichzeitig zu entrichten. 

Es fteht dem Steuerpflichtigen frei, dieſe Anzeige, fo oft er brauet, zu mas 
hen, oder im Woraus für einen beftimmten Zeitraum. Im legtern Falle kann 
er die Steuer für den ganzen Zeitraum voraus bezahlen, oder für jede Maifchung 
befonders, vor deren Eintritt. 

$. 30. Die Anmeldung muß, menn bes Vormittags gemaifcht werden foll, 
fpäteftens am Nachmittage des vorhergehenden Tages, und wenn Nachmittags 
gemaifcht werden foll, fpäteftens am Vormittage deffelben Tages drei Stunden 
vorher, in beiden Fällen auch während der Dienftitunden erfolgen. 

Berichtigung $.31. Berichtigungen diefer Anmeldungen beim Amte find 
derfelben. zuläffig, wenn fie mindeftens an dem ber beabfihtigten Verändes 

tung vorgehenden Tage gefchehen. 

Sou die Beſchickung darnach verftärkt werben, oder follen neue Gebräube 
hinzutreten; fo wird die Steuer davon gleichzeitig entrichtet. 

Sol ein Gebräude eingeſtellt, oder die Beſchickung vermindert werden, fo. 
bringt der Steuerfchuldige die fchon entrichtete Steuer bei ber nächften Zahlung 
in Anrechnung. 
Cinmaiſchung. $. 32. Die Einmaifhungen dürfen nur gefchehen in den Mo: 
naten vom October bis einfchließlich März von Morgens 6 bis 
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Abends 10 Uhr, in den uͤhrigen Monaten aber von Morgens 4 
bis Abends 10 Uhr. 
§. 33. Der Brauer iſt verpflichtet, die Ankunft eines Steuerbeamten zur 
angezeigten Stunde des Einmaiſchens ($. 32.) abzuwarten. Findet ſich der- 
ſelbe ein, fo muß alsdann ſogleich das Malz in deſſen Gegenwart abgewogen, 
und mit ber Einmaifchung vorgefchritten werden; der Brauer darf aber die Ein» 
maifchung erft, nachdem eine Stunde gewartet worden, ohne:deffen Gegenwart 
verrichten. ur. | 
Nachmaiſchen. ,$. 34. In der Regel fol die ganze Beſchickung auf einmal 
eingemaifcht werben, fo daß feine Nachmaiſchung ftattfinden darf. 

Wird aber eine Brauerei regelmäßig mit Nachmaifchen betrieben; fo muß 
einz für allemal angezeigt werben, in wie viel Abtheilungen, und mit welchem 
Gewichte für jede Beſchickung, gemaifcht werden fol. 

Brauen zum 9.35. In den Fällen $. 20. und. 21. des Gefeges ift ein jebes 
wausbedarf. Ablaſſen der zubereiteten Getränke an nicht zum: Haushalt gehö- 
tige Perfonen unterfagt, 2% 

Die Firation ($. 20, dafelbft) -gefchieht mach freiem Webereinfommen mit 
der Steuerbehörbe, 

Wer von der Bewilligung im $. 21. des Geſetzes Gebrauch machen will, 
muß ſolches der. Steuerbehörde zuvor in jedem Jahre anmelden, und barlıber 
einen Anmeldungsfchein fich ertheilen laffen. 

II. Veiſteue- 9.36, Zur Ermittelung des Steuerfages, welcher vom Wein: 
zung des moft bezahlt werden muß, follen volftändige Nachweifungen von 
Weinmoſtes. den vorhandenen Weinbergen und Weingaͤrten aufgenommen wer: 
den, woraus bie Größe der mit Weinſtoͤcken bepflanzten Fläche, die 
Eimerzahl, welche in einem guten Herbft davon gewonnen wird, und der Mits 
telpreis, der vom Eimer Wein bezahlt zu werden pflegt, erſichtlich find. 
$. 37. Die Claffificationg » Verzeichniffe werden von ortskundigen und fach: 
verftändigen Beamten aufgenommen, dann in jeder Gemeinde 14 Zage lang 
zur Einficht der Weinbauer offen gelegt, deren Erinnerungen niebdergefchrieben, 
von dem Landrathe des Kreifes geprüft, und nach deffen Gutachten an die vorge: 
fegte Regierung befördert, welche darüber zu entfcheiden, und die in der Claſſifi⸗ 
cation etwa noͤthigen Abaͤnderungen zu verfuͤgen hat. 

Veraͤnderungen durch Anlegung neuer Weinberge werden mit jedem Jahre 
zum Kataſter gebracht, genießen aber drei Freijahre, eingehende werden abgeſetzt. 
* geſchieht jaͤhtlich im Monate September, ſobald die Weinberge geſchloſ⸗ 
en ſind. 

$. 38. Alsdann laͤßt jede Regierung zugleich durch unbefangene Sachver⸗ 
ſtaͤndige in den verſchiedenen Weinbezirken unterſuchen: ob Ausſicht zu einem 
vollen, , &, &, 2 oder + Herbft vorhanden. Die Ergebniſſe dienen zur con: 
trolivenden Vergleichung mit den nachherigen Angaben. 

$. 39. Wird der Ertrag zu + eines guten Herbftes oder höher geſchaͤtzt; fo 
beftimmt die Regierung durch öffentliche Kundmachung den Zeitraum, wo jeder 
Eigenthümer des Gewinns verpflichtet fein fol, deffen Betrag nach Eimern der 
Steuer= oder Gemeinde» Behörde anzuzeigen, der Wein mag ſich noch in But: 
ten befinden, oder auf Fäffer gefchlagen fein. Jeder Eigenthümer hat hiermit 
zugleich die beftimmte Angabe des Aufbewahrungsorts, und bes in einzelnen 
Faͤllen etwa nöthig gewordenen Aufſchubs der Lefe oder Kelterung. zu verbinden, 

5.40. Mac, gefchloffener Anmeldung findet die Unterfuchung der Beftände 
ftatt, Gefchieht folche von einem Steuerbeamten; fo find die Gemeindebeam- 
ten verpflichtet, bdenfelben bei diefem Gefchäfte nach. feiner Anleitung zu unter: 
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flügen. Hat ‚die. Lefe und Kelterung in einzelnen Weinbergen bls dahin noch 

nicht flattgefunden, fo kann die Behörde Maßregeln treffen, um: eine Vermi⸗ 

ſchung des zu erwartenden Ertrags mit. den bereits aufgenommenen Beftänden 
zu verhindern, 

$.41. Unerhebliche Verfchiebenheiten zwiſchen der Anmeldung und der wirk⸗ 
lichen Aufnahme werden nach letzterer berichtigt. Als unerhebliche Abweichun⸗ 
gen find ſolche anzufehen, die „I, , ober weniger betragen: 

IV. Verſteue- 6.42. Wer eine Grundfläche über fünf Ruthen mit Taback 

zung der Tas hepflanzt hat, ift verbunden, der. Gemeinde: Behörde 

badöblätter. 1) pie —— bepflanzten Grundſtůcke, einzeln nach ihrer Lage 

und Groͤße, 
2) den Gewinn an gettocneteri Tabacksblaͤttern, und deren Aufbewahrungeort, 
genau und wahrhaft, ſchriftlich oder muͤndlich, anzugeben. 

$. 43. Die Angabe, wo bie bepflanzten Grundſtuͤcke belegen ſind, und tie 
viel Morgen und Ruthen Preuß. fie: enthalten, muß: ni vor Ablauf‘ des 
Monats Zuli erfolgen. 

Die Angabe des Gewinns ſoll gefchehen, durch Anzeige * erhaltenen An⸗ 
zahl Bunde getrockneter Blätter und. des Gewichts nach Centnern und Pfun: 
den Preuß, und zwar innerhalb acht Tagen, nachbem das Abnehmen der. ge: 
trockneten Blätter von den Stöden oder Fäden gefchehen ift. 

Ueber die angezeigten Tabackspflanzungen ſowohl, als hiernaͤchſt auch über 
bie erfolgte Anmeldung der Bunde und des Gewichts der. gewonnenen Tabacks⸗ 
blätter, muß die Gemeinde: Behörde eine Befcheinigung erteilen. 

$. 44. Der Gemeinde:Behörbe liegt ferner: ob: 

a) die Ueberzeugung fich zu verfchaffen, ob die mit Taback bepflanzten Srund- 
ftüde ſaͤmmtlich auch dem Augenfchein nach, richtig angegeben worden, und 
wenn Zabadspflanzungen vom Inhaber gar nicht, oder deren Größe dem Bes 
funde nad), unrichtig angezeigt worben, folches dem. Steueramte bei der Ueber: 
fendung der erfolgten Angaben, melde in der Mitte des Monats Auguft er- 
folgen muß, anzuzeigen; 

b) von dem Ausfall der Tabadsernte, wiefern ſolche als vorzüglich, mittelmäßig 
oder mißrathen anzufehen fei, ober befondere Unfälle eingetreten find, ſich zu 
unterrichten; darnach, wiefern die Angaben über den Gewinn an gettodine- 
ten Tabadsblättern mit der Wahrfcheinlichkeit uͤbereinſtimmen, zu beurtheilen, 
und von beffallfigen Wahrnehmungen dem Steueramte bei der Ueberfendung 
der eingegangenen Angaben Machricht zu geben, welches von 8: zu 8 Tagen 
gefhehen muß. 

$. 45. Die Steuer wird nach dem angezeigten Gewinn getrockneter Blät: 
ter berechnet, und Summen unter 4 Gentner, bleiben bei der Steuer unbeach⸗ 
tet, fo wie nachherige Gemwichtöveränderungen, welche durch Anziehen von Feuch⸗ 
tigkeit, oder durch Austrodnen ıc. entftehen moͤchten, audy kann: wegen Verder⸗ 
bens, oder Entwendung kein Steuererlaß ſtattfinden. 

6.46. Die Behörden find befugt, innerhalb 4 Wochen nad) —— 
Einreichung der Angaben, ſich von deren Richtigkeit duch Revifion und Nach⸗ 
wägung zu.überzeugen. . 

$. 47; Um folche bewerkftelligen zu ‚können, dürfen bis zum Ablauf: diefes 
Zeitpunkts Beine Verfendungen von Tabadsblättern, fie mögen. ungetrodnet oder 
getrodnet. fein, außerhalb der Gemeinde ftattfinden, ohne zuvor der Steuerbes 
hoͤrde, oder, wenn ſoiche über eine Meile entfernt ift, ber Gemeinde: Behörde 
davon Anzeige zu machen, und beren Anorbnung BRATEN, damit die Steuer 
gehörig ficher geftellt werde. 
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$. 48. Das Verfahren bei Verſteuerung dev Tabacksblaͤtter $. 42, bis 47. 
gilt als die Regel. Wo die Verhältniffe, der Steuer unbefchadet, eine andere 
Erhebungsweife geftatten, kann folche, auf Antrag einer Kreisbehörde oder. eines 
Magiftrats, der Minifter der Finanzen genehmigen. 

V. Reviſions⸗ 6:49; Das Gebäude, in weldyem eine Brennerei oder Braue: 

befugniß der rei betrieben wird, wohin auch die Räume, in weichen die Gefäße 

————— zum Einmaiſchen, Kochen und Daͤmpfen des Materials aufgeſteilt 

a)-In Bren⸗ ſind, gehören, kann, ſobald darin gearbeitet wird, zu jeder Zeit, 

nereien und ſonſt aber nur von Morgens 6 Uhr bis Abends 9 Uhr, von den 

Brauereien,  Steuerbeamten, Behufs der Revifion befucht, und muß ihnen zu 
dem Behufe ſogleich geöffnet werben. 

4 50. Im demfelben erſtreckt ſich ihre Revifionsbefugnig darauf, nach 
äufeben: 

daß keine:andere, als die verfteuerten Deftillirgeräthe im Gange find, daß bie 

Brenngeräthe, ingleichen Braupfannen und Bottiche unverändert fo diefel- 

ben find, mie fie angegeben, auch bezeichnet worben; daß Beine unangemel: 

dete Geräthe vorhanden, daß die Eintragungen der Einmaifchungen in das 

Berfteuerungsbud; gehörig gefchehen find, daß außer Gebrauch gefegte Geräs 

the ſich noch in diefem Zuſtande befinden, und daß, in Brauereien insbefon- 

dere, nur zur angemeldeten Zeit und Stunde eingemaifcht, auch die Einmai- 
ſchung gehörig verfteuert fei. 
b) Bei Befe 5.591. Wer Deſtillirgeraͤthe befigt, welche nicht im Gebrauch 
gern von De: find, ift dennoch verbunden, fie bem Steuerbeamten auf Erforbern 
Rilirgerätpen. horzuzeigen, bamit er fich überzeugen koͤnne, daß fie noch in dem 
Zuſtande befindlic find, in: welchen fie zur Verhütung des Ge: 
brauch® gefeßt worben. 
Die Deftillirgeräthe derjenigen, welche folche bloß verfertigen, 
oder bamit handeln, find hierunter nicht zu verftehen. ($. 17.) 
ce) Die Auf: 6.52, Perfonen, welche Wein: und Zabadsbau treiben, find 
ana ne verpflichtet, den controlirenden Beamten die Behältniffe, wo der 
Meind und rmtegewinn ſich befindet, Behufs der Revifion und Ermittelung 
der Tabadd: ber Steuern ($. 40. und 46.) nachzumeifen und zu öffnen. 
blättern, Auch muß diefen Behörden fernerhin, fo lange der Steuerbe- 
trag creditirt worden, geftattet werden, noch unverfteuerte Beftän- 
de in fo weit nachzufehen, wie erforderlich fein möchte, fich von der Größe des 
Vorraths, in Beziehung auf die Sicherheit der verfchuldeten Steuer und der 
etiwa eingetretenen Bahlungsverpflihtung (Geſetz $. 26.) zu Überzeugen. 
d) Im Auge: $.53. Außer dem $. 49. beftimmten Falle koͤnnen Revifionen 
meinen. und Nachſuchungen nur von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr ſtatt⸗ 


finden. 

$. 54. Iſt gegründete Verdacht vorhanden, daß Unterfchleife, um dem 
Staate bie verfchuldeten Gefälle zu verkürzen, begangen worden, und befhalb 
eine förmliche Hausfuhung erforderlich, es fei-bei Perfonen, welche Brennerei, 
. Brauerei, Wein: und Tabacksbau betrieben, ober bei Andern: fo ift dazu ein 
fchriftlicher Auftrag eines Oberbeamten oder einer noch höheren bem Steueramte 
vorgefesten Behörde erforderlich, und fie darf nur unter Zuziehung eines Ge: 
meinbebeamten an folchen Orten flattfinden, bie zur Begehung des Unterfchleifs 
oder zur Verheimlichung von Beftänden fteuerpflichtiger Gegenftände geeignet 
find 


6.55. Diejenigen, bei welchen revibiet wich, und beren Gewerbsgehuͤlfen 
find verbunden, fi ruhig und befcheiden zu verhalten, und ben revidirenden 
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Beamten; biejenigen; Huͤlfsdienſte zu leiſten ober leiſten zu laſſen, welche erforder: 
lich find, um die Reviſion in den vorgeſchriebenen Grenzen zu vollziehen... -.. 
VI. Verpflie. F. 56. Die Dienftftunden, in welchen die Steuerbeamten zur 


tungen bee , Abfertigung. ber Steuerpflichtigen bereit-fein müffen; beftimmt die 
— *—* Verwaltung. Als Regel wird feſtgeſetzt, daß, die Steuer: . 
rung ifres.; Amer. mit zwei oder mehreren Caſſenbeamten ‚beisgt find, die 
Dienfies gegen Dienftftunden folgende. fein follen. 7 . » 

dad Publicum, , in den Wintermonaten October bi Februar. einfchließlich, Vor⸗ 
Bereite 46 mittags von 8,6i6 12 Uhr, und Nachmittags ‚von 1,bis.5 Uhr. 
8m ben übrigen Monaten von 7.6i812 Uhr, und von &6ig 5 


",. An,anbern Orten finb bi Dienftfkunden auf die Vormittagszeit von O his 
12 Uhr eingefchrÄmkt. .. 0.0 200 En van 

enn es — —A— außer dieſer Zeit die Abfertigung der 

teuerpflichtigen moͤglichſt bewirkt werden. — 4 

* Em von vorftehenden Beftimmungen follen in ben Drten, wo 
beegieichen flattfinben, befonders befannt gemacht werben... .. u ann 
Unföndige. Ber. . $- 57. Es iſt Pflicht eines jeden Steuerbeamten, ;er.-fei 
banblung, Be: Staats: oder, Semeindebeamter, ben Steuerfhuldigen anftändig zu 
Me ehe; behandeln, bei feinen. Dienftverrichtungen. beſcheiden zu verfahren, 
bei dees mmenan Ceine Nachforfpungen und Renifionen nicht ‚Uber den Biwed ber 
Sache auszudehnen.. 


4 


Bon den Steuerfchuldigen wird. aber auch erwartet, daß ſie Ihrerſeits zu 
keinen Beſchwerden uͤber ihr Betragen gegen die Steuerbeamten Anlaß geben 
werden 


Ablehnen von Insbeſondere duͤrfen die Steuerbeamten unter keinen Um⸗ 
Privatremune: ſtaͤnden für. irgend ein Dienſtgeſchaͤft, ein Entgeld oder Geſchenk, 
nt es ſei an Geld, Sachen oder Dienftleiftung, es. habe Namen wie es 
—— wolle, verlangen oder annehmen, Ä 

welche auch - Steuerpflichtige dürfen dergleichen dagegen unter keinen Um: 


regt tg ſtaͤnden und unter £einerlei Vorwand geben oder nur antragen, ohne 


bärfen. ‚N ſtraffaͤllig zu machen. _ 
Richtige Be: 6.58: Die Beamten‘ müffen: bei’ der - ihnen anvertrauten 
* “> Steuerhebung ſich genau nach den vorgeſchriebenen Sägen richten 
Gefäle, s der und ſind dafuͤr verantwortlich. Die bei gehoͤriger Anmeldung zur 
Verſteuerung durch die Schuld der Hebungsbehoͤrden, gar nicht 
oder unzureichend erhobenen Gefaͤlle, ſollen daher nicht von den Steuerſchuldigen, 
ſondern von dem Erhebungsbeamten eingezogen, und dieſem ſoll nur das Recht 
auf Erſtattung gegen jene vorbehalten werden. 

Zuviel erhobene Gefaͤlle ſollen dagegen aus der Staatscaſſe zuruͤckgezahlt 

werden, wenn binnen Jahresfriſt, vom Tage der Verſteuerung an gerechnet, ber 
Anfprud) auf Erfag angemeldet und befcheiniget wird, Geſchieht dies nicht, fo 
geht nad) Ablauf diefer Frift dee Anfpruc verloren. Außer den beffimmten 
Steuerfägen wird nichts erhoben; Quittungen und Beſcheinigungen der Steuer: 
behörben werben gebührenfrei ertheilt. - 
VII user: - $.59 Die Vergehen der Steuer: und -Gemeindebeamten, 
trefungen. der weiche an der Steustverwältung Theil haben, follen nach den Vor: 
up mnen . ‚föhriften des A. CR, Th. 2. Fit. 20. Abſchnitt &., und nad) den 
Etzäfen. ſpaͤtet erfolgten Abdnderungen und Declarationen diefer Vorſchrif⸗ 
1) Dienſtver⸗ ten beftenftwerden. Bist —* 
gehen: der Beamten · ae 715: Base 5 ur : 


! 


3 Sebenteir Abſchnitt. 


ajwergepen ' 6.60, Briauer und Branntweinbrennet, ingleichen diejenigen, 
der Steuer⸗weiche den Wein, und Tabacksbau betreiben, verfallen in bie Strafe 
—— der Deftaudation, wenn fie Gewerbshandlungen, von deren Aus: 
en übung in jedem einzelnen Falle oder in beftimmten Faͤllen dem 
allgemeiner ° Stoate, nad) Maßgabe des Gefeges vom heutigen Zage, eine Abs 
un. ‚gabe‘ zu entrichten tft, entweder gar nicht oder unrichtig anzeigen. 
| 61. Die Strafe der Defraubdation befteht in einer Geld: 
buße, welche dem vierfachen Betrage der vorenthaltenert-Gefäufe gleichtommt. 
öl j Die Abgaben find uͤberdem von der Strafe unabhängtg zu entrichten. 
© 862, Im Falle der- Wiederholung nach vorhetgegangener Beftrafung, wird 
die Strafe auf den achtfachen Betrag der. Abgaben beftimmt und außerdem darf 
der Schüldige, wenn er Brenner oder’ Brauer ift, das Recht zu brennen ober zu 
brauen, in einem Zeitraume von drei Monaten weder ſelbſt ansüben noch durch 
einen Andern zu feinem Vortheile ausüben laffen. Yu 208 
$. 63. Im dritten Falle der Webertretung, nad) vorhergegangener zweimali⸗ 
ger Beſtrafung iſt der ſechzehnfache Betrag der nicht erlegten Abgaben als Strafe 
verwirkt, und ift der Schuldige ein Brenner ober Brauer, ſo darf er dad Ge- 
twerbe des Brenners oder Brauerd nie und zu feinen Zeiten weder felbft aus: 
üben noch durch einen Andern zu feinem Vortheile ausüben laffen. — 
F. 64. Im Falle des Unvermoͤgens zur Entrichtung der Geldſtrafe, tritt vers 
hältnigmäßige Gefängnifftrafe nach den Beftimmungen des A. L. R. ein. 
$. 65. Wer, ohne Befugniß dazu zu haben, Brennerei oder Brauerei bes 
treibt, und ſich dabei zugleich ‘einer Handlung ſchuldig miacht, die als Defrauba- 
tion zu beſtrafen ift, dem werden außer der Deftaubations » Strafe die Brennerei: 
oder Braugeräthe confiscirt. * 
b) Beſondere 8.66. Wenn die Brenngeraͤthe, ober die damit vorgenomme⸗ 
Strafbeſtim⸗ nen Veränderungen nicht, wie vorgeſchrieben iſt (F. 16.), angezeigt 
—3 —F worden; fo iſt die Confiscation der verſchwiegenen veränderten oder 
an Ba anders wohin gebrachten Stüde davon die unmittelbare Folge. 
IE Auf gleiche Weiſe erfolgt die Confiscation der Geräthe, wenn die 
beföhlenen Bezeichnungen ($. 18.) unterlaffen, zerftört oder ver: 
fälfcht worden find, auch wenn die Einmaifchungen in andern als den befannten 
Maiſchbottichen ($.21.). oder außer den angezeigten Räumen gefchehen. 

Ueberdem hat der Brenner eine Geldftrafe von 25 bis 100 Thlr. verwirkt, 
welche im Wiederholungsfalle verdoppelt wird. 

Sind unangezeigte Deftillirgeräthe zum Brennen auch benutzt mworben, fo 
wird die dadurch begangene Defraubation noch befonders nady den. Beflimmungen 
$. 61. 62. 63. und $. 67. beftraft. —— 

$. 67. Sind Deſtillirgeraͤthe, welche von der Steuerbehoͤrde außer Gebrauch 
gefeßt worden, eigenmächtig wieder in Gang gebracht ; fo ſoll die Berechnung ber 
Gefälle und der Defraudationsftrafe von der Stunde an gefchehen, in welcher 
ber legte Verſchluß fattfand, bis zur Zeit der Entdeckung. | 

Eben daffelbe findet, wenn ein Brenner andere- gleichartige Theile der Des 
ftilfirgeräthe, ftatt der außer Gebrauch gefesten zur Deftillation benugt bat, in 
fofern Anwendung, als nicht eine größere Gefällverfürgung ermittelt wirb. 

6.68. Iſt eine Blafe, die zu einem andern Gebrauche frei gegeben worden, 
zum Brennen benust; fo wird der Blafenzins ‚und die Strafe. wie $. 67. be⸗ 
rechnet, und dem Befiger die Blafe niemals wieder unverfteuert freigegeben, _ 

G. 69. Eine Verlegung des amtlichen Verfchluffes der Deftillirgeräthe zieht, 
auch wenn fein Verdacht einer Steuercontravention babei obmwaltet, dennod) eine 
Geldftrafe von 2 bis 20 Thlr., nach fich, falls nicht glaubmwärdig dargethan 
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würbe, daß bie Verlegung durch einen vom Steuerſchuldigen nicht verſchuldeten 
Zufall entftanden, und davon ſogleich nach der Entdedung Anzeige gefchehen iſt. 

$..70. Wer bie im Firationsvertrage ($. 14.) feftgefegten Bedingungen zur 
Benachtheiligung der Gefälle verlegt, hat die Strafe der Defraudation verwirkt, 
auch wird dadurch ber bisherige Wertrag aufgehoben. Ä 

$. 71. Wird in den Fällen, wo nach $. 13. des Steuergefeges vom heuti⸗ 
gen Tage eine zwölfftündige Verfteuerungsfrift verftattet worden ift, diefer Zeit: 
raum, welcher jedenfalls von 6 Uhr. Morgens bis 6 Uhr Abends hindurch unab- 
weichlich beftimmt wird, überfchritten, oder in andern Stunden als von. 6 bis 6 
gebrannt, fo ift neben der verwirkten Strafe ber Defraudation, die Verftattung 
einer folchen Verfteuerungsfrift verloren, und felbige fteht für den Contravenien⸗ 
ten nie wieder zu erlangen. | 

$. 72. Brennereiberechtigte, welche bie Vermerkung der Einmaifchungen in 
das Verfteuerungsbuch nicht gehörig und unvoliftändig, wie $. 22. vorgefchrie: 
ben worden, bewerkftelligen, werben, wenn das Verſteuerungsbuch unrichtig be: 
funden wird, oder abhanden gebracht ift, mit 2 bis 50 Thalern beftraftl. Im 
erfteren Wiederholungsfalle tritt Verdoppelung der Strafe, und im britten Le: 
bertretungsfalle uͤberdem ber Verluſt der Befugniß zur Betreibung der Bren⸗ 
nerei ein. 

Auch derjenige, welcher fein Verfteuerungsbucd nicht reinlich aufbewahrt, 
oder nicht bereit hält, ſolches jederzeit dem Reviſionsbeamten gleich vorlegen zu 
£önnen, wird fhon deßhalb um 1 bis 5 Thlr. beftraft, wenn auch nicht erweis: 
lich ift, daß folches um eine Contravention zu verbergen, weggefchafft ober bes 
ſchaͤdigt worden. 

$. 73. Brennerei» Inhaber, fo wie andere $. 17. gedachte Perfonen, befons 
ders alle Kupferfchmiebe, welche Deftillirgeräthe der Beftimmung $. 17. entge: 
gen, ohne Anzeige beim Steueramt und darüber erhaltene Befcheinigung, einem 
Andern übergeben, verfallen in eine Strafe von 5 bis 20 Thlr., welche bei Wies 
derholungen von 20 bis auf 50 Thlr. erhöht wird, 
€) In Ans $. 74. Wenn die Braupfannen und Bottiche ober die damit 
febung der vorgenommenen Veränderungen nicht, wie $. 28. vorgefchrieben 
Brauereien. iſt, angezeigt werden, fo tritt bie Confiscation der verfchtwiegenen, 

veränderten ober anders wohin gebrachten Geräthe ein. - 

Ueberdem hat ber Brauer eine Geldftrafe von 25 bis 100 Thlr. verwirkt, 
welche im Wiederholungsfalle verboppelt wird. Ä 

Sind unangezeigte Braupfannen und Bottiche zum Brauen auch benugt 
worden, fo wird die dadurch begangene Defraubation noch befonders nach $. 6l. 
62. und 63. beftraft. Ä 

8.75. Hat ein Brauer ohne vorhergegangene Anmeldung und Verftene: 
rung eingemaifcht; fo wird bie Steuer und bie Strafe nad) der Beſchickung, 
die zu einem ganzen Gebräubde genommen zu werben pflegt, voll berechnet. Hat 
er aber bloß eine Nachmaifchung unbefugterweife vorgenommen, fo wirb er, es 
mag eine Verkürzung der Gefälle ermittelt werben oder nicht, allemal in eine 
Strafe von 5 Thalern genommen, welche bei Wiederholungen verdoppelt wird, 
Die Strafe der Defraubation befteht unabhängig hiervon, wenn. eine Verkürzung 
der Gefälle flattgefunden hat. | a 
u 6 76. Wer bloß zum eigenen Hausbebarf zu brauen die Befugniß erhalten 
hat, und Bier gegen Bezahlung im Haufe ausfchenkt, ober. außer feiner Woh⸗ 
nung an Perfonen, welche nicht zum Hausſtande zu. rechnen find, gegen, Bezah⸗ 
lung oder Vergeltung überläßt, hat, fofern bie Steuer, und gewöhnliche Defrau⸗ 
dationsſtrafe nicht Höher ermittelt wirb, zehn Thaler Strafe zu erlegen, und mird 
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mit Ruͤckſicht hierauf bei Biederholungen nach den allgemeinen Beſtimmungen 
$. 62. 63. beſtraft. | 

$. 77. Wem bie freie ‚Büberetung von Bier aus Malzfchroot verſtattet ift, 
der verfällt, wenn er es unterläßt, jährlich einen Anmeldungsſchein ſich deßhalb 
auszuwirken ($. 35.), in eine Drbnungsftrafe von 1 bis 3 Thir. die bei Wie: 
derholungen von 2 bis zu 10 Thlr. fteigt. 

$. 78. Hat ein Brauer zu einer andern Zeit, ald welche vorgefchrieben ($. 
32.) und von ihm angezeigt worden, oder-vor Ablauf ber Stunde, welche auf 
den Steuierbeamten gewartet werben muß ($. 33.), eingemaifcht, fo verfällt er 
in eine Strafe von 2 Thlr., welche bei Wiederholungen auf 5 bis 20 Thlr. er: 
höhet wird. Außerdem muß, wenn nicht die Beſchickung für ein volles Ge: 
bräude angemeldet fein follte, die Steuer und die Strafe für fo viel Malzſchroot 
erlegt werben, als zu einem vollen Gebräude mehr genommen zu werben pflegt, 
wie im vorliegenden Falle angemeldet worden. 

$. 79. Brauerei: Inhaber und andere im $. 28. erwähnte Perfonen, befon- 
ders Kupferfchmiede, welche Braupfannen der Vorfchrift des $. 28. zumiber, 
ohne Anzeige bei dem Steueramte und darüber erhaltene Befcheinigung, einem 
Andern übergeben, fallen in eine Strafe von 5 bis 20 Thle., welche bei Wie— 
derhnlungen von 20 bis 50 zu erhöhen ift. 

d) In An⸗ $.80. Die Strafe der Defraudation der Steuer von dem 

fehung der Meinmoft, ingleichen von ben Tabacksblaͤttern, findet insbefondere 

———— ſtatt, wenn in den Angaben, welche über den Ertrag der Ernte ein- 

fted und ver gereicht werden, folder über ein Zehntel zu gering angegeben ift, 

Zabadöblätter. oder auch bei der Reviſion Vorräthe an früher nicht bezeichneten 
Orten vorgefunden werden. 

5.81, Wer Tabad anpflanze und nicht zur gehörigen Zeit oder unrichtig 
die Lage und den Flächeninhalt der mit Taback bepflanzten Grundftäde, auch 
diefen über „I; zu gering angegeben hat, foll einen Thaler Strafe erlegen; wenn 
aber die frafbar verfchmwiegene Grundfläche mehr als 15 Ruthen beträgt, foll 
fortlaufend für jede 15 Ruthen mehr, die Strafe um einen Thaler erhöhet 
werden. 

$. 82, Wer die Hälfte der aufgenommenen Beftinde an Wein oder Ta- 
badsblätter einem Andern Überläßt, und nicht innerhalb des Verlaufs von 8 
Tagen nachher die Steuer vom Ganzen entrichtet, bezahlt ein Viertel der Steuer 
als Strafe. 

8) Vertre⸗ 6.83. Wer Brauerei als Gewerbe, und —— — 
tungsverbind: Weinbau und Tabacksbau betreibt, muß für fein Gefinde, Diener, 
en Gewerbögehülfen und feine im Haufe befindliche Ehegattin, Kinder 
Seldftrafen. Und Anverwandten, was die verwirkten Strafen betrifft, mit fei- 
nem Vermögen haften (Declaration vom 19. October 1812), je: 
body nur dann, wenn bie Geldftrafe wegen Unvermögens bes eigent: 
lichen Verbrechers, fo wie auch die an deren Stelle zu erfennende Gefaͤngniß⸗ 
ſttafe nicht zur Vollziehung gebracht werden kann. 
4) Bufammens $. 84. Treten bei einer Gontravention gegen die Steuerder- 
treffung meh orbnungen andere Verbrechen hinzu, fo kommen die Vorſchriften 
Den DEAL. Th. 2. Tit. 20. 5. 54; bis 57, in Antpendung. 
Ä $. 85. Iſt mit einer Defraudation zugleich eine Verlegung be: 
+ fonderer Vorſchtiften diefer Ordnung verbunden; fo tritt 
darauf gefeßte Strafe in der Regel der Strafe der Defraudaticn hinzu. 

$ Wer, um dem Staate die fhuldigen Gefälle zu entziehen, —* vet 

fälfhter und überhaupt unvichtiger Papiere oder Beſcheinigungen bebient/ ſoll 
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dafür befonders mit der durch die allgemeinen Strafgefege fuͤr ſolche Faͤlſchun⸗ 
gen geordneten Ahndung durch das Gericht, welches das für dergleichen Vergehen 
Zuftändige ift, belegt werben. i 
6.87. Die vorbeftimmte Strafe trifft auch denjenigen, welcher in. gleicher 
Abſicht, durch Abnahme, Verlegung, oder fonftige Unbrauchbarmachung des 
amtlichen Verſchluſſes, wodurch Deftillirgeräthe außer Gebrauch geſetzt worden, 
mit oder auch ohne Anlegung eines andern, durch eigenmaͤchtige Veränderung 
des auf Veranlaffung der Steuerbehörde eingegrabenen Vermerks ber Größe 
einer Branntweinblafe, durch Veränderung ober Nachmachung der Stempel oder 
Nummern auf den Geräthen eine Faͤlſchung begeht. 
5) Strafe ver $.88, Wer einem zur Wahrnehmung des Steuerintereffe ver: 
Beſtechung der pflichteten Beamten, mit welchem er im Amte zu thun hat, Gelb 
—— ober Geldeswerth zum Geſchenke anbietet, oder wirklich macht, ſoll 
j ben vierundzwanzigfachen Betrag bes angebotenen oder gegebenen 
Geſchenks zur Strafe erlegen. Sa über den Betrag nichts auszu: 
mitteln, fo tritt eine Geldbuße von zehn Thalern ein. 
6) Strafe ver $. 89. Eine jede MWiberfeglichkeit gegen bie in Ausübung ihres 
Wiberfeglihe Amtes begriffenen Perfonen, mögen es Steuer= oder andere zur 
Een u, Wahrnehmung des Steuerintereffe verpflichtete Beamte fein, fo 
wie auch eine Verfagung der Hülfsleiftung, deren die Beamten bei 
ihrem Revifionsgefchäfte abfeiten dee Gemwerbtreibenden bedürfen 
($. 55.), fol an dem Schuldigen mit 10 bis 50 Thalern, oder mit verhältniß- 
mäßiger Gefängnißftrafe geahndet werben. 
Die Wahl der Strafgattung bleibt nad) ben Umftänben eines jeben einzel: 
nen Falles der Behörde Üüberlaffen, welche in der Sache felbft zu entfcheiden hat. 
Sind aber mit einer ſolchen Widerfeglichkeit zugleich wirkliche oder thät- 
liche Beleidigungen verübt, fo treten die bafür geltenden allgemeinen Strafbe- 
flimmungen in Kraft. 
Jeder etwanige Mifbraudy der Amtsgewalt von Seiten ber Beamten, 
wirkt eine Milderung ber Strafbarkeit desjenigen, der ſich widerfegt hat. 
7) Strafe der $. MO. Die Uebertretung aller andern, in diefer Ordnung ger 
Uebertretung gebenen Vorfchriften, worauf Leine befonbere Strafe gefegt worben, 


fonftiger Bor» 
item ſou mit einer Geldbuße von 1 bis 10 Thlr. beahndet werben. 
nung. 


8) Verfahren $. 91. Sobald ein Uebertreter der Steuergefege betroffen, oder 
gegen bie auf andere Meife eine Gontravention zuverläffig befannt wird, muͤſ⸗ 
Bonfravenien: fen die Steuerbeamten ſich ohne Zeitverluft der Waaren und Sa⸗ 
chen, woran das Verbrechen verlibt worden, durch Befchlagnahme 
verfichern, in fofern e8 zum Beweife der begangenen Eontravention 
fowohl an ſich, als in Bezug auf den Betrag der defraudirten Gefälle erforderlich 
ift, oder auch begruͤndete Beforgniß entfteht, daß fonft wegen der zu erlegenden 
Gefälle, der verwirkten Strafe und der Koften die Staatscaffe nicht gefichert fei. 
Iſt der Beſchuldigte der Flucht verdächtig, fo ift er perfönlich anzuhalten, 
und dem naͤchſten Gericht zur übergeben. | 

$. 92. Eine Freilaffung der in Befchlag genommenen Waaren und Sachen 
ift zuläffig, wenn eine Verdunkelung des Sachverhältniffes davon nicht weiter 
zu beforgen, und wenn entweder nach dem obmwaltenden Verhaͤltniß wahrſchein⸗ 
lich) ifl, daß der Contravenient dem Staate audy ohne-Sicherheitsleiftung werde 

für das Vergehen gerecht werden Eönnen, oder genligende Sicherheit geleiftet ift. 
Ob Perfonalarreft fortzufegen oder zu verhängen fei, bleibt der richterlichen 

nach Beſchaffenheit der Perfon und des Falles überlaffen, 
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8.93. Bei der Unterſuchung und Beſtrafung der Steuervergehen finden 
die darüber in der Verordnung wegen Einrichtung der Provinzialbehörden vom 
26. December 1808 $. 34. und 45., und in dem Anhange zur Allgemeinen 
Gerichtsorbnung $. 243. 244. 250. 251. und 253. enthaltenen Vorfchriften 
Anwendung, jedoch mit folgenden Modalitäten: 

a) die Steuerämter führen die Inftruction der Sache nach Anleitung des 

eben allegirten $. 253. im Anhange zur Allgemeinen Gerichtsorbnung. 

Die Entfcheidung gebührt der Regierung des Bezirke. Es koͤnnen bie 

Steuerämter Strafrefolute nur abfaffen, in fofern ihnen foldhes befonders 

übertragen wird, und zudem die gefebliche Strafe zehn Thaler nicht 

überfteigt ; 

b) dem Angefchuldigten fteht es frei, während der fummarifchen Unterfuchung 

bis zu deren Schluß auf gerichtliche Unterfuhung und Abfaffung eines 
foͤrmlichen Erkenntniffes anzutragen; 

ec) dem Angefchuldigten ift auch unbenommen, binnen zehn Tagen gegen ein 
Refolut des Steueramts den Recurs an bie vorgefegte Regierung, und ge: 
gen ein Refolur der Regierung den Recurs an das Minifterium der Fi- 
nanzen zu ergreifen. Hat jedoch der Ungefchuldigte einmal diefen Weg 
gewählt, fo muß er bei dem, was auf ben einzelnen Recurs feftgefegt wird, 
ſich beruhigen, und kann nicht weiter auf den Antrag einer gerichtlichen 
Unterfuchung zurüdgehen ;- 

d) in den Rheinprovinzen, fofern dort noch eine abweichende Gerichtöverfaf- 
fung befteht, deögleichen in dem Großherzogthum Pofen, ift indeffen die 
$. 250, des Anhangs der Allgemeinen Gerichtdordnung angeorbnete 
Gompetenz der Untergerichte nicht anwendbar. Es wird daher den borti- 
gen Juſtizbehoͤrden zur Pflicht gemacht, dergleichen Steuercontraventions- 
fachen, wenn die Acten von den Regierungen an fie abgegeben werden, an 
diejenigen Gerichte zu verweifen, welche nach dortiger Verfaffung dafür 
competent- find. 

8.94. Bei der Verkündigung eines jeden Straferkenntniſſes oder Refoluts 
ift der Angefchuldigte auf die Erhöhung der Strafe aufmerkfam zu machen, 
welche er nach gegenmwärtiger Verordnung im Falle einer Wiederholung feines 
Vergehens zu erwarten hat, und daß diefed gefchehen, in der Verhandlung zu 
erwähnen. 

Wird folched unterlaffen, fo hat die Behörde eine Ordnungsſtrafe von 5 
bis 10 Thalern verwirkt, den Webertreter aber trifft bei der Wiederholung des 
Vergehens dennoch die erhöhte Geldſtrafe. 

- 695. Die Vollftredung rechtskraͤftiger Erkenntniffe gefhieht von den Ge: 
richten, die dev -Mefolute aber von den Steuerbehörben. Die Regierungen Eön- 
nen nach Umftänden der Vollſtreckung Anftand geben, und die Gerichte haben 
dem, was von den Regierungen befhalb an fie ergehet, Folge zu leiften. 
VII. Anwen: $.96. Die Vorfchriften diefer Ordnung follen in dem Maße, 
dung. biefer wie das Gefeg vom heutigen Tage zur Ausführung gelangt, auch 
Ordnung. im allen Provinzen ohne Ausnahme: befolgt, und e8 muß auch in 
‚ den Provinzen, worin das A. L. R. die Allgemeine Gerichtsorb- 
nung und die Allgemeine Griminalordnung noch nicht eingeführt find, nad) den 
in diefer. Ordnung aufgenommenen Vorſchriften erkannt werben. 
Behörden. $. 97. - Die Erhebung der je&t angeordneten Steuern-und beren 
Controlirung gefchieht im Grenzbezirk durch die Zollämter und bie 
dazu gehörigen Beamten (Zollordnung vom 26. Mai v. J. 6. 0. bis 12.), im 
Innern des Landes durch die Steuerämter (ebendafelbft $. 14,), welche in größern 
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und. gewerbreichen Städten eingerichtet und denen zur Sicherheit der Gefälle, 
Steuerauffeher und Oberauffeher, ingleichen zur Erleichterung der Steuerpflich- 
tigen, Ortseinnehmer nach bem Erforderniß zugeordnet werben follen, 

Wir befehlen Unfern . Unterthanen und Behörden, fih nach den in 

biefer Ordnung ertheilten Beftimmungen genau zu achten. (Ordnung zum 
Geſetz wegen Berfteuerung des inländifchen Branntweins, Braumalzes, Mein- 
moftes und der Zabadeblätter vom 8, Februar 1819. G. ©, de 1819. 
S. 102 — 117.) 
(Zusatz 7.) 8 find Zweifel daruͤber entftanden, in tie fern bei gegruͤnde— 
Ueber Befug: tem Anzeigen einer verübten Steuer: Defraudation oder beimlicher 
nn a Einbringung verbotener Gegenftände Die Verwaltungs » Behörde 
den, die Bü, befugt fei, bie Bücher der Kaufleute durch ihre Beamten in Ber 
der der Kauf: ſchlag nehmen und nachfehen zu laffen. 


leute in Be: Diefe Frage iſt im Staats: Minifterio dahin emtfchieden 
fHlag zu neh⸗ worden: 
men und nad): 


zufeßen, 1) daß, wenn die Vorlegung ber Handels » Bücher verweigert wird, 
ſolches jedesmal ald Berufung auf richterliche Unterfuchung an: 
zunehmen, und in diefem Falle die Sache an die betreffende Ge: 
richtsbehoͤrde abzugeben fei; 

2) daß die Maßregel der Verfiegelung der Bücher zwar anzumenden, ſolche je: 
doc) in der Regel ausfchlieglih nur von der Juſtizbehoͤrde zu volftreden fet, 
als Ausnahme aber die Verfiegelung in dem Falle der Verwaltungsbehoͤrde 
zuſtehe, wenn keine Gerichts-Perſon alsbald zu haben iſt; 

3) daß es zur Ausführung dieſes, nur eine Verwaltungs-Maßregel treffenden 
Beſchluſſes eines Geſetzes nicht bedürfe. 

Die Königl. Regierung wird daher angewieſen, fich hiernach zu achten, 
auch die Ober= Zoll: und Haupt Steuer Aemter durch fchriftliche Verfügung 
davon in Kenntniß zu feben. (Verfügung des Finanz: Minifterii vom 22, 
November 1819.) 

Saͤmmtlichen Königlichen Oberlandesgerihten wird vorftehende, auf den 

Grund des Staats: Minifterial» Befhluffes erlaffene Verfügung zur Nachricht 

und Achtung mitgetheilt. (Reſcript vom 6. December 1819. v. Kptz. 3. Bd. 

14. ©. 258.) 

(Zusatz 8) Wir ıc. ıc. 

Gefeg wegen Haben in der Abficht, den Ertrag der durch das Geſetz vom 

—— hu 26. Mai v. I. eingeführten Zol= und Verbrauchsfteuer : Gefälle 

—— zu ſichern, und den zugleich dem inlaͤndiſchen Gewerbfleiß zuge: 

Untheite an dachten Schuß zu verftärfen, auf den Antrag Unferes Staatsminis 

den Strafen ſteriums, nach eingeholtem Gutachten Unferes Staatsraths, bes 

= nr fhloffen, den nachbenannten Beamten bei entdeckten Webertretungs« 

“fretungen des fällen eine Belohnung zuzufichern, und verordnen zu dem Ende 

Steuergefeges wie folgt: 

vom 26. Mei G. 1. Bei Uebertretungen bes Steuergefeges vom 26. Mai v. 

1618. I. (Defraudationen ſowohl als Gontraventionen) follen in den 

durch fie entdeckten Fällen die Steuer und Zoll, ingleichen bie 
bei der Entdeckung oder Beſchlagnahme Hülfe leiftenden Beamten (namentlich 

Polizeis und Forſtbeamte, die Gensd’armerie) von den rechtskräftig feftgefegten 

en fo wie von dem Werthe der confiscirten Waaren, zwei Drittheile 

erhalten. 

$.2. Auf diefen Antheil an den Geldftrafen und Gonfiscaten haben jeboch 
die Mitglieder dev Haupt: Zollämter Beinen Anſpruch. 

Aug. Griminalrept III. Dh. 24 
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5.3. Das übrigbleibende Eindrittel dieſer Strafe und Confiscate ſoll zu 
den betreffenden Regierungs Hauptcaſſen eingezogen und daraus unter ber Auf: 
fiht Unfers Finanzminifterd ein Fonds zur Unterftügung der hinterbliebenen 
Witwen und Kinder folcher verarmten Zoll» und Steuer = Beamten gebildet wer: 
den, welche zum Bezug von Strafantheilen berechtigt geweſen. 

Urkundlich haben Wir diefe Verordnung eigenhändig vollzogen, und mit 
Unferm Königlichen Inſiegel bedrucken laffen. (Gefeg vom 31. December 1819, 
G. ©. de 1820. ©. 31 — 32.) 

(Zusatz 9,) Wir ic. ıc 
Verordnung Da ein Hauptzweck Unferer neuen Steuergefeggebung in ber 
un — Befoͤrderung des freien inneren Verkehrs beſteht, und mit dieſem 
reger Zwecke die in Unſerm feühern Edikt vom 10. Juni 1816 vorge: 
Zauföpreifes ſchriebene Verfchiedenheit der Salzpreife in verſchiedenen Theilen 
auf ben Salz: Unferer Staaten nicht länger vereinbar ift, gleichwohl die nothwen⸗ 
en digen Ausgaben des Staats, welche durch den bedeutenden Bedarf 
Sie nar⸗ an Zinfen für die in Folge ber legten Kriege entftandenen Schul: 
j den, fo wie durch die zu deren allmähliger Tilgung erforderlichen 
Mittel, fehr vermehrt worden find, nicht geftatten, den in ben 
Provinzen Schlefien und Pofen ohne Nachtheil für den Gewerbebetrieb feit 
mehreren Jahren fhon erhobenen Preis von 15 The. herabzufegen; fo verord⸗ 
nen Wir, nad) erforbertem Gutachten Unfers Staats-Raths, wie folgt: 

$.1. Das Salz foll zum inländifchen Verbrauch aus den Niederlagen ber 
Salinen und Faktoreien überall zu einem und demfelben Preife, und zwar bie 
Tonne von 405 Pfund zu funfzehn Thaler Courant verkauft werden. Bei den 
Magazinen und Faktoreien, mo dad Salz in Eleinen Gebinden und Quantitäten 
verkauft wird, ift der Preis nach dem Sage von 15 Thlr. für 405 Pfund zu 
berechnen und zu bezahlen. Auf die außerhalb ber Zoll= Linien belegenen Lan⸗ 
bestheile finden diefe Preife nur in fofern Anwendung, ald die befondern Vers 
haͤltniſſe derfelben es geftatten. 

$.2. Außer dem Preife von 15 Thlr. für die Tonne dürfen weber Emolu⸗ 
mente für die Faktoren, noch befondere Vergütungen für Transport »Koften, für 
Faͤſſer und Emballage gezahlt werben, 

Die Verabfolgung der Tonnen gefchieht in den Salz: Niederlagen, in wel⸗ 
chen die Käufer das Salz vom Stapel nehmen, und auf Verlangen der Käufer 
muͤſſen die Salztonnen unentgeltlich gewogen werben. 

F. 3. Ein Jeder kann ben Bedarf an Salz aus derjenigen Niederlage ents 
nehmen, welche ihm gelegen iſt; es foll aber durch ie Anlegung mehrerer Fakto⸗ 
reien in ben weſtlichen Provinzen auch den dortigen Unterthanen der Ankauf des 
Salzes möglichft erleichtert werden. 

F. 4. Die Contrebande mit Salz wird nad) den Vorfchriften geahndet wer: 
den, welche der $. 111. und folgende ber Zoll: und Verbrauchsfteuer » Ordnung 
vom 26. Mai 1818 enthalten, und foll der Werth des eingeſchwaͤrzten Sal⸗ 
zes nach den Verkaufspreiſen in den Faktoreien berechnet werden. (Verordnung 
vom 17. Januar 1820. ©. ©. de 1820. ©. 27 — 28.) 

(Zusatz 10.) Wir ıc. ıc. 

Declaration Zur Löfung mehrerer Zweifel, welche ſich über ben Sinn unb 
des 5. 155. die Anwendung des $. 155. der Zoll» und Verbrauchsſteuer⸗ 
> Ordnung vom 26. Mai 1818, fo wie des $. 95. ber Ordnung zu 
feuer: Ort, Dem Steuergefeg vom 8. Februar 1819, ergeben — verordnen 
nung vom Wir, nad) erfordertem Gutachten Unfers Staats» Raths, wie folgt : 
26. Mai $.1, Wir erklären hierdurch den $. 155, ber Zoll: und Vers 
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1818 ıc. zc. brauchsſteuer-Ordnung vom 26. Mai 1818, ingleichen ben $, 
betreffend die 95, der Ordnung zu dem Steuergefeg vom 8. Februar 1819 da- 
—— bin, daß die Befugniß des Angeſchuidigten, auf foͤrmliches rechtli⸗ 
Gehör in bed Gehör und Erkenntniß anzutragen, nicht bloß während der 
Defraudas don den Verwaltungs» Behörden geführten Unterfuchung, fondern 
tionsfällen. auch in dem erften zehn Tagen nad) der Eröffnung des von einer 
ſolchen Behörde abgefaßten Reſoluts, ftattfinden foll, 

$. 2. Die Befugniß der Verwaltungsbehörden, in Steuerſachen Strafre ſo⸗ 
lute abzufaſſen, ſoll hinfort auf diejenigen Faͤlle eingeſchraͤnkt ſein, in welchen 
nach Vorſchrift der Geſetze auf Geldſtrafe oder Confiscation zu erkennen iſt. 
Dagegen ſoll in allen Faͤllen, in welchen auf Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus = oder 
Feſtungsſtrafe unmittelbar nach Vorfchrift der Gefege zu erfennen ift, die Un 
terfuhung und die Abfaffung des Erkenntniffes fogleich den ordentlichen Ges 
richten Üüberlaffen werden. 

$.3. Wenn beider Erecution eines Refoluts der Verwaltungs = Behörden, 
bie Zahlungsunfähigkeit des Verurtheilten erhellet, fo ift in ben Rheinprovinzen 
nad) Vorſchrift des Art. 165. und 197. der Criminal Prozefordnung und des 
Art. 52, und 53, des Strafgefegbuches zu verfahren; in den Abrigen Provinzen 
hingegen haben die Gerichte in diefem Falle durch ein Nefolut, gegen welches 
kein Rechtsmittel zuläffig ift, die Verwandlung in Gefängnißftrafe ıc. vorzus 
nehmen, ohne in die Beurtheilung der Sache felbft einzugehen. 

$.4. Wenn bei wiederholten Steuervergehen neben der andern Strafe bie 
Unterfagung des Gewerbes erfolgen muß; fo wird diefe jedes Mal von derjenis 
gen Behörde audgefprochen, welcher nach dem $. 2; des gegentoärtigen Gefetzes 
die Feſtſetzung der andern Strafe zuſteht. (Declaration vom 20, Januar 1820, 
G. ©. de 1820 ©, 33 — 34.) 
(Zusatz 11,) Dagegen bleibt es den Xelteften überlaffen, den von ihnen 
Verluſt der wohl zu erwägenden Umftänden nad), entweder die Ausſchließung 
kaufmännie oder die Suspenfion ober auch die unbefchränkte Yeibesaltung in 
ſchen Rechte d R i , 
in Berlin, der Corporation zu befchließen: 

d) Eben fo bleibt e8 den Aelteften überlaffen, zur Ehre der Cor; 
poration und zum Vortheil des Handelsftandes, der durch Defraudanten 
ebenfalls gefährdet wird, ſonſt befannte Perfonen, die zu diefer Claſſe ges 
hören, ſchon auf das erſte rechtskraͤftige Erkenntniß zu ereludiren. 

($. 72. litera d. des Statuts für die Kaufmannfchaft zu Berlin vom 2. März 
1820. ©. ©, de 1820 ©, 57 und 58.) 
(Zusatz 12,) Nachdem durch die Verordnung vom 17. Sanuar d. J. bie 
Ueber die Salzverkaufs-Preiſe überall in der ganzen Monarchie gleichgeftellt 
—n worden, wird nunmehr auch die Preisver uͤtung für das confiscirte 
für ee — Salz, welches den Faktoreien uͤberwieſen werden muß, allgemein 
citte fremde auf vier Pfennige fuͤr das Pfund hiermit beſtimmt. 
Salz. Dieſe Praͤmie wird nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 31. December v. J. vertheilt, und es werden daher davon in 
ſolchen Salz⸗-Defraudations⸗ und Contraventions-Faͤllen, wo die Thaͤter ents 
ſpringen oder nicht ermittelt werten, oder unvermoͤgend find, auch die Prozeß⸗ 
Eoften, ingleichen die Entrichtungen für Stempelpapier oder Enregiftrement nicht 
abgezogen, fondern fie fallen entweder den öffentlichen Fonds zur Laſt oder find 
niederzufchlagen, auch müffen die Faftoreien nicht bloß alsdann, fondern in allen 
Faͤllen bei Ablieferung des Salzes in diefelben, alle. Koften des Abwiegens, Ver⸗ 
padens, Verbleiens und des Transports: felbft tragen. (Nefcript des Miniflers 
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des Schaged und der Finanzen vom 29, Mai 1820, v. Kptz. A. Bb. 4°. 

S. 239,) 

(Zusatz 13.) Bir ıc. ıc. 

Ueber bie Durch das allgemeine Gefeg, welches Wir Über die Einrich⸗ 

—— tung des Abgabenwefens am heutigen Tage vollzogen, haben Wir 

— aſſen⸗ die Erhebung einer befondern Abgabe unter der Benennung einer 

Glaffenfteuer angeordnet, über welche Wir hierdurch, nad) er⸗ 
ftattetem Gutachten Unfers Staatsraths, folgende nähere Beftim: 
mungen feftfegen. 

8.1. Der Glaffenfteuer find alle Einwohner, ohne Unterfchieb, unterworfen, 
wenn fie nicht entweder durch gegenmärtiges Geſetz ausdruͤcklich davon befreit, 
ober durch frühere Specialbeftimmungen feit dem Jahre 1815 von den gemöhn- 
lichen Perfonalbefteuerungen bereits entbunden find. 

6.2. Befreit von der Claffenfteuer find: 

a) die Einwohner derjenigen Städte, in mwelhen ber Staat eine Mahl: und 
Schlachtſteuer erheben läßt. 

b) Fremde, wofür in diefer Beziehung nur diejenigen Ausländer zu achten find, 
welche fich nicht ein volles Jahr an demfelben Orte aufhalten. 

ec) Kinder vor vollendetem 14. Jahre. 

d) Alte beim ftehenden Heere und bei den Lanbwehrftämmen in Reihe und Glied 
befindliche active Militairperfonen, nebft den in ihrer Haushaltung lebenden 
Mitgliedern ihrer Familie, in fofern fie felbft oder diefe ihre Angehörigen we⸗ 
ber eigenes Gewerbe noch Landwirthſchaft treiben. 

Auch die Lantwehrmänner erften Aufgebots und ihre Familien, fofern 
fie in der unterften Claſſe fteuern, find für den Monat, in welchem fie zur Ue⸗ 
bung einberufen werben, von der Elaffenfteuer frei. 

Während eines, Krieges find die Familien aller unter den Waffen ftehen- 
den Mitlitairperfonen frei, in fofern fie nicht eigenes Gewerbe oder Landwirth⸗ 
ſchaft treiben. 

e) Arme, die von Almofen aus Staats» oder Gemeinbecaffen leben. 

f) Diejenigen, bie in öffentlichen Anftalten auf öffentliche Koften verpflegt 
werben. 

$.3. Die Steuer wird in der Regel nach fünf Claſſen erhoben, bergeftalt, 
daß die Kohnarbeiter, gemeines Gefinde und Zagelöhner, die unterfte oder fünfte, 
der geringere Bürgers oder Bauerftand die vierte, die wohlhabenden Einwohner 
die beiden darauf folgenden Glaffen, und die vorzüglich wohlhabenden und reihen 
Einwohner, die erfte Glaffe bilden. Die genaueren Merkmale dieſer Claffen 
follen für einen jeden Regierungsbezirk durch eine befondere, von Uns unmittels 
bar zu voliftreddende Inftruction beftimmt, und durch das Amtsblatt der Regie: 
rung bekannt gemacht werden. 

Für die Verfchiedenheit des Kleinen Grundbeſitzes und Gewerbebetriebe 
kann, nach dem Ermeffen der oberften Verwaltungsbehoͤrde, zwiſchen der vierten 
und fünften noch eine Claſſe eingefchaltet werden. Mehr als ſechs Claſſen wer⸗ 
den nirgend gebildet. 

$.4. a) Die Hebung gefchieht in der Regel nach Haushaltungen. 

b) Zur Haushaltung gehört der Hausherr, oder wo Frauen felbftftändig eine 
Wirthſchaft führen, die Hausfrau, mit ihren Angehörigen, denen fie Woh— 
nung und Unterhalt geben. Ä 

©) Koftgänger, oder Perfonen, die mit Gehalt oder Lohn zu Dienftleiftungen 

—— ſind, werden nicht zu den Angehoͤrigen einer Haushaltung 

gezaͤhlt. 
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d) Steuerpflichtige, welche weber einer befteuerten Haushaltung angehören, noch 
eine eigene Haushaltung führen, ‚zahlen die Hälfte des Steuerfages ihrer 
Claffe als Perfonenfteur. 

e) In der unterften Glaffe wird die Steuer Überhaupt von den einzelnen Zah⸗ 
lungspflichtigen, mithin auch von jedem befteuerten Angehörigen einer Haus: 
haltung, als Perfonenfteuer, entrichtet, jedoch follen aus einer und berfelben 
Haushaltung niemals mehr als drei Perfonen diefe Steuer bezahlen. 

$.5. Die Steuer beträgt monatlich: 

a) in der erften Glaffe 
aa) für die Haushaltung Vier Thaler Preußifch, 
bb) für einen Einzelnen Zwei Thaler = 

b) in der zweiten Glafle 
aa) für die Haushaltung Zwei Thaler Preußiſch, 
bb) für einen Einzelnen Einen Thaler -: 

€) in der dritten Claſſe 
aa) für die Haushaltung Einen Thaler Preußiſch, 
bb) für einen Einzelnen Zwölf Groſchen Brandenburgifch; 

d) in der vierten Glaffe 
aa) für die Haushaltung Acht Groſchen Brandenburgifch, 
bb) für einen Einzeinen Bier Grofhen ⸗ 

e) in der Zwiſchenclaſſe zwiſchen der vierten und fünften, wo dieſelbe nach $. 3, 
ftattfindet 
aa) für die Haushaltung Vier Groſchen Brandenburgifch, 
bb) für einen Einzelnen Zwei Grofchen ⸗ 

) in der unterſten Claſſe 
von jeder ſteuerbaren Perſon Einen Groſchen Brandenburgiſch, ohne 
Unterſchied, ob ſie zu einer Haushaltung gehoͤrt oder nicht, jedoch im erſten 
Falle unter der im vorigen $. unter e. wegen der Perſonenzahl beſtimmten 
Erleichterung. 

$.6. a) Die Claffification nady den $. 3, gedachten Inftructionen ges 
ſchieht überall von den Communalbehörden unter Aufficht der Landräthe. 

b) Bon eben denfelben werden die Jahresrollen und die Ab⸗ und Zugangsliften 
angefertigt. 

©) Die Erhebung gefchieht durch die Gemeindebeamten, welche die Grund» und 
Gewerbeſteuer einziehen. 

d) Die Formen der Gefchäftsführung werden nad) Verfchiedenheit der Provin- 
zialverhättniffe durch befondere Inftructionen vorgezeichnet. Für die vors 
ſchriftsmaͤßige Vertheilung und Einziehung der Steuern find die Regierun: 
gen verantwortlich. 

$.7. a) Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grunbftüds oder beffen 
Stellvertreter, haftet der Behörde, welche das Verzeichniß ber fteuerpflichtigen 
Haushaltungen und Perfonen aufnimmt, für die richtige Angabe derfelben. 

b) Jedes Familienhaupt ift für die richtige Angabe feiner Angehörigen, feines 
Haus ſtandes und feiner andern fteuerpflichtigen Hausgenoffen verantwortlich. 

c) Jede bei der Aufnahme des Verzeichniffes unterlaffene Angabe einer fleuer: 
pflichtigen Perfon fol, außer der Nachzahlung der rüdftändigen Steuer, mit 
einer Geldbuße bes vierfachen Jahrbetrages belegt werben. 

d) Das Verfahren gegen diejenigen, welche fich einer Mebertretung diefes Geſetzes 
fhuldig machen, findet nach der Beftimmung der Steuerordbnung vom 8. 
Februar 1819 55. 91— 95. und der Declaration des $. 93. derfelben vom 
20. Januar 1820 ftatt. 
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e) Die Vergehungen ber Steuerbeamten werden nach $. 59. der Steuerordnung 
vom 8. Februar 1819 geahndet. 

88 a) Die Bekanntmachung der Steuerrollen erfolgt für das ‚erfte 
Mal in einer angemeffenen Friſt nad) gefchehener Verkündung dieſes Geſetzes, 
weiterhin aber mit dem Anfange jeden Jahres, 

b) Sobald fie gefhehen, muß der Steuerpflichtige in den erften acht Tagen jedes 
Monats feinen Beitrag voraus entrichten. Es hängt von ihm ab, fie.aud) 
für einen längern Zeitraum bis zum ganzen Jahresbetrage zu bezahlen. 

ce) Die Säumigen werden von dem Steuerempfünger aufgefordert, die Zahlung 
binnen drei Tagen zu leiften, nach deren fruchtlofem Ablauf durch die compes 
tente Erecutionsbehörde mit der Beitreibung verfahren wird. 

d) Späteftens 5 Tage vor dem Ablaufe jedes Monatd muß die eingehobene 
Steuer, nebft der Nachweiſung der etwa unvermeiblichen Ausfälle und der 
Refte an die zum weitern Empfange beſtimmte Gaffe abgeliefert fein. 

e) Der Steuerempfänger ift für diejenigen Steuern felbft verantwortlich, bei 
denen er den wirklichen Ausfall oder die fruchtlos verhängte Erecution nicht 

ſofort nachweifen kann, und muß folche vorſchußweiſe zuc Caffe entrichten. 

$. 9. Die Örtliche Erhebung der Steuer liegt den Gemeinden ob, welche 
dafür einen Antheil von vier Procent.der eingezogenen Summe erhalten. 

$. 10. Der Finanzminifter hat diefes Gefeg zur Ausführung zu bringen, 
und Wir befehlen allen Unfern Behörden und Unterthanen, fi) nad) dem Ins 

halte deffeiben pflichtmäßig zu achten. (Geſetz wegen der Klaffenfteuer vom 30. 

Mai 1820. ©. ©. de 1820 ©. 140 — 143, 

(Zusatz 14.) Wir ıc. ıc, 

Ueber die verordnen hiermit, im Verfolg Unfers heutigen Gefeges über die 

— Einrichtung des Abgabenweſens, wegen Erhebung einer Mahl⸗ 

und Schlagt: Und Schlaht-Steuer, nad; angehörtem Gutachten Unferd Staats- 

fteuer, raths, wie folget: 
$.1. Die Mahl: und Schlacht: Steuer werden in ber Regel 
nebeneinander entrichtet. 

Bon ber $.2. a) Die Mahlfteuer wird von allen Getreidearten, Kör: 

Mapikeuer. nern und Hülfenfrüchten erhoben, welche zu Mehl, Schrot, 

Graupen, Grüße und Gries, durch eine Mühle bereitet werden. 

b) Alles Malz und dasjenige Getreide, welches die Inhaber einer Brennerei 
ober Brauerei erweislich zur Deftillation oder zum Brauen verwenden, ift 
diefer Steuer nicht unterworfen. 

$. 3. Es follen erhoben werden: 

von 1 Gentner Weizen 16 Grofchen, 
von 1 Gentner Roggen, Gerfte, Buchmeizen und andern Getreibearten 
und Hülfenfrüchten, 4 Grofchen Brandenburgifch. 

$. 4. a) Wenigftens Ein Viertel Centner muß auf Einmal zur Mühle 
gefandt werden. Kein Müller darf eine geringere Quantität annehmen. 

b) Bei der Verwiegung wird für den Sad nichts abgerechnet, auch macht es 
bei der Verſteuerung keinen Unterſchied, ob das Getreide troden oder anges 
feuchtet fei. 

€) Dagegen foll auch bei der Verwiegung jeder Getreibepoft ein Uebergewicht 
unter einem Sechzehntel Gentner nicht berüdfichtigt werden. 

- 85 Wer Weizen mit anderem Getreide vermifcht mahlen läßt, muß 
von dem Gewichte der ganzen Mifhung die Weizenfteuer entrichten. 
: $.6. a) Die Steuer muß erlegt werden, bevor das Getreide zur Mühle 
ommt. 
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b) Altes. Getteibe muß mit einem vom Steueramte ausgegebenen Mahlzettel 
verfehen, und jeder Sad muß mit dem Namen des Steuerpflichtigen bezeich 
net fein. 

c) Mahizetiel werden in ber Regel nur zum Vermahlen bes Getreides in ben 
zur Stadt gehörigen Mühlen ertheilt. Doch kann deren Ertheilung zum 
Mahlen des Weizens auf entlegenen Mühlen vom Finanz: Minifter ober der 
dazu von ihm beauftragten Behörde, aud) in ſolchen Fällen nachgegeben wer⸗ 
den, wo die ftädtifchen Mühlen den Bedarf zu befchaffen nicht vermögen. 
Die Vorſichtsmaßregel zur Sicherung des richtigen Eingangs der Steuer wer⸗ 
den alsdann ber Dertlichkeit gemäß, befonders beftimmt. 

$. 7. Inden Städten, wo die Mahifteuer erhoben wird, ift Ä 

a) es nicht erlaubt, bewegliche Mahlmühlen, Handmühlen und Stampfen zu 
halten, und 

b) zur Anlegung einer Mühle, die mit thierifcher Kraft oder durch Dämpfe ges 
trieben wird, die Genehmigung der Regierung erforderlich. 

Won der 6.8. Die Sclachtfteuer wird von allem gefchlachteten Rind: 

Schlachtſteuer. yieh, Schafen, Ziegen und Schweinen, mit Einſchluß der Kälber, 

Laͤmmer und Ferkel, entrichtet. 
$.9. Bon einem Gentner Fleifh fol-Ein Thaler erhoben werben. 
$. 10. Bei erfolgender Verwiegung wird das ganze ausgefchlachtete 
Stüd unzerfchnitten mit dem Fleifche, den Knochen und dem Fette gewogen, 
Züße, Eingeweide und Darmfett werden nicht mit gewogen. 
$. 11. a) Die Steuer kann auch nach Stuͤckſaͤtzen entrichtet werben. 

b) Der Finanz» Minifter foll in jeder Stadt die nach der Localität angemeffenen 
Säge, je nachdem gewöhnlich größes und ſchweres, oder kleines und leichtere® 
Vieh geſchlachtet wird, für das Stuͤck von jeder Art Schlachtvieh beftimmen, 

c) Hiernach bleibt es ſodann dem Steuerpflichtigen überlaffen, entweder die 
Steuer von dem Stüde vor dem Schlachten zu erlegen, ober vorher, unter 
dem Exbieten zur Verfteuerung nach dem Gewicht, gegen Beltellung eines 
Dfandes den Schlachtzettel des Steueramtes auszumirken und ben Rumpf 
des geſchlachteten Viehes hiernächft zur Wage zu bringen. 

Allgemeine $. 12. Es findet, Eeine Steuervergätung auf mahl⸗ und 

Vorſchriften. fchlachefteuerpflichtige Waaren ftatt, die, nachdem fie in Folge des 

gegenwärtigen Gefeges verfteuert worden find, in Landestheile ges 

bracht werden, mo ftatt der Mahl» und Schlacht: Steuer die Claffenfteuer eins 

geführt ift. Auch begründet bei Verfendungen aus einer fteuerpflichtigen Stadt 

in die andere die etwanige Werfchiedenheit der zugefchlagenen Communal= Öteuers 
füge Eeinen Anſpruch auf Nachfteuer oder Verguͤtung. 

$. 13. a) Wer innerhalb des Bezirks .der fteuerpflichtigen Stabtgemeinde 

oder überhaupt im Umfange der Stadt ſich aufhält, ift, ohne Ausnahme, die 

Steuer zu tragen verpflichtet. 

b) Einzelne Vorftädte, Vorwerke oder andere bewohnte Anlagen, bie der Derts 
lichkeit noch nicht unter gehöriger Aufficht zu halten find, können durch bie 
Regierung unter Zuftimmung des Finanz: Minifterd zur Claffenfteuer anges 
zogen, und von ber Mahl: und Schladht = Steuer ausgefchloffen werben. 

$.14. Bäder, Sclächter oder andere Perfonen, die mit Mehl, Graupen, 

Grüge, Gries, gefchrotetem Getreide, gefchroteten Hülfenfrüchten, Brot, Bad: 

wert, Nudeln, Stärke und Puder, oder mit Fleiſch und Fett von Rindvieh, 

von Schafen, Ziegen und Schweinen, ſo wie mit Waaren, die aus ſolchem 

Fleiſch und Fette zubereitet find, als Zalglichten, Schinken, Würften u. f. w. 

einen Handel treiben, follen von den Früchten, welche fie vermahlen laſſen, ober 
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vermahlen einführen, und von dem Viehe, welches fie fchlachten laffen, oder ge: 

ſchlachtet einführen, auch dann, wenn fie nicht in der Stadt, aber in nicht grö- 

ferer Entfernung als einer halben Meile von dem fleuerpflichtigen Stadtbezirk 
an einem ber Glaffenfteuer unterworfenen Ort ſich niebergelaffen haben, die 

Mahi: und Schlacht: Steuer eben fo zu entrichten fchuldig fein, ald wenn fie 

zur Stadt gehörten, ohne defhalb von der Glaffenfteuer ihres Wohnorts entbun- 

den zu werden. 

$. 15. a) Werden die im $. 14. benannten Gegenftände in Quanti- 
täten von einem fechzehntel Gentner und darüber in einer fteuerpflichtigen 
Stabt eingebracht, fo müffen fie gleich bei der Ankunft dem Steueramt ange: 
meldet und verfteuert, oder e8 muß demfelben nachgemwiefen werden, entweder, 
daß fie aus dem Auslande eingeführt und die Steuer an der Grenze entrich- 
tet worden, oder baf fie aus einer mahl» und fchlachtfteuerpflichtigen Stadt 
herkommen. 

b) Für das Gewicht des Sackes ober der ſonſtigen Umgebung, womit die Waare 
zur Verwägung gelangt, wird bei der Verfteuerung fein Abzug geftattet, es 
bleibt aber auch ein Uebergewicht, welches nicht „; Gentner der auf einmal 
zur Verwaͤgung gekommenen Quantität beträgt, unberüdfichtiget. 

c) Die Entrichtung der Steuer von folhen Waaren wird dahin beftimmt: 
aa) von Kraftmehl, Puder, Graupen, Grüge und Gries wird das Doppelte, 
bb) von Mehl das Ein- und Eindrittelfache, 
cc) von Schrot und Backwerk aller Art das Einfache des Satzes bezahlt, 

welchen da8 Getreide, woraus diefe Erzeugniffe bereitet werben, fteuert, 
dd) die Fleiſch- und Fettwaaren werden mit Ein und Eindrittel des Satzes 

von dem in ben Städten ausgefchlachteten Fleifche berechnet. 

d) Eine Unterlaffung der Anzeige bei der Ankunft der Waaren in der Stadt, 
oder eine Abweichung von dem dur die Steuerbehörbe vorgefchriebenen 
Wege, welchem der Steuerpflichtige bis zum Steueramt folgen muß, wird 
als Defraudation angefehen und geahndet. 

e) Auch derjenige macht ſich einer Defraudation fchuldig, melcher dergleichen 
Waaren zum Handel in Eleineren Quantitäten mittelft Wiederholung ein= 
bringt ober einbringen läßt. 

6.16. a) Müller und Schlächter müffen dem Steueramt anzeigen, wel: 
che Muͤhlgebaͤude, Schlachthäufer und andere Räume fie zum Betriebe ihres 
Gewerbes und zur Aufbewahrung ihrer Vorräthe benugen. 

b) Nur in den angezeigten Zocalen, die unter Aufficht des Steueramtes ftehen, 
bürfen fie ihr Gewerbe treiben und ihre zum Gewerbebetriebe beftimmten 
Borräthe aufbewahren. 

ec) Müller und Schlächter find verpflichtet, dasjenige genau zu beobachten, was 
von ber oberften Berwaltungsbehörde wegen zu führender Mahl: und Schlacht: 
Bücher, wegen des Verfahrens mit Mahl: und Schlacht = Betten, wegen 
Aufbewahrung diefer Bücher und Zettel, und überhaupt zur Controle der 
Steuer entweder allgemein, oder, mit Beruͤckſichtigung oͤrtlicher Verhältniffe, 
befonders vorgefchrieben wird. 

d) Das Müller: und Bädergewerbe kann nur mit Erlaubniß der oberften Ver: 
waltungsbehörde vereint betrieben werden. 

$.17. a) Deftaudationen ziehen die Confiscation der Waaren, woran 
foldye begangen werben, ſowohl für Gewerbetreibende als für andere Steuer: 
pflichtige nach fich. 

b) Außer der Confiscation treten die Strafen ein, welche die Steuerordnung 
vom 8, Februar 1819 55. 60.— 65. 66. 83. — 90. auf die Uebertretung 
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der gefeglichen VBorfchriften zur Gefährdung der Steuer angedrohet hat. 
Ueberall, wo in diefen Vorfchriften von Brennern und Brauern geredet wich, 
findet die Anordnung auf diejenigen Gewerbetreibenden Anwendung, welche 
die Mahl: und Schlachtfteuer zu entrichten ſchuldig find. 

c) In Anfehung des Verfahrens gegen die Contravenienten werben bie Beſtim⸗ 
mungen der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 66. 91.— 95. und der 
Declaration des $. 93. vom 20. Januar diefes Jahres angewendet. 

d) In gleicher Art follen diejenigen VBorfchriften der Steuerordbnung vom 8ten 
Februar 1819, welche die zur Controle der Steuer getroffenen Mafregeln 
der Steuerbehörde zum Gegenftande haben, namentlich) die $. 49. 54. — 59, 
und 72. fowohl von den, Steuerbeamten als von den Steuerpflichtigen beob- 
achtet werden. 

> $. 18. Die Erhebung der Steuer geſchieht durch die Zolls oder Steuer: 

emter. 
$. 19. Wir übertragen dem Finanz-Miniſter die Ausführung obiger Vor: 
ſchriften, welche von allen Unferen Behörden und Unterthanen gemeffenft zu be= 
folgen find. (Geſetz wegen der Mahl: und Schlacht: teuer vom 30. Mai 

1820. ©. ©. de 1820 ©. 143 — 147.) 

(Zusatz 15.) Mir ꝛc. ıc, 

Ueber die Ent verordnen hierdurch in Gemäßheit Unfers Gefeges über die Einrich: 

a tung des Abgabenwefens vom heutigen Tage, wegen Erlegung ber 

" Gemerbefteuer, nad) erfordertem Gutachten Unſers Staatsrathe, 
wie folgt: 
$.1. Die Gewerbefteuer foll im ganzen Staate gleichförmig, 
nad) dem Inhalte des gegenwärtigen Gefeges, erhoben werben, 

Gewerbefteun: 6,2. Gemerbefteuerpflichtig find fortan nur 

— —— der Handel, 
ag die Gaſtwicthſchaft, 

das Verfertigen von Waaren auf den Kauf, 

der Betrieb von Handwerken mit mehreren Gehülfen, 

ber Betrieb von Mühlenwerken, Ä 

das Gewerbe der Schiffer, der Fracht = und Lohnfuhrleute, der Pferdever⸗ 
leiher und diejenigen Gewerbe, die von umberziehenden Perfonen be⸗ 
trieben werben. | 

Nähere Be: $.3. Die Gemerbefteuerpflichtigkeit vom Handel trifft 

— a) jedes Groß- oder Einzeln-Handels-, Kommiſſions⸗, Spedi⸗ 

Hanbel. tions», Wechſelbank⸗, Leih⸗, Aſſecuranz⸗, Fabrik⸗ und Rhe⸗ 

dereigeſchaͤft, das unter einer bekannt gemachten Firma mit 
kaufmännifchen Rechten betrieben wird. Auch die bei der Kaufmannfhaft - 
angeftellten Mäkler und Handels = Agenten find der Steuer unterworfen. 
Welche Firma kaufmaͤnniſche Rechte verleihe, ift nad) den Gefegen jedes 
Orts zu beurtheilen. Wo diefe nichts beftimmen, treten ohne Unterfchied 
der Provinzen die Anordnungen des Allgem. 2. R. 66. 475. und 
(4.) 483. bis 487. Tit. 8. Thl. 2. ein, welche in der Beilage A. ab: 
gebrudt find. 
$.4. Die Steuer wird von jeder einzelnen Firma, von jedem einzelnen Com: 
— von jedem einzelnen Laden, ohne Ruͤckſicht auf die Zahl der Theilnehmer, 
erhoben. 
6.5. b) Der Steuer vom Handel find ferner unterworfen: bie ein Ge: 
werbe daraus machen, neue oder alte Sachen, Waaren und Erzeugniffe jeder 
Art, zum Wiederverfauf anzutaufen, oder zum Verkauf in Auftrag zu über: 
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nehmen, ohne faufmännifche Rechte zu befigen, als Lieferanten, Vieh: ober 

Dferdehändler, Aufkäufer, Kraͤmer, Trödler, Höfer und Victualienhaͤndler ıc, 
$.6. Als Victualienhaͤndler zu befteuern ift auch: 

aa) mer, gewerbsweiſe, Vieh vom erkauften Futter unterhält, um e8 zum 

Verkauf zu mäften, oder mit der Mitch zu handeln; 
bb) wer die Milch einer Heerde, das Obſt eines Gartens, den Fiſchfang in 

Gemwäffern, und ähnliche Nusgungen, zum Gemerbebetriebe pachtet. 

Audnahmen. $. 7. Aller Handel der Ausländer auf Meffen und Sahrmärk 

ten ift von diefer Steuer ($. 3. bis 6.) frei. 
$.8. Fremde Einkäufer inländifcher Erzeugniffe oder Fabrikate find frei, 
fofeen fie nicht, umberziehend, Aufkäuferei im Einzelnen betreiben. 

B. guͤr bie 8.9. a) Wer, gemwerbsmweife, ein offenes Lokal hält, um Per: 

Saſtwirth-⸗ onen, mit oder ohne Koft, für Bezahlung zu beherbergen, ift als 

ſchaft. Gaſtwirth ſteuerpflichtig. | 

b) Wer, gewerbsweiſe, möblirte Zimmer (chambres garnies) vermiethet, ift 
Steuer unterworfen, jedoch nicht ber, welcher bloße Schlafftellen 
Hält. 

$. 10, c) Wer, gemwerbsweife, ein offenes Lokal hält, um zubereitete 
Speifen oder Getränke, zum Genuß auf der Stelle oder außerhalb, feilzubie- 
ten, ift als Speife » oder Schenfwirth fteuerpflichtig. 

d) Reftaurateurs, Garköche, Zuderbäder, fogenannte Staliener= oder Schmweis 
zerladen, Pfefferküchler, Kaffeeſchenker, Tabagiſten und dgl. find hierunter 
begriffen. 

e) Der Betrieb des Bäder - oder Schlächtergewerbes gehört nicht hierher, fon= 
dern ift ald Fertigung der Waaren auf ben Kauf, zu befteuern, 

C. Ausnahmen $. 11. Landleute, die in den Städten auf offenem Markte an 

ee Ders Markttagen Roggenbrot verkaufen, find ſteuerfrei, in fo fern fie 

Waren auf ds Baden des Brots nur als Nebengefchäft betreiben. 

den Kauf. 

D. Ausnah- G. 12. Gemerbefteuerfrei find: 

men für die a) Handwerker, bie in der Regel nur um Lohn oder nur auf Be: 

Handwerke. Stellung arbeiten, ohne auch, außer den Jahrmaͤrkten, ein offenes 
Lager von fertigen Waaren zu halten, fo lange fie das Gemerbe nur für ihre 
Derfon, oder mit einem erwachfenen Gehülfen und mit einem Lehrlinge betreis 
ben, Die Hülfe weiblicher Hausgenoffen und eigener Kinder unter 15 Jahr 
ten bleibt unberudfichtigt. 

8.13. b) Weber und Wirkerei, fofern fie nur ald Nebenbefchäfti- 
gung neben anderem Gewerbe, oder auf nicht mehr als zweien Stühlen be: 
trieben wird, 

E. Ausnah⸗ 6.14. a) Mühlenmwerke, die bloß für den eigenen Ver: 

men für die brauch des Befigers arbeiten, ober 

Mühlen, - p) nur zu Ent⸗ ober Bewaͤſſerung der Rändereien beftimmt find, 

unterliegen der Gemwerbefteuer nicht. | 

6.15. ©) Hammer:, Bohrs, Schleif>, Polir-, Papier, Loh- und 
Malkmühlen, Mafchinen zum Bergbau, zum Hütten» und Salinenwefen, 
fo wie überhaupt durch Elementar= oder thierifche Kräfte getriebene Mafchi- 
nen, die zur Bearbeitung ber Fabritmaterialien, zur Spinnerei, Weberei, Ap⸗ 
pretur, dienen, werden nicht mit der Mühlen-, fondern entweder mit ber 
Handels- oder mit der Handwerks s Gemwerbefteuer betroffen, und auch diefes 
nur in fo fern, als fie felbftftändig betrieben werden, und nicht zu einer ſchon 
außerdem gewerbefteuerpflichtigen Fabrikanſtalt oder Societät gehören. 
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F. Ausnahmen 6. 16. a) Landwirthe, die mit ihrem Wirthfchaftsgefpanne 
für das Fracht⸗ gelegentlich auch Frachtfuhren verrichten, find der Gewerbeſteuer 
en —— als Fuhrleute nicht unterworfen. 

für Dferbevers b) Fuhrleute und Pferbeverleiher, die ihr Gewerbe nur mit einem 

ieiher. Pferde betreiben, ſind frei. 

G. Ausnahme 6,37. Das Schiffergewerbe mit Stromſchiffen und Lichter⸗ 

.” Sqhif· Fahrzeugen unter und bis zu drei Laften Tragbarkeit, einſchließlich, 

tab ij gemwerbefteuerfrei. 

H. Algemeine 6,18, Wenn mehrere Gewerbe abfichtlicy mit einander in Vers 

—. bindung geſetzt find, und an demfelben Orte von einer Perfon 

Gewerbenes betrieben werden, foll die Gewerbefteuer nur Einmal nad) dem ges 

triebs. meinſchaftlichen Umfange derſelben erhoben werden. Der zufaͤllige 

Betrieb verſchiedenartiger Gewerbe durch eine Perſon iſt einer ſol⸗ 
chen gewerblichen Verbindung nicht gleich zu achten. 

Berechtigung $. 19. a) Wer ein Gewerbe betreiben will, e8 mag ſteuer⸗ 

sum Gewerbe. frei oder pflichtig fein, muß der Gommunalbehörde des Orts 

Anzeige davon machen. 

Anzeige. b) Zur Anzeige an diefe Behörde ift auch derjenige verbunden, ber 

fein bisheriges Gewerbe im Orte zu betreiben aufhört, 

Gewerbſcheine. $. 20. a) Gewerbeſcheine werden fortan nur für ſolche Ge: 

werbe ertheilt, welche mit Umberziehen ($. 2.) betrieben werden, 

b) Sie find nur für das Jahr gültig, für welches fie ertheilt werden. 

e) Die Ausfertigung gefchieht durch die Regierungen. | 

$. 21, a) Perfonen, bie von Ort zu Ort umberreifen, um MWaarenbes 
ftellungen zu fuchen, müffen mit einem Gemerbefchein verfehen fein. 

b) Dagegen bedürfen diejenigen, die ein offenes Gewerbe treiben, und zu beffen 
Behuf umherreifen, bloß um die Materialien zu ihrer eigenen Fabrikation 
aufzufaufen, keines Gewerbeſcheins, fondern bloß einer polizeilichen Legitis 
mation, 
$. 22. Diejenigen, welche umherziehend ein Gewerbe betreiben, müffen drei 

Monat vor Ablauf des Jahres die Ausfertigung neuer Gemwerbefcheine bei der 

Regierung nachfuchen. 
$.23. Sie find verpflichtet, fi) vor dem Anfange ihres Gefchäfts bei ber 

Communalbehoͤrde des Orts zu melden. 

6. 24. Gaftwirthe find fhuldig, von folchen Perfonen, wenn fie über Nacht 
aufgenommen fein wollen, fic) den Gemwerbefchein für das laufende Fahr vorzeis 
gen zu laffen, und wenn fie ihn nicht befigen, ber Drtspolizeibehörde fofort Ans 
jeige zu machen. 

Sise der Ge⸗ 9.25. Die Säge der Gemerbefteuer und bie Regeln, nad 

—— ” welchen fie ausgemittelt, vertheilt und eingezogen werden follen, 

Erbesung. weifet die Anlage 3. nad. 

(B.) | | 

Mitwirkung 5.26, Da e8 zur Erleichterung ber Gewerbe angemeffen ift, 

un daß den Steuerpflichtigen felbft bei der Bertheilung der Steuer fo 

der Vertpeis Biel möglich eine Einwirkung geftattet werde, fo fegen Wir feft, daß 
lung ber 1) bie Gewerbetreibenden, welchen faufmännifche Rechte beiges 

Steuer. legt find ($. 3.), 

2) die Gaft-, Speife» und Schenkwirthe, 
3) die Bäder, 
4) die Schlädhter, und zwar 
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jedes diefer Gewerbe unter ſich, eine Gefellfchaft bilden, welcher ein jeber beitre- 

ten muß, ber das Gewerbe treibt. 

a) In den drei erften Abtheilungen der Städte, welche die Beilage B. enthält, 
bildet jebes biefer 4 Gewerbe in jeder einzelnen Stadt eine ſolche Geſellſchaft. 

b) In der vierten Abtheilung vereinigen ſich die 4 Gewerbe des ganzen Krei- 
fes, um die 4 Gefellfchaften zu bilden. | 

Die Regierungen find ermächtigt, auch bei den Übrigen hier nicht benann: 

ten, gemwerbetreibenden Claſſen dergleichen Gefellfchaften zu bilden, wenn ſolches 

den Örtlichen Verhältniffen nach ausführbar ift. 

$.27. a) Diefe Steuerverbindungen ftehen in Feiner Beziehung mit et: . 
waigen Bunftrechten, in welcher Hinficht weder da, wo und in fo weit fie be: 
ftehen, durch gegenmwärtiges Geſetz etwas abgeändert, noch ba, wo fie abge: 
fchafft worden, etwas hergeftellt werden foll. 

b) Schlaͤchter und Bäder in der Nähe folher Städte, in welchen die Mahl: 
und Schladhtfteuer eingeführt ift, find dem ftädtifchen Verein beizutreten, und 
die ftädtifche Gewerbefteuer in dem alle zu entrichten verbunden, wenn fie 
nad) dem Gefes wegen ber Mahl: und Schlachtſteuer zu diefen Abgaben ans 
gezogen werben. 

5.28. a) Den Geſellſchaften ($. 26.) liegt die Vertheilung der Steuer 
unter fich durch ihre Abgeordneten ob. 

b) Zu dem Ende ernennen fie jährlich duch Stimmenmehrheit 5 Abgeordnete 
aus ihrer Mitte, 

e) Bei der Wahl ift zu beachten, daß von biefen Abgeordneten Einer das Ge: 
werbe im geringften, Einer im höchften und Zwei im mittleren Umfange trei= 
ben. Die Wahl des Fünften ift unbefchräntt. 

d) Für jeden Abgeordneten wird ein Stellvertreter erwählt, um ihn nöthigen- 
falls zu erfegen. 

e) Iſt die Zahl der Gewerbögenoffen in einer Stadt oder einem Kreife nicht hin- 
teichend, um fo viel Abgeorbnete und Stellvertreter zu wählen, fo wird durch 
die Geſammtheit der Gefellfchaft die Steuer vertheilt. 

$.29. a) Die Verpflichtung zur Uebernahme des Amts eines Abgeord- 
neten, und die Rechte der Obrigkeit bei der Wahl find, ohne Unterfchied der 
Provinzen, nach dem Allgemeinen 2. R. $$. 160, — 165. Tit. 6. Thl. 2., 

(C.) welche biefem Gefeß unter C. anhangweife beigefügt find, zu 
beuriheilen. 

b) In den drei erften Abtheilungen, nad) ber Beilage B., leiten die Magifträte, 
in der vierten die Landräthe, die Wahlen der Abgeorbneten und führen bie 
Aufficht bei den Berathungen über diefelben. 

6.30. a) Wo eine Vertheilung durch Gefellfhaften der Steuerpflichtis 
gen felbft nicht ftattfindet, wie bei dem Handel ohne Faufmännifche Rechte zc., 
wird die Vertheilung in den erften drei Abtheilungen durch die Communal⸗, 
und in der vierten durch die Kreisbehörde bewirkt. 

b) Diefe Behörden find jedoch verpflichtet, fich dabei des Raths der Gewerbe: 
treibenden zu bedienen. Solche, die in Communalaͤmtern ftehen, können hier: 
bei ihre Mitwirkung nicht verweigern. 

Verrichtungen $. 31. Den Communalbehörben in den drei erften Abtheilun: 

ber Commu⸗ gen und den Kreisbehörbden in ber vierten liegt e8 ob, bie nament: 

—— lichen Nachweiſungen der Gewerbeſteuerpflichtigen, welche in ihrer 

Stadtgemeinde oder in ihrem Kreiſe ein ſteuerpflichtiges Gewerbe 
betreiben, jaͤhrlich anzufertigen. 
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Sie find für die Richtigkeit und Volftändigkeit diefer Nachweifungen ver- 
antwortlid). 

$. 32. Auf den Grund derfelben werden bie Vertheilungen in vorgefchrie: 
bener Form ($$. 28. 30.) vorgenommen. Die Erhebungsrollen in den drei er: 
ften Abtheilungen von der Communalbehörbe, in der vierten von den Steuer: 
beamten angelegt und der Regierung zur Prüfung eingereicht. Der Finanzmi: 
nifter foll Über das hierbei zu beobachtende Verfahren und über die Controle bes 

Zu: und Abgangs befondere Anmweifungen ertheilen. 

$.33. a) Jedem Steuerpflichtigen wird vor dem Eintritt des erften Zah: 
lungstages bekannt gemacht, wie viel er an Gewerbefteuer für Ein Jahr zu 
entrichten habe. 

b) Wer gegen die gutachtliche Meinung der Abgeordneten ober der Behörde, 
welche die Vertheilung angelegt haben, eine Ermäßigung des Anfages begrün- 
den zu koͤnnen glaubt, dem foll ein Recurs durch die aufnehmende Behörde 
($. 31.) an den Landrath, an die Regierung und an das Sinanzminifterium 
offen ftehen. Inzwifchen muß er unter Vorbehalt des Erſatzes die Gewerbe: 
fteuer, fo weit fie fällig wird, vorläufig abfragen. 

6.34. a) Zur Erhebung: der Getwerbefteuer find die Communalbehörben 
verpflichtet. | 

b) Diejenigen, welche auf einen Gewerbeſchein umherziehend ein Gewerbe be> 
treiben wollen, müffen für die Dauer des Gemwerbefcheins die Steuer im Vor: 
aus, folglich jedesmal für ein ganzes Jahr, und ehe ihnen dev Gewerbefchein 
ausgeliefert wird, bezahlen. 

©) Bon ftehenden Gewerben wird die Steuer in monatlichen Theilen erhoben, 
und zwar mit der Glaffenfteuer zugleich, wo biefelbe eingeführt ift. 

d) Die Gewerbefteuer (zu c.) muß monatlich in den erften adıt Tagen jedes 
Monats vorausbezahlt werden, wenn der Steuerpflichtige nicht vorzieht, fie 
auf mehrere Monate voraus zu berichtigen. | 

e) Bei unterbleibender Vorausbezahlung (d.) (äßt der Steuer» Empfänger ben 
Saͤumigen auffordern, die Steuer binnen brei Tagen, bei Vermeidung bet 
Erecution, zu berichtigen. 

f) Nady Ablauf diefer Friſt wird zur Erecution gefchritten. 

g) Späteftens fünf Tage vor dem Ablauf jedes Monats muß bie eingezogene 
Steuer nebft der Nachweifung der unvermeidlichen Ausfälle und Refte, bei 
welchen die Aufforderung und Erecution bis dahin fruchtlos geblieben, an bie 
zum Empfange beftimmte Staatskaffe abgeliefert fein. 

h) Was der Steuerempfänger vorftehend (g.) nicht nachweifen kann, muß er 

aus eigenem Vermögen, in Stelle des Steuerfchuldigen, vorſchußweiſe, an 
die Kaffe entrichten. 

$. 35. Bleibt die Erecution fruchtlos, fo kann der Schuldner an dem 

ferneren Betriebe des fteuerpflichtigen Gewerbes burd) Schließung der Laden, 

und durch Vefchlagnahme der Waaren und Werkzeuge, bid zur vollftändigen 

Berichtigung der Steuer, verhindert werben. 

$. 36. Den Communen wird für die bei Ermittelung, Vertheilung und 

Erhebung der Getverbefteuer ihnen übertragenen Gefchäfte, ber fünfundzwan- 

zigfte Theil der Einnahme zugeftanden. 

‚8.37. 3) Die Gefeße, welche die Berechtigung zum Gewerbe bisher in 
einzelnen Landestheilen verfchiedentlich beftimmt haben, follen einer Revifion 
unterworfen, und, wo es nöthig, verbeffert, ergänzt, ober durch neue Anord⸗ 
nungen erfeßt werben. 

b) Bis zur Beendigung dieſer Revifion und bis in Folge derfelben nähere Be: 
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ſtimmungen werden erlaſſen werden, ſollen, auch da, wo das Geſetz uͤber die 

polizellichen Verhaͤltniſſe der Gewerbe vom 7. September 1811 nicht publi⸗ 

cirt iſt, diejenigen Perſonen fuͤr ſolche geachtet werden, die ein Gewerbe um⸗ 

herziehend betreiben, welche in den 66. 136.— 139. des gedachten Geſetzes 

(D.) als ſolche bezeichnet find. Diefe gefeglihen Vorſchriften find in 
der Beilage D. beigefügt. 

$. 38. Das Umherziehen mit Material» und Spezereiwaaren, mit Wein, 

Branntwein und Liqueuren aller Art, fo wie mit Zeugen, die aus Wolle, Baums 

wolle oder Seide, ganz oder in Vermifhung mit andern Materialien, verfertigt 

find, fol künftig nicht mehr geftattet werden. 
$ 39. a) Wer die im $. 19. angeordnete Anmeldung des Anfangs oder 
Aufhörens eines Gewerbes unterläßt, verfällt in Einen Thaler Strafe, wenn 
das Gewerbe nicht fteuerpflichtig ift. 

b) Wer den Anfang, eines fteuerpflichtigen Gewerbes nicht anzeigt, erlegt neben 
der ruͤckſtaͤndigen, dem Gewerbe aufzuerlegenden Steuer, für die Unterlaffung 
der Anzeige eine Strafe, die dem vierfachen Betrage der einjährigen Steuer 
gleichkommt. 

ec) Wer das Aufhoͤren eines ſteuerpflichtigen Gewerbes nicht anzeigt, bleibt, fo 
lange er diefe Anzeige unterläßt, zur Bezahlung der Steuer verpflichtet. 

Strafe ber 6.40, Wer umberziehend ein Gewerbe treibt, ohne fich durch 

Uebertretung Vorzeigung eines für ihn ausgeftellten Gemwerbefcheing des laufen⸗ 

—* Bor den Jahres Über feine Befugnig ausweiſen zu koͤnnen, hat nicht 

TURN, nur die rüdftändige, feinem Gemwerbe angemeffene Steuer nachzu⸗ 

zahlen, und den einjährigen Betrag, vierfach, ald Strafe zu entrich⸗ 
ten, fondern auch überdies die Confiscation berjenigen Gegenftände 
verwirkt, die er wegen feines Gewerbes bei ſich führt. 
$. 41. Einzelnen Gemwerbetreibenden, die der Steuergefelifchaft ($. 26.) 
beizutreten verweigern, foll der Betrieb des Gewerbes unterfagt werben. 
$. 42. a) In Anfehung des Verfahrens gegen die Webertreter dieſes Ge: 
feges werden die Beftimmungen der Steuerordbnung vom 8, Februar 1819 
85. 91.— 95. und der Declaration des $. 93. vom 20. Sanuar 1820 an⸗ 
gewendet. 

b) Die Vergehungen der Steuer: und Gemeindebeamten, durch welche den Vor: 
fhriften dieſes Gefeged entgegen gehandelt wird, werben nad) $. 39. ber 
Steuerordnung vom 8, Februar 1819 geahndet. 

Wir beauftragen den Finanzminifter mit der Ausführung dieſes Gefeges, 
und befehlen allen Unfern Behörden und Unterthanen, die Vorfchriften beffels 
——— zu befolgen. (Geſetz wegen der Gewerbeſteuer vom 30. Mai 

) 


Beilage A. 
zu $. 3. bes Gefeges wegen Entrichtung ber Gewerbeſteuer. 

Auszug aus dem AL. R. Th. 2. Tit. 8. Abſchn. 7. von den Kaufleuten, 

8.475. Wer den Handel mit Waaren oder Wechfeln als fein Hauptgefchäft 
treibt, wird ein Kaufmann genannt. 

$. 483. Die Unternehmer der Fabriken haben in Ruͤckſicht auf den Betrieb 
berfelben und den Abfa& der darin verfertigten Waaren, kaufmännifche Rechte, 

$. 484. Eben dies gilt von Schiffsrhedern in Anfehung der auf die Rhede: 
rei unmittelbar Bezug habenden Gefchäfte. 

$. 485. Bewohner des platten Landes, bie nur mit felbft erzeugten, ober 
durch landwirthfchaftliche Mittel veredelten Produkten, ingleihen Handwerker 
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und Fabritanten, welche mit den von ihnen felbft verfertigten Arbeiten Verkehr 

treiben, find für Kaufleute nicht zu achten. | 
$. 486, Krämer in Dörfern und Flecken, Hauficer, Troͤdler und gemeine 

Victualienhaͤndler Haben nicht die Rechte der Kaufleute, | 
5. 487. Wer nur einzelne Lieferungen übernimmt, wird dadurch noch Fein 


Kaufmann, 
Beilage B. 


zu dem Gefege wegen Entrichtung der Gewerbefteuer, die Ausmittelung und 
Bertheilung dev Säge betreffend, wornach diefelbe erhoben werben foll. 
Steuer-⸗Ab⸗ 1) Es werden nad) Maßgabe der Wohlhabenheit und Gewerbſam⸗ 
theilungen. £eit vier Abtheilungen angenommen. — 
2) Zur erſten Abtheilung gehoͤren die Staͤdte Berlin, Breslau, 
Danzig, Coͤln, Königsberg in Preußen, Magdeburg, Stettin, 
Aachen, Elberfeld mit Barmen. 

3) Zur zweiten Abtheilung gehören die Städte Memel, Braunsberg, Pillau, 
Tilſit, Gumbinnen, Infterburg, Elbing, Marienburg, Thorn, Graudenz (mit 
der Feſtung), Marienwerder, Pofen, Rawitfh, Liffa, Frauſtadt, Bromberg, 
Potsdam, Brandenburg a. d. H., Prenzlau, Spandau, Neu:Ruppin, Wries 
Gen, Rathenau, Wittftod, Schwedt, Charlottenburg, Frankfurt a. d. O., 
Landsberg a. d. W., Guben, Kottbus, Küftrin, Züllihau, Königsberg in der 
Neumark, Kroffen, Stargard in Pommern, Anklam, Pafewalk, Treptow an 
d.R., Demmin, Smwinemünde, Kolberg, Stolpe, Koͤslin, Rügenwalde, 
Stralfund, Greifswalde, Wolgaft, Barth, Brieg, Dels, Neiffe, Neuftadt, 
Oppeln, Ratibor, Schweidnitz, Gag, Hirfchberg, Jauer, Frankenftein, 
Schmiedeberg, Reichenbach, Groß: Gtogau, Görlig, Gruͤneberg, Liegnig, 
Goldberg, Sagan, Lauban, Halberftadt, Quedlinburg, Burg, Afchersleben, 
Salzwedel, Stendal, Schönebed, Kalbe a.d. S., Halle, Naumburg a. d. S., 
Merfeburg, Zeig, Wittenberg, Eisleben, Torgau, Weißenfels, Eulenburg, Er: 
furt, Mühlhaufen, Nordhaufen, Langenfalza, Suhl, Heiligenftadt, Münfter, 
Kösfeld, Wahrendorf, Bochold, Minden, Bielefeld, Herford, Paderborn, 
Soeft, Iferlohn, Altena, Hamm, Dortmund, Siegen, Arnsberg, Bonn, 
Mühlheim am Rhein, Düffeldorf, Krefeld, Neuß, Mühlheim a, d. Ruhr, 
Effen, Lennep, Solingen, Wefel, Kleve, Duisburg, Emmerich, Koblenz mit 
Ehrenbreitenftein, Kreuznach, Neuwied, Weslar, Trier, Saarbruͤck, Saars 
louis, Eupen, Düren, Montjoie, Burtfcheid, Malmedy und Juͤlich. 

Da die Gemwerbfamfeit der einzelnen Städte jedoch an fich wandelbar 
ift, fo bleibt die Anfegung anderer hier nicht genannten Städte in die zweite 
Abtheilung, fo mie die Abfegung einzelner vorbenannten Städte aus derfel- 
ben, befonderer Feftfegung mit unmittelbarer Königlicher Genehmigung vors 
behalten. 

4) Die dritte Abtheilung enthält der Regel nach alle Städte, welche funfzehn⸗ 
hundert oder mehr Civil: Einwohner haben, und nicht zur erften oder zweiten 
Abtheilung gehören. Ausnahmen von diefer Regel begründet ein befonders 
lebhaftes Verkehr der ſchwaͤcher bewohnten oder eine befonders auffallende 
Nahrlofigkeit der ſtaͤrker bewohnten Städte, Welche Städte hiernach na= 
mentlidy für jegt in die dritte Claffe gehören, wird jede Regierung für ihren 
Bezirk ausmitteln, und nach erfolgter Genehmigung des Finanzminifterii 
durch die Amtsblätter bekannt machen. 

5) Die vierte Abtheilung enthält die übrigen Städte und das Land, mozu alle 
Drtfchaften gehören, die in den drei erften Abtheilungen nicht enthalten find. 
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6) Auf bisherige ober vormalige Stadt» Rechte kommt es bei Bildung der Ab⸗ 
theilungen nicht an. 

7) Dagegen ift bei derfelben der Zufammenhang ber Ortfchaften mit ihren Um: 
gebungen wohl zu beachten. Diejenigen nahen Anlagen und Derter, welche 
durch und für die Gewerbe und Genüffe einer großen oder Mittelftadt ganz 
oder doch hauptfächlich beftehen, find in biefer Rüdficht als Zubehör derfelben 
anzufehen und daher mit ihr zu einer Abtheilung zu bringen, worüber das 
Finanzminifterium entfcheibet. 

Vertheilung 8) Da, mo nach den folgenden Erhebungsfägen ein Mittelfag 

der Steuer. für jede Abtheilung befteht, den die Gemwerbetreibenden bie 
fer Art im Durchſchnitt als Gewerbefteuer aufbringen muͤſſen, wird derſelbe 
mit der Zahl der Gewerbeſteuerpflichtigen einer Stadt in den drei erſten Ab⸗ 
theilungen oder eines Kreiſes in der vierten Abtheilung multiplizirt. Das 
Ergebniß dieſer Berechnung enthaͤlt die Summe, welche die Stadt oder der 
Kreis im Ganzen an Gewerbeſteuer aufbringen muß. 

9) Diefer Mittelſatz iſt dasjenige, was jeder, der das Gewerbe dieſer Art in der 
gegebenen Abtheilung betreibt, als Gemerbefteuer zu zahlen hat. Da indeß 
der Umfang, worin jeder Einzeine das Gewerbe betreibt, fehr verfchieden fein 
ann, fo ift von denjenigen, welche den Mittelfag nicht aufbringen Eönnen, 
ein beftimmter niedrigerer Gas zu zahlen. Der Ausfall, welcher hierdurch 
entfteht, muß durch höhere Beiträge derjenigen gedeckt werden, welche ver- 

moͤge ihres ftärfern Gemwerbebetriebs mehr als den Mittelfag zahlen Eönnen. 

10) Wo die Gemwerbefteuer im Verhältniß der Bevölkerung erhoben wird (Buch: 
ftabe D. und E. Nr. 12.) bringt die Geſammtheit der Steuerpflichtigen einer 
Abtheilung diejenige Summe auf, welche für jeden Kopf der Bevölkerung feſt⸗ 
fteht, der fich bei der jährlichen Zählung in ihrem Bezirke vorfindet. 

11) Bei den Bädern und den Schlaͤchtern Eommt der Zugang im Laufe bes 
Sahres durch neu Antretende der Gefellfchaft zu gut, wogegen fie aber auch 
für den Abgang durch Austretende im Laufe deffelben Jahres haftet. Weber 
Zugang und Abgang geben die Abgeordneten dieſer Gefellfchaften der Commu⸗ 
nalbehörde, wenn fie davon Kenntniß erhalten, Nachricht. 

Steuerfäge. 12) Die Säge, wornad die Vertheilung der Gewerbefteuer dem: 

gemäß zu bewirken ift, find nachftehende: 
A. Für den Handel mit faufmännifchen Rechten. 
a) Der Mittelfag 

aa) in der 1ften Abtheil. 30 Thlr. jähel. oder monatl. 2 Thir. 12 Gr. 

bb) in dr 2en = 18 : = ode = 12 

cc) in der Iten und Aten Abtheil. 12 Thlr. jährl. oder * 1 Thit. — 

b) der niebrigfte Sat 

aa) in der 1ften —2*— 12 * jaͤhrl. oder monatl. 1Thlr. — Gr. 

bb) in der 2ten = 8 : bet = — : 16: Beandenb. 

cc) in der Z. u. 4.⸗ 6 : bett = — :- 12: 
ec) Die Säge fleigen von 6 of 8, 12, 18, 24, 30, 36, 48, 60, und weiter 

aufwärts jedesmal um 12 The. nad) Befchaffenheit des Umfangs der 
Geſchaͤfte. 
B. Fuͤr den Handel ohne kaufmaͤnniſche Rechte. 
a) Der Mittelſatz 

aa) in der Iſten Abtheil. 8 Thlr. jaͤhrl. oder monatl. 16 Gr. Brandenb. 

bb) in der 2ten = 6 : det = 12 : 

cc) inde dtn ». 4 oder = 8 =» 

dd) in ber den : 2 » ' & = 


“ “ “ 
„ “ 
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b) Der niebrigfte Sat, 
aa) in den drei erften Abtheil. 2 Thlr. jaͤhrl. oder monatl. 4 Gr, — 
bb) in der Aten Abtheilung 1 = : dt = 2 : 
ec) Die Säge fteigen nach Befchaffenheit des Umfangs der Geſchafte auf 2, 
4, 6, 8, 12, 18, 24, 30, 36, 48 u. ſ. w., jedesmal um 12 Thlr. 
C. Für die Gaft:, Speife: und Schenkwirthſchaft. 
8) Der Mittelfas, 


aa) in der 1ften Abtheil. 12 Thlr. jähel. oder monatl. 1 Thlr. — Gr. Brandb. 


bb) in der 2ten = 8 =: : det = — : 16» s 
cc) in der Zzen 6 = =: od = — =: 12: ; 
dd) in dr den = 4 : : bei = 5:5 85 


b) Der niebrigfte Sag, 
aa) in der 1. oder 2. Abtheil. = Thlr. jaͤhrl. oder monatl, 8 Gr. ag 
bb) in der 3. oder 4. = = 2: dd = 4 = 
c) Die Säge über 2 Thlr. lm nad) Befchaffenheit des Unifanges des Ge⸗ 
fchäfts, wie bei B. beftimmt worden. 
D. Für die Bädergewerbe. 

Die Gewerbefteuer der Bäder in der Iſten und 2ten Abtheilung wird in 
der Nr. 10. bemerkten Art alfo ermittelt, daß im Ganzen jährlich. nach der 
Bevölkerung 

in der erften Abtheilung 8 Pr PEDARENN — Kopfe, 
in der zweiten =: 6 : 
aufgebracht werden. 

An folhen Städten der zweiten Abtheilung, in melden viel Ader: und 
Landbau getrieben wird, mithin das Gewerbe der Bäder unbedeutender ift, Bann 
mit dem Duchfchnittdertrage vom Kopf unter Genehmigung des Finanzmini« 
fteriums von 6 Pf. Brandenburgifch auf 5, 4 bis zu 3 Pf. heruntergegangen 
werden. 

In der dritten und vierten Abtheilung wird ein Mittelfag aufgebracht, 
welcher von jedem Bäder 

in der dritten Abtheilung 6 Ihle. jährlich, 
in der vierten ⸗ 4 — ⸗ 
betraͤgt. 

Der niedrigſte Satz iſt 

in der dritten Abtheilung 4 Tl. jährlich, 
in der vierten E 2 

Steigerungen ber Säge nad) dem größern Umfange des Gewerbes erfol« 
gen in der oben zu B. bemerkten Art. 

E. Für das Fleiſchergewerbe. 

Es finden hier die vorher für das Bädergewerbe ertheilten Beftimmungen, 
mit der Mafgabe Anwendung, daß 

der Mittelfag in der dritten und vierten Abtheilung 8 Thlr. und 6 Thlr. 
jährlich, der niedrigfte Satz in der dritten und vierten Abtheilung 4 Thlr. bes 
trägt, und die Steigerungen nad) den zu B. angegebenen Sägen gefchehen. 
F. $ür die Brauerei, und G. Für die Brennerei, 
wird die Gemwerbefteuer nah) Maßgabe des Umfanges und Ertrages entrichtet. 
Der Steuerfag kann bei Brauereien niemald unter zwei, bei Brennereien nies 
mals unter ſechs Thaler betragen. Die Säge find wie unter B. c. fo einzus 
richten, daß fie jebesmal auf 2, 4, 6, 8, 12, 18, 24, 30, 36, 48, und von ba 
ab weiter mit 12 Thlr. fteigend, beftimmt werben. Als Anhalt zur Schägung 
dient, daß in ber Regel 24 Scheffel jährlicher Verbrauch an Malz oder Brannt- 
Aug. Criminalrecht III. BP. 25 
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weinſchrot mit 8 Gr. Brandenburgiſch Gewerbeſteuer zu belegen ſind. Der 
Verbrauch des vorletzten Jahres wird bei dem folgenden zum Grunde gelegt. 
Brennerei, welche nur als laͤndliches Nebengewerbe betrieben wird, iſt frei, 
in ſo fern nicht uͤber 200 Scheffel jaͤhrlich darin verbrannt werden. Wo die 
Brauerei in einem gemeinſchaftlichen Lokale betrieben wird, wird die Gewerbe— 
ſteuer nur einmal nach dem Umfange des darin betriebenen Gewerbes aller 


Theilnehmer erhoben. 
H. Für die Handwerköfteuer ift 
a) der Mittelfag, 


aa) in der Iften Abtheil. 8 EM jährl. ober monatl. 16 Gr, Brandenb, 
bb) in der 2ten = 6 : det = 12 : - 
cc)inded.u.d4 = 4 : bet = 8 = ⸗ 
b) der niedrigſte Satz, 
aa) in der Iſten Abtheilung H Thlr. jährl, oder monatl. 8 Gr. Brandenb. 
bb) in der 2. Z. u. 4. = =: be = 4 
In Anfehung der — findet das zu B. — Voerhältniß 


ebenfalls ſtatt. 
J. Fuͤr das Muͤllergewerbe. 

Die Gewerbeſteuer von Windmuͤhlen wird bloß nach ihrer Bauart feſtge⸗ 
fest, ohne Ruͤckſicht auf die Verrichtung, für welche fie beftimmt find, fofern 
diefe nur überhaupt gemwerbefteuerpflichtig ift. 

MWindmühlen, an welchen bloß der Theil des Gebäudes, worin die Ruthens 
welle liegt, beweglich ift, das übrige gehende Werk aber feftfteht, zahlen monat 
lich einen Thaler. Windmühlen, deren ganzes Gebäude auf einem am untern 
Umfange deffelben angebrachten Ringe beweglich ift (Paltroden), zahlen monat: 
lich zweidrittel Thaler oder 16 Gr. Brandenburgifh. MWindmühlen, deren gan: 
zes Gebäude bloß auf einem Zapfen in der Mitte ihrer Grundfläche ruhet, und 
auf demfelben beweglich ift (Bocdmühlen), zahlen monatlich einen Derittelthaler 
oder 8 Gr. Brandenburgifch. 

Die Gewerbefteuer von Waffermühlen wird nad) Mehl: Mahlgängen ge: 
ſchaͤtzt. Ein Läufer mit dem dazu gehörigen Bodenfteine bildet einen Mahlgang. 

Graupen⸗ und Gruͤtzgaͤnge werden den Mahlgaͤngen gleich geachtet. 

In Oelmuͤhlen gilt jede Preſſe fuͤr einen Mahigang. 

In andern Stampfwerken (außer den Oelmuͤhlen) gelten ſechs Loͤcher im 
Grubenbaume, worin geſtampft wird, oder die in deren Stelle tretenden Vorrich— 
tungen fuͤr einen Mahlgang. 

Schneidemuͤhlen mit einer einzigen Saͤge gelten fuͤr einen halben Mahls 
gang. Set bie Schneidemuͤhle mehrere Saͤgen zugleich in Bewegung, ſo gilt 
jedes Saͤgegatter fuͤr einen Mahlgang. 

Ein Mahlgang, der in gewoͤhnlichen Jahren das ganze Jahr hindurch zum 
taͤglichen Betrieb hinlaͤngliches Waſſer hat, zahlt monatlich einen Thaler. 

Ein Mahlgang, dem es in gewoͤhnlichen Jahren von Johannis bis Michae— 
lis dergeſtalt an Waſſer mangelt, daß er nicht mehr taͤglich fortdauernd gebraucht 
werden kann, zahlt monatlich einen halben Thaler. 

Mahlgaͤnge, welche wegen der Beſchaffenheit des Zufluſſes gewoͤhnlich ſchon 
im Mai zu mahlen aufhoͤren muͤſſen, und erſt im November wieder in Gang 

kommen, zahlen fuͤr den ganzen Jahresbetrieb uͤberhaupt nur zwei Thaler. 

Enthaͤlt eine Muͤhle verſchiedene Werke in ſolcher Verbindung, daß ſie nur 
wechſelsweiſe benutzt werden koͤnnen, ſo wird die Gewerbeſteuer von den Wer— 
ken, die zugleich gehen koͤnnen, erhoben, und diejenigen, welche bloß in Gang ge— 
bracht werden koͤnnen, wenn dieſe ruhen, bleiben frei. 
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Wegen Windftillen, Eisgang und Staumaffer ober firengem Froſte, wie 
auch wegen Ausbefferungen im gehenden Zeuge, findet Fein Erlaß an der Ge: 
werbefteuer flatt. Ballen aber Bauten vor, wegen welcher die Mühle zu einer 
Zeit, mo fie fonft wohl hätte betrieben werben koͤnnen, ftill ftehen muß, fo wird 
die Gemwerbefteuer für diejenigen Monate, in welchen vom erften bis zum le&ten 
Tage derfelben gar nicht hat gemahlen werben können, auch nicht erhoben, 

Von Mühlen, ‚welche duch Feuerung betrieben werden, wird von jeder 
Pferdekraft eine Gemerbefteuer von einem Sechftelthaler oder 4 Gr, Branden: 
burgifch monatlich entrichtet. | 

Ein Rogmühlengang zahlt ebenfalld monatlich einen Sechſtelthaler oder 
4 Gr. Brandenburgiſch. | 

K. Für die Schifffahrt, das — Lohnfuhr⸗ und Pferdeverleiher⸗ 
ewerbe. 

a) Das Schiffergewerbe mit Stromſchiffen und Lichterfahrzeugen wird nach 
Maßgabe ihrer Tragbarkeit von 3 Laſt bis 6 Laſt mit zwei Thalern, uͤber 6 
Laſt bis 12 Laſt mit vier Thalern, und von da an ſteigend mit zwei Thalern 
für 6 Laft jährlich befteuert. 

b) Fuhrleute und Pferdeverleiher, welche zwei Pferde und darüber halten, zah⸗ 
fen von jedem Pferde einen Thaler jährlich. 

e) Die Rhederei iſt nach $. 3. des Gefeges als Handel mit kaufmaͤnniſchen Rech 
ten zu befleuern. 

Eine andere Befteuerung des Schiffergewerbes als die vorftehend benannte, 
findet überhaupt nicht flatt. 

„ Für Gewerbe, weldye umherziehend betrieben werben. 

Dom Ankauf, Handwerksbetrieb oder Handel beträgt die vor Aushänbis 
gung des Gewerbeſcheins zu entrichtende Gewerbefteuer für den Kopf ohne Aus; 
nahme jährlich theils, zwei biß vier, und theils zwölf Thaler. | 

Sammler von Garn, Lumpen, Afche, Federn, Borften, Topfbinder, Keffel: 
flider, Scherenfchleifer werben, da, wo ihr Gewerbe nad) dem Ermeffen der Ne: 
gierung einen Örtlihen Nugen hat, mit dem Gage von zwei bis 4 Thalern bes 
troffen. Wo aber diefer Nugen nicht angenommen wird, und bei allen Verkaͤu⸗ 
fern von Waaren, Aufkäufern von Lebensmitteln für die Städte, Marionetten: 
fpielern, Zafchenfpielern, Mufitanten, Thierfuͤhrern, Seiltängern ıc. findet der 
Sastz von zwölf Zhalern für jede Perfon Anwendung. Wenn das Gewerbe für 
Equilibriften, Seiltänzer, Kunftreiter in einer größeren Gefellfchaft getrieben were 
ben, Eönnen die Regierungen den Sag, wo es nöthig ift, für jeden Theilnehmer 
ermäßigen, jedoch niemals weniger als vier Thaler für eine Perfon. Die Res 
gierungen werden von Entrichtung der Gemwerbefteuer in denjenigen Fällen bes 
freien, wo, nad) ihrer Ueberzeugung, ein rein toiffenfchaftliches, oder ein höheres 
Kunftintereffe bei den Ausftellungen ober Keiftungen umberziehender Perfonen 
ftattfindet. | 

Der gewöhnliche kleine Nadelkram der Lumpenſammler ift Eeine Veranlafs 
fung zu einer höheren Befteuerung. 

In Gegenden, mo e8 üblich ift, daß Leinweber in der Nachbarfchaft ihres 
Wohnorts felbft verfertigte Leinwand zum Verkauf im Herumtragen feilbieten, 
fieht es dem Finanzminifterium frei, die Steuerfäge zu ermaͤßigen oder zu er: 


laffen. 
| Beilage ©. 
Auszug aus dem Allgemeinen Landrecht Tit. 6. Thl. 2. 
$. 160, Es muß jedoch die Wahl der vorgefegten Obrigkeit zur Genehmi: 
gung angezeigt werben, 
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$. 161. Ein Mitglied der Corporation iſt die auf ihn gefallene Wahl anzu: 
nehmen verbunden, wenn ihm nicht eben die Gründe der Entfchuldigung, aus 
welchen eine aufgetragene Vormundſchaft abgelehnt werben kann, zu flatten 
fommen. 
* §. 162. Die Beurtheilung ber angezeigten Entſchuldigungs- Urſachen ge: 
buͤhrt der Obrigkeit. 

$. 163. Die von der Corporation geſchehene und von dem Gewaͤhlten ange: 
nommene Wahl kann die Obrigkeit dennoch verwerfen, wenn der Gemählte die 
Eigenfchaften nicht befigt, welche nad) allgemeinen oder nach den Gefegen der 
Geſellſchaft zu diefer Stelle erforderlich find. 

$. 164. Wird die Wahl verworfen: fo muß die Corporation von neuem 
wählen. 

$. 165. Hält auch diefe Wahl auf einen Untüchtigen: fo verliert die Gor- 
pocation für diefen Fall ihr Wahlrecht, und die Stelle wird von der Obrigkeit 


befegt. 
Beilage D. 
Auszug aus dem Gefege über die polizeilichen Verhältniffe der Gewerbe, vom 
T. September 1811. | 
$. 136. Hierzu gehören namentlich herumziehende Krämer aller Art. Dar: 
unter follen aber nicht verfianden werben Kaufleute, Fabrikanten und Handwer⸗ 
ker, die mit ihren Waaren Jahrmärkte beziehen und diefe dafelbft in offenen Laͤ⸗ 
den und Buben feilhalten; auch nicht Landwirthe und Landhandwerker, die 
ihre Erzeugniffe zu Markte bringen, fondern nur diejenigen, die eigene oder 
fremde Erzeugniffe außer ihrem gewöhnlichen Wohnorte, von einem Orte zum 
andern zum Verkaufe herumführen, und auf offenen Straßen, in Gafthöfen 
oder Privathäufern im Umherziehen feilbieten. 
$. 137. Ferner herumziehende Aufkäufer und Sammler aller Art. Dahin 
gehören doch die nicht, welche umherreifen, um Materialien zu ihrer eigenen Fa— 
brifation aufzufaufen, welches vielmehr auf den bloßen Fabrifations= Gewerbe: 
fhein und polizeilichen Neifepaß unbedenklich gefchehen kann. Auch nicht die, 
welche Meffen und Jahrmaͤrkte beſuchen, um dafelbft Waaren zum Wiederver- 
Fauf im Ganzen einzuhandeln; fondern nur die, deren Gewerbe darin beiteht, 
im Lande umherzureifen, um in Privathäufern, Gafthöfen, oder auf offener 
Straße Waaren irgend einer Art zum Wiederverfauf zu erftehen, 
$. 138. Ferner Schweine-, Rindvieh» und Pferdebaftriver, Keffelflicker, 
Zopfbinder, Scherenfchleifer, ſoweit legtere nicht etwa ihr Gewerbe in Laͤden 
ober feften Buden betreiben. 
$. 139. Endlich Marionettenfpieler, Seiltänzer, Equilibriften, Taſchenſpie⸗ 
ler, Thierführer, umherziehende Mufitanten, überhaupt alle diejenigen, welche 
umbherreifen, um irgend eine Sache oder Berrihtung für Geld auszuftellen. 
(8. ©, de 1820 ©. 147 — 164.) 
(Zusatz 16.) Da nad) dem Referipte vom 28. März 1812 (v. Kpg. 3. 
unerlaͤßliche Bd. 1. ©. 16.) die unerläßlichen Koften in Steuer: Contraven: 
Fri — tionsfachen ſchon früher auf den Criminalfonds gewieſen find, und 
teaventiong. Der fonft dazu beftimmte Pönalienfonds aufgehoben ift, fo“ ift die 
ſachen. Zahlung derſelben in Gemaͤßheit jenes Reſcripts ferner aus dieſem 
Fonds zu leiſten, jedoch verſteht es ſich von ſelbſt, daß keine Urtels— 
Gebühren oder andere Gebühren, welche zu Salariencaſſen fließen, daraus ent: 
nommen werben Finnen. (Reſcript vom 9. October 1820. v. Kps. 3. Bd. 
. 16. ©. 269.) 
(Zusatz 17.) In dem Gefege vom 26. Mai 1818 ift $. 155. sq. vorge: 
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Ueber die dem fchrieben, wie ed mit ber Unterfuhung und Beſtrafung ber Steuer: 
ae vergehen gehalten werden foll; hierdurch find alle frühere dahin 
Rebtämitter einfhlagende Verordnungen für aufgehoben zu achten, und es kann 
der Aggrava: mithin fo wenig auf das Reglement vom 6. Juli 1795, als auf 
tion gegen Er= die Declaration vom 16. Mai 1796 weiter Bezug genommen 
kenntniffe in werden. . 


Bleu Gen Geht man von diefem Geſichtspunkte aus, fo entfpringt dar⸗ 
traventiond: aus die Folgerung: —— 
ſachen. 1) daß der fiscaliſchen Behörde alle diejenigen Rechtsmittel zuſte— 


ben, welche die A. G. O. Th. 1. Fit. 35. $. 98. zuläßt, und 
daß bderfelben mithin auch das Aggravationg = Gefuch in eben dem Maße offen 
bleibt, in — dem Denunciaten das Milderungsgeſuch verſtattet iſt. 
$. 87. l.a. 

2) daß die Revifion (nad) $. 103. 1. a.) zwar als "Ausnahme von der allgemeis 
nen Regel für beide Theile ftattfinden, jedoch die objective Zuläffigkeit derfel: 
fen nur nad) den im Anhange zur A. ©. D. $. 129. aufgenommenen Vor: 
ſchriften der ſchon früher hieruͤber ergangenen Declaration vom 13. Mai 1803 
fidy richten muß. 

In den rheinifchen Provinzen findet, nach der hafelbft geltenden franzoͤſi⸗ 
ſchen Prozeßordnung, die dritte Inſtanz nicht ſtatt, ſondern es tritt an deren 
Stelle das Caſſationsgeſuch. 

Hinſichts der uͤbrigen Provinzen, woſelbſt die Preußiſche Gerichts-Ord⸗ 
nung bereits eingefuͤhrt iſt, hat es bei der getroffenen Verfuͤgung, daß das Tri⸗ 
bunal die jederzeitige Reviſions-Inſtanz bilde, fein Bewenden. (Reſcript vom 
28. November 1820. v. Kptz. J. Bd. 17. ©. 121.) 


(Zusatz 18.) Der Zuftiz: Minifter ift durch das Königl, Finanz» Minifte: 

Unerläglihe rium von den Differenzien in Kenntniß gefegt worden, welche zwi⸗ 

— ſchen dem Koͤniglichen Oberlandesgerichte und der dortigen Regie— 

rung daruͤber obwalten, ob die, dem Fiscus zur Laſt fallenden Ko⸗ 

ſachen. ſten in Steuer-Contraventionsſachen aus dem Criminalkoſtenfonds 
zu beſtreiten ſind. 

Da nach dem Reſcripte vom 28. März. 1812 (v. Kps. J. Bd. 1. ©. 16) 
die unerläßlichen Koften in Steuer- Gontraventionsfahen ſchon früher auf ben 
Griminalfonds verwiefen find, und der fonft dazu beftimmte Pönalienfonds auf: 
gehoben ift, fo ift die Zahlung berfelben, in Gemaͤßheit jenes Reſcripts, ferner 
aus diefem Fonds zu leiften, jeboch verfteht es ſich von felbft, daß Feine Urtels⸗ 
und andere Gebühren, welche zu den Salariencaſſen fließen, daraus entnom⸗ 
men werden Eönnen. (Refeript vom 1. December 1820. v. Kptz. J. Bd. 
16, ©. 270.) 

(Zusatz 19.) In Beruͤckſichtigung der Beſchwerden, welche die Erhebung 
Ueber die an der Steuer von inländifhem Branntwein durch den Blafenzind vers 
a 9* anlaßt hat, und aus der Betriebszeit, ſo wie aus der unſichern Be⸗ 
— * ſtimmung der Blaſenſaͤtze nach der Erzeugungsfaͤhigkeit der zum 
Branntweins ſchnellern Betriebe verſchiedenartig eingerichteten Brenngeräthe herz 

vorgegangen find, haben des Königs Majeftät nach erforbertem Gut⸗ 
achten des Staatsraths durch eine Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 20. Novbr. c. 
befohlen, daß ein neues Geſetz vorgelegt werden fol, wornach bie Befteuerung 
des Branntweins nach dem Quartinbalt der zur Maifchfertigung benutzten Bots 
tiche feftgeftellt, und bis dieſes Gefeg emanirt fein wird, ſchon vorläufig nad) ders 
felben Grundiage bei der Branntweinbeflenerung verfahren werben foll, 
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Es find daher nachfolgende Beftimmungen vom 1, Januar 1821 an zur 
Anwendung zu bringen. 

$. 1. An Steuer ift Ein Grofchen von 20 Quart» Inhalt des Bottichs bei 
jeder Einmaifhung Behufs der Branntweins » Fabrikation zu erlegen. Es wird 
mithin, da die Abgabe von einem Quart Branntwein 1 Gr. 3 Pf. nad) dem 
Gefeg vom 8. Februar 1819 betragen foll, angenommen, daß, um ein Quart 
Branntwein zu 50 Proc. Alkohol (nad) Tralles) zu erzeugen, mit Rüdficht auf 
dus Auffteigen der Maifche bei der Gährung, 25 Quart Maifchraum erforder 
lich fei. 

$.2. Wer eine Brennerei in Betrieb fegen will, ift verpflichtet, mindeftens 
drei Tage vor der erften Einmaifchung feinen Betriebsplan, nad) einem dazu 
vorgefchriebenen Mufter, welches hierbei liegt, für einen vollen Kalendermonat, 
ober, fofern der Betrieb zuerft während des Laufes des Monats feinen Anfang 
nehmen foll, bis zu Ende des Kalendermonats, dem Steueramte zu erklären, und 
bei dem Betriebe genau und ohne alle Abweichung die Erklärung zu befolgen. 

$.3. Die Erklärung muß deutlich gefchrieben, und ohne daß darin irgend 
etwas abgeändert oder ausgelöfcht ift, zweifach dem Steueramte übergeben wer: 
ben. Beide Eremplare werden vom Amte genehmigt und vollzogen; das eine 
bleibt bei demfelben, das andere wird dem VBrermereis Inhaber zuruͤckgegeben, 
welcher gehalten ift, noch vor Anfang der erſten Einmaiſchung daffelbe an einem 
hellen Orte in der Brennerei, welchen der Steuerbeamte dazu ausmählt, auf 
einer Tafel offen anzuheften, und dort, fo lange der Betrieb declarirt ift, unbes 
fhädigt zu erhalten, damit der Auffichts- Beamte und Jedweder, der in die 
Brennerei eintritt, alsbald folches einfehen kann. Wenn die Betriebszeit abges 
laufen ift, wird dieſes Eremplar an das Steueramt zurüdgeliefert, und kann als⸗ 
dann gegen das erfte umgemwechfelt werben. 

F. 4. Dem Brennerei Inhaber ift geftattet, die Maifche am dritten und 
vierten Tage nach ‘der Einmaifchung abzubrennen, und darnad) die Declaration 
einzurichten, 

Ein früheres oder fpäteres Abbrennen der Maifche ift in der Regel nicht 
geftattet, Wird in außerordentlichen Fällen eine Ausnahme nöthig, fo muß zu= 
vor dem Steueramte davon Anzeige gefchehen, und deſſen ſchriftliche Genehmi— 
gung dazu ertheilt fein. Solches kann bei Unter Steuerämtern nur unter 
Mitunterfchrift des Obercontroleurs gefchehen, und muß die Genehmigung eben= 
falls an der Tafel in der Brennerei angefchlagen werben. 

$.5. An jedem zur Einmaifchung declarirten Tage dürfen nicht unter 600 
Quart Maifchraum declarirt werden, auch werben Eleinere Maifchbotticye, als 
von 300 Duart, Eünftig nicht mehr zugelaffen. Die Einmaifhungen dürfen 
nur in der $, 32, der Steuer- Ordnung vom 8. Februar 1819 beftimmten Zeit 
gefchehen, 

Dem Brennerei: Inhaber bleibt zwar freigeftellt, wie oft und wann er 
+ während des Monats, für welchen er declarirt, die declarirten Maifchgefäße und 
Blaſen benugen will; die Benutzung der declarirten Maifchgefäße muß jedoch 
in einer regelmäßigen Reihenfolge dergeftalt gefchehen, daß in dem zuerft geleer- 
ten Maifchbottih die Einmaifchung auch wieder zuerft begonnen wird, Waͤh— 
rend des Betriebs der Brennerei darf die angezeigte Stellung der Maifchgefäße 
in dem Brennhaufe nicht verändert werden. Etwaige Maifchmwärmer und 
Maifchrefervoirs müffen befonders declarirt werben, und dürfen nie anders als 
= Maifche, auch nur während der Zeit, wo die Maifchblafen in Betrieb find, 
enthalten. 


Eind fämmtliche declarirte Maifchgefäße nach einander abgebrennt, fo kann 
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eine neue Einmaifchungsperiode, zwar erft nach einer beliebigen declarirten Frift, 
wieder begonnen werden. Iſt aber zwifchen mehreren Einmaifchungen ein Zwi— 
fchenraum von der Art, daß ein oder das andere Maifchgefäß einen Tag oder 
länger dergeftalt außer Gebrauch bleibt, daß an demfelben Tage, wo e& leer ge: 
worden, nicht wieder darin eingemaifcht wird, fo muß e8 für den Tag oder die 
Tage bes Nichtgebrauch® chief geftellt, oder, wenn derfelbe länger als drei Tage 
dauert, nach Befinden der oͤrtlichen Umftände, durch Verfchluß oder Verfiege: 
lung, von Seiten des Steueramts, außer Gebrauch gefegt werden. 

$. 6. An den Tagen, wo Branntweinblafen zum Vetrieb declarirt find, 
barf in der Regel von 7 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens nicht gebrannt wers 
ben, es müßte denn, nad dem Ermeffen der Steuerbehörde, der Maifchinhalt 
ber verfteuerten Maifchbottiche, welche an diefem Tage abgebrennt werben follen, 
in 14 Stunden. nicht verarbeitet werden Eönnen, in welchem Falle der Steuer: 
beamte in der Declaratior zu bemerken hat, warın und auf wie lange das Nacht: 
brennen nachgegeben worden iſt. Ob die Blafen für den ganzen Monat der 
Declaration außer Verſchluß bleiben, oder während ihres Nichtgebrauchs unter‘ 
Verſchluß zu fegen find, bleibt gleichfalls dem Ermeffen des Steueramts, nach 
der Dauer des Nichtgebrauchs und den drtlichen Umftänden überlaffen. 

Für die Zeiträume, mo nicht declarirt worden, koͤnnen die Blafen und bie 
Maifchbottiche unter Verfchluß gefegt werden. - = 

$. 7. Die Steuer für den declarirten Monat muß in der Regel am legten 
Tage deffelben entrichtet werden. Wer aber diefen Zahlungstermin einmal ver: 
abfäumt hat, kann in der Folge auf diefe Erleichterung nicht mehr Anſpruch ma⸗ 
hen, fondern muß die Steuer bei jeder fernern Declaration vorauszahlen. 

5.8. Eine Vergütung oder ein Erlaß der Steuer kann nur dann erfolgen, 
wenn bem Inhaber der Brennerei durch einen außerordentlichen unverfchuldeten 
Zufall ein verfteuerter unangebrochener Maifchbottid) gänzlich unbrauchbar ges 
worden, und muß alsdann dem Steueramt fogleic davon Anzeige gemacht wer—⸗ 
den, um die Richtigkeit der Angabe an Ort und Stelle zu unterfuchen. Daß 
die Maifche fauer geworden, wird jedoch als ein folcher Zufall nicht angenommen, 

$. 9. In Anfehung der Branntweinsjteuer folcher Gemwerbetreibenden, wel: 
che neben der Branntweinsfabrifation, oder auch ohne diefelbe, Branntwein über 
Ingredienzien abziehen, oder Branntmwein aus Weinhefen, Zudermaffer oder an: 
dern Subftanzen, melde vorher Feiner Zubereitung durch Einmaifchen bedürfen, 
oder aus Meintreftern, Obſt und andern nicht mehlichten Subftanzen brennen, 
bei deren Einmaifchung die Gährungszeit an keine vorher zu beftimmende zwei⸗ 
oder dreitägige Frift gebunden werden kann, bleibt es einftweilen bei den bisheris 
gen Beſtimmungen. 

Deftillirgeräthe, welche ausfchließlich zu anderm Gebrauch ald zur Brannt⸗ 
wein» ober Liqueur- Fabrikation gehalten werden, hören zwar auf fteuerpflich: 
tig zu fein, und unter der bisherigen engern Gontrole, fo weit folche für bie 
Branntweinbrenner und Liqueur-Fabrikanten hiernach Fortdauert, zu flehen, 
bleiben aber zur Verhütung etwaigen Mißbrauchs einer allgemeinen Auffiht von 
Seiten der Steuerbehörbe unterworfen. 

$. 10. In Folge der angeordneten Befteuerung der Maifchbottiche flatt 
bes Blafenzinfes kommen aus dem Gefeg vom 8. Februar 1819, wegen Be: 
fleuerung des inländifchen Branntweins und der dazu gehörigen Ordnung, einft» 
mweilen folgende Paragraphen nicht mehr zur Anwendung, außer wo in den Fällen 
des $. 9. diefes Megulativs etwa noch Bezug darauf zu nehmen fein möchte; 
und zwar aus dem Gefeg die Paragraphen 2. bis 4. und 9, bis 13., aus ber 
Ordnung die Paragraphen 1. 3. — 13. (altes einfchließlich) 15, 22. 23. u. 25. 
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6.11. Die hiernach ferner in Kraft bleibenden 66. ber Steuerorbnung er- 
halten folgende zufägliche oder abändernde Beftimmungen. Was darin von dem 
Deſtillir- oder Brenngeräthe und deffen unbefugtem Gebrauch zum Maifchen 
geſagt worden, gilt im Allgemeinen aud) von dem Maifchgeräth und deſſen un— 
befugtem Gebrauch zum Maifchen. Der nad) $. 16. einzureichenden Nachwei- 
fung über die Räume zur Brennerei, die Brenngeräthe u. ſ. w., ift ein einfacher 
Grundriß desjenigen Raumes, in welchem die Maifchgefäße fich befinden und 
ihrer Stellung in demfelben, nad) dem beifpielsweife anliegenden Schema, doppelt 
beizufügen. Ein Eremplar, vom Steueramte beſcheinigt, muß in berfelben Art, 
wie im $. 3. diefer Verordnung wegen der Declaration beftimmt worden, in der 
Brennerei aufgehängt, und die darin bezeichnete Stellung während jeder Be: 
triebözeit fo lange unverändert beibehalten werben, ald etwaige Abänderungen 
dem Steueramte nicht mittelft Einreihung eines abgeänderten Grundriffes an= 
gezeigt worden find, Was $. 18. und 19. wegen Vermeffung der Blafen ange: 
ordnet worden, gilt auch von den Maifchbottichen. 

. Die den Steuerbeamten im $. 50. beigelegte Revifionsbefugniß erſtreckt fich 
auch auf die Eontrole der pünktlichen Beobachtung der Declaration in allen ihren 
Theilen. 

Zu den Fällen, wo nad) $. 60. die Defraudationsftrafe eintritt, gehört auch 
der, wenn Gemwerbshandlungen, von deren Ausübung dem Staat nach diefem 
Regulativ eine Abgabe zu entrichten ift, entweder gar nicht, oder unrichtig ange= 
zeigt werden. 

Sede Einmaifchung in andern, ald den dazu beclarirten Gefäßen oder außer 
den angezeigten Räumen, oder zu einer andern als der im $. 5. dieſes Regula— 
tivs beftimmten Zeit, oder an andern als den für jeden Bottich declarirten Ta— 
gen, ohne Rüdficht auf die Größe deffelben, zieht außer der gewöhnlichen Des 
fraudationsftrafe und der Confiscation der Geräthe noch die im $. 66. feftgefegte 
höchfte Geldftrafe von 100 Thlr., welche dem Entdeder ganz zu Theil werden 
fol, nach ſich. 

Die 66. 67. und 68, ändern ſich dahin, daß, wenn Maifchgefäße, welche 
von der Steuerbehörbe außer Gebrauch gefegt waren, eigenmädtig zum Einmai⸗ 
ſchen benugt worden find, die Berechnung der Gefälle und der Defraudations> 
ftrafe in der Art gefehen fol, daß auf jeden britten Zag von da ab, wo 
der legte Verſchluß flattfand, bis zur Zeit der Entbedung eine Einmaifhung ans 
genommen wird. 

Der $, 17. ändert fich dahin ab, daß —— von den declarirten 
Stunden, wo eingemaifcht oder angefangen werden fol, die Maifche abzubrennen, 
deögleihen Abweichungen von den beclarirten Tagen des Blaſenbetriebes, oder 
der im $. 6. diefes Regulativs beftimmten oder vom Öteueramte angegebenen 
Brennzeit, - nad) Analogie bes $. 78. der Steuerordbnung mit 2 Zhle, und bei 
Wiederholungen mit 5 bis 20 Thlr. beftraft werben. 

Was im $. 72, von dem Verſteuerungsbuch gefagt iſt, iſt kuͤnftig auf die 
Declaration zu beziehen. 

(Regulativ vom 1. Dechr. 1820. v. Kptz. A. Bd. IV, +) ©. 715 - 719.) 
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Grundriß über die Stellung der Maifch: Gefäße. 
(Siehe die nebenftehende Abbildung.) 

(Zusatz 20) Mit Bezug auf die im 9. Abfchnitte des Zeitungs: Bes 

Einfhwär: richts der Regierung zu Münfter von verfloffenem Monat enthals 

a tene Anzeige, über das Einſchwaͤrzen hochbefteuerter MWaaren, trage 

arg Sch dem Staats: Minifterio hierdurch auf, nachdruͤckliche Mafre: 

geln zu ergreifen, daß diefem verbrecherifchen Verkehr Einhalt ges 
fchehe. (Cabinets-Ordre vom 22. December 1820, v. Kptz. J. 
Bd. 17. ©. 299.) 

(Zusatz 21,) a. Die Gendarmen find befugt, auch ohne Autorifation 

Gebrauch der der vorgefegten Behörde, fich der ihnen anvertrauten Waffen zu 

Waffen gegen hedienen: 

re a) wenn Gewalt oder Thätlichkeit gegen fie felbft, indem fie ſich in 

Dienftfunction befinden, ausgeübt wird; | 

b) wenn auf der That entdeckte Verbrecher, Diebe, Scleihhändler u. f. w. 
ihren Aufforderungen, um zur naͤchſten Obrigkeit geführt zu werden, nicht 
ohne thätlihen Widerftand Folge leiften, und vielmehr fich der Befchlagnahme 
der Effecten oder Waaren und Fuhrmerfe, oder ihrer perfönlichen Verhaftung 
mit offener Gewalt oder mit gefährlichen Drohungen widerfeben ; 

€) wenn fie auf andere Art den ihnen angemwiefenen Poften nicht behaupten, ober 
die ihnen anvertrauten Perfonen nicht beſchuͤtzen Eönnen ; 

Es liegt ihnen jedoch auch in diefen Fällen ob, die Waffen nur, nachdem 
gelinde Mittel fruchtlos angewandt find, und nur, wenn der Wiberftand fo ſtark 
ift, daß er nicht anders, ald mit gewaffneter Hand überwunden werden kann, und 
auch dann noch mit möglichfter Schonung zu gebrauchen. ($. 28, der ad $. 
167 — 179. sub Zuſatz Nro. 7. abgedrudten Inſtruction vom 30, December 
1820. ©. ©. de 1821 ©. 10 — 20.) 

b. Nachdem des Königs Majeftät durch die Allerhoͤchſte Verfügung vom 
28, März v. 3. erklärt haben, daß gegen widerſpenſtige Schleihhändler der Ge: 
braud) der Waffen allerdings geftattet fei, fo wird hiermit Folgendes beftimmt: 
1) die, durch die Zollordnung vom 26. Mai 1818 angeordneten Grenz: Bes 

wachungs: Beamten Eönnen, bei Ausrichtung ihrer Dienftobliegenheiten, 
Maffen führen; 

2) fie follen folche dann gebrauchen, wenn diejenigen, welche im Grenzbezirke 
Fuhrwerke oder Kähne führen, oder Sachen transportiren, nicht auf ihren Ans 
uf anhalten, und diejenigen Ausweiſe geben, oder diejenige Mitfolge zu einer 
Steuer: Stelle oder Orts Obrigkeit willig leiften, welche die Zoll: Drdnung 
vom 26. Mai 1818 vorfchreibt ; 

3) bei dem Gebrauche felbft haben die Grenz- Beamten diejenigen Vorfchriften 
zu beachten, welche defhalb den Gendarmen in der Inftruction vom 30. Des 
cember v. 3. $. 28. gegeben worden find, welche WVorfchriften daher bei ber 
Bekanntmachung diefer Verfügung und bei der Inftruction ber Behörden mit 
abzudruden find; 

4) kommen die Beamten hiernach in den Fall, die Waffen gebrauchen zu müffen, 
fo müffen fie, bis einer Dienftkleidung wegen im Allgemeinen Beflimmungen 
erfolgen, das, in Gemäßheit des $. 10. der Zoll: Ordnung vom 26. Mai 
1818, zu führende Bruſtſchild unverdeckt tragen. 

Die Regierungen und Juftize Behörden haben ſich hiernach zu achten, Ers 
ftere auch diefe Anordnung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und die Grenz» 
Auffihts: Beamten danach zu inftruiren. (Gircular = Refeript des Minifters 
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ber Juſtiz und. ber Finanzen vom 29. Januar 1821. v. Kps. J. Bd. 17, 
S. 298.) 
(Zusatz 22.) Auf die Anfrage der Königl. Preuß. Regierung zu Magdeburg: 
Ueber bie wie in den mahlfteuerpflichtigen Städten die unrichtige De: 
Strafe der claration des zu oder von der Mühle transportirten Brannt: 
Defraudation. weinſchrots beftraft werden foll? | 

hat das Königl. hohe Finanz: Minifterium mittelft Reſcripts vom 
23. Februar d. J. beftimmt: daß bei ungemalztem Getreide des Uebermaßes 
wegen in der Regel eine Verkürzung der Mahlfteuer angenommen werden, bei 
gemalztem Getreide aber eine außerordentliche Strafe wegen verlegter Formen 
flattfinden foll. 

Diefe Beftimmung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
(Refeript des Finanz » Minifterii vom 23. Februar 1821 laut Publicandum vom 
22. Mai 1821. v. Kps. A. Bd. 52). ©. 308.) Ä 
(Zusatz 23.) In dem Abdrude des Regulativs vom 1. December v. 3. mes 
Ueber den gen Einführung eines MaifchbottichZinfes zur Beſteuerung des 
zumnenn Branntmweins, heißt e8 $. 4.: dem Brennereis-Inhaber ift geftattet, 
Bar die Maifche am dritten und vierten Zage nad) der Einmaifchung 

abzubrennen, und die Declaration danad) einzurichten. Obgleich nun 
bie beiſpielsweiſe beigefügte Declaration, fo wie die Inftruction vom 8, Decem: 
ber v. 3. Eeinen Zweifel darüber läßt, daß damit nur angezeigt wird, wie früh 
oder wie fpät die Maifche abgebrannt werden darf, und daß in der Declaration, 
je nachdem auf zivei= oder dreitägige Maifche gearbeitet wird, beftimmt werden 
müffe, an welchen von beiden Zagen das Abbrennen gefchehen folle, fo hat man 
doc) hin und wieder im Publicum daraus hergeleitet, daß man fich zweier Tage 
zum Abbrennen des an einem Tage eingemaifchten Guts bedienen koͤnne, und ſich 
gegen die Steuerbehörden mit einigem Schein auf die Verbindungs » Particul 
und in obiger Stelle bezogen. 

‚Sollten daher auch in dem Bezirke der Königl. Regierung dergleichen Mißs 
verftändniffe vorgefommen fein, fo hat diefelbe uns davon zu berichten. (Mes 
feript des Minifters der Finanzen vom 4, März 1821. v. Kptz. A. Bd, 57), 
©. 13.) 

(Zusatz 24.) a. Em. Ercellenz beehre ich mich, von derjenigen Cabinets⸗ 
Einfhwärzung Ordre vom 22, December 1820, welche in der legten Staats: Mi: 
me nifterial= Gonferenz Gegenftand des Vortrages zur Unterdrüdung 
Baron. des Schleichhandelis geweſen, hierbei eine Abfchrift (Zufas Nr. 20.) 
mitzutheilen. Der Königl. Befehl wird befonders dadurch mit er= 
reicht, wenn in den Gerichtöhöfen die anhängig werdenden Fälle wegen Schleich: 
handels möglichft raſch, den Gefegen gemäß entfchieden werden, und ich wünfche 
und erfuche daher Ew. Ercellenz ganz ergebenft, fämmtliche Gerichts » Behörden 
demgemäß mit Bezug auf den Königlichen Befehl noch mit befonderer Anwei— 
fung zu verfehen. (Schreiben des Finanz » Minifters vom 6. März 1821.) 

b. Abſchrift diefes Schreibens nebft Beilage erhält das König. Ober: 
Landesgericht zu N. N., um ſich bei den rechtöhängigen und fernermweit vorkom⸗ 
menden Defraudationd =» Proceffen gemeffenft darnach zu achten. (Reſcript vom 
12. März 1821. v. Kptz. I. Bd. 17. ©. 300.) | 
(Zusatz 25.) Der Königl, Regierung wird befannt gemacht, daß die mittelft 
Ueber die Verfuͤgung vom 29. Mai v. J. für confiscirted Salz allgemein 
en, - auf Vier Pfennige pro Pfund beftimmte Preis» Vergütung oder 
Saly. Prämie zwar ferner in allen Fällen, wo der Defraudant nicht er: 

mittelt, und der Defraudation für ſchuldig erachtet wird, beftehen 
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bleibt, daß biefelbe aber in dem Falle, wo der Defraubant ergriffen ober fonft 
ermittelt und überführt wird, mit Act Pfennige pro Pfund für diejenige 
Quantität, in Anfehung deren die Defraudation feftfteht, von den Faktoreien, 
welchen das Salz eingeliefert wird, bezahlt werben ſoll. 

Die Salz: Debitsbehörden find angewiefen, diefe erhöhte Preis: Vergütung 
im gedachten Falle für das ihnen überlieferte confiscirte Salz zu zahlen. (Re: 
feript des Minifterd des Schages und der Finanzen vom 20, Juni 1821, v. 
Kps. A. Bd. 5°). ©. 531.) 

(Zusatz 26.) Der Königl, Regierung wird auf die erfte in Ihrem Berichte 
Ueber bie vom 4.0. M. enthaltene Frage erwiedert, daß die Strafe von 1 
rg Thlr., welche nach $. 39, lit. a. des Gewerbe: Steuer: Gefeges 
für Gewerbe: vom 30. Mai 1820. auf die unterlaffene Anmeldung des Anfangs 
Polizei: Can⸗ eines Gewerbes überhaupt, ohne Rüdfiht auf feine Steuerpflid: 
traventionen. tigkeit, gefegt ift, nur eine allgemeine Ordnungsſtrafe fein foll, und 

durch dieſelbe diejenigen, welche fich der gemwerbepolizeilichen Con: 

travention ſchuldig machen, ein, befondern Nachweis der Qualifis 
cation gefeßlich erforderndes Gewerbe — wenn baffelbe auch gefeglich ſteuerfrei 
ift — ohne dieſes Qualificationd = Atteft zu befigen, angefangen zu haben, keines— 
weges genügend beftraft werben, e8 vielmehr Sache der Königl, Regierung ift, 
eüchfichtlich diefer gemwerbepolizeilichen Contraventionen auf den Grund Ihrer 
Inſtruction $. 11. nach den Bedürfniffen Ihres Verwaltungs Bezirks Straf: 
Beftimmungen innerhalb des dort vorgefchriebenen Strafmaßes zu erlaffen, 
und durch dad Amtsblatt zu publiciren. Es verfteht fi) von felbft, daß wenn 
bei einer folchen gemerbepolizeilichen Gontravention auch eine Gewerbe : Steuer: 
Defraudation in medio ift, die Strafe für letztere lediglich nady dem Gewerbe: 
Steuer: Gefege $. 39, lit. b. feftzufegen, und die gewerbepolizeiliche Strafe da= 
von ganz unabhängig bleibt, indem diefe bloß die abzumendende gemeine Gefahr 
betrifft, ruͤckſichtlich welcher e8 ganz gleichgültig ift, ob das Gewerbe felbft feuer: 
pflichtig ift, oder nicht, 

Was hiernächft die zweite Frage anlangt, ob in den Fällen, two gemeine 
Gefahr obmwaltet, die Selbftfertigung eigener Bedürfniffe auch unbedingt erlaubt, 
alfo 3. B. der Eigenthümer eines Grundſtuͤcks befugt fei, fich felbft ein Haus 
aufzuführen, fo treten die unterzeichneten Minifterien dem Theile des Gollegiums 
bei, welcher der Meinung ift, daß in dem erwähnten Falle der Eigener ebenfalls 
feine Qualification zuvor nachweiſen müffe. (Reſcript des Minifterd des Han- 
dels und der Finanzen vom 19. Auguft 1821. v. Kps. A. Bd. 11*). ©. 
1017 — 1018.) 

(Zusatz 27.) Zur Löfung der nady Ihrem Berichte vom 15. Mai d. I. ent: 
Ueber die ſub⸗ ffandenen Zweifel über den Sinn und die Anwendung bes $. 139. 
——— der Zoll» und Verbrauchſteuer-Ordnung vom 26. Mai 1818 und 
derjenigen ® 8.83. der Ordnung zum Geſetz, wegen Verfteuerung des inlaͤndi⸗— 
Perfonen, des: [hen Branntweins ıc. vom 8, Februar 1819, in Betreff der darin 
ten Gefinde ausgefprochenen Verhaftung mehrerer Gemerbtreibenden und an 
—* a. derer Perfonen für die, wegen Defraudationen ihres Gefindes und 
Ben. = ihrer Angehörigen, verwirften Strafen, beftimme Ich, daß, wenn 
Steuer: De: bie verbotwidrige Handlung: oder Unterlaffung in den Gefegen mit 
fraudationen einer Geldftrafe verpönt ift, der fubfidiarifch Verhaftete felbige zu 
ug zahlen verpflichtet ift, wenn fie wegen Unvermögens des eigentlichen 
Verbrechers an bemfelben nicht zur Vollziehung gebracht werden 

kann, und daß die Förperliche Strafe an dem eigentlichen Verbrecher 

erſt dann zu vollziehen ift, wenn der fubfidiarifch Verhaftete zur Zahlung der 
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Geldbuße ebenfalls nicht im Stande fein follte; dagegen in denjenigen Wieder⸗ 
bolungsfällen, wo nach ben $$. 113. und 114. der Zoll: und Verbrauchäfteuer: 
Drdnung vom 26. Mai 1818 anſtatt der Geldbuße auf verhältnifmäßige Ge: 
fängniß=, Zuchthaus » oder Feftungsftrafe zu erkennen ift, die fubfidiarifche Zah— 
lungs = Verpflichtung einer dafür eintretenden verhältnigmäßigen Geldftrafe erft 
eintreten foll, fofern die Eörperliche Strafe an dem eigentlichen Verbrecher nicht 
zur Vollziehung gebracht werden kann, (Cabinets-Ordre vom 6. October 1821. 
G. ©. de 1821. ©. 187 — 188.) 


(Zusatz 28.) Die faufmännifchen Rechte in Abficht des Standes und der 


Beruf der Mitgliedfchaft gehen verloren: Ä 
Faufmänni: 6) wenn ein Mitglied wegen Deftaudation landeshertlicher Gefälle 


Be re zum zweiten Male durch ein förmlicyes gerichtliches Er⸗ 


kenntniß beftraft worben ift, | 

($. 98, lit. e. des Statuts für die Kaufmannfchaft zu Stettin, vom 15, No: 
vember 1821. ©. S. de 1821. ©. 210,) 
(Zusatz 29.) ine nähere Erwägung der für die Provinz Neu: Vorpommern 
‚Ueber bie beftehenden VBerhättniffe hat Mic, überzeugt, daß eine längere Ver: 
ge jögerung der bis jest Anftand gefundenen Maßregel, das in die 
zungs:Sp: Übrigen Provinzen Meines Staats eingeführte Beſteuerungsſyſtem 
fiemd auf die auch für Neu-Vorpommern gleihförmig in Anwendung zu brin- 
Provinz Neu: gen, namentlich die Ausfchliegung bderfelben aus dem Zollverbande, 
Vorpommern. weder an ſich nothwendig, oder durch die abgefchloffenen Traktaten 

gerechtfertiget, nady bem mwohlerwogenen Intereffe der Einwohner 
felbft zuträglich fei; daß fie dagegen einen Zuftand herbeiführe, der auf der einen 
Seite die Steuerverwaltung verwirrt und Eoftbarer macht, indem er auf der 
andern ben Einwohnern der Provinz die Vortheile einer allgemeinen Freiheit bes 
Verkehrs mit ihren eigenen Mitbürgern entzieht. Ich habe daher befchloffen, 
die Ausführung ber Steuergefege vom 30, Mai 1820, in fo weit ſolche noch 
nicht ftattgefunden, aud für die Provinz Neu⸗Vorpommern in. derfelben Aus- 
dehnung anzuordnen, in welcher fie in den übrigen Provinzen vollzogen worden, 
fo daß darin namentlich) auch die Steuergefege vom 26. Mai 1818 und 8, 
Februar 1819 zur Anwendung kommen follen. Ic überlaffe Ihnen, diefer 
Meiner Beftimmung zu Folge das Erforderliche zu veranlaffen, und dem Finanz: 
minifter befonders auch die Beruͤckſichtigung des früheren Verhältniffes gegen 
Schweden in dem Maße zu empfehlen, daß den Einwohnern der Provinz in Ans 
fehung folcher Artikel, welche fie bisher hauptfächlic aus Schweden bezogen, 
eine Begünftigung gegen die allgemein vorgefchriebenen Zoll: und Steuerfäge 
auf ein angemeffened Verbrauchsquantum, geftattet werde, weßhalb Sie mit dem: 
felben das Nähere zu verabreden haben. (Cabinets-Ordre vom 19, November 
1821. ©. ©, de 1821. ©. 193.) 
(Zusatz 30.) Der Juftiz: Minifter kann ſich durch den in ber fiscalifchen Uns 
Aggravationds terfuchungs - Sache wider den Poftdirector N. N, erftatteten an- 
—— derweitigen Bericht vom 29. v. M. nicht bewogen finden, von der 
Behörde. dem Koͤnigl. Ober-Landesgericht mittelſt Reſcripts vom 4. Decem⸗ 

ber v. J. eröffneten Anſicht abzugehen. 

Bei der Verhaftung der gewerbetreibenden Dienſtherrſchaften u. ſ. w. fuͤr 
ihre Leute und Gehuͤlfen, liegt da, wo ſie das Geſetz ausgeſprochen hat, nicht 
bloß die Tendenz eines Civil-Anſpruchs, ſondern auch der Zweck einer eventuel⸗ 
len Strafe, als gleichzeitiges Abſchreckungs-Mittel zum Grunde. Der Geſetz⸗ 
geber hat dadurch ſowohl der Nachlaͤſſigkeit der Gewerbetreibenden u. ſ. w. in 
Bezug auf die Aufſicht uͤber ihre Leute als auch der Colluſion mit den letztern, 
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deren fie fich nur zu häufig zum Deckmantel ihrer eigennügigen Defrauba- 

tionen zu bedienen pflegen, Ä 
einen Damm entgegen fegen wollen. Da es, von obigem Gefichtspunfte aus: 
gegangen, feinem Zweifel unterliegt, daß den in subsidium Berurtheilten in 
allen nicht appellabeln Fällen ein Milderungs «Gefuch zuftehen würde, fo kann 
auch gegenfeitig der fiscalifchen Station das Aggravations-Geſuch nicht abge 
fchnitten werden * 

Zur Einholung einer Declaration des Gefeges findet der Juſtiz-Miniſter, 
nach der vorftehenden Entwidelung, ‚die Sache nicht geeignet,. vielmehr. hat fic) 
das Königl. Ober» Landesgericht bei einem : Gegenftande, welcher lediglich die 
Kormalien ded Unterfuchungs = Prozeffes, fo wie den Inftanzengang betrifft, nach 
der gegebenen Anmeifung zu achten. (Mefcript vom 12. Februar 1822, v. 
Kps. J. Bd. 19. ©. 197.) 

(Zusatz 31.) Die Xelteften find verpflichtet, die Ausſchließung eines Mitglies 

Berluft bee des aus der Corporation duch einen Beſchluß auszufpredyen, wenn 

kaufmänni- daſſelbe: 

ee f) wegen bösliher Defraudation landesherrlicher Gefälle zum 
zweiten Male durch ein förmliches Erkenntniß verurtheilt wor⸗ 
den ift. 

($. 87. litt. ſ. des Statut für die Kaufmannfchaft zu Danzig vom 25. April 

1822: ©. ©. de 1822, ©. 141 und 142.) 


in Memel. Das Vorſteheramt ift verpflichtet, die Ausfchliefung eines 


Mitgliedes aus der Corporation durch einen Beſchluß auszufprechen, 

f) wenn ein Mitglied wegen böslicher Defraudation landesherrlicher ‚Gefälle 
zum zroeiten Male durch ein förmliches Erkenntniß verurtheilt worden ift. 

($. 96. litt. f. des Statuts für die Kaufmannfchaft zu Memel vom 21: Mai 
1822. ©. ©. de 1822. ©. 165.) | 
(Zusatz 32.) Aus Ihrer, des Finanzminifters, Anzeige vom 27. April d. J. 
Ueber die An: geht hervor, daß die Gerichtsbehörden im Widerfpruche mit dem 
re der Merfahren der Finanzbehörde, Anftand nehmen, bei Maiſchſteuer⸗ 
ei Ara Gontraventionen, nad) dem durch die Amtsblätter der: Regierungen 
fteuer : Contra: zur Öffentlichen Kenntniß gebrachten interimiftifchen Regulativ vom 
ventionem 1. December 1820 zu erfennen, und nach wie vor auf das Geſetz 





) Nach meinem Ermeffen ift biefer letztere Rechtsſatz ben erheblichiten: Zweifeln uns 
terworfen. Die Geſchichte ber Gefeggebung belehrt und (Bericht der Gefeh : Sommiffion 
vom 5. Zuni 1787. Mefeript vom 18. Juni 1787. Klein’d Annalen Bd. 6. ©. 271 
bi8 275.), daß vor Einführung ber Allgemeinen Gerihtö : Ordnung ein Aggravationdges 
fuh unzuläffig gewefen iſt. Erſt durch die A. G. D, Thl. 1. Tit. 35. $. 98. warb daſ⸗ 
felbe eingeführt. 

Sn diefem Paragraphen ift nun keineswegs, fo wie in dem unmittelbar vorherges 
benden $. 97. auf ben $. 15. bed vorhergehenden Titels (mach welchem in allen Fällen, 
in. welden ein Straferkenntniß erlaffen ift, auch das Milderungsgeſuch flattfinden fol) 
Bezug genommen, vielmehr wirb über den Betrag des Gegenftanded, wegen welchen baf: 
felbe ftattfinden foll, ein tiefes Stillſchweigen beobachtet. 

Wenn nun nad dem Reſcript vom 4. Juli, 1823 (v. Kamptz Bd. 22. ©, 82 — 83) 
die Zuläffigkeit der Revifion in Zoll: und Gtenerfaben, nur lediglich nad) dem Betrage 
bed Gegenftanded, wegen weldem fie eingewenbet wird, beurtheilt werben foll, fo ſcheint 
ed mir nicht zweifelhaft zu fein, daß bad Aggravationdgefuh, welches weiter nichts als 
eine Appellation gegen bad erfte Erkenntniß ift, nur in fofern zuläffig fei, ald eine ap= 
pellationdfähige Summe vorhanden if. Der Umftand, daß ber Denunciat ein Mildes 
zungdgefudh einwenden fann, wenn nur auf Strafe gegen ihn erkannt ift, ändert hierin 
nichtö, denn nach biefer Argumentation Eönnte auch gefolgert werben, daß abfeiten des 
Staatd in Criminalſachen dad Aggravationdgefuh angebracht werben Könnte, weil dem 
Berurtheilten dad Rechtömittel der weiteren Vertheidigung zufteht, 
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vom 8. Februar 1819 zurüdgehen zu müffen glauben, Ich beftimme daher, 
daß bis zur Promulgation des neuen Getränfefteuer= Gefeges, durch welches im 
Weſentlichen, die jegige Befteuerungsmeife beibehalten werben wird, die Gerichte 
eben fo, wie die Steuerbehörben gehalten fein follen, bei Beurtheilung und Ent: 
fcheidung der Gontraventionen gegen das gedachte Regulativ vom 1. December 
1820 ſich nad) den darin enthaltenen Strafbeflimmungen zu achten und nur in 
fo weit auf diejenigen des Gefeges vom 8. Februar 1819 zurüdzugehen, als e8 
mit dem Regulativ verträglich ift. Hiernach werden Sie das Nöthige verfügen. 
(Cabinets-Ordre vom 20, Juni 1822. ©. ©. de 1822, ©. 176.) 
(Zusatz 33.) Die unterzeichneten Minifterien finden ſich veranlaßt, den Punkt 
Ueber die der Circulars Verfügung vom 19, Auguft v. J., welcher die Bes 
en ſtrafung der mit einer Gemerbe- Steuer: Defraudation verbuns 
ie Gewerbe, denen gerverbepoligeilichen Contravention betrifft, hierdurch dahin zu 
Polizei: Con: declariren: 
traventionen. daß neben der Strafe der Gewerbe: Steuer » Defraudation, 
nicht noch eine anderweite Strafe ftattfindet, fondern das Me: . 
feript vom 16. Mai 1815 hierbei lediglich die Beſtimmung giebt. 

Danach hat die Königl. Regierung fi alfo in vorkommenden Fällen zu 
achten. (Reſcript des Minifters des Handels und der Finanzen vom 7. Novem⸗ 
ber 1822. v. Kptz. A. Bd. 11*). ©. 1018—- 1019.) 

(Zusatz 34.) Das Auffegen beweglicher Kränze von Holz, Stroh u. f. w. auf 
Das Auffegen die Maifchbottiche, um außerhalb des eigentlichen Gefäßes einen 
erg kuͤnſtlichen Gährungsraum hervorzubringen. und das Gefäß mehr 
vie Mai, anzufülen, iſt nicht geftattet, indem bei Beftimmungen der Maifch: 
Bottiche zieht ſteuer ſchon Überall auf den zum Auffteigen des eingemaifchten 
die Strafe Gutes bei der Gährung erforderlichen leer zu laffenden Raum 
ber — Ruͤckſicht genommen iſt. Es wird deßhalb eine ſolche Aufſetzung 
a on Heweglicher Kränze als eine Handlung betrachtet, welche zur Ver— 
kuͤrzung ber regulativmäßig zu entrichtenden Abgabe gereicht und die 
Strafe der Defraudation nach fi) zieht. (Reſcript des Finanzminifters vom 4. 
Sanuar 1823. Pofener A. 3. v. 1823. ©. 66.) 
(Zusatz 35.) a. Das Königl. Kammergericht hat in zwei Inſtanzen den 
Strafe der Steuermann N. N. und den Sciffsheren N, N., welcher erftere 
ae Defraus im NM, verfchiedene, mit höheren Abgaben belegte, mit geringer im— 
— poſtirte, zufammengepackte Material: und Farbewaaren nach dem 
Hamburger Frachtbrief in der Zoll» Declaration nicht benannt 
hatte, freigefprochen. 

Die Gründe diefer Entfcheidung fheinen mir nicht-überzeugend, und fo> 
wohl der N. N. principaliter, ald au der N. N. in subsidium ftraffällig zu 
fein. Der $. 121. der Zoll Ordnung fagt ausdruͤcklich: 

daß Gewerbetreibende und deren Frachtführer, welche die Waaren gar nicht 

oder unrichtig angeben, in die $. 111. beftimmte Defraudationsftrafe ver 

allen. 

Wenn in diefem $. von dem Königl. Kammergericht eine Dunkelheit ges 
fucht, und mit Zuhülfenahme des A. L. R. an= und ausgeführt wird, daß auf 
den Frachtführer die Strafe nur dann angewendet werden fönne, wenn er nad) $. 
282. Thl. 2. Tit. 20. wiffentlich unrichtige oder unvollftändige Frachtbriefe vor 
gezeigt, fo fteht diefem entgegen, daß ſowohl der Buchftabe, ald der Geift des 
Gefeges, die unbedingte Strafbarkeit des MWaarenführers für die unvollftändige 
Declaration begründet. Es fpricht der $. 121. die Verpflichtung des Fracht: 
führers unbedingt aus, und mit feinem Worte ift darin gedacht, daß er die 
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Declaration bloß nach dem Frachtbriefe zu machen habe. Der $. 80, der Zoll: 
und Steuer-Ordnung beftimmt vielmehr, daß die Gattung und Menge ber 
Maaren nad) den Mafftäben des Tarifs angegeben werben follen, und $. 82. 
werden die Vorfchriften für den Fall gegeben, daß der Frachtführer folches zu 
thun nicht im Stande fei. Hieraus folgt, daß der Führer genaue Kenntniß von 
' feiner Ladung nehmen muß, und ſich ſtraffaͤllig macht, wenn er, ohne fie zu be: 
figen, declarirt. 

Der Geift des Geſetzes geht auch dahin, daß man ſich an den Frachtführer 
halten foll, weil durch deffen Offenheit und Redlichkeit den Defrauden der Em: 
pfänger und allen Collifionen mit den auswärtigen, im Straffalle nicht habhaft 
zu werdenden Verſender vorgebeugt werden kann. 

Wie nöthig eine folche mit den allgemeinen Strafgrundfägen vielleicht nicht 
im Einklange beftehende, Beftimmung fei, hat die Erfahrung gelehrt, und darum 
find, zur Sicherftellung der Staats » Einkünfte, die Vorſchriften des A. L. R. 
Thl. 2. Zit. 20. $$. 277.— 313, in der Steuer Ordnung, wie ausbrüdlic 
im $. 110. derfelben gefagt worden, näher bejtimmt und abgeändert worden, 
infonderheit durch den $. 121. daß der Frachtführer für die unrichtige Declaras 
tion ſtraffaͤllig ſei, wodurch der $. 282, des A. L. R. Thl. 2. Tit. 20. bei dem 
Worte »wiffentlihe« eine Abänderung erlitten hat. ch finde es bedenklich, 
bei jeder abweichenden Meinung eines einzelnen Gerichts, des Könige Majeftät 
mit Declarationen zu behelligen, und in diefem Falle um fo mehr, weil das Ur: 
theil des Kammergericht nur auf ein Ueberfehen der Beftimmung des $. 110, 
der Zoll: Ordnung zu beruhen fcheint, und ftelle Ew. Ercellenz daher ganz erge: 
benſt anheim, ob nicht das Königl. Kammergericht hierunter zu belehren fein 

dürfte, (Schreiben des Finanz: Minifters vom 24. Januar 1823.) 

-  b. Dem Königl, Kammergerichte wird, bei Remiffion der br. m. erfor: 
derten Acten, 

in Steuer: Defraubationd » Sachen wider den Steuermann N. N. und den 

Schiffshern N. N., 
das von dem Herrn Finanz-Miniſter wegen der erfolgten Freiſprechung der An: 
gefchuldigten erlaffene Schreiben vom 24. Januar d. 3. abfchriftlich mitgetheitt, 
um von dem Inhalt Kenntniß zu nehmen, und in vorkommenden Fällen die 
darin motivierte Anficht zu berudfichtigen. (Reſcript vom 28. Februar 1823, 
v. Kptz. J. Bd. 21. ©. 312.) 
(Zusatz 36.) a. Die Königl. Regierung erhält hierbei Abfchrift eines von 
Verfahren dem Königl. Juſtiz-Miniſterio mitgetheilten Berichts des Ober: 
= —n Landesgerichts zu Paderborn vom 11. v.M., die perfönlichen Ver: 
öntichen Ber: legungen bei Steuer» Contraventionen betreffend, mit dem Auf: 
Iegungen in trage, folgende Anmeifung für die Grenzaufſichts- Beamten zu 
Steuer» Con: erlaffen. 
— In jedem Falle, too die Grenzaufſeher, im Dienfte, die Waf— 

j fen haben brauchen müffen, ift derjenige, welcher die Patrouille an= 

geführt hat, verpflichtet, davon fogleic dem Ober: Controleur Ans 
zeige zu machen, und dabei zu bemerfen: 
ob Perfonen verlegt worden, oder mwiefern man befhalb in Ungewißheit ges 
blieben, 
oder: 
ob man gewiß ift, daß eine Verlegung nicht fatt gehabt habe. 

Im erfteren Falle ift der Anführer der Abtheilung verbunden, ber nächften 
Drts:Behörde von dem Vorfalle mündliche Anzeige zu machen, ober auf bie 
kuͤrzeſte Weife machen zu laffen, damit von daher dem Verwundeten bie nöthige 
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Hülfe geleiftet werben kann. Auch die Grenzbeamten müffen, fo viel e8 bie Um⸗ 
ftände zuläffen, dem DVerlegten denjenigen Beiftand zur Stelle gewähren, mel 
cher ihm, den obmwaltenden Verhältniffen nach, dienfam fein ann, und wenn es 
fonft thunlich ift, für eine [hügende Bewachung des Verlegten fo lange forgen, 
big polizeiliche Huͤlfe eintritt. 

Daffelbe muß, fo weit e8 anwendbar ift, auch in bem zweiten Falle, dann 
gefchehen, wenn die Vermuthung vorhanden, daß ein Werwundeter geflüchtet ift, 
und derfelbe ſich irgendwo verborgen halten, und der Hülfe beduͤrftig fein mag. 
(Schreiben des Finanz » Minifters vom 2. März 1823.) 

b. Abſchrift diefes Schreibens nebft Beilage, wird fämmtlichen Gerichts: 
behörden zur Nachricht und Achtung mitgetheilt. (Refcript vom 4. April 1823, 
v. Kps. 3. Bd. 21. ©. 50.) 

(Zusatz 37.) In Bezug auf die in dem Berichte vom 23. Februar d. J. dar⸗ 
Ueber den gelegten Zweifel über die Anwendungen ber Beflimmungen der 
| ge „ee Verfügung vom 29. Januar d. J., wegen des den Grenzaufſichts⸗ 
Sälihhännter Beamten geftätteten Gebrauchs der Waffen gegen tmiderfpenftige 
von Seiten Schleihhändler, wird ber König. Regierung Folgendes eröffnet. 
ber Grenzauf: Nach dem Zwecke des Alterhöchften Befehls vom 22. Decem: 
fihtö: Beamten. her 1820 fest der Gebrauch der Waffen unfkreitig eine Wider: 
fpenftigfeit bes Scleihhändlers voraus, Diefe Wider: 
fpenftigfeit kann nun entweder darin beftehen: 
bag er auf das Anrufen nicht anhält, fonden zu entfliehen 
fudt, | 
ober, | 
daß er den Beamten zur Steuerftelle ober Örtsohrigkeit zu 
folgen ſich beharrlih weigert, und eben hierdurch feine Wi: 
berfpenftigfeit in Abgabe des geforderten Ausweiſes barlegt. 

Der mehrere oder wenigere Gebrauch der Waffen muß fich ſtets nad) 
bem concreten Falle richten, und verfteht fich von felbft, daß die Beamten für 
jede Ueberſchreitung der ihnen in diefer Beziehung beigelegs 
ten Gewalt verantwortlich bleiben. (Circular-Reſcript des Minifters 
ber Zuftiz und der Finanzen vom 7. April 1823. v. Kptz. A. Bd. 7°) ©. 
239 — 240.) 

(Zusatz 38.) Die Corporation ift verpflichtet, die Ausſchließung eines Mit: 
Verluf der gliedes und den Verluſt der faufmännifchen Rechte ducch einen 
—— Beſchluß auszuſpechen, 
in zip, b) wenn ein Mitglied wegen boͤslicher Defraudation landeshertli⸗ 
cher Gefälle zum zweiten Male durch eine rechtsfräftige Ents 
ſcheidung beftraft worden ift. 
($. 98, litt. b. Abſchn. 11. des Statuts für Zilfit vom 22, April 1823, ©, 
©. de 1823 ©. 90.) | 
(Zusatz 39.) Das BVorfieher- Amt ift verpflichtet, die Ausſchließung eines 
Berluft der Mitgliedes aus der Corporation durch einen Befchluß auszufprechen, 
Eaufmännis wenn baffelbe 
Be f) wegen böslicher Defraudation lanbesherrlicher Gefälle zum zwei⸗ 
berg. ten Male durch ein förmliches Erkenntniß verurtheilt worden ift, 
($. 92. litt. £. Abfchn. 9. des Statuts für Königsberg vom 29. 
April 1823, ©, ©. de 1823 ©. 104.) 
(Zusatz 40.) Die Regierung zu Potsdam hat durch einen Beriht an ben 
Ueber bie Herrn Finanz» Minifter, 
Aug. Griminalsept III. 86, 26 
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Vollſtrecung wegen Vollziehung rechtskraͤftig gewordener Sentenzen in 

der Erkennt» Steuer-Contraventions-Sachen, | 

Con. deſſen abſchriftlich beilommendes Schreiben vom 11. d. M. ver: 

traventiondse anlaft. Es ift ganz gefeglich, daß die Gerichte die von ihnen in 

Sachen. Zoll- und Steuer-Sachen gefaͤllten Urtheile ſofort nach beſchrit— 

tener Rechtskraft und ohne beſondern Antrag der Zoll- und 
Steuer-Behoͤrden bewirken laſſen, da es in allen Unterſuchungs⸗ 
ſachen die Pflicht des erkennenden Richters iſt, ex officio für die Vollſtreckung 
ber erkannten Strafe ꝛc. zu forgen, in fofern der Verurtheilte nicht binnen einer 
ihm allenfalls zu verftattenden präclufivifchen Friſt nachweifet, daß er eine Milde⸗ 
rung oder einen Erlaß jener Strafe für fich ausgemwirkt hat. Mit der Anficht 
des Königl. Finanz» Minifteriums: 
daß der $. 21. Zit. 24. der U. G. O. auf Strafen Leine Anwendung finde, 
fondern $. 105. Tit. 35. dabei zur. Norm zu nehmen fei ꝛc. 

bat der Juſtiz-Miniſter fich auch in einem an das Ober: Landesgericht zu Hal: 

berfladt unter dem 24. Auguft 1821 erlaffenen Refcripte bereits einverftanden 

exklaͤrt, und das Königl. Kammergeriht hat daher dem in dem beiliegenden 

Schreiben enthaltenen Antrag Genüge zu leiften. (Refeript vom 28, April 

1823. v. Kptz. I. Bd. 21. ©. 319.) 

(Zusatz 41.) a... Em. Ercellenz haben uns durch den höchft verehrlichen 

Strafe bee Befehl vom 14. März c. in Unterfuhungsfachen ıc. zum aus: 

en Deftau⸗ weiſenden Bericht über die ergangenen Entfcheidungen unfers Col— 
Bade legii in erfter und zweiter Inftanz aufgefordert. Wir bemerken 

daher ganz gehorfamft: 

1) daß die Entfcheidung des Criminal: Senats unfers Gollegii vom 11. Fe 
bruar 1822 den Denunciaten freifpricht, weil er unterm 29. Juli 1819 mit 
den Waaren an einer Stelle betroffen worden ift, welche damals noch nicht 
zum GontrolsBezirk gehörte. Die denuncirenden Steuer Dfficianten nann- 
ten nämlich felbft die Chauffee von Paderborn nad; Neuhaus, als diefe Stelle; 
der Denunciat behauptete bei der gerichtlichen Unterſuchung ebenfalls, auf dies 
fer Chauffee betroffen zu fein, welchem nunmehr ein anderer Steuer-Officiant, 
der bei dem Betreffen des Denunciaten nicht zugegen gemwefen, im Allgemei: 
nen mwiderfprach, ohne feinen Widerfprucd irgend weiter zu begründen. Es 
blieb mithin. feftftehend, «daß Denunciat außer dem Controls Bezirf im In— 
nern betroffen worden fei.. Hier ift. aber, der Regel nad), der Verkehr ganz 
ftei. 

Der wörtliche Inhalt des 5.15. des Gefeges vom 26. Mai 1818 zeigt, 
daß deffen Beftimmung, wegen anzuftellender Recherchen über verbächtige 
Waarenlager und heimliche Niederlagen, auf den vorliegenden Fall, wo ein 
Tagelöhner Waaren auf einem Sciebfarren transportirte, nicht angewendet 
werden fönne. 

Wenn man nun aber audy annehmen wollte, baß der Richter erfter In— 
ſtanz bei den unvollftändigen und ſich miderfprechenden Erklärungen verfchies 
bener Steuer: Officianten Veranlaffung gehabt hätte, der Denunkiation ex 
officio nachzuhelfen, und deren Angaben über die Localitaͤt durch ein Reſolut 
vorab aufzuklären, fo war doch folches, nachdem Denunciat einmal fteigefpro: 
chen, und bie fiscalifche Behörde ihrerfeits ein Rechtsmittel eingelegt hatte, 

2) in zweiter Inſtanz gefeslich nicht mehr zuläffig, und dies ift der Grund ber 
Entfcheidung des zweiten Senats unfers Collegii vom 13. Auguſt 1822. 
Der $. 99. Zit. 35. der Prozeß: Ordnung fpricht fich hierlber ganz beftimmt 
aus. Die Ausnahme von der Regel, daß, wenngleich ein Denunciat vom 
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Richter einmal freigefprochen ift, doch gegen benfelben ein nochmaliges Rechts⸗ 
mittel zuläffig fein fol, muß unferer unvorgreiflihen Meinung nach in 
ihren Beſtimmungen strietissime interpretitt werden: Jene gedachte Gefeg: 
flelle der Prozeß» Drbnnung. geftattet nur eine: fiscalifche. — zur Bes 
gruͤndung des Nechtömitteld gegen den Denunciaten. 

Dabei ift noch befonders hinzugefügt worden, daß dieſe Seductio⸗ lediglich 
aus den Acten erſter Inſtanz genommen fein ſoll, daß neue Thatſachen oder neue 
Beweismittel nicht zugelaffen werden follen. 

Der Richter zweiter Inſtanz war durch biefe Vorſchtift gebunden, und 
durfte durch ein Reſolut eine nachtraͤgliche Inſtruction zweiter Inſtanz nicht 
verordnen, mußte vielmehr eine allenfallſige neue Unterſuchung gegen ben Des 
nunciaten der fiscalifhen Behörde überlaffen. 

Wir find in den Steuer: Contraventions »Sadyen der ad 1. und II. ges 
äußerten Anfichten bisher ſtets gefolgt, ftellen inzwifchen Em. Ercellenz höherem 
Ermeffen das Weitere allergehorfamft anheim, und beehren. uns zugleich, Ew. 
Ercellenz Original: Verfügung vom 14. März ec. nebft deren beiden Anlagen, 
fo wie 3 Vol. Unterfuhungs: = Xcten zu: remittiren. Wir bemerken fchlieglich 
ehrerbietigft, daß das eine Volumen der Regierungs-Acten hier nicht mit einges 
gangen iſt. (Bericht des Königl. Ober : » Landesgericht zu Paderborn vom 11. 
April 1823.) 

ei der in dem Berichte des Koͤnigl. Dber- Landesgericht vom 
11.0. M. 

die Unterfuchung wider N. N. betreffend, entwidelten Meinung, kann ber 
Suftiz: Minifter fich nicht einverftanden erflären; denn fo viel 
ad 1. die Befugniß der Zoll: Beamten zur Revifion der Padenträger und Hand« 
fuhrwerke betrifft, fo liegt folche, — abgefehen von den Beftimmungen des $. 
15. des Gefeges vom 26, Mai 1818 — nicht nur in ber ganzen Tendenz des 
Snftituts der Grenz = Controle, fondern folgt auch ſchon aus den Vorfchriften des 
6. 12, litera a seq. 

ad 11. verfirt das Collegium in einem Irrtum, wenn es bie Dispofition 
der A. ©. O. Tit. 35. $. 99. auch auf den Fall ausdehnt, wo von Beziehung 
auf die in erfter Inftanz bereit8 vorgefommenen Thatſachen und Beweismittel 
die Rede iſt. Es wird diesfalls wiederholentlich auf bie Vorſchriften der A. G. 
O. Tit. 14. $. 63. und Tit. 35, $. 63. verwieſen, welche in dieſem Falle von 
felbft vedend zur Anwendung kommen müffen.. (Refeript vom 5. Mai 1823. 
v. Kptz. J. Bd. 21. S. 312.) 

(Zusatz 42.) Nach Eingang des Berichts des Koͤnigl. Ober» Landesgerichts 
Confiscation vom 4. April d. J. hat ſich der Chef der Juſtiz bewogen gefunden, 
one mit dem Königlichen Finanz : Minifterio über die Anwendung ber 
fraubations: Beſtimmung des $. 134, der Zoll» Drbnung in fernerweite Coms 
Sachen. munication zu treten, und fich dadurdy in ber Weberzeugung bes 
ftärkt, daß das Collegium bei der Auslegung bes Gefeßes vom 26. 
Mai 1818 von einer Anficht ausgeht, welche mit den deutlichen Beftimmungen, 
fo wie mit dem überall ſich ausfprechenden Zwecke defjelben gar nicht vereinbar ift. 
Es ift ein in der Acciſe- und Zoll» Berfaffung von jeher anerkannter und 
durch das A. 8. R. Thl. 2. Fit. 20. $. 285, beftätigter Grundfag: 
daß bei jeder Gontrebande oder Defraudation die Gonfiscation der Waaren 
und Saden, wovon folche verübt worden, ald unmittelbare Folge eintritt. 

Diefen Grundfab drüdt das Geſetz vom 26. Mai 1818 $. 128., 130. 

und 136, in fieter Beziehung auf die Dispofitionen des A. 2. R. von Neuem 
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ganz urzweibeutig and. ine Ausnahme hiervon greift einzig und allein nur in 
dem alle Plag: 
wenn bloß der Waarenführer, welchen der Transport ber Waaren allein an: 
vertraut worden, die Contravention ohne Theilnehmung und Mitwiffen des 
Eigenthümers begangen hat ($. 134.). 

Diefe Ausnahme ift zugleich fo ftringent, daß in allen Übrigen Fällen die 
von dem Boll= oder Steuer: Amte etwa weggebrachte Waare, fogar gegen ben 
bisherigen Eigenthümer vindicirt werden kann. 

Der Grund hiervon liegt, — abgefehen davon, daß man fonft den Winkel: 
zügen der Defraubanten Thor und Thür öffnen, und den ganzen Zweck der Zoll: 
Adminiftration vereiteln würde — unverkennbar darin: 

daß einzig und allein in dem vorgedachten Falle die Steuerbehörbe fich wegen 

des Confiscationswerthes der Waare an den Waarenführer halten ($. 135.), 

in allen übrigen Fällen aber der Verluft der Waare unbedingt gegen den Ei: 

genthümer ausgefprochen werden muß ($. 130.). 

Was unter dem Ausdrud: 
»MWaarenführer« 

zu verftehen ift, daruͤber läßt das Geſetz durch die ausdrädtiche Bezugnahme auf 
die $$. 295. und 296. des A. L. R. 1. a. keinen Zweifel übrig. In dem legte: 
ten werden nämlich bloß Schiffer und Frachtfuhrleute darunter bezeichnet. 

Noch deutlicher wird dies mit Hinficht auf die Vorfchriften der 68. 132., 
133. und 139, des Gefeges vom 26, Mai 1818,, welche von der Verhaftung 
fürs die Gonfiscation der Waaren fo wie für die außerdem verwirkte Strafe 
fprechen; denn hierin find die Waarenführer in dem Sinne, wie fie der $. 134. 
mit Beziehung auf das A. L. R. nimmt, unter den Perfonen nicht mit begrif: 
fen, für welche jene Verhaftung eintritt. 

So viel hiernächft die Schuldigkeit zur Beweisführung anbelangt, fo folgt 
ſchon daraus: 

daß die Confiscation der Waare als Regel feftgeftellt, die Ausnahme von diefer 

Regel aber nur bedingt zugelaffen ift ($.130. und 134.); 
die unzmeifelhafte Verbindlichkeit desjenigen, melcher die Ausnahme für fich in 
Anſpruch nimmt, indem er diefen Anſpruch nur auf den Beweis des Dafeins 
ber damit verfnüpften Bedingung fundiren kann. Auch laffen fi) in einem 
Falle, für welchen das fpecielle Strafgefeg fo beftimmte Grenzen gezogen hat, 
die Maßgaben der Allgemeinen Criminal» DOrbnung $. 300, seq. gar nicht zur 
Anmendung bringen. Ueberdem ift ein Grund abzufehen, warum ber $. 134. 
bezeichnete Eigenthümer vor allen fonftigen Bindicanten ($. 137.) und felbft vor 
dem inländifchen Gommittenten, hierunter einen Vorzug genießen foll, 

indem für diefen die beigepadte verbotene Waare unbedingt verloren geht 

($. 128.) und er fich fogar von ber außerdem verwirkten Strafe nur durch den 

vollftändigen Beweis liberiren kann, daß die Beipaddung ohne fein Vorwiffen 

gefchehen ift ($. 129,). 

Nach vorftehender Entwidelung tritt hier der Fall einer auf legislativem 
Wege zu veranlaffenden Declaration des Geſetzes, welche das Collegium in An: 
trag bringt, überall nicht ein; vielmehr gewaͤrtigt der Chef der Juftiz, daß ſich 
das Königliche Ober - Landesgericht nach gegentwärtiger Eröffnung gebührend 
achten wird. (Refeript vom 16. Juni 1823, v. Kps. 3. Bd. 21. ©. 315.) 
(Zusatz 43.) a. Die von unfern beiberfeitigen Minifterien gemeinfchaft: 
Ueber den, _ lich erlaffene Verfügung vom 29. Januar 1821 (A. 2223.) wegen 
en — des Gebrauchs der Waffen von Seiten der Grenzaufſeher, * 

Ew. Excellenz nach Inhalt des geehrteſten Schreibens vom 14. d 
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teten Gebrauch Mts. in mancher Hinficht abgeändert zu fehen wünfchen, ift woͤrt⸗ 
der Waffen. lich fo gefaßt, wie der Entwurf dazu vom Staats - Minifterium 

berathen, angenommen, und des Könige Majeftät vorgelegt worden 
ift, worauf Alterhöchft diefelben fich zuflimmend erklärt haben. -Die Verwal: 
tung muß allerdings darauf Bedacht nehmen, daß diefe durch die Frechheit der 
Defe des Volks leider gebotene Maßregel, fo wenig Schaden zufüge, als nur 
irgend möglich ift, und daß der nothwendige Gebrauch, der Waffen nicht zu leicht. 
fertig ftatt habe. Dazu mwird aber jede Gelegenheit wahrgenommen, wie Ew. 
Ercellenz ſich aus dem Inhalte der in Abfchrift angefchloffenen Verfügung an 
die Regierung zu Merfeburg vom 21. Juni 1821 gefältigft überzeugen wollen, 
Bereit zur Mitvollziehung aller Verfügungen, welche dem förderlich fein Eönnen, 
muß ich aber wünfchen, daß folche nicht in Worten gefaßt fein mögen, welche 
die Gerichte verleiten koͤnnen, den Zweck der Sache ganz zu vereiteln, und brave 
Beamte um Ehre und Glüd zu bringen. | 

In diefer Beziehung habe id) zu dem mir in Abfchrift gefälligft mitgetheils 
ten Bericht des Königl. Ober: Landesgerichts zu Naumburg vom 14, Februar d, 
J. Folgendes zu bemerken. 

Mer vermöge des Gefeges verpflichtet ift, Mitfolge zu leiften, oder Aus: 
Funft zu geben, und ftatt einer oder der andern biefer Verpflihtungen zu genü= 
gen, davon läuft, ift wiberfpenftig ; dies haben Ew. Ercellenz in dem gefälligen 
Schreiben vom 26. März 1821 felbft erklaͤrt. Jeder, welcher im Grenzbezirke 
Sachen fortfhafft, er mag fie tragen, fahren, Earren, fchleppen, ſchiffen, ja felbft 
dann, wenn er ledige Kühne, Wagen, Karren, u. f. w. fährt, ift fchuldig, den 
Grenzbeamten Rebe zu flehen, und Antwort zu geben, oder Mitfolge zu Iefften, 
nad) $. 12. der Zoll: Drbnung vom 26. Mai 1818, melche auch einige ganz 
wenige Ausnahmen dabei beftimmt. Wer dies nicht thut, der wird durch die 
zwingende Kraft der Erecutivgewalt, — dies find hier die Grenzauffeher — dazu 
angehalten, der Nachtheil, welcher ihm daraus erwächft, ift feine Schuld, und er 
verfällt noch überdies in diejenigen Strafen, welche in der Zoll-Ordnung $. 147. 
beftimmt find. Sept die Erecutivgewalt mehr Kraft in Anwendung als zur 
Ueberwältigung des MWiderftandes nöthig ift, fo ift fie dafuͤr verantwortlich. 
Mer mitgehen fol, und davon läuft, muß durch Hieb und Schuß zum Gehor- 
fam vermocht werden; dies find allgemeine Verhaft: und Transport Regeln, 
ohne welche die öffentliche Gewalt ganz null fein würde, gegen den Verbrecher. 

Mer die durch das Gefeg gebotene Auskunft nicht geben kann, oder fie zu 
geben verweigert, oder die Mitfolge zu dem Zwecke verfagt, ift entweder Kontra: 
venient oder Defraudant, mithin Schleichhändler. Nach der Anficht des Ober: 
Landesgerichts zu Naumburg würde e8 den Schleihhändlern in der That fehr 
bequem gemacht werden ; die Grenzauffichtss Beamten würden müßige Zufchauer 
und Beobachter fein, wenn ganze Banden von Schleihhändlern, oder ganze 
MWagenzüge mit Gontrebande bei ihnen voruͤberziehen. Bisher haben die Folgen 
des Gebrauchs der Waffen, von Seiten der Grenzauffihts-VBeamten, nur die 
durch unredliche Kaufleute verführte Hefe. des Volks getroffen, wogegen mancher 
brave Beamte getödtet oder auf Lebenszeit um feine Gefundheit gebracht worden 
ift. Die Grenzauffeher find aber lange gediente, an Ordnung und Gehorfam 
in ihrem Verhältniß gewoͤhnte Krieger, befonderd aus den König. Garden, aus 
welchen nur die beften zu diefen Stellen gewählt werben, und wenn gleich den⸗ 
noch unter ihnen: ſchlechte Subjecte vielleicht gefunden werden können, fo fteht 
bie® Corps doch noch immer fehr hoch über jenem Auswurfe der Nation. Das 
einzige Bedenken, was hiernach Übrig bleibt, ift der mögliche. Fall einer vorhans 
denen Zaubheit, Wer an diefem Mangel laborirt, muß aber ‚nicht bepadt 
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herumſchleichen, und wer, indem er die durch ihre Dienſtkleidung ſich ſattſam ge: 
nug markirende Grenzauffehee anfichtig wird, mit feinem Paden, oder nad) 
deren Abmwerfung wegläuft, von dem kann nicht fupponirt werden, daß er ihren 
Anruf nicht vernommen habe. Me 

Eine Verfügung, wie fie das Ober: Landesgericht zu Naumburg vorfchlägt, 
daß nicht anders zum Gebrauch der Waffen gefchritten werden foll, ald wenn 
dringende Vermuthung vorhanden ift, daß die Angerufenen fowohl wirkliche 
Schleichhaͤndler find, als auch, daß fie mwiffentlih, und zwar in der Abficht die 
fehuldige Folgfamkeit zu verweigern, um die Defraudation zu vollführen, und 
nicht bloß um ihre Perfon in Sicherheit zu bringen, fcheint mir nach den obigen 
Gegenbemerfungen der Sache nicht zu entfprechen, und den Grenzauffeher fo 
zaghaft und fhüchtern zu machen, daß fie ihren Beruf zu erfüllen außer Stande 
find. Wo fann der Grenzauffeher, von Leuten, welche mit Paden beladen, 
vorüberziehen, im Voraus wiffen, daß fie wirklich Schleihhänbler find, wogegen 
fie in faum einer Minute das Gegentheil beftimmt nachweiſen Eönnen, und 
warum fol dem Verbrecher die volle Sicherheit dafür gegeben werden, daß, wenn 
er nur davon läuft, er ficher und gänzlich ftrafftei iſt? 

In diefem Entlaufen unter dem Anfcheine der Abmerfung von Sachen, 
liegt gerade das Mittel, die Defraudation durchzuführen, wie die Regierung zu 
Münfter, in ihrem Berichte vom 31. Januar e., von dem ic Abfchrift hierbei 
füge, in einem Beifpiele Elar darlegt. Weit natürlicher ift der Sag, wer unge- 
horfam ift, der wird zum Gehorfam gezwungen, und die Folge diefes Zwanges 
ift feine Schuld. Webrigens muß ich noch hinzufügen, daß des Könige Maje- 
ftät felbft die Grenzauffeher mit Schießwaffen aus den Zeughäufern haben ver: 
fehen laffen, und daß, nachdem von der Regierung zu Münfter in ihrem Berichte 
vom 31. Sanuar d. J. dargelegten Fällen, eine Staatsverfaffung an tmefent: 
lichen Mängeln leidet, wo der Gehorchende dafuͤr entehrend beftraft wird, daß er 
den ihm ertheilten Vorfchriften fchuldige Folge leiftet, und der dem Gefege und 
ber Zwangsgewalt trogigen Widerftand entgegenfegende Verbrecher frei ausgeht. 
Diejenigen, welche befahlen, nicht aber, welche gehorcht haben, find, wenn gefehlt 
worden, die fehlenden Perfonen, und gegen fie allein mußte dann verfahren wer: 
den. Wenn fo die erften Megeln der Unterordnung und des Gehorchend über 
den Haufen geftoßen werden, dann Eann dies nur von den nachtheiligften Folgen 
für da8 Ganze begleitet fein. (Schreiben des Finanz » Minifters vom 25. 
April 1823.) 

b. Der Gebrauch der Maffen ift den Grenz Zoll: Beamten bei Aus: 
uͤbung ihres Amtes defhalb geftattet worden, um die Befolgung der gefeglichen 
Anordnungen da’ zu erzwingen, wo der Gehorfam verfagt wird, und gelindere 
Mittel, Folge herbei zu führen, fruchtlos bleiben. Wenn demnad) ein einzelner 
Packentraͤger, oder ein Fuhrmann, ſich beharrlich weigert, dem Beamten, der es 
verkangt, zu folgen, fo muß derfelbe dies durch thätliches Handanlegen an Perfo: 
nen und Sachen zu erzwingen fuchen, Erreicht er ſchon dadurch feinen Zweck, 
fo ift die Sache bis auf die nachfolgende Strafe für bewieſene Renitenz abge: 
macht, entgegengefegten Falls, tritt der Schleichhändler, gegen den der Beamte 
zu wirken hat, in die Lage, durch Ablenken des Fuhrwerks oder durch gemalt: 
fames Sperren und Sträuben ſolchen thätlihen Widerftand zu Tage zu legen, 
wovon der $. 28, zu b. der Sinfteuction vom 30. December v. 3. fpricht, und 
welcher den Beamten berechtigt, ſich feiner Waffen nah Maßgabe der am 
Schluſſe diefes $. enthaltenen Beftimmungen zu bedienen. Wird ein Paden- 
träger: oder Fuhrmann zum Anhalten aufgeförbert, fo verfteht es fich von ſelbſt, 
daß ber Beamte der’ dies vort ihm verlangt, die Gewißheit haben muf, daß man 
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ihn gehört und verflanden habe, und daß er unrecht thun würde, fich gleich, ohne 
vorher mildere Verſuche angewandt zu haben, des Schießgewehrs zu bedienen, 
Er muß alfo durch Ergreifen der Perfonen oder der Zügel der Pferde ıc. dem 
MWeigernden Widerftand entgegenfegen, und diefer lestere von ber andern Seite 
das Verhältniß herbeiführen, worauf die obgedachte Stelle der Inſtruction Ans 
wendung findet. 

Die Verfügung vom 28. April d. J. IH. 7686. ift daher keinesweges, 
wie die Königl. Regierung in ihrem Berichte vom 31: v. M. annimmt, eine 
Aenderung besjenigen, was das Gefeg dieferhalb beftimmt, und es ift alfo auch 
gar nicht nöthig, über folche Details, die nur die Ausführung der gefeglichen 
Vorſchriften betreffen, die Amtsblätter mit Öffentlichen Bekanntmachungen zu 
füllen. Defto mehr aber ift e8 erforderlich, daß ſich die Ober: nfpectoren das 
ganze Sachyerhaͤltniß Elar vergegenmwärtigen, und erwägen: 

daß in den meiften Fällen, die den Schleihhändlern befannt gewordene Bes 
fugniß der Grenzbeamten, den Unfolgfamen durch den Gebrauch der Waffen 
nöthigenfall® zum Gehorfam gegen das Gefeß zu zwingen, ſchon an ſich bem 
Miderftande Grenzen fegen wird; daß aber dann, wenn der leßtere nicht anders 
als durch die Gewalt der Waffen zu befeitigen ift, zu diefem aͤußerſten Mittel 
gefchritten werden darf, und daß fie demgemäß die Ober: Controleurs und 
Grenzauffeher mit gemeffenen Anmweifungen verfehen. 

Was die durch den anbei zur&dgehenden Dienftbericht des Haupt : Zoll: 
Amts Eilenburg auf den Monat April e. in Anregung gebrachte Frage betrifft, 
ob die Grenzjäger ihre Gewehr mit Schrot oder Kugeln laden wollen, fo ift 
darüber eine Anmweifung zu geben, feither nicht nöthig erachtet. (Verfügung 
des Finanz: Minifters vom 21. Zuni 1821.) 

c. Das Bedenken, welches das Königl. Ober: Landesgericht in feinem Ber 
richte vom 14. Februar d. J. 

tıber den Gebrauch der Waffen gegen widerfpenftige Schleichhaͤndler, 
zur Sprache gebracht hat, ift der Gegenftand einer umftändlichen Communica» 
tion mit dem Königl. Finanz» Minifterio geworden, und es wird dem Collegio 
nunmehro Folgendes zu feiner Direction eröffnet. 

Die von den Minifterien der Zuftiz und der Finanzen unter dem 29. Ja⸗ 
nuar 1821 erfaffene Circular-Verfuͤgung gruͤndet fih auf einen im Königl, 
Staats» Minifterium gefaßten Befchluß, und ift eine Folge der unter dem 28. 
März und 22. December 1820 an daffelbe ergangenen Alterhöchften Cabinets⸗ 
Drdres. 

In der erftern haben Se. Majeftät den Gebrauch der Maffen gegen wider⸗ 
fpenftige Schleichhaͤndler geftattet, und in der legteren dem Staats Minifterium 
noch ganz befonders die Ergreifung nachdruͤcklicher Mafregeln gegen das Eins 
ſchwaͤrzen hochbefteuerter Waaren zur Pflicht gemacht, hiernaͤchſt auch gegen bie 
Grenz = Auffeher mit Schießgewehren aus den Zeughäufern verfehen laffen. Die 
Auerhöchfte Intention, dem uͤberhand nehmenden Scleihhandel die Eräftigften 
Maßregeln entgegen zu-fegen, und dadurch nicht nur die Königlichen Intraden 
zu fihern, fondern auch den bei Ausuͤbung ihres Amts fo oft in Lebensgefahr 
kommenden Dfficianten den möglichften Schug zu gewähren, ift hierdurch auf 
das unziveideutigfte ausgefprochen. Wenn fodann die obgedachte Circular = Ver» 
fügung ſich auf die der Gensdarmerie gegebene Inftruction vom 30. December 
1820 $. 28. beziehet, fo verftehet es ſich von felbft, daß zur richtigen Deutung 
diefer Bezugnahme die Obliegenheiten und der fpecielle Standpunkt ber Grenz- 
Dfficianten gehörig erwogen werben müffen. Im beiderlei Pinficht find bie 
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Gensdarmen zwar ſehr merklich von ihnen verſchieden. Bei naͤherer Zuſam⸗ 
menhaltung findet es ſich jedoch, daß, En 
wenn die Inftruction vom 30. December 1820 der Gendarmerie das Recht 
ertheilt, ihre Waffen zu gebrauchen, fobald fie ihren Poften nicht behaupten 
oder die ihnen anvertrauten Perfonen nicht [hügen Eönnen, 
eben bdiefer Fall bei den Grenz: Beamten mutatis mutandis eintritt, fobald ders 
jenige, welcher im Grenzbezirke mit Waaren angetroffen wird, auf das Anrufen 
der Grenzbeamten die nähere Auskunft nicht nur verweigert, fondern feine Pers 
fon der ſchuldigen Mitfolge durch die Flucht zu entziehen fucht, und es den Of: 
ficianten unmöglich macht, ihn zu erreichen, wofern fie ſich nicht der Waffen zu 
diefem Behufe bedienen. Diefe ihnen nachgelaffene Maßregel berechtigt fie freis 
Lich nur, jene Waffen nur mit pflichtmäßiger Vorficht zu gebrauchen, und fchließt 
die Ahndung eines dabei begangenen Erceffes nicht aus, Die Würdigung eines 
bergleichen Exceſſes hängt aber jedesmal von den Umftänden ab, und es laffen 
fi) daruͤber Feine fo abgemeffene Vorſchriften geben, daß die richterliche Beur⸗ 
— dadurch fuͤr den concreten Fall vinculirt oder ausgeſchloſſen werden 
nnte, 

In dem abfchriftlich anliegenden Schreiben des Königl. Finanz» Minifterii 
vom 25. April d. J., ift dies umſtaͤndlich auseinander gefegt, und die Deutung 
fo wie der Zweck der qu. Girculars Verfügung fo richtig entwicelt, daß ber 
Chef der Juſtiz das König, Ober: Landesgericht für vorfommende Fälle lediglich 
barauf verweifen muß. Die diefem Schreiben abfchriftlicy beigelegte Verfügung 
an die Regierung zu Merfeburg erledigt zugleich den von dem Königl. Obers 
Landesgericht hinfichtlich der nähern Inſtruirung der Grenz: Dfficianten ges 
m... Antrag. (Reſcript vom 16. Juni 1823. v. Kptz. I. Bd. 21. ©. 


(Zusatz 44,) Aus Veranlaffung einer von dem Königl. Finanz: Minifterium 
Vollſtrekung geführten Beſchwerde, wird ſaͤmmtlichen Königl, Gerichtsbehörden 
— hierdurch aufgegeben: 
Steuer» De⸗ die Unterſuchungen in Steuer-Defraudations-Sachen moͤglichſt 
fraudations· zu beſchleunigen, auch bie feſtgeſtellten Geldbußen nach beſchrit⸗ 
Sachen. tener Rechtskraft der Erkenntniſſe ohne Anſtand beizutreiben, 
vor Vollſtreckung der wegen der etwanigen Zahlungsunfaͤhigkeit 
ber Debenten ſubſtituirten Gefaͤngnißſtrafen aber, die betreffende Steuer: 
behörbe zu einer beftimmten Erklärung darüber aufzufordern, ob noch ein 
Gegenftand der Erecution von ihr nachgemwiefen werden könne. Mur erft, 
wenn diefe Erklärung innerhalb einer zu beftimmenden angemeffenen Zrift 
nicht eingeht, ift mit der Vollziehung der Gefängnißftrafe zu verfahren. 
(Refeript vom 18. Juni 1823. v. Kptz. 3. Bd. 21. ©. 320.) 
(Zusatz 45.) Durd) eine unter dem 19, April d. 3. an das Königl. Finanz: 
eig — Miniſterium ergangene Allerhoͤchſte Cabinets⸗-Ordre iſt es geneh⸗ 
* ur migt worden, daß bei den Hauptzolle und Hauptfteuer: Nemtern 
Hauptfteuers aus den verpflichteten Suftizbeamten befoldete Rechtöbeiftände, Bes 
Aemtern bei hufs der Führung der vorläufigen Unterfuchungen, angeftellt wer: 
den Unterfus den follen. 
ae ‚,  Sämmtlihen Königl. Gerichts⸗Behoͤrden wird dies nachricht: 
fig: Beamten, (IH bekannt gemacht, und fie werden zugleich angewieſen, zur mög» 
lichften Abkürzung und Befchleunigung des Verfahrens, in den Faͤl⸗ 
len, wo die Denunciaten fich bei den auf dergleichen: vorläufige 
Unterfuhung ergangenen Refoluten nicht beruhigen, fondern auf förmliche ge 
richtliche Unterſuchung provociren, die Inftructionen jener, den Hauptzoll» und 
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SHauptfteuer » Aemtern beigegebenen richterlichen Beamten möglichft zu beruͤckſich⸗ 
tigen, und bei fernerer Einleitung bes Verfahrens folche in fo weit zum Grunde 
zu legen, ald es bie formellen Worfchriften der U. G. O. verftatten, und der 
Ausmittelung des corporis delicti dadurch nicht zu nahe getreten, noch die 
demnächftige richterliche Beurtheilung difficultirt wird. 

Um den Juftizfonds dadurch nicht zu präjubiciren, hat ſich der Here Fis 
nanze Minifter damit einverftanden erklärt, daß in dergleichen Fällen für die 
commiffarifchen Verhandlungen der oben genannten Inftrumente zur Sportels 
caffe liquidirt werben kann, (Refcript vom 20. Juni 1823. v. Kpg. I. Bd. 
21. S, 318.) 

(Zusatz 46.) a. Em. Ercellenz zeigen wir auf das, wegen ber Verrech: 
Vollziehung nung ber Zoll» und Steuerftrafen an uns erlaffene Refeript vom 
“ a on II. April gehorfamft an, daß wir, nachdem wir zuvor mit der Koͤ— 
firafen. niglihen Regierung zu Merfeburg über deren etwanige Zweifel, 

ba das bisherige Verfahren mit ihrem Einverftändniß gefchehen, zu 

communiciren für angemeffen gehalten, in diefer Hinficht folgende 
Einrichtung getroffen haben: daß bei Zufertigung aller Erfenntniffe dem coms 
mittirten Gerichte gefagt werden wird, daß es, und zwar bei Erkenntniffen, wo 
noch ein Rechtsmittel flattfindet, nach erlangter Rechtskraft, dem Beahndeten 
aufgebe, bas, was er an etwanigem Gonfiscationsmwerth, einfachen Gefällen und 
Strafgeldern, zu entrichten hat, an das betreffende Hauptfteuer = oder Zoll: Amt 
binnen 8 oder 14 Tagen, oder auch binnen 4 Wodyen, nad) Maßgabe der Ver: 
hältniffe und Bedeutenheit der Zahlung abzuführen, widrigenfalls auf ferneres 
Anrufen des gedachten Amtes ohne Weiteres die Ererution verfügt werden _ 
würde, von diefer Anweifung dem Hauptfteuer: oder Zoll: Amte Abfchrift mit- 
theile, auf defien ferneren Antrag die Erecution vollftrede, und, je nachdem bie 
Strafe in Gelde beigetrieben, oder im Unvermögensfalle, die eventuelle Ges 
fängnißftrafe angetreten worden, von einem wie dem andern, und zwar im er: 
fteren Falle mit Beifügung des Geldes, dem Hauptzolls oder Steueramte 
Kenntniß gebe. 

Wir haben von diefer Einrichtung die Königlichen Regierungen zu Merfes 
burg und Erfurt gehörig in Kenntniß gefegt. (Bericht vom 9. Juli 1823.) 

b. Unter Mittheilung Ew. Ercellenz geehrteften Schreibens vom 17. 
März c. IN. 5193., 

wegen Einziehung und Verrechnung ber, von ben Gerichten erkannten Zolls 
und Steuerftrafen, 
habe ich das Ober» Landesgericht zu Naumburg autorifiet, nad) den darin ges 
machten Vorfchlägen das Nöthige zu verfügen, und wie ſolches gefchehen, anz 
zueigen. | 

Indem ich Em. Ercellenz hiervon zu benachrichtigen nicht ermangele, bes 
ehre icy mic) zugleich, den darauf von dem Ober » Landesgericht eritatteten dies⸗ 
faltfigen Bericht vom 9. huj. hierneben in Abfchrift ganz ergebenft mitzutheilen. 
(Refcript vom 26. Juli 1823. v. Kps. 3. Bd. 22. ©. 106.) 

(Zusatz 47.) Ich beflimme auf Ihren gemeinfhaftlihen Bericht vom 6. d. 
Ueber bie M., daß wenn durch die in Folge der gefeglichen Vorfchrift im $. 
nn 17. der Zollordnung vom 26. Mai 1818. ertheilten Anordnungen 
ben in den von Gemerbetreibenden in den Grenzbezirken die erfolgte Verſteue- 
Grenzbezirken rung ober die fleuerfreie Abflammung von. Gegenftänden nachges 
nicht nachge⸗ wieſen werben foll, dies. aber in der angeordneten Art nicht gefchieht, 
—* Ber: fuͤr diejenigen Quantitaͤten, bei denen letzteres der Fall ift, die all» 

rn gemeinen Strafbeftimmungen des $. ILL. und der folgenden 66. 
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der Zollordnung gelten follen. Wenn aber aus der Nichtbefolgung der ertheil- 
ten Vorfchriften nur ein Verfehen in der Form folgt, fo ift eine ertraordinaire 
Strafe, nach der Beſtimmung im 6. 124. der Zollordnung, in Anwendung zu 
bringen. Hiernach haben die Behörden in vorkommenden Fällen zu verfah: 
ten, (Cabinets-Ordre vom 19, Auguft 1823. v. Kps. U. Bd. 7. Hft. 4 
S. 783.) | 
(Zusatz 48.) Dem Criminal: Senat des König. Ober: Landesgerichts wird 
Baare Aus: auf den Bericht vom 12. v. M. eröffnet, daß, wegen ber in 
—* — Steuer-Defraudations-Sachen zu berichtigenden baaten Auslagen, 
ee an die Negierungs: Haupt» Caffe kein Anſpruch gemacht werden 
Sagen. kann. Es ſind vielmehr ſolche ohne Unterſchied, ob eine fiscaliſche, 
oder eine Criminal-Unterſuchung eroͤffnet worden, aus dem von 
dem Collegium jetzt wieder verwalteten Criminal⸗Fond zu erſtatten, 
wobei e8 ſich von felbft verftcht, daß von Uetels: Gebühren nicht 
die Rede fein kann. (Refeript vom 5. September 1823. v. 
Kps. I. Bd, 22. ©. 112.) 
(Zusatz 49.) Seder der contrahirenden Staaten hat das Necht, Plaͤtze in: 
Bon Zul: und nerhalb feines Gebiets zu beftimmen, an benen allein überhaupt 
Verbrauds⸗ angelegt werden darf, auch wenn von feiner Ab= oder Zuladung die 
fteuer : Berge: Rede ift. 
ze Jede Anlegung an einem nicht dazu verftatteten Drte - - den 
einzigen Fall augenfcheinlichen und fofort bei der naͤchſten Ortsbe— 
hörde des betreffenden Staats angemeldeten Nothftandes ausgenommen — be: 
gründet den Verdacht beabfichtigter Defraudation des innern Zoll» und Steuer: 
fyſtems, und feine gefeglichen Folgen. 
Bon den in einem jeden Staate verftatteten Liege- und Ladeplägen muß 
ein Verzeichniß in jeder Zollftätte des betreffenden Staats angefchlagen werden. 


($. 40. ber Wefer: Schifffahrtsacte vom —— 1823. ©. ©. de 1824. 
©. 35.) " " 


- (Zusatz 50.) Das Königliche Oberlandesgericht wird, auf den Antrag des 
Ueber die Mit: Heren Finanzminifters, hierdurch angemwiefen, die Akten über Zoll: 
—— der und Steuer-Defraudationen vor der Vorlegung zum Spruch den 
eſenen detreffenden Haupt: Aemtern auf Erfordern zur Erklärung mitzu— 
Steuer: De⸗ theilen, und den Untergerichten des Departements ein gleiches Ber: 
fraudations⸗ fahren anzubefehlen. (Refeript vom 17. October 1823. v. Kpg. 


ch die 
Inden an bie 3.30. 22. ©. 212.) 


Uemter. 
(Zusatz 51.) a: Em. Ercellenz beehre ich mich, in ber Anlage beglaubte 
Defrauvation Abfchriften der beiden Allerhöchften, die Brau: und Maiſch⸗Steuer 
Keen betreffenden Cabinets⸗ Ordres vom 10, d. M., unter Beifügung 
ne der Bitte ganz ergebenft mitzutheilen, daß es Ew. Ercellenz gefal: 
len möge, die fämmtlichen Gerichts: Behörden dur; Aufnahme dies 
fer Ordres in die v. Kampsfchen Jahrbücher, zur Nachachtung veranlaffen 
zu wollen. (Schreiben des Staatsminift. vom 27. Jan. 1824.) 

b. Nach dem Antrage des Staats : Minifteriums habe Ich nunmehr des 
finitiv genehmigt, daß in die Stelle des, durch das Gefeg vom 8. Febr. 1819 
angeordneten Blafenzinfes eine Maifchbottich : Steuer eingeführt, und bei deren 
Erhebung nady dem vorläufig von Mir gebilligten Regulativ vom 1. December 
1820 verfahren werde. Um jedoch den gefeglichen Steuerfag von 1 Sur. 3 Pf. 
vom Quart gewonnenen Branntwein zu erreichen, und babei dem Ländlichen 


Anmaßungen und Beeinträchtigungen ꝛc. 6.277 — 313. (3.48 — 51.) 411 


. eine Erleichterung zu gewähren, fege Ich folgende nähere Maßre— 

gen feft. 

1) Die Abgabe von der Bereitung bes Branntweind aus Getreide oder mehlis 
gen Subftanzen, ohne Unterfchied der Stärke oder Beftimmung deffelben, Toll 
von den zur Einmaifchung oder Gährung der Maifche benugten Gefäßen mit 
Einem Sitbergrofehen Sechs Pfennigen für jede 20 Quart ihres Raum: Ins 
halts und für jede Einmaifchung erhoben werben. 

2) Landwirthfchaftliche Brennereien, die nur vom 1. November bis 1. Mai im 
Gange find, nur aus felbfigewonnenen Erzeugniffen-brennen, und an einem 
Tage nicht über 00 Quart Bottihraum zum Einmaifchen anfagen, entrich 
ten Einen Silbergrofchen Vier Pfennige von 20 Quart Maifchraum. 

3) Die Gemerbefteuer der Branntweinbrenner, wie fie durch das Geſetz vom 30, 
Mai 1820 angeordnet ift, wird neben der Steuer von ber inländifchen Brannt- 
meinbereitung ferner nicht erhoben. | 

4) Für die Branntweinbereitung aus andern, ald mehligen Subftanzen, ift ftatt 
des Blafenzinfes eine gleichmäßige Steuer von der zu verarbeitenden Sub: 
ftanz, nach deren Quantität feftzufegen und zu erheben. "Sie haben diefer: 
halb das Erforderliche zu verfügen, und zugleich Sorge zu tragen, da da, wo 
ſolche Branntmweinbereitung nur eine Nebennugung des Wein: und Obftbaues 
ift, eine ähnliche Erleichterung, wie unter Nr. 2., eintrete. 

5) Die Einmaifchung oder Zubereitung von Maifche, die dem Steuerbeamten 
gar nicht angefagt, oder bie an andern Tagen, in andern Räumen oder in ans 
dern Gefäßen, ald den angefagten, vorgenommen wird, foll an und für fich 
mit einer Geldbuße von 100 Then. und der Gonfiscation der gebrauchten 
Gefäße beftraft werden, die gefegliche Defraudationd » Strafe daneben aber 

“ nur alddann eintreten, wenn die Abficht einer Verkürzung der Steuer nachges 
wieſen wird. 

Diefe Beftimmungen follen vom 1. Febr. d. J. an in Kraft treten, weß- 
halb Sie folhe ungefäumt befannt zu machen haben. 

Nach Ablauf des Fahres haben Sie Über den Erfolg der gegenwärtig an: 
georbneten Maßregeln und über deren Beibehaltung oder Motification an Mich 
zu berichten, und dann das Regulativ vom 1. December 1820 als Gefeg abge: 
faßt, mit Aufnahme der nach vorftehender Maßgabe bleibenden Beftimmungen, 
zu Meiner Vollziehung einzureihen. (Gabinetsordre vom 10. Januar 1824.) 

ce. Die Mangelhaftigkeit der durch das Gefek vom 8. Februar 1819 an: 
geordneten Gontrole für die Brauftener und die daraus entftehende Ungleichförs 
migfeit der Befteuerung, zum Nachtheil der gewiffenhafteren Gemerbetreibens 
den, veranlaffen Mich, auf den Antrag des Staats: Minifterii Folgendes zu bes 
ftimmen: 

1) Jeder Brauer ift verbunden, feinen Vorrath an Malzfchrot nur an einem ge- 
wiffen, ein» für allemal zu beftimmenden Orte, welcher zu jeder Zeit der Re— 
vifion der Steuer: Beamten unterliegt, aufzubewahren. Alles Malzfchrot, 
welches ſich ſowohl an diefem Orte, als andermärts bei dem Brauer, uͤber 
das zur Einmaifhung längftens fir den folgenden Tag declarirte und ver— 
verfteuerte Quantum vorfindet; foll ohne Rüdficht auf die angebliche Beftims 
mung als Gegenftand einer beabfichtigten Defraudation angefehen und die 
Aufbewahrung an einem andern ald dem dazu declarirten Orte, abgefehen von 
der Defraudationsftrafe, mit einer Ordnungsſtrafe von Einem Thaler für den 
Gentner geahndet werben. R 

2) Die Declaration des Brauers, Behufs der Verfteuerung, foll fi) auch dar: 
auf erfireden, wie viel Bier er aus dem angegebenen und zu verfteuernden 


4l2 Siebenter Abfchnitt. 


Malzfchrot ziehen will; Abweichungen von biefer Abgabe, welche 10 Pro: 
cent überfteigen, follen eben fo, wie Abweichungen von der angemeldeten Zeit 
der Einmaifhung, beftraft werden. 

3) Beim gemeinfhaftlichen Betriebe ber Brauerei und Brennerei darf zu letzte⸗ 
rer reines Malzſchrot nicht verwendet werden. Ein Gemenge von Schrot 
aus gemalztem und ungemalztem Getreide ift zuläffig. Die Mifhung muß 
jedoch vor dem Schroten auf ber Mühle, in Koͤrnern gefchehen. Wird neben 
der Brauerei Branntwein von Kartoffeln gebrannt, fo foll zwar der Gebraud) 
von reinem Malzfchrot zu legterm Behuf geftatter werden, das hierzu fowohl 
als zur Brauerei zu verwendende muß jedoch befonders beclarirt und aufbes 
wahrt werden, und find auch die Räume für jenes unter Aufſicht und Con⸗ 
trole der Steuer» Beamten zu fegen. 

Diefe Vorfchriften haben Sie vom Zage ber Bekanntmachung ab in Aus: 
führung zu bringen. (Cabinetsordre vom 10. Januar 1824.) 

d. Borftehendes Schreiben nebft den dabeigefügten Allerhöchften Cabinets« 
Ordres vom 10. d. M. wird fämmtlihen Gerichts: Behörden zur Nachricht 
und Achtung hierdurch mitgetheilt, (Reſcript vom 6, Sebr. 1824. v. Kptz. 
J. Bd. 23. ©. 94 — 98, und v. Kptz. A. Bd. 8. Heft 1. ©. 48 — 50.) 
(Zusatz 52.) Aus Veranlaſſung Eurer Ercellenz hochgeehrten Schreibens 
Verpflegungs- vom 12. d. M. ift der Regierung zu Merfeburg eröffnet worden, 
en für un: daß die Verpflegungskoften für unvermögende Zoll: und Steuers 
Bol se  Gontravenienten, während der fummarifhen Unterfuchung durch 
Steuer: Gon: bie adminiftrativen Behörden, und in Fällen, wo, ſtatt der durch 
travenienten Regierungs-Reſolute erkannten Geldbußen, gerichtlich Eörperliche 
an der Strafen feflzufegen find, bis zu deren Vollziehung dem Gris 
er minalfonds der Gerichte nicht zur Laſt fallen Eönnen, fondern von 

der Regierung übernommen werden müffen, wornach felbige alfo 
aud) in dem, von dem Oberlandesgericht zu Naumburg zur Spra⸗ 
che gebrachten Specialfalle gegen die Maurergefellen N. N, und 
MN. verfahren wird, (Refcript vom 20. Jan. 1824. v. Kptz. 
%. Bd. 23. ©. 102,) 

(Zusatz 53.) Durdy bie in den von Kamptz'ſchen Sahrbüchern abgedrudte 

Mittheilung Verfügung vom 17. October 1823. ift das Oberlandesgericht zu 

der .. Halberftadt angewiefen worden: 

Sungsexeten Die Akten über Zoll- und Steuer: Defraubationen, vor der Vor: 

in Steuer:Des legung zum Spruch, den betreffenden Haupt = Yemtern auf Er: 

fraubationen fordern zur Erklärung mitzutheilen und den Untergerichten des 
nenn Departements ein gleiches Verfahren anzubefehlen. 
"Die übrigen Landes » Fuftiz» Collegien und Gerichte haben ſich hiers 
nad) ebenfalls zu achten. (Reſcript vom 14. Februar 1824, v. 
Kps. I. Bd. 23. ©. 98.) 

(Zusatz 54.) In Verfolg Meiner am 19, April v. 3. an Sie, den Finanz: 

Ueber die Be: Minifter erlaffenen Drdre, ermächtige Ich Sie, auf Ihren gemein; 

un fhaftlichen Antrag vom 4. d. M. alle Steuer : Gontraventionen in 

fusungs: Kid; den einzelnen Hauptamts» Bezirken, deren richterliche Erörterung 
ter für Steuer« entweder von der Verwaltungs: Behörde nöthig befunden, oder 

Defraudatio⸗ vom Angefchuldigten verlangt wird, nach Maßgabe des Bedürfnifs 

nen. ſes durch verpflichtete Juftiz» Beamte, welche dazu bleibend zu bes 

auftragen find, in der Eigenſchaft gewöhnlicher Unterfuchungs: 
Richter erörtern zu laffen. (Gabinetsordre vom 13. April 1824. 
v. Rp. 3. Bd. 23. S. 214, und v. Kptz. A. Bd. 8. ©. 711.) 
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(Zusatz 55.). Bei der Anwendung ber in bem Gewerbefteuergefege vom 
ueber den Ge: 30. Mai 1820 $$. 20. — 24. einfchließlich, 66. 37. Litt. b. 38, 
— und 40. enthaltenen Beſtimmungen uͤber den Hauſirhandel und 
den, und ng, die Gewerbe, welche im Umherziehen getrieben werden, und beren 
befondere das Verbindung mit den in den einzelnen Provinzen zur Zeit noch be: 
Daufiren. ftehenden, ſehr verfchiedenen gefeglichen Vorſchriften über diefen 
Begenftand, find fo abweichende Anfichten und Gefichtspunfte vers 
folgt, daß das Beduͤrfniß fühlbar geworden ift, das Verfahren durch 
Einleitung. vorläufige Vorfchriften bis dahin zu regeln, daß bei der Revifion 
der gewerbepolizeilichen Gefebgebung auch diefer Zweig ber Verwal: 
tung fefte und allgemeine Beftimmungen erhält... Deßhalb. haben die unterzeich- 
neten Minifterien des Handels, ded Innern und der Polizei, und der Finanzen, 
auf Alterhöchften Befehl Sr. Majeftät bes Königs, nachſtehendes Regulativ er: 
laffen, nach welchem fich die Behörden und diejenigen Perfonen, weiche es an: 
geht, zu achten haben. 2 ’ 
Was zum $.1. Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker, welche mit ihren 
Gewerbeber Waaren Jahrmaͤrkte beziehen, und fie dafelbft in offenen Laden 
—— ng oder Buben feilhalten; . ingleichen Perfonen, welche auf die Wo: 
Hört, chenmaͤrkte ſolche Erzeugniffe zum Verkauf bringen, die nach. den 
deßhalb geltenden befondern Vorſchriften oder nach der Orts: Ob- 
fervanz zu ben Gegenftänden gehören, womit auf diefen Märkten auch von an⸗ 
dern als Ortseinwohnern Handel getrieben werben darf; find für Perfonen, die 
ihe Gewerbe im Umpherziehen betreiben, nicht zu achten, wohl aber diejenigen, 
welche eigene oder fremde Erzeugniffe von einem Drte zum andern zum Ver: 
auf herumführen, und auf offenen Straßen, in Gafthöfen oder in Privathäus 
fern umbherziehend feilbieten. 

8.2. Wer Waaren ohne Beftellung an einen ober mehrere andere Orte außer 
feinem Wohnorte bringt, oder verfendet, um folche dafelbft außer den Märkten zu 
Beiten (nicht fortdauernd) felbft zu verkaufen, oder durch Andere für feine Ned: 
nung verkaufen oder Öffentlich verfteigern zu laffen, bedarf dazu eines Gewerbe: 
fcheins. Daffelbe findet bei Pferde» und Viehhändlern ftatt, welche die Thiere 
an einen oder mehrere Orte hinbringen und zumeilen: biefelben Öffentlich verfteis 
gern laffen, oder, welche fich beim Durchführen derfelben an einzelnen Orten des 
Verkaufs wegen, eine Zeitlang verweilen. 

8.3. Das Umbertragen zum Verkauf ober ber Auflauf von folhen Waas 
ren, mit welchen der Verkehr im Umherziehen überhaupt flatthaft ift, wird, 
wenn dies von dem Gemwerbetreibenden felbft oder feinen Hausgenoffen bloß im 
Molizeibezieke des Wohnorts gefchieht, Für gemerbefcheinpflichtig nicht geachtet, 
vielmehr bedarf es dazu nur der befondern Erlaubniß der Ortspolizeis Behörde; 
doch bleibt es dem Ermeffen der letztern Überlaffen, ſolche Erlaubniß aus zureis 
chenden, von der Perfönlichkeit hergenommenen Gründen zu verfagen, und ift 
fie nicht verpflichtet, diefe Grümde dem Bittfteller anzugeben, fondern verbleibt 
demfelben nur der Recurs an die vorgeſetzten Behörden. 

$. 4. Selbſtgewonnene Produkte und felbfiverfertigte Waaren, melde zu 
benen gehören, die Jedermann auf Wochenmärkten feilhalten darf ($. 14. Nr. 
1.), ann jeder Inländer auch außer feinem Wohnorte (in der Umgegend defr 
feiben, welche erforderlichen Falls näher zu beftimmen, den Kreispolizei » Behörs 
ben vorbehalten bleibt) zum feilen Verkaufe umbertragen oder [hiden, ohne da⸗ 
zu eines Gewerbefcheins zu bedürfen. Auch zu dem Verkehr mit felbfigewonnes 
nen Waaren, welche (wie z. B. Holz, Kohlen, Torf, Heu, Obſt u. ſ. w.) gewoͤhn⸗ 
lid) zu Schiffe verfahren und auch außer der gewöhnlichen Marktzeit vom Schiffe 
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aus verkauft zu werden pflegen, iſt der Gewerbeſchein nicht erforderlich. Wenn 
aber ſolche Waaren nicht ſelbſt gewonnen, ſondern aufgekauft ſind; ſo findet der 
$. 2. darauf Anwendung. | Ä 

$.5. Zum Gewerbebetrieb im Umherziehen gehört ferner zwar auch das Ge: 
fchäft derjenigen Perfonen, welche im Lande umberreifen, um in Privathäufern 
und Gafthöfen, oder auf offener Straße, Waaren irgend einer Art zum Wieder: 
verkauf. zu erftehen, oder um Waarenbeſtellungen zu fuchen. 8 gehört aber 
nicht dahin das Bereiſen der. Meffen und Jahrmärkte, um dafelbft Waaren zum 
MWiederverkauf.einzuhandeln; auch bedürfen diejenigen Inländer, welche ein offe: 
nes Gewerbe treiben, und zu deffen Behuf umherreifen, um die Materialien zu 
ihrer eigenen Fabrikation aufzukaufen, Feines Gewerbefcheins, fondern bloß einer 
polizeilichen Legitimation. 

8.6. Perfonen, welche ein ftehended Gewerbe treiben, deſſen Betriebsart 

nach Landesgebrauch es mit fich bringt, unbeftellte Arbeit in der Umgegend ihres 
Mohnortes zu fuchen, als Glafer, Schornfteinfeger u. f. w., bedürfen dazu we: 
ber fuͤr fich, noch für ihte Gefellen und Lehrlinge, eines Gemwerbefcheins, fondern 
bloß einer polizeilichen Legitimation, welche die nähere Bezeichnung, was zu der 
Umgegend ihres Wohnorts zu rechnen.ift, mit ausdrüden muß, Welche Hand: 
werker nad) der gewöhnlichen Betriebsart in einzelnen Gegenden des Landes hier: 
her zu rechnen find, fol jede Regierung für ihren Bezirk beftimmen und diefe 
Beftimmung durch das Amtsblatt bekannt machen. Andere Perfonen, welche 
Dienfte oder Arbeiten im Umherziehen anbieten, oder in diefer Art Gegenftände 
zur Schau ausftellen ($$. 17. und 18.) find gemerbefcheinpflichtig. 
Ertheilung §. 7. Ueberhaupt ſoll, die vorſtehend bezeichneten Faͤlle der Aus- 
und. Form nahme abgerechnet, Niemand ohne den Beſitz eines Gewerbeſcheins 
bed Gewerbe: (Geperbefteuergefeg vom 30. Mai 1820, $. 20. a.) irgend ein 
—** Gewerbe umherziehend betreiben. 

8.8. Ein ſolcher Gewerbeſchein, das iſt Conceſſion zu einem Gewerbe, wel: 
ches im Umberziehen getrieben wird, muß das vollftändige Signalement des In: 
habers, die Keit und bie Dertlichkeit, worauf ſich fein Gewerbsbetrieb erftreden 
fol, der Gegenftand, worauf ſich folcher beziehet, mit Benennung der zu führen- 
den Waaren oder der Dienftleiftungen und Schauftellungen, enthalten. Bei Be: 
zeichnung der zu führenden Waare muß aber darauf gefehen werden, daß die Be- 
flimmung nit zu eng geftellt, fondern wenigſtens eine ganze Kategorie von 
MWaaren ähnlicher Art ($. 14.) umfaßt werde; und wenn hierbei zumeilen nach 
Gewohnheit des Landes oder örtlicher Beduͤrfniſſe, Verbindungen von Waaren 
zu einem Verkehr vorkommen, die fonft nicht gewöhnlich find: fo werden die 
Minifterien des Handels und der Finanzen, auf die deffallfigen Anträge der 
Regierungen, dergleichen Verbindungen ein= für allemal genehmigen, und wird 
ſolches von den Regierungen durch die Amtsblätter befonders bekannt gemacht 
werden. 2 

6:9. Der Gemerbefchein wird von jedem Gemwerbetreibenden diefer Act bei 
ber Polizeibehörde feines Wohnortes nachgefucht und auf deren gutachtlichen Be- 
richt über die Erforberniffe nady $. 11. von der Regierung bewilligt und ausge: 
fertigt. Ausländer müffen, wenn fie in dem Falle find, einen Gemwerbefchein er: 
haften zu Eönnen ($. 12.), ihr Geſuch an die Regierung richten, welche die Zu: 
laͤſſigkeit felbft zu beurtheilen und dies den Kreisbehörden in feinem Falle zu über: 
laſſen hat. General: Gonceffionen follen nur ausnahmsweiſe und können nur 
von den Minifterien des Handels, des Innern und der Polizei, und. der Finan: 
gen gemeinfchaftlicy ertheilt werben. 

$. 10, Da jeder Gemwerbefchein nur für das Kalenderjahr, auf welches er er: 
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theilt worden; gültig ift; fo muß von ben Perfonen, welche ein Gewerbe im 

Umberziehen fortdauernd betreiben, die Erneuerung: ihrer Gemwerbefcheine für das 

naͤchſtfolgende Jahr wenigftens drei Monate vor Ablauf des Jahres beider Po- 

ligeibehörde ihres Wohnorts nachgefucht werben. — 

Perſonliche $.11.. Im Allgeminen und innerhalb der Grenzen der gegen⸗ 

Grforderniffe märtigen Beftimmungen, wird ed dem pflihtmäßigen Ermeffen der 

er Regierungen überlaffen,;. welchen Perfonen fie den Gewerbsbetrieb 

Umberziehen, im Umherziehen geſtatten wollen; jedoch iſt dabei auf nachſtehende 

Erforderniſſe unverbruͤchlich zu halten: 

1) Es darf der Gewerbeſchein für Niemand ausgefertigt werden, als von wel: 
chem die Polizeibehörde feines Wohnorts pflichtmaͤßig verfichert, daß ihr der- 
felbe ald ein Menſch von gutem Rufe und unbefcholtenen Sitten, nad) vor: 
gängiger genauer. Erkundigung, hinreichend bekannt geworben fei. - Wer je: 
doch einmal auf den Grund einer ſolchen Berficherung den Gemwerbefchein er: 
halten hat, dem fol die Erneuerung: deffelben. nicht anders, als aus beforidern 
gegen ihn fprechenden Gründen, verfagt werden duͤrfen. 

2) Perfonen, die unter väterlicher.oder vormundfchaftlicher Obhut ftehen, müffen, 
wofern ihnen fonft der Gemwerbefchein ertheilt werden kann, bei beffen Nach: 
ſuchung die Einwilligung der Eltern oder Bormünder, und eben fo Ehefrauen 
die ihrer Chemänner, in Privatdienften ftehende Perfonen aber, die Zuftim> 
mung ihrer Dienftherrfchaft, beibringen, | 

3) Der Gewerbefchein ‚darf. an Niemand gegeben werden, der mit einer auffal- 
Ienden und efelhaften Krankheit oder einem dergleichen Gebrechen behaftet ift, 
und eben fo wenig 214. en 

4) an Jemand, welcher nicht innerhalb. Landes einen: feften Wohnfig genommen 
bat, wo er.die.öffentliden und Gemeindelaften,. gleich andern Ortseinwoh⸗ 
nern, trägt. Auch foll 

5) in der Regel Leuten unter dreißig Jahren nicht ‚erlaubt: werben, ein Gewerbe 
im Umberziehen zu betreiben; es waͤre denn, daß das Gewerbe eine foͤrmliche 
Erlernung erforderte, und doch nicht wohl auf eine andere Weife als im Um: 
herziehen getrieben werden könnte. F | " 

$. 12. Ausländern darf in der Regel der Gewerbsbetrieb im. Umherziehen 
nur für den Haufichandel mit den $. 14. unter Mr, 1. bezeichneten Waaren, 
ferner um Waarenbeftellungen zu fuchen. und zu ben, 66.17. — 19. genannten 

Dienftleiftungen und Schauftellungen, außerdem aber nur dann geftattet werden, 

wenn ihr Gemerbe in der Gegend entweder gar nicht, oder nicht mit ber ihnen 

eigenen Geſchicklichkeit getrieben wird, und doc): als Öffentliches Beduͤrfniß anzu: 
ſehen ift, oder, wenn bie Reciprocität: gegen Nachbarſtaaten ſolches erfordert. 

Im legtern Falle bedarf es aber der gemeinfchaftlihen Genehmigung. der Mini: 

fterien bes Handels, . des Innern und der:Polizei, und der Finanzen. Jeden⸗ 

falls muß aud) bei Ausländern auf die im $: 11. unter. 1.2, und 3, vorgeſchrie⸗ 
benen Erforderniffe, und zwar auf das erfte in der Art, daß fie ein ſolches Zeug: 
niß ihrer. Unbefchoftenheit, von Seiten ihrer auswärtigen Obrigkeit ausgeftellt; 
der Regierung einreichen müffen, forgfältig Bedacht genommen werben, 
$. 13. Solchen Perfonen,. die Werke der bildenden Kunft, Landcharten, In: 
ente ıc. ($. 14. Nr. 6.), umbertragen oder ſchicken, Fönnen zum Betriebe 
ihres Gewerbes auch Gehülfen, und auch für Rechnung intändifcher ftehender 
und namhafter Handlungen und Werkftätten diefer Art, ausländifche Gehülfen 
bewilligt werden; und eben fo find zum Durchreiſen der Provinz, um Waaren⸗ 
beftellungen zu fuchen, Mittelsperſonen (teifende Diener) zuläffig; nur müffen 
auch für ſolche Gehülfen und Diener die Erforderniſſe des $. 11. Nr. 1. 2. und 
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8. nachgewieſen, und ſelbige in dem Gewerbeſcheine fo, wie $. 8. vorgeſchrieben 
worden, namentlich benannt und ſignaliſirt werden. Bloße Begleiter zum 
Transport der Waaren oder zur Wartung des Geſpanns, koͤnnen die Regierun⸗ 
gen, nach den Umſtaͤnden und ihrem pflichtmaͤßigen Ermeſſen, bewilligen; jedoch 
muͤſſen auch dieſe in dem Gewerbeſchein benannt und ſignaliſirt, und dürfen un> 
ter einen Umftänden Kinder vor vollendetem lAten Jahre, es fei unter welchem 
Vorwande ed wolle, mit umbergeführt! werben. 

Bezeichnung $. 14. Gemerbefcheine zum Haufiten bürfen in ber Regel ($. 

der Waaren, 16.) nur auf nachbenannte Gegenftände ausgefertigt werden: 

1) auf fotche, welche Jedermann, auch wenn er nicht im Orte 

und Auftauf wohnt, auf Wochenmärkten feilhalten darf. Dahin gehören 

geftattet wer⸗ 3. B. feifche Lebensmittel aller Art und andere Produkte des 
ben barf. Bodens, der Land» und Forftwicthfchaft, der Jagd und der 
Fiſcherei, trodene Mühlenfabrikate zum Genuffe, Citronen, 
Pomeranzen, Apfelfinen, überhaupt frifches und gedörrtes Obft, und Gemüfe 
aller Art, Mitch, Eier, Federvieh, frifche, gefalzene, gedörrte und geräucherte 
Fiſche, gefalzenes, gedörrtes und geräuchertes Fleifch, wogegen ber Hauſirhan⸗ 
dei mit frifchem Fleifche aber nur beſonders zuverläffigen Perfonen, und auch 
nur für die nächte, in dem Gemerbefcheine zu bezeichnende Umgegend ihres 
Wohnorts, geftattet werden fol. Ferner Theer, Pech, Kienruß, Befen, Si: 
mereien, Hopfen und ähnliche Gegenftände. Es bleiben aber Material: und 
Spezerei:Waaren, Wein, Branntwein und Liqueure aller Art unbedingt aus⸗ 
gefchloffen. 

2) Auf Abfälle und Abgänge, die in der Haus: und Landwirthfchaft und beim 
Betriebe der Gerwerbe entftehen, mit Ausnahme alter (gebrauchter) Kleidungs⸗ 
ftüde und Betten, ingleichen Metallbruch, mit Ausnahme des Bruchgoldes 
und Bruchſilbers. 

3) Auf alle diejenigen Waaren, welche.nach ber jevesmaligen Erhebungsrolle der 
Abgaben zu den. groben kurzen Waaren gerechnet werben, deßgleichen 

4) auf ähnliche Waaren, die. der daſelbſt ausdrücklich benannten gleich zu achten 
find, 3. B. alle grobe Eifenwaaren aus gefchmiedetem Eifen, Eiſenblech, 
Stahl: und Eifendraht, ferner gemöhnliches Steingut, Fayance- und irdene 
Waaren, defgleichen Korbmacherarbeiten, Schleiffteine, Flintenfteine, Serpen= 
tinfteinwaaren, Schwamm, Oblaten, Saiten, Fifchbein u. f. w. 

5) auf gewöhnliche. Seiler» und andere Hanfıwaaren, auf Garn, Zwirn, Band 
und Strümpfe von Leinen, auf Leinwand, Zwillich und Drillich, gebleicht und 
ungebleicht, einfarbig und bunt; ferner auf bunte Gewebe aus Leinen» und 
Baummollengarn gemifcht, welche im Lande verfertigt werden, doch nur in 
fo fern, als deren Fabrikation bereits vor Erſcheinung des Gewerbefteuerges 
feßes vom 30. Mai 1820 auf ben Haufichandel gegründet war, deßgleichen 
= * wollenes Band, wollenes Strickgarn und wollene geſtrickte Waaren. 

ndli 

6) auf Werke ber bildenden Kunft, Landcharten, mechanifche, mathematifche, 
optifche und phyſikaliſche Inftrumente. 

15. Fuͤt alle Gegenftände, mit. welchen nach vorftehendem 14ten $. ber 

Haufirhandel zulaͤſſig ift, kann in der Regel auch der Auflauf geftattet werben. 

$.16. Sollten örtliche Verhättniffe und Bedlrfniffe Erweiterungen oder 

Beſchraͤnkungen der hierducch beftimmten Haufirbefugniffe erforderlich oder wuͤn⸗ 

ſchenswerth machen; fo werben folche, auf die desfallſigen Anträge ber Regies 

zungen, von ben Minifterien des Handels, bed Innern und der Polizei, und dev 

Finanzen gemeinfchaftlicy ertheilt werben. 
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DienſUeiſtun ⸗ .$. 17. Schleifern, Holzuhrmachern, Siebmachern, Leinfaatfie: 
gen u. Schau: bern, Zopfbindern und Keffelflidern, Korbflechtern, approbirten 
Melungen im Viehkaſtrirern und Kammerjägern, Eann der Gemwerbefchein zum 
———— Betriebe ihres Gewerbes im Umherziehen uͤberall ertheilt werden. 
Die Miniſterien behalten ſich aber vor, dieſe Bewilligung auch auf 
andere Gewerbetreibende aͤhnlicher Art auszudehnen, wenn darauf Seitens der 
Regierungen, in den $. 16. bezeichneten Fällen, angetragen wird. 
$.18. Auch Gefelfchaften von Muſikern des In: und Auslandes, welche 
unter einem Vorſteher, der für die Übrigen haftet, aus wenigftens vier unver: 
daͤchtigen, geſchickten Perfonen beftehen, ift, bei obgedachter perfönlicher Qualifi: 
cation und deren vorfchriftsmäßiger Befcheinigung, der Gemwerbefchein nicht zu 
verfagen; einzelnen Mufifanten aber, Harfenfpielern, Drehorgelfpielern und 
Schaufaftenführern, desgleichen Equilibriften, Kunftreitern, Marionetten- und 
Puppenfpielern, Zafchenfpielern und folchen Perfonen, die Kunſt- oder Natur: 
feltenheiten zur Schau ausftellen, ift derfelbe nur ausnahmsweife, aus befon- 
dern, von ihrer Perfönlichkeit hergenommenen Gründen, und nad) voraufgegan: 
gener ftrenger Prüfung ihrer Nechtlichkeit und Sittlichfeit, allemal aber nur in 
mäßiger Zahl und mit befonderer Auswahl, zu bemwilligen. Wenn jedocdy bei 
folhen Kunftleiftungen und Ausftelungen umberziehender Perfonen ein rein 
wiffenfchaftliches, oder ein höheres Kunftintereffe ftattfindet, und diefelben ihre 
BVorftellungen nur in größeren oder mittleren Städten und in eigends dazu ein: 
gerichteten Localen für Eintrittögeld geben wollen: fo bedarf e8 dazu Überall nicht 
des Gerverbefcheins, fondern nur der befondern ortspolizeilichen Erlaubniß. 
8.19. Die Ertheilung von Gonceffionen für Schaufpieler- und aͤhnliche 
Geſellſchaften, bleibt dem Minifterium des Innern und der Polizei, nach wie 
vor, gänzlich vorbehalten. | 
Verhaltungs⸗· $.20. Der Gemerbefchein gilt nur für die Perfon des darin 
Regeln für genannten Inhabers, derfelbe darf alfo niemals an einen Dritten 
— ——— verliehen, abgetreten oder auf irgend eine Art uͤberlaſſen, oder an— 
mwerbe im Um. derer Mißbrauch damit getrieben; auch darf fo wenig eine darin 
berziehen be: nicht genannte Perfon, wäre fie auch von der Familie des Inha⸗ 
treiben. bers, von legterm mit umhergeführt, ald das Gewerbe für Rech— 
nung des Inhabers von einer dritten, in dem Gemwerbefchein nicht 
genannten Perfon getrieben werden. 
8.21. Der Gemwerbefchein berechtigt immer nur, mofern darin nicht eine 
noc engere Grenze bezeichnet ift, zum Gemwerböbetriebe innerhalb des Bezirks 
der Regierung, welche ihn ertheilt hat. Sol alfo die Befugniß daraus noch 
auf einen andern Regierungsbezirk, oder auf einen Theil deffelben ausgedehnt 
werben; fo muß jede betreffende Regierung die Erlaubniß dazu unter dem Ge— 
werbefchein befonders vermerken. Innerhalb des Grenzzollbezirks darf überhaupt 
Fein Gewerbe im Umbherziehen getrieben werden, wenn nicht der Gemwerbefchein 
ausdrüdlich die Erlaubniß dazu ertheilt. 
$. 22. Auf den Grund des Gemwerbefcheing darf der Inhaber das darin ge: 
nannte Gewerbe, jedoch nur in den darin beftimmten Grenzen, nicht allein auf 
Fahr: und Wochenmärkten, fondern auch außer denfelben, legternfall® aber nur 
in den nach ber Beilage B. des Gemwerbefteuergefeges vom 30. Mai 1820 zur 
erften Abtheilung gehörigen Drtfchaften, acht Tage lang, in denen, die zur zmwei: 
ten Abtheilung gehören, vier Tage lang, in denen, die zur dritten Abtheilung ges 
hören, zwei Tage lang, und in den zur vierten Abtheilung gehörigen Eleinen 
Städten, Fleden und Dörfern, einen Tag lang treiben. Die Ortspolizeibehör: 
ben können inzwifchen diefe Friften aus befondern Gründen verlängern und ver: 
Alg. Griminalreht III. Bb. 27 
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engen. Bis zur nächften Wiederkehr des Haufirerd an den nämlichen Ort müf: 
fen aber mindeftens vier Wochen verftreihen. Hiervon find jedoch die Markt: 
tage Überhaupt, und fodann auch diejenigen Perſonen ausgenommen, welche mit 
den im $. 14. Nr. 1. genannten Waaren handeln, indem diefe jeden Ort zu 
jeder Zeit ungehindert befuchen koͤnnen. 

$. 23. Jeder Inhaber eines Gemwerbefcheind muß bdenfelben beim Umherzie: 
hen ſtets in Urfchrift bei ſich führen, beglaubte Abfchriften deffelben find unzutäf: 
fig und ungültig. Auch muß er ſich an jedem Orte, wohin er kommt, vor dem 
Anfange feines Gefchäftd bei der Ortspolizei perfönlich melden. (Gefeg vom 
30. Mai 1820 $. 23.) Bei denjenigen Perfonen, welche mit Lebensmitteln 
haufiren, ($. 14. Nr. 1.) bedarf e8 diefer perfönlihen Meldung nur, wenn fie 
fid) ihres Gewerbes wegen länger als einen Tag an dem Orte aufhalten wollen, 

$. 24. Die Gaftwirthe find verpflichtet, von Perfonen, bie ein Gemerbe 
umberziehend betreiben, wenn biefelben über Nacht aufgenommen fein wollen, ſich 
den Gewerbefchein für das laufende Fahr vorzeigen zu laffen, und wenn felbige 
ihn nicht befigen, davon der Dxrtspolizei: Behörde fofort Anzeige zu machen. (Ge: 
werbefteuergefes vom 30. Mai 1820 $. 24.) 

8.25. Niemals darf eine Perfon, welche ihr Gewerbe im Umbherziehen treibt, 
in Privathäufer, ohne aufgefordert zu fein, ober in Gafthöfe, ohne befondere 
Erlaubniß des Wirths, zu dem Zweck eintreten, um ihre Waaren oder Dienft: 
leiftungen anzubieten. Nur Perfonen, welche durch das Land reifen, um Waa— 
renbeftellungen zu fuchen, find hiervon ausgenommen. 

Strafbeftim: $. 26. Mer umherziehend ein Gewerbe treibt, ohne fich über 
mungen. ſeeine Befugniß dazu mittelft Gewerbeſcheins für das laufende Jahr 

ausweifen zu Eönnen, hat nicht nur die Sahresfteuer im höchften 
Sage nachzuzahlen, und außerdem ben vierfachen Betrag berfelben ald Strafe 
zu entrichten, fondern auch überdies die Confiscation derjenigen Gegenftände ver: 
wirkt, die er wegen feines Gewerbes bei ſich führt. _ 

Diefe Beftimmung ift audy dann zur Anwendung zu bringen, wenn ein 
ſolcher Sontravenient Waaren bei fih führt, auf welche nach dem gegenwärtigen 
Regulativ, ein Gemwerbefchein nicht einmal hätte ertheilt werden dürfen. 

$. 27. ine gleiche Strafe, nur mit Wegfall der Nachzahlung der Steuer, 
trifft denjenigen, welcher zwar einen Gewerbefchein befigt, aber ein anderes als 
das darin genannte Gewerbe treibt, oder andere, ald die ihm darnach geftatteten 
Waaren führt. 

5.28. Daffelbe findet flatt, wenn der Inhaber des Gewerbeſcheins den 
letztern an einen Dritten verleiht, uͤberlaͤßt oder abtritt, oder andern Mißbrauch 
damit treibt, oder wenn dad Gewerbe für Rechnung bed Inhabers von einer 
dritten, in dem Gemerbefchein nicht genannten Perfon getrieben wird. In die: 
fen Fällen trifft die volle Strafe den Inhaber ſowohl als den Dritten, und der 
legte muß außerdem noch, wie in dem Falle des $.26., die Steuer nachzahlen; 
auch muß einer für den andern folidarifch haften. 

8.29, Wer die Vorfchrift des $. 25. muthwillig verlegt, hat unfehlbar 
ein= bis zweitägige Gefängnißftrafe verwirkt. | 

$. 30. Andere Uebertretungen des gegenmärtigen Regulativs, für melde 
vorftehend nicht befondere Strafen beftimmt find, follen mit einer Geldftrafe von 
Zehn Silbergrofchen bis Zehn Zhalern geahndet werben. 

$. 31. Wo feftgefegte Geldftrafen wegen Unvermögens nicht vollftredkt wer: 
den Eönnen, da tritt die verhältnißmäßige Gefängnißfteafe an deren Stelle, und 
zwar in dem Verhältnif, daß achttägige Gefängniß: und Fünf Thaler Geld: 
ftrafe einander gleich geachtet werden. 
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$.32. In den Provinzen, wo bas Allgemeine Landrecht und die Allgemeine 
Gerichtsorbnung eingeführt find, ift über die polizeilichen Straffaͤlle ($$. 29. und 
30,) von den refpectiven Kreis: und Stadtpolizeis Behörden, jedoch mit Worbe: 
halt des Rekurſes an die Regierung, überall auch mit Vorbehalt der Berufung 
auf richterliches Erkenntniß, fo weit ſolche nad) den Gefegen ftattfindet, zu ent: 
fheiden. i 
In denjenigen Provinzen aber, wo das Allgemeine Landrecht und die All: 
gemeine —— nicht eingeführt find, gehet die Feſtſetzung und Einzie— 
hung der Strafen von denjenigen Behörden aus, welche nach den dort beftehen- 
den allgemeinen gefeglichen Vorfchriften Uber Polizeiftrafen zu erkennen, und be: 
ren Einziehung zu bewirken haben. | 
Ueber das Verfahren bei finanziellen Straffällen ($$. 26. 27. und 28.) bes 
flimmt bereits das General: Steuergefeg vom 30. Mai $. 42. 
$.33. Don jeder Vollſtreckung einer aus den $$. 26. 27. und 28. erfann- 
ten Strafe foll der Ortsobrigkeit des Gontravenienten von Amtswegen Nachricht 
gegeben werden, und leßtere, fobald ein ſolcher Straffall bei einem und demfel- 
ben Gontravenienten zum dritten Mal vorgefommen ift, verpflichtet fein, davon 
bei der gewöhnlichen Berichtserftattung Über die Erneuerung der Gemwerbefcheine 
der Regierung Anzeige zu machen, die Regierung aber alddann die Befugniß 
haben, die Erneuerung des Gewerbeſcheins zu verfagen. 
$. 34. Von allen Geldftrafen und Confiscaten erhält der angebende Beamte 
ein Drittheil. . 
Zranfitorirhe  $- 35. Perſonen, welche ein nad) diefem Regulativ auch Elinf- 
Beſtimmun⸗ tig erlaubtes Gewerbe umherziehend, bis zur Publication deffelben 
gen. vorwurfsfrei getrieben haben, ſoll die Erlaubniß nicht verſagt wers 
ben, foldyes fortzufegen, wenn fie die erforderlichen perfönlichen Eis 
genſchaften ($. 11.) nachträglich nachweifen, wobei jedoch das etwa fehlende Alter 
(Nr. 5. dafelbft) ihnen nicht entgegenftehen fo!l. 
$. 36. Gehoͤrt aber in dem $. 35. gedachten Falle das bisher umherziehend 
getriebene Gewerbe zu den künftig nicht erlaubten Gewerben: fo foll übrigens, 
unter gleichen Bedingungen, die Fortfegung nur nody auf ſechs Monate, nad) 
Publication dieſes Negulativs, geftattet werden. 
$. 37. Den fogenannten Lingenfchen und andern Padentrigern und 
Schnittyängern, den Holz-Uhrmachern, Schleifen, Keffelführern, und Eifenwaas 
ren- und Reinenhändlern, foll auch ausnahmsweife geftattet werden, die ihnen 
bisher zugefiandenen Gehülfen noch ſechs Monate hindurd, beizubehalten, aber 
Feine neuen anzunehmen, e8 gefchähe denn ſolches dieſem Regulativ ($. 13.) ges 
maͤß. (Regulativ vom 28. April 1824. ©. ©. de 1824 ©, 125 — 135.) 


(Zusatz 56.) Die Aelteſten find verpflichtet, die Ausfchliegung eines Mit: 
Vom Verluſt gliedes aus der Corporation durch einen Belhluß auszufprechen, 
ns wenn baffelbe 
zu Gibing. f) wegen bösliher Defraudation Iamdesherrlicher Gefälle zum 
zweiten Mal durch ein förmliches Erkenntniß verurtheilt 
worden ift. 
» ($. 86. Litt. f. des Statuts für die Kaufmannfchaft zu Elbing 
vom 30, April 1824. ©. ©. de 1824 ©. 97 — 9). 


(Zusatz 57.) Des Königs Majeftät haben in Verfolg der den fümmtlichen 
U ber die Une Gerichtöbehörden unterm 20. Juni (Jahrbücher von Kamps, 
————— Bd. 21. S. 318) und den Koͤnigl. Regierungen unterm 29. Juni 
— d. J. bekannt gemachten Allerhoͤchſten Cabinets-Ordre vom 19, 
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Gontraventio: April a. p. mittelft Allerhoͤchſter Cabinets-Ordre vom 13. April 
Be d. 3. fernerweit zu beftimmen geruht: 
daß die den einzelnen Hauptzolls oder Hauptſteuer-Aemtern beigeorbneten 
Suftizbeamten alle Steuer Gontraventionen, deren tichterliche Erörterung 
entweder von der Verwaltungs » Behörde nöthig befunden, oder von dem An: 
gefchuldigten verlangt wird, in ber Eigenfchaft gewöhnlicher Unterfuchungs: 
Richter inftruiren follen. 
Gontraventiond= Fälle, in welchen der Antrag bed Angefhuldigten die gericht: 
liche Unterfuchung nicht veranlaßt, find nur dann von den Hauptämtern an die 
zur Unterfuchung dee Steuer: Vergehungen beftellten Suftizbeamten abzugeben, 
wenn der Thatbeftand ohne Beihhlfe richterlicher Unterfuchungsgemwalt, d. h. 
ohne Bereifes : Aufnahme oder Contumazial: Verfahren, nicht zuverläffig feft: 
geftellt werden kann, und wenn foldye Contraventiong : Fälle zugleich fo erheblich 
find, daß auf eine die Summe von zehn Thalern überfteigende Geldbuße als 
ordentliche Strafe zu erkennen ift. 

Vergehungen, welche nach den Strafbeftimmungen der Steuergefege mit 
Arreftftrafe geahndet werden follen (wozu die Fälle der Strafverwandlung wegen 
Zahlungs » Unfähigkeit jedoch nicht gehören) und Steuervergehungen, bei denen 
gemeine Verbrechen, z. B. Faͤlſchung, thätliche Widerfeglichkeit u. f. w. concur⸗ 
tiren, müffen dagegen ohne Unterfchied vom Juſtizbeamten unterſucht werden. 

Damit der Allerhoͤchſten Abficht, durch diefe Maßregel fchleunige und zweck⸗ 
mäßige Unterfuchung der Steuer-Contraventionen zu bewirken, und insbefondere 
ben Zeitverluft zu befeitigen, welcher bisher mit den einzelnen Requifitionen der 
Verwaltungs» Behörden an die Obergerichte, und mit den befonderen Aufträgen 
der Legtern an die einzelnen Juſtizbeamten verbunden geweſen, pflichtmaͤßig 
entfprochen werde, müffen die hiernach mit Unterfuchung der Steuer» Berges 
hungen ein für allemal beauftragten Juſtizbeamten unmittelbar nad) dem Em: 
pfange des Antrages des betreffenden Hauptamtds, oder der Berufung der Ans 
gefchuldigten die Unterfuchung einleiten, und folche felbftftändig nad) den allge: 
meinen, für den Unterfuhungs= Prozeß gegebenen Vorfchriften fpruchreif in= 
ftruiren. 

Sie laffen übrigens nach mie vor, in Befolgung des Circular = Referipts 
vom 4. Nov. 22. (v. Kamptz Jahrbücher Bd. 20. ©. 274.) den Ober-In- 
fpector ober ein anderes von diefem deputirtes Mitglied des Hauptamtes bei den 
Unterfuchungs » Verhandlungen zu, und beachten deffen gutachtliche Bemerkun— 
gen, in fo fern folche nicht auf bloße Rechtsfragen, fondern auf die Steuer⸗Ver— 
faffung Bezug haben. Die gefchloffenen Verhandlungen find nady dem Circus 
lar-Reſcripte vom 14. Februar c. den Hauptämtern auf deren Antrag zur Ab— 
gabe eines Gutachtens vorzulegen. | 

In Unterfuhungsfahen, in welchen von einem Angeſchuldigten auf gericht- 
liche Unterſuchung und Entfcheidung angetragen worden, werden bie fprucdhrei= 
fen Akten vom Unterfuchungsrichter zur Abfaffung des Erkenntniffes an bie 
competente Gerichtöbehörbe eingefendet. 

Die auf den Antrag der Verwaltungsbehörde vom Unterfuchungs » Richter 
geführten Unterfuchungen gehen aber zunächft an die Regierung oder an ben 
Provinzial: Steuer Director zur Abfaffung eines Strafrefoluts. 

Provocirt der Angefchuldigte nach dem Empfange bes Refoluts, welches 
allemal der Unterfuhungs » Richter publicirt, auf vechtliches Erkenntniß, fo gehen 
nach gefchloffenem Verfahren die Akten unmittelbar vom Unterfuhungs » Richter 
an den competenten Gerichtöhof. Akten, zu denen der Denunciat wider das 
Refolut der Regierung oder des Steuer » Directors den Recurs an das Finanz: 


nz 
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Minifterium anmeldet, fendet der Unterſuchungs-Richter zur weitern Verfügung 
an die Provinzial» Steuer : Verwaltungs: Behörde zurüd. 

Die den Hauptämtern beigeorbneten Juftizbeamten, denen ſchon durch das 
Unterfuchungsgefhäft nähere Kenntniß der angeftellten Steuerbeamten, des 
überwiefenen Hauptamts > Bezirkes zugeht, follen auch zur Führung derjenigen 
ſchwierigen Unterfuchungen der Dienftvergehungen, auf deren Grund nach Aller: 
hoͤchſter Gabinetsordre vom 2. November 1822, Degradation oder Gehaltskuͤr⸗ 
zung bei dem Finanz = Minifterium, oder aus dem Gefeg vom 21. Februar 1823, 
Amtsentfegung beim Königl. Staats - Minifterium in Antrag gebracht werden 
fol, in der Regel beauftragt worden. Der Unterfuchungs-Richter ift ferner 
gleich andern Juftiz Beamten gehalten, die ihm ex $. 30. der Verordnung 
vom 26. December 1808 wegen verbefferter Einrichtung der Provinzial: Behör: 
den in Gegenftänden der Steuer:Berwaltungs-Behörden ber Provinz zugehenden 
Aufträge auszurichten, und hat ſich namentlicdy der Aufnahme der Cautions⸗ 
. Verhandlungen von Steuerpflicytigen zu unterziehen. Die den Hauptämtern 
beigeordneten Juftizbeamten werden aus den Fonds der Steuerverwaltung firirte 
Honorare beziehen. In den Unterfuchungen folcher Steaffälle, welche entweber 
von den Steuer: Verwaltungs» Behörden entfchieben werden, oder in denen das 
richterliche Erkenntniß ben Angefchuldigten freifpricht, find fo wenig als für au: 
Berprozeffualifche Verhandlungen, Gebühren oder Copialien anzufegen. Baare 
Auslagen, wozu auch regulativmäßige Reifekoften und Diäten in geeigneten Faͤl⸗ 
len gehören, liquidiren diefelben den Hauptämtern zur Erftattung, und diefe fol: 
len deren Feftfegung und Anweifung ungefäumt bei den Provinzial: Steuer: 
Behörden in Antrag bringen. 

Die Gerichte und fämmtliche Steuer: Behörden, denen diefe Verfügung 

zugeht, haben ſich hiernach gebührend zu achten. (Refeript des Juſtiz- und 
Finanz: Minifteriums vom 12. Juni 1824. v. Kptz. A. Bd. 8. Heft 3. ©. 
712 — 715.) 
(Zusatz 58.) a. Em. Ercellenz habe ich die Ehre, den mir gefälligft mit: 
Ueber bie ge: getheilten Bericht des Oberlandesgerichts zu Marienwerder vom 4. 
ee Mai d. 3. nebft feinen Beilagen anliegend zuruͤckzuſenden, mit 
— der dem Bemerken, daß in den beiden Straffaͤllen wider den Flachsbin⸗ 
in Steurs der N. N. zu N. N. und die Gefhmwifter N. N., dem Verlangen 
Contraven⸗ dieſer Behörde wegen Vorlegung der von den Steuerämtern ver: 
—— —— handelten Akten bereits genügt worden iſt, und es daher der Ein⸗ 
—* in ſendung der quaͤſt. Akten nicht weiter bedarf. Die Akten in den 
Beziehung auf Übrigen vom Oberlandesgerichte allegirten Straffällen, als wider 
Strafver: N. N. und Eonforten wider N. N. und wider N. N. find hierher 
wandlung. eingefordert. 

Wegen des Verlangens des Oberlandesgerichts im Allgemeinen, ſich zur 
Verwandlung von Geldbußen, worauf durch die Steuerbehoͤrden erkannt worden, 
in koͤrperliche Strafen, die Akten vorlegen zu laſſen, kann ich nicht unbemerkt 
laſſen, daß, wenn gleich den erſteren keine Abaͤnderung eines einmal rechtskraͤftig 
gewordenen Strafreſoluts der Steuerbehoͤrden zuſteht, indem dieſe Reſolute die 
Stelle rechtskraͤftiger Erkenntniſſe vertreten, die Gerichte auch nicht befugt ſind, 
ſich die Akten zur Cynoſur einzufordern, und dennoch wuͤnſchenswerth bleibt, 
etwaige bei der Inſtruction oder Entſcheidung der Steuer⸗Contraventions-Sa⸗ 
chen vorgefallene Fehler zur Abſtellung derſelben entdeckt zu ſehen, und die Re: 
gierung zu Danzig daher angewieſen worden iſt, ihren Anträgen auf Verwand⸗ 
lung der Geld: und Eörperliche Strafe, jedesmal die Akten der fummarifchen Un: 
terfuchung beizufügen. Em. Excellenz erſuche ich aber ganz ergebenft, daß uͤber 
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dergleichen rechtöfräftig gewordene Straf» Refolute, Feine richterliche Entſchei⸗ 
dung weiter Platz greife, fondern bei etwaigen Bedenken nur mit der betreffen: 
den Regierung zu verhandeln ſei. (Schreiben des Finanzminiſt. vom 27. Aus 
guft 1824.) 

b. Abſchrift diefes Schreibens, mit deffen Inhalt der Juſtizminiſter ſich 
einverftanden erklärt, wird dem Königlichen Oberlandesgericht zu Marienwerber 
zue Nachricht und Achtung mitgetheilt. (Mefeript vom 17. Septbr, 1824. 
v. Kptz. J. Bd. 24. ©. 332 — 34). 

(Zusatz 59,) Es ift dem Koͤnigl. Oberlandesgerihte auf Veranlaſſung des 
Ueber bie Straffalles des N. N. mittelft Verfügungen vom refp. 14. Juni 
errafperwand: und 2. Yuguft d. I. aufgegeben worden, in allen Steuer= Defraus 
Sterere De, dationsſachen, wo die Geldftrafe ohne Ruin des Denunciaten von 
fraubationen, bemfelben nicht beigetrieben werben kann, und der Denunciat felbft 

fi) der Gefängnißftcafe unterzieht, um der. Subhaftation, feines 

Grundftüces zu entgehen, felbft wenn auch bereits. im Erkenntniß 
für den Fall des Unvermögens zur Bezahlung der Geldftrafe eine, Freiheitsſtrafe 
eventualiter feftgefegt worden ift, darüber an das Juſtizminiſterium zu berichten, 
ee een. der Geldbuße in. Gefaͤngnißſtrafe gutachtlich in Antrag 
zu bringen, 

Damit aber die VBerwaltungsbehörde die etwaigen Gründe geltend machen, 
koͤnne, welche fie dem Antrage des Denunciaten entgegenzuftellen hat, fo wird 
das Königl. Oberlandesgericht, im Einverftändnig mit dem Königl. Finanzmi⸗ 
nifterio, angemwiefen, in allen ſolchen Fällen, wo, weil ber Denuncint, um die 
Subhaftation zu vermeiden, ſich der Eörperlihen Strafe freiwillig unterwirft, 
an den Juſtizminiſter berichtet werben muß, zuoörberft mit der Regierung zu 
communiciren und deren Antwort dem Berichte beizufügen. (Refer, vom 28, 
Dct. 1824. v. Kptz. I. Bd. 25. ©. 133,) ) 

(Zusatz 60,) Es leidet, wie der Königl, Regierung auf Ihren Bericht vom 
Ueber bie 22. September d. J. hierdurch eröffnet wird, Eeinen Zweifel, daß die 
— ae Behörden, welche nach Vorfchrift des Regulativs vom 28, April 
Haufic:Gon: 1824 $. 32: in Haufirs Gontraventions» Fällen die geordneten 
traventiond: Strafen durch Refolute feflzufegen berechtigt, auch befugt find, die 
Bällen, auf den Unvermögensfall zu fubftituirende Gefängnißftrafe nad), 

dem gegebenen Maßftabe zu beftimmen, und muß eine ſolche even= 
tuelle Beftimmung, wie es von den Juſtizbehoͤrden in ähnlichen Fällen durch 
die abzufaffenden Erkenntniffe gefchieht, fogleich in dem auf den Gontraventionds 
fall erlaffenen Refolut mit ausgefprochen werben. 

Die Königl, Regierung hat hiernach fich zu achten und die von berfelben 
veffortivenden Kreis» und Stabdtpolizeis Behörden demgemäß anzumeifen. (Res 
feript des Minift. des Handels, des Innern u. der Polizei vom 29, Dct. 1824. 
v. Kptz. U. Bd. 8. Heft 4. ©. 1152 — 53.) 

(Zusatz 61.) Die Bedenken, welche die Königl. Regierung in Ihrem Bes 
oe —— richte vom 24. September d. J. über die Anwendung bes $. 8. 
Haufirege, des Regulativs vom 28. April d. I. wegen des Gewerbebetriebes 
werbefheine im Umpherziehen, aufftellt, dürften lediglicy in einem Mißverftänd: 
auf verſchie⸗ niffe beruhen. Es fcheint nämlich, ald wenn die Königl. Regies 
denartige Waa⸗ rung durch das Allegat des $. 14. im $. 8. und durch die Beſtim⸗ 
ten, und bie mun im $ 14 

Verwendung g En s B 

der Gtrafgel: 2daß, wenn hierbei zuweilen, nach Gewohnheit des Landes oder 
ber in Haufire oͤrtlichen WVebürfniffen, Verbindungen von Waaren zu einem 
Gewerbe:Con: Verkehr vorkommen, die fonft nicht gewöhnlich find, die Mini: 
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traventions⸗ ſterien des Handels und der Finanzen auf die Anträge der Re⸗ 
Sachen. gierungen dergleichen Verbindungen ein fuͤr allemal genehmigen 
mwerden;« 
zu der Meinung veranlaßt worden, als follte für Gegenftände, melche in dem 
$. 14. unter einer Nummer aufgeführt find, jedesmal nur eine gemeinfchaftliche 
Bezeichnung in dem Gemwerbefchein gebraucht werden, und ohne befondere Ges 
nehmigung der Minifterien Eein Gemwerbefchein ausgefertigt werden, der zugleich 
Gegenftände umfaßt, welche in dem $. 14. unter verfchiedener Nummer aufges 
führt find. Aus diefem Mißverftändniß rührt wenigftens unbedenklich die Anz 
frage her, ob Verbindungen mit den in den ſechs Abfchnitten des $. 14. genann- 
ten Gegenftänden vorgenommen werden dürfen, eine Anfrage, die fonft kaum 
moͤglich gewefen wäre, da es der Königl, Regierung nicht entgehen konnte, daß 
gar kein Grund obwalten könne, die Verbindung des Auffammelns von Lumpen 
(Nr. 2. $. 14.) mit dem Verkauf von Garn, Zwirn, Band ıc. (Nr. 5.), des 
Verkaufs grober kurzer Waaren (Nr. 3.) mit dem Berkaufe ähnlicher Waaren 
(Nr. 4.) u. f. w. zu befchränten. Daß es ganz unausführbar fei, in dem Ges 
werbeſcheine jeben einzelnen Gegenftand des Handels zu bezeichnen, davon hätte 
bie Königl. Regierung gerade das von Ihr gewählte Beifpiel der »groben kurzen 
Maaren« überzeugen follen, da felbft der Zolltarif bei diefem Satze als entfcheis 
dendes Merkmal nur ben Stoff, aus dem die Waare gefertigt worden, hat ans 
geben können, und die anfehnliche Reihe beifpielsweife genannter Waaren doch 
nod mit den Worten »und bergleichen« hat fchließen muͤſſen. Den richtigen 
Mittelweg wird die Königliche Regierung fehr keicht finden, wenn Sie ſich den 
Zweck ber, in dem $. 8. getroffenen Beftimmung gegenwärtig erhält, der unvers 
kennbar dahin geht, zu verhindern, daß eine zu enge Bezeichnung der zu führens 
renden Waaren unbegründete Unterfuchungen wegen angeblicher Ueberfchreitung 
bes Gewerbefcheins herbeiführen, daß beifpielsweife ein Haufirer mit Thermo⸗ 
metern und Barometern, wenn er zugleich Hygrometer bei fich führt, nicht zur 
Unterfuchung gezogen werde, weil in dem Gemwerbefcheine ftatt phyſikaliſcher In: 
firumente nur Thermometer und Barometer genannt waren. Auch läßt ber 
6.8, der Beurtheilung, welche Bezeichnung angemeffen fei, völlig den nöthigen 
Spielraum, und es bedarf daher Feiner nähern Inftruction und befonderer Ne: 
geln und Grundfäge, fondern nur einiger Umficht bei der Anwendung. 

Was die Strafen in den polizeilichen Straffällen der $$. 29. und 30, bes 
Regulativs anlangt, fo ift zwar die Anficht der Königl. Regierung richtig, daß . 
die von ben Landräthen zu erfennenden Strafen nad) wie vor zum Polizeis 
Straffonds der Regierungs= Haupt: Eaffe eingezogen werden müffen; dagegen 
haben die Magifträte unftreitig einen begründeten Anfpruch, in denjenigen Faͤl⸗ 
len, hinſichtlich welcher die Entfcheidung ihnen beigelegt worben, die Strafen zu 
den ftädtifchen Caſſen berechnen zu laffen. (Mefeript des Minift. des Handels, 
des Inn., der Poliz. und der Finanz. vom 4. Nov. 1824, v. Kptz. A. Bd. 8. 
Heft 4. S. 1153 — 1155). 

(Zusatz 62,) Mir ıc. haben mit Rüdficht auf die Beftimmungen des von 
Berorbnung Uns unterm 26. Mai 1818 erlaffenen Gefeges an die Stelle der 
male unterm 25. October 1821 vollgogenen Erhebungsrolfe und der nach⸗ 
zolle der ap: berigen Declarationen berfelben, in&befondere auch der Verordnung 
gaben und vom 10, April 1823 unterm heutigen Tage anderweit eine Erhe⸗ 
wegen Ergän: hungsrolle der Abgaben, welche von eingehenden, ausgehenden und 
— Sole durchgefuͤhrten Waaren entrichtet werden follen, vollzogen, und der 
gegenwärtigen Verordnung beigefügt. 
In Anfehung der darin in der zweiten Abtheilung Artikel 9, 22. 23. lit. 
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a.b. g. h. o. w. Nro. 2. Artikel 25. 34. 37. u. 39, a. benannte Gegenftänbe, 
ſoll diefelbe acht Tage nady Publication der gegenwärtigen Verordnung in Kraft 
treten, und bis zum 1. Auguft des Sahres 1825 gelten. Wir behalten Uns 
vor, in der Zwiſchenzeit über die Verfleuerung diefer Gegenftände der landwirth— 
fchaftlichen Produktion, die Anfichten und Wuͤnſche der jest verfammelten Pro: 
vinzialftände zu vernehmen uud üÜber-die Fortdauer oder Abänderung der feftge: 
fegten Steuer Uns demnaͤchſt zu entfchließen. 
In den übrigen Beftimmungen findet die heut vollzogene Erhebungsrolle 
in den Jahren 1825 bis 1827 vom 1. Januar k. 3. an, Anwendung. 
Zugleich wollen Wir zur Ergänzung der Vorfchriften der Zoll» u. Steuer: 
ordnung vom 26. Mai 1818 noch Folgendes, wie hiermit gefchieht, verordnen. 
Zu $. 15. 1) Wer mit abgabepflichtigen fremden oder gleichnamigen in: 
ländifhen Waaren Handel oder Verkehr treibt, oder deren Transport beforgt, 
muß auch außer dem Grenzbezirfe den Steuerbeamten darüber aufrichtige 
Auskunft geben, von wen und woher die Waaren bezogen worden, und mo: 
hin, auch an wen fie abgeliefert werben follen. 

2) Ueber den Handel mit Waaren foll jeder Kaufmann ordnungsmäfig Bud 
führen. In dieſem Handlungsbuche ift auch von allen unmittelbar auch aus 
dem Auslande bezogenen fteuerpflichtigen Waaren, der Tag und der Dirt, an 
welchen die Verfteuerung geleiftet worden, beim Empfang der Waare anzu: 
merfen, 

3) Die aus dem Auslande oder aus dem Grenzbezirk in dag Innere des Landes 
übergehenden Waaren, müffen mit der im Grenzbezirt empfangenen Bezette⸗ 
lung, bis zum Beftimmungsorte begleitet fein, zum Ausweis über die erfolgte 
Berfteuerung oder Anmeldung. 

Mer mit den aus dem Auslande oder dem Grenzbezirf bezogenen Waa- 
ren ein Gewerbe treibt, ift verbunden, die im Grenzbezirk empfangene Bezet: 
telung der darin genannten Steuerftelle, oder fo fern Feine darin benannt iſt, 
der Steuerftelle de8 Orts, wo die Waare abgeladen werden foll, und zwar 
Begleitfcheine zu deren Gebrauch, andere Befcheinigungen dagegen, fo fern die 
Waare mit einer höhern Steuer ald 4 Thlr. von einem Gentner belegt ift, 
und die Menge einen Viertel Gentner Überfchreitet, zum Viſiren zuzuftellen. 
Die Waare ift auch, wenn die Bezettelung in einem Begleitfchein befteht, fo 
wie in andern Fällen auf Erfordern, vor deren Niederlegung zur Reviſion 
zu ſtellen. 

4) Baummollene Stuhlwaaren und Zeuge von Baummolle und Seide ober 
Wolle gemifcht, Branntweine aller Art, Kaffee, Salz, Tabadsfabrikate, Wein 
und Zuder, welche außerhalb des Grenzbezirks im Binnenlande verfendet 
werden, müffen, wenn die Menge der genannten Stuhlwaaren oder bes 
Zuders, einen halben Gentner und ber andern Waaren einen Centner über: 
fteigt, allemal mit einem Frachtbriefe oder Transportzettel vom Abfender, mer 
er fei, verfehen fein, worin der Name des Abfenders, der Name des Empfän: 
gers und der Beftimmungsort der Waare, deren Menge und Gatturkg, der 
Abfendungsort, die Zahl der Tage, binnen welcher die Waare am Beffim- 
mungsorte geliefert fein muß, und Zag und Jahr der Ausftellung enthal- 
ten find, 

Der Frachtbrief muß, ausgenommen, wenn folder von dem Inhaber 
einer Fabrik, Brennerei oder Siederei, tiber die Gegenftände feines Gewerbes, 
oder von einem Weinbergsbeſitzer Über eigenes Erzeugniß an Wein ausgeftellt 
worden, vor dem Abgange ber Waare, der dazu beftellten Steuerbehörbe zum 
Viſiren und zum Stempeln, ‚welches unentgeltlich gefchieht, vorgelegt, des: 
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gleichen bie in der Regel von dem Empfänger der Waare am Beftimmungs: 
orte der Steuerbehörde dort, fobald die Waare angekommen, zugeftellt werden, 
welche ihn abgeftempelt zurie giebt. Eine Ausnahme hiervon machen 
Baumwollenfabrikanten, welche Gewebe zur weiteren Veredlung, Perſonen, 
welche Wein fuͤr den eigenen Haushaltsgebrauch, nicht uͤber ein Oxhoft, und 
diejenigen, welche Branntwein von inlaͤndiſchen Brennereien erhalten. Je⸗ 
doch muͤſſen die Empfaͤnger der Waare die Frachtbriefe ein Jahr lang aufbe⸗ 
wahren und auf Verlangen vorlegen. 

Der Finanz-Miniſter iſt ermaͤchtigt, die naͤheren Vorſchriften uͤber die 
Transportbeſcheinigungen außer dem Grenzbezirke zu ertheilen; fuͤr den Grenz⸗ 
bezirk verbleibt es bei den Beſtimmungen der Zollordnung. 

5) Waaren, uͤber welche die vorgeſchriebene Auskunft zur Stelle nicht gegeben 
werden will, oder kann, welche der Gewerbetreibende vor der Abſendung oder 
Niederlegung anzumelden unterlaſſen, oder mweldhesin dem Handlungsbuche 
nicht eingetragen ftehen, haben die Vermuthung wider fi, daß fie mit Um: 
gehung der Gefälle erworben worden find, und es ift daher auch im Innern 
des Landes der Inhaber folher Waaren zu erweifen fehuldig, daß fie im Lande 
fabricirt, oder daß fie verfteuert worden. — 

Zu $. 17. Krämer, die im Grenzbezirke, auf dem platten Lande, ober in 
Städten unter 1500 Einwohnern ſich niedergelaffen haben, auch andere Ge: 
werbtreibende, welche nicht von den Minifterien des Handels und der Finanzen 
als Kaufleute fich in folhen Orten niederzulaffen Erlaubniß erhalten haben, und 
kaufmännifche Bücher führen, follen Material: und Specereis auh Stuhl: 
waaren, nur von inländifchen, ordnungsmäßiges Buch führenden, Handlungen 
und Fabriken beziehen, ſolche lediglich in ihrem Laden abfegen, und keine Ver: 
fendungen davon machen. Durch die Webertretung wird eine willkuͤrliche Geld: 
ftrafe, außerdem, im Falle ber Wiederholung, die Gewerbsbefugniß vermirft. 

Zu 9.28. Die Verpflichtung, aus dem Begleitfcheine für die Gefälle zu 
haften, und die Waaren unverändert zur Revifion zu ftellen, trifft neben bem 
Maarenführer auch denjenigen, welcher den Begleitſchein verlangt hat. 

Werden bei der Revifion demnaͤchſt andere als die declarirten Waaren vor: 
gefunden, fo ift damit nad) $. 121. der Zolfordnung zu verfahren. 

Zu $. 96. Das Poftgut fol, wie andere Waaren, an der Grenze decla- 
riet, und nach Beduͤrfniß vom Grenz »Zollamte entweder revidirt ober unter 
Verſchiuß gelegt werden. 

Die naͤhern Beſtimmungen uͤber das dabei anzuwendende Verfahren, ſoll 
ber Finanz-Miniſter beſonders bekannt machen. 

3u $.112.- Wenn eine zum Durchgang angemeldete Waare unrichtig 
declarirt worden, fo ift die Eingangsabgabe, womit die Waare belegt ift, zu 
entrichten, 

Zu $. 123. Am Schluffe diefes Paragraphen ift zu lefen: ($. 6.) 

Zu $. 124. Die Strafe von L— 10 Thlr. ift auch wider jede Webertres 
tung der Vorſchriften der Zollordnung und ber in Gefolge derfelben gehörig be: 
kannt gemachten Verwaltungs : Vorfchriften anzuwenden, worauf eine befondere 
Strafe nicht gefest worden. 

Zu $. 154, Für MWaarenführer ift zu lefen: »Schiffer und Fracht: 
fuhrleute.« — 

Zu $.155. Litt. e. Die Hauptämter Eönnen Strafrefolute abfaffen, 
in fofern die gefegliche Geldftrafe und der Werth der confiscirten Waaren zu: 
fammengenommen Funfzig Thaler nidyt überfteigt. 

Die Berufung auf rechtliches Gehör findet überhaupt nur ftatt, wenn die 
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gefegliche Strafe Zehn Thaler und mehr beträgt. (Verordnung vom 19, 
November 1824. . ©, ©. de 1824 ©. 181 — 184.) 

(Zusatz 63.) Aus einem von dem General: Commando bes 7. Armee: Corps 
Ueber bie erftatteten, und dem Juſtiz-Miniſter mitgetheilten Bericht, hat 
. ver letzterer erfehen, daß wider zwei, wegen Theilnahme an einer mit 
or pa bewaffneter Hand verübten Zoll: Defraudation angefchuldigte In: 
verübten Zoll: bividuen, Namens N, und N., auf Feftungsarreft erkannt, und die 
Defraudatio- Verurtheilten auch bereits zur Feftung Wefel abgeführt worden. 
Ren. Diefe Perfonen fcheinen fih nun nad) ihrem Stande und Vermö- 

gen nicht zum Feftungs = Arrefte zu qualificiren, 

Das Königl. Ober: Landesgericht hat fich zwar in dem an das General: 
Commando erlaffenen Schreiben vom 11. Auguft d. J. zur Rechtfertigung des 
ergangenen Erfenntniffes auf den $. 148. bes Steuer s Gefeßes vom 26. Mai 
1818 bezogen, nad) welchen das bezeichnete Verbrechen nur mit Feftungsarreft 
beftraft werben fol. Es ift aber dabei die in ber Gefegfammlung aufgenoms 
mene Gabinetsordre vom 8. September 1821 überfehen worden, welche ausdruͤck⸗ 
lich beftimmt, daß auch in den Fällen, in melden die Steafgefege nur des Fe: 
ftungsarreftes erwähnt haben, auf Zeflungsarbeit und Zuchthausarbeit erkannt 
werden Eönne, und die Wahl zwifchen diefen Strafen nach dem Stande bes zu 
beftrafenden und feiner individuellen Verhältniffe geleitet werben müffe. Der 
Juſtizminiſter erwartet, daß ſich die erfennenden beiden Senate des Königl, Ober: 
landesgerichts nad) dieſer gefeglichen Beftimmung in künftigen Fällen genau ach= 
‚ ten werden. (Reſcript v. 22, Nov. 1824. v. Kptz. J. Bd. 24. ©. 334.) 
(Zusatz 64.) Zur Löfung eines Gewerbeſcheins würden Dammfeger oder 
Ueber den Ge: Pflafterer — wie ber Königl. Regierung auf Ihren Bericht vom 
—— 30. September d. J. erwiedert wird, nad) $. 6. des Regulativs 
feger oder dom 28, April d. 3. überhaupt nur dann verbunden fein, wenn 
Pflafterer, und fie zu unbeftellter Arbeit im Umberziehen ſich anbieten wollten. 
bie Denuncis Diefer Fall wird in der Regel nicht vorkommen; träte er aber ein, 
antenne fo würde die Rönigl, Regierung doch der erbetenen Authorifation 
tionds Sachen, Unter den, von Ihr angeführten Umftänden nicht bedürfen, da ſchon 

der $. 12. des Regulativs feftiegt, daß Ausländern der Gewerbe: 
betrieb im Umherziehen nicht bloß zu den $. 17. bis 19. genann- 
ten Dienftleiftungen und Schauftellungen, fondern aud) dann durch 
Ertheilung eines Gewerbeſcheins geftattet werden. barf, 
wenn ihr Gewerbe in der Gegend entweder gar nicht, oder nicht mit ber ihnen 
eigenen Geſchicklichkeit betrieben wird, und doch als öffentliches Beduͤrfniß 
anzufehen iſt. 
Zu einer Herabfegung des Steuerfages für folche Ausländer, wenn fie wirk⸗ 
lich unbeftellte Arbeit im Umberziehen auffuchen wollen, ift dagegen Eeine Ver: 
anlaffung. 

Auch die Anfrage über den $, 34. des mehrerwähnten Regulativs erledigt 
ſich von felbft, da derfelbe ausdrüdtich nur des angebenden Beamten gebenft, 
und der Königl. Regierung aus der durch die Circular- Verfügung des Finanzs 
minifterii vom 24. December 1820 Ihr mitgetheilten allerhöchften Cabinetsor⸗ 
dre vom 17. deffelben Monats, hätte erinnerlich fein follen, daß ein Denuncian⸗ 
ten= Antheil nur für Beamte bewilligt worden ift. (Reſcr. des Minift. bes 
Hand., d. Inn., d. Poliz. und d. Finanz. vom 29. Nov, 1824. v. Kptz. U. 
Bd, 8, Hft.4. ©, 1175.) 

(Zusatz 65.) Die von der Königl. Regierung unterm 14. Suni d. J. durch 
Ueber den das Amtsblatt erlaffene Bekanntmachung, wegen des Verkaufs 
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Verkauf Länds yon ländlichen, zur Nahrung dienenden Erzeugnifien in den maͤhl⸗ 
cher zur Rad: und fchlachtfteuerpflichtigen Städten, gründet ſich zwar auf frühere 
rung bienen= 7 - : 

der Erzeug, Mminifterielle Beftimmungen; diefelbe bedarf aber in der Folge des 

niffe in den fpäterhin publicirten und im 12ten Stüd der diesjährigen Gefegs 

mahl: und Sammlung abgedrudten neuen Haufiv:Regulativs in mehren Punks 

—— ten einer Berichtigung. Sn der gedachten Bekanntmachung iſt 

—*— naͤmlich: 

1) unter ben Erzeugniſſen, welche von ben Landleuten ohne Haus 
fie: Gewerbefchein auch außer den Markttagen durch Umhertragen in den 
Straßen felten feilgeboten werden koͤnnen, auch Mehl genannt. Diefes ges 
hört aber nicht zu den felbfigemonnenen und felbftverfertigten Waaren der 
Zandleute, mithin nicht zu denjenigen Gegenftänden, womit benfels 
ben nach. dem, $. 4. des Regulativs vom 28, April d. 3. jener Verkehr ohne 
Gemwerbefchein zu geftatten ift. - Wenn jedoh Müller das von ihnen ver: 
fertigte Mehl verkaufen wollen, fo findet der gedachte $. auf fie allerdings 
Anmendung, da bie trodenen Mühlenfabrikate nach $. 14. Nr, 1, des Res 
gulativs zu den Gegenftänden des Wochenmarkt » Verkehrs gehören, 

2) Iſt in jener Bekanntmachung die Bemerkung enthalten: es ftehe feft, daß 
die gemwerbetreibenden Bäder, Fleifcher und. Mehlhaͤndler außer der halben 
Meile um die Stadt noch immer ihre Waaren, und zwar nicht bloß an den 
Mochenmarkttagen, fondern täglich auf den. Markt der mahl= und fchlachts 
fleuerpflichtigen Stäbte bringen, aud in bie Häufer mit ihren Nahrungss 
Artikeln in fo fern gehen dürfen, wenn fie entweder von ben Bewohnern 
hereingerufen werben, ober ausbrüdliche Beftellungen beftimmter Abnehmer 
vorangegangen find. 

Bäder, Schlaͤchter und Mehlhaͤndler, welche außer ber halben Bann⸗ 
meile einee mahl: und fhlachtfteuerpflichtigen Stadt wohnen, dürfen ins 
beffen in Gemäßheit des neuen Regulativs ihre Waaren in folhen Stäb- 
ten nur auf den Woche nmaͤrkten, zu welchen, wie fich von felbft verfteht, 
die gewöhnlichen Gemüfes oder Victualienmärkte zw rechnen find, und aus 
Ber. denfelben nur auf vorgängige Beftelung an beftimmte Abnehmer ohne 
Gewerbefchein verkaufen; dagegen müffen fie zum Verkauf außer der 
Marktzeit einen Gemwerbefchein Iöfen, Webrigens gehören, mie hier, zur 
Befeitigung eines etwaigen Zweifels, bemerkt ifl, Brotwaaren aller Art und 
frifches Fleifch zu den Gegenftänden des Wochenmarkt» Verkehrs, deren Vers 
kauf auf dem Marftplage kein Haufirhandel, auf ben allein die befons 
deren Beftimmungen des Regulativs $. 14. Nr. 1. paffen, ift. 

Die Königl. Regierung hat hiernady zur Berichtigung der.obgebachten Bes 
kanntmachung das Erforderliche durch das. Amtsblatt zu erlaffen. (Circulars 
refcript bed Minift. des Hand., bed Inn. und der Poliz. vom 4. Dechr. 1824. 
v. Kpb. U. Bd, 8, Heft 4. ©. 1163 — 65). 


(Zusatz 66.) Die Königl. Regierung wird in Folge Ihres unterm 24. Oct. 
Ueber bie Ers d. J. bei den unterzeichneten Minifterien gemachten Antrages auf 
— den Grund des $. 16. des Hauſir-Regulativs vom 28, April d. J. 
befceinen für hiermit ermächtigt, auch für die Peruͤckenmacher-Waaren Haufirs 
Perüdenmas Gewerbeſcheine zu dem vollen Steuerfage zu ertheilen. (Reſcript 
cher⸗Waaren. des Minift. des Handels, des Inn., d. Poliz. und d, Finanz. vom 


10, Dechr. 1824, v. Kps. A. Bd. 8. Hft. 4. S. 1163). 


(Zusatz 67.) Der Königl, Regierung wird auf Ihre Anfrage vom 26, 
Weber die Er⸗ September d. 3. Uber mehrere in dem Hauſir⸗Regulativ vom 28. 
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theilung von April d. 3. enthaltene Vorfchriften Folgendes zum Beſcheide er: 

Haufe: Ger gpeift: 

ae ahaarem VH Ale diejenigen, welche Wanrenbeftellungen im Umherziehen 

beftellungen fuchen, fie mögen dies nun für eigene oder für Rechnung eines 

— an Aus⸗ ſtehenden Handlungshauſes thun, ſie moͤgen ausſchließlich zu 
nder. 


dieſem Geſchaͤfte beſtimmt ſein, oder nur bisweilen dazu ge— 
braucht werden, muͤſſen als Haufirer betrachtet und der Hauſir-Gewerbe⸗ 
fteuer unterworfen werden, 
Bon diefer allgemeinen Regel ift $. 5. des Regulativs nur eine Aus: 
nahme für diejenigen Inländer gemacht, welche im Umbherziehen Materialien 
zu ihrer eigenen Fabrikation auffaufen, | 
2) Die Anfrage: 

ob einem Ausländer der Gewerbefchein nur dann gegeben werben dürfe, wenn 

er innerhalb Landes einen feften Wohnfig genommen, wo er die Öffentlichen 

und Gemeinbelaften gleich andern Oriseinwohnern trägt; 
beantwortet fi) verneinend, theild von felbft, theild aus dem $. 12, des Regula: 
tivs: dagegen fchließt die obengedachte Feftfegung, nad) welcher jedenfalls auch 
bei Ausländern auf die $. 11. zu 1. bis 3, vorgefchriebenen Erforberniffe Be: 
dacht genommen werben foll, die Anwendung der durch diefen $. zu 5. getroffes 
nen Anordnung, Hinfichts des Alters bei Ausländern, nicht aus. Da nun fein 
befonderer Grund vorhanden, die Ausländer in diefer Beziehung vor den Inlaͤn⸗ 
dern zu begünftigen, und die allgemeine Tendenz: eine zu große Vermehrung der 
Haufirer zu verhüten, eine gleiche Behandlung der Ausländer und Inländer audy 
in Betreff des Alters empfiehlt, fo bleibt die desfallfige Vorfchrift des $. IL. zu 
5. auch auf Ausländer anzumenden: 

Rüdfichtlich der Frage: 

zu 3. ob bei Ausländern der Reifepaß für das nad) $. 12, erforderliche Zeugniß 

der Unbeſcholtenheit gelten koͤnne? 
iſt die Verneinung um fo weniger zweifelhaft, als der angezogene $. am Säluffe 
ausdrücklich beftimmt, daß die Ausländer foldhe von ihrer auswärtigen Obrigkeit 
ausgeftellten Attefte den Regierungen, bei welchen fie Gewerbeſcheine nachſuchen, 
uͤberreichen ſollen. 

Hiernach hat die Koͤnigl. Regierung ſich in vorkommenden Faͤllen zu ach⸗ 


ten. (Reſcript des Minift. des Handels, des Innern und ber Polizei, und der 
ei vom 13. December 1824. v. Kpb. A. Bd. 8. Hft. 4. ©. 1160 
bis 1162). . 

(Zusatz 6%.) Wir haben befchloffen, die von den unterzeichneten Minifte: 
Ueber bie rien bed Handels, des Innern und der Polizei an das Königl. Po— 
age ligei-Präfidium erlaffene Verfügung vom 6. November 1822 zu 
Königt. Ne Mobificiren, und die Ausdehnung der von den Regierungen ertheil- 


gierungen er: 
theilten Ge: 
werbefcheine 
auf Berlin, 
fo wie bie 
Unterfuhung 
und Entſchei⸗ 


dung der Eon: 


traventionen 


gegen bad Hau⸗ 


ten Gemwerbefcheine auf Berlin, auf den Grund der vorgängigen 
Entfcheidung des König. Polizei-Präfidii, in allen Fällen der 
Gewerbefteuer- Deputation zu Überlaffen, e8 möge nun für den Ge: 
werbefchein die volle Steuer erlegt fein oder nicht. 

Es wird daher hiermit feftgefest, daß zwar das Geſuch um 
Ausdehnung, oder Ertheilung des Gewerbefcheins in allen Fällen 
bei dem Königl. Polizei» Präfidio angebracht, und dort Über deffen 
Zuläffigkeit entfchieden werden, daß aber demnaͤchſt das Gefud, 


fir: Regulativ mit der genehmigenden Entfcheidung, br. m. der Gemwerbefteuer- 
vom 28. April Deputation Üüberfandt werden foll, um resp. die Ausdehnung auf 
d. J. den Gewerbeſchein gegen Zahlung der Ergaͤnzungsſteuer, wo dieſe 
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zu berichtigen ift, fonft aber fofort zu bemerken, ober den Gewerbeſchein augzu: 
fertigen. Hiernach werden dem Königl. Polizei Präfidio die Motificatorien 
über, von den Minifterien verfügte Ausbehnungen von Gemwerbefcheinen auf 
Berlin, oder auf die Hauprftabt fich erfiredenden General: Gonceffionen nach 
tie vor zugehen, und fodann von demfelben der Gewerbefteuer-Deputation nach: 
richtlich vorzulegen fein. | 

Hiernächft haben wir auch befchloffen, der Gewerbefteuer- Deputation die 
Unterfuhung und Entfheidung der Contraventionen gegen das Haufir-Regu: 
lativ vom 28. April c. ohne Unterfchied, ob bloß eine Polizei= oder zugleich eine 
Steuer» Contravention in medio ift, zu Überlaffen, mit der Maßgabe, daß die 
bloßen Polizeiftrafen an die Gaffe des Königl. Polizei: Präfidii abgegeben werden 
müffen. Die Entfcheidung auf etwaige Nekursgefuche, wo Feine Steuer: Con: 
travention concurrirt, bleibt dem Polizei: Reffort vorbehalten. | 

Demgemäß find der Magiftrat und die Gewerbefteuer : Deputation ange: 
wiefen worden. (Nefer. d. Minift. d. Hand., d. Inn., d. Poliz. u. d. Finanz. 
vom 23. Dechbr. 1824. v. Kptz. A. Bd. 8. Hft. 4. ©. 1158 — 59), 


(Zusatz 69.): Es ift beftimmt worden, daß bie Verwandlung der von den 
Die Verwand: Koͤnigl. Hauptzoll» und Steuerämtern, nad) Maßgabe ihrer Ent: 
tung — ſcheidungsbefugniß, ſelbſterkannten Geldſtrafen in Gefaͤngnißſtrafen, 
* Se unmittelbar von diefen bei dem betreffenden Land⸗ und Stadtges 
Zoll: und richte in Antrag gebracht, und von Legterem hierauf ohne Weiteres 
Steuer» Aem: bewirkt werde, die Königl. Regierungen dagegen nur in foldhen Faͤl⸗ 
erg fen ihre Anträge an die Oberlandesgerichte zu richten haben, worin 
Geringe u — in. die Geldſtrafe von ihnen ſelbſt ausgegan— 
fen, wirb un: > ’ 

mittelbar von Nach diefen Beftimmungen haben ſich fämmtliche Königliche 
biefen bei den. Juſtizbehoͤrden zu achten. (Refer vom 3. Jan. 1825. v. Kpt: 
nhtgrriäten 3. ®d. 25. ©. 132—33, und v. Kpt. A. Bd. 9. Heft 3. 
in Antrag ge: ©. 627.) | 

bracht. 


(Zusatz 70.) Die Antraͤge der Koͤnigl. Regierung in dem Berichte vom 
Ueber die Ges 12, October v. J., wegen ber Gewerbeſteuer der Obſthaͤndler, er: 
—— 4, edigen ſich von ſelbſt, wenn von der Anſicht ausgegangen wird, daß 
ter und Op: Die von dem Obſtpaͤchter gewonnenen Fruͤchte, als ſelbſt gewonne⸗ 
haͤndler. ne und nicht als aufgekaufte zu betrachten ſind. Dieſe Anſicht 

iſt um fo folgerichtiger, als nicht anzunehmen iſt, daß der $. 4. des 
Regulativs vom 28. April v. J. unter felbftgewonnenen Produkten nur folche 
verftehe, die auf dem eigenen Grund und Boden des Verkäufers gemachfen find, 
weil fonft auch die Pächter ganzer Landgüter von ber, in diefem $, bezeichneten 
Art des Verkaufs, mit ihren Erzeugniffen ausgefchloffen fein würden. Wenn 
daher audy nach $. 6. des Gewerbeſteuer-Geſetzes vom 30. Mat 1820 ald Vic: 
tualienhändler zu befteuern ift, wer das Obft eines Gartens zum Gewerbebetrieb 
pachtet, und wer gewerbsweiſe Vieh von erfauftem Futter unterhält, und mit 
der Mitch zu handeln, fo bleiben doch in biefem Falle die Milch, in jenem das 
Obſt felbftgemonnene Produkte, es mag nun bei der Obftpachtung ein 
wahres Pachtgefchäft, oder ein gewagtes Gefchäft zum Grunde liegen, wie es 
in dem Allgem. Landrecht Thl. 1. Zit. 11. $. 582. sq. näher bezeichnet wird. 
Hiernach dürften die Obftpächter ihren Gewinnft nad) $. 4. des NRegulativs vom 
28. April v. 3. feilbieten, ohne einen Gemwerbefchein zu löfen, indem fie nur ale 
Händler zu befteuern find. (Reſcr. d. Miniſt. d. Hand,, d. Inn. u. d. Poliz., 
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und d. Finanz. vom 4. Januar 1825. v. Kptz. A. Bd. 9. Heft 1. S. 232 
(Zusatz 71.) Der Königl. Regierung gereicht, auf die Anfrage vom 7. De: 
Ueber die Ger cember v. J., betreffend die Gewerbefteuerpflichtigkeit der mit Mu- 
— — ſterkarten reiſenden, oder Waarenbeſtellungen ſuchenden Kaufleu: 
—— Dt ten, hierdurch zum Beſcheide, daß alle diejenigen, twelhe Waaren: 
fterkarten rei⸗ beftellungen fuchen, fie mögen dies nun für eigene odet für Rech— 
fenden oder nung eines ftehenden Handlungshaufes thun, fie mögen ausfchließ- 
eg lich zu diefem Gefchäfte beftimmt fein, oder nur bisweilen dazu ge- 
u Kauf: braucht werden, ald Hauſirer bettachtet, und der Haufir= Gewerbes 
eute, feuer unterworfen werden müffen.. _ 

Don diefer allgemeinen Regel ift $. 5. des Regulativs, welches, mie fich 
von felbft verfteht, jegt allgemeine und alleinige Verwaltungs: Norm unter Bes 
feitigung aller früher ergangenen adminiftrativen Beftimmungen Über den Haus 
firhandel ift, nur eine Ausnahme für diejenigen Inlaͤnder gemacht, melde im 
Umherziehen Materialien zu ihrer eigenen Fabrifation auffaufen. (Refer. des 
Minift. d. Hand., des Inn., der Poliz. u. d. Finanz. vom 7. San. 1825, 
v. Kptz. U. Bd. 9. Hft. 1. ©. 234 — 235). 

(Zusatz 72.) Da der Handelsmann N, N, , welchen die Koͤnigl. Regierung 
Ueber bie Bes wegen unbefugten Haufichandeld mit Schnittwanren durch das 
ar Refolut vom 13. November v. J. neben der Gonfiscation der bei 
Haufirhanders, ihm vorgefundenen Handelsartikel zue Erlegung einer außerordent= 

lichen Strafe von Fünf Thalern und zur Tragung bet Koften ver= 
urtheilt hat, in Potsdam anfäffig ift, fo ift e8 Fein gewerbeftenerpflichtiges Haus 
firen, wenn er in dem Polizeibezirt von Potsdam feine Waaren zum Verkauf 
umberträgt, oder umherſchickt. Es ift vielmehr nur ein polizeiliches Vergehen, 
wenn er entweder folhe Waaren zum Verkauf umherträgt, mit denen ein Hans 
dei im Umberzichen nicht flattfinden darf, oder wenn er ungerufen ſich in bie 
Häufer begiebt. Wenn alfo auch beides dem N. N. nad) dem, von der Königl. 
Regierung mit dem Bericht vom 29. v. Mts. eingereichten Akten Schuld geges 
ben worden, fo kann doch nicht auf Gonfiscation der bei ihm vorgefundenen 
Waaren, fondern nur auf eine Polizeiftrafe erkannt werden, gegen welche 
der Rekurs an das Minifterium des JIunern und der Polizei ftattfinder. 

Die Königl. Regierung hat daher dem N. N. die in Befchlag genommenen 
Waaren wieder zurldgeben zu laffen; dagegen behält e8 bei der ihm auferlegs 
ten Strafe von Fünf Thalern fein Bewenden. 

Die Königl. Regierung hat den N. N. hiernady auf fein unterm 14. De 
cember v. 3. bei dem unterzeichneten Finanzminifterio eingereichte Gefuch zu 
befcheiden. (Refer. d. Minift. d. Inn., d. Poliz. u. d. Finanz. vom 22, Febr, 
1825. v. Kps. A. Bd. 9. Hft.1. S. 237 —38). 

(Zusatz 73.) Es ift den Königl, Inquifitoriaten die Befugniß ertheilt 
worden, auf die Grundftüde eines Angefchuldigten, in fo fern die nach $. 10. 
Zit. 29. Thl. 1. der Allgemeinen Gerichtsordnung zu erwwägenden Gründe des 
Arreſtſchlags gegen: Grundbefiger vorhanden, gleich bei Einleitung der Unterfus 
hung oder im Laufe derfelben für die, nach einem ungefähren Ueberfchlage zu ers 
twartende Summe der Unterfuhungskoften eine protestatio de non amplius 
intabulando eintragen zu laffen. Zugleidy ift aber auch darin beftimmt mwors 
den, daß die Givilgerichte diefen Requifitionen der Inquifitoriate, ohne ſich auf 
eine materielle Prüfung des Antrags einzulaffen, nachzugeben haben. (Reſcr. 
vom 28. Febr. 1825, laut Publ, vom 13, Mai 1825, Frankfurter U. Bl. 
de 1825 ©. 212 — 213.) 
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(Zusatz 74.) Wir können die Gründe, aus melden der Magiftrat in dem 
Ueber bie Un: Berichte vom 4. Januar c. auf Modification der Anordnung vom 
ren 23. December v. J., wegen der von feiner Gewerbefteuer - Depus 
ei ——— tation zu veranlaſſenden Unterſuchung ꝛc. ſaͤmmtlicher Contraven—⸗ 
Gontraventios tionen gegen das Hauſir-Regulativ vom 28. April v. J. antraͤgt, 
nen in Berlin, nicht für erheblich achten, da auch in den wirklichen Steuer: Con: 

traventionen, two die Gemwerbefteuer:Deputation die Straf-Refolute 
abfaßt, der Magiftrat keinen Antheil an den eingehenden Strafen hat, die po— 
lizeilihen Gontraventionen der Haufirer in Berlin auch nicht fo zahlreich find, 
um dem Perfonal der Gewerbefteuer-Deputation befonders beſchwerlich zu fallen. 

Indeſſen wollen wir dem Magiftrate die von ihm gewünfchte Erleichterung 
feiner Gemwerbefteuer: Deputation in dem Maße zugeftehen, daß die Unterfu: 
chung ıc. bei Contraventionen bloß gegen die $$. 29, u, 30. bed Regulativs vom 
28. April v. 3. dem hiefigen Polizei: Präfidium und nur bei allen übrigen Haus 
fir » Contraventionen der Gemwerbefteuer : Deputation verbleiben follen. Danad) 
hat der Magiſtrat alfo Letztere zu inftruicen, und ift auch das Polizei: Präfi: 
dium demgemäß angemwiefen worden. (Reſcr. des Minift. d. Hand., d. Inn., 
d. Poliz. — d. Finanz. vom 7. März 1825. v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 1. S. 
238 — 39). 

(Zusatz 75.) Da im $. 14. Nr. 5. des Regulativs vom 28. April v. J. 
Ueber en Garn überhaupt unter den Gegenftänden genannt ift, mit welden 
nn im Umherziehen gehandelt werden darf, fo wird die Königliche Ne: 
garn, gierung auf den Bericht vom 18. Januar d. J. ermächtigt, auch) 
den Baummollenfpinnern Gemwerbefcheine zum Handel mit Baum: 
wollengarn zu ertheilen. (Reſcr. d. Minift. d. Hand., d. Inn. u. 
d. Finanz. vom 17, Mär; 1825. v. Kps. A. Bd. 9. Hft. 1. 
S. 236 — 237). 
(Zusatz 76.) Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 21. v. M. 
Ueber den eröffnet, daß die Verfügung vom 19. Juni 1818, wegen eines 
ee Marimi an Grüße und Graupen, welches die Landleute gemwerbe: 
Ienfabritate ſteuerfrei zum Verkauf nach den Städten bringen durften, aller— 
durch die Sands dings, wie das Negulativ vom 28. April v. J. vollſtaͤndig ergiebt, 
leute, jeßt nicht mehr anwendbar iſt. Trockne Mühlenfabrifate zum Ge: 
nuß gehören nämlich nad) Nr. 1. $. 14. des Regulativs zu den 
Gegenftänden, die Jedermann auf den Wochenmaͤrkten feilhalten darf, und nad) 
$.1. ift den Landleuten geftattet, auf den Märkten dergleichen Mühlenfabrikate 
feifzubieten, ohne daß fie dazu eines Gewerbeſcheins bedürfen. Zu den felbfts 
verfertigten Waaren der Landleute fönnen aber dergleichen Mühlenfabrifate nicht 
gerechnet werden, wie ſolches auch von den Minifterien des Handels und des 
Innern, in der Gircular- Verfügung vom 4. December v. I. ruͤckſichtlich des 
Mehls ausdrüdlich bemerkt ift. | 

Der im $.4. des Negulativs bezeichnete Verkehr durch Umherziehen oder 
Schicken zum feilen Verkauf in der Umgegend des Wohnorts ftehet alfo den 
Landleuten in Bezug auf Mühlenfabrifate nicht frei, vielmehr müffen fie, wenn 
fie auch außer den Märkten dergleichen Fabrifate umherziehend verkaufen wollen, 
dazu einen Gewerbefchein löfen. 

Endlich aber wird noch bemerkt, daß Überhaupt den Randleuten der Vers 
fauf folder Fabrikate, auch auf den Märkten nur in fofern gemerbefteuerfrei 
zufteht, als fie nur ihre eigenen Produkte zu ſolchen Fabrifaten verarbeiten lafs 
fen, und hierauf ihren Verkauf befchränfen. Landleute aber, welche die zu vers 
Eaufenden Mühlenfabritate felbft erjt ankaufen, werden daduch zu Händlern, 
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und müffen nach Bewandniß des Gefchäfts die Gemerbefteuer, entweder vom fte- 
henden Handel, oder vom Handel im Umherziehen entrichten. (Reſcr. d. Minift. 
d. Hand. u. d. Finanz, vom 18. März 1825. v. Kps. A. Bd. 10, Heft 3. 
&. 814 — 815). 
(Zusatz 77.) Die unterzeichneten Minifterien Eönnen den Antrag ber Kö: 
Ueber die Ge: nigl, Regierung vom 30, Detober v. J. 
—— den benachbarten Ausländern zu geſtatten, die zum eigenen Ge: 
Seiten benadj, werbsbetrieb benöthigten Materialien im dortigen Regierungs— 
barter Ausläne bezirke gewerbefcheinftei aufzufaufen, diefelben alfo hierunter den 
der Behufs Inlaͤndern gleichzuftellen, 
= eg al8 der ausdrücklichen Vorfchrift des Haufiv-Regulativs vom 28. 
ro a. April v. J. entgegen, nicht genehmigen, und fid) durch die in dem 
Betriebd: Ma: vorliegenden Berichte enthaltene allgemeine Darftellung der eigen: 
terialien. thuͤmlichen Verhaͤltniſſe des dortigen Regierungs-Bezirks nicht 
veranlaßt finden, bei des Koͤnigs Majeſtaͤt eine Abaͤnderung des 
Geſetzes in Antrag zu bringen. (Reſer. d. Miniſt. des Hand., d. Inn., der 
Polizei und der Finanz. vom 21. März 1825. v. Kptz. U. Bd. 9. Heft 1. 
©. 235). | 
(Zusatz 78.) Die Gemwerbetreibenden, welche nad) $. 9. des Haufir » Regu: 
Ueber bie lativs vom 28, April v. 3. auf den gutachtlichen Bericht der Po— 
ee Iigeibehörde ihres Wohnorts den Gemwerbefchein von einer Königl. 
feine auf Regierung erhalten haben, befinden fich, wie die Erfahrung ergiebt, 
mehrere Re: fehr häufig in dem Falle, wünfchen zu müffen, daß die Befugniß 
gierungß: daraus noch auf einen andern, oder mehrere Regierungsbezirke aus— 
Bezirke, gedehnt werde. Für einen folchen Fall ift $. 21. des quäft. Regus 
lativs zwar verordnet, daß jede betreffende Regierung die Erlaubniß 
dazu unter dem Gemwerbefchein vermerken müffe, aber der mit diefer Procebur 
nothmwendig verbundene Aufenthalt ift für viele Claffen Gemwerbetreibender, mel: 
he oft nur ihretwegen nad) dem Sige der Regierungen mehrere Meilen weit 
reifen, und alddann dort nicht felten geraume Zeit ftilf liegen müffen, fo unver: 
hältnigmäßig druͤckend, daß die unterzeichneten Minifterien die Anträge auf 
Ausdehnung der Gemwerbefcheine auf mehrere Regierungs : Departements nicht 
fämmtlic ablehnen, und die Gewerbetreibenden damit an die einzelnen Regie: 
rungen vermeifen Eönnen. Mit der Bewilligung eines folhen Antrages, ift 
bisher fehr viel Schreiberei dadurch verbunden gemwefen, daß jede Regierung, auf 
deren Bezir die Ausdehnung verfügt worden, davon benachrichtigt if. Um 
diefe läftige und Eoftbare Communication zu vermeiden, und nichts deſto weni- 
ger ihren Zweck vollftändig zu erreichen, naͤmlich eine jede Regierung wiffen zu 
laffen, welche Individuen in ihrem Bezirke auf nicht von ihr ausgefertigte oder 
ausgedehnte Gemwerbefcheine ein Gewerbe umherziehend betreiben dürfen, ift be: 
ſchloſſen worden, in denjenigen Fällen, wo ein Inlaͤnder die Ausdehnung feines 
Gemwerbefcheins auf mehrere Regierungs: Departements hier nachſucht, und trif: 
tige Gründe vorhanden find, ihn damit nicht an jede einzelne Regierung zu ver: 
mweifen, dieſe Ausdehnung entweder mittelft Umfchlaged um den Gemwerbefchein, 
oder durch eine der betreffenden Regierungen in Bezug auf die zu allegirende 
minifterielle Verfügung in beiden Fällen aber dergeftalt zu veranlaffen, daß ber 
Inhaber des Gemerbefcheins, durch eine auf der Nückfeite bes Gemwerbefcheins 
aufzunehmende Eurze Bemerkung ausdruͤcklich angewiefen wird, beim Eintritt 
in eins der in dem Gemwerbefchein namentlich benannten Regierungs » Departe: 
ments der nächften ftädtifhen Polizeibehörde den Gewerbeſchein zu produciren, 
damit diefe die Ausdehnung beffelben auf den Regierungsbezirk der vorgefegten 
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Regierung fofort melden, und baß dies gefchehen, auf dem Gewerbefcheine Eurz 
bemerken koͤnne. 

Der Königl. Regierung wird diefes hierburch nachrichtlich befannt gemacht, 
um bie Polizeibehörden auf den fämmtlichen Grenzen Ihres Departements dem⸗ 
gemäß ig Kenntniß zu feßen, und mit Anweifung zu verfehen. (Reſcript des 
Minifter. d. Hand., d. Inn. u. d. Poliz. vom 23, Mär; 1825. v. Kpg. A. 
Br. 9. Hft. 1. S. 229 — 230.) | 
(Zusatz 79.) Die Untergerichte bed Departements werben auf den Grund 
Ueber die Abs einer Minifterial» Verordnung vom 25. März d. 3. hierdurch 
—— angewieſen· 
in Bol: und iM Zoll- und Steuerſachen über Tariffäge, welche ihnen zwei⸗— 
Steuerſachen. ſelhaft werden, vor der Abfaffung der Erkenntniffe die Gutach⸗ 

ten der betreffenden Provinzial: Steuerbehörben, ober nöthigen- 
falls die Vorbeſcheidung des Königl. Finanzminifterii einzuholen, und darauf 
die Theil 1. Tit. 35. $. 72. ber Allgem, Gerichtsordnung und $. 239, des 

Anhangs angeordnete Rüdficht zu nehmen. 

(Refer. v. 25. März 1825, laut Publ, d. Königl. Oberlandesgerichts zu Bres⸗ 
lau vom 26. April ejusd.a. v. Kptz. 4. Bd. 9. Hft. 2. ©. 314— 15.) 
(Zusatz 80.) Auf den Bericht vom 23. Februar d. J., betreffend die Sub: 
Ueber die ſtitution der Gefängnißftrafe in Gemwerbefteuer » Contraventiong: 
area fällen durch die Verwaltungs» VBehörde, wird der Koͤnigl. Regie: 
nisftrafe in tung zum Beſcheide ertheilt, daß bie in dem Refcript der Minifte- 
Gewerbefteuer: rien bed Handels und bes Innern vom 29. Dctober 1824 enthals 
Eontraven: tene Beftimmung, mie ausdrüdlich bemerkt worden, nur auf die 
tions-Faͤllen. polizeilichen Straffälle des Regulativs vom 28, April dv. J. 
Anwendung finden kann, baß in finanziellen Straffällen aber 
lediglich nach Vorfchrift des Gewerbefteuergefeges vom 30. Mai 1820 $. 42. 
und der Declaration vom 20, Januar 1820 $. 3. verfahren, und demgemäß 
die Beftimmung der einer Geldbuße im Falle des Unvermögens zu fubftituirens 
den Reibesftrafe den Gerichten Überlaffen werben muß. (Reſcr. des Minift. des 
Hand, des Inn. und der Finanz. vom 16 April 1825. v. Kptz. U. Bd. 9, 
Heft 2. ©. 467 — 468.) 
(Zusatz 81.) Der Königl. Regierung wird die an das Königl. Finanzmini⸗ 
Ueber bie Ges fterium gerichtete, von Demfelben aber zur reffortmäßigen Veran: 
ns laffung hierher beförberte, Vorftellung bes Handelsreifenden N. N. 
ven: Beftellun, aus Mainz wegen des ihm von ber König, Regierung verweiger⸗ 
gen reifenden ten neuen Gewerbefcheins hierbei mit dem Eröffnen zugefertigt, daß 
Handlung: die von Ihr gemachte Forderung wegen Beibringung der Voll: 
dienen. macht desjenigen Handelshaufes, für welches die Waarenbeftellun: 
gen geſucht werben follen, als eine Belaͤſtigung erfcheint, von der um fo mehr 
kein Nutzen zu erwarten ift, als jest, wo in dem Gemerbefchein bemerkt werden 
muß, für welche Handlung der Inhaber reifet, derjenige Handlungsdiener, ber 
ſich Hier eine unwahre Anzeige erlauben follte, fich nur unnüge Koften für ben 
Gewerbefchein machen würde, Eben fo ift der Bittfteller, der nur die Erneues 
rung des bisherigen Gewerbeſcheins nachſucht, nad Nr. 1. $. 11. des Regula⸗ 
tivs unbedenklich von der Beibringung eines befondern Qualificationg = Atteftes 
zu dispenfiren. 

Die Königl. Regierung wird dem zu Folge zur ungefäumten Erledigung 
der Befchwerde des ıc. N. N., welcher fich noch in Breslau aufhält, angewie⸗ 
fen. (Refer. d. Minift. d. Hand. u. d. Gewerbe, d. Inn. u. d. Poliz. vom 22, 
April 1825. v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 2. S. 454 — 55.) 
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(Zusatz 82.) Der Koͤnigl. Regierung iſt bereits von dem unterzeichneten 
Ueber den Handels-Miniſterium die Ertheilung von Gewerbeſcheinen an 
Baufrdere Drillichhändler aus Andrichau in Gallizien vertiefen worden, und 
im Inlande, eben fo wenig kann ed gut geheißen werben, wenn diefelbe zufolge 
Ihres Berichts vom 21. v. M. Ausländern den Haufichandel mit 
Bettfedern, Leinwand, Zwillich, Zwirn und Spisennachgegeben hat. 

Es geht daraus von Neuem hervor, daß Sie dem $. 12. des Regulativs 
vom 28. April v. I. eine unrichtige Deutung giebt. Gemwerbefcheine zum Hau: 
fichandel dürfen Ausländern unbedingt nur dann ertheilt werden, wenn ihr Han: 
dei fich auf die in Nr. 1. des $. 14, bezeichneten Gegenftände bezieht. 

Die Worte des $. 12.: 

außerdem aber nur dann, wenn ihr Gewerbe in ber Gegend entweder gar nicht 
oder nicht mit der ihnen eigenen Geſchicklichkeit getrieben wird, und doch als 
öffentliches Beduͤrfniß anzufehen ift. 
erweitern nicht die Befugniß, Ausländer zum Haufirhandel zu geftatten, fondern 
ihre Verftattung zu andern Gemwerben, die im Umbherziehen betrieben werden, 
außer den im $. 17. bis 19. bezeichneten Dienftleiftungen und Schauftellungen. 

Sind ausländifhe Waaren der einen oder andern Art beffer als die inlaͤn⸗ 
difchen, was in Beziehung auf Leinwand, Zwillich und Drillich nicht einmal be= 
hauptet werden kann: fo werden bie inländifhen Kaufleute, ftehende oder um= 
herziehende, ſchon daflır forgen, das Inland damit zu verfehen, und wird es nicht 
Noth thun, fich hierzu fremde Haufirer in das Land zu ziehen. (Reſcr. d. Mi— 
nift. d. Hand., d. Inn., d. Poliz. u. d. Finanz. vom 27. Mai 1825. v. Kps. 
u: Bd, 9. Heft 2. ©. 453 — 454.) 

(Zusatz 83.) Die Könige, Regierung läßt in Ihrem Berichte vom 10. 
"Das mit Del April, worin fie darauf anträgt, den Haufichandel mit Del ferner 
u — zu geſtatten, unbeachtet, daß nach der woͤrtlichen und ausdruͤcklichen 
Anden Eönne, Beſtimmung in Nr. 1.5. 14. des Regulativs v. 28. April v. J. 
»Materialmaaren aller Art unbedingt vom Haufichandel ausge- 
fhloffen bleiben follen,« 
und daß. nicht abzufehen ift, wie man die Krämer auf dem platten Lande zur 
Entrihtung einer Steuer vom Handel ohne faufmännifhe Rechte heranziehen 
Eönne, wenn man ihnen bie beften Verkaufsartikel entzieht, und den in Schlefien 
ohnehin fehr zahlreichen Haufirern überträgt. 

Diefe Gründe haben aber die angezogene Verfügung des mitunterzeichne: 
ten Finanzminifterii vom 4. Januar d. J. veranlaft, und defhalb muß der Ein- 
gangs gedachte Antrag — wie hiermit gefchieht — zurlicigemwiefen werden. (Re: 
feript des Minift. d. Hand., d. Inn., d. Poliz. und der Finanz. vom 3. Juni 
1825. v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 2. ©. 457.) 

(Zusatz 84.) Dem Magiftrat wird auf die Eingabe vom 26. April d. $., 
Ueber bie die Strafen für unterbliebene Meldung nicht fteuerpflichtiger Ge- 
—— werbe betreffend, nach Ruͤckſprache und im Einverſtaͤndniſſe mit 
bene Meldung dem Koͤnigl. Finanzminiſterio eröffnet: daß die nach $. 39. Litt. a. 
nicht fteuer- bed Gefeges vom 30. Mai 1820, und nad) $. 29. und 30. des 
pflichtiger Ge: Megulativs vom 28. April v. 3. feftzufegenden Strafen nidyt als 
werde. Steuer:, fondern ald Polizei-Strafen zu betrachten find, 

und daß daher ein Anfprudy des Magiftrats oder Seiner Beamten 
auf bie, nach Abzug des etwaigen Denuncianten = Antheils, verbleibenden Straf: 
gelber nicht begründet erfcheint. Diefe Strafgelder find vielmehr, nad) Abzug 
des etwaigen Denuncianten: Antheils, zu der Orts⸗-Armencaſſe zu berechnen und 
abzuführen. 
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Wenn Übrigens der Magiftrat erwähnt, daß das Koͤnigl. Finanzminifte: 
rium durch die Verfügung vom 26. Januar e. den Abzug des Denuncianten: 
Antheils von ben in den echtpolizeilihen Straffällen feftgefegten Strafen geneh— 
migt habe, fo ift die Angabe unrichtig. Denn es ift von dem gedachten Mini: 
fterio der Getwerbefteuer = Deputation nur gefagt worden, daß diefe Strafen als 
Polizeiftrafen abgeführt werden müßten. (Reſcr. d. Minift, d. Inn. und 
d. Poliz. vom 28. Juni 1825, v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 2. ©. 468 — 69). 
(Zusatz 85.) Die Bemerkung der Königl, Regierung in Ihrem Berichte 
Ueber den vom 7. April d. J., 

—— »daß die Erhebungsrolle vom 19. November v. J. sub Nr. 19. 
mit porzellan. jitt. a. unter groben kurzen Waaren, das weiße Porzellan aus: 
druͤcklich aufführe,« 
hat ihre Richtigkeit, und da es nicht ausführbar fein dürfte, zwiſchen den ver 
fchiedenen Handelsartikeln der Porzellanfabriten zu unterfcheiden, und mit ein- 
zelnen Artikeln den Haufichandel zu geftatten, mit andern nicht, fo kann die Kö: 
nigl. Regierung auf weißes Porzellan nach wie vor Gemerbefcheine ertheilen, 
und hat diefelben nur für gemaltes Porzellan zu verfagen. (Reſcr. d. Minift. 
d. Hand., d. Inn., d. Poliz. u. d. Finanz. vom 1. Juli 1825. v. Kpg. A. 
Bd. 9. Hft.3. ©. 741.) | 
(Zusatz 86.) Da, wie bie Königl. Regierung in ben Berichte vom 7. Mai 
Das ber Haus richtig bemerkt, Seife in Tafeln, zu den groben kurzen Waaren ge: 
eg rechnet wird, und nach Nr. 4. des $. 14. im Regulativ vom 28. 
aber mit gr. April v. I. auch mit folhen Waaren, die den in der Erhebung» 
fig ftattfinden tolle ausdrüdlidy benannten groben kurzen Waaren Ähnlich, oder 
könne. ihnen gleich zu achten find, ein Haufichandel getrieben werben barf, 
fo leidet es kein Bedenken, daß auch zu dem Haufichandel mit Seife 
überhaupt Gewerbefcheine ertheilt werden dürfen, 

Dagegen Eann der Haufichandel mit Effig nicht geftattet werden. (Mes 
feript d. Minift. d. Inn., d. Poliz. u. d. Finanz, vom 1. Juli 1825. v. Kpg. 
A. Bd. 9, ?) ©. 742.) 

(Zusatz 87.) Der Königl, Regierung wird auf den Bericht vom 16. Mai 
Ueber den eröffnet, daß zum Haufichandel mit Leinwand, ruͤckſichtlich der ent⸗ 
en gegenftehenden WVorfchriften des Regulativs vom 28, April v. J. 
wit Leinwand. zIherhaupt den Böhmen ein Gemwerbefchein fo wenig ertheilt werden 
ann, als andern Ausländern, gefchweige denn gar zu einem er: 
mäßigten Steuerfage. Der Verkehr der Ausländer auf den fchlefifchen Lein- 
wandmärften ift aber durch das Regulativ gar nicht gemwerbefteuerpflichtig 
geworben, denn im $. 1. des Regulativs ift nicht bloß der Jahrmarktsverkehr, 
fondern auch der Verkehr auf den Wochenmärkten mit folchen Gegenftänden, wo: 
mit auf diefen Märkten auch von andern als Ortseinwohnern, nach der Orts— 
öbfervanz, Handel getrieben werden darf, fürgemerbefcheinfrei erklärt, und 
es wird aus diefem $., in Verbindung mit $. 2., ganz klar, daß jede Gattung 
von Marktverkehr durch das Megulativ nicht hat befchränet werden follen. 

Hiernächft Eönnen auch die unterzeichneten Minifterien den Verkehr der 
böhmifchen Leinweber, welche ihre Fabrikate ihren diesfeitigen bekannten Abneh— 
mern felbft überbringen, nicht ald einen wirklichen Gewerbebetrieb im Umbher: 
ziehen anfehen, und wird berfelbe daher den böhmifchen Webern nach wie vor 
ohne Gewerbefchhein und gewerbefteuerfrei zu geftatten fein. Wollen fie 
ſich aber auf ein folches Weberbringen an beftimmte Abnehmer nicht beſchraͤnken, 
fondern ihre Waare jedem beliebigen Käufer umberziehend feilbieten, fo müffen 
fie zur Unterſuchung gezogen, und nach $, 26, bes Regulativs beftraft werden, 
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da fie zu diefem Verkehr Leinen Gemwerbefchein erhalten können. (Refer. d. Mis 

nift. b. Inn. u. d. Finanz, vom 1. Juli 1825. v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 3. 

©. 739 — 40.) 

(Zusatz 88.) Der Königl. Regierung wird auf ben Bericht vom 7. Mai 

Ueber die Ges d. J. eröffnet, daß, fobald ein zweckmaͤßiges Vermeſſungs-Verfah— 

—— ten für Stromſchiffe ermittelt fein wird, wozu die noͤthigen Ein- 

fhiffer. leitungen bereit8 getroffen worden, auch wegen Sicherung ber ges 

feglichen Gemwerbefteuer der Steomfchiffer die nöthigen Anordnun⸗ 
gen getroffen werben follen, 

Snzwifchen wird das Zweckmaͤßigſte fein, von den Schiffern felbft eine Ans 
gabe der Zragbarkeit ihrer Gefäße zu verlangen, und wenn ſich nachmals ergiebt, 
daß diefe Angabe in ber That weit hinter der Wahrheit verbleibe, fie dann uns 
nachſichtlich mit ber vollen gefeglichen Strafe der Gemwerbefteuer » Gontravention 
zu belegen. (Refer. d. Minift. d. Inn., d. Poliz. u. d. Finanz. vom 12, Juli 
1825. v. Kptz. U. Bd. 9. Hft. 3. ©. 727 - 28.) 

(Zusatz 89.) Nach dem, von der Königl. Regierung unterm 8. December 

Mit Geräthen v. J. an das Minifterium des Handels erftatteten Bericht, hat Dies 

von Kupfer ſelbe dem Keffelhändler N, N. den Haufichandel fogar im Grenz: 

und Meffing 

darf Kein Hau: bezirk zugeftanden, 

firhandel ftatts Es find aber Geräthe von Kupfer und Meffing überhaupt 

finden. nicht denjenigen Waaren beizurechnen, mit welchen nad $. 14. des 

Regulativs vom 28. April v. J. haufirt werden darf; daher bie 

Königl. Regierung beauftragt wird, auch dem N. N. den Gemwerbefchein zum 

Handel mit folhen Waaren fünftig zu verfagen, und ihn hierauf in Zeiten auf: 

merkfam zu machen. (Refer. d. Minift. d. Inn., d. Poliz. u. d, Finanz. vom 

15. Suli 1825. v. Kps. A. Bd. 9. Hft. 3. ©. 742 — 743.) 

(Zusatz 90.) Zur Befeitigung der bei Gelegenheit bee Gemerbefteuer » Con 

Ueber bie Loͤr travention bed Fuhrmanns N, N., von ber hiefigen Gemwerbefteuer= 

an Bere Deputation mittelft Ihrer Berichte vom 25. Januar und 20. Juni 

auf Waarens d. J. vorgetragenen Zweifel Über die Anwendung bes $. 2, des Res 

Berfendungen gulativs vom 28. April v. J. wird derfelben eröffnet: 

u.f. w. ohne ]) daß, wenn diefer $. auch diejenigen zur Löfung eined Gewerbes 

Wepellung, fcheing verpflichtet, welche die, ohne Beftellung, nach einem Ort 

außer ihrem Wohnort verfendeten Waaren dafelbft durch Anz 
dere für ihre Rechnung verkaufen laffen, dabei vorausgefegt worden ift, daß 
biefe andere Perfonen an dem Drt, wo der Verkauf gefchehen foll, zum Be: 
triebe des Handels nicht berechtigt find. Wird der Auftrag zum Verkauf 
an Perfonen gerichtet, die am Verkaufsort felbft zum Handel berechtigt find, 
fei ed nun als Kaufleute oder als Handlungstreibende ohne Faufmännifche 
Rechte, fo bedarf der Sommittent Eeined Gewerbefcheins. 

2) Wo hiernady für die Verfender die Verbindlichkeit, einen Gemwerbefchein zu 
löfen, eintritt, ift von mehreren Verfendern jeder zur Loͤſung des Gewerbes 
ſcheins verpflichtet, und verfällt, wenn er fie unterlaffen haben ſollte, in die 
volle gefeglihe Strafe, gefegt auch, daß alle Verfender an daffelde Individu⸗ 
um ihren Auftrag gerichtet haben. 

3) Dinfichts deffen, der den Auftrag übernommen hat, wird in allen Fällen zus 
nächft zu prüfen fein, ob er felbft ein fteuerpflichtiges Gewerbe übernommen 
hat. Iſt der Auftrag nicht um des Erwerbes willen, fondern in einem einzel» 
nen Falle aus Gefälligkeit übernommen, fo ift auch Eein feuerpflicytiges Ge: 
werbe vorhanden. Macht aber der Beauftragte aus der Uebernahme folcyer 
Aufträge ein Gewerbe, fo ift darauf zu fehen, ob er fie an feinem Wohnort 
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felbft, oder auch feiner Seits wieder im Umbherziehen ausrichtet. Im er- 
ſtern Falle hat er die Gemerbefteuer vom Handel, entweder mit faufmänni: 
fhen Rechten, oder ohne diefelben zu entrichten; im lestern Falle muß aud) 
er einen Gewerbeſchein löfen. Darauf, ob fein Committent einen Gemwer: 
befchein gelöfet hat oder nicht, kommt es, bei der Beurtheilung der Strafbar: 
keit des beauftragten Verkäufers gar nicht an, dba Gewerbefteuer Vergehen 
ganz perfönliche find. 

Hiernach werden, in dem vorligenden Falle, fowohl die Committenten des 
Fuhrmanns N, N., als er felbft, wegen unbefugten Gewerbes im Umberziehen 
zur Verantwortung gezogen werden müffen. (Refer. des Minifters bes Inn. 
und des Finanzminifters vom 12, Auguft 1825. v. Kps. U. Bd. 9, Heft 3. 
S. 737 — 739,) 

(Zusatz 91.) Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 5. v. M. 

Ueber die Ges eröffnet, daß ed nach $. 21. des Gemwerbefteuergefeges vom 30. Mai 

—— 1820, wie nach 66. 3. und 5. des Regulativs vom 28. April v. 

mn 3. keinem Bedenken unterworfen ift, daß jeder Auffäufer, der Ma—⸗ 

Auftauf für  terialien, nicht zur eigenen Verarbeitung, fondern für die Verarbei⸗ 

einen Dritten. tung eines Dritten, umherziehend auffauft, dazu eines Gewerbes 
Ä ſcheins bedarf, und es kann gegen fo deutlich und wiederholt in den 

Geſetzen ausgefprochene Grundfäge, aus der angeblichen Härte diefer Beſtim⸗ 

mung, ein gegründetes Bedenken nicht hergeleitet werden. (Mefcript des Mis 

nifters des Innern und der Finanzen vom 19. Aug, 1825. v. Kptz. A. Bd. 

9. Hft. 3. ©. 737.) 

(Zusatz 92.) Die Königl. Regierung erhält die unterm 17. v. M. einges 

Ueber die Ge: reichten Acten, in Gewerbefteuer: Gontraventionsfachen des N. N, 

—— und deſſen Brodherrn anliegend zuruͤck. 

ier. Da das Viehtreiben fuͤr fich allein, und wenn der Treiber 

nicht zugleich mit dem ihm anvertrauten Vieh Handel treibt, kein 
gewerbeſteuerpflichtiges Gewerbe iſt; ſo folgt: 

a) daß Viehtreiber, die von Viehhändfern lediglich dazu beauftragt find, Vieh 
nad) andern Orten zu treiben, fei ed nun, daß es dort an einen Beſteller ab» 
geliefert, oder von dem Viehhaͤndler felbft wieder Behufs des Verkaufs über: 
nommen werden foll, eines Gewerbeſcheins nicht beblirfen, fondern nur ber 
polizeilichen Legitimation für ihre Perfon und den Zweck ihrer Reife; 

b) daß, fobald die Zreiber den Viehhändler felbft begleiten, fie zwar, nad) $. 13. 
des Megulativs, in des Legtern Gemwerbefchein benannt und fignalifirt fein 
müffen, weßhalb der Viehhändler, wenn er im Laufe des Jahres die Treiber 
wechfelt, feinen Gewerbefchein der Polizeibehörde, in deren Bezirk ber bishe⸗ 
tige Treiber entlaffen wird, vorlegen muß, um ben Abgang des bisherigen 
Treibers darauf zu bemerken, und ſtatt deffelben den nun angenommenen zu 

- fignalifiren, doc) die $$. 26. bis 28, des Megulativs nicht anwendbar find, 
wenn ſich bei dem Viehhaͤndler ein Treiber findet, der in dem Gemwerbefchein 
nicht benannt und fignalifirt if. Es kann vielmehr nur die im $. 30, bes 
flimmte Strafe von 10 for. bis 10 Rthlr. eintreten. 

Uebrigens ift es Eein gefeßwidriges Verfahren der Polizeibehörbe, wenn fie 
für den Viehhaͤndler und feinen Treiber Päffe ausfertigt, ohne ſich um ben Ges 
werbefchein zu befümmern, da der Viehhändler, wenn er z. B. auf den Verkauf 
auf Viehmärkten fich befchränkt, wohl eines Paffes bedürfen kann, aber nicht 
eines Gewerbeſcheins bedarf, 

Es mird daher zwar zweckmaͤßig fein, wenn die Polizeibehörbe den Vieh⸗ 
händler belehrt, daß er eines Gemwerbefcheins, ber auch feines Treibers erwaͤhnt, 
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benöthigt fei, falls er auch im Umherziehen handeln wolle; es wirb aber gegen 
den Händler die $. 30, beftimmte Strafe auch dann angewendet werben Eönnen, 
wenn diefe Belehrung unterblieben ift, da er, ftrenge genommen, die fein Ge: 
werbe betreffenden Gefeße kennen muß. 

In dem vorliegenden Falle wird es endlicy gerathen fein, die Sache zum 
gerichtlichen Verfahren zu überweifen, damit durch eidliche Wernehmungen das 
wahre Sachverhaͤltniß ins Licht geftellt werde. (Reſcr. des Minifterd des In: 
nern und ber Finanzen vom 20, Aug. 1825. v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 3. ©, 
7135 — 736.) 

(Zusatz 93.) Des Könige Majeftät haben mittelft Allerhoͤchſter Cabinets⸗ 
Ueber bie Une ordre vom 10. April d. J. zu beftimmen geruhet: 
Fang daß zur Einziehung von Geldbußen für Steuer-Defraudatio⸗ 
Subhaftation nen niemal® Subhaftstionen von Grundftüden ertrahirt, fon: 
‚ zur Dedung dern in diefem Falle die Geldbußen allemal in Gefaͤngniß-, ober 
der in Steuer: nach Befinden der Umftände in Zuchthausftrafen durch das bes 
— — treffende Gericht verwandelt werden ſollen. 
Geldbußen, Es müfjen daher die Steuerbehörden für die Zufunft aller 
Antrige auf Subhaftationen, Behufs der Einziehung von Geld: 
bußen für Steuervergehen fich enthalten. Sollte der Verurtheilte felbft den 
Berkauf eines Grundftüds vorziehen, um dem Eintreten der Freiheitsſtrafe vor: 
zubeugen, fo muß ber Antrag auf Verwandlung der Geldbuße ausgefegt mer: 
ben, fobald nachgewieſen worden, daß ber Verurtheilte bei dem Gerichte den Ver: 
fauf des Grundftüds in Antrag gebracht hat. Die Steuerbehörde muß aber 
zugleich durch Rüdfprache mit dem competenten Gerichte dafuͤr forgen, daß fie 
davon in Kenntniß gefegt wird, Falls der Antrag auf Subhaftation zurüdge: 
nommen worden, oder dad Subhaftationsverfahren ohne Erfolg bleiben follte, 
um alddann zugleich die Verwandlung der Geldbuße in Antrag zu bringen, 

Sollte das Grundftüd des Verurtheilten dergeftalt verfchuldet fein, daß 
daraus die Berichtigung der Geldbuße nicht erwartet werden kann; fo ift der: 
felbe ald unvermögend anzufehen, und nicht nöthig, den etwa in Antrag gekom: 
menen Verkauf des Grundftüds abzumarten, vielmehr des Widerſpruchs des 
DVerurtheilten ungeachtet die Verwandlung der Geldbuße in Gefängnißftrafe zu 
veranlaffen. (Refer. des Sinanzminifteriums vom 12. Juni 1826. Breslauer 
Amtshl. de 1826 S. 205 — 206, und Gabinetsordre vom 10. April, laut 
Bekanntmachung des Staatsminifteriums vom 8, Detober 1826. ©. ©, de 
1826 ©. 106.) 

(Zusatz 94.) Das Gefeg Über die Gewerbefteuer vom 30. Mai 1820 ent: 
Die näheren hält Eeine Beflimmungen, aus denen die Befreiung bed Gewerbes 
der Apotheker, der Pfandleiher und der Commiffionaire von der 
auf bie 66. J Entrichtung der Steuer hergeleitet werden kann, weßhalb es bie: 
und 5. bes Ge: ferhalb einer befondern Declaration des Gefeges nicht bedarf. Da 
werbefteuers Ich jedoch aus dem Berichte des Staatsminifteriums vom 19. v. 
an pe M. entnehme, daß bei der Ausführung der gefeglichen Vorfchriften 
megen der Ge: nicht gleichförmig verfahren wird; fo fege Ih, zur Befeitigung 
werbefteuer aller Zweifel der Behörden, hierdurch feft: 

vom Handel, ]) Der Gewerbefteuer vom Handel, $. 3. des Geſetzes, find bie 
ee Apotheker unterworfen, fie mögen ſich auf den Verfauf von 
tion ber $£. Arzneimitteln befchränfen, oder daneben andere Waaren führen. 
21. bi8 24. 2) Zu den nad) $. 5. des Gefeges der Steuer vom Handel unter: 
des Regulativs liegenden Gemwerbetreibenden gehören die Pfandleiher und die nicht 
vom 28. April Hei der Kaufmannfchaft angeftellten Mäkter, Agenten und Com: 
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1824, über miſſionaire, bie aus ber Vermittelung und Unterhandlung nicht: 
ee. Eaufmännifcher Gefchäfte ein Gewerbe machen. 
Herziehen. Hiernächft genehmige Ich die in Antrag gebrachte Mobdifica- 
tion des Regulativs uͤber den Gemerbebetrieb im Umherzishen vom 
28. April 1824 66. 21.— 24. dahin: daß bie Gemwerbefcheine für den ganzen 
Umfang der Monarchie, die Grenz »Zollbezirke nicht ausgenommen, gültig ($. 
21.), auch den übrigen Beſchraͤnkungen ($$. 22. — 24.) nicht unterworfen fein 
follen, wenn die Inhaber zu foldhen Kaufleuten, deren Gehülfen und reifenden 
Dienern gehören, denen der Gemerbefchein ertheile ift, um im Umberreifen Waas 
renbeftellungen zu fuchen ober Waaren zu erftehen, die fie felbft, zum Behuf bes 
Miederverkaufs, nicht mit ſich umherführen, fondern frachtweife befördern laſ⸗ 
fen. Doch find auch diefe Perfonen von der Verpflichtung, den Gewerbefchein 
jederzeit in Urfchrift bei fich zu führen ($. 23.), nicht entbunden. Ich fiber: 
laffe den Miniftern des Innern und der Finanzen, für dergleichen fünftig aus: 
zufertigende Gemerbefcheine eine folhe Form anzuordnen, die fie audy Außerlich 
von den andern Gemwerbefcheinen unterfcheide. Das Staatsminifterium hat bie 
Aufnahme diefer Beftimmungen in die Gefegfammlung zu veranlaffen. (Cabi⸗ 
netsorbre vom 11. Suni 1826. ©. ©. de 1826. ©. 61 — 62.) 


(Zusatz 95.) a. Die im $.26. bed Regulativs v. 28. April 1824 ent: 
Confiscation haltene Beftimmung, daß derjenige, welcher umherziehend ein Ge— 
—— werbe treibt, ohne ſich uͤber ſeine Befugniß dazu mittelſt Gewerbe⸗ 
ventionen, Seins für das laufende Jahr, ausweiſen zu koͤnnen, auch die Con— 
fiscation derjenigen Gegenftände verwirkt hat, 
bie er wegen feines Gewerbes bei fich führt, Ä 

hat zu dem Zweifel Veranlaffung gegeben, ob zu den zu confiscirenden Gegen- 
ftänden auch die Transportmittel gehören, deren der Gemerbetreibende zur Fort: 
fhaffung der Gegenftände feines Verkehrs fich bedient hat, 3. DB. fein Wagen 
und die Pferde, die Schiffe ıc, 

Damit hierüber überall nach gleichen Grundfägen verfahren wird, erhält 
die Königl. Regierung die Anmeifung, bei Anwendung des Regulativs vom 28, 
April 1824 die Transportmittel, als der Confiscation unterworfen, nicht zu bes 
handeln. (Refer. d. Finanzminift. vom 21. Juni 1826.) .. 
» bb. Saͤmmtlichen Zuftizbehörden wird von der, Abfeiten des Königl. Fi⸗ 
nanzminifterii ergangenen Gircular- Verfügung vom 21. Juni c. zur Nachach⸗ 
> Kenntniß gegeben. (Refer, vom 21, Juli 1826. v. Spk. J. Bd. 28, 

‚112,) 


(Zusatz 96.) Die Eompetenz der Untergerichte zur Abfaffung der Erkennt: 
Über bie Com⸗ niffe in Unterfuchungsfachen wider beurlaubte Landwehrmänner ıc. 
——— = wird nur durch das Maß derjenigen Strafen beftimmt, deren in 
Abfaffung des dem $. 17. der Criminalordnung und in Beziehung darauf der $. 
Erkenntniffes 5. der Verordnung vom 22. Februar 1823 Erwähnung gefchiebet. 
— —— Dieſe Competenz wird daher durch die hinzutretenden militairiſchen 
Be =. Mebenftrafen nicht aufgehoben. | 
und zum Er: Die Untergerichte müffen fo gut wie die Obergerichte ſich mit 
tenntniffe auf den defhalb beftehenden gefeglichen Beftimmungen genau befannt 
> Be machen, und die von dem Griminalfenate des Königl. Oberlandes⸗ 
Bokarde, gerichts im Berichte vom 3. v. M. geäußerte Beforgnif, daß da— 
gegen von einem ober dem andern Gerichte Werftöße möchten be: 
gangen und dadurch unangenehme Weiterungen veranlaßt werden, 


ift kein hinreichender Grund, um in der, auf Befchleunigung dev weniger wich 
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tigen Unterſuchungsſachen abzweckenden, Vorſchrift bes $. 17. der Griminal: 
ordnung etwas zu Ändern. 

Was die auf den Verluft ber Nationalkokarde Bezug habende Anfrage be: 
trifft, fo hat es fein Bedenken, daß die Untergerichte in folchen Fällen, in mel: 
hen fie nad) den allgemeinen gefeglichen Vorfchriften zur Abfaffung des Erfennt> 
niffes competent find, auc auf den Verluft der Nationalkokarde zu erkennen, 
— LE haben, (Refer. vom 1. Septbr. 1826, v. Kps. 3. Bd. 28, 
u 7 .) : 

(Zusatz 97.) Auf den Antrag des Heren Finanzminifters wird das Königt. 
Ueber bie Uns Oberlandesgericht angemwiefen, die Untergerichte feines Bezirks im 
terfuhung ger Allgemeinen zu beauftragen, fich ber Unterfuchung wegen Gewerbe: 
gen auslänbi: — 
fe Haufirer ſteuer⸗-Contravention gegen ſolche auslaͤndifche Hauſirer, 
wegen Gewer⸗ deren perſoͤnliche Verhaftung von der Koͤnigl. Verwaltungsbehoͤrde 
befteuers Con⸗ für noͤthig erachtet wird, ſofort als ihnen die Acten uͤberliefert wor: 
waventionen. don, auch dann zu unterziehen, wenn bie Strafe inclusive des 
Werths der confiscirten Sachen auch die Höhe von 50 Thlr. überfchreitet, in 
welchem legten Falle jedoch bie Acten zur Abfaffung des Erkenntniſſes an das 
Koͤnigl. Oberlandesgeriht einzufchiden find. (Refer, des Juſtizminiſters vom 
18, Septbr. 1826, v. Kptz. A. Bd. 10. Hft. 4. S. 1001.) 
(Zusatz 98,) Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 28. v.M. 
Ueber bie Un: eröffnet, daß die Beftrafung des unbefugten Gewerbebetriebe im 
— —— Umherziehen allerdings die Nachzahlung der Steuer nicht fuͤr das 
für den unbe⸗ laufende Jahr allein, ſondern für die ganze Dauer, wo dieſer Vers 
fugten Gewer⸗ Eehr flattgefunden, verhängt werden muß. 
bebetrieh im Der $. 26. des Regulativs v. 28. April 1824 hat den hier: 
Umperziehen. gegen von ber Königl. Regierung erhobenen Zweifel nicht erregen 
fönnen, 

Es ift darin von dem Gewerbeſchein »fuͤr das laufende Jahr« die Rede, 
und ift diefer Zufag offenbar nur darum gemacht worden, um dadurch noch» 
mals daran zu erinnern, daß bie Gewerbefcheine immer nur für ein Jahr Guͤl⸗ 
tigkeit haben follen. Hiernach hat alfo ruͤckſichtlich der Nachzahlung nur »der 
Sahresfteuer« erwähnt werden Finnen, da ſich ganz von felbft verfteht, daf, wer 
während des Laufes mehrerer Sahre ein Gewerbe umherziehend betrieben hat, 
ohne ſich durch einen Getwerbefchein ausweiſen zu koͤnnen, für jedes diefer lau: 
fenden Jahre die Fahresfteuer nachzahlen muß, Uebrigens hätte der vorliegende 
Bericht, da er nur die Steuerzahlung betrifft, auch nur an den General» Direc- 
tor ber Steuern gerichtet werden müffen. (NRefer, des Minift. des Inn. und 
der Finanz. vom 21. Sept. 1826. v. Kps. A. Bd. 10, Hft. 3. ©. 817.) 
(Zusatz 99,) Da in bem $. 4. des Geſetzes wegen Entrichtung der Ges 
Ueber bie Uns werbeſteuer vom 30, Mai 1820, auch auf die $$. 91. und 92. 
ie der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 hingemwiefen tmorden, 
bifche Haufirer Mornach ſolche, einer Steuer » Gontravention Befchulbigte, welche 
wegen Gewer⸗ ber Flucht verdächtig find, perfönlic; angehalten und dem nächften 
befteuer: Gons Gericht übergeben werden müffen, von den Untergerichten aber we⸗ 
avenfionen. gen Steuer Contraventionen eine Unterfuhung nur eingeleitet 
werben darf, wenn bie darauf gefeßte Strafe, einſchließlich des Werths des Con: 
fiscats, nicht die Summe von 50 Thlrn. überfchreitet;. fo find zur Befeitigung 
der Schwierigkeiten, welche hieraus in dem Verfahren gegen, der Flucht verdäch 
tige, unbefugte Hauſirer aus dem Auslande hervorgegangen, indem bie von dies 

fen verwirkte Strafe, einfchließlich des Werths der zu confiscirenden Waaren in 
der Regel bie Summe von 50 Thle, überfteigt, ſaͤmmtliche Obergerichte in ben 
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Provinzen, wo bie Gerichtsordnung eingeführt ift, durch den Heren Juſtizmini-⸗ 
fter Ercellenz angewiefen worden, die Untergerichte im Allgemeinen zu beaufs - 
tragen, daß fie ſich der Unterfuhung wegen Gemwerbefteuer: Gontraventionen 
gegen ſolche ausländifche Haufirer, deren perfönliche Verhaftung von der Königl. 
Berwaltungsbehörbe für nöthig erachtet wird, fofort, als ihnen die Acten über: 
liefert werden, auch dann unterziehen, wenn die Strafe inclusive des Werths 
der confiscirten Sachen, auch die Höhe von 50 Thlr. Überfchreitet, in welchen 
legtern alle jedoch die Acten zur Abfaffung des Erkenntniffes an die Oberges 
richte werben eingeſchickt werden. 

Die Königl. Regierung hat dies durch das Amtsblatt zur Kenntniß der 
Steuer» Erhebungs= Behörden zu bringen. (Refeript des Finanzminifters vom 
5. Dctbr. 1826. v. Kptz. A. Bd. 10. Hft. 4. S. 1000 — 1001.) 

(Zutatz 100.) Die Königl. Regierung erhält in Uefchrift die Vorftellung 
Sum Verkauf der verehelichten N. N. vom 28. v.M., um, unter Rüdreichung 
2 — derſelben, die dieſen Prozeß betreffenden Acten an den mitunterzeich 
märkten bevarp neten Finanzminiſter einzureichen. Die in dem gegen bie Bitt- 
ed keines Ge flellerinnen ergangenen Refolute ausgefprochene Anficht, daß auch 
werbefheind. zu dem Ankauf auf Wochenmärkten, außerhalb des Wohnorts, der 
Aufkäufer eines Gewerbeſcheins bedürfe, Eönnen wir nicht billigen. Es wird 
zwar $. 5. des Regulativs vom 28. April 1824 feftgefegt: 
»3um Gewerbebetriebe im Umherziehen gehört ferner auch das Gefchäft der: 
jenigen Perfonen, welche im Lande umherreifen, um in Privathäufern und 
Gafthöfen, oder auf offener Straße Waaren irgend einer Art zum Wieder: 
verkauf erftehen, oder um Waarenbeftellungen zu fuchen. Es gehört aber 
nicht dahin das Bereifen der Meffen und Jahrmärkte, um bafelbft Waaren 
zum Miederverfauf einzuhandeln ;« 
es ift aber daraus, daß hier der Wochenmärkte nicht erwähnt ift, Eeineswegs zu 
folgern, daß es zu dem Ankauf auf diefen eines Gewerbeſcheins beduͤrfe. Viel⸗ 
mehr muß daraus, daß in der erſten Periode des $. nur der Ankauf in Privat: 
häufen, Gehöften oder auf offener Straße zum Gewerbebetriebe im Umher⸗ 
ziehen gerechnet wird, gefolgert werben, daß an andern als den genannten Dr» 
ten, ber Auffauf ohne Weiteres geftattet if. Daß nun aber der Handel auf 
den Wochenmaͤrkten, dem Handel in Häufern, Gehöften und offener Straße 
entgegengeftellt wird, zeigt ber $. 1. des Regulativs, wo auch dag Feilbieten an 
diefen Orten, dem Feilbieten auf ben Wochenmärkten entgegengefegt wird. Es 
bedarf daher weder zum Verkauf noch zum Ankauf auf Wochenmaͤrkten eines 
Gewerbeſcheins. (Refer. des Minifterd des Innern und der Finanzen vom 11. 
Dctober 1826. v. Kptz. A. Bd. 10. Hft.4. S. 1124 — 25.) 
(Zusatz 101.) Dei Zufertigung der an den Herrn Finanzminifter gerichtes 
Ueber die Er⸗ ten, von biefem aber zur reffortmäßigen Verfügung hierher abgeges 
es em benen originaliter anliegenden Vorftellungen der Kaufleute N. N., 
nen an reifende beide vom 2. v. M., worin biefelben Über die ihren Handlungs⸗ 
minderjäprige Gehülfen verweigerten Gemwerbfcheine zum Aufſuchen von Waaren: 
Sandlungs⸗ beſtellungen Beſchwerde führen, wird die König. Regierung darauf’ 
biener. aufmerffam gemacht, daf in dem Haufir-Regulativ vom 28. April 
1824 hinlaͤnglich ausgefprochen ift, es fei nicht nothwendig, daß 
auch diejenigen, welche nur um Waarenbeftellungen zu fuchen, Gemwerbefcheine 
nachſuchen, das ZOfte Lebensjahr zuruͤckgelegt haben müffen. In der Nr. 5. 
des $. 11. des gebachten Reaulativs ift nur feftgefegt: 
»Auch fol in der Regel Leuten unter 30 Jahren nicht erlaubt werben ıc.« 
und im $. 13: j 
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»Eben fo find zum Durchreifen der Provinz, um Warrenbeftellungen zu fu- 
chen, Mittelöperfonen (veifende Diener) zulaͤſſig; nur müffen auch für folche 
Gehuͤlfen und Diener die Erforberniffe des $. 11. N. 1. 2, und 3, nachge= 
wiefen werden.« 

Dadurch, daß nicht auf den $. 11. überhaupt, fondern nur auf beftimmte 
Nummern deffelben verwiefen ift, die Nr. 4. und 5. aber ausgefchloffen find, ift 
demnach feitgefegt worden, daß bei reifenden Dienern auf die Erforderniffe 4. 
und 5. des $. 11. nicht gefehen werben dürfe. 

Es fcheint jedoch, befage der anliegenden Vorftellungen, daß die Königl..Re- 
gierung nicht nach $. 11. Ne. 5. des gedachten Regulativs den Nachweis ber er: 
folgten Zuruͤcklegung des 30ſten Jahres erfordern, fondern ſich auf die Feftftel: 
lung des Grundſatzes befchränft habe, keinem veifenden Handlungsdiener vor er: 
reichter Großjährigkeit einen Gewerbeſchein zu ertheilen. Allein auch diefe 
Beflimmung wird, obgleih in denjenigen Landestheilen, für melche noch die 
franzöfiiche Gefeggebung gilt, die Minderjährigkeit ſchon mit dem vollendeten 
Dlften Sahre aufhört, manche Bedenken und ſolche Beſchwerden, als in den 
Beilngen geführt werden, erregen. 

Da nun fernev nicht -conftiet, welche befondere Gründe die König. Regie 

rung zu der in Rede ftehenden Beſtimmung bemogen haben, fo wird diefelbe an= 
gerviefen, entweder den von ben Befchwerdeführern bezeichneten Individuen, fo 
wie auch kuͤnftig unter gleichen Verhältniffen, die nachgefuchten Gewerbefcheine 
zu ertheilen, oder wenn Sie den von Ihr angenommenen Grundſatz fpeciell mo: 
tiviren zu Eönnen glauben möchte, darüber zw berichten, (Mefer. des Minifters 
des Innern und der Polizei vom 2. März .1827. v. Kptz. A. Bd. 11. Hft. 
3. ©. 759 — 60,) - 
(Zusatz 102.) Der Königl. Regierung wird auf. Ihren Bericht vom 17. 
Ueber die Be: Januar d. J., die Befugniffe der nur zum Haufichandel berechtig- 
— — ten Kraͤmer betreffend, hierdurch eroͤffnet, daß die darin angefuͤhr⸗ 
—35 ge, ten Umſtaͤnde keine Veranlaſſung geben koͤnnen, die Verfuͤgung vom 
rechtigten 8. December v. J. wegen Zuruͤcknahme Ihrer diesfaͤlligen Amts- 
Kraͤmer. blatts⸗ Bekanntmachung abzuaͤndern. 

Der 6. 136. des Geſetzes vom 7. September 1811 und der $. 1. des Re: 
gulativs vom 28. Apeil 1824 fegen nur feft, daß Kaufleute, Fabrikanten und 
Handwerker, welche mit ihren Waaren Jahrmaͤrkte beziehen, und fie dafelbft in 
offenen Buden oder Laden feilhalten, Fein Gewerbe im Umbherziehen betreiben, 
und keines Gewerbefcheins bedürfen; daß aber diejenigen einen Gewerbeſchein Lös 
fen müffen, welche eigene oder fremde Erzeugniffe von einem Orte zum andern 
herumführen und auf offenen Straßen, in Gafthöfen oder in Privathäufern 
umherziehend feilbieten. 

Aus diefen Beftimmungen die Folgerung zu ziehen, baß die Inhaber eines 
Gemwerbefcheins auf den Märkten ihre Waaren nit zum Verkauf auslegen, fon: 
dern nur austragen bürfen, ift offenbar logifch unrichtig. Das Refultat des ge: 
folgerten unrichtigen Princips würde fein, daß der Handwerker, der, um feinen 
Abfag noch über den Marktverkehr auszubehnen, einen Gemwerbefchein löfete, zu 
feiner Ueberrafhung fich ganz wider feine Abficht von dem Marktverkehr felbft 
ausgefchloffen fände. 

Wenn nad) $. 22. des Negulativs der Inhaber des Gemwerbefcheins das 
darin genannte Gewerbe, 

nicht allein auf Jahr- und Wochenmärkten, 
fondern auch außer denfelben treiben darf, fo ift ihm dadurch nicht bloß bas Um: 
hertragen feiner Waaren zur Fahr: und MWochenmarktö- Zeit, fondern derfelbe 
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Verkehr auf den Märkten freigelaffen, der jedem Verkäufer auf Jahr: und Wo: 
chenmaͤrkten freifteht. Es ift auch weder zufammenhängend nocd). begründet, 
was die Königl. Regierung am Schluffe Ihres Berichts darlber anführt, daß es 
zum Schuge. der flädtifchen, mit gleichnamigen Gegenftänden handelnden Ges 
werbetreibenden wünfchenswerth fei, den. von ihr bevorworteten Grundfaß beis 
zubehalten. 

Mit denfelben Argumenten würde man vertheidigen muͤſſen, daß gar kein 
u und Wochenmarkt» Handel zu geftatten fei. 

Es ift aber gar nicht abzufehen, weßhalb der Haufirer, der 12 Thlr. Ges 
merbefteuer zahlen muß, fobald er von Jahrmarkt zu Sahrmarkt ziehen darf, ges 
fährlicher für den ftäbtifchen Handel fein fol, als gewöhnliche Händler oder 
Handwerker, die, fobald fie wenig in ihrem Wohnorte und hauptfählih nur 
auf Sahrmärkten handeln, felten über den Mittelfag werden befteuert werden, 
der in ber vierten Gewerbeſteuer-Abtheilung fuͤr den Händler 2 Thlr., für den 
Handwerker 4 Thlr. beträgt. 

Mas die Königliche Regierung zur Rechtfertigung bes gebrauchten Aus: 
deuds: »KrÄämer« anfühet, iſt nicht verftändlich, Es fcheint das Allegat der 
65. 2. bis 6. des Regulativs ein Schreibfehler für Nr. 2. bis 6. des $. 14. zu 
fein; aber auch dies. vorausgefegt, ift der Ausdrud: »Kraͤmer« weder dem 
Sprachgebraudy noch dem Gefege nach, eine hinlängliche Unterfcheidung der vers 
fchiedenen Arten des Handels, ihrem Gegenftande nach, und fein Gegenfaß gegen 
den Bictunlienhandel und gegen den Handel mit den in Nr. 1. des $. 14, des 
Megulativs benannten Gegenftänden, wie die Bezeichnungen: »Butterkram, 
Käfekram« hinlaͤnglich beweifen. 

Der Unterfchied zrifchen dem Umbhertragen der Waaren auf Jahr- und 
Mochenmärkten, das auch den Haufirern freiftehen folle, und dem Auslegen ber: 
felben und Feilbieten auf einem feften Plage auf ſolchen Märkten, das ihnen nicht 
freiftehen folle, ift hiernady dem Regulativ vom 28. April 1824 entgegen. Die 
Königl. Regierung wird daher angewiefen, Ihre diesfällige Bekanntmachung 
allerdings ganz allgemein zu berichtigen. (Reſcr. d. Minift. d. Inn. und d, Fi⸗ 
nanz. v, 14. März 1827. v. Kptz. A. Bd. 11. Hft. 3. ©: 765 — 67.) 
(Zusatz 103.) Der Königl. Regierung wirb auf ihre Anfrage in dem Bes 
Ueber dad richte vom 17. v. M., betreffend das Herumführen von Kindern 
———— unter 14 Jahren durch Perſonen, welche ein Gewerbe im Umher⸗ 
unter 14 Zah: ziehen betreiben, hierdurch eröffnet, daß nach der Elaren Beftimmung 
zen durch Per: des 6. 13. des Haufir-Regulativs vom 28. April 1824: 
fonen, welche »und dürfen unter Eeinen Umftänden Kinder vor vollendeten 
a eg Laten Jahre, e8 fei unter welchen Vorwande es wolle, mit ums 

zie⸗ 
den betreiben, hergeführt werden ;« 

Fein Unterfchied gemacht worben ift, ob von ben eigenen Kindern 
bed Gonceffionirten, oder von fremden die Rede ift, ob fie ald Gewerbetreibende, 
ober ohne allen Bezug auf das Gewerbe mit umbhergeführt werden, 

Der allgemeine Zweck ift, daß die Kinder dem Unterrichte in ber Schule 
nicht entzogen, und nicht von Tugend auf an eine vagabundirende Lebensweiſe 
gewöhnt werden follen. 

Bei Inländern hat die Ausführung dieſer gefeglichen Vorſchrift in fo fern 
feine Schwierigkeit, ald das vorgebachte Regulativ fehr deutlich darauf hinweis 
fet, daß nur foldhen Inlaͤndern ein Gemwerbefchein ertheilt werben foll, die irgend 
wo einen feften Wohnfig haben, und keine Bagabunden im rechtlichen Sinne 
find; der Gemerbefchein foll nämlich bei der Polizeibehörbe des Wohnortd nach⸗ 
gefucht, und das Geſuch durch ein Atteft der Polizeibehörbe des Wohnorts. bes 
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gründet werben. Inlaͤnder, bie ein Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, 
werden alfo für ihre eigenen Kinder unter 14 Jahren ein Unterfommen für die 
Zeit der Abmefenheit der Eltern vom Wohnorte ausmitteln, oder falls fie dies 
nicht bewirken Eönnen, den Gewerbebetrieb im Umbherziehen aufgeben müffen. 

Auch bei Ausländern wird die in. Rebe ftehende Beftimmung feftgehalten 
werden müffen, daß fie Kinder unter 14 Jahren für ihr Gewerbe auf Eeine 
Weiſe benugen dürfen. Bei den Ausländern, wie der in dem Bericht der Kö: 
nigl. Regierung erwähnte Kunſtreiter N, N. ein folcher zu fein fcheint, wird ins 
deffen nachgegeben, daß fie die eigenen Kinder unter 14 Jahren bei fich behalten, 
die-dann im Paffe, aber nihtim Gemerbefchein zu erwähnen find, da 
nicht abzufehen ift, wo fie fonft, wenn fie einmal im Inlande zu ihrem Gewerbe 
verfiattet worden find, mit ihren Kindern bleiben follen. | 

Eben fo kann Ausländern, die im Auslande einen feften Wohnſitz haben, 
und für Reifen im Inlande, weil fie. zugleich gemwerbefcheinpflichtige Gefchäfte 
treiben, Gemerbefcheine zu löfen genöthigt find, wie z. B. Kaufleute, die Reifen 
im Intande benugen wollen, um zugleih Wanrenbeftellungen zu fuchen, geftat: 
tet. werden, eigene Kinder auch unter 14 Jahren bei ſich zu behalten, die aber 
niemals im Gewerbefcheine, fondern nur im Paffe zu bemerken find, ba Eein 
Bedenken dagegen obwaltet, daß Kaufleute bei folhen Gefchäftsreifen ihre Kins 
der mitnehmen £önnen. 

Die Königl. Regierung hat daher hiernady zu verfahren. Uebrigens wirb 

noch bemerkt, daß diefe Verfügung ſaͤmmtlichen Regierungen zur Nachricht und 
Achtung mitgetheilt, der Regierung zu Stettin aber, wegen des erwähnten 
Specials Falles noch befonders das Erforderliche eröffnet worden iſt. (Reſcript 
des Minifterd des Innern, der Polizei und ber Finanzen vom 17. März 1827. 
v. Kps. A. Bd. 11. Hft. 1. ©.207 —9.) 
(Zusatz 104.) Der Königl. Regierung wird auf Ihren an das vormalige 
Ueber den Ge: Minifterium des Handels, fo wie an die Minifterien des Innern 
ee und der Finanzen erftatteten Bericht vom 8. März 1825 hinfichts 
Ben im ben der Anfrage: ob und in wie weit der Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
vormals fäd: ziehen in den vormals fächfifchen Landestheilen wegen ber dort noch 
ſiſchen ande: heftehenden ausfchließlihen Handels» und Gemwerbs : Berechtiguns 
theilen. gen zu geftatten fei, nad) vorheriger Communication und im Eins 
verftändniß mit dem Königl. Finanzminifterio, hierdurch eröffnet, daß Sie, da 
in der gemeinfchaftlihen Verfügung der vorgedachten Minifterien vom 21. Des 
cember 1824 ausdrüdlich gefagt..ift, daß durch das Regulativ vom 28, April 
1824 alle ihm entgegenftehende. ftatutarifche WVorfchriften aufgehoben worden 
wären, aus der Verfügung der Minifterien des Innern und der Finanzen vom 
27. October 1824 um fo weniger einen hinlänglichen Grund zu der in Rede 
fiehenden Anfrage und zu den geäußerten diesfälligen Zweifeln hat herleiten Eön= 
nen, als in der letztgedachten Verfügung feftgefegt ift, daß die Frage: in wie fern 
Privat» Gewerbs: Berechtigungen noch ferner verpachtet werden dürfen, nicht 
zur Entfchuldigung der Verwaltungs: Behörden, die von diefen Verpachtungen 
feine Notiz zu nehmen hätten, fondern zur Competenz der Gerichtshöfe gehöre. 
Es kann daher nicht zweifelhaft fein, daß die Inhaber von Gemerbefcheinen in 
dem durch $. 22. des Negulativs beftimmten Maße ihr Gewerbe auch da aus: 
üben dürfen, wo Erclufiv : Berechtigungen ben ftehenden Betrieb des nämlichen 
Gewerbes noch jegt verhindern. 

Die Erclufiv:Berechtigungen beziehen fidy auch ohnehin nur auf den ſtehen⸗ 
ben Gewerbebetrieb, und Eönnen in Betreff des Haufirhandels eben fo wenig, 
«ls hinſichts des Jahrmarkt » Verkehrs, geltend gemacht werben. 
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Was die fernere Aufnahme bes Vorbehalts in die Gemwerbefcheine: 

>mit Ausſchluß derjenigen Gebietstheile, wo ausfchließliche Gewerbe » Berech- 

tigungen folhen Verkehr nicht geftatten« 
anlangt, fo ift durch die Einleitung zu dem Regulativ ber Zweck des Gefeges, 
fo mie deffen Abficht, daß, wenn gleich in allen übrigen Punkten die Gewerbs⸗ 
Berfaffung ber einzelnen Provinzen bis zur allgemeinen Revifion der gemerbe- 
polizeilichen Geſetze vorläufig fortdauern, doch der Gemerböbetrieb im Umber- 
ziehen überall lediglich nach den Vorfchriften des Regulativs geregelt fein folle, 
fo deutlich ausgefprochen worden, daß die fernere Aufnahme jenes Vorbehalts 
in die Gemwerbefcheine dem Regulativ gerabehin entgegen fein würde. in fol 
cher Vorbehalt erfcheint auch ganz unausführbar; denn dem Inhaber des Ge- 
werbefcheins iſt nicht zugumuthen, daß er. wiffen folle, in welchen Gebietstheilen 
bes Regierungsbezirks, für den er den Gewerbefchein erhalten hat, ausſchließ— 
liche Gewerbeberechtigungen und in welhem Maße, eriftiren. Er hat nicht eins 
mal Mittel, hierüber zuverläffige Erfundigungen einzuziehen. Der gebachte 
BVorkehalt wuͤrde mithin den Inhaber wie die Behörden, uͤber die durch den Be— 
fig de8 Gemwerbefcheins erlangten Befugniffe ganz ungewiß laffen, und den In— 
haber überall unvermeidlihen Verationen ausfegen. 

Es ift hiernach keinem Bedenken unterworfen, daß auch da, wo bie Exclu⸗ 
ſiv⸗Berechtigungen noch beftehen, die Berechtigten und deren Pächter dennoch 
jedem Inhaber eines Gemwerbefcheins geftatten müffen, während der beftimmten 
Sriften, alfo auf dem platten Lande in jebem Dorfe einen Tag lang, fein Ge» 
werbe zu betreiben. 

Die Königl. Regierung hat demgemaͤß das Erforderliche durch ihr Amts⸗ 
blatt befannt zu machen. 

Dadurd) erledigt ſich auch alddann der von der Königl. Regierung mittelft 
Berichts vom 6. März v. J. angezeigte, und unterm 17. November deffelben 
Sahres in Anregung gebrachte Special: Fall, wegen der Befchwerde einiger Orts 
fchaften bes Langenſalzer Kreifes über den, von der Weißgerber-Innung zu Lanz 
genfalza. intendirten Zunftzwang. 

Die Königl. Regierung hat die Befchwerbeführer in Folge deſſen auf die 
Ahr unterm 22. Januar v. I. in Abfchrift zugefertigte Vorftellung vom 30. 
December 1825 näher zu befcheiden. (Reſcript des Minifterd des Innern vom 
5. Mai 1827. v. Kptz. A. Bd. 11. Hft.3. ©. 763 — 65.) 

(Zusatz 105.) Der Königl, Regierung wird auf Ihren Bericht vom 25. 
Ueber das Maͤrz d. J., die in Antrag gebrachte Geftattung des Hauſirhan⸗ 
a dels mit’ geflöppelten Luͤgder Spigen betreffend, bei Ruͤckgabe der 
mit Spigen, eingereichten Probekarte hierdurch eröffnet, daß die Mafregeln, wel⸗ 

che Behufs der Controle des diesfälligen Handels nach vorheriger 
Berathung mit dem Provinzial-Steuer-Director in Vorſchlag gebracht worden 
find, unzureihend und praktifh nicht ausführbar erfcheinen, Weberhaupt aber 
ift der $. 16. des Negulativs vom 28. April 1824 und die Bedingung, unter 
welcher darin den Minifterien die Befugniß zugeftanden worden, die Erlaubniß 
zum Hauſiren zu erweitern, nicht auf dad Bebürfniß des Verkäufers, ſondern 
der Käufer und Abnehmer der Waaren zu beziehen. In vorliegendem Falle wird 
eine ſolche Erweiterung, wie die Königl. Regierung anerkennt, Überdies nicht ein= 
mal zum Beften ber Fabrikanten, fondern der wenigen Kauf» und Hanbelsleute, 
die den weitern Betrieb der Spigen bewirken, nachgefucht, die dadurch ein foͤrm⸗ 
liches Monopol erhalten wuͤrden, worüber die Spigenhändler in den übrigen 
—— namentlich in der Lauſitz und N ien, fich mit Recht befchweren 

nnten. 
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Dem in Rede ftehenben Antrage der Königl. Regierung kann hiernach und 
zwar um fo weniger gewillfahrt werden, als Die Luͤgder Haufirer bereitd von des 
Königs Majeftät mit ihrem Gefuche zurücigemwiefen find. (Refeript des Mini: 
fters des Innern und der Finanzen vom 16. Mai 1827. v. Kptz. A. Bd. 11. 
Hft. 3. ©. 770.) 

(Zusatz 106.) Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 17. Zult 
Ueber die Bes v. J. hierdurch eröffnet, daß von Seiten des Minifterii des Innern 
.. den Landräthen ein Anſpruch auf Denüncianten= Antheile in Steuer: 
Anrheilen in Defeaubationg = Straf Fällen nicht eingeräumt werben ann, wo⸗ 
Steuer: De: gegen den Migliedern Eleiner Magifträte der Genuß von bergleis 
fraudationds chen Antheilen in den dazu geeigneten Fällen nachgelaffen wird. 
Sachen. (Refeript des Miniſters des Innern und der Polizei vom 23. Mai 

1827. v. Kps. A. Bd. 11. Hft. 2. ©. 373.) 

(Zusatz 107.) Der Antrag der Königl. Regierung in ihrem Berichte vom 
Ueber den 16. v. M., wegen ber dem Fabrikanten N. N. zu ertheilenden Er: 
—— laubniß, mit wollenem Garn hauſiren zu dürfen, iſt nicht zur Ge 
an nehmigung geeignet. Denn wenn das Regulativ vom 28. April 

1824 ausdrüdtich nur wollenes Stridgarn unter den Gegen» 

ftänden auffühet, die im Umherziehen feil geboten werden dürfen, 
- fo folgt daraus nicht dasjenige, was die Königl. Regierung daraus hergeleitet hat, 
fondern es ergiebt ſich vielmehr deutlich, daß mit wollenem Garne, fofern es zum 
Striden nicht geeignet ift, nicht haufirt werden fol. Auch die Beftimmung 
des $. 16. des gedachten Regulativs ift auf den vorliegenden Fall nicht anwend⸗ 
bar, da hier das Hauficen nach dem Antrage der Königl. Regierung nur zu Gun⸗ 
ften des Haufirers felbft geftattet werden foll, der aber, wenn er ſich auf das Auf⸗ 
fuchen von Beftellungen oder auf, einem hiefigen Handeltreibenden zu uͤbertragen⸗ 
des Commiffions= Lager beſchraͤnkt, hinlängliche Abfagmwege, die mit dem Gefege 
vereinbar find, offen behält. 

Uebrigens wird der N. N. dasjenige, was die König. Regierung zur Foͤr⸗ 
derung der Spinnerei verlangt, durch Umherreiſen mit Proben erlangen fönnen. 

Es muß daher bei dem abfchläglichen Befcheide, welchen das Minifterium 
des Innern dem N. N. in diefer Angelegenheit fehon unterm 20. März d. 3. ers 
theilt hat, um fo mehr fein Bewenden behalten, als auch das Haufiren der N. N.⸗ 
ſchen Tuchhaͤndler bereits möglichft befchränkt worden ift. (Reſcript des Minis 
fters des Innern und der Finanzen vom 18. Juni 1827. v. Kptz. A. Bd. 11. 
Hft. 3. ©. 769.) 
(Zusatz 108.) Der Königl. Regierung wird in Folge desjenigen, was Ihe 
Ueber bie wegen Ertheilung von Gewerbefcheinen an reifende Handlungsdiener 
nun bereits durch die Verfügung vom 2. März d. 3. zu erkennen gege⸗ 
föeinen an ben ift, auf ben dieſerhaib erftatteten Bericht vom 31. v. M. hiermit 
zeifende min: eröffnet, daß die von Ihr getroffene Anordnung, wonach die Ertheis 
derjaͤhrige ung folcher Gewerbeſcheine von der erlangten Großjährigkeit abhaͤn⸗ 
— gig gemacht worden, durch dasjenige, was Sie für dies Verfahren 

zen ausgeführt hat, nicht begründet werden kann. Denn die von ber 
Koͤnigl. Negierung anfcheinlich ganz überfehene Beftimmung des 
Hauſir-Regulativs vom 28. April 1824 $. 11. Nro. 2. ftellt die Zuläffigkeit 
der Ertheilung von Gemwerbefcheinen an Minderjährige außer Zweifel, indem da= 
ſelbſt feftgefegt worden, daß Minderjährige bei Nachfuchung des Gewerbeſcheins 
die Einwilligung der Eltern oder Vormuͤnder beibringen müßten, und die $. 11. 
zu 5. getroffene Beftimmung wegen des Alters von 30 Jahren findet nach $. 13, 
auf reifende Handlungsdiener keine Anwendung. 
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Die Anficht der Königl. Negierung, dag Minderjährige um deswillen feinen 
Getverbefchein als reifende Handlungsdiener erhalten koͤnnten, weil Legtere Eauf: 
männifche Verträge abzufchließen hätten, Minderjährige aber nach den Gefegen 
zue Abſchließung von Verträgen unfähig werden, erfcheint daher um fo irriger, 
als es uͤberhaupt außer dem Bereiche der Königl. Regierung liegt, zu erwägen, 
0b und in wie weit die Individuen, für welche Gemwerbefcheine als reifende Hand» 
lungsdiener nachgefucht werden, zu den Gefchäften, welche ihnen ihre Principale 
zu übertragen für gut finden, geeignet find. 

Dies ift eine Angelegenheit, deren Beurtheilung die Königl. Regierung den 
betreffenden Gewerbetreibenden zu überlaffen hat. _ | 

Da jedoch nach dem Eingange des $. 11. des vorgedachten Regulativs dem 
Ermeffen der Königl. Regierungen anheim gegeben ift, welchen Perfonen Sie Ge: 
werbefcheine ertheilen wollen, und da es allerdings erforderlich ift, Hinfichts des 
Alters, von welchem ab Gemwerbefcheine zur Auffuhung von Waaren : Beftellun: 
gen ertheilt werden können, eine Grenze feftzufegen, durch welche die Ertheilung 
der Gemwerbefcheine bedingt wird, fo wird nad) Analogie der fchon beftehenden ge: 
feglichen Vorfchrift, wonach junge Leute mit dem vollendeten 17. Jahre unter Zu: 
ftimmung ihrer Eltern oder Vormuͤnder ald Freiwillige in den Militairdienſt ein- 
treten Eönnen, hierdurch beftimmt, daß das vollendete 17. Jahr als terminus 
a quo der Ertheilung von Gewerbefcheinen zur Auffuhung von Waaren: Be- 
ftellungen angenommen werde. 

Die Koͤnigl. Regierung hat alfo danach auf die von Ihr zuruͤckgeſandten, hier 
toieder beigefügten Befchwerbefchriften der Kaufleute N. N. das Erforderliche zu 
verfügen, und überhaupt demgemäß künftig zu verfahren. 

Menn übrigens der vorliegende Bericht der Königl. Regierung von der Ab⸗ 
theilung für die Steuern und Domainen erftattet worden ift, fo hält das unter: 
zeichnete Minifterium es für nothwendig, die König. Regierung darauf aufmerf: 
fam zu machen, daß die präjudicielle Prüfung der polizeilichen Zulaͤſſigkeit der 
Ertheilung von Gemerbefcheinen in der Provinzial: Inftanz zur Competenz ber 
Abtheilung des Innern gehört. 

Aus diefem Grunde hat auch, wie der Königl. Regierung durch das Refeript 
vom 2. März d. I. eröffnet worden ift, das Königl. Finanz» Minifterum die an 
Daſſelbe gerichteten Vorftellungen der Kaufleute N. N. an das Minifterium des 
Innern zur Verfügung abgeben laffen. (Reſcript des Minifters des Innern vom 
19. Juni 1827. v. Kps. A. Bd. 11. Hft. 3. ©. 760 — 62.) 

(Zusatz 109.) Aus der gefelich beftehenden Vorfchrift, wonach der Brannt- 
Ueber bie wein nicht ohne vorherige Beftellung verfendet, und nur nach den 
en Jahrmaͤrkten, nicht aber nach den Wochenmärkten verfahren, und 
= I daſelbſt verkauft werden darf, ift früher die fernere Beftimmung 
Branntwein hergeleitet worden, daß auch das Herumfchiden von Branntwein- 
im Umher⸗ Proben nicht zuläffig fei. 
ziehen. Wenn ed nun gleich bei der Eingangs gedachten Vorfchrift, 
und namentlich bei dem ergangenen Verbote des Verkaufs des 
Branntweins aufden Wochenmärkten fein Bewenden behalten muß, fo fin: 
den die unterzeichneten Minifterien ſich doch bewogen, der Königl. Regierung in 
Folge einer bdiesfälligen Berathung und Beſchlußnahme des Königl. Staats: 
Minifterit hierdurch zu Ihrer Nachricht und Achtung zu eröffnen, daß das Ver⸗ 
fenden von Branntwein= Proben, fobald dies nicht im Umherreiſen oder durch reis 
fende Diener im Sinne des Haufir = Regulativs vom 28. April 1824 $. 13. ges 
ſchieht, ftattfinden kann, ohne daß es für diefe Abfendung von Proben allein der 
Löfung eines Gewerbefcheins oder der Entrichtung einer Gewerbefteuer bedarf, und 
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daß ſelbſt nach den allgemeinen Grundſaͤtzen uͤber die Ausfertigung von Gewerbes 
feheinen zum Aufſuchen von Waaren=Beftellungen auch Gemwerbefcheine zum 
Auffuchen von Veftellungen auf Branntwein im Umberziehen ertheilt werben 
£önnen, jedoch unter der Bedingung, daß die Reifenden nicht mehr als zwei Quart 
bei fich führen, und davon nichts verkaufen dürfen. 

Die Königl. Regierung hat diefe Feftfegung durch ihr Amtsblatt bekannt 
zu machen, und ihre Unter Behörden darnach anzumeifen. (Refeript des Mini: 
ſters des Innern und der Finanzen vom 15. Juli 1827. v. Kpe. A. Bd. 11. 
Hft. 3. ©. 767 — 768.) 

(Zusatz 110.) Die unterzeichneten Minifterien haben fich, wie der Königl. 
Mit Potafhe Regierung auf Ihren Bericht vom 20. v. M. hierdurch eröffnet 
darf fein ger Wird, wegen der darin zur Entfcheidung vorgelegten Frage: 
ae “ob Gemwerbefcheine zum Haufirhandel mit Potafche ertheilt wer⸗ 
den können ? 

dahin geeinigt, daß die Potafche, da folche nicht durch die bloße Forft- 
wirthſchaft, fondern durch einen befonderen chemifchen Prozeß, nämlich durch Aus: 
laugen der Afche, Filtriren und Abdunften ber Lauge, gewonnen wird, die Zoll- 
Rolle deßhalb auch unter den Droguerie=, Apotheker: und Farbe: Waaren aus- 
drüctich die Potafche aufführt, zu den Gegenftänden zu rechnen fei, mit denen 
überhaupt nicht haufirt werden darf. 

Die Königl. Regierung hat daher fernerhin weder an Inländer noch Aus: 
länder Gemwerbefcheine zu dem gedachten Handel zu ertheilen. (Reſcript des Mi: 
nifters des Innern und der Finanzen vom 29. September 1827. v. Kpg. I. 
Br. 11. Hft. 3. ©. 771.) 

(Zusatz 111.) Der Königl. Regierung wird beifommend ein Extract ber 

Ueber den heute an die Königl. Regierung zu Potsdam in Erläuterung des $. 

nn. 1. des Regulativs Über den Gewerbsbetrieb im Umberziehen ıc. vom 

— auf 28. April 1824 erlaffenen Verfügung zur Kenntnißnahme und 

Zahrmärkten. Nachachtung mitgetheilt. (Mefeript des Minifters des Innern und 
der Finanzen vom 24. October 1827.) 

a) Ertract. Es kann aber die Beftimmung im $. 1. des Regulativs 
über den Getwerbsbetrieb im Umberziehen vom 28. April 1824, aus welcher folgt, 
dag auch auf Jahrmärkten der gemerbefcheinfreie Verkauf nur in offenen Läden 
und Buben gefchehen foll, auf Verjteigerungen nicht übertragen werden, die nach 
$. 2. des Regulativs außerhalb des MWohnorts zur Marktzeit ohne Loͤſung eines 
Gewerbeſcheins allerdings ftattfinden Eönnen. Auch ift Eein erheblicher innerer 
Grund vorhanden, die Überhaupt zuläffigen Verfteigerungen zur Sahrmarktszeit 
auf die Läden zu befchränfen. 

Sollte die Königl. Regierung der Meinung fein, wie es aus Ihrem Bericht 
den Anfchein gewinnt, daß nicht bloß WVerfteigerungen, fondern auch der gewoͤhn⸗ 
liche Handel auf Jahrmärkten nur auf dem Marktplage felbft ftattfinden dürfe, 
und daß dies aus der Beftimmung sub b. des Refcriptd vom 15. November 
1825 abgeleitet werben Eönne, fo kann folches nicht genehmigt werden. Es wird 
insbefondere bei großen Meffen kaum moͤglich fein, zu beftimmen, welche Pläge 
und Straßen als zum Markt gehörig anzufehen find, und dem $. 1. des Regus 
lativs volllommen Genüge geleiftet fein, wenn der Verkauf nur überhaupt in offes 
nen Localen und Buben flattfindet. 

Hält ein Marktbefucher es feinem Vortheile für gemäß, in den von dem 
Markte entfernten Straßen einen Laden zu miethen, fo ift Eein Grund vorhans 
den, ihm folches zu verwwehren ober die Löfung eines Gewerbeſcheins defhalb von 
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Ihm zu verlangen. (Reſcript bes Minifters des Innern und der Finanzen: vom 
24. October 1827. v. Kptz. A. Bb. 11. Hft. 4. ©. 1012 — 1013.) 
(Zusatz 112.) Wir zc. haben, mit Rüdficht auf die Beftimmungen des 
Verordnung von Uns unterm 26. Mai 1818 vollzogenen Gefeges, an die Stelle 
ao per Der durch Unfere Verordnung vom 19. November 1824 publicirten 
— Erhebungsrolle und der nachherigen Declaration derſelben, unterm 
Ausgangs» heutigen Tage anderweit eine Erhebungsrolle ber Abgaben, welche 
und Durhe von eingehenden, ausgehenden und durchgeführten Waaren entrichtet 
u. werben follen, vollzogen und der gegenwärtigen Verordnung beis 
gen Ergän: gefügt. , 

zung der Wir fegen dabei noch Folgendes feft: 

Bollorbnung. 1) Die Unternehmer inländifcher Buderfiebereien find verpflichtet, 

allen in ihren Fabrikanſtalten gefertigten Hutzuder im Boden 
- mit einem felbjt gewählten Stempel, welcher ihr Fabrikat bezeich- 
net, zu belegen. 

2) Ueber die Verwendung des fuͤr inländifche Siedereien zum Raffiniven einges 
henden Zuders kann von dem Finanzminifterium Controle angeordnet werden, 
unter welcher nur Zuder von inländifchen Siedereien zum Raffiniren gegen ben 
geringern Steuerfaß bezogen werden Eann. 

3) Da bei den Beftimmungen der Zollordnung vom 26. Mai 1818, über den 
Waarentransport im Grenzbezirk, Bedenken erregt worden, fo fegen Wir zu 
deren Hebung feft, daß zwar nach der Zolfordnung $. 77. beim Eingang von 
MWaaren die bezeichnete Zollſtraße von der Grenze bis zum Grenz = Zolfamte 
durchaus nicht verlaffen werden darf, Seber auf. diefer Straße ohne Aufenthalt 
fi) nad) dem Grenz = Zollamt begeben und dort anmelden muß; beim weitern 
Transport ber beim Grenz=3ollamte angemeldeten Gegenftände es aber dem 
Waareninhaber freigeftellt bleibt, welchen Weg er nehmen will. Es muß der: 
felbe jedoch allemal die erfolgte Anmeldung bei der Zollſtelle durch eine Steuer: 
quittung, einen Begleitfchein oder andern Legitimationsſchein, worin die Trans⸗ 
portfriſt im Grenzbezirt und der Weg bemerkt wird, den Grenzbeamten bei 
ihren Nachfragen nachweifen Eönnen. 

Bei der Verfendung von Gegenftänden, welche nicht an ſich von aller 
Zransport = Gontrole befreit find, innerhalb des Grenzbezirks, oder aus dem 
Binnenlande in den Grenzbezirf oder in das Ausland, deögleichen aus dem 
Grenzbezirke in das Ausland, ift eine Befcheinigung, wie fie nach Unterfchied 
ber Fälle $$. 6., 11., 14., 16., 92. ꝛc. der Zollordnung vorgefchrieben worden, 
nur allein in dem Falle nicht erforderlich, wenn der Transport auf einer Straße 
erfolgt, welche als Zollſtraße von einem Grenz Bollamte zur Binnenlinie füh: 
vend bezeichnet iſt, und auf biefer Straße aufer der Regel an der Binnenlinie 
fein Control= oder Anmeldungsamt fic) befinden follte. 

4) Der $. 108. der Zokordnung wird aufgehoben und dagegen Folgendes feft: 
gefegt: 

Die Beamten müffen bei der Zoll» und Steuererhebung ſich genau nach 
den vorgefchriebenen Sägen richten. Zu viel erhobene Gefälle werden zuruͤck— 
gezahlt, wenn binnen Jahresfrift, vom Tage ber Verſteuerung angerechnet, der 
Anſpruch auf den Erſatz angemeldet und befcheiniget wird. Zu wenig oder gar 
nicht erhobene Gefälle Eönnen gleichfalls innerhalb Sahresfrift von den Steuer: 
fhuldigen nachträglich eingezogen werden. Nach Ablauf des Jahres ift jeder 
Anſpruch auf Zuruͤckerſtattung ober Nachzahlung der Gefälle beziehungsweiſe 
gegen den Staat und den Steuerfchulbigen erlofchen; dem Staate bleiben jes 
doch feine Rechte auf Schadenerfag gegen die Beamten, durch deren Schuld die 
Aug. Criminalrecht IL. Br, 29 
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Gefälle unrichtig erhoben worden, in fofern Ießtere von dem Steuerfchuldigen 
nicht zu erlangen find, jederzeit vorbehalten, ohne daß die Beamten befugt find, 
den Steuerfchuldigen wegen Nachzahlung der Gefälle in Anſpruch zu nehmen. 
(Verordnung vom 30. October 1827. ©. ©. de 1827. ©. 131 — 32.) 
(Zusatz 113.) Der Königl. Regierung wird auf Ihren Bericht vom 20. v. 
Ueber die SM. in Betreff der von den dortigen Höfern N. N. nachgefuchten 
gr Niederfchlagung der gegen fie wegen unbefugten Schanfbetriebe 
für Gewerbes außer der Gewerbe» Steuer» Strafe noch erfannten befonderen Po: 
Polizei Con: lizeis Strafe, hierdurch eröffnet, daß Sie bei der Behandlung biefer 
traventionen. Sache die Beftimmung des Circular-Reſcripts der Minifterien des 
Handels und der Finanzen vom 7. November 1822 (conf. Zufag 
Nro. 33. bei diefem $.) überfehen hat. Denn damnach foll die Gewerbe: Steuer: 
Gontraventiong= Strafe die Gemerbe: Polizei: Strafe mit abforbiren. In den 
vorliegenden beiden Fällen kann mithin neben der Steuer: Strafe nicht noch eine 
befondere Polizei: Strafe flattfinden. 
Die Königl. Regierung hat daher die von Ihr durch das Reſolut vom 30. 
Juli d. 3. gegen die vorgedachten beiden Individuen erkannten Polizei Strafen 
von resp. zwanzig Thalern und fünf Thalern niederzufchlagen, und die Denun- 
ciaten danach auf ihre hier angebrachten und gleichzeitig mit dem Berichte der 
Königl. Regierung hier eingegangenen Recurs-Geſuche zu befcheiden. (Reſcript 
bes Minifters ded Innern und der Polizei vom 19. November 1827. v. Kptz. 
A Bd. 11. Hft.4.8.1015— 1016.) | 
(Zusatz 114.) Der Königl, Regierung wird nunmehr auf Ihren Bericht 
Ueber die Ge: vom 5. d. M. in Betreff der Anfrage: 
— — ob dns Wegfangen und Sammeln der Blutegel ein Hauſir-Ge— 
Sandel on werbe fei? eröffnet, daß das. Auffammeln der Blutegel und deren 
Blutegeln. Verkauf für ein fteuerpflichtiges Gewerbe nicht zu erachten ift. 
Die Aufkäufer aber, welche im Lande umbherziehen, um Behufs 
des Verkaufs Blutegel von den Sammlern aufzufaufen, müffen 
gleich allen denjenigen, welche Waaren, Behufs des Handels, im 
Umberziehen auffaufen, einen Gemwerbefchein loͤſen. 
(Refeript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 18. December 1827. 
v. Kptz. A. Bd. 11. Hft. 4. ©. 1015.) 
(Zusatz 115.) Es ift den Lotterie Einnehmern fo wenig geftattet, Lotterie 
Lotterie: Looſe Looſe im Umbherziehen feil zu bieten, daß ihnen der Gewerbeſchein 
—— dazu, falls ſie einen ſolchen nachſuchen ſollten, ſogar gaͤnzlich verſagt 
nit feil ge, werden muß, weil Lotterie-Looſe nicht zu ben $. 14. des Regula⸗ 
bo en werden. tiv vom 28. April 1824 bezeichneten Gegenftänden gehören. 
Wenn daher auch in dem Schreiben des Haupt = Colleteurs N. N. 
zu Breslau vom 5. Januar d. J. an den Unter = Collecteur N. N. zu Striegau, 
Blatt 5 der dem Berichte der Königl. Regierung vom 6. Auguft d. J. beigefüg: 
ten zurüderfolgenden Acten, was gar nicht der Fall ift, wirklich gefagt wäre, 
daß derfelbe Looſe im Umherziehen feil bieten dürfe, fo würde dies doch von gar 
Feiner Erheblichkeit fein. | 
Sollten übrigens bei Lotterie- Einnehmen, welche fich auf dem Gewerbebe— 
trieb im Umherziehen betreffen Iaffen, Lotterie-Looſe in Befchlag genommen mer: 
den, fo find folche jedesmal fofort an die Königl. General = Lotterie» Direction ein= 
äufenden, welcher auch von den gegen die Einnehmer ergangenen Straf: Entfcheis 
dungen Nachricht zu geben tft. (Mefeript des Minifters des Innern und ber 
Binanzen vom 23, December 1827. v. Kptz. A. Bd. 11. Hft. 4. ©. 1014.) 
(Zusatz 116.) ° ° In der Unterfuchungsfache wider N. N. und Comp. wird 
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Drudfehler dem Griminals Senate des Königl. Ober» Landeögerichts, auf die 
in ber Ber- Anfrage vom 7. Devember v. 3. eröffnet, daß es, nach der; Aeufes 
ee rung. des Heren Finanz: Minifters, allerdings auf einem Druck⸗ 
der BolleDrds fehler beruhet, wenn bei dem Abdruck der Verordnung, zur, Ergaͤn⸗ 

aung dom. 19. zung ber‘ Zoll: Ordnung vom 19. November 1824 ber $. 154. 

— der letztern angeführt worden iſt, indem vielmehr ſtatt deſſen $. 134. 

* * gefebt werden müffen. (Refeript vom 18. Januar 1828. 

v. Kptz. 3. Bd. 31: S. 200.) 

(Zusatz 117. ) In der Alterhöchften Königl. Cabinets» Drbre vom.10. I 

Ueber bie nuar 1824 ift zu 4 wörtlich angeoronet:  - 

— Für die Branntwein: Bereitung. aus -anderen,: als mehüchten 

wein: Bere: Subſtanzen, iſt, ſtatt des Blaſenzinſes, eine gleichmäßige Steuer 

tung. von der zu verarbeitenden Subftanz, nach deren Quantität, feſt 
zuſetzen und zu erheben.« 

Mit Bezug hierauf iſt, hinſichtlich des zur —— Bereitung zu ver: 
menbdenben Zuderwaffers, vom Herrn General⸗Director der, Steuern mittelſt Re⸗ 
ſcripts vom 25. December. v. J. Folgendes feſtgeſetzt worden: 

1) Wer Zuckerwaſſer allein auf Branntwein verarbeitet, wobei vorher keine Zube: 

reitung durch Einmaifchung erforderlich ift, muß den gewoͤhnlichen Blaſenzins, 
wie fchon im $. 9. des Maifchfteuer-Negulativs vom 1. December 1820 ans 
geordnet ift, entrichten. 

2) Wer fich des Zuckerwaſſers, fratt des gewöhnlichen Waſſers bei der Einmal 
ſchung mehlichter Subftanzen bedient, muß außer der gewöhnlichen Maifchfteuer 
von dem Raum = Inhalte der Bottiche, für das Orhoft Zuderwaffer von 1012 
bis 1014 fpecififcher Dichtigkeit, welches zur Einmaifchung mit vetwendet 
wird, eine Steuer von 5 Sgr. 6 Pf. entrichten. 

3) Mer die Anmeldung und Verfteuerung des, allein auf-Branntwein zu ver: 
arbeitenden, fo tie des zur Einmaifchung mehlichter Subftanzen zu benugenden 

Zuckerwaſſers unterläßt, macht ſich der Defraubationg = Strafe fhuldig:' 

Diefe Beftimmung mache ich dem Publico fo. wie den Beamten-zur ges 
naueften Befolgung hierdurch bekannt. (Refeript vom 25; December 1827 laut 

Publicandum vom. 27. Januar 1828. v. Kpb A. Bd. 12. oft. 2. S. 330 

bis 331.) 

(Zusatz 118.) Es hat fi hin und wieder die Meinung verbreitet: 

Ueber die Vers daß es einem Brenner erlaubt fei, nicht ſowohl den felbft fabris \' 

rer du — als auch den erkauften Spiritus ſteuerfrei rectifitiren zu 
ritus. 

aus Zur Behebung diefes Mifverftändniffes, bringe ich in Ger 
mmaaßheit höherer Beftimmungen Folgendes zur öffentlichen Kenntniß: 

v Kein Deftillateur darf Spiritus, wenn dies auch ohne alle Beimifchung von 
Ingredienzien gefchehen fol, fteuerfrei vectificiven, muß vielmehr auch von dies 
ſem Gefchäfte den Blafenzins vorfchriftsmäßig erlegen. 

2) Jeder Maifchbrenner‘ ift dagegen befugt, den felbftfabricirten Spieituß, d. h. 

ohne Beimiſchung von Ingredienzien, ſelbſt des Zuckers, und nach vorhergegan⸗ 
gener Anmeldung beim betreffenden Steuer⸗ Amte, auf der Blaſe ſteuerfrei 
zu rectificiren. 

3) Will ein Maiſchbrenner aber erkauften, alſo nicht ſelbſt fabricirten ‚Spiritus, 
gleichviel ob mit, ober ohne Beimifhung von Ingrebienzien, rectificiren; fo 
muß er bies vorher anmelden und den Blafenzins wenigſtens * 24 — 
den zahlen. 
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4) Die Entrichtung des Blaſenzinſes tritt aber auch bei dem ſelbſtfabricirten Spi⸗ 
ritus dann ein, wenn ſelbiger uͤber Ingredienzien abgezogen werden ſoll. 
5) Wer in ben Fällen zu 2, 3 und 4 die Anmeldung und reſp. Verſteuerung uns 
terlaͤßt, verfältt ohne Weiteres in die Defraubations » Strafe, welche neben ber 
Nachzahlung des defraudirten einfachen Blafenzinfes, nach $. 60. bet Steuer: 
Ordnung vom 8. Februar 1819, in Entrihtung des vierfachen Betrages defs 
felben befteht. 
(Nefeript des Finanzminifterd laut Publicandum vom 7. Februar 1828. v. 
Kps. A. Bd. 12. Hft. 2. ©. 331— 332.) 
(Zusatz 119.) Auf Ihren Antrag vom 3. d. M. fege Ich, mittelft Ermeis 
Inlaͤnder,  terung ber Beftimmung im $. 5. des Regulativs über den Gemerbss 
— * Vbhetrieb im Umherziehen vom 28. April 1827, hierdurch feſt: daß 
Ane Inlaͤnder, welche ein offenes Gewerbe treiben, die Materialien zu 
rönnen die ihrer eigenen Fabrikation auch durch ihre umherreifende Gewerbsge⸗ 
Materialien huͤlfen und Angehörigen auffaufen laffen dürfen, ohne daß diefe Aufs 
” — kaͤufer einer andern Legitimation beduͤrfen, als einer polizeilichen Bes 
tion purs ſcheinigung, durch welche ihr Verhaͤltniß zu den Gewerbetreibenden, 
ihre umher⸗ für den fie aufkaufen, beglaubigt wird. ch überlaffe Ihnen, mes 
zeifende: Ge: gen ber Bekanntmachung dieſes Befehls das weiter Erforderliche zu 
—— verfügen. (Cabinets⸗Ordre vom 27. März 1828. ©. ©. de 
taffen, und? 1828 ©. 49.) 
bebürfen dieſe keiner andern Legitimation als einer polizeilichen Befheinigung. 
(Zusatz 120.) Aus der, von ber Königl. Regierung unterm 23. v. M. eins 
Mit Tabak: gereichten Machweifung der im Jahre 1827 zum Gewerbsbetriebe 
ee im Umberziehen ertheilten Gemwerbefcheine ift erfehen, daß diefelbe 
Handel rar, Nah Nro. 5. litt. b. dergleichen Scheine auch zum Handel mit 
Tabacksblaͤttern ausgefertigt hat. Da indeß diefe nicht zu den Ge 
genſtaͤnden gehören, womit der Haufirhandel geftattet.ift, fo wird 
fich die Königl. Regierung Fünftig der Exrtheilung der Gewerbeſcheine zum Hans 
bei mit Tabadsblättern enthalten. (Reſcript des Minifters des Innern und der 
Finanzen vom 29. April 1828. v. Kps. A. Bd. 12. Hft. 2. ©. 542 — 43.) 
(Zusatz 121.) Die Abtheitung des Innern der Königl. Regierung hat in 
Ueber das |hrem diesjährigen Amtsblatte befannt gemacht, daß, falls Gewerbe, 
erefoerfehten zu deren Betrieb eine polizeiliche Erlaubniß beigebracht werden muͤſſe 
Gontravenz — Ohne dergleichen Erlaubniß betrieben würden, eine Geldftrafe von 5 
tions: Sachen. bis 50 Thlr. flattfinden Tolle. Zugleich werden die Polizei= Bes 
hörden angewieſen, in allen Contraventionen gegen dieſes Verbot zu 
erkennen, 
und nicht, wie bisher gefchehen, bie Sache als eine Gontravention gegen das 
Getverbefteuer Geſetz zu behandeln, indem es ſich hier lediglich von der praͤju⸗ 
dieciellen Prüfung der Zuläffigkeit der Ertheilung von Gemwerbefcheinen. handele. 
Gene Bekanntmachung ift mahrfcheinlich in Folge des Girculars Meferipts 
bes Minifterii des Innern vom 6. Auguft v. I. erlaffen, von der Königl, Res 
gterung jedoch Überfehen worden, daß das gedachte Circular-Reſcript fi) nur auf 
diejenigen Fälle bezieht, wo die Anmeldung zur Eintragung in die Getverbefteuers 
Rolle erfolgt ift, mithin Feine Steuerftrafe ftattfinden kann. Denn lediglid von 
biefen Faͤllen, und ber deßhalb nöthigen Sicherung des gemerbe = polizeilichen und 
Communals Intereffes, ift damals bie Rebe geweſen. 
Wenn alfo ein Gemerbe, zu deffen Betrieb eine polizeiliche Erlaubniß beiges 
bracht werden muß, ohne biefe Erlaubniß angefangen worden ift, fo fragt es ſich 
immer zunaͤchſt, ob dieferhalb eine Gewverbefteuer » Strafe verwirkt fei ober nicht. 
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In dem erfteren Kalle tritt Iebiglih das Gewerbeſteuer⸗Contraventions⸗ 
Verfahren ein, und durch die Gewerbefteuer » Strafe wird alsdann in Gemäßheit 
des früheren Minifterial » ircularsReferipts vom 7. November 1822, die Ges 
werbe⸗ Polizei: Strafe mit abforbirt. 

In dem zweiten Falle aber, wo keine Gemwerbefteuer : Strafe ftattfinden kann, 
gehört die Entfcheidung zur alleinigen Competenz der Polizei Behörden, welche 
die Polizeiftrafen in erfter Inftanz salvo recursu feftzufegen haben. 

Daraus ergiebt fi) nun von felbft, daß die Polizei Behörden, bevor fie 

ihrer Seits gegen die Contravenienten vorfchreiten dürfen, durch Rüdfprache mit 
der Gemwerbefteuer- Behörde den Umftand, daß Feine Steuerſtrafe verwirkt fei, 
feftftellen müffen. 
Die Königl. Regierung hat ferner, wie der Schluß bed zweiten Abfages ber 
oben gebachten Bekanntmachung vermuthen läßt, Überfehen, daß Gewerbeſcheine 
nur zum Betriebe eines Gewerbes im Umherziehen erforderlich find. Soll fi) 
jener Schluß aber wirklich nur auf dieſe letzteren Gewerbe beziehen, fo ift unbeach⸗ 
tet geblieben, daß bei diefen der Mangel eines Gewerbefcheins, ohne Ruͤckſicht auf 
die vorhergegangene Meldung bei der Polizei-Behoͤrde, dem Negulativ vom 28. 
April 1824 gemäß beftraft werben muß. | 

Die Königl. Regierung hat darnad) bie in Rede ſtehende Amtöblattd = Be: 
kanntmachung zu berichtigen. (Mefeript des Minifterd des Innern und der Fir 
nanzen vom 24. Mai 1828. v. Kptz. A. Bd. 12. Hft. 2. ©. 516 — 18.) 
(Zusatz 122.) Der Königl. Regierung eröffnen wir auf den Bericht vom 
Ueber bie 22. v. M., daß die Verpflichtung zur Löfung eines Gewerbeſcheins 
— nicht ausſchließlich auf dem Hauſir-Gewerbe ruht, ſondern allge⸗ 
von dem Ge, Mein auf dem Gewerbebetrieb im Umherziehen. Es iſt daher zu 
werbebetrieb Entfcheidung der Frage, in wiefern Zopfbinder eines Gewerbeſcheins 
im Umberzies bedürfen, nicht auf die Vorfchriften über den Haufichandel, fonbern 
ben. darauf zuruͤckzugehen, ob fie überhaupt ihr Gewerbe im Umbherzichen 

betreiben, wie foldyes der Schluß des $. 6. und der $. 17. des Res 
gulativs vom 28. April 1824 zeigen. Wer aber fein Gewerbe lediglich in feis 
nem MWohnorte und deffen Polizei= Bezirke betreibt, von dem läßt fich nicht bes 
haupten, daß er umberziehend fein Gewerbe betreibe; darauf ftügt ſich die, im $. 3. 
des Regulativs gegebene Vorfchrift, daraus folgt ferner, daß falls auch ſolche 
Maaren, mit welchen der Verkehr im Umherziehen unftatthaft ift, im Polizeis 
Bezirk des Wohnorts zum Verkauf umbergetragen werben, folches aber fo wenig 
ein Gewerbebetrieb im Umberziehen ift, als wenn lediglich im Polizei: Bezirke des 
Wohnortes Dienfte oder Arbeiten angeboten werden. Dagegen werden auf alle, 
‚ In den $$. 138. und 139. des Gefeßes vom 7. September 1811, auf welche ber 
8. 37. des Gewerbeſteuer-Geſetzes verweiſet, angeführten Gewerbe, fobald fie 
außerhalb des Polizei: Bezirkes des Wohnortes betrieben werden, die im $. 4. bes 
Megulativs gegebenen VBorfchriften über das Feilbieten von Waaren in der Ums 
gegend des Wohnortes, fo wie die, im $. 6. angegebenen, Über Perfonen, welche 
ein ftehenbes Gewerbe treiben, deſſen Betriebsart es mit fich bringt, unbeftellte 
Arbeit in der Umgegend aufzufuchen, niemals angewendet werben koͤnnen, viel: 
mehr werden dergleichen Gewerbetreibende, fobald fie außerhalb des Polizei = Bes 
zirkes ihres Wohnortes ihr Gewerbe treiben wollen, allemal eines Gewerbeſcheines 
bebürfen. Sobald fie fich aber auf den Polizei» Bezirk des Wohnortes befchräns 
Een, ift es gleichgültig, ob fie in ihrer Wohnung oder außerhalb derfelben bie Arbeit 
verrichten. (Reſcript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 12, 
September 1828. v. Kptz. A. Bd. 12. Hft. 4. S. 1079 — 1080.) 
(Zusatz 123.) Wenn in Steuer: Gontraventiond: Sachen bie in Beſchlag 
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ueber bie Ab⸗ genommenen Waaren gegen Erlegung des Werthes zuruͤckgegeben 
re werben, fo ift in der Megel vorher der zu erlegende Werth durch 
in —— Sachverſtaͤndige abzuſchaͤtzen, und das uͤber deren Angabe aufgenom⸗ 
Gontravens mene Protokoll den Belaͤgen der Strafrechnung beizufuͤgen; nur 
tions⸗Sachen bei marktgaͤngigen Gegenſtaͤnden, und überhaupt bei Kleinigkeiten, 
in Beſchlas deren Werth als bekannt vorausgefest werden kann, genligt es, wenn 
ih der Werth diefer Gegenftände in dem Protokolle über deren Zuruͤck⸗ 
gegebenen gabe amtlich angegeben wird. (Reſcript des General: Directors ber 
Waaren. Steuern vom 19. September 1828. v. Kptz. A. Bd. 12. Hft. 3. 
©. 657 — 658.) 
(Zusatz 124.) In Verfolg der Verfügung vom 20. Juni e; "fo wie in 
Ueber die Bezug auf die früheren Verfügungen, betreffend die Vollſtreckung 
ar von Strafbefcheiden, wodurch die Entrichtung ‚des Confiscations⸗ 
(beide rüd, Werths bei Abgaben= Defraudationen ausgefprochen ift, wird Ihnen 
ſchtlich der eröffnet, daß es bei näherer Betrachtung, der Abficht des: Gefetes 
Entrihtung nicht entfprechend gefunden’ ift, den Confiscationg- Werth, auch in 
— den Faͤllen, wonach der. $. 296. und 299. des Allgem. Landrechts, 
bei Abgabens Th. 2. Tit. 20. und $. 135. und 138. der Zollordnung vom 26. 
Defrauda⸗ Mat 1818 ertheilten Vorfchrift darauf. zu erkennen, im Unvermö: 
Honen. gensfalle durch Gefängnißftrafe abbüßen zu laffen; daher Sie die 
Verwandlung nicht in Antrag bringen werden. (Reſcript des Fi⸗ 
nanz =» Minifterd vom 25. September 1828. v. Kptz. X. Bd. 12. 
Hft. 3. ©. 656 — 57.) 
(Zusatz 125.) Die, von mehreren Handeltreibenden in N. unterm 26. Ja: 
Ueber bie muar .b, J. eingereichte Immediat-Beſchwerde ift nicht fo unge: 
erg gründet, und das Verfahren der Behörden nicht fo gerechtfertiget, 
firhanders, tie ber Bericht der König. Regierung vom 24. Juli d. 3. folches 
barzuftellen verfucht. 

Wenn ber $. 12. des Regulativs vom 28. April 1824 verordnet: 
Ausländern darf in der Regel der Gewerbebetrieb im Umbherziehen nur für den 
Haufichandel mit den $. 14. unter Nro. 1. bezeichneten Waaren (den Wochen: 
markts-Artikeln), ferner um Waaren= Beftellungen zu fuchen, und zu den 68. 
17. bis 19. genannten Dienftleiftungen und Schauftellungen, außerdem aber 
nur dann geftattet werben, wenn iht Gewerbe in der Gegend entweder gar 

nicht, oder nicht mit der ihnen eigenen Geſchicklichkeit getrieben wird, und doch 
als. oͤffentliches Beduͤrfniß anzufehen ift, ober wenn die Reciprocität gegen 
Nachbarftaaten ſolches erfordert, 

fo find die Fälle der Ausnahme von der zuerft erwähnten Regel im Geſetz felbft 

fhon durch das »außerdem« angeführt. 

Zu den Ausnahmefällen, wo der Königl. Regierung felbft zufteht, ohne vor: 
gängige Anfrage die Ausnahme zu bemwilligen, gehört aber der eigentliche Hauſir⸗ 
handel niemals ; denn das Geſetz verlangt, daß das Gewerbe felbft, welches im 
Umpberziehen betrieben wird, von dem Ausländer mit größerer Volllommenheit ges 
trieben werde, wie foldyes bei Dammfegern, Glafern und andern Gewerbetreibenden 
ber Fall fein kann, welche im Umbherziehen ihre Dienfte anbieten, und Arbeiten 
aufſuchen. Wenn bloß die Waaren, welche im Umherziehen feil geboten werben, 
im Auslande angeblich beffer, als im Inlande, verfertigt werden, hat das Geſetz 
bie Bulaffung des Ausländers noch keinesweges autorifict, auch zu autorifiren gar 
feine Beranlaffung gehabt, da Inländer genug vorhanden find, welche zu dem 
Haufichandel fich drängen, diefen ausländifhe Waaren zuführen, nicht verboten 
iſt, und mithin das Beduͤrfniß ausländifcher Waaren durch Inländer eben fo gut 
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befriedigt werben kann, als durch Ausländer. Hierauf: wird alfo bie Königliche 
Regierung befonderd aufmerkfam. gemacht. 

Diefelbe beruft fich aber auch ferner mit Unrecht auf ein von dem Finanz: 
Minifterio unterm 17. Juli 1821 über die Befteuerung folcher Händler, welche 
außerhalb ihres Wohnortes einer temporairen Handel treiben, erlaffenes Refeript ; 

fie vergißt, daß feit jener Zeit der Begriff des Gewerbebetriebs im Umherziehen 
anderweitig geſetzlich durch das Regulativ vom 28. April 1824 beftimmt worden 
ift, und jeder temporaire Handel, der zu anderer Zeit als auf Meffen und Märkten 
außerhalb des Wohnortes betrieben wird, zu dem Gemwerböbetriebe im Umberziehen 
gehört, der nicht durch die Gemerbefteuer vom ftehenden Handel befteuert werden 
: darf, zu der, wie der. Bericht fol. 15. in den hierbei zurüderfolgenden Acten er 
waͤhnt, die Frau N. N. aus Cochem und der N. N. aus Aachen mit Unrecht 
herangezogen worden find, fondern durch die Löfung eines Getwerbefcheing. 

Außerdem find Gemwerbefcheine zum Handel mit Gegenftänden bewilligt 
worden, mit denen im Umbherziehen nicht Handel getrieben werden darf, beiſpiels⸗ 

weiſe dem Tyroler zum Handel mit Zeppichen, wie denn überhaupt der Bericht 
fol. 18. beweiſt, daß der Hauficverkehr in N. doch in anderer Art betrieben wor⸗ 
den ift, als die Koͤnigl. Regierung gern anerkennen möchte: Mach den protofol- 
lariſchen Ausfagen der Befchwerbeführer fcheint es nämlich, ald wenn auch auf 
die Ausführung des $. 3. im Regulativ vom 28. April 1824 von der Orts⸗ 
Molizeis Behörde nicht mit gehörige Strenge gefehen wird, indem eines Theils 
Waaren in der Stadt zum Verkauf umhergetragen zu werden fcheinen, die nicht 
-umbergetragen werben dürfen, andern Theis das Umbertragen von Waaren, für 
welche diefe Art des Verkehrs nachgelaffen ift, ohne die erforderliche polizeiliche Er⸗ 
laubniß nicht ftattfinden follte. | 

Die Königl. Regierung wird daher hierdurch angewieſen, auf bie pünftliche 
Beobachtung der, wegen des Haufichandels beftehenden Vorfehriften Ihre unaus⸗ 
gefegte Sorgfalt zu richten, und die ihr untergebenen Behörden dazu anzuhalten. 
(Nefeript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 28. September 1828. 
v. Kps. A. Bo. 12. Hft. 3. ©. 774 — 76.) 

‚(Zusatz 126.) Auf die Anfrage vom 23. v. M., wegen der Beſchraͤnkun⸗ 
‚Ueber bie Bes gen des Haufic= Gewerbes nach $. 22. des Regulativs vom 28. 
—— April 1824, wird der Koͤnigl. Regierung der, denſelben Gegenſtand 
Betriebes im betreffende Bericht der Erfurter Regierung vom 29. Mai d. J., 
Umberzieben fo tie die darauf an letere unterm 13. Juni d. J. ergangene Vers 
durch Aufent⸗ fügung hierbei in Abfchrift zugefertigt, um daraus näher zu erfehen, 
halts-Friſten. in welcher Art die Sache von der gedachten Regierung vorgetragen, 
und was derfelben dieferhalb eröffnet worden ift. 
Die König. Regierung wird zugleich darauf aufmerkfam gemacht, daß bie 
Beſtimmung des $. 22. des Megulativs vom 28. Aprit 1824 nicht bloß auf 
Scaufpieler, Aequilibriften, Mufitanten und Thierführer, fondern auf ſaͤmmt⸗ 
liche, mit Gewerbefcheinen verfehene Individuen (mit alleiniger Ausnahme ber, 
am Schluffe jenes Paragraphen gedachten Hauſirer, fo mie der, in der Allerhoͤch⸗ 
ften Cabinets⸗Ordre vom 11. Suni 1826 bezeichneten Kaufleute, deren reifende 
Diener und Gehuͤlfen) Anwendung findet. 

Die dadurch feftgefegten Aufenthalts = Friften bilden die Negel, und wenn 
auch den Orts» Behörden nachgelaffen worden ift, die Ftiften aus befondern Grün: 
den zu verkürzen, fo ift doch eine Abweichung von ber Negel immer nur aus: 
nahmsmeife und in fo weit zuläffig, als folche den Umftänden nach fpeciell zu 
rechtfertigen fein möchte. e 

Eine genaue Bezeichnung der einzelnen Fälle, in welchen eine Verkürzung 


m 
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ſtattfinden kann, iſt bei der großen Verſchiedenheit der, moͤglicherweiſe eintretenden 
Umſtaͤnde fuͤglich nicht zulaͤſſig. Es bedarf derſelben aber auch nicht, weil bie 
Anwendung jener Beftimmung den Orts: Behörden überlaffen ift. 

Die gedachten Aufenthalts » Friften find übrigens ſchon fo bemeffen, daß bie 
Königl. Regierung von ihrem Standpunkte aus nur dahin zu fehen hat, daß die 
Drts= Behörden fich nicht durch engherzige Ruͤckſichten verleiten laffen, von ihrer 
Befugniß einen unangemeffenen Gebrauch zu machen. 

Die Königl. Regierung wird in diefer Beziehung auf dasjenige verwiefen, 
was die Regierung zu Erfurt in ihren oben gedachten Berichte entwidelt, und 
womit das Minifterium des Innern und der Polizei fich einverftanden erklärt 
hat. Sollte aber die Königl. Regierung gleichwohl noch Zweifel und Bedenken 
haben, fo mag Diefelbe die Special- Fälle, über deren Entfcheidung Sie ungewiß 
ift, vortragen. (Reſcript des Minifters des Innern und der Polizei vom 5. Oc⸗ 
tober 1828. v. Kptz. A. Bd. 12. Hft. 4. ©. 1080 — 1081.) 

(Zusatz 127.) Dem Königt. Hofgericht wird auf den Bericht vom 22. Aus 
Provocation guſt c. eröffnet, daß die Anficht des Gollegii, nach welcher die Pro: 
ee vocation auf gerichtliche Unterfurhung in Zoll: und Steuerfachen in 
Strafoers Gemaͤßheit der Verordnung vom 12. November 1824 zu $. 155. 
wandlungen der Zollordnung vom 26. Mai 1818 (Gefeg: Sammlung ©. 
. Steuer: 184) zuläffig ift, fobald nur die von der Steuerbehörde feſtgeſetzte 
up Strafe und der Werth des Confiscats zufammengenommen bie 
Summe von 10 Thlr. oder mehr beträgt, von dem Königl. Finanz⸗ 
Minifterio gleichfalls als richtig anerkannt und danadı der Provins 
zlal = Steuer = Director befchieden worden iſt. Zugleich wird dem Königl. Hofges 
richte zu feiner Direction in vorkommenden Fällen befannt gemacht, daß, wenn 
eine Steuerftrafe wegen Unvermögen des Debenten in eine Freiheitsftrafe in Ges 
mäßheit des $. 3. der Declaration vom 20. Januar 1820 (Geſetz⸗ Sammlung 
©. 34) zu verwandeln, oder fonft auf Gefaͤngniß-, ftatt Geldftrafe in Steuer 
ſachen zu erkennen ift, dabei niemals der Werth des Confiscats einer Verwandlung 
unterliegt, vielmehr muß diefer Werth, falls das Confiscat felbft ſich nicht bereits 
im Gewahrſam ber Steuerbehörbe befindet, durch die gewöhnlichen Erecutionsmittel 
von dem Schuldigen beigetrieben werden. (MNefeript vom 13, October 1828. 
v. Kptz. I. Bd. 32. ©. 314.) 
(Zusatz 128.) Der Königl. Gewerbe » Steuer Deputation wird auf den 
— den Bericht vom 24. Mai c. eröffnet, daß der Umſtand, ob derjenige, 
, a der Waaren zum Wiederverkauf im Umberziehen auffauft, an dem 
ded Mieders Wiederverfaufsort die Steuer vom ftehenden Handel entrichtet, ohne 
verkaufe, Einfluß auf feine Verpflichtung zur Löfung eines Gemwerbefheines 
für den Auflauf ift. Es ift aber als gemwerbefcheinpflichtiger Auf⸗ 
kauf nicht zu betrachten, wenn Waaren zum Wieberverfauf außer der Jahrmarkts⸗ 
zeit bei Kaufleuten oder auch nur in offenen Läden, obgleich außerhalb des Wohn: 
orts des Einkäufers, eingekauft werden, da insbefondere offene Laͤden den Privats 
häufen, von denen ber $. 5. des Negulativs vom 28. April 1824 fpeicht, nicht 
gleich zu ftellen find. Wer aber außer der Jahrmarktszeit, Handwerker und ihnen 
gleich zu ſtellende Fabrikanten, die keinen offenen Laden halten, in ihren Häufern 
auffucht, um bei ihnen Waaren, Behufs des Miederverfaufs aufzukaufen, der bes 
darf dazu allerdings eines Gewerbeſcheins. Wegen der fremden Einkäufer inläns 
difcher Erzeugniſſe ift das Nähere ſchon durch ben $. 8. des Geſetzes vom 30, 
Mai 1820 beftimmt worden. (Refeript des Minifters des Innern und der Fi⸗ 
nanzen vom 11, November 1828. v. Kptz. U. Bd. 12. Hft, 4, ©. 1082.) 
(Zusatz 129.) Die mittelft Berichts vom 29. December v. 3. in Antrag 
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ueber ben gebrachte Beftimmung: daß es ben Inländern, welche ein ftehendes 


re Gewerbe treiben, geftattet werden möge, nicht bloß Materialien für 
—— ihre Fabrikation, ſondern auch Waaren zum Handel aufzukaufen, 
und Wieders ohne dazu eines Gewerbeſcheins zu bedürfen, würde den $. 5. des 
verkauf. Regulativs vom 28. April 1824 nicht declariren, fondern gerabehin 

aufheben. Es ift daher diefer Antrag auch befonders deßhalb auf: 
fallend, weil ſchon durch bie Circular Verfügung des Finanz» Minifterii vom 21. 
September 1825 ausdrüdlic darauf aufmerkſam gemacht ift: daß diejenigen, 
welche für ein ftehendes Handelsgefhäft in den Gemwerbefteuer » Glaffen A. oder B. 
Gererbefteuer entrichten, deffen ungeachtet noch einen Gewerbeſchein loͤſen müffen, 
fobald fie die Gegenftände ihres Handels im Umbherziehen auflaufen. Es ift aber 
als gewerbefcheinpflichtiger Aufkauf nicht zu betrachten, wenn Waaren bei Kaufe 
leuten oder auch nur in offenen Läden, wenn auch zum Wiederverkauf, außer der 
Jahrmarktszeit und außerhalb des Wohnorts des Einkäufers eingekauft werden, 
da insbefondere offene Läden den Privathäufern, von denen ber $. 5. des Regus 
lativs fpricht, nicht gleichzuftellen find. Wer aber außer dem Polizei Bezirk feis 
nes MWohnorts, Handwerker und ihnen gleichzuftellende Fabrikanten, die feinen 
offenen Laden halten, außer der Jahrmarktszeit, oder Producenten in ihren Wohs 
nungen auffucht, um bei ihnen Waaren Behufs des Wiederverkaufs aufzufaufen, 
ber bedarf dazu allerdings eines Gewerbeſcheins. 

Wegen ber ausländifchen Einkäufer inländifcher Erzeugniffe, ift das Nähere 
ſchon durch den $. 8. des Gefebes vom 30. Mai 1820 beftimmt worden. (Mes 
ſcript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 17. März 1829, v. 

Kps. A. Bd. 13. Hft. 1. S. 152 — 53.) 

(Zusatz 130.) Hoͤherer Beftimmung gemäß foll, mit Ausnahme der Ges 
- Ueber die werbeſteuer⸗-Claſſen des Handels mit kaufmännifchen Rechten und 
ee ohne dergleichen, bei allen übrigen nach einem Mittelfage fteuernden 
trieb der Ges Gewerbeſteuer⸗-Claſſen, ein Gewerbetreibender bei Ermittelung 
werbe in vers ber Zahl der Mitglieder feiner Claffe nur immer für 
ſchiedenen Los eine Perfon gezählt werden, wenn gleich er fein Gewerbe innerhalb 
calen. feines Gewerbeſteuer⸗Aufnahme⸗Bezirks in mehreren Localen 

betreibt, wobei jedoch bei Veranlagung der Gewerbeſteuer der auf 
ihn zu vertheilende Gemwerbefteuer: Sag nad) dem Geſammt-Umfange des, in 
ben verfcjledenen Localen zu derfelben Steuer» Elaffe gehörenden Gewerbes abzu> 
meffen ift. | 

Wird daffelbe Gewerbe von bemfelben Inbividuo aber in verfchiebenen Ges 
merbefteuer = Bezirken betrieben, fo muß in jedem Bezirk eine befondere Befteues 
rung flattfinden. 

Bei den Gewerbeſteuer⸗ Claſſen des Handels mit Eaufmännifchen Rechten 
und ohne dergleichen, tritt jeboch die Beftimmung des $. 4. des Gewerbeſteuer⸗ 
Gefeges vom 30. Mai 1820 ein, wonach die Gewerbeſteuer von jeber einzelnen 
Firma, von jedem einzelnen Comptoir, und von jedem einzelnen Laden, ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf die Zahl ber Theilnehmer, erhoben werden foll. 

Die Getwerbefteuer Aufnahme = Behörden unfers Bezirks haben hiernach in 
vorkommenden Fällen zu verfahren. (Publicandum der Regierung zu Oppeln 
vom 20. März 1829. v. Kps. A. Bd. 13. Hft.2. 8.261 — 62.) 
(Zusatz 131.) Des Könige Majeftät haben mittelft Allerhoͤchſter Cabinets⸗ 
Ueber das Ordre vom 28. Januar d. J. beftimmt: 

— per daß bei Vergehungen gegen die Zollordnung, welche bie Confis⸗ 
Denuncianten, cation in Befchlag genommene unverfteuerter Waare nach fic) 
Anteile in ziehen, in Fällen, wo die Defraubanten entfprungen, zahlungs« 
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Steuer⸗ Con . unfähig, oder überhaupt unbekannt find, die nach $. 111. der 
rigen Zollordnung vom Defraudanten, unabhängig von der Strafe, zu 
Sie hamenı entrichtenden tarifmäßigen Gefälle für die eingeſchwaͤrzten Maas 
Defcaudanten ten von ihnen alfo nicht ‚eingezogen werden Eönnen, vor dem Ver: 
entfprungen, Eauf der legtern, ‚deren Zaration nach den beftehenden Vorſchrif⸗ 
— * ten bewirkt, und den Denuncianten der. durch das Geſetz vom 
——— une 31. December 1819 ihnen zugebilligte Antheil nad) dem taxirten 
bekannt ſind. Werthe der Waare aus dem Steuer-Extraordinarium gezahlt 
| werben, ber demnaͤchſt aus dem Erlös derfelben fich ‘ergebende Be: 
tag aber, nad) Abzug der Koflen und des mit 4 zum Witwen Inter: 
ftügungs = Fonds fließenden Antheils, der Caſſe verbleiben folle, und daß ferner, 
wenn hiernaͤchſt bei der anzuorbnenden Verfleigerung, weder zur Ausführung 
der Waare unter Controle, ein angemeffenes Gebot erfolgt, noch durch das Ge: 
bot. für den Verbrauch im Lande, die Gefälle überfiegen oder wenigſtens ge: 
deckt werden, die Waaren zu vernichten find. 
‚Für die Ausführung diefer Alterhöchften Beftimmungen wird Folgendes 
angeordnet: 

» die Menge und Art der in Befchlag genommenen Gegenftände ift, fobald folche 
bei einem Zollamte eingeliefert worden, durch Reviſion zuverläffig feftzuftellen, 
auch demnächft von dem Haupt: Zollamte eine vorfchriftsmäßige Abfchägung 
zu veranlaffen. Bor dem Verkauf ift das Quantum der Waare nochmals mit 
dem früher ermittelten zu vergleichen, aud) die Waare zu befichtigen, und wenn 

ſich augenfcheinlich dabei ergeben follte, daß die Waare waͤhrend der Aufbe— 
wahrung fchlechter geworden, eine nochmalige Abfchägung zu bewerkſtelligen. 

2) Wenn zum: öffentlichen Verkauf der Waaren gefchritten wird, und fein Gebot 
erfolgt, welches minbeftens den tarifmäßigen Eingangs = Abgaben gleichkommt, 

- dann ift der Verkauf der Waaren, mit der Befugniß ihrer Ausführung ins 
Ausland, zu verfuchen. Erfolgt auch hierbei kein angemeffenes Gebot, fo ift 
mit Vernichtung der MWaaren vorzufchreiten, und die darüber aufzunehmende 
Berhandlung den Rechnungs = Belägen des Prozeffes beizufügen. 

3) In einem wie dem andern Falle gefchieht die Verrechnung bed Prozeffes hies 
nächft in folgender Art: 

a) Bon dem Taxwerth der Waaren kommen die etwa auf den Transport zur 
Amtsftelle und auf die Gonfervation der Waaren verwendeten Auslagen bis 
zum Verkaufs = Termin, und nichts weiter in Abzug. 

b) Von dem Ueberreft des Taxwerths erhalten die zu den Straf> Antheilen bes 

rechtigten Beamten 2, und biefen Betrag verausgabt das Hauptamt in 
feiner Jahres: Rechnung ad extraordinaria. 

c) Bon dem Erlös verkaufter Waaren fommen die Prozeß⸗ und Porto = Aus: 
(gen, Sinfertions Gebühren für die Bekanntmachung ded Verkaufs der 
Waaren und etwanige Verkaufskoften in Abzug. 

d) Von dem fodbann noch verbliebenen Kaufgelde fließt 4 zum Witwen- 

Unterſtuͤtzungs- Fonds, und $ merden in der Rechnung des Hauptamts 

ad extraordinaria vereinnahmt. 

4) Hat die Vernichtung der Waaren wegen unzureichender Gebote erfolgen müf- 
fen, und e8 find nicht etwa andere Objecte aus dem Prozeß zur völligen oder 
theilweifen Dedung der Prozeß = und Porto-Auslagen vorhanden, fo fallen bie 
aufgelaufenen uneinziehbaren Koften ebenfalls dem Steuer - Ertraordinario zur 
Laft, das in folchen Fällen uneinziehbare Poftporto wird aber, unter Beifügung 
einer amtlichen Befcheinigung, daß zu deſſen Berichtigung #ein Object irgend 
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a Art vorhanden fei, bei. dem betreffenden König. Poftamte sur Reftitution 
liquidirt. 
Wenn Waaren vernichtet werden) ift, wie von ſelbſt ſpricht, keine Ein⸗ 
nahme dem Witwen: Unterſtuͤtzungs⸗ Fonds zu berechnen. 
5) * ——— Magen fuͤr ſolche Faule erfolgt hiebei ein Mufter 
ni. a. 
So weit durch —— Beftintmungen in den Borfchriften der Ver: 
fügung vom 23. Januar 1820 nichts geändert worden, bleiben diefelben ferner 
in Kraft; ale fpäter ergangene einzelne- Verfügungen für ſolche Fälle, die a. 
nicht im Einklange ſtehen, werden aber hieducch aufgehoben. * 
Hienach ſind ſaͤmmtliche Hauptaͤmter mit Anweiſung ju verſehen. 
Cabinets⸗Ordre vom 28. Januar laut Reſcript des General⸗Directors der 
Steuern vom .29. April 1829. v. Kptz. A. Bd. 13. Hft. 2. ©. 246 — 50.) 
Ä a) Nro. bes > Propeß: Inſtanz-Regiſters 3. Haupt=Zoll- Amt zu 
Schladitz. 
Vertheilungs— Belag 
der Bias = Antheile in’ Steuer » Sontraventionsfällen, wo Waarin⸗ 
Defraudant entfprungen, zahlungsunfaͤhig, oder Überhaupt unbekannt iſht. 
Nach dem Denunciations⸗Protokoll des Ober- Grenz - Controleurs N. 
N. und Grenzaufsehers N. N, vom 13. Juli 1828, find von denfelben nach 
ſtehende Waaren, deren Defraudanten entsprungen sind, in Beſchlag genom⸗ 
men worden, naͤmlich: 
1) 1 Ballen Baumwollen - Waaren mit dem ermittelten Netto- 


gewicht von‘... ... oe dirne 50 Pfund 
2) 1 dergleichen Wollenwaaren mit dem ermiitel: 
ten Nettogewicht von .. «sc. rc... 


Nach dem Taxations-Protokoll vom 16. Jali 1828 vu der Ban 
diefer Waaren: | 





Zhl. gr. pf. 
ad 1) 60 Rthl. 
ad 2) 30 Rthl. 
90 —I— 
. Davon geben ab, Transport⸗ und an- 
dere, auf die Erhaltung der Waaren 
verwendete —— bis zum Ver— 
kaufstermin 2 — 
bleibt 88 —— 


Davon der geſetzliche, aus dem Steuer⸗ 
Extraordinarium zu leiſtende Denun: 
tiantentheil ad 3 . . 58 20 — 

Von dieſem Betrage erhaiten die bei der 
Beſchlagnahme thaͤtig geweſenen Be— 
amten: 

1) der Ober- Grenz - Controleur 
N. N.. . 29 Rthl. 10 Sgr. 
2) der Grenzauf- 
seher N. N. 29 Rthl. 10 Sgr. 


wie vor . 581201 Diefer Betrag ift beim Steuer: Eis . 
traorbinarium pro 3ted Quartal 
1828 weiter nachgewieſen und in 
Ausgabe verrechnet worden, 
Daß wir Unterfhriebene vorftehende Strafantheile rihtig erhalten haben, befdeinis 
gen wir hiermit. 
EN den 30. Auguft 1228. 
(Unterschrift.) 
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Die fung aus dem Verkauf ber Waare, beträgt nad) dem Auctions » Pre 
tokoll vom 21. Auguft 1828: 


Davon geben ab: 
Prozeßtoſten a) Insertionsgebühren 
I Rthlr. 
b) Postporto 2 - 





sufammen . 
bleibt biöponible . 771-|- 
Davon 4 zum Witwen: Unterflägungd: 
Bonds mit . . . u et, 





25 


Welcher Wetrag pro Ste Quartal 
1828 ertraordinais vereinnahmt 
worden. 


(Als Beispiel.) 

Amtliche Bemerkung für den Fall, Nach dem Auctions-Protokoll vom 30. 
daß weder zur Ausfuhr der Waare Juli 1828 ist ein Gebot zur Ausfuhr der 
ein angemeffened Gebot erfolgt, nod Wanre gar nicht, für den inneren Ver- 
durch dad Gebot für den Verbleib im brauch aber nur zum Betrage von 20 Tha- 
Lande die Gefälle überfliegen ober lern abgegeben. Da die auf der Waare 
wenigſtens gededit wocden. ruhende Steuer dadurch nicht gedeckt 

wird, so ist die Waare, besage des dar- 
über aufgenommenen besonderen Proto- 
| kolls vom 30. Juli 1828 in unserer Gegen- 
Nachrichtlich: Die lateiniſche Schrift, wart durch Feuer vernichtet worden. 
ingleiden die Bahlen deuten an, Dies bezeugen wir hiermit pflicht- 
was mit ber Feder gefchrieben wird, mälsig. 
Schladitz, den 30. August 1828. 
(Unterschrift. 
(Zusatz 132.) Der Königl. Regierung wird auf den über die Auslegung 
Ueber den Ge: und Anwendung mehrerer Stellen des Regulativs über den Gewerbes 
nr betrieb im Umbherziehen, insbefondere über das Haufiren, vom 28. 
—— April 1824 unterm 26. Februar c. erſtatteten Bericht Folgendes 
Wohnortd. eroͤffnet: 
ad 1) der Gerwerböbetrieb im Polizei» Bezirke des Mohnorts 
kann niemals ald Gewerbsbetrieb im Umherziehen angefehen werben, und ift 
es nicht richtig, daß, wie die Abtheilung für die Verwaltung der directen 

Steuern ıc. behauptet, das bezeichnete Regulativ im $. 3. das Umbertragen 

von Waaren zum Verkauf im Polizei: Bezirke des Wohnorts, als Verkehr 

im Umherziehen bezeichne. 

ad 2) Das Feilbieten von Waaren, falls es an und für fich gemwerbefteuerfrei 
ift, wird dadurch nicht gewerbefteuerpflichtig, daß diefe Waaren in dem Pos 
lizei- Bezirke des MWohnorts im Umhertragen feil geboten werden. Ein 

Gärtner alfo, der feine Gartenfrüchte im Polizei: Bezirke des Wohnorts im 

Umherziehen feil bietet oder feil bieten läßt, wird hierdurch nicht gewerbe⸗ 
-  fleuerpflichtig. 

(Refeript des Minifters des Innern und ber Finanzen vom 30. April 1829. 
v. Kps. A. Bd. 13. Hft. 2. ©. 371.) 

(Zusatz 133.) Das Königl. Hofgericht nimmt zufolge eines von der Regie 
Ueber bie rung zu Minden an das Königl. Finanz Minifterium erftatteten 
— und von dieſem dem Juſtiz-Miniſter mitgetheilten Berichts, im 
in Gefängnig; Unterfuhungs » Sachen wegen Webertretung des Haufir » Regulativs 
firafen bei vom 28. April 1824 an, daß die Beftimmung im $. 31. biefes 
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Sontraventio· Megulativs, wonach beim Unvermögen des zu einer Geldftrafe vers 
ur Seaflts urtheilten Contravenienten eine Fteiheitöftrafe in dem Verhaͤltniß 
Regulativ. von Acht Tagen Gefängniß zu fünf Thaler Geldbuße eintreten fol, 

nur als eine Wiederholung des in dem $. 88. Tit. 20. Thl. 2. des 

‚Allgem. Landrechts aufgeftellten Grundfages anzufehen fei, von mel 
chem nad) Bewandniß der Umftände abzugehen, nicht bloß das Allgem. Landrecht 
feibft, fondern auch die Allerhoͤchſte Cabinets- Ordre vom 24. Februar 1812 ge: 
ftattet. Diefer Anficht kann der Juftize Minifter nicht. beitreten. Das Haufir⸗ 
Regulativ vom. 28. April 1824 derogirt ald eine fpecielle Verordnung den allge: 
meinen gefeglichen Beftimmungen. - Daffelbe fchreibt nun im $. 31. ganz aus⸗ 
drüdtich und beftimmt das Verhältniß vor, nach welchem eine nicht zu. voll: 
firedende Geldftrafe in eine Gefängnißftrafe verwandelt werben fol, und geftattet 
babei dem Richter nicht die Wahl eines andern Verhältniffes und die Anwendung 
eines Arbitrii. Es treten auch bei ſolchen Contraventionen, die nur mit geringen 
Geldbußen beftraft werden, deren Verwandlung in Gefängnißftrafen daher auf 
feine unverhältnißmäßige Strafen führt, die Gründe nicht ein, aus welchen in 
der Allerhöchften Cabinets-⸗Ordre vom 24. Februar 1812 die Beftimmung des 
$. 89. Zit. 20. Thl. 2. des Allgem. Landrechts auf den Fall ausgedehnt wird, 
wenn eine nicht beizutreibende Geldbuße in eine Gefängnißftrafe zu verwandeln ift. 
Bielmehr erfcheint es nothwendig, daß bei ganz gleichen Gontraventionen gegen 
das Haufir-Regulativ, jederzeit die nämliche Strafe erfolge, mithin bei vermögen» 
den Gontravenienten die genau beftimmte Geldbuße und bei unvermögenden eine 
und dieſelbe Gefängnißftrafe. , 

Der Zuftize Minifter hofft, daß das Könige. Hofgericht in kuͤnftig vorkom⸗ 
menden Fällen nad) forgfältiger Erwägung des Gegenftandes fich mit vorftehens 
den Bemerkungen einverftanden erklären, und darnach die Gefängnißftrafe beſtim⸗ 
men werde. (Reſcript des Juftiz: Minifters vom 28, Mai 1829. v. Kptz. A. 
Br. 13. Hft. 2. ©. 365 — 66.) 

(Zusatz 134.) Die Königl. Regierung hat unterm 30. Juni 1827 dem 
Ueber die zum Schneider N. N. die. Erlaubniß ertheilt, in Ihrem Verwaltungs⸗ 
en. im Bezirke Unterricht im Zufchneiden von Damenkleidern und in dem 
chneidern für dabei 2 
Frauenzimmer vorkommenden Zeichnen zu geben. 
erforderliche Da jedoch das Schneiden Feine Kunft, fondern ein Handwerk 
Sewerbefpeins ift, auch ein Unterricht darin ohne gleichzeitige Ausübung des Hands 
Eöfung. werks nicht gedacht werden kann, fo darf felbiger ohne Löfung eines 
Gewerbeſcheines umbherziehend nicht geduldet werden, weßhalb bie 
Königl. Regierung wegen Ihres hierbei beobachteten Verfahrens zurechtgewiefen 
wird. (Mefeript des Minifterd des Innern und der Finanzen vom 29. Mai 
1829. v. Kps. A. Bd. 13. Hft. 2. ©. 376 — 77.) 
(Zusatz 135.) Die von mehreren Seiten in Anregung gefommene Frage: 
Ueber die Ges ob der umherziehende Handel mit Mineral. Waffer zuffffig fei, ift, 
—— mit Ruͤckſicht auf die örtlichen Verhaͤltniſſe in den rheiniſch- weſt⸗ 
umberziehenden Phälifchen Provinzen, das Beduͤrfniß der Confumenten und der bis⸗ 
Handel mit herige Verkehr mit dergleichen Waffer, veiflich erörtert worden. In 
Mineral: Folge deffen wird die Königl. Regierung zwar ermächtigt, zu dem 
Waſſer. umherziehenden Handel mit Mineral-Waſſer Gewerbeſcheine zu ers 
theilen, hat darin aber jedesmal die Quelle zu benennen, aus ber das 
Minerals Waffer zu entnehmen ift, und Sich auf ſolche Quellen zu befchränten, 
welche entweder innerhalb des Regierungs: Bezirks, oder auf deffen Grenze im 
Auslande entfpringen. (Mefeript des Minifters des Innern und der Finanzen 
vom, 13. Juni 1829. v. Kpg. A. Bb. 13. Hft. 2. ©. 376.) 
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(Zusatz 136.) Bier : ,. 

Verordnung Da von verfchiedenen Gerichten den Beſtimmungen der 55. 80., 
zur Gent 81. 82. und 121. ber Zollorbnung vom 26. Mai 1818, wegen 
sänsung der Declarationen zollpflichtiger Waaren, eine Deutung gegeben wor: 
ger Beftim: den, welche dem Sinne und der Abficht des Gefeges zuwider ift, 
mungen der und da die Anwendung der Strafe der wiederholten Zolldefraudation 
Soll —— auf eine unrichtige Declaration, welche von einem Waarenfuͤhrer im 
er guten Glauben und Vertrauen auf die ihm vom Befrachter zuge: 

„0 stellten Papiere abgegeben ift, nicht angemeffen befunden worden; 
ſo verordnen Wir, auf den Vortrag Unferes Staats» Minifteriums und nach er- 
ftattetem Gutachten Unferes Staatsraths: 

6.1. Ein des Schreibens unkundiger Declarant, er fei Eigenthuͤmer der 
Maaren oder bloß Maarenführer, kann die Fertigung der Declaration (Zollords 
tung $. 81. und 82.) von dem Zollamte nicht verlangen, fobald am Drte Pri⸗ 
vatperſonen vorhanden find, welche ſich mit diefem Gefchäfte befaffen. 

$.2. Der Declarant ift für die Richtigkeit der Declaration verhaftet, fie mag 
von ihm felbft oder einem Dritten für ihn verfaßt, oder von dem Zollamte in dem 
Ausnahmefalle des $: 82. der Zollordnung aufgenommen worben fein. 

$. 3. Die Strafe der Zolldefraudation wird im Falle des $. 121. der Zoll 
ordnung auch dadurch nicht ausgefchloffen, daß die Declaration nicht alle Beftand- 
theife enthält, welche das im $. 80. aufgeftellte Formular vorfchreibt, fondern es 
iſt zur Anwendung der Strafe hinreichend, wern Waaren entweder verfchwiegen 
ober unrichtig declarirt worden. 

$.4. Das Dafein einer Zolldefraudation im Falle des $. 121. der’ Zollords 
nung und die Anwendung der Strafe derfelben ($. 111. und folgende) wird durch 
die bloße Thatfache, daß die Waaren gar nicht, oder in Qualität oder Quantität 
zu geringe, angegeben tworben, begründet und kommt es nicht darauf an, ob folches 
wiffentlich oder vorfäglich gefchehen fei. 

6.5. Wenn Frachtführer (Fuhrleute oder Schiffer) ſich im Wiederholungs⸗ 
falle einer folchen unrichtigen Declaration der ihnen: zum Transport überlieferten 
Waaren befinden, aber durch die ihnen von den Befrachtern mitgegebenen Decla⸗ 
rationen, Frachtbriefe oder andere fchriftliche Notizen über den Inhalt der gelades 
nen Colli zu der unrichtigen Declaration veranlaßt worden, fo follen fie mit der 
in den $$. 113. bis 115. geordneten Strafe der wiederholten Defraudation ver: 
fchonet und nur mit der einfachen Strafe der $$. 111. und 112. belegt werben. - 

Urkundlich unter Unferer Allechöchfteigenhändigen Unterfchrift und beige: 
drudtem Königlichen Infiegel. (Verordnung vom 13. Juli 1829. ©. ©. de 
1829. ©. 95 — 96.) 

(Zusatz 137.) Zur Beſchraͤnkung der Nachtheile, welche bei Löfung des 
Wegen Modi- Gewerbefcheined zum Betriebe eines Gewerbes im Umherziehen 
er durch die vorgefchriebene Worausbezahlung des vollen Steuerbetra: 
Borfärift, ge8 für die Gewerbetreibenden in befonderen Fällen entftehen können, 
über Cöfung beſtimme Ich: 
der Gewerbe: ]) daß den inländifchen Kaufleuten und Fabrikanten, Falls fie im 
ſcheine. Laufe des Steuerjahres die Perſonen wechſeln wollen, die für ihre 
Rechnung im Lande umbherreifend, Waarenbeftellungen fuchen, 
geftattet fein fol, unter Zuruͤckgabe des Gewerbeſcheins für den bisherigen Reis 
fenden einen andern mit den Erforberniffen des Regulativs vom 28. April 

1824 $. 13. verfehenen Gefchäftsführer zu geftellen, auf welchen für den Reft 

bed Steuerjahres ein neuer Gemerbefchein fteuerfrei auszufertigen ift. 
2) Bei allen andern Inlaͤndern, welche ein Getverbe im Umbherziehen, auf einen 
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für den vollen gefeglichen Steuerfag der 12 Thle. ausgefertigten Getoetbefcheht 
betreiben, foll, Falls der Inhaber des Gemwerbefcheind in den erften drei Monas 
ten des Jahres verfterben follte, dem Überlebenden Ehegatten und den Kindern 
die vorausbezahlte Gemwerbefteuer nach Verhältniß der Sahresfteuer zu dem Ues 
berrefte des Jahres von dem Monate ab, der auf den Todestag folgt, zuruͤckge— 
zahlt werben dürfen. * | 
Ich überlaffe Ihnen, diefe Beftimmungen öffentlich befannt zu machen. 
(Cabinets⸗Ordre vom 15. Juli 1829. ©. ©. de 1830. ©. 17 — 18.) 
(Zusatz 138.) a. Auf bie beiliegende Bittfchrift des Lotterie» Untereinnehs 
Das Herum⸗ mers N. — will Ich die vom Haufichandel des Supplifanten mit 
— —— Lotterielooſen erkannte Nachzahlung der Gewerbeſteuer von 12 
Eure bie ſe Rihitn. und die Geldbuße von 48 Nthlen. um fo mehr niebers 
Gollecteurs, ſchlagen, als das Herumtragen von Lotterielofen, Behufs ihres Abs 
it kein Haus faßes, oder das Anbieten berfelben bei Gelegenheit einer Reife, wenn 
Arhandel, es von Lotterie» Einnehmern gefchieht, nicht als Hauſithandel, fon- 
dern nur als Beftreben, die Loofe zum Vortheil der General = Lotteries 
Direction unterzubringen, angefehen werden fann. Ich überlaffe Ihnen, hier: 
nad) das Weitere zu verfügen und den Bittfteller zu beſcheiden. (Gabinets = Orbre 
vom 5. Auguft 1829.) | 
b. Dem Griminal: Senat des Königl. Ober » Landesgerichtd wird hierbei 
in Abfchrift die Alterhöchfte Cabinets-Ordre vom 5. huj. zugefertigt, nach welcher 
des Könige Majeftät die gegen den Lotterie= Untereinnehmer N. erkannte Nachs 
zahlung der Gemwerbefteuer von 12 Rthlen. und die Geldbuße von 48 Rthlen. 
niederzufchlagen gerußt haben. Der Criminal: Senat hat demgemäß das Weis 
tere zu veranlaffen, und fich nach der Allerhoͤchſten Beftimmung, daß das Herums 
tragen von Lotterieloofen, Behufs ihres Abfages, von Seiten der Lotterie Eins 
nehmer nicht als Hauſirhandel angefehen werben koͤnne, in Fünftigen ähnlichen 
Fällen zu achten. (Refeript vom 10. Auguft 1829. v. Kps. I. Bd. 34. 
©. 112.) Zu 
(Zusatz 139.) Nach Ihrem gemeinfchaftlichen Antrage vom 16. v. M. 
Ueber bie bemwillige Sch, daß die im $. 4. des Regulativs, uͤber den Gewerbs⸗ 
a, betrieb im Umbherziehen, vom 28. April 1824, den Inländern beis 
= des 5. a. gelegte Befugniß: auch ohne Gewerbefchein ſelbſtgewonnene Produkte 
im Regulativ und felbftgefertigte Waaren, in ſoweit folhe von Jedermann auf 
vom 28. April Mochenmärkten feil gehalten werden dürfen, auch in der Umgegend 
——— eg ihres Wohnorts zum Verkauf umbherzutragen oder zu fhiden, auf 
u lubläuper Ausländer ausgedehnt werde, die in angrenzenden, von den Regie: 
im Umbers tungen nach jedesortigem Beduͤrfniß näher zu beftimmenden Bezir⸗ 
ziehen. Een wohnhaft find. Sch autorifire Sie, diefe Erweiterung ber ges 
feglichen Beftimmung öffentlich bekannt zu machen. (Cabinets⸗ 
Drdre vom 6. October 1829. ©. ©. de 1830. ©. 1.) 
(Zusatz 140.) In Bezug auf die Bekanntmachung vom 8. October 1826, 
Ueber bie betreffend die Unzuläffigkeit der Anträge auf Subhaftation zur 
zen: Dedung ber in Steuerdefraubationen erkannten Geldbußen, wird 
fügen zue hierdurch fernermweit bekannt gemacht, daß nach der Alterhöchften Ca: 
Dekung der binets-Ordre vom 12. Juli d. 3. durch jene Verfügung bie Exe⸗ 
Geldfirafen cution in die Subftanz von Grundftüden, deren Eigenthuͤmer für. 
rs ee Steuer: Strafen verhaftet, aber außer Landes find, und Fein anderes 
"Vermögen im Lande, aus welchem die Strafe erfolgen kann, bes 
figen, nicht ausgefchloffen fein fol. (Bekanntmachung des Staats⸗ 
minifterii vom 14. October 1820. ©. ©. de 1829. ©. 127.) 
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(Zusatz 141.) Des Könige Majeftät haben durch die Allerhoͤchſte Cabinets- 
Ueber die den Orbre vom 6. v. M., welche durdy die Geſetzſammlung publicirt 
Ausländern an werden wird, zu beftimmen geruht, daß die im $. 4. des Regulativs 
——— über den Gewerbsbetrieb im Umherziehen, vom 28. April 1824, den 
En feist Inlaͤndern beigelegte Befugniß, auch ohne Gewerbeſchein ſelbſtge⸗ 
gewonnener wonnene Produkte und felbft verfertigte Waaren, in foweit folche 
Produkte und yon Jedermann auf Wochenmärkten feil gehalten werden dürfen, 

Id —— auch in der Umgegend ihres Wohnorts zum Verkauf umherzutragen, 

in beftimmten oder zu ſchicken, auf Ausländer ausgedehnt werden, die in angren⸗ 

Bezirken des  zenden, nach jededortigem Beduͤrfniß von den Regierungen näher zu 

ns: beftimmenden Bezirken wohnhaft find. 

Taubaiß, Zur Ausführung diefer Beftimmung wird daher die Regierung, 
fofern in deren Bezirk, insbefondere um Grenzorte leichter auch 
außer den Wochenmärften mit ſolchen Produkten und Waaren zu 

verforgen, die Wochenmarktsartikel find, e8 Beduͤrfniß ift, auch den Ausländern 

den durch $. 4. des Regulativs ohne Löfung eines Gewerbeſcheins nachgelaffenen 

Verkehr einzuräumen, die Landräthe und betreffende Magifträte in den Grenz 

Ereifen darüber inftruiren, in welchen Diftrikten den Ausländern der gedachte Ders 

kehr Überhaupt nachgelaffen werde. Niemals darf derfelbe ſich Uber 2 bis 3 Mei: 

len biesfeitd der Grenze ausdehnen, vielmehr werben Ausländer, die fo weit ihren 

Verkehr ausdehnen wollen, nady wie vor Gemwerbefcheine löfen müffen. 

Da aud) nad) $. 3. des Regulativs ſchon diejenigen, welche nur im Polizeis 
Bezirk des Wohnorts Waaren zum Verkauf umhertragen, oder durch ihre Haus: 
genoffen umherſchicken wollen, hierzu befondere Erlaubniß der Orts» Polizeibehörde 
nachſuchen müffen, und hieraus von felbft folgt, daß auch diejenigen, die noch 
außer ihrem MWohnorte und in bdeffen Umgegend einen dergleichen Handel treiben 
wollen, eines befondern Erlaubnißfcheing bedürfen, der aber nicht von der Orts⸗, 
fondern, wie der $. 4. ausdrüdlich bedingt, von der Kreispolizeis Behörde ertheilt 
fein muß, fo wird die Königl. Regierung in den Amtsblättern befonders darauf 
aufmerkfam machen müffen, daß auch die Ausländer, welche von der jegt nachges 
laffenen Befugniß Gebrauch machen wollen, fid) vorher mit einem Erlaubnif: 
fejeine von der Kreisbehörbe verfehen, und zu dem Ende ein Atteft ihrer Orts: 
obrigkeit der Kreisbehörde vorlegen müffen, daß die von ihnen feil zu bietenden 
Produkte oder Waaren von ihnen felbft gewonnen oder verfertigt find, auch nach 
ihrer Perfönlichkeit kein Bedenken obmalte, ihnen das Umhertragen diefer Pros 
dukte oder Waaren zum Verkauf zu geftatten, und endlich, daß in dem Erlaubnißs 
ſcheine die Ortfchaften, welche den aͤußern Umkreis des Diſtriktes bilden, für wel⸗ 
chen der Erlaubnißfchein gültig ift, namentlich angegeben werden müffen. (Res 
feript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 20. November 1829. 
v. Kptz. A. Bd. 13. Hft. 4. S. 912 — 13.) 

(Zusatz 142.) Auf die Berichte vom 15. Februar und 13. Suni d. $. wird 

Ueber bie der Königl. Regierung eröffnet: dag Zahnärzte, welche ihre Kunft 

a auch aufer ihrem Wohnorte im Umbherziehen ausüben wollen, dazu 

Bunde uno  Leines Gewerbeſcheines bedürfen, wenn fie nur die nöthige Approbas 

der höhern tion erhalten haben. 

Augen » Opera⸗ Dagegen müffen folche Individuen, bie, ohne eigentliche Wunds 

—— aͤrzte zu ſein, nur Erlaubniß erhalten haben, ſich mit hoͤheren Augen⸗ 

Operationen zu befaſſen, falls ſie dies Gewerbe im Umherziehen aus⸗ 
uͤben wollen, allerdings dazu einen Gewerbeſchein nachſuchen. Es iſt alſo auch 
von der N. N. mit Recht die Steuer fuͤt den Gewerbeſchein eingezogen worden. 
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(Refeript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 4. December 1829. 

v. Kptz. A. Bd. 13. Hft. 4. ©. 942.) 

(Zusatz 143.) Um bei Beurtheilung der Fälle, in welchen die Steuerpflich- 

Ueber bie tigkeit des Gewerbes der Muſik-Aufwartung gefeglich eintritt, allen 

ek Mipverftändniffen vorzubeugen, wird in Verfolg der an die Ge: 

tigteit der “  werbefteuer= Aufnahme= Behörden ergangenen Circular= Verfügung 

Mufiter, vom 23. Juli 1827 nach Anleitung einer desfallfigen neuern Be— 

fcheidung des Königl. Finanz: Minifteriums vom 9. v. M. Nach— 

“ ftehendes bemerkt: 

1) Mufiter find nur alsdann gemwerbefteuerpflichtig, fobald fie ihr Gewerbe im 
Umberziechen betreiben, wozu fie die Befugniß nur durch Loͤſung eines Ge- 
werbefcheins erlangen Eönnen. 

2) Innerhalb des Polizeibezirks des Mohnorts der Mufiker ift die 
mufikalifche Aufwartung niemals und in feinem Falle ald Betrieb eines 
fteuerpflichtigen Gemerbes im Umherziehen anzufehen. Ä 

3) Mufiker aber, welche außerhalb des PolizeisBezirks ihres Mohn: 
orts in Gaft: und Wirthshäufern, Krügen, auf Tanzböden und an andern 
öffentlichen Orten für Geld Mufit machen, betreiben ihr Gewerbe im Um: 
herziehen, und fönnen der deßhalb nothwendigen Löfung eines Gewerbe: 
ſcheins nicht durch den Einwand fich entziehen, daß fie hierzu von dem Wirthe 
in folchen Öffentlichen Orten beftellt feien. 

4) Zur Muſik an andern als folchen öffentlichen Orten, mithin bei Privatleuten, 
Eönnen Muſiker bis in eine Entfernung von zwei Meilen von ihrem Wohn: 
orte ausdrüdliche Beftellung annehmen, ohne dazu eines Gewerbefcheines zu 
bedürfen. | 

5) Die Annahme von Beftellungen in Privathäufern auf eine weitere Ent: 
fernung hinaus ift aber gleichfalls Gewerbebetrieb im Umbherziehen, zu 
dem e8 eines Gemwerbefcheines bedarf. 

Nach diefen Beftimmungen ift ſowohl in allen jegt anhängigen, als auch in 
allen ferner vorkommenden Fällen, in welchen die Gemwerbefteuerpflichtigkeit der 
Mufiker zur Erörterung Eommt, von den Gewerbefteuer: Aufnahme= Behörden 
zu verfahren. (Reſcript des Finanz: Minifteriums vom 9. November laut - 
Publicandum vom 24. December 1829. v. Kptz. A. Bd. 13. Hft. 4. ©. 
798 — 99.) 

(Zusatz 144.) Bon dem Minifterio des Innern ift bieher ſtrenge auf die 

Ueber bie Aus: Beobachtung der Beftimmung in dem $. 9. des Negulativs für den 

—— der Hauſithandel vom 28. April 1824 gehalten worden, wonach den 

Gewerberheine Inlaͤndern der Gewerbeſchein nur von der Negierung, in deren Be: 

für Ausländer. zirke fie wohnhaft find, ausgefertigt werden darf. Diefer Anord: 

nung liegt die Abficht. zum Grunde, daß ein folches Individuum 
jedes Jahr feine Heimath von neuem befunden muß, und die Heimathlofigkeit 
nicht mehr eine Folge des Haufichandels fein kann. Es ift keine Veranlaffung 
vorhanden, Ausländer in dieſer Hinficht gelinder zu behandeln, der obgedachte $. 
des Regulativs hat fie vielmehr einer gefchärften Controle ausdrüdlich unterwor: 

fen; diefe wird aber verfehlt, wenn die Ausländer einen Gewerbefchein erhalten, , 

entweder, ohne daß man ihnen eine polizeiliche Legitimation abfordert, oder wenn 

man einen Paß für genügend annimmt, den eine andere ald die Behörde ihrer 

Heimath ausgefertigt oder prolongirt hat. Da nun auch Anzeigen eingegangen, 

daß durch ein folches Verfahren heimathlofe Ausländer dem Inlande zur Laſt ver: 

blieben find, fo wird die König. Regierung hierdurch aufgefordert, mit aller 

Strenge darauf zu fehen, daß Ausländer, welche die Ausfertigung oder Viſirung 
Allg. Criminalrecht III. Bb. 30 
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eined Gewerbefcheins nachfuchen, ſich über ihre Heimath ausmweifen, und zuruͤckge⸗ 
wiefen werden, wenn fie außer Stande find, ein Anerkenntniß ihrer vaterländifchen 
Behörde, feit deffen Ausftellung noch fein Jahr verfloffen ift, beizubringen. (Re 
feript des Minifters des Innern vom.2. April 1830. v. Kptz. A. Bd. 14. Hft. 
2. ©. 414. 
(Zusatz is, Das Regulativ vom 28. April 1824 über den Gemwerböbe- 
Marketende: trieb im Umherziehen und insbefondere das Haufiren, enthält im 
.n 5: 16. $. die Feſtſetzung, daß, im Falle oͤrtliche Verhältniffe und Be: 
fualienhändier bürfniffe, Erweiterungen oder Beſchraͤnkungen ber hierdurch be: 
bebürfen bei ſtimmten Haufir-Befugniffe erforderlich oder wünfchenswerth machen 
größern Miliz folften, felbige auf die desfalfigen Anträge der Regierungen von den 
— unterzeichneten Minifterien gemeinfchaftlic zu ertheilen find. 
befeine. Auf den Grund diefer Beftimmung wird nad) dem Antrage 
des Königl. Kriege» Minifterii hierdurch genehmigt, daß fowohl den 
Marketenderinnen, als andern Biktualien = Händlern geftattet werden 
darf, bei größern und länger mwährenden Uebungen der mandverirenden Truppen, 
diefen mit Lebensmitteln zum Verkauf folgen zu dürfen, ohne daß fie dazu eines 
Gewerbeſcheins bedürfen. 

"Die Königl. Regierung wird zugleich angemiefen, für die weitere Bekannt: 
machung biefer Anordnung durch Ihr Amtsblatt Sorge zu tragen. (Reſcript 
des Minifters des Innern, der Polizei und der Finanzen vom 30. April 1830. 
v. Kptz. U. Bd. 14. Hft. 2. ©. 427.) 

(Zusatz 146.) Es find den Minifterien des Innern und der Finanzen Fälle 
Ueber bie bekannt geworben, daß Regierungen auf den Grund bes $. 21. des 
u Regulativs vom 28. April 1824 dem Inhaber eines Gemerbefchei: 
feine, ohne nes die Erlaubniß für ihren Bezirk deßhalb verſagt haben, weil ſchon 
NRücficht auf eine hinlängliche oder überflüffige Zahl von Händlern deffelben Ge: 
die etwa ſchon genftandes vorhanden fei. 
—— Die Abſicht des $. 21. geht lediglich dahin, daß, wenn nach 
Händtern der. WVerfchiedenheit der Gefeggebung einzelner Landestheile die Berechti— 
felben Gegen. gung zum Betriebe eined Gewerbes befondern Bedingungen oder 
ſtandes. Beſchraͤnkungen unterworfen iſt, — conf. Geſetz vom 30. Mai 
1820 $. 37. — oder wenn Ruͤckſichten der Grenzaufſicht oder der 
Gefundheits = Polizei Iocale Anordnungen erfordern, oder gegen die Perfönlichkeit 
des Inhabers gefegliche Einwendungen zu machen find, diefe Umftände von den 
Königl. Regierungen geprüft, und danach die Erlaubniß modificirt werden foll. 
Dagegen ift e8 ein Mißbrauch diefer Beftimmung und im Widerfpruche 
mit den Grundfägen der Gewerbefreiheit, wenn, ohne daß eine gefeglich aner: 
kannte Berechtigung entgegenfteht, die Ausübung nicht geftattet wird, um bie 
Zahl der Verkäufer des nämlichen Gegenftandes nicht zu vermehren. (Mefeript 
des Minifters des Innern und der Finanzen vom 28. Mai 1830. v. Kptz. X. 
Bd. 14. Hft. 2. ©. 413.) 
(Zusatz 147.) Auf den Beriht vom 25. v. M., betr. die Ausfertigung 
Ueber bie oder Bifirung der Gewerbefcheine für Ausländer, wird der Königl. 
—— Regierung zum Beſcheide ertheilt, daß es nicht die Abſicht der Ver— 
ei Ph fügung vom 2. April d. J. geweſen ift, und nicht hat fein Eönnen, 
ſcheine für das Gefek vom 28. April 1824 abzuändern, daß vielmehr die Be— 
Auöländer. Stimmungen beffelben $. 11., 1., 2., 3. nach wie vor auf Ausländer 
angewendet werben müffen. Die Königl. Regierung hat nur darauf 
aufmerkffam gemacht werben follen, daß ber einmal geführte Nachweis nicht für 
alle Zeit ausreicht, fondern daß bei jebesmaliger Ertheilung eines neuen Gewerbe: 
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ſcheins die neue Verficherung der heimathlichen Behörde vorliegen muß, daß die 
Berhältniffe, unter denen die erfte Ertheilung erfolgte, unverändert geblieben find. 
In ſofern der Reifepaß die ‚pflichtmäßige Verficherung der Polizei- Behörde des 
Mohnorts, daß der Inhaber ein Mann von gutem Rufe und unbefcholtenen Sit: 
ten fei, enthält ($. 11. 1. des Regulativs), vertritt derfelbe die Stelle einer fol-, 
chen Regitimation. 

So tie jede Polizei Behörde die Qualität des Reifepaffes zu prüfen hat, 
bevor fie ihn vifiet, eben fo iſt auch die Königl. Regierung befugt, bevor Sie den 
Gewerbefchein, welchen eine andere Regierung ertheilt hat, auf Ihren Bezirk aus: 
dehnt, die Nichtigkeit ded Verfahrens bei der Ausftellung deffelben Ihrer eigenen 
Beurtheilung zu unterwerfen. Werbliebe ein heimathlofer Ausländer Ihrem Be: 
zirke zur Laft, fo würde Sie nicht die Regierung, welche ihm den Gewerbefchein 
ertheilt hat, in Regreß-Anſpruch zu nehmen, fondern nur Sich felbft anzuklagen 
haben, daß Sie die Prüfung unterlaffen. 

Die Frage: ob auch diejenigen Inländer aus andern Negierungs= Bezirken, 
welche, nach Vorfchrift des Regulativs $. 11. gehörig ausgefertigte Qualificationg- 
Atteſte der Polizei Behörde ihres Wohnorts produciten, von der Königl. Regie: 
rung unter allen Umftänden, an diejenigen Regierungen, in deren Bezirke fie 
wohnhaft find, zuruͤckgewieſen werden follen? ift durch den $. 9. des Regulativs 
bejahend entfchieden. (Mefeript des Minifters des Innern vom 8. Juni 1830. 
v. Kptz. U. Bd. 14. Hft. 2. ©. 415 — 16.) | 
(Zusatz 148.) Auf den Bericht vom 7. d. M. wird der Königl. Regierung 
Ueber denſel⸗ eröffnet, daß, eben um das Verfahren abzuftellen, wonach diejenigen 
— — Ausländer, welche einmal, auf den Grund eines Atteſtes ihrer hei⸗ 

: mathlichen Behörde, einen Gemwerbefchein von der Königl. Regierung 
erhalten haben, auch mwieberum mit einem neuen Gewerbefcheine ver: 

fehen worden find, ohne eine abermalige polizeiliche Legitimation von ihnen zu 
verlangen, die Verfügung vom 2. April d. J. erlaffen worden ift. 

Die Beftimmung in dem $. 11. ad 1. des Hauſir-Reglements, »wer ein- 
mal, auf den Grund einer folchen Verficherung, den Gewerbefchein erhalten hat, 
dem foll die Erneuerung bdeffelben nicht anders als aus befonderen gegen ihn fpre: 
chenden Gründen verfagt werden,« kann zu Eeinem Bedenken Anlaß geben, denn 
die Verfügung vom 2. April ändert fie nicht ab, fie macht nur darauf aufmerkfam, 
daß der einmal geführte Beweis, daß Eeine befondern Gründe zur Verfagung des 
Gewerbeſcheins obmwalten, nicht für alle Zeit hinreicht, fondern auch bei jeder Er: 
neuerung bes leßteren eine neue derartige Verficherung vorliegen muß. Die In⸗ 
länder unterliegen diefer Gontrole, indem fie die Erneuerung nur bei der Polizei: 
Behörde ihres Wohnorts ($. 10.) nachfuchen dürfen, und folgewidtig würde es 
fein, die Ausländer davon zu befreien. 

Bon anderen Regierungen, welche das Haufir- Reglement richtig anwenden, 
ift ein Anerkenntniß der heimathlichen Behörde, auch bei Viſirung der anderswo 
ertheilten Gewerbefcheine, allerdings erfordert worden, und nur durch die bei diefer 
Gelegenheit gemachten Wahrnehmungen kann das Minifterium des Innern zur 
Kenntniß der aufmerkfamen Anwendung der polizeilichen Beftimmungen des Ge- 
feßes gelangen. | 

Daß bei der. Beurtheilung der Frage: ob die Ausdehnung eines Gewerbe: 
fcheins auf einen andern Regierungs= Bezirk zu geftatten fei, oder nicht? nur der 
Umftand in Betracht gezogen werden dürfe, ob der Gewerbsbetrieb felbft im De: 
partement für nüglich, oder doch für unfchädlich zu erachten, befagt der $. 21. des 
Haufir = Reglements nicht, vielmehr ift die Befngniß zur Verfagung der Ausdeh— 
nung darin auf Eeine MWeife befchränft. 
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Das mehrgedachte polizeiliche Qualificationg = Atteft darf die Königl. Regie: 
rung dem Ausländer eben fo wenig, als den Reifepaß, abnehmen und zu den Acten 
zuruͤckbehalten. Diefelbe hat vielmehr das bisher hierunter beobachtete Verfahren 
abzuftelfen. (Reſcript des Minifters des Innern vom 19. Juni 1830. v. Kpe. 
A. Bd. 14. Hft. 2. ©. 416 — 17.) 

(Zusatz 149.) Auf Veranlaffung entftandener Zweifel wird der Königl. Ne: 
Ueber ten gierung eröffnet, daß unter dem Ausdrude: »Polizei-Bezirk« in 
_— u dem Hauſir-Reglement vom 28. April 1824 $. 3. der Bürger: 
— el meifterei= Bezirk zu verftehen ift. (Reſcript des Minifters des In— 
ziehung auf nern und der Finanzen vom 28. Juni 1830. v. Kps. A. Bd. 14. 
den Gewerbe: Hft. 2. ©. 421.) 

verkehr und 

bad Steuerwefen. 


(Zusatz 150.) Zur Erleichterung des Abfages folcher felbftgewonnenen land» 
Ueber den ge: mirthfchaftlihen Erzeugniffe, weldhe in dem $. 14. Nro. 1: des 
ge Regulativg vom 28. April 1824 genannt find, wollen die unter: 
und Werkaug zeichneten Minifterien geftatten, daß der gemwerbsweife Aufkauf 
Iandwirtt: in gleicher Art gemwerbefcheinfrei gefchehen dürfe, wie es in Anfehung 
ſchaftlicher Er- des Verkaufs felbfigemonnener Produkte und felbftverfertigter 
.. en Waaren, nad) $. 4. des gedachten Negulativs, in der von der Kreid: 
dB Bon Polizei: Behörde näher zu beftimmenden Gegend des Wohnorts, 
orts. erlaubt iſt. 

Bei Beſtimmung des Umfangs der Umgegend des Wohnorts, 
haben die Kreis-Polizei-Behoͤrden als Regel anzunehmen, daß eine zweimeilige 
Entfernung von dem Wohnorte des, einen ſolchen Aufkaufs- oder Verkaufs— 
Handel Treibenden als Außerfte Grenze anzufehen if. In der darüber zu erthei: 
lenden Legitimation müffen die Orte, über welche nicht hinaus gegangen werden 
darf, genannt werden, wobei es ſich von felbft verfteht, daß jede Kreis = Polizei- 
Behörde fich auf ihren Kreis zu befchränfen, und wenn. der zweimeilige Umfang in 
einen oder mehrere andere Kreife fich erftreckt, e8 dem Gewerbetreibenden zu über: 
laffen hat, bei der Behörde diefer Kreife die Ausdehnung des Erlaubnißfcheins 
nachzufuchen. 

Die Königl. Negierung hat diefe Beftimmung durdy Ihr Amtsblatt befannt 
zu machen, in fofern dies nicht fehon in Folge der an die Regierung zu Magde— 
burg, unter dem 19. Januar 1828 und an die Regierung zu Minden unter dem 
30. April ejd. a. erlaffene Verfügungen, welche die gedachte Beftimmung im 
Mefentlichen bereits enthalten, und fich theils in den v. Kampefchen Anna: 
len abgedruckt befinden, theils in anderer Art allgemein bekannt geworden find, 
gefchehen fein follte. (Mefeript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 
22. Juli 1830. v. Kptz. A. Bd. 14. Hft. 3. ©. 609 — 10.) 

(Zusatz 151.) Der Bauer N. N. in Scheidwigsdorf, dem die Königl. 
Ueber die Ge: Megierung auf die abfchriftlich anliegende Vorftellung vom 15. Ja: 
— nuar d. $., den ebenfalls in Abſchrift hierbei erfolgenden Beſcheid 
Biehhander, vom 27. Januar d. J. ertheilt hat, hat ſich hiergegen mit der ab— 

ſchriftlich hier beigefügten Vorſtellung vom 22. Februar ec. an das 
Königl. Ober: Präfidium in Breslau gewandt, und darin darauf angetragen, ihm 
die Löfung eines Gewerbefcheines fuͤr feinen Handel mit Vieh zu erlaffen. Die 
Könige. Regierung wird aufgefordert, über den Handels = Verkehr des N. N. nd: 
here Auskunft zu geben, und das Verlangen, da berfelbe einen Gewerbeſchein 
loͤſen müffe, näher zu motiviren. Denn nach der Darftellung, welche der N. N. 
bon feinem Verkehr in den Anlagen gemacht hat, ift er ein Landwirth, der auf 
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Viehmaͤrkten junges Vieh einfauft, daffelbe mit den Erzeugniffen feines Bauern: 
guts auffüttert, und es dann wieder, wie es fheint, entweder aus feinem Stalle, 
oder auf Viehmärkten verkauft. in folcher Verkehr wird felbft dann nicht als 
Handel, fondeın nur ald Viehzucht, mithin als gemwerbefteuerfreies, landwirth— 
fchaftliches Gewerbe angefehen werden müffen, wenn der N. N. nicht bloß junges 
Vieh zum Auffüttern, fondern erwachfenes Vieh, um folches zum Verkauf zu 
mäften, einkaufen follte. Dies ergiebt fich deutlich aus der Beftimmung im $. 
6. des Gemwerbefteuer : Gefeges vom 30. Mai 1820, in welchem ausdrücklich be: 
merkt ift: »als Viktualien » Händler ift zu befteuern, wer gewerbsweife Vieh von 
erfauftem Futter unterhält, um es zum Verkauf zu mäften.«e Diefer Beftim: 
mung würde es gar nicht bedurft haben, wenn jeder Ankauf von Vieh, um e8 zum 
Verkauf zu mäften, als Handelsgewerbe betrachtet werden könnte, weil fchon im $. 
2.1. e. der Handel Überhaupt als gewerbefteuerpflichtig bleibendes Gewerbe bezeich- 
net war. Es tritt daher hier unverkennbar hervor, daß das Mäften erfauften 
Viehes zum Verkauf nicht als Handel zu befteuern ift, wenn das Vieh nicht mit 
erkauftem, fondern dem vom Viehzüchter felbft gewonnenen Futter unterhalten 
wird. Ä 
Sollte alfo gegründet fein, was der N. N. über feinen Verkehr anführt, fo 
wird er nicht gemerbefcheinpflichtig, vielmehr nur dann einen Gemerbefchein zu 
löfen verbunden fein, wenn er wirklich nicht bloß auf Viehmärkten feinen Ein» 
und Verkauf bewirkt, fondern entweder den Aufkauf oder Verkauf wirklich im 
Umberziehen beforgt. Auf jeden Fall kann nicht, wie in dem, an den. N. un: 
term 27. Januar e. erlaffenen Befcheide gefchehen, die Gemwerbfcheinpflichtigkeit 
jedes Viehhändlers daraus abgeleitet werden, daß es ihm nicht an Gelegenheit 
fehle, auch außer den Märkten auf feinen Reifen den Viehhandel zu betreiben, 
fondern nur aus der wirflihen Benutzung diefer Gelegenheit. Endlich fcheint 
nad) den Vorftellungen des N. N., fo wie nach dem ihm ertheilten Befcheide, 
die in der Verfügung vom 19. September v. J. erwähnte Veranlaffung zur 
Anwendung der VBorfchriften über den Gewerbebetrieb im Umbherziehen, naͤmlich 
im Umberziehen von Markt zu Markt, um die auf dem einen Markte gekauften 
Waaren auf dem andern wieder zu verkaufen, nicht vorhanden zu fein. (Refeript 
des Minifters des Innern und der Finanzen vom 23. Juli 1830. v. Kptz. A. 
Bd. 14. Hft. 3. ©.611— 12.) 
(Zusatz 152.) Zur Befeitigung der gegen die Verfügung vom 19. Septbr. 
Ueber die Be: v. J. geaͤußerten Bedenken, wird hierdurch beftimmt: daß wer den 
ri Handel von Wochenmarkt zu Wochenmarkt oder auch von Jahr: 
Markt zu markt zu Sahrmarkt, treibt, ohne einen feiten Wohnfig zu haben, 
Markt, eines Gewerbeſcheins für den umherziehenden Handel bedarf, hinge: 
gen der irgendwo feſt Angefeffene aber, nur der Steuer vom flehen- 
den Handel an feinem Wohnorte unterworfen ift, und keinen Gemerbefchein zu 
(öfen braucht. (Mefeript des Minifters des Innern und der Finanzen vom 16. 
Auguft 1830. v. Kps. A. Bd. 14. Hft. 3. ©. 610 — 11.) 
(Zusatz 153.) Es ift befchloffen, den Handel im Umherziehen mit inländi- 
Ueber den fehen leinenen Spigen zu geftatten. Die Königl. Negierung fann 
iehem Daher unter Beobachtung der allgemeinen Vorſchriften Über das ums 
nei a herziehende Gewerbe in die auszufertigenden Gemerbefcheine zum 
{ben leinenen Handel, gedachten Gegenftand mit aufnehmen, oder die darauf lau: 
Spitzen. tenden Gewerbeſcheine anderer Behoͤrden auf ihren Bezirk ausdehnen, 
jedoch allemal mit Ausſchluß des Grenz-Control-Bezirks. (Nefer. d. 
Minifters des Innern und der Finanzen vom 17. Auguft 1830. 
v. Kptz. A. Bd. 14. Hft. 3. ©. 613.) 
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(Zusatz 154.) Auf den Antrag der Rheinifchen Provinzialftände und nad) 
— — dem Gutachten des Staatsminiſterii vom 25. v. M. beſtimme Ich: 
— und DAB von Kaufleuten und den ihnen gleichſtehenden Fabrikanten, 
Fabritanten Neben der Gewerbeſteuer, welche fie nach dem Geſetz, wegen Entrich- 
von der Ent: tung der Getwerbefteuer vom 30. Mai 1820, für ihr kaufmaͤnni⸗ 
— = ſches Gewerbe überhaupt entrichten, eine befondere Steuer für die 
Be Gewerbeſcheine kuͤnftig nicht erhoben werden ſoll, deren ſie fuͤr ihre 
für die Ge: Perſon oder für die ausſchließend in ihrem Dienſte ſtehenden Han: 
werbefcheine belögehülfen, nach $. 21. a. des angeführten Gefeges und $. 5. des 
* — — Regulativs vom 28. April 1824, bedürfen, wenn fie im Umher— 
beftelungen teilen Waarenbeftellungen fuchen, oder zum Behuf des Wiederver- 
und zum Waa: kaufs Waaren auffaufen, welche fie nicht mit fich umherführen, 
ven: Auftauf. fondern frachtweiſe befördern laſſen. (Gabinets-Drdre vom 12. 
Zebruar 1813. ©. ©. de 1831. ©. 5 — 6.) 


(Zusatz 155.) Die im Berichte des Königl. Ober = Landesgerichts vom 11. 
Koften:Paufh: Februar c., = 
—— wegen des Koſtenſatzes bei Criminal- Unterſuchungen wegen ge: 
gen in Unter- ringer Verbrechen und bei fiscaliſchen Unterſuchungen, 
ſuchungen we: ad J. und 2. aufgeſtellten Grundſaͤtze ſind ganz richtig; was aber 
F — ben Satz sub 3. betrifft, fo koͤnnen außer dem Pauſchquanto nur 
— noch Poftporto, Stempel und etwa vorkommende Infertionsgebüh: 
ten, nicht aber außerdem noch Kopialien, Meilengelder und Infi: 
nuationsgebühren liquidirt werden, vielmehr muß den Beamten, welche auf der- 
gleihen Emolumente Anfprüche-haben, ein Theil des Paufchquanti, wie dies in 
Eivilfachen gefchieht, angerwiefen werden. (Refeript vom 9. Mai 1831. v. Kpk. 
3. Bd. 37. ©. 423.) | 
(Zusatz 156.) Dem Criminal: Senat des Könige, Ober= Landesgerichts 
— * wird in der abſchriftlichen Anlage das in der Unterſuchungsſache 
* are ee wider den Schlächter B. ergangene Schreiben des Königl. Finanz- 
Seldftrafen Minifterii vom 8. d. M. mitgetheilt, durch welches das Juſtiz— 
gebühren ats Minifterium von der Differenz über die an den Magiftrat zu Lande: 
———— berg a. W. gezahlte Geldſtrafe von 30 Rthlr. Kenntniß erhalten 
Siscus hat. Das Juſtiz-Miniſterium kann nur der Anſicht des Koͤnigl. 
Finanz: Minifteriums beitreten, daß alle durch die Steuergefege an: 
geordnete Strafen zu den Steuerftrafen zu rechnen, und daß daher dem Magiſtrat 
auf felbige, auch im vorliegenden Falle, auf jene 30 Rthlr. Eein Anſpruch zuftehe. 
Daß namentlich auch die Strafe der MWiderfeglichkeit gegen Steuerbeamte nur 
als Steuerftrafe anzufehen fei, ergiebt fich insbefondere auch daraus, daß fie prin- 
cipaliter eine Geldftrafe ift, während in den allgemeinen Strafgefegen die Wi: 
derfeglichkeit gegen Beamte mit einer Freiheitöftrafe verpönt if. Da nun der 
Magiftrat, fo wenig er die Laften der Gerichtsbarkeit in Steuerfachen zu tragen 
hat, eben fo wenig auf die Früchte derfelben Anſpruch machen kann, fo ift derfelbe 
aufzufordern, die ihm mit Unrecht gezahlten 30 Rthlr. an das Haupt: Steuer: 
amt zuruͤckzuzahlen. Der Griminal- Senat des Königl. Ober  Landesgerichts 
aber hat es bei feiner Bekanntmachung vom 23. October 1828 lediglich zu 
belaffen. (Reſcript vom 20. Mai 1831. v. Kpb. I. Bd. 37. ©. 409.) 
(Zusatz 157.) Auf den Bericht des Criminal: Senats des Königl. Ober: 
Griminaltoften Randesgerichts vom 11. Juni c., die Griminalkoften betreffend, ift 
Eönnen geſes⸗ dig Krage: 
er den ob Griminalkoften gefeglich wider den Willen des Schuldners 
Schuldners auf die Grundſtuͤcke deſſelben eingetragen werden dürfen ?« 


— 
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auf die Grund« wiederholt in Erwägung gezogen es ergiebt fich indeß nach genauer 
* Teen Vergleichung ber betreffenden Geſetzesſtellen, daß dieſelbe nicht an⸗ 
gen werten, ders als verneinend beantwortet werden kann. Der $..3. Tit. 20. 
: Th. 1.de8 A. L. R. verweift in Beziehung auf die Frage, welchen 
Forderungen die Gefege unmittelbar das Recht beilegen, daß der Gläubiger aud) 
ohne befondere Einwilligung des Schuldners die Beftellung eines Unterpfandrechts 
in Antrag bringen Eönne, auf die im A. L. R. zerftreut vorfommenden Beſtim⸗ 
mungen. Derartige Beftimmungen giebt es befanntlich mehrere, z. B. Thl. 1. 
Tit. 2. $. 972., Thl. 2. Tit. 1. $$. 254. 297. Tit. 2. $. 176., Tit. 18. $. 
296. ; hinfichtlich der fiscalifchen Forderungen erwähnt zwar der $. 66. Tit. 14. 
Thl. 2. des X. L. R. bloß des Vorrechts der vierten Klaffe, allein der $. 12. Zit. 
51. Thl. 1. der X. G. D. bezeichnet eben diefes Vorrecht zugleich als einen rechts⸗ 
gültigen Zitel zum Pfandrecht, womit die Befugniß verbunden ift, die Forderung 
ohne Einwilligung des Schuldners auf deffen Grundftüde eintragen zu laffen. 
Darauf beruht die Eintragungsfähigkeit der fiscalifchen Forderungen, und unter 
diefen auch der Givilkoften ohne Conſens des Schuldners, worüber in den Ge: 
richten kein Zweifel obwaltet. Anders verhält es fich mit den Griminalkoften, 
fie find nicht minder wie die Geldftrafen ($. 66. Tit. 14. Th. 2. des A. L. R., 
$. 476. Zit. 50. Thl. 1. dee A. ©. D.) von dem Vorrechte der vierten Klaffe 
durch den $. 362. des Anh. zur A. ©. D. ausgefchloffen. Daher fehlt e8 an 
einer gefeglichen Beftimmung, wodurch den Griminalkoften ein gefegliches Pfand: 
“recht (Titel zur Hypothek) beigelegt worden, fie ftehen anderen Forderungen gleich, 
wofür nur duch die im Wege der Erecution ausgebrachte Sequeftration eines 
Grundſtuͤcks oder durch die Immiſſion nad) $. 448. Tit. 50. Thl. 1. der U. ©. 
D. das gefeßliche Pfandrecht erlangt werden Eann. Die Sequeftration der Grund: 
ftüde des Schuldners ift nun Aber in Beziehung auf die Griminalkoften durch 
den $. 622. der Criminal:Drdnung wiederum in fo weit befchräntt, als Niemand 
durch Unterfuchungskoften außer Nahrungsftand gefegt werden fol. Es kommt 
alfo darauf an, in wiefern, ohne den Schuldner außer Nahrungsftand zu feßen, 
die Sequeftration eingeleitet werden Eönne, wie dies z. B. wenn der Schuldner 
mehrere Grundftüde befigen follte, in der Regel wird gefchehen Eönne. Jeden⸗ 
falls aber kann das gefegliche Pfandrecht nur durdy die Sequeftration, oder durch 
den Zutritt zu einer von andern ausgewirkten Sequeftration erlangt werden; und. 
in fofeen dieſer Weg nicht eingefchlagen werden Eann, ohne den Schuldner außer 
Nahrungsſtand zu fegen, giebt es fein Mittel, für die Criminalkoften ein geſetz⸗ 
liches Pfandrecht zu erlangen. | 
Hiernach hat fich das Collegium für die Zukunft zu achten; für die Vergan⸗ 
genheit will das Suftize Minifterium von Amtswegen nicht weiter einfchreiten. 
(Refeript vom 29. Juli 1831. v. Kptz. I. Bd. 38. ©. 163.) 
(Zusatz 158.) Nach einem Referipte der Königlichen Minifterien des In: 
Gewerbefteuer: nern und ber Finanzen vom 11. d. M. fol, da Muſiker zu den 
rn Handwerkern nicht gehören, die Beftimmung, daß ausländifche 
(hen Mufiter. Handwerker nur unter denfelben Bedingungen gewerbeſteuerpflichtig 
fein follen, unter welchen inländifche Handwerker Gewerbefteuer ent- 
richten müffen, auf die Mufiter nicht angewendet werden. Der getroffenen Be: 
ftimmung, daß inländifche Mufiker für den Gewerbsbetrieb außerhalb ihres Wohn- 
orts alsdann erft einen Gewerbefchein löfen follen, wenn fie ihe Gewerbe auf 
eine Entfernung von mehr als 2 Meilen von ihrem MWohnorte ausdehnen, oder 
in Gafthäufern und Schänfen betreiben, liegt eine analoge Anwendung des $. 4. 
des Regulativs vom 28. April 1824 zum Grunde, und da in biefem die Ge: 
werbefcheinfreiheit für den Verkehr in der Umgegend ausbrüdlich nur den Inlän: 
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dern nachgelaffen ift, fo bedürfen Ausländer zum Mufitmachen in den diesfeitigen 
Staaten, in fofern nicht die am Schluffe des $. 18. des Regulativs vom 28. 
April 1824 erwähnte Ausnahme eintritt, allemal eines Gemwerbefheins. 
(Refeript des Minifteriums des Innern und der Finanzen vom 11. October laut 
Publicandum vom 25. October 1831. Magdeburger A. Bl. de 1831. ©. 
449 — 50.) 
(Zusatz 159.) Dem Königl. Ober = Landesgericht wird hierneben in Abfchrift 
Ueber denfel: das Recurs-Geſuch des N. vom 27. Auguft c. zugefertigt, um, 
— in ſofern das Sachverhaͤltniß richtig vorgetragen worden iſt, die Nie- 
— derſchlagung der, in der wider den N. anhaͤngig geweſenen fiscali- 
fhen Unterfuhungsfache erwachfenen Koften, fo wie die Löfchung 
der wegen bderfelben auf deffen Grundftücde gefchehenen Eintragung zu verfügen, 
entgegengefegten Falls aber über die Hinderungsgräunde Bericht zu erftatten. 

Mas aber die Frage im Allgemeinen anlangt: 

ob Griminalkoften gefeglich mwider den Willen ded Schuldners auf die Grund: 

ſtuͤcke deffelben eingetragen werden dürfen? 
fo werden mit Beziehung auf das früher an das Collegium über diefen Gegen: 
ftand erlaffene Reſcript vom 28. Februar 1825 demfelben die an das Ober: 
Landesgericht zu Frankfurt a. d. D. ergangenen Referipte vom 29. Juli e. (vide 
Zufag Neo. 157.) und 21. October (Anl. a.), fo wie der Bericht jenes Ober: 
Landesgericht vom 2. Septbr. ec. (Ant. b.) als die Veranlaffung des legten Re= 
ſcripts abfchriftlich mitgetheilt, um aud) Seinerfeits ſich nad) den in jenen Re— 
feripten enthaltenen Beftimmungen zu achten. (Refeript vom 28. October 1831.) 

a. Die von dem Königl. Ober: Landesgerichte in dem Berichte vom 2. 

September aufgeftellte Anficht : 

daß das Refcript vom 29. Juli e., betreffend die Eintragungsfähigkeit der Gri- 

minal£often, der Anwendbarkeit des Refcripts vom 28. Februar 1825 ent⸗ 

gegenftehe, 
kann nicht unbedingt für richtig angenommen werden. Das lebtgedachte Re— 
feript geht fehon von demfelben Grundfage aus, mit deffen näherer Entwidelung 
ſich das Refeript vom 29. Juli d. J. befchäftigt. Es verfteht ſich jedoch von 
felbft, daß der Arreftfchlag nur unter denjenigen Beftimmungen ftattfindet, unter 
denen überhaupt nad) der Proceß-Ordn. Tit. 29. $. 10. ein Arreft gegen Be— 
fiser von Immobilien zuläffig ift, und daß von der andern Seite der Grundfag 
aufrecht erhalten werden muß, Niemand dürfe durch Unterfuchungskoften außer 
Nahrungsftand geſetzt werden, wie dies z. B. nach der in dem Reſcripte vom 29. 
Juli e. enthaltenen Bemerkung in der Regel wird angenommen werden müffen, 
wenn der Schuldner mehrere Grundftüde befigen follte. Unter diefen Bedin- 
gungen muß der Arreft, welcher nur bezweckt, daß der Schuldner das Vermögens: 
Object dem zuläffigen Grade der Erecution nicht entziehe, allerdings auch für 
ftatthaft erachtet werden. 

Hiernach hat das Königl. Ober» Landesgericht die Untergerichte anzumeifen 
und in den zu feiner Kenntniß Eommenden Fällen auf die Befolgung diefer Vor: 
fchrift zu halten. (Refeript vom 21. October 1831.) 

Der Criminal» Senat fragt gehorfamft an, ob die durch 
das hohe Refeript vom 28. Februar 1825 genehmigte Eintragung einer pro- 
testatio de non amplius intabulando für die fünftigen Unterfuchungstoften 
in Folge des hohen Referipts von 29. Juli c. (vide Zufag Neo. 157.) 9328, 
gleichfalls Eünftig wegfallen folle. 

Em. Ercellenz haben uns durch die hohe Verfügung vom 29. Juli hochge— 
neigteft zu eröffnen geruht, daß Unterfuchungskoften auf die Grundftüde eines 
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Beructheilten wider deffen Willen nicht eingetragen werden Eönnten, es jedoch für 
die Vergangenheit bei der erfolgten Eintragung verbleiben könne. Wir haben def- 
halb befchloffen, die Reclamationen der Intereffenten abzuwarten und nur, fobald - 
dergleichen einfommen, die Löfchung der eingetragenen Koften zu verfügen. Die 
Gerichte find indeffen, in Folge Ew. Ercellenz hoher Verfügung an das Ober: 
Landesgericht zu Naumburg vom 28. Februar 1825 im Allgemeinen angewiefen, 
gleich) bei Einleitung der Unterfuchung, wenn. der Angefchuldigte Grundftüde be— 
fit und fonft Gründe zum Arreftfchlage ex $. 10.. it. 29. Thl. 1. A. ©. ©. 
gegen ihn vorhanden find, eine protestatio de non amplius intabulando we— 
gen der künftigen Unterfuchungstoften eintragen zu laffen, und es fragt ſich daher, 
ob diefe Anmeifung nicht jest gleichfalls zuruͤckgenommen werden müffe? Da 
diefe Proteftation nur ein Arreftfchlag ift, welcher den Unterfuchungskoften Eein 
Vorrecht gewährt, fie ohnehin, da e8 an einem Titel zum Realrecht fehlt, niemals 
in eine Hypothek umgefchrieben werden könnte, fo feheint e8, zumal bei der ange: 
nommenen Unzuläffigkeit der Eintragung von Unterfuchungskoften ohne förmliche 
Hppothekbeftellung, auc nicht zuläffig, eine protestatio de non amplius 
intabulando einzutragen. 

Wir beabfichtigen daher, die Gerichte anzumeifen, dergleichen Eintragung von 
Proteftationen Fünftig zu unterlaffen, erbitten uns jedoch, da diefe Eintragungen 
bisher in Folge des hohen Referipts vom 28. Februar 1825 vorgenommen wor: 
den find, Ew. Ercellenz hohe Genehmigung ganz gehorfamft. (Reſcript vom 2. 
September 1831. v. Kps. 3. Bd. 38. S. 449.) 

(Zusatz 160.) Mir ıc. haben für nothmwendig erachtet, ber das Recht der 

Ueber den Grenzaufſichtsbeamten zum Waffengebrauch und über das wegen 

— Mißbrauchs deſſelben zu beobachtende Verfahren nähere Beftimmun- 

Grenzauf: gen zu erlaffen. 

fichtsbeamten. Mir verordnen demnach auf den Antrag Unſeres Staatsmi- 
nifteriums und nach erfordertem Gutachten Unferes Staatsraths 
für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, wie folgt: 

$.1. Die Grenzauffichtsbeamten find bei Ausübung ihres Dienftes im 

Grenz = Bezirke von den ihnen anvertrauten Waffen Gebrauch zu machen befugt: 

a) wenn ein Angriff auf ihre Perfon erfolgt, oder wenn fie mit einem folchen 
Angriffe bedroht werden; 

b) wenn diejenigen, welche Fuhrwerke oder Schiffögefäße führen, Sachen trans: 
portiren, oder Gepäd bei fich haben, fich ihrer Anhaltung, der Vifitation und 
Befchlagnahme ihrer Effecten, Waaren und Transportmittel, der Abführung 
zum nächften Zollamte oder zur Obrigkeit des nächften Orts, oder der Er: 
greifung bei verfuchter Flucht, thätlicy oder durch gefährliche Drohungen 
widerſetzen. 

Der Gebrauch der Waffen darf aber nicht weiter ausgedehnt werden, 
als es zur Abwehrung des Angriffs und zur Ueberwindung des Widerſtandes 
nothwendig iſt. Der Gebrauch der Schußwaffe findet nur alsdann ſtatt, wenn 
der Angriff oder die Widerſetzlichkeit entweder mit Waffen oder andern gefaͤhr— 
lichen Wepkzeugen, oder aber von einer Mehrheit, welche ſtaͤrker iſt, als die Zahl 
der zur Stelle anwefenden Grenzauffichtsbeamten unternommen oder. angedrohet 
wird. Der Androhung eines folchen Angriffes wird es gleich geachtet, wenn die - 
angehaltenen Perfonen ihre Waffen oder anderen gefährlichen Werkzeuge nach er= 
folgter Aufforderung nicht fofort ablegen, oder wenn fie folche demnaͤchſt wieder 
aufnehmen. 

$.2. Die Grenzauffichtsbeamten Eönnen ferner bei Ausübung ihres Dienftes 

der Waffen, und namentlich der Schufwaffen fich bedienen: 


r 
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a) wenn im Grenzbezirke, außerhalb eines bewohnten Ortes und außerhalb der 
Landftrafe mehr wie zwei Perfonen ald Fußgänger, Reiter ober ald Beglei- 
ter von Laſtfuhrwerken und Laftthieren zur Nachtzeit (d. h. eine Stunde 
nach Sonnenuntergang bis eine Stunde vor Sonnenaufgang) oder mit Ge: 
päd oder Ladung auch zur Tageszeit betroffen werden und auf einen zwei⸗ 
maligen Anruf, wobei der Anrufende ſich ald Grenz= Auffihtsbeamter zu 
erkennen gegeben hat, nicht anhalten, fich vielmehr einzeln oder ſaͤmmtlich 
entfernen; 

und 

b) wenn im Grenzbezirke Schiffer, welche zur Nachtzeit, oder mit verbedten 
oder beladenen Schiffögefäßen zur Tageszeit in der Fahrt angetroffen werden, 
auf einen folchen Anruf nicht anhalten, oder nicht wenigftens ihre Bereits 
wilfigkeit zum Anhalten durch die That unzweideutig zu erkennen geben, 

ſondern ſich vielmehr zu entfernen fuchen. 

Der Gebrauch der Schußmwaffen ift jedoc in den vorftchenden unter a. 
und b. bezeichneten $ällen den Beamten nur dann erlaubt, wenn wenigftens zwei 
von ihnen zur Wahrnehmung des Dienftes auf einem Poften zufammen find. 

$.3. Die nah $. 13. der Zollordnung vom 26. Mai 1818 zur Unter: 

ſtuͤtzung der Grenzbefegung verpflichteten Polizeis und Forſtbeamten find nur 
dann, wenn fie mit den Grenzauffichtsbeamten gemeinfhaftlic handeln, in fol: 
chem Falle aber eben fo wie diefe, die Waffen zu gebrauchen befugt. 

$.4. Die Beamten müffen, wenn fie fich der Waffen bedienen, in Uniform 

oder mit einem amtlichen Abzeichen verfehen fein. 

$.5. Sie find, nach Anwendung der Schußwaffen, ſogleich nachzuforſchen 

fchuldig, ob Iemand verlegt worden, fo weit es ohne Gefahr für ihre Perfon ge: 
fchehen kann. 

$.6. Im Fall einer Verlegung haben fie dem Verletzten Beiftand zu leiften 

und deffen Fortſchaffung zum naͤchſten Orte zu veranlaffen, wo bie Polizeibehörbe 
für Ärztliche Hülfe und für die nöthige Bewachung Sorge zu tragen hat. 

Die Kurkoften find erforderlichen Falls aus der Steuer = Caffe vorzufchießen, 
welche den Erfag von dem Verlegten und den Xheilnehmern der Contrabention, 
oder von dem Beamten, je nachdem die Anwendung der Waffen gerechtfertigt be= 
funden worden ift oder nicht, verlangen kann. 

G. 7. Auf die Anzeige, daß Jemand von den Grenzauffichtsbeanmten oder 
deren Hülfsbenmten im Dienfte durch Anwendung der Waffen verlegt worden, 

hat das Gericht des Orts, wo die Verlegung vorgefallen ift, mit Zuziehung eines 
Ober: Steuerbeamten den Ihatbeftand feftzuftellen, und zu ermitteln, ob ein Miß- 
brauch der Waffen ftattgefunden habe oder nicht. 
Das Gericht ift ſchuldig, hierbei aufdie Anträge Rüdficht zunehmen, welche der 
Ober⸗Steuerbeamte zur Auftlärung der Sache zu machen für nothwendig erachtet. 
$. 8. Nach beendigter vorläufiger Unterfuchung find die Acten an das betref: 
fende Gericht einzufenden. Daffelbe hat die Verhandlungen, fobald diefelden als 
vollftändig befunden werden, der betreffenden Provinzial- Steuerbehörde zur Er- 
Elärung über die Einleitung der gerichtlichen Unterfuchung mitzutheileng 

$.9. Nac) Eingang diefer Erklärung faßt das Gericht einen Beſchluß we— 
gen Eröffnung der Unterfuchung ab. Wird die Eröffnung der Unterfuchung ges 
gen die Anficht und den Widerſpruch der Provinzials Steuerbehörden befchloffen, 
0 muß die Sache nad) Anleitung der über die Competenz= Eonflicte zwiſchen den 

erwaltungsbehörden und Gerichten ertheilten Vorſchriften erlediget werden. 

$. 10. In den Rhein- Provinzen, fo weit dort die franzöfifche Suftiz » Ver: 

faffung beftehet, werden die Verhandlungen über die vorläufige Unterfuchung an 
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den Ober» Procurator des betreffenden Landgerichts eingefandt, und durch dieſen 
der Rathskammer deffelben mitgetheilt, welche auf den Bericht des Inftructiong- 
Richters nach Anhörung der Staatsbehörde, die unter $. 8. erwähnte Prüfung 
vornimmt und den im $. 9. vorgefchriebenen Beſchluß abfaßt. | 

$. 11. Mit der Verhaftung eines des Waffenmißbrauchs befchuldigten Be: 
amten darf nicht eher verfahren werben, als bis die Eröffnung der —— 
Unterſuchung definitiv feſtſtehet. 

$. 12. Gegen den Beamten, welcher beſchuldigt iſt, feine Befugniß — 
Gebrauch der Waffen gegen Zoll- oder Steuer-Contravenienten uͤberſchritten zu 
haben, koͤnnen die Angaben des verletzten Contravenienten, der uͤbrigen Theilneh— 
mer der Contravention, und ſolcher Perfonen, welche wegen Zoll» und Steuer: 
vergehen bereits beftraft worden find, für fich allein Eeinen zur Anwendung einer 
Strafe hinreichenden Beweis begrinden. 

$. 13. Wenn ein Beamter zur Nachtzeit gegen eine geringere Perſonenzahl 
als $. 2. unter Buchft. a. beftimmt worden, fich der Waffen bedient hat, bei der 
Unterfuchung aber ermittelt wird, daß derfelbe Urfache gehabt habe, die Perfonen- 
zahl für ftärker zu halten, ſo iſt er, nach Bewandniß der Umftände, mit Strafe 
zu verfchonen, oder mit einer gelinderen als der ordentlichen Strafe zu belegen. 

$. 14. Im Anfehung der Strafe der Beamten, welche des Mißbrauch der 
Waffen fehuldig befunden worden, behält es bei den bisherigen Vorfchriften der 
Geſetze fein Bewenden. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige— 

drucktem Koͤniglichen Inſiegel. (Geſetz vom 28. Juni 1834. G. S. de 1834. 
©. 83 — 86.) 


$. 314. Wer gegen die Vorſchriften Zit. 15. a. —— 
Abſchn. 4. den Staat in Ausübung und Benutzung des "ei 
Poftregald beeinträchtigt, hat die in den befondern Poft: 
ordnungen feftgefegten Strafen verwirkt. 


(Zusatz 1.) Wir c. Thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: Nachdem 
Erneuerte und, die unterm 10. Auguft 1712 emanirte Poft- Ordnung durch die 


erweiterte all- 
— Dot; feit dem bei Unferm Poftwefen getroffene Verbefferungs = Anftalten, . 


Ordnung für Und bie defhalb von Zeit zu Zeit erlaffene Verordnungen, in den 
fämmtlihe  mehreften Gegenftänden nähere Beftimmungen und Erläuterungen 
Königlihe erhalten; diefe Vorfchriften aber, twegen deren Mannichfaltigkeit, bei 
Provinzen. den Poftbedienten zum Theil wieder aus der Acht, theils auch folche 

denenfelben, befonders mas die neuangehende, von Ältern Verfügun: 
gen keine Kenntniß habende Poftmeifter betrifft, gar nicht zur MWiffenfchaft ge: 
£ommen find; fo haben Wir in diefem Betracht, und damit vornaͤmlich Unferer 
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Die Aufsähtung der Waaren und Sachen, die zur Ein- und Ausfuhr verboten, 
oder mit Zoll« und Xccifegefällen belegt find, gehört nicht in das allgemeine Gefeg: 
buch. Es find Gefege ber Zeit, um bie ein Jeder, der mit deren Verkauf und 
Transport ein Gewerbe treibt, fi befümmern muß. Andere Privatperfonen, welchen 
dieſe Geſetze freilich nicht immer ſo genau bekannt ſein koͤnnen, haben es in ihrer Ge— 
walt, die Uebertretung derſelben zu vermeiden, und den darauf beſtimmten Strafen 
auszumeichen, wenn fie fich den vorgeſchriebenen Vifitationen gehörig unterwerfen, und 
dabei offen, redlich, ohne Rückhalt und Verheimlichung zu Werke gehen. Es ift alfo 
genug, wenn ihnen die Arten der Verbrechen, welche durch Uebertretung diefer Claffe 
von Gefegen begangen werben Fönnten, im allgemeinen Geſetzbuche bekannt gemacht, 
und fie — ſich * ſolchen Verbrechen zu huͤten, hinlaͤnglich gewarnt ſind. 
(Entwurf Thl. 1. Abth. 3. Tit. 7. $. 285. ©. 260.) 
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Allerhoͤchſten Willensmeinung gemäß, dem Publico, der demfelben durch die Po— 
ften zu gewährende allgemeine Nugen, in feinem ganzen Umfange zu Theil wer: 
den möge, des Endes allergnädigft gut gefunden, fämmtliche folche feit Anno 
1712 ergangene Poft= Edicte und Verordnungen zufammentragen, und daraus 
nachftehende erneuerte und erweiterte Poft: Ordnung für Unfere fämmtliche Pro: 
vinzen entwerfen zu laffen; wobei fich von felbft verftehet, daß. es, fo viel die zur 
Vermeidung der MWeitldufigkeit darin nicht mit enthaltene befondere Gegenftände 
des Extra-Poſt- und verdungenen Fuhr-Weſens und der Porto » Freiheit betrifft, 
‚darunter bei den bisherigen Verordnungen fo lange fein Verbleiben hat, bis Wir 
deßhalb ein anderes zu beftimmen, Uns Alterhöchft bewogen finden möchten. 


, Erfter Abſchnitt. 
"Bon den Pflihten der Poftmeifter überhaupt. 

$.1. Gleichwie ein jeder Poftmeifter vor Antretung feines Amts zuvörderft 
bei dem General: Poftamte gehörig in Eidespflicht genommen werden foll; fo 
muß derfelbe auch auf fo hoch, als die ihm anzuvertrauende Poft- Einnahme von 
einem ganzen Quartal ſich beläuft, annehmliche Gaution um fo mehr beftellen, 
als anderergeftalt, und wenn bei etwa hiernächft entftehendem Defect die Gaution 
ſich zu deffen Tilgung nicht hinreichend befinden möchte, fofort mit Perfonal= 
Arreſt wider ihn vorgefchritten werden fol. Wie denn fämmtliche Poftmeifter 
auf das Gaffen= Edict vom 30. Mai 1769 und Befolgung deffen Inhalts, in fo: 
fern e8 fie angehet, hiermit ausdruͤcklich verwieſen werden; und foll zu dem Ende 
nach Maßgabe des $.12. mehrgedachten Edicts ein jeder neu angehender Poſtmei⸗ 
fter bei feiner Verpflichtung ein Eremplar davon zur Achtung, und damit hier: 
naͤchſt Niemand mit der Unwiffenheit ſich entfchuldigen möge, zugeftellet erhalten. 

$.2. Allen und jeden Poftmeiftern, auch übrigen Poftbedienten, wird hier— 
durch wiederholentlich bei 10 Thlr. Strafe unterfagt, ſich ohne erhebliche Urfache, 
Vorwiſſen und Genehmhaltung des General: Poftamts über zwei Tage von ihrem 
Poſtamte zu entfernen, noch während ihrer Abmefenheit, oder auch fonft, die Er: 
pedition der Poften, durch unvereidete oder wohl gar fremde Leute verrichten zu 
laffen. 

$. 3. Eines jeden Poftraeifters vornehmftes Bemühen muß auf die Verbeffe- 
rung und Aufnahme des Poftwefens überhaupt, und feines Poftamts insbefon- 
dere, auch Abftellung und Verhütung der dabei etwa eingefchlichenen oder andro- 
henden Unordnungen und Mißbräuche gerichtet fein; zu welchem Ende die Poft: 
aͤmter fleißig unter ſich zu correfpondiren, ihre Meinungen einander freundfchaft- 
lich zu eröffnen, und die auf ſolche Weiſe oder fonft ausgemittelte Verbeſſerungs— 
Vorſchlaͤge, mittelſt gruͤndlich durchgedachten Berichts, dem General: Poſtamt 
zur Pruͤfung vorzulegen haben. 

$.4. Nicht weniger ſollen die Poſtaͤmter von den in ihren Gegenden vorfal= 
lenden Merkwürdigkeiten, zumal wenn folche auf das Poftwwefen einigen auch nur 
entfernten Bezug haben, dem General: Poftamt fofort unverzüglicd Bericht erftat- 
- ten. Wann indeffen die Vorfälle von Eeiner dringenden Erheblichkeit find, fo 
kann zwar darunter bis zu dem, wenigftens mit Ablauf jedes Monats zu erſtat— 
tenden Zeitungs= Bericht Anftand genommen, die Einreichung ded legten muß 
jedoch niemals, auch felbft alddann nicht, wenn nichts Bemerkenswerthes fi er- 
eignet, unterlaffen, fondern folchenfalls wenigftens der Mangel der Neuigkeiten an- 
gezeigt werden. Wie denn auch die Poftämter einem jeden ihrer fonftigen Be— 
richte oder Vorftellungen ein befonderes die zu folcher Zeit ſich ereignet habende 
Vorfallenheiten anzeigendes Poftferiptum unausbleiblich beizufügen haben. 

$.5. Bei Abfaffung der an das General: Poftamt zu erftattenden Berichte, 
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müffen die Poftämter fich aller gehörigen Ordnung und Genauigkeit befleißigen, 
zu dem Ende deutlich umd Ieferlich ſchteiben, auch ſich darinnen verftändlich aus- 
drücken, widrigenfalls die unverftändlich abgefaßte, oder unleferlich gefchriebene 
Vorftellungen und Berichte, an das referivende Poftamt ohne Verfügung zurüdige: 
fandt, und Telbiges noch überdem in fünf Thle. Strafe genommen werden foll. 
Und gleichwie auch die Poftämter bei planmäßiger Ahndung nicht verfchiedene 
Gegenftände in einem Bericht zufammen nehmen, fondern von jeder Materie einen 
befondern Bericht, oder ein befonderes auf einem ganzen Bogen verfaßtes Poft- 
feript einfenden follen; fo muß jedem- Bericht, WVorftellung oder Poftferipto eine 
£urze Anzeige des Inhalts, zmwifchen dem Bericht felbft und der Zitulatur des 
Gollegii, an der Seite unfehlbar vorangefegt, auch letztere jedesmal an den dem 
General: Peoftamte vorgefegten dirigirenden Minifter und General: Poftmeifter, 
aud ans General: Poftamt, nad) dem bekannten Formular gerichtet, keinesweges 
aber ein Bericht oder Vorftellung in der unfchiclichen Geftalt eines Promemoria 
eingefandt, aud) dazu Fein Papier von ungewöhnlicher Größe, als welches letztere 
einen Uebelftand in den Acten veranlaßt, gebraucht werden. So viel jedoch die 
Zeitungs = Berichte anbelanget, fo kann darin die Titulatur füglich unterbleiben. 

8.6. Da auch die Poftillons mit ihren etwanigen Borftellungen und Ge: 
fuchen nicht das General Poftamt unmittelbar behelligen, ſondern ſich damit zu= 
vörderft an ihre vorgefegten Poftämter wenden, und diefe, in fofern nicht etwa bei 
der Beſchwerde oder dem Gefuche des Poftillons der Poftmeifter felbft mit interef- 
firt ift, folches mit ihrem gutachtlichen Bericht begleiten follen ; fo müffen die Poft- 
ämter in diefen, fo wie in allen andern Fällen, bei ihren. Berichts = Erftattungen 
jederzeit die Sache nach der wahren Befchaffenheit vorftellen, und dem General: 
Poftamt vor Augen legen, mithin dabei den allgemeinen und größeren Nutzen 
ihren Privat- Vortheilen fehlechterdings vorziehen, und ſich davon durch die etwa⸗ 
nige Beforgniß mit einer diefer oder jener Einrichtung verfnüpft fein Eönnenden 
Verringerung ihres Antheils, oder fonftigen Emolumente, Eeinesweges abhalten 
laffen, fondern legternfalls dem General Poftamte die ihnen defhalb zu gemäh- 
rende anderweitige Entfchädigung im völligen Vertrauen lediglich anheimftellen. 
MWiedann, wenn demungeachtet ein Poftamt in rebus faeti (immafen fid) von 
felbft verfteht, daß in Sachen, wo e8 auf Meinungen oder Gutachten ankommt, 
einem jeden unbenommen bleibt, feine Gedanten und Meinung nach feinem beften 
Wiſſen und Einficht zu eröffnen) einen widerfprechenden Bericht, wie ſich ſchon 
ereignet hat, erftatten follte, daß naͤmlich ein Poftmeifter gerade das Gegentheil 
von dem berichtet, was der andere auf feine Pflicht verfichert, und folchergeftalt 
da8 General: Poftamt die Sache durch ein drittes unparteiifches Poftamt, oder 
einen andern Commiffarium, unterfuchen zu laffen genöthigt würde, dasjenige 
Poftamt, deffen Bericht hiernächft unmwahr befunden worden, nicht nur die Unter: 
fuhungs = Koften ex propriis zu erlegen gehalten, fondern noch überdies in eine 
Geldbuße von 10 Thaler verfallen fein fol. 

$. 7. . Wenn nächftdem auch die Poftfachen ihrer Natur nach in den mehreften 
Fällen einer fehleunigen Verfügung bedürfen; fo foll Einftig jedesmal, wenn ein 
Bericht von einem Poftamte erfordert wird, demfelben ein Terminus zu deffen 
Erftattung beftimmt werden, da dann vor Ablauf diefes Termins, das Poftamt 
feinen Bericht unfehlbar einfenden, oder, mit Anzeigung erheblicher Urfachen der 
Hinderniffe, um eine Befriftung, welche ſodann nicht leicht verfagt werden wird, 
anfuchen muß, widrigenfalls daffelbe fr jeden Tag der Verzögerung, in 16 Gr. 
Strafe, welche unter dem Namen von Attentions= Geldern bei der Poft : Straf: 
caffe zu berechnen find, verfallen fein fol. 

$.8. Was dahingegen folche Sachen anbetrifft, welche die Poftämter unter 
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ſich allein ausmachen Eönnen, und fo größtentheils nur in Kleinigkeiten, als z. €. 
wegen ftreitiger weniger Groſchen Verlag = oder reſtirender Eftaffetten= Gelder und 
dergleichen mehr beftehen; fo muß das General Poftamt damit überall nicht wei: 
ter, am wenigften aber mit wohl gar unmahren Klagen, oder eingebildeten An= 
fprüchen eines Poſtamts an das andere, behelliget werden, als wodurch nicht nur 
unnöthiges Schreibwerk verurfacht, fondern auch zum Perfonal: Haß der Poftbe- 
dienten unter einander, wobei im Grunde Unfer Dienft allezeit am mehreften leidet, 
Anlaß gegeben wird. Immaßen denn von nun an dasjenige Poftamt, fo ein an- 
deres fälfchlich angeklagt zu haben überführt wird, ohne Nachfehen in eine Geld: 
buße von 10 Thlr. genommen werben, und die eine Hälfte davon demjenigen, der 
zur Ungebühr belangt worden, zufließen, die andere Halbfchied aber der Poftillon- 
Armencaffe anheim fallen fol. 

8.9. Ein jeder Poftmeifter muß bei dem ihm anvertrauten Poftamte eine 
ordentliche Regiftratur haben, und darin alle ergangene, und noch ergehende Poft: 
Edicte und Verordnungen, deren Inhalt er ſich aufs genauefte befannt zu machen 
hat, forgfältig aufbewahren, und fol derjenige, der folches unterläßt, für eine jede 
nicht affervirte und abhanden gefommene Verordnung in 2 Thlr. Strafe unaus- 
bleiblich verfallen fein. 

$.10. Was die aus dem General-Poſtamt ergehende Cours-Ordre anbe— 
trifft, fo hat eim jedes Poftamt fofort bei deren Empfang das Präfentatum hinter 
dem Original zu notiren, ingleichen, wenn es in der Drdre befohlen, oder fonft 
nöthig ift, Abfchrift davon zu nehmen, fodann felbige bei Vermeidung von 5 Thlr. 
Strafe ohne Aufenthalt mit eben der Poft unfehlbar weiter zu fenden, auch den 
Abgang darauf, fo wie in dem Stundenzettel gefchehen, zu verzeichnen, Eeines- 
weges aber dergleichen Cours: Drdres bis zum andern Pofttage, oder wohl gar, 
wie von einigen Poftämtern hier und da gefchieht, einige Wochen zurück zu halten, 
oder deren MWeiterfendung ganz zu unterlaffen. Damit auch hierunter um fo 
eher vorgefchriebenermaßen verfahren werden, und den Poftmeiftern der zur Poft- 
abfertigung beftimmte Eurze Zeitraum zu Feiner etwanigen Entfchuldigung gerei= 
chen Eönne, follen die Cours-Ordres, wenn der Inhalt nicht Außerft preffant ift, 
jederzeit mit der fahrenden Poft abgefandt werden, da ſich denn bei jedem Poft- 
amte immer Zeit genug zu deren Durchlefung oder etwwaniger Abfchreibung fin- 
den wird. 

$. 11. Ingleichen muß jedwedes Poftamt die von einer Cours-Ordre genom- 
mene Abfchrift denen unter ihm ftehenden Poftwärtereien zur ebenmäßigen Ach= 
tung mittheilen, wie denn auch dergleichen Drdres von demjenigen Poftamte des 
Hauptcourfes, wo die Neben = und Seitencourfe angehen, zuvörderft auf diefe leg: 
tern, in fofeen nicht für felbige befonders ein Exemplar ausgefertigt ift, gefandt, 
nach deren Zuruͤckkunft aber auf dem Hauptcours unverzüglich weiter befördert 
werben follen. Das lebte Poftamt auf dem Cours aber muß ebenfalls eine folche 
Ordre im geringften nicht bei fich liegen laſſen, fondern felbige mit der naͤchſtruͤck— 
gehenden Poft an die General = Poftamts = Canzlei unfehlbar remittiven, und damit 
übrigens die Poftämter auf deren Inhalt um fo aufmerkfamer gemacht werden ; 
fo hat dasjenige Poftamt, wo eine Cours» Drdre zuerft abgeht, bei deren Einfchrei- 
bung in den Stundenzettel, den Gegenftand derfelben, auch das Datum unaus- 
bleiblich mit zu benennen. 

6. 12. Alte und jede Poftmeifter und fonftige Bediente werden, bei Vermei— 
dung ernftlicher Ahndung und felbft bei Verluſt ihrer Dienfte, hierdurch nochmals 
erinnert, Eeinem bei der Poft zu thun habenden Gorrefpondenten oder Paffagier, 
wer e8 auch fei, durch Unhöflichkeit oder Unbefcheidenheit zu Befchwerden Anlaß 
zu geben, fondern vielmehr der, den Poftanftalten die zuverläffigfte Empfehlung 
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gewährenden Gefältigkeit gegen Jedermann fich zu befleißigen, mithin das fonft 
wider die Poftbediente beinahe allgemein herrfchende Vorurtheil der Unfittlichkeit, 
durch thätige Beweiſe des Gegentheils, zu widerlegen, zumal fie bei ihren Amts: 
Berrichtungen ſich mit irgend Jemand in Streit oder Wortwechfel einzulaffen 
auf Eeine Weife nöthig haben. Imsbefondere aber haben die Poftmeifter denen 
unter ihnen ftehenden Poftfchreibern und denjenigen, welche am Fenſter die Briefe 
empfangen, einzufchärfen, daß fie denen Aufgebern der Briefe und Sachen, ober 
andern fich bei ihnen befragenden Perfonen, nicht mit Grobheit und Ungeftim be: 
gegnen, noch die zu ertheilende Antwort mit beleidigender Bitterkeit begleiten, noch 
Jemand aufziehen, oder auf Beſcheid ungebührlic) lange warten laffen, fondern 
einen Jeden, er fei med Standes er wolle, mit gebührender Höflichkeit und Wil- 
fahrung abfertigen, oder widrigenfalls gewaͤrtigen müffen, daß fie bei dieferhalb 
einlaufenden Klagen das erfte Mal mit verhältnigmäßiger Geldbuße belegt oder 
zur Strafe translociret, im Wiederholungsfall aber vom Poftdienft gänzlich ent- 
fernt werden follen. Nicht weniger müffen die Poftillons, Poſtknechte und Bo: 
ten zu befcheidentlicher Begegnung gegen die Paffagiere, und andere bei der Poft 
zu thun habende Perfonen, mit Ernft und Nachdruck angehalten werben. 
Zweiter Abſchnitt. 
Bon den übrigen Poftbedienten und deren Obliegenheiten 
$. 1. Kein Poftamt ift befugt, einen Privat = Schreiber, Poftillon, Briefträ- 
ger, Wagenmeifter, Schirrmeifter, Poft= und Padboten, ohne Vorwiffen und Ap: 
probation ded General: Poftamts anzunehmen, und ohne abgelegten Eid zu eini- 
ger Verrichtung beim Poftwefen zu abmittiren, fondern die Poftämter müffen 
vielmehr alle dergleichen zum Poftdienft zu gebrauchenden Perfonen, wenn fie von 
ihren Fähigkeiten, Treue und anftändiger Aufführung genugfam überzeugt find, 
dem General: Poftamt nebft Anzeige ihrer Umftände und ihres Herkommens, und- 
ob die Poftfchreiber außer dem Rechnen und Schreiben fonft Studia haben, vor: 
fchlagen, und um ihre Verpflichtung und Beftellung anſuchen; wie denn auch 
diejenigen Poftmeifter, welchen die Beforgung des Poſt-Fuhrweſens mit obliegt, 
die dabei zu gebrauchenden Poftknechte ebenfalls vereiden, und dieferhalb die Eides⸗ 
Formularia, fo oft es nöthig, bei der General = Poftamts » Ganzlei abfordern müf- 
fen. Nicht weniger foll jedes Poftamt bei 5 Thlr. Strafe alljährlich, gegen Aus: 
gang ded Januar ein tabellariſches Verzeichniß feiner Officianten mit nachftehenden 
Colonnen einfenden, als: 
1) Namen des Poftmeifters, und ob er bei Ueberkommung eines größern Poftamts 
höhere Gaution ftellen ann, auch ob er mit liegenden Gründen anfäffig ift; 
2) Namen des Poftfchreibers, und auf mie hoch derfelbe Caution machen Eönne ; 
3) Namen der Poftwärter, und an welchem Ort; 
4) Namen der fahrenden und reitenden Poftillons und deren Station ; 
5) Namen der Wagenmeifter, Poft»Landreiter, Briefträger, Schirrmeifter, Pad: 
und Poftboten ; . 
6) Geburtsort ; 
7) Alter; 
8) Zeit der bisherigen Dienftleiftung beim Poftwefen, und ob und wo ein jeder 
vorher in Bedienung geftanden, 
9) Mamen der Ertra=Fuhrer, und wie viel Pferde von jedem gehalten werden. 
6.2. Bei entftehender Bacanz eines Poftillen » Dienftes follen die Poftämter 
dazu, es fei bei den reitenden oder fahrenden Poften, befonders auf den Grenz 
Stationen, Beine andere als folche Leute in Vorfchlag bringen, welche von bekann⸗ 
ter guter Lebensart find, und die, zu den fahrenden Poften erforderliche Gaution 
beftellen Eönnen. Jedoch verfteht fich von felbft, daß die Poftämter fchlechterdings 
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feine zum Militairdienft enrolliete, noch auch fonft große anfehnliche, annoch in 
ftarkem Wachsthum ftehende Leute, und worauf mithin die Regimenter, der 
Größe wegen, Anſpruch machen Eönnen, ohne diefer legtern Vorwiſſen zu Poftit- 
lons oder Poftfnechten annehmen müffen; die vacant werdende Pöft- Padboten- 
oder Briefteäger: Stellen aber, follen jedesmal mit invaliden Soldaten, in fofern 
folche dazu die nöttigen Fähigkeiten befigen, auch ebenfalls die erforderliche Gau: 
tion zu leiften vermögend find, vorzüglich befegt werben. 
$.3. Nicht weniger müffen die Poftämter von den ihnen untergeorbneten 
Poftfchreibern, Poftwärtern, auch Pofthaltern ſich ohne Ausnahme, und bei eige: 
ner Vertretung, hinlängliche Gaution beftellen laffen ; wie fie denn auch auf die 
Dienftverrichtung gedachter ihrer Untergebenen, befonders auf das Verfahren der 
Poftfchreiber bei Annahme und Ausgebung der Briefe, Einforderung des Porto, 
und fonft gute Aufficht haben, und auf diefe Weife allen etwanigen Mißbrauch 
und Unordnung zu verhüten, forgfältigft bemühet fein, auch im Fall die den leg: 
teen von ihnen deßhalb zu thuende Erinnerungen und Warnungen nichts verfan- 
gen follten, dem General=Poftamt, zu Ergreifung wirkfamerer Maßregeln fofort 
Anzeige zu thun, nicht verabfäumen müffen. a 
$.4. Ob auch) zwar die Poftfchreiber und fämmtliche Unter = Poftbediente ver: 
bunden find, ihren vorgefegten Poftmeiftern die gebührende Achtung und Folge 
leiftung in Dienftfachen zu bezeigen ; fo bleibt ihnen jedody unbenommen, und es 
ift ſelbſt Pflicht für fie, in denen Fällen, da fie auf Seiten der Poftmeifter einige 
Unrichtigkeit gewahr werden follten, davon dem General: Poftamt ungefäumt An: 
zeige zu thun. Jedoch verfteht ſich von felbft, daß fie dabei ihrer Sache gewiß 
fein, und der vermeintliche Verdacht nicht auf ungegründeten Muthmaßungen be: 
ruhen müffe. 
$.5. Die Obliegenheiten eines Poftverwalters, Poftwärters und Pofthalters 
erhellen aus ihren Beftallungen, ald welchen fie in allen Stüden getreulich nach= 
kommen, die Poftverwalter und Poftwärter auch, bei Abfertigung und Abfchrei= 
bung der Poften dasjenige insgefammt mit beobachten müffen, was dieferhalb den 
Poftmeiftern felbft vorgefchrieben ift; zu welchem Ende ein jeder Poftmeifter die 
unter ihm ftehende und zu feiner Berechnung gehörige Poftwärtereien alle halbe 
Sahr bereifen, von der Aufführung und Lebensart der dabei angeftellten Bedienten 
genaue Erkundigung einziehen, auf felbige, und ihre Wirthfchaft, forgfältig Acht 
haben, ſich von deren Verfahren bei der Pofterpedition, durch den Augenfchein über- 
zeugen, bebürfenden Falls die Caſſe revidiren, und wenn auf diefe Weife oder fonft 
wider einen oder andern berfelben eine erhebliche Ungebührniß ſich veroffenbaren, 
befonders, wenn fie die Poften verabfäumen, folche nicht felbft abfertigen, fondern 
unvereidete Leute dazu gebrauchen follten, davon fofort, anfonften aber von der 
nie zu unterlaffenden halbjährigen Bereifung bei 10 Thlr. Strafe dem General 
Poftamt pflihtmäßigen Bericht erftatten muß. Wie denn bereits hierbei verord- 
net worden, daß zum Behuf ſolcher Bereifungen den Poftmeiftern von den Krie- 
ges- und Domainen= Cammern, Vorfpannpäffe auf zwei bis drei Pferde gegen 
ordonanzmäßige Bezahlung ertheilet, der Betrag davon aber aus den Poftgeldern 
genommen, und bei der General= Poftcaffe verausgabt werden fol. 
$.6. Ebenmäßig follen die von dem General: Poftamt nad) Befinden zu be: 
ftellende Poft = Infpectores auf die Poftmeifter und Poſthalter, die Verrichtung 
ihres Dienftes, und die Anzahl und Befchaffenheit der Pferde, ferner auf. die 
Schirrmeifter und Poftillons, ingleihen auf die Poftwagen und alles, was zum 
Poftdienft gehört, genaue Aufficht haben, des Endes die Poftrouten beftändig be- 
teifen, und dem General: Poftamte davon, und von den etwa vorfindenden Miß- 
bräuchen, fo oft es nöthig, Bericht erftatten. Wie denn die Poftämter und Poft: 
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halter, zumal dieſe Bereifungen hauptfächlich mit zu ihrem eigenen Beſten ge: 
reichen, fich nicht entbrechen Eönnen, diefe heilfame Veranftaltung ihrerſeits durch 
jevesmalige unentgeltliche Hergebung dei erforderlichen Ertra = Poftpferde pflicht: 
mäßig zu befördern, inmaßen dafür nichts vergütet, noch in Rechnung pafficet 
werden kann. | | 

$.7. Obzwar den reitenden ſowohl als fahrenden Poftillons, welche Ießtere 
zur Sicherheit derer ihnen anzuvertrauenden Poftgüter entweder auf zweihundert 
Thaler angefeffen fein, oder auf fo hoch fidejufforifche Gaution ftellen follen, aus 
ihren Beſtallungen und darauf abgelegten Eiden hinlänglicy bekannt fein muß, 
was ihnen zu thun obliege; fo foll dennoch, damit ein ſolches um fo mehr in be= 
ftändigem Gedächtniß bleiben möge, ein jeder Poftmeifter denen unter feiner Be— 
zahlung ftehenden Poftillons, bei Ausgang des Quartals, und Auszahlung der Be: 
foldung und Verdienftgelder, an ihre Dienftpflichten mit Verweiſung auf ihre 
Beftallung und Eid nachdruͤcklich und ernſtlich erinnern. 

$.8. Die Poftmeifter follen ſchlechterdings Feinem Poftillon geftatten, weder 
feine Cameraden, oder Freunde und Verwandten uneingefchrieben mit auffigen zu 
laſſen, noch Fracht für fich oder Andere, heimlicy und ohne Erlegung des Poftgel: 
des mitzunehmen ; und wie fie zu dem Ende auf diefelben ſcharfe Aufficht haben, 
und ſolche nicht nur von Zeit zu Zeit, außer der Stadt, fondern auch insbefondere 
bei der Ankunft vor dem Pofthaufe fleißig vifiticen, und die Poftwagen, fobald die 
Frachtſtuͤcke abgeladen, genau nachfehen müffen, ob in felbigen, entweder im Kas 
ften, oder fonft im Wagen unter dem Stroh, nicht etwa heimlich mitgebrachte 
Dadete und Sachen verborgen liegen; fo hat leßternfalls das Poftamt dergleichen 
Sachen in Befchlag zu nehmen, auch von dem Vorfall ungefäumt an das Ges 
neral=Poftamt zur weitern Verfügung zu berichten. Ingleichen müffen, nicht 
nur bei Ankunft der Poft die Paffagiere umftändlich befragt werden, ob etwa bie 
Doftilons vor den Thoren, oder unterwegs angehalten, und bafelbft Briefe und 
Packete, oder auch Perfonen, mitgenommen haben, fondern es follen überdies in 
den Dörfern und Orten, wo die Poften pafficen, unter der Hand Leute beftellt 
werben, welche auf die Anzahl der auf der ducchfahrenden Poft befindlichen Paffa= 
giere genaue Acht haben, und den Poftmeiftern und Poftwärtern von Zeit zu Zeit 
Nachricht davon geben, damit durch diefe und andere dienliche Mittel, auf welche 
die Poftämter forgfältig Bedacht nehmen müffen, die Unterfchleife der Poſtillons 
und Poftknechte entdeckt werben mögen, da denn derjenige, fo deffen überführt wird, 
nicht nur zur Erlegung des der Poft entzogenen Porto angehalten, fondern auch 
ohne Anfehen caffirt, und auf 4 Wochen zur Feftungsarbeit gebracht, dem De: 
nuncianten aber von des Poftillons Gehalt 6 Thle. zur Belohnung gegeben wer: 
den fol. Die denen Poftillons heimlich mitgegebenen Padete aber follen noch 
außerdem confiscirt werden. 

$.9. Im gleicher Abficht müffen auch die Poftämter auf das Betragen ber 
Schirrmeifter und Poftillons gegen einander genau invigiliren, und, wenn beide 
unter ſich in Streit gerathen, welches nicht felten alsdann zu gefchehen pflegt, 
wenn fie vorher in Mitnehmung uneingefchriebener Perfonen und Padete gemein: 
fchaftlihe Sache gemacht, und nachmals, wegen des dafür erhaltenen Douceurs 
ſich nicht vereinigen Eönnen, die Urfachen des Streits unterfuchen, damit bei fich 
Außerndem gegründeten Verdacht die Sache näher ausgemittelt, und der ſchuldig 
Befundene mit vorftehend verorbneter Strafe angefehen werden Eönne; wie denn 
dagegen ber etwanige Vorwand, daß die mitgenommene Perfon arm, oder bes 
Poftillons Verwandte gervefen, gar nicht angenommen, noch darauf veflectirt mer: 
den fol. Wann au), zu fo viel gemwifferer Erreichung jenes Endzweds, da, wo 
Eeine befondere Poft »Landreuter angeftellt find, die Poftämter durdy Requirirung 
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der Krieges: und Domainen» Kammern, Land» und Steuer-Räthe, auch Acciſe— 
und Zolle Directionen, zu bewirken haben, daß die Land=Zol- und Mühlen: 
Ausreuter angemwiefen werden, auf die Poftillons, wenn fie felbige mit dem Poft- 
wagen antreffen, fleißig Acht zu haben, ob fie etwa .uneingefchriebene Paffagiere 
mitgenommen, und zu dem Ende folches entweder von den andern Paffagieren 
zu erfragen, oder aber auch nur bloß die Anzahl der auf dem Poſtwagen vorhan- 
denen Perfonen fich zu notiren, und felbige dem naͤchſt vorliegenden Poftamt zur 
Beurtheilung der Richtigkeit nach dem Frachtzettel anzuzeigen; fo müffen die 
Poſtillons ernftlich verwarnet werden, vorgedachte Land Zoll: und Mühlen : Be: 
veiter, wenn fie von denenfelben erwähntermaßen befragt werden, bei harter Strafe 
nicht übel anzulaffen, fondern ihnen die verlangten Nachrichten unmeigerlih und 
befcheidentlich zu ertheilen. 

$. 10. Dahingegen find die Schiermeifter, auch Poftillons und Poftknechte, 
an ihrem Theile wohl befugt, im Fall ein oder anderer Poftmeifter fich fo weit 
vergeffen, und etwa Victualien und andere Padete, oder aud) Briefe, außer dem 
Frachtzettel und der Karte, uneingefchrieben Eommen laffen, und folchergeftalt der 
Poſtkaſſe das Porto dafür zu entfremden, ſich beigehen laſſen follte, dem General: 
Poftamt davon, ohne Bedenken, Anzeige zu thun, wie ihnen denn dafür eine be: 
fondere Belohnung gereicht werden foll. 

$. 11. Ein jeder Poftmeifter und Poftwärter foll mit Nachdruck darauf hal- 
ten, daß fo wenig die reitenden als fahrenden Poften durch unvereidete oder übel: 
gekleidete und unerwachfene Leute fortgebracht werden, fondern die Poſtillons 
und Pofthalter allezeit die ihnen anvertrauten Poften, und zwar in gehöriger Li- 
vree, felbft fahren, und bei der reitenden das Felleifen felbft fortbringen, ober we⸗ 
nigftens ſtarke und gefegte Knechte dazu gebrauchen müffen, inmafen eines 
Theils, wenn die Poften durch Eleine, ſchwache und unvermögende Burfche fort: 
gebracht werden, diefe, bei einem ihnen unterwegens zuftoßenden Unfall, fid) 
nicht felbft zu helfen wiſſen, fondern, um ſich Hülfe zu verfchaffen, genöthigt 
find, die Poft fammt den Felleifen und Frachtſtuͤcken oftmals auf öffentlicher 
Landſtraße ftehen zu laffen, andern Theild hierdurch ſowohl, ald auch, meil die 
unvereideten Leute und Zagelöhner der Poftwege öfters unkundig find, die größ- 
ten Berfäumniffe bei den Poften entftehen. Vornehmlich aber müffen die 
Poftämter diejenigen Eftafetten, mit welchen Depechen in Unfern Allerhoͤchſt 
Eigenen oder Unfers Königlihen Haufe Angelegenheiten, verfendet werben, 
durch Feine andere als vereidete, fichere Poſtillons reiten laffen, auch darauf hal- 
ten, daß felbige die Brieftafche, worin dergleichen Depechen befindlich, jedesmal 
feft um den Leib fchnallen, und folchergeftalt allen Verluft, Verwahrloſung, oder 
Beſchaͤdigung verhüten müffen, wie denn die nur allergeringfte Nacyläffigkeit 
bierunter fofort eremplarifch beftraft werden foll. 

$.12, Nicht weniger müffen die Poftämter mit Nachdruck darauf halten: 
daß von den Poftillons die mit dem Bruftfchilde gezierte Livree, womit fie im 
Dienft allezeit bekleidet fein müffen, außer demfelben, wohl in Acht genommen, 
nicht zur Ungebühr abgenugt, fondern reinlicy und fauber gehalten werden müffe. 
Auch foll keinem Poftillon erlaubt fein, ohne Vorwiffen und Bewilligung des 
——— eine Nacht uͤber von ſeiner Station wegzubleiben oder zu ver⸗ 
reiſen. 

6.13. Da angemerkt worden, daß die reitenden Poſtillons hin und wieder 
fi) zu Fortbringung bes Felleifens einer Kariole oder Karren bedienen, bderglei- 
hen unfchicliches Fuhrwerk aber nicht nur zu häufigen Verfäumniffen, fondern 
auch zu andern Unorbnungen und fogar zu Mitnehmung von Perfonen Anlaß 
giebt: fo werben fännmtliche Poftämter hierdurch mwiederholentlich erinnert, fer 
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nerhin Eein dergleichen Kariol oder Karren für die reitenden Poftillons, bei Strafe 
der Confiscation ſolches Fuhrwerks, und 5 The. Geldbuße für dasjenige Poft- 
amt, fo darunter conniviret, zu geftatten, inmaßen die etwaige Entfhuldigung 
wegen außerordentlicher Schwere bes Felleifens, dagegen überall nicht angenom- 
men, noch darauf reflectiret werden mag. 

$.14. Bielmehr foll ein reitender Poftillon, gegen Ankunft der Poft, fein 
Pferd jedesmal gefattelt halten, und im Sommer, da man die Zeit genau wif: 
fen ann, vor dem Pofthaufe damit warten, des Winters aber dergeftalt in Be: 
veitfchaft fein, daß er, fobald der ankommende Poftillon ins Horn ftößt, fich mit 
feinem Pferde vor das Poſthaus geftellen koͤnne; wie denn, falls einer oder der 
andere fich hierunter fäumig bezeigen, und dadurch einigen Aufenthalt der Poft 
verurfachen follte, derfelbe zum erftenmal in 1 Thlr. Strafe genommen, im Wie: 
derholungsfall aber die Ahndung unausbleiblich gefchärft werden foll. 

8.15. Ein fahrender Poftillon foll ebenfalls gegen Ankunft der Poft feine 
Mferde gehörig aufgefchirrt, auc) auf denen Courfen, wo die Poftwagen annoch 
ſtationsweiſe mwechfeln, feine Poſt-Kaleſche, nachdem er ſolche einige Stunden 
vorher, ob alles daran in tüchtigem Stande fei, befichtiget, auch felbige gehörig 
gefchmieret, dergeftalt in Bereitfchaft halten, daß er, fobald der anfommende Po: 
ftillon ing Horn ftößt, mit feinen Gefpann vor das Pofthaus rüden, oder me: 
nigftens für feine Perfon dahin gehen, und dem Abladenden hülfliche Hand lei—⸗ 
ften, nachmals aber, und während der Zeit, daß der Poftmeifter von dem anfom: 
menden Poftillon die Stüde.empfängt und nachſieht, feine Pferde holen Eönne. 
Ingleichen foll gegentheil® der angefommene Poftillon nicht eher von dem Poft: 
haufe abgehen, bis der Ablöfende die weiter beftimmten Sachen wieder in Em: 
pfang genommen, und insgefammt auf feinen Wagen geladen hat, damit, weil 
der Aufladende, welcher bei nächtlicher Zeit zu Verhütung alles Diebftahls oder 
Verluſtes, mit einer Laterne verfehen fein fol, bei der Aufpadung ab- und zu: 
gehen muß, einer der Poftillons wenigftens beim Wagen bleiben, und nicht wis 
drigenfall® von bereits aufgeladenen Sachen etwas entwendet, oder verloren, oder 
vermwechfelt werden möge. Auf den Haupt: Gourfen, woſelbſt die Poftwagen 
nur allein in den größern Städten umgewechſelt werben, müffen die zu deren 
Begleitung angeordneten Schirrmeifter, ihrer erften und vornehmften Pflicht und 
eigentlichen Beftimmung gemäß, auf die Sicherheit der Poſtſtuͤcke und Pades 
reien beim Auf: und Abladen gute Aufficht haben. 

$. 16. Wie ſich aber die Poftillons ſowohl bei Annahme und Ablieferung 
der ihnen anvertrauten Felleifen und Padete, welche fie, ſowohl was die des 
Orts verbleibenden, ald durchgehenden anbetrifft, auf der Poftmeifter Verlangen, 
in die Poftftube tragen müffen, zu verhalten, und was fie dabei zu beobachten 
haben, ſolches ift im nächftfolgenden Zten und Aten Abfchnitte mit mehrerem zu 
finden. Vornehmlich aber ift eines jeden Poſtillons Obliegenheit, die Poftftüde, 
fo ihm zugezählt werden, zuvörberft, ob nicht eins oder das andere derfelben be= 
reits ſchadhaft fei, wohl zu betrachten, folchenfalls, daß felbiged vorgängig repa= 
riret, und diefes im Frachtzettel bemerkt werde, zu begehren, auch alles dergeftalt, 
daß während dem Fahren nichts befchädigt oder verloren gehen Eönne, aufzupa= 
den, und endlich bei feiner Ankunft im folgenden Poftamt ſich eher nicht zu ent: 
fernen, als bis er alles richtig abgeliefert, der dafige Poftmeifter auch die mitge- 
Eommenen Poftftüce nachgefehen und in Empfang genommen hat. 

8.17. Die Poftillons müffen beim Auf: und Abladen der Poftftüde und 
Dadete allezeit mit großer Behutfamkeit verfahren, damit felbige nicht durd) 
ungeftümes Werfen und Stoßen befchädigt oder zerbröchen werden; wie fie denn 
des Endes die Kiften und Schachteln, welche zerbrechlich, nicht unter die ſchwe— 
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rea Poſtſtuͤcke feßen, fondern benenfelben an einem bequemen Orte auf dem Poſt-⸗ 
magen eine fichere Lage geben, auch beim Auf: und Abpaden felbige nicyt in 
den Koth herummerfen, und folchergeftalt die Signaturen unkennbar machen müf: 
fen. Es follen daher die Poftmeifter felbft, oder doch die vereideten Poftfchrei- 
ber, allezeit bei dem Umladen der Poften zugegen fein, die Poftftüce vor der. 
Abfahrt, ob fie wohl conditionirt, genau durchſehen, felbige dem Poftillon oder 
Schirrmeiſter alfo überliefern, und fodann nochmals gehörig nachfehen, ob auf 
dem Wagen alles gut verwähret fei, und unterwegens nichts befchädigt werden 
koͤnne. Falls aber dennoch ein Poftillon oder Poſtknecht mit den Poft- und 
Paſſagier-⸗Stuͤcken unbehutfam umgehen, und dadurch einige Befhädigung der: 
felben gefchehen follte, fo muß von dem Poftamt die Reparatur ungefäumt ver: 
anftaltet, der Poftillon aber nicht nur zur Erftattung der Koften angehalten, 
fondern noch überdies in eine verhältnigmäßige Geldbuße genommen werden. 

$. 18. Am mwenigften aber ift den Poftillons der hie und da eingeriffene 
Unfug, daß fie fogar vorfäglich die Emballage der Poftftüde verlegen, oder auch 
die Stride, womit die Victualien und andere Kiften umfchnüret find, abzulöfen, 
und zu entwenden fich unterftehen, zu geflatten; zu welchem Ende die Poſtaͤm⸗ 
tee einen jeden ankommenden Poftillon, wenn bei der Ablieferung der Koffers 
und Poftftüde, die Schnüre und Stride, womit felbige wohlbedaͤchtig verwah⸗ 
vet worden, ſich abgelöft befinden, fofort zur Verantwortung ziehen und ihn nicht 
nur zu Erfegung des Schadens, und der durch die ungefäumt zu veranffaltende 
neue Beſchnuͤrung verurfachten Koften, anhalten, fondern Überdies dem General: 
Poſtamt davon zur gerechten Beſtrafung Anzeige thun müffen. 

6.19. Ebenmaͤßig müffen die Poftillons mit Ernſt und Nahdrud ange: 
halten werben, mit benen zu Verwahrung der Gelder und Prätioforum beftimm: 
ten Poftladen vorfihtig umzugehen, felbige nicht durch ungeftümes Werfen, 
oder fonft entweder aus Vorſatz oder Nachläffigkeit zu befchädigen und zu ver: 
wahrloſen. Wie denn, wenn die Poftlade zerbrochen ankommt, die Poftämter 
folches im Stundenzettel anzeigen, den daran Schuld habenden Poſtillon zur 
Verantwortung ziehen, auch zu Erfegung des Schadens anhalten follen; nicht 
tweniger ift ſolches dem Befinden nad) durch einen Laufzettel zurücd zu melden, 
und zu vernehmen, mie die Lade auf denen vorigen Stationen befchaffen gewe— 
fen, damit foldyergeftalt, wenn der Thäter zweifelhaft, derfelbe näher ausgemit- 
telt und zur gebührenden Beftrafung gezogen werden koͤnne. 

5.20, Nicht allein müffen obgedachtermaßen die Poftillons bei ihren Dienft- 
verrichtungen allezeit mit ber Poft = Livrde bekleidet, fondern fie follen auch, wenn 
fie die ordinaire fahrende oder reitende Poften fortbringen, jedesmal unausbleib: 
lich mit dem Pofthorn, als dem vorzüglichften Unterfcheidungszeichen berfelben, 
verfehen fein; wie denn zu dem Ende ſowohl reitende ald fahrende Poftillons 
fi) des Blafens befleißigen, und bei ihrem Abgang und Ankunft vor dem Poft: 
hauſe, nicht weniger in allen Straßen, ſolcher fowohl, als der unterwegens be- 
rührt werdenden Derter, fonderlich zur Machtzeit, ins Horn ſtoßen, und öfters 
blafen, die Poftämter auch felbige dazu anhalten und diejenigen, fo ſolches un⸗ 
terlaffen, ober das Blafen gar nicht lernen würden, als Nachläffige dem Gene: 
ralpoftamt anzeigen müffen, welches fie nach Befinden entweder gänzlich zu ver: 
abſchieden, oder wenigftens auf fchlechtere oder Eleinere Poſt-Courſe, wo eine ges 
einge Paffage ift, zu verfegen nicht umhin koͤnnen wird. 

$. 21. Kein Poftillon fol ſich unterftehen, ohne ausdrädlichen Befehl des 
Poftamts, welchen diefes bloß in Nothfällen zu ertheilen hat, die Paffagiers, es 
fei aus ihrer eigenen Wohnung oder aus Wirthshäufeen, abzuholen, vielweni⸗ 
ger ihnen zu geftatten, nad) ber Abfahrt vom Pofthaufe annoch mehrere Sachen 
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oder Paffagiere auf den Poſtwagen aufzunehmen. Im Fall aber ein Paffagier 
den Poftillon dazu etwa mit Gewalt nöthigen follte, fo hat le&terer davon dem 
naͤchſten Poftamt fofort Anzeige zu thun, diefer aber fodann das weiter nöthige 
darunter zu beforgen. 

$. 22. Und obgleich, wie unten im zwölften Abfchnitt mit mehrerem zu er: 
fehen ift, denen Paffagiers obliegt, für ihre bei fich habenden, infonberheit Eleine 
Sachen felbft Sorge zu tragen, fo find dennoch die Poftillons verbunden, bie 
Koffer feft anzubinden, auch die andern Sachen fo gut als moͤglich auf dem Poft: 
wagen zu verwahren. Wenn indeffen ein Poftilon fi) durch Annehmung 
eines befondern Zrinfgeldes von den Paffagiers zur Verwahrung ihrer Bagage 
anheifchig machet; fo muß derſelbe hiernächft für den etwaigen Verluft aller: 
dings einftehen; anfonften und außerdem aber foll den Poftillons ſchlechterdings 
nicht geftattet werden, den Reifenden ein Trinkgeld als eine Schuldigkeit abzu- 
fordern, und ihnen ſolches gleihfam mit Ungeftüm abzundhigen, fondern fie 
müffen fich fchlechterdings mit demjenigen begnügen, was ein oder der andere 
Paffagier ihnen aus Freigebigkeit und gutem Willen zufließen laffen will, Sn: 
mafen das den Poſtillons ehemald von den Paffagierd gebührt habende Sta- 
tionsgeld vorlängft ceffirt hat, und folches entweder da, wo die Poft: Fahrten 
edietmäßig bezahlt werden, aus der General: Poftcaffe befonders vergütet wird, 
ober, wo die Poftillons auf firirte Gehälter ftehen, zu diefen legtern hinzugefchla= 
gen, und darunter mit begriffen ift. 

6.23, Uebrigens wird den reitenden ſowohl ald fahrenden Poftillons, bei 
Entfegung ihrer Dienfte und andern unausbleiblich harten Leibesftrafen, ernſt⸗ 
lich verboten, unterwegens an den Krügen und Mühlen, des Trunks oder fon» 
ſtiger unerheblichen und ftrafbaren Urfachen halber ſich aufzuhalten, oder auch 
gar bei der Poftfahrt zu ſchlafen, und folchergeftalt die darauf. befindlichen Paſſa⸗ 
gierd und Poſtſtuͤcke in Gefahr zu fegen, auch) gleichfam vorfäglich zu Verfäum: 
niffen oder Diebereien Anlaß zu geben. Zu welchem Ende die Poft Landreiter 
aller Orten auf die Poftillons nicht nur fleißig Acht haben, fondern auch in den 
Poftämtern felbft die Paffagiers bei Ankunft der Poften hierüber befragt werden, 
und demjenigen, welcher dergleichen dem Poftamte anzeigen, und ben Poftillon 
beffen überführen wird, von beffelben Gehalt 10 The. zur Belohnung ges 
veichet werden follen; eben fo wenig müffen die Poftillons und Poſtknechte ſich 
beigeben laffen, von unbekannten Leuten, fo fich etwa an ben Poftwagen andräns 
gen, und ein Gewerbe machen wollen, einiges Getränke anzunehmen, weil nicht 
felten, wie die Erfahrung mehrmalen gelehret hat, das Abfehen dabei auf die Be: 
raubung der Poft, und des Endes vorgängig zu bewerfftelligende Betäubung des 
Poſtillons gerichtet iſt. 

Dritter Abſchnitt. 


Von dem Verfahren der Poſtaͤmter bei der Annahme und Expedition der ihnen zur Ab⸗ 
ſendung eingelieferten Briefe und Sachen. 


$.1. Alle zur Beſtellung eingelieferte Briefe und Packete ſollen die Poft: 
meifter fofort in ihr Poftbud, oder Manual, welches bei jedem Poftamt in richs 
tiger Orbnung gehalten werben muß, näcftdem aber auch in die Poftkarten 
einzeln eintragen, und folche, bei Verluſt des Dienftes, weder felbft an andere 
couvertiren, noch, daß folches von den Poftfchreibern, oder fonft Jemand im Poft: 
amte, gefchehe, verftatten. 

5.2. Was diejenigen, Briefe und Padete anbetrifft, welche nach folchen 
Nebenörtern beftimmt find, wohin ber geringen Gorrefpondenz wegen feine Poft 
geht, oder woſelbſt doch, obfchon die Poften allda paſſiren, Eein immediates Poft: 
amt angeordnet ift, mithin Kartenfchlüffe dahin nicht gemacht werden können; 
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fo follen felbige demjenigen Poftmeifter, welchem dergleichen Nebenort am naͤch— 
ften liegt, zur Beflellung und Berechnung zugefandt, in der Karte aber der 
eigentliche Beftimmungsort ausdruͤcklich mit benannt werden, damit das diſtri— 
buirende Poftamt eine befondere Binnenkarte darüber anfertigen, und man bei 
der Ducchlage daraus, wohin der Brief eigentlich gelautet, erfehen, das Binnen: 
Porto darnach beim Quartalfchluß beurtheilen, und folchergeftalt den etwaigen 
Unrichtigkeiten gehörig vorbeugen koͤnne. 

$.3. Alle Briefe und Sachen aber, welche nach foldhen Orten lauten, wo— 
felbft immediate Poftämter angeordnet find, müffen in feparate Karten eingetra- 
gen, auch ſolches, wenn gleich auch nur ein einziger Brief nach diefem oder jenem 
Ort vorhanden, nichts defto weniger beobachtet, Eeinesweges aber felbige etwa an 
ein anderes nahe gelegenes Poftamt couvertiret, und in deffen Karte mit aufge: 
führt werden; bafern indeffen folches deffenungeachtet dann und wann, etwa 
wegen Kürze der Zeit oder fonft gefchehen möchte; fo hat dasjenige Poftamt, 
in deffen Karte dergleichen zu feiner Difteibution nicht gehörige, fondern weiter 
gehende Briefe ſich vorfinden, folche der Gebühr nad) an das Poftamt des eigent- 
lichen Beſtimmungs-Orts zu enkartiren, auch woher ein folcher Brief gefommen, 
dabei mit zu bemerken, damit leßteres das Porto dafür nach feiner Tare richtig 
einheben, mithin die Empfänger dabei weder überfehen, noc ihnen zuviel abgefor— 
dert werden möge. 

$.4. Vielweniger follen die Poftmeifter mit fremden Poft -» Officianten oder 
andern Gorrefpondenten in der Maße gemeinfchaftliche Sache machen, daß an fie 
Briefe oder Padete unter Gouvert adreffirt, und folchergeftalt der Entrichtung des 
Porto entzogen werden; im Gegentheil siegt denen Poftämtern ob, wenn ber= 
gleichen ohne ihr Zuthun fich ereignen, oder Briefe und Padete von auswärtigen 
Drten ohne Karten einlaufen follten, folche fofort, nach Deffnung der Poften ein: 
zen zu enkartiren und fortzufenden, damit das Porto dafür in dem biftribuiren: 
den Poftamte erhoben und berechnet werben Eönne; es foll auch die Taxe von ber: 
Hleichen couvertirten Briefen dergeftalt regulivt werden, daß von dem Poftamt an, 
da ſolche zuerft aufgegeben oder eingelaufen, bis an das diftribuirende die Poftcaffe 
das völlige Porto erhalte, wie denn auch ber Drt, woher dergleichen Briefe gekom⸗ 
men, fo tie das darauf etwa notirte fremde Vorfchußporto ebenfalls in der Karte 
gehörig mit ausgeworfen und verzeichnet werden muß. 

$.5. Im Fall aber ein Poftmeifter oder anderer Poftbediente ſich einiges 
Privatnugens halber von feiner Pflicht fo weit entfernen follte, daß er fremden be⸗ 
nachbarten Poftämtern ſolche Briefe und Sachen, fo durch Unfere Poften beftellt 
werden Fönnen, zum Nachtheil diefer letztern zufendete; fo hat derfelbe nicht nur 
fofort die Entfegung feines Dienftes, fondern überdem noch andere empfindlichere 
Ahndung unausbleiblich zu gemwärtigen. 

$.6. Sollte ein Kaufmann oder Privatus zum Nachtheil des Poft -Megals 
andere Briefe an fich ziehen, und bdiefelben insgefammt unter einem Gouvert ver: 
fenden, fo find die Poftmeifter befugt, bei Bemerkung einer folhen Defraubdation, 
dergleichen verdbächtige Brief-Padete, infonderheit wenn die Warnung vorher ges 
gangen, in Gegenwart des Abfenders oder Empfängers zu öffnen, die darin befind: 
lichen Briefe nicht nur einzeln zu enfartiven und zu taxiren, fondern überdies fich 
für jedes Stüd dergleichen zur Ungebühr mit eingefchloffenen Briefe zehn The. 
Strafe erlegen zu laffen ; auch ift fofort davon dem General = Poftamt pflihtmäßig 
Anzeige zu thun. 

$. 7. Gleichwie indeffen hierdurch nur folche Perfonen gemeint find, welche 
gleichfam ein eigenes Gewerbe daraus machen, eine ganze Menge von Briefen zu 
colligiren, und folchergeftalt, und durch die hinzu gefügte Fälfchliche Angabe, als ob 
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es gedruckte Sachen, ber Poftcaffe das derfelben gebührende Porto vorfäglich zu 
entziehen fuchen ; fo ift dahingegen das vorftehende Verbot und die demfelben an: 
gehängte Strafe auf diejenigen Kaufleute, welche ihres Negotii wegen unumgaͤng⸗ 
lich genöthigt find, bei einigen Fällen Einfchlüffe in ihre Briefe zu machen, feines: 
weges zu ertendiven, vielmehr muß diefen folches, fo weit davon kein Mißbrauch) 
gemacht wird, nach wie vor frei bleiben, inmaßen anderergeftalt das Commercium ' 
nur ohne Noth geniret werden würde. 

5.8. Wenn aber viele Gorrefpondenten die Gelegenheit haben, ihre meiter 
gehenden Briefe nach einem.oder andern auf der Route liegenden Ort zu couver: 
tiven, da e8 denn, weil die Poft nur durchgeht, und nicht aufgehalten werden 
darf, ihren dafigen Commiſſionairs öfterd an Zeit mangelt, nad) empfangenem 
Brief die Einfchlüffe mit der unmittelbar weiter gehenden Poft ſogleich zu beför- 
dern ; fo müffen, damit hernachmals nicht den Poften die Schuld davon, und daß 
die Gorrefpondenz liegen bleibe, oder doch nicht zur rechten Zeit an Det und Stelle 
überfomme, beigemeffen werde möge, fämmtlicye Poftmeifter und Poftbedienten 
alle Gelegenheit wahrnehmen, den Kaufleuten und Handlung treibenden Perfonen 
auf befcheidentliche Art und Weiſe anzurathen, daß fie ihre Briefe, welche nicht 
an Spediteurs oder Commiſſionairs unumgänglich nach der Befchaffenheit des 
Inhalts beigefchloffen werden müffen, directe abfenden ; zu welchem Ende fie ihnen 
von dem Lauf der Poften, und daß foldhe auf allen Haupt und Meben : Courfen 
nicht nur unter fich, fondern auch mit den benachbarten fremden Poften, fo hin= 
als herwärts genau connectiven, einen rechten Begriff zu machen, und felbige bar: 
aus zu überzeugen fuchen müffen, daß Sedermann bei feiner Correſpondenz da⸗ 
* die allerſchleunigſte und regelmaͤßigſte Befoͤrderung ohne Ausnahme gewaͤhrt 
wird 


$.9. Im gleicher Abſicht fol auch ein Verzeichniß derer jedes Orts ankom⸗ 
menden und abgehenden Poſten zu Jedermanns Einſicht und Wiſſenſchaft im 
Poſthauſe, bei unausbleiblicher Strafe im Unterlaſſungsfall, oͤffentlich ausgehan⸗ 
gen werden. 

$. 10. Was dahingegen ſolche dicke Briefe anbetrifft, worin keine andere 
beſondere Einſchluͤſſe, fondern nur Copien oder Beilagen ꝛc. vorhanden find; fo 
fol in Anfehung derfelben eine Ausnahme, wie billig, geniacht, und wenn naͤmlich 
felbige mit den fahrenden Poften gehen, nicht für jedes Loth das Porto eines ein- 
fachen Briefes gefordert, fondern für einen dergleichen Brief, wenn er bis 4 Loth 
wiegt, das doppelte, von 4 bis 8 Loth das dreifache Porto u. f. w. nad) Vorfchrift 
der einem jeden Poftamt zur Achtung zugeferfigten Acten-Tabelle vom 2. Auguft 
1717 bezahlt werden. Im Fall aber die Abfendung dergleichen dickern Briefe 
mit ber reitenden Poſt von den Aufgebern ausdrücklich begehrt wird, fo müffen fie 
fich gefallen laffen, felbige lothweiſe, d. {. für ein jedes Loth fo viel, als für einen 
einfachen Brief zu bezahlen. In Anfehung derer mit den fahrenden Poften ver: 
fandt werdenden Eleinen Hand - Padete hat es bei der bisherigen Verfaffung fein 
fernerweites Verbleiben, dergeftalt, daß für dergleichen Hand Padete, es mögen 
felbige mit verfiegelten ober offenen Adreſſen begleitet fein, nach Proportion der 
Größe das doppelte oder dreifache Briefporto entrichtet werden muß. Bei Pädke: 
veien aber, welche von der Schwere find, daß die Pfundtare den doppelten oder 
dreifachen Briefporto- Sag überfteigt, darf für den zur Begleitung gereichenden 
Brief oder Adreffe, in fofern diefe nicht über ein Loth ſchwer, kein befonderes Brief: 
porto angefegt werden. 

$. 11. Und gleichwie ebenmäßig bei denen mit der Poft zu verfendenden 
Briefen, den Gorrefpondenten obliegt, felbige dem Namen und dem Orte nach, 
wohin fie gehören, deutlich zu Kberfchreiben, fo müffen auch die Poftämter fich vor 
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‚ 
alfer unrichtigen Verfendung der Briefe um fo mehr auf das forgfältigfte in Acht 
nehmen, als an deren richtigen Beförderung einem jeden Correfpondenten und in- 
fonderheit den Kaufleuten, ganz vorzüglich gelegen ift. Weßhalb denn die Erpe- 
bition mit aller erfinnlichen Eractitude verrichtet, und des Endes, wenn Briefe zur 
Poft kommen, fo nad) folchen Drten lauten, die entweder unbekannt find, oder mit 
andern einerlei Namen führen, von den Aufgebern deutlichere Adreffe und Aus: 
Eunft erfordert werden muß, welchem Poftamt der unbekannte Ort am nächften 
liege, oder welcher, von denen einerlei Namen führenden Dertern verftanden werde, 
damit fofort bei Annehmung der Briefe alle Irrungen durch das colligirende Poft- 
amt verhütet, und nicht widrigenfalls dergleichen Briefe entweder zum Schaden 
der Poſtcaſſe liegen bleiben, oder auch an unrechte Derter verfandt werden mögen. 
Und damit denen Poftbedienten die unbefannten Derter von Zeit zu Zeit beffer 
bekannt werden mögen, fo fol in jedem Poftamt ein Buch gehalten, und darinnen 
alle dergleichen Drte, wie fie nad) und nach vorkommen, verzeichnet, und folches 
hiernächft bei dem Poftamt, als ein zur Negiftratur gehöriges Stuͤck forgfältig 
aufbewahrt werden. 

$. 12. Da bei der Taxirung des Porto fowohl, als auch bei Ausmittelung 
einer fich ettva ergebenden Verlegung oder Manquements an einem oder andern 
Noft- Stüde lediglich das Gewicht die alleinige und zuverläffige Entfcheidung ge: 
ben kann; fo werden fämmtliche Poftämter hierdurch wiederholentlich erinnert, 
nicht nur zu den Briefen und Acten die nöthigen Eleinen und Mittel: Wagen und 
Gericht zu halten, fondern auch zu genauer Wiegung der Geldfäffer, Beutel und 
pretieufen Padete fich, in fofern e8 bisher noch nicht gefchehen, eine tüchtige große 
Mage, worauf bis 3 Gentner gewogen werden Eönnen, anzufchaffen, auch förder: 
famft anzuzeigen, ob und wie viel ihnen an Poftgewichten etwa noch ermangele, 
da denn denenfelben ein vollftändiges Gewicht von einem halben Pfunde bis zum 
Gentner von hier aus gegen Bezahlung, jedoch portofrei zugefandt, die Auslage 
aber den abgehenden Poftmeiftern oder deren Erben, von dem Nachfolger im Dienft 
jedesmal unfehlbar wieder erftattet, auch folche Wagen, Gewicht und Zubehör dem 
Poſt⸗ Inventario einverleibt werden, und bei demfelben verbleiben follen; es müf: 
fen auch, wenn diefe Gewichts » Utenfilien abgenugt, oder fonft wandelbar werden, 
felbige vectificiret, und des Endes nach denen bei den Rathswagen jedes Orts vor= 
handenen geaichten Gewichten ajuftiret, und folchergeftalt dem Einmwande, daß das 
Gewicht des einen Poftamts oftmals gegen das unmittelbar vorliegende differire, 
vorgebeugt werden. 

$.13. Mit folchem allezeit in’ richtigem Stande zu erhaltenden Gewicht 
ſollen fämmtliche mehr als ein Loth wiegende, mit Beilagen oder mit Geld, Ju- 
welen, oder andern Sachen von Werth befchwerte Briefe, Brief» und andere 
Packete, Kiften, Kober, Ballots zc. befonders aber die Geldfäffer und Beutel, ohne 
Ausnahme, von dem colligivenden Poftamt fofort im Beifein des Abfenders bei 
10 Thle. Strafe für jedes ungewogene Stud auf das accuratefte gewogen, und 
das fich findende Gewicht, ſowohl auf den Briefen als Adreffen felbft, ald auch auf 
den dem Aufgeber zu ertheilenden Geldfchein, wie nicht weniger in bie Karten und 
Srachtzettel pflichtmäßig verzeichnet werden. 

$. 14. Alte dergleichen Geldbriefe, Beutel und andere Padete von Werth, 
müffen bis zum Abgange der Poft, von dem Poftmeifter in einem wohl zu vers 
fchließenden Gabinet oder Schrank vertwahrlich aufbehalten werden, damit niemand 
Fremdes oder unvereidete Bedienten dazu kommen Eönnen. Bei Erpedition ber 
Doften aber liegt dem colligivenden Poftamt ob, ſolche beſchwerte, auch alle andere 
Briefe, Geldbeutel, Fäffer und fonftige Padete, fie haben Namen wie fie wollen, 
in die auf das biftribuirende Poftamt gerichtete Karte, und ins Poſtbuch oder Pro: 
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tokoll mit Beifegung bed Werths und Gewichts, und des Porto = Betrages einzu= 
tragen, auch ob fie im Brief Beutel, oder in der Lade, oder auf dem Wagen bloß 
gehen, bei jeder Nummer zu bemerken, die in ber Lade, Felleifen, ober auf dem 
Magen, mithin außer dem Brief⸗-Beutel gehende Geldfäffer, Beutel oder Sachen 
von Werth auch nochmalen eben alfo, wie fie in der Karte mit dem Zeichen und 
Gewicht aufgeführt find, im Frachtzettel zu wiederholen, dem Poftillon die Poſt⸗ 
Stuͤcke ordentlich zuzuzählen, und die Summe der Poft-Stüde, Gelder und 
präcieufen Sachen unter dem Srachtzettel richtig zu bezeichnen, damit der folgende 
Poftmeifter oder Poftwärter die auf dem Wagen, in der Lade und Felleifen befind- 
lichen Sachen darnach eraminiren, nachfehen, und bei fich ereignendem Mangel 
den Poftillon fofort zur Verantwortung ziehen, aud das Manquement, wie im 
4. Abfchnitt umftÄndlicher vorgefchrieben wird, zuruͤck melden könne. 

$. 15. Desgleihen find auch die mit Geld beſchwerten Briefbeutel doppelt 
und gut zu verfiegeln, mit NB. im Frachtzettel zu bemerken, auch, da fie ebenfalls 
alle Zeit ohne Ausnahme auf das genauefte gewogen werden müffen, da8 Gewicht 
ſowohl unter ber Karte, als im Frachtzettel zu notiren; wie denn auch die Fell- 
eifen, worin dergleichen beſchwerte Briefbeutel abgehen, ebenfalls, nachdem ſolche 
toohl verfchnüret, und doppelt verfiegelt worden, auf das genauefte nachgerogen, 
das Gericht im Frachtzettel angemerkt, auch von biefem allen bei jedem Poftamt 
richtige Annotation in feinen Büchern von Pofttag zu Pofttag unfehlbar gehalten 
werden muß. 

$. 16. Um alle in ben Briefbeuteln abgehende Poftpäclein muß, wenn felbige 
entweder felbft Gelbbriefe enthalten, ober fonft Geldbeutel und Packete dazu ges 
hören, jedesmal ein befonderes gut verfiegeltes Gouvert, worin die Briefe mit den 
Karten und Franco» Geldern gelegt werben Eönnen, angefertiget, folches deutlich 
und gehörig Überfchrieben, auf das genauefte gewwogen, und das Gewicht eines 
folchen Poftpäcleins felbft ſowohl, als der außer bemfelben gehenden dazu gehöris 
gen Geld⸗ und andere Padete, auf folcher Weberfchrift mit verzeichnet, auch felbis 
ges bergeftalt in die Karte eingetragen werben. Keinesweges follen daher, tie bei 
verfchiedenen, insbefondere den Eleinen Poftämtern, zur Gewohnheit werden wollen, 
um bie weiter gehenden Briefe bloß die Original: Karten, fo größtentheild nur von 
einem Viertelbogen find, ſchlechthin gewickelt werden, immaßen nicht nur dadurch 
das meiterfendende Poftamt die Eintragung dergleichen Poftpädlein in die Haupt⸗ 
Earte leichtlich zu uͤberſehen veranlaffet, fondern auch die zum Umfchlag gebrauchten 
Karten ſtark zerrieben, oder gar zerriffen werden, fo daß die Briefe fammt den 
Franco: Geldern gar leicht herausfallen, und fich verlieren Eönnen. Dasjenige 
Poftamt alfo, welches die vorgefchriebene Couvertirung der Poſtpaͤcklein (mozu je⸗ 
doch zwar haltbares, bei namhafter Strafe aber Fein unnöthig fehrweres Papier 
und Emballage, wodurch im Ganzen genommen, bie Felleifen nicht wenig beläftigt 
werben, zu gebrauchen ift), unterläßt, foll das erfte Mal in eine Geldbuße von 5 - 
Thlr., im MWiederholungsfall aber in noch weit härtere Strafe verfallen fein. 

$. 17. Vornaͤmlich aber foll bei Abfendung derer, zu Unferer Allerhoͤchſt Ei- 
genhändigen Erbrechung gelangenden Briefen von den Poftämtern, fo lieb ihnen 
die ms ihres Dienftes ift, alle nur erfinnliche Vorficht gebraucht, und zu 
dem e 
1) denen an Unfere Altechöchfte Perfon lautenden Briefen, in den zur Königlichen 

Hofftaat zu fehließenden Poftpadets eine ſolche Lage gegeben werben, daß bie 

Siegel folcher Briefe gegen die Seite, wo die Poftämter die Auffchrift zur 

Hofftaat machen, zu liegen kommen, und alfo nicht, wie fich wohl ereignet hat, 

bei Zufiegelung bes Couverts zur Hofftaat von dem darauf träufelnden heißen 
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Lad das darunter liegende Siegel bes Königlichen Briefed mit berührt, und 
beides dadurch an einander ſchmelzen, und unkenntbar werden möge, 

2) Nicht minder haben die Poftämter zu ihren. Padets zur Hofftaat jederzeit 
veinliches, mit nichten aber ſchon befchriebenes und befchmugtes Papier, auch 
zur BVerfiegelung feineres, als das ordinaire Poftlad, zu gebrauchen, damit 
allenfalls dergleichen Hofftaats-Padete fofort bei der Ankunft, ohne die Enve- 
loppe abzutöfen, beftellt werden können. 

Es follen aber 

3) in diefen Packets außer der verordneten Karte und darin gefchehenen deutlichen 
Bemerkung ded Namens des Abfenders feine andere, ald die zu Unferer Aller: 
höchft Eigenhändigen Erbrechung gelangende, oder an Unfer geheimes Gabinet 
gerichtete Briefe eingefchloffen werden. 

$. 18. Und gleichwie folchergeftalt den Poftämtern bei Beförderung Unferer 

Königl. Briefe und Sachen nicht die allergeringfte Nachläffigkeit, bei unausbleib⸗ 

licher Gaffation, und dem Befinden nad) noch härterer Ahndung, geftattet werden 

ſoll; fo müffen alle und jede Poftämter bei Spedirung der in Unfern Alterhöchften 

Angelegenheiten gehenden Depefchen, aud) andern Eftafetten, alle nur erfinnliche 

Behutfamkeit und Sorgfalt gebrauchen, des Endes nicht nur die Couvertirung 

dee Depefchen, fondern auch die Verfiegelung und Zufchnallung der bei jedem 

Eitafettenritt unausgefegt zu gebrauchenden ledernen Eftafetten= Tafchen auf das 

vorfichtigfte verrichten, fondern auch vornaͤmlich darauf halten, daß der Poftillon 

allezeit mit einem großen Ueberrod, um damit, bei etwa einfallendem Regen, die 
feft um den Leib zu fehnallende Taſche völlig bedecken zu Eönnen, jedesmal bekleidet 
fein müffe. Und foll zu dem Ende bei jeglichen Poft= oder Poftwärter Amt auf 
den Hauptcourfen allezeit ein Poftilon=Rod zum Eftaffetten - Gebraud) in Vor: 
rath vorhanden fein, damit die hier und da eingervandte Entfchuldigung, daß die 
ordinairen Montirungs-Roͤcke im Dienft abwefend, mithin der, wegen Ermange- 
lung eines ordentlichen Poſt-Rocks bei der fortgebrachten Eftafette etwa vorge: 
fallene Schaden unvermeidlich gemefen fei, hinführo ceffiven möge; wie denn auch, 
wenn ein oder anderes Poftamt mit den erforderlichen ledernen Eftafetten = Tafchen, 
deren Gebrauch fehon hiebevor verordnet worden, annoch etwa nicht verfehen fein 
follte, daffelbe eine dergleichen Zafche, für fi) und für jeden ihm untergeordneten 

Pofthalter annoch unverzüglich anzufchaffen, und den Betrag davon dem legtern 

vom Verdienſt fucceffive abzurechnen hat. 
$. 19. Das Felleifen muß in feinem Stud ſchadhaft, fondern jederzeit in 

gutem und tüchtigem Stande, ganz und wohl conditionirt fein, als worauf ein 
jeder Poftmeifter mit aller Sorgfalt Acht haben, den Poftillons die muthwillige 

Ruinirung deſſelben ausdruͤcklich unterfagen; zu dem Ende, wenn das Felleifen 

mangelhaft, oder merklich befchädigt ankommt, folches nicht nur unverzüglich aus: 

beſſern laffen, fondern auch fofort den Poſtillon darüber zur Rede ftellen, nicht we 
niger folches demnächft rückwärts liegenden Poftamt mit der erften Poft melden, 
und mit demfelben gemeinfchaftlich alle pflihtmäßige Bemühung anwenden muß, 
um auszumitteln, wodurch der Schade verurfacht, und ob nicht etwa fogar aus 
böfer Abficht Hand daran gelegt worden; wenn fich nun bei diefer von jedem Poft- 
amt nach Pflicht und Gemiffen anzuftellenden Unterfuchungen ergeben, und er— 
weislich zu machen fein follte, daß die Reparatur ſchon auf der vorliegenden Sta: 
tion hätte gefchehen müffen; fo find demjenigen Poftamt, fo die Ausbefferung 
unterlaffen, die von dem folgenden befhalb ausgelegte, und verwendete Koften 
als Vorſchuß in der Karte anzurechnen, da denn jenes folche fofort unweigerlich 
zu bezahlen, und allenfalls feinen Regreß an den fehuldigen Poftillon zu neh: 


men hat. 
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$. 20. Wann auch an den zu den Felleiſen bei den reitenden Poſten gehöri- 
gen Brieftaſchen zum oͤfteren Diebereien veruͤbt worden, und dieſe Felleiſen der— 
geſtalt nicht ſelten ohne Taſchen ankommen; ſo ſoll, zu Verhuͤtung dieſes Unfugs, 
und damit, wenn dergleichen ſich ferner ereignet, man alsbald, an wen man ſich 
zu halten habe, wiſſen möge, des Endes ein jedes Poſtamt, ſobald die Poſt an— 
kommt, nachfehen, ob die Zafche an dem Felleifen vorhanden fei, und im Erman— 
gelungsfall den Poftillon zur Verantwortung ziehen, damit folchergeftalt die Sta: 
tion, wo der Verluft oder die Entwendung gefchehen, ausgemittelt, und der Nach: 
Läffige oder Thäter zur wohlverdienten Strafe gezogen werden könne. 

$.21. Die Feleifen müffen bei den veitenden ſowohl als fahrenden Poften 
nicht nur jedesmal doppelt und wohl verfiegelt, auch ſolche dem Poftillon derge- 
ftalt überliefert, und von diefem bei der Annahme, ob das Siegel des Poftamts 
wirklich daran vorhanden fei, genau nachgefehen werden, ſondern da auch auf ver- 
fehiedenen Courſen mehrerer Sicherheit wegen im Gebrauch ift, die Felleifen, 
außer der Verfiegelung, annoch mittelft einer befondern Kette und daran hangen- 
den Schloffes, zu verfchließen ; fo müffen die Poſtillons diefes Schloß unterwegs 
wohl in Acht nehmen, und mit dem Poſtrock bedecken, damit ſolches nicht befchä- 
digt, fondern gehörigen Orts ungehindert eröffnet werden koͤnne. Und haben 
demnach die Poftämter, wenn bei der Ankunft des Felleifens ſich findet, daß das 
Schloß entweber gar nicht vorhanden, oder im Reiten verdorben fei, den Poſtillon 
fofort zur Verantwortung zu ziehen, auch foldyes nicht nur im Stundenzettel zu 
bemerken, fondern auch den Vorfall nach Befchaffenheit der Umftände dem Ge: 
neral=Poftamt einzuberichten. Nicht weniger aber müffen die Poftämter. ihrer: 
feits die Schlüffel der Felleiſen jederzeit wohl in Acht und bei der Hand haben, 
damit jedes Orts, wo die Eröffnung gefchieht, folche unverzüglich bewerkſtelligt 
werden Eönne. 

$.22. Die Briefbeutel müffen allezeit von ganzer und ftarker, jedoch nicht 
allzugrober Leinwand fein, und fo oft es nöthig, deren neue von ben Poftämtern, 
welchen zu dem Ende das Zeitungs =» Emolument vergönnt ift, angefchafft werben; 
und da demungeachtet von dem hiefigen Hof» Poftamt fowohl, als von den Grenz- 
Poftämtern, noch immer Klagen einlaufen, daß verfchiedene Poftämter fich ganz 
untüchtige, und dergeſtalt zerlöcherte Briefbeutel bedienen, daß man öfters bie 
darin verwahrten Briefe und Sachen, ohne den Beutel zu entfiegeln, herausneh— 
men kann; fo werden fämmtliche Poftämter hiermit wieberholentlich erinnert, 
biefe Unordnung abzuftellen, und von nun an Beine andere ald neue, tüchtige, un- 
verlegte und gute Briefbeutel, welche gehörig zu numeriten, auch mit dem Ab- 
gangs= fowohl, ald Beftimmungs= Drt zu bezeichnen find, zu gebrauchen, widri⸗ 
genfalls das dawider handelnde Poftamt nicht nur den daraus entftehenden Wer- 
luft oder Schaden ex propriis erfegen, fondern noch überbem in 20 Thlr. Strafe 
genommen werben foll. 

$. 23. Die Grenz» Poftämter aber und alle diejenigen Überhaupt, welchen ein 
folcher untauglicher Briefbeutel zuerft zukommt, haben von deffen Befund fofort 
ein pflichtmäßiges Protokoll aufzunehmen, und folches ſodann, fammt Beifuͤgung 
des Beutels felbft, dem General= Poftamt zum weitern Verfügen einzufenden. 

$. 24. Nicht weniger find die Briefbeutel, fo kurz als es nur angehen will, 
mit einem geboppelten Knoten feft zuzubinden, und mit doppelten Siegeln, fo, 
daß deren eins auf den Knoten gedruckt werde, zu verfehen, auch felbige allezeit, 
ehe fie ind Selleifen gelegt werden, von dem Poftmeifter nochmals an Nähten 
fowohl, ald Siegeln, zu revidiren. Immaßen denn das Poftfiegel am Felleifen, 
und auf den Briefbeuteln, oder wo es fonft gebraucht wird, jederzeit ganz und 
deutlich, dergeftalt, daß infonderheit der Name des Poftamts baran zu lefen fei, 
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ausgebruckt, und zu bem Ende weber das Siegellad! menagirt, noch auch untaug- 
liches dazu gebraucht, in gleicher Abficht auch, wenn etwa das Petfchaft durch 
langen Gebrauch abgenußt und unkenntlich geworden ift, ein anderes aus der Ge 
neral= Poftamts=Ganzlei abgefordert werden muß. in jedes Poftamt auf dem 
Cours aber muß, fo wie infonderheit das diftribuirende, bei Revidirung des Fell: 
eifens, der DBriefbeutel und Frachtftüde die daran befindlichen Poftfiegel wohl 
eraminiven, und bei erfcheinenden Mangel und Unvoliftändigkeit derfelben folches 
dem abfendenden Poftamt zu Elinftiger Verbefferung anzeigen. Falls aber bei 
diefem demungeachtet folche Erinnerungen fruchtloß bleiben follten, dem General: 
Poſtamt felbft davon pflichtmäßigen Bericht zur Remedur erftatten. 

$.25. Es müffen auch die Briefbeutel unterwegs und im Durchgehen ſchlech⸗ 
terdings nicht geöffnet, noch die darin befindlichen Briefe anderswo, als an denen 
Orten, wohin fie enkartirt find, verabfolgt werden, wie erſteres zeither hier und ba, 
auf Verlangen der etwa von Haufe abmwefend, und an einem dritten Drte gerade 
zur Zeit des Durcchganges der Poft zugegen gewefenen Empfänger dem VBerneh: 
men nach gefchehen fein fol. Dergleichen Nachgiebigkeit gegen die Correſponden⸗ 
ten wird demnach wegen der babei unvermeidlichen nachtheiligen Inconvenienzien, 
denen Poftämtern hiermit ein für alle Mal unterfagt, dergeftalt, daß ohne aus: 
drüclichen, von dem General: Poftamt etwa in befonderen Fällen zu ertheilenden 
Befehl, fchlechterdings Niemandes Briefe unterweges aus den Briefbeuteln, unter 
was für Vorwand es fei, herausgenommen und abgeftrichen, ſondern leßtere jebeö- 
mal unverlegt und uneröffnet an die Behörde befördert werben follen. 

6.26. Bei Einpadung ber Briefe und Poftpadete fol nicht weniger mit ge 
hoͤriger Ordnung verfahren, des Endes die großen und Kleinen Padete, Schriften 
und Rechnungen gehörig von einander abgefondert, die großen Sachen in halb 
Folio und Quarto allein und egal, die Briefe, deren fich nicht Über 20 in einem 
Bündel befinden müffen, gleichfalls befonders nach den Nummern mit ftarkem 
tüchtigen Bindfaden Ereuzmweife zufammen gebunden, die großen Geldbeutel aber 
gar nicht in die Briefbeutel geſteckt, fondern in die Poftladen gelegt und ver: 
‚wahrt werden. 

$.27. Da auch verfchiedene Poftämter, infonderheit auf den Haupt » Courfen, 
wofelbft Schirrmeifter beftellt find, zum Theil fich herausnehmen wollen, den Ge 
brauch der Briefbeutel gänzlich zu unterlaffen, und den Schiremeiftern nur bloße 
Poſtpaͤcklein, nebft den dazu gehörigen Sachen offen mitzugeben: dergleiche Unord: 
nung aber auf keine Weife geftattet werden kann, fo wird hierdurch mwieberholent: 
lich verordnet, daß von den Poftämtern die von Ort zu Ort erforderlichen Brief: 
beutel ganz unfehlbar unterhalten, folche mit ben darin jedesmal gehörig zu ver 
wahrenden Brief, auch Eleinen Geld = und andern Padeten im verfiegelten Fell 
eifen, oder wenigftens da, wo felbiges nicht geöffnet wird, in der zu verfiegelnden 
Klappe beffelben, abgefandt, mithin den Schirrmeiftern ober Poftillons Feine an: 
dere, ald nur allein die auf den Dörfern oder fonft etwa unterweges abzuliefernde 
Briefe und Sachen offen mitgegeben werben, widrigenfalls die contravenirenden 
Poftämter bei entftehendem Verluft, Verwahrlofung oder Beſchaͤdigung ſolchet 
- nicht gehörig verwahrten Sachen, dafür lediglich einftehen follen. 

5.28. Wenn indeſſen auf den mehreften, befonders fahrenden Poft » Statie: 
nen, untertveges ſowohl Eleine Städtchen, Flecken und Dörfer, wo Feine Poftwär: 
tereien befinblich, als auch einzelne Wohnungen, als Kiöfter, Forfthäufer, Mühlen, 
Vorwerker, Krüge ıc. ohne Detour der Poftillons paffirt werben, fo foll zur Be 
quemlichkeit der Einwohner denenfelben die von ihnen fonft durch eigene Boten: 
Hänge zu befördernde Gorrefpondenz, Gelder und Padereien, anftatt deffen, duch 

die Poftillons von der nächften Station zugebracht, und wechfelfeitig dahin mit- 
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genommen, zu dem Ende auch unterweges von dem Poſtillon jedes Orts, wo nur 
einige ſolche Correſpondenz zu vermuthen, zeitig ins Poſthorn geſtoßen werden, 
um dadurch bemerken zu laſſen, daß er etwas abzugeben, oder mitzunehmen bereit 


ſei, damit ſolches in beiden Faͤllen mit ſo wenigem Aufenthalt, als nur moͤglich, 


bewerkſtelligt werden koͤnne. 
6.29. Zu dem Ende muͤſſen alle und jede Poſtaͤmter 

1) fämmtlicye unter ihnen ftehende, oder bei ihnen durchpaſſirende Schirrmeifter 
und Poftillons, wie nicht weniger ihre Poftwärtereien hinlänglich inftruiren, 
welchergeftalt fowohl bei Annahme und Ausgebung dergleichen Briefe und 
Sachen, ald auch wegen Erhebung und Berechnung der Porto> und Franco= 
gelder verfahren werden, und daß infonberheit Fein Poſtillon ein mehreres an 
Porto oder Franco, als die Taxe befagt, bezahle zu nehmen, bei unausbleiblich 
harter Strafe ſich unterftehen folle. 

Gleichwie hiernächft 

2) fämmtliche fahrende Poftillons in Anfehung der ihnen bei den Poften anzuver- 
trauenden Gelder und Sachen von Werth, ohnehin entweder für fich felbft, oder 
für diejenigen Knechte, deren fie fi) zur Verrichtung der Poft= Fahrt bedienen, 
hinlängliche Gaution zu beftellen verbunden find, fo werden ſowohl die Poft- 
Ämter, ald Land Gorrefpondenten dadurch gefichert, ihnen die zu beftellenden 
Gelder und Padereien ohne Bedenken anzuvertrauen, den Poftillons aber liegt 
ob, fowohl denjenigen Gorrefpondenten, welche ihnen Gelder zur Beftallung mit: 
gegeben, bei ihrer nächften Retour die Poftfcheine des abfendenden Poftamts 
fofort richtig auszuhändigen, als auch dem biftribuirenden Poftamt die von 
Land = Correfpondenten unterzeichneten Empfangfcheine über die angefommenen 
Gelder unverweilt auszuliefern. Nächdem verfteht es fich 

3) von felbft, daß auf den Haupt» Courfen, woſelbſt Schirrmeifter gehalten wer: 
den, biefe, und nicht die Poftillons, die Annehmung und Ausgabe folcher uns 
terweges bleibenden Briefe und Sachen, fo wie die Berechnung des Binnen: 
porto bewerfftelligen müffen, in Anfehung der Poft» Fußboten aber e8 auf eben 
die Weife, als mit den Poftillons und Schiremeiftern zu halten ſei. Was 

4) die hierbei zu beobachtende Tare betrifft, fo fol, die Sachen mögen frankirt 
fein oder nicht, von und bis zur naͤchſten Station, ohne Rüdficht auf die Mei- 
lenzahl, für einen einzelnen Brief 6 Pfennige, für einen doppelten 1 Gr. und 
für die ſtaͤrkere nach Proportion der Acten = Zare ; 


ferner 
für 100 Thlr., es fei Gold oder Courant, ein Grofchen, 
und 


für ein Pfund Padereien, e8 mögen Victualien oder andere Sachen fein, ein 
Dfennig entrichtet werden, welches zu erhebende Landporto dann 

5) der General: Poftcaffe allezeit gebührend berechnet, und zu bem Ende von je . 
dem Poftamt oder Poftwärterei, woſelbſt dergleichen Einnahme vorkommt, 
pofttäglich, die den Schirrmeiftern, Poftillons ober Poftboten mitzugebende, 
ober ihnen von benfelben zugebracht werdende Briefe und Sachen in befondere 
Karten eingetragen, diefe aber als 

Karte aufs Land 


Karte vom Lande 
überfchrieben, und dergeftalt mit dem Betrage des Porto am Ende ber Rubrik: 
Karte gehörig mit aufgeführt werden follen. 

$.30. Alte fowohl in ald außer dem Felleifen abgehende Briefbeutel, Gelb: 
auch andere Packete, muß das colligivende Poftamt fowohl in das Manual, als 


ober 
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auch in den Frachtzettel, Stuͤck für Stüd einfchreiben und benennen; diejenigen 

Poftämter aber, allwo die Felleifen unterweges geöffnet werden, fich nicht damit 

begnügen, die Anzahl der darin befindlichen Briefbeutel bloß zu überzählen, und 

fummarifch im Stundenzettel zu notiren, fondern es müffen felbige auf das ge- 
nauefte nachgefehen, eraminirt, nachgewogen, und der Befund des Gewichts von 
einem jeden befonders im Frachtzettel verzeichnet und fpecificirt werden; wie denn 
auch der mehreren Sicherheit wegen die mit Geld befchwerten Briefbeutel da, wo 
es thunlich, nicht in das Felleifen, fondern in die verfchließbare Lade gelegt und 
verwahrt werden follen. 

$. 31. Bei denen zur fahrenden Poſt eingelieferten Geld- und andern 

Packeten ift das colligivende Poftamt verbunden, darauf, daß ſolche außer der deut: 

lihen Signatur und Anzeige des Beftimmungsorts zugleich auch befonders, 

wenn es Eleine Verfchläge, Faͤßchen, Schachteln und Kober find, nach Verhältnif 
des zurück zu legenden Weges entweder in Matten, oder in Wachstuch, oder an: 
derer Emballage dergeftalt verwahrt fein mögen, daß folche ohne einige Beſchaͤdi⸗— 

"gung nach dem Beltimmungsorte überfommen Eönnen; wibrigenfalls die Auf: 

geber bei ſich ereignendem Verluft oder Schabhaftwerdung eines Packets, zumal 

wenn fie deßhalb von dem Poftmeifter bei der Aufgabe gehörig gewarnt worden, 

Eeine Erftattung zu geroärtigen haben. 

Inſonderheit follen 

1) fo viel die zu verfendenden Gelder betrifft, die Poftämter bei deren Einlieferung 
auf das genauefte dahin fehen, daß felbige in ganzen, ſtarken und wohl condi- 
tionivten Beuteln, Fäffern oder Kiften, worauf zugleich die Summe deutlic) 
bemerkt fein muß, verwahrt, auch die Nähte an den Beuteln gut und unver- 
dächtig, legtere naͤchſtdem an einem ſolchen Orte, wo das Siegel nicht leicht 
zerrieben werben oder abfpringen kann, wohl befiegelt, nicht weniger beim Zu: 
binden der Kropf der Geldbeutel nicht zu kurz gefaßt fein, mithin der Bind- 
faden nicht etwa beim Auf- und Abtragen ſich abftreifen möge; zu welchem 
Ende die Poftämter alle zur Poſt kommende Geldbeutel bei deren Annehmung 
jederzeit im Beiſein des Aufgebers, ob fie an Siegeln, Nähten und Gewicht 
vorgefchriebener maßen richtig, genau eraminiren, und bei Befindung des Ge- 
gentheils, folche dem Abfender zu befferer Verwahrung zuruͤck geben, in einfachen 
Beuteln aber überhaupt keine Gelder anders, als auf des Aufgebers Gefahr 
fortfenden müffen. 

2) Die Geldfäffer müffen nicht weniger wohl verwahrt, von gutem Holz und 
ſtarken Bänden verfertigt, mit deutlicher Signatur verfehen, und mit eben dem 
Petſchaft, als die dazu befonders erforderliche Adreffe, befiegelt fein, als welches 
legtere überhaupt in Anfehung aller und jeder Padkereien beobachtet, fo viel aber 
die Signaturen anbetrifft, dahin gefehen werden muß, daß folche dem Poftftüd 
felbft einverleibt, und mithin dazu, nicht etwa bloß aufgeflebte Zettel, die leicht 
abreißen und verloren gehen Eönnen, gebraucht werden. 

3) Ein gleiches ift in Anfehung der übrigen Padereien zu beobachten, und müffen 
bes Endes die Stoffe und Zeuge von Werth, fo mit den Poften gehen, in wohl 
conditionirten Verfchlägen mit Wachstuch oder guter Packleinwand überzogen, 
die gröberen Kaufmannswaaren aber mit tüchtiger Emballage und Striden 
verfehen, und endlich die Kiften mit See: Fifchen, Lachs ıc. jederzeit mit eifer- 
nen Nägeln wohl verwahret, auch dergleichen Padete, fie mögen groß oder Elein 
fein, Eenntlidy und Ieferlich gezeichnet, ober widrigenfalls von den Poftämtern 
die Signaturen erfrifcht und deutlicher gemacht werden. Was hiernächft 

4) das abgehende Wildprett anbetrifft, fo müffen die Poftämter folches, fobald es 
ihnen eingeliefert wird, bis zum Abgang ber Poft an einem ſichern und be: 


Anmafungen und Beeinträchtigungen ıc. $. 314. (3. 1.) 495 


quemen Orte verwahren, ober fonft wohl Acht haben, daß folches nicht von den 
Poftboten, oder andern aus= und eingehenden Leuten, oder wohl gar von Hun- 
den verlegt und beſchaͤdigt werde. | 

Wie denn die Poftilons ebenmäßig anzuhalten find, dergleichen ihnen 
wohl überliefertes Wildprett bei der Umladung von einer Kalefche zur andern 
wohl in Acht zu nehmen, mithin ſolches keineswegs unter den Thorwegen ber 
Pofthäufer, woſelbſt e8 Schaden nehmen, oder von Hunden angefteffen mer: 
den ann, Öffentlich hinzumerfen, immaßen bie hierwider handelnden Poftämter, 
oder die Poftillons, welche dergleichen Wildprett befchädigt abliefern, dafür haf- 
ten, und folches nebft dem betragenden Porto nad) der ordinairen Taxe nicht 
nur bezahlen, fondern noch überdies in mwillkührliche Strafe genommen werden 
follen. . , 

5) Eine ganz vorzügliche Aufmerkfamkeit ift endlich bei Werfendung der Herr: 
fchaftlichen oder Gerichtlichen Acten, Ausfertigungen und Padete zu gebrau: 
chen, und müffen felbige zu dem Ende allezeit in einen Umfchlag von dichtem 
Papier zufammen gebunden, und folchergeftalt in den Briefbeuteln, diefe aber 
in den Felleifen und Laden, welche durchgängig fo, daß der Regen nicht eindrin- 
gen, noch die Briefbeutel naß werben Eönnen, befchaffen fein müffen, auf das 
forgfältigfte verwähret, mithin alle Befchädigung, Ducchfcheurung zc. möglicyjt 
vermieden werben; wie denn auch die in dem Briefbeutel nicht Raum haben- 
den Acten und andere Padete ins Felleifen oder in die Poftlade gelegt; diejenigen 
aber, too auch diefes, der Größe wegen, nicht thunlich ift, und die auf den Wa- 
‚gen bloß gehen müffen, anders nicht, ald wenn fie in Wachstuch wohl verwahrt 
find, angenommen und fortgefandt werben follen. Ueberdies müffen auch die 
teitenden Poftillone mit Nachdruck dahin angehalten werden, bei dem Poſtritt 
das Felleifen, infonderheit bei naffem Wetter, mit dem weiten Liorde- Rod 
wohl zu bededen, die fahrenden aber, daß fie das auf dem Poſtwagen befind- 
liche Felleifen bei einfallendem Regen ebenfalls mit etwas uͤberdecken, und felbi- 
ges folchergeftalt gegen die eindringende Näffe verwahren mögen. 

6) Wenn jedocdy auf der andern Seite den abfendenden Gollegien und Gerichten 
obliegt, die Acten= Padete vor deren Einlieferung zur Poft gehörig verwahren, 
des Endes felbige in doppelt Papier auch Wachstuch gut einpaden, mit halt 
barem Bindfaben umziehen, auch befiegeln, und deutlich bezeichnen zu Iaffen, 
fo ift denenfelben fo wenig, als irgend einem andern Gorrefpondenten, er fei wer 
er wolle, wenn ihm von dem colligivenden Poftamt, wegen unterlaffener nöthi- 
gen Verwahrung, befcheidene Vorſtellung gethan wird, erlaubt, darüber einige 
Unmilligkeit, oder wohl gar beleidigende Aeußerungen gegen die Poftbedienten 
ſich entfallen zu laffen, indem ja nichts billiger ift, als daß derjenige, melcher 
eine richtige und fichere Beförderung feiner Padete und Gorrefpondenz ver: 
langt, auch die Briefe mit deutlichen Auffchriften verfehen, die Gelder und 
Packereien aber vorgefchriebener maßen wohl conditionirt, und mit Eenntlichen 
Beichen zur Poft liefern müffe. Immaßen denn, wenn die Aufgeber ſich 
bhierunter nicht bedeuten und zurecht mweifen laffen wollen, diefelben auch hier 
naͤchſt den etwa entftehenden Verluft oder Schaden fich lediglich felbft beizu- 
meffen haben werben. 

7) Beim Enkartiren der Geldbriefe und anderer Sachen von Werth, muß von 
dem abfendenden Poftamt das poftgebräuchlihe NB. bei zehn Thaler Strafe 
niemals unterlaffen werben. 

$. 32. Ein jeder Poftmeifter ift gehalten, die ihm zur Verſendung eingelie: 
ferten Geld = oder andere Padete von Werth, welche in der Lade oder dem Fell: 
eifen nicht Raum haben, an einem bequemen Orte mit dem Poftamts : Siegel zu 
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beſiegeln, auch ſolches darauf wohl und deutlich auszudrucken, wie denn auch die 
Geldbeutel und andere Sachen von Werth, ſo viel thunlich, nicht in das Felleiſen, 
ſondern in die allezeit mit guten und tuͤchtigen Schloͤſſern zu verſehende Poſtlade 
gelegt werden muͤſſen. 

6.33. Es ſollen auch alle dergleichen in der Poſtlade zu verwahrende Gelder 
und Präciofen bei Abfertigung der Poft, Stud für Stüd, wenn felbige vorher 
nad) denen in den Frachtzetteln genau auszudrüdenden Zeichen, Werth und Ge 
wicht, dem Poftillon zugezählt, auch daß folches gefchehen, im Frachtzettel notirt 
worden, von dem Poftmeifter felbft hinein gelegt, oder doc) ſolches unfehlbar in 
feiner Gegenwart von den Poftfchreibern bemerkftelligt werden. Wie denn, wenn 
die Anzahl von dergleihen Geld- und andern Padeten von Werth fo groß fein 
ſollte, daß fie in der Poftlade ſaͤmmtlich nicht Raum haben, die übrigen in dem 
Sigkaften des Poſtillons verwahrt, beide aber im colligirenden Poftamte in des 
Poſtillons Gegenwart verfchloffen werden follen. Und da diefe Vorfchriften zeither 
von verfchiedenen Poftämtern, befonders auf denen Gourfen, woſelbſt Schiermeifter 
angeordnet find, zum Theil gänzlich aus den Augen gefegt worden, indem fie da 
mit ſich begnügt, bei Abfertigung der Poften die Gelder und andern Prätiofen 
bloß dem Schirrmeifter in der Poftftube zu überliefern, ohne hiernächft fich weiter 
zu befümmern, ob und melchergeftalt dergleichen in die Lade gehörige Sachen 
darin der Gebühr nach wirklich verwahret und verfchloffen worden oder nicht; fo 
wird fämmtlichen Poftämtern hierdurch wiederholentlich bedeutet, wie bei Anfegung 
der Schirrmeifter die Meinung keineswegs geweſen, die Poftämter von den ihrer: 
ſeits habenden Obliegenheiten und anzuwendenden Präcautionen, wegen ficherer 
Verwahrung der abgehenden und forgfältiger Revidirung der durchgehenden Poft- 
Stüde, vornämlich der Gelder und anderer Sachen von Werth, zu entbinden. 
Die Beftimmung der Schirrmeifter ift die Begleitung der Poften, und begreift 
alles dasjenige in fich, was zu der unterweges zu habenden Aufficht gehört. Für 
die Poftämter bleibt e8 daher nicht weniger Pflicht, für die gute und fichere Ver- 
wahrung der abgehenden Gelder und Prätiofen felbft gehörig Sorge zu tragen, 
mithin folche nicht bloß den oftmals nadjläffigen Schirrmeiftern oder Poftillons 
zu überlaffen, fondern vielmehr durch den Augenfchein von der Wahrheit und 
Nichtigkeit fich felbft zu überzeugen. Der etwanige Einwand, daß der zur Ab: 
fertigung der Poften beftimmte Eurze Zeitraum die Anwendung und Ausübung 
folcher ins Detail gehenden Präcautionen nicht allezeit geftatten wolle, vermag 
biergegen nichts zu releviren, da e8 die Sache weniger Minuten ift, zu unterfuchen, 
ob die dem Schirrmeifter oder Poftillon in der Poft- Stube wohl conditionirt 
überlieferte Geldbeutel und befchmwerte Briefbeutel von ihm wirklich in die Lade 
hineingelegt, und diefe demnaͤchſt gehörig verfchloffen worden. Es wird demnad) 
hierdurch wiederholentlich verordnet und feftgefest, daß in den Eleinen Poftämtern 
der Poftmeifter felbft, in den größern aber der die Erpedition habende Poftfecretair, 
nachdem er dem Schirrmeifter, oder auf denen Gourfen, wo dergleichen nicht vor 
handen, dem Poftillon in der Poft: Stube die Gelder und Sachen überliefert, 
biernächft und wenn diefer mit der Aufpadung fertig zu fein angiebt, fich felbft 
hinaus zum Wagen verfügen, und ob die Gelder gehörig in der Lade verwahrt, 
auch noch fämmtlich vorhanden find, nachfehen und unterfuchen, fobann die Lade 
felbft zufchließen, und den Schlüffel an ſich nehmen foll, ald zu welchem Ende 
vorlängft bereits einem jeden immebiaten Poftamt ein Ladenfchlüffel zugefertigt, 
und der ehemalige Mißbrauch, daß naͤmlich auf einigen Courfen die Schirrmeifter 
die Laden» Schlüffel bei fich geführt haben, nachdruͤcklich unterſagt worden. Sollte 
demungeachtet ein ober das andere Poftamt diefe Präcautionen unterlaffen und 
verabfäumen, fo wird das General: Poftamt bei entftchendem Manquement fi 
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keinesweges an bie Schiermeifter und Poftillons, fondern an die Poftämter feibft 
halten, und von bdiefen die Exftattung ohne einige Nachficht und Widerrede for: 
dern. Nicht weniger müffen die Poftämter und Poſtwaͤrtereien ganz eigentlich 
darauf halten, daß die Poftwagen vor der Abfahrt vom Pofthaufe und fonft nie: 
mals allein ftehen bleiben mögen, widrigenfalls bei entftehendem Schaden jene: 
dafuͤr Lediglich ſelbſt verantwortlich bleiben. 

§. 34. Im Fall auch mit dem ordinairen Poſtwagen wegen vorhandener vie— 
ler Fracht annoch ein oder mehrere Nebenwagen abgehen muͤffen, ſo ſollen allezeit 
dem gewoͤhnlichen Poſtillon vorzuͤglich die Geldbeutel, Faͤſſer und Sachen von 
Werth zugetheilt, auf die Nebenpoſt- Fahrer aber, wozu deſſenungeachtet gleich— 
wohl keine andere, als ſichere Leute von geprüfter Treue und Ehrlichkeit zu ges 
brauchen find, die übrigen Frachtſtuͤcke und das Paffagiergut repartiret werben,, 
wie denn die Nebenwagen von ber ordinairen Poft fich unterwegens fhlechter: 
dings nirgends entfernen, fondern mehrerer Sicherheit und befferer Ordnung wegen 
immerfort beifammen bleiben follen. Die Poftilons müffen ferner weder die 
Paffagiers, noch fonft jemand bie Frachtzettel Iefen laffen, oder veroffenbaren, ob 
und wie viel Geld auf der Poft fich befinde, vielmehr haben fie die außer der Lade 
auf dem Wagen bloßgehenden Geldfäffer mit einem Futterſack, oder wie es fonft 
ſchicklich fein will, zu bedecken, und dadurch alle etwaige Anreizung zu Beraubung 
und Diebereien möglichft zu vermeiden. 

$. 35. Im gleicher Abficht, und damit nicht etwa eine ober andere unter ben 
Paffagiers felbft befindliche untreue Perfon zur Spolirung der Poft Gelegenheit 
nehmen, und hiernächft vor Erreichung der Station ſich zu entfernen, und un: 
fihtbar zu werden fuchen möge, follen die Poftämter den Poſtillons jedesmal vor 
der Abfahrt ausdruͤcklich anzeigen, bis wie weit ein jeder Paffagier eingefchrieben 
fei, und ob mithin felbige ſaͤmmtlich bis zur nächften Station mitfahren, oder ob, 
und welche davon etwa unterwegens abfigen werben. 

$. 36. Die den Poftämtern zum Gebrauch nöthigen gedruckten Fracht-, 
ingleichen Perfonen - und Stundenzettel, auch Poftkarten, follen denenfelben auf 
jebesmaliges Verlangen aus der General Poftamts= Kanzlei zwar unentgeltlich 
zugefandt werden; wann jedoch angemerkt worden, daß verfchiebene Poftämter 
von biefen Poft-Drud » Materialien einen ganz zweckwidrigen Gebrauch machen, 
und felbige theild zu Couvertirung der Poftpäclein, theils wohl gar zu ihren Ma: 
nualien gebrauchen, oder auch bei einer ganz geringen Anzahl füglich in eine ein- 
zige Viertelbogen = Karte zu bringenden Briefe, gleichwohl drei bis vier Karten in 
einem Poſttage an ein umd bdaffelbe Poftamt, um nur etwa aus unzeitiger Ge 
mächlichfeit bie erfte nicht wieder aufzumachen, und die fpäter angefommenen 
Briefe darin nachzutragen, fich bedienen; fo werden fämmtliche Poftämter hiers 
durch wiederholentlich erinnert, fich dergleichen Mißbrauch nicht weiter zu Schul: 
den fommen zu laffen, fondern mit denen ihnen unentgeltlich geliefert werdenden 
Poft:Drud- Materialien vathfam umzugehen, oder widrigenfals ganz unaus: 
bfeiblicher Ahndung zu gemärtigen. Auf gleiche Weife müffen die Poftämter den 
bei ihren untergeordneten Poftwärtereien etwa vorgehenden Ähnlichen Mißbrauch 
forgfältigft zu ‚verhüten bedacht fein; auch muß Fein Poftamt ſich unterfangen, 
tie zeithero wohl von einigen, bei verabfäumter zeitigen Beftellung der ihnen ab: 
gehenden Poft- Drud- Materialien, gefchehen, ſolchenfalls die an andere weiter 
gelegene Poftämter adreſſirten zurüc zu behalten, fondern e3 find vielmehr legtere 
allezeit unaufhaltlich nach) dem Beftimmungsorte zu befördern. 

$. 37. Gleichwie bereits oben im zweiten Abfchnitt ausführlicher verordnet 
worden, daß die Poftämter, fo zu Befchleunigung der Arbeit einen oder mehrere 
Poftfchreiber zu halten genöthigt find, dazu Eeine unvereidete Leute gebrauchen fols 
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(en, fo müffen insbefondere bie Poftkarten, Fracht- und Perfonenzettel jedesmal 
bei zehm Thaler Strafe von den Poftmeiftern felbft ganz angefertiget, oder aber, 
wo etwa folches allzu vieler Beſchaͤftigungen wegen nicht möglich, als welches das 
General: Poftamt zu beurtheilen hat, dennoch zuvoͤrderſt, und ehe die Poft ge: 
ſchloſſen wird, die Richtigkeit von dem Poftmeifter pflihtmäßig unterfuchet, und 
durch deffelben Namens = Unterfchrift atteftivet, die Stundenzettel aber überall, bei 
ebenmäßiger Strafe, von des Poftmeifters Hand ohne Ausnahme abgefchrieben 
werden; und haben, fo viel die Karten anbelangt, die Poftmeifter bei Schließung 
derfelben ihren Namen allegeit unmittelbar hinter den zulegt eingetragenen Brief 
zu unterfchreiben, keinesweges aber zwifchen den enkartirten Briefen und der Un- 
terfehrift annoch mehreren Raum zu laffen, ober wohl gar, wie hier und da aus 
ſtrafbarer Gemaͤchlichkeit geſchehen, die Karte im voraus in blanco zu unterzeich⸗ 
nen, und ſolche dergeſtalt den Poſtſchreibern, die ſodann bei der Erpedition ſich voͤl⸗ 
fig felbft Überlaffen find, zuzuftellen. Falls indeffen ein Poftmeifter durch Krank: 
heit ober andere erhebliche Urfachen, an eigenhändiger Anfertigung oder Unter: 
fchreibung der Poftkarten, Fracht- und Stundenzettel behindert werden follte; 
fo muß derjenige, welcher ſolche an feiner Stelle unterfchreibt, die Urfachen fofort 
dabei zugleich mit anzeigen, widrigenfalls, wenn gleich die Entfchuldigung nad) 
der Zeit einliefe, es dennoch bei vorftehender Strafe fein Bewenden haben foll. 
Jedoch verfteht fich von felbft, daß bei den Hof- und Oberpoftämtern zu Berlin, 
Königsberg in Preußen, Breslau, Stolzenberg, ingleichen bei dem Poftamt zu 
Hamburg, in Betraht der bafelbft vorfallenden häufigen Arbeit, ber biöherigen 
Obfervanz gemäß, ein jeber der wirklich beftellten Koͤnigl. Poftfchreiber, die auf _ 
feinen Cours erpedirten Poftkarten in feinem eigenen Namen zu unterfchreiben 
habe, mithin daraus um fo eher erfehen werben Eönne, von wem eigentlich, bebür- 
fenden Falls, die Verantwortung zu fordern fei. 
Vierter Abſchnitt. 


Bon ben Obliegenheiten ber Poſtaͤmter bei Revidirung der durchgehenden und anlommen- 
den Poftftüde, Gelber und Padereien. 


$.1. Ein jeder Poftmeifter hat bei Ankunft der Poft, feiner Pflicht gemäß, 
alles auf das Sorgfältigfte zu eraminiven, und fich nicht etwa damit zu begnügen, 
die auf dem Poftwagen vorhandenen Gelder und andere Padete, bloß der Anzahl 
nach ſummariſch zu überzählen, fondern es muß derſelbe ganz eigentlich bie Signa⸗ 
turen nach dem Frachtzettel, und ob alles mit ſelbigen uͤbereinſtimme, nachſehen, 
anbei auch vornehmlich Acht haben, daß an den außer der Lade angekommenen 
Geldfaͤſſern und Packeten das Siegel des colligirenden Poſtamts richtig vorhanden 
und unverletzt fei. Welchemnaͤchſt derſelbe von dem Befund die Richtigkeit im 
Krachtzettel zu atteftiren, die feines Orts hinzukommenden Briefbeutel, Padete und 
Geldſachen ebenfalls auf das Sorgfältigfte in den Frachtzettel nachzutragen, fodann 
fämmtliche Stüde von Neuem aufjufummiren, und bei dee Uebergabe an den Po: 
ſtillon auf eben die Weife, als im vorftehenden Abfchnitt verorbnet worden, zu vers 
fahren hat. Die Poftlade muß jedoch; keinesweges, wie einige Poftämter die Ge: 
wohnheit haben, als ein befonderes Frachtftü zu der Anzahl der übrigen hinzu: 
gerechnet, fondern als ein nicht mitzuzählended annexum des Poſtwagens bei Ab: 
fchreibung des Frachtzettels angefehen und behandelt werden. 

$.2. Bei Ankunft der Poft muß der Poftmeifter oder Poftwärter ganz un 
fehlbar perfönlich zugegen fein, und auf das allergenauefte felbft, in dem größern 
Poftämtern aber, mit Zuziehung der vereideten Poftfchreiber, bie Moftlade und das 
Felleifen vor der Eröffnung genau befichtigen, ob folche unverlegt und jene am 
Schloß, diefes aber an dem Siegel unbefchädigt fei; fodann muß das Felleiſen 
vor der Entfiegelung allezeit ganz unausbleiblich nachgewogen, hiernaͤchſt aber eine 
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eben fo forgfältige Nachwaͤgung fämmtlicher in dem Felleifen verwahrter Brief: 

beutel, ingleichen aller des Orts verbleibenden oder weiter gehenden Geld- und an- 

derer Eoftbaren Packete, Fäffer, Kiften oder Beutel vorgenommen, der Befund des 

Gewichts derfelben aber ſowohl, als befonderd auch der Vriefbeutel, Stud für 

Stud im Frachtzettel verzeichnet werben. Wie denn auch auf denen Stationen, 

wo das Felleifen nicht geöffnet wird, beffenungeachtet die Nachwaͤgung beffelben 

gefchehen muß. Beſonders muß, was bie durchgehenden Laden = Stüde betrifft, 
fogleich bei Ankunft der Poft, entweder der Poftmeifter felbft die Lade eröffnen, 
oder wenigftens durch einen vereideten Poftfchreiber eröffnen laffen, fodann alle 
darin verwahrte Geldpoften und andere Padete von Werth, ohne Ausnahme, in 
die Poft: Erpebition bringen laffen, ſolche dafelbft an Siegeln, Nähten und fon- 
ftiger Außerlichen Befchaffenheit, forgfältig eraminiren, auch nachwaͤgen, und den 

Befund im Frachtzettel notiren; hiernächft aber felbige mit denen des Orts hin= 

zufommenbden, hinwiederum in feiner des Poftmeifters, oder aber in eines vereide- 

ten Poftfchreibers Gegenwart, durch den Schirrmeifter, oder auf denen Eourfen, 
wo dergleichen nicht vorhanden, durch den Poftillon in die Lade hineinlegen, und 
diefe fodann verſchließen. Widrigenfalls das hierunter manquivende Poftamt für 
allen etwaigen Verluft und Schaden lediglich einftehen foll, inmaßen das Gene: 
ral⸗ Poftamt ſich keineswegs an die Schirrmeifter oder Poftillons, fondern ſchlech⸗ 
terdings an die Poftämter felbft halten wird. 

$.3. Insbeſondere muß im diftribuirenden Poftamt der dahin gehörige Brief: 
beutel fchlechterdings nicht eher geöffnet werden, als bis derſelbe nachgewogen, auch 
das Siegel recognofeirt worden, tie denn auch alle in ſolchen Briefbeuteln ver: 
wahrte, entweder des Orts verbleibende, ober weiter beftimmte Poftpädlein, eben: 
falls auf das Genauefte nachgewogen, und der Befund in ber Hauptkarte notirt 
werden muß. | 

$. 4. Im Fall an dem Felleifen, oder deffen Schloß und Siegel, oder an ben 

Briefbeuteln einige Verlegung ſich veroffenbaren follte, fo muß 

1) davon dem nächft ruͤckliegenden Poftamt oder Poftwärterei ohne Zeitverluft 
fchriftlich Nachricht gegeben, und ſolches in dem Frachtzettel dem Poftamt, 
wohin die Poft weiter geht, wie nicht weniger dem General: Poftamte gebüh: 
rend gemeldet werden; ingleichen hat : : 

2) ein jebes Poft= oder Poftwärteramt auf dem Cours, wenn bei Revidirung ber 
angefommenen Poftftüde und Padete eins oder das andere befchäbigt befun- 
den wird, darüber den Poſtillon fofort zur Rede zu fegen, und, woher ber 
Schade entftanden, auch ob etwas aus dem Packete verloren, oder von ihm zu⸗ 
tücbehalten worden, in Gegenwart ber Paffagiers fharf zu eraminiren, deſſen 
Ausfage bei dem Frachtzettel pflihtmäßig zu verzeichnen, das fchabhafte Packet 
fogleich nachzumägen, den Befund des Gewichts, auch wie dergleichen Packet 
inmerhalb befchaffen gewefen, von denen Paffagierd ober fonftigen Zeugen, be: 
fheinigen, fodann daffelbe ungefäumt tüchtig repariren zu laffen, die barauf zu 
verwendenden Koften aber in der Karte pflichtmäßig anzumerken, damit, falls 
die Beſchaͤdigung ohne der Poftbedienten Verſchulden gefchehen, die Auslage 
von dem Empfänger wieder eingezogen werden Eönne. Es müffen auch die 
ankommenden ſowohl als die weiter fahrenden Poftillons bei der Umpadung 
derer Poften jedesmal perfönlich zugegen fein, damit ihnen hiernächft Eein etwai⸗ 
ger Vorwand oder Entfchuldigung übrig bleiben, das abfertigende Poftamt da⸗ 
hingegen aber, der Wahrheit gemäß, im Frachtzettel, wie allemal unausbleib- 
lich gefchehen muß, atteftiren Eönne, daß alle und jede Poftftücde gut und wohl 
conditionirt, dem meiter fahrenden Poftillon, wie denn letzterer darnach allezeit 
ausdrücklich zu verftändigen ift, überliefert worden. Wann 
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3) 


num derfelbe den Frachtzettel alfo annimmt, und wegen Mangel ober Befchd: 
digung des einen oder ded andern Stüds, nichts erinnert, fo muß er bis zur 


naͤchſten Station und gefchehenen Ablieferung dafür ftehen, und foll, wenn 


4) 


5) 


allda hiernächft bei feiner Ankunft etwas ermangelt oder befchädigt befunden 
wird, die Erftattung lediglich von ihm gefordert werden, mithin demfelben ber 
Einwand, daß es ihm gar nicht oder dergeftalt ſchadhaft überliefert worden, zu 
keinem Behelf gereichen, weil er beides vor der Abfahrt hätte anzeigen muͤſſen; 
wuͤrde er jedoch durch Zeugniß derer Paffagiers oder fonft wider das Poftamt 
darthun Eönnen, daß er defhalb vorher Erinnerung gethan, jenes aber darauf 
nicht Acht gehabt, fo fol ihm zum fchleunigen Regreß gegen daffelbe verholfen 
werden. Damit auch) 

durch die nothwendige Reparatur der fchadhaften Stüde die Poften nicht auf- 
gehalten werden mögen: fo follen auf allen Stationen die gehörigen Bereit: 
fhaften dazu, infonderheit in Anfehung der Aufter- Tonnen und Victualien- 
Fäffer allezeit gegen die Ankunft der Poft im Voraus veranftaltet werden; mie 
denn auch die fonft gewoͤhnlich geweſene Zuruͤckſendung der etwa ankommen: 
den offenen Aufter » Tonnen fernerhin nicht fatthaben fol. Wann 

befunden wird, daß aus denen befchädigt anlangenden Padeten etwas verloren 
worden, als weßhalb felbige befonders genau nachzumägen, muß folches, und 
wie hoch der Verluſt ſich betrage, forgfältig ausgemittelt, auch dem General: 
Poftamt davon Bericht erftattet werden, damit wegen der von dem Poftillon 
zu leiftenden Erfegung die nöthigen Maßregeln genommen werben Eönnen. 
Und wie 


6) in Anfehung der ganz verlorenen Poſtſtuͤcke auf gleiche Weife zu verfahren ift, 


7) 


daß naͤmlich, wenn der abfahrende Poſtillon die Frachtſtuͤcke uͤbernommen, und 
wegen eines Mangels nichts erinnert hat, auch die an ihn richtig geſchehene 
Ueberlieferung derſelben im Frachtzettel atteſtiret worden, derſelbe dafuͤr bis zur 
naͤchſten Station allerdings haften muß; fo fol der von dem Abſender gehoͤ⸗ 
rig zu befcheinigende Werth des abhanden gefommenen Padets, dem Poftillon 
von der Befoldung decourtiret, und jener folchergeftalt ohne Weitläufigkeit zu 
feiner Befriedigung verholfen werden; jedoch muß auch, wenn ein ſolches Pa- 
det weiter beftimmt geweſen, den folgenden Poftämtern in den weiter gehenden 
Stunden: und Frachtzetteln, imgleichen dem nächft ruͤckwaͤrts liegenden Poft: 
amt bei der erften Poft umftändlic Nachricht davon gegeben, dem General: 
Poftamt aber von allem pflichtmäßiger Bericht erftattet, zugleich auch auf das 
Schaͤrfſte unterfucht werden, ob der Poftillon das Padet durch Nachläffigkeit 
verloren, oder ed wohl gar unterfchlagen und entwandt habe, inmaßen die Strafe 
darnach beftimmt, dasjenige Poftamt aber, welches auch nur die allergeringfte 
Nachlaͤſſigkeit oder Inattention hierunter fich zu Schulden kommen läßt, für 
die Erftattung mit haften, und ohne alle Widerrede dazu angehalten, auch der 
fonftige Vorwand, daß die etwaige Verlegung oder dad Manquement feiner Be 
merkung entgangen fei, dagegen gar nicht angenommen werden fol. Was in: 
fonderheit 

die auf der Poft ankommenden und durchgehenden Geldbeutel ımd Sachen 
von Werth betrifft, fo follen nicht nur die Petfchafte und Poftfiegel, fondern 
auch die Nähte, ob felbige Überall unverlegt, und zwar in Gegenwart derer fo: 
wohl anfommenden als abfahrenden Poftillons, mit gehöriger Sorgfalt beficy- 
tiget, und fobald etwas Verbächtiges gefunden wird, oder ein Zweifel dabei ent: 
fteht, folches durchs Gewicht unterfucht, befonders aber muf, wann ein Geld- 
faß oder Beutel dergeftalt zerrieben oder zerftoßen anfommt, daß felbige ohne 
Gefahr nicht weiter gefandt werden Eönnen, folchenfalls das Geld, in Gegen: 
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wart ber Paffagiers und anderer glaubmwürbigen Zeugen, von welchen darüber 
eine Befcheinigung zu nehmen, überzählet, hiernächft folches in andern Fäf- 
fern, oder doppelten Beuteln verwahret, in Anfehung der Unkoften aber, mie 
oben ad 2. verordnet, verfahren werben. 

8) Auf denen Courſen, woſelbſt Schiermeifter angeordnet find, und diefe mithin 
für die fichere und richtige Ablieferung der ihnen übergebenen Poftftüde zu re 
pondiren haben, ift alles dasjenige, mas vorftehend in Abficht der Poſtillons 
verordnet worden, auf die Scyirrmeifter in Anwendung zu bringen. Da 
endlich 

9) viele Poſtaͤmter ganz unverantwortlicher Weiſe auf die Laufzettel, und die bar- 
in wegen Manquements an fie ergehende Nachfragen zu antworten verabfäus 
men; fo foll künftig dasjenige Poftamt, fo dergleichen wegen befchäbdigter, oder 
verlorner Poftftüde, ergehende Laufzettel nicht fofort mit der nächften Poft wei⸗ 
ter fendet, fondern unbeantwortet liegen läßt, oder auch ein fich ereignendes 
Manquement nicht mit der erften Poft fogleich zuruͤckkmeldet, und ans Gene: 
al Poftamt einberichtet, Lediglich für allen daraus entftehenden Schaden res 
fponfable, auch überdies in 5 Thlr. Strafe unausbleiblich verfallen fein. 

$. 5. Befonders aber follen, wenn ſich eine Differenz im Gericht. ober 
einige Läfion allererft im diftribuirenden Poftamt ereignet, dergleichen Geldfäffer, 

Beutel oder Padete von Werth, den Empfängern eher nicht verabfolget werden, 

als bis folche in ihrer eigenen Gegenwart, oder doch in Beiſein einer andern von 

ihnen zu ernennenden glaubwürdigen Perfon im Pofthaufe, mit Zuziehung des 

Moftmeifters, geöffnet, die Gelder überzählet, auch über das Befundene ein Pro: 

tokoll abgehalten, und von dem Empfänger unterfchrieben worden, als welches fo= 

dann, warn ein wirkliches Manquement fich ergeben follte, dem General: Poftamt 
in Originali, den rüdliegenden Poftämtern aber, mittelft eines Laufzettels, ab: 
ſchriftlich, mit der allererften Poft zur weitern Nachforfchung zu Üiberfenden ift. 

$. 6. Jedoch verſteht es fich von felbft, daß von dieſer Eractitube in der. 

Nachwaͤgung die fogenannten Handpadete, welche in Kobern oder andern Kleinig: 

Eeiten beftehen, ingleichen diejenigen, fo unterwegens entweder duch die Näffe 

fehmwerer, oder durch die Sonnenhige und Luft leichter werden können, tie billig 

zu eximiren find, und in folchen Fällen das von dem colligirenden Poftamt pflicht- 
mäßig angefegte Gewicht in fo. weit flr richtig angenommen werden müffe. 

$. 7. Bei der Abladung haben die Poftämter ganz eigentlich. barauf zu hal⸗ 
ten, daß die Poftftüce fchlechterdings nicht auf die Straße geworfen, fondern alle 

Dadereien ins Pofthaus getragen, bafelbft aber die Geldbeutel, Fäffer und Sachen 

von Werth in eine fichere Stube, außer dem Anlauf der Paffagiers, in Verwah— 

rung genommen werden; auch müffen bie Poftillons und Poftknechte, wenn die 

Poft mit mehr als einem Wagen ankommt, ein jeder bei feinem Wagen, bis ber= 

felbe abgepackt wird, bleiben, auf denen Gourfen aber, wo Schiremeifter angeord⸗ 

net find, dieſe vorzüglich für die Sicherheit der Poftftücke pflichtmäßige Sorge tra⸗ 
gen, und folchergeftalt, daß Eeine fremde unbekannte Leute fi) an den Wagen 
drängen, und etwas entwenden können, Acht haben, und folches, foviel moͤglich zu 
verhüten, forgfältigft bemühet fein. 

$. 8. Und obzivar auf den Haupt» Courfen, allwo jegt gedachtermaßen die 
verdedten Poftwagen von Schiermeiftern begleitet werden, felbige nur allein in 
ben größern Städten umgemechfelt werben follen, um folchergeftalt nicht nur ben 

Verluſt der Poſtſtuͤcke, welcher durch. und bei dem Umladen auf jeder Station fich 

um fo eher ereignen Bann, fondern auch ben damit allezeit verfnüpften Aufenthalt 

nach Möglichkeit zu vermeiden; fo follen dennoch auf allen übrigen mit feinen 

Schirrmeiftern verfehenen PoftCourfen, der dafelbft zum Theil ebenfalls geſche 
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henen Einführung durchlaufender Poftwagen ungeachtet, bei Revidirung ber Poft- 
ſtuͤcke die obftehende Vorfchriften uͤberall zur Richtfcehnur genommen, mithin auf 
jeber von den burchlaufenden Poftwagen unterwegens berührt werdenden Station, 
die damit anfommenden Frachtſtuͤcke, es mögen felbige an folchen Orten bleiben 
oder weiter gehen, ſaͤmmtlich ordnungsmäßig abgeladen, nach dem Frachtzettel re 
vidiret, deren Außerliche Befchaffenheit, und ob folhe an Siegeln und Emballage, 
auch fonft noch wohl conditionirt, auch die Signaturen Eenntbar find, genau nach⸗ 
gefehen, die darumter befindlichen Geldfiften, Fäffer oder Beutel, mithin auch vor: 
nehmlicy die in der Lade verwahrten Geldpoften von Station zu Station aufs 
genauefte nachgewogen, und der Befund des Gewichts im Frachtzettel verzeichnet, 
hiernächft aber, und wenn ſich alles richtig befindet, die Wiederauflabung der mei: 
tergehenden Sachen gehörig vorgenommen, und hierunter nur allein in Anfehung 
der Frachtftücke von außerordentlicher Schwere, als welche, wenn fie noch gut con⸗ 
bitioniret find, allenfalls auf den Wagen liegen bleiben, und allda befichtigt wer: 
den Eönnen, einige Ausnahme gemacht werden; widrigenfalls das fich hierunter 
nachlaͤſſig bezeigende Poftamt nicht nur zu Erfegung des daraus entftehenden 
Schadens, Verlufts, oder Verwahrlofung, ohne Nachſicht angehalten, fondern 
noch überdies mit einer nahmhaften Strafe wegen der bezeigten Inattention belegt 
werden foll. 
Fünfter Abſchnitt. 


Bon dem Verfahren der Poftämter bei Audgebung und Werabfolgung der angefommenen 
Briefe, Sachen und Gelder. 


$.1. Gleichwie bereits im nächftvorhergehenden Abfchnitt verordnet worden, 
daß die Poftmeifter bei Ankunft der Poften allezeit felbft zugegen fein, die Siegel 
an ben Selleifen ſowohl als Briefbeuteln recognofeiren, auc deren Nachwaͤgung 
unverzüglich vornehmen laffen follen; fo muß ber diftribuirende Poftmeifter, fo: 
bald legteres gefchehen, die an fein Poftamt lautenden Briefbeutel fofort eröffnen, 
dabei, ob alle in den Karten verzeichnete beſchwerte und unbefchwerte Briefe und 
Packete, auch Gelder, richtig vorhanden, auf das forgfältigfte Nummer für Num⸗ 
mer nachfehen, auch die Poftfchreiber zu gleichmäßiger gehörigen Accurateffe hier: 
unter auf das nachdruͤcklichſte anhalten, inmaßen fie für felbige ſchlechterdings 
tefponfable fein müffen. 

$. 2. Nachdem nun obgedachtermaßen die Revifion gehörig gefchehen, und 
alles richtig befunden worden, und nichts fehlt, denn auf diefen Fall ift dad Man- 
quement fofort in der Karte zu notiren, und im Webrigen nach Vorfchrift des 
vierten Abfchnitts zu verfahren; fo muß der Poftmeifter fothane Original > Karte 
außer der Poftftube an einen bequemen Drt, wo folche von jedermann gelefen wer: 
den kann, fowohl denfelben, als auch in den Eleinen Poftämtern, wo nur wenige 
Poſten ankommen, den folgenden Tag aushängen laffen; derjenige Poftmeifter, 
fo folches unterläßt, ſoll mit einer Geldftrafe von 200 Thaler belegt, und dem, 
welcher ſolches denunciiren und wahrmachen wird, der vierte Theil davon zum 
Duceur gegeben; bahingegen aber auch jedermann, der ſich an die aushängenden 
Karten vergreifen, ober folche gar abreißen follte, ohne Anfehen der Perfon auf 
das Härtefte beftraft werden. 

$.3. Gleichwie die Verſchwiegenheit bei den Poften auf das genauefte beob- 
achtet, und an niemand des Andern Gorrefpondenz, fie fei abgehend oder ankom⸗ 
mend, entdeckt, am allerwenigften aber ein zur Poft gegebener Brief unterfchlagen 
ober aufgehalten, erbrochen oder einer unvechten Hand verabfolgt werden foll; fo 
müffen des Enbes fämmtliche Poftbediente alle und jede abgehende und ankom⸗ 
mende Gorrefpondenz, fie fei von Kauf ober Privatleuten, oder fonft an und von 
wem fie wolle, heimlich und verfchwiegen halten, fie in Feines Fremden Hände 
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£ommen laffen, noch für fich felbft folche einem Andern offenbaren; widrigenfalls 
aber unausbleiblich gewärtigen, daß derjenige Poftofficiant, welcher zu eines Cor- 
refpondenten Nachtheil mit einem andern hierunter zu colludiren, ſich durch Ge- 
ſchenke oder fonft verleiten laffen, und der vorfäglichen und unbefugten Vorenthal: 
tung, oder wohl gar der Unterfchlagung und Erbrechung ber Briefe überführet 
werden follte, erftern Falls zu Erfegung des Schadens angehalten, auch mit einer 
Geldbuße von 100 Thalern belegt, letztern Falls aber fofort caffirt werden fol. 

5.4. Bei Ausgebung der Briefe aber ift folgender Unterfchied zu beobachten: 
wenn nämlich ein Brief mit einem NB. bemerkt, oder auch fonft Geld und etwas 
von Werth darin vorhanden ift; fo muß ber diftribuirende Poftmeifter dafür, daß 
felbiger dem wahren Eigenthuͤmer behändiget werde, Sorge tragen, mithin folchen 
Eeinem unbekannten Menfchen verabfolgen laffen, fondern darauf halten, daß ent- 
weder derjenige, an den ber Brief lautet, folhen gegen Unterfchreibung der gewoͤhn⸗ 
lichen gedrudten Quittung felbft im Pofthaufe empfangen, oder doch gegen einen 
dergleichen von feiner eigenen Hand, melche den Poftbedienten wohlbekannt fein 
muß, unterzeichneten gedruckten Empfangfchein abholen laſſen müffe; hierüber ift 
fobann von Pofttag zu Pofttag ein ordentliches Negifter zu führen, damit bei jeg: 
lichem Poftamt eine beftändige Nachricht, welchergeftalt dergleichen Briefe beftellet 
worden, vorhanden ſei; die unterfchriebenen Original» Quittungen aber müffen 
wöchentlich oder monatlidy nad) den Datis rangirt, und bei der Regiftratur eines 
jeden Poftamts forgfältigft aufbewahrt werden. An denen Drten, wo Brieftraͤ⸗ 
ger bei dem Poftamte beftellet find, und die Perfon, an welche dergleichen mit 
Geld oder Prätiofis befchtverte Briefe lauten, entweder felbft, oder deren Hand-- 
fehrift nicht genugfam befannt ift, müffen folche ihr felbft von dem Briefträger, 
und zwar wenn fie einigermaßen zweifelhaft, in Gegenwart des Hauswirths abges 
geben, und folchergeftalt in deffen Beifein die Quittung von dem wahren und 
rechten Empfänger unterfchrieben werben. 

$.5. Bei einfachen unbefchwerten Briefen Eönnen aber, zumal wenn felbige 
aus den Pofthäufern abgefordert werden, die Poftbediente nicht fo fchlechterdings, 
als in Anfehung der Packete und Gelder, dafür haften, daß nicht etwa ein ande: 
ver die ihm nicht gehörigen Briefe abfordere, indem der Poftbediente nicht wiffen 
kann, noch zu unterfuchen Zeit hat, ob jener dazu befugt, und allenfalls von dem 
wirklichen Empfänger darum erfucht oder dazu autorifirt worden fei, und liegt 
daher den Poftämtern mehr nicht ob, als alle mögliche Vorſicht zu gebrauchen, um 
allenfalls, wenn ein Brief von einem Unrechten abgefordert wird, hiernächft mit 
gutem Gewiffen beſchwoͤren zu Eönnen, daß fie ihrer Seite dabei bona fide ver: 
fahren haben; derjenige Abforderer aber, welcher anderer Correfpondenten Briefe 
ohne deren Vorwiffen auf folche Weife an ſich gebracht, oder wohl gar unterfchlas 
gen zu haben überführt wird, foll ohne Unterfchied des Standes fiscalifch belangt, 
mit einer Geldbuße von 100 Thlr. oder anderer proportionirlichen Gefängnißftrafe 
belegt, auch überdies für unehrlich erklärt werben. | 

$. 6. Die Poftbedienten find fehuldig, fogleich nach Ankunft einer Poft die: 
felbe ohne Aufenthalt zu öffnen, um fodann denen Gorrefpondenten, welche ihre 
Briefe felbft abholen laſſen, ſolche fofort auszureichen, und follen, damit niemand 
von ber Discretion des Briefträgers abhangen dürfe, die Briefe, welche bes Mor: _ 
gens frühe, oder des Vormittags einlaufen, bis auf den Abend nach 6 Uhr, dieje: 
nigen aber, fo des Nachmittags oder Abends einlaufen, den folgenden Tag bis 12 
Uhr Mittags im Poftamte verbleiben, da denn während dieſer Zeit jedermann ſei⸗ 
ne Briefe nach der aushängenden Karte felbft abforbern kann. Es muß jedoch 
bei diefer den Eorrefpondenten nachgelaffenen Abholung der Briefe, von denenſel⸗ 
ben felbft ſowohl als von ihren des Endes ins Pofthaus zu ſchickenden Leuten mit 
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Ordnung und Befcheidenheit verfahren werden, bergeftalt, daß felbige die Poftbe- 
dienten nicht übereilen, noc) ihre Briefe und Sachen mit Ungeftüm, und vor voll: 
endeter Aufmachung der Poft und Aushängung der Karten begehrten, fondern 
diefes letztere abwarten, fodann zuvoͤrderſt die Karten gehörig nachfehen, und alfo 
nad) den darin verzeichneten Nummern die Briefe abfordern follen; inmaßen 
folches zu ihrer eigenen Sicherheit gereicht, und nicht vermuthen läßt, daß ale: 
‚dann ein ober anderer Brief, mie fonft bei der übereilten Ausgabe beinahe unver- 
meidlich ift, zuruͤckbleiben Eönne. 

$.7. Diejenigen Briefe, welche in vorbeftimmter Zeit von den Correſponden⸗ 
ten nicht abgefordert werden, follen die Briefträger zur promteften Beftellung er 
halten, in welcher Abficht felbige, zumal in hiefiger Nefidenz, auch andern großen 
Hauptftädten, ſich unfehlbar zweimal täglich, nämlic Mittags um 11 Uhr, und 
Nachmittags um 6 Uhr einfinden, und die Briefe zur Beftellung von dem Poft: 
meifter, oder dem die Caſſe führenden Poftfecretair, in Empfang nehmen, und fo: 
dann diejenigen Briefe, fo fie des Mittags erhalten, fofort deffelben Nachmittags, 
diejenigen aber, fo fie um 6 Uhr befommen, mo nicht fogleicy denfelben Abend, 
wie zue Sommerzeit füglich gefchehen kann, doch unfehlbar den folgenden Mor: 
gen beftellen follen. Es muß aber fein Briefträger, bei Strafe der Gaffation, 
ſich unterftehen, außer dem im Poftamt mit rother Zinte auf dem Briefe bezeich- 
neten Porto, und dem ihnen verwilligten Beftellerlohn, von den Gorrefpondenten 
irgend etwas mehreres, unter was für einen Vorwand es auch fein mag, zu for 
dern; als welches Befteller- und Briefträgerlohn in hiefigen Provinzen auf drei 
Mfennige für einen Brief, und ſechs Pfennige für einen Geldfchein, hiermit wies 
derholentlich feftgefest, jedoch den Briefträgern zugleich verftattet wird, wenn fie 
an jemand mehr ald einen Brief zu beftellen haben, für jeden derfelben befonders 
drei Pfennige zu fordern, wie denn auch, fo viel die in den Auferften Vorftädten 
hiefiger Refidenz zu beftellenden Briefe anbetrifft, den Briefträgern dafür in Bes 
tracht der Entlegenheit, nach mehrerem Inhalt des Briefträger » Neglements vom 
31. März 1770 ſechs Pfennige pro Stüd zu fordern vergönnt fein foll. 

$.8. Wenn auch von den Correfpondenten verfchiedentlich über die Unhöflich- 
feit und üble Begegnung, abfeiten der Briefträger geklagt worden, ſolches aber 
vornehmlich dem ungefitteten Betragen der Burfche oder Beiläufer beizumeffen 
ift, fo die Briefträger fich, der Ordnung zumider, zu ihrer Gemaͤchlichkeit zu hal⸗ 
ten pflegen ; fo fol feinem Briefträger erlaubt fein, die Briefe durch dergleichen 
unvereidete Burfche und Beiläufer beftellen zu laffen, es wäre denn, daß er Krank: 
heits halber feinen Dienft zu verrichten unvermögend ift, welches er aber jedesmal 
bei feinem vorgefegten Poftamt durch ein Atteft des Arztes anzuzeigen und zu bes 
fheinigen hat; wohingegen die etwaige Entfchuldigung, daß das ihm angewie— 
fene Revier zu mweitläufig, nicht angenommen, fondern im Fall einer den für ihn 
beftimmten Bezirk nicht zu beftreiten vermag, annoch neben ihm ein zweiter in 
ordentlihen Pflichten ftehender Briefträger angeftellt werden foll; und damit 
auch jedermann wiſſe, daß ihm die Briefe von den eigentlichen vereideten Brief: 
trägern eingehändigt worden, fo follen legtere bei ihren Dienftverrichtungen mit 
dem auf der Bruſt angehefteten Königlichen Poftfchild allezeit unausbleiblic) vers 
fehen, oder anderergeftalt im Unterlaffungs = Sau jedesmal in zwei Thaler Strafe 
verfallen fein; als worauf das ihnen vorgefegte Poftamt nicht nur ernſtlich zu 
halten, fondern auch, wenn daffelbe in Erfahrung bringt, daß der Briefträger die 
Briefe, fo er des Vormittags erhalten, nicht fofort des Nachmittags, oder biejeni= 
gen, fo er des Nachmittags bekommt, nicht des andern Vormittags beftellt hätte, 
oder daß er fein Officium nicht felbft verrichte, oder die Eorrefpondenten überfege, 
folches dem General: Poftamt anzuzeigen hat, damit ber Gatravenient nad) aller 
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Schärfe und dem Befinden nach mit Verluft feines Dienftes beſtraft werden 
fönne, 
$.9. Da e8 ſich auch dann und wann zuträgt, daß Briefe, oder Eleine Brief: 
Padete, infonderheit wenn der Aufgeber ſolche nicht gehörig verfiegelt, oder das 
Siegelad nicht gut gemwefen, durch das Schütteln im Zelleifen, oder auch im Aus: 
ziehen, auffpringen ober entfiegelt werden; fo fol der Poftbediente, welcher fol 
ches zuerft bemerkt, den foldergeftalt offen gefundenen Brief oder Eleines Packet, 
fofort in Gegenmart derer in der Pofttube vorhandenen Perfonen, mit dem Poft: 
fiegel wieder verfiegeln, auch, daß ſolches gefchehen und die Urfache auf dem Cou— 
vert eigenhändig bemerken, keinesweges aber folchen zu lefen aus Vorwig oder ans 
dern Bewegungsgruͤnden ſich verleiten laffen, wie er denn, daß biefes alles von 
ihm gehörig beobachtet worden, allenfalls mit einem Eide zu befräftigen im 
Stande fein muß. 

$. 10. Weil auch zum öftern in den Poftämtern Briefe unabgeforbert liegen 
bleiben, wovon die Empfänger nicht auszumitteln, nächftdem auch die Erfahrung 
Iehret, daß ſowohl allhier, als anderer Drten, verfchiedene Correfpondenten, befon- 
ders Negocianten und Juden, ſich weigern, bie unter ihrer Adreffe einlaufenden 
Briefe anzunehmen, und das Porto dafür zu bezahlen, durch dergleichen Weige: 
rung, und die daraus folgende Retourfendung der Briefe aber, nicht nur Unfere 
Poſtrevenuͤes beeinträchtiget, fondern auch die Poftämter in die Verlegenheit ger _ 
fest werden, fich mit den benachbarten auswärtigen Poftämtern in Anfehung des 
ihnen’ zurück zu vechnenden Vorfchußporto in unnöthigen Streit und Schreiberei 
einzulaffen; fo werden die Poftämter hiermit erinnert, jedesmal allen Fleiß und 
forgfältige Bemuͤhung ſowohl ihrerfeitd, als durch die Briefträger anzumenden, 
um ſowohl fimple, als mit Geld befchwerte Briefe an den gehörigen Mann zu 
bringen. Wann aber Leute, welche im Lande wohnen und befannt find, die an 
fie mit der Poft kommenden Briefe auszulöfen fi faumig finden laffen, oder gar 
ſich deffen weigern, fo müffen die Poftämter dieferhalb nachdruͤcklich in diefelben 
dringen, und das fehuldige Poftgeld allenfalls durch Hülfe der Obrigkeit beizutreis 
ben ſich angelegen fein laffen. 

$. 11. Im Fall indeffen derjenige, an welchen die Adreffe lautet, aller anges 
wandten Mühe ungeachtet, nicht ausfindig zu machen fein follte, fo haben bie 
Poftämter nach Verlauf von 14 Zagen von dergleichen liegen gebliebenen fim- 
peln, auch Geldbriefen und Padeten, eine befondere Karte anzufertigen, felbige 
3 Monate lang im Poſthauſe oͤffentlich auszuhängen, und wenn deffenungeachtet 
ſich dazu niemand meldet, fodann von dem unterdeffen in den eingelaufenen Kar— 
ten für voll zur Einnahme zu ftellenden Porto, den Betrag beim Schluß der 
Quartalrechnung hinmwiederum von der ganzen Summe abzuziehen, auch dergleis 
chen liegen gebliebene Briefe und Padete, mittelft ordnungsmäßiger Specifica= 
tion an die Generals Poftcaffe zur Verificirung mit einzufenden. Es follen aber 
von leßterer ſolche unausgelöfete Briefe ſtatt baaren Geldes eher nicht angenom= 
men werden, als bis von dem einfendenden Poftamt nachgewiefen worden, daß, 
aller angewandten Mühe ungeachtet, die Leute, an welche die Briefe gehören, we— 
der ausaefraget, noch das Porto dafür erhalten werden koͤnne. 

$. 12. Was dahingegen das mit den Poften einlaufende Wildpret, Geflügel: 
tes, oder andere ber Faͤulniß unterworfene Sachen anbetrifft, fo müffen folche 
zwar, wie im britten Abfchnitt allbereits ausführlicher verordnet worden, mit einer 
leferlihen und deutlichen Signatur verfehen fein, auch von den Poftämtern ans 
ders nicht angenommen werden; follte es fich indeffen beffenungeachtet zutragen, 
daß bie Zeichen unterwegens durch Näffe ausgelöfcht und unkenntbar würden, fo 
follen die Befteller und Packboten, den vermuthlich rechten Eigenthümer auszu- 
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mitteln, zwar alle Mühe anwenden, wenn fie aber diefelben in Zeit von 8 Tagen 
nicht anbringen koͤnnen, fo ift den Poftbebienten erlaubt, folche fodann verdorbene 
Sachen wegzumerfen, ohne dafür weiter verantwortlich werden zu dürfen. 


Sechſter Abſchnitt. 
Von Anfertigung der Poſtrechnungen und — auch Einſendung der Poſt-Beſtands⸗ 
elder. 

$.1. Gleichwie alle und jede Poſtaͤmter bei Anfertigung und Einſendung 
ihrer Rechnungen und Gelder fich aller nur möglichen Genauigkeit, Ordnung und 
Promptitude befleißigen müffen; fo fol zu dem Ende von einem jeden die Rech: 
nung feiner Quartal» Einnahme allezeit in duplo angefertiget, beide Eremplaria 
von dem Poftmeifter felbft, und an denen Orten, wo ber Poftfchreiber die Caſſe 
führt, auch von diefem mit unterfchrieben, hiernächft aber das eine davon, fammt 
dazu gehörigen Belaͤgen, an die Generals Poftcaffe, das andere aber nebft den 
Karten an die General: Poftamts - Ealculatur zur Revifion und Durchlage ein- 
gefandt werden. 

$.2. Saͤmmtliche Befoldungs: Quittungen über der Poftmeifter eigenes Ge— 
halt ſowohl, als Über die Befoldungen derer unter jedem Poftamt ftehenden Poft: 
waͤrter, Pofthalter, Poſtillons, Briefträger, Poftboten ıc., ferner die Ausgabes 
Beläge für Poſtcaleſchen und dergleichen, und überhaupt alle ordinaire und ertra= 
ordinaire Ausgabe Beläge, müffen ratione der richtig gefchehenen Auszahlung 
mit Atteft und Namens = Unterfchrift des Poftmeifters verfehen fein, auch muß in 
Abficht der firirten Befoldungen, beim Schluß des zweiten Quartals, als welches 
das vierte des Rechnungs » Jahres der General Poftcaffe ift, anftatt derer ſonſti⸗ 
gen Quartal: Quittungen, die General Quittung vom ganzen Gaffen = Jahre, 
und zwar, fo viel nöthig, auf georbnetem Stempelpapier eingefandt werden. 
Sollte aber 

$.3. Wider Verhoffen fich ereignen und befunden werden, daß von einem 
oder bem andern Poftamt die Quittungen der Poftillons und Unterbebienten, eher 
in Zahlung angegeben worden, als diefe ihre Befoldung wirklich erhalten; fo hat 
der hiermit fhuldig befundene Poftofficiant unfehlbar zu gewärtigen, daß er zu 
doppelter Erftattung angehalten, und nad) Befinden noch härter beftraft werde. 
Zu welchem Ende die Poftmeifter an denen Orten, mofelbft die Caffe durch die 
Moftfchreiber geführt wird, zuvörderft, und ehe die verordnete Atteftirung der 
Quittungen gefchieht, die Poftilons ausbrüdlich befragen müffen, ob ihnen auch 
ihre Befoldung richtig ausgezahlt worden oder nicht. 

5.4. Was die Einnahme an Thaler» Geld von Ertrapoften und Eftaffetten 
anbetrifft, fo fol felbige unter einer eigenen Rubrik hinter der Fuhrrechnung fpe- 
cificiret, daraus die Hauptfumme der gefammten Einnahme von der Fuhrordnung, 
und dazu gehörigen Ertrapoft: und Eftafetten= Gelder gezogen und formiret wer: 
den; follte auch gleich in einem oder andern Quartal an dergleichen Abtragsgeld 
nichts zu berechnen vorfallen: fo muß dennoch nichts defto weniger die Rechnung 
ordentlich angefertiget, und darinnen die Ermangelung der fonftigen Einnahme— 
fäge, foldhenfalls ducch die Worte 

In diefem Quartal nichts 
gehörig angezeigt, auch hiernächft die Rechnung von dem Poftamt, wie fonft ge: 
woͤhnlich, unterfchrieben werben. 

$.5. Die Poftämter follen ferner bei der Quartaldrechnung, welche, wenn 
fie aus mehr als einem Bogen beftehet, gehörig geheftet fein muß, eine ordentliche 
Abrechnung auf einem befondern Bogen mit einfenden und darinnen deutlich fpe- 
cificiren, wie bie eingefommenen Gelber ſowohl baar, als mit Befoldbungs : Quit- 
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tungen, ober Affignationen und dergleichen Belägen, abgetragen worden. Nicht 
minder foll 

$. A, Alle Quartal unfehlbar eine Specification der unausgeldfeten Briefe, 
fammt VBeifügung biefer letztern, wie allbereits im 11. $. des vorftehenden fünf: 
ten Abfchnitts verordnet worden, nicht aber etwa die Specification ohne die Briefe, 
oder diefe ohne jene eingefandt; ingleichen 

$. 7. Sofort nad Ablauf jeden Quartals nicht allein, fondern auch beim 
Schluß des Rechnungs: Jahres, eine Balance der vefpectiven Quartal = oder jaͤhr⸗ 
lichen Einnahme gegen die vorjährige, nach denen den Poftämtern des Endes vors 
laͤngſt zugefertigten Formularien angefertiget, und darin nach vorgängiger ſorg⸗ 
fältigen Eraminirung der Karten= und Perfonenzettel die Urfachen bes fich erges 
benben Plus oder Minus, und ob felbiges bei der Correfpondenz, ober beim Pas 
det= oder Geldporto, oder bei der Perfonenfracht entftanden fei, deutlich und mit 
möglichfter Zuverläffigkeit angezeigt, auch folches bei unausbleiblicher Ahndung in 
einem Fall unterlaffen werden. 

$.8. Ein gleiches ift auch bei dem mit Ablauf jeden Monats einzufenden- _ 
den, und mit dem gehörigen Präfentations-Bericht zu begleitenden Gaffen-Ertract 
zu beobachten, als in welchem legtern ebenmäßig die Einnahme bei jeder Rubrik 
gegen ben vorjährigen Monat unausbleiblih, und zwar unter Anzeigung der Ur- 
“fachen des Plus und Minus, bei 5 Thlr. Strafe gehörig balancirt, auch die Ein- 
reichung dieſes allegeit in duplo anzufertigenden, und Eeinesweges willkuͤrlich, fon- 
dern der Wahrheit und Richtigkeit gemäß auszufüllenden Ertractes bergeftalt bes 
fehleunigt werden muß, daß das zur Generals Poftcaffe gehörige ſowohl, als das 
dem General: Poftamt felbft einzureichende Eremplar fpäteftens gegen den 15. 
des folgenden Monats allhier eintreffen könne. Sollte aber ein oder anderes Poft- 
amt ſich beitommen laffen, in feinem monatlichen Gaffen= Ertract die ertraordi- 
nairen Ausgaben, oder auch ben Betrag bes creditirten Porto höher anzugeben, 
als beiderlei Gegenftände fich wirklich belaufen, um dadurch etwa eine fo viel ges 
ringere Beftandsfumme zu erfünfteln; fo fol der Poftmeifter, als ein Falſarius, 
Andern zum Beifpiel, beftrafet, und wenn zumal ſich befinden follte, daß durch der: 
gleichen fälfchliche Angaben ein ettwaiger Defect verſteckt werden wollen, davon an 
Unfere Altechöchfte Perfon berichtet, und auf die Gaffation des Poftmeifters, der 
etwa inmittelft gefchehenen Ergänzung des Defects ungeachtet, angetragen wer 
den. Falls indeffen in Abficht der Einnahme aus den zwei erften Monaten fich 
hiernächft wegen etwa abgeftrichener Briefe eine Eleine Differenz in Anfehung ber 
angegebenen baaren Einnahme dußern follte: fo ift folches in dem dritten und 
legten monatlichen Erteact jeden Quartald nachzuholen und abzuändern. Wie 
es fich denn von felbft verfteht, daß der alddann zugleich auch einzufendenden vier- 
teljährigen Rechnung ungeachtet, nichts defto weniger von dem letzten Monat des 
Duartals, gleich ald von den beiden erflern, ein accurater Gaffen= Ertract angefers 
tiget und eingeſchickt werben muß. 

$.9. Wenn ein Poftamt zu feinem Schaden ficy verrechnet, fo foll nach bie- 
heriger Verfaſſung demfelben von der ihm deßhalb zu gute kommenden Summe 
der Ate Theil zur Strafe decourtiret, und folder zwifchen dem Durchleger und der 
Poftilton = Armencaffe getheilet, die den Poftämtern bei der Durchlage gezogenen 
Defecte dahingegen aber für voll eingefandt, und denenjenigen, welche auf Ans 
theil gefegt find, diefen davon abzuziehen nicht geftattet werben. 

$. 10. Da Wir auch Altechöchft felbft den Abfchluß der General: Poftcaffen- 
Rechnung jedesmal fo viel nur immer thunlich, befchleunigt wiffen wollen; fo 
ift der Poftämter Schuldigkeit, zu Erfüllung ſolcher Unferer Allerhoͤchſten Inten- 
tion ihrerfeits alles Mögliche beizutragen, und muß zu bem Ende die benenfelben 
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zu Einfendung ihrer Rechnungen hiebevor gefegte vierwoͤchentliche Sei nicht ab= 
gewartet werden, fondern die Einnahme Rechnungen ſowohl, als Abrechnungs= 
Bogen und fämmtliche gehörig jufkificirte Ausgabe» Beläge, find jederzeit ganz 
vollftändig bdergeftalt anhero einzufenden, daß die von denen Eleineren und mitt: 
leren nahe belegenen Poftämtern, bis zum 6ten und Sten, von den entfernteren 
aber bis zum IOten, und fpäteftens den 12ten, die aber von den größern und ent= 
legenften Poftämtern bis zum lAten und fpäteftens den 16ten des nächftfolgenden 
Monats nach abgelaufenem Quartal, ganz unfehlbar hier eintreffen, welches um 
fo * moͤglich zu machen iſt, wenn ſaͤmmtliche Poſtaͤmter der Ordnung 
gemaͤß 

a) von Poſttag zu Poſttag die eingegangenen Poſtkarten gehoͤrig aufrechnen 
und rubriciren, ſelbige mit Ende jeden Monats, auch wohl jeder Woche, mit 
ihren Buͤchern und der Caſſe conferiren, und letztere fuͤr ſich abſchließen, nicht 
aber bis auf die letzte Stunde damit Anſtand nehmen, geſtalten die etwa vor= 
Eommenden Refoucbriefe gleichwohl ohne Mühe abgeftrichen, und die auf den 
Rubrik Karten gezogenen Summen abgeändert werden Eönnen. 

b) Ferner müffen felbige ihre Einnahme Rechnungen im voraus liniiren, über: 
fhreiben, und das Datum der Pofttage eintragen, fo daß ihnen bloß das Aus: 
werfen der Special» und das Aufrechnen der Hauptfummen übrigbleibt. 

c) Nicht weniger haben diefelben die unter ihnen ftehenden Poftwärter bei Zeiten 
dahin anzuhalten, daß bdiefe ihre empfangenen Binnenkarten und übrigen 
habenden Berechnungen, ſogleich den erſten Poſttag nach Ablauf jeden Quar⸗ 
tals einſenden muͤſſen, welches, wenn die Poſtwaͤrtereien obige Ordnung eben⸗ 
falls gehoͤrig beobachten, gar leicht moͤglich, mithin ſelbigen darunter ſchlechter⸗ 
dings nicht nachzuſehen iſt. Vielmehr find diejenigen, die ſich einer Nach- 
läffigkeit hierbei fchuldig machen, dem General: Poftamt zur Beftrafung fo= 
fort anzuzeigen. 

Sollten indeſſen dennoc) bei einem ober dem andern der größern Poſtaͤm⸗ 
ter unvermeidliche Hinderniffe vorfommen, welche die vollftändige Einfendung der 
Rechnungen und Zubehör, etwa um einen Poftteag über die gefeßte Frift verzö- 
gerten: fo muß dennoch) ein ganz zuverläffiger Abrechnungsbogen, worin fich hier 
nächft nicht das Geringfte verändern darf, zuvor ganz unfehlbar an die General: 
Poſtcaſſe eingefandt, die Urfach der Verzögerung aber dem General» Poftamte 
pflihtmäßig angezeigt werden. MWidrigenfalls, und wenn ein Poftamt fich hier 
unter fäumig erweifen, und das Außenbleiben feiner Rechnung nicht durch erheb⸗ 
liche Gründe zu entfchuldigen vermöchte, daffelbe zum erftenmal in zwanzig Tha— 
ler irremiffible Strafe genommen, bei nicht erfolgender Befferung aber der Poft: 
meifter als ein unrichtiger und nachläffiger Officiant, Unſerer Allerhöchften Per: 

ſon angezeigt werden fol. Damit auch die Grenz: Poftämter in frühzeitiger 
Abfchliegung ihrer Rechnungen, durch die mit ihnen in Abrechnung ftehenden aus: 
waͤrtigen Poftämter nicht aufgehalten werden Eönnen, fo haben fie diefe dahin zu 
vermögen, daß beim Schluß jeden Quartals die Abrechnungen fofort ungefäumt 
völlig berichtigt werben. 

$. 11. Da verfchiedene Poftämter bishero in Gewohnheit gehabt, die Koften 
für angefchaffte neue Belleifen, Botentafchen, Poftladen, oder deren Reparaturen, 
der Generale Poftegfe in Abrechnung zu bringen, ohne darüber zuvor die Appro= 
bation des General-Poſtamts eingeholt zu haben; fo wird hierdurch wiederholent⸗ 
lich feftgefest, daß wegen aller und jeber dergleichen unfirirten Ausgaben, wenn 
gleich felbige nur wenige Grofchen betragen, allezeit fofort an da8 General: Poft- 
amt berichtet, und die benöthigte Genehmigung nachgefucht werben foll; inmaßen 
ohne folche fpecielle Ausgabeorbre des General: Poftamts fehlechterdings nicht ein 
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Grofchen weiter bei der General» Poftcaffe in Abrechnung angenommen, fondern 

außer der unwiderruflichen Defectirung das contravenirende Poftamt überdies für 

jeden ohne Approbation ausgegebenen Grofchen mit einem Thaler Strafe belegt 
werben wird. Und find hiervon nur allein die Koften für Neben= und Entgegen- 
fuhren ausgenommen, ald melde fämmtlid auf vorhergegangene Ältere Ordres 
ſich genden, und wobei, der Richtigkeit halber, ein Poftamt das andere controlirt. 

$.12. Im denen Fällen, da die General: Poftcaffe denen Poftämtern bei 
ihren Rechnungsfachen Ausftellungen zu machen genöthige ift, müffen felbige bei 
vier Thaler Strafe jedesmal ungefäumt und mit umlaufender Poft beantwortet, 
und denenfelben ohne Zeitverluft abhelfliche Maße verfchafft werben. 

$. 13. Gleich wie auch bei Einfendung fämmtlicher das Poſt-Rechnungs⸗ 
mwefen angehenden Sachen jedesmal auf dem Couvert der Inhalt deutlich bemerkt 
werden muß, ob es naͤmlich monatliche Ertracte, Freibriefe Defignationes, Poft- 

Rechnungen, Generals ober Quartalbalancen find; fo folen fämmtliche diefe 

Rechnungsſachen, in fo fern fie verorbnetermaßen an die General=Poftcaffe ge 

langen, unmittelbar an felbige couvertirt und überfchrieben werben. 
$. 14. Eine nicht geringere Genauigkeit und Drdnung foll aber auch in Ein- 

fendung der Poftgelder an die General Poftcaffe beobachtet, und des Endes 

1) Sämmtliche nad) Abzug derer in dem verorbneten monatlichen Ertract aufge: 
führten Ausgaben und ausftehenden Reſte verbleibende baare Beſtandsgelder, 
mit gedachtem Ertract zugleich, ober doch, wenn biefer etwa mit der reitenden 
Poft vorangeſchickt wird, mit der zunächft darauf folgenden fahrenden Poft un= 
ausbleiblich eingefandt, und dem zufolge nicht etwa ein Theil der Einnahme 
bis zum Quartalfchluß zuruͤckgehalten werden, anderergeftalt das diefem zuwi⸗ 
der handelnde Poftamt das erftemal das Duplum des monatlichen Beftandes 
zur Strafe erlegen, im Wiederholungsfall aber noch härter angefehen werden 
fol. Wie denn auch von jedem Poftamt allezeit in dem monatlichen Caſſen⸗ 
Extract ganz zuverläffig bemerkt werben muß, quo dato der verbliebene baare 
Beftand zur General = Poftcaffe abgefandt worden ift. Ferner ift 

2) den einzufendenden Geldern jedesmal nicht nur ein accurater Sortenzettel bei- 
zulegen, fondern auch nad) bemfelben jede Sorte in einen befondern Beutel oder 
Papier einzupaden, und der Inhalt ſowohl ber Summe, als dem Gewichte 
nach, deutlich darauf, oder doch menigftend auf dem Beutel, worin ſaͤmmtliche 
Sorten befindlicy find, zu bemerken. 

3) BVerfteht es ſich von felbft, daß die Poft » Beftandsgelder in vollguͤltigen gang⸗ 
baren Münzforten eingefandt werben müffen, fo daß mithin Eein Ausfhuß zu 
machen nöthig fei, widrigenfalls das einfendende Poftamt für jeden Thaler fol- 
cher ihm aus der Generals Poftcaffe zu remittirenden Ausfchußgelder in zwei 
Groſchen Strafe verfallen fein foll. 

4) Die gegen folhen zurüderkaltenen Ausfhuß von den Poftämtern einzufenden- 
den befferen, fo mie die zu Ergänzung der ihnen von der General: Poftcaffe 
bei nicht vollzählig befundener Summe gezogenen Defecte erforderlichen Gel: 
ber follen wenigftens den zweiten Pofttag nad) erhaltener Nachricht unfehlbar 
an befagte General Poftcaffe eingefandt, oder widrigenfalls die Säumigen dem 
General Poftamt von dem Rendanten angezeigt, und felbige fodann ohne 
Nachſicht zu Erlegung bed Dupli angehalten werben. 

$. 15. Damit audy den Poftämtern bei verfpäteter Einſendung ihrer Bes 
ftände ber etwaige Vorwand einiger von ihnen geftundeten und noch nicht einges 

Eommenen Poftgelder gänzlich benommen werden möge; fo wird denenfelben hier: 

durch wiederholentlich unterfagt, an irgend jemand, mer ed auch fei, Briefe, Pa⸗ 

dete und Sachen verabfolgen zu laffen, ober Srancobriefe anzunehmen, bevor nicht 
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das betragende Porto. oder Franco von dem refpectiven Empfänger ober Abfender 
haar entrichtet worden. Wie dann, wenn ein oder ber andere Poftbediente die: 
fen Vorſchriften, welche ohne Anfehen der Perfonen, gegen Hohe ſowohl als Nie: 
dere, beobachtet werden müffen, zuwider zu handeln ſich beikommen laſſen follte, 
derfelbe nicht nur den Rüdftand ex propriis zu erflatten, angehalten, fondern 
noch Überdies exemplariſch beftraft werden foll. 

$. 16. Im Fall jedoch aus befonders erheblichen Urfachen hie und da jemand 
Rechnung gehalten, und das Porto creditirt werben müßte, diefer aber in der hier: 
naͤchſtigen Berichtigung ſich ſaͤumig erweiſen follte: fo ift das Poftamt befugt, 
deffen Briefe fo lange zurüd zu halten, bis die Zahlung des fchuldigen Porto 
gefchehen, damit jenes auf diefe Weife zu feiner Befriedigung gelangen, und mit: 
hin an Einfendung feiner Rechnung und Gelber nicht behindert werben möge. 
Waͤre indeffen auch diefes Mittel ohne Erfolg, fo follen dergleichen Schuldner 
fiskaliſch belangt, und durch) die promptefte Erecution zur Bezahlung angehalten 
werben, als worunter die Regierungen, Landes = Juftiz: Collegia, Magifträte und 
Gerichte, fo fhleunig als nachdruͤcklich die Hand zu bieten haben. 

Siebenter Abſchnitt. 


Bon dem Verlage, Portoweſen, bem Brancogelde, und denen von ben Poftämtern def: 
halb unter fi zu führenden Berechnungen. 


$. 1. Die Entrihtung des Porto gefchieht regulariter in dem biftribuirenden 
Poſtamt und muß demnad) das colligivende ſich allerdings enthalten, die Abfen- 
der zu einiger Frankirung ihrer innerhalb Landes bleibenden Briefe, Gelder oder 
Dadete wider Willen zu nöthigen. Wie es denn auch mit denjenigen Briefen 
und Padeten, welche durch das diftribuirende Poftamt an Mebenörter beſtellt wer: 
den müffen, auf gleiche Weiſe gehalten werden fol. 

$. 2. Da indeffen die wirklich "Geheimen Etats: Miniftres, die Chefs ber 
Departements, ingleichen die Geheimen Cabinets-Raͤthe, zum Öftern mit aller: 
hand Briefen von Particulierd behelliget werden, fo theils Bitten, theild Klagen 
und Befchmwerden, mithin weder Unfere Alterhöchfte noch gedachter Miniftres und 
Geheimen Cabinet3-Räthe eigene Angelegenheiten betreffen, gleichwohl aber den 
Empfängern das Porto daflır noch überdies zu bezahlen nicht angemuthet werben 
kann; fo werben fämmtliche Poftämter hiermit nochmals ausdruͤcklich angewie 
fen, dergleichen an bemeldete Perfonen gerichtete Briefe, bie nicht wirklich Unfere 
Königliche Angelegenheiten, welches ſolchenfalls aus der fpecifiquen Rubricirung 
und dem Herrfchaftlichen Siegel zu erfehen fein muß, betreffen, fondern, wie fol: 
ches fich aus den Umftänden mehrentheild wohl beurtheilen läßt, Bitten, Klagen, 
Befchwerden, Dankfagungen, Gratulationes u. f. w. enthalten, innerhalb Lan: 
des nicht anders, als mit dem tarmäfigen Franco von dem Aufgeber anzuneh: 
men, des Endes auch, wenn Ießtere fich deffen weigern follten, diefelbe zu bedeuten, 
daß bei hiernächft von dem Empfänger nicht gefchehender Entrichtung des Porto, 
ſolches mit Retourfendung der Briefe, von ihnen, den Abfendern, fo hin= als her: 
waͤrts werde gefordert und beigetrieben werden. Dasjenige Poftamt alfo, wel: 
ches ſich einiger Inattention hierunter theilhaftig machet, foll nicht nur das Du: 
plum des Porto aus eigenen Mitteln zu erftatten angehalten, fondern noch über: 
dem zu feiner künftigen Correction nachdruͤcklich beftraft werden. Jedoch verſteht 
fi) von felbft, daß folches auf die aus fremden Landen kommende Schreiben nicht 
zu ertenbiren fei, ſondern felbige, fie mögen frankirt fein, ober nicht, allezeit unwei⸗ 
gerlich, und ohne den allergeringften Aufenthalt, anhero befördert werben müffen. 

$.3. Wenn aber audy fonft ein oder anderer Correfpondent feine Briefe, Pa: 
dete, Gelder ıc. freiwillig frankiren, und den Empfänger von Erlegung des Porto 
entheben will; fo muß demfelben darin ohne Schwierigkeit gemillfahret werden, 
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jedoch in dieſen, ſo wie in den andern vorhin benannten Faͤllen der colligirende 
Poſtmeiſter den Betrag des Porto dem diſtribuirenden zur alleinigen Berechnung 
uͤberlaſſen, als in welcher Abſicht die Francogelder entweder baar mit den Brie— 
fen und Packeten zugleich uͤberſandt, oder deßhalb monatlich Abrechnung gepflo- 
gen werden muß. In Anſehung der Oſtpreußiſchen Poſtaͤmter aber, welche ſich 
von jeher in dem Beſitz der Poſt-Ausberechnung nach gewiſſen Orten befinden, 
ſoll es hierunter bei der bisherigen Verfaſſung und Obſervanz lediglich ſein Be— 
wenden haben. 

$.4. Im Fall die Francogelder poſttaͤglich zugleich baar mitgeſandt werden, 
ſo muͤſſen ſolche, zumal, wenn ſie an das hieſige Hof-Poſtamt gelangen, jedes⸗ 
mal in ein beſonderes Packet von haltbarem Papiere eingeſchloſſen, verſiegelt, und 
die Summe nebſt dem Namen des abſendenden Poſtamts, ingleichen das Datum 
der Karte, deutlich darauf notiret, keinesweges aber ſolche, etwa bloß in die Karte, 
oder ſonſt in duͤnnes Papier gewickelt werden, als wodurch, da dieſes oftmals ſich 
unterwegens zerreibt, und ſodann bie Francogelder aus den Briefbeuteln zuſam⸗ 
men geſucht werden muͤſſen, dem diſtribuirenden Poſtamt nicht nur eine große 
Verzögerung, ſondern auch noch unnoͤthiges Defectiren verurſacht wird. 

$. Wenn aber die Poftämter wegen des Franco: und Verlagporto unter 
einander Abrechnungen haben, fo liegt ihnen ob, wegen ber reftirenden und reſpec⸗ 
tive zu gut habenden Vorſchuß- und Francogelder, ingleichen wegen der etwaigen 
Meitgebühren von Eftafetten und Couriers, fofort nad) Ablauf jeden Monats fich 
ordentlich zu berechnen und gehörige Richtigkeit zu treffen; keinesweges aber, wie 
bei einigen zur Gewohnheit werden wollen, foldhe von einem Monat zum andern 
zu verfchleppen, als wodurch hinwieberum andere, insbefondere aber die Grenz: 
Poſtaͤmter, fo mit jenen in Abrechnung ftehen, ihre Beftandsgelder vorfchriftsmä- 
Fig an die General Poftcaffe abzuführen behindert werden. Und foll demnach 
dasjenige Poftamt, welches ſich deffenungeachtet hierunter fäumig bezeigt, und bie 
ſchuldigen Vorſchuß⸗, Porto, Franco⸗, Eftafetten und Gouriergelder nicht fofort 
nach Verlauf eines jeden Monats prompt berichtiget, als welches auch felbft von 
den allerentlegenften längftens gegen den Ausgang des nächftfolgenden Monats ge: 
fchehen fein muß, defhalb das erfte Mal in 5 Thlr., das zweite Mal in 10 Thir. 
irremiffible Geldftrafe verfallen fein, das dritte Mal aber mit 15 Thlr. Geldbuße 
und wirklicher Erecution belegt, und falld auch diefes nicht verfangen möchte, ein 
fotcher incorrigibler Poftbedienter Unferer Allerhoͤchſten Perfon zur verdienten här- 
tern Ahndung angezeigt werden; die creditirenden Poftämter aber müffen in Ein- 
forderung und Beitreibung folcher von den andern ihnen verzögert werdenden 
Ruͤckſtaͤnde ſich ebenfalls nicht unthätig beweifen, wenn fie anders nicht durch un= 
zeitige Nachficht fich felbft verantwortlicd machen wollen. 

$. 6. Es müffen auch die Franco» und WVorfchußgelder jedesmal in guten 
ebictmäßigen, des Orts, wo fie hingehen, gangbaren, und zur General =Poftcaffe 
gültigen Münzforten, überfandt werden, anderergeftalt folche zur Poftillon-Armen- 
caffe verfallen fein, und dasjenige Poftamt, fo diefe Gelder in ungültiger Münze 
einfhict, foldye ex propriis anderweit nachzuzahlen angehalten werden foll. 

$. 7. Infonderheit müffen ſich die Poftämter bei Spedirung der außerhalb 
Landes gehenden Briefe und Sachen, und bei den daraus ertwachfenden Abrech- 
nungen aller nur möglichen Epractitude befleißigen. Und damit auch in der Be- 
rechnungsweife des biesfeitigen Porto = Antheils alles mit gehöriger Ordnung zus 
gehen, mithin alle etwaige Unrichtigkeiten bei den Poſt-Auskarten forgfältigft ver- 
hütet werben mögen; fo follen die Poftmeifter, gleichwie fie überhaupt Eeine un- 
vereidete Leute bei der Pofterpedition gebrauchen und admittiren müffen, am als 
Lerwenigften die Anfertigung der Poft : Auskarten denenfelben überlaffen, vielmehr 
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ein jeder Poftmeifter diefe zum Rechnungsbelag dienende Poft : Auskarten, jedes: 
mal felbft anfertigen, oder wo ſolches wegen überhäufter Arbeit und MWeitläufig: 
£eit der Erpebdition nicht gefchehen kann, dennoch ſolche vor Abgang der Poft, 
mit den Briefen, der Anzahl nach, genau conferiven, und fodann die Richtigkeit 
durch feines Namens Unterfchrift befcheinigen. 
Achter Abfhnite. 
Dom Poft : Fuhrmefen. 

$.1. Die Pofthalter und Poftillons müffen allezeit mit guten und tüchtigen 
Pferden in hinlänglicher Anzahl verfehen, und foll derjenige Pofthalter und Poſtil⸗ 
Ion, welcher durch fehlechte und unbrauchbare Pferde die Poften fahren und reiten 
laͤßt, deßhalb jedesmal fofort in 5 Thlr. Strafe verfallen fein; hingegen £ön- 
nen Eeine Poftpferde, noch auch anderes zur Poft gehöriges Gerät Schulden 
halber mit Arreft belegt werden, wenn gleich der Pofthalter oder Poftillon auf das 
Pferd oder Geräth felbft fehuldig wäre, fondern die Creditores müffen denfelben 
deßhalb bei dem Poftamt, worunter er ftehet, belangen, und falls diefes wider Ver: 
hoffen die Sache verzögerte, ſich deßhalb an das General Poftamt felbft wenden, 
da ihnen denn die promptefte Rechtspflege, und zwar ganz unentgeltlich, gewaͤhret 
werden wird. 

$.2. Die Poftmeifter müffen auf die ihnen untergebenen Poftillong ein wach⸗ 
fames Auge richten, diefelben zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten überhaupt, ins⸗ 
befondere aber zu Führung eines nüchternen Lebens und fparfamer Haushaltung 
mit Ernft und Nahdrud anhalten, dergeftalt, daß felbige nicht etwa ihre Fourage⸗ 
bedürfniffe bei einzelnen Scheffeln, und fo weit e8 von einem Marfttag zum an: 
dern reichet, auf das theuerfte einkaufen, fondern vielmehr wegen Anfchaffung ber: 
felben den gehörigen Zeitpunkt wahrnehmen, und mithin jedesmal um Martini 
und Weihnachten aus fich mit dem für die Poſt-Dienſtpferde benöthigten Ge: 
treide auf das ganze Jahr, und im Auguft oder Anfangs Septembers mit dem 
erforderlichen Heu in gehörigen Vorrath fegen müffen. Als zu welchem Ende bie 
Poftämter, bei ſchwerer Verantwortung, den Poftillons ihre Befoldung und Ver: 
dienftgelder jedesmal prompt, unverkürzt, und fonder einigen ungebührlichen Ab- 
zug auszuzahlen, folglih damit keinesweges, wie hin und wieder gefchehen fein 
fol, Jahre lang Anftand zu nehmen haben. 

$. 3. Ein jeder Poftmeifter fol daher gegen Weihnachten einmal und Aus: 
gangs Sanuarii zum zweiten Mal, die Futterboden der Poftillons vifitiren, den 
Vorrath fich vorzeigen laffen, und von dem Befund dem General: Poftamt ſpaͤ⸗ 
teftens im Februar feinen Bericht erftatten, damit auf diefe Weife und durch fon- 
fige auf die Pofthalter und Poftillons, und deren MWirthfchaft beftändig zu rich 
tende gute Aufficht die bisherigen vielen Klagen abgeftellt werden, und dieſe Keute 
bei wohlfeilen Zeiten von ihrem Gehalt fo viel eruͤbrigen mögen, daß fie bei ein 
fallender Theuerung das General: Poftamt nicht mit Zulage» Gefuchen behellis 
gen dürfen, geftalt denn hinfüro dergleichen Vorftellungen lediglich reponiret, umd 
darauf Feine Refolution ertheilt, die Poftämter aber angehalten werden follen, für 
die Fortfchaffung der Poften felbft Sorge zu tragen, weil ihnen obgelegen, obigen 
Borfchriften gemäß, darauf zu halten und Acht zu haben, daß bie Poſtillons ſich 
mit der benoͤthigten Fourage zu rechter Zeit gehoͤrig in Vorrath ſetzen muͤſſen. 

$.4. Dieſem zufolge find zuvoͤrderſt die Poſtmeiſter an den mittleren und 
Eleinen Orten, fo wie auch die Poftwärter gehalten, die Stations der abgehenden, 
auch derjenigen Poftillons, fo fich dabei ferner zu erhalten nicht im Stande find, 
alles Einwendens ungeachtet, felbft zu übernehmen, als weßhalb das General: 
Poſtamt fich lediglich an diefelben halten, auch auf keine Vorftellungen ober Vor: 
fhläge dagegen NRüdficht nehmen wird; und haben fie daher ihre Wirthfchaft 
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danach einzurichten, in folchen Fällen gute und tüchtige Poftpferde ſich anzufchaf: 
fen und zu unterhalten, fichere Knechte anzunehmen, auch für jede Poftfahrt die 
erforderliche Caution zu leiften ; wie fie dann fich hiedurch beſchwert zu finden um 
fo weniger Urſach haben, als fie eines Theils ohnebies jego ſchon für die unter 
ihnen ftehenden Poftillons haften, andern Theild auch, derer Ertrapoften und ihrer 
Wirthfchaft wegen, geößtentheild Pferde halten müffen. In folhem Betracht 
muͤſſen fie ſich auch lediglich mit dem für jede Station ausgefegten Gehalt im ber: 
gleichen Faͤllen begnügen, und dafür ohne Widerrede die durch etwaiges Unver— 
mögen der Poftillons erledigt werdenden Poftfahrten übernehmen. 

$.5. Die größeren Poftämter, welche viele Poftillons unter ihrer Bezahlung 
haben, und daher fämmtliche Stationes derer abgehenden zu übernehmen nicht im 
Stande fein dürften, bleiben mit diefer Uebernehmung zur Zeit zwar noch ver 
fchont, fie müffen aber die Aufficht auf ihre Poſtillons und deren Wirthfchaft fich 
um fo mehr angelegen fein laffen, da widrigenfalls, und wenn biefe legteren durch 
üble Haushaltung in Armuth und Dürftigkeit gerathen, die Poftmeifter für bie 
Kortfhaffung der Poften lediglich einftehen, und dazu Anftalt treffen und felbft 
Rath fchaffen müffen, es Eofte was es wolle. Jedoch follen in folhen Fällen auch 
die Heineren Neben: Poftämter und Pofttwärtereien denen geößern zu Hülfe Eom- 
men, und bie erledigten Stationes zu übernehmen auf allen Fall mit angehalten 
werben. 

$.6. Damit auch eines Theils die Pofthalter und Poftillons durch Uebertreis 
bung der Poft »Dienftpferde bei den Ertrapoften felbige nicht ruiniren und ent: 
Eräften, andern Theils aber diefelben durch einen mäßigen Nebenverdienft folcher 
Art um fo eher in guter Verfaffung bleiben, und daraus allenfalls die Koften für 
die von Zeit zu Zeit anzufchaffenden anderen und befferen Pferde zu beftreiten im 
Stande fein mögen; fo foll ein reitender Poftillon monatlich 2 Eftafetten, ein 
fahrender aber 3 Ertrapoften erhalten und verrichten, welcher Verdienft, in fo fern 
nämlich derfelbe wirklich vorfällt, ihnen von dem Poftmeifter nicht entzogen wer: 
den, fondern falls in einem Monat felbiger zu folcher Zeit fich ereignete, daß der 
Poſtillon, weil er bei der ordinairen Poft im Dienft begriffen, die Ertrafuhre oder 
den Eftafettenritt nicht beftreiten Eönnte, derfelbe diefen bis zu einer andern beque⸗ 
mern Zeit zu gut behalten muß. Auf denen Stationen aber, wo zu Wahrneh: 
mung des gefammten Poftfuhrmwefens ein Pofthalter beftellet, und derfelbe des En⸗ 
des eine größere, als bie zum ordinairen Dienft beftimmte Anzahl Pferde zu hal: 
ten verbunden ift, verfteht es fich von felbft, daß ihm die Fortbringung ſaͤmmtli⸗ 
cher Ertrapoften, fo viel und in fo fern er fie, jedoch ohne Ruin der Pferde, zu be 
ftreiten vermag, allein und vorzüglich verbleiben müffe. Sollte indeffen ein Po- 
ftillon oder Pofthalter, diefem zumider, mit ftarken, tüchtigen Dienftpferden nicht 
verfehen fein, oder auch ſolche durch Ertrapoften und Feldarbeit ruiniren, fo muß 
der Poftmeifter oder Poſtwaͤrter diefes letztere gar nicht zugeben, erftern Falls aber, 
und wenn bie Pferde ſchon abgetrieben wären, den Poſtillon zu Anfchaffung befz 
ſerer Pferde innerhalb 14 Tagen anhalten, und wenn ſolches binnen diefer Friſt 
von ihm nicht befolgt wird, dem General: Poftamt davon zur weitern Verfügung 
pflichtmäßigen Bericht erftatten. 

8.7. Wenn ein Poftillon durch Krankheit oder andere dergleichen unvermeid⸗ 
liche Hinderniffe außer Stand gefest wird, feinen Dienft perfönlich zu verrichten, 
oder berfelbe mit Tode abgeht; fo muß das Poftamt dafür forgen, daß inmittelft 
jederzeit tlichtige, erfahrene und der Wege Eundige, und nüchterne Poftknechte, auf 
beren Treue und Vorfichtigkeit man fich verlaffen kann, zu Beftellung der Poften 
gebraucht werben, inmaßen anderergeftalt die Poftämter felbft, wegen bes durch die 
Betrunkenheit oder Unvorfichtigkeit der Knechte entftehenden Schadens verant= 

Allg. Griminalreht III. 8b. 33 
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wortlich fein, und zu deffen Erftattung ohne Nachfehen angehalten, auch deßhalb 
überall Eeine Entfhuldigungen angenommen werden follen. 


Neunter Abfhnitt. 
Von Beihleunigung ded Laufs ber Poſten, Abftellungen ber Verfäumniffe und deren 
Beltrafung. 


S. J. Die Abfertigung der reitenden fowohl als fahrenden Poften foll an den 
Orten, wo fie wechſeln, von den Poftmeiftern und Poftwärtern in fo Eurzer Zeit 
als nur immer möglich, gefchehen, zu dem Ende auf ihre Ankunft gegen bie ge: 
woͤhnliche Zeit, e8 fei bei Zage oder bei Nacht, in der Poftftube gewartet, oder doc, 
wenn zur Nachtzeit die Poftmeifter und Poftwärter nicht felbft munter bfeiben, je: 
mand im Haufe beftellt werden, ber, fobald das Pofthorn nur von weiten fih 
hören läßt, den Poftnaeifter oder Poftwärter aufwecken, und alfo mit Nachfehung 
und Abfchreibung der Poft unverzüglic) der Anfang gemacht werden müffe; in: 
maßen anderergeftalt, und wenn hiernächft allererft die Poftbedienten von dem an: 
kommenden Poftilloen aus dem Schlaf ermuntert werden follen, dadurch viele Zeit 
verloren geht, und die Abfchreibung und Abfertigung der Poften zur Ungebühr 
verzögert wird. 
$.2. Solchemnach und da die Poftämter vor Ankunft der Poft mit ihren 
Karten und Frachtftüden jedesmal fertig fein, die Poftillons aber, wie bereits oben 
im zweiten Abfchnitt ausführlicher verordnet ift, fich gegen diefe Zeit mit ihrem 
angefchirrten Gefpann, ober mit dem gefattelten Pferde in völliger Bereitſchaft 
halten müffen; fo foll zur Abfertigung einer fahrenden Poft, und wenn die Paf: 
ſagiers fpeifen, mehr nicht als eine Stunde gebraucht werden. Wenn die Paffa: 
giers aber nicht zu fpeifen verlangen, ingleichen auf allen Zwifchenftationen und 
PoftHaltereien muß die Erpedition und Umfpannung unfehlbar binnen einer hal: 
ben Stunde gefchehen, widrigenfalls für jede zur Ungebühr überfchrittene Viertel: 
ftunde der fäumige Poftmeifter oder Poftwärter in einen Thaler Strafe verfallen 
fein foll. 
Ar Auf Erpedition einer reitenden Poft foll in den größern und Haupt: 
Poftämtern längere Zeit nicht, als eine Viertelftunde, auf den Zmifchenftationen 
und Pofthaltereien aber nur 5 Minuten zur Abfchreibung des Stundenzettels und 
Umladung des Felleifens, bei einem Thaler Strafe für jeden Ueberfchreitungsfall, 
gebraucht werden ; inmaßen hierunter um fo weniger nachzufehen ift, als der Poft: 
halter mit keiner Erpedition zu thun hat, das Pferd aber obgebachtermaßen ſchon 
gefattelt fein und in Bereitfchaft ftehen muß. | 
54. Wenn aber deffenungeachtet bei einem oder andern Poftmeifter oder Poft: 
toärter die geordneten Strafen nichts verfangen, fondern derſelbe die Poften über 
die gefegte Zeit aufzuhalten fortfahren würde: fo foll, da durch dergleichen un: 
verantwortliche Nachläffigkeit die nothiwendige genaue Influenz einer Poft auf die 
andere unterbrochen, und oftmals der ganze Cours in Unordnung gefegt wird, der 
felbe noch weit härter beftraft, und nad) Befinden feines Dienftes entfegt werden. 
$.5. Vornehmlich müffen die Poftämter die ihnen untergeordneten Poftil: 
lons zu richtiger Haltung der vorgefchriebenen Stunden mit Ernft und Nach— 
drud anmeifen, und wenn dieſem zuwider ein Poftillon bei Zurüdlegung des 
Doftritts, oder der Poftfahrt, die darauf im Stundenzettel beftimmte Zeit Über: 
fhreiten follte, denfelben darüber fofort zur Verantwortung ziehen, die Urfachen 
der Verfäumniffe auf das Sorgfältigfte, allenfalls durch Befragung der Paffa: 
giers, ausmitteln, felbige, und in wie fern fie gegründet, in den Stundenzetteln 
notiven, Eeine einzige Verfäumniß aber, welche nicht zureichend entfchuldigt werden 
kann, unbeftraft hingehen laffen: inmaßen hierunter durchaus Feine Nachficht ges 
braucht, und insbefondere bei ber reitenden Poſt fehlechterdings Feine Verfäumniffe 
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geftattet werden follen. Es wäre denn, daß dem Pofkillon ein offenbares und in 
continenti zu erweifendes Ungluͤck zugeftoßen, mithin die Verfäumniß durch einen 
ſchlechterdings unabwendlichen Zufall verurſacht worden; ſonſt aber ſoll durchgaͤn⸗ 
gig und zwar jede verſaͤumte Stunde 
bei der fahrenden Poſt mit einem Thaler, und 
bei der reitenden mit zwei Thaler, 
und ſo weiter nach Proportion beſtraft werden, und wie dieſe Strafgelder von dem 
ſaumſeligen Poſtillon, wo nicht ſogleich baar, dennoch laͤngſtens innerhalb 24 
Stunden unfehlbar beigetrieben und ſolches im Stundenzettel vermeldet werden 
muß; ſo muͤſſen ſelbige hiernaͤchſt jedesmal unverzuͤglich zur Poſt-Strafcaſſe 
anhero eingeſandt werden. Auf den Hauptcourſen, woſelbſt Schirrmeiſter bei den 
fahrenden Poſten angeordnet ſind, liegt dieſen ob, die Poſtillons zu richtiger Hal⸗ 
tung der Stunden alles Ernſtes unablaͤſſig anzumahnen, die Saumfeligen aber 
dem Poftamte, worunter fie ftehen, anzuzeigen, damit felbige fofort auf frifcher 
That, in die vorhin geordnete Strafe genommen werden Eönnen. 
$. 6. Dafern aber ein Poftmeifter und Pofträrter feinen Poftillon wegen bes 
gangener Verfäumniß, wenn fie auch nur eine Viertelftunde austrägt, ungeftraft 
laffen, denfelben deßhalb überfehen, oder die nöthige Necherge, ob die vorgebrachte 
Entſchuldigung der Verfäumnif gegründet und zureichend fei oder nicht, unterlafs 
fen follte: fo foll er für jede ungeahndete Verſaͤumniß das erftemal das Duplum 
der von dem Poftillen verwirkften Strafe ex propriis erlegen, im Wiederholungs⸗ 
fall aber ein folcher unachtfamer Poftbedienter noch weit empfindlicher beftraft 
werden. Als zu welchem Ende fämmtliche Stundenzettel in der General: Poft: 
amts = Ganzlei genau nachgefehen, die Verfäumniffe ertrahivet, und dem General: 
Poftamt wöchentlich vorgelegt werben follen, damit diefes darauf das Nöthige toi: 
der die Gontravenienten verfügen könne; wenn aber auch alsdann noch die Poft: 
ämter fich in Einfendung. und Beitreibung der directen Strafen ſaͤumig erweifen, 
und felbige nicht fpäteftens binnen 3 Monaten a dato der Verordnung einfenden, 
ober wenigſtens deshalb Feine zulängliche Entfchuldigung beibringen follten: fo 
haben fie unfehlbar zu gemwärtigen, daß das Duplum ber erkannten Strafe von 
ihnen felbft werde eingefordert und beigetrieben werben. 
$. 7. Gleichwie aber die Poftmeifter, Poftroärter und Pofthalter zu dem Ende 
bei Abſchreibung des Stundenzettels pflichtmaͤßig und ohne Nebenabſi cht verfah⸗ 
ren muͤſſen: ſo ſoll 
1) von einem jeden derſelben bei Ankunft einer fahrenden ſowohl, als reitenden 
Poſt der Stundenzettel fofort gehörig nachgefehen, und bei den daraus hervor: 
ne. Berfäumniffen, deren Unterfuhung nad) Anleitung bes vorftehenden 
5. $. bemwerfftelligt, dabei auch 

2) auf die etwaigen Entfchuldigungen wegen Unrichtigkeit der Uhren, oder daß bie 
Daffagiers nach Abfchreibung der Poft ſich annoch aufgehalten, keinesweges re 
flectirt, ſondern im erftern Fall die Ausfage der Neifenden, zu welcher Zeit bie 
Poſt abgefchrieben worden, lediglich für geltend angenommen, und die Ausrech⸗ 
nung ber Stunden darnach gemacht werben. Bei den reitenden Poften aber 
müffen die Poftmeifter die Stunde des Abfchreibens, wenn darüber Zweifel oder 
Streit entfteht, und fie fonft deßhalb Eeine hinreichende Befcheinigung beibrins 
gen können, jederzeit allenfalls eidlich zu erhärten im Stande fein. 

3) Infonderheit Eönnen auf denen Stationen, wo die Poftmeifter felbft die Pofts 
fahrten verrichten laffen, die wegen ber vorhergehenden Verfäumniß angebrach. 
ten Entfhuldigungen, auf die bloße Anzeige folcher Poftämter, um fo weniger 
für zureichend angenommen werben, als fie felbft dabei mit intereffiet find, fons 
dern es muß folchenfalls felbige allezeit durch eigenhändige Beſcheinigung ber 
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Paffagiers beglaubigte, oder wenn deren Feine vorhanden, fo muß, inſonderheit 
wenn die Verfäumniß durch einen Unglüdefall, z. E. durch Zerbrechung des 
Rades ıc. oder fonft gefchieht, ſolches von dem Schulzen des nächftgelegenen 
Dorfs, oder andern glaubwuͤrdigen Zeugen fehriftlich befcheinigt, dieſes Zeug: 
niß dem Stundenzettel beigelegt, wibrigenfalls aber mit der auf die Verfäum: 
niß geordneten Strafe ohne weitere Nachficht vorgefchritten werben. 

4) Da aud) die ruͤckliegenden Poftämter den weiter gehenden Stundenzettel nicht 
wieder zu fehen bekommen, mithin niemals wiſſen koͤnnen, ob und tie viel 
ihre Poftillons verſaͤumt; fo foll ein jeder Poſtmeiſter allegeit dem nächft rüd- 
wärts liegenden Poftamt die von deſſen Poftillon begangene Verfäumniß durch 
einen befonderen Zettel bei 2 Thlr. Strafe melden, zugleich auch die vorge: 
wendete Entfchuldigung mit anführen, nicht weniger bei fortdauernden derglei: 
chen Verfpätungen gemeinfchaftlic mit jenem zu Rathe gehen, welchergeftalt 
denenfelben abzuhelfen, und ob nicht, anftatt des incorrigiblen Poftillons, andere 
tüchtigere Leute dem General-Poftamt in Vorfchlag zu bringen fein möchten. 

5) Es müffen aber alle und jede Poftmeifter, Pofträrter und Pofthalter die fich 
ereignenden Verfäumniffe nebft demjenigen, was für oder wider den Poſtillon 

“angeführt werden mag, auf ihre Pflicht deutlich und leſerlich, und dergeftalt 
kurz im Stundenzettel bemerken, daß ein jeder nicht mehr Raum als ihm zu: 
fommt, einnehmen, mithin kein Zweifel uͤbrig bleiben, und die Poſtillons einer 
für den andern nicht gravirt werben mögen. Wie denn 

6) derjenige Poftbediente, welcher es hierunter an pünktlicher Beobachtung feiner 
Pflicht ermangeln laffen, und wirklich überführt werden follte, daß er bei Ab: 
ſchreibung der Poft nicht Überall gewiffenhaft, und der Wahrheit gemäß ver: 
fahren, fondern etwa feinem Poftillon zum Vortheil, dem benachbarten hinge 
gen zum Schaden abgefchrieben, und folchergeftalt diefem die Verfäumniß auf: 
zubürden gefucht habe, für jede unrichtig angegebene Viertelftunde mit 1 Thlr., 
als ein Falfarius, beftraft, und überdem noch wegen der Verfäumniß die oben 
geordnete Geldbuße zu erlegen angehalten werden fol. Wenn nun 

T) deffenungeachtet zwifchen den Poftämtern, wegen unrichtigen Abfchreibeng, 
Streit entftehen und nicht auszumitteln fein follte, ob und in wie fern die Ver: 
ſaͤumniß dem Poftillon beizumeffen fei oder nicht; fo foll die Strafe unter 
beide Poftämter getheilt werden, welche ſodann ihren Regreß deßhalb eines 
gegen das andere nehmen Eönnen. Damit übrigens 

8) die Poftämter fich bei den Poftillons außer allem Verdacht einiger Parteifich- 
Eeit in Abfchreibung der Stundenzettel fegen mögen; fo ift ein jeder Poft: 
meifter, Poftwärter und Pofthalter verbunden, die Abfchreibung jedesmal in 
des abfahrenden ober abreitenden Poſtillons Gegenwart zu verrichten, und ihm 

. dabei deutlich zu fagen, zu welcher Viertelftunde er abgefchrieben worden. Bei 
der fahrenden Poft muß folches noch uͤberdem mit Herbeirufung eines ober des 
andern Paffagiers gefchehen, damit biefer legterm hiernächft erforberlichenfalls 
die Richtigkeit mit fo, viel mehrerer Gewißheit obgebachtermaßen bezeugen Eönne. 
Endlich foll 

9) wenn bie Uhren an einem ober andern Orte unrichtig gehen, von den Poftmeis 
fteen um Befferung derfelben anfänglich bei des Ortes Obrigkeit angehalten, 
und falls folche nicht erfolgt, dem General: Poftamt davon Bericht erftattet 
werben, ba benn die Steuerräthe die nachdruͤcklichſte Verfügung bei den Magi: 
firäten zu treffen haben, daß die Tüchtigkeit der Uhren, und die richtige Stel: 
lung berfelben als ein zur guten Polizei unumgänglich nothwendiges Stüd ge: 
hörig beforgt werden müffe. 

6.8. Da die Felleifen bei den reitendben Poften, infonberheit auf den Cle— 
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vifchen, Preußifchen und Schlefifchen Courfen bergeftalt uͤberfrachtet werben, dag 
folche beinahe nicht mehr zu Pferde fortgebracht werden können, fo follen auf 
denen Routen, wo außer ber reitenden zugleich auch fahrende Poften etabliet find, 
mit erfterer Feine mit Geld befchwerte Briefe, noch Acten oder andere Padkete, 
fondern nur bloß einfache Briefe verfandt werden, es wäre denn, daß jemand in 
dringenden Fällen Acta, Gold, Geld = oder andere Eleine Pädchen ausdruͤcklich mit 
ber reitenden Poft fpedirt miffen wollte; als welchenfalls demfelben darunter zwar 
gerwillfahret, jedoch das Porto davon Loth für Loth nad) der Taxe eines einfachen 
Briefes beftimmt, und eingefordert werden foll, wie folches ſich bereits oben im 
dritten Abſchnitt ausfuͤhrlicher verordnet findet. 

$.9. Am wenigſten aber müffen die aus fremden Provinzen kommenden Betr 
tungen, Journale, und andere periodifche Schriften bei der reitenden, fondern alle: 
zeit mit der fahrenden Poft verfandt werden, wie denn bie hierunter contraves 
nirenden Poftämter jedesmal in zehn Thaler Strafe unausbleiblich verfallen fein 
follen. 
$. 10. Ebenmäßig müffen die Regierungen, Krieged= und Domainen- Kam: 
mern, auc Landes = Juftizs und andere Gollegia, nur die nöthigften und folche 
Sachen, deren Abfchidung keinen Auffchub leiden darf, mit den reitenden Poften 
abfenden, alles übrige aber, und insbefondere diejenigen portofrei gehenden herr⸗ 
fhaftlihen Sachen, wobei e8 auf einen Verzug von einigen oder höchftens 8 Ta⸗ 
gen nicht ankommt, zu Erleichterung der reitenden Poften jedesmal mit den fah- 
renden abfhiden; und auf gleiche Weife ift e8 mit den zu ben Berichten oder 
Verordnungen gehörigen Acten, Padeten und ſchweren Beilagen zu halten, derge- 
ftalt, daß naͤmlich in preffanten Fällen jene zwar mit der reitenden, letztere aber, fo 
tie jederzeit, alfo auch alsdann mit der fahrenden Poft abgefandt werden müf- 
fen; zu welchem Ende, und damit die Poftämter wiffen mögen, was preffant fei 
oder nicht, von ben abfendenden Gollegiis im erftern Fall das Couvert jedesmal 


mit den Worten 
per Reitende Poft 

bezeichnet, auch folches noch überdies von deren Chef oder Präfidenten durch feine 
diefee Rubrik hinzuzuflgende eigenhändige Namensunterfchrift beglaubigt mer: 
den folle. 
Die Poftämter follen demnach die portofrei gehenden Acta, auch mit Ein: 
fhlüffen befchmwerte Berichte, Schreiben ꝛc. nur allein alsdann, wenn fie mit obi⸗ 
gen Requifitis verfehen find, mit der reitenden, fonft aber durchgängig mit ber 
fahrenden Poft fortfenden, jedoch verftehet ſich von felbft, daß hiervon die an Un 
fere Allerhoͤchſte Perfon gerichteten, ober an Unfer geheimes Cabinet beftimmten 
Briefe allerdings ausgenommen find, als welche, ohne Rüdficht auf ihre Größe 
und Schwere, allezeit mit den teitenden Poſten auf das Allerpromptefte fpedirt 
erden muͤſſen. 

$.11. Es find auch die Poftämter, befonders in den Kleinen Städten, wohl 
befugt, in denen Fällen, da ihre mit den reitenden Poften abzufendenden Brief: 
beutel allbereits gefchloffen find, auch das Felleifen ohnehin, wie leichtlich voraus- 
zufehen, ſchon fehr angefülte tft, die ihnen alsdann etwa noch fpät eingeliefert wer⸗ 
denden Briefe von ſolchen Leuten, deren Gorrefpondenz von keiner Bedeutung iſt, 
allenfalls zur Erleichterung und Befchleunigung ber reitenden Poft bis zur. fahren- 
den zurüd zu laffen. Jedoch muß hierunter mit großer Vorficht und Behutſam⸗ 
feit verfahren, mithin niemals zu gerechten Beſchwerden Anlaß gegeben werben. 

$. 12. Da, wenn die Poften ihre Stunden richtig halten, und folche in dem 
gefesten Zeitraum an den Beſtimmungsort einlaufen follen, deren Abfertigung 
von Seiten der Poftämter Außerft befchleunigt werden muß; fo werben dieſe hier⸗ 


518 Siebenter Abfchnitt. 


mit wieberholentlich erinnert, baß, wenn von jemand, er fei wer er wolle, denen 
felben angefonnen werden möchte, die Abfertigung der Poft über die beftimmte 
Zeit hinaus zu fegen, biefelben darauf niemals, und unter Eeinerlei Vorwand res 
fleetiren, mithin niemand, bei Vermeidung unausbleiblicher Ahndung hierunter zu 
Gefallen leben follen. 

8.13. Eben zu dem Ende, und damit die Poften unterweges in ihrem Lauf 
nirgends aufgehalten und behindert werben mögen; fo follen die Gouverneurs und 
Commandanten in den Feftungen fowohl, als in andern mit Garnifons verfehe: 
nen Städten, an denen Orten aber, wo dergleichen nicht vorhanden find, die Ma: 
gifträte, und bei den Zöllen die Zollverwalter, oder in den Dörfern die Gerichte: 
obrigkeiten die unfehlbare Ordre ftellen, und Anftalt treffen, daß, zumal bei Srie: 
bengzeiten, die Thore und Schlagbäume, wenn fich die ordinaire fahrende und 
veitende, oder auch Ertrapoften, Couriers und Eftafetten dafelbft, es fei innerhalb 
oder außerhalb der Stadt einfinden, fobald der Poftillon ins Horn ftößt, ohne Zeit: 
verluft geöffnet werden. Wie denn zu ſolchem Behuf in denen Nächten, ba bie 
Ankunft der Poft vermuthet wird, die Schlüffel zu den Thoren und Schlagbäu: 
men jederzeit bei der Hand behalten werden follen. Nicht weniger müffen die 
Fährleute an den Strömen, welche die Poften zu pafliren haben, fich gegen die 
Ankunft derfelben jederzeit in Bereitfchaft halten, um die. Ueberfegung mit eben 
fo großer Geſchwindigkeit als Vorſicht unverzüglich bewerkſtelligen zu können. 

Zehnter Abſchnitt. 


Bon Berhaffenheit der Poftwagen, ingleichen von ber Befrachtung ber fahrenden Poften, 
auch von ben Beimagen und Nebenpferden. 


$.1. Die Poftwagen follen aller Orten von tüchtigem Holz und Eifen, ſtark 
und dauerhaft angefertiget, und von den Poftmeiftern nicht nur hierauf jederzeit 
gehalten, fondern auch und zwar befonders da, wo Feine durchlaufenden Wagen 
eingeführt find, mithin eine jede Station ihre befondere Kalefche erhält, die Bezah— 
lung ber Handwerker jedesmal von den Poftämtern felbft bemerkftelliget, Feines: 
weges aber etwa das Geld für die neuen Poftwagen den Poftillons zugeftellt wer: 
den, weil es nicht felten gefchehen, daß diefe, wenn fie folhe Gelder in die Hände 
bekommen, felbige zu anderm Behuf verwendet, und dagegen mit den alten Ka 
leſchen fich über die gefegte Zeit beholfen, hierdurch aber bei etwas ftarker Befrach— 
tung, felbige nebft den darauf befindlichen Poftftüden, der größten Gefahr ausge: 
fest haben. | 

6.2. Es muß daher ein jeder Poftmeifter allezeit vor Abfahrt der Poft den 
Poſtwagen genau eraminiren, ob er mit allem Zubehör in gutem Stande, und 
zuoörderft mit der zu Verwahrung der Gelder und Prätioforum erforderlichen 
Moftlade verfehen, und das Schloß diefer legtern unfchadhaft, hiernaͤchſt die 
Schoßkelle, welche zu mehrerer Sicherheit der Poſt- und Paffagierftüce mit tuͤch— 
tigen Körben ausgefüttert fein muß, folchergeftalt wohlconditionirt, ferner die zu 
Feſtmachung der darin liegenden Koffers und großen Padete erforderlichen Ketten, 
wie nicht weniger der eiferne Auftritt für die Paffagierd vorhanden, und mithin 
deßhalb, ingleichen wider die Brauchbarkeit der Räder und Schloßnägel überall 
nichts zu erinnern fei. Inmaßen fchlechterdings Feine ſchadhafte Poftkalefche, bei 
welcher auch nur an irgend einem der vorbefchriebenen Gegenftände, ein Mangel 
erfcheint, zur Poftfahrt gebraucht, noch daß anftatt der neuen eine alte dazu ge: 
nommen werde, geftattet werden, fondern anderergeftalt der Poftmeifter für allen 
etwaigen Schaden, Verluft und Unglüd ganz unfehlbar mit haften foll. 

$.3. Damit auch den Paffagiers überall ein bequemes und geräumiges Ge- 
fäß auf dem Poftwagen gewähret werde; fo müffen die Poftmeifter mit Nachdruck 
darauf halten, daß der Poſtwagen allezeit mit zwei tüchtigen, die gehörige Breite, 
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auch Ruͤck⸗ und Seitenlehnen habenden Bänken verfehen fei, dergeftalt, baß wenn 
mehr als zwei ober drei Paffagiers vorhanden, die übrigen fich ber zweiten Bank, 
mit gleicher Bequemlichkeit, als der erften, bedienen Eönnen. 

$.4. Da auch, wie im dritten Abfchnitt ausführlicher verordnet worden, bies 
jenigen Geldbeutel und Prätiofa, welche in der Poftlade nicht Raum haben, ein 
den Sitzkaſten des Poftillons gelegt werben follen, fo ift bei Befichtigung eines 
neuen Poftwagens von dem Poftmeifter darauf zu attendiren, daß die an ſolchem 
Sigkaften vorhandenen großen Nägel, jedesmal oben breit gefchlagen, ein leichtes 
Brett darüber eingefugt, und folchergeftalt die darin zu verwahrenden Sachen ges 
gen die Zerreibung und Befchädigung gefichert fein mögen. 

$.5. Die Poftwagen dürfen, ehe und bevor diefelben die verfaffungsmäßigen 
zwei Jahr hindurch im ordinairen Dienft gebraucht worden, zu keinen Ertrapofts 
ober andern Fuhren genommen, auch müffen bei der ordinairen Poftfahrt die Körbe 
in den Schoßkellen fchlechterdings mit keinen Futterfäden zur Ungebühr überladen 
und befchmeret. werden. Gleichwie übrigens der Poftmeifter dafür zu forgen hat, 
daß, fobald an dem Poſtwagen oder deffen Zubehörungen etwas ſchadhaft wird, 
ſolches zu rechter Zeit repariret werde, fo find befonders alle und jede Poftillons mit 
Ernft und Nahdrud anzuhalten, bei ihrer Abfahrt mit dem Poftwagen jederzeit 
noch einen zweiten ftarken Spann » Nagel in Vorrath mitzunehmen, um fich befs 
fen im Nothfall bedienen zu können. 

6.6. Da feit einiger Zeit auf den mehreften, und felbft denen Gourfen, to 
Peine Schirrmeifter angeordnet find, aus bewegenden Urfachen burchlaufende Poft: 
wagen eingeführt worden; fo muß von den Poftämtern ganz eigentlich darauf 
gehalten werden, daß folche von den Poftillons nicht etwa vorfäßlicy oder muth- 
willig ruinirt toerben mögen; und foll zu dem Ende ein jedes Poftamt allezeit bei 
Ankunft des Poſtillons gründlich und genau unterfuchen, ob fämmtliche Zubehoͤ⸗ 
rungen dieſer Poſtwagen, ald naͤmlich Padketten, Sitzbaͤnke, Vorhängfel, Linfen, 
Ruͤck-⸗ und Armenlehnen ıc. darauf annoch richtig und unbefchädigt vorhanden 
find, auch in beiderlei Fällen den Befund, und was bei etwa erfcheinendem Man- 
gel der Poftillon zur Entfchuldigung beigebracht, im Stundenzettel zwar Eurz, 
jedoch beftimmt und deutlich verzeichnen, damit der ſchuldige Theil zu Erfegung 
des Verluftes, der Gebühr nach, fofort angehalten, auch wider denfelben mit der 
noch überdies verwirkten Strafe ohne Nachficht vorgefchritten werben Eönne. 

$.7. Aufben Haupteourfen aber, mofelbft die Poftwagen von Schirrmeiftern 
begleitet werden, müffen diefe für deren Gonfervation gehörig beforgt fein, und wer: 
ben felbige zu dem Ende auf bie ihnen dieferhalb unterm 30. Mai 1768 ertheilte 
Snfteuction hiermit wiederholentlich bergeftalt verwiefen, daß fie 
1) den Poftillons das, die Poftwagen augenfcheinlich ruinirende fcharfe Tagen auf 

ben Steindämmen fchlechterdings nicht geftatten, auch gleicher Weife 
2) darauf halten müffen, daß über die Brüden, fo fteil auf» und abgehen, ober 

100 fich kurz vor denfelben ein Abfall befindet, langſam und vorfichtig gefahren 

werde. Wie denn nicht weniger 
3) der Schirrmeifter für alle verloren gehende oder verwechfelte Kinfen, Spanns 

Nägel, Vorhängfel ꝛc. einftehen, falls folche aber unvorfäglicher Weife zerbro⸗ 

chen, die Stüden davon dem nächften Poftamte vorzeigen, und fich nicht allein 

hierüber, fondern auch über alle unterweges vorfallende Reparaturen und beren 

Nothwendigkeit von dem Poftamte, wo folches gefchehen, ein fchriftliches Atteft 

ertheilen, auch die Quittungen der Handwerker, über die bezahlten Neparaturs 

—— allezeit von dem Poſtmeiſter eigenhaͤndig mit unterſchreiben laſſen muß. 

enn 
4) der Schirrmeiſter von einem Wagen zum andern uͤbergehet, ſo muß er den, 
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welchen er verläffet, dem andern Schirrmeifter mit allem Zubehör uͤberliefern, 


das daran Fehlende aber herbeifchaffen. Wie denn Eeiner berfelben ſich damt, 


daß er von dem Audern den Wagen mangelhaft überfommen, entfchuldiga 
ann. Da ferner 

5) die Poftillons ſich oftmals ohne Noth in den Heiden der Schleifiwege bedienen, 
dadurch aber wegen der gemeinhin fehr nahe an einander ftehenden Bäume der 
Magen, und befonders das Verde, unausbleiblich befhädigt wird; fo müffen 
die Schirrmeifter denenfelben ſolches auf keine Weife geftatten, ſondern felbige 
mit Nachdruck anhalten, in der Landſtraße zu bleiben. Falls aber ihre Erinne: 
tungen nichts verfangen, oder die Poftillons wohl gar an dem Poftwagen und 
deſſen Verdeck mit Vorfag etwas zu Ändern, oder zu ruiniren, ober benfelben 
fonft auf irgend eine Weife zu befchäbigen ſich beitommen laſſen, oder auch 
das auf jeder Station nöthige Schmieren verabfäumen follten; fo hat der 
Schirrmeifter dem naͤchſten Poftamt davon zu gebührender Beftrafung diefes 
Unfugs, fofort Anzeige zu thun. Midrigenfalls jener felbft dafür einftehen, 

- und nicht nur zur Erlegung der Reparaturkoften angehalten, fondern noch über: 
dies in zehn Thaler Strafe genommen werben foll. 

$.8. Gleichwie die Poften vornehmlich zur Bequemlichkeit und Fortbrin- 
gung der Reifenden eingerichtet find, fo müffen zu dem Ende die Poftillons nicht 
nur mit Nachdrud dahin angehalten werben, denen auf dem Poftwagen vorhan: 
denen Poftftüden eine folche Lage zu geben, daß die Reifenden deffenungeachtet 
gemaͤchlich figen, auch befonders zu bequemer Stellung der Füße Raum behalten 
mögen; fondern es follen noch überdies die Poftämter fo viel möglich vermeiden, 
die Poften mit großen Kaften und Ballots von Üübermäßiger und unproportionit: 
licher Schwere zu beläftigen, zu welchem Ende fie, wenn ihnen dergleicyen einge: 
liefert werben, die Aufgeber anzumeifen haben, die darin vorhandenen Waaren und 
Sachen in zwei oder mehrere mäßige Padete zu vertheilen ; falls indeſſen foldyes 
fhlechterdings nicht thunlich fein will, oder dergleichen Sachen aus fremden Pro: 
vinzen herfommen, und von andern benachbarten Poften denen diesfeitigen zuge: 
führt werden, fo müffen legtere folche unaufhaltlic, fortfchaffen, und ſich darunter 
fo gut als möglich zu helfen fuchen. 

. 9. Am allerwenigften aber haben die Poftämter bei 10 Thlr. Strafe, und 
dem Befinden nach noch härterer Ahndung, einiges Schießpulver, ald wodurch die 
Poften fammt den Paffagiers und Frachtſtuͤcken der größten Gefahr ausgefest 
werden, zur Poft anzunehmen, und damit zu verfenden, fondern fie müffen viel- 
mehr, wenn ihnen dergleichen etwa von fremden Poftcourfen zukommt, ſolches un- 
befördert zuruͤck laffen, und inmittelft an einen fihern Ort in Verwahrung brin: 
gen, auch von dem Vorfall fofort an das General: Poftamt zum weitern Verfü: 
gen berichten. 

$. 10. Da ferner die übermäßige Größe und Schwere der mit den Poften zu 
verfendenden Geldfäffer und Beutel zu nicht geringen Inconvenienzen Anlaß giebt, 
fo follen von den Poftämtern keine Geldbeutel über 40 bis 50 Pfund, und feine 
Säffer über 8O bis 100 Pfund zur Poft angenommen werden, als wornad) ein 
jeder Gorrefpondent bei Verſendung großer Summen die Eintheilung zu machen, 
und folches um fo mehr jedesmal zu beobachten hat, da der Raum der Poftladen 
nicht geftattet, größere und ſchwerere Beutel darin zu verwahren. E8 verfteht 
fich jedoch von felbft, daß die Poftbedienten diefes nicht fo buchftäblich befolgen, 
fondern wenn gleich das Gewicht eines Geldfaffes oder Beuteld das vorbeftimmte 
Quantum etwa um 5 oder 10 Pfund überfteigt, folche deffenumgeachtet ange: 
nommen, und nicht zuruͤckgewieſen werden müffen. 

$. 11. Die Poftwagen müffen zu keiner Zeit ungebührlich uͤberladen, fon: 





—— — — 
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dern von ben Poftmeiftern babei mit vernünftiger Weberlegung auf bie Jahres 
zeit, ingleichen auf die Befchaffenheit des Weges und andere Umftände Ruͤckſicht 
genommen werden; tern alfo es ſich zuträgt, daß mehrere Padete einlaufen und 
aufgegeben werden, als für dasmal auf der Poft mit Bequemlichkeit —— 
werden koͤnnen, auch vorauszuſehen iſt, daß fuͤr einen etwa herzugebenden Neben⸗ 
tagen die Koſten ſich nicht bezahlt machen würden, fo muß ſolchenfalls das Poſt⸗ 
amt nur die an Unfere Alterhöchfte Perfon beftimmten und andere preffante Sa= 
chen vorzüglich mitfenden, das Uebrige aber, und infonderheit ſolche Frachtftüde, 
wobei feine Verderbniß zu beforgen, für dasmal zuruͤckſetzen und bis zur naͤchſt⸗ 
folgenden Poft wohlverwahrlich aufbehalten, auch daß folches gefchehen, in der 
Karte und im Frachtzettel notiren. 
$. 12. Zu gleichem Ende wird, fo viel die Berechnung der Fracht bei den 
fahrenden Poften anbelanget, hierdurch wiederholentlich feftgefest, daß 
1) für einen Paffagier, welcher 40 bis 50 Pfund Equipage frei mit fic) führer, 
hundert und fiebzig Pfund, und wenn er zur Meffe reifet oder von derfelben zu= 
ruͤckkommt, mithin 60 Pfund frei mit ſich führen darf, hundert und achtzig 
Pfund, erclufive der nach dem Gericht zu bezahlenden, folglich auch noch be: 
fonders anzufchlagenden etwaigen Ueberfracht, . | 
2) für eine ledige Perfon, die keine Bagage bei fich führet, oder nach den im fol 
genden 12ten Abfchnitt enthaltenen Beftimmungen etwa nur halbe Fracht be= 
zahlet, hundert und zwanzig Pfund, 
3) für jeden Schirrmeifter auf den Hauptcourfen hundert und zwanzig Pfund, für 
den Poftillon hingegen gar kein Gewicht, hiernächft 
4) das Selleifen jederzeit nach Proportion des Gewichts, fo die darin enthaltenen 
Briefbeutel zufammen betragen, aud) 
5) auf denen Gourfen, wo die Poftlade auf dem Wagen unbefeftigt ift, für diefe 
jevesmal 25 bis 30 Pfund im Frachtzettel angefchlagen werden follen. 

Im Fall fid) nun bei der dieferhalb von Zeit zu Zeit anzuftellenden Recherche 
dennoch ergeben follte, daß diefem zumider ein oder das andere Poftamt, ſich und 
den Poftfahrern zum Vortheil, ein Mehreres am Gewicht in Anfchlag gebracht ; 
fo foll daffelbe zum erften Mal in zwei Thaler, zum andern Mal in fünf Thaler 
Strafe genommen, zum dritten Mal aber noch weit empfindlicher angefehen wer⸗ 
den. Bon der, biefem gemäß, ganz genau zu berechnenden Ladung muß von 5 
zu 500 Pfund auf ein Pferd, folglich 1500 Pfund auf drei Pferde, 2000 Pfund 
auf vier Pferde, und fo weiter angerechnet, und eher nicht, ald wenn 50 Pfund oder 
mehrere Pfunde darüber vorhanden, ein Nebenpferd mehr in Rechnung gebracht 
werben; es wäre denn, daß auf diefer oder jener Station in den mit den Poft: 
haltern oder Poftillons gefchloffenen Contracten ein Anderes hierunter ausdrücklich 
feftgefeßt worden, als welchenfalls es allerdings bei folchen fpeciellen Verabreduns _ 
gen lediglich fein Bewenden hat. 

$. 13. Die zu den Neben» Poftfuhren zu gebrauchenden Kalefchen müffen, 
gleichwie die ordinairen Poftwagen mit Schoßkellen und geflochtenen Körben, auch 
den erforderlichen Ketten zu Befeftigung der Koffres verfehen fein, mwibrigenfalls 
dasjenige Poftamt, fo ſich hierunter einiger Nachläffigkeit theilhaftig gemacht, bei 
entftehendem Verluſt lediglich dafür haften, auch dem Befinden nach überdies 
nachdruͤcklich beftraft werben foll. 

$. 14. Die Nebenwagen müffen jedesmal zugleich mit den ordinairen Poften 
abgehen, auch unterwegens ohne Ausnahme bei denenfelben bleiben, und ihnen un⸗ 
mittelbar folgen; mie denn hierzu die Poftillons ſowohl, als Schiermeifter, bei 
nachdruͤcklicher Strafe durchgängig anzumeifen find. Jedoch verfteht es fich von 
felbft, daß hiervon, wie billig, die Fälle auszunehnmen, da bei ftarken Verfenduns 


522 Siebenter Abfchnitt. 


gen von Auftern, Seefifhen und andern Victualien, bei den Poftamt Hamburg 
mehrere Nebenwagen in einem Pofttage befrachtet, und folchenfalls von dort aus 
vor Abgang des orbinairen Wagens fucceffive vorausgefandt werden, da denn ſel⸗ 
bige von den Poftämtern auf dem Cours, fo mie fie bei ihnen anfommen, 'fofort 
unverzüglich weiter befördert, und keinesweges bis zur fpätern Ankunft der ordi: 
nairen Poft aufgehalten werden müffen. 
$.15. Sm diefen, fo wie in allen fonftigen Fällen, müffen die Beiwagen alle: 
zeit, ohne Ausnahme, gleich den ordinairen Poſten, gehörig Stunden halten, und 
ift ſolches von den Poftämtern nicht nur gebührend zu beobachten, fondern aud) 
die Einrichtung dergeftalt pflichtmäßig zu treffen, daß, wenn an einem oder an- 
dern Ort ein Theil der Fracht abgehet, folchenfalls der Nebenwagen gänzlich ein- 
gezogen, und anftatt deffen allenfalls ein Beipferd gegeben werde. Ueberhaupt 
aber müffen zu Fortfchaffung der zu verrichtenden Beiwagen allezeit gegen die 
Ankunft der Poſt, nach Verhaͤltniß der Jahreszeit und der Frequenz des Courfeg, 
hinreichende Pferde von Poftamt zu Poftamt, bei unausbleiblicher Strafe, in 
gehöriger Bereitfchaft gehalten werben. 
$. 16. Zu Verhütung aller etwaigen Mißbräuche bei denen Nebenfuhr: Ki: 
quidationen muß beim Schluß des Quartals 
1) auf jeder Station, wo Nebenwagen und Beipferde erfordert werben, eine bes 
fondere Nebenfuhr Rechnung formiret, und die Richtigkeit der angefommes 
nen Fracht und Pferde von dem nächft vorliegenden Poftamt durch) des Poſt⸗ 
meifterd eigenhändige Unterfchrift, unter vorgedachter Nechnung atteftiret mer: 
den. Zu welchem Ende jedes Poftamt pofttäglich in feinen Manualien, mit 
wie viel Pferden und Ladung die Poft bei ihm angefommen, und wieder abge 
fertiget worden, forgfältig aufzeichnen, und auf gleiche Weiſe folches jedesmal 
im Frachtzettel bemerken, darin richtig abfchreiben, auch das Gewicht gehörig 
aufrechnen muß. Ferner müffen 
2) die Nebenfuhr » Liquidationes, mit den firirten Befoldungen der Poftillons auf 
Eeine Weiſe vermenget, fondern über letztere jedesmal befondere Quittungen beis 
gebracht und eingefandt werden. Was übrigens 
3) die Säge der Bezahlung der Nebenwagen und Beipferde betrifft, fo follen 
zwar an denen Drten, wo felbige nad) dem Edict vom 11. April und der Des 
claration vom 15. Suni 1766 gefchieht, folchenfalld auc) bei den Nebenwagen 
die Poftillongelder, a 3 Gr. pro Meile, in Rechnung paffiren; mohingegen es 
fich von felbft verfteht, daß da, wo die Nebenpferde nicht edictmaͤßig, fondern 
nad) Gontracten bezahlet werden, bie Meilengelder der Poſtillons ceffi iven, und 
nicht mit in Rechnung gebracht werden müffen. 
Eifter Abſchnitt. 
Bon den Pofthäufern, ingleihen vom Gebrauh der Pofthörner und Poftinfignien. 
$. 1. An denen Orten, wo Eeine Königlichen Pofthäufer vorhanden find, muß 
ber Poftmeifter in einer wohlgelegenen und bequemen Gegend der Stadt feine 
Wohnung zu nehmen fic angelegen fein laffen, wie denn außer einer geräumigen 
Erpeditionsftube, auch überdies allezeit ein befonderes und anftändiges Zimmer 
zur Aufnahme der Paffagiers, nach mehrerem Inhalt des nächftfolgenden 12ten 
Abfchnitts, im Pofthaufe unfehlbar vorhanden fein muß. 
$.2. Bor jedem Pofthaufe fol nicht nur zu jedermanns MWiffenfchaft das Kö: 
nigliche Wappen öffentlich aushangen, fondern es follen auch alle des Dres an= 
kommenden, auch ab= und durchgehenden, ſowohl reitenden als fahrenden ordinai= 
ren Poften, dafelbft und nirgend anderswo, ihre Abfertigung nehmen. 
$. 3. Daß alle Pofthäufer von der Einquartierung befreiet find, folches ift 
vorlängft binlänglich entfchieden, auch im Löten Abfchnitt andermweit ausführlich 
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zu — im Fall aber jemand in einem Poſthauſe Streit oder Schlaͤgerei an⸗ 
fangen, oder daraus etwas entwenden ſollte, ſo ſoll wegen der violirten Sicherheit 
des Poſthauſes die ordentliche Strafe geſchaͤrft werden. 

$.4. Wenn auch ſowohl hier, als anderer Drten, zum Theil die Paffagiers 
oder auch andere Leute in die Poftftube einzubringen, und die erpedirenden Poft: 
bedienten durch zu frühzeitige Abforderung der Sachen oder fonftiges Fragen, in 
ihren Verrichtungen zu unterbrechen fich erdreiften, hierdurch aber letztere nicht 
wenig in der Arbeit und erforderlichen Attention behindert, folglih zu Wer: 
fehen und Uebereilungen bei-der Spedition oder Zarirung veranlaft, aud) öfters 
die in der Poftftube vorhandenen Padete und Sachen der Unficherheit erponirt 
werden; fo. fol hinfüro außer denen zu Abholung und Beftellung der Königlichen 
und Herrfchaftlichen Briefe gefchickt werdenden Kanzlei= und andern Bedienten, 
fonft niemand, er fei wer er wolle, weder hier noch in den Provinzial: Poftämtern, 
während der Erpeditiongzeit in die Poftftube gelaffen werden, fondern diejenigen, 
fo dafelbft etwas zu beftellen, anzubringen, oder preffante Sachen zu fragen’ haben, 
follen foldyes außerhalb am Fenfter vorbringen, ober bis die Erpebdition geendigt, 
fi) gedulden, oder allenfalls denjenigen der darin befindlichen Poftbedienten, den 
fie zu fprechen nöthig haben, fich heraus rufen laffen. 

$.5. Alle Fuhr- und Landleute, wie auch alle fonftige Reifende, weß Stan- 
des und Condition fie auch fein mögen, müffen, wenn ordinaire auch Ertrapoften 
hinter ihnen Eommen, oder ihnen begegnen, denenfelben, fobald der Poftillon oder 
Ertraführer ins Horn ftößt, aus dem Wege fahren, und fie ohne Schwierigkeit 
vorbei laffen, und damit ſolches um fo füglicher gefchehen koͤnne, follen die Po- 
ftilons, infonderheit in hohlen Wegen, bei Zeiten blafen; falls deffenungeachtet 
aber jemand den ordinairen oder Ertrapoften auszuweichen fich weigert, fo fol dem 
General: Poftamt foldyes angezeigt, und auf deffelben Requifition der Contraves 
nient durch feine Gerichtsobrigkeit, den dabei vorgefallenen Umftänden nach, in 
eine Geldbuße von 50 Thlr. genommen werben, wobei ſich von felbft ergiebt, daß 
gegentheild hinwiederum die Ertrapoften jederzeit den ordinairen Poftwagen und 
Poftkutfchen gleichmäßig ausweichen und aus dem Wege fahren müffen. 

$.6. Zudem Enbe follen fämmtliche, fowohl reitende als fahrende, Poftillons 
jederzeit mit tüchtigen Pofthörnern verfehen fein, und ihnen ſolche aus der Gene: 
tal» Poftamtss Canzlei unentgeltlich verabfolgt werben; jedoch fol öfter nicht, 
als alle vier Jahre, zum Behuf jeder ordinairen Poftfahrt und jedes Poſtritts, 
ein dergleichen dauerhaft gefertigtes Pofthorn, womit auch die Poftillons, wenn 
fie folhe nur in Acht nehmen, gar fuͤglich auskommen Eönnen, gereicht werben; 
weshalb denn ein jedes Poftamt hierauf felbft die nöthige Attention zu richten 
und darauf zu halten hat, daß derjenige Poftillon, der während folcher vier Fahre 
ſein Pofthorn befchädiget oder abhanden kommen läßt, fich fofort ein neues ex 
propriis anfchaffen müffe. Gleichwie aber der nur allein zum Behuf der ordi⸗ 
nairen fahrenden und reitenden oder Ertrapoften, auch Courier- und Eftafetten- 
ritte gewidmete Gebrauch der Pofthörner außerdem fonft niemandem geftattet wer⸗ 
den foll; fo bleibt allen Fuhrleuten und andern Reifenden die Führung und ber 
Gebrauch des Pofthorns, oder auch der Poftillon=Liorde und Schärpe, den Ältern 
Verordnungen gemäß, bei 12 Thaler Geld = und überdies dreimonatlicher Gefäng- 
nißſtrafe wiederholentlich unterfagt. 

$. 7. Die Königlichen Poſtbruſtſchilde, welche von den Poſtillons und Poſt⸗ 
boten zum Unterfcheidungszeichen auf der Livrde getragen werden, follen von ihnen 
an niemand veräußert, ſondern fobald fie die alten Livréeroͤcke nicht mehr gebrau⸗ 
hen, oder folche in andere verändern laffen, bei Strafe der Caffation, dem Poft: 
amt zurückgegeben werden, welches folche an die General: Poftamts: Kanzlei ein- 
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fenden muß, damit nicht dergleichen Unterfcheidungszeichen in fremde Hände ge: 
tathen, oder auch mohl gar, wie an einigen Orten gefchehen, zum Betrug und 
Nachtheil der Poften felbft gebraucht werden mögen. Weßhalb die Poftmeifter 
hierauf um fo nahdrüdlicher zu halten, und den Poftillons bei Einhändigung 
neuer Bruftfchilde die alten unfehlbar abzufordern, auch falls ein Poftillon oder 
Poſtbote das alte Bruftfchild verloren zu haben vorgeben wollte, denfelben zu def: 
ſen Wiederbeifhaffung anzuhalten, und dergleichen Entfhuldigungen keineswegs 
gelten zu laffen haben. Es follen auch) die neuen Poftbruftfchilder jedesmal fünf 
Fahr hindurch gebraucht, von den Poftämtern aber darauf, daß die Poftillons und 
Boten felbige fo lange conferviren müffen, gehalten werden, wibrigenfalls ihnen 
von hier aus fein neues anderes, als gegen Bezahlung, verabfolgt werden foll. 


Zmölfter Abfchnitt. 
Von ben Paffagierd. 

$. 1. Bleichwie der Name und Stand eines jeden mit der orbinairen Poft 
reifenden Paffagiers von demjenigen Poftamt, wo er fich zuerft auffegt, ſowohl in 
den Perfonenzettel, als in das Poftmanual deutlich verzeichnet, mithin derfelbe vor 
der Einfchreibung dieferhalb umftändlic) befragt werden muß; fo find die Paffa- 
giers verbunden, dem Poftamt darüber ohne Schwierigkeit hinlänglichen Beſcheid 
und Auskunft zu ertheilen, inmaßen im MWeigerungsfall diefelben gar nicht zur 
Poft angenommen werden follen. Dafern aber jemand fich einen unrechten Na: 
men und Stand beileget, fo muß ber Poftmeifter die deßhalb gegen ihn habenden 
Bermuthungen im Stundenzettel gehörig bemerken, damit die folgenden Poftäm: 
ter denfelben um fo mehr beobachten, und nicht aus der Acht laffen: wie denn, 
falls der habende Verdacht von einiger Bedeutung wäre, dem General: Poftamt 
felbft davon Anzeige gefchehen muß. Die folgenden Poftämter auf dem Cours 
müffen nicht weniger die bei ihnen ankommenden und mit der Poft weiter gehen: 
den Perfonen, mit ausdrüdlicher Bemerkung ihrer Namen in den Perfonenzettel 
eintragen, und fich keineswegs, mie bei einigen zur Gewohnheit werben wollen, 
damit begnügen, darin bloß der Worte: 

Mie gemeldet, 

bei der Abfchreibung fich zu bedienen; deßgleichen muß auch, wann ein Paffagier 
irgendwo von der Poft abgeht, ſolches mit Ausdruͤckung feines Namens, von dem 
dafigen Poftamt im Perfonenzettel angemerkt werben. 

$.2. Ein jeder Paffagier ift fchuldig, fich gegen die beftimmte Abfahrtszeit 
im Pofthaufe einzufinden, feine Bagage aber zuvor dahin zu fenden, damit folche 
gehörig gewogen und aufgepadt werden Eönne, wobei jedoch einem jeden freiftehet, 
fi) mit den Poftboten dahin zu verabreden, daß diefe gegen das gewöhnliche Trink: 
geld die Sachen abholen und ihn abrufen mögen; keineswegs aber follen die Paf- 
fagiers, es fei bei ihrem erften Auffigen oder unterweges, die Poft auf fich war: 
ten laffen, fondern folchenfalls foll das Poftamt, wenn der abfahrende Poftillon 
zu drei verfchiedenen Malen ins Horn geftoßen, und der Paffagier deffenungeach: 
tet fich nicht einfindet, deffen Sachen wieder ins Pofthaus bringen und die Poft 
abfahren laffen, ohne daß letzterer deßhalb fich ungeziemende Aeußerungen gegen 
das Poftamt erlauben, oder das entrichtete Poftgeld zuruͤckfordern dürfe. Eben 
fo wenig ift den Paffagiers erlaubt, die Poftillons durch Verheifung eines Trink: 
geldes oder fonft zu verleiten, fie entweder aus ihren Wohnungen oder andern 
Häufern abzuholen, oder auch von ihrer Bagage ein Mehreres, als im Pofthaufe 
angegeben worden, vor ober nach der Abfahrt anzunehmen, widrigenfalls der Poft- 
meifter, welcher die hierunter begangene Unrichtigkeit zuerft bemerfet, dergleichen 
Sachen bis zu fernerer Verfügung in Beſchlag zu nehmen, dem Poftillon aber 
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nach mehrerer Anleitung des 21. $. des zweiten Abfehnitts dem General = Poftamt 
fofort zur eremplarifchen Beftrafung anzuzeigen hat. 

6. 3. Einem mit der ordinairen Poft reifenden Paffagier ift an Bagage mehr 
nicht als 40 bis 50 Pfund und in Meßzeiten bis 60 Pfund frei mitzuführen er: 
laubt. Was aber über 50 und in Meßzeiten über 60 Pfund mitgenommen 
wird, davon muß ein jeder Reifender, er fei weß Standes er wolle, die Ueberfracht 
nach dem Gewicht und ber vorgefchriebenen Taxe unweigerlich, und ohne defhalb 
mit dem Poftbedienten in Streit ſich einzulaffen, entrichten, inmaßen Eein Poſt⸗ 
meifter befugt ift, ein mehreres, als das vorgedbachte Quantum, unentgeltlich pafz 
firen zu laffen; falls er anders nicht fich felbft dafür verantwortlich machen, und 
ſolches ex propriis bezahlen will. 

$. 4. Die Ueberfracht aber, welche fo wie bad Perfonengelb, in jebesmaliger 
gültigen Courantmuͤnze entrichtet werden foll, muß von dem Reifenden allezeit da, 
wo er zuerft fich auf die Poft fest, nicht aber an dem Orte, wohin er gedenkt, ent» 
richtet werden, damit nicht midrigenfall® ein oder anderer, wie fchon mehrmalen 
fich zugetragen, unterwegens ohne Bezahlung der Ueberfracht von ber Poft abgehen 
und die Poftcaffe folchergeftalt defraudiren möge; jedoch foll hierin in Anfehung 
dererjenigen, welche ihre Tour durch hiefige Reſidenz nehmen, hierunter ein Unter: 
fchied gemacht und in diefem Stud es lediglich bei der bieherigen Obfervanz bes 
laffen werben, bergeftalt, daß von allen mit der Poft anhero reifenden Perfonen, 
es mögen ſolche allhier verbleiben, ober weiter gehen, die Ueberfracht niemals wei⸗ 
ter, als bis Berlin, gefordert, oder widrigenfalld das contravenirende Poftamt die 
des hiefigen Hofpoftamts Berechnung entzogenen Ueberfrachtögelder in buplo zu 
erftatten gehalten fein fol. Uebrigens muß zu Verhütung aller etwaigen Unrich- 
tigkeiten ober Befchwerben ein jedes Poftamt in dem Fracht: und Perfonenzettel 
nicht nur, wie viel e8 an Ueberfrachtsgeld erhoben, fondern auch das Gewicht und 
die Pfundezahl deutlich notiren, wohingegen aber einem jeden Reifenden, bei 100 
Thaler Strafe, unterfagt wird, eines andern Paffagiers Sachen für die feinigen 
auszugeben, und folchergeftalt, wenn etwa jener weniger, diefer aber mehr an Bas 
gage hat, als ihm frei mitzuführen erlaubt ift, denfelben der Entrichtung der Ueber- 
fracht ungebührlic) zu entziehen, und die Königliche Poftcaffe zu benachtheiligen. 

$.5. Keinem Paffagier ift erlaubt, große Bagage, fo auf die Poften nicht 
gehöret, ober gar fäugende und Franke Kinder, wodurch die übrigen Paffagiers nur 
zur Ungebühr beläftiget, die Poften felbft aber aufgehalten werben, fo wenig als 
Hunde mitzunehmen, fondern die Poftämter find befugt, diejenigen Perfonen, fo 
ſich darumter nicht bedeuten laffen wollen, ſolchenfalls von ber Poft gaͤnzlich abzu= 
weifen, es wäre denn, daß auf Unfern Allechöchften Befehl jemand Hunde von 
einem Drt zum andern transportiren und fich dazu ber Poften bedienen müßte, 
als welchenfalls derfelbe allerdings, wie ſich von felbft verfteht, auf die Poft ad» 
mittiret werden foll. 

$. 6. Ferner ift Bein Paffagier. befugt, Briefe, Packete, Gelder ıc. zur Be 
ftellung an andere an= oder mitzunehmen, fondern er muß die Abfender damit zur 
Poſt vermweifen, oder mwidrigenfalls die auf dergleichen Poftbeeinträchtigungen ges 
ordnete Strafe unausbleiblich gewärtigen. 

$. 7. Ein jeder Paffagier ift ſchuldig, auf die bei ſich führenden Sachen felbft 
Acht zu haben, und dahin zu fehen, daß ſolche von den Poftillons bei jeder Wech- 
felung auf dem Poftwagen wohl verwahret, und weder in ben Pofthäufern ver 
geffen, ober unterwegens verloren, noch mit andern verwechfelt, und auf untechte 
Magen gepadt werden, ober wohl gar zuruͤckbleiben mögen, inmaßen die Poftil- 
lons mit den Übrigen auf der Poft vorhandenen Padeten und deren forgfältigen 
Wahrnehmung ohnehin genug zu thun haben, und alfo mit Beobachtung der Paſ⸗ 
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ſagierſtuͤcke ſich nicht befaſſen koͤnnen. Daher denn ein Paſſagier, der auf ſeine 
Sachen und Bagage nicht ſelbſt Acht giebt, bei entſtehendem Verluſt oder Ver: 
wahrlofung keinen Regreß deßhalb weder an das Poftamt felbit, noch an den Po: 
ftilon zu nehmen hat; es wäre denn, daß, fo viel Ießtere betrifft, diefelben fich 
durch Annehmung eines befondern Zrinfgeldes zu Verwahrung des Paffagiers 
Sachen auf die oben im zweiten Abfchnitt gedachte Weiſe verbindlich gemacht 
hätten. 

$.8. Die mit der Poft eintreffenden und weiter gehenden Paffagiers behalten 
vor denjenigen, welche ſich des Orts allererft zur Poft angeben und einfchreiben 
laffen, in fo fern den Vorzug, daß diefe leßteren denenfelben in Abficht der Befoͤr⸗ 
derung nachftehen, und falls fein Raum auf dem ordinairen Wagen weiter vor: 
handen ift, fich auf den Beimagen begeben, oder allenfalls bis zum folgenden Poft- 
tag zuruͤckbleiben müffen, wenn fie gleich vor Ankunft jener andern Poften einge: 
fchrieben worden. Es wird jedennoch folchenfalls den Eingefchriebenen das bereits 
bezahlte Geld zuruͤckgegeben, welches aber keineswegs alsdann fattfindet, mern 
Paffagiers, nachdem fie fich einfchreiben laffen, von der Poft wiederum abzugehen, 
oder auc bis zum Eünftigen Pofttag zurüd zu bleiben aus eigener Willkuͤr ſich 
entfchließen, fondern letzternfalls müffen fie fich von neuem einfchreiben laffen, und 
das Frachtgeld bis zur naͤchſten Station aufs neue entrichten, inmaßen das vor: 
hin bezahlte als verfallen anzufehen ift. 

$. 9. Gleichwie in Abficht derer Pläge auf dem Poftwagen der denen Paffa- 
gierd unter andern Verhältniffen gebührende Rang Feineswegs zur Richtſchnur ges 
nommen werden kann; fo fol, im Sal deßhalb unter ihnen Streitigkeiten ent: 
ftehen, nad) der Ordnung, wie fie fid) einfchreiben laffen, verfahren werden, und 
felbige hiernach auf den Baͤnken vangiren, mithin die zuerft eingefchriebenen den 
andern vorgehen, oder audy, wenn zwei oder mehrere Paffagiers fich zu gleicher 
Zeit einfchreiben laffen, die, welche fodann fich beim Abfahren zuerft einfinden, und 
einen Pla& auf dem Poftwagen entweder felbft, oder durch einen Bedienten, oder 
durch Auflegung ihrer Sachen occupiren laffen, denfelben behalten, und die übri- 
gen nachher Eommenden Paffagiers ohne Rüdficht auf ihren fonftigen Stand ſich 
mit den andern, obgleich vielleicht fehlechtern Plägen, begnügen; es wäre denn, 
daß jene fich ihres Plages und Rechtes freiwillig begeben wollten. Wie denn 
auch die für die fogenannte halbe Fracht mitreifenden Perfonen fehuldig find, den 
übrigen für voll bezahlenden auch felbft nad) ihnen allererft eingefchriebenen Paf- 
fagiers den Vorfig auf dem Poftwagen einzuräumen, fo daß, wenn durch diefe die 
Päge auf den Baͤnken ſaͤmmtlich befegt find, jene entweder ihren Sig vorn beim 
Hoftillon, dafern die Bauart der Wagen es geftattet, einzunehmen, oder aber für 
dasmal zurhdzuftehen, und ſich bis zum nächftfolgenden Pofttage, da etwa die 
Poſt nicht fo ftark befegt ift, zu gedulden haben. 

$. 10. Ueberhaupt aber muß, bei Verwilligung des Beneficii der halben 
Fracht, mit nöthiger Ueberlegung verfahren, und folches Eeinen andern, als wirk— 
lich und bekanntlich unvermögenden Perfonen, oder unerwachfenen Kindern, die 
das volle Poftgeld nicht bezahlen koͤnnen, auch feine Bagage bei ſich führen, zu= 
geftanden, in allen übrigen Fällen aber die völlige Fracht gefordert werden, und 
find hiervon fo wenig Kaufmannsburfchen, als Livreebedienten oder Juden, ja die 
Moftbedienten felbft nicht ausgenommen; wie denn dasjenige Poftamt, welches 
diefem zumider auf einmal fo viel Perfonen für halbe Fracht annehmen würde, da 
um deßwillen fogar, wie fich ſchon ereignet hat, ein Nebenpferd bezahlt werben 
müßte, folchenfalls das Fehlende aus eigenen Mitteln ergänzen fol. Die Paffa- 
giers müffen demnach fowohl für fich, als für die etwa mitzunehmenden erwach⸗ 
fenen Bedienten das völlige Perfonengeld ohne Weitläufigkeit und Widerrede ent: 
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richten, ober gar gemwärtigen, daß fie im MWeigerungsfall kurz und gut von der 
Poft abgewiefen werden follen. Die zu Befcheinigung des Unvermögeng derer 
für halbe Fracht veifenden Perfonen beigebracht werdenden obrigkeitlichen Attefte 
‚müffen jedesmal dem Stundenzettel beigelegt, demnächft aber mit der Quartals 
rechnung anhero eingefandt werden. 
» 6. 11. Ganz unentgeltlich aber follen die Poftämter niemanden, er fei wer er 

toolle, zur Poft annehmen und mitreifen laffen; es wäre denn, daß darüber eine 
ausbrücliche Drdre Unfers General: Poftmeifters producirt wird; widrigenfalls, 
und wenn ein oder anderes Poftamt eigenmmächtig, oder auf einfeitige Empfeb: 
lung jemanden die Poftfreiheit zu geftatten, ſich beikommen laſſen follte, daffelbe 
nicht nur das Poftgelb ex propriis erlegen, fondern Üüberdem in 10 Thir. Strafe 
unausbleiblich verfallen fein foll. 

$. 12. Da verfchiedentlich geklagt werden wollen, daß die Schirrmeifter in 
Gewohnheit haben, ſich einen befondern Pla& auf denen zur Bequemlichkeit der 
Reifenden mit Verdecken verfehenen Poftwagen zuzueigenen, oder für deffen Ueber: 
laffung an die Paffagiers von diefen ein befonderes Douceur zu begehen; fo wird 
benenfelben diefer unftatthafte Mißbrauch hierdurch auf das Nachdruͤcklichſte un- 
terfaget, und foll mithin, wenn fo viele Reifende vorhanden find, als Pläge im 
verdeckten Wagen fich befinden, folchenfalls der Schirrmeifter bei Strafe der Caſ⸗ 
ſation allezeit auf dem unbedeckten zweiten oder Nebenwagen ſeinen Sitz nehmen, 
zumal eines Theils die auf dem letztern befindlichen Poſtſtuͤcke eben ſowohl, als 
die im verdeckten Wagen zu feiner Aufſicht gehören, andern Theils auch beide Wa- 
gen von ihm am füglichften alsdann, wenn er auf dem legtern fich befindet, über: 
fehen werden können; dahero denn die Poftämter hierauf felbft gehörig zu attendi- 
ven, und bei etwaigem Ungehorfam abfeiten der Schirrmeifter davon fofort dem 
General= Poftamt pflihtmäßige Anzeige zu thun haben. 

$. 13. Im Fahren auf der Poft haben die Paffagiers fich alles Streits und 
Zaͤnkerei, ſowohl unter fich, als auch mit dem Poftillon zu enthalten, und diefen 
keineswegs mit Gewalt oder Drohung zu Uebertreibung der Pferde und ftärkerm 
Fahren, als er zu Haltung feiner Stunden bedarf, zu nöthigen, noch weniger an 
bemfelben, wenn er ihrer Meinung nad) zu langfam fährt, fich zu vergreifen, fon= 
bern ſolchenfalls, oder wenn der Poſtillon ohne erhebliche Urfach unterwegens fich 
aufhalten, oder auch unhöflid und fonft ungebührlich fich betragen follte, folches 
dem Poftamt, two fie zundchft hinkommen, anzuzeigen, da denn der Poftillon for 
fort in ihrer Gegenwart zum Arreſt gebracht, auch von dem Poftamt der Vorfall 
zum weitern Verfügen und Ahndung anhero einberichtet werben fol. 

$. 14. Eine der vornehmiten Pflichten der Poftämter ift es, zur Aufnahme 
und zum guten Accommodement der Paffagiers alle erforderliche Anftalt zu ma: 
chen, und zu dem Ende eine eigene veinliche Stube, welche im Winter jevesmal 
zu echter Zeit, nicht aber allererft bei Ankunft der Poft geheizt werben mufi, für 
bie anfommenden Reifenden in Bereitfchaft zu halten. Im Fall auch die MPaſſa⸗ 
giers zu ſpeiſen verlangen, ſo iſt der Poſtmeiſter oder Poſtwaͤrter, inſonderheit an 
denen Orten, wo keine Gaſthaͤuſer in der Naͤhe ſind, verbunden, ihnen mit noth⸗ 
duͤrftiger und reinlicher Bekoͤſtigung, gegen billigmaͤßige Bezahlung, an die Hand 
zu gehen, und deßhalb auf denen Stationen, wo die Poſt gewoͤhnlich zur Eſſens⸗ 
zeit einzutreffen pflegt, ſich dazu im voraus gehoͤrig anzuſchicken. Wie dann, 
wenn ein oder das andere Poſtamt dieſes geringe mit dem Bande der menſchlichen 
Geſellſchaft fo genau verknuͤpfte Onus zu uͤbernehmen ſich weigern ſollte, das Ge— 
neral⸗ Poſtamt befindenden Umſtaͤnden nach hierunter ſeibſt zutreten, und ſolche 
Maßregeln vorkehren wird, daß den gerechten Beſchwerden der Reiſenden zuver⸗ 
laͤſſig und mit Beſtande abgeholfen werde. Gleichwie demnach diejenigen Pofts 
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ämter, welche ſich vor andern in Höflichkeit und guter Begegnung der Paffagiers 
auszeichnen, deßhalb gewiß allgemeinen Beifall und Zufriedenheit ſich verfprechen 
£önnen; fo müffen dahingegen die Paffagiers jedoch an ihrem Theile folche zu 
deren Bequemlichkeit getroffene Veranftaltung keinesweges mißbrauchen, mithin 
eine unanftändige Zunöthigungen gegen die Poftbedienten ſich erlauben, noch de: 
nenfelben fonft in ihren Dienftverrichtungen hinderlich und beſchwerlich fallen. 
$. 15. Das Tabackrauchen auf dem Poftwagen kann fchlechterdings nicht ges 
ftattet werden, inmaßen fonft nicht nur die andern Paffagiers, welchen etwa fol: 
her Geruch zuwider, dadurch zur Ungebühr beläftiget, ſondern auch die auf der 
Poſt befindlichen Padete in Feuersgefahr gefeßt werden würden. Wornach fo: 
wohl die Paffagiers, als auch die Poſtillons und Schiermeifter fich zu achten, eder 
widrigenfalls unausbleiblihe Beſtrafung zu gemärtigen haben; mie denn aud) 
überdies, wenn durch dergleichen verbotwidriges Tabadrauchen ein wirklicher Scha- 
den entftehet, der ſchuldhabende Theil fchlechterdings zum Erfag angehalten wer: 
den fol. 
g' 16. Was die mit der Poft veifenden Juden anbelanget, fo haben die Poft: 
aͤmter fich die Verhuͤtung der ettvaigen Leibzoll = Defraubationen gehörig angeles 
gen fein zu laffen; als zu welchem Ende an denen Drten, wo das Poftamt mit 
dem Zollamt verbunden ift, die Poftmeifter fi) von den Juden die Päffe und 
Schug- Patente vorzeigen laffen, und von den Unvergleiteten den Leibzoll einfor- 
dern müffen. Anderer Drten hingegen, wo beide Officia getrennet und befondere 
Zolleinnehmer beftellet find, follen von diefen den Poftmeiftern einige Scheine oder 
Quittungen, zu Erhebung ſolches Juden = Leibzolles, in Vorrath zugeftellt werden, 
damit, befonders in Anfehung derer zur Nachtzeit durchreifenden jüdifchen Paffa- 
giers die Zollabfertigung im Poftamt ohne Aufenthalt beforgt werden könne; wel⸗ 
chemnaͤchſt die Poftämter mit den Zollämtern defhalb vierteljährlich, oder dem 
Befinden nach noch öfter richtige Abrechnung zu pflegen haben. 
$. 17. Da es ſich auch zumeilen ereignen kann, daß Perfonen, welche ex 
causa civili vel criminali von den Gerichten verfolgt werden, in die Pofthäufer 
zu flüchten und durch die Poft dem Arreft zu entgehen fuchen möchten, die Im: 
munität der Pofthäufer und Poften aber Eeinesiwegs dahin ausgedehnt, noch der 
Lauf der Juſtiz folhergeftalt gehemmt und vereitelt werden darf; fo follen die 
Poftämter bei ſchwerer Strafe denen Flüchtigen nicht behülflich fein, fondern fel= 
bige vielmehr auf der Obrigkeiten und Gerichte gebührende Requifition jedesmal 
ausantiworten und verabfolgen laffen. Falls aber eine dergleichen Perfon etwa 
bereits, weil dem Poftamt die Umftände nicht bekannt geweſen, fich auf dem Poſt⸗ 
wagen befinden, und bamit abgereifet fein follte; fo muß unterweges im Fahren 
zu Verhütung alles Aufenthalts und Unglüds kein Paffagier arretiret und von 
der Poft weggenommen, fondern damit bis zur nächften Station, allwo die Ver— 
haftnehmung ficherer gefchehen kann, Anftand genommen werben. 
Dreizehnter Abfchnitt. 
Bon ben Aufgebern derer mit den Polten zu verfendbenden Briefe und Sachen. 
6.1. Die Poftmeifter und fämmtliche bei ven Poftämtern beftellten Bedien⸗ 
ten find verbunden, zur Sommerszeit von bes Morgens um 7 Uhr an bis des 
Mittags um 1 Uhr, und von 2 Uhr Nachmittags bis Abende um 8 Uhr, des 
Minters aber von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr, und von Nachmittags 2 bis 8 Uhr, 
allen und jeden bei der Poft ſich befragenden und zu thun habenden Perfonen 
Rede und Antwort mit aller Befcheidenheit und Deutlichkeit zu ertheilen; wo— 
hingegen aber auf der andern Seite niemanden geftattet werben kann, nad) fol= 
cher Zeit den Poftbebienten Läftig zu fallen, und zur ungewöhnlichen Stunde etwas 
von ihnen zu begehrten, inmaßen diefelben auch Muße haben müffen, ihre Bücher 
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und Rechnungen in gehöriger Ordnung zu halten, und ihnen hierzu felbft nicht 
einmal die Machtzeit übrig bleibt, indem auch diefe zum Öftern mit Erpedition 
ber durchgehenden Poften befegt if. 

$.2. Ebenmäßig müffen auch, da die von den Poftbebienten zu beobachtende 
Vorſicht und Genauigkeit bei denen zur Poſt eingegebenen Briefen und Sachen, 
allerdings Zeit erfordert, ſaͤmmtliche Correſpondenten ſich dergeſtalt einrichten, 
daß ſie ihre Briefe, Packete und Gelder in den großen Poſtaͤmtern jederzeit zwei 
Stunden, in den kleineren aber eine Stunde vor Abgang der Poſt ins Poſthaus 
unfehlbar gehoͤrig einliefern, damit ſolche allda gehoͤrig nachgewogen, eingetragen, 
und uͤberhaupt bei der Expedition mit noͤthiger Ordnung verfahren werden koͤnne. 
Indeſſen muͤſſen die Poſtaͤmter hierunter in die Gelegenheit ſehen, mithin, wenn 
gleich jemand mit feinen Briefen und Sachen ſich etwas verſpaͤtet, demſelben deß⸗ 
halb nicht ohne Noth Schwierigkeiten machen, ſondern, ſo lange die Felleiſen nicht 
geſchloſſen ſind, die Aufgeber durch Annehmung und Befoͤrderung ſolcher obwohl 
etwas ſpaͤt eingelieferten Sachen, fo viel möglich, zu willfahren, fich angelegen 
fein laffen. Indeſſen verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Correſpondenten an ihrem 
Theile dieſe, nur in den aͤußerſten Nothfaͤllen ſtatthabende Nachgiebigkeit keines— 
wegs mißbrauchen, mithin nicht etwa alles bis zur letzten Stunde ausſetzen, und 
dadurch unnoͤthigen Aufenthalt bei den Poſten vorſaͤtzlich veranlaſſen muͤſſen. 
Inmaßen widrigenfalls ein jeder ſich ſelbſt beizumeſſen hat, wenn die Poſtbedien⸗ 
ten ſich genoͤthigt ſehen, die mit Vorſatz zu ſpaͤt eingelieferten Sachen entweder 
dem Aufgeber zuruͤckzugeben, oder auf deſſelben Gefahr und Verantwortung bis 
zur naͤchſt kuͤnftigen Poſt bei Seite zu legen; wie denn insbeſondere an ſolchen 
Orten, wo die Poſt nur durchgeht, nach Ankunft derſelben, da ſie bereits vor das 
Poſthaus angefahren, keine Briefe und Sachen weiter angenommen, noch auch 
vor deren Wiederabfahrt die mitgekommenen extradirt werden ſollen. An denen 
Orten aber, wo die Poſten des Nachts durchgehen, ſoll kein Correſpondent nach 9 
Uhr Abends feine Briefe zur Poſt fenden, noch die angekommenen vor 7 Uhr 
Morgens abfordern. 

$. 3. - Ein jeder Aufgeber muß feinen Brief gut, und mit einerlei Zack verfie- 
geln, und das Pettfchaft Darauf deutlich ausbruden, wie denn nicht weniger, wenn 
um den Brief ein befonderes Gouvert gemacht ift, folches von gutem Papier, und 
an den vier Eden des Siegels dergeftalt tüchtig und feft angezogen fein muß, daß 
es weder durch das etwaige Scheuern im Felleiſen aufſpringen, noch auch beim 
Einpacken in den Briefbeutel an einer oder andern Seite aufgeriſſen werden koͤn⸗ 
ne; und da dieſes letztere oͤfters ohne Verſchulden der Poſtbedienten geſchiehet, 
gleichwohl aber das Publicum deſſenungeachtet ihnen darunter etwas zur Laſt zu 
legen geneigt iſt, ſo ſind dieſelben wohl befugt, die Aufgeber zu Abhelfung derer 
ſich etwa vorfindenden Maͤngel anzuweiſen, und ihnen des Endes die unzulaͤng⸗ 
lich verſchloſſenen Briefe wieder zuruͤckzugeben. 

$. 4. Wenn in einem Briefe Juwelen oder andere Pretioſa abgeſandt wer⸗ 
den: fo ift der Abfender gehalten, den Werth derfelben richtig anzugeben und auf 
dem Briefe zu bemerken, inmaßen wenn folches nicht gefchieht, die Poften bei 
entftehendem Verluft für ein Mehreres nicht, ald angegeben worden, reſponſable 
find ; wie denn vielmehr derjenige, welcher diefelben durch falfche Angaben defrau- 
diren wollen, 10 Procent Strafe für das verfchwiegene Quantum erlegen foll. 
Im Fall aber jemand etwa Juwelen von fo großem Werth abzufenden hätte, daß 
er folches auf dem Couvert Öffentlic) anzugeben Bedenken trüge; fo foll derfelbe 
dennoc nichts defto weniger gehalten fein, ſolches dem colligirenden Poftmeifter 
in geheim zu eröffnen, damit diefer e8 hiernach gebührend zu Buche tragen Eönne. 

$. 5. Ebenmäßig müffen diejenigen, welche Gold, oder Geld in Kong ab⸗ 
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ſchicken mollen, die Summe beftimmt und genau auf der Auffchrift bemerken; 
widrigenfalls fie bei ſich ereignendem Verluſt keine Erftattung zu gewaͤrtigen haben, 
fondern noch überdies die vorbeftimmte Strafe von 10, Procent erlegen follen, 
und gleich wie die Gorrefpondenten dieferhalb durch ein in jedwedem Pofthaufe öf- 
fentlich auszuhängendes Avertiffement gehörig zu verwarnen find; fo müffen bie 
Poftämter überdem diejenigen Geldbriefe, wobei die Abfender etwa die Angabe des 
Werths unterlaffen, dennoch, wenn hiernaͤchſt fich folches durchs Gefühl oder an= 
dere. Merkmale wahrnehmen läßt, folchem gemäß und nad) dem Gewicht tari- 
ven, auch in den Karten mit dem NB. bemerfen, und liegt fowohl dem colfigiren= 
den als befonders auch dem diftribuirenden Poftamt ob, alle Vorficht und Sorg- 
falt anzumenden, um eines Theils dergleichen befchtwerte Briefe den Empfängern 
richtig zu Händen zu bringen, andern Theils auch der Poftcaffe darunter im Porto 
nichts entziehen zu laſſen. 

8.6. Da auc) bei den Geldbriefen hin und mwieber, wenn die Empfänger ein 
Manquement befunden zu haben vorgeben wollen, befhalb Differenzen und Zwei⸗ 
fel entftanden, und oftmals nicht auszumitteln geweſen, ob auch von dem Abfen- 
der das angegebene Quantum wirklich hineingelegt, oder ob und wo hiernächft ba- 
von etwas veruntreuet worden fei; fo fol, wenn jemand Geld in einem Briefe 
zur Poft geben will, derfelbe folches im colligirenden Poftamt, und zwar in Gegen: 
wart bes Poftmeifters felbft, in den Brief hineinlegen und verfiegeln, der Poftmei- 
fter aber fodann dergleichen beſchwerten Brief bis zur abgehenden Poft in feiner 
Berwahrung behalten, und in feines unvereideten Menfchen Hände Eommen laffen, 
dies leßtere auch von dem diſtribuirenden Poftamt ebenfalls gehörig beobachtet wer: 
den; dafern indeffen der Aufgeber folches zu befchwerlich finden möchte, fo foll er 
zwar von dem Poftamt dazu nicht genöthigt, fondern deſſen Geldbrief, wenn der 
Merth darauf gehörig angegeben, auch dad von dem colligirenden Poftmeifter ge 
nau zu eraminivende Siegel deutlich ausgedrudt, und unverbächtig ift, angenom- 
men werden. Es können folchenfalls jedoch aber; wenn von dem Empfänger 
hiernächft etwa bei der Entfiegelung die angegebene Summe darin nicht gefunden, 
von den Poftmeiftern hingegen, daß fie folchen in feines Unvereideten Hände kom⸗ 
men laffen, auch fonft ihre Pflichten dabei beobachtet, auf ihren Eid declariret 
wird, die Poften deßhalb nicht weiter in Anfprucy genommen werden. Und in 
gleichem Maße ift es in Anfehung der Banconoten zu halten, bergeftalt, daß ben 
Abfendern, wenn fie nämlich folche im Pofthaufe in Gegenwart eines Poſtoffician⸗ 
ten einfiegeln, auch neben ihrem Petfchaft auf das Couvert oder den Brief das 
Poftfiegel mit aufdruden laffen, darüber unter gleichmäßige Garantie, als über 
baares Geld und Pretiofa, Poftfcheine ertheilet werden follen. 

$. 7. Alles dasjenige, was im vorftehenden 4. und 5. $. in Anfehung der 
beſchwerten Briefe verordnet worden, ift auch bei Verfendung anderer Geldpoften 
und Sachen von Werth zu beobachten, dergeftalt, daß wenn es baar Geld in Fäf: 
fern, Beuteln ıc. die Summe davon, wenn es aber Eoftbare Waaren, 3. E. 
Sammet, Damaft, Gold, Silber, desgleichen reiche Stoffe, feine Kanten, Tref- 
fen und andere Sachen von Koftbarkeit, die Qualität derfelben, und deren Werth 
nicht nur bei der Einlieferung aufrichtig angezeiget, fondern auch auf den zu ber: 
gleihen Fäffern, Beuteln und Padeten gehörigen Briefen und Adreffen, eben: 
falls ausdrüdlich bemerkt werden muß, damit ſowohl von dem colligirenden Poft: 
meifter folches in der Karte und im Frachtzettel gehörig notiret, als auch von den 
unterweges belegenen Poftämtern darauf fo viel mehrere Attention und Sorgfalt 
gerichtet werden könne; wie denn dafern von den Aufgebern, fie mögen in= ober 
außerhalb Landes fein, Vorſtehendes nicht gehörig beobachtet, mithin die Summe 
der Gelder, oder der wahre Werth der Pretioforum entweder ganz oder zum Xheil 
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verſchwiegen werden follte, felbige nicht nur von dem verfchwiegenen Quanto 10 
Procent zur Strafe erlegen, fondern überdies bei fich ereignendem Verluſt Überall 
keine Reftitution von den Poften zu gemwärtigen haben follen. 

$.8. Die Poftbedienten müffen auch bei unausbleiblicher Ahndung den Cor: 
vefpondenten hierunter zu conniviren ſich nicht unterftehen, fondern vielmehr bei 
der Aufgabe ſowohl ald Diftribution von Geldbeuteln, Fäffern, Kiften und Pa- 
deten, auf alle Umftände, und befonders auf das Gewicht genaue Attention neh: 
mer, ob eine etwaige Verſchweigung des wahren Werths mit Grunde zu vermu: 
then fei, ald welchenfalls die Kiften, Fäffer und Beutel, wiewohl anders nicht als 
in Gegenwart der Empfänger oder "Abfender, in den Pofthäufern geöffnet, die 
Gelder nachgezählt,. und wenn der Verdacht ſich beftätigt, mithin eine größere als 
die angegebene Summe vorgefunden wird, davon die verordneten 10 Procent big 
auf weitere Verfügung des General= Poftamts zuruͤckbehalten werden follen. 

$.9. Wenn fic) inzwiſchen auch gegentheils fchon der Fall ereignet hat, daß 
in einer Kifte, worinnen der Angabe nad) eine beträchtliche Summe Geldes fein 
follen, anftatt deffen von dem Abfender andere geringe und fchlechte Sachen einge: 
padt worden, um dadurch bei etwa hiernaͤchſt fich ereignendem Verluſt eine be> 
teächtliche Summe dafür unter dem Vorwande der Entfchädigung zu erfchleichen ; 
fo fol zu Verhütung folcher Unrichtigkeiten von den Poftämtern alle nur erdenf: 
liche Vorficht gebraucht, zu dem Ende bei ſich ergebendem gegründeten Verdacht 
die Eröffnung dergleichen Kiften und Fäffer in des Abfenders Gegenwart vorge: 
nommen, und bergeftalt der wahre Inhalt ausgemittelt werden; wie denn, wenn 
in der Folge dergleichen Betrügereien ſich fernen ereignen, und der Abſender fo: 
dann nicht ausfindig zu machen fein follte, das colligivende Poftamt für allen Scha= 
den und Verluft lediglich felbft refponfable bleibet; jedoch verftehet ſich von felbft, 
daß dieſes nur bloß in den feltenen Fällen, da der Abfender fchlechterdings unbe: 
Eannt, auch fonft aus den übrigen Umftänden einige Unrichtigkeit zu vermuthen 
ift, ftatthaben könne, mithin ſolches auf die von befannten rechtſchaffenen Leuten 
gefchehende Geldverfendung keinesweges zu ertendiren fei. 

$. 10. Diejenigen, welche baare Gelder, oder Briefe, mit Geld oder Juwelen 
befchwert, zur Poft geben, find befugt, aus felbigem Poftamt einen gedrudten und 
vom Poftmeifter zu unterfchreibenden Empfangfchein, worin das angegebene 
Quantum benannt fein muß, zu ihrer Sicherheit und künftigen Producirung zu 
erfordern. Wornach alfo ſaͤmmtliche Poftämter ſich gebührend zu achten, und 
dergleichen Scheine, auf welchen zugleich das Gewicht des Geldbriefes, Beutels 
oder Faſſes richtig, und zwar in des Abfenders Gegenwart, zu verzeichnen if, ben 
Aufgebern unweigerlich und unentgeltlich, bei LO Thlr. Strafe, zu ertheilen und 
auszureichen haben. Diefen legten aber fol ein ſolcher Schein länger nicht, als 
Jahr und Tag zu fatten kommen, und ihnen alfo nad) folcher Zeit Feine weitere 
Action daraus, wider das Poftamt, zuftehen. - 

$. 11. Für die zur Poft angenommenen Geld» ober andere Padete, und ber: 
felben richtige Beftellung, müffen die Poftämter, fo weit Unfere Lande und Poften 
ſich erſtrecken, zwar einftehen; wenn ſich aber der Verluft ohne Unferer Poftbe: 
dienten Zuthun und Verfchulden auf den benachbarten fremden Poften, oder auch 
durch casus fortuitos und ungewöhnliche Begebenheiten, welche von den Poft: 
bedienten nicht verhütet oder vorhergefehen werden Eönnen, zuträgt; fo kann Eeine 
Reftitution, weder von der General: Poftcaffe, noch von den diesfeitigen Poftoffi= 
cianten begehret werden. Gleichwie jedoch, erftern Falls, das General: Poftamt 
ſich der Intereffenten fo viel möglich annehmen, und bei den benachbarten Poft: 
directoriis auf die Erſtattung dringen foll; fo werden Wir Altechöchft Selbft, da: 
fern es nöthig, und der Schaben beträchtlich, den Eigenthuͤmern mit Unferer, In: 
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terceffien und Vorſchreiben in Gnaden zu ftatten zu kommen, nicht abgeneigt 
fein. 
Vierzehnter Abſchnitt. 

Bon der Pofttare und dem Paſſagiergelde. 

$. 1. So viel das zu erlegende Porto für die mit Unfern Poften verfandt 
werbenden Briefe, Gelder, Padete, Kaufmannsmaaren, Pictualien, auch andere 
Sachen anbetrifft; fo foll es bierunter bei demjenigen, was in der allgemeinen 
Perordnung vom 11. April 1766 und denen in deſſen Gonformität den ſaͤmmt⸗ 
fichen Poftämtern fpecialiter zugefertigten Pofttaren vom 1. Suni 1766 feftge: 
fegt, und infofern nicht feitdem etwa von dem General: Poftamt, in diefem ober 
jenem Fall, nad) Befchaffenheit der Umftände, deßhalb anders disponirt worden, 
vor der Hand lediglich) fein Beenden haben; bergeftalt jedoch, daß, tie bereits 
$. 19. des nur allegirten Edicts verordnet ift, die Padete, Gelber und Kauf: 
mannswaaren, von welcher Art fie fein mögen, welche aus fremden Ländern kom⸗ 
men und durch Unfere Staaten in andere fremde Länder gehen, folhem Pofttarif 
von 1766 nicht unterworfen fein, fondern für diefelben an Porto ein Mehreres 
nicht, als was die alte vor 1766 üblich geweſene Pofttare befaget, gefordert und 
genommen werben fol, wie denn auch für die Acten, Gontracte, Documente ıc. 
das Porto bloß nach der alten Actentaxe de 1712, und deren tabellarifchen Ers 
(äuterung vom 2. Auguſt 1717 angerechnet, mithin folche bei der unten $. 5. 
geordneten Strafe, in keinem Fall, und unter keinerlei Vorwand überfchritten wer⸗ 
den darf. 

$.2. Bon obgedachter unterm 1. Juni 1766 emanirten Pofttare foll in jed- 
wedem Poftamt ein Eremplar im Pofthaufe zu jedermanns MWiffenfchaft öffent: 
fich aushängen, zu bem Ende auch, wenn das zuerft ausgehängte Eremplar durch 
die Länge der Zeit, oder fonft ſchadhaft und unleſerlich werden follte, ein anderes 
an deffen Stelle von neuem öffentlich affigiet, derjenige Poftmeifter aber, welcher 
diefem zuwider die Aushängung der Tare unterläßt, und deffen überführt wird, 
zum erften Mal mit einer Geldbuße von 200 Thaler, wovon der Denunciant den 
vierten Theil erhalten foll, beleget, zum andern Mal aber, ohne einiges Nachfehen, 
feines Dienftes entfeget werben. 

$.3. Alle und jede Poftämter haben fich die vorerwaͤhnte Taxe forohl, ale 
die etwaige nachherige Specialdeclarationes genau befannt zu machen, und müffen 
dem zufolge von dem colligirenden Poftamt, als welches vegulariter die Zarirung 
zu verrichten hat, ſaͤmmtliche Padete und Gelder, mit genauer Bemerkung des 
Gewichts, in den abgehenden Karten dergeftalt akkurat ausgervorfen, und das be: 
tragende Porto in der Linie mit deutlichen Ziffern notiret werden, daß es in dem 
diftribuirenden Poftamt Feiner Abänderung hierunter beduͤrfe; widrigenfalls das- 
jenige Poftamt, fo hierbei zu Serungen Gelegenheit giebet, in 4 Thlr. Strafe un⸗ 
ausbfeiblich verfallen fein fol. Im Fall aud) das difteibuirende Poftamt, als 
durch welches das Porto eingehoben, und das colligirende hierunter controliret ters 
den muß, befindet, daß diefes legtere einen Brief oder Padet unrecht, und entwe⸗ 
der der Pofteaffe oder dem Eorrefpondenten zum Schaden tariret hätte, fo Liegt 
demfelben ob, den Fehler ungefäumt zu corrigiren, naͤchſtdem aber, zumal wenn 
dergleichen fich öfter ereignet, dem General: Poftamt davon pflichtmäßig Anzeige 
zu thun, damit deßhalb nähere Unterfuhung veranlaßt, und der Contravenient zur 
Perantwortung und Strafe gezogen werden Eönne. 

$.4. Da aud) verfchiebentlich angemerket worden, daß, wenn von ben colli⸗ 
girenden Poftämtern hin und wieder aus Unmiffenheit oder Webereilung Briefe 
und Sachen in die unrechte Karte eingetragen, und an ſolche Poftämter, zu deren 
Difteibution fie eigentlich nicht gehören, fpebirt werben, biefe letzteren fobann bie 
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Gewohnheit haben, den Betrag bed Porto ab loco unde bie nad) ihrem Dirt, 
bei der neuen Enkartirung an das ‚diftribuirende Poftamt, dieſem als Vorſchuß 
anzurechnen, ſo daß dadurch den Correſpondenten das Porto zur Ungebuͤhr ver⸗ 
vieifaͤltigt wird; fo ſollen hinfüro die Poftämter das für dergleichen an fie unrecht 
enkartirten Briefe und Sachen in ber Linie ausgeworfene Porto völlig abftreichen, 
und folches demjenigen immebiaten Poftamt, zu deffen Diftribution fie gehören, 
nebft Benennung des erften Abfendungsortes zur völligen Berechnung überlaffen, 
woraus dann folgt, daß den diftribuirenden Poftämtern hinfuͤro nichts weiter, ale 
das ausländifche Verlag⸗ oder das Binnen= und Landporto für die von den Poft: 
wärtereien und vom Lande eingehenden Briefe und Sachen in der Karte vor ber 
Linie angerechnet werben darf. 

$.5. Gleichwie nun auf ber einen Seite den Poftämtern ſchlechterdings uns 
terfagt bleibet, irgend jemand im Porto zu verfchonen, und die Briefe und Sachen 
geringer, und unter den vorgefchriebenen Sägen zu taxiren; fo follen dahingegen 
anderer Seits noch viel weniger die Gorrefpondenten im Porto überfeget, und fel- 
bigen dadurch die Poften beſchwerlich gemacht, fondern berjenige Poftmeifter oder 
Poftbediente, welcher die ihm vorgefchriebene und auf feinen Eid genommene Taxe, 
es fei vorfäglicher ober unachtfamer Meife, überfchreitet, foll zum erften Mal auf 
zehn, zum andern Mal auf dreißig Thaler beftraft, und zum dritten Mal ohne 
Nachfehen feines Dienftes entfegt werben; wie denn derfelbe, wenn er eines mit 
Vorfatz ausgeuͤbten wirklichen Betruges überführt wird, annoch außer ber Gaffa- 
tion mit harter Leibesftrafe belegt werben foll. Die Correfpondenten haben in» 
deffen ihrer Seits mit den Poftbedienten wegen der Tare ber Briefe und Sachen 
um fo weniger ſich in unnöthigen Streit einzulaffen, als eines Theil ſolche Poſt⸗ 
taxe, und was ſie vorſchreibt, von jedermann, der Briefe empfaͤngt oder abſendet, 
im Pofthaufe ſelbſt geleſen und nachgeſehen werden kann; andern Theils aber, fo 
viel das den fremden Poftämtern zu pergüitende ausländifche Porto betrifft, es bei 
den diesſeitigen Poftämtern nicht ftehet, ſolches im geringften zu mindern, ober 
darunter einige Abänderung zu treffen. 

8.6. Das nad) der Zare in ben Karten ausgemworfene Porto von Briefen, 
Padeten und Geldern muß von jedermann ohne Ausnahme prompt, unmeiger: 
lich und in guter gangbarer Münze entrichtet werben; was aber das Perfonengeld 
anbetrifft, fo ſoll folches von den Reifenden nicht für die ganze Reife auf einmal, 
wenn folche tiber mehrere Stationen hinausgeht, entrichtet, fonbern ber bisherigen 
Berfaffung und Obfervanz gemäß, von Poftamt zu Poftamt, nad) der in eines 
jeden Taxe vorgefchriebenen Meilenzahl erlegt werden ; wegen ber Ueberfracht hin» 
gegen, und deren Bezahlung ift bereite oben im 12ten Abfchnitt das Noͤthige aus⸗ 
fuͤhrlich verordnet worden. 


Funfzehnter Abſchnitt. 


Von den Immunitaͤten und Gerechtſamen der Poſtbedienten. 


$.1. So viel den Rang ber Poftmeifter anbetrifft, fo ift bereits durch die 
Poſtordnung de 1712 feftgefegt worden, daß fie denfelben in allen und jeden 
Städten vor den Accifes und Zolleinnehmern, ingleihen über die Rathsverwand⸗ 
ten haben und behalten, mit den Rathskaͤmmerern aber, nad) der Zeit ihrer Res 
ception und Beftallung, alterniven follen. 

$. 2. Sämmtliche Poftbebienten ftehen in Anfehung ihrer Dienftpflichten 
unter dem General Poftamt, als zu deffen alleiniger Verfügung und Gerichtebar- 
keit überhaupt alles, was das Poftwefen angehet, insbefondere Uebertretungen der 
Poftverorbnungen, Poftdiebftähle 1c. gehöret, wenn auch die dabei intereffirenden 
Derfonen keine Poftbebienten find, dahero alle andere Golegia und Gerichte ſich 
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der Cognition und Verfügung in Poftfachen zu enthalten, und felbige vielmehr 
ohne Ausnahme an das General Poftamt zu verteifen haben. 

8.3. Wenn aber ein Poftbedienter ex alio delicto vel Contractu, fo das 
Poftwefen gar nicht angehet, und damit keine Gemeinfchaft hat, belanget wird; 
fo folen Unfere Regierungen und andere fora ordinaria loci die Cognition und 
rechtliche Erkenntniß der Sache behalten, wird jedoch gegen die Poftbedienten eine 
Execution oder Perfonalarreft verhänget; fo müffen die Suftizcollegia dem Gene= 
val=Poftamt zu gleicher Zeit davon Nachricht geben, damit daffelbe die VBerfü- 
gung treffen Eönne, daß der Poftdienft inmittelft nicht leiden, noch darin etwas 
verabfäumt werden möge. Das General Poftamt wird übrigens, wenn bei dem⸗ 
felben wider die Poftbedienten und über deren Verrichtungen Beſchwerden vor— 
kommen, nicht nur den Klägern prompte und fcharfe Juſtiz abminifteiren, fondern 
auch Eeineswegs geftatten, daß bei der General: Poftamts » Ganzlei in dergleichen 
Fällen dem befchwerdeführenden Theile Gebühren abgefordert werden; mohinges 
gen diefelbe in allen Übrigen zu deren Erpedition gelangenden Sachen, wenn fol- 
che das Intereſſe eines Privati betreffen, als z. E. in Juftize, Cautions-, Des 
nunciationg= und Gontraventionsfachen, ferner bei Ereitatoriis, Gefuchen um 
Zulagen, Beförderungen ꝛc., ingleichen von Beftallungen, allerdings nicht nur 
die edictmäßigen Stempel, fondern auch Expeditions- und Ganzleigebühren, nad) 
Vorfchrift des derfelben darüber ertheilten befondern Reglemente zu nehmen urid 
anzurechnen wohl befugt ift. 

$.4. Damit aud) in denen Fällen, da das General: Poftamt mit erecutivi- 
fhen Verfügungen in Poftfachen vorzufchreiben nöthig findet, die Sache durd) 
etwaige vorgängige Requifition der Gerichtsobrigkeit Eeinen Aufenthalt oder Ver: 
zögerung erleiden möge: fo follen fämmtliche Land» und Ausreiter, auch Erecuto: 
res, dem General Poftamt in Poftfachen zugleich mit fubordinirt fein, und die 
in folchen Angelegenheiten ihnen aufzutragenden Ererutiones, auf deffen immebdiate 
Verordnung unverzüglich verrichten, und davon an baffelbe referiren. 

$. 5. Derer Poftbedienten Befoldungen Eönnen Feiner Schulden wegen mit 
Arreft belegt, fondern wenn folches diefem zumider von einem oder andern Ge: 
richt unbefugter Weife gefchehen möchte, fo foll darauf, da dergleichen Befoldun- 
gen lediglic, zum Unterhalt und Dienft der Poften beftimmt find, gar nicht atten- 
dirt werden, es wäre denn, daß die Schuld von Erfaufung eines Poftpferdes, 
Poftwagens, oder auch ber Fourage und Geräths herrührte, als mwelchenfalls des 
Poftbedienten Gehalt mit dafür haften, und der Gläubiger davon, fo weit felbi- 
ges zureichend, ducch des General = Poftamts Verfügung befriedigt werden foll. 

$.6. Sämmtliche Poftbedienten follen als Erimirte von aller abzufaufen- 
den und einzunehmenben Einquartierung, auch naturellen Leiftung der Bürger: 
machten, confideriret, auch die Pofthalter von allen Scharwerken, Dienft- und 
Borfpannfuhren befreiet fein, und foll alfo den ſaͤmmtlichen Poftbedienten nur der 
eigentliche billigmäße Servis nad) Verhältniß ihrer Nahrung und Häufer, gleich 
andern Erimirten, auferlegt, auch ein leibliche monatlich von ihnen zu entrichten: 
des Machtgeld nach einer zmölfjährigen Fraction für felbige beftimmt werden. 
Mohingegen fie aber, falls fie bürgerliche Nahrung in den Häufern treiben, davon 
zu contribuiren, und alle onera realia von ihren unbeweglichen Gütern zu ent: 
richten fehuldig find; mie denn jene Eremtion auch nur von einem Haufe allein 
begehret werden kann, wenn ein oder anderer Poftbedienter derfelben mehrere haben 
follte; und foll über diefe Unfere Alterhöchfte decifive Willensmeinung von den 
Krieges = und Domainentammern und Serviscommiffionen mit gehörigem Nach: 
drud gehalten, auch eine Entgegenhandlung derfelben geftattet, vielmehr, und 
wenn ein befonderer Caſus vorfallen follte, bei welchem ein und anderer Zweifel 
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entfteht, Davon zuvor, und ehe barin etwas veranlaßt wird, an das General: Di: 
tectorium veferivet werden. Die Pofthäufer, worin die Abladung der Poft und 
derer darauf ankommenden Sachen gefchieht, follen von wirklicher Einquartierung 
frei fein, wenn aber bürgerliche Nahrung darin getrieben wird, diefelbe mit einem 
proportionirlichen Servis belegt werden. 

$. 7. Ob zwar, mas die Acciſe anbetrifft, die Poftbedienten fehuldig find, - 
folche, gleich andern Erimirten, zu entrichten, fo ift jedoch beveits durch die Poft: 
ordnung de 1712 feftgefegt worden, daß fie für ihre Dienftpferde eine Viehfteuer, 
auch von dem Futterkorn für diefelben keine Accife erlegen follen, welche Freiheit 
aber denenfelben nicht auf mehrere Pferde, als fie, vermöge eines von dem Gene: 
ral=Poftamt ihnen zu ertheilenden Gertificats, zum Behuf des ordinairen Poft: 
dienftes, zu halten fehuldig find, auch wirklich halten, zu ftatten kommen Eann. 

$.8. Wenn auch den Poftbedienten die gebrudten Zeitungen und Meuig- 
feitsblätter, fo lange diefes Emolument nicht gemißbraucht wird, zu Anfchaffung 
der Briefbeutel und Schreibmaterialien portofrei zugeftanden find; fo haben ſich 
diefelben mit diefer ihnen auf die Zeitungen und dergleichen Papiere felbft vergoͤnn⸗ 
ten Poftfreiheit zu begnügen, und muß ſolche Eeinesweges auf die Zeitungsgelder 
ertendiret, vielmehr für leßtere das Porto jedesmal unweigerlich entrichtet werden, 
daher denn diejenigen Zeitungsgelder, weche nach fremden Orten für empfangene 

Zeitungen zu bezahlen find, und wofür alfo von den auswärtigen Empfängern 

das Porto nicht zu erhalten fteht, jedesmal von dem abfendenden inländifchen 

Doftamt nad) der Taxe frankirt, auch fchlechterdings nicht dergleichen Zeitungs: 

gelder mit dem Verlagporto vermengf, oder darauf abgerechnet werden müffen. 
$. 9. Gleichwie aber den Poftämtern der Zeitungsdebit folchergeftalt allein 

zuftehet; fo fol, wenn die Poſtillons fich deffen etwa an den unterwegens zu paf 
firenden Orten, es fei heimlicy oder Öffentlich, zu der Poftmeifter Nachtheil für 
fi) anzumaßen unterfangen wollten, beinenfelben folches fchlechterdings nicht ges 
ftattet, fondern dergleichen nur zu andern Defraudationen mit Anlaß gebender 

Mißbrauch auf das Nachdruͤcklichſte beftrafet werden. 
$. 10. Ob auch zwar die von den Poftbedienten in wirklichen Poftdienftan- 

gelegenheiten unter ſich zu führende Gorrefpondenz allerdings portofrei gehet; fo 

wird dennoch zu Verhütung der dabei von Zeit zu Zeit ſich veroffenbarten Miß— 
bräuche hierdurch wiederholentlich feftgefegt, daß 

1) nur diejenigen Sachen unter der portofreien Rubrik von Poftfachen verſchickt 
werben koͤnnen, welche allein und lediglich den Poftdienft unmittelbar betreffen, 
3. E. die Rechnungen über die Pofteinnahme, Poftgelder, monatliche Ertracte, 
Borfchläge zu Verbefferung der Pofteinnahme, Berichte wegen Reparirung der 
Brüden und Wege ıc., und überhaupt alles, was Unfer Allerköchftes Inter: 
effe und Dienft angehet, und zu deffen Beförderung gereichet; dagegen aber 

2) müffen alle Vorftellungen und Anzeigen, welche von Poftmeiftern, Poftwär- 
tern, Poftfchreibern und andern Poftbedienten, wegen ihrer eigenen Privatan: 
gelegenheiten, ald: wegen Zulagen, Beförderungen, Gautionen, Nachlaͤſſigkeit 
im Dienft, Verantwortungen, Reifepermiffionen, und anderer dergleichen das 
eigene Intereſſe dererfelben betreffenden Sachen an das General: Poftamt, die 
General: Poftcaffe, und Poft = Strafcaffe, eingefchickt werden, jedesmal franco 
eingefandt und das Porto dafuͤr gehörig berechnet werden. 

3) Auf gleiche Art foll e8 gehalten werden, wenn ein Poftmeifter auf Inftanz und 
in den Angelegenheiten eines Dritten, als 3. E. eines unter ihm flehenden 
Poftbedienten, wegen einer Zulage, Verbefferung, oder überhaupt wegen Abhel⸗ 
fung einiger Privatbefchtwerden, oder Beförderung eined Privatnutzens, Bericht 
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abftattet, inmaßen er fobann ebenfalls ſich das Poftgeld zur Frankirung des 
Berichts, von dem Ertrahenten bezahlen laffen, und folches berechnen muß. 

4) Betrifft die Sache, weßhalb ein Bericht eingereicht wird, zwar Unfern Aller 
höchften Dienft und Intereffe, jedoch auch zugleich den Nugen und das Inter: 
effe eines Poftbedienten, oder eines andern Privati, fo foll fodann das Porto 
von dem Poftbedienten oder dem Privato, ber dabei intereffiret, entrichtet, und 
der Bericht franco eingefandt werden. 

5) Gleichergeftalt foll es gehalten werden, wenn der Bericht mehrere Gegenftände 
und zugleich herrfchaftliche Dienftfachen, und auch Privatangelegenheiten ent= 
hält, als mwelchenfalls felbiger ebenmäßig zu franfiren if. Es müffen jedoch, 
fo viel ſich thun läßt, die Dienſt- und Privatfichen von einander abgefondert, 
und niemals, wie auch bereits oben im erften Abfchnitt ausführlich verorbnet 
worden, in einen Bericht gebracht werden, es wäre denn, daß folches wegen ber 
— Verbindung dergleichen Sachen unter einander unumgaͤnglich geſche⸗ 
hen muͤßte. 

6) Die Berichte, Anzeigen und Correſpondenz in Contraventionsfaͤllen koͤnnen 
eben fo wenig die Portofreiheit genießen. Es muͤſſen ſich daher die Poftmei- 
ſter bemühen, das Porto dazu von dem Denunciato einzuziehen, und ihre Bes 
richte und Anzeigen zu franfiren. Im Fall diefes bei vorfommenden Umftän- 
den nicht thunlich fein follte; fo haben fie doc) dahin Sorge zu tragen, daß 
fothanes Porto von dem Denunciato hiernächft, wenn felbiger ſchuldig befun- 
den worden, allenfalls durch Erecution eingezogen werde, ald worauf allezeit mit 
erkannt werben fol. Wenn auswärtige oder nicht angefeffene Gontravenien- 
ten angehalten, und felbige zu Beftellung einer Gaution genöthiget werden; fo 
ift das Cautionsquantum auch auf das etwaige Porto mit zu richten. Ine- 
befondere aber find 

7) alle Strafgelder, wohin auch die Strafen der Poftillons zu rechnen, gehörig zu 
tariren, franco einzufenden, und das erforderliche Porto mit einzuziehen und 
zu berechnen. 

8) Eben diefe Vorfchriften müffen bei der Correfpondenz der Poftbedienten unter 
fich beobachtet werden, daß nämlich diefelben niemals in Sachen, die nicht Un- 
fern Allerhoͤchſten Dienft allein betreffen, unter der portofreien Rubrik von 
Poſtſachen correfpondiren, am allerwenigften aber fich unterfangen follen, wohl 
gar etwa ihre Gorrefpondenz mit den Zeitungen zufammen zu paden, und fol: 
chergeftalt oder fonft auf eine oder andere Art unenkartirt zu verfenden. Weber: 
dem aber follen die Poftbedienten, wenn fie in Dienftfachen unter ſich correfpon= 
diren, nebft gedachter Rubrik auch den Inhalt der Correfpondenz, 3. E. 

Poftfachen, die Defraudation des Poſtillon N. N. betreffend. 
Poftfahen, das Vorſchußporto pro Monat betreffend ıc. 
auf dem Gouvert ſowohl, als in der Karte genau notiren; tie es denn eines 
jeden Poftbedienten Eid und Pflicht erfordert, nicht nur nach diefen Vorfchrif: 
ten fich felbft genau zu achten, fondern aud) das hierunter von andern Poftbe: 
dienten begangene Vergehen nicht durch die Finger zu fehen, vielmehr dem Ge: 
neral-Poftamt davon fofort Anzeige zu thun. Ob nun ein jedes Poftamt feine 
Schuldigkeit hierunter gehörig beobachtet, darauf foll bei Bereifung und Viſita⸗ 
tion der Poftämter genau Acht gegeben, nicht weniger auch die bei Durchlegung 
ber Poftkarten darin bloß unter der Rubrit von Poftfachen angemerkte Corte: 
fpondenz der Poftämter, felbigen gänzlich defectivet, diejenige aber, wobei der In: 
halt obverordnetermaßen ausgedruͤckt ift, bei dem geringften Verdacht anhero 
‚ eingeforbert, und da die Gorrefpondenz in Dienftfachen allemal aufgehoben wer: 
den muß, darin nachgefehen werden, ob auch ein Mißbrauch der Portofreiheit 
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dabei vorgegangen fei, da dann auf jeden Gontraventionsfall die ebictmäßige _ 
Strafe von 10 Thalern unausbleiblicd von dem Contravenienten beigetrieben 
werden foll. 

9) Im Fall aber ein oder anderer Poftbedienter fich vorfäglich beitommen laſſen 
follte, unter dem Namen von Poftfachen, Privat» und andere Gorrefpondenz 
zu führen, oder allerhand Victualien und Güter, fo das Poftwefen gar nicht 
angehen, frei. bei den Poften mitkommen, auch theild gar nicht in die Karten 
eintragen, ober bloß unter felbige notiren zu laffen, um nachmals diefe abzu= 
ſchneiden, und folchergeftalt das Porto der Poftcaffe zu entziehen; fo hat der: 
felbe unfehlbar zu gemwärtigen, daß er für jeden Brief oder Padet, welchen er 
zur Ungebühr und wider den Inhalt feiner Beftallung, frei abſchicken, oder mit- 
kommen laffen, zum erften Mal mit 20 Thaler, bei fernerer Contravention aber 
noch härter, ja dem Befinden nach felbft mit der Gaffation beftcaft werben 
folle; inmaßen einem jeden Poftmeifter und Poftbedienten oblieget, die Briefe, 
fo eine Poftfachen, fondern feine eigenen Angelegenheiten betreffen, ingleichen 
die Victualien und andere Sachen, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, 
nicht nur, nebft Beifegung des Gewichts, in die Karte richtig einzutragen, fon- 
bern auch dergleichen Briefe und Sachen, gleich als ob felbige andern Privatis 
zugehörig, pflichtmäßig zu tariren, und das folchergeftalt angefegte Porto zu ent: 
richten; tie denn auch nur den Poftmeiftern allein, andern Poftbedienten aber 
gar nicht freiftehen foll, ohne jener Vorwiſſen in Poftfachen zu correfpondiren. 

$. 11. Da ferner es ſich von felbft verftehet, daß die fämmtlichen General: 

Poftamts» Mitglieder und Bedienten, den jedesmaligen General=Poftmeifter und 

Chef des gefammten Poftwefens allein ausgenommen, in ihren Privatangelegen- 

heiten dad Porto gleich jedem andern Particulier entrichten müffen; fo foll das 

hiefige Hof» Poftamt die Briefe, Padete, Gelder und Sachen vorgebachter Gene: 
ral= Poftamts=, eben fo wie der Hof: Poftamts=Bedienten, ohne Unterfchied, wer 
fie fein mögen, jedesmal mit dem tarmäßigen Porto belegen, und folches ohne An: 
fehen der Perfon einfordern und berechnen, inmaßen darauf von der Galculatur bei 
der Durchlage ganz eigentlich) und genau attendiret werden foll. 

$. 12. Eben fo wenig foll den Poftmeiftern und andern Poftbebienten, wenn 
fie ihrer etwaigen andern Bedienungen, oder auch ihrer Privatangelegenheiten hal: 
ber, eine Reife thun müffen, geftattet werden, fich der Poft unentgeltlich zu bedie— 
nen, fondern es fol, bei der im vorftehenden 1Oten $. beftimmten Strafe, von 
allen Poftbedienten die Fracht, gleich als von andern Paffagiers, bezahlt werden. 

$. 13. Da es gebräuchlich ift, daß die Poftämter den Sportul= Rendanten 
und Ganzleien derer Gollegiorum, wie nicht weniger denen Sommiffarien, Procu⸗ 
ratoren, Sachwaltern ıc. die Stempelgelder, Canzlei- und andere Gebühren für 
die Erpeditiones, welche an die in den Provinzen mohnenden Parteien oder Unter: 
bedienten ergehen, fofort bei der Aufgabe auszahlen, und ſolche hinmwieberum dem 
bifteibuirenden Poftamt als Vorſchuß anrechnen; fo wird zu Verhütung aller et» 
waigen Mißbräuche hierdurch miederholentlich feftgefest, daß dergleichen Vorſchuß, 
nebft dem Douceur, fo die Poftämter pro Cura anrechnen, vor der Linie, das 

Porto aber für den Brief, worauf diefer Vorfchuß und pro Cura notiret, ingleis 

gleichen das Porto für folche einzucaffirende Gelder, was felbige nämlich von dem 

Ort der gefchehenden Eincaffirung bis an den Ort des Poftamts, welches den Vor: 

ſchuß angerechnet, nach der Taxe betragen, in die Linie ausgeworfen werben foll. 
$.14. Damit indeffen auch von den Poftämtern in Anfehung des ihnen ver: 

‚gönnten pro Cura nicht etwa zu weit gegriffen werde; fo foll 
1) für dergleichen vorzufchießende Gebühren bis zu einem halben Thaler mehr 
nicht, als 1 gGr., von 1 Thlr. bis zu 5 Thlr. nur 2 gGr. pro Thaler, und 
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wenn es Über dad Quantum von fünf Thalern gehet, alddann für jeden Thaler 
mehr, nur 1 gGr. von beiden, dem colligir= und diftribuirenden Poftamt zu= 
fammen, angefegt und genommen werden. 

2) Von biefen refpective 2 gGr. und 1gGr. fol das colligirende Poftamt, als 
welches eigentlich den Vorſchuß leiftet, und das etwaige Rifico übernimmt, drei 
"Theile, das diftribuirende aber, welches nur die geringe Mühe hat, den Vor: 
fhuß mit dem Porto einzucaffiren, den übrigen vierten Theil ziehen, und dar: 
nad) fich proportionirlich anfegen. 

3) Verfteht es ſich von felbft, daß diefes den Poftämtern geftattete Douceur nur 
lediglich dem colligie- und diftribuirenden Poftamte gehöre, Eein Zwiſchen⸗ 
Poftamt aber, und auch keine Poftwärterei, wenn gleich diefe die Gelder ein- 
ziehet, berechtigt fei, an Douceur etwas für fich anzurechnen. Auf gleiche 
Weiſe muß es auch in Anfehung der aus fremden Landen eingehenden Sachen 
gehalten werden, dergeftalt, daß wenn ein ausmwärtiges Poftamt bereitd an pro 
Cura für fich fo viel angefegt hat, als der obgedachtermaßen für das colligirende 
beftimmte Satz beträgt, fodann das diesfeitige Grenz= Poftamt nichts für ſich 
anrechnen foll, es wäre denn, daß dergleichen Sachen feines Orts felbft verblie: 
ben, als mwelchenfalls daffelbe annoch pro Diftributione den obbeftimmten vier: 
ten Theil des Douceurs hinzu zu rechnen, und fich bezahlen zu laffen befugt 
fein foll. 

Schzehnter Abſchnitt. 
Von Verhütung und Beftrafung ber Poftdefraubationen. 
$.1. Gleichwie das Verbot, daß Eein Privatus mit Sammlung und Beſtel⸗ 
lung von Briefen, auch poftmäßigen Padeten, ſich befaffen folle, vorlängft allge 
mein bekannt, auch durch Unfere von Zeit zu Zeit deßhalb ergangenen Edicte und 

Reglements wieberholentlic) erneuert und beftätiget ift; fo verbleibt allen und jeden 

Fuhrleuten, Landkutſchern, Karrenführern, Sciffern, Landleuten und überhaupt 

alfen und jeden Neifenden, fie haben Namen wie fie wollen, ſchlechterdings unter- 

fagt, verfiegelte und verfchloffene Briefe, wohin auch die zugenäheten gehören, zur 

Beftellung an= und mitzunehmen, und foll den Landkutſchern, Sciffern und 

Fuhrleuten nur bloß offene Frachtbriefe mitzuführen, erlaubt fein. Die betroffe- 

nen Gontravenienten aber follen zum erfien Mal für jeden dergleichen verfiegelten 

Brief 10 Thaler Strafe, und im Wiederholungsfall das Duplum zu erlegen, fo: 

fort durch promptefte Erecution angehalten, bei ihrem etwaigen Unvermögen aber 

ſolche Geldbuße für das erfte Mal in achttägige Gefängnißftrafe bei Waffer und 
Brot, für das zweite Mal in vierzehntägige Feftungsarbeit verwandelt, und bei 
öfterm MWiederholungsfall die Strafe noch weit beträchtlicher gefchärft werben. 
$.2. Nicht weniger follen diejenigen, welche denen Fuhrleuten, Schiffern 
oder andern reiſenden Leuten verfchloffene Briefe zur Beſtellung mitgeben, ober 
dergleichen von ihnen annehmen, gleic) jenen in ebenmäßige Strafe von zehn Tha= 
fern für jeden Brief auf das erfte Mal, und fo fort an verfallen fein. 

$.3. Es follen auch die Soldaten und Drdonnanzen, welche in Regiments: 
fachen von einem Drt zum andern verſchicket werden, außer denenfelben fonft Feine 
andern Briefe zum Nachtheil Unferes Poſtweſens mitzunehmen fich unterfangen ; 
mie denn des Endes bereits vorlängft verordnet worden, daß dieſes Verbot mittelft 

Öffentlicher Worlefung bei jeder Compagnie, benenfelben jährlich wenigſtens ein: 

mal eingefchärft, auch von denen Commandeurs der Regimenter hierauf mit Nach⸗ 

drucd gehalten werden foll. 

$.4. Eben fo wenig follen die von den Regierungen, Landescollegiis, Magi- 
fträten und Gerichtsobrigkeiten mit ſolchen gerichtlichen Ausfertigungen, weßhalb 
ein documentum insinuationis erforderlich ift, verfandt werdende Boten, fich 
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der Tolligir⸗ und Diſtribuirung anderer Privatbriefe anmaßen, noch dergleichen 
zur Beſtellung unterwegens, oder wohin es ſonſt fein mag, an= und mitnehmen; 
geftalten fie im Betretungsfall gleich andern Poft = Defraudanten beſtraft werden 
ſollen. Ueberhaupt muͤſſen ſaͤmmtliche Acta, ſo an die Collegia und Judicia ein⸗ 
geſandt, oder von einem Collegio zum andern, oder auch nach Univerſitaͤten und 
Schoͤppenſtuͤhlen verſchickt werden, jederzeit Unſern Poſten eingeliefert, und mit⸗ 
hin keinesweges zum Nachtheil dererſelben, durch Canzlei- oder Gerichts= und an⸗ 
dere Boten befördert werden. Am allerwenigſten aber dürfen von den Steuer⸗ 
räthen und Magifträten diejenigen Briefe und Sachen, melde des Magiftrats, 
der gemeinen Stabt, oder eines Privati Angelegenheiten betreffen, an den Orten, 
wo Poften vorhanden find, diefen legtern entzogen, und durch Boten, oder andere 
Gelegenheiten beftellet und verfandt werben. 

$. 5. Dafern indeffen einem oder anderm Gorrefpondenten, außer den Poft: 
tagen, etwas Schleuniges, fo bis zur nächften Poft Eeinen Aufſchub leidet, irgend 
wohin zu fchreiben, vorfallen, oder er etwa die ordinaire Poft, wie im Winter bis⸗ 
weilen zu gefchehen pfleget, verfäumt haben möchte; fo foll folchenfalls demfelben 
zwar erlaubt fein, feine eigenen Briefe, ohne jedoch von irgend jemand anders der: 
gleichen, bei 6 Thlr. Strafe, mit beifchließen zu dürfen, entweder durch einen Er: 
preffen abzuſchicken, oder felbige einem zu der Zeit nad) folhem Orte abfahrenden, 
auch früher, als die nächfte Poft, dafelbft eintreffenden Fuhrmann, Landkutſcher 
oder Schiffer mitzugeben. Diefe aber müffen dergleichen ihnen anvertraut wer- 
dende Briefe, ohne Unterfchied, und zwar wenigftens eine halbe Stunde vor ihrer 
Abfahrt, ins Poftcomptoir bringen, woſelbſt fie ordentlich in eine Karte getragen, 
nach den gewöhnlichen Portofägen austariret, und an das Poftamt des Beftim: 
mungsortes couvertiret, allda aber bei der Abgabe diefes Briefpadets, das in der 
beigefügten Karte ausgeworfene Porto zur Hälfte bei dem Poftamte berechnet, 
die andere Halbfcheid aber denen Fuhr: und Schiffleuten für die Beftellung ge: 
laſſen werden foll. 

$.6. Wenn ferner hin und wieder ſich geäußert, daß zum Theil auch von 
invaliden und verabfchiebeten Soldaten häufige Poft= Defraudationes begangen, 
und von denenfelben gleichfam daraus ein eigenes Gewerbe gemacht werde; fo ift 
des Endes bereits vorlängft verordnet worden, daß felbige im Betretungsfall nicht 
nur ihrer etwa genießenden Gnadengelder verluftig fein, ſondern überdies zur Fe: 
ftungsarbeit gebracht werden follen. 

8.7. Alte Pädereien von 40 Pfund und darunter (Schießpulver allein aus: 
genommen), follen ohne Unterfchied mit den Poften verfandt, mithin von den 
Fuhrleuten, Schiffern, Lohnfuͤhrern zc. keine Packete von ſolchem Gewicht, eben 
fo wenig ald Summen Geldes zur Beftellung an= und mitgenommen werden; 
wibrigenfall® die Contravenienten das erfte Mal in 50 Thaler, das zweite Mal 
in 100 Thaler Geldbuße, oder fall fie ſolche aufzubringen nicht vermögend, in 
verhältnigmäßige Gefaͤngniß⸗ und Feftungsftrafe verfallen fein, bei noch öfterm 
Miederholungsfall aber mit Gonfiscation ihrer Wagen, Pferde und Schiffsgeräths 
wider fie vorgefchritten werden fol. Wobei zugleich jedermann bei 50 Thaler 
Strafe unterfaget wird, mehrere an unterfchiedene Empfänger beftimmte Packete 
von vorgedachtem poftmäßigen Gewicht, unter einer Emballage zufammen zu pa= 
den, und diefelben folchergeftalt Unfern Poften zu entziehen. 

6.8. Alte und jede Acciſe- und Zollbedienten, Land-, Polizei=, Zoll» und 
Mühlen: Bereiter, Vifitatores, Thorfchreiber, Baumfchließer ıc. find zu dem Ende 
durch die bisherigen Edicte und Reglements ſchon zu wiederholtenmalen angewie⸗ 
fen, die Fuhrleute, Landkutſcher, Schiffer, Kahnführer, Botenläufer, auch alle an⸗ 
deren Perfonen folhen Standes und Gewerbes, bei deren Einpaffirung in den 
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Thoren und Schlagbäumen, auf das Genauefte zu vifitiven, und wenn bei felbi- 
gen entweder verfiegelte Briefe, oder poftmäßige Packete ſich vorfinden, die betrof: 
fenen Contravenienten, nebft folhen in Befchlag zu nehmenden Briefen und Sa: 
chen dem zundchft belegenen Poftamt zur weitern Beforgung einzuliefern ; als 
wobei es, und daß dem Denuncianten pro Vigilantia der vierte Theil der von dem 
Defraudanten zu erlegenden Geldftrafe zugebilliget werden foll, ferner fein Ver: 
bleiben hat. | 

$.9. Da das General:Poftamt nach erfordernden Umftänden, in denen Staͤd⸗ 
ten, wo Pack⸗ und Accifehöfe vorhanden find, eigene Poftvifitatores beftellen wird, 
welche bei Aus: und Abladung der von den Fuhrleuten und Schiffern milgebrach⸗ 
ten Frachtſtuͤcke ꝛc. zugegen fein, und auf die etwa vorgehenden Poſt-Beeintraͤch⸗ 
tigungen ein wachfames Auge haben follen; fo fol von Seiten der Accifebedien- 
ten den gedachten Poftvifitatoren, bei Ausübung ihres Officii, Feine Hinderniß 
oder Schwierigkeit gemachet, fondern denenfelben vielmehr dabei alle Willfaͤhrigkeit 
und Beförderung geleiftet werden. 

$. 10. Auch verftchet es fich von felbft, daß nach diefen vorlängft bekannten 
Vorſchriften ſich nicht nur die einheimifchen, fondern aud) die fremden von aus: 
wärtigen Drten in Unfere Staaten kommenden Fuhrleute, Landkutſcher, Schif: 
fer 2c. gebührend zu achten, oder zu gewärtigen haben, daß fie im Contraventions⸗ 
fall glei) den Einheimifchen in die beftimmte Strafe verfallen fein follen. 

$. 11. Die den Poft: Defraudanten abgenommenen Briefe müffen von den 
Poftämtern fofort gehörig enkartiret, und mit der allererften Poft nach dem Be: 
flimmungsort abgefandt, keinesweges aber dem General: Poftamt originaliter mit 
eingefchicft werden, indem es hinlänglich ift, wenn bei der Anzeige des Contra⸗ 
ventionsfalls eine gewiſſe und zuverläffige Specification ſolcher Briefe beigefüget 
wird, 

Siebzehnter Abſchnitt. 

Von der Sicherheit der Poſten, und den deßhalb vorzukehrenden Maßregeln. 

$. 1. Gleichwie die Poſten aller Orten ein beſonderes Vorrecht haben, die 
Unfrigen auch zu dem Ende mit der Königlichen Livrde und Wappen verfehen 
find; fo foll denenfelben überall die gehörige Achtung bezeiget, und folche bei erem= 
plarifcher Strafe von niemand, wer e8 auch fei, auf= und angehalten, vielmeni- 
ger gewaltthätig, oder auch fonft ungebührlich behandelt werden. Und da folhem 
zuwider es fich verfchiedentlicy ereignet hat, daß die von Adel und derer Untertha- 
nen, oder auch Unfere Beamte und Pächter, oder andere Landleute, wenn ihnen 
von den ordinairen und Ertrapoften bei dem Ausweichen unterwegens, oder etwa 
durch Weberfahrung über unbeftellte Aecker und Wiefen vermeintlich zu nahe ge: 
fchehen, gegen felbige mit Schimpfworten und ThätlichEeiten hervorzugehen, oder 
wohl gar fie zu pfänden ſich unterfangen; fo wird hierdurch wiederholentlich feft- 
gefegt, daß niemand, er fei wer er molle, bei Feftungsftrafe, oder einer andern, nad) 
Befchaffenheit der Umftände zu beftimmenden Ahndung, ſich weder an die ordis 
naire und Ertrapoften, als welche nach Unferer Altechöchften Willensmeinung in: 
violable fein ſollen, noch an die damit Reifenden, mit Schimpfworten oder Thät- 
lichkeiten, auch Pfändungen vergreifen folle, fondern es follen vielmehr die Ge: 
richtsobrigkeiten, Beamten und Unterthanen, wenn ihnen von den Poftillons, oder 
Ertra= Vorſpaͤnnern Schaden zugefüget, und etwa von felbigen über beftellte Aecker 
oder Wieſen zu gefchloffenen Zeiten gefahren wird, folchenfall® davon dem naͤch— 
ften Poftamt, und dafern fie etwa bei diefem fein Gehör finden, dem General: 
Poſtamt felbft Anzeige thun, da ihnen denn, wenn ihre Befchwerden gegründet, 
eine zulängliche Genugthuung und Schabloshaltung nicht entftehen wird. 

$.2. Wenn auf den Poftcourfen einige Unficherheit durch räuberifches Ge— 
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findel oder fonft ſich Außert; fo müffen die Poftillons ſolches unverzüglich ihren 
vorgefegten Poftämtern anzeigen, bdiefe aber davon nicht nur fofort an das Gene- 
tal: Poftamt berichten, fondern auch an denen Drten, mo regulaire Truppen in 
Garnifon liegen, von dem commanbirenden Dfficier, fonft aber von den Beamten, 
Magifträten und Gerichtsobrigkeiten, einige Mannfchaft zu Escortirung der Poft 
gegen billigmäßige Bezahlung begehren. Als welche Affiftence den Poftbedienten 
keinesweges verfagt, fondern vielmehr von den commandirenden Officiers, Beam: 
ten, Magifträten und Gerichtsobrigkeiten noch uͤberdem alle mögliche Betriebfam- 
keit und Sorgfalt zu Säuberung der Landftraßen und Wiederherftellung der öffent- 
lichen Sicherheit angewendet werden foll. 

$.3. In denen Fällen, da viele Gelder oder andere Sachen von Werth auf 
ber Poft befindlich find, auch die Fahrt zur Machtzeit gefchiehet, und nicht mehr 
als ein Paffagier vorhanden ift, foll zur Sicherheit der Poft, auf denen Gourfen 
nämlich, wo Feine Schiremeifter angeordnet find, ein anderer Begleiter, wenn aber 
die Poft von Paffagieren ganz unbefegt ifl, und andere hinzutretende Umftände 
die Verdoppelung der Sicherheitsmaßregeln erfordern, zwei Begleiter mitgefandt 
werben; wobei die Poftämter ganz eigentlich dahin zu fehen haben, daß derglei- 
chen Poftbegleiter nicht nur unbetagte, robufte, befannte und angefeffene Leute von 
bewährter Treue, Muth und Entfchloffenheit, fondern auch diefelben allezeit, mo 
nicht mit tüchtigem geladenen Schieß- auch Seitengemwehr zugleich, doch mit einem 
von beiden unfehlbar verfehen fein, wie nicht weniger der Poftillon ebenfalls ein 
Paar geladene Piftolen, oder ein gutes Seitengemwehr bei fich haben müffe. 

$. 4. So mie indeffen von den Poftämtern hierunter bei eigener Vertretung 
nichts verabfäumt werden muß; fo verftehet fich jedoch dagegen auf der andern 
Seite von felbft, daß, wenn die Fahrt bei Tage gefchieht, und nur wenige Gelder, 
die zumal in der Poftlade Raum haben, vorhanden, auch feine Waldungen zu 
paffiren, und alfo Gefahren und Unficherheit für die Poften fo leicht nicht zu be= 
forgen find, es folhenfalls die Mitgebung eines Boten Feinesweges bebürfe, mit: 
hin der General=Poftcaffe hierunter Feine unnöthigen und überflüffigen Koften 
verurfacht, fondern von den Poftämtern dabei allezeit gewiffenhaft und mit Ueber: 
legung verfahren werden müffe. 

6.5. Im Fall ein Poſtillon unterwegens ein unverhofftes Ungluͤck haben, 
und ihm entweder am Wagen ettva® zerbrochen oder ein Pferd krank werden follte; 
fo ift die nächfte Dorffchaft verbunden, in diefen und andern nicht vorhergefehe- 
nen Fällen alle erforderliche Affiftence, fie beftehe worin fie wolle, den Poften zu 
leiften, damit felbige ſobald ald möglich fortgeholfen werden; die dadurch verur- 
fachten Koften aber follen, warn der Verluft oder Schaden durch die Nachläffig- 
keit des Poftillons entftanden, von dieſem legtern, fonft aber von der Poftcaffe 
übertragen werben. 

8.6. Wenn es ſich zuträgt, daß von den Poften etwas verloren gehet; fo 
ift der Finder ſowohl als fonft jedermann, der von der Auffindung einige Nach: 
richt oder Wiffenfchaft bekommt, gehalten, ſolches dem zundchft gelegenen Poft- 
amt fofort anzuzeigen; inmaßen die Verhehlung dergleichen von der Poft abhan- 
den gefommenen Sachen, gleich als ein Diebftahl, beftraft werben fol. » 

| Achtzehnter Abfchnitt. 

Von: Befhaffenheit der Poſtwege. 

$. 1. Da die Ausbefferung und Unterhaltung der Poft- und Landftraßen, 
Brüden, Wege und Dämme eigentlich zum Reffort der Krieges» und Domainen- 
fammern jeder Provinz gehöret: fo hat e8 bei ben bdieferhalb von Zeit zu Zeit 
emanirten Wegereglements fein Bewenden, gleichwie inbeffen von der Schadhaft⸗ 
werbung ber Poftwege und ber darauf befindlichen Brüden ıc. die Poftämter je: 
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derzeit durch die dafelbft paffirenden Poftillons und Schirrmeifter die allererfte 
Nachricht erhalten können; fo müffen diefelben die Reparatur unverzüglich bei 
der zc. Kammer, oder bei den Land- und Steuerräthen und Gerichtsobrigfeiten, 
nachfuchen und betreiben, falls aber folche verzögert, oder gar verweigert werden 
folste, dem General Poftamt davon, zu Ergreifung wirkſamer Maßregeln, An: 
zeige thun. 

%. 2. Falls indeffen die Wegereparaturen, aller Erinnerungen ungeachtet, zur 
Ungebühr verzögert, und mithin dadurch, oder auch fonft bei außerordentlich ſchlim⸗ 
mer Witterung und Jahreszeit die Poften außer, Stand gefest werben, die ge 
wöhnliche Poft= und Landſtraße zu halten; fo find die ordinairen fahrenden und 
reitenden ſowohl, als Ertrapoften, allerdings berechtigt, fich der Neben- und Feld- 
wege, bergeftalt jedoch, daß den Eigenthuͤmern weder an den Feldfrüchten, noch 
an der Hütung dadurch der geringfte Schaden zugefüget werde, zu bedienen, oder 
auch, wenn dergleichen nicht vorhanden, über unbeftellte Aeder und Wieſen zu 
fahren, ohne daß jemand ſich unterftehen darf, ihnen ſolche durch Aufwerfung eines 
Grabens, noch fonften durch Anlegung verfchloffener Schlagbäume zu verhindern, 
fondern wenn etwa zu Verhütung anderer Mißbräuche ein Schlagbaum auf der: 
gleichen Neben = und Feldwegen angelegt werden muß; fo müffen die Schlüffel 
davon den vor= und ruͤckwaͤrts liegenden Poftämtern zum Gebrauch für die Po— 
ſtillons zugeftellet, diefe legteren aber fodann ernſtlich angewiefen werden, den 
Schlagbaum allezeit, fobald fie felbigen paffiret, wiederum hinter ſich zu ver: 
fchließen. ; 

8.3. Gleichwie jedoch die Poftillons und Ertraführer diefer ihnen zum ſchleu⸗ 
nigen und regelmäßigen Fortkommen der Poften ertheilten Erlaubniß keineswegs 
zum Nachtheil der Unterthanen mißbrauchen follen, fo müffen fie ſich infonder: 
heit des Fahrens über gehegte Wiefen und beftellte Aecker gänzlicd) enthalten, der 
ungehegten aber, welche vom Ueberfahren ebenfalls Schaden leiden, ſich anders 
nicht, als wenn e8 die unumgängliche Nothwendigkeit erfordert, bedienen; wie es 
fi) denn auch von felbft verftehet, daß, wenn bei eintretender befferer Jahreszeit 
oder auch durch die erfolgte Reparatur, der gewöhnliche Poftweg wiederum in 
fahrbaren Stand gefegt ift, fobann der Gebrauch der Neben= und Feldwege wie: 
derum aufhören, und die Poſtillons und Ertraführer fich fchlechterdings der ordi- 
nairen Poft= und Landftraße bedienen müffen. Im Fall jedoch von denenfelben 
diefem zuwider gehandelt, und einem oder andern Eigenthümer einiger Schaden 
zugefügt werden follte; fo müffen legtere durchaus nicht ihre eigenen Richter fein, 
fondern wie im vorftehenden fiebzehnten Abfchnitt bereits ausführlicher verordnet, 
dem nächftbelegenen Poftamt davon gebührend Anzeige thun, da dann, wenn ihre 
Beſchwerde gegründet, der Poſtillon nicht nur zu Erfegung des Schadens ange: 
halten, fondern noch überdied nach aller Strenge beftraft werden foll. . 

Neunzehnter Abſchnitt. 
Bon dem Verfahren der Poftämter bei anſteckenden Krankheiten. 

$. 1. Sobald ein Poftmeifter oder anderer Poftbedienter in Erfahrung brin- 
get, daß feines Orts fich contagieufe Krankheiten Außen; fo hat er ohne Zeit: 
verluft nach dem eigentlichen Zuftande derfelben, bei denn Magiftrat und den Me: 
dicis fich fleißig zu erkundigen, und dem General: Poftamt davon unverzüglic) 
ausführlichen Bericht zu erftatten, auch im Fall es eine peftartige, oder fonft böfe 
anſteckende Seuche fein follte, mit jener Communication und Gutfinden fofort 
weder Paffagiers noch Padete von folchen Drten auf die fahrende Poft anzuneh⸗ 
men, fonbern wenn das Uebel völlig ausgebrochen wäre, auch ohne Unfere Aller⸗ 
höchfte, ober Unfers General=Poftamts Ordre darüber abzuwarten, den Lauf der 
fahrenden Poften gänzlich einzuftellen. 
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$.2. Naͤchſtdem muß derfelbe durch einen an das Poftamt, Rathhaus und 
andern Öffentlichen Orten anzufchlagenden Zettel denen Einwohnern befannt ma- 
chen, daß alle diejenigen, fo Briefe zur Poft geben wollen, zuvörberft alles Papier, 
welches fie zur Gorrefpondenz gebrauchen, vorher in Peft= oder andern fcharfen 
Effig legen, und fodann allererft darauf fchreiben, ferner lauter einzelne dünne 
Briefe, und wo möglich ohne Gouvert machen; falls aber unumgänglich ein gan- 
zer Bogen dazu genommen werben müßte, felbigen in quarto legen und mit fei- 
nem in Eſſig gewefenen Papier couvertiven, Eeinesweges aber dicke Padete, viel 
weniger folche, fo in Leinen eingefchloffen wären, als welche man gar nicht anneh- 
men, ober fortfenden, fondern verbrennen wuͤrde, in das Poftamt, und zwar zwei 
Stunden früher, als fonften, bringen follen. 

$.3. Die vorbefchriebenen dünnen Briefe hat nun der Poftmeifter, fobald. 
fie bei ihm abgegeben werden, durch den Effig einmal zu ziehen, mit dem Raͤu— 
cherpulver, welches ehehin das Collegium Sanitatis folgendergeftalt ‚verordnet: 

Rec. Nitri: libr. j 
Sulphur. libr. 6 
Bace. lauri. 
Herb. absinth. 
mille fol. 
Succin. ää libr. 6 
M. f. pulvis grossus 
zu beräuchern, und wenn fie auf einem Roft, ober des Winters auf dem Ofen wie- 
der trocken gemacht worden, zu enkartiren, auf den Brief felbft auch den Ort, von 
twannen er kommt, deutlich zu notiven, damit ber Empfänger. bei der Eröffnung 
ebenmäßig feine Precautiones nehmen Eönne. 

5.4. Obgleich bei Unfern Königlichen Poften fonften verordnet ift, alle Briefe 
zu deſto befferer Verwahrung in leinene Beutel zu ſtecken; fo hat der Poftmeifter 
dennoch bei contagieufen Zeiten fich derfelben nicht zu bedienen, fondern anftatt 
deffen die eingelaufenen Briefe, wenn fie vorher nochmals wohl ducchgeräuchert 
worden, in Papier, welches Tages zuvor in fcharfem Effig gelegen, einzupaden, die 
Packete felbft nicht zu did zu machen, wohl aber die Anzahl derfelben auf einen 
befondern Zettel zu fpecificiven, auch das Felleifen, in melches er fie insgefammt 
ſtecket, nachdem es vorhero mit Effig inwendig angefeuchtet worden, wohl durchzu⸗ 
räuchern, und einem gefunden Poftillon zur Fortbringung zu übergeben, dieſem 
auch bei harter Strafe zu verbieten, weder im Durchreifen durch die Stadt, noch 
außer der Stadt unterwegens, bis er an die verordnete Station Eommt, mit denen 
ihm begegnenden Leuten zu fprechen, vielmeniger bei einem Haufe anzureiten. 

6.5. Wegen nur gedachter Station, wofelbft die Wechfelung gefchehen foll, hat 
ſich der Poftmeifter des inficirten Orts mit dem nächften Poftmeifter zu verglei- 
chen, und müffen fie dazu einen ſolchen Pla ausfuchen, der nicht weit von einer 
noch gefunden Stadt oder Dorf entlegen; an diefem ausgefuchten Pla nun muß 
eine Bude oder Hütte von Brettern aufgefchlagen, und von dem anfommenden 
Poſtillon, wenn ſich felbiger nähert, ins Horn geftoßen werden, damit der abld- 
fende Poftillon, welcher mit feinem Pferde gegen die Zeit der Ankunft am Thore 
oder vor dem Dorfe halten muß, ſolches hören, und ſich ebenmäßig der Hütte auf 
eine geroiffe Diftance nähern koͤnne, und weil alle auf dergleichen Stationen lie: 
gende Poftillons mit einem Feuerzeuge, Licht, einer Eleinen Feuerforge oder Feuer: 
becken, und dem vorgefchriebenen Räucherpulver verfehen fein müffen; fo hat der 
antommende Poftillon bei dem Eintritt in die Bude Licht anzufchlagen, das Fell: 
eifen zu eröffnen, die Padete auf ein Brett zu legen, folche ſodann Sthd für 
Stüd wohl zu beräuchern, und wann folches gefchehen, und ex felbige nebft ob⸗ 
verorbneter Specification auf dem Brett liegen laffen, fich mit dem Zelleifen aus 
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der Bude zu retiriren, auch darinnen weder Leinen noch fonften das Geringfte von 
feinen Sachen liegen zu laffen. Hierauf tritt der ablöfende Poftillon in eben die 
Bude, fiehet zuvoͤrderſt nach, ob fo viel Stüde, als in der Specification ftehen, 
vorhanden, räuchert folche auf gleiche Weife durch, und pad fie in fein reines und 
vorher mit Effig inwendig befeuchtetes und durchräuchertes Felleifen, welches er 
bis an das nächfte Poftamt oder zur nächften Station bringet; wenn folche ges 
fund, bedarf es der vorerwähnten Präcautionen gar nicht, falls aber ein folder 
Ort auch verdächtig fein follte, müffen jene allerdings auf gleiche Weiſe dafelbft 
beobachtet werben. 
$.6. Die mit der. reitenden Poft folchergeftalt einlaufenden Briefe müffen 
von dem nächftgelegenen gefunden Det, von dem Poftmeifter, wenn aber die Sta: 
tion nur ein Dorf ift, von dem dahin gefeßten vereideten Poftfchreiber bei der Deff- 
nung nebft dem Selleifen geräuchert, die Briefpackete mit Effig befprenget, und 
wenn folches gefchehen, felbige eröffnet, auch darauf die Separation der Briefe, 
welche abermals einzeln wohl durchzuräuchern find, vorgenommen werden. Im 
Fall die Contagion des Orts, von welchem die Briefe kommen, ſehr anſteckend 
waͤre; ſo muͤſſen dieſe nicht nur aller Orten, wo ſie durchgehen, und das Felleiſen 
eroͤffnet wird, geraͤuchert, ſondern auch in dem diſtribuirenden Poſtamt noch ein⸗ 
mal durch den Eſſig und Rauch gezogen und getrocknet werden. 
$. 7. Wenn auch die Contagion an einem ſolchen Ort iſt, two großer Handel 
getrieben wird, ſo kann zwar nicht geſtattet werden, Packete aus ſelbigem herauszu⸗ 
fenden, falls aber von gefunden Handelsſtaͤdten entweder Geld: und andere Packete, 
oder Kaufmannswaren, durch die Poft dahin gefchickt, ſolches auch von Uns Aller: 
höchft Selbft nicht ausdruͤcklich verboten würde, alsdann foll der Poftmeifter des 
nächften gefunden Orts mit dem Poftamt des inficirten fich der Zeit und des Orts 
vergleichen, an welchen nach Anleitung $. 5. auf freiem Felde eine Bude angelegt 
und die Abladung und Empfang mit eben folhen Präcautionen verrichtet wer: 
den muß, außer daß die Räucherung, da die Padete von gefunden Drten kommen, 
nicht nöthig ift. Die Ueberlieferung und gegenfeitige Annahme folcher Padereien 
muß jedoch nicht von den Poftillons allein, fondern beides von vereideten treuen 
Poftfchreibern oder Poftwärtern gefchehen, die fich aber nicht in der Nähe fprechen 
dürfen, fondern, wenn ber in Empfang nehmende Poftbediente nicht alles nad) 
der von dem andern in der Bude. hinterlaffenen Specification richtig finden follte; 
fo muß er diefem, der bis dahin mit den Poſtillons auf einer ſolchen Diftance, fo 
weit die Stimme reichet, halten muß, zurufen und ben Fehler folchergeftalt an: 
zeigen. 
$.8. Die Poftbedienten und Poftillons, welche vorbefchriebenermaßen wech: 
fen, müffen fich jedoch zu mehrerer Präcaution des nachbenannten in Unferm 
Edict vom 29. Auguft 1770 $. 23. verordneten Präfervativmitteld bedienen: 
Rec. Rad. Serpantar. Virg. 
Herb. Salriae F SP 
Rutae ää M. IV. 
Flor. Sambuc. 
Chamomill ää p. IV. 
Camphor 3 ij. 
Acetum vini M. IV. 
Diger. leni calore p. hor. X. 
Col. S. 


Zur Präcaution kann von diefem medizinifhen Effig des Morgens oder Abends 
ein ganzer oder halber EBlöffel voll genommen werden. Wobei ein jeder fich 
eined nüchtern Lebens zu befleißigen, und alle Debauchen auf das Sorgfältigfte zu 
vermeiden hat. 
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$.9. Weberhaupt muß zu Peftzeiten ein jeder Poftbedienter nicht nur feines 
Orts, wie oben $. 1. verordnet ift, forgfältig ſich erkundigen, ob etwa an dbemfelben 
einige anſteckende Krankheiten ſich hervorthun, fondern auch mit den benachbarten ° 
und angrenzenden fleißig correfpondiren, und fobald er etwas Zuverläffiges in Er: 
fahrung bringt, fowohl dem General: Poftamt davon ſchleunigſten Bericht erſtat⸗ 
ten, als auch der Gerichtsobrigkeit Anzeige thun, keinesweges aber ohne der legtern 
Borwiffen und Genehmhaltung Poftillond oder Boten an verdächtige Drte fen- 
den, und am allerwenigften von dannen kommende in die Stadt helfen, ſondern 
die Poftämter follen die Eramination der Päffe lediglich der Obrigkeit des Orts 
überlaffen, und keine Paffagierd auf die Poft nehmen, ober mit einer ordinairen 
oder Ertrapoft weiter befördern, bei beten Paffeport die Obrigkeit einiges Beden⸗ 
Een finden follte. 

$. 10. Gleichwie fchon oben im 8. $. des zweiten Abfchnitts den Poſtillons, 
bei harter Strafe, die Mitnehmung uneingefchriebener Paffagiers unterfaget wor⸗ 
den; fo follen noch befonders in folchen Zeiten, wenn ſich anſteckende Krankheiten 
äußern, die Poftmeifter denen unter ihnen ftehenden Poftillons, bei Caſſation und 
Feſtungs⸗, auch dem Befinden nach Lebensftrafe, einfchärfen, außer den ordent⸗ 
lichen Poftämtern weder in den Dörfern noch fonft wo unterwwegeng, irgend einen 
Paffagier, es fei welcher es wolle, auf> und mitzunehmen. 

$. 11. Ebenmäßig müffen aud die Poftämter, warn Wir zu Abwendung 
diefer in fremden benachbarten Provinzen ſich Außernden contagieufen Krankhei— 
ten eigene Gontumaz = und Einlaßörter auf den Grenzen anzuordnen, aus landes⸗ 
väterlicher Vorforge nöthig finden, ſodann die reitenden und fahrenden, ordinairen 
ſowohl ald die Ertrapoften, lediglich und allein über fothane Einlaßörter dirigiven, 
auch durchaus keine andere Paffage nachlaſſen, und die unter ihnen ftehenden 
Poftroärtereien in gleichem Maße inftruiren. Inmaßen derjenige Poftbediente, 
welcher fich hierunter die allermindefte Fahrläffigkeit zu Schulden kommen laſſen 
ſollte, Uns mit feinem Kopf dafuͤr vepondiren fol. 

$. 12. Vielmehr haben bdiefelben zu allen demjenigen, was Unfere Krieges: 
und Domainenfammern nad) der von Uns Altechöcjftfelbft, oder aus Unferm Ges 
neral = Directorio erhaltenen Inftruction, bei dergleichen Gefahren und deren Ber: 
huͤtung zu verfügen nöthig finden, an ihrem Theile die Hand zu bieten, fehlechter- 
dings aber Feine Neuerung eigenmächtig zu unternehmen, ſondern fich dieferhalb 
lediglich nach den Vorfchriften der ꝛc. Kammern und der angeordneten Contumaz⸗ 
Directoren zu richten, zu dem Ende auch mit diefen in allen Stüden zu cons 
certiren. 

$. 13. So viel die aus dergleichen verbächtigen Gegenden und Provinzen ans 
kommenden Couriers und Eftafetten betrifft; fo follen ſolche alsdann feine ande= 
ten als die Einlaß= und Gontumazörter pafficen, fich dafelbft bei Unferm auf der 
Poftirung commandirenden Dfficier und Contumaz = Infpector melden, die Briefe, 
fo fie weiter befördert wiffen wollen, abgeben, und das geröhnliche Meilengeld er— 
legen, wonaͤchſt fothane Briefe nad) vorhergegangener Ducchziehung durch Effig, 
oder auch hoch rectificirten und ſtark faturirten Kampherfpiritus und Räucherung, 
von‘ dem commandirenden Officier oder Contumaz= Infpector gegen ein dem Cou⸗ 
vier oder Eftafettenreiter auszuftellendes Recipiffe angenommen und per Eftafette 
nach dem Beftimmungsort abgeſchicket werden follen; der Courier aber muß zu: 
ruͤckbleiben, und auf der Grenze die Antwort erwarten. 

$. 14. Endlich wird den Poftbedienten insgefammt auf ihr Gewiffen gebun- 
den, und auf ihre Pflicht empfohlen, im Fall fie entweder an ſich felbft, oder an 
ihren Hausgenoffen einige Zeichen der Contagion wahrnehmen und bemerfen foll: 
ten, fich der Abfertigung der Poft von Stund an zu enthalten, und folches der 
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Gerichtsobrigkeit anzuzeigen, welche fobann bemächtiget fein foll, ad interim, 
und bis anderweite Verfügung von Uns Alterhöchftfelbft, oder von Unferm Gene: 
tal= Poftamt gefchiehet, einem fichern und capablen Mann die Verwaltung und 
Adminiftration der Poften zu Übertragen. 

$. 15. Wann in einem auf dem Poftcours belegenen Orte die Viehfeuche ſich 
äußert, fo müffen die Poftämter nicht nur den Schirrmeiftern und Poftillons 
alles Anhalten unterwegensd an den Wirthshäufern und fonft, bei nachdruͤcklicher 
Strafe, unterfagen, fondern befonderd auch mit allem Ernſt und Wachſamkeit 
darauf halten, daß die Poftillons Fein Hädfel, Heu oder Stroh auf den Poſtwa⸗ 
gen, ingleichen Feine Hunde mitnehmen, die Poftpferde beim Futtern nicht in 
Ställe, worin oder nahe bei welchen Hornvieh ftehet, fondern ſolche an abgelegene 
Orte bringen, auch für ihre Perfon felbft nicht in folhe Häufer und Ställe, worin 
die Viehfeuche fich gezeigt hat, gehen, und überhaupt allen Umgang mit denen 
darin befindlichen Leuten, bei ſchwerer Ahndung, vermeiden müffen. Nicht we: 
niger müffen den burchreifenden Paffagiers die Straßen und Häufer, worin ſich 
die Seuche geäußert hat, mit der Verwarnung, nicht dahin zu gehen, und allen 
Umgang mit den Bewohnern ſolcher Häufer zu vermeiden, bekannt gemacht wer⸗ 
den; follte auch in den Häufern der Poftillons felbft die Seuche fich zu dußern 
anfangen, fo müffen felbige fofort angehalten werden, die Poftpferde einftweilen 
anderswo in ein gefundes unverbächtiged Haus, allenfalls außerhalb der Stabt, 
einzuftellen und unterzubringen. Naͤchſtdem müffen aus demjenigen Theile ber 
Stadt, mofelbft die Viehfeuche herrfchet, Feine Paffagiers, noch vielmeniger aber 
giftfangende Sachen, als zum Beifpiel: Wollene Zeuge, Häute, Leder, Haare, un= 
geſchmolzenes Zalg und dergleichen, zur Poft angenommen, fondern folches alles 
einftweilen gaͤnzlich zuruͤckgewieſen werden, inmaßen der etwaige doch immer nur 
geringe Ausfall, den die Pofteinnahme dadurch leiden kann, im Verhältniß gegen 
die fo wichtigen als traurigen Folgen der weitern Verbreitung jener Landplage gar 
Eeine Rüdficht verbienet. 

Urkundlich haben Wir gegenwärtige erneuerte und erweiterte Allgemeine 
Poſtordnung Allerhoͤchſt eigenhändig unterfchrieben, und mit Unferm Königlichen 
Inſiegel bedrucken laffen. (Poft-Drdnung vom 26. Nov. 1782. €. ©. de 
1782 Thl. 4. ©. 1726.) 

(Zusatz 2.) Mir ꝛc. Thun Eund und fügen hiermit zu wiſſen, daß bei 
Verordnung, Verwaltung Unfers Poft-Regals verfchiedene Abweichungen in den 
ige — Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts von den Grundſaͤtzen der 
HSriften des Poſtordnung und Reglements bemerkt, und zu deren naͤherer Be— 
Algemeinen richtigung und Ergänzung Vorſchlaͤge geſchehen ſind. Nachdem 
Landrechts Unſere Geſetz- Commiſſion daruͤber mit ihrem Gutachten gehört, und 
a — Uns von Unſerm General der Kavallerie, wirklichem Geheimen 
vom Poftregar Staatsminiſter ꝛc. und General⸗Poſtmeiſter Grafen von der Schu⸗ 
berichtiget und lenburg, und Unferm Großkanzler wirklichem Geheimen Staates und 
erläutert wers Juftizminifter von Goldbeck daruber Vortrag gemacht worden, fo 
den. — Wir hierdurch nachſtehende naͤhere Beſtimmungen und 
ufäße. | 
1. Berichtigung des $. 143. 

Alte verfiegelten und verfchloffenen Briefe, wohin auch die zugenäheten ge= 
hören, ingleichen alle Padete von 40 Pfund und darunter, desgleichen alle baaren 
Gelder, ungemünzted Gold und Silber, Juwelen und Pretiofa, ohne Unterfchied 
des Gewichts, follen nur durch die Poft verfchictt werden. 

2. Bufag zwiſchen $$. 143. und 144. 
Niemand darf mehrere Briefe unter ein Couvert oder in ein Packet ver- 
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fliegen, und folche zu Schmälerung der Poſt⸗ Einkünfte unrichtig beclariren ; 

im erften Webertretungsfall werden die vierfachen, im zweiten bie — 

und im dritten die zwoͤlffachen Poſtgefaͤlle vewirkt. 

3. Zuſatz zwiſchen $$. 145. und 146. 

Niemand darf Briefe unter andere Sachen, welche nach einer geringeren 
Taxe befördert werden, verpacken, und auf dieſe Art die Poſteinkuͤnfte ſchmaͤ⸗ 
lern, bei Strafe von zehn Thalern für jeden auf diefe Art der geordneten Taxe 
entzogenen Brief. 

4. Zuſatz zu $. 147. 

Der Bote oder Fuhrmann darf aber nur für ihn allein gebungen werben, 
und muß auf das Ueberbringen feiner Briefe und Padete ausfchließlich einge: 
ſchraͤnkt fein. 

5. Berichtigung des $. 150. 

Will jemand, befonderer Umftände ober Urfachen wegen, fich eines Rei—⸗ 
ſenden, eines Fuhrmanns oder Schiffers, oder uͤberhaupt einer ſich darbietenden 
Gelegenheit, zur Fortſchaffung ſeiner Briefe oder poſtmaͤßigen Packete bedienen; 

ſo muß der Reiſende, Fuhrmann, Schiffer ıc. ſich vor der. Abreiſe im Poft- 
amte melden, darüber eine ordentliche Karte entnehmen, folche im Poftamte 
des Beftimmungsortes abgeben, und das gefegmäßige Porto davon berichtigen. 

Bei Berfendungen durch erpreffe Boten bedarf e8 in der Regel der Meldung im 

Poftamte und Ertheilung ber Poftkarte nicht, ausgenommen an denjenigen 

Orten, wo bie Localität die Einführung biefer Ordnung nothwendig macht. 

Hiervon wird das Publicum von dem General-Poftamt befonders un: 
terrichtet. 

6. Abänderung. 

Anftatt der hinmwegfallenden $$. 152. und 154. wird hierdurch verordnet, 

6. 152. a) Niemand darf fich auf einer Poft-Route mit Miethspferden fia- 
tionenweiſe befördern laffen, oder dazu Pferde hergeben, auch darf auf einer 
Reife nicht anders ald mit Poftpferden gemwechfelt werben, wenn vom Ans 
gefpann für Bezahlung die Rebe ift. 

b) Dahingegen fteht einem jeden frei, fich mit eigenen Pferden, ober auch mit 
Pferden guter Freunde, in fo fern fie unentgeltlich geftellt werden, Relais 
legen zu laſſen. 

©) Reifende, welche mit Ertrapoft ober eigenen Pferden angekommen find, 
Eönnen ſich in der Regel mit Lohnpferden weiter befördern laffen, wenn fie 
fi) am Ort der Ankunft drei Tage, das ift 72 Stunden lang, aufgehalten 
haben. Da, wo bereit kuͤrzere Friften beftimmt find, behält es dabei fein 
Beenden. 

Hiervon macht jedoch die Refidenz Berlin, nach dem Avertiffement vom 
13. Januar 1792, in fo weit eine Ausnahme, daß fein Neifender, welcher 
dafelbft mit Ertra = Poftpferden angekommen ift, mit Lohnfuhren weiter 
gehen, oder zuruͤckreiſen kann, und zwar ohne Einfchränfung auf einen be 
flimmten Zeitraum. 
Berichtigung und Zufag zu $. 153. 

») Derjenige, welcher Perfonen für Lohn oder Vergeltung fahren Läßt, ift ſchul⸗ 
dig, diefe Fuhre, wenn fie über eine Meile geht, vor der Abfahrt dem daſi⸗ 
gen, ober zundchft zu berührenden Poftamte anzuzeigen, fich zu feiner Legi- 
timation den geordneten Fuhrzettel verabreichen zu laffen, und die Gefälle da: 
für bi8 an den Beftimmungsort zu berichtigen. 

b) Die Verbindlichkeit, den sn zu REIN, liegt lediglich dem Fuhr⸗ 
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mann ob, und kann der Reiſende nur in ſo fern mit beſprochen werden, als 
er ſich bei Defraudationen dieſer Gefaͤlle thaͤtig bewieſen hat. 

ec) Wird die Lohnfuhre vom Lande oder aus einem Orte, wo kein Poſtamt, 
Poſtwaͤrterei oder Fuhrzettel- Erpedition vorhanden tft, geleiftet, und be— 
rührt der Fuhrmann auf der Poftftraße, welche er zu halten verbunden ift, 
ein Poftamt, Poftwärterei oder Fuhrzettel: Erpedition; fo ift derfelbe fchul- 
dig, wenn er die übernommene Fuhre weiter verrichten will, den Poftfuhr: 
zettel bei vorgebachter Poftanftalt, welche er zuerft berührt, und zwar auf 
die Meilenzahl von dem Drte der Abfahrt an, bis zu dem Orte der Beſtim⸗ 
mung zu löfen: gehet aber nur die Reife bis an einen der vorgedachten Orte, 
fo ann er zu Entrichtung der Fuhrzettel- Gefälle nur dann angehalten wer: 
den, wenn er die Perfon wieder an den Ort der Abfahrt zurüdbringt. 

8._ Abänderung $. 154. 

Die Art der Erhebung der Fuhrzettel- Gefälle, fo wie die Ausnahme von 
Erlegung berfelben, und der Anſpruch auf Gratiszettel ift durch befondere Fuhr- 
Reglements und Circularia beftimmt. 

9. Berichtigung $. 156. 

| Wie die vorfallenden Poſt-Contraventiones und Defraudationes zu be: 

ftrafen, ift in der erneuerten Poſt-Ordnung, in den Fuhr- und Ertrapoft: 

Reglements, auch anderen fpeciellen Gefegen angeordnet, und wird hierdurch 

"nur nod) befonders beftimmt: 
daß, in fo fern jene Gefege nicht für jeden Fall befonders fanctioniren, alles 
dasjenige, was von der Verhaftung der Gontravenienten und. Defraudanten 
anderer Königl. ech für ihre Dienftboten und Angehörigen, Thl. 2. Tit. 
20. $. 293., Tit. 8. $. 515. und ferner $. 2455. des Allgem. Landrechts 
feſtgeſetzt ift, auch auf die Poft:  Contraventiones ihrem — IN 

| nach ſtattfinden foll. 

10. Zuſatz zu $. 167. 

. In der Regel find alle Briefe und Sachen portopflichtig. Die Portofrei 
heit ift eine Ausnahme von der Megel, und muß ſich auf befondere Gefege 
und Verfügungen gründen. 

b) Briefe, die an Staatsminifter, Worgefegte der Departements und Geheime 
Gabinetsräthe gerichtet find, dürfen von den Poftämtern innerhalb Landes 
nicht anders, als gegen Erlegung des Porto angenommen werden. 

II. Abinderung $. 168. | 

Der ganze $. 168. fällt weg, da der Frankirungs⸗-Zwang nicht fo allge: 
mein ftattfindet. Dahingegen tritt ein: Ä 

Mer fich zu einem portopflichtigen Schreiben einer portofreien Rubrik be: 
dient, oder es in ein Padet oder Brief verpadet, welcher geſetzlich zur Porto: 
freiheit geeignet ift, verwirkt die in den dieferhalb ergangenen befonderen Gefe: 
Gen beftimmte Strafe. 

12. Berichtigung $. 169. 

Mer zue Beförderung ober ER einer — Poſt⸗ Contra⸗ 
vention ein oͤffentliches Siegel mißbraucht, hat die in den Poſtgeſetzen dieſerhalb 
beſonders beſtimmte Strafe verwirkt. 

13. Abänderung und Berichtigung $. 198. 

In allen Fällen, wo die Poftämter bloß dem Glauben des Aufgebers fol: 
gen, ohne daß fie fich von dem wirklichen Inhalte Überzeugen, dürfen felbige, in 
fo fern fie am Beftimmungsort das Padet, den Beutel, oder das Faß unver: 
fehrt abliefern, nur das Gewicht vertreten, welches bei der Aufgabe zur Poft 
declarirt und verificiret worden. Da aber, wo die Poftordnung die —* De⸗ 
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elaration der auf die Poft zu gebenden Effecten, bei Verluſt alles — vor⸗ 
ſchreibt, muß auch dieſe ſpecielle Declaration erfolgen. 
14. Zuſatz zu $. 219. 
Denn das Poftwefen vertritt Fein Paffagiergut, 
15. Zuſatz zu $. 226. 

Niemand, ohne Unterfchieb ded Standes und ber Perſon darf ſich bei feis 
nen Reifen der Poft: Infignien, bei der in der Poſtordnung feſtgeſebten — 
bedienen. 

Wir ertheilen dieſen Grundſaͤtzen und Vorſchriften hierdurch gefeliche Kraft 
und wollen, daß folche in vorfommenden Fällen zur Anwendung gebracht wer⸗ 
den ſo 
— haben Wir gegenwaͤrtige Verordnung Allerhoͤchſt ꝓigenhaͤndig voll 
zogen und mit Unferm Könige. Siegel bedruden Inffen. nn vom 12. 
Suni 1804. €. ©. Th. 11. Nr. 27. de 1804, und Math. Bd. 1. ©. 54.) 

(Zusatz 3.) Conf. die ad $. 252. — 269. sub Zufag Nr. 3. abgedrudtte 
Verordnung vom 4. Februar 1806. €. ©. de 1806 ©. 44.) n 
(Zusatz 4.) a. Dem Königl. Kammergerichte wird hierbei abfchriftlich das 
Domainen:Bes Schreiben zugefertiget, welches die Departements für die allgemeine 
— —— Polizei und für die Staatseinkuͤnfte, in Betreff des wider den vors 
—— maligen Domainen⸗ und Forſtbeamten N. N. zu N. N. ergange⸗ 
werben ais nen Erkenntniſſes, unterm 26. v. M. an den Chef der Juſtiz erlaß 
Gaffen: Beamte fen haben. Die von gedachten Departements angenommene Meis 
beſtraft. nung, daß ein Domainen-Beamter, wegen der von ihm zu erhe— 
benden Forſtgefaͤlle, obgleich er zum Caſſendienſt nicht ſpeciell verpflichtet, und 
ihm keine beſondere Inſtruction eingehaͤndigt worden, dennoch als Rendant anzu⸗ 
ſehen, und die von ihm in dieſer Eigenſchaft begangenen Verbrechen als Caſſen⸗ 
verbrechen zu beſtrafen, wird durch die angefuͤhrten Gruͤnde und beſonders dadurch 
vollkommen gerechtfertigt, daß es bei Beſtrafung der Caſſenverbrechen jetzt nicht 
mehr auf das Caſſenediet von 1769, ſondern lediglich auf die Vorſchriften des 
Allgem. Landrechts ankommt, welches die ſpecielle Verpflichtung eines Rendanten 
zum Caſſendienſt eben fo wenig, als die Einhaͤndigung einer Inſtruction zur Bes 
dingung der Strafbarkeit einer Caffen » Beruntreuung gemacht hat. 

Das Königliche Kammergericht ‚wird daher bei näherer Erwägung in fünf: 
tigen ähnlichen Fdllen von der in dem Urtel wider N. N. zum Grunde gelegten, 
entgegengefesten Meinung ohne Zweilfel felbft abgehen, und dadurch dem Nach: 
theile vorbeugen, welcher die zu gelinde Beſtrafung eines Caffen = Verbrechers für 
den Königlichen Dienft mit ſich führt. Sollte daffelbe- aber dennoch bei feinem 
angenommenen Principio beharren; fo fiehet der Suftigminifter daruͤber dem ums 
ſtaͤndlichen Berichte des Collegii entgegen. 

Die brevi manu erforderten Acten wider MN. — hierbei zuruͤck. 
(Reſcript vom 23. Febr. 1813. v. Kptz. J. Bd. 2. ©. 27.) 

b. Aus dem durch die Verfügung vom 23. Februar c., in der Unterfus 
chungsfache wider den Domainen= Beamten N. N., veranlaßten Bericht des Koͤ— 
niglichen Kammergerichts vom 21. uni e., ift erfehen worden, daß das Colle⸗ 
gium von feiner früher geäußerten Meinung, als fei zur Beftrafung eines unges 
treuen Gaffenbedienten die gefchehene Einhändigung einer befonderen Dienft: In⸗ 
ſtruction erforderlich, wieder abgegangen iſt, hingegen fortwaͤhrend dafuͤr haͤlt, 

daß ein Domainen-Beamter, wegen der von ihm zu erhebenden Forſtgefaͤlle, 
als Rendant nicht anzuſehen, und die von ihm veruͤbte Unterſchlagung von Gel- 
bern als Gaffenverbrechen nicht zu beſtrafen, weil er zum Gaffendienft nicht ſpe— 
ciell verpflichtet worden. 
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Die für diefe Behauptung angeführten Gründe find indeffen fo wenig befrie- 
digend, daß es nicht wohl einzufehen ift, wie die Majorität des Gollegii derfelben 
hat beitreten Eönnen. Weder im 10. Titel des 2. Theils des A. L. R., wo von 
den Staatsdienern, deren Rechten und Pflichten gehandelt wird, noch im 20. Tit. 
defjelben Theils $. 323. seq., wo die Strafen ihrer Verbrechen beftimmt merben, 
ift irgend eine Vorfchrift enthalten, aus welcher hergedeutet werben Eönnte, daß das 
unterfcheidende Merkmal eines jeden Amtes, oder das dem Beamten obliegende 
Geſchaͤft, durch den Inhalt des Dienfteides beftimmt werben follen. Vielmehr 
heißt es im $. 85. Tit. 10. Thl. 2. ausdruͤcklich: 

Die Rechte und Pflichten der Givielbebienten, in Beziehung auf das ihnen ans 
vertraute Amt, werden durch die daruͤber ergangenen befonderen Gefege, und 
durch ihre Amts » Inftructionen beftimmt. 

Einer Uebertragung der Amts =» Inftructionen in den Dienfteid ift nirgends 
erwähnt, und wenn nur die Verlegung derjenigen Pflichten, die in dem Eide be: 
fonder8 aufgenommen worden, als Amtövergehen beftraft werden follten, fo wuͤrde 
es in allen Fällen niemals auf die Amts = Inftruction oder die Beftallung, fon 
dern lediglich auf den Inhalt des abgeleifteten Eides ankommen. Wie wenig 
eine folhe an und für ſich fchon ganz ungegründete Meinung ſich mit der Ver 
ordnung vom 26. Detober 1799, durch welche ein allgemeiner Dienfteid vorge: 
fhrieben worden, vereinigen läßt, hat der Verfaffer des Berichts felbft eingefehen, 
und feine Berufung auf das A. 2. R., worin vergeblich gefucht wird; mas er 
darin findet, ift um fo auffallender, als dem Landrechte, wenn e8 wirklich eine ent 
gegengefebt Verfügung enthielte, durch die fpätere Verordnung derogirt worden 
fein würde. 

Der Chef der Juſtiz zweifelt nicht, daß, wenn fämmtliche Mitglieder des 
Criminal» Senats die Sache nochmals in reifliche Erwägung ziehen, eine Mei: 
nung nicht ferner in Schuß genommen werden wird, bie fein Geſetz und feine 
Analogie des Gefeges für fich hat, die Beſtrafung eines ungetreuen Caſſenbedien⸗ 
ten an eine leere, nirgends vorgefchriebene Form bindet, und dadurch dem Staats: 
dienfte twefentlichen Eintrag thut. Im Elinftigen Fällen ift daher der in der Un: 
terfuchung wider N. M. begangene Irrthum zu vermeiden. (Reſcript vom 31. 
Juli 1813. v. Kps. I. Bd. 2. ©. 27.) 

(Zusatz 5.) Der Here Finanzminifter hat dem Chef der Juſtiz das in der 
Einfluß des Unterfuchungsfache wider den ehemaligen Domainen » Beamten N. 
——— N. und Rittmeiſter N. N. ergangene Erkenntniß mitgetheilt, und 
auf die Ber dabei bie darin angenommene Meinung beſtritten, daß der Domab— 
Krafung der nen Beamte N. N. in Rücficht der von ihm erhobenen Forftge 
Beamten. Fälle nicht ald Rendant anzufehen geweſen fei. Im fo fern biefe 

Meinung darauf gegründet worden, daß der von dem Domaine 
Beamten N. N. abgeleiftete Dienfteid nicht ausdruͤcklich die ihm in Abſicht der 
Forſtgefaͤlle obliegenden Pflichten betrifft, iſt folche offenbar ungegruͤndet. We— 
der im 10. Titel des 2. Theils des A. 2. R., mo von den Staatödienern, beten 
Rechten und Pflichten gehandelt wird, noch im 20. Tit. deffelben Theils $. 323. 
seq., to die Strafen ihrer Verbrechen beſtimmt werden, ift eine Vorſchrift ent: 
halten, nach welcher das unterfcheidende Merkmal eines jeden Amtes, oder das 
dem Beamten obliegende Gefchäft, durch den Inhalt des Dienfteides beftimmt 
wird. 

Vielmehr heißt es im $. 85. Tit. 10. Thl. 2. ausdruͤcklich: 

Die Rechte und Pflichten der Civilbedienten in Beziehung auf das ihnen an⸗ 
vertraute Amt werden durch die daruͤber ergangenen beſonderen Geſetze und 
durch ihre Amts» Inftruction beſtimmt. 
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-Eine Webertragung der Amts = Inftructionen in den Dienfteid ift nirgends 
erwähnt; und wenn nur die Verlegung derjenigen Pflichten, die in den Eid be— 
fonders aufgenommen worden, als Amtsvergehungen beftraft werben follten, fo 
würde es in allen Fällen niemals auf die Amts: Inftruction oder die Beftallung, 
fendern lediglich auf den Inhalt des abgeleifteten Eides anfommen. Wie wenig 
fi) eine folhe Meinung insbefondere mit dem durch die Verordnung vom 26. 
Dectober 1799 vorgefchriebenen allgemeinen Dienfteid vereinigen läßt, bebarf kei: 
nes Beweiſes. Das Königl. Oberlandesgericht wird daher in kuͤnftigen ähnlichen 
Fällen auf die den Domainen= Beamten ertheilte Amts Inftruction allerdings 
Rüdficht zu nehmen haben. (Refer. vom 8. Febr. 1814. v. Kptz. I. Bd. 3. 
©. 19 und 20.) 

(Zusatz 6. Auch die den Kaufleuten nachgelaffene Verfendung von Cou⸗ 
rant durch Frachtgelegenheit, findet nicht weiter ftatt. (Nefer. v. 27. Mai 1816. 
Fiſcher Thl. 2. ©. 112.) 

(Zusatz 7.) Nach $. 7. Abfchn. 13. der Allgemeinen Poftordnung, müffen 

Ueber die Des alle zur Beförderung auf die Poft gegebenen Gelder, fie mögen in 

. * Faͤſſer, Beutel, oder ſonſt verpackt ſein, gleich andern ſonſtigen Ef⸗ 

gegebenen fecten und Koſtbarkeiten, als verarbeitetes Gold und Silber, reiche 

Gelber. Stoffe und dergleichen, ihrem Werthe nad), genau beclarirt, d. h. 

auf dem Gouverte des Briefes bemerkt werden, bei Vermeidung einer 
Strafe von einem Zehntel des nicht declarirten Objects. 

Obwohl ſich nun von felbft verfteht, daß Trefor- Scheine und bie diefen 
gleich geftellten fächfifchen Gaffen-Billets, dem baaren Gelde gleich zu achten, mit= 
bin auch jener fpeciellen Declaration unterworfen find, dies auch in dem Geſetz 
vom 6. Septbr. 1812, ©. 175 der Geſetzſammlung des gedachten Jahres, aus⸗ 
druͤcklich beftimmt ift, fo zeigt die Menge der vorkommenden Poft » Eontraventio: 
nen doch, daß das Publicum diefe Vorfchriften unbeachtet läßt. 

Das General: Poftamt fiehet ſich daher veranlagt, diefe Vorfchriften noch- 
mals hiermit befannt zu machen, damit ſich um fo weniger Jemand mit ber Uns 
Eunde des Geſetzes entfchuldigen koͤnne. 

Die, wie gedacht, in dem zehnten Theil des nicht declarirten Objects beftes 
hende Strafe, wird aus diefem Object felbft fofort durch Gonfiscation entnommen. 
Der Empfänger kann fic) defhalb nur an den Abfender halten, und diefer kann 
ſich damit nicht entfchuldigen, daß die Verferdung auf Gefahr und Koften des Ems 
pfängers gefchehen fei, weil das Gefeg diefen Unterfchied nicht macht, und nicht 
machen kann, ohne ganz umgangen zu werden, fich vielmehr rein darauf befchräntt, 
die unterlaffene Declaration, ohne alle Berüdfichtigung etwaiger Neben-Umftände, 
in der angeführten Art zu rügen. 

Nach diefen hiermit wiederum in Erinnerung gebrachten gefeglichen Vor: 
fchriften hat ſich daher ein Jeder zu achten. (Publicandum des General: Poft: 
amts vom 23. Juni 1817. v. Kps. A. Bd. 1. Hft. 2. ©. 56 — 57.) 
(Zusatz 8.) In der Abficht, den durch die Edicte vom 11. April 1766 und 
Degen des 12. Juni 1804 angeordneten Zwangsgebrauch der Ertrapoftfuhren 
— ſo weit zu ermaͤßigen, als eine Vereinigung des Beduͤrfniſſes der 
fuhren. “ Pofteinrichtung mit dem Intereffe der Gemerbetreibenden und bes 

teifenden Publicums es zuläßt, verordnen Wir für diejenigen Pro: 
vinzen Unfers Staates, in welchen das Allgemeine Landrecht mit feinen Declaras 
tionen wegen des Poftregald, und die Altern Poftgefege eingeführt find, auf den 
Antrag Unfers Staatsminifterii, nad) vernommenem Gutachten Unferd Staatd« 
raths, wie folgt: 

1. Der Poftzwang erſtreckt ſich allein auf den Fall, da ber Reifende mit 
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einem gebungenen Gefpann, Ertrapoft oder Lohnfuhre, an einem auf einer Poft- 
route gelegenen Stationsorte angekommen ift, und von da mit einem andern ge: 
dungenen Fuhrwerk weiter fahren will. F 

2. Reiſende, die mit einem gedungenen Geſpann, Ertrapoft oder Lohn: 
fuhre, an einem Poftftationsorte anfommen, dürfen von nun an ſchon 24 Stun: 
den nad) ihrer Ankunft mit andern Miethöpferden ihre Reife fortfegen. 

3. Werden ihnen die verlangten Poftpferde nicht binnen einer Stunde 
nach ber Beftellung gegeben, oder ift die Poftbehörde nicht im Stande, ihnen auf 
ihr Begehren einen verdeckten Wagen zu ftellen, da fie doch einen folchen ander: 
weitig miethen Eönnten, fo ift ihnen erlaubt, auch innerhalb der vorbeftimmten 
2Aftündigen Frift mit einem andern Lohnfuhrwerk weiter zu fahren. 

Diefe Beftimmungen follen auch für die Reſidenz Berlin gelten. 

4. Die Uebertretung der Vorfchriften Über den Zwangsgebrauch der Ertra- 
poftfuhren fol, mit Aufhebung der bisherigen Strafbeftimmungen, ſowohl an 
dem Reifenden, als an demjenigen, welcher die Pferde für Bezahlung geftellt hat, 
mit einer Geldftrafe von zehn Thalern geahndet, diefe Strafe auch im Wieder: 
holungsfalle verdoppelt werden. (Verordnung vom 26. Mai 1820. ©. ©. de 
1820 ©. 71 und 72.) 

(Zusatz 9.) In der Erwägung, daß mit dem bisher von Poft:Beamten aus: 
Snfteuction  fchließlich in Anſpruch genommenen Prärogativ, Zeitungen zu debi- 
ee tiren, die Preisftellung derfelben ohne Ruͤckſicht auf den Koftenpreis 
gulativß über am DVerlagsorte ganz allein ihrer Willkür unterworfen war, dieſes 
die künftige echt aber den Poft: Beamten nirgends garantirt, fondern daffelbe 
Verwaltung ihnen, Inhalts der Poftordnung, vielmehr nur zu Anfhaffung der 
— Briefbeutel und Schreibmaterialien zugeſtanden, durch die bisherige 
| k Benugung des Zeitungs=Debits, Seitens der Poft-Beamten, aber 
"ber freie Zuftand des Einzelnen und der literarifche Verkehr im Allgemeinen oft 
gefährdet worden, im Uebrigen auch nicht zu überfehen ift, daß der Staat bei 
ſtillſchweigender Genehmigung jenes durch die Zeit erlangten Prärogativs weder 
eine vollftändige noch theilweife Entfehädigung für die auf den Transport der Zei- 
tungen und Fournale mit den Briefpoften verwendeten Koften erhalten hat, oder 
durch Erfparung in den firieten Befoldungen der Poftmeifter irgendwo dafuͤr be= 
günftigt worden ift, endlich aber auch in der Eünftigen Veranfchlagung des Zei: 
tung = Emoluments als firer Gehaltstheil der resp. Poft= Beamten allein das 
Mittel zu finden ift, die großen Mißverhältniffe hinwegzuraͤumen, welche gegen- 
twärtig in der Gefammt : Einnahme der Poftamts = Vorfteher unter fich beftehen, 
habe Ich mic) veranlaßt gefunden, über die Fünftige Verwaltung des Zeitungs: 
Weſens in der Monarchie das hier abfehriftlich beigefügte Regulativ zu erlaffen, 
und dem Fürften Staatskanzler die öffentliche Bekanntmachung deffelben im ge= 
eigneten Wege aufzutragen. Indem Sch folches hiermit zur Kenntniß des Gene: 
ral⸗Poſtamts bringe und es demfelben überlaffe, die betheiligten Poftämter hier⸗ 
nad) ungefäumt mit angemeffener Weifung zu verfehen, fege Ich mit Bezug auf 
dieſes Regulativ noch Folgendes hierdurch feft. 

$.1. Den Poftmeiftern und Amts:Vorftehern der Monarchie, mit Ausſchluß 
bes Hof-Poftamts zu Berlin und der davon abhängigen Erpeditionen, wird, 
vorbehältlich der dem Publico nach $. 1. des Regulativs zugeficherten Freiheit, 
ber ihnen nach Inhalt der Poftordnung zugeftandene Debit der Zeitungen, politi= 
ſchen und gelehrten Inhalts, und Journale bis auf Weiteres belaffen. 

$. 2. Die Poftamts:Vorfteher follen zu diefem Ende die uneingefchränfte 
Portofreiheit auf den Briefpoften genießen. 


Anmaßungen und Beeinträchtigungen ıc. $. 314. (3. 9.) 553 


$. 3. Die Zeitungs » Geld -Remeffen bleiben dagegen ber bisherigen Porto= 
pflichtigkeit unterworfen. 
$.4. Es foll vom 1. Januar 1822, Seitens der mit dem Zeitungs = Debit 
beliehen bleibenden Poft= Beamten, folgende Abgabe von dem Brutto = Ertrage der 
Zeitungen eintreten. 
Bom Ertrage bi zu 100 Thlr. inel. nichts, 
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5.5. Sämmtliche Poftftuben Ausgaben fallen deffenungeachtet nach wie vor 
ben Poftamts = Vorftehern zur Laft. 
$.7. Um diefe Einnahme gehörig controliven zu Eönnen, haben die Poſtaͤm⸗ 
ter der Monarchie, in- fo weit fie Verlags» und Speditiond= Punkte find, Ueber 
ſichten von fämmtlichen durch fie debitirt werdenden Zeitungen an den Vorfteher 
des nad) $. 7. des Regulativs hier in Berlin zu errichtenden Zeitungs = Comptoirs 
einzufenden. Zu den Haupt Rubriken diefer Nachweifungen gehören: 
a) die Anzahl der verfendeten Eremplare, 
b) die Bezeichnung der Abonnements » Poftämter, 
©) ber Preis, wofür jebe einzelne Zeitung quartaliter erlaffen worden. 
Die auswärtigen Grenz» Poftämter find wo möglich zur Mittheilung von 
eben dergleichen Ueberfichten zu veranlaffen. 
Mo ein Verdacht vorhanden fein foljte, daß die Anzahl der von Journa⸗ 
Ten abgefegt werdenden Eremplare zu gering angegeben fei, wird das Generals 
Poſtamt kein ihm zu Gebote ftehendes Mittel unverfucht laffen, das wahre Ver: 
haͤltniß zu ergründen. 
$. 8. Jeder etwaige Unterfchleif, um ben Abtrag ber zu $. 4. feftgefegten Ab: 
gabe zu umgehen, wird den Betrügereien mit Gaffengeldern gleich geachtet. 
$. 10. Der dem hiefigen Hof» Poftamts = Perfonale bisher zugeftandene Zeis 
tungs= Debit geht, feinem ganzen Umfange nach, auf das mehr erwähnte, hier in 
Berlin zu errichtende Zeitungs = Comptoir über, welches dem General: Poftamte 
unmittelbar untergeordnet wird. 
$. 11. Ausſchließlich an diefes Comptoir haben fammtliche Provinzial: Poft- 
Amter ihre Beftellungen fowohl auf die hier in Berlin erfcheinenden Zeitungen 
und Journale, als auch auf diejenigen des Auslandes zu richten, welche von den 
Provinzial: Poftämtern auf dem Eürzeften Wege über Berlin bezogen werben. 
$. 12. Das Comptoir, welches zum Zweck der Gewährung möglichft billiger 
Preiſe, fo weit e8 die Werhältniffe geftatten, auf die Verlags» Drte zurückgehen 
wird, überläßt den Provinzial: Poftamts: Vorftehern die hier in Berlin erfcheis 
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nenden Zeitungen und Journale fuͤr den dem Publico von den Verlegern gewaͤhr⸗ 

ten Abonnements-Preiſe. Auslaͤndiſche Zeitungen und Journale werden den 

Provinzial⸗Poſtamts⸗Vorſtehern von dem hieſigen Comptoir gegen eine, ben 

Verlags: Preifen und Zransportkoften angemeffene, Provifion überlaffen. — Die 

Poſtwaͤrter⸗Aemter haben ſich mit ihren Beftellungen an das ihnen vorgefegte 

Poſtamt zu wenden. 

8.14. Das hiefige Zeitungs = Comptoir ift verpflichtet, zu Anfang jeden Jah: 
res eine Meberficht der für das Laufende Jahr regulicten Preife der Zeitungen und 
Sournale zur Kenntniß des Publicums zu bringen. 

$. 21. Das General:Poftamt hat nad) Maßgabe der gegenwärtigen Inſtruc⸗ 
tion fofort das Erforderliche zu veranlaffen. Reclamationen einzelner Poft = Be: 
amten gegen die eine ober die andere der gegenwärtigen Feftfegungen müffen ſchlech⸗ 
terdings unberucfichtiget bleiben. Da, wo diefe Inftruction in einem oder dem 
andern Punkte einer näheren Erläuterung bedürfen follte, wird folche von dem 

Fuͤrſten Staatskanzler gegeben werden. Bei der Entfcheibung beffelben behält es 

fein unabänderliches Bewenden. (Inftruction vom 15. Dechr. 1821. v. Kpe. 

A. Bd. 5. Hft 3. ©. 831 — 834.) 

(Zusatz 10.) Obwohl die Poftordnung vom 26. November 1782, Abfchn. 

Ueber die Be: 16. $. 1. und 7., und die $$. 143. und 150. Tit. 15. Thl. 2. des 

u. Erg Allgemeinen Landrechts ausdruͤcklich beftimmen, daß ſowohl verfchlof: 

yoftmäßigen ſene Briefe, als poftmäßige Padete, mithin folhe, die 40 Pfund 

Padeten dur und darunter wiegen, ausfchlieglich mit der Poft und nicht mit 

Schiffer. Schiffern befoͤrdert werden ſollen, auch dabei ein Unterſchied fuͤr 

Strom: und Seeſchiffer nicht gemacht iſt, fo hat ſich doch ergeben, 
daß hierauf nicht gehörig geachtet, und von den Poftämtern befonders die See: 
ſchiffer nicht hierbei hinreichend controlirt worden. Den Poftämtern wird daher 
hierdurch zur Pflicht gemacht, folgende Grundfäge ſich hierbei künftig zur Richt— 
ſchnur dienen zu laffen. 

1) Kein Schiffer darf fich, der Regel na, in Gemaͤßheit obgebachter Gefege mit 
der Beförderung verfchloffener Briefe und poftmäßiger Padete befaffen, nur 
denen, die ausfchlieflic) von einem Abfender gedungen und befrachtet, und deß⸗ 
halb einem erpreffen Boten gleich zu achten find, ftehet diefes in Abficht der 
Briefe und Packete diefes Abfenders frei. 

2) Findet aber dennoch, eintretender Umftände wegen, eine ſolche Beförderung 
durch einen Schiffer ftatt, fo muß legterer dieferhalb ſich bei der Poftftation des 
Abgangsorts, oder des Drts der Ankunft melden und eine Karte löfen, wofür 
er das Porto erlegt, welches im erftern Falle für den Transport des Briefes 
oder Packets zu Lande, und in fo fern der Beftimmungsort im Auslande liegt, 
bis zue Grenze, und im zweiten, ebenmäßig von der Grenze bis zum Beftim- 
mungsorte entrichtet werden muß. 

3) Nur den feewärts aus fremden Häfen eingehenden Schiffern foll es von jegt 
an nachgelaffen werben, für jeden Adreffaten ihrer Ladung einen verfchloffes 
nen Brief mitzubringen und ohne Entrichtung von einigem Porto felbft zu bes 
ftellen, wobei für die mit Stüdgütern beladenen Schiffe nicht ſowohl die Zahl 
der Collis, als die Zahl der verfchiedenen im Manifefte benannten Empfänger 
beruͤckſichtigt werden fol. Diefer Brief darf jedoch nicht ein Loth wiegen. Bei 
ſchwereren Briefen behält es bei der allgemeinen Beftimmung fein Bervenden. 

4) Die in einen Seehafen eingehenden Schiffer find verpflichtet, der erften Zoll- 
Behörde alle bei ſich habende verfchloffene Briefe vorzulegen, damit fie in eine 
Karte eingetragen werden Eönnen, und hiernaͤchſt an Eidesftatt zu declariren, 
daß fie fonft Eeine weiter bei ſich führen. In diefe Karte müffen aud) diejenigen 
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Briefe, die ohne Exlegung bes Porto, dem Schiffer ad 3. felbft zu beftellen 
nachgelaffen ift, jedoch geparatim mit aufgeführt werden. Mac) diefer Karte 
wird bei dem Poftamte das ad 2. geordnete Porto entrichtet. 

5) Für jeden verſchwiegenen Brief erlegen der einländifche Abfender, fo tie der 
Schiffer, und zwar legterer ohne Unterfchied, ob er ein Einländer, oder ein Un⸗ 
terthan anderer Staaten ift, jeder eine Strafe von zehn Thalern und für jedes 
nicht angegebene poftmäßige Padet eine folche von 50 Thlr. Dem Denun⸗ 
cianten wird der vierte Theil der Strafe zugebillig. Im Wiederholungsfalle 
ber Sontravention wird biefe Strafe verdoppelt. Die an Eidesftatt abzuges 
bende Declaration wird, wenn fie als falfch,befunden ift, noch befonders nach 
näherer Beftimmung des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Zit. 20. $. 1410. 
geahndet. 

(Gircular = Refeript des General-Poftamts vom 14. Juni 1822. v. Kptz. A. 
Bd. 6. Hft. 2. ©. 360 und 361.) 
(Zusatz 11.) a». Es ift Zweifel entftanden, ob Über Anfchuldigungen ber 
Die Regierun Beſtechung eines Steuerbeamten oder der Anbietung von Gefchen- 
—— = Een ald ein gemeines Vergehen, jederzeit die Cognition und Entfcheis 
Seen de. dung den Gerichten gebühre, oder ob die Befugniß der Regierungen, 
fraudanten bei Vergehen in Steuerfahen Straf» Refolute abzufaffen, auch auf 
auch wegen die Strafe fich erftredde, welche Steuer: Defraudanten fich dadurch 
ng zuziehen, wenn fie ertappt werben, durch verfuchte Beftechung der 
ern Ne Beamten, oder Anbietung von Gefchenten, diefe von Erfüllung ihrer 
ten zu erken⸗ Pflicht, oder Anzeige der Defraudationen abhalten zu wollen. 

nen. Die Regierung zu Erfurt fucht dies legtere in dem auszugs⸗ 

weiſe anliegenden Berichte vom 15. v. M. auszuführen, weßhalb ich mir Ew. 

Ercellenz erleuchteted Sentiment über diefen Gegenftand ganz ergebenft exbitte. 

(Schreiben des Finanzminifters vom 3. April 1823.) 

b. Nach Ew. Ercellenz geehrtem Schreiben vom 3. d. M. (III. 6329.) 
hat die Regierung zu Erfurt in ihrem Berichte vom 15. v. M. die Meinung 
aufgeftellt, daß die Befugniß der Regierungen, bei Vergehen in Steuerfachen, 
Straf: Refolute abzufaffen, auch auf die Strafe fich erſtrecke, welche Steuer: Des 
fraudanten ſich dadurch zuziehen, wenn fie ertappt werden, durch verfuchte Bes 
ftechung der Beamten, oder Anbietung von Geſchenken, diefe von Erfüllung ihrer 
Pflicht oder Anzeige der Defraubation abhalten zu wollen. Em. Ercellenz gebe 
ich mir die Ehre ganz ergebenft zu bemerken, daß ich mit Hinficht auf die in dem 
Berichte enthaltene Ausführung der Meinung der Referenten um fo mehr beis 
trete, als die allgemeinen Geſetze, 

(confr. Ag. L. R. Thl. 2. Tit. 20. $. 1404.) 

für Vergehungen diefer Art nur eine Verfhärfung der verwirkten orbinairen 

Strafe vorfchreiben, welche daher unbedenklich zugleich von ber Behörde feftgeftelle 

werden kann, bie veffortmäßig über das Hauptvergehen zu entfcheiden hat. In 

gleicher Art wird. es bei den Poft » Contraventionen gehalten, wenn damit ein an⸗ 
beres gravirendes Vergehen 3. B. der Mißbrauch eines öffentlichen Siegels, ver: 

bunden ift. (Schreiben des Juftizminifters vom 15. April 1823. v. Kps. 3. 

Br. 21. ©. 320.) 

(Zusatz 12.) Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 24. v. M., 

Degen Beftras die Sicherftellung der gefeglichen Vorrechte der Poftanftalten betref: 

— — fend, beſtimme Ich hierdurch: 

tnternommer 1) daß es als eine Umgehung der Vorſchriften des Geſetzes v. 26. 

nen Pferdes Mai 1820 betrachtet, und mit ber unter Nr. 4. angebroheten 

Wechſels und Strafe geahndet werben fol, ſowohl wenn Miethskutſcher oder 
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tefp. einer Lohnfuhrleute auf der Poftftraße, außerhalb dem Stationsorte, . 

ag die Pferde wechſeln, ald auch wenn fie in größerer oder geringerer 

zuführenten Entfernung die Straße mit der Abficht verlaffen, außerhalb der 

Abgabe auf felben andere Pferde vorzufpannen. 

Perfonenfuhren Sc feße hierdurch 

ser die 2) feft, daß in= und ausländifche Miethskutfcher und Lohnfuhrleute 

2 Meilen hins mit dem 1. März d. J. von einer jeden auf mehr als zwei Poft- 

aus. meilen ſich erſtreckenden Perſonenfuhre, von Orten, oder uͤber 

Orte, woſelbſt Poſtanſtalten beſtehen, einen Silbergroſchen fuͤr 

Pferd und Meile, ohne Ruͤckſicht auf die Zahl der Perſonen, als Abgabe an 
die Poſtcaſſe entrichten ſollen. 

Inlaͤndiſche Fuhrleute bezahlen die Abgabe an die Poſt des Orts, von dem 
ſie abreiſen, oder wenn ſich daſelbſt keine Poſtanſtalt befindet, in der Station, 
welche ſie auf ihrer Fahrt zuerſt beruͤhren. Auslaͤndiſche Fuhrleute entrichten ſol⸗ 
che an dem erſten diesſeitigen Stationsorte, von demſelben angerechnet. 

Die Quittung der Poſt dient dem Fuhrmann zur Legitimation gegen die 
zur Controle verpflichteten Poſt-, Polizei⸗, Zoll: und Steuerbeamten und gegen 
die Gensb’armen. | 

Die Umgehung der Poftabgabe untertoirft den Fuhrmann der im Gefes vom 
26. Mai 1820 Nr. 4. angedroheten Strafe, von welcher jedoch der Reiſende nicht 
betroffen wird. 

Das Staatsminifterium hat dieſe Beftimmungen zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen und das General: Poftamt wegen der Ausführung unter 2. das Er⸗ 
forderliche anzuordnen. (Werordnung vom 10. Januar 1824. ©. ©. de 
1824 ©. 16.) 

(Zusatz 13.) a. Die Allerhöchfte Cabinetsordre über die Abgabe von Per— 
Über die Eon: fonenfuhren vom 10. v. M. verpflichtet die Zoll- und Steuerbeam- 
euzung det ten zur Controlirung der abgabepflichtigen Fuhrleute, und es if da— 

gabe von — : r 
Perfonenfup: ber nothwendig, jene Beamten hierzu mit entſprechender Anweiſung 
zen, duch die Zu verfehen, welche die Königl. Regierung denfelben nad) folgender 
Boll: und Anleitung geben mag. 
en $. 1. Ale einheimifche und fremde Fuhrleute find verbunden, 

j die gedachte Abgabe an die Poftanftalt desjenigen Preußifchen Ge: 
bietsortes, von dem fie mit Perfonen abreifen, zu entrichten. Befindet fich da= 
felbft Eeine Poftanftalt, fo muß die Zahlung an die Poftanftalt derjenigen dies— 
feitigen Station, welche fie auf ihrer Fahrt zuerft berühren, gefchehen. Fuhr⸗ 
leute, welche mit Perfonen aus dem Auslande kommen, müffen die Abgabe in der 
Poſtanſtalt des erften Preußifchen Poftftationsortes, welchen fie paffiven, bezah— 
len. Die Abgabe ift von diefem Punkte ab zu berechnen. Bei Fahrten in das 
Ausland muß die Abgabe bis zur erften ausländifchen Grenzftation, oder, wenn 
£eine fremde Poftftation berührt wird, biß zu dem Punkte, wohin mit Preußiſchem 
Doftgefpann gefahren werden kann, berechnet und entrichtet werben. 

$. 2. Die Bezahlung des Abtrags muß für die ganze Neife, fo weit folche im 
Inlande gefchieht, entrichtet werden. Für die Ruͤckreiſe mit Perfonen gefchieht 
die Bezahlung an dem Orte, wo die Nüdreife angetreten wird, ober, wenn ſich 
dafelbft Eeine Poftanftalt befindet, im naͤchſten Stationsorte. Es kann alfo für 
Hinz und Ruͤckreiſe nicht ein und derfelbe Schein angervendet werben. 

$. 3. Jeder, nach obigen Beftimmungen zur Bezahlung des Abtrags verbun- 
dene Lohnfuhrmann muß einen Poftfchein Löfen, durch welchen er fich gegen die 
zur Controle verpflichteten Poſt-, Polizeis, Zoll» und Steuerbeamten und gegen 
die Gensd’armerie legitimiret, daß er ben Abtrag berichtigt hat. Mach vollende- 
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ter Reife muß er den Schein in der Preußifchen Poftanftalt des Orts, wohin er 
ertheilt worden ift, abliefern. Geht die Fuhre in das Ausland, fo muß der Fuhr⸗ 
zettel an die Grenz=Bollbehörde abgegeben werden. Der Fuhrzettel führt den 
Stempel des Königl. General: Poftamts, die Weberfchrift Poftfchein, und die Un- 
terfchrift der erhebenden Pofterpedition; er enthält den Namen des Kohnfuhr: 
manns, die Friſt, wofür der Poftfchein gilt, die Reiferoute, die Pferdezahl und 
den Abgebebetrag. Die von den Zollämtern den Fuhrleuten abgenommenen Poft: 
fcheine find zu fammeln, und alle vier Monate an das nächfte Poftamt zu fenden. 

$.4. Da es billig ift, daß der Abtrag nur von ſolchen Fuhren genommen 
wird, welche auch durd) die Poft befördert werben Eönnen, fo follen die Fuhrleute, 
welche von Orten abfahren, wo feine Poftpferde zu haben find, auch für die Stre 
de bis zur nächften Ertrapoftftation, für jegt, von Bezahlung des Abtrags befreit 
bleiben. Diejenigen Poftanftalten, bei denen Feine Pofthalterei befindlich, oder 
Beine Reifefahrt eingeführt ift, und überhaupt, welche eine Ertrapoften befördern 
koͤnnen, ertheilen alfo zur Zeit noch Eeine Poftfcheine. 

$.5. Die Marktfuhren der Handiverker zc., bei welchen bie Beförderung ber 
Waaren Hauptfache ift, find, wenn die Eigenthümer der Waare auch mitfahren, 
von Bezahlung des Abtrags ganz befreit. Ä 

$.6. Die betroffenen. Gontravenienten find an die nächfte Poftanfkalt abzu- 
liefern, welche zur weitern Verhandlung und zur Einziehung der Strafe von dem 
Königl. General: Poftamte bereitd mit Anweiſung verfehen worden. Die Con: 
travenienten, welche neben dem Poftvergehen zugleich ein Steuervergehen began- 
gen haben, müffen von den Zoll» und Steuerbeamten zunaͤchſt, zur Erörterung 
des Steuervergehens, an die Steuerbehörde gebracht werben, welche ſolche ſodann 
an die nächfte Poftanftalt überweifen wird. 

$. 7. Bon jeder Sontraventionsftrafe, welche in Folge der Anzeige eines Zoll 
oder Steuerbeamten gegen einen Fuhrmann feftgefegt werden wird, foll der Anzei- 
ger ein Viertel ald Denuncianten = Antheil ausgezahlt erhalten. (Mefeript des Fi: 
nanzminifter vom 29. Februar 1824.) ö 

b. Borftehende Verfügung des Königl. Finanzminifteriums vom 29. $e: 
bruar d. J. wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und ift von ſaͤmmt⸗ 
lichen Zoll: und Steuerbeamten zu befolgen. Es wird jedoch mit Genehraigung 
‘des Königl. Finanzminifteriums zum $. 6. noch bemerkt, daf die Ablieferung der 
Gontravenienten an die nächfte Poftanftalt nicht zur Ausführung zu bringen ift, 
wenn diefelben dadurch in ihrer Reiſe übermäßig aufgehalten werben follten, und 
die für jeden Gontraventiongfall vorgefchriebene, jederzeit dem Fuhrmann, niemals 
aber dem Reifenden zur Laft fallende Strafe von 10 Thlr., nebft der verkürzten 
Abgabe, bei der naͤchſten Polizeibehörde deponiren, und vor biefer die Straffaͤllig⸗ 
keit anerkennen. 

In folhen Fällen ift aber dem naͤchſten Poftamte fofort Nachricht zu geben, 
und die Strafe nebft der Abgabe an daſſelbe abzuliefern. (Publicandum der Res 
gierung zu Potsdam vom 22. April 1824. v. Kptz. A. Bd. 8. Hft. 2. ©. 
391 — 394.) 

(Zusatz 14.) Um die Mängel der bisherigen Pofttare zu befeitigen, follen 

Regulativ über vom 1. Januar künftigen Jahres ab folgende, für den ganzen Um: 

—— fang der Preußiſchen Poſtverwaltung guͤltige Beſtimmungen ein⸗ 
treten. 

Aufhebung der G. 1. Die bisherigen Poſttaxen für die Beförderung von Brie⸗ 

ze fen, Padeten, Geldern, Zeitungen, Druckſachen, die Binnen-Porto: 
taren, das fogenannte Zufchlag= und Landporto, die obfervanzmäßis 
gen Erhebumgsfäge bei dem Brieftraͤger⸗Packkammer-Gelde, fo wie 
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die Wagenmeifter» Gebühren bei ben Zahrpoften, ingleichen alle Modificationen 
der bisher bei den Preußifchen Poften zue Anwendung gekommenen Portotaren, 
mit alleiniger Ausnahme derjenigen Säge, welche auf Contraventionen beruhen, 


ind aufgehoben. 
ſ Abſchnitt J. 


Brief-, Packet- und Geldporto. 
Allgemeine $. 2. Der Brief>, Padet= und Geldportotare foll allein die di⸗ 
Grundſaͤte. recte Entfernung, nicht aber der, von der Poſt wirklich zuruͤckzule⸗ 
gende Weg, zum Grunde liegen. | 
Diefe Entfernung wird auf einer zu dem Zwecke vom General: Poftamte 
herauszugebenden, richtig gezeichneten Karte, durch Anlegung des Mafftabes ge: 


funden. 

Die Einheit diefes Maßſtabes ift 2000 Ruthen Preußifch oder eine Preußi⸗ 
che Meile. 
i $.3. Jede Poftanftalt erhält eine aus dieſer Karte angefertigte, vom Gene: 
ral=Poftmeifter vollzogene Tabelle der directen Entfernungen von dort nach allen 
übrigen Preußifchen Poftanftalten, um ſolche für die Tare des Orts zum Grunde 


zu legen. Ä 
Ä A. Briefporto. 
6.4. Das Briefporto regulirt ſich 
a) nach der Entfernung ($. 2.) und 
b) nad) dem Gewichte des Briefes ($. 6. und 7.) 
Progreffion, $.5. Der Portofag für einen einfachen Brief fteigt nad folgen: 
a) Nah ber den Verhältniffen: 
REIS: bis zu zwei Meilen wirb gezahlt . . 1 Ser. 


über 2 bis 4 Meilen wird gezahlt 15 = 
s - = 2 = 2 = .. 2 * 
DIN 5 5% 3 : 
- 15 = 20 = * 2 — 4 [ 
:s 20 :30 = = 5 = - 


und von da an für jede LO Meilen 1 Sar. mehr. 
b) Nach dem 8.6. Ein einfacher Brief ift eim folcher, welcher mehr nicht als 
Gewichte. 3 Loth wiegt. 
5.7. Nach Mafgabe des Gewichts feigt dad Briefporto bei den Reit- und 
Schnellpoften, wie folgt: 
für 3 Loth wird ber einfache Briefportofag, 
über 3 Loth bis - Loth der Iyfadıe Briefportofag, 


- 
2 * 


l s ⸗ s 
: 1 5 :8 ⸗ = 2, : 3 s 
22 = » 24 = :3 =: ⸗ ⸗ 
22 ⸗ 23 ⸗ ⸗35 = 
:5 ⸗ ⸗ = 4 : - ⸗ 


u. ſ. w., fuͤr jedes halbe Loth Mehrgewicht, ein halber Briefportoſatz mehr erhoben. 

$.8. Briefe bis zu 2 Loth incl. ſchwer, gehören ausſchließlich zur Reitpoſt. 
Bis zu diefem Gewicht findet die im $. 7. angeordnete Zar» Progreffion ftatt, 
ohne Unterfchied, ob die Beförderung ſtreckenweiſe oder ganz mit der Reitz, 
Schnelle, Fahr: oder Botenpoft gefchieht. | 

$.9. Alte im Inlande zur Poft gegebene Briefe über 2 Loth ſchwer gehören 
zur Fahrpoſt, in fo fern ber Abfender nicht ausdruͤcklich die Beförderung mit der 
Reitz oder Schnellpoft fchriftlich auf der Adreffe verlangt hat. | 
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$. 10. Briefe vom Auslande, welche mit der Reit: oder Schnellpoft ankom⸗ 
men, werden ohne Rüdficht auf das Gewicht mit der Neit= oder Schnellpoft wei- 
ter befördert, e8 fei denn, daß vom Abfender auf der Adreffe ausdrücklich verlangt 
worden ift, daß fie von den biesfeitigen Grenz Poftämtern mit der Fahrpoſt weis 
ter befördert werben follen. 
Portor und $. 11. Altes, was an gefehriebenen Gegenftänden — wozu auch 
Ar gedruckte ꝛc. mit fchriftlichen Einfchaltungen verfehene Kormularien 
a. mir gehören — mit den Fahr», Kariol: und Votenpoften verfandt wird, 
den Fahr, und mehr als 2 Loth wiegt, zahlt nach folgenden Sägen: 
Kariols und über 2 bis 8 Loth den Zfachen EN 
Botenpoften, 8: 16 =: = 4 = ⸗ 2 


u“ 


2 16 = 24 = 2 5 2 s 
2 24 = 19. s 6 s ⸗ 2 
1⸗ 2 * 7 s = 2 


u. ſ. mw. für jedes Pfund einfaches Briefporto mehr. 

Gehören mehrere dergleichen Sendungen zu einer Adreffe, fo wird für jede 
einzelne das Porto, nach obiger Progreffion erhoben. 

Das Porto für Sendungen gedruckter und anderer nicht —— Gegen⸗ 
ſtaͤnde in Briefform verpackt, mit Ausnahme derjenigen unter Kreuzband ($. 14.) 
und MWerthfachen ($. 29.), wird nad) der Padettare ($. 23.) bezahlt. 
Beförderung $. 12. Auf den Gourfen, wo fowohl Fahr: als Reitpoften vor: 
der Briefe mit handen find, werden die Briefe bis zum Gewicht von 2 Loth incl. 
der — oder (C. 8.) ſtets mit der Reitpoſt befördert, es ſei denn, daß die Befoͤrde⸗ 
— rung bei fruͤherem Abgange der Fahrpoſt, mit dieſer ſchneller geſche⸗ 

hen kann. 

F. 13. Alle Beſtimmungen uͤber die Befoͤrderung mit den Reitpoſten finden 
auch auf die Schnellpoſten Anwendung. 
Porto für $. 14. Das Porto für Zeitungen und Journale, Preiscourante, 
Sendungen gedrudte Circularien und Empfehlungsfchreiben unter Kreuzband, 
unter Kreup wird auf ben vierten Theil der Brieftare bei der Reit- oder Fahr⸗ 

ö poft feſtgeſetzt. 

$. 15. Sn den gedrudten Circularien, Empfehlungsfchreiben und Preiscou⸗ 
ranten unter Kreuzband darf außer der Adreffe nichts gefchrieben fein, andernfalls 
das volle Briefporto bezahlt wird. 
Srancozwang. $. 16. Obige Ermäßigung des Porto ($. 14.) findet nur dann 

nmwendung, wenn die Sendungen frankirt werben. 
Porto für $. 17. Für Waarenproben in Briefen, oder den Briefen ange: 
er hängt, in fo fern fie als folche Eenntlich find, und dev Brief ohne die 
* Proben nicht über 4 Loth wiegt, wird zur Erleichterung des Ver⸗ 

kehrs bis zu 13 Loth ſchwer, nur das einfache Briefporto erlegt. Bei ſchwererem 
Gewichte tritt auf den Reit» und Schnellpoften die Hälfte der auf diefen gelten- 
den Briefporto= Progreffionsfäge ein. 
Recomman: $. 18. Wünfcht ein Abfender von Briefen, daß deren richtige 
dirte Briefe. Beſtellung ihm befonders nachgewieſen werde, fo find die Adreffen 
mit einer biefes Verlangen beftimmt ausdrüdenden Bezeichnung zu verfehen. 

Die gebräuchlichften find: 

Empfohlen, recommandirt, charge. 
Dagegen reichen zu dieſem Zwecke die an einigen Orten üblichen Recommanba- 
tionszeichen, als: NB. H. nicht aus. 
$. 19. Der Abfender erhält fobann von der Poft: Erpebition einen Aufgabe: 
fhein. Auf den inländifhen Poftanftalten ſtellt dee Empfänger des Briefs eine 
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Befcheinigung aus, welche an die colligirende Poftanftalt zuruͤckgeſandt, und dem 
Abfender gegen Rüdgabe des Aufgabefcheins eingehändigt wird. 
$. 20. Der Abfender hat in folhen Fällen: 
1) das Porto für den Brief, 
2) das einfache Porto für den zurücfolgenden Schein Über die richtige 
Beftellung, und 
3) das Scheingeld mit 2 Sgr. 
gleich bei der Aufgabe zu entrichten. 
$. 21. Bei recommandirten Briefen nach und von dem Auslande treten bie 
Beftimmungen der mit den betreffenden fremden Poftbehörden beftehenden Ver 
träge ein. 
B. Packetporto. 
‘6. 22. Das Padetporto regulirt fich 
a) nach der Entfernung ($. 2.) und 
b) nad) dem Gewichte des Padets. 
$. 23. Diefes Padetporto fteigt nach einer Progreffion von 5 zu 5 Meilen 
mit 4 Sgr. (3 Silberpf.) für jedes Pfund. 

Für Eleine Padete wird jedoch die Briefporto: Zare in der Art angewandt, 
daß bis zum Gewichte von 4 Pfund 2faches, über 4 Pfund das Zfache Brief: 
porto erhoben wird, in fo fern das Porto nach den obigen Progreffionsfägen nicht 
mehr beträgt. 

$. 24. Wenn mehrere Padete zu einer Adreffe gehören, wird das Gewicht 
berfelben zufammengezogen. Beträgt das Porto nach dem Gefammtgewichte we: 
niger ald das Ifache Briefporto, fo ift legteres zu erheben. 

$. 25. Bei Padeten, für welche dad Porto nach dem Gewichte zu erheben ift, 
kommen nur die vollen Pfunde zur Berechnung. Ueberſchießende Lothe bleiben 
bei der Porto =» Erhebung unberudfichtigt. 

$.26. Kleine Padete innen auf Verlangen des Abfenders, wenn folches auf 
der Adreffe ausgedrückt ift, mit den Schnellpoften verfandt werden. Wo und wie 
weit dieſes zuläffig ift, bleibt der näheren Beftimmung des General = Poftmeifters 
überlaffen. 

$. 27. Fuͤr die Beförderung von dergleichen Padeten mit den Schneltpoften 
teitt eine Erhöhung des Portofages ($. 23.) von 50 Procent ein. 
828. Der zu einem Padete gehörige Brief gehet bis zu dem Gemichte von 
3 Loth frei. Betraͤgt deffen Gewicht mehr, fo wird vom Uebergewichte das 


Briefporto 
bei den Schnellpoften nach $. 7., und 
bei den Fahrpoſten nach $. 7. und 11. 


erhoben. 

8.29. Gegenftände, deren Werth für das Pfund, die Tara abgerechnet, 10 
Thaler oder mehr beträgt, müffen beclarirt und der Werth davon muß auf der 
Adreffe angegeben werben. 

Bei Gegenftänden von geringerem Werthe kann, nach ber Wahl des Abfen- 
berg, der Werth declarirt werden oder nicht. 
Porto von $. 30. Das Porto für erftere, einer gezwungenen Declaration 
Werthſtuͤcken. unterworfenen Gegenftände, wird nad) der Öoldtare ($. 35.), für 
freiwillig declarirte dagegen nad) der Padettare ($. 23.) erhoben. 
C. Geldporto. 
$. 31. Das Geldporto regulirt ſich 
a) nad) der Entfernung ($. 2.) und 
b) nad) dem MWerthbetrage, 
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Bir gemäin» 6. 82. An Porto bei Verfendungen von gemuͤnztem und unges 
4 - Se münztem Silber wird erhoben: 
eg Sgeis bis 1 Thaler, einfaches Briefporto, 
demünze, * 1 — bis 20 Thaler, zweifaches Briefporto, 
s50 dreifaches = = 
wenn biefes nicht he betrigt, als das Porto von 100 Thaler voll, in welchem 
Falle nur das letztere in Anwendung kommt; 
uͤber 50 Thaler bis 100 Thaler, wie 100 Thaler voll. 
Bei Summen von und uͤber 100 Thaler tritt eine Taxprogreſſion ein, welche 
von 5 zu 5 Meilen mit 4 Sgr. für jedes Hundert, und mit 2 Sgr. für jedes 
halbe Bundert (von 101 Thlr. bis 150 Thlr. und von 151 Zhle. bis 200 Thlr. 
u. ſ. w.), bis die Sendung 1000 Thle. vol erreicht, fortfchreitet, von wo ab für 
jede fernere 100 Thle. 3 Sgr., und für jede 50 The. 14 Sgr., von 5 zu 5 
Meilen erhoben werben. 
Kür fremde $. 33. Alle fremde Sitbermünzen werben nad) der Mimzvers 
Silbermänze. gleichungs= Tabelle vom 15. October 1821 (Gefesfammlung 1821 
&. 190) berechnet. 

12 Gulden Reichögeld nach dem 24Guldenfuß werben 7 Thle., und 111 
Mark Hamburger Banco 56 Thlr. Preuß. Silbergeld gleich. gefegt. 

Für Kupfer G. 34. Für Kupfermünze wird das Porto nach der Padettare 
münze. bezahlt. 
Für Gold: und 6.35. An Porto für die Beförderung von Gold» und Werths 
Werthſtuͤde. ſtuͤcken ($. 30.) wird erhoben: 

bis 50 Thaler zweifaches Briefporto, 

über 50 Thaler bis 100 Thaler wie für 100 Thaler, 
jeboch muß das doppelte Briefporto erreicht werben. 

Bei Summen von 100 Thlr. und darüber tritt eine Tarprogreffion ein, 
welche von 5 zu 5 Meilen mit 3 Sgr. für jedes Hundert, und mit 14 Sgr. für 
jedes halbe Hundert (von 101 Thlr. bis 150 Thlr. und von 151 Thlr. bis 200 
Thle. ꝛc.) fortfchreitet. Auch hier tritt bei Weberfchreitung der erften 1000 Thlr. 
eine Ermäßigung des Satzes, auf. 2 Sgr. für jede 100 Thlr. und auf 1 Sgr. 
für jede 50 The. ein. 

Goldwerths⸗ $. 36. Bei der Berechnung bes Goldwerthes wird ein Frie⸗ 
Berechnung. drichsd'or zu 5 Thaler, ein Ducaten zu 23 Thaler angenommen. 
Papiergeld und? 5, 37. Altes inländifche und ausländifche Papiergeld, fo mie 
— dabende alle Cours habende Papiere muͤſſen vom Abſender auf dem Couvert 

MR beclarirt werben, und zwar 

a) das inländifche Papiergeld nad) dem Nennwerthe, 

b) das ausländifche Papiergeld und alle Cours habende Papiere nach dem jes 

desmaligen Gourfe in Preuß. Courant. 

Bei den Sendungen unter a) wird bie Hälfte, bei denen unter b) ein Vier⸗ 
tel des Porto für Silbergeld ($. 32.), und wenn eins ober das andere das $. 7. 
und 11. feftgefegte Porto nad) dem Gewichte nicht erreicht, letzteres erhoben. 

$. 38. Wegen Reduction der aus dem Auslande eingehenden fremden Cours 
habenden Papiere, deren Werth nad Preußifchen Thalern auf der Adreffe nicht 
declarirt worden, follen bie Poftanftalten vom Generals Poftmeifter befonbets ins 
firuirt werden. | 
Verfahren 6.39. Bei vorhandenem Verdachte unterlaffener ober unrichtis 
beim Verdadt ger Declaration haben bie — das Recht, die Eröffnung 
ne BeT Der der Briefe oder Packete im Poftcomptoir vom Abfender oder Ems 

pfänger zu verlangen. 
Aug. Criminalrecht III. 8b. 36 


562 Siebenter Abſchnitt. 


5.40. Verweigert der Abfender oder Empfänger das Deffnen eines ſolchen 
Briefes ıc., fo kann foldyes auch, auf jedesmaligen beſonders zu erftattenden Be: 
richt, durch vom General» Poftmeifter beauftragte Beamte gefchehen. 

$.41. Findet fi, daß der zu declarirende Inhalt verfchtwiegen, ober unrichs 
tig angegeben ift, fo ſoll folcher für den gefeglichen Strafbetrag haften. 

5. 42. Wenn in Folge verweigerter Eröffnung oder Annahme, die Beftellung 
ſolcher Briefe 2c. verzögert wird, fo falen die daraus erwachfenden Nachtheile dem 
Poſtweſen nicht zur Laſt. 

5.43. Dagegen darf kein Poftbeamter ſich erlauben, irgend einen Brief, um 
daburch den Inhalt zu erforfchen, oder in einer andern Abficht, eigenmächtig zu 
verlegen. 

D. Porto für vermifchte Sendungen. 

6.44. Das Verpaden verfchiedenartiger Gegenftände, ald: Gold, Courant, 
Papiergeld ıc. zu Schriften, in einem Brief, wird nur bis zu einem Gewichte von 
8 Loth nachgegeben. 

8.45. Dafür wird bis 4 Loth boppeltes, über 4 Loth Ifaches Briefporto er: 
hoben, ober wenn nad) dem beclarirten Werthe die Tare ($. 37.) mehr beträgt, 
leßtere in Anwendung gebracht. 

$. 46. Bei Sendungen von größerem Gewichte wird eine Vermiſchung fol: 
cher Gegenftände, wofür eine verfchiedene Taxe beftehet, nicht geftattet; fie müf: 
fen, wenn fie auch zu einer Adreſſe gehören, beſonders verpadt und alsdann eben 
fo behandelt werden, ald wenn ſolche mit verfchiedenen Adreffen zur Poft gegeben 
worden wären. 

8.47. Gehören zu einer Adreffe mehrere Gegenftände, wofuͤr die Geldporto: 
tare nach Abſchnitt I. Litt. C. in Anwendung kommt, fo darf an Porto für diefe 
zufammen genommen nicht mehr erhoben werden, ald vom Gefammtwerthe ders 

elben: | 

J a) wenn Silbergeld darunter begriffen iſt, die Taxe fuͤr Silbergeld, und 

b) wenn kein Silbergeld darunter begriffen iſt, die Taxe für Gold. 

Sendung ter  $. 48. Gelder, geldwerthe Papiere und Sachen von Werth wer: 

Gelder und den in der Regel nur mit den Fahrpoften verfandt. 

— Es bleibt jedoch der Beſtimmung des General-Poſtmeiſters 

Be. überlaffen, in welchen Fällen und bis zu welchem Belange und Ge: 

wichte dergleichen Berfendungen auch mit den Schnellpoften, auf 

| Verlangen der Abfender, gefchehen Eönnen. 

8.49. Für die Beförderung von dergleichen Sendungen mit den Schnell: 

poſten, findet eine Erhöhung von 50 Procent der Geldportotare Anwendung. 
| Der zu Geldfendungen gehörige Brief wird im derfelben Art, wie der 
$. 28. bei Padetfendungen feftfegt, behandelt. 

E. Landporto. 

$.51. An Orten, wofelbft keine Poftanftalten find, die aber von durch gehen⸗ 
den Poften berührt werben, ift die Commune, wenn fie den Durchgang der Poften 
benutzen will, verpflichtet, foldhe Anordnungen zu treffen, daß die Abgabe von Bries 
fen ohne Aufenthalt der Poft, und ohne daß Schirrmeifter oder Poftillens den 
Wagen zu verlaffen nöthig haben, gefchehen kann. 

$. 52. Kür die Beförderung der Briefe folcher Orte ($. 51.) 

a) von und bis zu der nächften Station, 
b) von und biß zu Orten, welche zwifchen ber nächften und der darauf 
folgenden Station belegen find, 
wird das Porto nach den niebrigften Sägen der Taxe erhoben. 
Diefes Porto wird Landporto genannt. Gehet die Correfpondenz weiter 
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oder Eommt fie weiter her, fo baß fie ztvei und mehrere Stationen berührt, fo wird 
nur das gewöhnliche Porto erhoben, und Eein Landporto zugefchlagen. 
F. Porto: Erhöhung bei eintretender Forage = Theuerung. 

8.53. Bei eintretender Fourages Theuerung ift der General=Poftmeifter bes 
fugt, nach Maßgabe ber fteigenden Poſt⸗ Zeansportkofterr i in dem Falle, daß der 
Preis des Hafers nach einem Durchſchnitte in den bedeutendften Orten der Mo: 
narchie 1 Thlr. pro Scheffel Preußifch überfteigt: 

a) Das Padetporto $.23. von 3 Silberpf. von 5 zu 5 Meilen auf 4 Silberpf. 

b) Das Porto fuͤr Silbergeld ($. 32.) bei Summen von und über 100 Thlr. 
von 4 Ser. für 100 Thlr. von 5 zu 5 Meilen auf 5 Sgr., und über 1000 
Thlr. auf 4 Sat. , und 

e) das Porto für Gold ($..35.) bei Summen von und über 100 Thlr. von 3 
Sur. für 100 Thlr. von 5 zu I Meilen auf 4 Sgr., und über 1000 Thlr. 
auf 3 Sgr., zu erhöhen. 

Abfhnitt I. 


| Scheingeld. 
Scheingeld. S. * Die Poſtanſtalten ſind verpflichtet, Einlieferungsſcheine 
zu ertheilen: 
a) uͤber Geld, Papiergeld, Cours habende Papiere, wenn der Betrag 1 Zhlr. 
überfteigt, Werthftüde und recommandirte Briefe ($. 20.), 
b) über gemöhnliche Padete. Ueber diefe jedoch nur auf Verlangen des Abſen⸗ 
ders, welches auf der Adreffe durch die Bemerkung: »gegen Schein« 
ausgedrückt fein muß. Für jeden Einlieferungsfchein muß der Abfender 2 Sgr. 
entrichten. Diefe Scheine führen den Stempel: »Zwei Silbergrofchen«. 

8.55. Bet allen im vorigen $. 54. sub a. gedachten Gegenftänden, fo wie in 
allen Fällen, two dem Abfender ein Einlieferungsfchein ertheilt worden ift, muß der 
Empfänger einen ihm von ber diftribuirenden Poftanftalt vorzulegenden Ausliefe: 
eungsfchein zu Legitimation der legteren unterfchreiben und befiegeln, wofür nichts 


entrichtet wird. 
Abſchnitt I 


Beftellgeld. 
Beſtellgeld. F. 56. Die Poſtanſtalten find verpflichtet, Im Orte alle mit ber 
Poſt angefommene Briefe, — in fo fern fie nicht mit Geld oder Gegenftänden 
von Werth befchwert find, — ingleichen Adreffen und Briefe zu Padeten und 
Geldern, fo wie alle Auslieferungsfcheine, den Enıpfängern in das Haus zu fenden. 
$. 57. Dafür wird dem Briefträger an. Beftellgeld entrichtet: ' 
a) für unbeſchwerte Briefe bis zum Gewicht von 16 Loth * = 
b) für jeden der übrigen Gegenftände . 
Diefed Beftellgeld muß auch von den Behörden und für portofreie — 
u. ſ. w. bezahlt werden. 
$. 58. Es bleibt jedoch Jedermann unbenommen, feine Briefe ic. von ber 
Poſt felbft abzuholen, oder abholen zu laffen. 

In diefem Falle ift die Erklärung’ daruͤber der Poftanftalt fchriftlich abs 
zugeben. 
Die Poft bleibt alsdann für die Beftellung der Briefe und Adreffen nicht 
verantwortlih. Auch wird in diefem Falle das obige Beſtellgeld nicht entrichtet. 

6. 59. Die Poft hat zwar Feine Verpflichtung, angefommene Padete dem 
Empfänger nad) feiner Wohnung zu befördern; in wie weit indeß zur Bequem» 
Vichkeit des Publicums eine Beförderung diefer Art ftattfinden kann, bleibt den bes 
fonderen Anordnungen des Generals Poftmeifters überlaffen. 
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Packkammergeld. 
Packkammer 6.60. Für die ſichere Aufbewahrung der mit den Poſten an⸗ 
geld, kommenden Padete und Gelder wird, wenn ſolche nicht am folgens 


den Tage nach Beftellung der Adreffe von der Poft abgeholt werden, als Entſchaͤ⸗ 
digung für die Koften der Unterhaltung des dazu nöthigen Locals ein befonderes 
Packkammer⸗ oder Lagergeld nad) folgenden Sägen, und zwar ſtets vom Ems» 
pfänger der Padete ıc. entrichtet: 
Site. Für die erften vier Tage 
5 für jedes einzelne Padet 
bis 30 Pfund (hne . ». ... 1 = 
über 30 bis 60 Pd . ...0% 


über 60 Pfund . 3- 
b) für Geld und Werthftüde in Kiften, Pads, Beutein ober Fäffern, 
bis 100 Thlr. 1Sgr. 


uͤber 100 Thir. bis 500 Thle. ee 
über 500 Thlr. bis 1000 Xhle. . . 3 ⸗ 
und für jede 1000 Thlr. 1 Sgr. mehr. 

$. 61. Bleiben die Packete länger liegen, fo wird vom 5ten Tage ab ber 
doppelte Betrag vorftehender Säge refp. mit 2, 4 und 6 Sgr. u. f. w. für jede 
Woche erhoben. 

$. 62. Werden Padete und Gelder nach Verlauf von 14 Tagen nad) Ans 
kunft der Poft von der Poft nicht abgeholt, oder können folche in dem Falle, daß 
der Abfender nicht befannt ijt, nicht zuruͤckgeſandt werden; ſo muß davon eine 
Anzeige Öffentlich i im Poſthauſe ausgehaͤngt, auch in das Intelligenzblatt des Orts, 
wenn ſolcher ein bedeutender Handelsplatz iſt, ſonſt aber in das ber Provinz inſe⸗ 
rirt werden. 

8.63. Sit Biefes fruchtlos, und kann innerhalb-dreiee Monate weder Abfens 
der noch Empfänger ausgemittelt werden, fo find Padete und Gelder an das Ges 
neral=Poftamt einzufenden, welches hieruͤber eine Bekanntmachung in dem Ber: 
liner Intelligenzblatte erläßt, worin eine genaue Bezeichnung der Padete ıc., des 
Abgangs» und Beftimmungsortes derfelben, fo wie bes Tages des Abgangs und 
der Ankunft enthalten fein muß. 

Diefe Bekanntmachung ift nad) Verlauf von vier Wochen zu wieberholen, 
und wenn fich demnächft Niemand meldet, Eönnen die Güter nach Ablauf eines 
Jahres, vom Tage der Aufgabe angerechnet, von dem General: Poftamte öffent: 
lich meiftbietend verkauft, und der Erlös kann, nach Abzug des Porto und ber 
Koften, der Poft= Armencaffe überriefen werden. Sind die Sachen, deren Em: 
pfänger nicht ausgeforfcht werden kann, einem fehleunigen Verderben unterworfen, 
fo kann diefer Verkauf durch die Poftanftalt des Orts, und fchon nad) acht Tagen 
erfolgen. 

$. 64. Die in der Packkammer befindlichen Poftgüter haften dem Staate 
unbedingt für die davon ſchuldigen Poft= und Steuergefälle. Eine Heraisgabe 
der Poftgüter kann in keinem Falle, auch nicht von Gerichtshöfen bei Concourfen, 
eher verlangt werben, bis die Gefälle bezahlt find. 

$. 65. Die Poftverwaltung muß für die Erhaltung der Packkammer in Dach 
und Fach, für fihern Verfchluß derfelben, für Abwendung von Feuersgefahr oder 
Brandftiftung aus Unvorfichtigkeit im Innern des Gebäudes und ſeiner naͤch⸗ 
ften Umgebungen forgen, und haftet für Befchädigungen der lagernden Poftgüter, 
bie aus einer Unterlaffung oder Vernachlaͤſſigung dieſer Fürforge entftehen. 
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Abfhnitt V. 
Morto für Vorſchuͤſſe, Retourbriefe und Laufzettel. | 
Yoltvorihäfe..  $.66.. Eine Verbindlichkeit von Seiten der Poftanftalten, Geld» 
vorfchüffe auf Briefe zu leiften, findet nicht ftatt. 
$. 67. Es bleibt allein den Poftbeamten überlaffen, dergleichen Vorſchuͤſſe 
ohne Ausnahme entweder auf ihre eigene Gefahr zu leiſten, oder zuruͤckzuweiſen, 
und ſich im erſtern Falle in der Art ſicher zu ſtellen, daß ſie den Vorſchuß nicht 
ſofort baar zahlen, ſondern fo lange à Conto notiren, bis fie gewiß find, daß ſol⸗ 
cher vom Empfänger angenommen ift, 
Porto und $. 68. Für dergleichen Vorfchüffe wird außer dem Porto für 
Procurafäge den Brief zc. entrichtet: 
für Vorſchuͤſſe. 1) an Poftgeld 
basjenige, welches zu erheben gemwefen fein wuͤrde, wenn ber Betrag bed Vorſchuſ⸗ 
ſes baar mit der Poft verfandt worden wäre; 
2) den Beamten an Procura, 
ber Vorfchußbrief mag angenommen werben oder nicht, 
von 5 Sur. bis 15 Sur. . »- » » . .1Sgr. 
über 15 Sgr., von halben zu halben Thalern 
a) bis 10 The. . . » 2 22.2.1, ww 
b) von ba wie . 2 2 20. Js 
mehr. 
Regel bei Bes $. 69. Briefe, Padete ıc., worauf Vorfchüffe geleiftet worden, . 
ftellung von dürfen mit Ausnahme der in $. 67. gedachten Fälle, ohne vorherige 
—— Berichtigung des Porto und der Vorſchuͤſſe, dem Adreſſaten werder 
ausgehändigt noch geöffnet, auch kann Niemand zur Einloͤſung ge⸗ 
jungen werben. 
$. 70. Haͤndigt aber dennoch eine Poftanftalt den Brief oder bad Padet vor 
Entrihtung des Vorfchuffes aus, oder geftattet fie die Deffnung bes einen ober 
bed andern, fo bleibt folche dem General-Poſtamte für den Betrag des Porto, 
und der colligirenden Poftanftalt für den Betrag des Vorfchuffes und der Procura= 
gebühren, verhaftet. 
$. 71. Iſt der Vorfhuß von einer Königlichen Behörde eingezogen worden, 
fo fteht dem Adreffaten frei, gegen Erlegung des Briefporto den Brief einzufehen, 
und ben Vorfchuß zuruͤckzuweiſen. Derfelbe muß dann den Grund ber Zurüd: 
weifung auf den Brief bemerken, und legteren der Poftanftalt zur Rüdfendung 
wieder aushändigen. | 
Die Behörde, welche ben Brief abgefandt hat, ift in diefem Falle zur Exles 
gung des Procura ($. 68.), fo wie des Zour= und Metourporto für das dem 
Briefe beigefügte Packet ıc. verpflichtet; Eönnen diefe Beträge von den Parteien 
nicht eingezogen werben, fo find fie aus den Staatscaffen zu erftatten. Kür nach⸗ 
gerviefenermaßen ganz reine Staatdangelegenheiten ıc. ift keine Procura zu erheben. 
$. 72. Jeder Vorfchußbrief, der nicht gleich eingelöfet wird, muß fpäteftens 
10 Zage nad) dem Eingange an die colligirende Poftanftalt zuruͤckgeſandt, oder 
derfelben der Zögerungsgrund angezeigt werben. 
Retourſendun⸗ $. 73. Wie mit Briefen, welche aus irgend einem Grunde nicht 
gen. beftellt werben Eönnen, zu verfahren ift, darüber hat der Generals 
Poftmeifter die Poftanftalten mit befonderer Inſtruction zu verfehen. 
Porto für $. 74. Die Zurüdfendung diefer Briefe, wozu auch Vorfchußs 
— briefe gehören, geſchiehet bis zu einem Gewichte von 2 th. portofrei. 
Briefe, Seid: S. 75. Für die Zurüdfendung ſchwererer Briefe, fo wie von 
Geldern und Padeten, wird, wie für die Hinſendung, das volle 


666 Siebenter Abſchnitt. 


padete und? Morto, ingleichen bei Vorfchliffen das Procura vom Abfender er⸗ 
Vorſchußbriefe. hoben. 
Müdgabe zur 6.76. Alle Gegenſtaͤnde, melde vor dem Abgange ber Poft 
ne ober vor Aushändigung an den Empfänger zuruͤckgefordert werden, 
8 * tönnen von den Doftbeamten in dem Falle, wo ein Einlieferungs⸗ 
ſchein ertheilt worden iſt, gegen Ruͤckgabe des letzteren, im andern Falle aber gegen 
Vorzeigung des Petſchaftes, womit der Brief ꝛc. verſiegelt iſt, und Auslieferung 
eines Abdrucks dieſes Siegels ohne Anſtand zuruͤckgegeben werden. 
Geſchiehet die Ruͤckgabe am Abſendungsorte vor dem Abſchluß der Poſt, ſo 
wird auch das bezahlte Porto zuruͤckgegeben. 
Laufzettel. $. 77. In Fällen, wo wegen richtiger Befoͤrderung zur Poſt 
| gegebener Gegenftände Zweifel entftehen, ift dem Abfender verſtattet, 
offene Requifitionen (Laufzetiel) zu erlaffen, worin von den Poftanftalten über 
das Verbleiben jener Gegenftände Auskunft gegeben werben muß. 
Porto für die $. 78. Für die Abfendung eines ſolchen Laufzettels zahlt der⸗ 
Saufzettel. jenige, auf deffen Verlangen diefes gefchieht, 5 Sur. Porto, die dem 
felben in dem Falle, daß irgend eine Unregelmaͤßigkeit bei den inlän- 
difchen Poftbehörben ftattgefunden hat, zuruͤckgezahlt werden. 
8. 79. Für Laufzettel wegen Ertrapoftpferde» Beftellungen werden vom Abs 
fender bei der Aufgabe bis LO Meiten 5 Sgr., und von da ab 10 Sgr. Porto 


bezahlt. 
Abſchnitt VI. 
Megeln bei Geld» und Padet » Verfendungen. 
Leere Briefe. 6. 80. Die Adreffen- der Briefe müffen deutlich gefchrieben, 
und legtere wohl verfchloffen fein. 
$. 81. Der Beftimmungsort muß auf der Adreffe fo beftimmt angegeben 
fein, daß bei deffen Spebition für die Poftanftalten Eein Zweifel obwalten kann. 
$. 82. Briefe, auf deren Adreffe die Bezeichnung: »frei« — »francox — 
ↄfr. « ſich ducchgeftrichen findet, werden nicht angenommen. 
Beſchwerte 6.83. Gelder und Gegenftände von Werth in Briefen, müfs 
Briefe. fen feft verpadt, mit einem haltbaren Kreuzcouvert verfehen und 
legtered muß mit fünf Siegen verfchloffen fein. Dergleichen Briefe dürfen jes 
boch nicht ſchwerer als bis zum Gewichte von 16 Loth angenommen werben. 
Gelber. $. 84. Größere Geldfummen find in Padeten, Beuteln oder 
Faͤſſern feft zu verpaden. 
M Dadete oder Beutel müffen wenigftens von boppeltem Leinen, und gut ges 
naͤhet fein. 

Bei Padeten muß die auswendige Naht gefiegelt, bei Beuteln darf die Naht 
nicht auswendig, der Kropf nicht kurz, und da, wo der Knoten geſchuͤrzt ift, muß 
das Siegel deutlich ausgedrüdt fein. 

Geld in Fäffern darf nicht bloß, fondern muß in Beuteln verpadt werben. 

Die Fäffer müffen gut gereift, und an beiden Boden bergeftalt verfchnürt 
unb verfiegelt fein, daß eine Oeffnung des Faſſes, ohne Verletzung des Fadens 
oder Siegels, nicht möglich ift. 

Beutel oder Padete dürfen nicht über 30 Pfund, Fäffer nicht über 120 Pb. 
ſchwer fein, 
Packete. $. 85, Alle Packete muͤſſen dem Inhalte angemeſſen, nad) 
Maßgabe der Weite des Transports haltbar verpackt fein. 
$. 86. Die Bezeichnung (Signatur) der Padete ıc. muß deutlich, mit der 
Angabe auf der Adreffe Üibereinftimmend, und fo befchaffen fein, daß fie durch 
Mäffe nicht aufgelöfet wird, Sie muß den Beftimmungsort, und bei den Gel: 
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bern und Pädereien, deren Werth beclarirt ift, auch bie Summe und den Werth 
angeben. 

$. 87. Die Poft ift nicht verpflichtet, unförmlic, große Packete mit Bäumen 
und Sträuchern, oder Padete und Kiften u. f. w. mit leichtem Material, Wolle, 
Strohwaaren, zur Beförderung anzunehmen. 

5.88. Alles, mas nach obigen Beftimmungen nicht vorſchriftsmaͤßig ver- 
packt und verfi egelt ift, wird zur Beförderung mit der Poft nicht angenommen. 

Verlangt der Abfender die Beförderung dennoch, fo gefchiehet folches lediglich 
auf feine Gefahr, und diefes wird in dem Falle, daß ein Poftfchein ertheilt wird, 
auf demfelben bemerkt. 

$. 39. Schießpulver, und überhaupt folche Sachen, welche ihrer Natur nach 
ben übrigen Poſtguͤtern verberblich werben können, ingleichen lebendige Thiere, 
bürfen mit den Poften nicht ne werben. 

Abſchnitt VO. 
Zahlung und Berechnung des Poftgelbes. 

5.90. Alle Poftgefälle und Gebühren, mit Ausfchluß des Briefbeſtellgeldes, 
werben auf den Adreffen und Scheinen in Silbergrofchen notirt, und in Preußi⸗ 
ſchem Courant entrichtet. 

$.91. Wenn bei Berechnung des ganzen Portobetrages Pfennige vorkom⸗ 
men, ſo Ber für 

ı zue - Pfennige —— * Ser. 


4 8 5 H ⸗ 
und 10 ⸗ “u 5 1 Silbbergroſchen 
erhoben und berechnet. 


$. 92. Ueber bezahltes Poſtgeld wird keine Quittung ertheilt. 

Die Adreſſen und Scheine, worauf das Porto notirt iſt, dienen dem Publi⸗ 

cum ſowohl, als in Faͤllen der Portoruͤckgabe den Poſtanſtalten, als Quittung. 
$. 93. Die Poſtbeamten dürfen daher die Briefe, Scheine, Sachen ꝛc. nicht 
eher aushändigen, bevor die Zahlung nicht erfolgt ift. 

Gefchieht folches dennoch, fo darf es nicht anders ald unter monatlicher Ab⸗ 
rechnung ftattfinden. Der Poftbeamte bleibt aber für das Porto verhaftet; jes 
doch iſt derſelbe ohne Genehmigung des General⸗ » Poftmeifters nicht befugt, wegen 
früher unbezahlt gebliebenem Porto, Briefe ꝛc. zuruͤckzubehalten. 

$. 94. In Fällen, wo der Poftbeamte Porto creditirt, ift derfelbe berechtigt, 
dafür, nach vorangegangener Vereinigung mit den Gorrefpondenten, eine billige 
Contogebuͤhr für ſich zu erheben. 

$. 95. Kein Correfpondent ift verpflichtet, bei unrichtigeer Anwendung ber 
Dortotare Seitens der Poftbeamten, Portobeträge unter 15 Sgr. nachzuzahlen. 

$. 96. Höhere Nachforderungen ift derfelbe nur dann zu berichtigen fchuldig, 
wenn folche innerhalb eines Jahres nach der Aufgabe des Briefes ıc. angemeldet 
werben. 

Können folche nicht eingezogen werben, fo bleibt ber Beamte, der diefes Bere 
fehen begangen hat, dafür verhaftet. Dagegen wird in diefen Fällen das zu viel 
erhobene Porto den Correfpondenten zurüderftattet. 

$.97. Die Gerichte find verpflichtet, auf Requifitionen der Poſtanſtalten das 
unbezahlt gebliebene Porto ohne weiteres Verfahren executiviſch beizutreiben. 
Abſchnitt VL 
Portofreiheit. 
6.98. Wegen der Portofreiheit erfolgt ein befonderes Regulativ. (Regulas 
tiv vom 18. Decbr. 1824. Ge. ©. de 1824 ©. 225 — 238.) 
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(Zusatz 15.) Dem Königlichen Dberpräfidio wird auf deffen Bericht vom 

Ueber bad Ein: 27, v. M, und Jahres, 

en ee betreffend das Einkommen der Steuer» Empfänger während ihrer 

pfänger mäpe Suspenſion vom Dienfte und die von ber Regierung zu Trier 

rend ihrer deßhalb gefchehenen Anfrage, 

Suöpenfion Folgendes erwiedert: 

vom Dieane. Anlangend die Frage: 

Bu 1. Ob folhen Steuer: Empfängern, welche nur proviforifch angeftellt find, 
während ihrer Suspenſion gleichfalls der theilmeife Genuß der früher bezoges 
nen Remifen zu bemilligen fei? fo muß es in jedem Falle der oberften Ver: 
waltungs⸗ Behörde Üüberlaffen bleiben, ob fie einen nur proviforifch angeftellten 
Beamten bei entftehender Klage über deffen Dienftführung von dem ihm einfts 
weilen anvertrauten Poften fofort entfernen will, und in diefem Falle hat ein 
ſolcher Beamter, fobald die Reaction verfügt ift, auf das halbe Gehalt keinen 
Anſpruch zu machen. 

Sind die einem dergleichen Beamten angefhuldigten Dienftvergehen von 
ber Art, daß deren halber eine ftrengere Beftrafung, als fehon in der bloßen 
Dienft = Entfegung liegt, erkannt werden müßte, fo bleibt der oberften Vers 
waltungs⸗ Behörde, welcher eine folche unfreimwillige Entlaffung anzuorbnen zus 
ftehet, der fchon verfügten Entlaffung ungeachtet, der Antrag auf Eröffnung 
gerichtlicher Unterfuchung gegen den Entlaffenen. Hält dagegen die Behörde 
bie dem Beamten angefchuldigten Dienftvergehen noch nicht für fo genuͤgend 
nachgemwiefen, daß darauf fogleich beffen Entlaffung verfügt werden kann, fons 
bern erft noch eine nähere Unterfuchung vorangehen muß, dann läßt ſich auch 
bem nur proviforifch Angeftellten auf.die Dauer diefer Unterfuchung dev Genuß 
des halben Dienft: Eintommens nicht abfprechen. 

Im Uebrigen aber kann der Umftand, daß ein zu franzöfifcher Zeit angeftells 
ter Beamter aus dieſen feinen Dienftverhältniffen in früherer Zeit, ohne förmliche 
Unterfuchung und Entfcheidung, fei es eines Gerichts ober einer abminiftrativen 
Unterfuhungs= Behörde, entlaffen werben konnte, diefen Beamten jest nicht, ala 
einen nur proviforifch angeftellten bezeichnen; wie dies in der früheren Verfügung 
vom 11. September v. 3. näher entwickelt ift. 

In Anfehung der Frage: 

Bu 2. Ob die in letztgedachter Verfügung enthaltene Beftimmung auch auf das 
Einkommen auszubehnen fei, welches der Steuer: Empfänger für die mit feis 
ner Stelle verbundene Einnahme ber Communal: Gefälle accefforifch zu bezies 
hen hat, entfcheibet die Rechtsregel, daß die Mebenfache der Hauptfache folge. 

(Refeript des Minifteriums ded Innern und der Finanzen vom 31. Jan. 1825. 

v. Kptz. A. Bd 9. Hft. 1. ©. 44 und 45.) 

(Zusatz 16.) Nach der in der Circular- Verordnung bed Königlichen Gene 

Zentieme in ral⸗Poſtamts vom 10. März 1797 enthaltenen Beftimmung ad 

er ge 9. iſt zur Belohnung der Sorgfalt der Fiskale, Inquirenten und 

zeffen und Uns Gerichtsbehörben, welche in fisfalifchen Civilprozeffen und Unterfus 
lerſuchungen. chungen, beßgleichen in vermögend gewordenen Armenfachen, das 

Befte der Poftcaffe wahrnehmen, ein Drittheil des nachträglich herz 
beigefchafften Porto: Betrags bewilligt worden. In Folge einer Feſtſetzung des 

Heren General» Poftmeifter wird diefe Tantieme von allen nach dem 1. Januar 

1827 an die Poftbehörde bezahlten Geldern nur auf zehn Procent beftimmt. 

Diefe Mafregel foll jedoch auf Beamte nicht nachtheilig ruͤckwirken, welche nad) 

ihren Beftalungen und Anftellungs = Verfügungen ein Recht auf eine höhere Tan⸗ 

tieme haben. Um diefe bleibend zu entfchädigen, und die Controle über biefen 
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Anſpruch bei den Porto» Nachweifungen zu erleichtern, find diefe Beamten aufzu⸗ 
fordern, eine mit Abfchrift der Berilligungs = Decrete belegte, auf dreijährige 
Fraction gegrlindete, Liquidation Über den durch Herabfegung des Antheils von 
4 auf Z%5 jährlich durchſchnittlich zu ermittelnden Verluft anzufertigen. Diefe Lis 
quidationen hat das Königl. Oberlandesgericht nach vorheriger gehöriger Beſchei⸗ 
nigung einzureichen, und wird demnaͤchſt das Königliche Poft = Departement den 
von demfelben und dem Juftizminifter gemeinſchaftlich feftzuftellenden Betrag auf 
Quittung des betheiligten Beamten auf bie Dienftzeit, wodurch fein Anfpruc) 
begründet ift, von dem zu berechnenden refervirten Porto, als Abzug pafficen laffen. 

Der Nachweis der Berechnung auf eine höhere Zantieme muß aber von dem 
.. ſechs Monaten geführt werden, da fonft Feine Ruͤckſicht darauf zu 
nehmen ift. 

Durch diefe Beftimmung wird nichts in ber Perfon der zur Erhebung der 
Tantieme berechtigten Beamten geändert. Es bleibt den Präfidenten und Direc: 
toren der Gerichte überlaffen, die Beamten, welche das Intereſſe der Poft am 
beften wahrnehmen können, auszuwählen, und fie zur Erhebung der Zantieme zu 
berechtigen ; diefe Beftimmungen find jedoch revocabel, und giebt die Wahl Eeinen 
Anfpruc auf eine Entfhädigung, wenn bdiefelbe widerrufen wird. (Reſcript des 
General Poftmeifters vom 15. Sept. 1826. v. Kps. I. Bd. 28. ©. 96.) 
(Zusatz 17.) Des Könige Majeftät haben mittelft Allerhoͤchſter Gabinets- 
Ueber bie amt: ordre vom 22. März d. 3. folgende, nach ber jegigen Befchaffenheit 
len Bunctio: des Poſtweſens nicht mehr ausführbare Vorſchriften der Poftorbnung 
meißer, vom 26. Novbr. 1782 aufzuheben geruhet: 

a) daß der Poftmeifter alle zur Poft kommende Briefe und Gelder 
felbft in Empfang nehmen — Abfchnitt IV. und V. 8.1. 
b) alle zur Poft gelieferte Briefe felbft und zwar zuerft in das Manual eintras 
gen und darnach die Karte anfertigen — 
Abfchniet III. $. 1. 
e) das Manual mit den Karten vor Abgang der Poft felbft vergleichen — 
Abſchnitt II. $. 37. 


und 
d) die Poftkarten felbft anfertigen muß, ober, wo ſolches nicht möglich ift, bie 
Richtigkeit derfelben vom Poftmeifter unterfucht, d. h. eine Vergleichung der 
Briefe mit den Karten vorgenommen werben foll — 
Abfchnitt VII. $. 7. und Abfchnitt II. $. 37. 

Des Könige Majeftät haben mir zugleich zu überlaffen geruht, ftatt der 
übrigen Vorſchriften andere zweckmaͤßige Anordnungen zu treffen. 

Ich beftimme daher hierdurch: daß fämmtliche Poſtamts-Vorſteher, in fo 
fern diefelben die Enkartirung nicht felbft beforgen, ftatt nach der obigen Vorfchrift 
sub d. pofttäglich, von jest an nur von Zeit zu Zeit, jedoch mindeftens viertel» 
jährlich einmal, bei dem Schluffe der Poften unerwartet dad Manual mit den 
Poſtkarten, und diefe mit den abzufendenden Briefen felbft genau vergleichen fol 
Ien, um ſich von ber Richtigkeit der Enkartirung, vornehmlich aber von dem wirk⸗ 
lichen Vorhandenſein ber enkartirten Gelbbriefe und Geldpadete u. f. w., zu übers 
zeugen. Bei den größern Poftämtern, wo mehrere Enkartirungg = Erpeditionen 
beftehen, muß diefe Revifion bei jeder Erpebition jährlich mindeſtens zwei Mat 
geſchehen. 

Ueber das Reſultat iſt jedesmal eine kurze Verhandlung aufzunehmen, und 
dieſe zu den Akten zu bringen. Einer beſonderen Anzeige und Einreichung der 
Verhandlung an das General-Poſtamt in Berlin bedarf es nur in den Fällen, 
wo bei ber Mevifion ſich Unregelmäßigkeiten ergeben. 
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Sch mache die ſaͤmmtlichen Poſtamts-Vorſteher fur die genaue Befolgung 
diefer Anordnung verantwortlich. (Reſcript des General:Poftmeifters v. 1. Juli 
1828. v. Kps. X. Bd. 12. Hft. 3. ©. 674 und 675.) 


Jagdcontra⸗ $. 315. Wer auf Königlichen, oder andern Jagd⸗ 
ventionen. revieren, des Jagens, Hebens oder Schießens unbefug- 
ter Weiſe ſich unterfaͤngt, der ſoll nach der Anzahl des 
gefangenen oder geſchoſſenen Wildes, mit der in den 
beſondern Jagdordnungen beſtimmten Geld- oder Leibes⸗ 
ſtrafe belegt werden. 
$. 316. Dieſe Strafe wird verdoppelt, wenn der⸗ 
gleichen unbefugtes Sagen in verbotenen und gefchloffe- 
nen Zeiten unternommen worden. 
$. 317. Wer vom heimlichen Sagen, Schießen, 
oder Fangen, ein Gewerbe macht, der hat, als ein 
Wilddieb, die gefchärfte Strafe des Diebftahls ver- 
wirft. ($. 1145.) 
$. 318. Niemand fol fi auf fremden Grund 
und Boden, außerhalb der ordentlichen Landftraße, in 
Königlicyen oder andern Gehegen und Fagdrevieren, wo 
ihm die Jagdgerechtigkeit nicht zufteht, mit Gewehr 
oder andern Werkzeugen zur Jagd, wodurd Wild ein- 
gefangen zu werden pflegt, finden laffen. 
$. 319. Wer dennoch) folchergeftalt betroffen wird, 
fol ſchon um deöwillen, auch wenn er einer wirklich 
verübten Gontravention nicht überführt werden kann, 
des bei ihm befindlichen Gewehrs oder Jagdgeraͤthes 
verluftig feyn; und außerdem, nad Verhältniß des 
gegen ihn ftreitenden Verdacht, mit Geld- oder Ge— 
fangnißftrafe belegt werden. 
$. 320. Wer fich dergleichen Pfändungen wider- 
fest, fol nach Vorfchrift des Erften Theils Zit. 14. 
8. 459. sqg. beftraft werden. 
$. 321. Was von Jagdcontraventionen verordnet 
ift, gilt auch von Beeinträchtigungen der Fifchereige- 
rechtigfeit. 
(Zusatz 1.) Die Wilddiebereien in den Churmärkifchen Forften haben feit 
Wegen Abſtel- einiger Zeit fo überhand genommen, daß folche die ernſtlichſten Maß— 
lung der über: regeln nöthig machen. 
ae Da in mehreren Gegenden die Wilddiebe fich zufammenrotten, 
bereien. fo erfordert e8 um fo mehr die Sorge der Landes: Polizei, dieſem 
Frevel Einhalt zu thun, als hierbei, auch ohne Rüdficht auf den 
Ruin der Wildbahnen, die Sicherheit des Publicums Gefahr Läuft, indem bers 
gleichen Raubgefindel fi) vom ehrlichen Gewerbe entwöhnt, die Landftraßen uns 
fiher macht, und die größten Epceffe begehet. Se. Königliche Majeftät von 
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Preußen ıc., Unfer allergnädigfter Herr, hierbei allein duch Rüdfichten für das 
Wohl und die Sicherheit Ihrer getreuen Unterthanen geleitet, wollen diefem Uns 
weſen abgeholfen wiffen, und laſſen daher nicht nur bie, der Wilddieberei halber 
von Zeit zu Zeit ergangenen Edicte und Verordnungen, befonders das Edict vom 
15. November 1672, defgleichen die Forft= und Jagd» Ordnung vom 20. Mai 
1720 Tit. 22., und das Allgem. Landrecht 2ter Theil, 2Ofter Titel $. 315. ıc. 
und 1145. zu Jedermanns Warnung in Erinnerung bringen, fondern befehlen 
auch den Ober- und Unter=Forftbedienten, auf alle Gontravenienten ein wach— 
fames Auge zu haben, und dem MWilddiebftahl mit allem Nachdrud zu begegnen. 

Damit indeffen diefer Zweck um fo gewiſſer erreicht wird, fo fegen Se. Königliche 

Majeftät von Preußen zc., Unfer allergnädigfter Herr, feft, und verorbnen hier: 

duch fo gnädig als ernſtlich: 

1) Obſchon, älteren Edicten und Verordnungen gemäß, und noch durch das Pubfiz 
candum vom 23. März 1786, den Landleuten und den Perfonen geringeren 
Standes die Führung von Schießgewehren gemeffenft verboten worden, fo ift 
doch mißfällig bemerkt, daß auf diefes Verbot nicht mit gehöriger Strenge ges 
halten worden. Se. Königliche Majeftät befehlen daher den Gerichts= und 
Polizeiobrigkeiten, diefechalb öftere Vifitationen vorzunehmen, die Gewehre zu 
confisciren, und bie Gontravenienten nad) der Strenge ber Gefege zu beftrafen. 

2) Zu dergleichen Vifitationen find die Obrigkeiten fchon Amtshalber verpflichtet 
und verbunden, ſolche felbft ohne Aufforderung der Forftbedienten vorzunehmen ; 
um fo weniger koͤnnen fie ſich aber entziehen, folche alsdann mit der nöthigen 
Verſchwiegenheit zu veranlaffen, wenn fie durch die Forftbedienten hierzu aufs 
gefordert werden, wobei die Vorfchrift des Allgem. Landrechts 2ter Theil, Tter 
Titel $. 63. und 64. zu beobachten ift. | 

3) Obgleich jeder getreue Unterthan fchon aus Gefühl feiner Pflicht alle gefegmwi- 
drige und unerlaubte Handlungen, die ihm befannt werden, von felbft der 
Obrigkeit anzuzeigen geneigt fein wird, auch die Forftbebdiente und deren Leute, 

- in Entdedung der MWilddiebe, ihrer Dienftpflicht gemäß, allen Eifer bemweifen 
werben, fo verheißen Se. Königl. Majeftät dennoch außerdem jedem, der einen 
Milddieb ertappt, zur gefänglichen Haft abliefert, und ihn der That überweifet, 
eine Belohnung von 30. Thlr., die dem Denuncianten, allenfalls mit Ver: 
ſchweigung feines Namens, aus der Haupt» Forftcaffe ausgezahlt werden foll. 

Se. Königliche Majeftät haben zu Ihren Ober: und Unter» Forftbedienten das 

gnädige Vertrauen, daß fie, zur Erreichung Höchftdero Iandesväterlicher Abficht, 

ihren Eifer verdoppeln, befonders aber ihre Sägerburfche und Leute fich die auss 
gefegte Belohnung zur Aufmunterung gereichen laffen werden, auf die den Wild: 
bahnen fo gefährliche und in Rüdficht der öffentlichen Sicherheit gleich beforgliche 

Mitddiebereien mit allem Eifer zu vigiliven, und laffen zu dem Ende diefes Pus 

blicandum und die darin verheißene Belohnung zu Jedermanns Miffenfchaft 

durch die öffentlichen Blätter bekannt machen. (Publicandum vom 27. Auguft 

17%. €. ©. Thl. 10. ©. 619. Nr. 86. de 1796.) 

(Zusatz 2) Mir Überfenden Euch hierbei unter erwarteter Zuruͤckgabe ein 

Bei Jagd⸗Con⸗ hei dem Juſtizdepartement eingegangenes Schreiben des Forftdepars 

ee tements des General: Direetorii vom 14. Novbr. c. nebft beffen 

Milddieben Anlagen, woraus zu erfehen, daß daffelbe dahin angetragen, die bei 

oder Jagd⸗ Fagdeontraventionen den Wilddieben und Sagdeontravenienten aba 

Gontravenienz genommenen Gewehre, dem fie betreffenden Nevierbedienten pro vi- 

er gilantia eigenthuͤmlich zu uͤberlaſſen. Da in dem hier zur Anwen⸗ 

ded Keviersg dung kommenden $. 319. Tit. 20. Thl. 2. des Allg. L. R. bloß im 

abgenommenen Allgemeinen feftgefegt worden, daß Gontravenienten biefer Art, des 
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Gewehre, den hei ſich habenden Gewehrs oder Jagdgeraͤths verluſtig fein ſollen, 
a ohne zu beftimmen, wer 8 erhält, Übrigens aber nad) den Beilagen, 
ihrer Bigilanz, bie Kurs u. Neumaͤtkſchen Kammern bezeugen, daß obfervanzmäßig 
nach erfolgter die Gewehre bis jetzt den Forftbedienten pro vigilantia geblieben 
Gonfication find, endlich auch es des Criminaldepartements Sache ift, ob das 
we Confiscatum ber General: Strafcaffe oder den Forftbedienten zu 
——— Theil werde, iſt nicht wohl abzuſehen, weßhalb hierunter nicht ges 
willfahrt werden koͤnne. Bevor wir jedoch hieruͤber etwas beſchlie⸗ 
fen, wollen wir Euren gutachtlichen Berichts des forderſamſten zu gewaͤrtigen, 
und find Euch mit Gnaden gewogen. (Reſcript vom 3. Dechr. 1798. Ames 
lang’s Archiv Bd. 2. ©. 148 und 149, und Auszug ©. 335.) 
(Zusatz 3.) a. Em. Königliche Majeftät haben uns auf den Antrag bes 
Ueber denfele Korftdepartements bed General: Directorii, in bem Schreiben vom 
* Gegen: 14. November v. J., welches wir nebſt den Beilagen unterthaͤnigſt 
remittiren, daß die bei Fagdeontravention ben Wilddieben und Jagd⸗ 
contravenienten abgenommenen Gewehre ben fie betreffenden Revierforftbedienten 
pro vigilantia eigenthümlich zu überlaffen, per Resc. clem. vom 3. v. M. 
allergnädigft zu befehlen geruhet, unfern gutachtlichen Bericht deßhalb zu erſtatten. 
Wir zeigen hierauf allerunterthaͤnigſt an, daß wir bisher bei vorkommenden Jagd⸗ 
contraventionen die den Wilddieben und Jagdcontravenienten abgenommenen 
Gewehre, da weder Ältere Landesgeſetze noch das A. L. R. für die Preuß. Staas 
ten beſtimmen, wem die confiscirten Gewehre gehoͤren ſollen, nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen des peinl. Rechts, 
nach welchem Werkzeuge, womit Verbrechen veruͤbt werden, dem Fiscus an⸗ 
heim fallen, 
Quiſtorp's Grundſaͤtze des peinl. Rechts, $. 76. am Schluß, 
ber General-Strafcaffe zuerkannt haben: und eben dies ift mit dem, dem Schnei= 
ber Schonert zu Nichel abgenommenen Gewehre, per Decer. vom 22. Januar 
v. 5. gefchehen. Won einer Obfervanz, daß den die Wilddiebe und Jagdcontra⸗ 
venienten betreffenden Revier = Forfibedienten die abgenommenen Gewehre pro vi- 
gilantia eigenthuͤmlich zu überlaffen, ift ung bisher nichts bekannt geweſen. Da 
nun aber diefe Obfervanz nach den Berichten der Kur: und Neumaͤrkſchen Kam⸗ 
mern vom 11. Sept. und 24. Detbr. v. J. wirklich eriftiret, und das Forftdes 
partement des Generals Directorii in dem Schreiben vom 14. Nov. v. I. ſolche 
billig findet; fo haben wir auch dagegen Eein Bedenken, fondern find vielmehr der 
rechtlichen Meinung: 
daß ſowohl in dem vorliegenden Fall dem Revierjäger Siegner das dem Schneis 
der Schonert abgenommene Schiefigewwehr, ald auch bei künftigen Jagddefrau⸗ 
dationen, die den Wilddieben ober Jagdeontravenienten abgenommenen Ge⸗ 
wehre den ſie betreffenden Revier⸗ Forſtbedienten lau zu überlaffen. 
(Bericht des Kammergerichts vom 7. Sanuar 1799.) 
b. Da mir feftzufegen befunden, daß 
bei Jagdeontraventionen die den Wilddieben oder Fagbeontravenienten von ben 
Forftbedienten des Reviers abgenommenen Gewehre, fothanen Forſtbedienten 
zur Belohnung ihrer Vigilanz, nach erfolgter Confiscation eigenthuͤmlich uͤber⸗ 
laſſen werden ſollen, 
ſo machen Wir Euch ſolches auf Euren Bericht vom 7. Januar c. bekannt, um 
hiernach fowohl für die Zukunft, als in Abficht des zu diefem Regulativ Anla$ 
gegebenen Falles in Unterfuhungsfachen wider Schneider Schonert zu verfahren. 
(Refeript vom 21. Ian. 1799. Amelang’s Archiv Bd. 2. S. 150 — 152.) 
(Zusatz 4.) Das Algen. Landrecht Thl. 2. Tit. 20. $. 319. ordnet übers 
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Einem jeden einftimmenb mit dem Publicanbo für Suͤdpreußen, die Forſtverbre⸗ 
—— chen und deren Strafen betreffend, vom 1. März 1793 $. 31., auf 
. fonftigen redit: das unbefugte Jagen in Königlichen ober andern Sagdrevieren als 
mäßigen Ber einen Theil ber Strafe ben Verluft ded von dem Wilddiebe bei ſich 
figer der Jagd habenden Gewehrs oder Jagdgeraͤths. Es beftimmt zwar nicht, zu 
letet dad abs weſſen Vortheil dieſer Verluſt verwandt werden folle; wir haben aber 


—— bisher aus den bald unten vorzutragenden geſetzlichen Gründen ges 
zu. gen Jagdeontravenienten auf ftädtifchen oder andern Privat » Jagd- 


vevieren jedesmal auf Gonfiscation des Gewehre ıc. erfannt und dem⸗ 
nächft folches fuͤr die öffentliche Strafcaffe verfteigern laffen. 

Bis jetzt ift es hierüber nie zu Gonteftationen gekommen. Es tritt aber 
gegenwärtig der Fall ein, daß der Pächter einer Privatjagd das Gewehr, welches 
fein Bedienter einem unbefugten Schügen abnahm und auf deffen Confiscation 
in dem gegen ben Gontravenienten ergangenen Strafurtel gefprochen ift, auf die 
an ihn erlaffene Aufforderung nicht herausgeben, fondern als fein Eigenthum bes 
halten will. Er beruft fich dieferhalb auf E. K. M. unterm 21. Sanuar 1799 
an den Infteuctionds Senat des Kammergerichts erlaffenes Refcript, worin feſtge— 
fegt worden: 

daß bei Jagd » Contraventionen die dem Jagd» Contravenienten von ben Forſt⸗ 
bedienten des Reviers abgenommenen Gewehre fothanen Forftbedienten zur Be⸗ 
(ohnung ihrer Vigilanz nach erfolgter Gonfiscation eigenthümlich überlaffen 
werden follen. 
Er glaubt, daß was ben Königlichen Revierjägern Rechtens ift, es auch feinem 
Privatjäger fein müffe. 

Wir halten diefen Schluß zwar für ganz unrichtig, wuͤnſchen jedoch für bie 
Kolge zu einem feften Princip zu gelangen und erlauben uns daher Die gegenwaͤr⸗ 
tige Anfrage: 

Uns ſcheint es ſchon im Wortbegriffe des Ausdrucks Confiscation zu liegen, 
daß die Sache, welcher, wegen eines damit begangenen Verbrechens, der Beſitzer 
verluſtig gehet, dem Fisco anheimfaͤllt, und zu deſſen Beſten als eine Frucht der 
oberſten Gerichtsbarkeit verwandt werden muß. Es iſt deßhalb nicht bloß gemei⸗ 
nen peinlichen Rechtens, 5 

Quiftorp peinliches Recht $. 76. 
daß folche Sachen dem Fisco anheim fallen, fondern das 
Allgemeine Landrecht Thl. 2. Tit. 17. $. 126. 
zählt ausdruͤcklich zu denen dem Staate vorbehaltenen nugbaren Rechten ber ober» 
ften Gerichtsbarkeit | | 
die eines Verbrechens wegen eingezogenen Güter. 

Mir glauben diefen Ausdruck ganz generell von allen Sachen, die eines Ber: 
brechens halber confiscirt werben, und nicht bloß von Landgütern oder dem gan⸗ 
zen Vermögen eines Menfchen verftehen zu müffen; da im Allgemeinen »von 
eines Verbrechens wegen eingezogenen Gütern« gerebet wird, obgleich Confiscation 
aller Güter eines Staatsbuͤrgers nur die Folge fehr weniger Verbrechen ift. 

Diefe Auslegung rechtfertiget auch per indirectum die Dispofition des 

Allgemeinen Landrechts Thl. 1. Tit. 9. $. 364. 
wo gerabehin von 
Sahen, bie wegen eine® daran begangenen Verbrechens dem Fisco ver: 
fallen find, 
gefprochen wird, und ift bei ihrer Anwendung endlich, Feine Luͤcke im Geſetze, bie 
man nie vermuthen darf, zu finden, da alddann jene allgemeine Dispofition der 
$. 319. des Augem. Landrechts Thl. 2. Tit. 20. ergänzt. 
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Das Refeript vom 21. Jan. 1799, beffen Inhalt wir oben ertrahtet haben, 
toiderfpricht diefem generellen Grundfage nicht. 
Es redet von Königlichen Revierjägern, und es hat Eein Bedenken, daß ber 
Staat ſich eines ihm zuftehenden nugbaren Rechts zum Beften feiner unmittelbas 
ten Diener und zur Erreichung anderer Zwecke entäußern kann. Es ift auch jenen 
Koͤnigl. Revier Forftbedienten ausdruͤcklich pro vigilantia das Emolument aus 
den den Jagd» Gontravenienten mweggenommenen Gemehren nach deren erfolgter 
Gonfiscation und zwar auf den Grumd einer vom Forftdepartement des Generals 
Directorii atteftirten Obſervanz — wie das Veranlaffungs » Refeript vom 3. Des 
cember 1798 — bewilligt worden; und Entäußerungen oberfter Staatsrechte 
Eönnen, unferd Erachtens — mie feine Alienation — nicht ausdehnend erklärt 
werden. Es ift ferner hier, wie wir Eingangs bereits bemerkt haben, bei Privat» 
Sagdeontravenienten bisher eine entgegengefegte Obfervanz beobachtet worden und 
wir finden uns aus allen diefen Gründen zu dem Antrage veranlaft: 
dag E. K. M. geruhen, generaliter feftzufegen, wie die den Jagd-Contrave⸗ 
nienten auf Privat» Jagdrevieren incl. der ftädtifchen, abgenommenen Ges 
wehre und fonftige Iagdgeräthe, nach deren durch Urtel und Recht erfolgten 
Gonfiscation auf den Grund des Allgem. Landrechts Thl. 2. Tit. 17. $. 126. 
zum Beften der General: Straf= oder Forftcaffe eingezogen und veräußert wer» 
den follen. 

(Anfrage des Kammergerichts vom 31. März 1804.) 

b. Wir haben aus Eurem Berichte vom 31. März c. erfehen, wie date 

über bei Eurem Gollegio Zweifel entftanden find: 
ob die, den Jagd» Gontravenienten auf Privat = Fagbrevieren, incl. der ftädtis 
fehen, abgenommenen Gerehre und fonftige Iagdgeräthfchaften, nach deren 
durch Urtel und Recht erfolgter Gonfiscation zum Beften der General: Strafs 
oder der Forftcaffe einzuziehen und zu veräußern, 
oder 
ob ſolche nach der Beftimmung des Referipts an den Inſtructions-Senat des 
Kammergerichts vom 21. Sanuar 1799, welches feftfeget: 
daß bei Jagd» Contraventionen, bie den Gontravenienten von den Forftbes 
dienten des Reviers abgenommenen Gewehre, fothanen Forftbedienten zur 
Belohnung ihrer Vigilanz nach erfolgter Gonfiscation, eigenthümlich übers 
laffen werden follen, 
auch ftädtifchen und abeligen Forftbedienten, und den Pächtern Randesherrlicher, 
ftädtifcher und anderer Privatjagden und deren Leuten zu überlaffen fein? und 
wie She dafür haltet, daß diefe Ausdehnung des angezogenen Reſcripts unzu⸗ 
läffig fei und alfo dergleichen dem Jagd = Gontravenienten auf Privat: Jagd» 
tevieren, incl. der ftäbtifchen, abgenommenen Jagdgeräthfchaften dem Fisco 
anheim fallen müffen. 
Diefer Eurer Meinung kann jedoch aus nachftehenden Gründen nicht beigepflich 
tet werden. 

Das Allgem. Landrecht fest an dem von Euch angeführten Orte Thl. 2. 
Tit. 20. $. 319. nur auf Uebertretung der $. 318. enthaltenen Vorfchriften den 
Verluſt des bei fich habenden Gewehrs oder Jagdgeraͤthes, und beftimmt nicht, 
daß ſolches confiscirt werden folle. Es erklärt vielmehr die Abnehmung folcher 
Geräthe, womit ein Uebertreter der Art in Jagdrevieren nach $. 318. ohne Un⸗ 
terfchied derfelben betroffen wird, nad) $. 320. allgemein für Pfändung, und ver: 
weiſet alfo auch in Anfehung deren rechtlichen Wirkung auf die Vorfchriften des 
14ten Titels 1ften Theils im 4ten Abfchnitte, von Pfändungen. Es fondert in 
jenem $. 319. den, den Webertreter treffenden Verluft des Geräthes ausdrücklich 
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von der ihn erwartenden Strafe ab, ordnet nichts von einem befondern Pfand« 
gelde und giebt dadurch mit Rüdficht auf das allgemeine Pfändungsgefeg im 1. 
Thl. 14. Zitel deutlich zu erkennen, daß das abgenommene Geräth, deffen im $. 
419. der Webertreter für verluftig erklärt wird, ohne Unterfchied dem Pfänder 
zutommen folle. Die Bekanntmachung der Sagdftrafen in Sübpreußen vom 
1. März 1794 enthält Feine, von den oben angezogenen Vorfchriften des Aug. 
Landrechts, abweichende Beftimmungen. Es ift hiernach alles dasjenige unanz 
wendbar, was Ihr aus dem Allgem. Landrechte im 2. Thl. 17. Zit. und 1. Thl. 
9, Tit. ableitet, und erledigt ficy alfo Eure Anfrage dahin, 

daß einem jeden eigenthümlichen oder fonftigen rechtmäßigen Befiger der Jagd 

das abgepfändete Jagdgeraͤthe zuftehet, 
wornach She Euch alfo in dem vorliegenden Falle und in Fünftigen Fällen zu 
achten habt. (Refer. v. 23. Juni 1804. N. X. Bd. 3. ©. 335 — 341.) 
(Zusatz 5.) Die Erfahrung lehrt es, daß bie firirte Prämie von 20 Tha⸗ 
Ueber bie Her: ern für die Habhafttwerdung oder dergeftaltige Anzeige eines Wild: 
ee Diebe, daß er verhaftet und der That Überwiefen werden kann, für | 
Anzeige eineg den dadurch bezweckten Vortheil zu hoc) if, und unverhältnigmäßige 
Wiiddiebes. Ausgaben verurfacht. 

Das Finanzminifterium findet e8 daher der Sache angemeffen, die gedachte 
Prämie, wie hiermit gefchiehet, auf 10 Thaler herabzufegen, und zwar nur bei 
Gontraventionen auf Königlichen, adminiftrirt werdenden Jagden, indem e8 Sache 
der Pächter ift, auf ihren erpachteten Terrains eigene Aufficht auf die Wilddiebe: 
rei zu führen, und Fiscus nicht dafür, wie anderwärts mehrmals vorgekommen 
ift, noch Prämien bezahlen Eann. | 

Die Königliche Regierung hat ſich alfo hiernac) "zu achten, und das meiter 
Noͤthige zu verfügen. (Gircular= Verordnung des Finanzminifterii vom 3. April 
1820. v. Kps. A. Bd. 4. Hft. 2. ©. 243 und 244.) 

(Zusatz 6.) Nachdem über die, von dem Könige. Oberlandesgerichte in dem 
Güttigkeit der Berichte vom 11. März d. 3. erhobenen Anfrage: 
— ——— die Forſt- und Jagdgeſetze in dem Lauenburg-Buͤtowſchen Kreiſe 
Sagdorbnung bettreffend, 
vom 24. Dec. mit des Herrn Finanzminiſters Excellenz communiciret, und von 
1777 und der dom Königl. Oberlandesgerichte zu Marienwerder und der Königl. 
—— „; Regierung zu Stettin Bericht erfordert worden, wird dem Königl. 
1800 in dem Oberlandesgerichte nunmehr eröffnet, daß in den Herefchaften Lauen⸗ 
Lauenburg: burg und Buͤtow lediglich die Pommerfche Forftordnung vom 24. 
Buͤtowſchen December 1777 und die Verordnung vom”22. Juni 1800 (Hoff: 
Rodfe. mann’s Repertorium, Fortfegung 3. Anhang 2. ©. 566 — 583.) 
gefegliche Kraft haben. Denn, wenn auch burdy die Verordnung 
vom 14. October 1773 $$. 2. 3. und 10., und durch das Publicandum vom 
26. Novbr. ejusd. in den Landen Lauenburg und Buͤtow die Weftpreußifchen 
Geſetze eingeführt, und dieſe, ungeachtet der i. $. 1803 erfolgten Trennung bie: 
fer Zandestheile von der Provinz Preußen und ihrer Vereinigung mit Pommern, 
aufrecht erhalten worden find; fo wird doch der hieraus für die Anwendbarkeit 
der Meftpreußifchen Forft= und Jagdgeſetze entnommene Grund durd) folgende, 
für die Gültigkeit der Pommerfchen Forftordnung fprechenden Beweife voliftäns 
big widerlegt: 

1) Die Provinz Weftpreußen ward vom Staate 1772, die Herrfchaften 
Lauenburg und Bütomw dagegen als polnifches Lehn ſchon durch den Welauer und 
Bromberger Vertrag vom 19. Septbr. und 5. Novbr. 1657 erworben. Bis 
zum Jahte 1742 bildeten fie ſowohl ruͤckſichtlich der Verwaltung, als der Juftiz, 
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eine befonbere Provinz, und ſtanden ımter einem eigenen Oberhauptmann, der 
nur den Staatöminifterien untergeorbnet war. Durch das Refeript vom 10. 
Novbr. 1742 wurden jedoch die Acciſe-, Zolle, Städte», Polizeis, Gontribus 
tions= und Aemter= Sachen in Lauenburg und Buͤtow, und durch das Nefeript 
vom 23. Suni 1743 auch die Bekanntmachung der Edicte in den Städten und 
Aemtern dieſer Herrfchaften, der Pommerfchen Kriege: und Domainenfammer 
beigelegt. Am 10. März 1747 erging ein Refeript an die Pommerfche Kams 
mer, daß die Jurisdiction in forestalibus dem Oberhauptmanne gebühre, 

* (ef. Duidmann’d Sammlung der Pommerſchen Ebdicte, ©. 531 u. 700.) 
und die Verordnung vom 17. April 1750 unterwarf der Oberhauptmann in 
alten Sachen, welche zur Beforgung der Pommerſchen Domainenkammer gehoͤr⸗ 
ten, derfelben. 

(ef. Brüggemann’s Befchreibung von Pommern, Thl. 2. S. 1028.) 
Mehrere Vorftellungen der Stände hingegen waren fruchtlos, insbefondere wur⸗ 
den fie durch die Referipte vom 28. März 1752, vom 25. Novbr. 1762, vom 
23. Jan. 1772, vom 6. Febr. ej. und vom 16. Juli ej. abfchläglich befchieden. 

Seit diefer Zeit ergingen ehefichtfich der Verwaltung der Provinz mehrere 
gemeinfchaftliche Verordnungen für Pommern und die Lande Lauenburg und Bü- 
tom, mie das Haushaltungs= und Wirthſchafts-Reglement vom 1. Mai 1752 
(N. ©. C. T.1. ©. 299) — das Wege» Reglement vom 25. Juni ej. — (ibid. 
©. 335) — und andere. Die Interimd» Verordnung für die Lauenburgfchen 
Gerichte vom 15. April 1765 (N.C.C.T. Ill. ©. 669) hob den Oberhaupt 
mannspoften auf, und beftimmte im $. 1.: 

Mas diejenigen Verrichtungen anlangt, fo zum Reffort des General: Direcs 
torii und der Krieges und Domainenfammer gehören, verbleibt es bei den 
—— ſolche mit Unſerer Genehmigung getroffenen ober noch zu treffenden Vers 
fuͤgung,« 
und als durch das Reſcript vom 17. April 1771— (N. C. C. T. V. a. ©. 131) 
der Dberhauptmannspoften wieder hergeftellt wurde, ward vorgefchrieben: 
»dem Oberhauptmann liegt fortmehro Alles ob, fo zum Reffort Unfers Gene: 
ral=, Finanzs, Kriege: und Domainen: Directorii und zu dem Kamerals 
Departement gehört.« 
Es wurden auch, wie nach der durch den Vertrag vom 18. Sept. 1773 erfolg: 
ten Aufhebung des polnifchen Lehns⸗Nexus durch die oben erwähnte Verordnung 
vom 14. Dctbr. ej. — (N. C.C. T. V. e. ©. 2451) — die Juftizverfaffung in 
Lauenburg und Buͤtow anders geftaltet, und die Weftpreußifchen Gefege bafelbft 
eingeführt wurden, dieſe Diſtricte, wie e8 im $. 2. ausdrücklich heißt, nur: 
»in Anfehung der Juftizverfaffung und alles desjenigen, was nicht zum Ref 
fort des Finanz = Departements gehört,« 
oder nach $. 20., 
»in allen zu der Kriegs- und Domainenfammer und bed Finanz» Departes 
ments Reffort nicht gehörigen Sachen.« 
mit MWeftpreußen vereinigt. »In allen demjenigen, was zum Reſſort bes Gene⸗ 
tal= Kriegs» und Domainen = Directorit gehörte, ward,« mie die Schreiben bes 
Großkanzlers v. Fürft vom 11. u. 12. Decbr. 1773 ausdrücklich befagen, »nicht 
die geringfte Aenderung vorgenommen, vielmehr es dieferhalb Lediglich bei ber 
bisherigen Verfaffung belaffen.« — So blieben, wenn auch die Herrfchaften Lau 
enburg und Buͤtow in Betreff der Juſtiz mit MWeftpreußen verbunden wurben, 
diefelben dennoch hinfichtlich der Kameralfahhen der Pommerfchen Kriege: und 
Domainenfammer untergeordnet, wie denn auch das Refeript vom 25. Februar 
1774 (N. C.C.T. V.d. ©. 95), wodurch das Kartens und Stempel: Edict 
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dafelbft eingeführt wurde, an bie Pommerfche Kriegs» und Domainenkammer 
erging. 

Hieraus ergiebt fich, daß Lauenburg und Buͤtow durch die Verordnung vom 
11. Octbr. 1773 die Weftpreußifchen Gefege nur in Betreff der eigentlichen pri⸗ 
vatrechtlichen Verhältniffe, nicht aber in Betreff des öffentlichen Rechts, und 
aller zum Neffort der Krieges und Domainentammer, und des General- Direc- 
torii gehörigen Gegenftände, mithin namentlich des Forſt- und Jagdweſens — 
(ef. das oben allegirte Refeript vom 10. März 1747) — erhalten haben. 

2) Dies wird dadurch beftätigt, daß in Kameralfachen Lauenburg und Bü: 
tom nie mit Weftpreußen verbunden geweſen find, vielmehr wie diefe Diftricte die 
Eigenfchaft einer befondern Provinz verloren, ſtets in dieſer Beziehung einen Theil 
ber Provinz Pommern ausgemacht haben. Es wird fogar in dem, zwifchen den 
Hinterpommerfchen und Lauenburgfchen Landftänden vom 2. April 1777 gefchlof 
fenen, und vom Könige Friedrich I. am 15. Mai ej. beftätigten Commembra⸗ 
tions⸗Receſſe ausdrücklich beftimmt: 

$.1. »Die Herefchaften Lauenburg und Buͤtow treten von nun an in publi- 
cis, Dekonomie= und Polizeifachen mit der Provinz Hinterpommern in ein 
corpus zufammen, fo wie folches bereit bei der Herzoge von Pommern Zeiten 
gewefen. — $. 3. Sie werben nad) gefchehener Commembration einen eigenen 
Kreis formiren.« 

(cf. Brüggemann’s Befchreibung von Pommern, Thl. 2. S. 1030.) 
Diefe Verbindung in Fameraliftifcher Beziehung ift feit diefer Zeit nicht verändert 
torden, und daß fie namentlicy zur Zeit der Verordnung vom 25. Octbr. 1803, 
durch welche Lauenburg und Buͤtow auch hinfichtlich der Juſtiz mit Pommern 
vereinigt wurde, ftattfand, befagen bie Worte bes $. 2. der angeführten Verord⸗ 
nung ausdruͤcklich: 

»Wir haben ferner, um bie läftige Verbindung Unferer Vafallen und Unter: 
thanen des Lauenburg» Bütomfchen Kreifes mit 2 verfchiebenen Provinzen zu 
trennen, und diefen Kreis in allen Stüden mit Unferer Provinz Pommern ber: 
geftalt zu vereinigen, wie er ſchon feit vielen Jahren in den zum Kameral- 
Reſſort gehörigen Sachen damit verbunden ift, vefolvirt.« 
Es müffen daher alle in das Kameral= Departement einfchlagenden, für die Pro: 
vinz Pommern, namentlid) feit dem Commembrationg »Receffe vom 2. April und 
15. Mai 1777 gegebenen Gefege, fofern nicht eine ausdruͤckliche Beſchraͤnkung 
in bdenfelben ausgefprochen ift, fich auch auf den Lauenburg: Bütorofchen Kreis 
beziehen, und fomit insbefondere die Pommerfche Forftorbnung vom 24. Dechr. 
1777 und die erneuerte Verordnung vom 22. Juni 1800 auch auf die Lauen- 
burg Bütorofchen Lande Anwendung finden. 

3) Am Schluffe der Pommerfchen Forftordnung vom 24. Dechr. 1777 
ift fogar nicht bloß der Pommerfchen, fondern auch der Weftpreußifchen Regie— 
rung, unter welcher damals Lauenburg und Bütomw in Fuftizfachen ftanden, die 
Nachachtung aufgegeben worden. Andere Theile der Provinz Pommern, außer 
Lauenburg und Bütom, waren aber damals in Juſtizſachen der Regierung zu 
Marienwerder nicht ſubjicirt. Zwar ift Seitens des Juftizdepartements, wie die 
betreffenden Acten ergeben, die Pommerſche Forftordnung vom 24. Dechr. 1777 
nur der Regierung zu Stettin und dem Hofgerichte zu Coͤslin, nicht aber der Re⸗ 
gierung zu Marienwerder, und die Verordnung vom 22. Juni 1800 feiner Be- 
hoͤrde communicirt worden; Über diefen Mangel kann jedoch hintweggegangen wer: 
den, da beide Verordnungen bisher in Lauenburg und Buͤtow immer befolgt wor: 
den, auc nach Ausweis der Acten des Forftdepartements und bes Berichts ber 
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Königlichen Regierung zu Stettin vom 26. v. M. durdy die Pornmerfche Kriegs 
und Domainenfammer dafelbft publiciet worden find. 

4) Hierzu kommt endlich, daß bie erneuerte Hinterpommerfche Jagd = und 
Holzorbnung von 1681 und die renovierte Pommerſche Holz, Maſt- und Jagd⸗ 
ordnung vom 27. Mai 1819, welche Iegtere durch die Forftordnung vom 24. 
Dechr. 1777, wie die Eingangsworte ausdruͤcklich anführen, außer Kraft gefegt 
worden ift, im der Ueberfchrift fich nicht bloß auf das Herzogthum Pommern, 
fondern auch auf die Lande Lauenburg und Buͤtow beziehen. 

(cf. — Beitraͤge zur Beſchreibung von Pommern, 1800. Band 
1. ©. 364.) 
Hiernach erleidet es Keinen Zweifel, daß in dem Lauenburg » Bütorofchen Kreife 
gegenwärtig nur die Pommerſche Forſtordnung vom 24. Dechr. 1777 und bie 
ernenerte Verordnung vom 22. Juni 1800 zur Anwendung kommen koͤnnen, 
und hat demgemäß das Königliche Oberlandesgericht fowohl den Land- u. Stadt: 
richter 2. auf deffen Anfrage vom 15. November v. 3. zu befcheiden, als die Ge: 
richte des betreffenden Landestheiles mit Anweiſung zu verfehen. (Reſcript vom 
14. Decbr. 1833. v. Kptz. J. Bd. 42. ©. 438 — 463.) 
Bergwerks⸗ $. 322. Wer den Staat in der Ausübung und 


contraventio: 


nen. Benugung des ihm vorbehaltenen Bergwerksregals (Tit. 
16. Abfchn. 4.) beeinträchtigt, hat die in den befondern 
Bergordnungen feftgefegten Strafen zu erwarten. 


Achter Abſchnitt. 
Bon den Verbrechen der Diener ded Staats, 


— 8. 323. Wer ſich ein öffentliches Amt anmaßt, 

gen bl Gr: Ohne von der Behörde dazu beſtellt und verpflichtet zu 

langung eis fein, der haftet für allen durch ein folches Unterneh: 

nes Amts. men dem Staate oder einem Dritten verurfachten Scha- 
den; auch wenn derjelbe nur durch das geringfte Ver: 
fehen veranlaßt worden. 


(Zusatz 1.) Des Könige Majeftät haben, auf Veranlaffung eines fpecielfen 
Ueter die Eine Falles, mittelft Alterhöchfter Cabinetsordre vom 3. Auguft d. 3. zu 
leitung fees beſtimmen geruhet, 
—— daß über die Frage, ob gegen einen Beamten fiscaliſche Unterfu- 
gen Beamte. chung einzuleiten fei? jedesmal die Entfcheidung des vorgefegten 
Minifterii eingeholt werden müffe. 
Der Könige. Regierung wird diefes zur Kenntnif und Nachachtung befannt ges 
macht, mit dem Bemerken, daß nach diefer Allerhöchften Beftimmung die Ent: 
ſcheidung auch in den Fällen eingeholt werden muß, wenn die Unterfuchung gegen 
Officianten eingeleitet werden foll, deren Anftellung durch die Gefchäfts = Inftruc- 
tion den Königl. Regierungen Überlaffen ift. (Gabinetsordre vom 3. Aug. 1824, 
laut Refer. des Minifterii des Innern und der Finanzen vom 30. Sept. 1824. 
v. Kptz. A. Bd. 8. Hft. 3. ©. 649.) 
(Zusatz 2.) Unter fiscalifchen Unterfuchungen, im Sinne der Allerhoͤchſten 
Ueber bie fiß: Gabinetsordre vom 3. Auguft d. 3., find, wie der Königl. Regie— 
an ag rung zur-Befcheidung auf Ihre Anfrage in dem Berichte vom 25. 
gen HM. eröffnet wird, ausfchlieglih gerichtliche, mit Einfhluß 
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gegen Beamte der wegen Dienftvergehungen einzuleitenden Criminal-Unters 

ok fuhungen wider Öffentliche Beamte zu verftchen. Auf außer: 

penfion. gerichtliche, alfo disciplinarifche, Unterfuchungen findet bie 
Vorfchrift der gedachten Gabinetsordre keine Anwendung. 

Da in der letztern Feine abändernde Beftimmung wegen der Amts: Suspens 
fion enthalten ift, fo behält es in diefer Beziehung bei den beftehenden Vorſchrif⸗ 
ten fein Bewenden. 

Um aber dergleichen Uebelftänden, als die Königl. Regierung in diefen Punk; 
ten unter Umftänden beforgen zu müffen glaubet, vorzubeugen, bleibet Ihr uͤber⸗ 
Laffen, in zweifelhaft erfcheinenden Fällen mit Einfendung der Acten über die Lage 
der Sache zu berichten, bevor fie die Amts Suspenfion verfüget, um die Einleis 
tung einer gerichtlichen Unterfuchung in Antrag zu bringen. 

Bon folchen ftattgefundenen Suspenfionen, welche einer bloß disciplinaris 
ſchen Unterfuchung vorhergehen, erwarten die unterzeichneten Minifterien jedesmal 
eine Anzeige, woraus die Motive einer Amts» Suspenfion zu erfehen find. (Res 
feript d. Minift. d. Inn. und der Finanz. vom 12: Nov. 1824. v. Kptz. A. 
Bd. 8. Hft. 4. ©. 983 — 984.) 

(Zusatz 3.) Der Könige. Regierung wird in Befcheidung auf ihre Anfrage 
Ueber das vom 8. v. M. eröffnet, daß die Allerhöchfte Gabinetsordre vom 3. 
ee Auguft c., betreffend das Verfahren bei fiscalifchen Unterfuchungen 
an " gegen Beamte, auf Communal:Beamte nicht anzumenden iſt. (Res 
gegen Gommus feript d. Minift. d. Inn. und d. Finanz. vom 11. Dechr. 1824. 
nals Beamte. v. Kptz. A. Bd. 8. Hft. 4. ©. 1104 — 1105.) 
(Zusatz 4.) Wenn auch vorgefchrieben ift, daß jede Königl. Regierung vor 
Ueber die Er: Einleitung einer fiscalifchen Unterfuchung, im Sinne der Gerichtss 
—— ordnung, gegen einen Beamten berichten ſolle, ſo iſt doch eine ſolche 
terfuhungen Vorfhrift in Hinſicht der adminiſtrativen Unterſuchung nicht ertheilt 
gegen Beamte. worden, welche vorangehen muß, damit man erkenne, ob eine gericht: 
liche Unterfuchung einzuleiten, oder auf Entfegung im Adminiſtra⸗ 
tions: Wege anzutragen, ober von beiden abzuftehen fei. ꝛc. (Reſcr. d. Minift. 
d. Inn. vom 13. Ian. 1825. v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 1. ©. 39 — 40.) 
(Zusatz 5.) a. Die Königl. Regierung zu Magdeburg Überfandte ung uns 
Ueber die Eins term 4. Detbr. d. 3. Verhandlungen des Iandräthlichen Dfficii des 
— — Kreiſes Groß⸗Oſchersleben, uͤber ein Verfahren gegen einen ihm un⸗ 
ee tergebenen Bürgermeifter in unferm Departement, wegen Webers 
wider Gom: fchreitung feiner Amts-Befugniß, mit dem Antrage, bdenfelben im 
munal:Beamte. Wege einer fiscalifchen. Unterfuhung zur Strafe. und Verantwor⸗ 
tung zu ziehen. Wir erfuchten hierauf unterm 14. d. M. die Kös 
nigliche Regierung, 
in Gemäßheit der Königl. Cabinetsordre vom 3. Auguft 1824, und des Re: 
. feripts eines hohen Juftizminifteriums vom 10. Januar d. J. (v. Kptz. J. 
Bd. 23. ©. 138, 139, 140.) die Genehmigung ihres vorgefegten Minifter 
riums zu ertrahiren. 
Diefelbe hat indeß in ihrer Antwort vom 4. d. M. auf eine Verfügung ber 
Minifterien des Innern und der Finanzen vom 11. Dechr. 1824 (v. Kptz. A. 
der innern Staatsverwaltung, Bd. 8. ©. 1104) Bezug genommen, 
wornac bie Königliche Cabinetsordre vom 3. Auguft 1824 auf Communal- 
Beamte nicht anzumenden ift. 

Mir bitten Ew. Excellenz um geneigte Belehrung, 
ob mir bie erwähnte Minifterials B:rfügung vom 11. Dechr. 1824, uns zur 
Richtſchnur dienen laffen können? 
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b. Dem König. Oberlandesgerichte wird auf bie im Berichte vom 29. 
v. M. enthaltene Anfrage, eröffnet, daß die Einleitung ber Unterſuchungen wegen 
Dienſtvergehungen der Communal-Beamten, nad) der Verfügung der Koͤnigl. 
Minifterien des Innern und der Finanzen vom 11. December 1824, nicht von 
deren Genehmigung abhängig ift, fondern auf den Antrag ber Regierungen ſtatt⸗ 
findet. Hiernach modificirt ſich die Allerhoͤchſte Cabinetsorde vom 3. Aug. 1824, 
und iſt dies von dem Koͤnigl. Oberlandesgericht zu beachten. (Reſcript vom 29. 
Dechr. 1825. v. Kptz. J. Bd. 26. S. 419 — 421.) 

(Zusatz 6.) Der Königl. Regierung muß auf den Bericht vom 21. Dechr. 
Ueber nadfu: v. J. in Betreff der gegen den Bürgermeifter N. zu N. in Antrag 
m. gebrachten Unterfuchung, bemerklich gemacht werden, daß ein borti- 
gung zur Gr: ger Bürgermeifter, welcher nicht von der Commune gewählt, fondern 
Öffnung fiöcas von der Staatsbehoͤtde, nad) der beſtehenden Weſtphaͤliſchen Ver: 
liſcher unter⸗ faſſung, ernannt iſt, in der fraglichen Beziehung fuͤr keinen Com⸗ 
—— F munal⸗ Beamten gehalten werben kann. (Reſcript des Miniſt. des 
gen FROH Innern und ber Polizei vom 16. Januar 1830. v. Kptz A. Bb. 

14. Hft. 1. ©. 6.) 

(Zusatz 7.) „Die Königl. Regierung trägt in dem Berichte vom 11. Febr. 
Ueber bie Er: d, J. darauf an, befchieden zu werben, 

rer — ob von den Regierungen ohne vorherige Anfrage gegen Beamte 
terfuhungen eine gerichtliche Unterfuchung wegen begangener gemeiner Ber: 
gegen Beamte. brechen in Antrag gebracht werden darf oder nicht. 

Die Vorfchrift in der Geſchaͤfts- Anweifung vom 21. Dechr. 1825 
bezieht fich auf die Fälle, in welchen von Dienftvergehungen die Rebe ift, und in 
denen die Juftizbehörden Unterfuchungen gegen Beamte nicht ohne vorherigen An: 
trag der Negierungen einleiten dürfen. Es wird daher eines Berichts der Res 
gierungen in foldhen Fällen nicht bedürfen, in welchen die Juftizbehörden fofort 
ohne einen Antrag abwarten zu müffen, zur Unterfuchung fehreiten Eönnen, gleich- 
wohl aber die Regierungen ſchon vorher, ehe ihnen vom Gericht darüber etwas be> 
fannt gemacht wurbe, Kenntniß von der Sache erlangt und Veranlaffung gehabt 
haben, folche bei dem Gericht zur Anzeige zu bringen. 

Sehr oft, und auch in dem jet angezeigten Falle, find jedoch die gemeinen 
Verbrechen mit Verlegung der Dienftpflicht verbunden, und es kann diefe Ver: 
legung überwiegend fein, und außerdem der Angefchuldigte noch anderer Dienft- 
vergehungen ſich fehuldig gemacht haben, fo daß Disciplinar-Mafregeln gegen ihn 
für nöthig erachtet werden. Die in dem Berichte der Königlichen Regierung auf: 
geftellte Frage ift daher nur allein für die Fälle bejahend zu beantworten, in wel 
den mit dem gemeinen Verbrechen Eeine Verlegung der Dienftpflicht verbunden 
iſt. (Mefeript des Minift. des Innern und der Finanzen vom 15. Mai 1830. 
v. Kps. A. Bd. 14. Hft. 2. ©. 260 — 261.) 


$. 324. Sn fo fern dabei ein Betrug beabfichtigt 
worden, treten die $. 1377. sqgq. enthaltenen Straf: 
geſetze ein. 

$. 325. Wer fic) durch Gefchenke oder Verſpre— 
chungen, es fei an Gelde, Geldeswerth, oder andern 
Bortheilen, in ein öffentliches Amt einfchleicht, der foll 
fofort und ohne weitere KRüdficht cafjirt werden. 
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$. 326. Wer fein Recht zur Ernennung öffent: 
liher Staats- oder Kirchenbedienten, gegen die Vor: 
ſchrift der Landesgeſetze, vorfäglich mißbraucht, der wird 
deffelben für feine Perfon auf immer verluftig. 

8. 327. Wenn dergleichen Mißbraud) von Colle— 
gien und Gorporationen begangen worden; fo verlieren 
die gegenwärtigen Mitglieder, welche daran heil ge: 
nommen haben, ihr Stimmrecht. bei foldhen Wahlen 
auf Lebenözeit. 

$. 328. Es kann daher dad Wahlrecht von einem 
folchen Gollegio nicht eher wiederum ausgeuͤbt werden, 
als bis wenigftens drei Mitglieder, die an dem voris 
gen Mißbrauche nicht Theil genommen haben, vorhan- 
den find. | 

$. 329. Vorgeſetzte, welche jemanden, ohne die 
vorgefchriebene Prüfung feiner Fähigkeiten, und feines 
fittlichen Verhaltens, zu einem öffentlichen Amte beför- 
dern, find bei entflandenem Schaden, nicht nur dem 
Staate, jondern auch einem Jeden, der dadurch Nach- 
theil erlitten hat, verantwortlich. 

8.330. In den Fällen des $. 325— 329. wird die 
ernannte oder gewählte Perfon von dem Amte auöge- 
fchloffen, und daffelbe von der vorgefegten Inftanz einer 
andern dazu tüchtigen Perfon nach Gutbefinden über: 
fragen. 

$. 331. Vorgeſetzte, welche Iemanden gegen Ge— 
ſchenke, Wortheile, oder Verfprechungen, zu einem Amte 
befördern, vorfchlagen, oder ihm fonft dazu verhelfen, 
follen nicht nur für allen von einem folchen Officianten 
verurfachten Schaden felbft haften, fondern haben auch 
Gaffation verwirkt. 

$. 332. Außerdem möüffen fie in den vierfachen 
Detrag des erhaltenen Gefchents oder Vortheils; oder 
wenn dieſer Feiner gewiſſen Schäßung fähig ift, in eine 
willführliche Geldftrafe, nad) Höhe ihres Zahrgehalts, 
verurtheilt werden. 

$. 333. Wer den Vorfchriften feines Amts vor= 2) Bel Ver 
ſaͤtzlich zumider handelt, der fol fofort caffitt; außer: en def 
dem nad) Beichaffenheit des Vergehens, und des ver: ie 
urſachten Schadens, mit verhältnigmäßiger Geld-, Ge 
faͤngniß⸗ oder Feſtungsſtrafe belegt; und zu allen fer: 
nern Öffentlichen Aemtern unfähig erklärt werben. 
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$. 334. Wer aus grober Fahrlaͤſſigkeit oder Un— 
wifjenheit feine Amtöpflichten verlegt, hat verhältniß: 
— Geldſtrafe, Degradation, oder Caſſation ver— 
wirkt 

g 335. Wer ſich geringer Verſehen in feinen Amts- 
pflihten ſchuldig gemacht hat, fol durd Warnung, 
Verweiſe, und geringe Geldftrafen, zur befjern Beob- 
achtung feiner Pflichten angehalten werden. 

$. 336. Bewirken aber diefe Strafen feine Beſſe— 
rung bei ihm; fo ift er für einen Menſchen anzufehen, 
ber aus grober Fahrläffigkeit feinen Amtöpflichten zu— 
wider handelt. 

$. 337. Wer fein Amt zum Nachtheile der ge- 
meinen Sicherheit, zu Erpreffungen, oder fonft zum 
Drude der Unterthanen des Staats mißbraucht, fol 
deſſelben entfeßt werden, und außerdem verhältnißmäs 


ßige Gefängniß- oder Feftungöftrafe leiden. 


$. 338. Betrug, Verfälfchung, Dieberei, Contre— 
bande, Defraudation, und andere gemeine Verbrechen, 
folen an Beamten, die ihr Amtsanjehen zu deren Be: 
gehung oder Berdedung gemißbrauht haben, außer 
der wider fie zu verhängenden Gaffation, durch Schär- 
fung der ordentlichen Strafe des Verbrechens geahndet 
werden. 

$. 339. Auch wenn Beamte ein Verbrechen be= 
gehen, welches mit ihrem Amte in Feiner Beziehung 
ſteht; wofür aber, nad) Vorfchrift der Gefege, Zucht- 
haus- oder Feflungöftrafe gegen fie erkannt werden 


muß, fol allemal, noc außer diefer Strafe, ihre Caf- 


fation erfolgen. 

$. 340, So oft ein Beamter zu Uebertretung fei- 
ner Amtöpflichten duch erhaltenen oder verfprochenen 
Gewinn und Vortheil verleitet worden, fol er, außer 
der übrigen Strafe feines Verbrechens, wenn nicht be= 
fondere Gefege ein Anderes beftimmen, den vierfachen 
Betrag diefes Geminned der Strafcaffe zu entrichten 
ſchuldig fein. 

$. 341. So oft ein Beamter den durch vorfäß- 
liche SPflichtwidrigkeit dem Staate oder einem Dritten 
verurfachten Schaden nicht erftatten kann, ſoll derſelbe, 
nach ausgeſtandener Strafe, jo lange in einer oͤffent— 
lichen Anftalt zur Arbeit angehalten werden, bis der 
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Erſatz des Schadens auf eine oder die andere Art ge 
leiftet worden. 


(Zusatz 1.) Es ift der Fall vorgefommen, daß ein Domainen-Beamter, ber 
Ueber dad Ber: ſich verfchiedene Bedruͤckungen der Unterthanen zu Schulden kom⸗ 
eher men laffen, bloß zur fiscalifchen Unterfuchung gezogen, von der Kam- 
Untertanen  Mmerjuftig:Deputation der Provinz aber darauf mit einer gelinden 
von den Bes Geldftrafe von 50 Thlen. belegt worden. Da nun dieſes Verfah- 
amten, ten fammt der Entfcheidung offenbar gegen die Allgem. Gerichtsord: 
nung Thl. 1. Fit. 85. $. 34. in Verbindimg mit dem Allg. Land: 
rechte Thl. 2. Tit. 20. $. 337. anläuft: fo ift diefes bei Gelegenheit einer Im: 
mediatbefchwerde der Unterthanen als nichtig aufgehoben und eine förmliche Gris 
minalunterfuhung gegen ben Inculpaten veranlaßt worden. Wir laffen Euch 
folches zu Eurer künftigen Direction hierdurch befannt machen, und da überhaupt 
Unfere Alterhöchfte Perfon die geringfte Bedruͤckung der Unterthanen durch Bes 
amte oder andere Officianten auf Feine Weife geftattet, oder überfehen, vielmehr 
in vorfommenden Fällen nad) aller Strenge beftraft wiſſen will: fo habt Ihr, 
damit Unfer General: Directorium ſich überzeuge, daß unnachfichtlich hierin ver 
fahren werde, von einem jeden Falle, wo einem Beamten bergleihen Anfchuldis 
gungen gemacht, oder auch nur gelegentlich ihm zur Laft fallende Bedruͤckungen 
der Unterthanen entdedt werden, allemal, fo wie von der getroffenen Verfügung, 
dem hiefigen Provinzials Departement fofort, und bei eigener unausbleiblicher 
Berantwortung, umftändlich Anzeige zu machen. (Refer. vom 23. Aug. 1798. 
Stengel's Beitr. Bd. 8. ©. 411— 13.) 
(Zusatz 2.) Es gehört zu den unbezweifelten allgemeinen Pflichten der Dies 
Ueber die Be: ner ded Staats, daß fie über die in ihren Dienftverhältniffen zu ihrer 
ner a Kenntniß Eommenden Verfügungen der vorgefegten Behörden, in fo 
erforderlien weit folhe ihrer Natur nach nicht eine Bekanntwerdung erfordern, 
Verſchwiegen⸗ ſo wie Über die ihnen anvertrauten Amtsgeheimniffe, ein gewiſſen⸗ 
beit. haftes Stillſchweigen beobachten. Dies ift überdem im Allgemeis 
nen durch die Dispofition des Landrechts Thl. 2. Tit. 20. $. 357., 
in Anfehung der Juftizbedienten aber wiederholt in der Gerichtsordnung Thl. 3. 
it. 3.$.18., Tit. 4. $.18., it. 5. $. 2. und 68., und Tit. 8. $. 5. fell: 
gefegt, und auch von Zeit zu Zeit durch fpecielle Verordnungen dieſe gefegliche 
Vorſchrift den verfchiedenen Gollegiis in Erinnerung gebracht worden. Es hat 
jedoch die Erfahrung gezeigt, daß diefen Obliegenheiten von einigen Officianten 
nicht gebührend nachgelebt, und daß befonders mit Bekanntmachung der von Uns 
ferer Alterhöchften Perfon ertheilten Cabinets-Refolutionen ein großer Mißbrauch 
getrieben werde. Dies veranlaßt Uns, der an Unfer Etatsminifterium erlaffenen 
Gabinetsordre vom 29. Detbr. c. zufolge, Euch hierdurch die genaue Befolgung 
der oben erwähnten Gefeße, wegen Beobachtung der in Amtsfachen erforderlichen 
Berfchwiegenheit wiederholt anzuempfehlen, mit dem gnädigften Befehl: Euch 
ſelbſt gemeffenft darnach zu achten, und vorzüglich in Abficht dee Subalternen 
Eures Collegii, ingleichen der Euch untergeordneten Gerichte, alles Ernftes dafuͤr 
zu forgen, daß bei den zu verhandelnden Gefhäften die nöthige Verſchwiegenheit 
beobachtet werde. Dies ift in den verfchiedenen Rechtsangelegenheiten um fo 
mehr dringend nothmwendig, da die dabei ftattfindenden Verftöße gegen jene gefeg- 
liche Vorfchrift zu oft fehr erheblichen Srrungen und Mifdeutungen Gelegenheit 
geben. Ihr habt daher die zweckmaͤßigſten Verfuͤgungen zu treffen, daß die Con⸗ 
traventionen diefer Art in jedem vorfommenden Falle ftrenge unterfucht und be 
firaft werden. Insbeſondere iſt es Unſer Allerhoͤchſter Wille, daß die in Amts: 
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fahen an bie Gollegia und fonftige einzelne Behörden ergehenden Cabinetsbefehle 
und bie darauf zu veranlaffenden Verhandlungen durchaus nicht weiter, wie es 
bisher fo unſchicklich gefchehen, als Wanrenartikel der Buchhändter, Sournaliften 
und Zeitungsfchreiber, ohne alle Auswahl bekannt gemacht werden ; hierüber ift 
vielmehr die empfohlene Amtsverſchwiegenheit mit befonderer Sorgfatt zu beobach⸗ 
ten, und daher vorzüglich darauf Bedacht zu nehmen, daß wegen Verhütung einer 
Verlegung jener Pflichten zweckmaͤßige Vorkehrungen getroffen werden. Euch, 
ben Vorgeſetzten bes Collegii, machen Wir es hierbei zur angelegentlichften Pflicht, 
mit anhaltender Aufmerkfamkeit über die genaue Befolgung biefer Verordnung 
au wachen, und gegen die Gontravenienten, ohne Anfehen der Perfon, und ohne 
alle Nachſicht mit Strenge zu verfahren. Uebrigens habt Ihr die Verfügung 
zu treffen, daß diefe Anmeifung den Subalternen des Collegii und fämmtlichen 
Untergerichten Eures Departements des forderfamften gehörig befannt gemacht 
werde. (Mefeript vom 16. Novbr. 1798. €. S. de 1798 Thl. 10. Nr. 84. 
©. 1787 u. 88, und Auszug ©. 355.) ” 
(Zusatz 3.) Ich habe Veranlaffung gehabt, in nähere Erwägung zu ziehen, 
Dd die einem daß es oftmals zu hart fein kann, das Gefeg 
Sioibeamten wornach jede Feftungsftrafe die Gaffation eines Civilbeamten nach 
suerkannte Fe⸗ 
ftungöftrafe ſich ziehen fol, 
befien Gaffas mit Strenge und ohne alle Ausnahme vollſtrecken zu laffen, indem 
tion nah fih es dabei mehr auf die Natur des Verbrechens, als auf die Strafe 
siehe, ankommt, ob ein DOfficiant nad) ausgeftandener Strafe in feinem 
Dienftverhältniffe beizubehalten oder nicht. Ich fordere daher, daf in allen fols 
hen Fällen, two die Gaffation nur als Folge eines andern Straferfenntniffes eins 
treten würde, an Mich berichtet und unter Darlegung aller auf den Dienft ein- 
fließenden Umftände angefragt werden fol: 

ob das Gefeg vollzogen, oder der Beftrafte im Dienft confervirt werben foll, 
Ich trage Euch defhalb hiermit auf, wegen allgemeiner Bekanntmachung diefer 
Feſtſetzung das weiter Erforderliche zu verfügen. ꝛc. (Gabinetsordre v. 7. Febr. 
1805. N. X. Bd. 3. ©. 207 und 8.) 
(Zusatz 4.) Sch ſtimme Euch nad) Eurem Berichte vom 5. u. 10. d. M. 
Nähere Bes dahin bei, daß die Iebenslängliche Einfperrung der Inculpaten, da 
Rimmungen wo fie das Geſetz nicht als Strafe verordnet, in Abficht des zu er 


ausgeftandener Strafe loszulaffen. Zu dem Ende will Ich daher auch nicht allein 
genehmigen, daß die angezeigtermaßen im fübpreußifchen Departement auf diefe 
Art verurtheilten Subjecte, und zwar ber u. ſ. w. nach ausgeftandener Strafe ent= 
laffen werden Eönnen, fondern billige auch diefe Mafregel in Rüdficht aller der 
mit dieſen in gleichem Falle fich befindenden vormaligen DOfficianten, auch autho= 
riſire Ich Euch) darnach zur Verfügung des Weitern. ıc. (Gabinetöordre vom 15. 
Dctbr. 1803. N. A. Bd. 3. ©. 208 — 9.) 
(Zusatz 5.) Ihr feid nach Eurem Berichte vom 17. v. M. darüber zweis 
Nähere Bes felhaft: 

—— Ob die Cabinetsordre vom 15. Octbr. v. J. die Abſicht habe, 
en rg daß gegen Beamte Eiinftig gar nicht weiter auf Detention, Bes 
Irreſt ıc. be: hufs des Erſatzes befectirter Gelder erkannt werden foll? 

Praften Caſ⸗ allein die Gabinetsordre befiehlt nur, daß diejenigen Taffenoffician: 
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. fen» Dfficians ten, bei welchen ber Zweck der Aufbewahrung nicht erreicht 
ten betreffend. wird, nach Überftandener beftimmter Strafzeit aus den Strafan- 
ftalten entlaffen werben follen, und nimmt es ald Regel an, daß die Detention den 
Landesherrlichen Gaffen nachtheiliger fei, ald wenn den befagten Dfficianten durch 
ihre Freilaffung nach erlittenee Strafe, Gelegenheit gelaffen würde, etwas zur 
Befriedigung der Caſſe zu verdienen. Es ift alfo hierdurch keineswegs beftimme 
worden, daß alle Gaffenofficianten, ohne Unterfchied, nach überftandener Strafe, 
ohne weitere Detention entlaffen werben follen, und noch weniger, daß künftig 
gar nicht mehr auf diefe Detention erkannt werden foll; fondern der Großkanzler 
hat aus Aeußerung des allgemeinen Principii in ber Cabinetsordre nur Veranlaf: 
fung hergenommen, der Gefegcommiffion aufzugeben, daß fie bei der Umarbeitung 
des 20. Titels des 2ten Theils des Allgem. Landrechts darauf Ruͤckſicht nehmen. 

Bis zur Publication des neuen Criminalrechts müßt Ihr alfo fernerhin auf 
bie Detention erkennen, und nut in den einzelnen Fällen, worin fie offenbar zweck⸗ 
widrig fein würde, ſolches anhero anzeigen und um Verhaltungsmaße bitten, ob fie 
flattfinden foll oder nicht. 

Mir können hierbei nicht unbemerkt laffen, daß außer Unfern Gaffen: Offi- 
cianten nach $. 424. Tit. 20. Thl. 2. des A. 2. R., auch noch nah $. 341. 
a. a. D. andere Beamte, welche durch vorfägliche Pflichtwidrigkeiten dem Staate 
oder einem Dritten Schaden verurfacht haben, nach ausgeftandener Strafe detinirt 
werben follen, und daß auf diefe, wenn einem Privato der Schade zugefügt wor: 
den, die oben erwähnte Gabinetsordre gar keinen Bezug leidet, e8 vielmehr fodann 
auf die Erklärung der befchädigten Privatperfonen ankommt, ob fie die Abarbei- 
tung des Schadens in einer Öffentlichen Anftalt verlangen oder nicht. (Reſcript 
vom 8. Febr. 1804. N. X. Bd. 3. ©. 484 — 86.) 

(Zusatz 6.) Es ift einigemal der Fall vorgefommen, daß gegen öffentliche 
Wenn gegen Beamte, twelche fich einer vorfäglichen Uebertretung ihrer Amtspflich- 
— ———— ten, auch wohl einer Verlegung der Treue und Gewiſſenhaftigkeit 
fegung ihres ſchuldig gemacht haben, zwar auf die Entfegung von demjenigen 
Amtes erfannt Amte, deffen Ausübung zu dem Vergehen Gelegenheit gegeben hat, 
wird, fol zus nicht aber zugleich auf die Entziehung anderer, von dem Verurtheil: 
erde er ten bekleideten Aemter, und nicht auf die Unfähigkeitserkläcung zu 
Märung zu allen ferneren Öffentlichen Aemtern erkannt worden. Dies ift jedoch 
allen ferneren nicht allein den Vorfchriften der Gefege, fondern auch Unferm mehr: 
Öffentlihen mals erklärten Willen entgegen, nach weldyem der Staatsdienft nur 
von Männern verwaltet werben foll, denen in Abficht ihrer Pflicht: 
"treue kein Vorwurf gemacht werben kann. Das Allgem. Landrecht 
Thl. 2. Fit. 20. $. 333. will jeden Beamten ohne Unterfchied, welcher den Vor: 
fchriften feines Amtes vorſaͤtzlich zuwider handelt, ohne Rüdficht auf die Befchaf: 
fenheit des Vergehens und des verurfachten Schadens, mit ber Amtsentfegung, 
und ber Unfähigkeitserflärung zu allen ferneren öffentlichen Aemtern beftraft wif: 
fen, und diefe Strafe muß alfo eintreten, in fo fern bei den einzelnen Arten der 
vorfäglichen Pflichtübertretung nicht etwas anderes ausdruͤcklich feftgefegt worden. 
Es liegt auch in der Natur der Sache, daß derjenige Staatsdiener, welcher Pflich- 
ten Übertreten hat, die die Verwaltung eines jeden Öffentlichen Amtes vorausfegt, 
nicht des einen Amtes entfegt, und zugleid in einem andern, vielleicht noch ehren⸗ 
volleren und einträglicheren, als unbefcholten beibehalten werden kann. Wir fins 
den Uns veranlaft, Euch auf diefe Grundfäge aufmerkfam zu machen, und er: 
warten beren Befolgung in vorfommenden Fällen. (Refeript vom 27. Detbr. 
1810. Math. Bd. 9. S. 434 und 435.) 
(Zusatz 7.) Ale Militair- und Civilbehörden und Beamte werden ange: 
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Staatöbeamte wieſen, ſich nach dieſem Stempel-Edict zu achten und auf deſſen 
ie pünftliche Befolgung mit Nachdruck zu halten, in allen Fällen, wo 
tungen daß ge: der gefegtliche Stempel fehlt, die Stempelftrafe einzuziehen, und 
fegtiche Stem» nicht eher fonft etwas zu verfügen, bis dem Mangel abgeholfen wor: 
pelpapier adhi⸗ den, Beobachten fie hierunter nicht die gehörige Aufmerkſamkeit, 
biven, fo treffen fie die auf Verfehen in den Amtspflichten gefeßten Stra- 
fen (Allgem. Landrecht Thl. 2. Tit. 20. 69. 335. 336.); wenn fie aber bei den 
Amtsverhandlungen felbft den Stempelgebrauch in den vorgefchriebenen Fällen 
unterlaffen, die auf den Nichtgebrauch gefesten Strafen. (Ertract aus der Vers 
ordnung vom 20. Novbr. 1810. G. ©. de 1810 ©. 131 — 132.) 
Zusatz 8.) Sch habe Mich in mehreren einzelnen Fällen dahin geäußert, 
Beftimmung, daß der Feitungsarreft an fich den Civilbeamten an ihrem fonft gu— 
ed er ten Namen nicht nachtheilig fein fol. Diefe Meine Willensmei- 
2. fi den nung wiederhole Sch hierdurch, und verordne mit Bezug auf den $. 
Gioilheamten 309. Tit. 20. Thl. 2. des Allgem. Landrechts, daß kuͤnftig nicht 
an ihrem fonft mehr auf die Gaffation eines Beamten als bloße Folge des Feſtungs⸗ 
rer arrefteg erkannt werden fol. Da jedoch mit einer langen Dauer 
Lig fein ſou. dieſer Strafe die Beibehaltung des Verurtheilten im Dienfte nicht 
vereinbarlich ift; fo muß die Amtsentfegung eintreten, fobald auf 
einen längern als einjährigen Feftungsarreft erkannt worden ift. Hiernach haben 
Sie das Erforderliche zu verfügen und bedarf e8 übrigens der in der Gabinetsordre 
vom 7. Febr. 1803 vorgefchriebenen Anfrage in den einzelnen Fällen nicht weis 
ter. (Gabinetsordre vom 11. San. 1813. ©. ©. de 1813 ©. 5.) 
(Zusatz 9.) (Conf. das ad $. 314. sub Zufag Nr. 4. abgedrudte Refeript 
Einfluß des vom 8. Februar 1814. v. Kptz. J. Bd. 3. ©. 19 — 20.) 
Inhalts ded Dienfteideö auf bie Beſtrafung der Beamten, 
(Zusatz 10.) Auf gefchehene Anfrage: 
Ueber die Ver⸗ ob ein zur Zuchthausftrafe verurtheilter Staatsdiener, in fo fern 
a in dem Erfenntniffe die Dienftentfegung nicht ausdrüdlic, feft: 
neh sur Bucht:  Hefeßt worden, nach ausgeftandener Strafe wieder zum Dienfte 
hausſtrafe bei zugelaſſen werden folle? 
Verluſt des iſt befchloffen worden: 
Dienſtes. daß in allen Faͤllen, wo ein Beamter Zuchthausſtrafe erlitten hat, 
er ſelbſt ſeiner Stelle von ſelbſt verluſtig ſein ſoll, es ſei denn, daß 
derſelbe in beſonderen Faͤllen, auf vorherigen Bericht der Behoͤrde, durch einen 
Beſchluß des Staatsminiſteriums zur Fortſetzung ſeiner Amtsverwaltung fuͤr 
faͤhig erklaͤrt worden. 
Die Koͤnigliche Regierung hat ſich hiernach in vorkommenden Faͤllen zu achten. 
(CEircular⸗Reſcript des Staatsminiſt. vom 10. Sept. 1814. v. Kpb—. J. Bd. 
3. S. 296.) 
(Zusatz 11.) Die Vergehungen der Zoll- und Steuerbeamten follen nad) 
Dienftvergeben den Vorfchriften des Aug. Landrechts Thl. 2. Tit. 20. Abſchn. 8., 
der Steuer md nach dem fpäter erfolgten Abdnderungen und Declarationen dies 
BERMRER: fer Vorfchriften, beftraft werden. ($. 109. der ad $. 277.— 313. 
| sub Zufag Nr. 5. abgedrudten Zoll: und Verbrauchsſteuer-Ord— 
nung vom 26. Mai 1818. ©. ©. de 1818 ©. 131.) 
(Zusatz 12.) Es ift mir angenehm gewefen, daß das Staatsminifterium in 
Ueber dad Ber: dem Berichte vom 22. Decbr. pr. Vorſchlaͤge zu einem zweckmaͤßi⸗ 
fahren bei geren Verfahren bei Amts-Entſetzung der Geiſtlichen und Sugend- 
un. lehrer gemacht hat 
ber Geiſtlichen g . 
- und Jugend: Im Allgemeinen ftimme Ich den hierüber aufgeftellten Anſich⸗ 
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lehrer, wie ten und darauf gegründeten Anträgen ganz bei. Ich ertheile daher 

zen Ihnen, dem Minifter der geiftlichen und Unterrichts Angelegenheiz 

F ten, durch gegenwaͤrtige Ordre, nach dem Vorſchlage des Staats⸗ 

miniſteriums, eine beſtimmtere Einwirkung auf die Amts-Entſetzung 
der genannten Beamten um ſo mehr, als Sie nur dadurch die Richtung der 

Lehre zu leiten, fo wie die puͤnktliche Befolgung der den Lehrern gegebenen Anmeis 

fungen zu fichern vermögen, und als fich bei der bisherigen Einrichtung oft ein 

gerichtliches Verfahren zwifchen die anfängliche und endliche disciplinelle Entfcheis 
dung geftellt hat, wodurch die bei Meiner Drdre vom 17. Decbr. 1805 vor= 
ſchwebende Abficht, 
ohne nachtheilige MWeitläufigkeiten unwuͤrdige Subjecte von dem wichtigen. 
Amte der Religionslehre und Jugendbildung fofort zu entfernen, 

vereitelt worden ift. Um nun diefe Abficht wirklich zu erreichen, feße Ich Fol— 

gendes feft: 

1) Gegen die, nad) $. 532. Thl. 2. Tit. 11. des Allgemeinen Landrechts von den 
geiftlichen Obern, resp. von den Gonfiftorien und Regierungen angebeutete, 
Entfegung eined Pfarrers wegen begangener Erceffe in feinem Amte, foll der 
in $. 502. 1. c. begründete Antrag auf förmliche gerichtliche Unterfuchung und 
Entfcheidung nicht mehr ftattfinden, fondern nur ein Recurs an den Minifter 
der geiftlichen und Untecrichtsangelegenheiten. 

2) In diefem, fo wie in allen Fällen, wo wegen Amtsvergehen die Verfeßung oder 
Amts » Entfegung eines Goeiftlichen oder eines bei einer öffentlichen Unterrichts⸗ 
anftalt angeftellten Lehrers in Antrag gebracht wird, find die gehörig inſtruir⸗ 
ten Acten von der Provinzialbehörde, mittelft eines ausführlichen, das Refultat 
der Ausmittelungen vollftändig darftellenden Berichts, mit ihrem Gutachten 
dem Minifter der geiftlichen und Unterrichtsangelegenheiten zur weitern Ent⸗ 
fcheidung einzufenden. 

3) Ein Gleiches muß gefchehen, wenn die wegen gemeiner Vergehen gegen Geiſt⸗ 
liche und Jugendlehrer geführten gerichtlichen Unterfuchungen die Amts - Ent= 
fegung des Angeklagten zwar nicht zur Folge gehabt haben, die Provinzialbes 
hoͤrde aber, des vielleicht völlig abfolutorifchen Erkenntniffes ungeachtet, die Ent= 
fegung oder Verfegung aus Gründen der Kirchenzucht und Dienftdisciplin für 
nothwendig erachtet. 

4) Die Entfcheidung auf diefe Fälle fteht Ihnen, dem Minifter der geiftlichen 
und Unterrichtdangelegenheiten, in demfelben Maße zu, mie foldhe in Meinen 
feühern Ordres den damaligen höchften Behörden dieſes Verwaltungszweiges 
übertragen war, Sch überlaffe Ihnen ſolche um fo mehr, als nur Sie Mir 
für die Meinen Abfichten entfprechende Verwaltung Ihres Departements vers 
antwortlich find, und indem Sch auf diefe Art die bisherige Einrichtung ab⸗ 
ändere, ftelle Sch Ihrem Pflihtgefühle anheim, in wie weit Sie die Gutach⸗ 
ten der vortragenden Räthe in der betreffenden Abtheilung Ihres Minifte- 
riums, welche aber in jedem Falle ihre Meinung viritim zu den Acten zu geben 
haben, beachten wollen. 

Dem Beamten, welcher demnaͤchſt durch Sie entfernt oder verfegt wird, 
fteht der Recurs an den Staatskanzler und an Mic) frei. 

5) Bei Beamten, deren Ernennung zum Amte nur durch Mich erfolgen kann, 
muß, vor der Entlaffung oder Verfesung als Strafe, ein Vortrag im Staats-⸗ 
minifterium ftattfinden und letzteres demnaͤchſt Meine Entfcheidung einholen. 

Die von dem Staatsmiinifterium ausgefprochene Anficht, daß die jegige be= 
wegte Zeit Feine Motive an die Hanb gebe, die Bande der Disciplin zu Löfen, 
und die Einwirkung der die Oberaufficht führenden Behörde auf diejenigen, welche 
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durch Rede und Schrift einen mächtigen Einfluß auf das Mole üben, zu ſchwaͤ⸗ 
chen, daß e8 vielmehr rathfam fei, jene Bande fchärfer anzuziehen und diefe Ober- 
aufficht zu verdoppeln, ift auch die Meinige. ch habe darüber Meine Anfichten 
dem Staatsminifterium in Meiner Ordre vom 11. Sanuar 1819 ausführlich 
eröffnet. Won der Nichtigkeit diefer Aeußerungen bin ch noch mehr durch die 
Ermittelungen überzeugt worden, welche bei den Unterfuchungen über die dema⸗ 
gogifchen Umtriebe gemacht find. Zu Meinem Keidwefen hat fich hierbei ergeben, 
daß auch in Meinem Staate mehrere öffentliche Lehrer den Verirrungen ber Zeit 
huldigen, anftatt wahre Intelligenz, welche die Grundlage des Staats ausmacht 
und auf jede Weife befördert werden muß, zu verbreiten, die Ausartungen derſel⸗ 
ben begünftigen, einen Oppofitionsgeift gegen Meine Anordnungen zeigen und ſich 
namentlic auf Angelegenheiten der Staatsverfaffung und Verwaltung eine nd= 
here oder entferntere Einwirkung anmaßen, welche mit der pflihtmäßigen Füh- 
rung eines Lehramts unverträglic) ift. 

Sch kann und will die weitere Verbreitung ſolcher Verirrungen nicht dul- 
den, da Ich denfelben vorzubeugen und abzuhelfen, den Übrigen deutfchen Regierun⸗ 
gen fchuldig bin; auch die Pflicht fühle, die gegenwärtige und kommenden Ges 
nerationen vor Verführung zu bewahren, und nicht minder die Ehre des Lehrſtan⸗ 
des und der Lehrinftitute es erfordert, von denfelben unwürdige, Meinen landes⸗ 
väterlichen Abfichten und ihrem hohen Berufe nicht entfprechende, Individuen 
auszufchließen. 

Sch weiſe daher Sie, den Staatsminifter Freiheren von Altenftein, an, 
gegen Geiftliche und Lehrer diefer Art, ohne deßhalb einen Antrag von den zundächft 
vorgefegten Behörden abzuwarten, die ihnen durch gegenwärtige Ordre ertheilte 
Befugniß ruͤckſichtslos in Ausübung zu bringen und zuvörberft gegen diejenigen, 
gegen welche wegen vermutheter oder erwiefener Theilnahme an demagogiſchen 
Umtrieben, von Seiten des Staats Maßregeln genommen worden find, fofort 
um fo mehr zu verfahren, ald gegenwärtig alle dieferhalb feit dem Jahre 1819 
eingeleiteten Unterfuchungen beendigt find. Sie haben hierüber mit dem Mini: 
fter des Innern und der Polizei Nüdfprache zu nehmen und Ich gebe Ihnen, 
dem Staatsminifter von Shudmann, auf, dem Staatsminifter Freiheren 
von Altenftein nicht nur alle die gegen Beamte feines Reſſorts bisher ermit- 
telte oder vielleicht Eünftig noch vorkommende Data, fondern auch insbefondere die= 
jenigen öffentlichen Lehrer anzugeben, welche Ihrer Anficht nad) von ihren Poften 
zu entfernen find. | 

Sie Beide haben Über gänzliche Entfernung oder Verfegung definitiv zu ent⸗ 
fcheiden, in fo weit die betreffenden Beamten zu der oben ad 5. bezeichneten Ka— 
tegorie nicht gehören. Die Mitglieder der betreffenden Abtheilung im Minifte- 
rium ber geiftlichen und Unterrichtsangelegenheiten haben in jedem Falle ihre An- 
ficht fchriftlich zu den Acten zu geben. | 

Sollten Sie Beide fi zu einem gemeinfhaftlihen Befchluffe nicht vereint: 
gen Eönnen, fo haben Sie die Sache beim Staatsminifterium, und zwar derge— 
ftalt zue Sprache zu bringen, daß der betreffende Director in Ihrem, ded State: 
minifters Freiherrn von Altenftein Minifterium der Referent, und der Di: 
rector der Polizei Abtheilung im Minifterio des Innern der jedesmalige Corres 
ferent ift. Das Staatsminifterium entfcheidet in diefem Falle. 

Die Ausführung des Befchluffes bleibt jedoch immer Ihnen, dem Staats: 
minifter Freiheren von Altenftein, und dem Staatsminifter von Schud: 
mann überlaffen. 

Wenn dagegen von einem Beamten, ber oben ad 5. angegebenen Kategorie 
die Rede ift, fo haben Sie, die genannten zwei Staatäminifter, in fo fern Sie 
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ſich zu einem gemeinfchaftlichen Befchluffe vereinigen, . ohne Dazwiſchenkunft des 
Staatsminifteriums unmittelbar an Mich zu berichten und Meine Entfcheidung 
einzuholen. Können Sie ſich nicht vereinigen, fo ift die Sache auf die eben be: 
zeichnete Art im Staäatsminifterium zu erörtern und letzteres hat demnaͤchſt zur 
Entſcheidung an Mic) zu berichten. 

Da Ihnen, dem Staatsminifter Freiheren von Altenftein, bie nähern 
Data über etwa verbächtige Individuen nicht bekannt fein, und hiernady in Ihrem 
Departement ohne Ihre Schuld, Anftellungen und Beförderungen, die Meinen 
Abfichten nicht entfprechen, vorkommen können, fo beauftrage Ich Sie, von jest 
ab fünf Jahre lang von einer neuen Anftellung oder Beförderung eines öffentlichen 
Lehrers, fo wie Sie dies zu Meiner Zufriedenheit auch bisher fehon oft gethan 
haben, die Aeußerung des Minifters des Innern und der Polizei über das betref: 
fende Individuum einzuholen. Ich Überlaffe Ihnen Beiden, fich zu vereinigen, 
in welchen Fällen, die nad) dem Grabe des Lehrers und ben individuellen Ver: 
hältniffen der Provinzen nicht allgemein beftimmt werden können, eine folche vor- 
gängige Communication unterbleiben kann, doch muß ſolche jedesmal dann ftatt- 
finden, wenn zu der Dienftveränderung ober neuen Anftellung Meine Genehmi: 
gung erforderlich ift. Wie dies gefchehen, ift in dem Berichte Mir anzuzeigen. 

Ich erwarte von Ihnen, dem Staatsminifter Freiheren von Altenftein, 
gemeinfhaftlic mit dem Staatsminifter von Shudmann, nad) drei Mona 
ten Bericht über das, was Sie bis dahin in Folge gegenmwärtiger Ordre gethan 
haben. 

Sie, der Staatsminifter Freiherr von Altenftein, haben nad deren In— 
halte angemeffene Verfügungen an die betreffenden Behörden zu erlaffen und eine _ 
zwedmäßige Andeutung in jede neue Beftallung aufzunehmen. 

Ich erkläre hierbei Meinen ernftlihen Willen, daß die Theilnehmer oder Be: 
förderer der demagogifchen Umtriebe jeder Art in meinen Staaten nicht angeftellt 
oder befördert werden und auch aus Öffentlichen Fonds, welche nur für Meine 
treuen Unterthanen eine Aufhülfe gewaͤhren können, nicht unterftügt werden fol- 
len. Nach diefem Grundfage ift bei allen Departements zu verfahren. Der Mi: 
nifter des Innern und der Polizei wird den betreffenden Chefs, auf deren Erfor⸗ 
dern, die verbächtigen Beamten ihrer vefp. Reſſorts angeben. 

Bei diefer Gelegenheit will Ich noch, rückfichtlich der Entlaffung der Beam: 
ten der Adminiftration und der Juſtiz — mit Ausnahme derer, welche richterliche 
Stellen bekleiden — nad) dem Gutachten der zur Unterfuchung des Gefchäfts- 
organismus hier verfammelt getvefenen Commiffion, die bisherige Einrichtung, 
nad) welcher in jedem Falle, wo ein Vorgefegter oder Departements: Chef auf 
Entlaffung des Beamten anträgt, der Staatsrath concurrirte, dahin abändern, daß 
nur diejenigen Beamten, welche ein Patent von Mir erhalten, nad) vorgängiger 
von Mir genehmigter Befchliegung im Staatsrathe, die übrigen dagegen ber frü- 
bern Verfaffung gemäß, fchon nach einem Befchluffe im Staatsminifterium, von 
ihren Aemtern entfegt werden können. (Gabinetdordre vom 12. April 1822. 
©. ©. de 1822 ©. 105 — 8.) 

(Zusatz 13.) a. Des Könige Majeftät haben, befage ber ertractweife bei- 
Degradation gefügten Allerhöchften Gabinetsordre, d. d. Verona den 2. Novem: 
— —— ber 1822, dem Koͤnigl. Finanzminiſterio neuerdings, wie ſchon vor⸗ 
die Königühen MAIS, bie Befugniß zur Degradation aller verdächtigen und im 
Minifterien. Dienfte nachläffigen Steuerbeamten, bis auf die Steuer: Räthe und 

Der: nfpectoren, zu ertheilen geruht. Die Regierungen find da- 
ber von Seiten des Königlichen Finanzminifterii unterm 2. December pr. ange: 
tiefen worden, in vorfommenden Fällen nad) Inhalt diefer Allerhöchften Beftim: 
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mung, bie mweitern Einleitungen zu treffen, und nad volfftändiger Erörterung 

der Inculpation die Unterfuchungs Verhandlungen mit einer gehörig abgefaßten 

Relation zur weitern Beftimmung einzufenden. 

Sämmtliche Königliche Juftizbehörden werden von diefer Anorbnung hier- 
durch in Kenntniß gefeßt, um fich darnad) ebenfalls zu achten. (Refeript vom 
3. Sanuar 1823.) 

b. Um übrigens der Gentral= Verwaltung die Mittel zu gewähren, nach— 
läffige und verdächtige Beamten in ber indirecten Steuer= Partie unſchaͤdlich zu 
machen, ertheile Ich dem Finanzminifterio hiermit die Befugniß, alle Steuer: und 
Zolibeamte — mit Ausnahme der Steuer Räthe und Ober: Infpectoren — ges 
gen deren Dienftführung weſentliche Erinnerungen zu machen find, durch Ver: 
ſetzung mit Gehalts» Berlufte, oder in eine andere Strafe zu degradiren, mit der 
Mafgabe jedoch, daß bei Ausübung dieſes Strafrechts nach der Beftimmung der 
Zollerdnung vom 26. Mai 1818 $. 109. verfahren werde, und jedesmal eine 
fummarifche Unterfuhung, unter Zuziehung einer Gerichteperfon, vorangehe. 
Steuer-Räthe oder Obersnfpectoren, welche der begründete Vorwurf der Pflicht: 
widrigfeit in einer oder der andern Beziehung trifft, follen dagegen nur, nad) vor= 
gängigem Vortrage des Finanzminifters im gefammten Staatsminifterio und auf 
deffen Befchluß, mit Gehaltsverluft verfegt werden können. (Ertract aus ber 
Gabinetsordre vom 2. November 1822. v. Kptz. I. Bd. 21. ©. 49.) 
(Zusatz 14.) In der unterm 12. April v. 3. an das Staatsminifterium er⸗ 
Ueber dad laſſenen Gabinetsordre habe Ich am Schluffe bereits feftgefegt, daß 
Verfahren bei, dig auf adminiftrativem Wege erfolgenden unfreiwilligen Dienft: 
an eye Entlaſſungen der Givilbeamten nicht mehr ohne Unterfchieb durch 
erfolgenden den Staatsrath ausgefprochen werden follen. In Verfolg deffen 
. Dienft-Entlafs will Sch nunmehr über die Form, welche in Angelegenheiten diefer 
fungen ber Art zu beobachten ift, folgende Anträge des Staatsminifterii geneh— 
Eivilbeamten, migen: 

1) Wenn auf die Dienft= Entlaffung eines Beamten der Givilverwaltung oder 
der Juſtiz, wovon Sch hier nur die richterlichen Beamten, rüdfichtlich deren es 
bei den Vorfchriften des Allgem. Landrechts, und die Geiftlichen und Schul: 
lehrer, ruͤckſichtlich deren es bei der Gabinetsordre vom 12. April v. I. fein 
Bervenden behält, ausnehme, angetragen werben foll; fo müffen die Thatfachen, 
worauf e8 ankommt, allemal zuvor zum Protokoll, wiewohl nicht nothwendig 
gerichtlich, unterfucht und inftruirt, es müffen die früheren und fpäteren per: 
ſoͤnlichen Verhältniffe des Angeklagten und fein ganzes bisheriges Dienftleben 
ausgemittelt, Über alles dies muß der Angeklagte umftändlich gehört, und nach 
gefchloffener Inſtruction demfelben nach feiner Wahl die endliche defenfive Er— 
klaͤrung zu Protokoll, oder die Einreichung einer Vertheidigungsfchrift, geftat- 
tet werden. | | j 

2) Gehört der Angeklagte zu denjenigen Beamten, beren Patente Sch ſelbſt voll⸗ 
ziehe, fo find die alfo inftruirten Acten an das betreffende Minifterium einzu- 
fenden, und von diefem mittelft eines umftändlichen gutachtlichen Votums dem 
gefammten Staatsminifterium vorzulegen. 

3) Gehört aber der Angeklagte zu den Subalternbeamten einer Provinzialbehörde 
oder doch zu denen, deren Patente nicht zu Meiner Vollziehung gelangen, fo 
müffen die vorfchriftsmäßig inftruieten Acten zuvor bei der betreffenden Pros . 
vinzial= Regierung, und zwar allemal in der Plenarfigung, oder bei der etwa 
fonft dem Angeklagten zunächft vorgefegten Provinzialbehörde zum Vortrag 
gebracht, und nach dem Befchluffe ein Gutachten abgefaßt werden, welches noth⸗ 
wendig einen vollitändigen Vortrag Über die Thatfachen enthalten muß, und 
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hiermit begleitet, find die Acten dem betreffenden Minifterium einzureichen, 
welches fie dann, in fo fern e8 nämlich auch feinerfeits den Antrag auf Dienft: 
Entlaffung begründet achtet, dem gefammten Staatsminifterium vorzule: 
gen hat. 

4) Eben fo ift bei denjenigen Beamten der zweiten unter 3. gedachten Kategorien 
zu verfahren, welche nicht einer Provinzial, fondern Gentralbehörde angehören, 
nur mit dem Unterfchiede, daß alsdann das Gutachten in dem betreffenden 
Minifterialdepartement, welches dem Angeklagten unmittelbar vorgefegt ift, ab: 
gefaßt werden muß. 

5) Im Staatsminifterio wird eine jede Dienft » Entlaffungsfache zweien Staats- 
miniftern, wovon der eine allemal der Juftizminifter, der andere aber nicht der 
antragende Departements:Chef fein foll, vorgelegt; jeder von dieſen Läßt durch 
einen feiner Minifterialräthe eine Relation ausarbeiten, beide Relationen wer: 
den dann im verfammelten Staatsminifterium verlefen, und demnaͤchſt der Be: 
ſchluß nad) Stimmenmehrheit gefaßt. 

6) Der Beſchluß des Staatsminifteriums wird dem betreffenden Minifterium 
mitgetheilt und durch daffelbe ohne Weiteres zur Ausführung gebracht, fobald 
der Beamte nicht zu der unter 2. gedachten Kategorie gehört. SIE aber letzte— 
res der Fall, fo theilt das Staatsminifterium feinen Beſchluß, falls nämlid) fol: 
cher auf-die Dienft: Entlaffung ausgefallen, nebft den Verhandlungen zuvör: 
berft dem Staatsrath mit, welcher Mir darüber fein Gutachten zu erftatten 
hat, worauf Ich dann in der Sache felbft entfcheiden werde. 

7) Wird die Dienft- Entlaffung nicht auf bloße Dienftvergehungen, fondern auf 
ſolche Thatfachen begründet, die auch als gemeine Verbrechen anzufehen, und 
folglich der gerichtlichen Unterfuchung unterworfen find; fo hängt es zunächft 
von ber dem Angeklagten zunächft vorgefegten Behörde ab, ob diefelbe lediglich 
der gerichtlichen Unterfuchung und Entfcheidung den Lauf laffen, oder bie 
Dienft » Entlaffung deffelben, fo weit e8 bloß auf diefe anfommt, fchon vorher 
auf dem vorbezeichneten adbminiftrativen Wege in Antrag bringen wolle. Wird 
letzteres gewählt, fo fteht e8 dann auch anderweitig bei dem gefammten Staats: 
minifterium, nad) den Umftänden über die Sache definitiv zu befchließen, oder 
doch noch die Entfcheidung lediglich von dem Urtel des Richters abhängig zu 
machen: es muß aber der legtere jedenfalld von dem Beſchluß des Staats: 
minifteriums benachrichtigt werben. 

8) Was Ich vorftehend von der unfteimwilligen Dienft= Entlaffung angeordnet 
habe, gilt auch von der Degradation, wofür Sch jedoch bloße Verfegung oder 
Aenderung in der Beltimmung und Dienftleiftung des Beamten, fofern da— 
mit feine Herabfegung in Rang oder Befoldung verbunden, nicht geachtet wiſ⸗ 
fen will. 

Sch trage dem Staatsminifterium auf, diefe Meine Ordre in die Geſetz— 
fammlung einrüden zu laffen, damit jede Behörde, die e8 angeht, fich gebührend 
darnad) * (Cabinetsordre vom 21. Februar 1823. ©. ©. de 1823 ©. 
25 — 27.) 

(Zusatz 15.) Menngleih den Beamten, in Beziehung auf ihre Penfioni: _ 

Ueber bie Pen: rung, die Reclamation mag die Berechtigung zum Genuß einer 

0 Penfion, oder den Betrag derfelben betreffen, eine Berufung auf den 

———— und Rechtsweg nicht geſtattet, der Reclamant vielmehr nur berechtiget 

die Faͤlle, in fein foll, fich im Wege des Recurfes gegen die Feſtſetzung der Ver: 

welchen folde mwaltungsbehörde an das Staatsminifterium zu menden, welches dar: 
verwirkt ober uͤber zu entfcheiben und bei den von Mir unmittelbar befegten Stel: 
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auögefegt wer: [em, zu Meiner Entfcheibung zu berichten hat; fo follen body fol: 

den fol. gende Fälle gerichtlich entfchieden werden: 

1) Wenn der penfionirte Beamte eines während feiner Amtsverwaltung began- 
genen Verbrechens überführt wird, welches die Strafe der Dienft= Entfegung 
nach fich zieht. In diefem Falle fol die Penfion verwirkt fein, und das Ge: 
richt, wenn ſolches nad) feinem pflihtmäßigen Urtheil auf Caffation erkannt 
haben wide, auf den Verluſt der Penfion erkennen. 

9) Wenn der penfionirte Beamte während des Penfionsgenuffes ein gemeines 
Verbrechen begeht, welches, wenn es während des Dienftes verübt worden 

- wäre, außer der Griminalftrafe, auch die Caffation zur Folge gehabt haben 

wuͤrde, foll derfelbe auf die Dauer der Strafzeit der Penfion verluftig fein und 
das Erfenntniß darauf gerichtet werden. 

Sch beauftrage dad Staatsminifterium, diefe Beftimmungen zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. (Gabinetsordre vom 21. Mai 1825. ©. ©. de 1825 
©. 47.) 

(Zusatz 16.) Da zur Zeit mehrmals Fälle vorgekommen find, in denen die 

Ueber die Be: Gerichtsbehörden, bei Abfaffung von Straferkenntniffen, die Vor: 

— Br ſchriften ber Alterhöchften Gabinetsordre vom 21. Mai v. 3., be: 

—— "treffend die Penſionirung der Koͤnigl. Beamten, und die Fälle, in 

welchen folche verwirkt oder ausgefegt werden foll, unberhdfichtiget 
gelaffen haben: fo wird zur Abwendung fernerer Nachtheile für das fiscalifche In: 
tereffe fämmtlichen Ober- und Unter= Gerichten die Beachtung jener Alterhöchften 

Vorſchrift und die gehörige Beruͤckſichtigung des Verhältniffes: ob ein in Unter: 

fuchung befindliher Beamter Wartegelder: Empfänger oder Penfionair fei, in 

Erinnerung gebracht. (Refeript vom 3. Novbr. 1826. v. Kps. 3. Bd. 28. 

©. 304.) | 

(Zusatz 17°.) a: Die an das Königl. Staatsminifterium ergangene Aller: 

Ueber die Uns höchfte Gabinetsordre vom 4. v. M., 

re betreffend die Zuläffigkeit einer im abminiftrativen Wege zu er: 

2 im ad: Öffnenden Unterfuchung wider einen zur gerichtlichen Unterfuchung 

miniftrativen gezogenen, aber nicht zur Dienft-Entfegung verurtheilten Staats 

Wege. beamten, | 

überfenden wir Euer ꝛc. hierneben (sub lit. a.) in Abfchrift zur Beachtung und 

mweitern Mittheilung an die Regierungen Ihres Ober» Präfidialbezirks, zu welchem 

Ende noch Eremplare beigefügt werden. (Circular-Reſcript der Minifter des 

Innern und der Finanzen vom 18. October 1827.) 

b. Auf den Bericht des Staatsminifteriums fege Ich zur Befeitigung ber 
Zweifel, die wegen der Zuläffigkeit einer im abminiftrativen Wege zu eröffnenden 
Unterfuchung wider einen zur gerichtlichen Unterfuchung gezogenen, aber nicht zur 
Dienft: Entfegung verurtheilten Staatsbeamten entftanden find, Folgendes feft: 

1) Wenn der Beamte in der gerichtlichen Unterfuhung auf den geführten vollen 
Beweis der Unfchuld oder wegen Mangeld an Beweifen, völlig freigefprochen 
worden ($. 413. 414. Criminal» Drdnung), fo ift e8 nicht zuldffig, daß we: 
gen deffelben Gegenftandes im Verwaltungswege eine neue Unterfuchung mis 
ber ihn eröffnet werde, vielmehr muß das richterliche Erkenntniß aufrecht er» 
halten bleiben. 

2) Iſt der Beamte durch richterliches Urtheil entweder mit einer Strafe belegt, 
oder nur vorläufig freigefprochen worden ($$. 409. — 412. Griminal= Drd- 
nung), fo kann wegen deffelben Gegenftandes im Verwaltungswege eine neue 
Unterfuhung flattfinden, fobald nach den Gefegen die Wiedereröffnung der 
Unterfuhung im Rechtswege zuläfjig fein würde, und ber Gegenftand in 
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einer zum abminiftrativen Verfahren vorfchriftsmäßig getwiefenen Dienftver- 

gehung befteht. 

3) Wie bei der gerichtlichen Unterfuhung Umftände zur Sprache gekommen find, 
welche, wenn fie glei) die Amts = Entfegung des Beamten nicht zur Folge ge 
habt haben, dennoch feine Amtswirkſamkeit gefährden können, fo kann nach 
dem Exrmeffen der vorgefegten Behörde ſowohl bei völliger Freifprechung (im 
Fall zu 1.), ald auch, wenn bei vorläufiger Freifprechung oder erfolgter Beſtra⸗ 
fung Eeine, die Erneuerung der Unterfuhung begründenden Umftände vorhan⸗ 
den find (im Fall zu 2.), auf die Penfionirung des Beamten angetragen wer: 
den, wobei das durch Meine Drdre vom 16. Auguft 1826 vorgefchriebene Ver: 
fahren zu beobachten ift *). 

4) Diefen Vorfchriften gemäß werben die Beftimmungen mobificiet, die in Mei⸗ 
ner Ordre vom 15. Juli 1809 wegen der Dienft-Entlaffungen enthalten find. 
5) Wegen der Unterfuchungen wider Geiftliche und Schullehrer, fo mie wider rich: 

terliche Beamte, hat es bei den befonders ergangenen Vorfchriften fein Be: 


wenden. 
Das Staatsminifterium hat diefe, der Öffentlichen Bekanntmachung nicht bebür- 
fenden Feftfegungen, ald Disciplinar = Vorfchriften zur Kenntniß der Behörden zu 
bringen, und in vorkommenden Fällen demgemäß zu verfahren. (Gabinetsorbre 
vom 4. Septbr. 1827. v. Kps. U. Bd. 11. Hft. 4. ©. 876 — 877.) 
(Zusatz 17°.) Der Königl. Regierung wird in Befcheidung auf Ihre An: 
Ueber bie Ein- frage in dem Berichte vom 22. v. M., die Penfionszahlung an den 
— * zu dreijaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilten ehemaligen polniſchen 
der von Beamten N. N. betreffend, eröffnet, daß auf den Umſtand, daß ber 
den Penſio⸗ M. fchon vor dem Erlaß des Civil -Penfions»Reglements, Penfion 
nairs abzubüs genoffen hat, nichts ankommen kann, vielmehr die Beftimmung des 
vn Straf: $, 30. 3. diefes Reglements, Ä 
ai daß der Penfionair, wenn er während des Penfionsgenuffes ein 
gemeined Verbrechen begeht, wegen deffen der Richter, wenn es 
während ber Dienftzeit begangen worden wäre, außer ber Griminalfttafe auch 
auf Dienft-Entlaffung erkannt haben würde, auf die Dauer der Strafzeit der 
Penſion verluftig geht, | 
unbedenklich auf jeden Civil-Penſionair, welcher fich in dem bezeichneten Falle 
befindet, anmendbar ift, er mag vor oder nad) dem Erlaß des Reglements pen: 
ſionirt morden fein, vorausgefegt nur, daß das Verbrechen felbft, worauf dieſes an: 
gewendet werden foll, nach Publication der betreffenden Beftimmung bes Pen: 
fiond = Reglements begangen worden. 

Der N. muß daher nad) der berührten Beftimmung behandelt werben, und 
die Königl. Regierung ift unftreitig fo befugt als verpflichtet, die Einbehaltung 
der Penfion während der Dauer der Strafzeit zu verfügen. (Mefer. des Minift. 
des Innern vom 12. Juli 1828. v. Kptz. A. Bd. 12. Hft. 3. ©. 635.) 
(Zusatz 18.) , Dei mehreren neuerdings an das Königl. Staatöminifterium 
Ueber das bei gelangten Anträgen auf Dienft » Entfegung von Beamten, hat der 
— Beſchluß jener Behörde dem Antrage deßhalb nicht entſprechend aus: 
er fallen Eönnen, weil die Dienft- Vernachläffigungen der Angefchuls 
keiten zu bes digten nicht gehörig nachgewiefen waren, ober bei Anwendung ber, 

der zunächft vorgefesten Behörde zuftändigen Disciplinar = Befug- 


*) Die in biefer Cabinetsordre allegirte Eabinetdorbre vom 16. Auguft 1826 befin: 
det fih in der Gefegfammlung und in v. Kampitz Jahrbuͤchern und Annalen nicht. 
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obachtende niſſe Mangelhaftigkeiten entdeckt wurden, welche ein ficheres Uetheil 
Verfahren. uͤber die Dienftführung der Angefchuldigten behindern mußten. 

In der Mehrzahl der Fälle handelt es fich bei dergleichen Entſetzungs-An— 
trägen um Perfonen, welche eines beharrlichen Unfleißes, Verfäumung der Dienft: 
ftunden, fubordinationswidrigen Benehmens oder eines durch Spiel, Trunk, Schul: 
denmachens ıc. anftößigen Lebenswandels angefchuldigt werden. 

Die $$. 335. und 336., dann 363. Thl. 2. Tit. 20. des Allgem. Land: 
rechts enthalten genugfame Vorfchriften, wonach dergleichen unwuͤrdige Subjecte, 
welche den Staatsbienft verunehren, aus ihren Poften gewiefen werden können, 
und es fommt nur darauf an, daß die Thatfachen, auf deren Grund hiernächft die 
Dienft » Entfesung ausgefprochen werben foll, immer rechtzeitig. feftgeftellt werben. 

Sehr häufig aber wird darin gefehlt, daß nicht gleich in den erften Fällen, 
wo Beamte fich ein, wenn auch nur geringes Dienftvergehen zu Schulden kom: 
men laffen, dies vorfchriftsmäßig geahndet, fondern daffelbe entweder ganz über: 
fehen, oder nur mündlich, und ohne darüber etwas zu den Acten zu regiſtriren, 
geruͤgt wird, auch Anzeigen über unorbentlichen Lebenswanbdel nicht auf der Stelle 
conftatirt werben. 

Zu gefchweigen aber, daß durch ſolche unzeitige Nachſicht Beamte, deren Ber: 
gehungen mehr aus Leichtfinn, als aus wirklich böfem Willen herrühren, in ihrem 
tadelnswerthen Treiben beftärft werben, fo findet ſich dann hiernaͤchſt, wenn wie: 
derholte Dienftvernachläffigungen ein ſtrengeres Einfchreiten erforderlich machen, 
fein Beweis über die früheren gleichartigen Fälle vor, oder der Angefchuldigte 
weiß fich dieferhalb durch Ausflüchte und Vorwaͤnde zu entfchuldigen, deren Un: 
haltbarkeit auf der Stelle hätte nachgewiefen werden können, die aber nun zu Gun: 
ften der Vertheidigung als gegründet angenommen werden müffen. 

Bei der großen Beläftigung und den wefentlichen Nachtheilen, welche bem 
öffentlichen Dienfte durch die Beibehaltung unfleißiger und unwürdiger Subjecte 
erwachfen, müffen wir Em. zc. empfehlen, genau darauf zu halten, daß bie zu 
Ihrer Kunde Eommenden Dienftvergehungen und Unregelmäßigkeiten der Beam: 
ten jedesmal auf der Stelle conftatirt, und die Verhandlungen zu den Perfonal: 
Acten des Betheiligten gebracht werden. In den bdieferhalb aufzunehmenden 
Protokollen ift dann die —— auf den $. 336. Thl. 2. Tit. 20. des Allg. 
Landrechts, und auf die dem Angefchuldigten bei wiederholten Dienftvergehen be 
vorftehende ftrengere Ahndung nicht zu überfehen. 

Bei der Gradation, welche der $. 335. 1. ec. zur Beftrafung geringerer 
Dienftvergehen duch: »Verwarnung, Verweife und geringere Geldftrafen« fell: 
geftellt, ift ferner häufig darüber geklagt worden, daß eben bie leßtere Art der 
Strafe bei gering befoldeten und in häuslicher Bedrängniß lebenden Beamiten un: 
anmendbar fei, oder, mo fie angewendet werde, ihren Zweck verfehle. Aus dieſem 
Grunde hauptfächlich ift e8 den Herren Regierungs » Präfidenten durch die Ge 
fhäfts= Anmeifung vom 31. December 1825 nachgelaffen, gegen Unterbeamte 
auch Arreſt ald Ordnungsſtrafe zu verhängen. Wer aber bei Anwendung dieſes 
Strafmitteld Bedenken findet, dem bleibt auch, namentlich für Dienftvergehen ber 
Kanzleibeamten, der Ausweg übrig, ein beftimmtes Maß von Strafarbeit feftzu- 
fegen, wobei dann nur zu den Acten zu regifteiren ift, daß diefe Strafarbeit die 
Stelle der Geldftrafe, welche fonft gegen den Beamten zu erkennen gemefen, 
vertrete. 

Ob und wie Ähnliche Straf» Subftituirungen auch bei andern Glaffen von 
Unterbeamten anwendbar find, bleibt dem Ermeffen der Herren Regierungs: Pri: 
fidenten überlaffen. (Circular-Reſcript d. Minift. d. Inn. u. d. Finanz. vom 
19. Febr. 1829. v. Kps. A. Bd. 13. Hft. 1. S. 12— 14.) 
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(Zusatz 19.) Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom 31. Octbr. €. 

Ueber den beſtimme Sch zur Ergänzung der gefeglichen Vorfchriften über die 

— ———— Beſtrafung verabſchiedeter Militairperſonen und Beamten, daß in 

fonftigen allen Fällen, in welchen verabfchiedete Militairperfonen ober Civil: 

Dienft : Praͤdi · beamte eined Vergehen ſich ſchuldig machen, welches, wenn fie fich 

cats verab⸗ noch im Dienfte befänden, die Entfegung von demfelben nach fich 

ne om diehen wuͤrde, felbige des Mechts, den ihnen verliehenen Titel, ober 
ober Givilbes das fonftige Dienft> Prädicat zu führen, verluftig gehen und darauf 
amten im Sale erkannt werden foll; es fei denn, daß bie Gaffation nur ald Folge 
eines begange: des Feſtungsarreſtes eingetreten fein würde. Das Staatsminifte- 
ee rium hat diefe Beftimmung durch die Gefeßfammlung zur öffent: 
z lichen Kenntniß zu bringen. (Gabinetsordre vom 21. Nov. 1829. 

G. ©. de 1830 ©. 2.) 

(Zusatz 20.) In Berfolg Meiner Drbre vom 21. November v. I. wegen 

Ueber den ge: bed gegen verabfchiedete Staatsdiener auszufprechenden Verluſts ber 

gen beurlaubte ihnen verliehenen Zitel und Dienft Prädicate, fege Sch hiermit feft: 

—— daß dieſe Ordre auch auf beurlaubte Landwehroffiziere Anwendung 

Givilgericgten finden ſoll, und nad) den darin gegebenen Beſtimmungen von den 

zu ertennenden Givilgerichten mit auf den Verluſt der Charge als Offizier zu er 

Verluſt der kennen ift. Dergleichen Erkenntniſſe find vor der Vollftredung zu 

Ber Meiner Beftätigung einzureichen. 

Sch beauftrage das Staatsminifterium mit der Bekanntma⸗ 
hung dieſer Beftimmung. (Gabinetsordre vom 14. Mai 1830. ©. ©. de 
1830 ©. 80.) — 
(Zusatz 21.) Aus dem Berichte des Staatsminiſteriums v. 19. Juli d. J. 
Ueber bie An: habe Ich erfehen, daß einzelne Gerichtshöfe die Anwendung der 
rss eg Strafgefege wegen Amtövergehen und Verbrechen, von dem Nach⸗ 
über Amtös weiſe des geleifteten Amtseides abhängig machen. Da dieſe Anficht 
vergehen und unrichtig ift, ein jeder Öffentlicher Beamter vielmehr eben fo, wie 
Verbrechen; ein Privatbeamter, mit der Uebernahme bes ihm anvertrauten Am⸗ 
en Ro tes die Pflichten deſſelben im ihrer ganzen Ausdehnung zugleich mit 
betreffende Be, übernimmt, und die Ableiftung eines Amtseides, wo ein ſolcher uͤber⸗ 
amte einen haupt erforderlich ift, nur ein religiöfer Antrieb zu erhöheter pflicht: 
Amtseid geleis gemäßer Aufmerkfamteit und zu gewiffenhafter Erfüllung feiner 
—— oder Obliegenheiten für ihn fein fol; fo ſetze Ich hierdurch, nach dem 

Antrage bed Staatsminifteriums, für den ganzen Umfang Meiner 
Staaten und mit ausdrücklicher Aufhebung aller diefen Vorfchriften 
etwa entgegenftehenden Beftimmungen feft: 

1) Ein Jeder, dem ein öffentliches Amt von der betreffenden Behörde proviſoriſch 
oder definitiv anvertraut wird, übernimmt dadurch zugleich alle mit dieſem 
Amte verbundene Pflichten. 

2) Laͤßt er fich ein Amtsvergehen oder Verbrechen zu Schulden kommen, fo finder 
die darauf angeordneten Strafen ihre Anwendung, ohne Unterfchied, ob er einen 
Amtseid geleiftet hat oder nicht. 

Ich beauftrage das Staatsminifterium, dieſen Befehl durch die Geſetzſamm⸗ 
fung zur Öffentlichen Kenntniß bringen zu laſſen. (Cabinetsordre vom 11. Aug. 

1832. ©. ©, de 1832 ©. 204.) 


8. 342, Gegen Vorgefegte, welche ihre Unterge— — 
benen zu unerlaubten Handlungen in ihren Dienſten wibrigen 
verleiten, follen die Strafen, welche der Verbrecher Vorgeſettten. 
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ſelbſt verwirkt hat, allenfalld bis zur Verdoppelung 

gefchärft werden. 

$. 343. Gleichwohl fol den Unterbedienten der 
Vorwand, daß er zu pflichtwidrigen Handlungen von 
feinen Obern verleitet worden, von der Strafe nicht 

befreien. 

$. 344. Vorgeſetzte, welche in der Aufſicht über 
ihre Untergebenen fich nachläffig erweiſen, und pflicht: 
widrige Handlungen derfelben nicht betrafen, oder zur 
Beftrafung anzeigen, haften für allen aus dergleichen 
Amtövergehungen folcher Lintergebenen dem Staate, 
oder Privatperfonen, entftandenen Schaden. 

$. 345. Ruͤhrt die Vernachläffigung der Aufficht 
aus Trägheit oder Leichtfinn her: fo ift ein folcher Vor: 
gefegter mit verhältnißmäßiger Geldftrafe, oder nad) 
Maßgabe des von dem Untergebenen begangenen Ber: 
brechens, mit Degradation zu belegen. 

$. 346. Hat ein Vorgeſetzter pflichtwidrige Ver: 
gehungen feiner Untergebenen wiſſentlich und vorfäglic) 
geduldet: fo fol ihn eben die Strafe, wie die pflicht- 
vergeffenen Untergebenen felbft, treffen. 

8 347, Iſt dergleichen Nacficht um Gefchenke 
oder anderer Vortheile willen geftattet worden: fo fol 
die im Gefege beftimmte Strafe des Worgefegten mit 
einer Geldbuße auf den vierfachen Betrag des Empfan: 
genen, oder mit verhältnißmäßiger Feftungöftrafe ge: 
fchärft werden. 

Borbeugunge · F. 348. Vorgeſetzte follen fich mit ihren Unterge— 
mittel, benen in Feine Darlehns-, Bürgfchafts=, oder andere 
Geldeöverbindungen, ohne Genehmigung ihrer Obern 
einlaffen. 
$. 349. Gefchieht ed dennoch: fo fol der Vor— 
geſetzte fchon allein wegen der unterlaffenen Anzeige, in 
eine nach deffen Umftänden empfindliche Geldftrafe ver- 
urtheilt, oder an einen andern Drt, wo er dergleichen 
Verbindungen nicht hat, verjegt werden. 
$. 350. Auch enge Familien Verbindungen follen 
Beamte, deren einer zur Aufficht über den andern ver- 
pflichtet ift, ohne Vorwiſſen und Genehmigung ihrer 
Obern nicht eingehen. 
(Zusatz 1.) Dem Heren Kammergerichts- Präfidenten Woldermann wird 
Verſchwaͤge⸗ auf den, 
——— wegen Ertheilung des Conſenſes zur Verheirathung des Gerichts⸗ 
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Stadtgerichts. Affeffors N. zu N. N. mit dee Tochter des bafigen Gerichts⸗ 
Divectord und Directors N. N., 

Aſſeſſorss. unterm 13. v. DM. erftatteten Bericht eröffnet: daß bei einem Ge: 
richte, welches aus drei Mitgliedern beftehet, eine Verfchwägerung des Dirigenten 
und eines Mitgliedes des Gerichts nicht geduldet werden kann. Denn das Allg. 

L. R. verbietet Thl. 2. Tit. 8. $. 124. Verbindungen diefer Art zwifchen den 
Magiftrats- Mitgliedern, und was daſelbſt von diefen beftimmt ift, muß noch jest 
auf das Stadtgericht zu N. in Anwendung gebracht werden, da dieſes von dem 
Magiftrate erft ausgefchieden ift, ſeitdem die Städte: Drbnung eingeführt worden, 
und da die Verfchwägerung der Beamten eines fo Kleinen Gollegii alfe collegialis 
ſche Berathung aufhebt. 

Ueberdies zeige die Vorfchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. 20. $. 350., daß 
folche Verbindungen nur mit Conſens der vorgefegten Behörde geduldet werden 
können, und ber, welcher fie ohne Genehmigung eingehet, ftrafbar wird. 

Der Herr Kammergerihts-Präfident Wolderniann wird hierin zurei 
chende Gründe zur Verweigerung des von dem Affeffor N. N. nachgefuchten Hei⸗ 
vath = Gonfenfes finden; damit aber die intendirte Verbindung nicht geftört werde, 
hat der Herr Präfident auf die Translocation des ıc. N. N. zu denken und deß— 
halb Vorfchläge zu machen. (Refeript vom 19. Septbr. 1821. v. Kptz. J. 
Bd. 18. ©. 16.) 

$. 351. Entſtehen aber dergleichen Verbindungen 
dennoch: fo muß der Vorgeſetzte folcher Beamten der 
obern Behörde, bei zehn bis zwanzig Thaler Strafe, 
davon ungefäumt Nachricht geben. 

8. 352. Ein Untergebener, der ſich in feinen Amts- 9 Bergehun 
verrichtungen gegen feinen Vorgeſetzten ungehorfam und die — 
widerſpenſtig bezeigt, ſoll das erſtemal mit einer ver- dination. 
haͤltnißmaͤßigen Geldbuße belegt, und wenn dieſe Strafe 
nichts fruchtet, im Wiederholungsfalle caſſirt werden. 

$. 353. Iſt der Ungehorſam mit groben Anzüg- 
lichkeiten, Injurien, oder gar Thätlichkeiten verknüpft: 
fo zieht derfelbe ſchon auf das erftemal die. Gaffation 
nad) fi. 

$. 354. Vorgeſetzte, welche ihre Untergebenen mit 
Worten oder Thätlicykeiten mißhandeln, follen mit rich— 
terlichem Verweiſe, und nad) Beichaffenheit der Be— 
fhimpfung oder Mißhandlung, mit verhältnigmäßiger 
Geld- oder Gefängnißftrafe belegt werden. 

$. 355. Ein Beamter, der fi) ohne Genehmi- 
gung feiner Vorgefegten von feinem Poften entfernt, 
fol nicht nur allen durch feine Abweſenheit entftande- 
nen Schaden vertreten; fondern hat auch verhältniß- 
mäßige Geld» oder Leibeöftrafe zu gewärtigen. 

$. 356. Ein Gleiche findet gegen denjenigen 
ftatt, welcher ohne erhebliche Urfache über feinen erhal 
tenen Urlaub auöbleibt. 
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5) Gerne $. 357. Wer außer dem Falle einer Staatöver- 

füniegene raͤtherei ($. 111. 141. 142. 148.) die ihm anvertraue- 

heit, ten Amtögeheimniffe Andern, die fie zu wiſſen nicht be: 
rechtigt find, gefährlicher Weife eröffnet, macht fich fei- 
ned Amtes verluftig, und foll nad) Befinden der Um— 
flände mit zeitiger Gefängnißftrafe belegt werden. 

8. 358. Iſt die Entdedung folder Amtögeheim- 
niffe bloß aus Leichtfinn und Unbedachtfamkeit gefche: 
hen: fo findet, nad) Verhältniß des dadurch angeric)- 
teten Schadens, Geld= oder Gefängnißftrafe ftatt. 

$. 359, Nach fruchtlos angewandter Geld- oder 
Gefängnißftrafe fol, im Wiederholungsfalle, die $. 357. 
vorgefchriebene Ahndung eintreten. 

—— $. 360. Diener des Staats, welche für die Aus: 
* richtung ihres Amts Geſchenke oder Gaben, wozu die 
Geſetze ſie nicht ausdruͤcklich berechtigen, annehmen, oder 
durch Andere fuͤr ihre Rechnung nehmen laſſen, ſollen, 
wenn auch kein Verdacht einer Pflichtwidrigkeit vorhan- 
den ift, um den vierfachen Betrag des Empfangenen 

beftraft werden. 

8. 361. Waltet aber zugleich ein erheblicher Ver: 
dacht einer begangenen, oder vorgehabten Pflichtwidrig- 
keit ob: fo hat der Beamte, außer der Geldftrafe, 
auch die Caſſation, und im Falle einer klar erwiefenen 
Verlegung der Amtöpflicht, überdies noch drei= bis 
ſechsjaͤhrige Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe verwirkt. 

7) Im Amte $. 362. Gegen Beamte, welche Perfonen, mit 

— SH Denen fie im Amte zu thun haben, bei der Ausübung 
defjelben mit groben Anzüglichkeiten, Injurien, oder 
gar Thätlichkeiten beleidigen, fol, außer der dem Be- 
leidigten gebührenden Privatgenugthuung, die ordent- 
liche Strafe der Injurien, allenfalls bis zur Degrada- 
tion, oder gar Caſſation, gefchärft werden. 

g a 8. 363. Beamte, die fi durch unregelmäßige 

nr cbens · eebensart, Spiel, oder Verfchwendung in Schulden ftür- 
zen; oder fich durch niederträchtige Aufführung verächt- 
lich machen, follen ihres Amtes entfegt werben. 

(Zusatz 1.) Wir ic. thum fund und fügen hiermit zu wiffen: Es find zwar 

Ueber die Vers bereits in den Circular= Verordnungen vom 30, December 1798, 


* — ” 19. December 1799 und 3, Mai 1804 nähere Beftimmungen der 
gen und Pen, Gerichts Ordnung, das erecutivifche Verfahren gegen verſchuldete, 
fionen König» im wirklichen Civildienſt ftehende Officianten betreffend, ertheilt 


licher Givildes worden. Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß folche nicht Überall 
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dienten und hinlaͤnglich gewefen, um den dadurch beabfichtigten Zweck zu errei« 
— — chen. Es kommt darauf an, auf der einen Seite Unſern Dienſt vor 
rer den mit der perfönlichen Verhaftung der Officianten oder der Be- 
vom Perfonal: [hlagnahme ihrer Befoldung unvermeidlich verfnüpften nachtheiligen 
arreft, und Folgen ficher zu flellen; ingleichen den mit Penfion entlaffenen 
bad Berfab- Staatsbeamten ein dem Zwecke derfelben angemeffenes, zu ihrer 
— derer, Subſiſtenz hinreichendes Auskommen zu gewähren, auf der andern 
ben, weiche Seite aber audy leichtfinnige ober gar betrügerifche Schuldner nicht 
ihre Gläubiger gegen die gemachten Anfprüche ihrer Gläubiger in Schuß zu neh: 
eur men, und den in den bisherigen Verordnungen nachyelaffenen, beiden 
zum Grebit: Theilen in diefem Verhaͤltniß gleich nachtheiligen Eoftbaren Prozeffen 
geben verleis Über die Verftattung der legten zur Abtretung ihres Vermögens 
ten. ein Ziel zu fegen. | 

Zu dem Ende haben Wir für nothwendig erachtet, vorftehend erwähnte 
Gircular Verordnungen aufzuheben, und in deren Stelle die gegenwärtige Ver: 
ordnung treten zu laffen, weßhalb diejenigen Vorfchriften der erftern, welche auch 
noch ferner Anwendung finden follen, in bie leßtere wieder aufgenommen wor: 
den find. 

’ Zu dem Ende befehlen und verordnen Wir Folgendes : 

$.1. Auf die Befoldung und Emolumente der Königlichen Givilbebienten 
findet eine Arreftanlegung nur in fo weit ftatt, daß ein jeder jährlich 400 Thaler 
frei behält. Gegen diejenigen, welche nur 400 Thaler ober weniger, Dienft » Einz 
Fünfte haben, foll daher Eein Arreſtſchlag, defgleichen bei dem übrigen der Befchlag 
nur auf die Hälfte des nach Abrechnung der 400 Thaler bleibenden Weberfchuffes 
der Befoldung und Emolumente geftattet werden. 

$. 2. Alte im Allg. Landrechte Thl. 2. Zit. 10. $. 68. und 69. gedachte 
Beamte, mithin aud) die ftädtifchen, geiftlichen und landfhaftlichen Diener, wer: 
den unter den hier genannten Givilbedienten verftanden. 

$. 3. Auch auf diejenigen, welche aus einem unter Öffentlicher Verwaltung 
ftehenden Fond eine ihnen vom Staate oder der vorgefegten Behörde angewieſene 
Denfion beziehen, finden diefe Vorfchriften, jedoch mit der Einſchraͤnkung Anwen: 
dung, daß ihnen nur 200 Thaler ganz, und von dem Weberfchuffe die Hälfte, frei 
bleiben foll. 

$. 4. Wenn wider einen noch im Dienft oder auf Penfion ftehenden Civil: 
beamten zur Auspfändung gefchritten wird, follen demfelben die zur Verwaltung 
feines Dienftes erforderlichen Bücher, das unentbehrlichfte Hausgeräthe, Betten, 
anftändige Kleider und MWäfche nicht genommen, auch deffen Frau und unerzoge: 
nen Kindern nothdürftige Wäfche, Kleider und Betten gelaffen werben. 

6.5. Gegen feinen der vorgedachten, noch im Dienft, oder auf Penfion oder 
Martegeld ftehenden Givilbeamten findet wegen Schulden, fie mögen aus einem 
Darlehn herrühren, oder fonft durch eine einfeitige Handlung, oder eingegangenen 
Bertrag begründet werden, oder für Alimente, Gefindelohn oder wofür es fonft 
wolle, contrahirt fein, ein Perſonal-Arreſt ftatt, und es fol alfo deßhalb nicht erſt 
der Geftattung zu dem beneficio cessionis bonorum bedürfen. 

8.6. Nur allein in Hinficht derjenigen Givilbedienten oder Penfioniften, wel⸗ 
che entweder in anderer Beziehung mwechfelfähig find, oder dafür declarirt worden, 
behält es, in fo fern fie wegen Wechfelfchulden belangt werden, bei den Vorſchrif⸗ 
ten der Ag. Gerichts: Ordnung fein Beenden. 

$. 7. Eine Entfagung der vorftehend feftgefesten Befreiung vom Arreftfchlag 
und Perfonal = Arreft, ift ohne alle rechtliche Wirkung, und jede Berpfändung und 
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Anweifung fixirter Befoldungen, Emolumente und Penfionen ift dagegen ohne 
alle verbindliche Kraft. 

5.8. Wenn fi) aus den gegen einen Civilbedienten und Penfioniften einge: 
reichten Klagen, ober bei Einleitung derſelben ergiebt, daß felbige ihre Gläubiger 
durch falfche Worfpiegelungen zum Greditgeben verleitet, fich fonft betrügerifche 
Mittel zur Bewirkung diefes Credits erlaubt haben, oder ihnen fonft in Hinficht 
beffelben gemeine Verbrechen zur Laſt fallen, welche ihnen die zu ihrem Amte nö: 
thige Achtung entziehen, oder fie des nöthigen Vertrauens dazu, oder der Penfion, 
welche fie genießen, unwuͤrdig machen; fo ift die gerichtliche Behörde, bei welcher 
der Rechtöftreit obwaltet, verpflichtet, und zwar, wenn folche ein Untergericht ift, 
durch das ihr vorgefeßte Landes = Juftiz Collegium, dem Departements = Chef des 
Dfficianten, ober dem Chef der Gaffe, aus welcher der Penfionift feine Penfion 
beziehet, davon ausführliche Anzeige zu thun, fo mie denn auch dem Gläubiger, 
welcher durch ſolche Mittel zum Greditgeben verleitet worden, eine folche Anzeige 
bemfelben einzureichen unbenommen bleibt. 

$. 9. Der Departements: Chef verfügt demnächft die Unterfuchung durch bie 
bei dem Departement angeftellten Suftizbedienten, oder demfelben untergeordnete 
Suftizcollegien, welchen auch die Abfaffung des Erfenntniffes obliegt. 

6. 10. Wird der Beamte ober Penfionift dabei der $. 8. genannten Berge: 
hen überwiefen; fo hat derfelbe außer der fonft ihn treffenden gefeglichen Strafe 
die Caſſation und refp. Verluft der Penfion verwirkt. 

$. 11. Wenn inzwifchen in einem folchen Falle unterlaffen mworben, auf 
Amts: Entfegung oder Verluſt der Penfion zu erkennen; fo ift dennoch der vor 
gefeßte Departements: Chef, auch wenn der Beamte wegen eines folchen Berge: 
hens gar nicht beftraft, fondern nur vorläufig freigefprochen tworden wäre, befugt 
und verpflichtet, bei Unferer Alterhöchften Perfon auf deffen Verfegung an einen 
anderen Ort oder in ein anderes Amt, wenn fie auch mit Verminderung feines 
Einkommens verbunden fein follte, oder auch auf Dienft » Entlaffung, oder vefp. 
Verluſt und Entziehung ber Penfion anzutragen. 

$. 12. Wird der Antrag auf Dienft: Entlaffung ober Verluft der Penfi on 
genehmiget, oder auch eins oder das andere durch rechtskraͤftige Erkenntniſſe feſtge— 
fest, fo wird alddann den Rechten der Gläubiger gegen ben entlaffenen oder feines 
Amtes entfegten Officianten, ober ben feiner Penfion verluftig erklärten Penfioni: 
ften, nad den Vorfchriften der Allgemeinen Gerichts» Ordnung, freier Lauf ge 
laſſe 


ſſen. 

6. 13. Dieſe Vorſchriften finden auf alle bereits contrahirte eingeklagte, ober 
noch in der Klage und Einleitung begriffenen Schulden ſofort ihre voͤllige An⸗ 
wendung. 

$.14. Zu dem Ende muß das Verfahren über die zu einer förmlichen pro: 
zeffualifchen Erörterung beim Widerſpruch der Gläubiger gediehenen noch ſchwe⸗ 
benden Provocationen auf Abtretung des Vermögens, fofort fifkivet, die Acten re⸗ 
poniret, und ben wider den Dfficianten oder Penfioniften etwa bereits ergangenen 
Erkenntniffen Eeine Folge gegeben, auch der im Gefolge berfelben zum Perfonal- 
Arreſt gebrachte Officiant oder Penfionift, fofort deffelben entlaffen; dagegen aber, 
in fo fern dazu hinlängliche Data vorhanden find, mit der $. 8. vorgefchriebenen 
Anzeige verfahren werben. 

Schließlich befehlen Wir jedermann, infonderheit aber fammtlichen Gerich⸗ 
ten, fich nach diefer Verordnung genau zu achten, zu welchem Ende foldhye durch 
den Druck bekannt gemacht werden fol. (Verordnung vom 28. Februar 1806. 
M. A. Bd. 4. ©. 305 — 10.) 

(Zusatz 2) (Confr. ver ad $. 333. — 341. sub Zuf. Nr. 15. abgebrudten 
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ueber die Yen: Cabinetsordre vom 21. Mai 1825. ©. ©. de 1825 ©. 147.) 


fionirung der Königlihen Beamten und bie Fälle, in welchen ſolche verwirkt oder ausge⸗ 
fegt werben fol, - 


(Zusatz 3.) (Conf., das ad $. 333. — 341. sub Zuf. Nr. 16. abgedrudte 


Ueber die Be: Reſcript vom 3. Nov. 1826. v. Kpk. I. Bd. 28. ©. 304.) 
firafung penfionirter Beamten, 


(Zusatz 4.) (Conf. das ad $. 333. — 341. sub Zuf. Nr. 17. abgedruckte 

_ die u Nefeript des Minift. d. Inn. vom 12. Juli 1828. v. Kptz. A. 
un 

behaftung ber Bor 12. Hft. 3. ©. 635.) | 

zend der von ben Penfionaird abzubüßenden Strafzeit. 

(Zusatz 5.) (Conf. der ad $. 333. — 341. sub Zuf. Nr. 19. abgedrudten 

Ueber den Ber: Cabinetsordre vom 21. Nov. 1829. G. S. de 1830 ©. 2.) 

luft des Titels oder fonftigen Dienft: Prädicatd verabſchiedeter Militatrperfonen oder Gi: 

vilbeamten im Yale eined begangenen Vergebene. 


(Zusatz 6.) (Conf. der ad $. 333. — 341. sub Zuf. Nr. 20. abgedrudten 
Ueber den ge: Cabinetsordre vom 14. Mai 1830. ©. ©. de 1830 ©. 80.) 


gen beurlaubte Landwehroffiziere von den Eivilgerihten zu 'erfennenden Verluſt der Charge 
ald Dffizier, 


$. 364. Können fie folche Schulden nicht bezah- 
len: fo bleiben fie auf immer zu den Dienften des 
Staats unfähig. 

$. 365. Alles, was vorftehend $. 323.— 364. 

‚ von den Vergehungen der DOfficianten des Staats ver- 
ordnet ift, gilt fowohl von den mittelbaren als unmit- 
telbaren Beamten deffelben. (Tit. 10. $. 69.) 

$. 366. Ein Richter, welcher von Parteien, die I. —— 
vor ihm Prozeſſe fuͤhren, Geſchenke nimmt, oder ſich — 
verſprechen laͤßt, ſoll ſchon deßwegen, wenn er auch rg 
fonft feiner Pflichtwidrigkeit überführt werden Könnte, übten une 
feines Amtes entfegt, und wenn Verdacht oder Ueber: ——— 
fuͤhrung einer ſolchen Pflichtwidrigkeit vorhanden iſt, — 
noch außerdem nach Vorſchrift des 8. 361. beſtraft 
werden. | 

$. 367. Wenn eine Gerichtöperfon in Amtsange— 
legenheiten, welche Feinen Prozeß betreffen, Gefchenke 
von den Parteien annimmt, und es feinen Vorgefeß- 
ten nicht anzeigt: fo fol dergleihen Vergehen nad) 
Vorſchrift des 8. 360. geahndet werden: im MWieder- 
holungöfalle aber, wenn auch nod) Feine andere Strafe 
vorhergegangen wäre, dennoch die Gaffation eintreten. 

8. 368. Wer einer Gerichtöperfon Gefchenfe oder 
BVortheile anbietet, um ſich diefelbe in feinen Rechtsan- 
gelegenheiten überhaupt geneigt zu machen, der wird 
ri den vierfachen Betrag des Angebotenen fiskaliſch 

aft. 

$. 369. Gefchieht dad Anmuthen zur Ducchfegung 
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einer gewiffen beflimmten Angelegenheit: fo muß der 
Anbietende eben fo viel an Strafe erlegen, als der 
Vortheil beträgt, den er dadurch hat erlangen Eönnen, 
oder wollen. 
$. 370. Laͤßt ſich der angebotene oder beabſich⸗ 
tigte Vortheil nicht in Gelde ſchaͤtzen: ſo findet in den 
Fallen des $. 368. 369. verhaͤltnißmaͤßige Gefängniß- 
ſttrafe flatt. 
(Zutatz 1.) Unfer ıc. haben fich vortragen laffen: daß das Allgem. Landrecht 
Ueber die Be: zwar in den $$. 368.— 370. des 20ſten Ziteld des 2ten Theile 
un nn die Art der Beftrafung derjenigen feftfegt, welche Gerichtsperfonen 
—* unterfans zu beſtechen verſuchen, aber eine gleichmaͤßige Beſtimmung in An- 
gen, Finanz: ſehung der Finanz- und Polizeiofficianten nicht enthält. 


oder Poliyeis Diefem Mangel und der daraus entftehenden Ungewißheit ab: 
— zuhelfen, wird hierdurch verordnet und feſtgeſetzt: 
er daß diejenigen, welche es verfuchen, Finanz= und Polizeioffician: 


ten durch Gefchenke zu beftechen, oder zu einer pflichtwidrigen Ge- 
neigtheit zu verleiten, außer der Gonfiscation des Geſchenks um den vierfachen 
Betrag des Angebotenen oder Gegebenen auf gleiche Art, wie diejenigen, fiska— 
liſch beftraft werben follen, welche einen Juftizbedienten beftechen wollen. 
Sleihmäßig fol, wenn das Anmuthen zur Durchfegung einer gewiffen beftimm: 
ten Angelegenheit gefchiehet, der Anbietende eben fo viel an Strafe erlegen, als der 
Vortheil betragen haben würde, den er dadurch erlangen können oder wollen, und 
wenn ſich der angebotene ober beabfichtigte Wortheil nicht in Gelde ſchaͤtzen läßt, 
fo foll eine verhältnigmäßige Gefängnißftrafe ftattfinden. 

In Anfehung der Accife= und Zoll: Dfficianten verbleibt es, nach Vorfchrift 
des Edictd vom 26. März 1787, $. 24. dabei, daß diejenigen, welche denfelben 
Geſchenke, Douceurs oder Trinfgelder anbieten oder geben, fo viel Thaler zur 
Armencaffe bezahlen follen, als fie Grofchen angeboten oder gegeben haben, und 
daß, wenn der Betrag ungewiß ift, eine Geldftrafe von 10 Thalern erlegt werben 
fol. (Publicandum vom 27. März 1801. €. ©. de 1801 T. XI. Nr. 18. 
©. 127, um N. 4. Bd. 2. ©. 67.) 


— $. 371. Juſtizbediente, die fi) aus Animofität, 
’ Privatleidenfchaften, oder andern Nebenabfichten, zu 
pflichtwidrigen Handlungen in ihrem Amte binreißen 
laffen, follen caffirt, und außerdem mit zwei= bis fünf: 

jaͤhrigem Feftungsarrefte beftraft werden. 
7 —— $. 372. Diejenigen hingegen, die aus grober Fahr— 
— laͤſſigkeit, oder Unwiſſenheit, ihren Pflichten zuwider 
handeln, und dadurch dem Staate, oder den Parteien 
erheblichen Schaden zufügen, ſollen ihres Amts verlu— 
ftig und zu allen fernern Juftizbedienungen unfähig er 
klaͤrt werden, | 
> — Sp» G. 373. Juſtizbediente, welche durch Ueberſchreitung 
a da vorgeſchriebenen Taxen, oder ſonſt durch gefliſſent⸗ 
liche Anhaͤufung unnoͤthiger Koſten, die Parteien bedruͤ— 
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Een, werben, wenn ihnen ber GSelbftgenuß der Spor- 
teln zufommt, um ben zehnfachen Betrag der zu viel 
genommenen Gebühren beftraft. 

$. 374. Haben fie fi) des übermäßigen Spor- 
tulivend in mehr ald Einem Falle, aus Eigennuß und 
Gewinnfucht fhuldig gemacht: fo trifft fie die Caffa- 
tion, noch außer der verorbneten Geldbuße. 

$. 375. Dagegen werden fie nur um den boppel- 
ten Betrag der zu viel genommenen Sporteln beftraft, 
wenn fie dergleihen Gebühren nicht für eigene Rech: 
nung eingezogen haben. | 

$. 376. Diefe Strafe trifft alddann denjenigen, 
welcher die Gebühren angefeßt hat. 

$. 377. Vorgeſetzte, Mitglieder, ober Subalter- 5) bei De 
nen der Gerichte, welche aus dem Depofito des Ge- —— * 
richts Darlehne aufnehmen, muͤſſen zur baldigen Zu— 
ruͤckzahlung durch perſoͤnlichen Arreſt angehalten werden. 
8. 378. Iſt das Darlehn gegen vorſchriftsmaͤßige 
Sicherheit genommen worden: ſo muß ſowohl von dem 
Schuldner, als denjenigen, welche darin gewilligt ha— 
ben, der zwanzigſte Theil der geliehenen Summe zur 
Strafe erlegt werden. 

8.379. Mangelt ed an der vorſchriftmaͤßigen Si- 
cherheit: fo wird die im $. 378. beftimmte Strafe ver- 
doppelt. a 

$. 380. Kann die Rüdzahlung nicht geleiftet wer- 
den: fo treten ſowohl in Anfehung des Schuldners, 
als desjenigen, welcher dad Darlehn bewilligt hatte, 
die $. 418. sqq. vorgefchriebenen Strafen ein. 
(Zusatz 1.) a. Wir haben Uns Alterhöchftfelbft veranlaßt gefunden, wegen 
Ueber bie der Geldanleihen aus Öffentlichen Gaffen an das gefammte Etats: 
aus Are, Dinifterium unter dem 12. d. M, die abfchriftlich anliegende Ga: 
Gen Gaffen, binetsordre zu erlaffen, welche Wir Euch mit dem gnädigften Befehl 

communiciren, die von Euch reffortirenden Rendanten zur genaue: 

ften Befolgung anzumeifen, auch Euch felbft nach dem Inhalte derfelben gehörig 
zu achten, und die Verfügung zu treffen, daß in Zufunft die Darlehn = Gefuche 
nicht durch die Rendanten zur Kenntniß Eures Gollegii gebracht werden, Diefes 
zu bewirken habt Ihr durch ein den Intelligenzbiättern der Provinz einzuruͤcken 
des Avertiffement bekannt zu machen, daß, wer ein Darlehn aus einer Depofitals 
caffe nahfucht, ſich mit Beilegung dev zum Nachweiſe der Sicherheit erforderli- 
hen Brieffhaften und Documente, ohne Zuziehung eines Unterhändlers, unmit: 
telbar fehriftlich am das Präfidium wenden, und bie fernere Vorbefcheidung des 
Collegii gewaͤrtigen müffe. Eine gleiche Anweiſung habt Ihr auch an die Unter: 


gerichte ber erfien Glaffe Eures Departements zu erlaffen. (Refcript vom 28. 
Septbr. 1801.) 
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b. Bellage. Sr. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. iſt bei verfchiedenen 
über den in Sübpreußen herrfchenden Geldmangel geführten Klagen wiederholent- 
lich angezeigt worden, baß die Unterhaͤndler, deren fich die fübpreußifchen Einfaffen 
bei ihren Geldgefchäften bedienen, zur Bedeckung ihrer eigenen wucherlichen Ab⸗ 
fichten vorgeben, daß fie den Rendanten und Vorftehern derjenigen öffentlichen 
Gaffen, woraus Gelder an das Publicum ausgeliehen werben, beträchtliche Ge- 
ſchenke machen müßten. » Ungeachtet nun Alterhöchftdiefelben zu den Rendanten 
und BVorftehern folcher Gaffen ſich gern ein Befferes verfehen: fo finden Sie es 
dennoch, um diefem Vorwande alle Kraft zu benehmen, rathfam, allen Rendanten 
und Gaffen=Borftehern auf das Gemeffenfte zu unterfagen, fich in irgend ein 
Darlehn: Gefhäft mit einem Unterhändler einzulaffen, vielmehr denfelben zur 
Pflicht machen, jeden Antrag eines Unterhändlers von der Hand zu weifen, und 
nur mit denjenigen felbft und unmittelbar zu unterhandeln, welche ein Darlehn 
gegen gehörige Sicherheit zu erhalten wünfchen. Seine Majeftät befehlen dem⸗ 
nach dem gefammten Staatsminifterio Überhaupt und jedem Departements = Chef 
insbefondere, alle von demfelben reffortivende, zum Geldausfeihen beftimmte Gaffen 
und deren Vorfteher und Rendanten dazu, in Gemäfheit und unter der War: 
nung anzumeifen, baß die Gontravenienten, im Falle einer wucherlichen Behand: 
lung, der Theilnahme verdächtig gehalten und deßhalb beftraft werden follen. (Ca⸗ 
binetsordre vom 12. Septbr. 1801. €. ©. de 1801, T. XI. Nr. 51. ©. 519, 
und Steng. Beitr. Bd. 14. ©. 307.) 

— F $. 381. Laͤßt ein Richter einen Arreſtanten über 
" zweimal vier und zwanzig Stunden, von der Zeit an, 
da defien Verhaftung zu feiner Kenntniß gelangt ift, 
ohne die Unterfuchung durch feine oder der Zeugen Ver: 
nehmung zu eröffnen, im Arrefte figen: fo foll derfelbe 
für jeden Tag mit einer Geldſtrafe von Fünf Thalern 
belegt werden. 

8.382. Iſt die Eröffnung der Unterfuchung gegen 
den Arreftanten über einen Monath verzögert worden: 
fo fol der Richter, welchem diefe Verzögerung zur Laft 
fallt, feines Amts entjeßt werden. 

$. 383. Nur äußerft dringende Abhaltungen oder 
ganz unüberwindlicye Hinderniſſe, welche jedoch dem 
Vorgeſetzten jedesmal angezeigt werden müffen, Eönnen 

/ den Richter wegen eines folchen Verzugs entfchuldigen. 
$. 384. Wer duch pflihtwidrige Verzögerungen 
feiner Amtshandlungen den Arreſt verlängert, iſt im 
Falle einer Fahrläfjigkeit mit einer Geldbuße von fünf 
bis funfzig Thalern; bei eintretender böfer Abficht aber 
nach Vorſchrift des folgenden 8. 385. zu beftrafen. 

$. 385. Ein Richter, welcher einen Unfchuldigen 
vorfäglich und in der Abficht, denfelben an feiner Ehre, 
feinem Vermögen, oder fonft zu Eränken, zur Crimi— 
nalunterfuchung zieht, fol cafjirt; und außerdem, nad) 
Verhältniß des Grades der Bosheit, auf Ein bis 
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vier Zahre zur Feftung,, oder ind Zuchthaus gebracht 
werden. 

$. 386. Ein Richter,. welcher Eriminalftrafen ohne 
vorgängiges Erkenntniß der Behörde zur Vollziehung 
bringt, foll feines Amts entfegt; und wenn die eigen- 
mächtige Strafe einen Unſchuldigen getroffen hätte, mit 
einer damit in Verhaͤltniß ftehenden Feſtungs- oder 
Zuchthausftrafe belegt werden. | 
G. 387. Hat die Strafe des Unfchuldigen deſſen 
Tod zur Folge gehabt: ſo hat ein folcher Richter, nad) 
Befchaffenheit feiner Verſchuldung, die Strafe eines 
Todtſchlaͤgers oder Mörders verwirkt. 

$. 388. Vorſaͤtzliche Weberfchreitung der durd) Ge: 
feße oder Urtheil beftimmten Strafe ift gleich einer ei- 
genmächtigen Beftrafung ($. 386.); jedoch nur nad) 
Berhältniß des Uebermaßes und ded dadurch verurſach— 
ten Nachtheild, zu ahnden. ur 

$. 389. in Gleiches. findet in Anfehung derjeni- 
gen ftatt, welchen die Vollziehung der Strafe von dem 
Kichter aufgetragen worden. | 

8. 390, Auch grobe Verfehen bei Vollftredung 
der Strafe find mit Entfegung vom Amte, und über 
dies mit der Hälfte der $. 386. vorgefchriebenen Strafe 
zu belegen. 

$. 391. Mäßige und geringe Verfehen follen will- 
Führlih, nach Verhältniß der Verſchuldung und des 
dadurch veranlaßten Nachtheild, beftraft werben, 

$. 392. Was $. 388. sqg. verordnet ift, findet 
auch bei " eigenmächtiger Verwandlung der gelindern 
Strafe in härtere flatt. 

8 393. Hat der Richter eigenmächtig eine gelin- 
dere Strafe ftatt der erkannten härtern vollzogen: fo 
fol nach Verhaͤltniß des gefchehenen Nachlaſſes und des 
Dazu gehabten Bewegungsgrundes, eine willführliche 
Geld= oder Gefängnißftrafe eintreten. 

* 8. 394. Liegt dabei Eigennuß oder fonft eine un= 
erlaubte Abficht zum Grunde: fo findet die $. 371. 
beftimmte Strafe ftatt. , 

8. 395. Ein Richter, welcher ein ihm angezeig: 
tes Verbrechen verfchweigt, oder unterdrüdt, ober dem 
Verbrecher vorfäglic Zeit und Raum läßt, fich der Un: 
terfuchung und Strafe zu entziehen, hat, nad) Bewand: 
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niß der dabei zum Grunde liegenden böfen Abficht und 
des unterdrücten oder unbeftraft gelaffenen Verbrechens 
felbft, die $. 366—371. verordneten Strafen ver: 
wirft. 


$. 396. Lag dabei ein unzeitiged Mitleidven zum 
Grunde: fo fol er, nad) Befchaffenheit des aus derglei- 
chen Verbrechen zu beforgenden Nachtheild, mit Gefäng- 
niß oder Degradation beftraft werden. 
$. 397. Außerdem haftet er für allen Schaden, 
welchen der ftraflos gebliebene Verbrecher durch Wie- 
derholung feiner Uebelthaten nachher anrichtet. 
$. 398. Hat der Richter bei der Unterfuchung, 
in der Abficht einen Verbrecher durchzuhelfen, Verfaͤl⸗ 
fhung oder andere Unrichtigkeiten begangen: fo findet 
bie Vorſchrift $. 338. wider ihn Anwendung. 
u. eng $. 399. Hat außerdem ein Juftizbedienter ſich ei- 
Akten ner wiffentlichen Verfaͤlſchung gerichtlicher Werhandlun- 
gen oder Vermerke ſchuldig gemacht: fo foll er feines 
Amts entjeßt, und die fonft nad) $. 1384. eintretende 
Strafe der Berfälfhung, gegen ihn verdoppelt wer: 
den. ($. 1385.) 
$. 400. Iſt die Unrichtigkeit durch Leichtfinn oder 
Nachläffigkeit veranlagt, und dadurd) ein Schade ver- 
urfacht worden: fo muß die fehuldige Suftizperfon nicht 
nur den Schaden erfegen, ſondern auch in eine mit 
diefem Schaden in Verhältniß ftehende Geld⸗ oder Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe verurtheilt werden. 
8.401. Unſchaͤdliche Unrichtigkeiten ſind nach Vor— 
ſchrift der Prozeßordnung zu ahnden. 
en — $. 402. Juſtizbediente, welche in ſtreitigen Sa— 
tiven. Gen, die zu ihrer Entſcheidung gelangen koͤnnen, zum 
Schaden einer oder der andern Partey Rath ertheilen, 
follen zehn bis einhundert Thaler Geldftrafe erlegen; 
und, wenn fie nach fchon einmal erlittener Beftrafung 
fid) eines gleichen Verbrechens fhuldig machen, ihres 
Amts entjest werden. 
$. 403. Alle Zuftizperfonen müffen, bei Strafe 
der Suöpenfion, oder gar der Dienftentfegung, in Sa— 
chen, wobei fie ‚oder die Ihrigen, nach Vorfchrift der 
Prozegordnung, für intereffirt zu achten find, fich ihrer 
Stimme, jo wie aller Amtshandlungen enthalten, wel- 
che zum Nachtheile eines Andern gereichen, oder zu ei— 
nem Mißbrauche Anlaß geben Fünnten, 
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8. 404. Juſtizbediente follen Forderungen, welche ? Bei Ceſſio⸗ 
vor dem Gerichte, bei dem fie ftehen, in Progeffen, """ 
oder in der Erecution befangen find, durch Kauf, Tauſch, 
Geffion, oder fonft, weder ald Gläubiger, noch als 


Schuldner übernehmen. 

(Zusatz 1.) Auf Eure bei Gelegenheit der einem Stadtgerichts- Actuario 

Ueber die Gef: cedirt gewordenen ftreitigen Forderung unterm 17. m. pr. gefchehene 

an Anfrage, ertheilen Wir Euch zur gnädigften Refolution, daß 

an ziehtertige ad 1. es Fein Bedenken habe, daß die Vorſchrift des Allgemeinen 

Perfonen. Landrechts Thl. 1. Tit. 11. $. 386. seq. auch auf Actuarios 
Anwendung finde. 

Das Gefeg redet nicht bloß von Richtern im engern Verftande, fondern 
von richterlichen Perfonen. Die Parallelftelle Tit. 20. $. 404. declarirt den 
Sinn derfelben, und ratio legis findet, wie Ihr felbft bemerket, auch auf Ac⸗ 
tuarios fo gut wie auf Juftiz= Commiffarios Anwendung. 

ad 2. kann das Pönalgefes nicht Über feinen Inhalt ertendiret werben. Die Gef: 
fiones aller flreitigen Forderungen im Sinne des $. 386. Tit. 11. find nid: 
tig; ſtrafbar aber find nur die Geffiones folcher Forderungen, welche nad) dem 
$. 404. Zit. 20. ſchon im Prozeß oder in der Erecution befangen fein. 

ad 3. ift bei der Uebernahme ftreitiger Verbindlicykeiten eine befondere Beftim- 
mung bes Effectus civilis nad) $. 387. Zit. 11. nicht nöthig gewefen, weil 
ohnehin einem Grebditori ein anderer Debitor wider feinen Willen nicht aufges 
drungen werden kann. 

ad 4. kann durch die Genehmigung bed Vorgefegten nur die Strafe, nicht aber 
das Interesse privatum des Debitoris cessi, in welchem ber Grund des Ge: 
ſetzes $. 387. liegt, gehoben werben. 

Hiernach habt Ihr Euch ſowohl in fo weit, als von ber fisfalifchen Unter: 
fuchung gegen den Geffionarium die Rebe ift, als generaliter in kuͤnftigen Fällen 
zu nehmen. Sollte aber in gegenwärtigem Falle, welcher zur Anfrage Gelegen- 
heit gegeben, ein oder anderer Theil auf Einholung eines Concluſi der Geſetz⸗ 
Gommiffion beftehen, fo ift ihm darin jedoch nur fo weit, als es das Interesse 
privatum der Parteien angeht, zu willfahren. (Refeript vom 9. Sept. 1796. 
E. ©. de 1796 T. X. Nr. 90. ©. 635 — 636.) 

(Zusatz 2.) a. Es find feit einiger Zeit bei dem Gollegio Zweifel vorge: 
Ueber bie Bu: fommen, welche die Geffionen zwar noch nicht gerichtlich anhängig, 
— ver gemachten, jedoch in dem hieſigen Departement exiſtirender Forde— 
Sufigperfo rungen und die Anwendung des $. 404. des Allg. Landrechts Thl. 

2. Zit. 20. betreffen, und deren Entfcheidung von E. 8. M. Chef 
* Juſtiz, ich der Praͤſident, zu meiner Deckung hauptſaͤchlich noͤthig halte. 

Der erſte Fall iſt der, daß ein Collocations-Beſitzer oder immittirter Glaͤu⸗ 
biger eines Antheils-Guts feine Forderung, ohne die in dem Allgem. kandrecht 
in Anſehung ſtreitiger Forderungen vorgeſchriebenen Modalitaͤten an einen Juſtiz⸗ 
Commiſſarium cedirt hat, und, da die Sache jetzt, wegen der Einloͤſung des, jure 
praetorio beſitzenden Pfandfticks zur Klage gekommen, diefer deßhalb behauptet, 
daß der $. 1339. des A. L. R. a. a. D. auf ihn nicht Anwendung finden Eönne, 
weil das Gollationsrecht an fich bei den Hppothefenacten anerkannt worden, folg- 
lich die Forderung zur Zeit der Geffion nicht — geweſen, und die Majoritaͤt 
des Collegii hat angenommen, 

daß dergleichen noch nicht ſtreitige Forderungen an die Mitglieder des Collegii 
und Juſtiz⸗-Commiſſarien gültig cedirt werden koͤnnten, ohne daß weder ber 


% 
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$. 404., noch 1339. der erwähnten Stelle des Landrechts auf dieſen Fall An- 

wendung finden; 
allerdings fprechen auch beide $$. bloß von ftreitigen Forderungen, und Mitglieder 
eines Juſtizcollegii und Juſtizcommiſſarien Eönnten bei einem gefeglich erlaubten 
Verkehr dergleichen unftreitige Forderungen wohl in Tauſch- oder Zahlungsftatt 
annehmen, allein alsdann dürfte, die Urfache der Geffion in dem Inſtrumente 
ſelbſt zu erwaͤhnen, um fich dadurch jederzeit legitimiren zu Eönnen, durchaus noth— 
wendig, oder fonft der Vorgefegte dies zu eruiren verpflichtet fein; denn fonft 
Eönnte eine Forderung, die zwar zur Zeit der Geffion noch nicht ftreitig, von der 
der Gedent aber vorausfähe, daß fie e8 werben würde, immer von Räthen oder Ju: 
fizeommiffarien an ſich gebracht, und fo das Gefeg per indirectum elidirt wer⸗ 
den. Hier z. B. war bie Forderung, weßhalb der Gedent immittirt war, zwar 
im Hypothefenbuche agnofeirt, allein e8 war vorausgefehn, daß uͤber die Reduction 
wahrfcheinlich ein Prozeß entftehen würde, und es fcheinen daher diefelben Gründe, 
wie bei den in den allegirten $$. beftimmten Fällen einzutreten. 

Ein zweiter Fall ift der, Ä 

ob der gedachte $. 404., wo von Juftizbedienten allgemein die Rebe ift, bloß 
auf Mitgtieder des Collegii, oder auch auf Subalternen gehe? 
und die Majorität ift auch hier der Meinung, daß die Auslegung bloß auf Mit: 
glieder des Gollegii als eigefitliche Iuftizbediente anzuwenden, und hat daher eine 
Geffion von einer ſchon in terminis executivis befangenen Forderung an einen 
Subalternen, angenommen. 

Um darüber indeffen für die Folge gänzlich außer Zweifel zu fein, exbitten 
wir und befhalb annoch E. K. M. Allerhoͤchſte und nähere Beftimmung. (An: 
frage der Regierung zu Warfchau vom 19. Sept. 1801.) 

b. Die Bedenken, welche Ihe in Eurem Bericht vom 19. v. M. über 
den eigentlichen Sinn der $$. 404. und 1339. Thl. 2. Tit. 20. des Allgemei: 
nen Randrechts vortraget, finden’ bereitd in der Parallel: Stelle Thl. 1. Tit. 11. 
6. 385. — 387. und in dem Refeript vom 5. Sept. 1796, 

Edicten- Sammlung pro anno 1796 nro. 90. ihre Erledigung. 

ad 1. gehören nach Anleitung des $. 386. Zit. 11. Thl. 1. a. a. O. zu den ftrei- 
tigen Rechten, deren Ceffion an Suftizbediente und Juftizcommiffarien unter: 
fagt ift, alle diejenigen, welche zur Zeit der Geffion von den BVerpflichteten ganz 
oder zum Theil nicht anerkannt worden. Hierin liegt es bereits, daß das 
Anerkenntniß nicht bloß auf die Richtigkeit des Titels, fondern auf den ganzen 
Umfang bed Rechts und alle aus demfelben herzuleitende Forderungen gerichtet 
fein müffe, woraus von felbft folgt, daß in dem eingetretenen Fall, der die An⸗ 
frage veranlaft hat, die an einen Juſtizcommiſſarius erfolgte Geffion des Gollo: 
cationsrechts eines auf ein Gutsantheil angemwiefenen Gläubigers, dadurch nicht 
rechtsbeftändig geworden, daß das wirkliche Dafein diefes Rechts zur Zeit der 
Geffion in den Hypothekenakten anerkannt geweſen ift, indem nichts deſto we— 
niger über die Ausuͤbung beffelben und die wirkliche Einraͤumung des angewie- 
fenen Grundftüds noch vielfache Widerfprüche und Zweifel obmwalten, mithin 
das cedirte Recht keinesweges zu den unftreitigen hat gerechnet werden koͤnnen. 
Welcher Unterfchieb Ubrigens hierbei zwifchen den bereits vechtshängigen Forbes 
rungen und denen, weßhalb die Klage noch nicht angemeldet worden, ftattfin- 
bet, ift bereits in dem oben erwähnten Refeript vom 5. Sept. 1796 näher de= 
clarirt worden, und hat e8 dabei Überall fein Bewenden. j 

ad 2. kann es nicht zweifelhaft fein, daß ſich das in den angeführten Gefegftellen 
enthaltene Berbot in Betreff der Gefjionen, auf alle bei einem Juftizcollegio oder 
andern Gericht angeftellte Officianten erſtrecke, da die $. 404. Zit. 20. Thl. 2. 
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gebrauchte Benennung ber Juftizbedienten ganz allgemein ift, und auch der 
Grund des Gefeges eben ſowohl auf Subalternen, als auf die Mitglieder eines 
Juſtizcollegii und die Juſtizcommiſſarien Anwendung findet. 
(Refeript vom 3. Detober 1801. N. A. Bd. 3. ©. 247 — 251.) 
$. 405. Soll durch dergleichen Webernahme eine 
dem Juftizbedienten an den Cedenten vorhin fchon zu= 
geftandene rechtmaͤßige Zorderung, oder Paffivfchuld, 
ganz oder zum Theil getilgt werden: fo muß derfelbe 
feinem unmittelbaren Vorgeſetzten davon Anzeige ma- 
chen, und deſſen Genehmigung abwarten. 
$. 406. Juſtizbediente, welche ohne dergleichen 
Anzeige oder Genehmigung ftreitige Activ- oder Paf- 
fiofhulden von der im $. 404. befchriebenen Art über- 
nehmen, follen, wenn fie nad) Anleitung des $. 405. 
höhere Genehmigung zu hoffen gehabt hätten, ven 
zwanzigften, außer diefem Falle aber den vierten Theil 
des Betrags diefer Schulden zur Strafe erlegen. 
$. 407. Iſt aber die Uebernahme fremder Activ- 
oder Paſſivſchulden in böfer Abficht verheimlicht wor- 
benz ober hat ber Vorgefegte felbft dergleichen Schul: 
den übernommen, ohne dem Gollegio davon Anzeige 
zu machen: fo tritt Die Strafe der Amtöentfegung ein. 
$. 408. Wie gegen Juftizbediente, welche bei Wegen Mit: 
öffentlichen Verkäufen, denen fie von Amtöwegen beiz zent 
wohnen, mitbieten, zu verfahren fei, ift gehörigen Orts Verkäufen, 
beſtimmt. (Thl. 1. Zit. 11. $. 22— 25.) —— 
$. 409. Pflichtwidrig handelnde Finanzbediente find TI. Strafe 
nach Maßgabe $. 323. — 365., und wenn fie Per- ——— 
ſonen in Verhaft nehmen, ohne fie vorſchriftsmaͤßig Sinanzbedien- 
zu verhören, oder an bie Juſtizbehoͤrde abzuliefern, ven ara 
nad) Vorfchrift des 8. 381. bis 401. zu beftrafen. oder 
(Zusatz 1.) (Confr. bie ad $. 314. sub Zufag Nr. 1. abgedrudkte Poſt⸗ 
ordnung vom 26. Nov. 1782. Ed. ©. T. IV. ©. 1726 de 1782.) 
(Zusatz 2.) (Cfr. die ad $, 314. sub Zufag Nr. 3. abgedrudten Ver 
ordnung vom 12. Suni 1804, €. S. de 1804 ©. 2591, und Mathis 
Bd. 1. ©. 41.) 
(Zusatz 3.) (Cfr. die ad $. 314. sub Zuf. Nr. 3, abgedruckte Verord: 
nung vom 4. Febr. 1806. €. ©. de 1806 ©. 44.) 
(Zusatz 4.) (Cfr. das ad $. 314, sub Zuf. Nr, 4. abgedrudte Refeript 
vom 23. Febr. 1813. v. Kptz. I. Bd. 2. ©. 27.) 
(Zusatz 5.) (Cfr. das ad $. 314. sub Zuf. Nr. 4. abgedrudte Reſcript 
vom 31. Juli 1813, v. Kpg. I. Bd. 2. ©. 27-29.) 
(Zusatz 6.) (Cfr. das ad $. 314. sub Zuf. Nr. 5. abgedruckte Refeript 
vom 8, Febr. 1814. v. Kps. 3. Bd. 3. ©. 19 u. 20.) 
Aug. Criminalrecht III. 8b. 39 
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(Zusatz 7.) (Cfr. das ad $. 314. sub Zuf. Nr. 6. abgebruckte Refeript 
vom 27. Mai 1816. Fifcher Bd. 2. S. 112.) 

(Zusatz 8.) (Cfr. das ad $. 314. sub ef Nr. 7. abgedrudte Publi- 
candum vom 23. Juni 1817. v. Kps. A: Bd. 12. ©. 56.) 

(Zusatz 9.) (Cfr. die ad $. 314. sub Zuf. Nr. 8. abgedrudte Verord⸗ 
nung vom 26. Mai 1820. ©. ©. de 1820 ©. 71.) 

(Zusatz 10.) (Cfr. die ad $. 314. sub Zuf. Nr. 9. abgedruckte Inftruc- 
tion vom 15. Decbr. 1821. v. Kptz. A. Bd. 5. ©. 833.) 

(Zusatz 11.) (Cfr. das ad $. 314. sub Zuf. Nr. 10. abgebrudte Re= 
feript bed General: Poftamts vom 14. Juni 1822. v. Kps. A. Bd. 6. ©. 
360 bis 361.) 

(Zusatz 12.) (Cfr. das ad $. 314. sub Zuf. Nr. 11. abgedrudte Schrei: 
ben des Juftizminifter8 vom 15. April 1823, mit Anlage vom 3. April ejd. 
v. Rp. 3. Bd. 21. ©. 322— 23. 

(Zusatz 13.) (Cfr. die ad $. 314. sub Zuf. Nr. 12. abgedrudte Ver: 
ordnung vom 10. Jan. 1824. ©. S. de 1824 ©. 16.) 

(Zusatz 14.) (Cfr. die ad 314. sub Zuf. Nr. 13. abgedrudte Verord: 
nung des Finanzminift. vom 29. Febr. 1824, und Publ. der Regierung zu 
Potsdam vom 22. April ejd. v. Kpg. A. Bd. 8. Hft. 2. ©. 393.) 

(Zusatz 15.) (Cfr. das ad $. 314. sub Zuf. Ne. 14. abgedruckte Regu⸗ 
lativ vom 18. Dechr. 1824. ©. ©. de 1824 ©. 230.) 

(Zusatz 16.) (Cfr. das ad $. 314. sub Zuf. Nr. 15. abgedrudte Re 
feript vom 31. Ian. 1825. v. Kptz. U. Bd. 9. ©. 44 — 45.) 

(Zusatz 17.) (Cfr. das ad $. 314. sub Zuf. Nr. 16. abgedrudte Re 
feript vom 15. Sept. 1826. v. Kps. I. Bd. 28. ©. 96.) 

(Zusatz 18.) (Cir. das ad $. 314. sub Zuf. Nr. 17. abgedrudte Re- 
— — — vom 1. Juli 1828. v. Kptz. A. Bd. 12. ©. 
6 

$. 410. Beamte, welche zur Ausmittelung oder 
Einziehung öffentlicher Abgaben und Gefälle beftellt find, 
und dabei den Staat vorfäglicy verkürzen, follen um 
den vierfachen Betrag des verurfachten Schadens fiska— 
liſch beftraft, und ihres Amts entſetzt werden. 
$. 411. Hat fidy ein folcher Beamter zur Verkür- 
zung der Staatdeinkünfte, aus eigennügigen Abfichten, 
um Gewinns oder Vortheils willen verleiten laffen: fo 
hat er außer der Gaffation und Geldfirafe, Ein= bis 
anderthalbjährige Feſtungsſtrafe vermirkt. 
$. 412. Kann der Betrag der dem Staate ent- 
zogenen Gefälle nicht mehr ausgemittelt werden: fo 
wird die Gaffation mit Gefängniß gefchärft, oder bie 
Dauer der fonft verwirkten Feftungsftrafe, nach bewand- 
ten Umftänden verlängert. (Vergl. $. 241.) 
das Pubtitum NS. 413. Beamte, welche bei Ausmittelung, Be 
verkürzen. ſtimmung ober Ginziehung der Abgaben, das Publi- 
cum vorjäglich drüden, follen das zu viel Genommene, 
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ober fonft zur Ungebühr Erhobene, dem Beichädigten 


ierfach erſetzen. 
eh * (Ofr. das ad $. 333. — 341. sub Zuſatz Nr. 1. abgebdruckte 


Ueber das Ber: Reſcr. v. 23. Aug. 1798. Stgl. Beitr. Bb.86. 411- 413.) 
fahren bei Bedruͤkungen der Unterthanen von ben Beamten. 


$. 414. Haben fie das zu viel Erhobene noch 
dazu unterfchlagen, und zur Gaffe nicht abgeliefert: fo 
find fie denjenigen, die fi an Caffengelvern vergreifen, 
gleich zu achten. ($: 418, sqq.) 

$. 415. Iſt die Verkürzung des Staats ‚ oder 
bed Publici, bloß aus Irrthum, Verfehen, Nachläffig- 
teit, oder durch einen Rechnungöfehler entftanden: fo 
findet nur der einfache Erſatz des Schadens ftatt. 

$. 416. Außerdem muß ein folcher Officiant durch 
ernftliche Verweiſe, und nach Befinden, durch verhält- 
nißmäßige Geldftrafe, zu mehrerer Aufmerkfamkeit und 
Genauigkeit in feinem Dienfte angehalten werden. 

$. 417. Derjenige, der fich folcher Verfürzungen 
aus grober Fahrläffigkeit, nach ſchon erhaltener War- 
nung, wiederholt ſchuldig macht; ift feines Amts ‚als 
deſſen unfähig, zu entfegen. 

$. 418. Wenn ein Beamter das ihm eingezahlte rn 
Caſſengeld nicht fofort in die Caſſe bringt, fondern in FÜ 
feiner Privatverwahrung behält: fo muß er der Gaffe 
dafür Sechs vom Hundert vergüten. 

$. 419. Hat er diefe Gelder in feinen Privatge- 
braud) verwendet; ober die bereitö zur Gaffe gebrach- 
ten Gelder, oder geldwerthen Papiere, wieder heraus⸗ 
genommen: ſo hat er die Caſſation verwirkt. 

$. 420. Wer der ihm anvertrauten Caſſe, Durch 
Entziehung der dazu gehörigen Gelder und Verſchrei⸗ 
bungen, wiſſentlich Schaden zufuͤgt, der macht ſich einer 
Veruntreuung der Caſſe ſchuldig. 

$. 421. Betraͤgt die veruntreute Summe nur funf- 
zig Thaler, oder weniger: fo wird der treulofe Beamte 
cafjirt, und zu allen fernern Dienften des Staats un- 

$. 422, Iſt aber der Defect über funfzig Tha- 
ler: fo findet, außer der Caffation, zwei⸗ bis vierjäh- 
tige gefchärfte Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe ftatt. 

$. 423. Hat der Gaffenbebiente, um den gemäd)- 
ten Defect zu verbergen, Unrichtigkeiten und Verfaͤl⸗ 
ſchungen in den Rechnungen oder Extracten vorgenom⸗ 
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men; eingegangene Gelder nicht zu Buche getragen: be- 
reits erhoberte Poften ald Reſte aufgeführt, oder die 
Einnahme eines folgenden Jahres zu der des vorher- 
gehenden gezogen; fo foll die Feftungöftrafe wider ihn 
um den halben Betrag der an fich fchon verwirften 
Dauer verlängert werden. 

$. 424. Kann der gemachte Defect nicht -fofort 
erfegt werden: fo ift der Verbrecher, nach Vorſchrift 
$. 341., bis zum Erfolge diefes Erfaßes, oder allen: 

| falls auf Lebenszeit, zur öffentlichen Arbeit anzuhalten. 

(Zusatz 1.) (Cfr. die ad $. 333. — 341. sub Zufag Nr. 4. abgedrudte 

Nähere Be: abinetsordre v. 15. Det. 1803. N. A. Bd. 3. ©. 208 — 9.) 

flimmungen über die Beitrafungen der Gaffenverbredhen. 

(Zusatz 2.) (Cfr, das ad $. 333. — 341. sub Zufag Nr. 5. abgedrudte 


Nähere Bes Mefer. vom 8. Febr. 1804. N. A. Bd. 3. ©. 484 — 86.) 
flimmungen, die wegen Vergehungen mit Arreft zc. beftraften Caffen : Dfficianten. 


$. 425. Hat der untreue Gafjenbediente zu flie: 
ben, und die Gaffe ganz oder zum Theil mitzunehmen 
verfucht: fo hat er lebenswierige Feftungsftrafe, nebft 
Staupenfhlag, und bei beſonders erjchwerenden Um: 
ftänden, Todesſtrafe verwirkt. 

$. 426. Caſſenbediente, welche beffere Münzfor- 
ten in geringere umfeßen, und jene der Caſſe nicht völ- 
lig berechnen, find denjenigen, welche Gaffengelder ver: 
unfreuet Haben, glei) zu achten. ($. 420. sqq.) 

$. 427. Eben daffelbe gilt von denjenigen, welche 
Zahlungen, die aus der Gaffe zu entrichten find, nicht 
leiften; und gleichwohl zum Nachtheile derfelben, folche 
Poften ald gezahlt in Ausgabe bringen. 

$. 428. Haben fie den Empfängern unbefugte 
Abzüge gemacht, und dennoch die Zahlung, als für 
voll geleiftet, in Ausgabe geftellt: fo follen fie, wenn 
aud) die Caſſe dabei nicht gelitten hat, dennoch ihres 
Amts entjeßt werden. 

$. 429. Iſt die Caffe den Empfängern derglei- 
chen Abzüge zu vergüten verbunden; oder ift dabei zu— 
gleich das Landeöherrliche Intereſſe verkürzt worden: 
jo fritt die $. 421. beftimmte Strafe ein. 

$. 430. Gaffenbediente, welche die in ihrer Ver— 
wahrung befindlichen Beftände, obgleich mit vollkomme— 
ner Sicherheit der Caſſe, eigenmächtig ausleihen oder 
benugen, follen ſchon um deswillen um den doppelten 
Betrag des dadurch fich verfchafften Vortheils beftraft 
werden, 
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$. 431. Haben fie aber dergleichen Verſur mit 
Unrichtigkeiten oder Verfälfchungen in den Rechnungs- 
büchern verdecken wollen: oder find erhebliche Wermu- 
thungen einer vorgehabten Veruntreuung der Caffengel- 
der vorhanden: fo haben fie, außer der Geldftrafe, die 
Dienftentfegung verwirkt. 
. $ 432. Gegen Cafjenbedienten, die durch Str: 
thum, Verſehen, oder durch einen Rechnungsfehler die 
Gaffe verkürzen, ift die Vorſchrift 8. 415. bis 417. 
anzuwenden. 
$. 433. in Gleiches fol flatt finden, wenn ein 
Gaffenbedienter durch nadhläffige Verwahrung der Caſ— 
fengelder einen Verluſt daran verurfacht; eigenmächtige 
Nachſichten und Zahlungsfriften geftattet; Reſte zur 
Ungebühr anfchwellen läßt; in deren Anzeigung und 
Herbeifchaffung faumfelig ift, oder fonft durch feine 
Schuld und Berfehen die Caſſe in Schaden verfegt. 
$. 434. Selbft einen durd) Brand, Diebftahl oder 
andern Zufall, der Caſſe verurfachten Schaden muß der 
Rendant vertreten, wenn er die Gelder nicht in dem 
zur Aufbewahrung der Caffe beftimmten Orte, fondern, 
ohne Noth, in feiner Privatgewahrfam gehalten hat. 
8. 435. Sind Gelder aus der Gaffe felbft geftoh- 
len worden: fo muß der Rendant jede begangene Fahr: 
läffigkeit vertreten, die er nad) feinem Amte, und den 
ihm dabei obliegenden Pflichten, zu vermeiden fchuldig 
wat. 
$. 436. Auch wird er wegen eines ſolchen Dieb- 
ſtahls verantwortlih, wenn er denfelben nicht ſogleich, 
wie er deffen inne wird, feinen Vorgeſetzten und der 
Obrigkeit des Orts meldet; oder fonft, zur Entdedung 
und Feftmachung des Thäters, nicht allen Fleiß und 
Mühe pflihtmäßig anwendet. 
(Zusatz 1.) Das Königl. Hohe Finanzminifterium hat, in Erwägung, daß 
Ueber Sicher die Sicherftellung der Königl. Caffen gegen Einbrüche und Berau— 
* — bung nicht bloß durch äußere Bewachung, ſondern auch und vor: 
fen. züglicdy durch zweckgemaͤße Vorkehrungen im Innern der Gaffen: 
| localien befördert und erreicht wird, nachftehende Beftimmungen er: 
laffen und zur genauen Beachtung ſowohl der Nendanten felbft, als auch der 
Gaffen: Suratoren und der Behörden, denen die Aufficht auf die Caſſen anver- 
teaut iſt, vorgefchrieben ; 
»In allen Fällen, wo die Caffen in Privat Gelaffen untergebracht find, fei e8, 
daß der Einnehmer zur Hergabe des Gelaffes aus feinem Gehalte verpflichtet 
ift, oder dafür eine Mieths-Entſchaͤdigung erhält, bleibt es Sache des Ein- 
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nehmer, bie Gaffen gegen jeden nicht erweislich mit offenbarer Gewalt aus: 
geführten Angriff gehörig zu verwahren und zu dem Ende die Fenſter des Los 
cals mit Eifen ſtark vergittern, fo wie die Stuben» und Kaminthüren wohl 
befeftigen zu faffen. Der Einnehmer muß überdies in dem Haufe, und wenn 
es irgend angeht, in dem Locale felbft, wo die Gelder verwahrt werben, ober fo 
nahe dabei ald möglich ift, fchlafen, oder, wenn er verhindert wird, einen fichern 
Menfchen daſelbſt fchlafen laffen, Nur, wenn der Einnehmer diefe Obliegen- 
heiten und alle Übrigen Regeln der Vorſicht und Sorgfalt gehörig erfüllt hat, 
und auch darüber fich ausweifen fan, daß die geraubten Beftände nicht früher 
zu ber ihm vorgefegten Gaffe haben abgeliefert werden Finnen und müffen, ers 
hält derfelbe einen Anſpruch auf Losſprechung von der Verbindlichkeit zum Erz 
fag der durch Einbruch entwendeten Gelder, Bei Caſſen, welche in öffentlis 
lichen Localen untergebracht find, ohne daß der Einnehmer felbft die Wohnung 
im legtern hat, fällt zwar deſſen Verpflichtung, bei der Caſſe felbft zu fchlafen, 
weg, und es bfeibt nach Maßgabe der verfchiedenen Verhältniffe zu beurtheilen, 
ob die zur Sicherung der Gaffe zu treffenden Vorfehrungen auf Koften des 
Nendanten oder aus Öffentlichen Fonds bewirkt werben nüffen; bie übrigen 
vorftehend erwähnten Verbindlichkeiten, hat derfelbe aber immer zu erfüllen und 
er bleibt insbeſondere auch dafür verantwortlich, wenn er bie Unficherheit des 
Caſſen⸗Locals nicht zu gehöriger Zeit der competenten Behörde angezeigt und 
darauf angetragen hat, bie gehörigen Vorkehrungen dagegen zu treffen. Die 
Euratoren und Reviforen der Gaffen haben die Pflicht auf ſich, daß fie bei den 
ftattfindenden Revifionen ihre Aufmerkfamkeit ganz befonders auf die Befols 
gung jener Vorfchriften richten und fi in ben aufzunehmenden Revifionss 
Protokollen darüber Äußern, ob erſtern nachgefommen und mas zu Abftellung 
etwa entdeckter Mängel verfügt ift.« 

Indem dieſe Beftimmungen zur Kenntniß der Caſſen⸗Rendanten und deren 
Meviforen hierdurch gelangen, werben biefelben zur genauen Befolgung biefer Vor⸗ 
fchriften aufgefordert, mit der Verwarnung, daß fie für die Vernachläffigung der⸗ 
felben und den daraus entftehenden Schaden für ihre eigene Perfon und mit ihrem 
Vermögen verhaftet find. (Puhlicandum der König. Regierung zu Merfeburg 
vom 18. Juli 1821, v. Kps. A. Bd. 5. Hft. 3. S. 529 — 531.) 

Bei Caſſen⸗ 8. 437, Gaffen-Euratoren, Gontrolleurs, und Anz 
Ed Auf dere, denen eine befondere und unmittelbare Aufficht 
bern. über die Caſſe anvertrauet ift, haften bei dem Unver⸗ 
mögen eined pflichtwidrig handelnden Rendanten für 
allen Schaden, wenn fie die ihnen obliegende Aufficht 
vernachläffigt haben, 
$. 438, Haben fie das untreue, oder fonft un= 
richtige Verfahren des Rendanten wahrgenommen, und 
gleihwohl der Behörde nicht angezeigt; fo follen fie, 
wenn ein Schade aus der unterlaffenen Anzeige ent- 
ftanden ift, nicht nur für diefen Schaden haften, fon= 
dern auch mit verhältnißgmäßiger Geld- oder Gefäng- 
nißſtrafe belegt, oder nach Bewandniß der Umftände 
caffirt werden. 
8.439. Vorgeſetzte und Collegia, welche die ihnen 
obliegenden Gaffenvifitationen verabfäumen; oder nad): 
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läffig dabei zu Werke gehen; oder bie dabei bemerften 
Unrichtigkeiten nicht gehörig rügen, haften bei dem Un- 
vermögen des Rendanten, und der unmittelbaren Aufs 
feher, für allen entftandenen Schaden, und follen au- 
ßerdem mit verhältnißmäßiger Strafe belegt werden. 

8. 440, Gegen Gafjenauffeher und Vocrgeſetzte, 
welche aus den ihrer unmittelbaren, oder ihrer Ober: 
aufficht anvertrauten Caſſen Darlehne nehmen, - finden 
die Vorfchriften 8. 377. sqg. Anwendung, 

$. 441. Wenn dergleichen Perfonen fich, ohne 
Genehmigung der obern Behörde, Befoldungen, oder 
andere ihnen zukommende Emolumente, für. einen noch 
nicht eingetretenen Zeitraum aus der Gaffe vorauöbe- 
zahlen laſſen: fo follen fie den doppelten Betrag davon 
zur Strafe entrichten. 

$. 442, Wenn Gaffenauffeher oder Worgefegte an 
den Betrügereien des Rendanten wirklich Theil neh— 
men; oder denfelben um Gewinns oder Vortheild wil- 
len nachfehen: fo follen diefelben eben fo, wie der freu: 
lofe Rendant felbft, beftraft werden, 


$. 443, Wenn ein Officiant, welcher zwar nicht Bei 
ald Rendant oder Gaffencurator angeftellt ift, aber für fv 


615 


Dfficians 
die nicht 


das Beſte der Caſſe zu forgen, oder vermöge feines Gaffenbebien- 


Amts Gelder zur Caſſe zu liefern hat, die zu einer | 
folchen Caſſe gehörigen Gelder unterfehlägt; Sachen, . 


deren Werth zur Caſſe fließen follen, in feinen Privat: 
nußen verwendet; oder durch Umtaufchung oder Um— 
wechfelung folcher Gelder und Sachen die Caſſe ver: 
fürzt, oder dazu behülflich ift: fo hat er, nebſt dem 
Schadenerfage, die Gaflation verwirkt. 

$. 444. Außerdem fol er den vierfachen Betrag 
des der Gaffe Entzogenen zur Strafe entrichten; oder 
im Unvermögenöfalle mit fechömonatlicher bis zweijäh- 
riger Feſtungs- oder Zuchthaudftrafe belegt werden. 

$. 445, Vorgeſetzte, oder andere Officianten, wel- 
che die zu einer Caſſe gehörenden Gelder, anftatt die 
zu Zahlenden damıt an die Caſſe zu vermweifen, felbft 
erheben, und die Ablieferung an die Caſſe ohne Noth 
verzögern, follen, wenn auch die Ablieferung demnächft 
gefchehen ift, dennoch, dieſes Verzugs wegen, mit pro- 
portionirlicher Geldftrafe, allenfalls bis zum vollen Bes 
trage der zurückgehaltenen Summe, belegt werben. 
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$. 446. Iſt ein dringender Verdacht, daß fie die 
zurüdgehaltenen Gelder in der Zwifchenzeit für fich ges 
nußt haben, vorhanden: fo ſoll die Geldftrafe bis auf 
den dreifachen Betrag erhöht; .oder anftatt derfelben, 
nad) Bewandniß der Umftände, mit Degradation oder 
Gaffation verfahren werden. 

$. 447. Wer eine Gaffe übernimmt, ohne daß 
ihm felbige von der Behörde ordnungsmäßig übergeben 
"worden, haftet für die etwanigen Unrichtigkeiten feines 
Vorgängers. 

$. 448. Vorgeſetzte, die einen auf Caution und 
Rechnung figenden Bedienten, ohne vorhergegangene 
Berichtigung der Caution, wirklich anftellen, oder ihm 
die Caffe nicht gehörig übergeben, haften für allen von 
demfelben etwa verurfachten Schaden, fo weit felbiger 
aus dem Mangel der Caution entſtanden ift. 

$. 449. Wenn kein Schade entitanden ift: fo 
haben fie zwanzig bis funfzig Thaler Geldftrafe ver: 
wirft. 


$. 450. Auf einftweilige Gaffenverwaltung, wel: 
che bei entftehenden Vacanzen, bis zu deren Wiederbe- 
feßung, angeordnet werden müffen, find diefe Vorſchrif— 
ten ($. 448. 449.) nicht zu ziehen. 
$. 451. Auch koͤnnen diefelben auf Gaffenverwal- 
tungen, die wegen einer bloß zeitigen Verhinderung des 
ordentlichen Rendanten, bis zu deren Hebung veran- 
laßt werden müffen, nicht gezogen werden. 
$. 452. Die in beiden Fällen zur interimiftifchen 
Gaffenverwaltung angefegten Perfonen find den Pflich- 
ten der ordentlichen Rendanten, und bei deren Verle— 
tzung, aud) den Strafen derfelben unterworfen. 
Strafe bes $. 453. Jeder Gaffenbediente fol, bei Verluſt fei- 
In Cafe ned Amts, nicht nur die Grundftüce, welche er bei 
rechts. deſſen Uebernehmung beſitzt, ſondern auch diejenigen, 
welche nachher an ihn gelangen, der in feiner Amts— 
verwaltung ihm vorgefegten Behörde, zum Behuf der 
Eintragung des Caſſenvorrechts, unverzüglic anzeigen. 
$. 454. Ein Gleiches liegt, bei funfzig Ducaten 
Strafe, denjenigen ob, welche Königliche Domainengü- 
ter, oder Gefälle, in Pacht oder Verwaltung übernom- 
men haben. 2 
$. 455. Iſt durch die unterlaffene Eintragung ei: 
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nem Dritten, welcher ſich, in Unwiſſenheit des Caffen- 
vorrechts, mit einem folchen Beamten in Gefchäfte ein 
gelaffen hat, ein Schade entftanden: jo müffen die Be— 
hoͤrden, welche ihre Schuldigkeit verabfäumt haben, die 
Hälfte deffelben erjegen. 

8. 456. Acciſe- und Zollbediente follen mit Kauf: Vorbeu⸗ — 
leuten, Brauern, ober andern Perſonen, welche ihrer bunssmittel. 
Aufſicht und Reviſion in ihrer Handlung, oder fonfti- 
gem Nahrungsbetriebe, unterworfen find, fi) ohne Ge— 
nehmigung ihrer Worgefegten, bei Strafe einer nach— 
theiligen Verfegung, in feine Geld- oder genaue Fa- 
milienverbindungen einlaffen. 

$. 457. Auch follen dergleichen Beamte, bei eben 
der Strafe, Feine Handlung oder fonft bürgerliche Nah— 
rung treiben, wodurch fie zur Verabfäumung oder Ueber- 
tretung ihrer Amtöpflichten verleitet werden Eönnten, 

$. 458. Polizeibediente, welche die Uebertretung *. ns 
der Polizeigefege woifentlic) dulden, und fie nicht zur F Polizei, 
gehörigen Ahndung anzeigen, follen mit eben der Strafe, | 
welche der Uebertreter verwirkt hätte, belegt, und im 
MWiederholungsfalle caffırt werden. | | 
(Zusatz 1.) Mir ıc. thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: melchergeftalt 
Ueber die Ab: Mir ungern vernommen haben, daß der in Deutfchland beftehende 
———— Gebrauch, nach welchem die Apotheker den praktiſirenden Aerzten 
nach welgem ihres Orts mit Zucker, Kaffee, Gewüͤrzen und andern dergleichen 
die Apotheter Materialwaaren fogenannte Weihnachtsgefchente machen, auc in 
ben praktiſi· Unſern Staaten hergebracht if. E8 fällt in die Augen, daß bdiefe 
=. ers Obſervanz, fo alt fie auch immer fein mag, mit ben Grundfägen 
Weihnastöges einer guten Staatsverwaltung unerträglich ift. Wir ſchaffen fie 
ſchente mas daher nicht allein ganz ab, indem Wir ernftlich verbieten, daß die 
en. Apotheker weder zur Weihnachts, noch zu einer andern Zeit den 
Aerzten ihres Orts dergleichen Geſchenke anbieten follen, fondern wollen auch, um 
Unferm Geſetz deſto mehren Nahdrud zu geben, daß folgende befondere Vor: 
ſchriften in dieſer Hinficht beobachtet werden follen. 

1. Ein jeder Apotheker und jeder ausübende Arzt des Orts, welcher uͤberwieſen 
werben kann, daß er Geſchenke ber obigen Art entweder angeboten oder angenom⸗ 
men habe, foll für jeden Fall in zwanzig Thaler fiskalifche Strafe zu dem gewoͤhn⸗ 
lichen Steaffonds Unfers Ober-Collegii-Medici verfallen fein. Außerdem foll er 

II. dem Denuncianten die Hälfte diefee Strafe ald Denuncianten = Theil 
bezahlen. 

III. Iſt der Arzt, der das Gefchent genommen hat, ber Phyficus des Drts, fo 
verliert er dadurch, neben der Verwirkung der ad I. beftimmten Strafe, die Ober: 
aufſicht über einen folchen Apotheker und das Recht, die Apotheke des Geſchenk— 
gebers alle drei Jahre zu vifitiren, mit allen davon abhangenden Emolumenten 
und Vortheilen. 

Ein Apotheker aber, der es gewagt hat, dem ihm vorgefegten Phnfico folche 
Geſchenke anzubieten, wird dem Phyſico des nächften Drts feines Etabliffements 
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unterworfen, auch fol beffen Apotheke fogleich außerordentlich viſitirt werben, in- 
dem er fich durch das GefchenE den Verdacht zugezogen hat, daß er fchlechte Me 
dicinal⸗ Waaren debitiren müffe. Ihn ſollen daher nicht allein die Koften diefer 
außerordentlichen Vifitation treffen, fondern ihm auch die Koften der gemöhnli: 
chen dreijährigen Viſitation in fo fern zur Laſt gelegt werden, als fie diejenigen 
tiberfteigen, welche die gewöhnliche Vifitation ducch den Phyſicum des Orts ver: 
urſacht haben würde. 

IV. Damit indeß den Apothekern alle Motive zu dergleichen Geſchenken ganz 
genommen werben, bringen Wir den ausübenden Xerzten Unfere Mebdicinal: Orb: 
nung, nad) welcher ihnen unterfagt worden ift, einen Apotheker vor dem andern 
vorzufchlagen oder zu empfehlen, hiermit in ernftliche Erinnerung, nur bei feltenen 
oder mit vorzüglicher Gefchicklichkeit zuzubereitenden Arzneimiteln wollen Wir den 
Aerzten überlaffen, dem Patienten die Apotheke, worin ſolches Medicament zu 
haben ift, zu benennen, auch bei gewöhnlichen Arzneimitteln, welche bei ihrer Zu: 
bereitung ſchon eine mehr als gemeine Geſchicklichkeit der Pharmacie erfordern, 
wollen Wir den ausübenden Arzt nicht verfchränfen, falls er nad) feiner Sad: 
Zenntniß glaubt, daß folche in diefer oder jener Apotheke des Orts nicht gleich gut 
verfertigt werden, dem Patienten die Apothefe nachzumeifen, worin das vorge 
fchriebene Arzneimittel zubereitet werben kann. 

V. So wie Wir nun hierdurch den Mißbrauch mit den Weihnachts: und 
Neujahrsgefhenken in allen Unfern Staaten gänzlich abgefhafft und aufgehoben 
haben, fo wollen Wir auch, daß biefe Unfere Willensmeinung zur Wiſſenſchaft 
aller praftifirenden Aerzte, Phyſiker und Apotheker forderfamft gebracht, und Unſer 
Officium fisei darauf zu invigilicen befonders inftruirt werde, 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und Beidruckung 
Unfers Königlichen Infiegeld, (Verordnung vom 17. Novbr. 1798, €. ©. 
de 1798 T. X. Nr. 85. ©. 1789.) j 


$. 459. Iſt eine folhe pflichtwidrige Nachſicht 

durch Geſchenke oder andere Vortheile erfauft worden; 

fo ift, außer der übrigen Strafe, auch der vierfade 
Betrag diefer Vortheile zur Strafcaffe zu entrichten. 

$. 460, Polizeibediente, welche ihr Amt zu Er: 

preffungen und Befriedigung ihrer Privatleidenfchaften 

mißbrauchen; ohne hinlänglichen Grund zur Verhaft: 

nehmung fchreiten; oder dabei die den Juſtizbedienten 

$. 381. sqgq. gegebenen Vorſchriften verlegen, haben 

die $. 360, 361. 371., ingleichen die $. 381. sqq., 

und im Falle einer bloßen Fahrläffigkeit, die $. 372. 

feftgefeßte Strafe verwirkt, 
IV. ar $. 461. *) Magazin: und ähnliche Staatöbediente, 
5 welche durch unrichtiges oder ungleiche Maaß, ober 


*) Den Lieferanten der Armee, welche contractwidrig foldye haben Mangel lei 
den laffen, find eine Strafen angedroht. Der franzöfiihe Code pénal beftraft diel 
Unterlaffung, wenn fie nicht durch feindtiche Gewalt dazu gezwungen find, mit 5 
bis 10jähriger Zuchthausftrate, die Beamten, die dabei geholfen haben, mit 10: bis 
1jaͤhriger Galeerenftrafe (travaux forces). Selbſt die aus Nachläffigteit geſchehene 
Berfpätung ber —— wenn auch die Armee feinen Mangel gelitten hat, wird 
mit 6monatlicher bis 5jähriger Gefängnißftrafe geahndet, (Code penal, art. 5.30. 
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durch andere Betrügereien, den Staat oder dad Publi⸗ 
tum vervortheilen, ſollen caffirt, und mit ein- bis zwei⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe belegt; aucd, zum doppelten Er= 
fage des unrechtmäßiger Weile gezogenen Vortheils an 
gehalten werden. 

8. 462. Bei Regiftratur= und Archivbebienten, V- — 
welche die in ihrer Verwahrung befindlichen Akten und * 
Urkunden, Andern, welche dazu nicht berechtigt ſind, 
vorlegen oder mittheilen, oder dieſelben pflichtwidriger 
Weife vernichten, tritt die Vorſchrift des $. 357. 

359, ein. 

8. 463, Die Amtövergehungen der Militairperfo- VI. — 
nen ſollen nach den Kriegsartikein beurtheilt und ges FF" 
ahndet werden, : 

$. 464. Militairperfonen, welche meineidig den Deferteurs. 
Kriegödienft verlaffen, find ald Deferteurs anzufehen, 
und nach Vorſchrift der Kriegsartikel zu beftrafen. 

8. 465, Wenn fie aber in die Dienfte des Staats 
wieder aufgenommen, oder fonft begnadigt werben: fo 
werden auch dadurch alle rechtliche Folgen des bei der 
Defertion begangenen Meineides gehoben. 

$. 466, Doc wird durch ihre Begnadigung die 
Gültigkeit der vor der Defertion errichteten militairi- 
fhen Zeftamente nicht wieder hergeftellt. (Thl. 1. Tit. 

2; $, 197.) 

8. 467, Dad Vermögen der Deferteurs foll durch 
ein Erfenntniß der Kriegeögerichte confiscirt werben. 

$. 468, Enrollirte, welche bereit zum Kriegs: —— 
dienſte ausgehoben, obgleich noch nicht vereidet waren, 
ſind, wenn ſie austreten, als Deſerteurs anzuſehen. 

8. 469, Wenn Cantoniſten, welche noch nicht als 
Rekruten ausgehoben worden, die Koͤniglichen Lande 
verlaſſen, um ſich den Kriegesdienſten zu entziehen: ſo 
fol ihr zuruͤckgelaſſenes Vermögen durch das Provin- 
zial- Juſtiz Collegium dem Fisco zuerkannt werden, 

8.470. Zu dem Vermögen eined Deferteurö oder 
auögetretenen Gantoniften gehört auch dasjenige, was 


bis 433.). Wäre es nicht aut, daß bei ber 43823 Reviſion der Geſetzgebung, auf 
aͤhnliche Weiſe für die Sicherheit der Subfiftenz unſerer Armeen, von welchen oft 
das Schidfal derfelben, ia fogar das bes ganzen Staats abhängig fein kann, ge: 
ſorgt würde? Die Strafe, die-jegt gegen bergle * Armeelieferanten ausgeſprochen 

werben koͤnnte, wäre bie der Toͤdtung aus Fahrlaͤſſigkeit. ($. 778.) 
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ihm nad) feinem Austritte an Erbſchaften, Vermaͤcht— 
niffen, Gefchenfen oder fonft zufällt. 

$. 471. Wer auögefretenen Militairperfonen oder 
Gantoniften Schulden bezahlt, Gelder oder andere Sa: 
chen zuſchickt, oder ihnen fonft etwas zumendet, wird 
dadurch von feiner etwanigen Verbindlichkeit gegen den 
Fiskus nicht befreit, und muß auch den Betrag des 
Bugewendeten zur Strafe - erlegen. 

$. 472. Gegen auögetretene Cantoniften, melde 
noch ‚nicht zum Kriegeödienfte. ausgehoben worden, fin: 
det nad) derem Tode der Confiscations⸗ Prozeß nicht 
mehr ſtatt. 

$. 473. a) Eine bloße Todeserklaͤrung kann je 
doch, in dieſer Ruͤckſicht, dem wirklichen Tode nicht 
gleich geachtet werden. 

$. 473. b) Der Abfchied, welchen ein Cantoniſt, 
unter der Bedingung, fich im Lande zu etabliren, er: 
halten hat, befreit denfelben nicht von der Strafe, wenn 
er, ohne diefe Bedingungen zu erfüllen, austritt. 

$. 473. c) Auch verliert der Fiscus fein Recht 
nicht, wenn ein Regiment den Gantoniften, nachdem er 
bereitö auögetreten ift, verabfchiedet. 

$. 474. Jeder Bürger des Staats und Einwoh— 
ner des Landes ift fhuldig, das Verbrechen der Defer: 
tion, fo viel an ihm liegt, zu verhindern. 

$. 475. Wie die Deferteurs anzuhalten find, ift 
in den Landes »Polizei- Gefegen vorgefchrieben. 

$. 476. Wer von dem Vorhaben einer Militait: 
perfon, den Kriegsdienft meineidig zu verlaffen, Willen: 
ſchaft erlangt, und dies Vorhaben nicht fofort hindert, 
oder felbiges, wenn er e& nicht verhindern kann, anzu: 
zeigen unterläßt: der foll das erftemal mit ſechswoͤchent⸗ 
licher biß fechömonatlicher Feftungöftrafe belegt; im Wie: 
derholungsfalle aber ald ein Beförderer der Defertion 
beftraft werben. 

$. 477. Wer fi) des Verbrechens, den Austritt 
oder die Flucht eines Deferteurs durch thätige Beihülfe 
befördert zu haben, zum erftenmale ſchuldig macht, foll 
nad) Bewandniß der Bewegungsgründe, wodurch er zu 
dem Verbrechen veranlaßt worden; der übrigen vorfom- 
menden erfchwerenden oder mildernden Umftände; und 
der aus der begünftigten Defertion entftandenen ober 
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zu beforgen gewefenen gefährlichen Folgen, mit Feſtungs⸗ 
arreft, oder Zuchthauöftrafe, auf acht Monate bis zwei 
Sahre, belegt werden. 

$. 478. Wer diefes Verbrechen zum zmweitenmale 
begeht, ungeachtet er das erftemal dafür beftraft wor— 
den, foll eben dergleihen Feſtungs- oder Zuchthaus- 
ftrafe auf zwei bis vier Jahre leiden. 


8.479. Wer fic) ein folches Verbrechen zum drit— 


tenmale zu Schulden kommen läßt, foll, wenn die De- 
fertion wirklich ihren Fortgang gehabt hat, mit dem 
Strange hingerichtet werden. 

$. 480. Wenn die Defertion entweder nicht zu 
Stande gefommen; oder der Verbrecher wegen feiner 
vorigen Vergehungen Diefer Art, noc durch gar Feine 
Strafe gewarnet worden iſt; oder fonft befondere mil- 
dernde Umftände für ihn eintreten: fo fol eine zehnjäh- 
rige bis lebenswierige Feſtungs- oder Zuchthausftrafe, 
an die Stelle der Todeöftrafe treten. 

$. 481. Auf die Feftfegung diefer Strafe foll es 
weiter keinen hauptfächlichen Einfluß haben: ob der De- 
ferteur felbft, welchem durchgeholfen worden, fich des 
Verbrechens der Defertion zum erften, oder fchon zu 
wiederholtenmalen fchuldig gemacht hat. 

$. 482. Wenn ECivilperfonen an einem Defertions- 
complotte Antheil nehmen: fo fol die Strafe, welche 
fie bei einer einzelnen Durchhelfung nad) obigen Grund- 
fäßen verwirft haben würden, in fo fern felbige nicht 
ſchon an ſich Lebenäftrafe wäre, nad) Verhältniß der 
Anzahl der complottirenden Militairperfonen, in ber 
Dauer erhöht, und allenfalls bis zu lebenswieriger Fe— 
ftungs= oder Zuchthausftrafe ausgedehnt werben. 

$. 483. a) Hat eine Frau die Defertion ihres 
Mannes thätig befördert: fo finden nicht nur die $. 
477. verorbneten Strafen, fondern auch die Confisca⸗ 
tion ihres Vermoͤgens, gegen ſie ſtatt. 

F. 483. b) Iſt aber die Entweichung des Man- 
nes von ihr bloß auf die $. 476. beſchriebene Art bes 
günftigt worden: fo fällt, ſtatt der in der angeführten 
Stelle beftimmten Strafe, das zur Zeit der Defertion 
in ihrem Befiße befindliche Vermögen dem Fiskus an- 
heim. 
$. 484. Das Vermögen aber, weldyes ihr nad) 


—— 
Deſer⸗ 

— 

1) rg 


a) — 
bleibende; 
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ber Defertion, durch Erbſchaft, Vermächtniß, oder fonf 
zufällt, ſoll fo lange im gerichtliche Verwahrung und 
Berwaltung genommen werden, bis die Frau den Tod 
ne de Mannes nachweifet; * ſich von ihm 
fcheiden laßt, und anderweitig verheirathet; ober 
im Lande anfaffig macht. " 

$. 485. Stirbt die Frau, ehe fie auf die $. 484, 
beftimmte Art zur Empfangnehmung ihres Wermögens 
und ihrer Erbanfälle die Befugniß erhalten hatz un 
es kann nicht nachgewiefen werden, daß der Man 
fhon vor ihr mit Tode abgegangen fei: fo erhält die 
Invalidencaffe aus ihrem Nachlaffe alles dasjenige, was 
dem Manne, wenn er nicht entwichen wäre, den Rech 
ten nad) daraus zukommen würde, 

$. 486. Doc gebührt auch in diefem alle der 
Weberreft ihres Nachlaffes den Erben der Frau, fo weit 
diefe zur Erhebung einer Erbſchaft in hiefigen Landen 
fähig find. Ä 

$. 487, Iſt der entwichene Mann vor der Frau 
verftorben: fo verbleibet der ganze Nachlaß ihren recht 
mäßigen Erben. 

$. 488, Iſt die für unfchuldig erklärte Frau, nad 


a fol⸗ erhaitener Auslieferung ihres Vermögens, dem befertir: 


ten Manne dennoch nachgefolgt: fo hat zwar die In 
validencaffe an ihr zurüdgelaffenes Vermögen weite 
feinen Anſpruch; 

$. 489. Es bleiben aber dem Fisko uͤberhaupt 
feine Rechte daran in fo fern vorbehalten, als nad) all 
gemeinen oder Provinzialgefegen, das Vermögen aus 
getretener Landesunterthanen überhaupt der Confisca 
tion unterworfen: ift. 

$. 490. Folgt die Frau dem defertirten Mann 


| nach, noch ehe ihr das Vermögen verabfolgt worden: 


fo wird die Adminiſtration deſſelben fo lange fortge 
feßt, bis fie entweder zurückkehrt, und fich nach $. 484. 
zu deffen Empfangnehmung qualificirt hat; oder nad) 
ihrem Tode ihre Erben ſich melden. 

$. 491. Se nachdem in diefem leßtern Falle aus 
gemittelt wird, daß fie vor oder nad) dem Manne ver: 
ftorben fei, finden die Vorfchriften des &. 485 — 487. 
Anwendung; doch bleiben auch hier, wegen bes den 
rechtmäßigen Erben zufommenden VBermögensantheils, 
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dem Fisko überhaupt feine Rechte nad) $. 489. vor: 
behalten. 

$. 492. Wird die Ehefrau für unfchuldig erflärt: 2 —— 
fo muß ihr dasjenige, was fie ihrem Ehemanne er- rn 
weislich eingebracht hat, ‚oder fonft ihr Eigenthum ift, 
oder was ihr nad) den Statuten des Orts, oder der 
Provinz, aus dem gemeinfchaftlichen Vermögen zukommt, 
gelaffen werden. 

$. 493. Es muß aber dad Vermögen der auch) 
unfchuldigen Frau fo lange unter gerichtliher Verwal: 
tung verbleiben, bis fie entweder den Tod des defer- 
tirten Mannes nachweifet; oder fi) von demſelben 
ſcheiden läßt, und wieder in dem Lande verheirathet; 
oder bis fie fich innerhalb Landes anfällig macht. 

$. 494. Se nachdem einer oder der andere. diefer 
Fälle fich ereignet, treten die oben $. 485 — 487. ge⸗ 
gebenen Vorſchriften ein. 

$. 495. Iſt die Frau mit dem Manne zugleich 3) Wenn bie 
entwichen; und bad Kriegögericht findet keinen hintei- . ges 
chenden Grund, fie für fchuldig oder unfchuldig zu, er- folgt, und 
klaͤren: fo kann daffelbe fein Erkenntniß darüber aus- . —— 
ſetzen, bis entweder ſie ſelbſt, oder ihre Erben ſich peeuaſt 
melden, und das Vermoͤgen zuruͤckfordern. 

$. 496. Bis dahin bleibt dies Vermögen, fo wie 
alle nachherige Erbanfälle, unter gerichtlicer Verwal⸗ 
fung. 

$. 497. In allen Fällen, wo die Frau entweder Einkünfte des 
für ſchuldig erklärt worden, ober wo fie dem befertiv- — 
ten Manne gefolgt iſt, fallen die Einkünfte ihres in menen Ver— 


gerichtlichen Beſchlag genommenen — ſo lange ee 
die Verwaltung dauert, dem Fisko anheim. Deferteurs, 


$. 498. Muß aber die Verwaltung bloß um deö- 
voillen fortgefegt werden, weil die zurücgelaffene Frau 
des Deferteurd noc nicht Gelegenheit gefunden hat, 
ſich wieder zu verheirathen, oder fonft im Lande feß- 
haft zu machen: fo müfjen die Einkünfte des in Be— 
fhlag genommenen Vermögens zut Subftanz gefchla- 
gen; auch der Ehefrau, wenn fie fic) ihren Unterhalt 
nicht felbft verdienen Tann, nothdürftige Verpflegungs- 
gelder gereicht werben. 
(Zusatz 1.) Unſer ıc. haben zwar zu Verhuͤtung ber Deſertionen/ und da⸗ 
Alle und jede, mit denen Deſerteurs um ſo viel mehr die Gelegenheit — 
welche Unter⸗ werde, fortzukommen, durch die unterm 2. Auguſt 1722 und 4 
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officiers oder Juli 1723 emanirten Edicte geordnet und befohlen, daß bie Com: 
reg manbeurs und Officiers von denen Regimentern denen auf Com: 
Frei Sarniz mando geſchickten oder beurlaubten Unterofficierd und gemeinen 
fonen begege Soldaten, Päffe, welche mit des Regiments Siegel und des Offi: 
nen, folen ciers Perfchaft und Unterfchrift, der folchen ausſtellet, bedrudet und 
on ausgefertiget, ertheilen, ohne dergleichen aber Fein gemeiner Soldat 
gen und fid Noch Unterofficier außerhalb feiner Garnifon pafficet, fondern all 
folche unnach⸗ diejenigen, welche ſich damit nicht legitimiren und folche Päffe vor: 
bleiblid vor: zeigen Fönnen, ald Deferteurs angefehen und angehalten werden fol: 
geigen laſſen. fon, Die Erfahrung hat aber dennoch gelehret, daß diefe Präcaution 
den intendirten Effect noch nicht völlig gethan, indem die beurlaubten Unteroffi- 
cierd und Soldaten entweder die Päffe nicht haben vorzeigen wollen, oder die Un 
terthanen aus Nachläffigkeit oder ungeitiger Furcht nicht ernftlich darnach gefraget 
und unabläffig auf deren Vorzeigung nicht beftanden, fondern diejenigen, welche 
ihnen auf dem Felde und auf denen Heerftraßen und anderswo begegnet, ohne bie 
Paͤſſe nachzufehen, paffiren laffen, wodurch denn mancher Deferteur fortgefom: 
men, Se. Königl. Majeftät aber über die obangezogenen Edicte mit allem Nad; 
druck von jedermänniglich gehalten und die Defertionen auf alle Weife verhindert 
wiffen wollen. 

Als wiederholen und erneueren Sie nicht allein fothane Edicte hiermit, fon: 
dern fegen, ordnen und befehlen auch Kraft diefes nochmalen fo gnädig als ernft: 
lich, daß die Unterofficierd und gemeinen Soldaten, welche auf Commando ge 
fchicft oder beurlaubet werden, den von ihrem commandirenden Officer befomme: 
nen Paß in denen Städten und Dörfern, welche fie paſſiren, von denen Gerichte 
Obrigkeiten, von denen von Adel, von Magifträten, von Predigern, von Schul 
zen, ober auch von dem Küfter im Dorfe, bei Vermeidung der auf die Defertion 
gefesten Leibes- und Lebensftrafe, unterfchreiben Laffen, außerdem auch einem 
jeden, welcher ihnen auf dem Wege, es fei im Felde oder anderswo begegnet, und 
nach dem Paß fraget, ſolchen fogleih, ohne einzige Difficultät oder Weigerung 
unter jetzt gedachter Strafe vorzeigen follen : 

Ferner wird auch allen und jeden Unterthanen in Städten und auf ben Die 
fern hierdurch aufs Nahdrüdlichfte und bei Vermeidung 100 Thaler, oder nad) 
Befinden anderer empfindlicher Leibesftrafe, anbefohlen, wann jemand von ihnen 
einen Unterofficier und Soldaten außer feiner Garnifon, es fei mo es molle, art: 
trifft, denfelben fogleich nad) feinem Paß zu fragen, ſich folchen unnadhläffig zei⸗ 
gen zu laffen, und dabei nachzufehen, ob ed damit feine Richtigkeit habe, und 
falls Eein richtiger Paß vorgezeiget werden Eönnte oder wollte, iſt es fofort von 
demfelben in der nächften Stadt oder Dorf der Obrigkeit, denen Schulzen und 
Geſchwornen zu melden, welche dann bei folchem befindenden Mangel eines richti- 
gen Paffes, fich des Soldaten oder Unterofficiers, als eines Deferteurs, bemädhti: 
gen, ober zu dein Ende demfelben mit Fleiß nachfegen, ihn arretiren und an die 
nächfte Garnifon abliefern, da dann denenjenigen, welche den Deferteur attrapiret 
und geliefert, die, in dem Edicte vom 29. Januar 1723 verfprochenen 12 Thaler 
aus der Acciſe-Caſſe bezahlet werden follen. Uebrigens bleibet e8 wegen Ber 
folgung der Deferteurs bei dem unterm 3. Januar 1724 emanirten Regle 
oo wornach fich ein jeder zu achten und vor ber gefegten fehmeren Strafe zu 
hüten hat, 

Urkundlich unter Sr. Königlichen Majeftät eigenhändigen Unterfchrift und 
vorgedrucktem Infiegel. (Edict vom 15. Septbr. 1730. C. © M. Theil 3. 
Abtheil. 1. ©. 487, Nr. 215. de 1730.) 
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(Zusatz 2.) Mir ꝛc. thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: Nachdem 
Ueber Citation Uns allerunterthänigft vorgetragen worden, was Geftalt e8 fich zeit= 
ber — hero verſchiedentlich geaͤußert und wahrgenommen worden, daß die 
ann Randeg, Edicte vom 24. September 1749 und 1. Mai 1750 wegen Con 
Einder und  fiscation und Einziehung des Vermögens derer Deferteurs zur Ins 
Gonficcation validen= Caffe bei ein und anderm Regimente, feit dem letzteren 
ihres Bermds Kriege, in Vergeffenheit gekommen, und nicht mit der gehörigen Auf- 
— merkſamkeit wider bie defertieten Landeskinder wegen deren Eita— 
tion und Confiscation des Vermoͤgens zur Invaliden-Caſſe, verfahren werde, 
wie dann auch hin und wieder Zweifel gemachet worden, ob die Enrollirten derer 
Regimenter bei denenſelben, oder von denen Gerichts-Obrigkeiten zu citiren, des⸗ 
gleichen wer denen Deſerteurs, welche von verſchiedenen Regimentern entwichen, 
und wer denen Landes-Kindern, welche von denen reducirten Frei-Regimentern 
defertivet fein 3c. den Prozeß formiren folle; Als haben Wir, damit diefe und der= 
gleichen Fälle genauer beftimmt und obangeführte Edicte wieder in gehöriger Wis 
gueur gebracht werden, Alterhöchft nöthig gefunden, alle deßhalb ergangene Edicte, 
Gireular» Ordres und Verordnungen hiermit nochmals zu erneuern und feftzus 
ſetzen, damit Altes defto genauer obfervivet und beobachtet werden möge, ald wollen 
und befehlen Wir hiermit: 

$.1. Daß es dabei verbleiben folle, daß eines Deferteurd Vermoͤgen nad) fei- 
ner Entweichung der Invaliden = Caffe fofort anheim fallen fol, und daran das 
Regiment, Compagnie, auch fonft Niemand, es fei unter was für einem Prätext 
e8 wolle, Prätension machen kann, noch darf, und gehört zu des Deferteurs Vers 
mögen, fowohl das Gegenmärtige ald Zukünftige. Hat aber der defertirte Oberz, 
Unter » Officier oder Soldat eine Frau hinterlaffen, und diefelbe kann der Durch: 
helfung oder Mitriffenfchaft nicht überführt werden; fo foll zwar dasjenige, was 
fie ihrem entwichenen Ehemanne ermweislich eingebracht hat, und fonft ihr Eigen» 
thum ift, von des Deferteurs Vermögen abgefondert, und nicht zur Gonfiscation 
gezogen werden; auch wollen Wir in folchem Falle gefchehen Laffen, daß die hinter: 
laffene Stau, entweder die Abfonderung ihres Eingebrachten, oder die Hälfte des 
gemeinfchaftlichen Vermögens zu ihrem Antheile ermählen, und ihr folche zuruͤck⸗ 
falten möge; jedoch ift Unfer ausdrücklicher Wille, daß ihe diefes Antheil nicht 
eher verabfolget werden darf, ald bis fie von dem Verdachte der Mitwiffenfchaft 
der Entweihung in dem über ihren defertirten Ehemann hiernächft zu haltenden 
Krieges: Mecht, zugleich gänzlich freigefprochen, fie fich auch entweder nach vorhes 
riger ordnungsmäßiger Ehefcheidung von dem Krieges» Gonfiftorio, hinmwiederum 
in biefigen Landen verheirathet, oder fonft anfäffig gemacht haben wird, damit da— 
durch alle Durchftecherei mit dem ausgetretenen Manne verhütet werden möge. 
Die Zeftamente eines Deferteurs find nah Unferm Edict vom 18. Mai 1747 
ungültig, und kann alfo darauf Feine Rüdficht genommen werden. 

Megen ber hinterlaffenen Schulden derer Deferteurs find die bekannten 
Ebdicte vom 7. April 1744, 4. Juli 1746 und 4. März 1755, ingleichen ber 
29. und 49. neue Krieges = Artikel zum Grunde zu legen, und diejenigen, welche 
einem Dfficier ohne fehriftlichen Gonfens feines Chefs oder in deffen Abweſenheit 
des Commandeurs vom Regiment, Geld vorgefchoffen haben, follen deffen verluftig 
fein; da auch ein Unter» Officer und Gemeiner zu feinem Unterhalte beim Regi— 
ment gar Eeine Schulden machen darf, fo werden eines folchen Deferteurs etwas 
nige Gläubiger fofort abgewiefen. Hat ihm aber Jemand auf ein Immobile, 
ober zu feiner befondern Handthierung, Handel oder Nahrung außer dem Regi— 
ment, einen nöthigen Vorſchuß ermeislich gethan, fo bleibt ihm unbenommen, 
feine Befrisdigung aus dem Vermögen zu fuchen; fobald aber ermwiefen werden 
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Eann, daß bei einem folchen Darlehn eine Durchftecherei mit dem Entmwichenen 
vorhanden, damit er auf biefe Art fein Vermögen defto leichter aus dem Lande 
bringen könne und möge; fo foll diefe Forderung außer der verwirkten Strafe, 
dem Fisco heimfallen. 

$.2. Sobald Jemand deſertiret, foll fofort Aus, was in feinem Quartier 
befindlich, gerichtlich verfiegelt und aufgezeichnet, auch die hinterlaffene Frau und 
erwwachfene Kinder zur eidlichen Anzeige feines Vermögens angehalten werden. 

Diejenigen, welche von ihm an Gelde oder Geldeswerth, Wechſel oder 
Scheine in Händen haben, müffen ſolches fofort bei Verluft ihres Pfandrechtes 
anzeigen; wie dann diefes bei der Parole bekannt gemacht, hiernächft auch fofort 
in feiner Heimath oder wo er was an liegenden Gründen oder Kapitalien ıc. be 
figet, die Gerichts -Obrigkeiten, um deffen Beſchlagung mit Arreſt, auch Einſen⸗ 
dung einer genauen Specification davon, worinnen auch die kuͤnftig noch zu hoffen 
habende Erbſchaften und Anwartſchaften zu bringen, requiriret werden muͤſſen. 

Von dieſem Inventario und Nachrichten ſollen genaue Regiſtraturen bei 
den Acten geleget werden, damit bei dem Spruche wegen der Confiscation des 
Vermoͤgens zugleich deſſen Betrag beſtimmt werden koͤnne. 

Die Gerichts-Obrigkeiten ſind von Amtswegen verbunden, dem Regiment, 
worunter der Deſerteur geſtanden hat, forderſamſte Nachricht zu geben, was ihnen 
von deſſen Habe und Guͤtern, ſowohl gegenwaͤrtigen als zukuͤnftigen, wiſſend iſt; 
zu welchem Behuf ſie ſofort die naͤchſten Verwandten deſſelben zu vernehmen, 
auch denenſelben auzudeuten haben, daß ſie bei Strafe doppelter Erſetzung, die 
Mitbelehnten, aber bei Verluſt ihres Lehnrechts, nichts verhehlen, auch dem Ent- 
wichenen nichts heimlich verabfolgen laſſen ſollen, wobei ſie uͤberdem noch harte 
rin am Leibe, Gefängniß, oder fonften im Betretungsfalle zu gemärtigen 
haben. 

$. 3. Ein jedes Regiment foll dem defertirten Ober-, Unter» Dfficier und 
gemeinen Soldaten, Compagnie=Feldfcherer und wer zum Regiment verpflichtet 
ist, fobald aller angewandten Mühe ohnerachtet, Eeine Hoffnung zu deffen Retour 
oder Wiederkehr und Cinbringung vorhanden ift, längftens vier Wochen nad) 
feiner Entweichung, den Proceß nach Krieges: Manier formiren, und darunter 
aus Feinerlei Egard conniviren. Es gehet diefes auch auf die vorhin und infon- 
derheit während dem legten Kriege entwichenen Landeskinder oder Ausländer, 
welche noch Vermögen im Lande zurldigelaffen, oder Eünftig noch zu hoffen haben ; 
welchen allen ungefäumt der Proceß annoch gehörig formiret werden muß. 

Wenn ein Unter = Dfficier oder gemeiner Soldat, wie infonderheit im Kriege 
gefchehen, Eurz nach feiner Defertion wieder von einem andern Regimente, ehe 
ihm der Proceß bei dem vorigen Negimente hat formiret werden Eönnen, entwichen 
ift ; fo foll fodann das letztere Negiment, wovon-er defertiret ift, den Proceß über: 
nehmen, und das Nöthige ohne Widerrede beforgen. 

Unlangend die von denen deducirten Frei-Regimentern und Bataillons 
defertirte Landeskinder, fo foll das Regiment, aus deffen Gantons fie gebürtig, 
diefelbe citiven und wegen Einziehung ihres Vermögens fprechen laffen; zu wel⸗ 
hem Behuf die Landräthe und Magifträte eine Lifte derer in Kriegesbienften ges 
ftandenen und entwichenen, auch auf den General: Pardon nicht wieder zurüciges 
kommenen LZandeskinder, dem Regiment a dato binnen 2 Monaten, zu diefem 
Behufe ohnfehlbar communiciren follen. 

Die Enrollirten, welche bereits zur wirklichen Einrangirung ausgehoben, 
und zu Soldaten bei den Gompagnien eingetheilt find; wenn fie alddann kurz 
vor Ableitung des Eides zur Fahne, entweichen, follen von denen Regimentern 
ald Deferteurs, die Übrigen defertivende Enrollirte aber, welche noch nicht auf dem 
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Punkte der Einrangirung- ftehen, follen ald ausgetretene Landeskinder, von denen 
Civil » Obrigkeiten, und wider fie verfahren werben. 

Die Deferteurs von denen Land» Regimentern, welche nur alle Jahre, oder 
auch nur währenden Krieges zufammen kommen, und errichtet werden; die Inva⸗ 
liden, welche nicht in Compagnien zufammen ftehen, fondern im Lande vertheilet, 
eine Gnaden » Penfion genießen, ferner die von der Armee entwichenen Packknechte, 
wenn fie noch nicht wieder im Lande find; die Feldſcherers derer auseinander ges 
gangenen Lazarethe, oder Frei Regimenter, auch aller derjenigen, welche nicht zum 
beftändigen Etat der Armee gehören, und nur während des Krieges angenommen 
worden, wie auch denen verabſchiedeten Mititair» Perfonen, folchen allen wird, 
wenn fie außer Landes getreten find, von denen Gerichts» Obrigkeiten des Orts, 
woher fie gebürtig, oder wo fie das Domicilium gehabt, der Proceß formiret. 

Diejenigen Invaliden aber, welche in Corps oder in Compagnien zufammen 
ftehen, werden dabei edictaliter citiret und das Meitere wider fie gehörig vers 
füget. 

$. 4. Die Citation eines Deferteurs gefchiehet nach den vorigen Edicten von 
vierzehn zu vierzehn Tagen, in drei Garnifonen, auch wird folche in der Heimath 
des Deferteurs in hiefigen Landen angefchlagen. Bei einem entwichenen Officier 
ift folche in denen Zeitungen der Provinz bekannt zu machen; aud) allen Eitatios 
nen die Verwarnung wegen Anzeige des etwa vertheilten Vermögens, in Händen 
habender, ihnen zugehörigen Pfänder ze. nochmalen mit anzuhängen. Die Acten 
find unterdeffen ſowohl wieder der hinterbliebenen Frau, wegen ihrer Theilneh: 
mung an diefem Verbrechen, ald auch, wenn ſich folches nicht findet, wegen Aus—⸗ 
einanderfegung des Vermögens; ingleichen wegen Liquidation derer confentirten 
oder fonft zu bezahlenden Schulden, völlig bis zum Spruch des Fünftigen Krieges- 
Rechts zu inftruiren. 

6.5. Im Fall nun der Deferteur ausbleibet, fo foll durch ein Krieges = Gericht 
bei einem Officier auf die Anheftung feines Bildniffes, und bei einem gemeinen 
Soldaten, auf die Anfchlagung feines Namens an den Galgen, gefprochen, zu: 
gleich aber auf die Gonfiscation feines ad liquidum möglichft gebrachten Ver: 
mögens, imgleichen über die Ehefrau, wegen ihrer Mitwiffenfhaft, und ob fie 
ihrer Illatorien Für verluftig zu achten, und ſolche mit zu confisciren fein, oder 
ob fie ihr zu laffen, gefprochen worden. 

6.6. Da es ſich auc im Kriege öfters zugetragen, daß Soldaten in Schlach⸗ 
ten, Stürmen, Belagerungen und Scharmüßeln, vermiffet worden, und feine ge 
wife Nachricht von ihrem Abfterben zu erhakten gewefen ; fo verordnen Wir, daß 
beim Regiment die Umftände gehörig unterfuchet, diejenigen, welche von dem Ver: 
miffen Nachricht geben koͤnnen, oder ihn zulegt gefprochen, eidlich abgehöret, allen⸗ 
falls die nächften Anverwanbdten bei, und außer dem Regiment zugezogen werden 
folten. Wird das Abfterben dadurch außer Zweifel gefeget, fo foll denen Hinter: 
bliebenen ohne Umftände ein Todten- Schein unterm Regiments: Siegel und 
des Commandeurs Unterfchrift, zum Behuf der Legitimation und Theilung gege: 
ben werden. 

Scheinet die Sache aber noch zweifelhaft, fo foll der Abweſende mit Anfüh: 
rung derer Umftände in der Citation vorgeladen, und durch ein Krieges Recht, ob 
er für einen Deferteur, oder verftorben zu achten, oder ob bie gewöhnlichen Jahre 
der Abmwefenheit nach dem Edict vom 27. October 1763 zu erwarten, rechtlich 
erkannt werden. Wird dee Abmwefende für verftorben geachtet, fo kann fein Ver: 
mögen fogleich den nächften Erben zur gefegmäßigen Theilung überlaffen werden; 
bleibet aber die Sache ungewiß, fo foll zwar für einen, der in einer wirklichen 
Krieges: Begebenheit, ohne Anzeige und Verdacht einer Defertion, vermiffet, oder 
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auf dem Mahlplag, Lazareth, und fonft bleffiret zuruͤck gelaffen wird, die Ver: 
muthung fein, daß er verftorben; jedoch follen bei feinem Vermögen, oder, wenn 
eine Ehefrau vorhanden iſt, nach Abfonderung deren Antheils, bei dem Regiment 
die edietmäfigen Jahre der Abmefenheit abgewartet werden, ehe und bevor 
fotche denen naͤchſten Exben, verabfolget werben Eönnen. Wobei es fich von felbft 
verftehet, daß wenn binnen bdiefer Zeit oder nachhero die Defertion annoch erwie: 
fen werden kann, dem Fisco fein Recht vorbehalten bleibet, die Erben aber werden 
nach Verlauf der Abwefenheits = Jahre mit Feiner Caution deßhalb beſchweret. 

8.7. Die abgefprochene Eriegesrechtliche Sentenz, foll jedesmal an Uns, 
nach Vorſchrift der ergangenen Edicte und der Circular-Ordre vom 21. Juni 
1749 Smmediate zur Confirmation eingefandt, zugleich aber auch die Acten mit 
dem Duplicat der Sentenz an Unfer General= Auditoriat eingefandt werden, da⸗ 
mit folches dem General: Ober» Finanz Krieges: und Domainen = Directorio 
und tefpective Krieges- und Domainen= Kammern, davon zum Behuf der Ein: 
ziehung des Vermögens zur Invaliden = Kaffe Nachricht geben koͤnne. 

6.8. Nach gefchehener Gonfirmation der Sentenz, foll folche fogleich zur 
Erecution gebracht, und das Bildniß des entwichenen Dfficiers, des gemeinen 
Soldaten oder derer Unter Dfficiers ihre Namen aber auf ein Blech an den Gal: 
‚gen gefchlagen werben; die dazu erforderlichen Koften follen vorzuͤglich aus dem 
Vermögen des Deferteurs genommen werden; im Fall aber folches dazu nicht 
hinreichend fein follte, fo Eönnen auch zu Menagirung diefer Koften, beim Ende 
eines jeden Jahres aller defertirten Unter» Dfficiere und Gemeinen ıc. vom Ne: 
giment ihre Namen auf ein Blech gebracht, folchergeftalt an Galgen gefchlagen, 
auch dafuͤr die Erecutiond » Gebühren nur als für einen Deferteur,; von dem Chef 
des Regiments, unter deffen Surisdiction die Deferteurs geftanden, entrichtet 
werden. 

Mir befehlen demnach fümmtlicher Generalität, allen Chefs und Comman⸗ 
deurs Unferer Negimenter, Bataillons und Garnifonen, auch allen hohen und 
niedrigen Collegiis, Obrigkeiten, und männiglich, diefem Edict aufs genauefte 
nachzuleben, und darüber zu halten, auch niemanden darunter zu conniviren oder 
nachzufehen, wie denn auch folches in denen nächften vier Wochen von allen Kan: 
zeln abgelefen werden foll, damit fih Niemand mit Unmwiffenheit entfchuldigen 
Eönne. Urkundlich haben Wir diefes Allerhoͤchſt eigenhändig unterfchrieben, und 
mit Unferm Königlichen Infiegel bedruden laffen. (Ediet vom 17. November 
1764. €. ©. de 1764 Th. 3. Ne. 81. ©. 519 — 24.) 

(Zusatz 3.) Keine Schildwache darf über dreißig Schritte von ihrem 
Poften fpagieren gehen. (Aus dem Reglement für die Königl. Preußifche In: 
fanterie vom Jahre 1788, Thl. 3. Tit. 6. Art. 9. ©. 284.) 

(Zusatz 4.) Es iſt Zweifel darüber entftanden: 
Wegen des ob einen Deferteur, welcher erweislich vor feiner Edictalcitation 
—— verftorben, der Deſertions⸗-Prozeß gemacht, und fein Vermögen 
Pe „zur General» Invaliden = Gaffe confiseirt werden koͤnne? 
ferteur vor Da nun nach dem Edict vom 17. November 1764 $. 1. das Ver: 
feiner Edictals mögen eines Deſerteurs, nach feiner Entweichung der General Sn> 
en — validenkaſſe ſofort anheim fallen ſoll, dem zu Folge auch durch die 
an die Landescollegien unterm 7. October 1776 und 26. 
October 1789 ergangenen Circularverordnungen feſtgeſetzt wor— 
den, daß das Vermoͤgen eines deſertirten Soldaten, von dem Augenblicke ſeiner 
Entweichung an, ipso Jure et Facto verfallen iſt: ſo hat es kein Bedenken, daß, 
wenn ein Deſerteur vor ſeiner Edictalcitation verſtorben, und ſolche alſo nicht 
plattgreiflich iſt, ihm dennoch der Deſertionsprozeß ohne Citation formirt, in dem— 
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felben bloß die Gewißheit feiner Entweihung ausgemittelt, und darauf die Con: | 

fiscation feines Vermoͤgens zur General-Invalidenkaſſe durch ein deklaratoriſches 

Urtel erkannt werden muͤſſe. (Reſcript vom 20. Juli 1792. Stengl. Beitr. 

Br. 11. ©. 264 — 65.) 

(Zusatz 5.) Mir ꝛc. thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: dag Wir, um 

Ueber bie Unfern fämmtlichen getreuen Unterthanen die Wohlthaten einer 

——— ‚. gleihförmigen, und alfo auch feſten und zuverlaͤſſigen Geſetzgebung 

J * angedeihen zu laſſen, reſolvirt haben, das Allgemeine Landrecht auch bei 

bei den Mi: den Militairgerichten einzuführen, und diefelben auf deſſen Vor: 

ee ſchriften in ihren Urteln und Entſcheidungen zu verweiſen. 

ten Da aber eines Theils bei einigen Stellen des Landrechts aus 

der Erfahrung ſich ergeben hat, daß dieſelben bei ihrer Anwendung 

auf Militair-Perſonen gewiſſer Modificationen, nach der Verfaſſung Unſerer 
Armee beduͤrfen, und da andern Theils wegen verſchiedener Vorſchriften Zweifel 
und Mißverſtaͤndniſſe bei den Militair-Gerichten entſtanden ſind, welche naͤhere 
und deutlichere Beſtimmungen daruͤber nothwendig machen, ſo haben Wir gut 
gefunden, bei der anjetzt verordneten Einführung des Landrechts für die Kriegsge— 
richte, zugleich Unfere Allerhoͤchſte Willensmeinung wegen obgedachter Punkte 
nachſtehendermaßen zu erklaͤren: 

1) ad Part. J. Tit. I. $. 35. find die Kriegsgerichte zweifelhaft geweſen: ob 
durch diefe Vorfchrift die Beftimmung des Edicts vom 17. November 1764 
$. 6. abgeändert fein fole. Wir erklären alfo hiermit, daß in dem hier 
vorausgefegten Falle: 

wenn naͤmlich ein Soldat im Kriege eine ſchwere Wunde erhalten hat, und 

innerhalb Eines Jahres nach gefchloffenem Frieden von feinem Leben und 

Aufenthalte Eeine Nachricht eingegangen ift, 

die Kriegsgerichte einen folchen Menfchen für keinen Deferteur annehmen, viel 
mehr denfelben, wie auch ſchon das Edict vorfchreibt, von der Anklage der Des ' 
fertion freifprechen, und ohne Ertheilung eines befonderen Todtenſcheins, bie 
weitere Verfügung in Anfehung feines Vermögens den Civil: Gerichten Über: 
Laffen follen, welche letztere fich dabei nach den ihnen ertheilten gefeglichen Vor⸗ 
ſchriften lediglich zu achten haben. 

In allen übrigen Stüden wegen des Verfahrens gegen Deferteurs, und 
was dem anhängig, bleibt es bei den Vorfchriften des Edicts vom 17. Novem⸗ 
ber 1764, worauf auch die Mititaie Gerichte in dem Allgemeinen Landrechte 
Thl. 2. Zit. 20. $. 463. seq. bereits verfehen find. 

18) ad Part. II. Tit. 20. $. 463. ift zwar in den unterm 18. November 
1787 ergangenen Kriegs: Artikeln verordnet, daß gemeine Verbrechen der Mi: 
litairperfonen, welche den Dienft nicht betreffen und in den Kriegs Artikeln 
nicht befonders yenannt find, nach den allgemeinen Vorſchriften der Landesge⸗ 
ſetze beftraft werden ſollen. Weil aber die nach diefen Gefegen ftattfindenden 
Zuchthaus⸗ oder Feftungs: Strafen dem Militairdienfte nachtheilig find, und 
die Subjecte, welche fie treffen, in den meiften Fällen dazu untauglich machen, 
fo behalten Wir Uns vor, in den befonders zu publicirenden neuen Kriege: 
Artikeln, wegen zu beftimmender mehr zweckmaͤßiger Strafarten folcher gemei= 
nen Verbrechen der Militairperfonen, Unfere Allerhoͤchſte Willensmeinung aus: 
führlich bekannt zu machen. 

Nach vorftehenden Verordnungen follen übrigens fämmtliche, ſowohl Miliz 
tair= als Civil = Gerichte in allen Elinftig vorkommenden Fällen ſich pflichtmäßig 
ach‘en, und in allen andern Stüden, worin durch die gegenwärtige Verordnung 
nichts geändert ift, follen auch die Mitlitair= Gerichte die Vorfchriften des Allge⸗ 
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meinen Landrechts fich zur Richtfcehnur dienen laffen. Es foll daher das gegen: 
wärtige Publicandum fowohl in der Armee, ald den ſaͤmmtlichen Civil = Gerichten 
und Behörden, gemöhnlichermaßen bekannt gemacht werden. 

Vrkundlic unter Unferer Allerhoͤchſt eigenhändigen Unterfchrift und Bei: 
drüdung Unſers Königl. Infiegels. (Ertract aus dem Publicandum vom 14. 
März 1797. E. ©. de 1797 Thl. 10. Nr. 20. und Auszug ©. 236.) 
(Zusatz 6.) Des Königl. Obriften und Commandeurs ıc. Herin B.. Hoch: 
Ueber die Uns wohlgeb. müffen wir: 
ee in Denunciationsfachen des Unterofficiers P.. wider den Gens: 
der Appellas d'armen B., 
tion gegen bie geftern uns zugefandten Acten remittiren, weil nad) der beftes 
ſtandrechtliche henden Juftizverfaffung in der Armee gegen ftandrechtliche Erkennt: 
Erkenntniſſe. niſſe Feine Rechtsmittel ftatt haben, und die Vorfchriften der Circus 
lar = Verordnung vom 30. December v. J. Abfchnitt 4. bei der Armee im vorlie: 
genden Falle Eeine Anwendung finden; daher dem von dem Unterofficier P.. 
eingewandten Rechtömittel gegen bas beim Regiment Gensd’armes abgefprochene 
ftandrechtliche Erkenntniß wider den Gensd’armen B.. nicht deferirt werden 
kann. (Schreiben des General: Auditoriats vom 17. Auguft 1799. Stengl. 
Beitr, Bd. 11, ©. 273 — 74.) 

(Zusatz 7.) Um die immer mehr überhand nehmende Defertion der Sol: 
Degen Ables daten zu verhuͤten, haben Wir Alterhöchftfelbft Folgendes zu verord⸗ 
a mem nöthig gefunden: 

bie Anhaltung 1) daB das Edict wegen Anhaltung und Verfolgung der Deſerteurs, 
und Verfol: vom 8. Januar 1788 und deffen Declaration vom 28. Juli 
gung der De ej. a., ingleichen aus dem Edict vom 15. September 1730, 
ferteurs. folgender $, 

Berner wird auch allen und jeden Unterthanen, in den Städten und auf 

ben Dörfern, hierdurch aufs nachdrüdtichfte und bei Vermeidung 100 Thlr. 

oder nach Befinden, anderer empfindlichen Leibeöftrafe, anbefohlen, wenn 

Semand von ihnen einen Unterofficier oder Soldaten außer feiner Garnifon, 

es fei mo es wolle, antrifft, denfelben fogleich nach feinem Paffe zu fragen, 

ſich ſolchen unnadhläffig vorzeigen zu laffen, und dabei nachzufehen, ob es 
damit feine Richtigkeit habe, und falls Eein richtiger Paß vorgezeiget werden 

Eönnte oder wollte, ift es fofort von demfelben in der nächften Stadt oder 

Dorf der Obrigkeit, den Schulzen und Geſchwornen zu melden, welche dann 

bei ſolchem findenden Mangel eines richtigen Paffes, fich des Soldaten oder 

Unterofficiers als eines Deferteurs bemächtigen, oder zu dem Ende demfelben 

mit Fleiß nachfegen, ihn arretiren und an die nächte Garnifon abliefern 

follen, wornach ſich ein Jeder zu achten und vor Strafe zu hüten hat. 
fofort vier Sonntage nad) einander Öffentlich von den Kanzeln, mit ber befon= 
dern Bemerkung ; 

daß, wenn fic) irgend jemand bei der Verfolgung und Entdedung der Des 

ſerteurs, ſowohl als derjenigen, die dabei nicht ihre Schuldigkeit beobachten, 

die geringfte Verſaͤumniß zu Schulden kommen laffen follte, nach der 

Strenge der Älteren Edicte, befonders des vom 12. Juli 1713 Art. 10., 

die ganze Gemeinde, wo ein Deferteur paffiet, werde refponfable gemacht, und 

zur Verantwortung gezogen werden, 
— wie ſolches uͤberall geſchehen, binnen 8 Wochen anhero berichtet 
werden ſoll. 
2) Daß alle Vierteljahre, naͤmlich an den Sonntagen nach dem erſten Januar, 
nach dem erſten April, nach dem erſten Juli und nach dem erſten October dieſe 
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Ablefung aller vorgedachten drei Stuͤcke wiederholt, und daß folches gefchehen, 
Unferm Ober » Confiftorium angezeiget werden fol. 

3) Daß diejenigen Prediger, welche folches unterlaffen, in fünf Thaler Strafe 
genommen, und biefe Strafe bei jeder neuen Unterlaffung -auf das Duplum 
erhöhet werden fol. 

Ihr habt dahero ſaͤmmtlichen Predigern vorſtehende Anweiſungen und dieſen 
Strafbefehl mit der beſondern Bedeutung, daß bei vorkommenden Deſertionen 

der Soldaten jedesmal insbeſondere auch darauf wird inquirirt werden: 
ob die vorgeſchriebenen Ableſungen nach Nr. 2. gehörig geſchehen, 

bekannt zu machen, und ſollen übrigens die eingezogenen Strafgelder an bie Ge: 

neral= Invalidenkaffe eingefandt werden, wovon das Ober Eonfiftorium dem 

General: Directorium vierteljährlich den Betrag anzeigen wird. (Lircular: Re: 

feript des Ober» Conf. vom 5, September 1799. E. ©. de 1799 Thl. 10. 

Nr. 54. ©. 2615.) 

(Zusatz ®.) a. Sin einem bei uns fchmebenden Ehefcheidungs Prozeffe 

Ueber den Ans hat der beleidigte Ehemann, nachdem der Punkt der Ehefcheidung 

— = 2 vechtöfräftig geworden, auf die Beftrafung des Ehebrechers angetra- 

Sehen auf sen. Bei der Prüfung feines Geſuchs find in unferm Collegio 

Beftrafung des mehrere Zweifel entftanden: - 

Ehebrechers ob daſſelbe, nachdem die Ehe ſchon rechtskraͤftig getrennt worden, 

———— jetzt noch geſetzlich zulaͤſſig ſei, und eine unteſuchung wider den 

Ehebrecher einzuleiten, 
ob ſelbiges als ganz unſtatthaft zuruͤckzuweiſen? 

Die fuͤr die letztere Alternative ſtimmenden Mitglieder unſers Collegii berufen ſich 

auf den $. 1061. Tit. 20. Thl. 2. des Allgemeinen Landrechts, in. welchem es 

beißt: 

——— Ehebruch wird jedoch nur auf den Antrag des beleidigten Ehegatten 
geahndet, 

und ſind der Meinung, daß hiernach der Antrag auf Beſtrafung des Ehebrechers 
nur waͤhrend des Eheſcheidungs-Prozeſſes, und nicht nach erfolgter Rechtskraft 
des Eheſcheidungs⸗-Erkenntniſſes geſetzlich ſtattfinde, indem im letzteren Falle der 
geſchiedene Theil als ein Ehegatte im ſtrengſten Sinne des Worts nicht mehr ans 
gefehen werden könne, und das Gefeg nur einen wirklichen Ehegatten zu einem 
folchen Antrage berechtige. 

Die für die erſtere Alternative ſtimmenden Mitglieder find dagegen der Mei: 
nung, daß die gedachte Gefesftelle deßhalb nicht fo ſtrenge zu interpretiren, da der 
beleidigte Theil allererft durch das Ehefcheidungs =» Erfenntniß felbft das Funda- 
ment zu feinem Antrage auf Beftrafung des Ehebrechers erhalte, und ber Sinn 
des Geſetzes keinesweges fei, daß der beleidigte Theil nur während des Prozeſſes 
zu diefem Antrage, bei Verluſt deffelben, berechtiget fei. 

Bei den Über die Zuläffigkeit eines folhen Geſuchs in unferm Gollegio obs 
waltenden Zweifeln bitten wir Em. Königl. Majeftät, ung hierüber zu befcheiden. 
(Anfrage der pommerfchen Regierung vom 15. Suni 1801. 

b. Auf Eure Anfrage vom 15. v. M. ertheilen Wir Euch hiermit zur 
Refolution, daß die Unterfuchung und Beftrafung des Ehebruchs nicht ſtattfin⸗ 
den kann, wenn nicht von dem beleidigten Ehegatten vor rechtskräftig erfolgter 
Trennung der Ehe darauf angetragen worden. (Nefeript vom 1. Juli 1801. 
N. A. Bd. 2. S. 138 und Stengl. Beitr. Bd. 14. ©. 265, woſelbſt jedoch 
diefes Nefeript vom 11. Suli 1801 datirt ift.) 

(Zusatz 9.) Auf Euren Antrag vom 22. v. M. bemerken Wir no, daß 

Ueber bie Wir Eurer Meinung nicht beipflichten, ald wenn im vorliegenden 
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Diebſtaͤhle, Falle kein gewaltfamer, fondern nur ein gemeiner Diebftahl vorhan⸗ 
u den fei, vielmehr ift eigentlich ein jeder mit einem andern ald dem 
mit anderen Ausdrüdlich zu dem eröffneten Behältniffe beftimmten Schlüffel 
als den gehö: verübter Diebftahl ald gewaltfam anzufehen, und die Thl. 6. ©. 
tigen Shlüfe 147 der Stengelfchen Beiträge aufgenommene Decifion des Juſtiz⸗ 
* verubt Departements ſteht dem nicht entgegen, weil dort von einem von 

. dem Diebe mitgebrachten, aber ihm von dem Beftohlnen anvertraus 
ten Schlüffel die Rede ift. (Refeript vom 12. September 1801. Stengl. 
Beitr. Bd. 14. ©. 268 — 69.) 
(Zusatz 10.) Mir ꝛc. haben für nöthig erachtet, zu Wermeidung der nad) 
Ueber die Ab: theiligen Folgen, welche aus dem Briefwechſel Unferer Unterthanen 
we mit Deferteurs von der Armee entftehen, Nachitehendes geſetzlich 
teurd eingezos feſtzuſetzen. 
genen Briefe $.1. Ein jeder Unterthan, der von einem defertirten Unteroffis 
und deren zier oder gemeinen Soldaten Briefe oder andere fchriftliche Mache 
Einlagen. richten erhält, ift verbunden, fie mit allen Einlagen, ohne Zeitverluft, 
in den Städten dem Magiftrate, und auf dem platten Lande dem Gutsheren 
oder dem Domainen » Beamten vorzulegen oder zu überfchiden, damit berfelbe bes 
urtheile, ob darin ein Anlaß zu neuen Defertionen, oder Nachricht über den 
Aufenthalt des Deferteurs und deffen zuruͤckgelaſſenes Vermögen enthalten find. 

$.2. Findet fich in den vorgelegten Briefen dergleichen Anlaß, fo muß der 
Krieges- und Steuer= oder Landrath fie dem Commandeur des Regiments, bei 
welchem der Deferteur vor feinem Austritt zulegt geftanden hat, mittheilen, außer: 
dem aber fie ſogleich zuruͤckgeben, und in Abficht des übrigen Inhalts das vollkom⸗ 
menfte Stillſchweigen beobachten. 

$.3. Mer die Vorlegung folcher Briefe unterläßt, wird bloß deßhalb mit 
einer Geldbuße von fünf bis zwanzig Neichsthalern, oder mit verhältnißmäßiger 
Leibes=- Strafe belegt; wenn aber durch die verheimlichten Briefe eine neue Des 
fertion ‚veranlaßt worden, ald ein Theilnehmer derfelben nach) dem Grade feiner 
Verſchuldung beftraft. 

Seine Majeftät befehlen Alterhöchft Dero Collegien, Obrigkeiten und Ein: 
gefeffenen, fich hiernach aufs genauefte zu achten. Urkundlich haben Wir diefe 
Verordnung eigenhändig vollzogen und mit Unferm Königlichen Infiegel be 
drucken laffen. (Verordnung vom 23. Auguft 1802. €. ©. de 1802 Thl. 
11. Nr. 43. ©. 1005.) 

(Zusatz 11.) a. Em. Könige. Majeftät haben auf Veranlaffung des im 
Mad unter Original anbei zurudfolgenden Schreibens des Militair = Departes 
— ments durch das allergnaͤdigſte Reſcript vom 1. October et praes. 
Vermögen den 8. dieſes, unſern Bericht zu erfordern geruhet: 

ausgetretener warum wir in unſern Erkenntniſſen gegen ausgetretene Canto— 
Gantoniften zu niſten bloß das inlaͤndiſche Vermögen der Ausgetretenen als der 
a. * Confiscation unterworfen beſtimmt haben. 

hiebei eintres Wir verfehlen daher nicht, allerunterthaͤnigſt anzuzeigen, daß nad) 
tenden Grund: unferm Dafürhalten theils das ausländifche Vermögen eines Aus: 
füge. getretenen nicht der Gegenftand hiefiger Erkenntniffe fein kann, 
weil die Jurisdiction fo wenig fundirt als Erecution zu bewirken ift, theils kann 
die Uebertretung hiefiger Landesgefege nur auf das diefen unterworfene hiefige, 
nicht aber auf das Vermögen Folgen haben, welches der Ausgetretene außerhalb 
Landes, wo diefe Gefege nicht gelten, erworben hat. Aus diefen Gründen, und 
da das Geſetz (Ag. Lande. Thl. 2. Tit. 20. $. 469 — 470.) die Confiscation 
des ausländifhen Vermögens nicht beftimmt, würde ſchon an fich diefe unfere 
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Meinung ſich durch den allgemeinen Grundfag, daß Strafgefege nicht ausbehnend 
zu erklären find, beftätigen. Indeſſen fcheint uns auch unfere Meinung durch 
die gefeglichen Vorſchriften felbft begründet zu werden, da im Edict vom 17. No: 
vernber 1764 $. 3. es ausdrüdlich heißt: 
Es gehet auch auf die vorhin und infonderheit während dem legten Kriege ent: 
wichenen Landeskinder oder Ausländer, welche noch) Vermögen im Lande 
zurhdgelaffen oder künftig noch zu hoffen haben; 
diefe legtere Beftimmung aber, wenn ausländifches Vermögen ein Gegenftand der 
Gonfiscation fein follte, nicht nöthig geweſen wäre. 

Ferner beftimmt das Allg. Landrecht a. a. D., daß das zurüdigelaffene Ver: 
mögen dem Fisco zuerkannt werden foll; hierunter aber kann man nur das ver: 
ftehen, fo der Ausgetretene in hiefigen Landen zu fordern hat, nicht aber das, fo er 
im Auslande erwirbt. 

Ew. Königl, Majeftät weifeftem Ermeffen ftellen wir daher allerunterthä- 
nigft anheim, dieferhalb durch eine anderweitige Declaration das Gefeg zu ergän- 
zen, oder aber durch das Militaie- Departement den Fiscal anzumeifen, gegen diefe 
ein Materiale Legis angehende Beftimmung die rechtliche Remedia einzumwen- 
ben, alddann ſich finden wird, in wie fern die höheren Inſtanzen diefer unferer 
nach Rage der Gefege für rechtlich angenommenen Meinung beitreten. (Bericht 
des Hofgerichts zu Bromberg vom 12, October 1802.) 

b. Der von Euch angetragenen Declaration des Gefeges, die Confiscation 
bes Vermögens der Deferteurs betreffend, bedarf ed nicht. Wenn auch bei der 
allgemeinen Faffung der älteren Gefege, und der dabei zum Grunde liegenden 
Abſicht, ein Gewicht auf das Wort zurüdgelaffenes Vermögen gelegt wer: 
ben Eönnte: fo folltet Ihr doch billig nicht bezweifeln, daß Gegenftände im Aus: 
Lande fehr wohl zu dem Vermögen und zu den Rechten gehören Eönnen, welche 
der Deferteur im rechtlichen Sinne zurüdigelaffen, und daß der von Euch gewählte 
Ausdrud: im Lande befindlihes Vermögen, noch befchränkter ift als 
jener. 

Auf jeden Fall vechtfertiget das Gefeg Euer Verfahren nicht und habt Ihr 
daher Eünftig Euch die Vorfchrift der Gerichts Ordnung Thl. 1. Zit. 36. $. 30. 
zur alleinigen Richtfehnur dienen zu laffen. (Refcript vom 22. October 1802. 
N. A. Br. 3. S. 121— 124.) 

(Zusatz 12.) Nach dem Allgem. Landreht Thl. 2. Tit. 20. $. 467. ift 

Die Vorſchrift zwar feftgefegt worden: 

ee daß das Vermögen ber Deferteurs durch ein Erkenntniß der 

andrechts 

heit 2, zit. Kriegsgerichte confiscirt werden fell, 

20. 5. 467. da indeffen das Publicandum vom 14. März 1797 wegen Einfüh: 

findet bei Pad: rung des Landrechts bei den Militairgerichten ausdruͤcklich feftgefegt: 

m. daß in allen übrigen Stüden wegen des Verfahrens gegen De— 

ferteurd und mas dem anhängig, es bei den Vorfchriften des 

Edictd vom 17. November 1764, worauf aud die Militairgerichte in dem 
Algen. Landrechte Thl. 2. Tit. 20. $. 467. bereits vertiefen find, fein Bes 
wenden haben folle. 

nach dem allegirten Edict $. 3. ausdrücklich feftgefegt worden, daß gegen die von 

ber Armee entwichenen Padknechte, wenn fie noch nicht im Lande find, von den 

Gerichten des Ortes, woher fie gebürtig find, oder wo fie ihr Domicilium ges 

habt, der Prozeß formirt werben fol, fo Eönnen ſich die Eivilgerichte der Einleitung 

eines ſolchen Confiscationsprozeſſes nicht entziehen. Dies wurde den Oftpreufis 

fhen Regierungen duch) das Reſcript des Juſtiz-Miniſterii vom 7. 
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Sanuar 1804 von neuem zu erkennen gegeben. (Refeript vom 7. Januar 1804. 
Math. Bd. 1. ©. 127 — 128.) 

(Zusatz 13.) Bei unerwarteten Vorfällen, 3.3. bei außerordentlichen 
Märfchen, Retraiten und dergleichen, hat der Commandirende von jedem Grade, 
an jedem Orte die Gewalt, in den erforberlichen Quantitäten und gegen Quittung 
für die unter ihm ftehende Mannſchaft und Pferde Requifitionen zu machen. 
Requirirt er mehr, wird er todt gefchoffen. (Auszug aus dem Publicandum vom 
1. December 1806. Schaͤdels Hbb. ©. 51.) 

(Zusatz 14.) Seine Königliche Majeftät von Preußen haben die bei Hoͤchſt⸗ 

Kriegebartitel dero Armee zur Nichtfehnur der Unteroffiziere und gemeinen Solda- 

— — ten bisher angeordnet geweſenen Kriegesartikel umarbeiten, und den 

pen So jebigen Beitumftänden, fo wie der befchloffenen neuen Einrichtung 

daten, der Armee, gemäß abändern und näher beftimmen zu laffen nöthig 
befunden, und hierauf nachflehende Kriegesartikel allergnädigft zu 
beftätigen gerubet. 

Artikel 1. Da künftig jeder Unterthan des Staats ohne Unterfchied der Ge- 
burt, unter den noch näher zu beftimmenden Zeit= und fonftigen Verhältniffen, 
zum Kriegsdienfte verpflichtet werden foll, und hiernach die Armee faft gänzlich aus 
Einländern beftehen wird; fo erwarten Seine Königliche Majeftät, überzeugt von 
dem Pflichtgefühle und der treuen Anhänglichkeit Höchftdero Unterthanen, daß fie 
als Söhne des Vaterlandes ihren hohen Beruf und ihre Pflicht, daffelbe zu bes 
ſchuͤtzen und zu vertheidigen, ſowohl bei ihrem Eintritte in den Soldatenftand, als 
bei Leiftung der ihnen in demfelben obliegenden Dienfte, zum fteten Augenmerk 
haben, und fich zugleich beeifern werben, ihren Mitbürgern überall ein Mufter 
ordentlichen, rechtfchaffenen uno tugendhaften Lebenswandels zu geben. 

Art. 2. Seine Königl. Majeftät verfprechen dahingegen den Unteroffizieren 
und Soldaten, die fic feiner Verbrechen fehuldig machen, vielmehr ſich eines 
techtfchaffenen Wandels befleißigen, die ihnen obliegenden Pflichten in und außer 
dem Dienfte in ihrem ganzen Umfange nady ihren Kräften erfüllen, und dadurch 
den Beifall und das Lob ihrer Vorgefegten erlangen, felbige nad) Maßgabe ihrer 
Fähigkeiten und Kenntniffe ohne Rüdfiht auf ihre Geburt, zu Offizieren bis 
zum höchften Grade zu befördern, und auch fonft auf alle andere Art, wie es in 
‚ ‚einzelnen Fällen nur immer gefchehen Eann, für fie vorzüglich zu forgen. 

Art. 3. Es ſoll kein Soldat künftig durch Stodfchläge beftraft werben, der 
nicht wegen eines ſchweren und entehrenden Verbrechens oder wegen wiederholter 
Vergehungen, und weil er durch die angermandten Mittel nicht hat gebeffert wer: 
den Eönnen, nach den unten folgenden Beftimmungen zu derjenigen Klaffe ver- 
urtheilt und herabgefegt worden ift, bei welcher allein noch Eörperliche Züchtigung 
ftattfindet. 

Eben fo fällt die Strafe des Gaffenlaufens gänzlich weg. 

Art. 4. Dahingegen ftehen dem Dfficier in Friedenszeiten bei thätlichen Wi: 
derfegungen eines Einzelnen oder Mehrer, und in Kriegeszeiten bei Verfammlung 
der Truppen, bei Allarmirungen, beim Marfch zum Gefechte, im Gefechte felbft, 
beim Rüdzuge, und endlich bei Verwehrung der Plünderungen und ähnlicher 
pflichtwidriger Handlungen, alle Mittel zu Gebote, feinen Befehlen Gehorfam zu 
verfchaffen, und er ift in folchen Fällen fogar berechtigt, den mwiderfpenftigen Sol: 
daten auf der Stelle niederzuftoßen, wenn andere Mittel den ducchaus nöthigen 
Gehorfam zu erhalten, nicht Eräftig, oder nicht fehnell genug bei der Hand fein 
würden. 

Art. 5. Bei Verbrechen, welche Unterofficiere und Soldaten begehen, follen 


folgende Gefege und Strafen ftattfinden. 
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I. Bei Dienftverbrecdhen. 

Art. 6. Der Soldat iſt fchuldig, Seiner Königlihen Majeftät, als feinem 
Landesheren, treu und redlich zu dienen, Höchftdero, fo mie bes Landes und ber 
Unterthanen Beſtes, nach feinen Kräften zu befördern, Schaden und Nachtheil 
aber bei jeder Gelegenheit abzuwenden. Er muß fich auf Eeinerlei Handlungen 
und Berathfchlagungen, die zum Schaden Sr. Königl. Majeftät, Dero Königl. 
Haufes, der Armee oder der Unterthanen gereichen, einlaffen, mithin mit dem 
Feinde weder mündlich noch ſchriftlich unterhandeln, noch ſich mit demfelben in 
irgend ein Geſpraͤch einlaffen, und eben fo wenig dem Feinde Parole, Feldgefchrei 
und Lofung offenbaren, noch fonft dem Staate und die Armee durch Unterneh: 
mungen oder Unterlaffungen in Gefahr und Unficherheit feßen, fonft wird er da— 
für mit Feftungsftrafe, auch mit dem Tode, und nad) Befinden der härteften To— 
desſtrafe beftraft, je nachdem diefe Handlungen mit mehr oder weniger Bosheit 
verübt worden, und mehr oder weniger gefährlich geweſen find. 

Auch muß er, wenn er dergleichen nachtheilige Handlungen oder Abfichten 
von Andern erfährt, folches feinen Vorgefegten fofort anzeigen, indem er widrigen- 
falls als Mitfchuldiger angefehen, und mit gleichen Strafen belegt werden wird. 

Art. 7. Der Soldat muß Sr. Königl. Majeftät Generalität, auch fonft jedem 
Dber= und Unterofficier, und überhaupt jedem Vorgefegten von dem Regimente, 
es fei von welcher Art Truppen es wolle, Achtung und Gehorfam zu jeglicher Zeit 
bemweifen, und ihre Befehle genau befolgen. | 

Art. 8. MWiderfegung gegen Dienftbefehle eines Vorgefegten durch Worte oder 
Geberden, wird, nach dem Grade der Bosheit, und nad) dem Stande des Vorge— 
festen, mit ſechswoͤchentlichem ſtrengen Arrefte bis zu dreijähriger Feſtungsſtrafe 
beftraft. 

Art. 9. Thaͤtliche Widerfegung gegen den Vorgefegten, oder auch Drohen mit 
Gewehr gegen denfelben, wird mit Erfchießen des Verbrechers beftraft. 

Urt. 10. Miderfegung gegen eine Wache oder Schildwache, bei Arretirun⸗ 
gen ober bei Steuerungen eines Unfugs, wird der Widerfegung gegen einen Vor: 
gefesten gleich geachtet. " | 

Art. 11. Wenn es ſich zuträgt, daß Köhnung, Brod, Montirungsftüde, oder 
was fonft noch dem Soldaten gebührt, nicht richtig erfolgen koͤnnten; fo ift er 
dennoch verbunden, feine Schuldigkeit überall genau zu erfüllen, ohne zu murren, 
Andere mißmuthig zu machen und aufzuwiegeln, oder ſich fonft ungebührlich zu 
betragen, weil er gewiß erwarten ann, daß ihm hiernächft Alles werde gereicht 
werden, fobald es die Umftände verftatten. Sollte aber ein Soldat bei verſam⸗ 
meltem Kriegsvolke laut Beſchwerde führen, oder fonft fi) ungeziemend betragen, 
fo foll er, wenn aus feinem Benehmen die Abficht, feine Kameraden zur Wider: 
fegung gegen ihre Vorgefegten zu verleiten, oder von legtern etwas zu erzwingen, 
hervorgeht, mit Exfchießen, fonft aber nad) Bewandniß der aus feinen Aeußerun⸗ 
gen zu entnehmenden Abfiht und des geftifteten oder zu erwarten geweſenen 
Schadens,“mit ein» biß mehrjähriger Feftungsftrafe beftraft werben. 

Art. 12. Wer im Kriege ohne Erlaubniß Sr. Könige. Majeftät oder des 
fommandirenden Generals, oder auch wohl gegen ein .ausdrüdliches Verbot, 
Sachen ber feindlichen Unterthanen gewaltfam mwegnimmt, oder diefe gewaltfame 
Megnahme gegen Unterthanen feiner Könige. Majeftät oder einer verbündeten 
oder neutralen Macht ausübt, oder unter dem Vorwande, daß er zu einer Dienft: 
leiftung detachirt oder kommandirt fei, Geld oder Sachen von Königlichen oder 
fremden, felbt feindlichen Unterthanen erpreßt, wird mit Verfegung in die zweite 
Klaffe des Soldatenftandes, bei welcher Eörperliche Züchtigung flattfindet, und 
außerdem nad) Befinden der verübten Gewalt und ber zugleich begangenen In: 
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ſubordination gegen die erhaltenen Befehle, mit mehrjaͤhriger Feſtungsſtrafe, welche 
ſelbſt bis zum Todtſchießen geſchaͤrft werden kann, beſtraft. Beſonders ſoll dieſe 
Schaͤrfung, wenn die Pluͤnderung oder Gelderpreſſung im Komplott geſchehen iſt, 
gegen den Anfuͤhrer des letztern ſtattfinden. 

Art. 13. Vom Zapfenſtreiche bis zur Reveille muß jeder Soldat in ſeinem 
Quartiere fein, wenn er nicht im Dienſte ſich befindet, oder von feinem Vorge— 
festen Erlaubniß erhalten hat, fich anderwärts aufzuhalten. Außer diefen Fällen 
wird die Entfernung aus dem Quartiere mit vierzehntägigem bis ſechswoͤchent⸗ 
licher mittleren Arrefte beftraft, und diefer nad) Befinden und befonders dann 
bis zu ftrengem Arreſte gefchärft, wenn der Soldat bei feinem Ausbleiben die Ab: 
ficht, ein anderes Verbrechen auszuliben, gehabt hat. 

Art. 14. Keine Schildwache darf ohne Erlaubniß oder Befehl des mwachtha- 
benden Dfficierd oder Unterofficiers über die ihr vorgefchriebene Entfernung von 
ihrem Poften gehen, fich niederfegen, niederlegen, Taback rauchen, oder gar fchlafen, 
bei Strafe fehsmwöchentlichen ftrengen Arreftes. 

Zu Kriegeszeiten aber, und wenn fonft daher Gefahr entftanden, wird diefe 
Strafe in fechsmonatliche bis zwei- und mehrjährige Feftungsftrafe verwandelt, 
auch, nach Befinden der Erheblicykeit der vorhandenen oder zu beforgen gewefenen 
Gefahr, bis zum Todtſchießen erhöhet. Weberhaupt ift jedes von einer Schild: 
wache begangene Verbrechen doppelt fo hart zu beftrafen, als fonft in diefen Arti— 
£eln verordnet ift. 

Art. 15. Beim Marfh und Commando muß jeder Soldat auf dem ihm 
angerviefenen Plage bleiben und ſich bei Strafe eines vierzehntägigen ftrengen 
Arreftes nicht davon entfernen. Wenn er fernen Pla verläßt, und in der Ent: 
fernung einer Viertelftunde davon ohne Urlaub oder andere zu bemeifende Ent— 
fhuldigungsgründe betroffen wird, fo ift er als ein Deferteur zu beftrafen. 

Art. 16. Der Soldat, der vor dem Feinde, bei welcher Gelegenheit es fei, 
zuerft die Flucht boshafter Weife nimmt, kann ohne Umftände erfchoffen werden, 
und gleihe Strafe trifft ihn, wenn folches nicht gleich auf frifcher That gefchehen 
fein follte. Wer aus einer Schlacht oder Gefechte ſich mwegfchleicht, beim Verfol⸗ 
gen des Feindes nachläffig zurücbleibt, oder beim Zurüdzuge fein Gewehr weg— 
wirft, wird mit Verſetzung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes, und mit 
zwei= bis dreijähriger Feftungsftrafe beftraft. 

Art. 17. Hierbei foll auf den Vorwand des Soldaten, daß er marode ober 
ent£räftet fei, Feine Nüdficht genommen werden, da dergleichen verftellte oder ein: 
gebildete Entkräftung nur zu oft als Dedimantel der Feigheit benußt wird. Viel: 
mehr findet der Soldat, der-vor dem Feinde fteht, nur in einer dermaßen ſchweren 
Krankheit oder gänzlichen Entkräftung Entfchuldigung, welche, auf vorherige feis 
nen Vorgefegten davon gemachte Anzeige, von dem Regiments: oder Bataillons: 
chirurgus fogleich als ein triftiges Hinderniß, ihn vom Dienfte zu entfernen, an- 
erkannt: wird, 

Art. 18. Wer zum Feinde übergeht, und demnächft mit dem Gewehre in der 
Hand gegen Sr. König. Majeftät Truppen betroffen wird, foll mit Todtſchießen 
beftraft werden. Wer im Kriege, oder aus einer belagerten Feftung, von feinem 
Poſten defertirt, hat den Strang verwirkt; außer diefem Falle aber wird Defertion 
zu Kriegeszeiten mit Verſetzung in diejenige Klaffe, bei welcher Eörperliche Züchti= 
gung ftattfindet, und mit ſechs- bis zehnjähriger Feftungsftrafe beftraft. In 
Friedengzeiten wird der Deferteur zum erften Male mit einjähriger Feftungsftrafe 
und mit Verfegung in die oben erwähnte Klaffe, zum zweiten Male mit dreis 
jähriger Feftungsftrafe, zum dritten Male aber mit Ausftoßung aus dem Solda= 
tenftande, und mit lebenswieriger Feftungsftrafe beftaft, und ift übrigens für 
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einen Deferteur jeder Soldat zu halten, welcher in der Abficht zu entweichen, außer: 
halb den Mauern oder dem Bezirke feiner Garnifon ergriffen oder befunden wird. 

Art. 19. Der Anführer eines aus drei oder mehreren Perfonen beftehenden 
Defertionskomplotts wird, wenn die Defertion nach der Beftimmung des 18. 
Kriegesartikels erfolgt ift, im Kriege mit dem Strange, zu Sriedengzeiten mit Ver: 
fesung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes und mit zehnjähriger Feftungs- 
ſtrafe beftraft. Wer fonft einen Andern zur Defertion verleitet, foll doppelt fo 
hart, ald der Verleitete, beftraft werden. Wer außerdem ein Defertionsvorhaben 
erfährt, und folches feinem Vorgefegten anzuzeigen unterläßt, wird nad) Bewand⸗ 
niß der Umftände mit ſechswoͤchentlichem ſtrengen Arreſte bis zu ſechsmonatlicher 
Feſtungsſtrafe beſtraft. 

Art. 20. Außer dieſen Strafen der Deſertion wird die Dienſtzeit des bdefer- 
tirten Soldaten, je nachdem berfelbe zum erften oder zweiten Male bdefertirt ift, 
auf vier bis zehn Jahre verlängert; auch verliert er das Nationalmilitairabzeichen, 
welches ihm nur auf nachherige beglaubigte Befferung wiederum beigelegt wer—⸗ 
den kann. 

Art. 21. Wenn ein Deferteur fich wieder anwerben läßt, und fich einen fal⸗ 
fhen Namen giebt, fo foll feine durch die Defertion verwirkte Strafe durch Ver: 
längerung gefchärft werden. 

Art. 22. Wenn ein Soldat bei feiner Anwerbung oder Vereidigung ver 
ſchwiegen hat, daß er geflaupt oder gebrandmarkt gewefen, und folches nachher 
ausgeforfcht wird, fo wird er mit lebenswieriger Feftungsftrafe beftraft. 

Art. 23. Die Namen werjenigen Deferteurs, deren man nicht habhaft werden 
ann, werden an den Galgen geheftet, und ihr Vermögen wird zum Beſten der 
General-Invalidenkaſſe confiscirt. 

Art. 24. Wer ſich durch Verſtuͤmmelung ſeines Koͤrpers zum Kriegesdlenſte 
untuͤchtig gemacht hat, ſoll, wenn er dieſe Abſicht nicht vollſtaͤndig erreicht hat, 
dennoch eingeſtellt, und mit ſechswoͤchentlichem ſtrengen Arreſte bis dreimonat⸗ 
licher Feſtungsſtrafe und Verluſt des Nationalmilitairabzeichens, wenn er aber 
dadurch wirklich zum Dienſte untuͤchtig geworden, mit ein- bis dreijähriger 
Seftungsftrafe beftraft, und außerdem für unfähig erklärt werden, je im Dienfte 
des Staats angeftellt zu werden, oder in demfelben ein Grundftüd oder das 
Bürgerrecht zu erwerben. Gleiche Strafen treffen diejenigen, welche vor ihrer 
Einftellung in den Mititairdienft fih demfelben durch Entweichung, oder andere 
hinterliftige Handlung entziehen. Kann man folcher nicht habhaft werben, fo 
wird ihe Vermögen zur General» Invalidenkaffe eingezogen. 

Art. 25. Wer einen Arreftaten vorfäglich laufen läßt, oder einen Verbrecher 
verhehlt, oder fortfchafft, wird nach Verhältniß der Urfache, aus welcher der Ar— 
teftat verhaftet war, und des verübten Verbrechens, mit vier» bis ſechswoͤchentli⸗ 
chem ftrengen Arrefte bis zu einjähriger Feftungsfteafe beftraft. 

Iſt der entlaufene Arreftat, oder der verhehlte oder fortgefchaffte Verbrecher, 
eined Hauptverbrechens, oder gar des Hochverraths, oder der Randesverrätherei 
ſchuldig, und diefes dem Durchhelfer bekannt gemwefen, fo muß feine Strafe bis 
zu mehrjähriger Feftungsftrafe, ja felbft bis zum Tode gefchärft werben. 

Iſt der Arreſtat durch Fahrläffigkeit des Soldaten entſprungen, fo findet eine 
außerordentliche Strafe ftatt, welche nach Bewandniß des Grades ber Fabrläffig- 
keit und des durch die Entweichung des Arreftaten geftifteten oder davon zu be: 
forgenden Schadens, in mehrtägigem bis fechsrwächentlichem Arrefte befteht, und 
beſonders wenn der entwichene Arreſtat des Hochverraths, oder der Landesverraͤthe— 
rei, ober anderer ſchwerer Verbrechen, angeſchuldigt war, bis zu zwei⸗ und mehr: 
jähriger Feftungsftrafe ausgedehnt werden kann. 
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Art. 26. Der Soldat, welcher feine Waffen und Montirungsſtuͤcke muth: 
willigerweiſe verdirbt, verfeßt, verkauft, oder verfpielt, hat achttägigen bis feche- 
wöchentlichen ftrengen Arreft vermwirkt. 

Art. 27. Ebenfo wird Derjenige beftraft, der ohne Einwilligung feines Eom- 
mandirenden Officiers Schulden macht, und diefe Strafe wird bis zu drei= big 
fehsmonatlicher Feftungsftrafe gefhärft, wenn die Schulden aus Hang zur Lie— 
berlich£eit, oder zur Beförderung eines andern Verbrechens gemacht worden find. 

Art. 28. Trunkenheit im Dienfte foll mit vierzehntägigem bis ſechswoͤchent⸗ 
lichem ftrengen Arreſte beftraft werben. 

Art. 29. Kein Soldat darf ohne Vorwiffen und Bewilligung feines Com: 
pagniechefs fi) mit einem Frauenzimmer ehelicy verloben, noch weniger ohne er: 
haltenen Zraufchein die Ehe durch Trauung vollziehen. Wenn er folches dennoch 
thut, fo foll er mit dreimonatlicher Feftungsftrafe beftraft, auch das Verloͤbniß oder 
die Ehe ald nichtig erklärt und aufgehoben werden, wenn auch das Eheverfprechen 
eidlich gefchehen, oder dad Frauenzimmer mit Bezug auf daffelbe — 
ſein ſollte. 
II. Bei gemeinen Verbrechen. 

Art. 30. Gemeine Verbrechen der Soldaten, d. i. Ueberſchreitungen ſolcher 
Strafgeſetze, welche mit ihren Dienſtpflichten nicht in unmittelbarer Beziehung 
ſtehen, werden nach den allgemeinen Landesgeſetzen beſtraft und dabei nur ſolche 
Verſchiedenheiten angewendet, als durch die Verhaͤltniſſe des Soldatenſtandes 
nothwendig gemacht werden. Der Soldat hat ſich daher nach den allgemeinen 
Landesgeſetzen zu achten, von welchen hier nur ein Auszug, beſonders mit Ruͤck⸗ 
fiht auf die bemerkten Verfchiebenheiten angegeben werden Fann. 

Art. 31. Diefe Verfchiedenheiten beftehen im Allgemeinen darin, daß in 
der Regel gegen den Soldaten keine Geldftrafen, und eben fo wenig, bevor er in 
die zweite Klaffe verfegt torben, Eörperliche Züchtigungen, desgleichen Zuchthaus: 
ftrafen angewendet werden dürfen. 

Art. 32. Störung des öffentlichen Gottesdienftes wird mit ſechswoͤchentlichem 
firengen Arreſte bis zu anderthalbjähriger Feftungsftrafe beftraft. 

Art. 33. Verfertigung falfcher Münzen, wird nach Verfchiedenheit der Fälle 
und der Größe des beabfichtigten oder angerichteten Schadens mit Verfegung in 
die zweite Klaffe des Soldatenftandes, und bei derfelben mit Züchtigung durch 
Stodfchläge, und mit zweijähriger bis lebenswieriger Feftungsftrafe, wiſſent⸗ 


- liches Ausgeben falfcher Münzen aber mit achttägigem ſtrengen Arreſte beftraft. 


Mer gute Münzen befchneidet, abfeilt, oder fonft verringert, hat die eben erwähnte 
Berfegung, und außerdem zwei= bis vierjährige Feftungsfteafe verwirkt. 

Art. 34. Schlägereien und Eörperliche Verlegungen werden mit mehrtägigem 
bis fechsmwöchentlichem, allenfalls ftrengem Arrefte, und nach Befinden der Schwere 
der zugefügten Befchädigungen, und ber erfolgten oder nicht erfolgten völligen 
Miederherftellung des Befchädigten, mit ziweimonatlicher bis zehnjähriger Feftungs- 
ſtrafe beftraft. 

rt. 35. Die Nothwehr gereicht zwar dem Soldaten, welcher angefallen wor: 
den, zur Entfchuldigung, in fo fern er in wirklicher Gefahr verwundet oder getöb- 
tet zu werben, fich befunden hat, er muß aber von feiner Seite zu folcher Gefahr 
feine Beranlaffung gegeben haben; auch muß das zur Abwendung des Schadens 
gervählte Mittel mit dem Schaden felbft, welcher durch die Nothwehr abgemendet 
werden foll, im Verhältniffe ftehen. 

Art. 36. Vorſaͤtzlicher Todtſchlag wird mit der Strafe des Schwertes bes 
ftraft, und diefe findet in der Regel in jedem Falle flatt, wo ein Soldat die Ab» 


Bon den Verbrechen der Diener des Staats. $. 463. —498. (3. 14.) 639 


ficht, zu beſchaͤdigen, durch folche Handlungen ausführt, von welchen ber Tod des 
Beſchaͤdigten nach dem Laufe der Natur eine nothwendige Folge getvefen ift. 
Art. 37. Mer mit vorher Üüberlegtem Vorſatze zu tödten, einen Todtſchlag 


wirklich verübt, wird ald ein Mörder nach Bewandniß der obmwaltenden Umftände 


und des BVerhältniffes der ermordeten Perfonen mit der Strafe des Rades von 
oben herab, oder von unten herauf, auch mit Flechten des Körpers auf das Rab 
beftraft. Bei Vergiftungen wird die durch die That an ſich vermwirkte Todes: 
firafe durch Schleifung auf den Richtplag gefchärft. 

Art. 38. Mer fich felbft das Leben nimmt, um fidy einer durch grobe Ver: 
brechen verwirkten Strafe zu entziehen, wird nach Befinden des Gerichts auf dem 
Nichtplage verfcharrt. Iſt bereits ein Strafurtheil wider ihn ergangen, fo wird 
ſolches, fo weit es möglich, und zur Abfchredung Anderer dienlicy ift, an dem 
todten Körper vollzogen. 

Art. 39. Gewaltſame Schändung eines Frauenzimmerd wird mit ſechs- bis 
achtjähriger, und wenn das Frauenzimmer noch nicht zroölf Jahre alt ift, mit 
acht= bis zehnjähriger Feftungsftrafe beftraft. Auch. werden diefe Strafen ver: 
längert, und bis zur Strafe des Schwertes gefhärft, wenn die Gefchändete durch 
die an ihr verübte Gewalt Schaden an ihrer Gefundheit gelitten hat, ober gar ihr 
Tod dadurd) veranlaßt worden ift. 

Art. 40. Blutſchande wird mit ein= bis fünfjähriger, und Sobomiterei und 
andere dergleichen unnatürlihe Sünden mit ein= bis mehrjähriger Feſtungsſtrafe 
belegt. . 

Art. 41. Wer eine bereits verehelichte Perſon wiffentlich heirathet oder vor 
Trennung feiner eigenen Ehe, wiffentlich eine andere vollziehet, hat ſechsmonatliche 
bis dreijährige Feftungsftrafe zu erwarten. 

Art. 42. Ehebruch wird auf Antrag des beleidigten Ehegatten mit feche- 
mwöchentlichem mittleren Arreſt bis zu einjähriger Feftungsftrafe belegt. 

Art. 43. Diebftahl ohne erfchwerende Umftände wird, je nachdem er bis fünf 
Thaler, oder mehr beträgt, zum erften Male mit achttägigem bis vierwöchent: 
lichem ftrengen Arreft, oder mit vierwöchentlicher bis zweijähriger Feftungsftrafe, 
und zugleich mit VBerfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes beftraft. 

Wird der Soldat zum zweiten Male wegen eines dergleichen Diebftahls zur 
Unterfuchung gezogen, und beffelben überführt, fo wird er mit Züchtigung durch 
Stockſchlaͤge und mit achtwöchentlicher bis vierjähriger Feftungsftrafe beftraft. 
Stiehlt er zum dritten Male, fo wird er mit gefchärfter Züchtigung durch Stock⸗ 
hiebe und mit Feſtungsſtrafe fo lange beftraft, bis er ſich beffert und hinlänglich 
nachweifet, wie er künftig feinen ehrlichen Unterhalt werde verdienen Eönnen ; 
auch fol ein ſolches unwuͤrdiges Mitglied gänzlich aus dem Soldatenftande aus: 
geftoßen, zugleich aber für unfähig erklärt werden, je das Bürgerrecht oder ben 
Beſitz eines Grundftüds in den Königlichen Staaten zu erwerben. 

Art. 44. Diebftahl unter erfchwerenden Umftänden, zu welchem größere 
Hausdiebftähle, Diebftähle an Sachen, die nicht unter genauer Aufficht gehalten 
erden können, mithin auch Diebftähle an Sachen der Kameraden, desgleichen 
Diebftähle, die an Kirchen, milden Stiftungen, Königlichen Kaffen, Montirungs: 
kammern, Poften u. f. w. veruͤbt werden, auch Diebftähle zur Nachtzeit gehören, 
wird dem zweiten, und nad) Befinden dem dritten Diebftahle ohne erfchwerende 
Umftände, gleich beftraft. | 

Art. 45. Gemaltfamer Diebftahl, das ift, derjenige, der durch gefährliches 
Einfteigen oder Erbrechen, oder durch Deffnung verfchloffener Behältniffe, oder 
durch Einfchleichen in die Häufer zur Nachtzeit veruͤbt worden, wird mit Ver: 
fegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandeg, Eörperlicher Züchtigung durch 
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Stodhiebe, und auf ein bis acht Jahre verhältnigmäßig zu beftimmender $e: 
ftungsftrafe beſtraft. Im Wiederholungsfalle wird derjenige, der einen gewalt= 
famen Diebftahl begangen hat, mit gefchärfter Züchtigung, zehnjähriger bis lebens⸗ 
wieriger Feftungsftrafe, Ausſtoßung aus dem Soldatenftande, und Unfähigkeit 
zum Erwerbe des Bürgerrechts und zum Befige eines Grundftüds, beftraft. 

Art. 46. Eine gleiche als die zulegt erwähnte Beftrafung trifft den Räuber, 
das ift denjenigen, der mit Gewalt an Menfchen, oder unter Androhung gefähr- 
licher Behandlung, einen Diebftahl veruͤbt hat, und diefe Strafe wird bis zu les 
benswieriger Feftungsftrafe, ja bis zur Strafe des Schwertes, oder des Rades von 
oben herab oder von unten herauf, gefchärft, je nachdem der Räuber dem Beraub: 
ten eine erhebliche Verftümmelung oder bleibenden Nachtheil an feiner Gefundheit 
zugefügt, oder gar denſelben getödtet hat. Diebftahl in Banden wird dem Raube 
gleich beftraft. 

Art. 47. Mer miffentlich einem Diebe in Aufbewahrung oder Verheim⸗ 
lichung der geftohlenen Sachen behuͤlflich ift, ihm in feiner Wohnung einen Zu: 
fluchtsort verftattet, oder ihm zur Verheimlichung feines Verbrechens, oder zur 
Entweihung aus dem Verhafte, behuͤlflich iſt, wird eben fo, als wenn er einen ge- 
meinen Diebftahl felbft begangen hätte, beftraft; wer Räuber oder Diebesbanden 
in der erwähnten Art begünftigt, hat die Strafe des gewaltfamen Diebftahls 
verwirkt. 

Art. 48. Verfertigung falſcher Paͤſſe und Atteſte, desgleichen Verfaͤlſchung 
der Urkunden und Siegel, werden mit ſechswoͤchentlichem ſtrengen Arreſte bis zu 
mehrjaͤhriger Feſtungsſtrafe, nach Befinden des dabei gehabten boͤſen Vorſatzes, 
der dabei angewandten Liſt, und des beabſichtigten oder angerichteten Schadens, 
und zugleich mit Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, beſtraft. 

Art. 49. Hazardſpiele ſind dem Soldaten gaͤnzlich unterſagt, und ſie ſollen 
deshalb nad) Bewandniß der Umſtaͤnde mit ſtrengem Arreſte, und beſonders im 
Miederholungsfalle, und wenn fie ein Gewerbe daraus machen, mit dreimonat- 
licher bis einjähriger Feftungsftrafe beftraft werben. 

Art. 50. Vorſaͤtzliche Brandftiftung, welche in der Abficht, unter Begünfti- 
gung derfelben Mord, Raub, oder ein anderes Verbrechen, worauf die Todesftrafe 
ftehet, zu begehen, veruͤbt worden, wird mit der Strafe des Feuers beftraft, und 
diefe Strafe noch gefchärft, wenn wirklich Menfchen dadurch um das Leben ge: 
kommen find. Gleiche Strafe findet ftatt, wenn das Feuer an einem bewohnten 
Orte, und zu einer Zeit, da die Einwohner gewöhnlich im Schlafe liegen, ange 
legt worden, und Menfchen dabei ihr Leben verloren, oder bleibenden Nachtheil an 
ihrer Gefundheit erlitten haben. 

Desgleichen, wenn zu Kriegeszeiten der Soldat ein Magazin in Brand ge 
ſteckt hat, und in diefem leßteren Falle das Feuer auch ohne allen Schaden ges 
dämpft worden ift. 

Andere vorfägliche Brandftiftungen werden, nad der Maßgabe, ob fie bei 
Tage, oder zur Nachtzeit gefchehen, und ob im erften Falle Menfchen dabei ums 
Leben gekommen oder ungefund geworden, oder ob der Brandftifter fchon einmal 
wegen Feueranlegens beftraft worden, mit dem Schwerte, und nad) Befinden der 
Umftände, Verbrennen des Körpers, fonft aber nach Verhältniß des mindern oder 
größern Schadens, und des wiederholentlich begangenen Verbrechens mit mehr: 
jähriger biß lebenswieriger, allenfalls mit Staupenſchlag zu fhärfender Feſtungs⸗ 
ſtrafe beftraft. 

Auf verfuchte Brandftiftungen, bei welchen der Ausbruch des Feuers unter: 
blieben ift, folgt ſechsmonatliche bis mehrjährige Feftungsftrafe, auch wird der we— 
gen unternommener oder verfuchter Brandftiftung zu einer nicht lebenswierigen 
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Seftungsftrafe. verurtheilte Soldat in die geringere Klaffe des Soldatenftandes 
verfegt. Brandſtiftungen aus Fahrläffigkeit, und Uebertretungen der Polizeige- 
feße zur Verhütung der Feuersbrünfte, werden nach Verhältniß des angerichteten 
Schadens, mit mehrwöchentlichem mittleren Arreſte, bis zu zweijähriger Feftungs: 


ſtrafe beftraft. 
IL Allgemeine Strafbeftimmungen. 

Art. 51. Der Arveft, welcher ald Strafe gegen den Soldaten flattfindet, ift 
von dreierlei Art: gelinder, mittlerer und ftrenger Arreft. Der gelinde Arreft be: 
ftehet entweder in Hausarreft, oder er wird im einfamen Gefängniffe ohne weitere 
Schärfung vollzogen. 

Mittlerer Arreft wird ebenfalls im einfamen Gefängniffe vollzogen, oder da⸗ 
durch gefchärft, daß die Nahrung des Arreftaten während deffelben abwechfelnd 
immer brei Tage auf Waſſer und Brot befchränft, und am vierten andere Koft 
geftattet, während diefer Zeit fein Sold eingezogen und ihn, in fo fern er an Ta⸗ 
bad gewöhnt ift, der Gebrauch des leßtern verfagt wird. 

Beim frengen Arrefte tritt die Schärfung hinzu, daß der Arreft abwechfelnd 
bei Waſſer und Brot drei Zage in einem dunkeln Zimmer eingefperrt, und ihm 
das Miederlegen durch auf den Fußboden angenagelte Latten unangenehm gemacht, 
am vierten aber ihm der Genuß anderer Koft und des Tageslichts, auch der Ges 
brauch einer Lagerftätte geftattet, und mit diefer Abwechfelung bis zur Vollendung 
der Arreſtſtrafe fortgefahren wird. Welche Art des Arveftes ftattfinden foll, muß 
jedesmal im Erkenntniffe feftgefegt, und nur, wenn die Gefundheitsumftände des 
zu Beftrafenden der Anwendung des firengen Arreftes in feinem ganzen Umfange 
im Wege ftehen, welches allenfalls durch ein pflichtmäßiges Gutachten des Regie 
ments⸗ oder Bataillons» Chirurgus auszumitteln ift, folcher durch ein anderwei- 
tiges Verhältniß der Straftage gemildert, oder anftatt deffelben auf mittleren Ar: 
teft erkannt werden. Auf gelinden Arreſt wird gegen gemeine Soldaten in ber 
Megel gar nicht erkannt, fondern folcher findet nur bei Beſtrafung geringerer 
Dienftvernachläffigungen derfelben, die. von den militairifchen Vorgeſetzten ohne 
weiteres Erkenntniß verhängt wird, Anwendung. 

Art. 52. Da im Felde wegen der oft fehnellen Bewegungen Arreſtſtrafen 
nicht minder anmwendbar find, fo follen alddann der gelinde und der mittlere Arreft 
duch Verurtheilung zu den fehlechten Arbeiten, und Entziehung der Feldportio: 
nen an Fleiſch und Branntwein binnen einigen Tagen, und ber ftrenge durch An- 
ſchließung an einen Baum oder an eine Wand mit zugekehrtem Gefiht und auf 
eine Art, daß der Beftrafte fich nicht fegen kann, auf einige Stunden, und allen= 
falls zu wiederholtenmalen, in dem Falle erfegt werden, wenn die Truppen nicht 
in Gantonirung ftehen. In Cantonirungsquartieren hingegen wird jede Truppen⸗ 
abtheilung ein zum Arreft anzumendendes Local auszumitteln haben. 

Art. 53. Wenn die Kriegesartikel Feftungsftrafe anordnen, fo fol folche gegen 
den Soldaten in ber Art vollzogen werden, daß er auf Lie Dauer derfelben bei einer 
Sarnifon: Compagnie angeftellt, und dafelbft zu einer angemeffenen täglichen Ar: 
beit angehalten, auch die übrige Zeit hindurch, beſonders des Nachts, eingefperrt 
wird. 

Mird aber ein Soldat nad) obigen Vorfchriften aus dem Soldatenftande 
ausgeftoßen, fo ift unter der ihn außerdem treffenden Feftungsftrafe jedesmal die 
germöhnliche Feftungsarbeit unter den Baugefangenen zu verftchen und auf diefe 
ausdrüdlic zu erkennen. 

Art. 54. Gegen denjenigen, ber wegen derfelben Art von Verbrechen, für wel: 
che er ſchon einmal beftraft worden ift, abermals zur Unterfuchung gezogen wird, 
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wird bie gefeglich verwirfte Strafe verdoppelt, in fo fern nicht in ben obigen Arti⸗ 
fein anderweitige Strafen für die Wiederholung der einen ober der andern Art 
von Verbrechen ausdrücklich feftgefeßt worden find. 

Außerdem foll derjenige Soldat, der wegen einer und berfelben Art von Ver: 
brechen zum zweiten Male zur Feftungsftrafe verurtheilt wird, ober der bei gerin- 
geren Vergehungen oder Dienftvernachläffigungen durch deren mehrmalige Beftra- 
fung nicht gebeffert worden, in die zweite Glaffe des Soldatenftandes verfegt, und 
hierauf ausdruͤcklich mit erfannt werben, 

Art. 55. Feldwebel, Wachtmeifter und Oberfeuertwerker, welche das Porte- 
Epee tragen, find, wenn fie die in diefen Kriegesartikeln erwähnten Verbrechen be 
gehen, in der Art zu beftrafen, daß fie in Fällen, wo ſtrenger oder mittlerer Ar: 
veft gegen den gemeinen Soldaten ftattfinden würde, mit Verluft des Porte = Epée 
und Degradation zum Gemeinen beftraft werben. 

Unterofficiere werden anftatt des firengen Arreftes mit Degrabation * 
Gemeinen beſtraft, doch ſoll den Krieges- und Stand-Gerichten erlaubt ſein, bei 
ſolchen Vergehungen, die keine beſondere Verworfenheit des Verbrechers bezeichnen, 
und eben ſo wenig eine wiederholte Fahrlaͤſſigkeit deſſelben mit ſich fuͤhren, von 
der Degradation abzugehen, und gegen Feldwebel, Wachtmeiſter und Oberfeuer⸗ 
werker, anſtatt des ſtrengen und mittleren Arreſtes, auf verlängerten gelinden Ar: 
reſt, gegen Unterofficiere aber, anftatt des ftrengen, auf verlängerten mittleren 
Arreſt zu erkennen. 

Menn die Kriegesartikel eine Feſtungsſtrafe von drei bis ſechs Monaten vor⸗ 
ſchreiben, ſo werden die Feldwebel, Wachtmeiſter und Oberfeuerwerker, und eben 
ſo auch die Unterofficiere, anſtatt derſelben, zu Gemeinen degradirt; bei hoͤheren 
Feſtungsſtrafen aber wird dieſe Degradation den Feldwebeln, Wachtmeiſtern und 
Oberfeuerwerkern fuͤr ſechsmonatliche und den Unterofficiers fuͤr dreimonatliche 
Feſtungsſtrafe angerechnet, und letztere beziehungsweiſe um fo viel geringer bes 
ftimmt. 

Art. 56. Berluft der goldenen oder filbernen Verdienftmebaille zur Strafe, 
wird, beziehungsweife, einer einjährigen oder einer halbjährigen Feftungsftrafe 
gleich geachtet. 

Art. 57. Die Verbindlichkeit diefer Kriegesartifel foll mit dem 1. September 
1808 bdergeftalt ihren Anfang nehmen, daß alsdann die Krieges: und Stand» 
Gerichte die vorfallenden Vergehungen der Soldaten in Abficht der zu erken— 
nenden Steafen lediglich nach diefen neuen Artikeln beurtheilen müffen. 

»Diefe Kriegesartikel follen gehörig bekannt gemacht, in ber Folge aber 
altjährlich bei jeder Compagnie von neuem Jangfam und deutlich vorgelefen 
erden, fo wie auch diefe Vorleſung und Verftändigung der Kriegesartikel durch 
den Auditeur, in Abficht eines jeden eintretenden Soldaten, ehe berfelbe den 
Eid nach der hier beigefügten Formel ſchwoͤrt, gefchehen muß, damit Niemand 
mit der Unwiſſenheit fich entfchuldigen duͤrfe.« 

Urkundlich haben Se. Königl. Majeftät vorftehende Kriegsartikel eigenhaͤn⸗ 
dig unterfchrieben und mit Dero Infiegel bedrucken laffen. (Kriegesartikel vom 
3. Aug. 1808. Math. Bd. 6. ©. 377 — 397.) 

Formular des Soldaten-Eides. 

Ich N. N. ſchwoͤre zu Gott dem Allwiſſenden und Allmaͤchtigen einen leib⸗ 
lichen Eid, daß Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Preußen, Friedrich Wil— 
heim II., meinem Allergnädigften Landesherrn, ich in allen und jeden Vor⸗ 
fällen, zu Lande und zu Waffer, zu Krieges = und Friedenszeiten, getreu und red⸗ 
lich zu dienen, entfchloffen bin. Ich will die mir vorgelefenen Kriegesarti- 
kel überall befolgen, und mid) in Ausübung meiner fümmtlichen Pflichten jeders 
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geit fo betragen, wie es einem ehrliebenden und unverzagten Soldaten eignet und 
gebühret. So wahr mir Gott helfe ıc. 
(Zusatz 15.) Seine Königliche Majeftät von Preußen ıc. ıc. haben Sich 
Verordnung bewogen gefunden, in ben bisher in ber Armee üblich geweſenen 
—— Mi Strafen, Veränderungen zu treffen, und neue, den beſondern Ver: 
— der allgemeinen Conſcription angemeſſene Strafgeſetze ein⸗ 
zufuͤhren. 

Allerhoͤchſt Dieſelben befehlen hierdurch allen höheren und niebern Militair⸗ 
befehlshabern und Behörden, dieſe nicht nur auf das Genaueſte zu befolgen, ſon⸗ 
dern auch im Geifte derfelben bei den Mititairbeftrafungen zu verfahren, und bie 
neuen Kriegsartitel vom 1. September d. J. an, ohne alle Rüdficht der bigheri- 
gen Verhältniffe in Anwendung zu bringen. ; 

Ueber die Behandlung der Soldaten im Allgemeinen. 

Da die allgemeine Militairconfeription in der Folge junge Leute von guter 
Erziehung und feinem Ehrgefühl ald gemeine Soldaten unter die Fahnen ftellen 
wird: fo iſt mit Zuverficht zu erwarten, daß dieſe nicht nur felbft ihren Vorge⸗ 
festen willig folgen und durch gute Application den Militairdienſt leicht erlernen, 
fondern auch eben hierdurch ihren Kameraden aus den weniger gebildeten Stän- 
den ein Beifpiel vernünftigen Gehorſams, und wirkſamer Anwendung ihrer Kräf: 
te und Fähigkeiten geben, und zu ihrer Ausbildung mitwirken werden, und daß 
daher mit einer gelinden Behandlung, Ordnung und Disciplin in der Armee wer: 
den erhalten werben können. = 

Seine Königliche Majeftät verfehen ſich zu den Officieren, daß fie fich ihre 
ehrenvolle Beftimmung, die Erzieher und Anführer eines achtbaren Theils der 
Mation zu fein, immer vergegenmwärtigen, und, wenn auch durch den Weg ber 
Gonfeription ein rohes Individuum unter ihre Befehle kommen follte, lieber fuchen 
werden, ſolches im Anfange durch zutrauliches Zureden und Verdeutlichung der 
ihm obliegenden Pflichten, und erft dann, wenn diefes fanftere Verfahren nichts 
fruchtet, durch verftändige Anwendung der erlaubten Beftrafungsarten in ihren 
verfchiedenen Abftufungen zu beſſern. | Zu 

Die Erfahrung lehrt, daß Rekruten ohne Schläge im Erercieren unterrichtet 
werben Finnen. Einem Officier, dem dies unausführbar fcheinen möchte, man 
gelt entweder die nöchige Darftellungsgabe oder der Elare Begriff vom Erercier- 
unterricht in feinem Fortfchreiten vom Leichtern zum Schwereren, folglich die für 
feinen Poften unentbehrlihe Ausbildung. Einem foldhen Dfficier ift der Unter: 
eicht im Eprercieren abzunehmen, bis er fich die durchaus nöthige Fertigkeit, den 
Soldaten in feinen Dienftpflichten auf eine faßliche Art auszubilden, erworben 
bat. Er muß dahingegen bis zu dieſem Zeitpunfte jedem Rekruten » Erercieren 
beiwohnen und die ihm fehlende Dienfteigenfchaft wird in der Konduitenlifte be: 
merkt | 


Die höheren Befehlshaber, und die der Compagnien und Eskadrons, find 
dafuͤr verantwortlich, daß ihre Untergebenen weder den Soldaten auf eine rohe 
Art behandeln, noch ſich fernerhin das hie und da übliche Schinipfen deffelben er- 
lauben. Dagegen ftehen dem Officiere in Friedenszeiten bei thätlichen Wider: 
ſetzungen eines Einzelnen oder mehrerer, und in Kriegeszeiter bei Berfammlung 
der Truppen, bei Allarmirungen, beim Anruͤcken ins Gefecht, im Gefecht, beim 
Ruͤckzuge und endlich bei Berwehrung der Plünderungen ic. alle Mittel zu Gebote, 
feinen Befehlen Gehorſam zu verfchäffen, und er ift im ſolchen Fällen fogar bes 
rechtigt, den twiderfpenftigen Soldaten auf der Stelle niederzuſtoßen, wenn andere . 
Mittel, den durchaus nöthigen Gehorfam zu erhalten, nicht Eräftig oder nicht 
ſchnell genug fich darboͤten. " 
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Die bier angegebenen Mittel müffen von. dem Dfficier mit vernünftiger 
Umficht, Ueberlegung und ohne perfönliche Keidenfchaftlichkeit angewendet werden, 
wenn er fich nicht. ſtrenger Beftrafung, als Caffation, Feftungsarreft bis auf meh: 
tere Jahre und nach Befinden. noch härterer Strafe ausfegen will. Ein jeder Offi: 
cier, der fich in ber Lage befindet, eine folhe außerordentliche Maßregel auszuüben, 
muß den Vorfall nachher feinem Vorgefegten ſogleich anzeigen, der dann bie 
Rechtmäßigkeit diefer Maßregel unterfuchen fol. Wenn der Officier feine Würde 
nur in Ausbildung feiner Fähigkeiten, Vermehrung feiner Kenntniffe und mirk 
lichen innern Werth fest, wenn er überall auf feine Handlungen firenge Aufmerf: 
ſamkeit richtet, und unparteiifch und gerecht ‚gegen feine Untergebenen ift; fo kann 
es ihm nicht fehlen, daß er fich nicht die Liebe, das Vertrauen und den achtungs⸗ 
vollen Gehorfam derfelben in hohem Grade erwerben, und fein Anfehn feft und 
bleibend gründen wird. 

Ueber die anzuwenbenden Strafasten. 

Kleine Ererciers oder Dienftfehler, Unvegelmäßigkeiten im Anzuge und an 
dere geringe Vergehungen der Soldaten können durch Nacherercieven,. Reinigung 
der auf den Montirungsfammern befindlichen Armaturftüde 2c., und durch Straf: 
wachen geahndet werden. Eben fo Eönnen bei der Kavallerie und reitenden Ar— 
tilferie, wo die Arreſtſtrafen wegen der Wartung der Pferde unbequemer als bei 
der Infanterie find, Eleinere Vergehungen durch Pugen der Pferde und des Reit: 
zeuges der auf der Wache befindlichen Leute, öffentliches Putzen der Pferde, und 
durch) Stellung unter die Aufficht eines zuverläffigen Kavalleriften, ohne deffen 
Erlaubniß der Beftrafte den Stall nicht verlaffen darf, und deffen Anordnungen 
er Folge leiften muß, beftraft werden. Es bleibt den Befehlshabern überlaffen, 
noch mehrere ähnliche geringe Strafen zu verhängen, die, fobald fie nur nicht 
— — oder das Ehrgefuͤhl verletzend ſind, als beſcemißis betrachtet werden 
koͤnnen. 

Erſter Grad des Arreſtes. 

Bei den Arreſtſtrafen findet eine dreifache Abſtufung ſtatt. Der erſte Grad, 
gelinder Arreſt, theilt ſich wieder in Hausarreſt und einſames Gefaͤngniß ab. Er 
ſterer wird bei kleineren Vergehungen, beſonders bei gebildeteren Soldaten, ſeine 
Wirkung nicht verfehlen, waͤhrend oͤffentliche Beſtrafung das Ehrgefuͤhl verſchlech⸗ 
tert und oft das Gemuͤth verſtockt. Verlaͤßt ein mit dieſer gelinden Strafe beleg⸗ 
te8 Subject feinen ihm auf Treue und Glauben gegebenen Arreft, oder mißbraudt 
es ihn zu Spiel und Zrinkgelagen, fo erklärt es hierdurch fich felbft diefer feinen 
Behandlung für unwuͤrdig, verwirkt demnad) die ihm durdy Bildung getvorbenen 
—— e einer mildern Behandlung, und es tritt Arreſt mit Einſamkeit ein. 

ie zeitherige Verwahrung der Arreſtaten in den Wachtſtuben iſt durchaus 
unzweckmaͤßig, und Einſamkeit iſt zu Erreichung der bei jeder Beſtrafung we 
nünftigerweife vorwaltenden Abficht, nämlich der Befferung des zu beftrafenden 
Individui, durchaus nothwendige Bedingung. Bei dem kuͤnftighin verminder: 
ten Wachtdienſt iſt in jeder Garniſonsſtadt eins der uͤberfluͤſſigen Wachthaͤuſer zu 
dieſem Zweck einzurichten, und mit kleinen Abtheilungen zu verſehen. Se. Ma— 
jeſtaͤt werden Allerhoͤchſt Ihren Civilbehoͤrden befehlen, die hierzu noͤthigen Koſten 
aus dem Servisfonds beſtreiten zu laſſen. Der bisher uͤblich geweſene Arreſt in 
den Wachtſtuben ſoll dagegen durchaus nicht mehr ſtattfinden. 

Zweiter Grad des Arreſtes. 

Wo der vorbenannte Grad des Arreſtes erfolglos befunden worden, oder bei 
bedeutenden Vergehungen tritt der mittlere —* oder der Arreſt des zweiten 
Grades ein, naͤmlich: Arreſt mit Einſamkeit bei Waſſer und Brot, mit Entzie 
hung der gewöhnten Bedürfniffe des Arreftaten, z. B. Genuß des Tabacks ıc. 
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mit Verluft des Soldes während der Arreftzeit. Der Sold fällt in eine Gom- 
pagnie=Strafcaffe, die zu gemeinnügigen Zweden für die Compagnie verwendet 
wird. Diefe Caſſe wird unter der Aufficht eines Dfficiers, zweier Unterofficiere. 
und zweier Gemeinen ber Compagnie verwaltet, und Ausgaben daraus nur zum 
Beften fämnıtlicher Unterofficiere und Gemeinen ber Compagnie, nad) Entfcheis 
dung der Stimmenmehrheit derfelben, geftattet. 

Sobald der Arreft bei Waſſer und Brot Länger als drei Tage dauert, fo ers 
hält det Arreftat am vierten Zage warmes Effen, und fo wird abwechſelnd bie 

ganze Zeit feines Arreftes fortgefahren. 
Dritter Grad des Arreftes, 

Schwerere Vergehungen werden mit jtrengem Arreft oder Arreft des britfen 
Grades beftraft, nämlich durch Arreſt unter den nächftvorbergehenden Beftim: 
mungen, aber noch überdies mit Entziehung des Tageslichts in einem feft ver- 
fchloffenen Zimmer, ohne Lagerftätte, und wo der Fußboden des Arveftortes derge⸗ 
ſtalt mit Latten benagelt ift, daß ſich der Beftrafte nicht dazwifchen ohne Unbe⸗ 
quemlichkeit niederlegen kann: Sobald dieſer Arreſt Uber drei Tage dauert, fo er⸗ 
hält der Arreftat am vierten Tage den Genuß warmen Effens, des Tageslichte 
und einer Lagerftätte, und fo wird bei laͤngerm Arreſt immer fortgefahren. 

Seine Königliche Majeftät verfehen Sich zu den Militairvorgefegten Aller: 
hoͤchſt Dero Armee, daß fis mit Eifer und Einficht dafür Sorge tragen werden, 
daß jede Gefängnißftrafe nach ihrem jedesmaligen Grade in ihrer ganzen Strenge 
ausgeführt, und jede unzeitige Machficht, womit unverftändiges Mitleiden die 
Härte der Beftrafung mildern möchte, durch eine zweckmaͤßig geordnete Oberauf: , 
ſicht unmöglicy gemacht werde. Es ift Eeinem Zweifel unterworfen, daß nicht die 
beiden legten Grade der Arreftftrafen von eben der Wirkſamkeit, als Eörperliche 
Züchtigungen, fein follten, und wollte man fünftighin dennoch behaupten, daß 
ſolche in ihren Wirktingen erfolglos gewefen feien, fo ift mit Gewißheit anzunch- 
men, daß fie ohne gehörige Aufficht der Vorgefegten in Ausübung gebracht wor: 
den. find, und folche e8 überhaupt an der.nöthigen Disciplin haben fehlen laffen. 
Sm Felde find die Arreftftrafen bei oft fchnellen Bewegungen nicht immer an- 
wenbbar. Bei geringeren Vergehungen werden folche durch Verurtheilung zu ben 
fchlechten Arbeiten, durch Entziehung der Feldportionen an Fleiſch, Gemüfe und 
Branntwein, bei den größern hingegen durch Anfchließung an einen Baum ober 
an eine Wand mit zugefehrtem Geficht, und auf eine Art, daß der Beftrafte fic) 
nicht niederlegen kann, in den Fällen erfegt, wo die Truppen nicht in Kantonirung 
ftehen. In Kantonirungsquartieren hingegen wird jede Truppenabtheilung leicht 
ein ſchickliches Locale ausfindig machen, das zu einem Arreftorte dienen kann. 

Sollte ein Regiment wider Verhoffen fo fehr in der Disciplin zuruͤckgekom⸗ 
men fein, daß es ducch die Anwendung der vorbenannten Arreftitrafen nicht in 
den Schranken der Ordnung gehalten werden könnte, fo haben der Commandeur 
und fämmtliche Staabsofficiere des Regiments einen ſolchen Zuſtand deſſelben in 
einem gemeinſchaftlichen Berichte Seiner Majeſtaͤt anzuzeigen, und Allerhoͤchſt 
Dieſelben behalten Sich alsdann vor, die Sache auf das Genaueſte unterſuchen 

zu laſſen, und die zur Herſtellung der Disciplin erforderlichen Verfuͤgungen fuͤr 
— ſolchen we Tall zu treffen. 
Koͤ rperliche Strafen. 

Iſt ein Soldat von einem fo bösartigen Gemuͤth, daß bie vorbezeichneten 
Beſtrafungsarten ohne Wirkung auf ſeine Beſſerung geblieben ſind, oder begeht 
er ein entehrendes Verbrechen, z. B. Diebſtahl mit ſeinen verſchiedenen Abarten, 
ſo wird ein ſolches Subject durch Standrecht zur Claſſe derjenigen verurtheilt, die 
nur durch empfindliche koͤrperliche Züchtigungen in Ordnung gehalten werben koͤn⸗ 
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nen, und bei Vergehungen mit Stodfchlägen, und zwar mit Eleinen Röhrchen, zu 
beftrafen find. 

Aber auch dieſe Strafe darf niemals öffentlic) und vor den Augen des Pu: 
blicums vollzogen werden. Die Wachtftube, oder dag Erercierhaus, oder fonft 
ein abgefonderter Raum, Eönnen, im Beifein der Kameraden, nur allein ſchickliche 

Derter abgeben, um diefe Beftrafungsart in Anwendung zu bringen, jedoch wollen 
Seine Majeftät die fonft wohl üblichen fogenannten Stubenerecutionen auf das 
ernftlichfte unterfagen. — 

Die Verurtheilung eines Soldaten zu dieſer Strafclaſſe wird bei der Parole 
bekannt gemacht. Aber ſelbſt dieſe in der Strafclaſſe befindlichen Soldaten koͤn⸗ 
nen weder willkuͤrlich noch fuͤr kleine Exercier- oder Dienſtfehler von den Officie⸗ 
ten beſtraft werben; jedoch hat der Compagnie- oder Escadrons-Befehlshaber 
das Recht, über ein ſolches Individuum die Stodftrafe, bis auf höchftens vierzig 
Streiche mit Eleinen Stöden zu verhängen, welche dann immer von einem Unter: 
officier vollzogen wird. Ueberdies fegen Seine Majeftät feſt, daß ber in ber 
Claſſe der Stodfchläge fi, befindende Gemeine von dem, welcher von den Stod: 
ſchlaͤgen befreit ift, in dem Verhältniß des Gefreiten commandirt wird. 

Giebt indeffen ein in diefe Glaffe geftelltee Soldat einen Zeitraum hindurch 
hinlängliche Beweife feiner Gemüthsbefferung, fo wird, nad) Anzeige des Com: 
pagnie= oder Escadrong = Befehlöhabers, der Commandeur ded Regiments oder 
Bataillons ihn wieder in diejenige Claſſe verfegen, die in Vergehungsfällen nur 
allein Arreſtſtrafen unterworfen ift. Dies kann vorzüglich gefchehen, wenn bie 
Leute einer Compagnie oder Escadron durch eine Deputation fi für die Beffe: 
rung von einem oder mehreren ihrer Kameraden bei der Escadron oder Compagnie 
verbürgen. Beſonders wird hierauf am Geburtstage St. Majeftät des Königs 
Rüdfiht genommen werden, und diefe Begnabigung wird dann gleichfalls dem 
Parolehefehl beigefügt. . 

Derjenige Soldat, der eines Diebftahld uͤberwieſen wird, fo wie ein wieder 
eingebrachter Deferteur, ift außer der nach den Gefegen verwirkten Strafe, noch 
überdies des Rechts, das von Seiner Majeftät Alterhöchft Dero Armee beftimmte 
National Mititairabzeichen zu tragen, fo lange verluftig, bis er vollgultige Be: 
weife feiner Befferung und Treue gegeben hat, und Seine Majeftät behalten 
Höhft Sich allein es vor, ein folches Subject nad) diesfälfiger Anzeige des Com: 
mandeurs, mit dem Rechte, erwähntes Militair-Nationalabzeichen wieder tragen 
zu dürfen, zu begnadigen. 

In Abficht der jegt vorhandenen Leute wird feftgefegt, daß von Eörperlichen 
Strafen frei fein follen: 

1) Alte Unterofficiere und die mit ihnen in gleichem Nange find. 
2) Alle Gemeine, welche feit einem Jahre mit Feiner Regimentsſtrafe belegt 
find, und 
3) alle Eünftig einzuftellende Rekruten. 
Feſtungsarbeit, Feſtungsbau-Gefangenſchaft. 

Wenn mit dieſen Strafen in den meiſten Faͤllen ausgereicht werben wird, 
fo bleiben für die fchweren Vergehungen und gröberen Verbrechen noch die Stra: 
fen der Seftungsarbeit und der Feftungsbau » Gefangenfchaft übrig. Bei erfterer 
kommen die dazu Verurtheilten unter Aufficht der Regiments» Garnifon = Com: 
pagnien, bilden jedoch eine eigene Section, die durch ein Abzeichen won dieſer Com: 
pagnie unterfchieden und in den Feftungen nad) Anleitung des Ingenieur de la 
Place zu Fortificationsarbeiten gebraucht, und, dabei abgefondert unter ſtrenget 


Aufficht gehalten werden, Nach geendigter Strafzeit treten fie wieder in das Re 
giment ein, | | 
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Denjenigen groben Verbrechern aber, welche das Geſetz unter bie Feftungs- 
bau: Gefangenen ftellt, bleibt der Rücktritt in das Regiment auf immer ver: 
chloffen. 

Nur allein die vorher erwähnten Strafarten werden, außer der Tobesftrafe, 

bei dem Mititair in Anwendung gebracht, und Seine Majeftät heben daher die 

Strafe des Gaffenlaufens, fo wie die der Stodfchläge in der Art, als fie bisher 

ftattfand, gänzlich auf. | 

Weber die Seftfesung der Strafen gegen Unterofficiere und 
Gemeine. 

Die Strafen gegen Unterofficiere und Gemeine werben entweder burch mi: 
litairiſche Vorgeſetzte oder durch Stand- und Krieges = Gerichte feftgefebt. 

Der Compagnie= oder Escadrond = Befehlshaber oder jeder Dfficier, der ein 
befonderes Commandõ hat, Eann bie zu Anfange des vorigen Abſchnitts erwähn: 
ten Eeineren Disciplinarflvafen, deßgleichen die beiden Arten des gelinden Arreftes, 
ohne höhern Orts anzufragen, für die Dauer von drei Tagen anordnen. Ein glei- 
ches Recht fteht ihm in Anfehung der Verhängung des mittleren Arreftes zu, je: 
doch muß er hiervon ſogleich dem Commandeur des Bataillons ſowohl, ald dem 
bed Regiments, wenn biefer anmwefend ift, Anzeige machen. Strenger Arreft 
kann nur vom Commandeur des Bataillons oder Regiments, jeboch ebenfalls nur 
für eine Dauer von drei Tagen, verhängt werden. Der gelinde Arreft kann von 
demfelben auf vierzehn Tage, der mittlere auf acht Tage, und die Stodfchläge 
bei den zur Strafclaffe herabgefegten Soldaten bis zu vierzig angeordnet werben. 
Ein Stand » Gericht kann auf alle drei Gattungen des Arreftes, auf Degradation 
der Unterofficiere zu Gemeinen, auf Verfegung in die der Eörperlichen Züchtigung 
unterworfenen Glaffe des Soldatenftandes, und bei legterer auf Eörperliche Zuͤchti⸗ 
gung erkennen, und die Beftätigung oder Milderung der ftandrechtlichen Erkennt: 
niffe bleibt den Commanbdeuren der Regimenter und Bataillons, Kraft der ihnen 
verliehenen Gerichtsbarkeit, Überlaffen. 

Alte höhere Strafen, mithin Degrabation der Feldwebel, MWachtmeifter und 
Dherfeuerwerker, und Verluft des Porte-Epee, befgleichen alle und jede Feftunge: 
und Tobesftrafen, finden nur durch den Ausſpruch eines Kriegsgerichts ftatt. 

Die von biefem abgefaßten Erkenntniffe, wohin auch alle Erkenntniſſe in 
Unterfuhungsfachen gegen Dfficiere gehören, bedürfen Sr. Majeftät Alterhöchfte 
Beftätigung, und werden, bis hieruͤber ein Anderes verordnet wird, in zwei Exem⸗ 
plaren mit einem vom Aubiteur angefertigten richtigen Auszuge aus ben Acten 
und mit den Acten felbft an das Generalauditoriat zur weitern Beförderung ein- 
gefandt. An legteres gelangen auch nad) wie vor die Anfragen, welche bei zwei⸗ 
felhaften Fällen die rechtliche Inftruction der Unterfuchungsprozeffe, oder die Ent: 
fcheidung ſolcher Vorfälle, die in den Kriegesartifeln nicht genau ausgedruͤckt find, 
oder nicht nach analogifchen Gründen entfchieden werden Eönnen, betreffen, und 
das Generalaubitoriat muß darüber nach Befinden an Seine Majeftät zur authen: 
tifhen Erklärung berichten. 

Leber die Führung ber Strafregifter. 

Bei jeder Compagnie oder Escadron foll Fünftig ein genaues Strafregifter 
geführt, und darin die von militairifchen Vorgefesten, fowohl Compagnie = und 
Escadrond = Befehlshabern, ald auch Bataillons- und Regiments: Commandeus= 
ren, und die vom Stand: und, Krieged » Gericht angeordneten Strafen unter Bel: 
fügung des Namens, Alters, Dienftzeit und Gemüthsart des Beſtraften, des 
Standes feines Vaters, der Urfache der Beftrafung, des Datums und Grades ber 
Legtern, und der Art und Weife, wie die Strafe verordnet, ob folche beftätigt, 
oder ob und aus welchen Gründen fie vom Befehlshaber gemildert worden, forg= 
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faͤltig angefuͤhrt, auch eine Rubrik zu Bemerkungen offen gelaſſen werden. Aus 
dieſen Compagnie-Strafliſten wird eine allgemeine Regiments-Strafliſte ange: 
fertiget und bei der obern Militairbehörde altjährlic eingereiht. Seine Majeftät 
werden darnach die Einficht der Vorgefegten, den jedesmaligen Straffall mit der 
Größe des Vergehens und den Gefegvorfchriften in Einftimmung zu bringen, be 
urtheilen. Die General: Majore der Brigaden und die General: Lieutenants der 
Divifionen werden ftrenge darüber wachen, daß fowohl die Commandeurs der Ne: 
gimenter und Bataillons, als auch die Compagnie = und Escadrong = Befehlshaber, 
weder eine gefchehene Beftrafung in den Strafliften verfchweigen, noch Vergehun: 
gen ungeahndet laffen, und Seine Majeftät erklären hiermit, daß ein folcher ſchwa— 
cher, oder bei Eingaben, die er durch feine Unterfchrift beglaubigt, unredlich ver: 
fahrender Vorgefegter unfähig fein folle, feine Stelle länger zu beffeiden. 

Wenn endlih Seine Majeftät die Schwierigkeiten, die fich beim Webertritt 
von einem lang gewohnten Verfahren zu einer neuen Behandlungsart ergeben, 
Sic) nicht verhehlen wollen: fo vertrauen Allerhöchft Diefelben hinwiederum dem 
Eifer und der Einficht der Officiere Höchft Dero Armee, daß fie die befonders im 
Anfange und bei den hie und da noch vorhandenen rohen Subjecten fich in den 
Meg ftellenden Schwierigkeiten mit gutem Willen und mit Menfchentenntniß be: 
feitigen, und fo die Armee dem von Sr. Majeftät vorgeſteckten Ziele näher führen 
werden. (Verordnung vom 3. Aug. 1808. Math. Bd. 6. ©. 398 — 409.) 


(Zusatz 16.) Seine Königliche Majeftät von Preußen ıc., eingeden, daß 

Verordnung hie und da die den Officieren Höchft Ihro Armee von ihren Vor: 

ne gefeßten zuerfannten Strafen nicht immer mit der, dem gefamm: 

ficiere, ten DOfficierftande gebührenden Achtung angeordnet wurden, verord: 
nen in Hinficht auf diefe Verfahrumgsart ſowohl, als auf die Beſtra— 
fungen der Officiere überhaupt, hiermit Folgendes: 

Kein Militaivorgefegter hat das Necht, feine untergebenen Dfficiere, mie 
es wohl fonft fhon wegen Heiner Erercierfehler gefchah, durch einen Unterofficier 
und zwei Mann nad) dem Arreftorte abführen zu laffen. Befindet fich ein Vor: 
gefeßter in der Nothiwendigkeit, über einen Dfficier die Arreftftrafe zu verhängen, 
fo geht diefer allein, oder in Begleitung eines andern Dfficiers, in feinen Arreftort, 
und fendet feinen Degen an feinen Vorgeſetzten. Nur bei groben Verbrechen ift 
die Arretirung in Begleitung eines Officiers, Unterofficiers und zwei Mann, als 
Sicherheitsmaßregel, noch fernerhin erlaubt. 

Befindet fih ein Officier in Arreft und Unterfuchung, fo darf er eben fo 
wenig auf die erwähnte Art nach dem Orte des Verhörs und nach feinem Arreft: 
orte zuruͤckgebracht werden. . Bloß ein Älterer Officier begleitet ihn hin und zurüd, 
wobei er feinen Degen, fo lange er Über die Straße zu gehen hat, zurüderhält. 
Nur ebenfalls bei groben Verbrechen oder roher Gemüthsart des Verhafteten ift 
die oben angegebene Verfahrungsart, ald Sicherheitgmaßregel, noch geftattet. 

Wenn ein Officier künftighin wegen einer noch nicht conftatirten Befchul: 
digung in Unterfuchung geräth, fo darf diefe nicht mehr damit beginnen, daß 
man den Dfficier fogleich in Arreſt fest, fondern es ift vorher der Gang der Un: 
terfuchung abzuwarten, und dann erft im Fortfchreiten oder nach Endigung derfel- 
ben der Arreſt, entweder als Sicherheitsmaßregel, oder ald Strafe, zu verhängen. 

Seine Königl. Majeftät hegen zu dem Ehrgefühl der Dfficiere Höchft Ihro 
Armee das Vertrauen, daß ein von den Vorgefegten ohne Zeugen gegebener Ver: 
weis in den meiften Fällen feinen Zweck nicht verfehlen wird. 

Schlägt diefe mildere Beftrafung nicht an, dann mag ein Verweis bei ver: 
fammeltem Dfficiercorps in ernfthaften, jebody nicht befhimpfenden Ausdruͤcken 
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folgen. ine Zurechtweifung im Tone des unterrichtenden Vorgeſetzten bei Erer: 
cier= oder Eeinen Dienftfehlern ift für einen Verweis zu achten. 

Wenn die beiden vorbenannten Beftrafungsarten ihre Wirkung verfehlt 
haben, wird der Verweis in abgemeffenen Worten, die zugleich die Thatfache, wel 
che folchen nach fich gezogen hat, genau angeben, dem Parolebefehl beigefügt, und 
in die Parolebuͤcher eingetragen. 

Es bleibt der Einficht der Mititaicvorgefegten überlaffen, zu beftimmen, ob, 
je nach Maßgabe der Größe des Vergehens, oder der roheren Gemuͤthsart des Ber 
ftraften, oder. der oͤftern Wiederholung eines gleichen Vergehens der Verweis bei 
dem Bataillon oder dem Regiment, oder der Brigade, oder der Divifton bekannt 
zu machen, und den Parofebüchern einzuverleiben ift. Die Sammlung diefer 
Strafbefehle wird einen Maßſtab abgeben, wie weit ein Officiercorps in der Bil 
dung vorgeruͤckt ift. 

Eine fttengere Beftrafungsart ift Stubenarreft mit der an fich ſchon natüır= 
lichen Beftimmung, daß derjenige, welcher auf Treue und Glauben unter diefer 
mildern Verhaftung fteht, und dennoc)- feinen Arreftort verläßt, nicht mehr fähig 
fein Eönne, Dfficier zu bleiben, da er feine Wortbrüchigkeit durch feine Arreftver= 
laffung hinlaͤnglich dargethan hat. Iede verhängte Arreftftrafe wird den Parole: 
bischen einverleibt, und in den Konduitenliften bemerkt. 

Eben fo wenig kann ein Officier, dem bie Einfiht von feinen Pflichten fo 
fehr mangelt, oder der eines fo ftörrigen Charakters ift, daß er fich in die Subordi⸗ 
nationsverhältniffe nicht fügen will, und der fich wiederholt eines fubordinationg- 
widrigen Betragens fchuldig macht, länger Tr feinen Poften bleiben, und Seine 
Majeftät wollen ernftlich, daß ein folcher daraus entfernt werde. 

Allerhoͤchſt Diefelben bemerken hierbei mipfällig, daß es fi ich befonders in den 
letzten Zeiten gezeigt hat, daß hie und da die jüngern Officiere in Öffentlichen Ge⸗ 
ſellſchaften, auf Bällen, Reßourzen ıc. fich der Achtung entbunden glauben, welche 
fie dem Range jedes Altern Dfficiers fchuldig find. in folches unverftändiges 
Benehmen zeigt von Mangel an Kultur und Einfiht. Derjenige Officier, mel: 
cher fich ein folches Betragen erlaubt, offenbart hierdurch feine Unfähigkeit, im 
Dienfte weiter aufzufteigen, und eben fo erklärt der Ältere Officier, welcher ſchwach 
genug ift, zu geftatten, daß ein jüngerer fich gegen ihn vergißt, feine Unwuͤrdigkeit, 
dem ihm verliehenen Poften vorzuftehen. Beides foll in den Konbuitenliften bes 
merkt werben. Weberhaupt haben die höheren Vorgefegten, fo wie die Älteren Offi— 
ciere, die Verpflichtung und das Recht, die Unbedachtfamfeit der juͤngeren oder uns 
gebildeten Mitglieder des gefammten Officierftandes i in Führung unfchielicher Res 
den und Ausfprechung ungeziemender Urtheile über öffentliche Angelegenheiten 
oder Staatsverhältniffe in die Schranken der Behutfamkeit zuruͤckzufuͤhren, ſo 
wie das vorſichtige Betragen derſelben bei jeder Gelegenheit in ſorgſame Obhut 
zu nehmen. 

Se. Majeſtaͤt wollen hiermit den hoͤhern Militairbefehlshabern aufs Neue 
zur Pflicht machen, daruͤber zu wachen, daß ihre Untergebenen und beſonders die 
juͤngeren Officiere, ſich keine Verletzung der Beſcheidenheit und Achtung gegen 
Perſonen vom Civilſtande zu Schulden kommen laſſen. Die Vorgefegten ſollen 
ihre Untergebenen durch Beiſpiel und Lehre uͤberzeugen, daß nur ein hoͤfliches 
Betragen gegen Perſonen anderer Staͤnde den Mann von Erziehung bezeichne, 
und ihm am gewiſſeſten die öffentliche Achtung fichere, deren ein entgegengefeßtes 
Benehmen unausbleiblich unmwürdig macht, mährend folches Erbitterung herbeis 
führt, und die Harmonie und Eintracht ftört, die zwifchen Militair⸗ und Ewwi 
beamten eines Staats vernuͤnftigerweiſe herrſchen muͤſſen. 

Ein Officiet, der ſich dem Trunke ergiebt, oder mit luͤderlichen und — 
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nen Weibsperſonen unanſtaͤndige Verbindungen eingeht, oder mit Leuten von 
ſchlechtem Rufe Geſellſchaft hegt, oder gemeine Oerter beſucht, oder aus dem 
Spiel ein Gewerbe macht, oder die Subordinationsverhaͤltniſſe in der den Offi⸗— 
cieren höhern Ranges fhuldigen Achtung nicht zu ehren verfteht, oder auf andere 
Art eine niebere Denkungsart verräth, muß, fo lange er nicht Beweiſe feines ge= 
befferten Lebenswandels giebt, des Avancements für unfähig erklärt werden. Hier: 
über entfcheidet die auf drei Wiertheile der Stimmen fteigende Mehrheit der Offi- 
ciere eines Regiments. Jedem Dfficiere ftehet das Recht zu, den Antrag zu einem 
folhen Ehrengericht zu mahen; dem Verurtheilten bleibt jedoch das Recht, im 
Tall er ſich mit Unrecht befchuldigt glaubt, auf Unterfuchung zu dringen, die dann 
aber in einem andern Regimente, als in dem, worin er dient, geführt wird. 

Der Arreſt in einer befondern Dfficier= Arreftftube verbliebe dann nur für 
diejenigen, welche fich oft wiederholter Vergehungen oder eines groben, eine Crimi⸗ 
nalunterfuchung nad) ſich ziehenden, Verbrechens fchuldig gemacht haben. 

Seine Majeftät hegen zu der vorfchreitinden Kultur dee Officiere Höchft 
Ihro Armee das Vertrauen, daß der Fälle, wo Officiere durch Beſtrafung zu ihrer 
Pflicht angehalten werden müffen, immer weniger werden dürften. Wenn bie 
Dfficiere eines Regiments ſich wechfelfeitig unter einander forgfam bemachen, die 
Älteren Dfficiere ihre jüngeren Kameraden bei Zeiten warnen, die puͤnktliche Aus⸗ 
führung jeder übertragenen Dienftpflicht zur Ehrenfache gemacht, und der gute 
Ruf des ganzen Officiercorps ald der Antheil jedes Einzelnen angefehen wird, 
deſſen Schmälerung nicht zu geftatten, der Ehrgeiz eines jeden Mitgliedes des 
Dfficiercorps fein muß; fo wird der höhere Vorgeſetzte fich felten in bee unange⸗ 
nehmen Nothmwendigkeit befinden, Männer, deren Stand und Bildung fie eines 
äußern Antriebes zur Pflichterfülung entheben follten, mit Strafen belegen zu 
muͤſſen. 

Schließlich erklaͤren Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt, daß es Allerhoͤchſt denenſel⸗ 
ben zum Wohlgefallen gereichen wird, wenn ſich ein Officiercorps durch Dienſt⸗ 
puͤnktlichkeit ſeiner Mitglieder, durch achtungsvolles Betragen unter ſich und an= 
ſtaͤndige Behandlung der uͤbrigen Staͤnde auf eine vortheilhafte Art auszeichnet, 
und deren Allerhoͤchſtdieſelben einem ſolchen Corps ihre Werthſchaͤtzung bezeigen 
und durch Zuwendung außerordentlicher Vortheile gern bethaͤtigen. (Verordnung 
vom 3. Aug. 1808. Math. Bd. 6. ©. 410 - 414.) | 
(Zusatz 17.) Da Seine Königliche Majeftät von Preußen ꝛc. ꝛc. bereits in 
Regulativo den untem 3. Aug. d. J. erlaffenen Kriegesartikeln verordnet haben: 
— — »daß diejenigen Soldaten, welche wegen ihrer Vergehungen für 
—— uf: einige Zeit zum Feſtungsarreſt condemnirt worden, um nad) der 
fit der Regie uͤberſtandenen Strafe wieder in die Regimenter einzutreten, nicht 
mentd:Garnis yumter den gewöhnlichen Baugefangenen ihren Arreft erleiden, fons 
ur — dern in beſonderer Aufſicht der Regiments: Garnifon » Compag> 
ten Zeitungs; nien ftehen, und daſelbſt während ihrer Strafzeit zu für fie paf- 
arreſtanten. fenden Arbeiten angehalten werden follen ;« 

fo wollen Alterhöchftdiefelben gegenwärtig in Hinficht ber fpeciellen 
Behandlung diefer Gattung von Feftungsgefangenen hiermit ol: 
gendes feitfegen. | 
. &1. Bei einer jeden Garniſon-Compagnie eriftiet eine befondere Section 
unter dem Namen Straf: Abtheilung, deren Stärke ſich nach Maßgabe 
ber jedesmaligen Verurtheilten beftimmt, fo daß, wenn zuweilen keine derartigen 
Arreftanten ſich bei einer Compagnie befinden, auch die Straf= Abtheilung für 
diefen Zeitpunkt gänzlich ceffirt. 
$.2. Die durch ein Kriegsrecht nach dem 53ſten Kriegesartifel zur Feflungs: 
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“ arbeit veruetheilten Soldaten ber Infanterie, kommen jedesmal zur Garniſon⸗ 
Compagnie des Regiments, zu dem fie gehören, eben fo ſchicken auch die Kavalle- 
tieregimenter und die Artillerie ihre Arreftanten an diejenigen Garnifon = Compags 
nien, an bie fie zur Abgabe ihrer ausgedienten Leute zugetheilt find. 

$.3. Das Ingenieurdepartement aber kann, wenn ſich hin und wieder in einer 
Seftung Eeine Gelegenheit zur Arbeit finden follte, die Straf» Abtheilungen der 
bier befindlichen Garnifon» Compagnie nad) derjenigen Feſtung zufammenziehen, 
100 gerade eine größere Anzahl von Arbeitern nothwendig ift, und werben in dem 
alle die Straf Abtheilungen bei ihrer Ankunft wiederum unter die Aufficht der 
dort in Garnifon befindlichen Gompagnie geftellt. _ | 

$.4. Die Straf Abtheilung fteht in Hinficht der Disciplin unter dem Chef 
der Garnifon» Compagnie. Zu ihrer fpeciellen Aufficht muß der Gapitain einen. 
tüchtigen Unterofficier wählen, dem Seine Majeftät die Zulage eines Sergeanten 
berilligen wollen, und haben die Regiments » Garnifon= Compagnien ihre Liqui⸗ 
dation darüber, fo wie über alle in Hinficht der Straf=Abtheilung vorkommende 
Seldausgaben zur Prüfung an das Oberkriegscollegium einzufenden. 

6.5. Diejenigen Soldaten, deren Feftungsarreft nur auf ein Jahr ober dar⸗ 
unter beftimmt ift, koͤnnen, wenn folches die Localität und ihr Benehmen erlaubt, 
bei den Soldaten der Garnifon » Compagnie einquartiert werben. 

$. 6. Es müffen aber hierzu die beften Leute der Compagnie ausgeſucht wer 
ben, damit biefe durch ihre fpecielle Aufficht auf die Befferung der Arreftanten - 
wohlthätig wirken können, und ftehen die Steäflinge in Dinficht der inneren Ord⸗ 
nung ded Quartierd unbedingt unter diefen ihren Gefreiten. Es follen daher 
diefelben auch die Rechte eines Linterofficiers gegen die Arreftanten haben und bei 
dem Ungehorfam berfelben ihre Vergehungen fo beftraft werden, als wenn fie ge: 
gen einen Vorgefegten verübt worden. 

$.7. Diejenigen Arreftanten, welche auf länger als ein Jahr zur Feftung 
verurtheilt find, oder deren Benehmen von der Art ift, daß fie fich zu der eben er= 
wähnten Cinquartierung bei den Soldaten der Garniſon-Compagnie nicht qua= 
lificiren, müffen mit der nöthigen Vorficht in den Gafematten untergebracht und 
dabei jede unnüge Ausgabe vermieden werden. Es foll indeß niemals eine zu 
große Anzahl zufanmengelegt, auch wenn ber Fall eintritt, auf eine paffende 
Bertheilung der Arreftanten gerüdfichtigt werben. 

$. 8. Ein jeder Arreftant, er fei Infanterift oder Kavallerift, bekommt zwei 
Thaler monatlich Tractament und zwei Pfund Brot täglich. 

$.9. Das Zractament der Arreftanten wird von den Garnifon = Compagnien 
bei der General Kriegescaffe liquidirt. Auf eben diefem Wege erheben folche auch 
für jeden Sträfling monatlich 2 gGr. Compagnie=Unkoften, welche der Decono= 
mie⸗-Commiſſion der Compagnie zufallen und 1 gGr. Medizingeld, wofuͤr die 
Arreſtanten, bei eintretenden Krankheiten, ſo wie die übrigen Soldaten, durch den 
Chirurgus mit den Medicamenten verfehen werden müffen, 

$. 10. Die Eeinen Montirungsftüde beforgen die Regimenter, zu denen die 
Arteſtanten gehören, und haben dieſe ſich mit den Garniſon-Compagnien auf die 
für jeden Fall paffendfte Art zu berechnen, indem fie den bei den Compagnien be⸗ 
findlichen Oeconomie-Commiſſionen die einzelnen Artikel entweder in Gelde ober 
in natura verguͤtigen. 

$. 11. Die Arreſtanten geben bei ihrer Ankunft in der Feſtung ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen großen Montirungsftüde, exclusive der Feld: und Fouragiermügen und 
des Unterfamifols, auf die Montirungstammer der Garnifon-Compagnie und ers 
halten dagegen zur Arbeitskleidung : 

Ein blaue Kamifol von — Tuch mit Bo gefüttert, und dem farbigen 
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Kragen der Divifion und den Schultenklappen ber Compagnie verfehen, zu ber 

fie gehören; lange graue Hofen von grobem Tud). 

$. 12. Die Dauer diefer beiden Arbeits» Kleidungsftüde ift auf ein Jahr 
beftimmt; endet der Arreft eines Gefangenen vor Ablauf diefer Zeit, fo giebt er 
die Montirungsftüde an die Garnifon= Compagnie zuruͤck, und erhält dagegen bie 
beim Eintritt in die Feftung abgelieferten, mit denen er zum Regiment zurück: 
kehrt. 
$. 13. Die Garniſon-Compagnien muͤſſen mit dieſen abgenommenen Ar— 
beits-Montirungsſtuͤcken die neu ankommenden Arreſtanten wiederum einkleiden 
und deßhalb Über jedes Stud Buch halten, damit es die vorgeſchriebene Zeit ges 
tragen wird. 

$. 14. Das zweite Departement des Oberfriegscollegii wird einer jeden Gar: 
nifon= Compagnie die zur Einfleivung von 24 Xrreftanten nöthigen Materialien 
liefern, damit bei den Compagnien immer fertige Arbeitd:Montirungen zur Bes 
Eleidung von Sträflingen vorräthig find, und hat der Gompagnie= Chef der Gar- 
nifon = Compagnie die Berechnung der Oeconomie-Commiſſion Über den Ver: 
brauch diefer Artikel an das zweite Departement des Oberkriegscollegii einzufenden. 

8. 15. Bei der Behandlung der bei der Garnifon= Compagnie eingeftellten 

Streäflinge kommt es darauf an, ob fie noch zur erften Claſſe des Soldatenftandes 
gehören, oder zur zweiten Glaffe verurtheilt worden find, als wovon die abfendende 
Behörde jederzeit Nachricht geben muß. Erftern Falls müffen die Sträflinge 
auch bei der Garnifon= Compagnie in gleicher Art behandelt werden, wie ſolches 
die Verordnung wegen der Militairftrafen vom 3. Auguft d. 3. in Anfehung ber 
Soldaten erfter Glaffe vorfchreibt. Es finden alfo Eleine Stodfchläge, fondern 
nur andere Strafarten, als 3. B. mittlerer oder ftrenger Arreft in der, in der er: 
wähnten Verordnung Seite 391 beftimmten Art, gegen bdiefelben ftatt; dahin: 
gegen follen fie, außer der fonftigen gefeglichen Strafe, nad WVerfchiedenheit der 
Umftände, durch ein Krieges= oder Stand= Gericht in die zweite Claffe verſetzt 
werden, wenn fie diefe Strafe durch ein neues Verbrechen oder durch wiederholte 
geringere Vergehungen und Vernachläffigungen der ihnen obliegenden Arbeiten, 
nach Analogie des 54ſten Kriegsartikels verwirkt haben, und hat daher der vor=- 
gefeste Unterofficier dergleichen Vergehungen und Vernachläffigungen dem Com: 
pagnie= Chef zur Unterfuchung und Beftrafung anzuzeigen. 

$. 16. Straͤflinge der zweiten Glaffe follen wegen erheblicher Vergehungen 
ebenfalls zue Unterfuchung und gefeglichen Beftrafung gezogen werden; außerdem 
kann der Compagnie = Chef den vorgefegten Unterofficier bemächtigen, Streäflinge 
diefer Glaffe bei wiederholter Faulheit oder MWiderfeglichkeit, durch zwei oder drei 
Stockſchlaͤge auf der Stelle zu ihrer Pflicht anzuhalten, wovon er aber eititreten- 
den Falls dem Compagnie: Chef noch an demfelben Zage Anzeige machen muß. 

$. 17. Sollten wider VBermuthen einzelne Arreftanten fich fortdauernd grö- 
berer Vergehungen fchuldig machen, welches aber in den mehrften Fällen auch eine 
mangelnde Aufficht in dee Compagnie bezeichnen dürfte, fo muß über diefelben ein 
Kriegesrecht gehalten und fie dann nad Maßgabe der Gefege zu den wirklichen 
Baugefangenen, mit VBerluft ihrer Militairrechte, verurtheilt werden. 

$. 18. Wenn diefe Arreftanten, in Hinficht der Disciplin und Verpflegung, 
unter der Aufficht des Gapitains der Garnifon = Compagnie ftehen, fo find folche, 
in Ruͤckſicht der von ihnen zu leiſtenden Arbeiten ganz allein dem Befehl des In- 
genieur de Place unterworfen, der nur dem Gouverneur ober Commanbdanten 
davon Rechenfchaft abzulegen hat. 

$. 19. Da diefe Sträflinge auch während ihrer Arreftzeit Soldaten bleiben, 
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fo find alle entehrende Arbeiten für fie unpaffend, und diefe gehören ausſchließlich 
für die Baugefangenen. 

$. 20. Für die Arreftanten bei den Garnifon-Compagnien gehören alle Arbei⸗ 
ten an den Seftungsmwerken, im Winter das Aufeifen der Gräben, Holzkleinma⸗ 
chen für die Machten, Reinigung ber Zeughaͤuſer und Kaſematten ꝛc. ıc., und 
alle derartige den Soldaten nicht herabwürdigende Befchäftigungen, jedoch in kei⸗ 
nem Fall eine Privatarbeit. 

§. 21. Der Ingenieur de Place hat dafür zu ſorgen, daß dieſe Leute, bie 
Sonn: und Fefttage ausgenommen, den ganzen Tag, nad) Maßgabe ihrer Kräfte, 
hinreichend befchäftigt find, da jeder Müßiggang diefer Claſſe von Menfchen höchft 
nachtheilig ift und durchaus vermieden werden muß. 

$. 22. Um aber eben fo wenig durch die faulen Arreftanten getäufcht zu wer: 
den, oder aber den phyſiſch Schwächlichen feiner Gefundheit nachtheilig zu befchäf: 
tigen, fo muß der Ingenieur de Place vor Austheilung der Arbeiten bei dem 
Gompagnies Chef nicht allein Erkundigungen über die Führung und das Herkom⸗ 
men der Streäflinge einziehen, fondern auch, wo es nöthig ift, mit dem Chirurgus 
über ihre Körperbefchaffenheit Ruͤckſprache nehmen, und demgemäß feine Anftel- 
lung bei den verfchiedenen Arbeiten machen. 

$. 23. Der Unterofficier, welcher der Straf: Abtheilung vorſteht, hat alle 
Tage von dem Ingenieur de Place den Befehl einzuholen, wo er die Arbeiter 
anſtellen ſoll. Zur beftimmten Stunde verfammelt der Unterofficier die Leute, 
revidirt folche und bringt fie an den zur Arbeit beftimmten Ort, wo fie dem Wall: 
meifter oder fonftigen Auffeher übergeben werben. 

$. 24. Nach beendigter Arbeit führen die Auffeher die Arreftanten vor bie 
Hauptwache oder einen fonft dazu beftimmten Ort, wo fie ber Unteroffieier wie 
der übernimmt ımd nach den Quartieren zuruͤckfuͤhrt. 

$. 25. Außer den Arbeitsftunden muß fein Stedfling fi & aus feinem Quar⸗ 
tier ohne Erlaubniß des Gapitains entfernen, und find bieſerhau die jedesmal nd» 
thigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 

$. 26. Der Compagnie Chef hat monatlich fomohl dem Sorvemi und 
Commandanten, ald auch dem Commanbeur des Regiments, von dem die Arre- 
ftanten find, einen Bericht über ihre Führung und die nöthig gewordenen Stra- 
fen abzuffatten. 

$. 27. Der Ingenieur de Place hingegen muß monatlid) dem Ingenieur 
departement anzeigen, womit bie Arreſtanten monatlich beſchaͤftigt ſi nd und was 
von ihnen geleiſtet worden iſt. 

$. 28. Bei dem Eintritt eines Arreſtanten in die Straf-Abtheilung, muß 
derfelbe mit der hier üblichen Behandlungsart und feinen Verhältniffen genau bes 
kannt gemacht werden. 

$. 29. Wird die Feſtung vom Feinde eingefchloffen und belagert, fo kann ber 
Commandant diejenigen Arreftanten, welche fich duch) ihr Benehmen dazu quali= 
ficiren, bewaffnen und bei den Compagnien einftellen. Beweiſe des Muthes ge: 
- ben dem —— in dem Falle das Recht, derartige Leute ganz zu begna= 
digen. 

6.30. Wenn nun Se. Majeftät die vorftchenden Punkte. fämmtlichen Gou: 
verneurs, Ingenieurs de Place und Compagnie» Chefs zur genaueften Befol- 
gung auf das Ernfthaftefte anempfohlen; fo hoffen Alterhöchftdiefelben auch, daß 
jeder von ihnen, dem Geifte diefer Verordnung gemäß, alle Kräfte aufbieten 
werde, die Arreſtanten, fo viel es möglich) ift, als gebefferte Soldaten, nad) ihrer 
überftandenen Strafzeit, zu den Regimentern zurüdzufchiden, und werden Seine 
Majeftät nicht alfein diejenigen Capitains, fondern auch Unterofficiere, welche fich 


654 Achter Abfchnitt. 


mit vernünftigem Eifer dieſem Gefchäfte unterziehen, einer wohlmwollenden Auf: 
merkſamkeit würdigen. (Regulativ vom 31. Octbr. 1808. €. ©. de 1808, 
Th. 12. Nr. 54. ©. 461.) 


(Zusatz 18.) Seine Königliche Majeftät von Preußen ıc, zc. finden nöthig, 
Wegen eined hierdurch, als Nachtrag zu den neuen Kriegsartikeln Folgendes feft- 
Nadine DU zufegen und zu verorbnen. Es foll naͤmlich 
tikeln. ⸗ 1) die Trunkenheit bei Gapital= Dienftvergehungen eines Soldaten, 
weder in Krieges noch in Frledenszeiten die Anwendung der ge= 
feglihen Strafe ausfchließen, fondern nur Sr. Majeftät anheim geftellt blei- 
ben, ob Höchftdiefelben fich bewogen finden, die gefegliche Strafe zu mildern; 
2) bei aufßerordentlichen Vorfällen in Friedengzeiten der commandirende Officier 
die Befugnig haben, bei Trommelſchlag und Trompetenfchall bekannt machen 
zu laffen, daß die, in den Kriegsartifeln für den Fall eines wirklichen Krieges 
enthaltenen Vorfchriften auch für die Dauer des eingetretenen außerordentlichen 
Friedenszuftandes angewendet werben. 
Das Allgemeine Kriegsdepartement erhält den Auftrag, diefe Beftimmungen ber 
Armee, als ein Nachtrag zu den Kriegsartikeln, bekannt zu machen. (Verordnung 
vom 7. Juli 1809. Math. Bd, 8, S. 309— 310 und E. ©. de 1809, 
©. 841 — 42.) | 
(Zusatz 19.) Seine Königliche Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus einzel: 
Degen des nen Gefuchen erfehen, daß hin und wieder beferticte Feuerwerker, 
.... Unterofficiere 2c. bei dem Nachfuchen um Pardon in dem Wahne 
und Unteroffis ſtehen, daß fie, nach Ertheilung deffelben, bei der Rückkehr zu ihren 
cieren zu er⸗ Megimentern fogleich wieder in ihre vorigen Dienftverhältniffe tre— 
theilenden tem Eönnen. Da nun aber diefes der Drdnung des Dienftes ganz 
—— als entgegen iſt, fo beſtimmen Auerhöchftdiefelben, daß ein jeder Feuer: 
; werker, Unterofficier 2c., wenn er defertirt ift und Parbon haben will, 
ſolchen nur als Gemeiner erhalten kann, und ift bei der Extheilung des Pardons 
noch jederzeit insbefondere auf die Art dev Defertion und des dabei verübten Ver: 
pbrechens zu rüdfichtigen, da grobe Verbrecher oder entfchieden Lüderliche Leute Eeine 
Anfprüche zu ihrer Ruͤckkehr haben follen. 

Seine Majeftät tragen dem Allgemeinen Kriegs = Departement hiermit auf, 
biefe Beftimmung den Zruppen zur genaueften Befolgung befannt zu machen. 
(Gabinetsordre vom 6. October 1809. E. ©. de 1809 Thl. 12. b. Nr. 90. 
©. 855, und Schädel Hob. ©. 61— 62.) 

(Zusatz 20.) Em. Excellenz gebe ich mir die Ehre ganz ergebenft zu be 
nachrichtigen, daß ich bei der Drganifation des Caſſenweſens auch die Einrichtung 
getroffen habe, die Vermögensconfiscate, welche fonft zur General = Invalidencaffe 
eingezogen wurden, zu den Regierungs = Hauptcaffen erheben und vereinnahmen 
zu laffen. Ich erfuche Em. Ereellenz ganz ergebenft, die Gerichtshoͤfe hiernach 
gefältigft zu infteniren, indem fernerhin die rechtlichen Anfprüche auf das Vermoͤ—⸗ 
gen der Ausgetretenen, welches fonft zum Beften der Invalidencaſſe confiscirt 
wurde, im Namen der Regierungs = Hauptcaffe jeder Provinz werden geltend ges 
macht werden. (Schreiben d. Minift. d. Finanz. vom 17. Nov, 1809. Math. 
Bd. 8. ©. 508 — 509.) 


(Zusatz 21.) Da der 5äfte Kriegsartikel es ganz ausdruͤcklich beſtlmimt, daß 
Ueber die Bes Unterofficiere nicht mit- ſtrengem Arreſt beftraft werden ſollen; fo 
— werden demnach bei wiederholten Vergehungen ſolcher Unterofficiere, 
bei wieberhor⸗ die nicht durch der mittleren Arteſt zu beſſern find, dergleichen uns 


wuͤrdige Subjeste, nach Anleitung dev Kriegsartikel, wohl nur mit 
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ten Vergehun⸗ Degrabation zu beftrafen fein. (Schreiben bes Kriegs: Departes 
gen. ments vom 11. Jan. 1810. Schädel’ Hbb. S. 162.) 
(Zusatz 22.) Aus den an das General-Aubditoriat eingefchickten. Erieges- 
Ueber die Be: rechtlichen Sentenzen und Unterfuchungen hat fich ergeben, daß nicht 
firafung muth⸗ alle Megimenter nach einer gleichen Anficht, bei Antvendung der 
= — durch die neuen Kriegsartikel beſtimmten Strafen, verfahren. Wenn 
ben, fo wie es auf der einen Seite Mein erklaͤrter Wille iſt, daß ſaͤmmtliche 
wegen Beſtra⸗ Soldaten auf eine gerechte Art behandelt, und bei ihnen ein vernuͤnf⸗ 
—— tiger Ehrgeiz geweckt und erhalten werde, ſo will Ich doch auf der 
andern Seite auch nicht, daß durch eine unzweckmaßige Machficht 
der Disciplin gefchadet, und Leute, welche einer beffern Behandlung 
werth find, der verdienten Strafe entzogen werben. Ich befehle daher dem. All⸗ 
gemeinen Krieged- Departement, die Militairbehörden dahin zu inftruiren: 

"daß die Kriegeds Gerichte. nicht allein bei den, in ben Kriegsartikeln einzeln an- 
gegebenen Fällen, fondern auch überhaupt bei allen muthwillig wiederho.lten 
Vergehen, auf die vorgefchriebene Verſetzung in die zweite Glaffe des Soldaten- 
ftandes, nad) ihrem Gewiffen und Ermeffen erkennen können, und hierbei bie 


age: 
ob ein Regiment viel ober wenig Leute in der zweiten Claſſe habe? 
in feine den Gefegen fehäbliche Beruͤckſichtigung zu bringen ſei; fo wie fernır 
auch auf den Fall, daß ein Defertions = Complot vor der Ausführung entdecht 
wird, bie Vereitelung deffelben nicht zur Milderung der Strafe gereichen, fon: 
bern gegen die Inculpaten, wenn die Geſetze fie der Abficht zu entweichen als 
übertiefen erklären, auch auf Berfegung in die zweite Glaffe und überhaupt fo 
erkannt werben foll, ald wenn die Defertion wirklich erfolgt wäre; 
damit auf diefem gefeglichen Wege nicht allein gröbern Verbrechen vorgebeugt, fon- 
dern auch die Glaffe der ehrliebenden, einer beſſern Behandlung fähigen Soldaten 
auf eine zweckmaͤßige Art von den rohen Subjecten unterfchieden werde. (Gabi: 
netsordre vom 19. Febr. 1810. Schaͤdel's Handb. S. 160 — 161.) 
(Zusatz 23.) Da die Snvaliden Compagnien zur ehrenvollen Verſorgung 
Daß Invali⸗ [ange und gut gedienter Veteranen geftiftet find, heute aber wiedet 
- = — ber Fall vorgekommen iſt, daß ein, bei einer diefer Compagnien ein- 
Sen Tourdig geſtellter Invalide ſich mehrerer fehr grober Verbrechen ſchuldig ge: 
maden, aus macht und dadurch alle ferneren Anfprüche auf Gnadenmwohlthaten 
der Gompag: verſcherzt hat, fo finde Ich Mich veranlaft, hierdurch zu verordnen: 
ode daß, wenn hinführo ein bei einer Invaliden - Gompagnie ſtehender 
Sooldat ſich ſolche Verbrechen zu Schulden kommen laffen follte, 
die ihm bed Vorzugs, Länger in ber Compagnie zu bleiben, unwuͤtdig machen, 
berfelbe dann aus ber Compagnie entfernt, und zu dem Ende von dem uͤber ihn 
- abzuhaltenden Krieges» Gericht auf feine Entlaffung ausdruͤcklich erkannt wer: 
den fol. | 
Das Allgemeine Krieged- Departement erhält hierdurch den Auftrag, diefe Beftim- 
mung befannt zu machen. (Gabinetsordre vom 24. April 1810. Schädel’s 
Handb. ©. 164.) | 
(Zusatz 24°.) Da bie Beſtimmung ber Garnifon= Compagnien auch den 
Das auf Ent: Zweck hat, die bei denfelben eingeftellten Steäflinge unter Aufficht 
——— zu halten, und die Baugefangenen in den Feſtungen zu bewachen; 
ſchiechten Sub⸗ ſo iſt es nothwendig, daß dieſe Compagnien aus moraliſch guten 
jecte aus den Menſchen beſtehen. In der Hinſicht ſetze Ich hierdurch feft: bag 
Sarniſon⸗· die Regimenter keine Leute, welche durch Urtel und Recht in die 
Sompagnien zweite Claſſe des Soldatenſtandes verfegt find, an die Garniſon⸗ 
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erkannt wer⸗· Eompagnien abgeben duͤrfen. Es ſollen die uͤber fie abzuhaltenden 
den ſoll. Stand⸗- und Krieges-Gerichte, fo wie es bereits unterm 24. April e. 
bei den Invaliden⸗Compagnien nachgegeben worden iſt, ebenfalls befugt fein, auf 
deren Entfernung aus der Compagnie niit zu erkennen. 
- Das Allgemeine Kriegs = Departement erhält den Auftrag, diefe Verfuͤgung 
den ſie betreffenden Behoͤrden bekannt zu machen. ÜBER vom 18. Juni 
1810. Schaͤdel's Handb. ©. 165.) 
(Zusatz 24.) Auf den Bericht des General: Auditoriats vom 6. d. M,, 
Ueber die Ber womit daſſelbe Mir das anliegend zuruͤckgehende kriegsrechtliche Gr: 
—e— kenntniß gegen den Unterofficier B... des erſten oſtpreußiſchen Gre: 
Heit gegen Bär, nadier-Bataillons vorgelegt hat, erwwiedere Ich hierdurch: daß ein 
derwahen.  Ungehorfam von Militairperfonen gegen Bürgermachen nur dann 
nach der Vorfchrift der Kriegesartifel geahndet werden Fan, menn 
die Wade ein Theil einer förmlich organificten und montirten Bürgergarde, tie 
die in Berlin, ift; da aber, wo diefe Drganifation und Einmontirung der Buͤr⸗ 
gergarde noch nicht ftattgefunden. hat, kann das Vergehen eines Soldaten gegen 
die Bürgermache nur. als eine. Sünde gegen die Polizei betrachtet und beftraft, 
mithin für den vorliegenden Fall aud) das Erkenntniß gegen den B... wohl nur 
beftätigtwerden. (Gabinetsordre v. 25. Juli 1810. Schäbel’s Hb. ©. 38.) 
(Zusatz 25.) Mein lieber Staats: und: Juſtiz-Miniſter von Kiccheifen. 
Ueber die To: Ich approbire die, in Eurem Bericht. vom 19. d. M. gemachten, 
ee Anträge und fege demgemaͤß hierdurch feft: 
Bei gwiffen" 1) Werden Militairperfonen, Kriegesbeamte, Knechte, und über: 
kriegeriſchen haupt Perfonen, welche dem Lager und der Armee folgen müffen, 
Operationen nach einet Schlacht, einem Gefecht, Scharmüsel oder Ruͤckzuge, in 
—— gleichen nach einem ausgefuͤhrten oder fehlgeſchlagenen Sturme auf 
fonen, E eiine Feftung, Schanze, Batterie, Lager oder fonftigen Plas, vermift, 
= und haben fie nicht innerhalb einem Jahre nad) gefchloffenem Frie⸗ 
den, und nad) Zurüdigabe der Gefangenen, von ihrem Leben und Aufenthalt Nach⸗ 
richt gegeben, fo tritt, nach fruchtlos erfolgter Öffentlichen Vorladung, die Vermu⸗ 
thung ihres erfolgten Todes ein. 

2) Schanz= und andere Arbeiter, ingleichen das Gefinde des Militairs, umd 
überhaupt alle andere Perfonen, die zur Zeit des Sturmes oder der Action gegen: 
wärtig find, werben nach demfelben Grundfaß beurtheilt. 

3) Der zurüdigebliebenen Ehefrau und den Verwandten des Vermißten, wird 
in den vorgedachten Fällen nachgelaffen, auf die Todeserklärung anzutragen, ohne 
den im Geſetz beftimmten zehnjährigen Zeitraum abzumarten. 

4) Die Todeserklaͤrung felbft wird nach den, darunter vorhandenen: gefeglichen 
Vorfchriften veranlaßt, jedoch ſoll e8 hinreichend fein, wenn der. Zermin nur auf 
drei Monat hinausgefegt wird. 

Wegen der Bekanntmachung biefer Beftimmungen und was fonft erforder: 
Yich tft, habt Ihr das Weitere zu verfügen. ꝛc. (Cabinetsordre vom 23. Septbr. 
1810. Math. Bd. 9. ©. 327 — 328.) 
(Zusatz 26.) Mein lieber Geheimer Staatsrath Oberft von Hake! Auf 
Diejenigen In: den Mir von Euch gemachten Vortrag beftimme Ich hierdurch, das 
ee wel alle diejenigen Individuen, welche durch Urtheil und Recht in die 
zweite Glafre Weite Claffe des Soldatenftandes verfegt find, wenn ihnen bei ihrer 
des Soldaten bereinftigen Invalidität Anfprüche auf Invaliden: Wohlthaten zuge: 
ſtandes verfegt fanden werden, Beine Anftellung bei Invaliden⸗Compagnien erhal- 
ee ten, fondern fich mit dem Gnabdenthaler begnügen follen. Selbſt 
auf die jegt ſchon in der zweiten Glaffe befindlichen Leute foll diefe 
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nach Ablauf eines Jahres, Anwendung finden, in fo 
—— F er fe fh bie * nicht der Zuruͤckſetzung in die erſte Claſſe wuͤr— 
Gompagnien dig machen. Ich trage Euch auf, das dieferhalb Erforderliche zu 
m. verfügen. ꝛc. (Gabinetsordre vom 10. Octbr. 1810. Schäbel’s 
Handb. ©. 166.) BER 
i ral⸗Auditoriat erwiedern wie hiermit auf das 
Garen er ———— ai L. d. M., wie wir der Meinung find, daß, 
— d die Kriegesartikel unter den Strafen die Degradation eines Ges 
er reiten nicht mit aufführen, diefe Charge Uberhäupt als eine ſolche zu 
—— base ift, melche lediglich dem Gutbefinden der Regimentd:Gom: 
Semeinen. mandeure unterworfen bleibt. eg ee 
2. Nov. 1810. Schäbel’8 Handb. S. 182. i 
tz 28 * Si = Könige Majeftät durch den Antrag des General: Rieu- 
— Ent» tenants Gr. Zauengin veranlaßt worden find, zu beſtimmen, wie 
—* ſolcher es mit ſolchen Soldaten gehalten werden ſoll, die zwar nach den 
Solvaten, die Militairgeſeben aus dem Soldatenftande nicht ausgeftoßen werden 
a können, doch aber in den Regimentern wegen ihrer Unfittlichteit und 
a » ſchlechten Betragens nicht gut zu belaſſen ſind; ſo haben es Hoͤchſt⸗ 
—* in dieſelben den Regimentern mittelſt Gabinetsordre vom 15. d. M. er: 
en ſolche Fälle ung mit Beifügung einer gerichtlichen Nachweis 
eg fung der begangenen Verbrechen und der dagegen angewendeten Beſ⸗ 
— ſerungsmittel anzuzeigen, worauf wir, nach Befinden der Umſtaͤnde 
ie Entlaſſung eines ſolchen Soldaten ſelbſt bewilligen, oder dieſe Sache zur Aller⸗ 
— Entſcheidung vortragen werden. Seine Majeſtaͤt haben es jedoch hier⸗ 
— * ice — nur in den hoͤchſt noͤthigen Faͤllen die Entlaſſung zu 
— indem Höchftdiefelben überzeugt find, fi an — —— 
i ronen und bei einer ſorgfaͤltigen Au e 
er — — — wieder zur Ordnung zuruͤckgefuͤhrt wer⸗ 
a (Bekanntmahung des Kriegs: Departements vom 20. Dec. 1810. 
m — * (cn. * — 85.— 90. sub Zuſ. Nr. 13. abgedruckte 
— Gabinetsordre vom 14. Mai 1811. ©. S. de 1811 ©. 196.) 
— ang Öffentlich geſchehenden koͤrperlichen Zuͤchtigungen in Faͤllen, wo auf le⸗ 
i t iſt. 
ee) ar — — Bericht vom 5. d. M. enthaltenen Anfra- 
* 7* Bes gen: welche aͤußere Auszeichnung den Dice » Unterofficieren zu bes 
frafung ber willigen, und tie bei deren Beſtrafung zu verfahren fein wird, bes 
— —— ſtimme Ich hierdurch, daß, was zuerſt die Auszeihnung der Vice 
7 Unterofficiere betrifft, folhe in der Unterofficier » Troddet beftehen, 
d daß ihnen diefe auch in dem Falle verbleiben fol, wenn fie, ohne ein Werbre: 
6 begangen zu haben, welches fie zur ferneren va mer er Are 
uͤrdi e als Gefreite oder Gemeine ; 
ee —— — —R — ——— 
i deln; bei ſchweren Verbrechen aber, 
— — ug Entfernung von dem ihnen Übertra= 
— 23 —* — — Are erfolgt diefe zunaͤchſt, und findet 
— Beſtrafung ganz in der Art ſtatt, als wenn ſie jenes Geſchaͤft gar nicht 
— haͤtten, auf keinen Fall aber iſt ihnen der Zuruͤckttitt in die Vers 
i i nzurechnen. 
a rg —— SR ſowohl, als die * 
fernung von dieſem Geſchaͤft lediglich als Compagnie⸗ Sache zur — 
Aug. Criminalrecht III. Bb. 
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ſind in beiden Faͤllen die betreffenden Subjecte nur durch den Compagnie-Chef 
dem Commandeur reſp. vorzuſtellen und namhaft zu machen; der Compagnie— 
Chef aber muß, wenn ein Vice-Unterofficier ſich auf irgend eine Weiſe der Ach— 
tung feiner Kameraden unmerth macht, ihn felbft dann, wenn die Gefege feine 
Beftrafung nicht verlangen, von dem ihm übertragenen Geſchaͤft ohne Weiteres 
abrufen. 
Sch trage Ihnen auf, hiernach durch das Allgemeine Krieges: Departement 
das Nöthige zu verfügen. (Gabinetsordrei vom 16. Novbr. 1811. Schädel’s 
Handb. S. 180 — 181.) 
(Zusatz 31.) Sc bin mit dem General» Auditoriat völlig dahin einverftan- 
Auf die Ber: den, daß von den Krieges = Gerichten auf Verlängerung der Dienft- 
m. — zeit des Soldaten ſo lange nicht erkannt werden kann, als uͤber die 
ehr fon Dauer der Dienfkzeit noch keine Beftimmung gegeben worden ift, 
noch nicht er» und mwill daher den Punkt des 20. Kriegesartikels hierdurch bis zu 
Eannt werden. diefer Beftimmung außer Kraft ſetzen; jedoch hat das General: 
Auditoriat die Sache wieder zum Vortrag zu bringen, fobald die Feftfegung der 
zn erfolgt iſt. (Cabinetsordre vom 15. Juli 1812. Schädel’8 Handb. 
©. 67 —68.) 
(Zusatz 32.) Auf Ihren gemeinfhaftlihen Bericht vom 20. Auguft d. 3. 
Ueber das bei ſetze Ich hierdurch feft, daß das in der Verordnung, wegen verbeffer- 
er ter Einrichtung der Provinzial Polizei» und Finanz» Behörden, 
traventionen vom 26. December 1808 $. 45. vorgefchriebene Verfahren bei Po— 
in Abſicht auf lizeis und andern Gontraventionen, auch in Abficht der Militairper- 
Militeirperfo: fonen, unter folgenden Einfchränkungen und Beftimmungen, ftatt: 
nen flattfin= finden foll: 
— Pr 1) Wenn von der Beftrafung eines Officiers die Rebe ift und diefe 
nicht bloß in Geldbuße und Confiscation der defraudirten Sa— 
chen befteht, die begangene ftrafbare Handlung vielmehr Gefängniß = oder Fe⸗ 
ftungsftrafe, oder gar die Caffation nad) fich ziehet; fo müffen ſich die Civil- 
behörden alles Verfahrens enthalten und die Sache den Mititair= Gerichten 
überlaffen. 
2) In allen Fällen, in welchen ſich die Angefchuldigten bei den von den Regie 
rungen feftgefesten Strafen beruhigt haben, oder in welchen von den Juſtiz— 
Coollegien auf Strafe erkannt worden, gefchiehet die Vollſtreckung nicht von 
Seiten der Givilbehörde. Es muß vielmehr deßhalb in Abficht der Officiere 
das competente Mititairgericht, und in Abficht der Unterofficiere und gemeinen 
Soldaten der Commandeur einer folhen Militairperſon requirirt werden. Letz⸗ 
terer hat alsdann ein Stand» oder Kriegs: Gericht, nach Befinden, anzuord- 
nen, von welchen die gegen einen Unterofficier oder gemeinen Soldaten feftge: 
feste Strafe in eine verhältnigmäßige Mititairftrafe verwandelt werden muß, 
wovon der Regierung oder. dem Suftiz= Gollegio Nachricht zu geben ift. Bei 
diefer Verwandlung darf ſich jedoch dad Stand = oder Kriegs: Gericht auf Eeine 
— Beurtheilung der ſchon entſchiedenen Straffaͤlligkeit der Handlung ein⸗ 
aſſen. 
3) Hat ſich ein Unterofficier oder gemeiner Soldat, außer der Contravention oder 
Defraudation, noch eines andern Vergehens ſchuldig gemacht; ſo gebuͤhrt die 
Unterſuchung und Beſtrafung deſſelben der Militairbehoͤrde. 
4) Bei der Unterſuchung wider einen Unterofficier oderseinen gemeinen Soldaten 
foll, zur Erhaltung der Ordnung, ein von dem Commandeur einer folchen Mi- 
litairperfon commandirter Vorgefegter ded Denunciaten zugegen fein. 


Bon den Verbrechen d. Diener d. Staats. $. 463. — 498. (3. 31—35.) 659 


5) In Anfehung der Unterflaabsbedienten, tritt das bei den Dfficieren vorgefchrie- 
bene Verfahren ein. 
In Gemäßheit diefer Beftimmungen haben Sie das Erforderliche zu verfügen. 
(Gabinetsordre vom 24. Septbr. 1812. ©. ©. de 1812 ©. 182— 183, u. 
Schaͤdel's Handb. S. 143 — 145.) 
(Zusatz 33.) Wir ꝛc. finden bei den treueften Gefinnungen Unferer Unter: 
Verordnung thanen und bei der ruhmmärdigften allgemeinen Hingebung für das 
über nn Vaterland, Uns veranlaft, um bie einzelnen, wenn gleich höchft fel- 
—— tenen Beiſpiele von Schlechtheit, Schwäche oder Mangel an Ge: 
‚meinfinn näher zu bezeichnen, zu beftrafen und unfchädlich zu ma⸗ 
chen, und um dadurch der größten Mehrzahl der Kräftig= und Gutgefinnten den 
Beweis zu gehen, daß das Vaterland ihre Anftrengungen zu würdigen und zu be 
lohnen weiß, Folgendes zu verordnen. 

1. Alte zwifchen Vätern und Söhnen verabredeten Uebertragungen des Bes 
ſitzes von Grundftüden, welche nady Erfcheinung der Verordnung vom 9. d. M. 
gefchehen, find ungültig, wenn die Väter gefund und unter funfzig Jahre alt, die 
Söhne aber in dem Alter unter vierundzwanzig Jahren und von gefunder Leibes⸗ 
befchaffenheit find. 

2. Alte dieienigen, denen nachgetsiefen werden kann, daß fie aus einem nich- 
tigen Vorwande, z. B. eines teifern oder jüngern Alters, ſchwaͤchlicher Geſund⸗ 
heit 2c., fich dem Kriegesdienfte entziehen, follen, wenn fie ſchon Bürger find und 
Gewerbe treiben, das Bürgerrecht und den Gemerbefchein verlieren, und wenn fie 
noch nicht angefeffen find, für ihr ganzes Leben vom Bürgerrecht ausgefchloffen 
fein. Sie follen ferner unter Bormundfchaft geftellt, und wenn fie Grundftüde 
erwerben, bie Befißtitel nicht auf fie, fondern auf ihre VBormünder eingetragen 
werben. 

Sie bleiben endlich von der Ehre ausgefchloffen, die Nationalkokarde zu tra= 
gen, und je öffentliche Staats» oder Communalämter bekleiden zu dürfen. 

3. Verluſt des Bürgerrechte, ihrer Aemter, wenn fie in folchen ftehen, und der 
Nationalkokarde, foll alle diejenigen Väter oder Vormuͤnder treffen, welche ihren 
Söhnen oder Pflegebefohlenen gefliffentlich den Eintritt in den Kriegesdienft er: 
ſchweren, oder ihnen, wenn fie als Freimwillige dienen wollen, die nothmendigfte 
Ausräftung nach dem Maßſtabe ihres Wermögens verweigern. 

Die Landräthe, die Magifträte und die Juftizbehörden werben für die ge 
naue Befolgung diefer Vorfchriften verantwortlicy gemacht. (Verordnung vom 
22. $ebr. 1813. ©. ©. de 1813 ©. 21.) 

(Zusatz 34.) Es ift bemerkt worden, daß die Militairgerichte, ungeachtet 
Sonfiscation der zum vormaligen Finanzminifteium am 17. November 1809 
des — getroffenen Beſtimmung, nach welcher das confiscirte Vermoͤgen der 
er Ganto, ausgetretenen Cantoniſten und Deſerteurs, welches ſonſt zus Gene: 
niften und? ral-Invalidencaſſe gefloſſen, kuͤnftig bei den Regierungs⸗Hauptcaſ⸗ 
Deſerteurs. ſen erhoben, auch die rechtlichen Anſpruͤche im Namen derſelben bei 
den competenten Gerichten angemeldet und verfolgt werden ſollen, 
bie und da nach wie vor das confiscirte Vermoͤgen der Deſerteurs den Invaliden⸗ 
fonds zufprechen. Da es fo nothwendig als zweckmaͤßig ift, daß dieſes von Sei⸗ 
ten der Militairgerichte nicht ferner gefchehe, fo wird dem Königl. General: Au: 
ditoriate hiermit aufgegeben, die Militairgerichte anzumeifen, daß fie fünftig das 
confiseirte Vermögen der Deſerteurs den Regierungs» Hauptcaffen zufprechen. 
(Refeript vom 20. Maͤtz 1813. v. Kps. I. Bd. 2. ©. 32.) 
(Zusatz 35.) Wir ec. haben, um ju verhüten, daß die von Uns nothwen⸗ 
Berorinung wendig befundene Mafregel des Landſturms nicht zum Nachtheil 
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wegen Unter: der Sicherheit und des Eigenthums Unferer getreuen Unterthanen 
— gereiche, in der Verordnung vom 17. d. M. $. 9. *) Uns vorbehal⸗ 
Bergehen im ten, daß über die Unterfuchung und Beſtrafung der beim Landfturm 
Landſturm. vorfallenden Verbrechen und Bergehungen befondere Vorfchriften zu 
ertheilen. 

Mir verordnen demnach hierdurch Folgendes: 

$.1. Ein jedes Verbrechen oder Vergehen, zu deffen Ausübung die Lands 
fturmsbewaffnung gemißbraudyt worden,  foll mit einer gefchärften Strafe belegt 
werden. 

6.2. Schon die bloße Drohung zur Durchfegung eines Anſpruchs oder einer 
Meigerung, die Waffen gebrauchen zu wollen, wird mit einer vierzehntägigen bis 
ſechsmonatlichen Gefängniß=, Feſtungs- oder Zuchthausftrafe, oder mit koͤrper⸗ 
licher Zuͤchtigung geahndet. 

6.3. Wer fich mit,der Landſturmsbewaffnung feiner Obrigkeit in ihrer Amtes 
führung, ober deren Abgeordneten in Vollziehung ihrer Befehle thätlich widerfegt, 
der foll nach Befchaffenheit des Widerftandes, und der dabei gebrauchten Gewalt, 
mit ein= bis vierjähriger Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus: oder Feftungsftrafe belegt 
werben. 

$.4. Denjenigen, ber fich feiner Waffen bedient, um einen Andern zu dem 
zu nöthigen, was er von ihm fordern zu können glaubt, foll zweimonatliche bis 
einjährige Gefängniß= oder Zuchthausftrafe treffen. 

$.5. Wer fich wegen’ erlittener Beleidigungen mit feinen Waffen Recht zu 
‚ verfchaffen fucht, hat Feſtungs- oder Zuchthausftrafe von fehs Monaten bis zu 
zwei Sahren verwirkt. | 

8.6. Wenn fich mehrere zum Landfturm gehörige Minner unter fich oder 
mit Anderen vereinigen, um fich der Ausführung obrigkeitlicher Verfügungen mit 
Gewalt zu widerfegen, oder etwas von der Obrigkeit zu erzwingen; fo hat, wenn 
auch noch Eeine wirkliche Gewalt verübt worden, und noch fein Schaden gefchehen 
ift, der Rädelsführer dennoch eine zehnjährige Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe 
verwirft. 

$. 7. Die übrigen Theilnehmer diefes Frevels werden mit ein= bis zweijaͤh⸗ 
riger Zuchthaus oder Feftungsftrafe belegt. 

5.8. Iſt bei einem foldhen Aufruhr Gewalt verübt und Jemand an feinem 
Leibe oder Gütern befchädigt worden; fo foll der Nädelsführer mit lebenswieriger 
Einfperrung beftraft werden. Die dabei thätig gewefenen Theilnehmer trifft vier: 
bis zehnjährige, die übrigen, nad) dem Verhältniß ihrer Verabredung und Vereini⸗ 
gung, ein= bis vierjährige Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe. 

$. 9. ° Wenn bei einem folhen Tumult ein größeres Verbrechen, befonders ein 
Todtſchlag veruͤbt worden; fo tritt die in dem Allgemeinen Landrecht verordnete 
Strafe ein, welche jedoch nach $. 1. gefchärft werden muß. 

$. 10. Wer ſich fhuldigen Dienften oder Abgäben zu entziehen fucht, und 
wenn er dazu angehalten werben foll, ſich mit feinen Waffen widerfegt, foll die im 
$. 3. feftgefegte Strafe erleiden. 

$. 11. Iſt ein folcher Miderftand von Mehreren in Gemeinfchaft geleiftet 
worden; fo kommen die Vorfchriften der 66. 6.— 9. zur Anwendung. 

$. 12. Raub, mit Waffen verübt, wird, wenn der Beraubte an feinem Koͤr⸗ 
per keinen Schaden erlitten hat, mit zwanzigjähriger, fonft aber mit lebenswieri⸗ 
ger Feftungsarbeit beftraft. 

$. 13. Haben Mehrere den Raub gemeinfchaftlich begangen, fo trifft den 
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Rauburheber die Tobesftrafe bes Beils, welche im Falle eines dem Beraubten an 
feinem Körper zugefügten Schadens durch Schleifung zur Richrftätte gefchärft 
wird. Die Theilnehmer haben lebenswierige Feftungsftrafe verwirkt. 

$.14. Iſt der Beraubte getödtet worden; fo trifft ben Mädelsführer bie 

Strafe ded Rades von oben, und jeden Theilnehmer, der den Beraubten thätlic) 

behandelt hat, die Strafe des Beils. 
$. 15. Jeder Angriff auf der Landſtraße, in räuberifcher Abfiht und mit 

Waffen ausgeführt, wird, wenn auch der Beraubte an feinem Körper Eeinen Scha⸗ 

den erlitten hat, mit lebenswieriger Feftungsarbeit, und bei einem von Mehreren 

gemeinfchaftlic, begangenen Verbrechen an dem Hauptucheber mit ber Todesftrafe 
bes Beils beftraft. 

: 8.16. Im Abficht der Beſtrafung verfuchter Verbrechen, hat e8 bei den Vor: 

ſchriften des Allgemeinen Landrechts fein Bewenben. 
$. 17. Die Unterfuchung aller in den voritehenden $$. bezeichneten und dhns 

lichen Verbrechen bleibt nad) der Beitimmung des $. 9. der Verordnung vom 

17. v. M. den gewöhnlichen Griminalgerichten überlaffen. Es foll dabei das in 

der Allgemeinen Criminal: Ordnung vorgefchriebene Verfahren beobachtet werben, 

jedoch unter folgenden Mobificationen. 

1) Jeder, der fich eines Verbrechens der bezeichneten Art, nach feinem Geftänd- 
niffe oder nad) den wider ihn fprechenden Verdachtsgruͤnden, ſchuldig gemacht 
hat, ſoll fofort zum Arreſt gebracht, und daraus nicht anders entlaffen werden, 
ald wenn feine Freifprechung mit Wahrſcheinlichkeit vorauszufehen ift. 

2) Die Unterfuhung muß, wenn fie nur gegen einen Angefchuldigten geführt 
wird, längftens in acht Zagen, wenn aber deren mehrere find, laͤngſtens in vier 
Wochen beendigt fein. 

3) Hat folche Länger gedauert, fo muß der Inquirent die Unmöglichkeit der frühern 
Beendigung nachmeifen. 

4) Iſt es wahrfcheinlich, daß der Verbrecher zur Feftung oder zum Zuchthaufe vers 
urtheilt werben wird; fo ift derfelbe nad) dem Schluffe der Unteefuhung fofort 
an die nächfte Strafanftalt abzufenden. 

5) Eine Vertheidigung foll zwar auf Verlangen des Angefchuldigten ſtattfinden, 
ſie ſoll aber nicht ſchriftlich erfolgen, ſondern der Vertheidiger muß ſich bei dem 
Inquirenten an dem beſtimmten Tage einfinden, die Acten einfehen, ſich mit 
dem Angefhuldigten befprechen, und alsdann die Vertheidigungsgründe zum 
Protokoll geben. 

6) Das Eetenntniß wird jederzeit von bem Obergericht ber Provinz und zwar mit 

. ber möglichften Beſchleunigung abgefaßt. 

9 Zum Rechtsmittel der weitern Vertheidigung kann der Verurtheilte nicht vers 
flattet werden, wenn auf nicht mehr als zweijährige Einfperrung erkannt und 
das Vergehen eingeftanden worden. 

8) In allen übrigen Fällen fol das Verfahren in zweiter Inftanz dem in ber er» 
ften gleich fein. Es muß aber das Rechtsmittel fofort nad) Publication des 
Erfenntniffes eingewendet, und wenn feine neu zu erörternden Thatfachen an: 
geführt werden, deren Ausmittelung, fobald fie erheblich find, zuläffig bleibt, die 
Vertheidigung von dem Defenfor den Tag darauf zum Protokoll gegeben ters 
ben. Jedoch kann dem lestern auf fein Verlangen eine nicht Über drei Tage 
zu verlängernde Frift zur Einteihung einer fhriftlichen Vertheidigung bemils 
ligt werden. 

9) Der Beftätigung bes Erkenntniffes von Seiten bes Juſtizminiſters bedarf es 
nur bann, wenn auf zehnjährige oder längere Gefangenfchaft erkannt worden. 
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Sn Abficht der bei uns einzuholenden Betätigung hat es bei ber gefeglichen 
Berfaffung fein Bewenden. 

Mir befehlen, daß diefe Unfere Verordnung zuc Warnung und Achtung öf- 
fentlicy bekaumt gemacht und von allen Gerichtsbehörden auf das Genauefte be- 
folgt werde. (Verordnung vom 21. Juli 1813. ©. ©. de 1813 ©. 95 bis 
98, und Schädel’ Handb. S. 11— 17.) | 
(Zusatz 36.) Mit Bezug auf den $. 9. Meiner fernerweiten Verordnung 
Ueber die Bes uͤber den Landſturm vom 17. v. M. beftimme Ich hierdurch, daß 
errang in Rüdfiht der Disciplinarftrafen über die Landfturmmänner, fo: 
Arafen über wohl für die Zeit ihrer Uebungen, ald wenn fie im wirklichen Dienfte 
die Landfturm: gegen ben Feind ftehen, die hierauf Bezug habenden Kriegsartikel 
männer. gelten follen, welche als Mitlitairgefeg für Meine Armee und die 
Landwehr gegeben. find. Der Landfturm muß ſich durch diefe Meine Anord: 
nung geachtet finden, und Ich beaufteage Sie, ſolche bekannt machen und zur 
Anmwendung bringen zu laffen. (Gabinetsordre vom 7. Aug. 1813. G. ©. de 
1813 ©. 100, und Schäbel’8 Handb. S. 17 — 18.) 

(Zusatz 37.) Es ift durch das General: Auditoriat zur Anfrage gebracht 
Degen Beſtra- worden: ob Soldaten ber Invaliden-Compagnien in die zweite 
fung ber In: Giaffe bes Soldatenſtandes verfegt werben dürfen, wenn fie ſich Der: 

" gehungen zu Schulden Eommen laffen, welche bei dem übrigen Mi- 

litair dieſe Strafe gefeglich zur Folge haben ? 

Sch halte num die Verfegung in die zweite Glaffe und Eörperliche Züchtigung 
dem Verhältniffe nicht angemeffen, theild weil dieſe Beftrafungsmweife an und für 
fid) mit dem Geifte der Snvaliden = Compagnien nicht verträglich ift, da diefe zur 
Berforgung von gut gedienten Soldaten beftimmt find, theild weil die Cabinets⸗ 
ordre v. 10. Dct. 1810 vorfchreibt, daß Eeine Soldaten der 2ten Glaffe in den In: 
validencompagnien geduldet werben follen. Um indeffen für diejenigen Fälle, wo 
ſich Soldaten der Invalidencompagnien folcher Vergehungen fhuldig machen, auf 
welche bei den andern Truppen die Verfegung in die 2te Claſſe ftattfinden würde, 
ein an die Stelle tretendes allgemeines Verfahren anzuordnen, halte ich es, bis 
hierüber anderweitige Vorfchriften ergehen, proviforifch für das zweckmaͤßigſte, und 
dem Sinne ber gegebenen Verordnungen angemeffenfte: daß dergleichen Invali⸗ 
ben, ein Jahr lang, durch von Zeit zu Zeit verlängerten und nad) Verhältniß ihrer 
Eörperlichen Befchaffenheit berechneten, mäßig. gefchärften, felbft bis zum wirklichen 
firengen Arreft zu beftrafen find, um in diefer Zeit den Verſuch zu machen, fie von 
Bergehungen zurüchzubringen, welche ihnen, wenn Eeine Befferung dadurch zu bes 
wirken fteht, endlich die Ausftoßung aus der Invalidencompagnie zuziehen müffen. 
Bei diefen zu ihrer Gorrection angewandten Arreftftrafen, wird ihnen jedesmal die 
gemeffene Warnung nachdruͤcklich zu wiederholen fein, daß, wenn alle Verfuche, fie 
dadurch zu beffern, bis zu einem gewiſſen Zeitpunfte, fruchtlos bleiben follten, fie 
unfehlbar die Ausftoßung aus der Invaliden- Compagnie zu erwarten haben, und 
aller bisherigen ehrenvollen und vorzäglichen Berudfihtigung ihrer früheren guten 
Militairdienfte, verluftig gehen werden. Hat hiernächft der ein Fahr lang ge: 
machte Verſuch in der That feine Befferung bewirkt, und ift vielmehr der In— 
valide, während diefer Zeit, folhen Vergehungen ergeben geblieben, welche geſetz⸗ 
lich bei den übrigen Truppen die Verfegung in die zweite Glaffe des Soldaten: 
ftandes zur Folge haben; fo wird fodann Eriegesrechtlich über ihn zu fprechen, und 
auf die Ausftoßung aus der Invaliden = Compagnie zu erkennen, und ihm bloß in 
dem Falle feiner Bebürftigkeit dee Gnabenthaler anzumeifen fein. 

Euer Ercellenz erfuche ich ergebenft, nach diefen Beftimmungen für kuͤnftig 
das Verfahren bei ben SSnvaliden » Compagnien in ben angezeigten Fällen anord⸗ 
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nen, und fie daruͤber inftruicen zu wollen, (Schreiben des Krieges-Minift. vom 
27. Febr. 1815. Schaͤdel's Handb. S. 168 — 170.) 
(Zusatz 38.) Da die auf Entweihung und ähnliche Vergehen in dem 16. 
Ueber die Ber und 18. Kriegesartifel angeordneten Feftungsftrafen im Felde faft 
— — nie, oder mit vielen Schwierigkeiten ausgefuͤhrt werden koͤnnen, und 
—3 der Soldat, welcher ſich ſo ſchwerer Vergehungen gegen ſeine Pflicht 
zur Krieges: zu Schulden kommen laͤßt, keine Schonung verdient; fo ſetze Ich 
zeit· hierdurch feſt, daß im Kriege die erſte Entweichung allemal mit 
Verluſt des National-Abzeichens, Verfegung in die zweite Claſſe des 
Solvatenftandes, 50 bis 100 Hieben, und ſechswoͤchentlichem ſtrengen Arreſt ge 
ahndet werden foll; wenn die Entweichung aber zum Feinde, aus einer belagerten 
Feftung, vom Poften, oder mit Gewehr und Waffen gefchieht, oder der Verbre⸗ 
cher ſchon früher wegen Defertion im Kriege Strafe erlitten hat, fo wie gegen bie 
Stifter eines aus drei oder mehreren Perfonen beftehenden Defertions » Komplots, 
foll jedesmal auf die Strafe des Erſchießens erkannt werden. 

Mer aus einer Schlacht oder einem Gefecht ſich wegſchleicht, beim Verfol⸗ 
gen des Feindes nachläffig zuruͤckbleibt, oder beim Nüdzuge das Gewehr weg: 
wirft, fol in die zweite Glaffe des Soldatenftandes verfegt, mit 14taͤgigem bis 
bwoͤchentlichem ſtrengen Arreft und verhältnigmäßiger Züchtigung beftraft wer: 
den; bei der Wiederholung diefer Vergehen foll aber die doppelte Strafe bes 16. 
Kriegesartikels, und nach Befinden der Umftände felbft die Todesſtrafe eintreten. 

Ferner beftimme Sch, daß die nad) dem 43., 44. und 45. Kriegesartifel zu 
erkennende Feftungsftrafe in den Fällen, wo nicht Ausſtoßung des Verbrechers aus 
dem Söldatenftande erfolgen muß, während des Krieges in verhältnißmäßigen 
mittleren oder*ftrengen Arreſt mit gefchärfter Züchtigung vertwandelt, dagegen bie 
wiederholten Diebftähle mit der in ben Kriegesartikeln feftgefegten Steäfe im verz 
doppelten Mafe geahndet, auf jede ohne Befehl des commandirenden Generals 
verübte Plünderung aber unfehlbar die Strafe des 12. Kriegesartikeld erkannt 
werden foll. 

Sch beauftrage das Militair = Suftiz: Departement, wegen Bekanntmachung 
diefer Verfügung das Erforderliche zu veranlaffen. (Cabinetsordre v. 13. Juni 
1815. Schäbel’s Handb. ©. 58 — 59.) 

(Zusatz 39,) Ich finde es auf Ihren Bericht vom 26. v. M. angemeffen, 
Ueber die Ex; ſtatt der in dem Edict vom 19. Januar 1764 wegen des feuerge- 
mägigung der fährlichen Tabackrauchens geordneten willfürlichen Strafe, und der 
in dem Edict unverhältnißmäßigen Denunciations= Prämie von 25 Ihlen., die 
— —— Strafe auf zwei Thaler feſtzuſetzen, und von dieſer die Haͤlfte als 
feuergefäprlige Denuncianten⸗-Antheil zu beſtimmen. (Declaration vom 31. Aug. 
Zabatraugen 1815. ©. ©. de 1816 ©. 1.) 
gefegten Strafe. 
(Zusatz 40.) Die Beftimmung bes $. 1054. Fit. 20. Thl. 2. des Allgem. 
Declaration Landrechts, nach welcher ein Unterfchieb in der Beftrafung des dort 
* — * bezeichneten Verbrechens gemacht wird, je nachdem Zwang ſtattge⸗ 
2. bed Age: funden oder nicht, fol fernerhin nicht mehr angetvendet, vielmehr bei 
meinen Land: unerwachſenen Perfonen (unter 12 Jahren) jede an ihnen verübte 
rechts. Brutalitaͤt dieſer Art fuͤr erzwungen erachtet werden, wenn auch 
keine Gewalt gegen ſie ausgeuͤbt iſt. (Declaration vom 9. Nov. 
1815. ©. S. de 1815 ©. 207.) 
(Zusatz 41.) Als der nun zum zweiten Male ehrenvoll beendete Krieg ein 
Landwehr: zahlreiches Heer zur Erkaͤmpfung der Selbftftändigkeit des Water: 
Drdnung. Landes forderte, da bildete fich die Landwehr. Der Eifer, mit dem 
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in ben Provinzen unſers Reichs errichtet warb, die Ausdauer, mit der fie in 
den Reihen der übrigen Krieger kämpfte, geben ihr gerechte Anfprüche auf Unfen 
Dank. Die Gefhhichte wird der Macwelt diefe Treue, diefen Muth als ein glens 
zendes Vorbild aufzeichnen. Doch nicht bloß das Bewußtſein treuer Pflichterfül- 
lung follte der Zohn einer fo edien Hingebung fein; durch die Errichtung der 
Landwehr zeigte es ſich bald, daß fie auch fähig fei, fortdauernd zur Vertheidigung 
bes Baterlandes beizutragen, da es durch ihre Beibehaltung möglidy wird, die Ko— 
ften, welche fonft die Erhaltung der bewaffneten Macht forderte, zu vermindern, 
und den einzelnen Krieger früher, als es fonft möglich war, feiner Heimath und 
feinem Gewerbe zurüdzugeben. Diefe großen Bortheile beftimmen die Erhal- 
tung der Landwehr im Frieden. An den mäßigen Umfang des ftehenden Dee: 
tes fchließt ſich Elnftig die Landwehr, zwar immer zur Bertheidigung des Vater: 
landes bereit, doch nur dann verfammelt, wenn ein feindlicher Anfall oder die 
eigene Bildung es nothmwendig macht. Zu diefem Zweck und zur vellftändigen 
Ausführung der im Gefeg vom 3. September 1814 für die Landwehr gegebenen 
Borfchriften, beftimmen Wir über ihre künftige Erhaltung Folgendes: 

6. 1. Die Landwehr bildet einen Theil der bewaffneten Macht, fie writt indeß 
nur bei ausbrechendem Kriege und bei den jährlichen Uebungen zufammen. i 
Ausnahme des Staabes bei jedem Bataillon, ſind ſaͤmmtliche Mitglieder im Frie⸗ 
den in ihre Heimath und zu ihren Gewerben entlaſſen. 

6.2. Um die Uebungen ſowohl als die innern Einrichtungen der Landwehr 
möglichft zu erleichtern, befommt ein jedes Regiment in dem ihm angewieſenen 
Regierungs : Departement nach Maßgabe der Bevölkerung einen zufammenhän- 
genden Bezirk angemwiefen, aus dem daffelbe fortbauernd ergänzt wird. Die com: 
manbdirenden Generale in ben Provinzen haben demgemäß in Vereinigung mit 
den Oberpräfidenten und Regierungen für die unter ihre Befehle tretenden Land: 
wehr=Regimenter die nöthigen Bezirke auszumitteln. 

6.3. Der Ergänzungsbezirk eines Regiments wird demnaͤchſt eben fo in Un- 
terbezirke für die Bataillone und Compagnien eingetheilt. 

6.4. Zu diefen Abtheilungen werden fo viel ald möglich ganze Kreife genom⸗ 
men, damit nicht einzelne Gompagnien mit mehr ald einer Kreisbehörde zu thun 


haben. 

6.5. Die Kavallerie: Schwadronen befommen feine abgefonderte Ergän- 
zungsbezirke, fondern in dem Ergänzungsbezirke eines Bataillons wird auch zu: 
gleich eine Kavallerie: Schwadren mit eingetheilt. 

6.6. Die Bezirke für das zweite Aufgebot find mit denen für das erfte ganz 
gleich, fo daß 3.3. immer eine Compagnie des erften und zweiten Aufgebots einen 
und denſelben Ergänzungsbezirk hat. 

$.7. Die Vorſchlaͤge zu diefen Ergaͤnzungsbezirken und ihrer Eintheilung 
erden von den commanbdirenden Generalen an das Kriegesminifterium einge: 
fandt, und wenn die fämmtlichen Vorfchläge geordnet find, von dem gefammten 
Staatsminifterio zu Unferer Betätigung vorgelegt. 

6.8. Mösglichft in der Mitte des Ergänzungsbezirks eines jeden Bataillons 
wird der Staab, das Zeughaus und die Montirungstammer für daffelbe angelegt. 

$.9. Wenn nicht befondere Verhältniffe eine augenblidtiche Ausnahme noth⸗ 
wendig machen, fo werden die Bataillone bei ihrem jet eintretenden Ruͤckmarſch 
gleich nad) den obigen Bataillond » Duartieren verlegt. 

$. 10. Ein Landmwehrregiment foll künftig beftehen aus: 

2 Bataillonen des erften Aufgebots, 
2 Bataillonen des zweiten Aufgebots, 
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2 Kavallerie» Schwabronen bes erften Aufgebots, unb 
2 Kavallerie: Schwabronen des zweiten Aufgebots, 

$.11. Da gegenwärtig aber die Landivehr-Regimenter aus drei Feldbataillo- 
nen beftehen, fo follen, um die obige Formation auszuführen, bei jedem Regimente 
nur Fünftig zwei Bataillone für das erfte Aufgebot bleiben und die dadurch uͤber⸗ 
zählig werdenden Leute, nebft den bei der Referve befindlichen, zur Bildung des 
zweiten Aufgebots mit benugt werben. 

$. 12. Demgemäß beftimmen die Regiments » Commanbeure bie beiden Ba⸗ 
taillone, welche Eünftig das erfte Aufgebot bilden follen; "das dritte zum Eingehen 
beftimmte Bataillon, fo tie das Nefervebataillon, wird unter die beiden Batail: 
lone des erften Aufgebots «fo vertheilt, daß jedes derfelben vorläufig aus 8 Com⸗ 
pagnien oder dem halben Regiment befteht. 

$. 13. Aus jeder Hälfte des Regiments wird fodann durch Austauſch der 
nach dem Gefege vom 3. Sept. 1814 dazu gehörigen Leute ein Bataillon. bes 
erften Aufgebots von 4 Compagnien formirt. Die übrig bleibenden bilden den 
Stamm des zweiten Aufgebots. 

$. 14. Die $. 12. vorgefchriebene Theilung des Regiments und Refervebas 
taillons wird fogleich nach Ankunft in der Provinz ausgeführt. - Wann aber der 
Austauſch der Leute zum erften und zweiten Aufgebot ftattfinden foll; dies wird » 
in jeder Provinz noch befonders beftimmt werden. Die Regimenter haben indeß 
fogleich die vorgefchriebene Formation auf dem Papiere nody vor Entlaffung der 
Leute anzuordnen und die fummarifchen. Berichte darlıber aufs fchleunigfte an 
ihre commanbdirenden Generale einzufenden. 

$.15. Eine Landwehreompagnie des Iften Aufgebots foll künftig beftehen aus: 

1 Capitain, 
1 Premier » Lieutenant, 
3 Seconde =: kieutenants, 
22 Unterofficieren, worunter 2 Artillerie = Unterofficiere, 
4 Spielleuten, 
300 Landiwehrmännern, 
25 Xrtilleriften, 
in Summe 351 Köpfen ercl. Officiere. 
$. 16. Eine Landiwehrcompagnie bed 2ten Aufgcbots, 
1 Gapitain, 
1 Premier » Lieutenant, 
3 Seconde : kieutenants, 
22 Unterofficieren, worunter 2 Artillerie s Unterofficiere, 
4 Spielleuten, 
300 Landwehrmännern, 
25 Artilleriften, 
in Summe 351 Köpfen excl. Officiere. 

$. 17. Die Compagnien und Schwabrons find aus ber gegenwärtig vorhans 
denen Mannfchaft fo ftark als möglich zu formiren, demnächft aber jedes Jahr 
außer dem Erſatz des etwaigen Abganges durch die nach ihrem Alter zur Lands 
wehr gehörigen Leute bis zur vorgefchriebenen Zahl zu verftärken. 

6.18. Bei Gelegenheit der neuen Formation müffen auch die Leute, die aus 
fremden Kreifen und außer den neuen, den Regimentern zugehörigen Ergänzungs» 
bezirken ihren Aufenthalt haben, nach und nad) ausgetaufht und den Regimen⸗ 
teen überwwiefen werben, zu denen fie künftig gehören follen. Ä 
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F. 19. Der Staab eines Bataillons des Iſten Aufgebots ſoll in Friedenszei⸗ 
ten beſtehen aus: 
1 Commandeur, 
1 Adjutanten, der auch Rechnungsführer ift, 
1 Bataillons » Chirurgus, 
1 Bataillong = Zambour, 
1 Bataillons = Schreiber, 
1 Büchfenfchmiebd. 
820: Der Staab eines Bataillons bed zweiten Aufgebots fol in Friedens: 
zeiten beftehen aus: 
1 Commanbeur, 
1 Adjutanten. 
$. 21. Der Regiments: Commanbeur führt im Frieden aud) das Ifte Ba: 
taillon des Regiments, bei den Uebungen Eann er dazu einen Gapitain beftimmen. 
$. 22. Eine Kavallerie» Schwadron des Iften und 2ten Aufgebots foll bes 
ftehen aus: 
Ä 1 Rittmeifter, 
1 Premier » Lieutenant, 
2 Seconde⸗Lieutenants, 
12 Uinterofficieren, 
2 Trompetern, 
120 Landwehrreitern, 
1 Fahnenfchmied. 
in Summe 134 Köpfen. excl. Officiere und Fahnenfchmieb. 
8.23. Bei einem Landwehr Regimente werden demnach) Eünftig fein: 
2 Bataillons-» Commandeure des Iften Aufgebots, worunter der Regi: 
ments = Sommanbdeur, 
2 Bataillond = Commandeure des zweiten Aufgebotg, 


Summa 4 Staabs : Officiere, . 
2 Adjutanten des Iſten Aufgebotg, 
2 Adjutanten des Zten Aufgebots, 


Summa 4 Abdjutanten, 
2 Bataillon = Chirurgen, 
2 Bataillond » Zambours, 
2 Bataillond = Schreiber, 
2 Büchfenfchmiede. 
$. 24. Bon diefen werden im Frieden in der Regel nur befolbet: 
a) der $. 19..angegebene Staab eines Bataillons des Iften Aufgebots und 
von jeder Compagnie deſſelben, 
1 Zeldwebel, 
1 Gapitain d’Armes, 
2 Gefreite, 
b) von jeder Kavallerie: Schwadron bes Iften Ausgebots, 
1 Dfficier, 
1 Wachtmeifter, 
3 Gefreite, 
1 Trompeter. 
8.25. Vom 2ten Aufgebot wird im Frieden außer den Uebungen niemand 
befoldet, die befoldeten Dfficiere und Landwehrmaͤnner des Iften Aufgebots beſor⸗ 
gen auch zugleich die Gefchäfte des in ihrem Bezirk liegenden 2ten Aufgebots. 


} 


Bon den Verbrechen ber Diener des Staats. $.463.—498, (3. 41.) 667 


$. 26. Alle Dfficiere, welche im Frieden bei der Landwehr fortdauernd bes 
foldet werden, gehören nicht zum Corps Dfficiere des Regiments, fondern find bei 
demfelben nur zur Dienftleiftung angeftellt. 

$. 27. Da das Corps Dfficiere der Landwehr feinem Zweck gemäß im Frie⸗ 
den außer den Webungen aud) beurlaubt ift, fo follen in Hinficht der gegenwärtig 
bei den Regimentern befindlichen Officiers folgende Rüdfichten ftattfinden. 

a) Denjenigen Officieren, die bereits außer den Jahren der Landivehrverpflich- 
tung find, bleibt e8 überlaffen, ob fie ganz ausſcheiden, oder, in fo fern fie 
noch dazu fähig find, ferner fortdienen wollen. Sind fie im Dienft inva⸗ 
lide geworden, fo werben fie nach den darüber ftattfindenden Worfchriften bes 
handelt; 

b) diejenigen Dfficiere, welche noch in ben Jahren der Landwehrpflichtigkeit find, 
aber nad) ihrer Heimath zu gehen wünfchen, koͤnnen fogleich beurlaubt wer: 
den, und fie follen, wenn ihr Wohnort in einen andern Regimentsbezirk fällt; 
fo weit ed angeht, auf ihr Verlangen zu jenem Regimente verfegt werben ; 

€) diejenigen Dfficiere bes ftehenden Heeres, bie nur im Laufe des Krieges zur 
Landwehr verfegt wurden, werden in ber Megel wiederum bei dem ſtehenden 
Heere angeftellt, und erhalten, nach Maßgabe ihrer künftigen Beftimmung, 
entweder Traktament oder Wartegeld ; 

-d) für die Dfficiere, welche erſt feit der Errichtung ber Landwehr in das Mili- 
tair getreten find, finden folgende Beſtimmungen ftatt: 

aa) alle die, welche das eiferne Kreuz erhalten haben, ober im Laufe bes Krie- 

ges verwundet wurden, werden, wenn fie weiter dienen wollen, und dazu 
noch) geeignet find, fo wie bie Dfficiere des ftehenden Heeres unter c.) 
behandelt ; 

bb) diejenigen, welche nicht das eiferne Kreuz erhalten haben und nicht ver: 

wundet wurden, müffen fich, wenn fie weiter dienen wollen und zum 
ftehenden Heere, fofern ſich Gelegenheit dazu findet, überzugehen wuͤnſchen, 
den in der Armee üblichen Prüfungen unterwerfen. 

e) Alle übrigen nur erft im Kriege eingetretenen Officiere treten, in fo fern fie 
noch in den Fahren der Landwehrpflichtigkeit find, mit unbeſtimmtem Urlaub 
in ihre früheren Verhältniffe zuruͤck. Sie follen indeffen in folhen Fällen, 
wo es ihnen erweislich nicht möglich wird, fogleich in ihre früheren Befchäfti- 
‚gungen einzutreten, noch auf einige Zeit den halben Sold erhalten, und zwar 
diejenigen, die bereit8 in dem vorigen Feldzuge eingetreten find, bis auf zwei 
Sahre, und die erft in dieſem Feldzuge in Dienft gefommen, bis auf ein 
Fahr. — Nach Maßgabe ihrer Fähigkeit, foll e8 ihnen auch erlaubt fein, bei 
den Givilbehörden mit ihrem halben Solde bis zu einer künftigen Anftellung 
zu arbeiten oder auch ihre Studien fortzufegen. 

6. 28. Außer den bereitd erwähnten Dfficieren, welche fortdauernd befoldet 
werben, wird e8 noch durch bie jedesmaligen politifchen und Localverhältniffe be 
fonders beftimmt werden, ob noch mehrere Dfficiere bei einem Landwehr Regi: 
ment befoldet werben follen; diefe gehören aber jebesmal, wie ſchon $. 26. be: 
ftimmt ift, zum ftehenden Heere, und find im Frieden nur zur Dienftleiftung bei 
der Landwehr angeftellt. 

- 6,29. In der Regel wird daher das Corps Officiere eines Landwehrregi⸗ 
ments mit Ausfchluß dee im Frieden zur Dienftleiftung angeftellten beftehen aus: 

a) für die Infanterie, 

2 Staabs : Officieren, 
16 Gapitains, 
2 Abjutanten, 
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16 Premier⸗Lieutenants, 
48 Seconde⸗Lieutenants. 
Zur Fuͤhrung der Artilleriſten bei den Uebungen wird hiervon per Bataillon ein 
Officier commandirt: 
-b) für die Kavallerie, 
4 Rittmeifter, 
4 Premier Lieutenants, ) wovon indeß 2, bie zur Dienftleiftung angeſtellt 
8 Seconde ⸗ Leuename, ſind, abgehen. 

$. 30. Wie dieſe Officiere in die Compagnie und Schwadrons vertheilt und 
bei dem 1ften oder 2ten Aufgebot angeftellt werden, wird dem jedesmaligen Er⸗ 
meffen der Regiments: Commandeure, nach genommener Rüdfprache mit den 
Kreisbehörden und Ausſchuͤſſen, anheim geftellt. 

6.31. Das Officer» Corps eines Landwehr: Regiments wird gegenwärtig 
aus allen den Dfficieren formirt, bie nach den oben unter b. und e. $..27. anges 
gebenen Beitimmungen bei ber Landwehr bleiben. Mo biefe nicht zureichen, 
machen die Kreisbehörden und Ausfhüffe nach den folgenden Vorfchriften die nö: 
thigen Vorfchläge zur Ergänzung. 

6.32. Es foll nämlich jeber Abgang bei dem Corps Dfficiere eines Lands 
mwehrregiments künftig i in der Art erfegt werden, daß die Behörde und der Aus» 
ſchuß eines Kreifes, in deffen Bezirk der Dfficier abgegangen ift, drei Candidaten 
vorfchlagen, aus welchen das Corps Dfficiere bed Regiments ſich denjenigen aus« 
wählt, durch den es den Abgang erfegen will. 

$. 33. . Zu einem Officier der Landwehr Eönnen aus den Jahren der Lands 
wehrpflichtigen, die fi im Kreife aufhalten, vorgefchlagen werben: 

a) diejenigen Dfficiere, die ihrer häuslichen Verhältniffe wegen ihre Entlaffung aus 
dem ftehenden Heere nachfuchen. Diefe treten mit dem Range ein, ben fie in 
ber Armee befleideten. Ferner Eönnen jedoch, mit Berüdfichtigung, ob die 
vorgefchlagenen Individuen auch durch ihre Führung und Fähigkeit, fo wie 
durch ihre fonftigen Lebensverhältniffe fich zur Würde eines Dfficiers eignen, 
aus folgenden Klaffen von den Kreisbehörden und Ausfhüffen, Subjecte zu 
Dfficieren vorgefchlagen werden; 

b) Freiwillige Jäger, die bei ihrer Entlaffung vom Regimente das Zeugniß ber 
Fähigkeit zum Officier — und nun im Kreiſe angeſtellt oder angeſeſſen 
ſind; 

€) Unterofficiere, in fo fern fie freie Grundeigenthümer find; 

d) Eingefeffene des Kreifes, die ein Vermögen von 10000 Thlr. Kapitalwerth 

beſitzen oder die Einkünfte eines folchen Kapitals beziehen. Die unter b., c. 
und d, angeführten Individuen treten bei ihrer Aufnahme in das Officier- 
Corps jederzeit als die jüngften ein. 

6.34. Die Dfficiere der beiden Bataillone Landwehr bed Iften und 2ten 
Aufgebots, die in einem Bezirke liegen, avaneiven nach der Anciennität unter 
einander. 

$. 35. Bei diefem Avancement nach der Anciennität ift es indeffen erforder: 
lich, daß bei einer Beförderung fämmtlicdye Staabs » Dfficiere und Capitains den: 
jenigen, der nad) feiner Anciennität avanciren foll, zu dieſer Beförderung für ges 
eignet erflären. 

$. 36. Die Unterofficiere und Landbwehrmänner werben ebenfalls bis auf bie, 
welche befoldet bleiben, beurlaubt. Diejenigen, welche ihren künftigen Aufents 
haltsort in einem andern Bezirke nehmen, gehen, wie fchon früher erwähnt, zu den 
dortigen Bataillons und Compagnien nad) und nad) über, und haben die Regis 
mente fic) deshalb die nöthigen Liſten untereinander mitzutheilen. 
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$. 37. Bon ben Befoldeten bleiben der Chirurgus, Bataillonsfchreiber und 
Bataillonstambour bei dem Staabe, ebenfalls per Compagnie der Gapitain d'Armes 
und ein Gefreiter, legtere zur Aufficht über die Waffen und Montirungsftüde, 
Unter den Gapitain d'Armes und den Gefreiten müffen fich per Bataillon auch 
ein Schneider und Schufter befinden. 

$. 38. Die Landwehrmänner werden in ihrer gegenwärtig anhabenden 
Uniform beurlaubt, ihnen jedoch die Verpflichtung auferlegt, diefe forgfältig zu 
ſchonen, damit fie bei einer nöthig werdenden Einbeorderung vollftändig bekleidet 
erfcheinen koͤnnen. Diejenigen, die muthwillig ihre Montirungsftüde während 
ihres Aufenthalts in der Heimath Yernichtet haben, würden diefe auf ihre Koften 
anſchaffen müffen. 

$. 39. Gewehre, Patrontafchen, Tornifter, Mäntel ıc. bleiben in dem Bas 
taillonszeughaufe. 

$ Der Feldwebel und ber zweite zum Dienft bleibende Gefreite erhalten 
ihren Aufenthalt in dem Ergänzungs = Bezirk der Compagnie. 

841. Die Kavallerie wird zuerft in Schwadronen, gemäß den ben Bataik- 
lons angemwiefenen Ergänzungs» Bezirken formirt und ſodann nach folgenden 
Grundfägen entlaffen. 

$.42. Die effectiven Pferde erhalten die Communen oder Eigenthlimer, die 
folche zum Dienfte des Staates hergegeben haben, zurüd. Wo die Ausmittelung 
der erften Eigenthümer Schwierigkeiten haben koͤnnte, bleibt es den Kreifen über: 
laffen, die Art der Vertheilung oder Verfilberung mit Bezug auf die folgenden 
Beltimmungen anzumenden. 

6.43. Zuerſt find, zur Eünftigen Einftellung in bie Kavallerie: Landivehr, 
alle diejenigen Randwehrpflichtigen beftimmt, die felbft oder deren Väter drei oder 
mehr Pferde halten. Diefe find verpflichtet, fo lange fie ſich in den Jahren der 
Landmwehrpflichtigkeit befinden, fich mit einem Pferde zur Kavallerie: Landwehr 
ihres Bezirks zu fellen. 

$. 44. Landwehrmänner, die fih ald Freiwillige - mit einem bienfttaug> 
lichen Pferde ftellen, werden ebenfalls zur Landwehr » Kavallerie angenommen. 

45. Was an der Vollzähligmachung der aus einem Bezirke zu ftellenden 
Schwadron aus diefen beiden Klaffen annoch fehlt, wird auf folgende Art nad) 
dem Gutachten der Kreisbehörbe geftelt: 

a) entweder fämmtliche Grundeigenthuͤmer übernehmen nach einer deshalb anzus 
ordnenden Vertheilung die kuͤnftige Geſtellung der Pferde, oder 
b) die jedesmaligen juͤngſten Grundeigenthuͤmer erhalten die Verpflichtung, die 

Pferde zu ſtellen, bis ein juͤngerer Grundeigenthuͤmer in ihre Stelle tritt. 

$.46. Da es in einzelnen Städten Schwierigkeiten haben koͤnnte, nach dem 
Mapftabe des Grundeigenthums Pferde zu ftellen, fo werden die Lokalbehörden 
hierauf bei Vertheilung der Meiterei in den Bezirken die nöthige Ruͤckſicht 
nehmen. 

$. 47. Außer denen, unter $. 43. und 44. angegebenen Landwehrreitern ge: 
hören vorzüglich alle diejenigen Kavalleriften dazu, die nach dem Gefeg vom 3. 
Septbr. 1814 nad) zuruͤckgelegter Dienftzeit aus dem ftehenden Heere entlaffen 
find. Diefe werben durch die nach den Beitimmungen des $. 45. geflellten 
Pferde, beritten gemacht. | 

6.48. Die Landwehrreiter werden ebenfalls in Uniform und nach den unter 
$. 38. und 39. für das Fußvolk gegebenen Beſtimmungen beurlaubt. Mäntel, 
Armatur und Reitzeug bleiben in dem Zeughaufe zurüd. 

Mit Entlaffung, Formation und Ergänzung der DOfficiere für die Land: 
wehrreiterei wirb ed eben fo — wie es fuͤr die Infanterie vorgeſchrieben iſt. 
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$. 49. Bon jeder Schwabron bleibt, wie fchon $. 24. beftimmt worden ift, 
1 DOfficier, 1 Wachtmeifter, 1 Troinpeter und 3 Gefreite, beritten und befolbet, 
die fich beim Staabe aufhalten. Unter den Gefreiten müffen ſich wo möglic) "bei 
jeder Schwadron 1 Sattler und 1 Fahnenfchmieb befinden. 

$.50. Eben fo wie die Kavalleriepferde werden auch die gegenwärtig bei ben 
Landwehren befindlichen Mobilmachungspferde den Kreifen zurüdigegeben. Die 
Fahrzeuge, Gefchirre 2c. bleiben aber in den Bataillonszeughäufern. 

.51. Dagegen werden die den Landwehrbataillonen zur Mobilmachung nd- 
thigen Pferde künftig in den Kreifen nach benfelben Grundfägen wie die Reiter: 
pferde aufgebracht. 

$. 52. Nachdem die neuag Randroehr = Formationen beendet find, wobei je- 
doch alle mögliche Berücfichtigung der gegenwärtigen Verhaͤltniſſe beobachtet wer⸗ 
den und die ganze Angelegenheit mit ſorgfaͤltiger Schonung des Landes ausge: 
führt werden muß, treten für die Landwehr folgende weitere Beftimmungen ein. 

$. 53. In jedem Regierungd= Departement wird ein General oder Stabe- 
Officier ald Infpecteur der beiden Aufgebote angeftellt, der die Uebungen berfelben 
nach den daruͤber zu gebenden Vorfchriften, ſowie alle Militair » Ergänzungs = und 
Mobilmathungs = Angelegenheiten in dem Regierungs = Departement, in Vereini⸗ 
gung mit den Givilbehörden und unter dem Ober: Befehle bes commandirenden 
Generals der Provinz leitet. 

$. 54. Das 1fte Aufgebot wird jährlich Zwei, das 2te Aufgebot jährlich Eine 
große Friedens=Uebung haben. Die erfte Uebung des 1Iften Aufgebots fol 3 
Wochen dauern. 

8.55. Die zweite Uebung foll acht Tage dauern und ein Bataillon des Iften 
Aufgebots mit feinem Bataillon des 2ten Aufgebots in der Mitte feines Ergaͤn⸗ 
zungsbezirks an einem ſchicklichen Orte zufammenrüden. 

$. 56. Wie und zu welcher Zeit diefe Hebungen ftattfinden, foll noch durch 
befondere Vorfchriften mit Ruͤckſicht auf die Local» Verhältniffe beftimmt werden. 

$. 57. Auf welche Art ohne Beeinträchtigung der Gewerbe nach den Local: 
Verhältniffen es möglich fein dürfte, einen Theil der Sonntags »Nachmittage zu 
kleineren Uebungen in den Ergäanzungs: Bezirken zu gebrauchen, dies bleibt dem 
Ermeffen der Localbehörden überlaffen. 

$.58. Wie die Landivehr bei einem entftehenden Kriege ins Feld chen und 
mit den Linien-Regimentern in Brigaden formirt werden foll, darüber werden 
noch befondere Anweiſungen erfolgen. 

$.59. Das 2te Aufgebot der Landwehr ift in Kriegszeiten nach dem Geſetze 
vom 3. September 1814 hauptfächlic zu Beſatzungen und zur befondern 
Sicherheit der Provinzen beftimmt. 

$.60. Die bei einer jeden Landwehr » Compagnie befindliche Artillerie formirt 
bei dem Zuſammenruͤcken, ſowohl beim erften ald zweiten Aufgebote per Bataillon 
eine Artillerie Compagnie von 

1 Officier, 
8 Unterofficieren, 
100 Gemeinen. 

Die Landwehr » Artillerie des Iſten Aufdebots wird bei eintretender Mobil⸗ 
machung, nach einer dazu noch naͤher zu gebenden Beſtimmung mit der Artillerie 
des ſtehenden Heeres vereinigt; die Artillerie des Lten Aufgebots ruͤckt beim Aus: 
bruch des Krieges in die naͤchſten Feſtungen. 

$. 61. Außer vorgedachten Uebungen kann die Landwehr nur auf Unſern Be: 
fehl und bei einem unerwarteten feindlichen Anfall durch den commandirenden 
General der Provinz nach Unfern, ihm deshalb ertheilten Inftructionen zuſam⸗ 
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mengerufen werben. In wie fern einzelne Theile ber Landwehr bes 2ten Aufge: 
bots zur Erhaltung der innern Sicherheit und zur Unterftügung des Landfturms 
auch im Frieden in einzelnen Fällen mitwirken follen, darüber werben noch beſon⸗ 
dere Vorſchriften erfolgen. 

$. 62. Sobald die Landwehr auf Unfern Befehl zufammengerufen wich, 
tritt fie nad) den deshalb ausgefertigten Etats in den vollen Sold. 

$. 63. Im Frieden werden außer den Uebungen nur die vorhin angeführten 
bei der Landwehr zur Dienftleiftung angeftellten Perfonen befoldet, und werben 
die Negimenter hierlber fo wie über die Gemwehr- Reparatur Gelder und Kom: 
pagnie=Unkoften ıc. noch die befondern Etats erhalten. | 

$. 64. Für die beurlaubten Officiere der Landwehr finden folgende Beſtim⸗ 
mungen ftatt: 

Der Staabs » Officier erhält als Vergütigung für die Ausgaben bei den Ue- 
bungen jährlich Einhundert Funfzig Thaler und 2 Rationen. Die Capitains und 
Rittmeifter jährlich Zmweiundfiebzig Thaler und 1 Ration. 

$.65. Die Subalternen=DOfficiere erhalten für jeden Tag, den fie bei den 
Uebungen oder fonft im Dienft fein müffen, ihrem Gehalte angsmeffene Diäten. 

$. 66. Die DOfficiere erhalten Servis. Dies gilt auch von den befoldeten 
Unter: Dfficieren und Landiwehrmännern. | 

6.67. Die Ausmittelung und Erhaltung des Bataillon» Zeughaufes ge 
fchieht von allen zum Ergänzungsbezirk gehörigen Kreifen. 

6. 68. Die befoldeten Unterofficiere und Gefteiten erhalten ihre Uniform fo 
wie bei ben Truppen bes ftehenden Heeres. Wie die Bekleidung der übrigen 
Landwehrmänner erhalten werden foll, daruͤber wird noch eine ausführliche Vor: 
ſchrift folgen. 

$.69. Wie die Ergänzung des Officier- Corps und das Avancement flatt- 
finden ſoll, ift bereits oben beftimmt worden. Es muß fo viel wie möglich darauf 
gefehen werden, daß bie erwählten Officiere immer in den Bezirken wohnen, in 
welchen die Gompagnien,:zu denen fie gehören, liegen; um dies zu erleichtern, 
tönnen außer den Uebungen auch Lieutenants die Compagnien commanbiren. 

$. 70. Die Landwehrmänner werden nad) dem Gefege vom 3. September 
1814 aus den aus ber Kriegs: Neferve austretenden Soldaten jährlicy ergänzt, 
wo diefe nicht zureichen, werden die fehlenden aus den noch nicht gedienten Land: 
wehrpflichtigen gewählt. ben fo wird es mit der Ergänzung des 2ten Aufge 
bots nach der Vorfchrift des $. 9. des angeführten Gefeges gehalten. 

8.71. Wie diejenigen, die in die Landwehr eingeſtellt werden, ohne im ſte— 
henden Heere gedient zu haben, auserercirt werden follen, darüber werden noch be 
fondere Vorfchriften erfolgen. 

$. 72. Die Unterofficiere werden aus den bazu geeigneten Landwehrmännern 
durch den Gapitain gewählt und durch den Bataillong = Sommandeur beftätigt. 

$.73. Zu Artilleriften werden alle diejenigen genommen, die in der Artillerie 
des ftehenden Heeres ausgebildet wurden. Wird die Zahl nicht vollzählig, fo 
werben hauptfächlich folche Handwerker ausgemählt, die ſich für den Dienft der 
Artillerie eignen. 

$. 74. Die Landwehr fteht, wenn fie verfammelt ift, unter ben Kriegsgefegen. 
In ihrer Heimath fteht fie unter den Ortsgerichten, walche in ettwanigen Straf: 
erkenntniffen die Landwehrmaͤnner indeß nur mit folchen Strafen belegen Eönnen, 
die in ben Kriegsgefegen vorgefchrieben find. Werden härtere Strafen nothwen⸗ 
dig, fo zieht dies zugleich die Ausftoßung aus der Landwehr nach fich. 

$: 75. Die Landwehrofficiere haben, wenn fie in ihrer Heimath find, als Of: 
ficiere den Gerichtsftand der Erimirten, 
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$. 76. Bei bedeutenden ober wiederholten Dienftvergehen, die fich einzelne 
Dfficiere wider Erwarten zu Schulden kommen laffen, muß £riegesrechtlich ers 
kannt werben, und können die Kriegsgerichte auch auf Entlaffung aus dem Dienft, 
welches allemal den Verluſt der Officier- Prärogativen nach fich zieht, erkennen. 

$. 77. Bei den jährlichen Uebungen, die das Iſte und 2te Aufgebot nach $. 
55. zufammen hat, wird bei jedem der 2 Bataillone ein Ehrengeriht von dem 
gefammten Dfficier= Corps erwählt, welches aus einem Gapitain und zwei Lieu- 
tenants befteht. Der Zweck deffelben ift, alle die im Laufe des Jahres vorgefalles 
nen, noch nicht ausgeglichenen Angelegenheiten des Dfficier-Corps beizulegen, und 
die etiwa vorfallenden Verſtoße in der Führung einzelner Individuen zu rügen. 
Da wo ein ganzes Dfficier= Corps auf die Entfernung einzelner Mitglieder antra- 
gen müßte, oder two dies die Staabs-Officiere und das Ehrengericht fir nöthig 
halten follten, wird nach $. 76. über ein ſolches Individuum Eriegesrechtlich er: 
kannt. | 
$. 78. Dfficiere ſowohl als Landwehrmänner, die im Dienfte invalide wur: 
den, werden eben fo wie die Invaliden des ftehenden Heeres behandelt. 

$. 79. Diejenigen Dfficiere, die nach erfüllter Dienftpflicht ihren Abſchied 
nachfuchen, Eönnen die Uniform forttragen. 

$. 80. Dfficiere, die 20 Jahre bei der Landwehr gedient haben, treten in 
Hinficht der Verforgung in die Rechte der Officiere des ftehenden Heeres. 

$.81. Diejenigen Landwehrmänner, die in beiden Aufgeboten ihre Zeit aus: 
dienten, erhalten das Vorrecht, bei feierlichen Gelegenheiten die Uniform tragen 
zu Eönnen. 

$. 82. Bei einem jeden Landwehrregiment wird eine Anzahl Gnadenthaler 
für diejenigen Landivehrmänner beftimmt, die in beiden Aufgeboten vorwurfsfrei 
gedient, und in ihrem Alter dafür Unterftügung bedürfen. Sie gelangen übrigens 
zue Erhebung eines Gnadenthalers, wenn einer erledigt wird, nach ihrer Dienftzeit. 

Mir befehlen allen Unfern Behörden und Unterthanen, fich nad) diefen Vor: 
fchriften zu achten. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedrucktem 
Königlichen Infiegel. (Landwehr= Drbnung vom 21. November 1815. ©. ©. 
de 1815 ©. 77 — 91.) | 
(Zusatz 42.) Da mit der MWiederherftellung des Friedens alle durch die Ca— 
Ueber die Wies hinetd>Drdre vom 13. Juni 1815 waͤhrend des Krieges fuspen= 
ae dirten Krieged= Artikel wieder in Kraft getreten find; fo werden die 
de8 Krieges Militair = Suftiz = Behörden angewiefen, von jest an die Verordnun⸗ 
fuspendirt ges gen diefer Krieges Artikel wieder in Anwendung zu bringen, wobei 
wefenen Ges Sch feftfege, daß alle in denfelben auf die Wiederholung von Ver: 
—— * brechen verordneten Strafen in keinem Falle aus dem Grunde eine 
geb Artikel. Milderung erleiden follen, weil die frühere Beſtrafung des Verbres 

chers nicht nach den Krieges = Artikeln erfolgt ift. 

Sch trage dem Militairs Juftiz: Departement auf, die Publication diefer 
Berfügung zu veranlaffen. (Cabinets-Ordre vom 8. Januar 1816. Schädel’s 
Hob. S. 59 — 60.) 

(Zusatz 43.) A. Berhältniß des commandirenden Generals, 
Ueber bie Gouverneurs und Commandanten. 
nn Ale einzelne Mititairperfonen, welche nicht unter ein befonde- 
Ueteroffidans res Commando eingetheilt find, und fich in der Gouvernements⸗ 
und Gemeine. Stadt oder Feftung befinden, ftehen unter fpecieller Auffiht des 
Gouverneurs und Commandanten. ($. 9. der Inftruction vom 


13. Mär; 1816.) 


Bon d. Verbrechen d. Diener des Staats. $. 463. — 498. (3.42 — 43.) 673 


Die Unterfuchung der von den Wachten und Poften verübten Vergehen’ 
ober derjenigen, die gegen die Öffentliche Ruhe und Sicherheit ftattfinden, desglei- 
chen Befchädigungen an den Feſtungswerken oder Gefchüsen, Uebertretung be: 
fonderer, von dem Gouvernement oder der Commandantur ertheilter Vorfchriften, 
werden von dem Gouverneur ober erften Commandanten veranlaft, die dergleichen 
Vergehen mit Arreft bis zu dem Grade beftrafen Eönnen, wie folches unter $. 19. 
B. nachgegeben worden ift. . Erfordert ein derartiges Vergehen ein Stand» oder 
Kriegesrecht, befindet fich das Brigade- oder Regiments = Gericht des oder der zur 
Unterfuchung gezogenen Individuen in dem Orte felbft, und gehören die Straf: 
baren zu einer und berfelben Zruppenabtheilung, fo übergiebt der Commandant 
die Anordnung deffelben nach gefchloffener Unterfuchung, dem Brigade: Chef, 
Landwehr: Infpecteur, Brigadier oder Regiments » Sommandeur, der dann weiter 
nach den ertheilten Beftimmungen zu verfahren hat, den Commandanten aber von 
dem Ausfall des Stand= oder Krieges: Gerichts benachrichtigen muß. 

Befteht dagegen die Befagung aus einzelnen detachirten Bataillons, Com: 
pagnien ober Eskadrons, find deren Gerichte und höhere Officiere nicht gegen- 
waͤrtig, oder laſſen fich einzelne ducchmarfchirende Dfficiere und Soldaten, entwe⸗ 
der allein oder in Verbindung mit Leuten von der Befagung, oder auch Beur: 
laubte fremder Zruppenabtheilungen, Vergehen zu Schulden kommen, welche ein 
Stand: oder Krieges» Gericht nothwendig machen, fo verordnet folches, der nöthi= 
gen Einheit wegen, der Gouverneur oder Commandant über alle darin begriffene 
Militairperfonen, dem es auch zufteht, das Standrecht zu beftätigen und die 
Strafe bei den Leuten, die zur Befagung gehören, vollziehen zu laffen, wogegen 
die nicht zur Beſatzung gehörenden Individuen, mit dem beftätigten Erfenntnif, 
ihrer Truppenabtheilung zugefendet werben und dort die Strafe erleiden. Krieges: 
rechtliche Erfenntniffe werden in diefem Falle von dem Commandanten an das 
General: Auditoriat eingefendet, welches folcye nach den Beftimmungen von B. 
$. 21., wenn felbige gegen Unterofficiere und Gemeine eine Feftungsftrafe unter 
und bis incl. 3 Jahre feftfegen, dem Krieges - Minifterium, in allen andern dort 
erwähnten Fällen aber an Mich zur Beftätigung eingereicht. ($. 10. a. a. ©.) 

In den offenen Orten, wo die Gouverneure und Commanbdanten nicht den⸗ 
felben Wirkungskreis und diefelben Verpflichtungen wie in den Feftungen haben, 
bleibt es bei dem bisher beobachteten Verfahren. ($. 11. a. a. ©.) 

Faͤllt auf einer Poftirung, in einem offenen Orte, auf dem Lande, ober bei 
irgend einer Gelegenheit, wo Individuen von mehr ald einer Brigade oder auch 
von mehreren Truppentheilen von verfchiedenen Waffen, Regimentern oder Bri⸗ 
gaben, ober wobei eine Konkurrenz bürgerlicher Perfonen ftattfindet, ein Exceß vor, 
deffen Unterfuchung und Aburtelung an mehrere Militairbehörden zerfallen würde, 
fo fol felbige in Zukunft der Einheit wegen, nur allein von dem commanbdirenden 
General verfügt, und wo es nothwendig, von demfelben auch die Haltung des 
Stand = oder Kriegesgerichtd befohlen werden. | 

Diefem fteht dann auch das Recht zu, den Ausfpruch deffelben zu beftäti- 
gen, falls felbiges gegen Unterofficiere und Soldaten eine Strafe bis ind. Einem 
Jahre Feftungsarreft erkannt und den Arreftanten ſogleich dahin abführen zu 
laffen. 

Es muß aber dabei das beobachtet werden, was unter B. $. 20. feftgefegt 
worden, fo wie mit allen Kriegesrechten, die eine höhere Strafe beftimmen oder 
gegen Officiere gerichtet find, nach den Beftimmungen von B. $. 21. verfahren 
wird. Der betreffende Brigade: Chef, Landwehr: Infpecteur, Brigadier der Ar: 
tilferie und Ingenieure, wird fodann durch den commanbdirenden General von dem 
Ausfalle der Sache benachrichtigt. 

Alg. Criminalrecht III. Sb. 43 
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Bei geringern Vergehen dieſer Art, deren Beſtrafung durch ein ftandrecht: 
liches Erkenntniß beftimmt, und von dem commandirenden General beftätigt 
worden, läßt diefer die Strafbaren der Zruppenabtheilung zufenden, zu der fie ge- 
hören, umdort die Strafe auszudauern. 

Bei allen andern Vorfällen aber, und befonders da, two die Vergehen von 
einem oder mehreren Individuen, einer und bderfelben Truppenabtheilung, Regi- 
ments, Brigade oder Infpection verubt worden, die Unterfuchung und Aburtelung 
auch immer nur von einer, wenn auch beides nicht von berfelben Behörde erfolgt, 
wie dies oft gefchehen und das Krieges: Recht. an einem andern Orte und von 
einem andern Theile, ald wo die Unterfuchung ftattgefunden, gehalten werben muß, 
alſo wo nicht die Concurrenz mehrerer Behörden bei beiden nothwendig ift, Läft 
der commandirende General den Gang der Juſtiz nad) den unter B. $. 18 — 24. 
beftimmten eftfegungen ungehindert feinen Lauf. ($. 14. a. a. O.) 

B. Wirkungskreis der Brigade: Chefs, Brigade: Comman- 
deurs, Landwehr: Infpecteuts und Brigadiers der Artillerie 
und Ingenieure zu den Truppen. 

Die niedere Jurisdiction gehört nicht zum Reſſort des Brigade: Chefs, der 
Brigade: Sommandeurd und Landwehr: Infpecteurs, fondern bleibt den Regi— 
ments = Sommandeurs der Garnifon » Truppen überlaffen. 

Bon den größern Disciplin= Vergehen werden denfelben jedoch die erforder: 
lichen Meldungen durch die Brigade: Sommandeurs, bei der Landwehr und den 
Sarnifons Truppen dur die Regiments: und Bataillons: Kommandeurs ge: 
macht, und befehlen felbige dann, wo es nöthig, bie Haltung des Krieges + Gerichts. 

Finden die Brigade: Chefs oder Landwehr-Inſpecteure, daß die Regiments: 
Commandeure die Disciplin nicht zweckmaͤßig handhaben, fo find fie verpflichtet, 
fich, über den Zuftand der Disciplin des Regiments nähern Bericht abftatten zu 
laſſen, und die erforderlichen Beftrafungen und fonftigen Anordnungen zu treffen, 
auch nöthigenfalls Mir darüber zu berichten. ($. 18. a. a. O.) 

Zur Jurisdiction des Regiments: Commandeurs gehört die Befugniß, alle 
Standgerichte zu beftätigen, und die dadurch verhängten Strafen vollziehen zu 
laffen. Er kann außerdem einen DOfficier auf ſechs Tage, und aud) ohne Stant: 
gericht: 
einen Feldwebel, Wachtmeifter, Unterofficier, Bombardier und Gemeinen, 

gleich wie folches in dem Regulativ zur Reorganifation der Militairgerichte - 
vom 21. Sanuar 1812 für die Brigade: Generale nachgegeben worden, auf 
3 Wochen mit gelindem, auf 12 bis 14 Zage mit mittlerem und einen Ge 
meinen auf 8 Zage mit firengem Arreſt, oder, wenn derfelbe bereits in die 
zweite Glaffe verfegt ift, bis zu 40 Hieben mit einem Röhrchen, beftrafen. 
Einem detachirten Bataillons = Commanbdeut fteht in der Regel nicht das Recht zu, 
ein Standgericht zu beftätigen, fondern er muß e8 an den Commandeur des Re: 
giments einfenden. Er darf jedoch: 
einen Officier auf 3 Tage, einen Feldwebel, Wachtmeifter, Unterofficier, Bom⸗ 
bardier oder Gerneinen auf 14 Tage mit gelindem, auf 8 Tage mit mittlerem 
und einen Gemeinen auf 3 Tage mit firengem Arreft, auch wenn ſolcher be 
teits in bie zweite Claſſe verfeßt ift, bis zu 20 Hieben beftrafen laffen. 
Er ift jedoch verpflichtet, von jeder Beftrafung eines Officiers, und eines Gemei- 
nen, welcher ſtrengen Arreft oder Schläge erlitten hat, dem Commandeur des Re: 
giments Meldung zu machen. 

Ein detachirter Compagnie ober Escadrong = Chef und Commanbeur, jteht 
in Hinficht dee Strafgewalt in demfelben Verhältnig wie der detachirte Batail: 
long: Commandeut ; doch muß derfelbe von jedem Vergehen oder Befttafung eines 
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Dfficiers, dem Commanbeur des Regiments und Bataillons unverzuͤglich Mel: 
dung machen. Sind die Bataillond» Commandeurs und Chefs der Compagnien, 
Eskadrons und Batterien aber nicht detachirt, fondern mit ihrem Regiments: 
Commandeur in einem Orte zufammen, fo kann der Commandeur eines Batail- 
lons zwar alle Beftrafungen in der hier erwähnten Art und ber ihm hier ertheilten 
Befugniß verfügen und fogleic eintreten laſſen; er muß es aber dem Commans 
deur des Regiments melden, wenn felbige einen Officier» Arreft oder für einen Ge: 
meinen ftrengen Arreft oder Eörperliche Strafe trifft, wo dann der Commandeur 
die Dauer der Strafe und deren Endigung beftimmt ; der Chef oder Commandeur 
einer Compagnie, Eskadron oder Batterie kann aber in diefer Art, wenn er mit 
dem Commandeur bed Regiments oder Bataillons zufammen fteht, Eeine Strafen 
"verfügen, fondern muß den Schuldigen melden, wo dann der Commandeur des 
Regiments oder Bataillons die Strafe feftfest. 

Wenn aber auch das Regiment oder Bataillon zufammenfteht, fo darf der 
Commandeur des Bataillons dennocd ohne meitere Meldung einen Untetofficier, 
Bombardier oder Gemeinen auf 8 bis 10 Zage mit gelindem und auf 3 bis 
5 Tage mit mittlecem, der Chef oder Commandeur einer Compagnie, Eskadron, 
Batterie aber einer folchen auf 4 bis 6 Tage mit gelindem und auf 2 bis 3 Tage 
mit mittlerem Arreſt befteafen, ohne weitere Meldung zu machen, 

Ein jüngerer DOfficier, der noch nicht Compagnie-, Eskadron- oder Batterie 
Commandeur ift, kann in den Fällen, wo er ſich detachirt befindet, einen Unter: 
officier, Bombardier und Gemeinen auf 6 bis 8 Tage mit gelindem, auf 2 bis 4 
Tage mit mittlerem und einen Gemeinen auf 24 Stunden mit ſtrengem Arreft 
beftrafen, hat jedoch hievon allemal feinem Compagnie=, Eskadron- oder Batterie: 
Chef oder Kommandeur, Meldung zu machen. 

Wo jedoch das Bataillon, die Compagnie, Eskadron oder Batterie zufam- 
menfteht, find die jüngern Dfficiere derfelben zwar ebenfalls berechtigt, einen 
Unterofficier, Bombardier und Gemeinen zur Erhaltung der Ordnung und Die: 
ciplin, nöthigenfalls in Arreſt zu fegen, auch fogleich dahin abführen zu laffen; 
derfelbe muß jedoch unverzüglich dem Chef oder Commandeur gemeldet werden, 
dem fodann die weiteren Verfügungen in ber gefeglichen Art zuftehen. 

Eben fo bleiben die Feldwebel, Wachtmeifter und Unterofficiere berechtigt 
und felbft verpflichtet, Soldaten und Spielleute, die einen Exceß verüben und ſich 
gegen die Militairdisciplin oder gegen die allgemeine Ruhe vergehen, fei es durch 
Trunkenheit oder auf irgend eine andere Art, auf der Stelle, je nachdem das Ver: 
gehen ift, und wenn fie felbige nicht anders beruhigen können, zu arretiren, und 
fie entweder nach ihrem Quartier zu bringen, oder auf dem nächften Arreftorte 
oder an der naͤchſten Wache abzuliefern. Sie find aber verpflichtet, von einem 
ſolchen Falle fogleich ihrem vorgefegten Officiere oder Commandeur Meldung zu 
machen, und muß bei Betrunfenen mit derjenigen Schonung verfahren werden, 
die ein befinnungslofer Zuftand erfordert, um nicht muthwillig ein größeres Die: 
ciplin «Vergehen zu veranlaffen. 

Menn nun auch hierdurch die Strafgewalt aller Grade in den gewöhnlichen 
Faͤllen und bei gemöhnlichen Vergehen, möglichft genau beftimmt worden und 
felbige in der Hegel, ohne ſich ſtrenger Ahndung auszufeßen, von Keinem über: 
fchritten werden darf, fo foll doc; andererfeits der Artikel 4. der Krieges: Artikel, 
und die dadurch eingerdumte Befugniß und Strafgewalt in außerordentlichen 
Faͤllen feine völlige und ungeſchwaͤchte Wirkfamkeit behalten, fo wie e8 fi) über- 
haupt von felbft verfteht, daß bei offenbaren Dienftvergehen jeder Aeltere und 
Vorgeſetzte feinen unmittelbaren jüngern Hintermann in jedem Grade, nöthigen- 
falls mit Arreft belegen und mit Strenge zu feinen Pflichten anhalten kann. 
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Anftalten zum frengen Arrefte befinden fidy in der Megel nur allein in den 
Hauptquartieren der commandirenden Generale, in den Gouvernements - Städten, 
Feftungen und Brigadequartieren. In den Standquartieren der detachirten 
Negimenter, Bataillons und anderer Zruppenabtheilungen, dürfen diefelben nicht 
eingerichtet werden, fondern müffen fich diefe in ſolchen Fällen auf eben die Art 
heifen, wie es auf Märfchen und im Felde gefchiehet. ($. 19. a. a. D.) 

Die Eriegesrechtlichen Erfenntniffe, welche für Unterofficiere und Gemeine 
eine Feftungsftrafe bis ind. 6 Monate feftfesen, Eann der Brigade: Chef oder 
Landwehr » Infpecteur, nach dem Gutachten des Ober» Aubiteurs der Brigade, 
oder des ihm zugetwiefenen Auditeurs beftätigen, die Steafbaren nad) der Feſtung 
abführen laffen und die desfalfige Aufforderung zur Annahme an die Comman- 
dantur ausftellen. 

Die Erkenntniffe werden nicht erft dem General= Auditoriat zum Gutachten 
eingegeben, wohl aber ift der Aubditeur der Brigade, oder der, der diefe Unterfu: 
chung führt, wenn e8 bei feiner Brigade ift, verpflichtet, dem General: Auditoriat 
von 2 zu 2 Monaten die Nachweifung der auf diefe Art vollzogenen Urtheile zur 
Prüfung und Revifion vorzulegen, der zugleich ein Werzeichniß der noch in Unter: 
fuchung befindlichen Arreftanten beigefügt werden muß. ($. 20. a. a. D.) 

Kriegesrechtliche Erkenntniffe, welche für Unterofficiere und Gemeine eine 
Feftungsftrafe von 7 Monaten bis inc. 3 Fahren beftimmen, werden dem Gene: 
ral= Auditoriat zum Gutachten und von diefem dem Krieges: Minifterio zur Be: 
ftätigung vorgelegt. Alle diejenigen Krieges Gerichte aber, welche eine höhere 
Feftungsftrafe, als bis incl. 3 Fahre, oder auf Ausftogung aus dem Soldaten: 
ftande, die auf Verluft des Portesepdes erkennen, und alle Erfenntniffe gegen Of: 
ficiere, werden Mir durch das General-Auditoriat in der bisherigen Art zur Beſtaͤ⸗ 
tigung vorgelegt. (8.21. a. a. O.) 

Die Brigade: Chefs der Artillerie, und wo kein Brigade Chef ift, die Bri- 
gadiers diefer Waffe, treten zu ihren Abtheilungen in Hinficht der höheren Dis— 
ciplin in die Verhältniffe, welche für die Brigade- Chefs und Landwehr Infpec- 
teure unter $. 20. beftimmt find. Diefelbe Befugniß erhalten audy die Briga- 
diers der Ingenieure, denen aber auch noch der Wirkungskreis eines Regiments: 
Commandeurs und nur allein ihnen das Recht zufteht, gleich demfelben Standge- 
richte zu beftätigen, und nad) der sub 19. ertheilten Beftimmung, glei) einem 
Regiments: Commandeur Strafen zu verhängen. 

Die Brigadierd und Commandeurs der Abtheilungen bei der Artillerie ſte— 
hen ganz in dem Verhältniß und der Strafgemwalt, wie ſolches $. 19. für die Ne 
giments= und Bataillons⸗ Commandeurs beftimmt ift. 

Die Chefs und Commandeurs der Pionier» Compagnien, fowohl wenn fie 
betachirt, als einem höhern Officier ihrer Waffe fpeciell untergeordnet find, und 
mit demfelben zufammen ftehen, haben zu ihren Gompagnien diefelbe Strafge- 
malt, wie folche in beiden Fällen unter $. 19. den Chefs und Commandeurs der 
Compagnien, Escadrons und Batterien eingeräumt worden ift. 

Die Kriegesrechte der Artillerie und Ingenieure, welche nicht durch die be= 
treffenden Brigade Chefs und Brigabiers nad) $. 20. beftätigt werden Eönnen, 
gehen an ihre Chefs, die damit nach Vorfchrift von $. 21. verfahren. ($. 22. 
a. a. O.) 

Immer werden die zur Feſtung verurtheilten Individuen, nach abgehaltenem 
Kriegesgericht, gleich nach der Feſtung abgeſendet, um das lange und nachtheilige 
Arreſtſitzen auf den Wachen zu vermeiden. In ſo fern ſie aber zur Ausſtoßung 
aus dem Soldatenftande und Einſtellung bei den Baugefangenen verurtheilt wor: 
den, fo kann diefe Strafe nicht eher eintreten, als bie die Betätigung des Krieges: 
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gerichts zuruͤck iſt, bis wohin die Straffälligen der Straffection zur forgfältigen 
Bewahrung und Benugung bei den Arbeiten, fo weit folche, da fie keine Ketten 
tragen, ftattfinden kann, ohne daß ihre Entweichung zu beforgen ift, zugegeben 
werden. ($. 23. a. a. O.) 

Bon allen vernrtheilten und beftraften Individuen wird mit den sub 8. ge: 
forderten Berichten, nach dem beftehenden Schema, das Strafverzeichniß eingege: 
ben; wo dann aud) befonders bemerkt werden muß, ob fie die National: Kokurde 
verloren haben. Die Gefuhe um Wiederverleihung derfelben, Eönnen nur, in 
Gemaͤßheit der bisherigen WVorfchriften, mit dem, nach $. 9. einzureichenden vier- 
teljährigen Vorfchlägen erfolgen. ($. 24. a. a. O.) 

(Ertract aus der Inftruction über das Verhältniß ber commanbdirenden Ge: 
nerale vom 31. März 1816. Schädel’ Hob. S. 204 — 216.) 
(Zusatz 44.) Es würde zu mweitläufig fein, jedes Standrecht über einen 
Ueber die Ber Garde- und Grenadier = Landwehrmann zur Veftätigung hierher zu 
en. fenden ; nur die Standrechte, in welchen auf Verfegung in die zweite 

N Klaſſe des Soldatenftandes erkannt wird, gehen an die Infpecteure 
der Garde- und Grenadier- Landwehr- Bataillon zur Beſtaͤtigung. Die übri: 
gen werden in der Provinz, wo das Bataillon fteht, nach den darüber beftehenden 
Vorſchriften beftätigt. (Extract aus der Cabinets-Ordre an das General » Com: 
mando des Gardes und Grenadier-Corps vom 28. April 1816. Schaͤdel's 
Hdb. ©. 224,) 
(Zusatz 45.) Sch ſetze hierdurch feft, daß die Soldaten, welche wegen Vers 
Ueber die Be: gehens, durch ein Erkenntniß das National: Militairabzeichen ver: 
en lieren, in deffen Stelle ein Abzeichen von gleicher Form, ftatt der 
Luft des Na: gewöhnlich ſchwarz und meißgetheilten Farbe aber, von ſolchem 
tional: Miti: graugemifchten Zuche, wie e8 zu den Beinkleidern geliefert wird, fo 
tair⸗Abzeichens [ange tragen follen, bis fie die Erlaubniß erhalten, das National: 
befroften Sol Militairabzeichen wieder anzulegen, welches Sie dem Heere bekannt 

zu machen haben. (Gabinets:Dxrdre vom 22. Mai 1816. Sci: 
del's Hob. ©. 68.) 

(Zusatz 46.) Im BVerfolg unſers Schreibens vom 10. d. M., in welchem 
Ueber bie Ein: wir uns die weitere Benachrichtigung wegen einer allgemeinen Be: 
en ftimmung über den Eintritt von Zrompetern und Hautbeiften in 
und Hauts Die Strafabtheilungen vorbehalten haben, beehren wir ung Einem 
boiften als Königlichen Hochlöblichen General: Commando von Brandenburg 
Mititairfträfe und Pommern, in Folge ded dem Heren Krieges: Minifter hierüber 
ai gemachten Vortrages, ergebenft zu eröffen, daß, da in der Regel 
Degradation bei Eriegesrechtlihen Erkenntniſſen gegen Trompeter und Haut: 
boiften zur Feftungsftrafe in Strafabtheilungen nicht ftattfindet, indem fie, in 
Betracht ihres Dienftverhältniffes, zum Dienft als Gemeine nicht gezogen werden, 
es darauf auch nicht antommt, wenn Trompeter und Hautboiften zur Feſtungs— 
ftrafe in Strafabtheilungen verurtheilt werden. Es treten daher Trompeter und 
Hautboiften zur Erleidung der gegen fie erfannt wordenen Strafe in die Straf: 
abtheilungen ohne weitere Rüdficht, ob fie als Trompeter und Hautboiften ge: 
dient haben, ein, und werden bis zur Beendigung ihrer Strafzeit eben fo behan: 
delt, wie alle andere Sträflinge und wie es bisher e>halten worden ift. 

Ein Königlich Hochlöbliches General: Commando rc. erfuchen wir demnach 
ergebenft, hiernach in vorkommenden Fällen gefälligft verfügen laffen zu wollen. 
— des Krieges-Miniſteriums vom 24. Mai 1816. Schaͤdel's Hob. ©. 

180.) | 
(Zusatz 47.) Wir ıc. thun Eund und fügen hiermit zu wiffen : 
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Kartel : Gons Nachdem Wir mit Sr. Majeftät dem Kaifer von Rußland, 
per er König von Polen, übereingefommen find, den Mifsräuchen und 
fchen ae Nachtheilen, zu welchen die Defertion der Soldaten Unferer refp. 
und Rußland Armeen nicht felten Anlaß gegeben hat, Einhalt zu thun; und Wir 

| Unferer Seitd Unfern Staatskanzler, den Fürften von Harden- 
berg, und Se. Majeftät der Kaifer von Rußland, König von Polen, den Herrn 
David von Alopeus, Ihren Geheimen Rath ıc., ernannt haben, um die Be: 
dingungen einer Kartel= Convention gemeinfchaftlich zu erwwägen, abzufchließen und 
zu unterzeichnen; die genannten mit gehöriger Vollmacht verfehenen Bevollmaͤch— 
tigten auch diejenige Kartel= Convention abgefchloffen und unterzeichnet haben, de: 
en Inhalt von Wort zu Worte folgender ift. 

Se. Majeftät der König von Preußen und Se. Majeftät der Kaifer von 
Rußland, König von Polen, von gleichem Wunfche befeelt, ſich gegenfeitig Be: 
weiſe der aufrichtigen Freundfchaft, die Sie vereinigt, zu geben, find übereinge: 
kommen, den Mifbräuchen und Nachtheilen, zu welchen die Defertion der Solda: 
ten Ihrer vefp. Armeen, nicht felten Veranlaffung gegeben hat, Einhalt zu thun, 
und zu diefem Endzwede eine Kartel- Convention abzufchließen. 

In Folge deffen haben die hohen contrahirenden Theile mit ihren Vollmach— 
ten verfehen: Se. Majeftät der König von Preußen, den Fürften von Harden« 
berg, Ihren Staatsfanzler, Ritter des ſchwarzen und rothen Adler= Ordens, des 
Preußifhen St. Johanniter: Ordens, und des Preufifchen eifernen Kreuzes, Kit: 
ter des Ruffifchen St. Andreas:, St. Alerander Newsky-Orden, und des St. 
Annen=Drdens Ifter Kiaffe, Großkreuz des Ungarifchen St. Stephan = Drdens, 
Großkreuz der Ehrenlegion, Großkreuz des Spanifchen St. Karls-Ordens, Ritter 
des Sardinifhen Annunciaden=, des Baierfchen St. Huberts=, des Schmwebi- 
fhen Seraphinen=, des Dänifchen Elephanten=, des Würtembergifchen goldenen 
Adler-, des Sachen: Weimarfchen Falten» und mehrerer anderer Orden; und 
Se. Majeftät der Kaifer von Rußland, König von Polen, den Herrn David v. 
Alopeus, Ihren Geheimen Rath, wirklichen Kammerheren, außerordentlichen 
Gefandten und bevollmächtigten Minifter zu Berlin, Ritter des St. Alerander: 
Newsky- und St. Annen-Ordens erfter Klaffe, Großkreuz des St. Wladimir: 
Ordens zweiter Klaffe, Großkreuz der Ehrenlegion; welche Bevollmächtigte nad 
Auswechfelung ihrer vefpectiven Vollmachten, über folgende Punkte Üübereingekom: 
men find. 

Artikel 1. Nach Unterzeichnung bed gegenmärtigen Vertrags werben fofort bie 
Militair- und Civilbehoͤrden in den Grenzprovinzen befehligt, alle Individuen, 
welche von ben reſp. Armeen der beiden Souverains deſertiren, auszuliefern. Sie 
werden verhaftet, und mit den Pferden, Sätteln, Waffen, Kleidungsftüden und 
allen andern Sacheri, die fie bei ſich haben, oder die fie mit fort genommen haben 
koͤnnten, zurückgegeben. 

Diefe Beftimmung erſtreckt fi auf die Armee des Königreich Polen, auf 
welche ſaͤmmtliche Artikel des gegenwärtigen Vertrags angewendet werden follen. 

Zu den Individuen, welche in dem Militairdienfte Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen flehen, und deren Verhaftung und Auslieferung durch den gegen: 
waͤrtigen Artikel feftgefegt ift, werben alle diejenigen gerechnet, welche zum erften 
und zweiten Aufgebot der Landwehr, als Dfficiere oder als Unterofficiere und Sol: 
daten der Infanterie oder der Kavallerie, gehören. 

Sollten Ihre Kaiferliche und Königliche Majeftät e8 fuͤr angemeffen finden, 
in Ihren Ruffifhen und Polnifchen Provinzen Aufgebote ähnlicher Art künftig 
einzuführen, fo find alle dazu gehörige Individuen, ebenfo, wie die der Landwehr, 
in den Beftimmungen des gegenwärtigen Vertrags mit begriffen, 
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Die Verhaftung und Auslieferung ift auf biejenigen Individuen nicht an⸗ 
wendbar, welche aus einer Provinz des Staats, in welchen fie Übergetreten, ge: 
bürtig fi ind, und die folglich nur in ihre Heimath zuruͤckkehren; indeß werden die 
Pferde biefer nn. fo wie ihre Sättel, Waffen, Kleidungsftüde, und alle 
andere Sachen, die fi ie bei fi) haben, oder die fie mit fortgenommen haben koͤnn⸗ 
ten, nichts deſto weniger demjenigen der hohen contrahivenden Theile ausgeliefert, 
deſſen Fahnen fie verlaffen haben, 

Art. 2, Die Individuen, deren Defertion zu ber Zeit, als bie letzte Kartel: 
Gonvention noch in Kraft war, ftatt gefunden (d. b. vor dem 17. Januar d. J.), 
desgleichen diejenigen, welche nachher entiwichen find, ober endlich diejenigen, welche 
bis zur Auswechfelung der Natificationen des gegenwärtigen Vertrages etwa 
noch — follten, werden gleichfalls, jedoch mit Beruͤckſichtigung des in 
dem Artikel J., in Betreff der in ihre Heimath zuruͤckgekehrten Eingebornen, 
feſtgeſetzten VBorbehaltg, außgeliefert, und beide refpective Staaten werden folchen 
Deferteurd einen General: Pardon gegenfeitig bewilfigen, 


Art. 3. Die aus Provinzen des vormaligen Herzogthums Warfchau gebürtis 
gen Individuen, welche gegenwärtig in einer der vefpectiven Armeen dienen, wer: 
den gegenfeitig der Armee desjenigen zn ausgeliefert, in welchem fich nad) 
den Beftimmungen bed Traktats vom —— ori ; 1815 ihr Geburtsort befindet. 
Diefe Maßregel ſoll jedoch nicht wider ihren Freien Willen vollzogen werden und 
ſaͤmmtliche Officiere und Soldaten, welche zur Zeit der Unterzeichnung des gegen- 
wärtigen Vertrags im Dienfte des einen der hohen contrahirenden Theile ftehen, 
haben, wenn fie gleich aus Provinzen gebürtig find, welche der andere Theil erwor⸗ 
ben hat, die Befugniß, darin zu verbleiben, ohne daß fie auf irgend eine Weife bes 
unruhigt werden dürfen. 


Art. 4. Die Unterthanen gemifchter Gattung rl mixtes), welche nach 
Inhalt des 11. Artikels des Wiener Zractats vom —— 3 T Ti ; 1815, die Erklärung 


über ihren beftändigen Wohnort ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend abgegeben haben, 
und nad) diefer Erklärung in den Militairdienft eines der reſp. Staaten, fo mie 
derfelbe im Artikel 1. bezeichnet if, entweder freiwillig oder in Folge einer gefe- 
lichen Verpflichtung, treten, verlieren, wie billig, die in dem Art. 12. des Wiener 
Tractats erwähnte Befugniß, binnen eines achtjährigen Zeitraumes vom Tage der 
Ratificationen des genannten Tractats an, unter eine andere Landesherrfchaft nad) 
Gefallen überzutreten. Jedoch verbleibt ihnen biefe Befugniß, wenn fie vor Ab: 
lauf des gedachten achtjährigen Zeitraums einen in gehöriger Form ausgefertigten 
Abfchied erhalten haben. 

Art. 5. Da der Fall eintreten Eönnte, daß ein Deferteur, bevor er aus dem 
Dienfte der einen oder dev andern der contrahirenden Theile entwichen ift, fehon 
von den Truppen eines andern Souverains oder eined andern Staates, mit wel- 
chem einer der hohen contrahirenden Theile eine Kartel: Gonvention gefchloffen hat, 
defertirt wäre, fo foll gleihmwohl ein folcher Ueberläufer derjenigen Armee ausgelie: 
fert werden, von welcher er zulegt defertirt ift. 

Art.6. Es wird den refpectiven Generalen und den Militair- und Givilbes 
hörden überhaupt unterfagt, die Deferteurs des andern contrahirenden Theils an- 
zumerben oder aufzunehmen. Diejenigen, welche fich, um ſich anwerben zu laffen, 
melden, müffen forgfältig geprüft und fobald fie aus ihren Antworten, oder aus 
Aufßeren Merkmalen ihrer Kleidung, Waffen, oder irgend aus anderen Anzeigen 
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für Deferteurs erfannt werden, fogleich, ohne eine Nequifition deßhalb abzumarten, 
verhaftet werden. 

Das Nämliche wird beobachtet, wenn fie anfommen oder Anmwerbung nach: 
- fuchen, fie jedoch mit feinem gehörigen Paß oder Abfchiede verfehen find. 
Saoobald fie in Verhaft genommen find, wird dem Chef der nächften Garni: 
fon, oder in Ermangelung einer benachbarten Militairbehörde, der nächften Civil: 
behörde, Nachricht hiervon gegeben, damit der Deferteur bis zur Grenze, welche 
beide Staaten von einander trennt, gebracht, bafelbft ausgeliefert und an diejeni- 
gen abgegeben werde, welche mit feiner Empfangnahme beauftragt find. 

Art. 7. Sollte dor Ausreißer der Aufmerkfamkeit der Mititair- und Civil: 
behörben des refp. Landes, wohin er entflohen ift, entgehen; fo gefchiehet die Auf: 
fuhung, Verhaftung und Auslieferung bdeffelben von den Behörden eben diefes 
Landes, nach Maßgabe des Artikels 6., auf das erfte Anfuchen, das von der Mi: 
litair⸗ oder Civilbehörde derjenigen Macht, von welcher er deſertirt ift, ergehen 
wird; jeboch muß dieſes Anfuchen fpäteftens binnen einer Frift von 2 Jahren, 
von dem Tage der Defertion angerechnet, erfolgen. Nach Verlauf diefer Frift 
ann Eein Deferteur weiter zuruͤckgefordert werden. 

Art. 8. Die Requifition kann an die naͤchſte Militair- oder Civilbehörde ge 
eichtet werben. Die Militairbehörden liefern alle diejenigen Deferteurs aus, die 
ſich gemeldet haben, um in Mititairdienfte zu treten,, und bie Givilbehörden alle 
diejenigen, bei welchen dies nicht der Fall ift. Die Preußifchen Civilbehörden wers 
den hierbei die Anmeifungen der Provinzial: Regierungen einholen. 

ı Man wird gegenfeitig darauf fehen, daß den oben erwähnten Requifitionen 
ſchnell und ohne Ruͤckhalt Genüge gefchiehet. Damit die Auslieferung mit Ord⸗ 
nung und Genauigkeit erfolgen Eönne, follen auf beiden Seiten Befagungen oder 
Grenzorte beftimmt werden, an welchen, je nachdem dieſe Grenzorte am nächften 
liegen, die Deferteurs ausgeliefert werden. 

Art. 9. Sollten über die Richtigkeit irgend eines, in der Mittheilung, durch 
welche ein Deferteur zurückgefordert wird, aufgeführten Umftandes Zweifel ent: 
ftehen, fo kann dies nicht zum Vorwande dienen, die Auslieferung zu verweigern, 
den einzigen Fall ausgenommen, wo ein folcher Deferteur vorgiebt, demjenigen 
Staate anzugehören, in den er übergetreten ift, in welchem Falle die Thatfachen 
vor allen Dingen feftgeftellt werden müffen. Um aber allem Irrthume vorzubeu: 
gen, follen die Militairs und Civilbehörden ein Protokoll aufnehmen, und mit 
dem Deferteur übergeben. Eine Abfchrift davon wird unverzüglich Preußifcher 
Seits an die betreffende Provinzial: Regierung, fo wie ruffifcher Seits an die be: 
treffende Gouvernements Regierung überfendet. 

Art. 10. Die refpectiven Militair- und Givilbehörden, in Städten oder auf 
dem Lande, bürfen weder Unterofficierd noch Soldaten, von ber Infanterie oder 
Kavallerie, ober von was für einem Corps der refpectiven Truppen fie auch fein 
mögen, durchgehen laffen, wenn fie nicht mit einem Paß oder Abfchied von dem 
Chef oder Commandeur des Regiments, Bataillons oder der Compagnie, wozu fie 
zu gehören vorgeben, verfehen find... In Ermangelung eines folhen Paffes wird 
derjenige, ber ihn haben müßte, angehalten, und mit feinen Kleidungsftüden, Waf- 
fen, Pferden, und allen denjenigen Effecten, bie er bei fic) haben, oder etwa mit 
fortgenommen haben follte, in Sicherheit gebracht. Hiervon wird die nächte 
Militair- und Givilbehörde unverzüglich benachrichtigt, und fodann nach Inhalt 
de8 gegenwärtigen Vertrags weiter verfahren. 

rt. 11. Da man auf folche Art über die Auslieferung der Deferteurs über: 
eingefommen ift, fo wird jede Verlegung des vefpectiven Gebiets forgfältig ver: 
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mieden, und, fo mie jede Anmwerbung ber jenfeitigen Deferteurs oder Unterthanen 
beiderfeits ffrenge verboten werben. 

erden diejenigen, welche das Gebiet des einen ober bes andern der hohen 
contrahirenden Theile verlegen, dabei ergriffen, fo werden fie auch in dem Staate, 
wo fie ſich ftrafbar gemacht haben, nad) deffen Geſetzen beftraft; haben fie.aber 
diefer Strafe durch die Flucht fich entzogen, fo erfolgt ihre Beftrafung nach den 
Gefegen in den Staaten ihres Souveraind. 

Wenn Zweifel über die Thatfache oder Über befondere Umftände derfelben 
entftehen, fo wird eine gemifchte Commiſſion niedergefegt, in welcher die Commiſ⸗ 
farien des verlegten Theils den Vorfig führen. Die Urtheilsfprüche folcher Com: 
miffionen werden nach erfolgter Beftätigung beider Souverains ohne allen Auf: 
— vollzogen. 

Art. 12. An Unterhaltungskoften werben für jeden Deferteur ein und ein 
halber polnifcher Gulden für den Tag, fo wie für ein Pferd zwei Metzen Hafer 
und acht Pfund Heu für den Tag, nebft dem nöthigen Stroh, gut gethan. Diefe 
Fourage wird nach den jededmaligen zen der nächften Stadt bezahlt. 
Die Bezahlung diefer Unkoften, welche in keinem Falle erhöht werben können, er: 
folgt bei Webergabe des Deferteurs und des Pferdes. 

Um dieſer Beftimmung die möglichfte MWirkfamkeit zu geben, verpflichten 
ſich die hohen contrahirenden Theile, eine Summe Geldes bei den nad) Artikel 8. 
zur Empfangnahme der Deferteurs in den Befagungen oder Grenzorten angeord: 
neten Behörden niederlegen zu laffen. Die Unterhaltungskoften und die in dem 
Artikel 13. erwähnte Belohnung werden ohne alle Schwierigkeiten auf die Be: 
rechnung entrichtet, welche gleichzeitig mit dem Deferteur von der zur Ausliefes 
rung beauftragten Öffentlichen Behörde übergeben wird. Sollte die Berechnung 
für unrichtig befunden werden, was jeboch bei der genauen Feftfegung des Satzes 
der Unterhaltungskoften und der Belohnung nicht leicht ftattfinden Eann, fo follen ' 
die Reclamationen defhalb dennoch erft, nad) vorläufig geleifteter Zahlung, unter: 
ſucht werden. 

Da von Deferteurs Eeine rechtlich gültige Schulden gemacht werden Eönnen, 
fo ann auch Eeine Frage Über die Bezahlung dergleichen Schulden, von Seiten 
des requirirenden Staats fattfinden. 

Die Auslieferung des Deferteurs foll fpäteftens acht Tage nad) feiner Ber: 
—— und dieſe ſofort nach ſeiner Entdeckung erfolgen. 

Art. 13. Demjenigen, welcher einen Deſerteur entdeckt oder zur Verhaftung 
bringt, wird von Seiten bed hohen contrahirenden Theils, welchen bie Ausliefe— 
rung gefchieht, eine Belohnung in Gelde, naͤmlich von einem und einem halben 
holländifhen Ducaten für einen Infanteriften, und zwei und einem halben Du: 
caten für einen Kavalleriften mit dem Pferde, zugebilligt.. 

Art. 14. Diejenigen, welche in den Staaten eines der beiden Souverains ein 
Griminalverbrechen begehen, ober eines folchen angefchuldigt oder verdächtig find, 
und barauf entfliehen, und in das Gebiet des andern Souverains fich begeben, wer= 
den gegenfeitig und auf die erfte Requifition, welche auf die unten im Artikel 15. 
bezeichnete Art erfolgen muß, ausgeliefert. 

Der Stand oder die bürgerlichen Verhältniffe des Verbrechers, Angeſchuldig⸗ 
ten ober Verdächtigen machen hierin keinen Unterfchied, und felbiger wird ausge: 
liefert, weß Standes er auch fei, Edelmann, Stadt> oder Kandbewohner, ein Freier 
ober Leibeigener, ein Soldat oder vom Givilftande. 

Iſt aber der erwähnte Verbrecher oder Angefchuldigte ein Unterthan desjeni⸗ 
gen Souverains, in deffen Fand er geflüchtet ift, nachdem er in dem Lande des 
andern Spuverains ein Verbrechen begangen hat, fo findet die Auslieferung nicht 
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ftatt, fondern der Souvetain, deffen Unterthan er ift, wird denfelben fofort zur Uns 
terfuhung und Strafe ziehen laffen. Sobald jedoch ein Individuum in dem 
Lande, wo baffelbe eın Griminalverbrechen oder irgend ein Verbrechen fich hat zu 
Schulden kommen laffen, deßhalb verhaftet worden ift, fo kann der Souverain 
des Landes, in welchem die Verhaftung erfolgt ift, denfelben zur Unterſuchung 
ziehen, und die verwirkte Strafe vollftreden laffen, wenn auch diefes Individuum 
ein Unterthan des andern Landesherrn wäre. 

Art. 15. Die Requifitionen wegen der im 14. Artikel erwähnten Ausliefe: 
rungen werben tefpective an die Regierungen Sr. Majeftät des Könige von Preu: 
Ben, und an die Civil» und Militair= Gouvernements St. Majeftät des Kaifers 
von Rußland, Königs von Polen ꝛc., aber nicht an untere Behörden oder Gerichte 
gerichtet. Die demgemäß requirirte Behörde fol! die Auslieferung verfügen, wenn 
der Fall hierzu nach Artikel 14. geeignet ift. Die Auslieferung gefchieht in der 
Art, daß die requirirte Macht den Verbrecher oder Angefchuldigten unter gehöriger 
Bedeckung bis an. die Grenze bringen läßt, wo derfelbe fodann den Abgeordneten 
der requirirenden Macht ausgeliefert wird. 

Wenn Anzeigen vorhanden find, daß ein Individuum nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Artikels 14. fich zur Auslieferung eigne, fo fol ein ſolches Individuum, 
fetbft ohne Requifition, auf Befehl der refpectiven Militair- und Civilbehörden, in 
Berhaft genommen, und davon zum Zwede der Auslieferung Nachricht ertheilt 
werden. 

Art. 16. Don dem Tage der Verhaftung eines nach Art. 14. dazu geeigne- 
ten Verbrechers oder Angefchuldigten an, werden für deffen Unterhalt ein und ein 
halber Gulden Polnifh, und an Aufberwahrungskoften zwei Gulden täglich bezahlt. 
Diefe Koften werden bei Auslieferung des Verbrechers oder Angefchuldigten entrich- 
tet, und leßtere muß fo viel als möglich befchleunigt werden. 

Art. 17. Weder Deferteurs, noch Verbrecher oder Angefchuldigte, Eönnen von 
Seiten des reclamirenden Souveraind, auf gemwaltfame, eigenmächtige oder heim- 
liche Weife in den Staaten des andern Souverains verfolgt werden. Es ift da- 
ber unterfagt, daß irgend ein Militair= oder Civilcommando, oder geheimer Abges 
orbneter die Grenze beider Staaten überfchreite. 

Jede folche Verlegung des Gebiets zieht die Verhaftung und Beſtrafung der 
Schuldigen an denfelben Orten nad) fi, wo die Verlegung gefchehen ift. 

Wird von Seiten der reclamirenden Macht die Verfolgung eines oder meh: 
verer Deferteurs, oder eines oder mehrerer Verbrecher oder Angefchuldigten, mit: 
teift eines Militair- oder Civilcommando's oder auf andere Art verfügt, fo darf 
ſich diefe Verfolgung nicht weiter, als bis zur Grenze, welche beide Staaten von 
einander trennt, erftreden. Hier muß das Commando Halt machen, und nur 
ein Mann darf die Grenze überfchreiten, welcher fich aller Ausübung von Ge: 
walt oder Eigenmacht enthalten, unter Vorzeigung des Requifitionsfchreibeng fei- 
ner Vorgefegten, an die nächfte Militair = oder Civilbehörde fid wenden und auf 
die Auslieferung antragen muß. in folcher Abgeordneter wird mit angemeffe- 
ner Achtung empfangen, und das weitere Verfahren erfolgt in Gemäßheit des ge: 
gentwärtigen Vertrags. Ä 

Art. 18. Es wird beiderfeitd verboten, einen Deferteur, Verbrecher oder An 
gefchuldigten zu verbergen, oder ihm nad) irgend einer entfernten Gegend, Provinz 
oder Garnifon fortzuhelfen, um ihn der Neclamation zu entziehen. 

Mider diejenigen, welche fich eines Vergehens diefer Art fehuldig machen, 
werben auf beiden Seiten Strafen feitgefegt, und die Behörden beider Staaten 
werden zu ihrer gegenfeitigen Genugthuung fid) forgfältig einander Kenntniß ge: 
ben, daß die Webertreter gegenwärtiger Beftimmungen auch wirklic zur Verant: 
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mwortung und Strafe gezogen worden find. Das ntereffe, die Biligkeit und die 
Gefege beider Regierungen fordern in folhen Fällen, daß die Strafe der Natur 
des Vergehens und den befonderen erſchwerenden oder vermindernden Umſtaͤnden 
angemeffen. fei. 

Art. 19. Es iſt beiderfeitig verboten, Pferde, Sättel, Waffen und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke eines Deferteurs, oder andere Effecten, welche er mit fich genommen hat, zu 
faufen. Ein Gleiches findet ftatt in Anfehung der von einem Verbrecher oder 
Angefhuldigten mitgebrachten Sachen. Alles auf ſolche Art Angekaufte muß 
von dem Käufer unentgeltlich zuruͤckgegeben werben, und derfelbe ift auch gehal⸗ 
ten, wenn bie erwähnten Pferde, Waffen, Kleidungsftüde und andere Sachen 
nicht mehr bei ihnen vorgefunden werden, den Werth derfelben zu erfkatten” Aus 
ßerdem foll der Käufer noch mit einer verhältnißmäßigen, nad) ben Landesgefegen 
zu beftimmenden Strafe belegt werden. 

Art. 20. Wenn die Auslieferung eined Deferteurs, Verbrechers oder eines 
Angeklagten in einem folchen Falle nicht erfolgt ift, wo fie zufolge diefer Conven- 
tion hätte erfolgen follen, und ein dergleichen Individuum, fei es nun dem In⸗ 
halte gegenmwärtiger Convention zuwider, zum Mitlitairdienfte angeworben worden, 
durch Defertion oder Flucht wieder in das Land zurückkehrt, an welches es hätte 
ausgeliefert werden follen, fo ift der Souverain diefes Landes nicht verpflichtet, ein 
folches Individuum wieder herauszugeben. 

Art. 21. Die beiden hohen contrahirenden Theile verpflichten fich, zu ver 
hindern, daß die Wagabunden oder Verbrecher, welche aus Ihren Staaten entfernt 
werben follen, in die Staaten der andern contrahirenden Macht übertreten, aus: 
genommen, wenn biefe Individuen in den legtgenannten Staaten geboren find, 
oder dafelbft ihren legten Wohnfig gehabt haben. Aber felbft in dieſen beiden 
Fällen, wird die nächfte Provinzial Regierung der refpectiven Staaten vor dem 
Transporte davon benachrichtigt; diefelbe muß den Drt anmweifen, two die Ueber 
gabe eines ſolchen Subjects gefchehen fol: und dieſe Lebergabe muß mit den Be: 
weisſtuͤcken über den Geburts: und legten Wohnort des Transportanten beglei= 
tet fein. 

. Da ein folder Transport nicht in Folge einer vorhergegangenen Requifition 
ftattfindet, fo können dabei Feine Koften liquidirt werden. 

Art. 22. Es verſteht ſich von felbft, und wird noch befonders durch diefen 
Artikel feftgefest, daß gegenwärtiger Vertrag Eeine ruͤckwirkende Kraft haben ſoll. 
Diejenigen, melche bereitd vor dem im Art. 1. diefes Vertrags beftimmten Ter⸗ 
min befertirt find, fo wie diejenigen, auf welche die in den folgenden Artikeln ers 
wähnten Ausnahmen nicht anwendbar find, werden nicht zurüdigegeben. 

Was die Verbrecher oder Angeklagten betrifft, die in Folge der im Artik. 14. 
enthaltenen Grundfäge der Zurücforderung und der Auslieferung unterworfen 
fein würden, wenn das Griminalverbrechen, deffen fie ſich fhuldig gemacht haben, 
ober verdächtig find, erft nach dem im Artikel 1. diefes Vertrags feftgefegten Ter⸗ 
min erfolgt wäre, fo gefchieht die Auslieferung berfelben von beiden Seiten den⸗ 
noch, auch wenn das Verbrechen und ihre Flucht bereits vor dem erwähnten Ter⸗ 
mine Statt gehabt hätte, 

Uebrigens find alle Streitigkeiten, die zwifchen den hohen contrahirenden 
Theilen in Betreff der Defertionen oder der Anmerbung bis zur Unterzeichnung 
der gegenmwärtigen Sonvention etwa beftanden haben, oder noch beftehen, durch 
diefe Convention gänzlich beendigt und aufgehoben. 

Art. 23, Die Dauer der gegenwärtigen Gonvention wird auf zwölf Jahre 
feſtgeſetzt. 
Art. 24. Der Inhalt dieſer Convention wird in beiden Staaten und bei den 


684 Achter Abſchnitt. 


reſp. Armeen beider Souverains gleich nach Auswechſelung ver Sratificationen pu= 

blicirt werden, damit er zu jedermanns MWiffenfchaft gelange und von den feftge- 
festen Terminen an, nad) allen feinen Artikeln, pünktlich befolgt und vollzogen 
werde. | 

Die Gouverneurs und Commandirenden in den Grenz: Provinzen, die Ge- 
nerale und andere DOfficiere, die refp. Civil- und Militairbehörden, die Provin- 
zial Regierungen und die denfelben untergeordneten Stellen, werden von den Be: 
fimmungen der gegenwärtigen Gonvention unterrichtet, und wird ihnen die Vor: 
ſchrift ertheilt werden, über die genaue Erfüllung derfelben forgfältig zu wachen, 
und zu diefem Ende felbige in den ihrer Aufficht anvertrauten Gouvernements 
oder Provinzen die größte Publicität zu geben, wozu unter andern die jährlichen 
Bekanntmachungen in den Zeitungen der Refidenzien, und in den officiellen Pro- 
vinzial= Regierungs » Blätter dienen. 

Art. 25. Die Ratificationen diefer Convention follen hier in Berlin binnen 
6 Wochen oder noch früher, wenn e8 möglich ift, ausgewechfelt werden. 
Zur Beglaubigung deffen haben wir, die refp. Bevollmächtigten, diefelbe un: 
terfchrieben, uud mit unseren Wappen unterfiegelt, So gefchehen zu Berlin den 
25. Mai 1816. 
So haben Wir, nachdem Wir diefen Vertrag gelefen ımd erwogen, denfel- 
ben in allen feinen Artikeln Unferer Willensmeinung gemäß befunden, und dem: 
gemäß angenommen, genehmigt und ratificiet, wie Wir denfelben durch die gegen: 
wärtige Urkunde für Uns und Unfere Nachfolger annehmen, genehmigen und rati- 
ficiren, und zugleich auf Unfer Königliches Wort verfprechen, die gedachte Kartel- 
Convention forgfältig zu erfüllen und zu beobachten, auch nie derfelben zuwider 
zu handeln, oder zu geftatten, daß von Andern, auf welche Art es aud) fei oder 
fein Eönne, denfelben zuwider gehandelt werde. 

Deſſen zur Urkund haben Wir Gegenmwärtiges Höchfteigenhändig unterzeich- 
net, und mit Unferm Königlichen Inſiegel verfehen laſſen. 

So gefchehen zu Berlin, den achten Auguft im Jahre des Heren Eintaufend 
Achthundert Sechzehn und im Neunzehnten Fahre Unferer Regierung. (Kartel: 
Convention, abgefchloffen zwifchen Preußen und Rußland, vom 25. Mai 1816, 
tatificirt den 8. Aug. 1816. ©. ©. de 1817 ©. 209 — 225.) 

(Zusatz 48.) Mir ꝛc. thun fund und fügen hiermit zu wiffen: 
Adbitional:Ars Nachdem Wir in Uebereinftimmung mit Sr. Majeftät dem 
de Aar Kaifer von Rußland, e8 für zweckmaͤßig gehalten haben, mehrere Ar— 
zroifchen Preu; tikel der unterm 33. Mai 1816 abgefchloffenen Kartel-Convention, 
Sen und Ruß: anders zu beftimmen, und nachdem die Bevollmächtigten, welche die 
land den 35. gedachte Convention unterzeichnet haben, zu diefem Zwede zu Ber: 
Mai 1816. ; 5. April 3 j 

Iin am * des laufenden Jahres diejenigen fuͤnf Additional⸗ 
Artikel geſchloſſen und unterzeichnet haben, deren Inhalt nachſtehend von Wort 
zu Wort folgt: | 

Da Se. Majeftät der König von Preußen und Se. Majeftät der Kaifer 
von Rußland nad) vollzogenen Ratificationen der Kartel: Convention vom 43. 
Mat 1816, befchloffen haben, die Artikel 11., 12. und 16., deren Anwendung 
Schwierigkeiten herbeiführen könnte, welche Ihren gegenfeitigen Abfichten zuwider 
waͤren, anders zu beftimmen; fo find die unterzeichneten Bevollmächtigten über 
folgende, die Unterfuchung der Verbrechen der Territorial= Verlegung, und die Un: 
terhaltungskoften ber Deferteurs betreffende Ergänzungs: Artikel, welche folglich 
an die Stelle der oben genannten Artikel treten, übereingefommen. 

Artikel I. Jedes Individuum, welches wegen Territorial: Verlegung, in dem 
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Lande felbft, wo es felbige begangen hat, verhaftet wird, foll dafelbft auch von der 
nächften Gerichtftelle, zu deren Gognition die Vergehen des inländifchen Mititairs 
gehören, zur Unterfuchung gezogen werden. 

Art. 2. Gedachte Gerichtsftelle erhebt den ganzen Thatbeftand des Vergehens, 
vernimmt bie Zeugen und verhandelt die Acten, bis fie zum Erfenntniß reif find. 
Hiernächft werben felbige dem General = Commando ber Truppen, von welchen der 
UAngefchuldigte abhängt, zur Abfaffung des Urtels, in Gemäßheit der Gefege bes 
eigenen Landes, eingefandt. Das ergangene Urtel wird der unterfuchenden Ge: 
richtöftelle mitgetheilt, und von diefer dem, Angefchuldigten, welchen fie bis dahin 
in Verhaft behält, publiciet. | 

Nach Inhalt des publicirten Erkenntniffes erfolgt alsdann unverzüglich ent: 
weder die Freilaffung des Angefchuldigten oder deffen Ablieferung bei der nächften 
Grenzbehörbe zur weitern Vollziehung der erfannten Strafe. 

Art. 3. Die Unterfuhung muß ohne Unterbrechung fortgefegt und auf alle 
mögliche Weife befchleunigt werden. Hält die erkennende Behörde, che fie das 
Urtel abfaßt, noch eine nähere Aufklärung für nöthig, fo gefchieht diefe auf nähere 
Requifition von der unterfuchenden Gerichtsftelle. 

Art. 4. Statt des in dem Artikel 12. der Kartel- Convention feftgefegten 
Betrages ift man übereingefommen, daß die Unterhaltungskoften für jeden De- 
ferteur mit 2 Gr. Preuß. Courant oder 15 Gr. Polniſch vergütigt werden fol- 
len. Die übrigen Beftimmungen bleiben fo, wie fie in dem gedachten Artikel 
feftgefegt find. | 

Art. 5. Vom Tage ber Verhaftnehmung eines zufolge Artikel 14. zur Aus: 
lieferung geeigneten Verbrechers oder Angefchuldigten werben täglich für feinen 
Unterhalt 2 Gr. Preuß. Courant oder 15 Gr. Polniſch und an Detentionskoften 
3 Gr. Preuß, Courant oder 224 Gr. Polnifch gezahlt, und fofort bei der Austie: 
ferung erftattet. Diefer Artikel vertritt die Stelle des Artikel 16. der Kartel: 
Gonvention. | 

Diefe Ergänzungs- Artikel follen diefelbe Kraft und Gültigkeit haben, als 
wenn fie in der Kartel= Convention felbft wörtlich enthalten wären, und die refp. 
Behörden beider Regierungen werden fich pünktlich darnach achten. 

Sie follen der gedachten Convention angehängt und befonders ratificiet, und 
die Ratificationen follen innerhalb 6 Wochen, oder noch früher, wenn es möglich 
ift, ausgemwechfelt werben. 

Zur Beglaubigung deffen haben die Bevollmächtigten fie in doppelter Aus: 


fertigung unterfchrieben und mit ihrem Siegel verfehen. 
Gefchehen zu Berlin, ben —— = Mr 1817. 

So haben Wir, nachdem Wir diefe Abditional= Artikel gelefen und erwo— 
gen, bdiefelben in allen ihren Punkten Unferer Willensmeinung gemäß befunden, 
und demgemäß angenommen, genehmigt und ratificirt, wie Wir diefelben durch 
die gegenwärtige Urkunde für Uns und Unfere Nachfolger annehmen, genehmigen 
und ratificiren, und zugleich auf Unfer Königliches Wort verfprechen, die gedach- 
ten Additional-Artikel forgfältig zu beobachten, auch nie denfelben zumider handeln, 
ober zu geftatten, daß von Andern, auf welche Art es fei oder fein Eönne, denſel⸗ 
ben zumider gehandelt werde. 

Deffen zur Urkund haben Wir Gegenwärtiges Höchfteigenhändig unterzeich- 
net, und mit Unferem Königlichen Infiegel verfehen laffen. 

So gefchehen zu Berlin, den fechzehnten April im Fahre des Herrn Eintart- 
fend Achthundert und Siebzehn und im Zwanzigften Unferer Regierung. (Addi⸗ 
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tional = Artikel vom a ratificitt am 16. April 1817. G. S. de 1817 
S. 226 — 228.) 
(Zusatz 49.) a. Da e8 bei den größtentheild ganz veränderten Garnifonen 
Ueber die Ein» in der Armee fein Eönnte, daß bei der Einrichtung der ftrengen Ar: 
rihtung F reſtbehaͤltniſſe es hin und wieder an beſtimmten Vorſchriften uͤber 
——— dieſen Gegenſtand fehlte; fo uͤberſende ich Einem Hochloͤblichen Ges 
neral⸗Commando die Beſtimmungen, wie ſolche bei Einführung 
des Kriegesartikels im Jahr 1808 mit Zuziehung des General: Staabschirurgus 
Goͤrke feftgefegt wurden. 

Da die Einrichtung eines ſolchen Behaͤltniſſes groͤßtentheils doch von dem 
dazu hergegebenen Locale abhaͤngt; ſo werden die anliegenden Vorſchriften bei 
ihrer Anwendung nach der Localitaͤt gewiß vielfach modificirt werden muͤſſen, ſo 
wie es ſich von ſelbſt verſteht, daß in den bereits eingerichteten Gefaͤngniſſen jetzt 
nicht mehr koſtſpielige Abaͤnderungen zu machen ſind, und ich erſuche daher Ein 
Hochloͤbliches General: Commando, nur in dem Fall, daß wider Vermuthen an 
einzelnen Orten eine, der Gefundheit nachtheilige Einrichtung ftattfinden follte, 
diefe nach den hier anliegenden Beitimmungen einrichten zu laffen. (Schreiben 
des Kriegesminifteriums vom 4. Juni 1816.) 

b. Ueber die Einrihtung der ftrengen Arreftbehältniffe. 

Es ift zur Sprache gekommen, daß die Einrichtungen der Behältniffe zur 
Erleidung des ftrengen Arreftes nicht Überall gleich find, und es kann daher der 
Fall eintreten, daß dadurch eine Erleichterung der Strafe veranlaßt, aber auch, daß 
fie mit zu großer Strenge ausgeführt, und in beiden Fällen alfo der mit diefer 
Strafart verbundene Zweck, fo mie die Abficht des Geſetzes nicht volllommen er: 
reicht wird. Es find daher nähere Vorfchriften über die Einrichtung diefer Arreft: 
behältniffe im Allgemeinen nöthig. | 

Vorzüglich kommt es hierbei in Betracht, daß das Arreftbehältnig an und 
fr ‚fich Eeine nachtheiligen Folgen für die Gefundheit der Arreftanten verahlaffe, 
und daß alfo die erforderliche Reinigung der Luft und die Erhaltung der Rein: 
lichkeit überhaupt ftets vollftändig bewirkt werden könne. Zu dem Ende ift « 
nöthig, daß in dem Behaͤltniß Luftzüge angebracht werden, und es wird alfo ba, 
wo Died nothiwendige Erforderniß nicht fchon eingerichtet iſt, am zweckmaͤßigſten 
dadurch herbeigeführt werden können, wenn eine Deffnung an den Thüren, und zwar 
unterhalb berfelben, etwa 14 Fuß vom Boden angebracht wird. Eine folche Deff: 
nung, welche mit einem feften Gitter von Eifendraht zu verfehen ift, wird befon- 
ders dazu dienen, die mehr unterhalb befindliche Luft durch das Streichen der Luft 
fortzufchaffen. 

Für die gründliche Reinigung des Bodens diefer Behältniffe muß befonders 
Sorge getragen werben, und die Behältniffe müffen daher wöchentlich zwei Mal 
mit einer Lauge aus Holzafche, oder noch beffer, mit ſchwarzer Seife und mar: 
mem Waſſer gefcheuert und volllommen gereinigt, fodann auf's Schnellfte gehörig 
getrodinet, während der Zeit aber, daß fie leer ftehen, die Zugänge offen gehalten 
werden, damit die Luft in denfelben erneuert und gereinigt wird. 

Da die Abficht bei Erleidung diefer Strafe allemal dahingehen muf, daß bei 
deren Anwendung, fo ftreng auch die Strafe an und für fich fein möge, ſolche 
doch keine nachtheiligen Folgen für die Gefundhett habe; fo werden die Urfachen, 
die dergleichen Folgen bei einer oder der andern Anftalt herbeiführen könnten, nad) 
de" Rocatbefchaffenheit fchleunig zu entfernen, und überdem wird, durch Anwen: 
dung der oben bemerkten Sorgfalt auf die möglichfte Reinlichkeit, und erforder: 
lichen Luftzugang, jede der Gefundheit etwa nachtheilige Folge zu verhüten fein. 
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Mas nun diefe Strafe felbft betrifft und mie diefe mehr oder minder em⸗ 
pfindlich wirt; fo kommt es bei diefem Gegenftande vorzüglidy auf die Befchaf: 
fenheit der Latten an, und wie diefe in dem Arreſtbehaͤltniß angebracht find. 

Um nun die möglichen Abweichungen bei Anwendung dieſer Strafart Über: 
haupt zu verhüten, wird über die innere Einrichtung ber Arreftbehältniffe Folgen: 
des als Norm angegeben: 

Nach den allgemeinen Beftimmungen der Verordnung über die Militair: 
firafen vom 3. Aug. 1808, wird die Strafe des ſtrengen Arreftes in einem Be: 
haͤltniß erlitten, das verfinftert werden kann. Demnach find die Winde und die 
Dede diefes Behältniffes mit dunkler Farbe, aus Kalkwaffer und Kienruß befte: 
hend, zu überftreichen, die Wände dürfen aber nicht mit Ratten verfehen werden. 
Auf dem Fußboden werden dagegen Latten von dreifeitiger Form feftgenagelt, de 
ten Grundfläche und Höhe zwei, bis zwei und einen halben Zoll, und deren Kante, 
fo wie dies fehon bei der bisherigen Form ber Latten üblich) ift, oben wenigftens 
ein Drittheil Zoll oder vier Linien in der Breite beträgt. Diefe Ratten find voͤl⸗ 
lige drei Zoll von einander entfernt zu legen, fo daß zwifchen zweien derfelben der 
Fuß einer erwachfenen Perfon nur nicht füglich geftellt werden kann, fondern im: 
mer zivei Ratten berühren muß. Diefe Latten werden demnächft überall, wo es 
thunlich ift, der Länge des Behaͤltniſſes nach, auf dem Boden, mit dem vor ange: 
führten Zwiſchenraume, befeftigt, damit aus diefer Lage der Vortheil erroachfe, 
daß dadurch die Reinigung in den Fugen ober Zwifchenrdumen der Latten am 
leichteften berirft werden kann. 

Die Arreftanten behalten während der Erleidung ber ſtrengen Arreftftrafe 
die Schuhe oder Stiefeln, und es kann die Strafe dadurch, daß fie in Ermange: 
lung der Fußbeleidung mit bloßen Füßen oder mit Steümpfen auf den Ratten 
ftehen müßten, nicht erhöhet werden ; indem eine ſolche Erhöhung nicht durch das 
Geſetz vorgefchrieben ift. 

In alten denjenigen Fällen, wo ein Soldat ſich für Eränklich hält, kann die 
Lattenſtrafe nicht eher vollzogen werben, als bis ein Militaicarzt fein pflichtmaͤßi⸗ 
ges Gutachten darüber abgiebt: ob diefe oder jede andere Strafe bei dem zu Be: 
ftrafenden ohne Nachtheil feiner Gefundheit anzumenden fei oder nicht. (Refeript 
des Kriegesminift. vom 4. Juni 1816. Schaͤdels Handb. S. 146 — 150.) 
(Zusatz 50.) Einem Königl. Hochloͤblichen General» Commando in Bran: 
Der Verluft denburg und Pommern beehre ich mid) auf deffen gefällige Anfrage 
ee vom 26. Mai c. über die Veftimmung : 
fol mit dem in welchen Fällen auf den Verluſt der Denkmuͤnze erkannt wer: 
Verluſte des den müffe? 

National: Mi: hiermit ergebenft zu erwiedern, das nach den vorhandenen Krieges: 
— e gefeßen und der Alterhöchften Gabinetsordre vom 30. October 1814 
* ſein. der Verluſt der Krieges-Denkmuͤnze als Strafe nur dann eintre— 
ten kann: 
1) wenn auf Gaffation und Ausſtoßung aus dem Soldatenftande erfannt wird, 
2) menn der Soldat ſich folcher Verbrechen ſchuldig macht, worauf die Krieges: 
gefege den Verluft des Nationals Abzeichens ausdrücklich verordnen. 

In welchen Fällen die Verbrechen eines Soldaten den Verluft des National: 
Abzeihens zur Folge haben, ift durch die Kriegesgefege ausdrücklich beftimmt ; 
mithin hängt der Verluft niemals von einer willfürlichen Entfcheidung ab. 

Dem Obigen zufolge zieht daher die Verfegung eines Soldaten in die zweite 
Glaffe des Soldatenftandes den Verluft der Krieges: Denkmünze nicht nothwen⸗ 
dig nad) fich, fondern e8 kommt immer darauf an, ob das Erfenntniß, wodurch) 
die Verfegung in die zweite Glaffe erfolgt, den Verluft des National: Abzeicheng, 
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nach den darauf paffenden Gefegen, mit ausgeſprochen hat. Iſt dieſes der Fall, 
fo geht die Denktmünze von felbft damit verloren, im entgegengefesten Falle aber 
behält der in die zweite Claffe des Soldatenftandes verfegte Militair die Berechti- 
gung, die Denkmuͤnze ferner zu tragen. (Schreiben des Kriegesminift. vom 8. 
Juli 1816. Schaͤdel's Handb. S. 92 — 94.) 
(Zusatz 51.) Die von Einem Königl. Hochlöblichen General: Aubitoriate 
Ueber den Uns in dem geehrten Schreiben vom 18. Mai c. zur Beantwortung auf: 
nm Mn geftelten Fragen über den Verluſt des National:Militair-Abzeichens 
ec, und der National» Kokarde, conzentriven ſich hauptſaͤchlich darin: 
toirzAbzeihen 1) ob das National: Abzeichen mit der National: Kokarde glei) 
und der Natios zu achten fei? und 
mal» Kokarde. 9) oh ein Soldat, der das Recht zur Anlegung des National: Mi: 

litaie= Abzeichens verloren und folches bei dem Austritt aus dem Militair nicht 

wieder erlangt hat, dennoch die National: Kokarde zu tragen berechtigt fei? 
Mir haben hierüber Seiner Ercellenz dem Herrn Kriegsminifter Vortrag gemacht, 
und es ift dabei die Entfcheidung erfolgt: daß _ 

ad 1) das National: Mititair= Abzeichen mit der National» Kokarde nicht für 
gleich zu achten fei; indem die Verwirkung des Rechts, fie zu tragen, den weſent⸗ 
lichen Unterfchied zwifchen beiden aufftellt, daß das aberfannte Recht zur Tra⸗— 
gung des National Militair = Abzeichens nad) den vorhandenen gefeglihen Be: 
fimmungen, durch die Gnade des Königs wieder hergeftellt werden kann, die ver 
lorene National= Kokarde aber für immer verloren bleibt, und daß 

ad 2) in Folge diefes wefentlichen Unterfchiedes zwifchen diefen beiden Natio- 
nal= Abzeichen, nicht angenommen werden Eönne, daß ein mit dem Verluſt des 
National:Militair-Abzeichens beftrafter Soldat, welchem, bei feinem Austritt aus 
dem Mititairdienfte, das Recht zur Tragung nicht wieder verliehen worden war, 
auc) das Recht zur Tragung zur National: Kokarde verloren haben folle, vielmehr 
er im Civilftande die National» Kokarde fortzutragen berechtigt bleibt. 

Da übrigens die Fälle, in welchen das National» Militair= Abzeichen verlo: 
ren gehen fann, durch den 20. und 24. Kriegesartifel, fo wie durch die Verord⸗ 
nung wegen der Militairftrafen (S. 11) hinlänglich beftimmt find und bei den 
Militair »Erkenntniffen nur von dem Verluft diefes Zeichens, nicht aber der Na— 
tional⸗Kokarde die Rede fein kann; fo wird es der von Einem Hochlöblichen Ge- 
neral= Auditoriate verlangten Beftimmung: was für Strafen zu den entehrenden 
zu rechnen find *), weiter nicht bedürfen, fo mie fich auch darnach von felbft ver: 
fteht, daß ein Soldat durch die bloße Einftellung bei der Straf» Abtheilung eines 
Garniſon-Bataillons, niemald das National Militair= Abzeichen, ohne Rüd: 
ſicht und Unterfchied des von ihm begangenen Verbrechens, verlieren kann. 

Um in Beziehung auf den Erlaß vom 2. März c. die General: Comman: 
do’8, in Anfehung der darin allegirten Gabinetsordre vom 30. September 1813 
nicht in Zweifel zu laffen, haben wir ihnen folche heute noch nachträglich mitge— 
theilt. (Schreiben des Kriegesminift. vom 9. Aug. 1816. Schädel’ Handb. 
©. 105 — 107.) 

(Zusatz 52.) Die in dem von Euer Ercellenz mir unterm 2. d. M. gefaͤl⸗ 
Ueber die Er: [igft mitgetheilten, hierbei zurücfolgenden Schreiben des Heren Ge 
verberniffe BUE neral-Lieutenants, Herzog Karl von Medlenburg, vom 25. 
des De v. M. bemerkten Nachtheile bei den Öffentlichen Worladungen im 

Kriege verfchollener Militairperfonen, würden vermieden werden, 





*) Man Iefe hierüber dad Refeript vom 3. Mai 1814, v. Kptz. 3. Bd. 3, Hft. 6. 
S. 282—283, ober $. 85.—90, d. W. sub Zuf. Nr, 21. 
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tions: Pro» wenn bie Behörden nach den gefeglichen Worfcheiften verführen. Der 
zeſſes. Deſertions⸗Prozeß kann nicht anders eingeleitet werden, als wenn 
hinlaͤngliche Gruͤnde vorhanden ſind, um anzunehmen, daß der Vermißte wirklich 
meineidig ſeine Fahnen verlaſſen habe. Aus dem bloßen Vermißtwerden folgt 
bei einem Kriege, der, wie die beiden letztern gefuͤhrt worden, nach der ſehr gegruͤn⸗ 
deten Bemerkung des Herrn Herzogs, noch nicht die Vermuthung des begange⸗ 
nen Verbrechens der Deſertion. Weit mehr muß angenommen werden, daß der 
Vermißte geblieben ſei, und alsdann tritt die oͤffentliche Vorladung deſſelben, zum 
Behuf feiner Todeserklaͤrung ein. Durch die Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 23. 
Septbr. 1810, von welcher ich eine Abſchrift beifuͤge (vide sub Zuſ. Nr. 25.), 
find daher auch fehon mehrere im Allgemeinen Landrechte unberührt gelaffene Fälle 
beftimmt, in denen die Vermuthung des Tobes eintritt, in welchen alfo von einem 
Defertionss Prozeffe ſchon gar nicht die Rede fein kann. Es wuͤrde allerdings, 
auch nad) meiner Meinung, zwedmäßig fein, wenn die Regierungen angerviefen 
würden, vor Ertheilung der Autorifation zue Ausbringung des Defertiong = Pros 
zeffes, bei dem Zruppen= Corps, zu welchem der Vermißte gehört hat, uͤber die 
Umftände, welche dem Vermißtwerden vorhergegangen, und über die fonftigen 
BVerhältniffe des VBorzuladenden Erkundigung einzuziehen. Außerdem werden die 
Mititair- Gerichte, vor welche dergleichen Prozeffe gehören, die Gründe, worauf 
der Antrag beruht, forgfältig zu prüfen, und wenn fie folche nicht hinlänglich fin 
den, ben Fiskus mit feinem Antrage zuruͤckzuweiſen haben. 

Was die am Schluffe des Schreibens des Herrn Herzogs gerligte Form der 
öffentlichen Vorladung betrifft ; fo wird es dabei wohl auf die Beurtheilung in den 
einzelnen Faͤllen ankommen. (Schreiben des Juftizminift. a. d. Kriegesminift, 
vom 12. Oct. 1816. Schädel’ Handb. S. 85 — 87.) | 
(Zusatz 53.) Nach dem $. 23. der Inſtruction für die commandirenden 
Ueber dad Ans Generale zc. vom 13. März v. I. follen die zur Feſtung verurtheil: 
a ee ten Soldaten immer gleich nad) abgehaltenem Krieges = Gerichte zur 
— abgehats Beftung abgeſendet werden. Zur Verhütung aller Mißdeutung finde 
tenem Kriegeds Ih Mich jedoch veranlaßt, hierdurch noch ausdruͤcklich zu erklaͤ⸗ 
Gericht. ren: daß dieſe Beſtimmung keinesweges eine Schaͤrfung der Strafe, 

im Gegentheil mehr eine Abwendung des nachtheiligen Macht: oder 
fonftigen Arreftes zum Zweck hat, daher auch der Aufenthalt eines Soldaten in 
der Straf: Abtheilung eines Garnifon: Bataillons bis zum Eingang der Beſtaͤ— 
tigung des kriegesrechtlichen Erkenntniffes nicht bloß als Strafe betrachtet werden, 
fondern nım eine Aufbewahrung fei, derſelbe ihm deffenungeachtet aber, nach der 
Betätigung des Erkenntniffes, auf die zu erleidende Feftungsftrafe, angerechnet 
werden. Da diefe Anordnung allgemein ift und bleiben muß; fo kann Ich von 
berfelben auch in Abficht der Garden nicht abweichen, und trage Ihnen auf: hier: 
nad) an die Armee zu verfügen. (Gabinetsordre vom 15. San, 1817, Schaͤ— 
del's Handb. S. 151— 152.) 

(Zusatz 54.) Indem wir Einem Königl. Hochlöblichen General-Commando 
Ueber die Be: in der abfchriftlichen Anlage die von des Könige Majeftät mitteljt 
es Alterhöchfter Gabinetsordre vom 15. d. M. gegebene Beftimmung 
zung der Ga: in Beziehung auf den Inhalt des 6.23. der Inftruction fir die 
binetsordre commandirenden Generale vom 13. März v. J. mitzuthellen uns 
vom 15. Ja⸗ beehren, erfuchen wir Wohldaffelbe zugleich ganz ergebenft, die def- 
nuar 1817. halb erforderliche Bekanntmachung an die verfchiedenen Truppen— 
— theile gefaͤlligſt veranlaſſen zu wollen. 

Wenn nun in Folge dieſer Allerhoͤchſten Beſtimmung uͤber das Verhaͤlt⸗ 

niß eines zur Feſtungsſtrafe in eine Straf» Section verurtheilten Soldaten bis 
Aug. Criminalrecht III. Bb. 44 


690 Achter Abfchnitt. 


zu erfolgter Beftätigung des Erkenntniſſes, das Verbleiben nicht als Strafe be- 
teachtet werden foll; fo wird es diefer Alterhöchften Beftimmung gemäß und ent- 
fprechend gehalten, daß die folchergeftalt zu den Straf-Sectionen übergehenden 
Individuen in die Verpflegung der Sectionen erft dann eintreten, wenn das Er- 
Eenntniß Über fie beftätigt ift, bis dahin aber in der Verpflegung der Regimenter 
verbleiben. (Reſcr. des Kriegesminift. vom 21. San. 1817. Schädel’ Hob. 
©. 152 — 153.) 

(Zusatz 55.) Es ſind hin und wieder Zweifel darüber entftanden : 

Ueber die tem» ob in Fällen, wo auf Degradation ber Feldiwebel und Unteroffi- 
en mu ciere zu erkennen ift, die Degradation auch auf eine beftimmte 
Feldwebel und Zeit ausgeſprochen werben könne, oder allemal für immerdauernd 
Unterofficiere. zuerkannt werben müffe? 

Nachdem das Krieges: Minifterium hierüber das Gutachten des Kö- 
niglichen General: Auditoriats eingefordert hat, fo hat fich dadurch mit Ueberzeu⸗ 
gung ergeben, | 

daß weder in den frühern noch in den fpätern Militair: Strafgefegen jemals 
‚ die Degeadation auf einen beftimmten Zeitraum ausdruͤcklich ausgefprochen, 

fondern, wo in den Altern Zeiten darauf erfannt worden ift, folches nur in 

Folge einer ſtillſchweigend entftandenen Obfervanz gefchehen fei. 
Da nun die neueften Kriegesartikel, im 5Höften derfelben, lediglich von einer gänz- 
lichen Degradation fprechen, und fo wenig ald andere neuere Strafbeftimmungen 
eine temporelle Degrabation legalifiren, überdies aber die legtere dem Geifte der 
gegenwärtigen Armeeverfaffung nicht für zufagend zu erachten ift; fo find nun: 
mehr Straferfenntniffe auf eine temporelle Degradation nicht ald zuläffig anzu: 
ſehen, fondern werden nad) der unveränderlichen Feftfegung des 55. Kriegesartis 
kels immer nur auf eine gänzliche Degradation lauten Eönnen. 

Indem ich Ein Königl. Hochlöbliches General: Sommando hiervon benach⸗ 
richtige, erfuche ich Wohldaffelbe ergebenft um die erforderliche weitere Bekannt: 
machung, damit ungefegliche Erkenntniffe auf temporelle Degradationen — die 
wirklich hin und wieber fchon vorgefommen find — verhütet werden. (Reſcript 
des Kriegesminift. vom 6. Febr. 1817. Schädel’ Handb. ©. 173 — 174.) 
(Zusatz 56.) Einem Königl. Hochlöblichen General: Commando beehre ich 
Ueber das mich auf deffen Anfrage vom 3. d. M. wegen des Verfahrens bei 
re eingehenden Pardon=Gefuchen defertirter Militairs, ganz ergebenft 
Parbons@es ZU ertviebern, daß dergleichen Gefuche, auf welche in der Regel gar 
fuchen. nicht und nur mit der Bedingung eingegangen wird, daß die geſetz⸗ 

liche Beftrafung, vielleicht mit einer mildernden Beruͤckſichtigung 

vorbehalten bleibt, ſtets an das Krieges: Minifterium zur weitern 

Veranlaſſung einzufenden fein werben. (Refeript d. Kriegesminift. 

vom 22. Febr. 1817. Schaͤdel's Handb. ©. 62.) 

(Zusatz 57.) Euer Hoheit verfehlt das unterzeichnete Departement nicht, 

Ueber die Ans auf Dero Hochverehrliches Schreiben vom 3. d. M. hiermit in Ant: 

—— wort ganz ergebenſt zu erwiedern, daß das Edict vom 17. Novem⸗ 

ten des Epictg ber 1764, wegen Citation der Deſerteurs, noch jetzt völlige Gültig: 

vom 17. Nos keit und Anwendung hat, und es in allen Stüden wegen bes Ver 

vember 1764. fahrens gegen Deferteurd und was dem anhängig ift, bei den darin 
enthaltenen Borfchriften bleibt. 

Die darin vorgefchriebene Form, wegen Vorladung der Deferteurs, hat alfo 
feine Abänderung erlitten, vielmehr muß folche genau befolgt werden; weil fonft 
das General: Auditoriat gegen die Legalität der Förmlichkeiten Ausftellungen 
macht, da alle, wider entwichene Militairperfonen ergangenen Friegesrechtlichen 
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Erkenntniffe vom General: Aubditoriat mit feinen: rechtlichen Gutachten bei des 
Königs Majeftät zur Alterhöchften Betätigung eingereicht werden muͤſſen. 

Nur ift beftimmt worden, daß das Vermögen der Deferteurs nicht mehr zur 
General: Invalidencaffe, da folche aufgehoben ift, fondern zu den Regierungs: 
Hauptcaffen ber reſp. Regierungen confiscirt werden folle. (Reſcript des Krieges- 
minift. vom 12. März 1817. Schaͤdel's Handb. &. 84 — 85.) 
(Zusatz 58.) Auf die von ung gemachte Anfrage: 
Ueber die Auds ob ein mit dem DVerluft des National» Militair-Abzeichens be: 
ge — ſtrafter Soldat gleich einem in die zweite Claſſe Verſetzten zu 
tuit des Nas betrachten und aus der Invaliden= Compagnie auszuftoßen fei 
tional» Mili- oder nicht ? 
tair· Abzeichens haben bed Heren Kriegesminifters Ercellenz ſich dahin geäußert: 
eben Daß, wenn die Invaliden= Gompagnien nicht entwürdigt werden 
aus der ſollen, die Ausſtoßung eines folhen Individuums unbedenklich 
pagnie. wird erfolgen müffen. | 

Euer Ercellenz und Ein Königl. Hochlöbliches General: Com: 
manbo ermangeln wir nicht von diefer Beftimmung ganz ergebenft in Kenntnif 
zu fegen; indem wir zugleich bemerken, daß demgemäß die Entlaffung folcher 
Subjecte aus den Invaliden : Compagnien, die wegen Vergehungen zum Verluft 
des National: Abzeichens verurtheilt werben follten, verfügt, und ihnen, im Kalle 
ihrer Dürftigkeit, nur der Gnadenthaler zur Unterſtuͤtzung angewieſen werden 
wird. (Schreiben des Invaliden» Departements vom 14. März 1817. Schi: 
del's Handb. S. 170 — 171.) 
(Zusatz 59.) Dem Königlichen General= Aubditoriate erwiedere ich auf die 
Ueber die Des durch den Heren General: Major v. K. bei Demfelben in Anregung 
— —— Eu gebrachte Frage: 
Föpnrihe, Ob PortesepeesFähnriche auch degradirt, und dann tweiter in 
Anfpruch genommen werden können? 

daß Seine Majeftät der König fehon in mehreren Fällen Eriegesrechtliche Erkennt: 
niffe zu beftätigen geruhet haben, wodurch Porte=Epee= Fähnriche zur Degrada- 
tion zum Gemeinen und fogar zur Verfegung in bie zweite Claſſe des Soldaten: 
ſtandes verurtheilt worden find. Namentlich ift dies mittelft Cabinetsordre vom 
15. Mai 1810 in Anfehung eines Porte-épée⸗-Faͤhnrichs v. H. und mittelft 
Gabinetsordre vom 16. Auguft 1811 in Anfehung eines Porte: Epee: Fähnrichs 
v. R. gefchehen. Hiernach wird die Anfrage des Herrn General: Majors v. K. 
unbedenklich affirmative von dem Königlichen General: Auditoriate beantwortet 
werben Eönnen, twelches ich Demfelben anheimftelle. (Reſcript des Kriegesminift. 
vom 6. April 1817. Schädel’ Handb. ©. 175.) | 
(Zusatz 60.) Bei Zurhdfendung der dem geehrten Schreiben Eines Hoch: 
Ueber die Be: loͤblichen General: Commando’s vom 10ten d. M. angefchloffenen 
a Anfrage der Commandantur zu Spandau, wie die zur Feſtungs— 
A verur:  ffrafe verurtheilten Unteroffiziere der Gensb’armerie bei ben Straf- 
theilten Unter: abtheilungen zu verpflegen und zu behandeln find, beehrt fic das 
offiziere der unterzeichnete Departement in ergebenfter Antreort zu bemerken, 
Gensdarmerie. wie zwar die zum Feftungsarreft verurtheilten Gensd’armen, auch 
wenn fie Unteroffiziere find, nicht degradirt werden ; indem auf Degradation bei 
| der Gensd’armerie nicht erfannt werden kann, jedoch der von der gedachten Com: 
| mandantur in Anfrage geftellte Gensb’armen » Unteroffigier I. F. R. nur das 
Traktament, wie die Übrigen bei der dortigen Straffection befindlichen Sträflinge 
zu erhalten haben, und mit ihnen zu gleicher Arbeit anzuziehen fein wird. Das 
unterzeichnete Departement ſtellt nun Einem Hochloͤblichen General» Commando 
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ergebenft anheim, die mehrgebachte Commandantur demgemaͤß gefälligft befchei- 
den zu wollen. (Refer. des Krieges: Minift. vom 21. April 1817. Schädel’ 
Handb. ©, 184 — 185.) : 

(Zusatz 61.) Da e8 dem Sinne der über die Verpflichtung zur Vertheidi— 
gung des Vaterlandes gefetlich beftehenden Grundfäge entgegen fein würde, eine 
verlängerte Dauer derfelben ald Strafe zu betrachten, fg darf auf diefe niemals 
erkannt werden. (Refer. des Krieges: Minitt, vom 24. April 1817. v. Rud— 
loff Militair- Recht. $. 666. Bd. 2. ©. 42.) 

(Zusatz 62.) Wir ꝛc. thun fund und fügen hiermit zu wiſſen: 
Gartels ons Nachdem Wir mit Seiner Majeftät dem Könige von Sachfen, 
—— zur Befoͤrderung des zwiſchen Unſern Staaten beſtehenden freund— 
>= Sadfen. nahbarlichen Vernehmens, Üübereingefommen find, eine Konvention 
wegen gegenfeitiger Auslieferung der beiderfeitigen Deferteurs und 
fonft austretenden, militairpflichtigen Mannfchaft abſchließen zu laffen, und 
die zu diefem Behufe ernannten Bevollmächtigten, nämlich: Unferer Seits Unfer 
Geheimer Staatsrath und Kammerherr, auch außerorbentlicher Gefandter und 
bevollmächtigter Minifter am Königlih Sächfifchen Hofe, Sohann Ehriftian 
Magnus Freiherr von Delffen; und Seitens St. Majeftät des Königs von 
Sachſen, Höchftdero Cabinets-Minifter und Staats-Secretaiv, Dettlev Graf 
v. Einfiedel, nad) vorheriger Auswechfelung ihrer als richtig anerkannten Vol! 
machten unterm 18. April d. J. eine Gonvention unterzeichnet haben, welche 
wörtlich folgendermaßen lautet: 

Nachdem Ihre Königl. Majeftäten von Preußen und von Sachfen, zu meh: 
rerer Beförderung des zwifchen beiden Staaten beftehenden nachbarlichen Verneh— 
mens, eine Convention, wegen gegenfertiger Auslieferung der beiderfeitigen De: 
ferteurs und fonft austretenden militairpflichtigen Mannfchaft zu errichten br: 
fchloffen haben, fo find zu dem Ende mit Auftrag verfehen und ausdrücklich bevoll: 
maͤchtigt worden: von Seiner Majeftät dem Könige von Preußen Allerhöchft deffen 
Geheimer Staatsrath und Kammerherr, auch außerordentlicher Gefandter und 
bevollmächtigter Minifter am Koͤniglich Sächfifchen Hofe, Johann Chriftian 
Magnus Freiherr von Delffen, Ritter des St, Johanniter-Ordens, und 
von Seiner Majeftät dem Könige von Sachſen Allerhoͤchſt deffen Kabinets-Mi: 
nifter und Staats:Secretair, Dettlev Graf von Einfiedel, Ritter des Or— 
dens ber Rautenkrone, Großkreuz des Königlih Sächfifchen Eivil: Verdienft;, 
dann bed Königlich Ungarifhen St, Stephans⸗-⸗Ordens; 

Melche nach Ausmwechfelung ihrer Vollmachten, nachftehende Vertrags: 
punkte, unter Vorbehalt beiberfeitiger Alterhöchften Ratifikation, abgefchloffen 
haben: 

Artikel 1. Alle in Zukunft, und zwar vom Tage ber Publication gegenmwär: 
tiger Gonvention, nach vorausgegangener Ratification, an gerechnet, von ben Ar: 
meen ber beiden hohen contrahirenden Theile, unmittelbar oder mittelbarin bes An: 
dern Lande, oder zu deſſen Truppen, wenn biefe auch außerhalb ihres Vaterlan: 
des ſich befinden follten, defertivenden Militairperfonen, follen gegenfeitig aus: 
geliefert werden. 

Art, 2. Als Deferteurd werben, ohne Unterfchieb des Grades oder der Waffe, 
alle Diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Hee⸗ 
tes oder der bewaffneten Landesmacht, nach den gefeßlichen Beftimmungen eines 
jeden der beiden Staaten gehören und derfelben mit Eid und Pflicht verwandt 

F mit Inbegriff der bei der Artillerie oder ſonſtigem Fuhrweſen angeſtellten 
nechte. 

Urt, 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deſerteur der hohen contrahi: 
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renden Mächte früher ſchon von einer andern Macht befertirt wäre; fo wird 
dennoch, felbft wenn mit der legtern ebenfalls Auslieferungs:Verträge beftänden, 
die Auslieferung ſtets an diejenige der hohen contrahirenden Mächte erfolgen, de: 
ven Dienfte er zulegt verlaffen. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines 
der paciscirenden Souverains, zu denen eines dritten, und von diefen wiederum 
in die Lande des andern paciscirenden Souverains, oder fonft zu deſſen Trup⸗ 
pen, befertirt; fo kommt es darauf an, ob legterer Souverain mit jenem dritten 
ein Kartel hat. ft diefes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, wo: 
ber er zulegt entwichen ift; im entgegengefegten Falle aber wird er dem pacisci⸗ 
renden Souverain, deffen Dienfte er zuerft verlaffen hat, ausgeliefert. 

Art. 4. Nur folgende Fälle werden ald Gründe, die Auslieferung eines De: 
ferteurs zu verweigern, anerkannt: 
a. Wenn der Deferteur aus den Staaten des jenfeitigen hohen Souveraing, 
fo wie fie durch die neueften Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und alfo | 

vermittelft ber Defertion nur in feine Heimath zurückkehrt. 

b. Wenn ein Deferteur in dem Staate, in welchem er entwichen iſt, ein Ver: 
brechen begangen hat, deffen Beftrafung vor feiner Auslieferung die Lan⸗ 
desgefege erfordern. Wenn nach Überftandener Strafe der Deferteur aus⸗ 
geliefert wird, follen die denfelben betreffenden Unterfuchungsatten, entwe⸗ 
der im Original oder auszugsweife, und in beglaubten Abfchriften , überge: 
ben werden, damit ermeffen werden kann, ob ein dergleichen Deferteur 
noch zum Militairdienft geeignet fei oder nicht. 

Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Berbinblichkeiten geben 
dagegen dem Staat, in welchem er ſich aufhält, Fein Recht, deſſen Ausliefes 
rumg zu verfagen, 

Art. 5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erftredt ſich auch auf bie Pfer⸗ 
de, Sattel und Reitzeug, Armatur: und Montirungsftüde, welche von ben De— 
ferteurs etwa mitgenommen worben find, und tritt auch dann ein, wenn der De: 
ferteur felbft, nach den Beftimmungen des vorhergehenden Artikels, nicht ausge⸗ 
liefert wird, | 

Art. 6. Um durch die möglichfte Negelmäßigkeit bie Auslieferung zu befchleu- 
nigen, werben beide hohe contrahirende Theile wegen beftimmter, an ihren Gren⸗ 
zen befegenen gegenſeitigen Auslieferungsorte (wozu folche Städte gemählt wer: 
den follen, in welchen ſich Garnifon befindet) uͤbereinkommen, an welchen eine ges 
genfeitig bekannt zu machende Behörde mit der Empfangsnahme ber Deferteurs 
und fofortigen Bezahlung aller in den nachfolgenden Artikeln 10, und 12, ftipus 
lirten Koften beauftragt fein wird, 

Art. 7. Die Auslieferung gefchieht in der Regel freiwillig und ohne erft eine 
Requifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair- oder Civilbehörde einen 
jenfeitigen Deferteur entdedit, wird derſelbe, nebft den etwa bei ſich habenden Ef: 
fecten, Pferden, Waffen ıc. fofort, unter Beifügung eines aufzunehmenden Pro: 
tokolls, an die jenfeitige Behörde, im nächften Ablieferungsorte gegen Befchei- 
nigung übergeben. F 

Art. 8. Sollte aber ein Deſerteur der Aufmerkſamkeit der Behoͤrden desje⸗ 
nigen Staats, in welchen er uͤbergetreten ift, entgangen fein, fo wird deſſen Aus: 

lieferung ſogleich auf die erfte desfallfige NRequifition erfolgen, felbft dann, wenn 
er Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militairdienfte des gedachten Staats ange: 
ftellt zu werden. Nur wenn Über die Richtigkeit wefentlicher in der Requifition 
angegebener Thatfachen, welche die Auslieferung Überhaupt bedingen, ſolche Zwei⸗ 
fel obwalten, daß zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der requirivens 
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den und der requirirten Behörde noͤthig wird, iſt der Auslieferung Anſtand zu 
eben. 
’ Art. 9. Die in vorftehendem Artikel erwähnten Requifitionen ergehen Preu⸗ 
Abe Seits an die Sächfifche Landesregierung und refpective das Oberamt zu 
udiffin, oder das Königl. General:Gommando, und Sächfifher Seits an bie 
nächte Provinzial-Regierung, oder an das General» Gommando der Preufifchen 
Provinz, wohin der Deferteur fich begeben. Bon den Militair-Behörden werben 
diejenigen Deferteurs, welche etwa zum Dienfte angenommen fein follten, von 
den Givilbehörden aber diejenigen, bei denen dies der Fall nicht ift, ausgeliefert. 

Art. 10. An Unterhaltungskoften werben der ausliefernden Macht für jeden 
Deferteur, vom Zage feiner Verhaftung an, bis zum Tage der Auslieferung 
einfchlieglich, für den Tag drei Groſchen Preußiſch Courant, für ein Pferd aber 
täglich fechs Pfund Hafer, acht Pfund Heu und brei Pfund Stroh, Dresd⸗ 
ner Gewicht, den Gentner zu einhundert und zehn Pfund, gut gethan. 

Die Berechnung der Futterfoften gefchiehet nad) den Marktpreifen des Orts, 
ober der nächften Stadt, wo die Arretirung gefchehen ift, und die Bezahlung er 
folgt, ohne bie geringjte Schwierigkeit, gleich bei der Auslieferung. 

Art. 11. Außer diefen Koften und der im nachfolgenden Art. 12, bemerften 
Belohnung, Fann ein mehreres unter irgend einem Vorwand, wenn aud) gleic) 
der auszuliefernde Mann unter den Zruppen des Souveraing, der ihn auszulies 
fern hat, angemworben fein follte, etwa wegen bed Hanbgeldes, genoffener Löh: 
nung, Bewachung und Kortfchaffung, oder wie es fonft Namen haben möchte, 
nicht gefordert werben. 

Art. 12, Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, foll eine 
Gratification von Fünf Thalern Preußiſch Courant für einen Mann ohne Pferd, 
und von Zehen Thaler Preußiſch Courant für einen Mann .mit den Pferde ge: 

reicht; von dem ausliefernden Theile vorgefchoffen und fofort bei der Auslieferung 
wieder erftattet werden. In Rüdficht anderer ausgetretenen Militairpflichtigen, 
die nicht nach Art, 2. in die Klaffe der eigentlichen Deferteurs gehören, fällt diefes 
Kartelgeld weg. 

Art. 13. Ueber den Empfang der Art. 10. und 12, gedachten Koſten- und 
Ghratificationserftattung hat die ausliefernde Behörde zu quittiren. Des etwa 
nicht fofort auszumittelnden Betrages der zu erflattenden Unkoſten halber, ift 
aber die Auslieferung des Deferteurs, wenn bderfelben fonft kein Bedenken entge: 
genfteht, nicht aufzuhalten. 

Art. 14. Alten Behörden, befonders ben Grenzbehoͤrden, wird es ſtrenge zur 
Pflicht gemacht werden, auf die jenſeitigen Deſerteurs ein wachſames Auge zu 
haben, und daher einen Jeden, aus deſſen Ausſagen, Kleidung, Waffen, oder 
andern Abzeichen ſich ergiebt, daß er ein ſolcher Deſerteur ſei, ſogleich ohne erſt 
eine Requiſition deshalb abzuwarten, unter Aufſicht zu ſtellen, oder nach Um: 
fländen zu verhaften. 

Art. 16. Alte, nad) der Verfaffung der beiberfeitigen Staaten, Referve: oder 
Landwehr: und überhaupt militaitpflichtige Unterthanen, welche fi, von Zeit 
der Publication diefer Convention an, in die Lande des andern Souverains oder 
zu beffen Truppen begeben, find, auf vorhergängige Reklamation, der Ausliefe: 
rung ebenfalls unterworfen, und es foll mit diefer Auslieferung im übrigen, fo: 
wohl in Hinficht der dabei zu beobachtenden Form, ald auch wegen ber zu erftat: 
tenden Verpflegungskoften, eben fo gehalten werden, wie es wegen der Ausliefe: 
rung militaieifcher Deferteurs in diefer Convention beflimmt ift. 

Bei allen ſolchen Auslieferungen aber, welche von der Obrigkeit auf jenfei- 
tige Requifition bewirkt werden, wird ein Kartelgeld entrichtet. 
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Art. 16. Diejenigen Individuen, welche, nach ben Gefegen eines jeben der 
paciscirenden Staaten im militaicpflichtigen Alter find, und-bei Ueberfchreitung 
der gegenfeitigen Grenzen, ohne eine hinreichende Legitimation vorzeigen zu fönnen, 
den Verdacht, auf fich ziehen, daß fie fich der Mititairpflicht gegen ihren Staat 
entziehen wollen, follen fofort zurüdgewiefen, und dergleichen Perfonen weder 
Aufenthalt noch Zuflucht in dem jenfeitigen Staate geftattet werden. 

Art. 17. Den beiderfeitigen Behörden und Unterthanen wird firenge unter: 
fagt werben, Deferteurs ober folhe Mitlitairpflichtige, die ihre besfallfige Be: 
freiung nicht hinlänglich nachweifen Eönnen, zu Kriegsdienften anzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um fie entwanigen Reclamationen 
zu entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch foll es nicht geftattet 
werden, daß von irgend einer fremben Macht dergleichen Individuen innerhalb 
der Staaten der hohen Souverains angemworben werben. 

Art. 18. Wer fich der wiffentlichen Verhehlung eines Deferteurs oder Mili: 
tairpflichtigen und der Beförderung der Flucht beffelben fchuldig macht, wird mit 
einer nachdrüdlichen Geld» oder Gefängnißftrafe belegt. : 

Art. 19. Gleihmäßig wird es den Unterthanen beider hohen contrahiren: 
den Mächte unterfagt werben, von einem jenfeitigen Deferteur, Pferde, Sattel 
und Reitzeug, Armatur: und Montirungsftüde zu kaufen oder fonft an ſich zu 
bringen. Der Uebertreter dieſes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe der: 
gleichen an fich gebrachter Gegenftände, ohne den mindeften Exrfag, oder zu Er: 
flattung des Werths angebalten, . fondern noch überbem mit willfürlicher Geld- 
oder Gefängnißftrafe belegt werben, wenn bewiefen wird, daß er wiffentlich von 
einem Deferteur etwas gekauft oder an ſich gebracht hat. 

Art. 20. - Indem auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung ber gegenfeiti- 
gen Deferteurs und Militairpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmächtige 
Verfolgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete, als eine Verlegung des Letz⸗ 
tern, firenge unterfagt und forgfältig vermieden werden. Wer fich diefes Ver: 
gehens ſchuldig macht, wird, wenn er babei betroffen wird, fogleich verhaftet und 
zur gefeglichen Beftrafung an feine Regierung abgeliefert werben. 

Art. 21. Als eine Gebietöverlegung ift jedoch nicht anzufehen, wenn von 
einem Commando, welches einen ober mehrere Deferteurd bis an die Grenze ver: 
folgt, ein Commanbirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um der nächften 
Ortsobrigkeit die Defertion zu melden. 8 

Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn der Deferteur fich in ihrem Bereiche . 
befindet, denfelben fofort verhaften, und wird in diefem Falle, wie überhaupt 
jedesmal, wenn ein Deferteur von der Obrigkeit verhaftet wird, Fein Kartelgeld 
gezahlt. Der Commandirte darf ſich aber einesweges an dem Deferteur vergrei- 
fen, widrigenfalls er nach Artikel 20. zu behandeln ift. 

Art. 22. Gebe gewaltfame ober heimliche Anwerbung im jenfeitigen Terri: 
torio, Verführung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, ober anderer Unterthanen 
zum Austreten mit Verletzung ihrer Mititairpflicht , ift fireng unterfagt. Wer 
eines folhen Beginnend wegen in dem Staate, wo er ſich deffen ſchuldig gemacht, 
ergriffen wird, iſt der gefeglichen Beftrafung deffelben unterworfen. Wer fich 
aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, oder von feinem Vaterlande 
aus auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird auf besfall: 
fige Requifition in feinem Vaterlande zur Unterfuhung und nachdruͤcklichen 
Strafe gezogen werden. 

Art. 23. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Convention von 
den Zruppen ber einen ber hohen comtrahirenden Mächte defertirt find, und ent: 
weder bei der Armee bed andern Souverains Mititairdienfle genommen haben, 
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oder. fi, ohne dergleichen wiederum ergriffen zu haben, An deſſen Landen aufhals 
ten, find der Reklamation und Auslieferung nicht unterworfen. 

rt. 24. Den Landeskindern beider Theile, welche zur Zeit der Publication 
wirklich in dem Meititairdienft des andern Souverains ſich befinden, foll die Wahl | 
freiftehen,, entweder in ihren Geburtsort zuruͤckzukehren, ober in den Dienften, 
in welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doc müffen fie fich längftens binnen 
Einem Jahre nad) Publication gegenwärtiger Convention diesfalls beftimmt er- 
klaͤren, und es foll denjenigen, welche in ihre Heimath zuruͤckkehren wollen, der 
Abſchied unweigerlich ertheilt werden. 

Bei freiwilligen Eapitulanten treten biefe Beftimmungen erft nad) Ablauf 

der Gapitulation ein, | 

Art. 25. Gegenmwärtige Convention, deren Ratification binnen Drei Wo: 
chen umgewechfelt werden foll, wird von den hohen contrahirenden Mächten, bei: 
derfeits zu gleicher Zeit, zur genaueften Befolgung publiciet werben, und iſt guͤl⸗ 
tig und gefchloffen auf Sechs Jahre, mit ſtillſchweigender Verlängerung bis zu 
erfolgender Aufkündigung, welche fobann jederzeit jedem der hohen contrahiren⸗ 
den Theile Ein Fahr voraus freifteht. 

So gefchehen und unterzeichnet, Dresden, am 18, April 1817. 

So haben Wir diefe Convention, nad) vorheriger Ducchficht, genehmiget 
und ratificirt, wie Wir fie durch die gegenwärtige Urkunde genehmigen und ratis 
ficiten, indem Wir für Uns und Unfere Nachfolger Unfer Königliches Wort ges 
ben, fie zu erfüllen und aufrecht zu erhalten, auch keine Eingriffe in diefelbe zu 
geftatten. Ä 

Des zu Urkund haben Wir die gegenwärtige Ratifications-Urfunde Höchft: 
eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm Königlichen Infiegel verfehen laffen. 
(Kartel» Convention zwifchen Preußen und Sachſen vom 18. April 1817, rati⸗ 
ficirt am 3. Mai d. J. ©. ©. de 1817. ©, 125— 131.) 

(Zusatz 63.) Einem Königlichen General: Aubitoriat ermwiebert das unters 
Meber bie Bu: zeichnete Departement auf Wohldeffelben gefälliged Schreiben an 
ie des Heren Krieges:Minifters Ercellerz vom 17. v. M. hiermit ers 
der Regimenta.gebenft in Antwort, wie ruͤckſichtlich deffen, daß die Degrabation zum 
und Bataillond:Gemeinen bei einem Trompeter nicht zuläffig ift, die Degrabation 
Zamboure und eines Staabötrompeters zum Gemeinen um fo weniger flattfinden 
Peg kann, als derſelbe der erfte unter den Trompeiern ift, 

Unzuläffigteit Dagegen ift die Degrabation der Regiments » und Bataillons- 
derfelben in An: Tamboure, fo wie der Stanbshorniften zu Gemeinen, wenn folche, 
— * der nach den Vorſchriften der Krieges-Artikel, verwirkt iſt, ſo wie bei 
vet OR den mit ihnen in gleichen Rangverhaͤltniß ſtehenden Unteroffizier 

ten, ganz unbedenklich. 

Einem Königlichen General: Auditoriat überläßt das unterzeichnete Depar- 
tement dem Heren General-Major v. B. auf feine Anfrage hiernach gefälligft zu 
—. — bed Krieges⸗Miniſt. vom 6. Mai 1817. Schaͤdel's Hdb. 

4 ee .) ‚ 
(Zusatz 64.) Des Könige Majeſtaͤt haben in ber Infteuction für die Ins 
Ueber die Be: fpecteure und Commandeure ber Landwehr vom 10. Dec. 1816. 
—— zur näheren Erläuterung und Ergänzung des $. 74. ber Landwehr⸗ 
der Landwehr: Ordnung in Betreff der Unterfuhung und Beftrafung der Verges 
Offiziere und hungen der Landwehr: Offiziere und Landwehrmänner Folgendes 
Eanbwehrmän: feftzufegen geruhet: 
—— 1) Alte Individuen der Landwehr, welche ſich bei dem Staabe be: 
foldet befinden, bleiben ohne Ausnahme, in Criminal: und Injurien ſachen 
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der Mititair- Gerichtsbarkeit unterworfen. Die Übrigen beurlaubten Offiziere 

und Wehrmänner ftehen dagegen unter ben Civilgerichten, und haben erftere 

ben Gerichtsftand der Erimirten. 

2) Bon alten durch die Gioilgerichte gegen DO ffizlere erkannten Strafen wirb 
ber betreffende Bataillon: Commandeur durch Mittheilung einer Abfchrift 
des Erkenntniſſes benachrichtigt. 

3) Die gegen einen Officer erkannte Geldftrafe wird ohne Weiteres vollzogen, 
Den zuerkannten Arreft erleidet derfelbe in einem, feinem Verhaͤltniſſe und 
Gerichtsftande angemeffenen Gefängniffe, oder, wo ein ſolches nicht vorhans 
den ift, in dem naͤchſten Militaie: Arreft. Sf auf Feftungs » Arreft erkannt 
worden; fo wird die Abführung des veruriheilten Offiziers nach einer Feftung 
durch den Bataillons:Sommandeur veranftaltet. 

4) In rein MititairsDisciplinar- Angelegenheiten ift der Landwehr⸗Offizier allein 
der Militair-Berichtsbarkeit unterworfen. Bei Derausforderungen und Zwei⸗ 
kaͤmpfen foll zwar dieUnterfuhung von dem competenten Civilgericht geführt 
werden; die zum Spruch reifen Acten aber werben den Militairgerichten, Bes 
hufs des abzuhaltenden Kriegesgerichts, übergeben. 

5) Alle Vergehungen der Wehrmänner, welche in ihren bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
rue und bei Ausübung der Gewerbe verlibt worden, gehören vor die Givil- 

richte. 
Es find mithin davon ausgefchloffen, und werben von ben Militairgerich- 
ten unterfucht und beftraft: 
a) die während der Uebungszeit bei der verfammelten Compagnie oder Escadron 
begangenen Vergehen ; 
b) alle militairiſche ——— die Landwehr mag zuſammengezogen ſein 
oder nicht. Dahin gehoͤren 

1) Deſertion oder Entweichung aus der Heimath ‚ um ſich dem Militair⸗ 
dient zu entziehen; 

2) Infubordination gegen Militair- Vorgefegte in Dienft = Angelegenheiten. 
Die Cognition der Militair- Gerichte wird aber nur alddann begründet, 
wenn das Infubordinationd» Vergehen durch eine Widerfeglichkeit gegen 
einen beftimmten, durch außerordentliche Verhältniffe nöthig gewordenen 

- Dienftbefehl begangen worden. Ein zufälliges Zufammentreffen in bürs 
gerlichen Berhältniffen, wobei Beleidigungen oder Widerfeglichkeiten vor⸗ 
gefallen find, ift dahin nicht zu rechnen. 

6) Bei allen zur Unterfuchung und Beſtrafung der Civilgerichte gehörigen Ver: 
gehen der Landwehr wird nad) Vorfchrift der allgemeinen Strafgefege, jedoch 
ei Ruͤckſicht auf die in ben Krieges. Artikeln beftimmten Arten der Strafen 
erkannt, 

Die Civilgerichte koͤnnen mithin 
a) auf Geld⸗, 
b) auf Gefängnißs, 
c) auf Seftungsftrafe 

erkennen, und bei den legtern beiden Strafarten auch auf koͤrperliche Züchti- 

gung, infofern folche durch die Kriegs-Artikel für gerwiffe Vergehen beftimmt 

ift, und mit bem ftrengen Arreſt und der Feftungsftrafe gleichzeitig verhängt 
wird. In dieſem Falle muß aber der Landwehrmann durch das Erfenntniß 


bes Civil» Gerichts vorher in die zweite Glaffe des Soldatenftandes verfegt' 


— fein, weil ohne dieſe Verſetzung die koͤrperliche Zuͤchtigung nicht ſtatt⸗ 
ndet, 
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7) Iſt auf Geldftrafe erfannt worden, fo kann ſolche gegen ben Landwehrmann 
ohne Weiteres vollſtreckt werden. 
8) Die Koften der Bewachung und des Unterhalts des Arreftaten, fo wie alle 
fonftige bei Unterfuhhungen gegen Landwehrmänner vorfallende baare Ausla: 
gen fallen bei dem Unvermögen des Angefchuldigten, oder bei deffen gänzlicher 
Freiſprechung demjenigen zur Laft, welchem die fubfidiarifche Verpflichtung 
zur Uebernehmung ber Unterfuchungskoften überhaupt obliegt. 
9) Auch auf Zuchthausftrafe find die Civilgerichte zu erkennen befugt. Iſt aber 
darauf oder auf Feftungsftrafe wirklich erfannt worden, fo erleidet der Land: 
mwehrmann diefe Strafe als firengen Arreft in dem naͤchſten Militair-Gefäng: 
niß oder als Feftungsftrafe bei einer Straffection. Die erkannte Strafe wird 
daher durch das Militairgericht in eine der zuläffigen Strafarten verwandelt. 
Bei einem Unteroffizier tritt entweder flatt des ſtrengen Arreftes ein vers 
längerter mittler Arreſt ein, oder der Verbrecher wird nad Vorſchrift der 
Kriegs⸗Artikel degradirt. | 

Sn allen Fällen, in welchen auf Zuchthaus⸗ oder Feftungsftrafe erkannt 
worden, wird alfo der verurtheilte Landwehrmann, zur Vollziehung der Strafe, 
an das naͤchſte Militairgefängniß abgeliefert. 

10) Die Verpflegung während der Arreftzeit gefchieht auch hier auf Koften des 
Berurtheilten, oder desjenigen, ber dazu fubfidiarifch verpflichtet ift. 

11) Sobald die Feftungsftrafe über Ein Fahr dauert, kann der Verbrecher auch 
aus der Landwehr entfernt werden. Diefes gefchieht indeffen von Seiten des 
Militairgerichts, 

12) Eine zuerfannte Eörperlihe Züchtigung darf niemals öffentlich flattfinden, 
und wird durch den Capitain oder Commanbdeur der Compagnie bem Feldwe⸗ 
bel oder einem Unterofficier zur Vollziehung aufgetragen. Auf eine anbere 
Art darf folche nie vollſtreckt werben. 

13) Wenn ein beurlaubter Wehrmann fih im Gefindes oder Hofebienft ber 
Grundherrſchaft faul,  unordentlich ober mwiderfpenftig bezeigt, fo ſteht der 
Herrſchaft das Recht zu, ohne Zuziehung des Gerichts , denfelben mit 24ftüns 
diger bis dreitägiger Gefängnißftrafe zu belegen, In Abficht des Gefängniffes, 
worin die Strafe vollſtreckt werben fol, tritt die Vorfchrift sub Nro. 7. ein. 
Wegen Beftrafung angefeffener Wirthe, in fofern fie ſich im Dienfte verge: 
hen, hat e8 bei den Beftimmungen des $. 232. u. f. Zit.7. Th. U. des A. 2. 
R. fein Bewenden. 

In Beziehung auf die Feftfegung ad Nro. 10. wird noch bemerft, daß für 
die Koften der Verpflegung des Verurtheilten, während der von den Militairbe⸗ 
hörden zu bewirkenden Vollftredung der Strafe, infofern der Berurtheilte 
ſelbſt, oder deffen gefeglich dazu verpflichtete Verwandte , die Koften herzugeben 
nicht im Stande find, von den Militairbehörden befhafft werden müffen, und 
den Dominien und Städten nicht zur Kaft fallen können. Den Gerichten liegt 
aber ob, in allen Fällen, in welchen der Verurtheilte, ober deſſen Verwandte, die 
Koften der Verpflegung während der Vollftredung der Strafe zu zahlen im 
Stande find, dafür zu forgen, daß diefe Koften an diejenige Militair: Behörde, 
welche die Strafe zu vollftredden hat, auf die Dauer der Arreftzeit, oder bei Stra— 
fen, die länger als drei Monate dauern, alle Vierteljahre regelmäßig vorausbezahlt 
werben. 

Der Betrag biefer Verpflegungskoften beläuft fich bei ſolchen Individuen, 
die zur Erkeidung der Feftungsftrafarbeit in Straffectionen eingetheilt find, auf 
3 Thlr. 6 Gr. für jeden Monat; bei denjenigen Individuen dagegen, welche mit 
bloßer Arreſtſtrafe in den Militairgefängniffen belegt werden, auf 2 Gr. täglich. 
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Auch ift jederzeit dahin zu fehen, daß bie Verurtheilten nicht ohne bie nd- 
thigen, und auf die Dauer der Strafzeit ausreichenden, Kleidungsftüde, an die 
Militairbehoͤrde abgeliefert werben. 

Vorftehende fämmtliche Beſtimmungen finden auf bie zur Kriegs: Referve 
gehörenden Soldaten und auf die Zrain: Soldaten ebenfalls Anwendung, mit 
dem Unterfchiede, daß diefe Soldaten, als Truppentheile des ſtehenden Heeres, 
in Gemäßheit der Verordnungen vom 11. December 1802, und 21. Februar 
1811, von Unterſuchungskoſten frei find. | 

Das Königl. Kammergeriht und fämmtlihe Ober: Lanbesgerichte haben 
fich hiernach in vorfommenden Fällen zu achten, und die Untergerichte dem gemäß 
anzumeifen. (Circulars Verordnung vom 6. Mai 1817. v. Kptz. I. Bd. 9, 
©. 243 


. 243.) . 
(Zusatz 65.) Sobald die Erfagmannfchaften von ber Departements : Com: 
Ueber die Be: miffton an die zum Empfang beorderten Commandos der refp. Trup⸗ 
nn pentheile uͤberwieſen worben find, werben die Rekruten mit der nd: 
föaften. thigen Feierlichkeit und Würde in Eid und Pflicht genommen, um 
dadurdy ſowohl ihre Verpflichtung zum Dienft beim flehenden Heere 
überhaupt, ald auch befonders bei einem beftimmten Zruppentheil, zu bekraͤftigen. 
($. 89. aus der Inſtr. für das Gefchäft der Erfagaushebung ıc. vom 30. Juni 
1817. v. Schaͤdel's Hob. S. 9 — 10. und v. Kptz. A. Bd. 12. Hft. 3. 
©. 797 -—843.) 

Bon dem Augenblid der Vereidigung an, wird jedes Indivibuum der einges 

flellten Erfagmannfchaften ald Soldat behandelt, und ed kommen die Militair- 
geſetze gegen dafjelbe in Anwendung, welche den Leuten daher bei ihrer Vereidi⸗ 
gung deutlich befannt zu machen find. Mer fi von nun ab eines Vergehens 
fhuldig macht, oder gar vom Zransport befertirt, wird nach Militairgefegen ges 
richtet und beftraft. ($. 90. a. a. O.) 
(Zusatz 66.) Wenn in der Verfügung vom 6. Mai c., betreffend die Un: 
Ueber die Be: terfuchung und Beftrafung der Vergehen der Landwehrmaͤnner, in 
— —— Gemaͤßheit der Inſtruction fuͤr die Inſpecteure und Commandeure 
tention der Der Landwehr vom 10. Dec. pr. auf die in den Kriegsartikeln bes 
Lantwehrmän- ſtimmten Arten der Strafen Bezug genommen wird, fo beziehet ſich 
ner. diefe Anführung, wie der Zufammenhang ergiebt, auf die gleich dar: 
auf fpeciell genannten Strafarten. In Abſicht aller ſolcher Beftimmungen, die 
nicht die dem Militair eigenthümlichen Strafarten betreffen, kommen gegen die 
in ihre Heimath ‘entlaffenen Landwehrmänner die allgemeinen gefeglichen Bor: 
fchriften zur Anwendung. 

Dazu gehört denn auch bie vorgefchriebene Detention, nach Ablauf ber 
Strafzeit und bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes, welche gegen denjeni⸗ 
gen erkannt werben muß, ber ſich eines gewaltfamen Diebftahls ſchuldig gemacht 
hat. Es bedarf baher, nad) der übereinftimmenden Meinung der Minifterien der 
Juſtiz ufb des Krieges, der in dem Berichte des Königl. Oberlandesgerichts vom 
26. Juni ec. in Antrag gebrachten Landesherrlichen Beftimmung nicht. Die De: 
tention felbft erfolgt übrigens bei ber nämlichen Straf Abtheilung, bei welcher die 
Beftungsftrafe des Verbrechers erlitten morden ift. (Refeript v. 16. Aug. 1817. 
v. Kpb. 3. Bd. 10. ©. 34.) 
(Zusatz 67.) Die von dem Criminal: Senate des Königlichen Oberlandes- 

ber benfelben gerichtd von Oberfchlefien in dem Berichte vom 19. v. M. geäu- 
Gegenftand. Gerte Meinung, daß das Collegium befugt fei, gegen die in ihre Hei 
math entlafjenen Landwehrmaͤnner auf die in den Kriegesartikeln beftimmten mi: 
litairifhen Strafen zu erkennen, findet der Juſtizminiſter nicht hinlänglich ge: 
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eechtfertigt. Die einzige militairifche Strafe, auf welche den Givilgerichten durch 
die Sicular» Verfügung vom 6. Mai d. J. zu erkennen Üiberlaffen worden, ift die 
Verſetzung des Angefchuldigten in die zweite Glaffe des Soldatenftandes. Sonft 
ift überall nur auf die in den allgemeinen Strafgefegen beffimmten Strafen zu 
erkennen, welche, wenn fie in Zuchthaus- oder Feftungsarbeit beftehen, durch das 
Mititairgericht in eine Mititairftrafe verwandelt werden. Da nun die Unter- 
ſcheidung des mittleren und ſttengen Arrefts lediglich auf ben Kriegesartikeln beru- 
het; fo hat das Collegium ſich des Erkenntniſſes auf diefe Strafarten zu enthal= 
ten; vielmehr, wenn das Vergehen nur mit Gefängniß geahndet wird, nur auf 
diefes ohne weitern Beifag zu erkennen. 

Auch bedarf e8 in einem folchen Falle nicht der Concurrenz des Militairge- 
richts, bei Beftimmung und Vollftredung*der Strafe. (Refeript vom 9. Sept. 
1817. v. Kptz. 3. Bd. 10.8. 35.) 

(Zusatz 68.) Sch beftimme hiermit, daß in denen Fällen, wo bei dem ftehen- 
Ueber die Ber: den Heere auf Verluſt des National: Militair= Abzeichens erkannt 
un wird, bei der Landwehr auf Verluft des Landivehr» Kreuzes erkannt 
Krruzed, werben foll; und trage dem Mititair = Juftiz = Departement auf, die 
nöthigen Bekanntmachungen darnach zu erlaffen. (Gabinetsordre 
vom 5. Dct. 1817. ©. ©. de 1817 S. 302, und Schaͤdel's Hob. ©. 69.) 
(Zusatz 69.) Sch habe auf die Anfrage des General Aubitoriats entfchie: 
Ueber die Be: den: daß in Fällen, wo Militairperfonen in Lazarethen Dienfte lei- 
ade ften und ſich in diefem Dienftverhältniffe der Untreue ſchuldig ma- 
dienften fig Gen, gegen biefelben nicht nach der Verordnung vom 13. October 
der Untreue 1813, fondern nad den Beftimmungen des Landrechts und der 
ſchuldig mas Kriegesartikel verfahren werden foll, und benachrichtige Sie von die⸗ 
— eis Sem Beſchluſſe. (abinetsordre vom 11. Det. 1817. ©. ©. de 
"1817 ©. 299.) 
(Zusatz 70.) Wir ꝛc. und Ihro Durchlaucht, die Fürftin Regentin zu Lippe 
Kartele Con: find Übereingefommen, eine Kartel: Convention abzufchließen, in de: 
—— ren Folge Nachſtehendes zur genaueſten Befolgung hierdurch bekannt 
und eippe gemacht wird, 
Detmold. Artikel 1. Alle in Zukunft, und zwar vom Tage der Bekannt: 


machung der Convention an gerechnet, von Unferen Armeen und ben 
Truppen Ihro Durchlaucht defertirten Militairperfonen follen gegenfeitig ausge: 
liefert werben. 

Art. 2. Als Deferteurs werben, ohne Unterfchieb des Grades ober ber Waffe, 
alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Heeres 
oder der bewaffneten Landesmacht nach den gefeßlichen Beftimmungen eines jeden 
der beiden Staaten gehören, und berfelben mit Eid und Pflicht verwandt find, 
mit Inbegriff der bei der Artillerie oder fonftigem Fuhrweſen angeftellten Knechte. 

Art. 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur der hohen contrahi- 
renden Mächte früher fchon von einer andern Macht defertivt wäre; fo wird den- 
noch, felbft wenn mit der letztern ebenfalls Auslieferungsverträge beftänden, die 
Auslieferung ſtets an denjenigen der hohen Gontrahirenden erfolgen, deffen Dienfte 
er zulegt verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines der 
paciscirenden Souveraing zu denen eines Dritten, und von diefen wiederum in 
die Lande des andern paciscirenden Souverains oder fonft zu beffen Truppen de: 
fertirt ; fo kommt es darauf an, ob leßterer Souverain mit jenem Dritten ein Kar: 
tel hat. Iſt diefes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, woher er 
zulegt entwichen ift, im entgegengefegten Falle aber wird er dem paciscivenden 
Souverain, deffen Dienfte er zuerft verlaffen hat, ausgeliefert. 
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Art. 4. Mur folgende Fälle werden ald Gruͤnde, die Auslieferung eines De: 
ferteurs zu erwägen, anerkannt: 

a) wenn der Deferteur aus den Staaten bes jenfeitigen hohen Souverains, fo 
wie fie durch die neueften Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und alfo ver: 
mittelft der Defertion nur in feine Heimath zurückkehrt; 

b) wenn ein Deferteur in dem Staate, in welchen er entwichen ift, ein Verbre: 
chen begangen hat, beffen Beſtrafung vor feiner Auslieferung die Landesge- 
fege erfordern. Wenn nac) überftandener Strafe der Deferteur ausgeliefert 
wird, follen die denfelben betreffenden Unterfuchhungsacten, entweder im Dri: 
ginal, oder auszugsweiſe und in beglaubten Abfchriften übergeben werden, da: 
mit ermeffen werden kann, ob ein dergleichen Deferteur noch zum Militair: 
dienft geeignet fei oder nicht. 

Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Verbindlichkeiten geben 
dagegen dem Staate, in welchem er fich aufhält, kein Recht, deffen Auslieferung 
zu verfagen. 

Art. 5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erftvedt fich auch auf die Pfer: 
de, Sättel und Reitzeug, Armatur» und Montirungsftüde, welche von den De- 
ferteurs etwa mitgenommen worden find, und tritt auch dann ein, wenn der De: 
ſerteur felbft, nach) den Beftimmungen des vorhergehenden Artikels, nicht ausge: 
liefert wird. 

Urt. 6. Um durch die möglichfte Regelmäßigkeit die Auslieferung zu befchleu- 
nigen, werben beide hohe contrahivende Theile wegen beftimmter an ihren Grenzen 
belegener gegenfeitiger Auslieferungsorte übereintommen, an welchen eine gegen: 
feitig befannt zu machende Behörde mit der Empfangsnahme der Deferteurs und 
fofortige Bezahlung aller in den nachfolgenden Artikeln 10. und 12. ſtipulirten 
Koften beauftragt fein wird. 

Art. 7. Die Auslieferung gefchieht in, der Negel freiwillig, und ohne erft eine 
Requifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair- oder Givilbehörde einen 
jenfeitigen Deferteur entdeckt, wird derfelbe, nebft den etwa bei ſich habenden Ef: 
fecten, Pferden, Waffen ıc. zc. fofort, unter Beifuͤgung eines aufzunehmenden 
Protokolls, an die jenfeitige Behörde im naͤchſten Ablieferungsorte, gegen Befcheis 
nigung übergeben. 

Art. 8. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkfamkeit der Behörden desjeni- 
gen Staates, in welchen er Übergetreten ift, entgangen fein, fo wird deffen Auslie— 
ferung fogleich auf die erfte desfallfige Requifition erfolgen, felbft dann, wenn er 
Öelegenheit gefunden hätte, in dem Militair⸗Dienſte des gedachten Staates ange: 
ftelle zu werden. Nur wenn Über die Richtigkeit wefentlicher in der Requifition 
angegebene Thatfachen, welche die Auslieferung überhaupt bedingen, ſolche Zweifel 
obmalten, daß zubor eine nähere Aufklärung bderfelben zwifchen dev requirivenden 
und der requirirten Behörde nöthig wird, ift der Auslieferung Anftand zu geben. 

Art. 9. Die im vorftehenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen Preu⸗ 
fifcher Seite an die Lippefche Vormundfchaftliche Regierung, und Lippefcher Seite 
in Hinficht fehon zum Dienfte angenommener Deferteurs an das Generals Com: 
mando ber Provinz, worin ſich der Deferteur befindet, in allen übrigen Fällen an 
die betreffende Preußifche Provinzial: Regierung. 

Art. 10. An Unterhaltungskoften werben der ausliefernden Seite für jeden 
Deferteur, vom Zage feiner Verhaftung an, bis zum Tage der Auslieferung ein: 
fchließlich, für den Tag drei Groſchen Preuß. Courant, für ein Pferd aber täglich 
ſechs Pfund Hafer, acht Pfund Heu und drei Pfund Stroh, Berliner Gewicht, 
den Gentner zu 110 Pfund, gut gethan. 

Die Berechnung der Futterkoften gefchiehet nach den Marktpreifen des Ortes, 
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ober der nächften Stadt, wo die Arretirung gefchehen tft, und die Bezahlung er- 
folgt, ohne die geringfte Schwierigkeit, gleich bei der Auslieferung. 

Wenn auf die auszuliefernden Deferteurs, nach ihrer zum Zwed der Aus: 
lieferung erfolgten Verhaftung, wegen Krankheit höhere Verpflegungskoften haben 
verwendet werben muͤſſen; fo werben diefe ebenfalls fogleich bei der Auslieferung, 
jedoch auf den Grund einer mitzutheilenden befonderen Berechnung, erftattet. 

Art. 11. Außer diefen Koften und der im nachfolgenden Artikel 12. bemerk: 
ten Belohnung, kann ein Mehreres unter irgend einem Vorwand, wenn auch gleich 
der auszuliefernde Mann unter den Truppen des Souverains, der ihn auszulie: 
fern hat, angeworben fein follte, etroa wegen des Handgeldes, genoffener Löhnung, 
Bewachung und Fortfchaffung, oder wie es fonft Namen haben möchte, nicht ge 
fordert werden. 

Art. 12. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, fol eine Gratifi- 
cation von fünf Thalern Preuß. Courant für einen Mann mit dem Pferde ge: 
reicht, von dem ausliefernden Theile vorgefchoffen und fofort bei der Auslieferung 
wiedererftattet werden. In Rüdficht anderer ausgetretener Militairpflichtigen, 
die nicht nad) Artikel 2. in die Claſſe der eigentlichen Deferteurs gehören, fällt die: 
ſes Kartelgeld weg. 

Art. 13. Ueber den Empfang der, Artikel 10. und 12. gedachten Koften und 
Gratificationg Erftattung hat die ausliefernde Behörde zu quittiren. Des etwa 
nicht fofort auszumittelnden Betrages der zu erftattenden Unkoſten halber, ift aber 
die Auslieferung des Deferteurs,. wenn derfelben fonft Fein Bedenken entgegen- 
fteht, nicht aufzuhalten. 

Art. 14. Alten Behörden, befonders den Grenzbehörben, wird es firenge zur 
Pflicht gemacht werden, auf bie jenfeitigen Deferteurs ein wachfames Auge zu 
haben, und daher einen jeden, aus deffen Ausfagen, Kleidung, Waffen, oder an: 
dern Anzeichen ſich ergiebt, daß er ein folcher Deferteur fei, fogleich, ohne erft eine 
Requifition deßhalb abzumarten, unter Aufficht zu ftelen, oder nach Umftänden 
zu verhaften. 

Art. 15. Alle nad) der Verfaffung der beiderfeitigen Staaten, Reſerve- oder 
Landwehr⸗ und überhaupt militairpflichtige Unterthanen, welche ſich von Zeit.der 
Publication diefer Convention an, in die Lande des andern Souverains oder zu 
deffen Truppen begeben, find, auf vorgängige Reclamation, der Auslieferung eben- 
falls unterworfen, und es foll mit diefer Auslieferung im übrigen, ſowohl in Hin: 
ficht der dabei zu beobachtenden Form, als auch, wegen der zu erftattenden Ver 
pflegungskoften, eben fo gehalten werben, wie e8 wegen der Auslieferung militai: 
eifcher Deferteurs in dieſer Convention beftimmt ift. 

Bei alten folchen Auslieferungen aber, welche von der Obrigkeit auf jenfeis 
tige Requifition bewirkt werben, wird ein Kartelgeld nicht entrichtet. 

Art. 16. Diejenigen Individuen, welche nach den Gefegen eines jeden ber 
paciseirenden Staaten im militairpflichtigen Alter find, und bei Ueberfchreitung 
der gegenfeitigen Grenzen, ohne eine hinreichende Legitimation vorzeigen zu Eön: 
nen, den Verdacht auf fich ziehen, daß fie fich der Militairpflicht gegen ihren 
Staat entziehen wollen, follen fofort zuruͤckgewieſen, und dergleichen Perfonen 
weder Aufenthalt noch Zuflucht in dem jenfeitigen Staate geftattet werden. 

Art. 17. Den beiderfeitigen Behörden. und Unterthanen wird ftrenge unter: 
fagt werden, Deferteurs oder folhe Militarpflichtige, die ihre deßfallſige Befrei— 
ung nicht hinlänglich nachweiſen koͤnnen, zu Kriegesdienften anzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um fie etwaigen Reclamationen zu 
entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch foll es nicht geftattet wer: 
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den, daß von irgend einer ‚fremden Macht dergleichen Individuen innerhalb der 
Staaten der hohen Souveraind angeworben werden. 

Art. 18. Wer fich der mwiffentlichen Verhehlung eines Deferteurs oder Miti- 
tairpflichtigen und ber Beförderung der Flucht deffelben ſchuldig macht, wird mit 
einer nachdruͤcklichen Geld = oder Gefängnißftrafe belegt.‘ 

Art. 19. Gleichmaͤßig wird e8 den Unterthanen beider hohen Contrahirenden 
unterfagt werben, von einem jenfeitigen Deferteur Pferde, Sattel und Reitzeug, 
Armatur und Montirungsftüde zu kaufen oder fonft an ſich zu bringen. Der 
Uebertreter dieſes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe dergleichen an fich ge- 
brachter Gegenftände, ohne den mindeften Erſatz, oder zu Erſtattung des Werths 
angehalten, fondern noch überdem mit willkuͤrlicher Geld» ober Gefängnißftrafe 
belegt werden, wenn betwiefen wird, daß er wiffentlid von einem Deferteur etwas 
gekauft oder an ſich gebracht hat. 

Art. 20. Inden auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung der gegenfeiti- 
gen Deferteurs und Militaivpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmächtige Ver: 
folgung auf jenfeitigem Gebiete ald eine Verlegung des Legtern ſtreng unterfagt, 
und forgfältig vermieden werden. Mer fich diefes Wergehens fehuldig macht, 
wird, wenn er dabei betroffen wird, fogleicy verhaftet, und zur gefeglichen Beftra- 
fung an feine Regierung abgeliefert werden. : 

Art. 21. Als eine Gebietöverlegung ift jedoch nicht anzufehen, wenn von einem 
Commando, welches einen oder mehrere Deferteurs bis an die Grenze verfolgt, ein 
Commandirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um ber nächften Ortsobrig⸗ 
keit die Defertion zu melden. 

Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn ber Deferteur ſich in ihrem Bereiche 
findet, denfelben fofort verhaften, und wird in diefem Falle, wie überhaupt jedes- 
mal, wenn ein Deferteur von ber Obrigkeit verhaftet wird, kein Kartelgeld gezahlt. 
Der Commanbirte darf ſich aber Eeinesweges an dem Deferteur vergreifen ; widri⸗ 
genfalls er nach Artikel 20. zu behandeln ift. 

Art. 22. Jede gemwaltfame oder heimliche Anwerbung im jenfeitigen Xerrito: 
rio, Verführung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, oder anderer Unterthanen 
zum Austreten, mit Verlegung ihrer Militairpflicht, ift fireng unterfagt. Wer 
eines folchen Beginnend wegen in dem Staate, wo er ſich deffen fehuldig gemacht, 
ergriffen wird, ift der gefeglichen Beſtrafung beffelben unterworfen. Wer fic) 
aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, ‘oder von feinem Vaterlande aus 
auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird auf deffallfige Ne: 
quifition in feinem Vaterlande zur Unterfuhung und nachdrüdtichen Strafe ge 
zogen werden. - | 

Art. 23. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Gonvention von den 
Truppen des einen der hohen contrahirenden Theile defertirt find, und entweder 
bei denen bes andern Souveraind Militairdienfte genommen haben, ober fich, ohne 
dergleichen wieder ergriffen zu haben, in deffen Landen aufhalten, find der Recla- 
mation und Auslieferung nicht unterworfen. 

Art. 24. Den Landeskindern beider Theile, welche zur Zeit ber Publication 
wirklich in dem Militaicdienft des andern Souverains ſich befinden, fol die Wahl 
freiftehen, entweder in ihren Geburtsort zurückzukehren, oder in den Dienften, in 
welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doch müffen fie ſich längftens binnen einem 
Jahre, nach Publication gegenmärtiger Convention, diesfalls beftimmt erklären, 
und e8 foll denjenigen, welche in ihre Heimath zuruͤckkehren wollen, der Abfchied 
unmeigerlich ertheilt werben. Bei freiwilligen Gapitulanten treten diefe Beftim- 
mungen erft nach Ablauf der Gapitulation ein. 

Art. 25. Gegenwärtige Convention wird von den hohen Eontrahirenden, bei- 
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derfeits zu gleicher Zeit, zur genaueften Befolgung publiciet werden, und ift gültig 
und gefchloffen auf ſechs Jahre, mit ſtillſchweigender Verlängerung bis zu erfol: 
gender Auftündigung, welche fodann jedem ber hohen contrahivenden Theile ein 
Jahr voraus freifteht. 

Menn auf dem Bunbestage jedoch allgemeine Befchlüffe gefaßt würden, mel: 
che mit den vorftehenden Beſtimmungen unvereinbar find, fo wird das bundes: 
ſchlußmaͤßige Verfahren künftig an die Stelle treten. 

Urkundlich von Uns Höchfteigenhändig unterfchrieben und mit Unferm Kö: 
niglichen Inſiegel bebrudt. (Kartel Convention zwifchen Preußen und Lippe: 
Detmold vom 31. Oct. 1817. ©. ©. de 1818 ©. 2 —7. 

(Zusatz 71.) Ein Könige. Hochlöbliches General » Commando ermangelt das 
Die zur zwei⸗ unterzeichnete Departement nicht, davon ganz ergebenft in Kenntniß 
ET zu fegen, daß des Königs Majeftät mittelft Allerhoͤchſter Cabinete: 
8.8 mit Mer, ordre vom 3. d. M. auf die Anfrage: 

Tuft ded Nas 0b Zrompeter, welche zur zweiten Claffe des Soldatenftandes mit 
tional: Milie Verluſt des National» Militairs Abzeichend verurtheilt worden 
2 on. find, die Unterofficiertreffe tragen dürfen ? 

theilten Trom⸗ zu beſtimmen geruht haben, 

peter ſollen daß ſolche Individuen die Unterofficier⸗Treſſe nicht nur nicht bei⸗ 
nicht Trompe⸗ behalten, fondern überhaupt nicht mehr Trompeter bleiben follen, 
ter bleiben fo lange fie fich in der zweiten Claſſe des Soldatenftandes be> 


und die Unter⸗ 
officierd:Trepje __ finden. 
verlieren.  (Gabinetsorbre vom 3. Novbr. 1817, laut Refeript vom 6. Novbr. 


ejd. Schaͤdel's Handb. ©. 178.) 
(Zusatz 72.) a. Ich will alle auf Gonferiptions Vergehen aus ber Zeit ber 
Ueber die all⸗ franzöf. Regierung erkannten Strafen hiermit erlaffen, und die etwa 
— F noch nicht beendigten Unterſuchungen daruͤber niederſchlagen. Ich 
a on, autoriſire Sie daher, hiernach ſowohl auf das beiliegende Geſuch des 
feriptiond: Wer: Joſeph Lenzen, ald auch im Allgemeinen das Meitere zu verfügen. 
breden aus (Gabinetsorbre vom 10. Novbr. 1817.) 
rn = b. In Betreff der Folgen des Austritts militairpflichtiger 
anna, unterthanen, in ben mit dem Preußiſchen Stante wieder vereinigten, 
Yifepen Negie- ehemals Weſtphaͤliſchen Provinzen, ift feftgefegt worden: 
zung erkann⸗ 1) daß wider diejenigen Unterthanen, welche vor der Wiederbeſitz- 
ten Strafen. nahme, oder dem 1. November 1813 ausgetreten find, ein ge: 
richtliches Verfahren nicht ftattfinde, der Austritt mag vor der Abtretung der 
Provinz ira Jahre 1807, oder nachher gefchehen fein. 
2) daß, in fo fern gegen ausgetretene Unterthanen vor dem Jahre 1807 auf Con: 
.  fisention des Vermögens von Preußifchen Gerichten bereits rechtskraͤftig er— 
kannt worden, es zwar dabei fein Bewenden haben und das etiva noch vorhan- 
dene Vermögen eingezogen werden müffe; es jedoch bei der gegenwärtigen Ein- 
richtung des Hypothekenweſens Eeiner fpeciellen Ausmittelung und Anmeldung 
der, zue Sicherheit folcher confiscirten Vermögen etwa erfolgten Eintragun⸗ 
gen bebürfe. | 
Dem Königl. Oberlandesgericht wird folches, zur Nachricht und Achtung in vor> 
kommenden Fällen, befannt gemacht. (Refeript vom 18. Nov. 1817.) 

c. Die Königl. Immebdiat » Juftiz: Commiffion wird aus der in Abfchrift 
beitiegenden Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 10. d. M. erfehen, daß Se. Königl. 
Majeftät nicht allein die dem Joſeph Lenzen zuerfannte Strafe, fondern alle auf 
ähnliche Gonferiptiond «Vergehen aus der Zeit der franzöfifchen Regierung zuer: 
Eannten Strafen, zu erlaffen geruht haben, und hat diefelbe hiernach das weitere 
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Erforderliche an die Juftizbehörden zu verfügen, auch den Supplicanten auf das 

angebogene Immediat= Gefucdy zu befcheiden. (Refcript vom 20. Nov. 1817. 

v. Kptz. I. Bd. 10. S. 259 — 261.) 

(Zusatz 73.) Des Herrn Kriegesminifters Excellenz find auf gefchehenen 

Ueber die Ber Mortrag des gefälligen Schreibens Eines Königlichen Hochlöblichen 

er General: Aubitoriats vom 20. October d. 3. mit Wohldeffen Mei: 

ſturmwache nung, En 

zugefügten daß jede von Militairperfonen einer Landſturmwache zugefügte 

Beleidigung. woͤrtliche und thätliche Beleidigung, nur nach den vorhandenen 
Kriegesartikeln zu beſtrafen fei; weil der Landfturm mit der Landwehr und 
dem ftehenden Heere gleiche Rechte genießen müffe, 

nicht einverflanden. 

Das Gefeg über die Verpflichtung zum Kriegesdienft vom 3. September 
1814 beftimmt zwar, daß der Landſturm auch zur bewaffneten Macht des Staa⸗ 
tes gehören fol, daffelbe verordnet aber auch zugleich $. 13., 

daß der Landfturm nur in dem Augenblid, wenn ein feindlicher Anfall die 
Provinz überzieht, auf Sr. Königlichen Majeftät Befehl zufammentritt; da— 
gegen ift e8 im Frieden einer befondern Beftimmung unterworfen, wie er von 
der Regierung zur Unterftügung der öffentlichen Ordnung in einzelnen Faͤllen 
gebraucht werden kann. 

Wenn in diefen vorbeftimmten Fällen der Landfturm zum Dienft des Staa: 
te8 aufgeboten ift; fo ift e8 unbedenklich, daß ein Ungehorfam von Mititairper: 
fonen gegen Landſturmwachen nach den Kriegesartifeln zu ahnden fei; wenn aber 
bei den in der Gegend von Jülich üblichen Kirmiffen und Volksbeluſtigungen 
auf den Dörfern Streitigkeiten zwiſchen Mititairperfonen und Bauern entftehen, 
und zu deren Beilegung eine Landſturmwache aufgerufen und von ihr eine Mi: 
litairperfon arretirt wird, fo ift fodann das Vergehen eines Soldaten gegen bie zu⸗ 
fammengerufene Landfturmmwache aus dem Grunde nur als eine Sünde gegen die 
Polizei zu betrachten, weil in diefem Fall der Landfturm nicht von einer öffent: 
lichen Staatsbehörbe, fondern, wie Se. Ercellenz aus der Anfrage der Comman- 
dantur zu Sülich annehmen und vorausfegen müffen, von einem Privatus, dem 
Gutsbefiger oder dem Dorffchulzen, oder dem Wirth des Gafthofes und dergleis 
chen mehr, zur Steuerung der Streitigkeiten herbeigerufen ift, er ſich mithin im 
wirklichen Militairdienft des Staats nicht befindet, und alfo nur als eine polizei- 
mäßige Anordnung zu betrachten ift. 

In Gemäßheit des von Seiner Eprcellenz erhaltenen Auftrages erfuchen wir 
daher Ein Hochlöbliches General-:Auditoriat hierdurch ergebenft, hiernac der Com: 
mandantur zu Jülich auf deren Anfrage zu ihrem Verhalten gefältigft zu ant: 

— > des Kriegesminift. vom 30. Novbr. 1817. Schaͤdel's Hob, 
©. 39 —4l. 
(Zusatz 74.) Wenn diejenigen Soldaten, welche ſich nach Verlauf ihrer 
Ueber den dreijährigen Dienftzeit zum Weiterdienen verpflichtet haben, nachher 
a in die zweite Claffe des Soldatenftandes verfegt werden; fo verlie: 
und Sold:gu; ten fie die Ehrentroddel und die monatliche Sold Zulage von zwölf 
lage, welche Groſchen, und wird über die legtere fogleich anderweitig zu Gunften 
den fih nah der Älteften Erfpectanten disponirt. Wird ein folcher wieder in die 
un m erfte Claſſe des Soldatenftandes verfeßt; fo erhält er zwar die Eh: 
Kortdienen tentrobdel fogleich wieder, in Abficht der Sold = Zulage aber tritt er 
verpfliteten nur als jüngfter Erfpectant ein, und muß abwarten, bis er feiner 

Reihefolge nach wieder dazu gelangen wird. 
Aug. Eriminalreht III. 2b. 45 
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Soldaten ges Sch gebe Ihnen anheim, darnach das Nöthige anzuordnen. 
buͤhrt. (Cabinetsordre v. 10. Dec. 1817. Schaͤd. Hob. S 172 — 173.) 
(Zusatz 75.) Aud) wird die Zeit einer erlittenen Arreſtſtrafe, oder die des 
Unterfuchungsarreftes ihnen auf ihre Dienftzeit nicht in Anrechnung gebracht. 
(Refeript des Kriegesminift. vom 27. Jan. 1818. v. Rudloff Militair- Recht 
$. 685. Bd. 2. ©. 53.) 
(Zusatz 76.) Zwiſchen der Königlich Preußifchen und der Großherzoglich 
Bekanntma- Heffen : Darmftädt’fchen Regierung ift unter dem 11. Februar d. J. 
—* in hr eine Kartel= Sonvention abgefchloffen worden, welche mit der, durch 
ee die Gefeg- Sammlung Nr. 421. publicitten Kactel: Convention 
mweife publicirt vom 18. April 1817 mit dem Königreihe Sachſen, mit Ausnahme 
werdende, un: der in der Anlage befonders abgedruckten Artikel 6. 9. 10. und 12. 
— — voͤllig gleichlautend iſt. 
mit der Groß» Indem diefe Convention, welche vom Tage ber beiderfeits zu 
herzoglich Hefz gleicher Zeit zu bewirkenden Publication an, im Kraft tritt, hier— 
fen: Darm: durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, iſt e8 der Wille St. 
ge Majeftät des Königs, daß diefelbe von allen Militair- und Civilbe- 
bloffene Kar: hörden, wie auch von fämmtlichen Alterhöchft Ihren Unterthanen, 
tel: Gonven: in allen Stüden auf das Genauefte befolgt werde. (Publc. vom 
tion. 31. März 1818.) 

Auszug aus der zwifhen ber Königl. Preufifhen und Grof 
herzoglih Heffen= Darmftädtfhen Regierung unterm 11. Fe 
bruar 1818 abgefhloffenen Kartel= Convention. 

Artikel 6. Um durch die möglichfte Negelmäßigkeit die Auslieferung zu be 
fhleunigen, find beide contrahirende Theile wegen beftimmter gegenfeitiger Ablie: 
ferungsorte dahin übeseingefommen, daß die Großherzogliche Stadt und deutfche 
Bundesfeftung Mainz auch für beide contrahirende Staaten zur Empfangnahme 
der Deferteurd und zur fofortigen Bezahlung aller, in den folgenden Artikeln 10. 
und 12. ftipulivten Koften beftimmt, und den in Mainz ſich befindenden Behör- 
den dazu der befondere Auftrag ertheilt werden foll. 

Art. 9. Die im vorftehenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen Preu: 
Fifcher Seits an das Großherzogliche OberKriegs:Collegium, oder an die Provin- 
zial= Gantons= Commandeurs zu Darmftadt, Gießen und Worms, und Heffifcher 
Seits an die naͤchſte Preußifche Provinzial: Regierung, oder das nächfte König: 
liche General: Commando der Preußifchen Provinz, wohin der Deferteur fich be: 
geben. Bon den Militairbehörden werden diejenigen Deferteurs, welche etwa zum 
Dienfte angenommen fein follten, von den Civilbehörden aber diejenigen, bei denen 
dies der Fall nicht ift, ausgeliefert. 

Art. 10. An Unterhaltungskoften werden der ausliefernden Macht für jeden 
Deferteur vom Tage feiner Verhaftung an, bis zum Tage der Auslieferung ein- 
fchlieglih, für den Tag drei Grofchen Preußifch Courant oder dreizehn und ein 
halber Kreuzer im 24 Guldenfuß; für ein Pferd aber täglich feche Pfund Hafer, 
acht Pfund Heu und drei Pfund Stroh, Berliner Gewicht, den Gentner zu ein: 
hundert und zehn Pfund, gut gethan. 

Die Berechnung der Futterkoften gefchiehet nach den Marktpreifen des Orts 
oder der nächften Stadt, wo die Arretirung gefchehen tft, und die Bezahlung er: 
folgt ohne die geringfte Schwierigkeit gleich bei der Auslieferung. 

Urt. 12. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, foll eine Grati⸗ 
fication von fünf Thalern in Preuß. Courant oder neun Gulden im 24 Gulden: 
fuß für einen Mann ohne Pferd, und von zehn Thalern Preuß. Courant oder 
achtzehn Gulden im 24 Guldenfuß für einen Mann mit dem Pferde gereicht, 
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von dem außliefernden Theile vorgefchoffen, und fofort bei der Auslieferung wie: 

der erflattet werden. In Rücficht anderer ausgetretener Militairpflichtigen, die 

nicht nach Artikel 2. in die Claſſe der eigentlichen Deferteurs gehören, . fälle diefes 

Kartelgeld weg. (G. ©. de 1818 ©. 26 — 27.) 

(Zusatz 77°.) Das Krieges-Minifterium hat den General:Pieutenant Gra- 

Gemeine, als fen von Zieten auf deffen an das General: Auditoriat gerichtete, von 

— demſelben unterm 12. Februar c. an das Erſte Departement des 

38, follen Krieges-Miniſteriums übergebene Anfrage: 

nicht mit ſtren· 0b Gemeine, die Inhaber des eifernen Kreuzes find, mit ſtrengem 

gem Arreſt Arreſt beſtraft werden koͤnnen? 

em wer: zur Antwort erwiebert, daß dergleichen Gemeine gleich den Unter: 
j offieieren nur mit gelindem und mittlerem Arreft zu beftrafen fein 

werden. 

Das Königliche General: Auditoriat wird hierdurch nachrichtlich in Kennt: 
niß gefegt. (Mefcript des Kriegesminift. vom 22. März 1818. Schaͤdel's 
Handb. ©. 185.) N‘ 

(Zusatz 77°.) Zwiſchen der Königlich Preußifchen Regierung einer Seits, 

Kartel: Eon: und der Großherzoglich Mectenburg = Schwerinfchen Regierung an: 

——— derer Seits, iſt nachſtehende Kartel-Convention verabredet und ge: 

und Medien: ſchloſſen worden. 

burg⸗Schwe⸗ Urt. J. Alle von den Truppen der beiden hohen contrahirenden 

tin. Theile unmittelbar oder mittelbar in des andern Lande oder zu deffen 

Truppen, wenn diefe auch außerhalb ihres Vaterlandes fich befinden follten, defer- 

tirten Militairperfonen follen gegenfeitig ausgeliefert werden. 

Art. 2. Als Deferteurd werden, ohne Unterfchied des Grades oder der Maffe, 
alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Heeres 
oder der bewaffneten Landesmacht, nach den gefeglichen Beftimmungen eines Jeden 
der beiden Staaten, gehören, und derfelben mit Eid und Pflicht verwandt find, 
mit Inbegriff der bei der Artillerie oder fonftigem Fuhrweſen angeftellten Knechte. 

Art. 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur der contrahirenden 
Mächte früher fchon von einer andern Macht defertirt wäre, fo wird dennoch, 
felbft wenn mit der letzteren ebenfalls Auslieferungsverträge beftänden, die Aus: 
lieferung ſtets an diejenige der contrahirenden Mächte erfolgen, deren Dienfte er 
zulegt verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen einer der pa: 
ciscirenden Mächte zu denen eines Dritten, und von diefen wiederum in die Lande 
des andern paciscirenden Souverains, oder fonft zu deffen Truppen, defertirt; fo 
fommt es darauf an, ob leßterer Souverain mit jenem Dritten ein Kartel hat. 
Iſt dieſes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, woher er zulegt ent: 
wichen ift; im entgegengefegten Falle aber wird er dem paciscirenden Souverain, 
deffen Dienfte er zuerft verlaffen hat, ausgeliefert. 

Art. 4. Nur folgende Fälle werden als Gründe, die Auslieferung eines De: 
ſerteurs zu verweigern, anerkannt: 

a) wenn der Deferteur aus den Staaten des jenfeitigen Souverains, fo mie fie 
durch die neueften Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und alfo vermittelft der 
Defertion nur in feine Heimath zurückkehrt; 

b) wenn der Deferteur in dem Staate, in welchen er enttwichen ift, ein Werbre- 
chen begangen hat, deſſen Beftrafung vor feiner Auslieferung die Landesgeſetze 
erfordern. Wenn nach Überftandener Strafe der Deferteur ausgeliefert wird, 
follen die denfelben betreffenden Unterfuhungsacten entweder im Driginal ober 
auszugsweife und in beglaubigten Abfchriften übergeben werden, damit ermef: 
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fen werden kann, ob ein dergleichen Deferteur noch zum Militaicdienft geeignet 
ift, oder nicht. 

Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Verbindlichkeiten 
geben dagegen dem Staate, in welchem er ſich aufhält, Fein Recht, deffen Aus: 
lieferung zu verfagen. 

Urt. 5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt ſich auch auf die 
Pferde, Sattel und Reitzeug, Armatur» und Montirungsftüde, welche von 
den Deferteurd etwa mitgenommen worden find, und tritt auch dann ein, wenn 
der Deferteur felbft, nach den Beftimmungen der vorhergehenden Artikel, nicht 
ausgeliefert wird. 

Art. 6. Um durch die möglichfte Negelmäßigkeit die Auslieferung zu bes 
fchleunigen, werden beide contrahirende Theile wegen beftimmter, an ihren Gren- 
zen belegener gegenfeitiger Auslieferungsörter (wozu folhe Städte gewählt werden 
folfen, in welchen ſich Garnifon befindet) uͤbereinkommen, an welchen eine gegen- 
feitig befannt zu machende Behörde mit der Empfangnahme der Deferteurs und 
fofortigen Bezahlung aller, in den nachfolgenden Artikeln 11. und 13. ftipulir= 
ten Koften beauftragt fein wird. 

Art. 7. Die Auslieferung gefchieht in der Regel freimillig, und ohne erft 
eine Nequifition abzumarten. Sobald daher eine Militair= oder Givilbehörde 
einen jenfeitigen Deferteur entdeckt, wird derfelbe, nebft den etwa bei fich haben- 
den Effecten, Pferden, Waffen ꝛc. fofort, unter Beifügung eines aufzunehmenden 
Protokolls, an die jenfeitige Behörde im nächften Ablieferungsorte gegen Befchei 
nigung übergeben. 

Art. 8. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkſamkeit der Behörden desje— 
nigen Staates, in welchen er übergetreten ift, entgangen fein, fo wird deffen Aus: 
lieferung fogleic auf die erſte desfallſige Requifition erfolgen, felbft dann, wenn 
er Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militairdienfte des gedachten Staates ange: 
ftellt zu werden. Nur wenn über die Richtigkeit mefentlicher in der Requifition 
angegebener Thatfachen, welche die Auslieferung überhaupt bedingen, folche Zweifel 
obmwalten, daß zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der requirirenden 
und ber requirirten Behörde nöthig wird, ift der Auslieferung Anftand zu geben. 

Art. 9. Die im vorftehenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen von 
Seiten der betreffenden Preußiſchen Militair- oder Givilbehörden unmittelbar an 
die Großherzoglih Mecklenburg: Schwerinfche Regierung und von Seiten ber 
Großherzoglichen betreffenden ‚Behörden unmittelbar an die nächfte Provinzial: 
Regierung, oder an das General: Commando der Preußifchen Provinz, wohin der 
Deferteur fich begeben hat. 

Bon den Militairbehörden werden diejenigen Deferteurs, welche etwa zum 
Dienfte angenommen fein follten, von den Givilbehörben aber diejenigen, bei denen 
dies der Fall nicht ift, ausgeliefert. 

Art. 10. Sollten zwifhen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und 
andern beutfchen Bundesftaaten, welche durch die Großherzoglih Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Staaten von dem Preußifchen Gebiete getrennt find, Kartel-Con= 
ventionen beftehen oder noch gefchloffen werden, in deren Folge Auslieferungsfälle 
Preußifcher Deferteurs vorkommen; fo find die Großherzoglich Mecklenburg: 
Schmwerinfchen Behörden verpflichtet, wenn die Preußiſchen Deferteurs auf dem 
geraden Wege durch die Großherzoglichen Lande zu transportiren find, dergleichen 
Deferteurs von ſolchen hinterliegenden dritten Staaten anzunehmen, und den wei: 
tern Transport nad) den in Gemäßheit des Artikels 6. zu beftimmenden Preufi: 
ſchen Ablieferungsörtern in eben der Art zu veranftalten, als ob ſolche Deferteurs 
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innerhalb ber Großherzoglich Medtenburg » Schwerinfchen Staaten felbft zuerft 
ergriffen worden waͤren. 

Eine gleiche Verpflichtung findet auf Seiten der Königlich Preufifchen Be: 
hoͤrden ftatt, wenn in ähnlichen Fällen auf dem Grunde zwifchen der Großherzog: 
lih Medtenburg : Schwerinfchen Regierung und andern deutfchen Bundesftaaten 
beftehender Kartel= Conventionen, Großherzoglich Medienburg » Schwerinfche De: 
ſetteurs das Königlich Preußifche Gebiet pafficen müffen, um ihre Auslieferung 
zu bewirken. 

Art. 11. An Unterhalttngskoften werden der ausliefernden Macht für jeden 
Deferteur, vom Zage feiner Verhaftung an, bie zum Tage ber Auslieferung ein- 
ſchließlich, für den Tag drei Groſchen Preuß. Courant, für ein Pferd aber täglich 
ſechs Pfund Hafer, act Pfund Heu und drei Pfund Stroh, Berliner Gewicht, 
den Gentner zu 110 Pfund, gut gethan. 

Die Berechnung der Futterkoften gefchiehet nach den Marftpreifen des Ortes 
ober der nächften Stadt, wo die Arretirung gefchehen ift, und die Bezahlung er: 
folgt, ohne die geringfte Schwierigkeit, gleich bei der Auslieferung. 

Art. 12. Außer diefen Koften und der im nachfolgenden Artikel 13. bemerk: 
ten Belohnung, kann ein Mehreres unter irgend einem Vorwand, wenn auch gleich 
ber auszuliefernde Mann unter den Truppen des Souverains, der ihn auszulie- 
fern hat, angetworben fein follte, ettwa wegen des Handgeldes, genoffener Löhnung, 
Bewachung und Fortfchaffung, oder wie es fonft Namen haben möchte, nicht ge: 
fordert werben. 

Art. 13. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur entdeckt und zur Haft brin- 
gen läßt, oder felber verhaftet, foll, fobald die Auslieferung wirklich gefchieht, eine 
Gratification von fünf Thalern Preuß. Courant für einen Mann ohne Pferd, 
und von zehn Thalern Preuß. Courant für einen Mann mit dem Pferde gereicht, 
von dem außliefernden Theile vorgefchoffen, und fofort bei der Auslieferung wieder 
erftattet werben. | 

In Rüdficht anderer ausgetretener Mikitairpflichtigen, die nicht nach Art. 2. 
in die Claſſe der eigentlichen Deſerteurs gehören, Fällt diefes Kartelgeld tveg. 

Art. 14. Ueber den Empfang der, Artikel 11. und 13. gedachten Koften und 
Gratifications⸗-Erſtattung hat die ausliefernde Behörde zu quittiren. Des etwa 
nicht fofort auszumittelnden Betrages der zu erftattenden Unkoften halber, ift aber 
die Auslieferung des Deferteurs, wenn derfelben fonft Fein Bedenken entgegen: 
fteht, nicht aufzuhalten. 

Art. 15. Alten Behörden, befonders den Grenzbehörden, wird es firenge zur 
Pflicht gemacht werden, auf die jenfeitigen Deferteurs ein wachſames Auge zu 
haben, und baher einen jeden, aus deffen Ausfagen, Kleidung, Waffen, oder an: 
bern Anzeichen fich ergiebt, daß er ein Deferteur fei, fogleich, ohne erft defhalb 
eine Requifition abzuwarten, unter Aufficht zu ftellen, oder nach Umftänden zu 
verhaften. 

Art. 16. Alte nad) der Verfaffung der beiderfeitigen Staaten Reſerve- ober 
Landwehr: und überhaupt militairpflichtige Unterthanen, welche ſich in die Lande 
des andern Souverains oder zu deffen Truppen begeben, find, auf vorgängige Re- 
clamation, der Auslieferung ebenfalld unterworfen, und es foll mit diefer Auslie- 
ferung im übrigen, ſowohl in Hinficht der dabei zu beobachtenden Form, als auch, 
wegen der zu erftattenden Verpflegungskoften, eben fo gehalten werden, wie es 
wegen der Auslieferung der Militair-Deferteurs in diefer Convention beftimmt ift. 

Bei allen folchen Auslieferungen aber, welche von der Obrigkeit auf jenfei- 
tige Requifition bewirkt werden, wird ein Kartelgeld nicht entrichtet. 

Art. 17. Diejenigen Individuen, welche nad) den Gefegen eines jeden ber 
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paciscirenden Staaten im militairpflichtigen Alter find, und bei Ueberfchreitung 
der gegenfeitigen Grenzen, ohne eine hinreichende Legitimation vorzeigen zu koͤn⸗ 
nen, den Verdacht auf fich ziehen, daß fie fich der Militairpflicht gegen ihren 
Staat entziehen wollen, follen fofort zuruͤckgewieſen, und dergleichen Perfonen 
weder Aufenthalt noch Zuflucht in dem jenfeitigen Staate geftattet werden. 

Art. 18. Den beiderfeitigen Behörden und Unterthanen wird frenge unters 
fagt werden, Deferteurs oder folche Militarpflichtige, die ihre deffallfige Befrei— 
ung nicht hinlänglich nachweifen Eönnen, zu Kriegeöbienften anzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, ober diefelben, um fie etwaigen Reclamationen zu 
entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. 

Auch ſoll e8 nicht geftattet werden, daß von irgend einer fremden Macht 
dergleichen Individuen innerhalb der Staaten der hohen Souveraing angewor⸗ 
ben werben. 

Art. 19. Wer fich der wiffentlichen Verhehlung eines Deferteurs oder Mili- 
tairpflichtigen und der Beförderung der Flucht deffelben fehuldig macht, wird mit 
einer nachdruͤcklichen Geld= oder Gefängnißftrafe belegt. 

Art. 20, Gleihmäßig wird es den Unterthanen beider contrahirenden Mächte 
unterfagt werden, von einem jenfeitigen Deferteur Pferde, Sattel und Reitzeug, 
Armatur: und Montirungsftüde zu Eaufen oder fonft an fich zu bringen. Der 
Uebertreter diefed Verbot wird nicht allein zur Herausgabe dergleichen an ſich ges 
brachter Gegenftände, ohne den mindeften Erfaß, oder zur Erftattung des Werths 
angehalten, fondern noch überdem mit willkürlicher Geld = oder Gefängnißftrafe 
belegt werden, wenn bewiefen wird, daß er wiffentlich von einem Deferteur etwas 
gekauft oder an ſich gebracht hat. 

Art. 21. Indem auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung der gegenfeiti= 
gen Deferteurs und Militairpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmächtige Ver: 
folgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete als eine Verlegung des letztern 
ſtreng unterfagt, und forgfältig vermieden werden. Wer ſich diefes Vergehens 
fehuldig macht, wird, wenn er babei betroffen wird, fogleich verhaftet, und zur ge 
feglichen Beftrafung an feine Regierung abgeliefert werden. 

Art. 22. Als eine Gebietsverlegung ift jedoch nicht anzufehen, wenn von einem 
Commando, welches einen oder mehrere Deferteurs bis an die Grenze verfolgt, ein 
Commandirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um der naͤchſten Ortsobrig- 
£eit die Defertion zu melden. 

Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn der Deferteur fich in ihrem Bereiche 
findet, denfelben fofort verhaften, und wird in diefem Falle, wie überhaupt jedes: 
mal, wenn ein Deferteur von der Obrigkeit verhaftet wird, Eein Kartelgeld gezahlt. 
Der Commanbirte darf ſich aber Feinesweges an dem Deferteur vergreifen; widri⸗ 
genfalls er nach Artikel 21. zu behandeln ift. 

Art. 23. Jede gewaltfame oder heimliche Anwerbung im jenfeitigen Zerrito: 
vio, Verführung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, oder anderer Unterthanen 
zum Austreten, mit Verlegung ihrer Militairpflicht, ift fireng unterfage. Wer 
eines folchen Beginnens wegen in dem Staate, wo er fich deffen fhuldig gemacht, 
ergriffen wird, iſt der gefeglichen Beſtrafung bdeffelben unterworfen. Wer fich 
aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, oder von feinem Vaterlande aus 
auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird auf deffallfige Re: 
quifition in feinem Vaterlande zur Unterfuchung und nachdrüdlichen Strafe ges 
zogen werden. 

Art. 24. Indem die gegenwärtige Kartel= Convention an die Stelle der zwi: 
ſchen den beiderfeitigen Minifterien resp. unter dem 3. u. 11. Aug. 1813 getrof: 
fenen Vereinigung wegen Auslieferung der Deferteurs und militairpflichtigen Un: 
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terthanen tritt, find nur diejenigen Deferteurs der Reclamation und Auslieferung 
nicht unterworfen, welche bereits vor dem Zeitpunkte der legtgebachten Vereini⸗ 
gung von den Truppen eines ber hohen contrahirenden Theile entwichen find, und 
bei dem andern Souverain Dienfte genommen haben, oder fonft in deffen Banden 
ſich aufhalten. Deßgleichen follen foldhe militairpflichtige Unterthanen, welche 
zwar erft nach dem vorftchend erwähnten Zeitpunkte ausgetreten find, jedoch nach⸗ 
weifen Eönnen, daß fie vor Publication der gegenwärtigen Gonvention bereitö drei 
Sahre hindurch in dem jenfeitigen Gebiete anfäffig gewefen find, von der Recla— 
mation ausgenommen fein. 

Art. 25. Den Landeskindern beider Theile, welche zur Zeit der Publication 
wirklich in dem Militairdienft des andern Souverains fich befinden, fol die Wahl 
freiftehen, entweder in ihren Geburtsort zuruͤckzukehren; oder in den Dienften, in 
welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doc) müffen fie ſich längftens binnen einem 
Sahre, nad) Publication gegenwärtiger Convention, desfalls beftimmt erklären, 
und es foll denjenigen, welche in ihre Heimath zuruͤckkehren wollen, der Abfchied 
unmeigerlid) ertheilt werden. 

Bei freiwilligen Capitulanten treten diefe Beſtimmungen erft nad) Ablauf 
der Gapitulation ein. 

Art. 26, Gegenwärtige Convention wird von den beiderfeitigen Negierungen 
zu gleicher Zeit zur geuaueften Befolgung publicirt werden, und ift gültig und ge: 
fchloffen auf ſechs Jahre, mit ſtillſchweigender Verlängerung bis zu erfolgender 
Aufkündigung, welche fodann jederzeit jedem dee hohen contrahirenden Theile ein 
Jahr voraus freiſteht. 

Sollten jedoch auf dem Bundestage — Beſchluͤſſe gefaßt werden, 
welche mit einzelnen Beſtimmungen der vorſtehenden Convention unvereinbar ſind, 
ſo wird das bundesſchlußmaͤßige Verfahren an die Stelle der letztern treten. (So 
geſchehen und unterzeichnet Berlin den 3. Mai 1818.) 

Vorſtehende Kartel: Convention wird, nach dem Willen Seiner Majeſtaͤt 
des Könige, zur allgemeinen Achtung und Befolgung hierdurch befannt gemadht. 
(Bekanntmachung der Kartel: Convention zwifchen Preußen und Mecklenburg⸗ 
Schwerin vom 8. Mai 1818. ©. ©. de 1818 ©. 30 — 36.) 

(Zusatz 77 °.) Zwifchen der Königlich Preußifchen Regierung und einem 
Kartel: Con: Hochedlen Nath der freien Hanfeftadt Hamburg, ift folgende Kartel: 
pe Convention verabredet und gefchloffen worden. 

niglich Preus Artikel J. Alte in Zukunft, und zwar vom Tage der Bekannt: 
ziſchen Regie: machung der Convention an gerechnet, von den Armeen St. Maje— 
zung und bem ſtaͤt des Königs von Preußen und den Truppen der freien Hanfeftabt - 


an Hamburg defertivende Militairperfonen, follen gegenfeitig ausgeliefert 


ftadt Ham: Werben. 
burg. Art. 2. As Deferteurs werden, ohne Unterfchieb des Grades 


oder der Waffe, alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Ab: 
theilung bes ftehenden Heeres oder der bewaffneten Landesmacht, nad) ben gefeß- 
lichen Beftimmungen eines jeden der beiden Staaten, gehören, und benfelben mit 
Eid und Pflicht verwandt find, mit Inbegriff der bei der Artillerie oder fonftigem 
Fuhrweſen angeftellten Knechte. 

Art. 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur der contrahivenden 
Theile früher fchon aus einem andern Staate defertirt wäre; fo wird dennoch), 
felbft wenn mit dem legtern ebenfalls Auslieferungsverträge beftänden, die Aus: 
lieferung ftets an denjenigen contrahirenden Theil erfolgen, deffen Dienfte er zulegt 
verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines der paciscirenden 
Staaten zu denen eines Dritten, und von biefen wiederum in die Lande des an- 


712 Achter Abfchnitt. 


dern paciseirenben Staats, ober fonft zu deffen Truppen befertirt; fo kommt es 
“darauf an, ob lesterer Staat mit jenem Dritten ein Kartel hat. Iſt diefes der 
Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, woher er zulegt entwichen ift; im 
entgegengefegten Falle aber wird er dem paciscirenden Staat, deffen Dienfte er 
zuleßt verlaffen hat, ausgeliefert. 

Art. 4. Nur folgende Fälle werden ald Gründe, die Auslieferung eines Des 
ferteurs zu verweigern, anerkannt: 

a) wenn. der Deferteur aus den Staaten Sr. Majeftät des Könige von Preu⸗ 
fen, fo wie fie durch) die neueften Verträge begrenzt find, oder der freien Hanſe⸗ 
ftabt Hamburg und deren Gebiet gebürtig ift, und alfo vermittelft der Defer: 
tion nur in feine Heimath zurückkehrt; 

b) wenn ein Deferteur in dem Staate, in welchem er entwichen ift, ein Verbre⸗ 
chen begangen hat, beffen Beftrafung vor feiner Auslieferung die Landesge- 
feße erfordern. Wenn nad, überftandener Strafe der Deferteur ausgeliefert 
wird, follen die denfelben betreffenden Unterfuchungsacten, entweder im Dri: 
ginal, oder auszugsmeife und in beglaubten Abfchriften übergeben werben, ba- 
mit-ermeffen werden kann, ob ein dergleichen Deferteur no zum Militair: 
dienfte geeignet fei oder nicht. 

Schulden oder andere von einem Deferteur'eingegangene Verbinblichkeiten geben 
dagegen dem Staate, in welchen er fich aufhält, kein Recht, deffen Auslieferung 
zu verfagen. 

Art. 5. Diefe Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt fich auch auf die Pfer⸗ 
de, Sattel: und Reitzeug, Armatur: und Montirungsftüde, welche von den De: 
ferteurs etiwa mitgenommen worben find, und tritt auch dann ein, wenn ber De: 
ferteur felbft, nad) den Beftimmungen des vorhergehenden Artikels, nicht ausges 
liefert wird. 

Art.6. Die Auslieferung gefchieht in der Negel freiwillig, und ohne erft eine 
Requifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair- oder Givilbehörde einen 
jenfeitigen Deferteur entdeckt, wird fofort die Auslieferung beffelben, fo wie ber 
bei ihm etwa vorgefundenen Effecten, Pferde, Waffen ꝛc. veranlaßt. 

Art. 7. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkſamkeit der Behörden desjenigen 
Staates, in welchen er übergetreten ift, entgangen fein, fo wird deffen Auslieferung 
ſogleich auf die erfte desfallfige Requifition erfolgen, felbft dann, wenn er Gelegen⸗ 
heit gefunden hätte, in dem Militairdienfte des gedachten Staates angeftellt zu 
werden. Nur wenn über die Richtigkeit wefentlicher in der Requifition angege: 
bener Thatfachen, welche die Auslieferung überhaupt bedingen, folche Zweifel ob: 
walten, daß zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der requirirenden und 
tequirirten Behörde nöthig wird, ift der Auslieferung Anftand zu geben. 

Art. 8. Die im vorjtehenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen Preus 
Bifcher Seits, in Hinficht bereitd zum Dienft angenommener Deferteurd, an den 
jedesmaligen Militair= Chef der Hamburger Garnifon, in allen übrigen Fällen 
aber an den dortigen Polizeiheren, und Hamburgifcher Seits in Hinficht ſchon 
zum Dienft angenommener Deferteurs an das General: Commando der Provinz, 
worin ſich der Deferteur befindet; in allen Übrigen Fällen aber an die betreffende 
Preußifche Provinzial: Regierung. 

Art. 9. An Unterhaltungskoften werben der ausliefernden Seite für jeden 
Deferteur, vom Tage feiner Verhaftung an bis zum Tage der Auslieferung ein: 
fhließlich, für den Tag drei Grofchen Preuß. Courant, für ein Pferd aber täglich 
ſechs Pfund Hafer, acht Pfund Heu und drei Pfund Stroh, Berliner Gewicht, 
den Gentner zu 110 Pfund, gut gethan. Die Berechnung der Futterkoften ge 
fhieht nach den Marktpreifen des Orts oder der nächften Stadt, mo die Arretis 
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rung gefchehen ift, und die Bezahlung erfolgt, ohne bie geringfte Schwierigkeit, 
gleich bei der Auslieferung. Wenn auf die auszuliefernden Deferteurs, nach ihrer 
zum Zweck der Auslieferung erfolgten Verhaftung, wegen Krankheit höhere Ver 
pflegungskoften haben verwendet werden müffen; fo werben diefe ebenfalls fofort 
bei der Auslieferung, jedoch auf den Grund einer mitzutheilenden befonderen Bes 
rechnung, erftattet. 

Art. 10. Außer dieſen Koften, und der im nachfolgenden Artikel 11. bemerk⸗ 
ten Belohnung, kann ein Mehreres unter irgend einem Vorwande, mern auch 
gleich der auszuliefernde Mann unter den Truppen des Staates, ber ihn auszu= 
liefern hat, angemworben fein ſollte, etwa wegen des Handgeldes, genoffener Loͤh⸗ 
nung, Berwachung und Fortfehaffung, oder wie es fonft Namen haben möchte, 
nicht gefordert werben. 

Art. 11. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, fol eine Gratifi⸗ 
cation von fünf Thalern Preuß. Eour. für einen Mann ohne Pferd, und von zehn 
Thalern Preuß. Eour. für einen Mann mit dem Pferde gereicht, von bem auslie⸗ 
fernden Theile vorgefchoffen, und fofort bei der Auslieferung wieder erftattet wer: 
den. In Rüdficht anderer ausgetretener Mititairpflichtigen, die nicht nach Artikel 
2. in die Claſſe der eigentlichen Deferteurs gehören, fällt diefes Kartelgeld weg. 

Art. 12. Ueber den Empfang ber Artikel 9. und 11. gedachten Koften= und 
Gratificationg » Erftattung hat die ausliefernde Behörde zu quittiren. Des etwa 
nicht fofort auszumittelnden Betrages der zu erftattenden Unkoften halber ift aber‘ 
bie Auslieferung des Deferteurs, wenn berfelben fonft kein Bedenken entgegenfteht, 
nicht aufzuhalten. 

Art. 13. Alten Behörden, befonders den Grenzbehörden, wird es frenge zur 
Pflicht gemacht werben, auf die jenfeitigen Deferteurs ein wachſames Auge zu 
haben, und daher einen jeden, aus deffen Ausfagen, Kleidung, Waffen oder an= 
dern Anzeichen ſich ergiebt, daß er ein folcher Deferteur fei, fogleich, ohne erſt eine 
Requifition deßhalb abzumarten, unter Aufficht zu ftellen, oder nach Umftänden 
zu verhaften. 

Art. 14. Alle nad) der Verfaffung ber beiberfeitigen Staaten Referve= ober 
Landwehr» und überhaupt militairpflichtige Unterthanen, welche ſich von Zeit der 
Publication diefer Gonvention an, in die Lande Seiner Majeftät des Königs von 
Preußen, oder in das Gebiet der freien Hanfeftadt Hamburg, oder zu ben Trup⸗ 
pen eines ber paciscirenden Staaten begeben, find auf vorgängige Reclamation 
ber Auslieferung ebenfalld unterworfen, und es foll mit dieſer Auslieferung im 
übrigen, forohl in Hinficht der dabei zu beobachtenden Form, ald auch wegen der 
zu erftattenden Verpflegungskoften, eben fo gehalten werden, mie es wegen ber 
Auslieferung militairifher Deferteurs in diefer Convention beftimmt ift. 

Bei allen folchen Auslieferungen aber, welche von der Obrigkeit auf jenſei⸗ 
tige Requifition bewirkt werben, wird ein Kartelgeld nicht entrichtet. 

Art. 15. Den beiderfeitigen Behörden und Unterthanen wird ſtrenge unter: 
fagt werden, Deferteurs oder ſolche Militairpflichtige, die ihre desfallfige Befreiung 
nicht hinlänglicy nachweifen können, zu Kriegesdienften anzunehmen, deren Auf: 
enthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um fie etwaigen Reclamationen zu ent: 
ziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch foll e8 nicht geftattet werben, 
daß von irgend einer fremden Macht dergleichen Individuen innerhalb der Staa⸗ 
ten der contrahirenden Theile angeworben werben. 

Urt. 16. Wer fich der wiſſentlichen Verhehlung eines Deſerteurs ober Milis 
tairpflichtigen, und der Beförderung der Flucht deffelben ſchuldig macht, wird mit 
einer nachdruͤcklichen Geld» oder Gefängnißftrafe belegt. 

Art. 17. Bleihmäßig wird es den Unterthanen beider contrahirenden Staa⸗ 
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ten unterfagt werden, von einem jenfeitigen Deferteur, Pferde, Sattel: und Reit- 
zeug, Armatur» und Montirungsftüde zu kaufen, oder fonft an fich zu bringen. 
Der Uebertreter diefes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe dergleichen an fich 
gebrachter Gegenftände, ohne den mindeften Erſatz, oder zu Exftattung des Werths 
angehalten, ſondern noch überdem mit willkuͤrlicher Geld- oder. Gefängnißftrafe 
belegt werden, wenn bewiefen wird, daß er wiffentlich von einem Deferteur etwas 
gekauft oder an ſich gebracht hat. 

Art. 18. Jede gewaltfame oder heimliche Anmwerbung im jenfeitigen Territo: 
rio, Verführung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, oder anderer Unterthanen zum 
Austreten mit Verlegung ihrer Militairpflicht, ift ftreng unterfagt. Wer eines 
folhen Beginnens wegen in dem Staate, two er fich deffen ſchuldig gemacht, er: 
griffen wird, ift der gefeglichen Beftrafung deffelben unterworfen. Wer fid) aber 
diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, oder von feinem Vaterlande aus auf 
obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird auf desfallfige Requi: 
fition in feinem Vaterlande zur Unterfuhung und nachdruͤcklichen Strafe gezogen 
werden. 

rt. 19. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Convention von den 
Truppen bed einen ber contrahirenden Staaten befertirt find, und entweder bei 
denen des andern Staats Militairdienfte genommen haben, oder fich, ohne derglei- 
chen wiederum ergriffen zu haben, in deffen Zerritorio aufhalten, find dev Recla⸗ 
mation und Auslieferung nicht unterworfen. 

Art. 20. Den Landeskindern beider Theile, welche zur Zeit der Publication 
wirkfih in dem Militaivdienfte des andern Staats ſich befinden, fol die Wahl 
freiftehen, enttweder in ihren Geburtsort zurückzukehren, oder in den Dienften, in 
welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doch müffen fie ſich längftens binnen einem 
Sahre, nach Publication gegenwärtiger Convention, desfalls beftimmt erklären, 
und e8 foll denjenigen, welche in ihre Heimath zuruͤckkehren wollen, der Abfchieb 
unmeigerlich ertheilt werden. Bei freiwilligen Gapitulanten treten diefe Beftim- 
mungen erft nach Ablauf der Capitulation ein. 

Art. 21. Gegenwärtige Convention wird beiberfeits zu gleicher Zeit, zur ge 
naueften Befolgung publiciet werden, und ift gültig und gefchloffen auf fechs 
Fahre, mit ſtillſchweigender Verlängerung, bis zu erfolgender Aufkuͤndigung, wel: 
che fodann jederzeit jedem der contrahivenden Theile ein Jahr voraus freifteht. 

Wenn auf dem Bundestage jedoch allgemeine Befchlüffe gefaßt würden, wel⸗ 
che mit den vorftehenden Beftimmungen unvereinbar find, fo wird das bun- 
besfchlußmäßige Verfahren Eünftig an die Stelle treten. (Kartel= Convention 
zwifchen Preußen und Hamburg vom 3. Mai 1818. ©. ©. de 1818 ©. 
37 —41.) 

(Zusatz 77.) Zwifchen der Königlich Preußifchen und Fürftlih Schaum: 
Bekanntma⸗ hurg=Lippefchen Regierung ift unter dem 16. Februar und dem 4. 
Sung ürer bie diefes eine Kartel- Convention abgefchloffen worden, welche mit der 
vention zwi: in Nr. 457. der Gefegfammlung publicirten Kartel-Convention mit 
fen Preußen der Fürftlich Lippe = Detmoldfchen Regierung völlig gleichlautend ift. 
und Schaum: Indem diefe Convention, welche vom Zage der beiderfeits zu 
burg-Lippe. gleicher Zeit zu bewirfenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, ift es der Wille Seiner Majeftät des 
Königs, daß diefelbe von allen Militair- und Givilbehörden, wie auch von ſaͤmmt⸗ 
lichen Allerhoͤchſt Ihren Unterthanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt 
werde. (Kartel Convention zwifchen Preußen und Schaumburg =Lippe vom 4. 
Mai 1818. G. S. de 1818 ©. 42.) 

(Zusatz 78°) Ich habe auf Ihren in Gemeinfchaft mit dem Juſtizminiſtet 
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Das die in von Kiecheifen erftätteten Bericht vom 12. Januar d. J. die vor= 
den Beftungen geſchlagene Mafregel, daß ſaͤmmtliche in den Feſtungen der Monat: 
ns chie befindliche Baugefangenen, um fie im Enttveichungsfalle zu er» 
nen mit dop: kennen, mit boppelfarbiger Kleidung verfehen werden follen, geneh⸗ 
pelforbiger migt. Mach Ihren mweitern Antrage Üüberlaffe Ich Ihnen, zu beis 
Kleidung ver: den Karben grau und gelb zu beftimmen. (Gabinetsordre vom 7. 
en Mi 1818. ©. ©. de 1818 ©. 45.) 


(Zusatz 78°.) Die vorftehende Kartel= Convention mit ber freien Hanfeftadt 
Bekanntma- Hamburg wird nach dem Alterhöchften Willen Sr. Majeftät des 
w.. über die Königs mit dem Beifuͤgen hiermit zur Öffentlichen Kenntniß und 
a und ven Allgemeinen Beachtung publiciet, daß auch mit den freien Hanfeftäd- 
Hanfeftädten ten Lübe und Bremen ähnliche Kartel-Conventionen abgefchloffen 
Hamburg, Lüs und von dem Minifterio der auswärtigen Angelegenheiten resp. 
be@ — unter dem 3. und 16. d. M. vollzogen worden find. Da bie ein⸗ 
en Rrter, sige Abweichung derfelben von dem Inhalte der vorſtehenden Kar— 
Gonventionen, tel» Convention nur darin befteht, daß ftatt der im Art. 8. genann- 

ten befonderen Behörden, die Senate zu Lübe und resp. zu Bre— 
men felbft als diejenigen Behörden bezeichnet find, an welche die diesfeitigen Re— 
quifitionen in Auslieferungs = Angelegenheiten ergehen follen; fo dient Gegenwaͤr⸗ 
tiges zugleich ftatt der ausführlichen Publication der beiden genannten, übrigens 
woͤrtlich gleichlautenden, Kartel: Conventionen. (Kartel= Convention zwifchen 
Hamburg, Lübee und Bremen vom 19. Mai 1818. ©. ©. de 1818 ©. 42.) 


(Zusatz 78°.) Mir ıc. thun kund und fügen hiermit zu wiffen: 
Ratificationde Nachdem Wir mit Seiner Majeftät dem Könige von Baiern, 
—— De zur Befoͤrderung des zwiſchen Unſern Staaten beſtehenden freund» 
F 3 dachbarlichen Benehmens, übereingefommen find, eine Convention 
een unter dem wegen gegenſeitiger Auslieferung der beiderſeitigen Deſerteurs und 
16. December fonft austretenden militairpflichtigen Mannſchaft abfchliegen zu lafs 
eg fen; und die zu diefem Behuf ernannten Bevollmächtigten, naͤm⸗ 
Kartel:Gons Mh: Unfererfeits, Unfer General: Lieutenant und Staatsminifter, 
vention. außerordentlichee Gefandter und bevollmächtigter Minifter am Koͤ— 

niglich Baierifchen Hofe ıc., Friedrich Wilhelm v. Zaftrom, und 
Seitens Seiner Majeftät des Königs von Baiern, Höchftdero Kämmerer, Staats= 
minifter des Königlichen Haufes und bes Aeußern ıc., Aloys Franz Kaver Graf 
v. Rechberg und Rothenlömwen, unter dem 16. December 1817 eine Son» 
vention unterzeichnet haben, welche wörtlich folgendermaßen lautet. 

„Nachdem Ihre Königliche Majeftiten von Preußen und von Baiern, zu 
mehrerer Beförderung des zwifchen beiden Staaten beftehenden nachbarlichen Ver: 
nehmens eine Convention wegen gegenfeitiger Auslieferung der beiderfeitigen De: 
ferteurs und fonft austretenden militairpflichtigen Mannfchaft zu errichten befchlofs 
fen haben; fo find zu dem Ende beauftragt und bevollmächtigt worden: von Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige von Preußen Alterhöchftdeffen General» Lieutenant und 
Staatsminifter, außerordentlicher Gefandter und bevollmaͤchtigter Minifter am 
Königlich Baierifchen Hofe, Friedrich Wilhelm v. Zaftrom, Nitter des großen 
rothen Adlerordens, des Militair = Verdienftordens, des eifernen Kreuzes, des Kurs 
heffifchen großen Löwen = und des Heffifchen Militair s Werdienftordens; und von 
Sr. Majeftät dem Könige von Baiern, Alterhöchftdeffen Kämmerer, Staatsmi⸗ 
nifter des Königlichen Haufes und des Aeufern, Aloys Franz Xaver Graf von 
Rechberg und Rothenlömwen, des Ordens vom heiligen Hubert Ritter, 
vom heiligen Georg und des Civil-Verdienſtordens der Baierifchen Krone, und 
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des Königlich Ungarifhen St. Stephan» Drbens Großkreuz ıc.; welche nachfte: 

hende Vertragspunkte, unter Vorbehalt beiderfeitiger Allerhoͤchſten Ratification, 

verabredet und feftgeftellt haben. 

Artikel 1. Alte in Zukunft, und zwar von dem Tage ber Publication gegen: 
toärtiger Convention, nad) vorausgegangener Ratification, an gerechnet, von den 
Armeen der beiden hohen contrahirenden Theile, unmittelbar oder mittelbar in des 
andern Lande oder zu deffen Truppen, wenn biefe ſich auch außerhalb ihres Water: 
landes befinden follten, defertivende Mititairperfonen, follen gegenfeitig ausgeliefert 
werden. 

Art. 2. Als Deferteurs werden, ohne Unterfchied des Grades oder der Waffe, 
alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Heeres 
oder der mit bemfelben in gleichem Verhaͤltniſſe ftehenden bewaffneten Landes: 
macht, nach ben gefeglichen Beflimmungen eines jeden der beiden Staaten gehö: 
ten, und denfelben mit Eid und Pflicht verwandt find, mit Inbegriff der bei der 
Artillerie oder übrigem Militairfuhrmwefen dienenden Zrainfoldaten oder fonft etwa 
angeftellten Knechte. 

Ein Gleiches findet auch auf die Dienerfchaft dev Officiere und die mitge: 
nommenen Pferde und Effecten Anmendung. 

Art. 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur der hohen contrahi- 
enden Mächte früher fchon von einer andern Macht defertirt wäre; fo wird den: 
noch, felbft wenn mit der legtern ebenfalls Außlieferungsverträge beftänden, bie 
Auslieferung ftets an diejenige der hohen contrahirenden Mächte erfolgen, deren 
Dienfte er zulegt verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von ben Truppen eines 
der paciscirenden Souveraind zu denen eines Dritten, oder von diefem wiederum 
in die Lande des andern paciscirenden Souverains, oder fonft zu deffen Truppen, 
befertirt; fo kommt es darauf an, ob letzterer Souverain mit jenem Dritten ein 
Kartel hat. ft diefes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, woher er 
zulegt entwichen ift; im entgegengefegten Falle aber wird er dem paciscirenden 
Souverain, deffen Dienfte er zuletzt verlaffen hat, ausgeliefert. 

Art. 4. Nur folgende Fälle werden als Gründe, die Auslieferung eines De: 
ſerteurs zu verweigern, anerkannt : 

a) wenn der Deferteur aus den Staaten bes jenfeitigen hohen Souverains, fo 
wie fie durch die neueften Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und alfo ver- 
mittelft Defertion nur in feine Heimath zurückkehrt ; 

-b) wenn ein Deferteur in dem Staate, in welchen er Üübergetröten ift, ein Ver⸗ 
brechen begangen hat, deſſen Beftrafung vor feiner Auslieferung die Landes 
gefeße erfordern. Wenn nad) überftandener Strafe, in fo fern diefe es zu: 
läßt, der Deferteur ausgeliefert wird, follen die denfelben betreffenden Unter: 
fuchungsacten, entweder im Driginal oder auszugsweife und in beglaubten 
Abfchriften, Übergeben werden, damit ermeffen werden könne, ob ein berglei- 
chen Deferteur noch zum Militairdienft geeignet fei, oder nicht. 

Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Verbindlichkeiten geben 

dagegen dem Staate, in welchem er fich aufhält, kein Recht, deffen Auslieferung 

zu verfagen. 

Art. 5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt ſich auch auf die Pferde, 
Sattel, Reitzeug, Armatur, Montirungsftüde und fonftige herrfchaftliche Mili— 
taie= Effecten, welche von dem Deferteur etwa mitgenommen worden find, und 
tritt auch dann ein, wenn ber Deferteur felbft, nad) den Beftimmungen des vor- 
hergehenden Artikels, nicht ausgeliefert wird. 

Art. 6. Um durch die möglichfte Negelmäßigkeit die Auslieferung zu befchleu: 
nigen, find beide hohe contrahirende Theile uͤber beſtimmte, an ihren Grenzen bele: 
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gene Abtieferungsorte uͤbereingekommen, und wird von Königlich Preußifcher Seite 
hierzu Saarlouis und Erfurt, und von Königlich Baierifcher Seite Zwei⸗ 
brüden und Kronach angenommen. Im diefen genannten Ablieferungsorten 
wird eine gegenfeitig befannt zu machende Behörde mit der Empfangsnahme der 
Deferteurs und fofortigen Bezahlung aller in den nachfolgenden 11. und 13. Ar: 
tikeln ſtipulirten Koften beauftragt werben. 

Urt. 7. Die Auslieferung gefchieht in der Regel freimillig, und ohne erft eine 
Requiſition abzuwarten. Sobald daher eine Militair- oder Civilbehörde einen 
jenfeitigen Deferteur entdeckt, wird derfelbe, nebft den etwa bei fich habenden Ef: 
fecten, Pferden, Waffen ıc. fofort, unter Beifuͤgung eines aufzunehmenden Pro: 
tokolls, an die jenfeitige Behörde im naͤchſten Ablieferungsorte gegen Befcheini- 
gung übergeben. | 

Art. 8. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkfamkeit der Behörden desjeni- 
gen Staates, in welchen er übergetreten ift, entgangen fein, fo wird deſſen Aus: 
fieferung ſogleich auf die erfte desfallfige Requifition erfolgen, felbft dann, wenn er 
Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militairdienfte des gedachten Staates ange: 
ftelft, oder in diefem Staate überhaupt auf irgend eine Art anfäffig zu werben. 
Mur wenn Über die Richtigkeit wefentlicher, in der Requifition angegebener That⸗ 
fachen, welche die Auslieferung überhaupt bedingen, folche Zweifel obwalten, daß 
zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der requirirenden und requiristen 
Behörde nöthig wird, ift der Auslieferung, bis zur näheren Berichtigung der anges 
gebenen Thatfachen, Anftand zu geben. 

Art. 9. Die im vorftehenden Artikel erwaͤhnten Requifitionen ergehen an die 
gegenfeitigen Landesregierumgen oder an das General: Commando der Provinz, 
wohin der Deferteur fich begeben. Von den Militairbehörden werden diejenigen 
Deferteurs, welche-etwa zum Dienft angenommen fein follten, oder von dem Mi: 
litair als folche erkannt und verhaftet werden; von den Givilbehörden aber dieje— 
nigen, bei denen dies der Fall nicht ift, ausgeliefert. 

Art. 10. Sollten zwifchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und 
anderen Staaten, welche durch die Königlich, Baierifchen Staaten von dem Preu⸗ 
ßiſchen Gebiete getrennt find, Kartel= Conventionen beftehen oder noch gefchloffen 
werben, in deren Folge Auslieferungsfälle Preußifcher Deferteurs vorfommen; fo 
find die Königlich Baierifchen Behörden verpflichtet, dergleichen Deferteurs von 
folhen hinterliegenden dritten Staaten anzunehmen, und ben weitern Zransport 
nach den im bten Artikel beftimmten Preußifchen Ablieferungsorten in eben der 
Art zu veranftalten, als ob folche Deferteurs innerhalb der Königlicy Baierifchen 
Staaten felbft zuerft ergriffen worden wären. 

Eine gleiche Verpflichtung findet auf Seiten der Königlich Preußifchen Be: 
hörden ftatt, wenn in Ähnlichen Fällen, auf den Grund zwifchen Seiner Majeftät 
dem Könige von Baiern und andern Staaten beftehender Kartel: Sonventionen, 
Königlich Baieriſche Deferteurs das Königlich Preußifche Gebiet pafficen müffen, 
um ihre Auslieferung zu bewirken. 

Art. 11. An Unterhaltungstoften werden der außliefernden Macht für jeden 
Deferteur, vom Zage feiner Verhaftung an bis zum Tage der Auslieferung ein= 
fhließlich, für den Tag drei Grofchen Preuß. Cour. oder dreizehn Kreuzer Rhei⸗ 
nifh; für ein Pferd aber ſechs Pfund Hafer, acht Pfund Heu und drei Pfund 
Stroh, gut gethan. 

Die Berechnung der Futterkoften gefchieht nach den Marktpreifen des Orts, 
oder der nächften Stadt, wo die Arretirung gefchehen ift, und die Bezahlung er: 
folgt, ohne die geringfte Schwierigkeit, gleich bei der Auslieferung. | 

Art. 12. Außer diefen Koften, und der im nachfolgenden Artikel bemerkten 
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Belohnung, kann ein Mehrere unter irgend einem Vorwande, wenn auch gleich 
der auszuliefernde Mann unter den Truppen des Souverains, der ihn auszulie— 
fern hat, angeworben fein follte, etwa wegen des Hanbdgeldes, genoffener Löhnung, 
Bewachung und Fortfhaffung, oder wie e8 fonft Namen haben möchte, nicht ge: 
fordert werden, auch findet bei dem im Aten Artikel, Buchftabe b), beftimmten 
Falle Eeine Vergütigung an Unterhaltungskoften für die Zeit ftatt, welche der 
Deferteur wegen begangener Verbrechen in Unterfuchung oder im Gefängniß ge: 
wefen ift. 

Art. 13. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, fol eine Grati— 
fication von fünf Thalern Preuß. Courant, oder acht Gulden und fünfundvierzig 
Kreuzern Rheinifch, für einen Mann ohne Pferd, und von zehn Thalern Preuß. 
Gourant, oder fiebzehn Gulden und dreißig Kreuzern Nheinifch, für einen Mann 
mit dem Pferde gereicht, von dem ausliefernden Theile vorgefchoffen und fofort bei 
der Auslieferung wiedererftattet werden. 

In Rüdficht anderer ausgetretener Militairpflichtigen, die nicht nach dem 
2ten Artikel in die Glaffe der eigentlichen Deferteurs gehören, fälft dieſes Kartel: 
geld weg. 

Art. 14. Ueber den Empfang der im I1ten und 13ten Artikel gedachten Ko: 
ften und Gratificationserftattung, hat die ausliefernde Behörde zu quittiven. Des 
etwa nicht fofort auszumittelnden Betrages der zu erflattenden Unkoften halber, 
ift aber die Auslieferung des Deferteurs, wenn bderfelben fonft Fein Bedenken ent: 
gegenfteht, nicht aufzuhalten. 

Art. 15. Allen Behörden, befonders den Grenzbehörben, wird es ftrenge zur 
Pflicht gemacht werden, auf die jenfeitigen Deferteurs ein wachfames Auge zu 
haben, und daher einen Jeden, aus deffen Ausfagen, Kleidung, Waffen oder an: 
dern Anzeichen fich ergiebt, daß er ein folcher Deferteur fei, fogleich, ohne erft eine 
Requiſition deßhalb abzuwarten, unter Aufficht zu ftellen oder nach Umftänden zu 
verhaften. 

Art. 16. Alle, nad) der Verfaffung der beiderfeitigen Staaten, militairpflich— 
tige oder zur bewaffneten Landesmacht gehörige Unterthanen, welche fich, von Zeit 
der Publication diefer Convention an, in bie Lande des andern Souverains oder 
zu deffen Truppen begeben, find der Auslieferung ebenfalls unterworfen, und es 
foll mit diefer Auslieferung im Uebrigen, ſowohl in Hinficht der dabei zu beobach— 
tenden Form, ald auch wegen der zu erflattenden Verpflegungskoften, eben fo ge: 
halten werden, wie es wegen der Auslieferung militairifcher Deferteurs in diefer 
Convention beftimmt ift. 

Bei allen folhen Auslieferungen aber wird ein Kartelgeld nicht entrichtet. 

Art. 17. Um den im vorftehenden Artikel enthaltenen Beftimmungen nod) 
mehr entgegen zu Eommen, follen diejenigen Individuen, welche nach den Gefegen 
eines jeden der paciscirenden Staaten im militairpflichtigen Alter find und, bei 
Ueberſchreitung ber jenfeitigen Grenze, ohne eine hinreichende Legitimation vorzeis 
gen zu können, den Verdacht auf fich ziehen, daß fie fich der Militairpflichtigkeit 
gegen ihren Staat entziehen wollen, fofort zuruͤckgewieſen, und dergleichen Perfo: 
nen weder Aufenthalt noch Zuflucht in dem jenfeitigen Staate geftattet werden. 

Urt. 18. Den beiderfeitigen Behörden und Unterthanen wird ftrenge unter: 
fagt werden, Deferteurs oder folche Militairpflichtige, die ihre diesfallfige Be— 
freiung nicht hinlänglich nachweifen können, zu Kriegsdienften auzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, ober diefelben, um fie etwanigen Reclamationen zu 
entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch ſoll e8 nicht geftattet wer: 
den, daß von irgend einer fremden Macht dergleichen Individuen innerhalb der 
Staaten ber hohen Souveraing angeworben werben. 
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Art. 19. Wer fi) der wiffentlichen Verhehlung eines Deferteurs oder Miti- 
tairpflichtigen und der Beförderung der Flucht deffelben ſchuldig macht, wird mit 
einer nachdruͤcklichen Geld = oder Gefängnißftrafe belegt. 

Art. 20. Gleichmaͤßig wird es den Unterthanen, beider hohen contrahirenden 
Mächte unterfagt werden, von einem jenfeitigen Deferteur Pferde, Sattel» und 
Reitzeug, Armatur: und Montirungsftüde und andere Militair= Requifiten zu 
kaufen, ober fonft an ſich zu bringen. Der Uebertreter diefes Verbots wird nicht 
nur zue Herausgabe dergleichen am ſich gebrachter Gegenftände, ohne den minde: 
ften Erfag, oder zu Erftattung des Werthes angehalten, fondern noch überdies mit 
willkuͤrlicher Geld⸗ oder Gefängnißftrafe belegt werden, wenn bewiefen wird, 
daß er wiffentlich von einem Deferteur etwas gekauft oder an fich gebracht hat. 

Art. 21. Inden auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung der gegenfeiti- 
gen Deferteurs und Militairpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmächtige Ver: 
folgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete, ald eine Verlegung bes legteren, 
ſtreng unterfagt und forgfältig vermieden werden. Wer fich diefes Vergehens 
fhuldig macht, wird, wenn er dabei betroffen wird, fogleich verhaftet und zur ge 
feslichen Beftrafung an feine Regierung abgeliefert werben. 

Art. 22. Als eine Verlegung des Gebiets iſt e8 indeſſen nicht anzufehen, 
wenn von einem Commando, welches einen ober mehrere Deferteurs bis an die 
Grenze verfolgt, ein Commanbdirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um der 
nächften Ortsobrigkeit die Defertion zu melden. 

Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn der Deferteur ſich in ihrem Bereiche 
befindet, denfelben fofort verhaften, und wird in diefem Falle, wie überhaupt jedes⸗ 
mal, wenn ein Deferteur von der Civilobrigkeit oder der Militairbehörde verhaftet 
wird, kein Kartelgeld gezahlt. Der Commandirte darf fich aber feinesweges an 
dem Deferteur vergreifen, widrigenfalls er nach dem 21. Artikel zu behandeln ift. 

rt. 23. Jede gewaltfame oder heimliche Anmwerbung im jenfeitigen Territo⸗ 
rium, Verführung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, oder anderer Unterthanen 
zum Austreten, mit Verlegung ihrer Militairpflicht, ift fireng unterfagt. Wer 
eines folhen Beginnens wegen in dem Staate, to er fich deffen ſchuldig gemacht, 
ergriffen wird, ift der gefeglichen Beſtrafung bdeffelben unterworfen. Wer fich 
aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, oder von feinem Waterlande aus, 
auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird auf desfallfige Re— 
quifition in feinem Vaterlande zur Unterfuchung und nachdrüdlichen Strafe ge: 
zogen werben. 

Art. 24. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Convention von den 
Truppen ber einen ber hohen contrahirenden Mächte defertirt find und entweder bei 
der Armee des andern Souverains Militairdienfte genommen haben, ober fich in 
deffen Landen aufhalten, find der Reclamation und Auslieferung nicht unterworfen. 

Art. 25. Den Landestindern beider Theile, welche zur Zeit der Publication 
wirklich in dem Militairdienft des andern Souverains ſich befinden, fol die Wahl 
freiftehen, enttweber in ihren Geburtsort zurückzukehren, oder in den Dienften, 
in welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doc müffen fie ſich längftens binnen 
einem Jahre, nad) Publication gegentoärtiger Convention, diesfalls beftimmt er⸗ 
Elären, und es foll denjenigen, welche in ihre Heimath zurückkehren wollen, der 
Abſchied unweigerlich ertheilt werden. 

Art. 26. Gegenmwärtige Convention, beren Ratification binnen ſechs Wochen 
umgewechfelt werden fol, wird von den hohen contrahirenden Mächten beiderfeits 
zu gleicher Zeit, zur genaueften Befolgung publiciet werden, und ift gültig und ges 
fchloffen auf ſechs Jahre, mit ſtillſchweigender Verlängerung bis zu erfolgender 
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Aufkündigung, welche ſodann jederzeit, jedem der hohen contrahirenden Theile ein 

Jahr voraus freiſteht. 

So geſchehen und unterzeichnet zu Muͤnchen, den 16. December 1817. 

So haben Wir dieſe Convention, nach vorheriger Durchſicht, genehmigt und 
ratificirt, wie Wir ſie durch die gegenwaͤrtige Urkunde genehmigen und ratificiren, 
indem Wir fuͤr Uns und Unſere Nachfolger Unſer Koͤnigliches Wort geben, ſie zu 
erfuͤllen und aufrecht zu erhalten, auch keine Eingriffe in dieſelbe zu geſtatten. 

Des zur Urkund haben Wir die gegenwaͤrtige Ratification Hoͤchſteigenhaͤn⸗ 
dig unterfchrieben und mit Unſerm Königlichen Inſiegel verſehen laſſen. (Rati— 
fications⸗ Urkunde der Kartel-Convention zwiſchen Preußen und Baiern, vom 
6. Suni 1818. ©. ©. de 1818 ©. 145 — 152.) 

(Zusatz 78.) Nachdem Se. Majeftät der König von Preußen und Se. 

Kartel:Cons Majeftät der König der Miederlande übereingefommen find, eine 

ee Kartel Convention abzufchließen, und zu diefem Endzweck mit 

und den Nie; Ihren Vollmachten verfehen haben: 

derlanden. Se. Majeftät der König von Preußen: den Heren Johann Lud- 

wig v. Jordan, Ihren wirklichen Geheimen Legationsrath, 

Chef der zweiten und dritten Section des Minifteriumd der auswärtigen An: 

gelegenheiten, Ritter des rothen Adlerordens zweiter Klaffe und des eifernen 

Kreuzes zweiter Klaffe, Großkreuz des Ruffifchen St. Annenordens, des Baier: 

fhen Civilverdienftordens und des Schwedifchen Nordfternordens, Comman- 

deuer bes Defterreichifchen Leopold» und des Dänifchen Danebrogordens, Rit: 
ter des Ruffifhen St. Wladimirordens dritter Klaffer und des Spanifchen St. 

Karlsordend; 
und Se. Majeftät der König der Niederlande: 

den Baron Heinrih v. Perponcher, Ihren General: Lieutenant, außeror: 

dentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter bei des Königs von Preu: 

fen Majeftät, Commandeur des militairifchen Wilhelmsordend, Ritter des gro: 
fen rothen Adlerordens; 

fo find die genannten Bevollmächtigten, nad Auswechfelung ihrer refpectiven 

Bollmachten, über folgende Punkte übereingefommen: 

Artikel 1. Nach Auswechfelung der Ratificationen des gegenwaͤrtigen Vertra- 
ges follen fofort alle Deferteure von den Armeen ber beiden hohen contrahirenden 
Theile gegenfeitig ausgeliefert werden. 

Art. 2. Als Deferteure werden nicht allein bie Mititaieperfonen, welche ihre 
Fahnen verlaffen, ohne Unterfchied der Waffe oder des Grades, fondern auch die: 
jenigen Individuen angefehen, welche zum wirklichen Dienfte bei der Landwehr, 
bei der Nationalmiliz, oder bei irgend einem andern Zmeige des Militairweſens 
einberufen find, fich aber auf die an fie ergangene Aufforderung nicht einftellen, 
und in das Gebiet eines der hohen contrahirenden Theile zu flüchten fuchen. 

Art. 3. Bon der Auslieferung oder Zurüdftellung, die auf den Grund des 
gegentoärtigen Vertrages verlangt werden kann, find ausgenommen: _- 

a) Individuen, welche im Gebiete desjenigen Staates, wo fie eine Zuflucht ge: 
ſucht haben, ‚gebürtig fi find, und alfo vermittelft ihrer Defertion nur in ihre 
Heimath zuruͤckkehren; 

b) Individuen, welche fich nad) ihrer Defertion fehon zwei Jahre lang in den 
Staaten des andern Souverains aufgehalten haben ; 

c) Individuen, die entweber vor oder nach ihrer Defertion ſich irgend eines Ver⸗ 
brechens oder Vergehens fchuldig gemacht haben, um beffentwillen fie vor die 
Gerichte des Landes, wo fie fi) aufhalten, zur rechtlichen Unterfuchung geftellt 
werden Eönnen. 
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Gleichwohl findet auch in dieſem Falle die Auslieferung ftatt, nachdem 
der Deferteur freigefprochen ift, oder feine Strafe überftanden hat. 

Privatrechtliche Berbindlichkeiten, die ein Deferteur im Staate des an⸗ 
dern Souverains eingegangen fein Eönnte, innen in keinem Falle ein Grund 
zur Verweigerung feiner Auslieferung werben. 

Art. 4. Behörden, die einen Deferteur reclamiren wollen, haben fich mit 
ihren NReclamationen an diejenige Civil» oder Militaiv: Verwaltung zu wenden, 
die ſich am leichteften im Stande befindet, denfelben Genüge zu leiften. Die ges 
dachten reclamirenden Behörden werden ihre Requifitionen mit dem Signalement 
der Deferteure begleiten, und im Falle ein folcher bereits in Werhaft gebracht wor⸗ 
den fein follte, wird die vequirieende Behoͤrde davon durch: ein Benachrichtungss 
ſchreiben Kenntniß erhalten, wobei ſich ein Auszug der Lifte befindet, welche ber 
Schließer oder Auffeher des Gefängniffes, wohin der Deferteur zur Haft gebracht 
ift, über feine Gefangenen führt. | 

Art. 5. Im dem Falle, daß Deferteure ihre Waffen noch bei fich tragen, ober 
mit ihrer Montirung, ihren Kleidungsftüden oder fonftigen bezeichnenden Merkma⸗ 
(en, nicht aber mit einem Paffe verfehen find, und felbft in allen Fällen, wo ent⸗ 
weder nach dem eigenen Geftändniffe des Deferteurs oder fonft auf irgend eine 
Weiſe ald unzweifelhaft ausgemacht ift, daß ein Deferteur von einem der hohen 
contrahivenden Theile fich auf dem Gebiete des andern befindet, wird berfelbe auf 
der Stelle ohne vorgängige Requifition in Verhaft genommen werben, um dem: 
nächft gleich den competenten Grenz= Behörden des andern Souverains überliefert 
zu werben. 

Art. 6. Sollten durch das Ableugnen bes verhafteten Individuums oder auf 
andere Weiſe Zweifel darüber entftanden fein, ob folches mit einem auszuliefern= 
den Deferteur eine und dieſelbe Perfon fei, fo wird ber reclamirende ober dabei 
intereffiete Theil die nicht hinlänglicy ins Licht gefegten Thatſachen vorläufig zu 
conftatiren haben, damit das verhaftete Individuum in Freiheit gefeßt oder dem 
andern Theile ausgeliefert werden Eönne. | 

Art. 7. Im allen Fällen find die verhafteten Deferteure den competenten Be: 
hoͤrden zu übergeben, die nach den durch dieſen Vertrag beftimmten Regeln die 
Auslieferung zu veranftalten haben. Bei berfelben werden auch die Waffen, 
Dferde, Sättel, Kleidvungsftüde und alle andere Gegenftände, welche die Defer: 
teure bei fich haben, ober welche zur Zeit ihrer Verhaftung bei ihnen gefunden find, 
mit abgeliefert. Die Auslieferung gefchieht außerdem auch unter gleichzeitiger 
Mittheilung der Protokolle, die Uber die Verhaftung des betreffenden Indivis 
duums, und Über die von bemfelben beftandenen Verhöre aufgenommen, fo wie 
aller andern Aktenftüde, die zur Conftatirung ber Defertion nothwendig find. 

Weber die Beftimmung der Grenzorte, wo bie Ablieferung der Deferteure 
ftatthaben foll, werden die hohen contrahirenden Theile fich anderweitig ver: 
einbaren. | 

Art. 8. Dom Tage der Verhaftung an, welcher durch den im Artikel 4. er 
woähnten Auszuge der Gefängnißlifte auszumitteln ift, bis zum Tage der Ausliefe⸗ 
rung einfchließlich, werden die Koften, wozu die Verhaftung der Deferteure Anlaß 
gegeben hat, gegenfeitig zurüderftattet. Diefe Koften, worin Verpflegung und 
Unterhalt der Deferteure und ihrer Pferde mit begriffen find, werden zum tägli= 
chen Betrage von fieben Stuͤvern Hollaͤndiſches Geld für jeden Mann, und von 
zehn Stüvern für jedes Pferd feſtgeſetzt. 

Außerdem foll von Seiten bes requirirenden oder dabei intereffirten Theils 
eine Prämie oder Gratification von fieben Gulden Holländifches Gelb für jeden 
Mann, und von fünfundfiebzig Gulden in derſelben Münzforte fuͤr jedes Pferd 
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mit Sattel und Zeug, zum Vortheile aller Derjenigen bezahlt werden, welche 

einen Deſerteur ausfindig gemacht haben, fo daß er den Behörden überliefert wor⸗ 

den ift, und welche zur Zuruͤckgabe eines Pferdes und des dazu: gehörigen Gefchirrs 
beigetragen haben. | | 

Die obengedahhten Summen Eönnen von den betreffenden Behörden auch in 
Preußifchem Courant entrichtet werden, in welchem Falle der Holländifche Gulden 
von zwanzig Stüver auf dreizehn drei Viertel Grofchen Preußifch Courant zu 
berechnen ift. 

Art.9. Die im vorhergehenden Artikel erwähnten Koften werden unmittelbar 
nach der Auslieferung entrichtet. 

Reclamationen, welche in diefer Hinſicht gemacht werden Eönnten, find erft, 
nachdem die Zahlung vorläufig geleiftet ift, näher zu erörtern. - 

Art. 10. Die hohen contrahirenden Theile machen fich mechfelfeitig verbind- 
fich, die angemeffenften Mafregeln zur Abftellung der Defertion und zur Ausfin- 
digmachung der Deferteure zu treffen. Zu diefem Endzwede werben fie fich aller 
Mittel bedienen, welche ihnen die Landesgefege barbieten, und insbefondere find fie 
übereingefommen : i 
a) eine ganz genaue Aufmerkſamkeit auf die unbekannten Individuen richten zu 

laſſen, welche, ohne mit einem vorfchriftsmäßigen Paffe verfehen zu fein, über 

die Grenzen beider Länder kommen; 

b) den fämmtlichen beiderfeitigen Behörden, ohne Unterfchieb, ftreng zu verbieten, 
einen Unterthan des andern der hohen contrahirenden Theile zum Kriegsdienfte, 
fei e8 bei den Landarmeen oder bei der Marine, anzutverben oder aufzunehmen, 
wenn derfelbe nicht durch fichere Zeugniffe oder in gehöriger Form außgeftellte 
Befcheinigungen geſetzlich dargethan haben follte, daß er vom Militairdienſte in 
feinem Vaterlande losgefprochen ift. Diefelbe Maßregel foll auch in dem Falle 
zue Anwendung fommen, wenn einer von den hohen contrahirenden Theilen 
einer fremden Macht verftattet hätte, in feinen Staaten Werbungen anzuftellen. 
Art. 11. Der gegenwärtige Vertrag ift für den Zeitraum von ſechs Jahren 

gefchloffen, wobei die contrahirenden Theile fich vorbehalten, dasjenige darin abzu- 

ändern, worüber fie fich etwa mit einander vereinbaren Eönnten, auch nach Ablauf 
des angegebenen Zeitraums den Vertrag zu erneuern. 

Die Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages werden binnen fechs Wo: 
chen, ober wo moͤglich, noch früher ausgewechfelt, und deſſen Inhalt wird in bei- 
den Staaten zur genaueften Beobachtung und Befolgung publicirt werben. 

Zur Beglaubigung deffen haben Wir, die resp. Bevollmächtigten, denfelben 
unterfchrieben, und mit Unſern Wappen unterfiegelt. 

(So gefchehen Berlin, den 11. Juni 1818.) Worftehende Kartel = Conven- 
tion ift zu Aachen unterm 18. October 1818 vatificiet worden. (G. ©. von 
1819 ©. 13 — 19.) 
(Zusatz 78%) Zwiſchen der Königl. Preußifchen und der Churfürftlich- 
Bekanntma⸗ Heffifchen Regierung ift unter dem 13. Mai und 2. Junius d. J. 
ee eine Kartel: Convention gefchloffen worden, welche mit der, in Nr. 
vention zwi: 421. der Geſetzſammlung publiciten, Kartel= Convention mit dem 
fen Preußen Königreihe Sachfen vom 18. April 1817 in allen Punkten, bie 
und Chur: auf folgende Modificationen, übereinftimmt. 
heſſen. Im Artikel 6. ſind diesſeits Paderborn und Heiligen— 
ſtabt, jenſeits aber Witzenhauſen und Hofgeismar zu Auslieferungs- 
Orten beſtimmt worden. 

Im Artikel 9, iſt Churfuͤrſtlich-Heſſiſcher Seits das General-Kriegs— 
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Collegium zu Caſſel, als diejenige Behörde beſtimmt worden/ an welche die dies: 

feitigen Requifitionen in Auslieferungsfällen zu richten’ find. || | 

Im Artikel 10. ift Caſſeler Gewicht, den Gentner zu einhundert und acht 
Pfund, bei Feftfegung. der zu vergütigenden Rationer für die Pferde der Defer- 
teurd angenommen worden. IE J 

Indem auf dieſe Art die Beſtimmungen der gedachten, mit der Churfürftlich- 
Heffifhen Regierung abgefchloffenen, Kartel = Convention zut allgemeinen Kennt: 
niß gebracht werden, ift e8 der Wille Sr. Majeftät-des Könige, daß diefelbe vom 
Tage ihrer Publication an, in völlige Kraft trete, und -von allen Militair- und 
Givilbehörden, wie auch von fämmtlichen Alterhöchft = Ihren Unterthanen in allen 
Stüden auf das Genauefte befolgt werde. (Kartele Convention zwifchen Preu- 
fen und Chur=Heffen vom 25. Juni 1818. ©. ©. de 1818 ©. 49 — 50.) 
(Zusatz 78°.) Zwiſchen der Königlich Preußifchen und der Großherzoglich: 
Kartel: Con: Mecklenburg » Streligfihen Regierung iſt unter dem 28. Maid. J. 
un, eine Kartel » Convention abgefchloffen worden, welche in allen wefent: 
a len lichen Beftimmungen mit der durch die Gefesfammlung Nr. 469. 
burg Strelig. publicirten, Kartel= Convention vom 3. Mai d. J. mit der Groß: 

herzoglich⸗ Mecklenburg⸗ Schwerinfchen Regierung gleichlautend ift. 

Statt des vollftändigen Abdruckes derfelben genuͤgt zur näheren Kenntniß der 

BVerfchiedenheit, daß - Be EEE 

1) der 10. Artikel dev Gonvention vom 3. Mat, als in befonderem Verhältniffe 
begründet, in ber. Kartel: Convention mit der Großherzoglich = Mecklenburg: 
Strelitzſchen Regierung gänzlich Fehlt, 'und’ daher die Artikel 10. bis 25. der 
teteren mit den Artikeln 11. bis 26.’ det erfteren übereinftimmen ; 

2) ftatt der im Artikel: 24. der Conventioh vom 3. Mai erwähnten früheren 
Minifterial- Vereinigung vom 3. und 11. Auguft 1813 in der Convention 
mit Medlenburg : Strelig auf die Vereinigung vom 7. Juli 1813 Bezug 
genommen worden iſt; ER 

3) im Artikel 6. Königlich »Preußifcher Seits die Stadt Prenzlau, und Groß: 
herzoglich⸗Mecklenburg⸗ Strelisfcher Seits die Refidenzfladt Neu-Strelig 
zu Ablieferungsorten beftimmt find. 

Indem diefe Sonvention, welche vom Tage der. beiderfeitd zu gleicher Zeit 
zu bewirkenden Publication an, in Kraft tritt, hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird, ift ed der Wille Seiner Majeftät des Königs, daß diefelbe von 
allen Militair= und Givilbehörden, wie auch von fämmtlichen Altechöchft- Ihren 
Unterthanen in allen Stuͤcken auf das Genauefte befolgt werde. (Kartels Eon: 
vention zwifchen Preußen und Medtenburg - Strelig vom 25. Juni 1818. ©. 
&. de 1818 ©. 51.) 

(Zusatz 78'.) Zroifchen der KRöniglichs Preußifchen Regierung einer Seits, 

Bekanntma⸗ und der Königlich» Großbritannifch = Hannöverfchen Regierung an⸗ 

hung ber Katz derer Seit, ift nachftehende Kartel: Convention verabredet und ges 

tel= Eonven: 

tion zwifhen ſchloſſen worden. - 

Preußen und Art. 1. Alle in Zukunft, und zwar vom Tage der Publication 

Hannover. gegenwaͤrtiger Convention an gerechnet, von den Armeen ber beiden 

hohen contrahirenden Theile, unmittelbar ober mittelbar in des an- 

dern Rande oder zu deffen Truppen, wenn biefe auch außerhalb ihres Waterlandes 

fich befinden follten, deſertirende Mititairperfonen, follen gegenfeitig ausgeliefert 
werden. 

Art. 2. Als Deferteurs werden, ohne Unterfchied des Grades oder der Maffe, 

alte diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Heeres 

oder der bewaffneten Landesmacht, nach den gefeglichen Beftimmungen eines je: 
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den ber beiden Staaten, gehören, und denſelben mit Eid und Pflicht verwandt 
— mit Inbegriff der bei der Artillerie oder ſonſtigem Fuhrweſen angeſtellte 
te. nn ı 

Art. 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur der hohen contrahi- 
renden Mächte früher fchon von einer andern Macht defertirt wäre; fo wird ben- 
noch, felbft wenn mit der letztern ebenfalls Auslieferungsverträge beftänden, die 
Auslieferung ſtets an diejenige der hohen contrahirenden Mächte erfolgen, deren 
Dienfte er zulest verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines 
der hohen paciscirenden Souveraind zu denen eines Dritten, und von dieſen wie 
derum in die Lande des andern paciscirenden Sonverains, oder fonft zu deſſen 
Truppen, defertirt; fo kommt es darauf an, ob letzterer Souverain mit jenem 
Dritten ein Kartel hat. If dieſes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abge: 
liefert, woher er zulegt entwichen iſt; im entgegengefegten Falle aber wird er dem 
paciscivenden Souverain, deffen Dienfte er zulegt verlaffen hat, ausgeliefert. 

Art. 4. Nur folgende Fälle werden als Gründe, die Auslieferung eines De: 
ferteurs zu verweigern, anerkannt: 

a) wenn der Deferteur aus den Staaten des jenfeitigen hohen Souverains, fo 
wie fie durch die neueften Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und alfo vermit: 
telft der Defertion nur in feine Heimath zurückkehrt ; 

b) wenn ein Deferteur in dem Staate, in welchen er entwichen ift, ein Ver: 
brechen begangen hat, beffen Beſtrafung vor feiner Auslieferung die Landesge: 
fege erfordern. Wenn nach Überftandener Strafe der Deferteur ausgeliefert 
wird, follen die benfelben betreffenden Unterfuchungsatten, entweder im Drigi- 
nal oder auszugsmweife, und in beglaubten Abfchriften, übergeben werben, damit 
ermeffen werden kann, ob ein dergleichen Deſerteur noch zum Militairdienft 
geeignet fei, oder nicht. | 

Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Verbindlichkeiten, 
geben dagegen bem Staate, in welchem er ſich aufhält, Eein Recht, deſſen Auslie 
ferung zu verfagen. 

Art. 5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt fih auch auf bie 
Pferde, Sattel: und Reitzeug, Armatur: und Montirungsftüce, welche von den 
Deferteurs etwa mitgenommen worden find, und tritt audy dann ein, wenn ber 
Deferteur felbft, nad) den Beftimmungen des vorhergehenden Artikels, nicht aus 
geliefert wird. 

Art. 6. Um durch die möglichfte Regelmäßigkeit die Auslieferung zu beſchleu⸗ 
nigen, werben beide hohe contrahirende Theile wegen beftimmter, an ihren Gten- 
zen belegenen, gegenfeitigen Ablieferungsorte (mozu ſolche Städte gewählt werben 
follen, in welchen ſich Garnifon befindet) Übereinkommen, an welchen eine gegen: 
feitig befannt zu machende Behörde mit der Empfangsnahme der Deferteurs und 
fofortiger Bezahlung aller in den nachfolgenden Artikeln 11. und 12. ftipulicten 
Koften beauftragt fein wird. 

Art. 7. Die Auslieferung gefchieht in der Regel freiwillig, und ohne erft eine 
Requifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair= oder Civil» Behörde einen 
jenfeitigen Deferteur entdeckt, wird derfelbe, nebft den etwa bei fich habenden Ef: 
fecten, Pferden, Waffen ꝛc. fofort, unter Beifügung eines aufzuncehmenden Pro: 
tokolls, an die jenfeitige Behörde, im naͤchſten Ablieferungsorte gegen Befcheini- 


Art.8. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkfamkeit der Behörden des— 
jenigen Staates, in welchen er übergetreten ift, entgangen fein, fo wird beffen Aus: 
lieferung fogleich auf bie erfte deöfallfige Requifition erfolgen, felbft dann, wenn 
er Gelegenheit gefunden Hätte, in dem Militairdienfte des gedachten Staates an: 


Bon den Verbrechen ber Diener bed Staats. $. 463. — 498. (3. 78) 725 


geftellt zu werben. . Nur wenn uͤber die Nichtigkeit mwefentlicher, in ber Requifition 
angegebener Thatfachen, welche die Auslieferung überhaupt bedingen, foldye Zweifel 
obmwalten, daß zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der requirirenden 
und der requirirten Behörde nöthig wird, ift der Auslieferung Anftand zu geben. 

Art. 9. Die in vorftehenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen Kö: 
niglich= Preußifcher Seits an das Königlich: Hannöverfche General = Commando 
zu Hannover, ober aber an die Provinzial Regierung derjenigen Provinz, wohin 
der Deferteur fich begeben hat; und Königlich = Hannöverfcher Seits an die nächfte 
ProvinzialsRegierung oder an. das Generalcommando der Preußifchen Provinz, 
wohin der Deferteur fich begeben. Bon den Militairbehoͤrden werden diejenigen 
Deferteurs, welche etwa zum Dienft angenommen fein follten, von den Civilbe⸗ 
hörden aber diejenigen, bei denen dies der Fall nicht iſt, ausgeliefert. 

Art. 10. Sollte zwifchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und an: 
bern beutfchen Bundesftaaten, welche durch die Königlich = Großbritannifch = Han: 
növerfchen Staaten von dem Preußifchen Gebiete getrennt find, Kartel= Conven: 
tionen beftehen oder noch gefchloffen werben, in deren Folge Auslieferungsfälle 
Preußifcher Deferteurs vorfommen ; fo find die Königlich Großbritannifch = Han- 
növerfchen Behörden verpflichtet, dergleichen Deferteurs von folchen hinterliegenden 
dritten Staaten anzunehmen, und den mweitern Transport nach den in Gemaͤßheit 
des Artikels 6. zu beftimmenden Preußifchen Ablieferungsorten in eben der Art 
zu veranftalten, als ob ſolche Deferteur innerhalb der Königlich = Großbritannifch 
Hamoͤverſchen Staaten felbft zuerft ergriffen worden wären. 

Eine gleiche Verpflichtung findet auf Seiten der Königlich: Preußifchen 
Behörden ftatt, wenn in ähnlichen Fällen, auf den Grund zwifchen ber Königlich: 
Großbritannifch = Hannöverfchen Regierung und andern deutſchen Bunbdesftaaten 
beftehender Kartel⸗ Conventionen, Königlich Hannöverfche Deferteurs das Kö: 
niglich = Preußifche Gebiet paſſiren müffen, um ihre Auslieferung zu bewirken. 

Art. 11. An Unterhaltungskoften werden der ausliefernden Macht für jeben 
Deferteur, vom Tage feiner Verhaftung an, bis zum Tage der Auslieferung ein⸗ 
ſchließlich, für den Zag drei gute Groſchen Preußifch Courant, für ein Pferd aber 
täglich fehs Pfund Hafer, acht Pfund Heu, und drei Pfund Stroh, Berliner 
Gewicht, ben Zentner zu einhundert und zehn Pfund, gut gethan. 

Die Berechnung der Zutterkoften gefchiehet nad) den Marktpreifen des Orts 
oder der nächften Stadt, wo die Arretirung gefchehen ift, und die Bezahlung er: 
folgt, ohne die geringfte Schwierigkeit, gleich bei der Auslieferung. 

Art. 12. Außer diefen Koften, und der in nachfolgenden Artikel 13. bemerk⸗ 
ten Belohnung, kann ein Mehreres unter irgend einem Vorwande, wenn aud) 
gleich der auszuliefernde Mann unter den Truppen des Souverains, der ihn aus⸗ 
zuliefern hat, angeworben fein follte, etron wegen des Handgelbes, genoffener Loͤh⸗ 
nung, Bewachung und Fortſchaffung, oder wie es fonft Namen haben möchte, 
nicht gefordert werben. 

Art. 13. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, foll eine Grati⸗ 
fication von fünf Thalern Preußifch Courant für einen Mann ohne Pferd, und 
von zehn Thalern Preußiſch Courant für einen Mann mit dem Pferde gereicht, 
von dem ausliefernden Theile vorgefchoffen und fofort bei der Auslieferung wieder 
erftattet werden. In Ruͤckſicht anderer ausgetretener Militairpflichtigen, die nicht 
nach Art. 2. in die Klaffe der eigentlichen Deferteurs gehören, fällt dieſes Kartel: 
geld weg. 

Urt. 14. Ueber den Empfang der, Artikel 11. und 13. gedachten Koften® 
und Gratifications⸗ Erftattung, hat die ausliefernde Behörde zu quittiten. Des 
etwa nicht fofort auszumitteinden Betrages der zu erftattenden Unkoſten halber, 


126 Achtet Abfehmitk,, 


iſt aber bie Auslieferung. bes Deſerteurs, wenn derſelben ſonſt kein Bedenken ent- 
gegenſteht, nicht aufzuhalten. — tube 

Art. 15. Alten Behörden, befonders den Grenzbehörden, wird es ſtrenge zur 
Pflicht gemacht werben, auf die jenfeitigen. Deferteurs ein wachfames Auge zu 
haben, und daher einen eben, aus deſſen Ausfagen, Kleidung, Waffen oder an- 
bern Anzeichen ſich ergiebt, daß er ein folcher Deferteur fei, fogleich, ohne erft eine 
Requifition deshalb abzumarten, unter Aufficht zu ftellen, oder nad) Umftänden 
zu verhaften. Ba u 

Art. 16. Alte nach der Verfaſſung der beiderfeitigen Staaten, Referve= oder 
Landwehr=, und überhaupt militairpflichtige Unterthanen, welche fich von 
Zeit ber Publication diefer Convention. an, in die Lande des andern Souverains 
oder zu deſſen Truppen begeben, find, jedoch nur auf vorgängige Re 
Tlamation, der Auslieferung ebenfalls unterworfen, und es foll mit diefer Aus- 
lieferung im Uebrigen, ſowohl in Hinficht der dabei zu beobachtenden Form, als 
aud) wegen der zu erftattenden Verpflegungskoften, eben fo gehalten werden, wie 
e wegen der Auslieferung militairifcher Deferteurs in dieſer Convention be 

immt ift. ie 
Bei allen ſolchen Auslieferungen aber, welche von der Obrigkeit auf jenfeitige 
Requifition bewirkt werden, wird ein Kartelgeld nicht ‚entrichtet. 

Urt. 17. Diejenigen Individuen, welche nach den. Gefegen eines jeden der 
paciscirenden Staaten im militairpflihtigen.Alter find, und bei Ueberfchreitung 
der gegenfeitigen Grenzen, ohne. einen obrigkeitlichen Paß oder eine fonftige hin- 
teichende Legitimation vorzeigen zu Eönnen, den Verdacht auf ſich ziehen, daß fie 
ſich der Mititairpflicht gegen ihren Staat entziehen wollen, follen fofort zuruͤckge⸗ 
tiefen, und dergleichen Perfonen weder Aufenthalt noch Zuflucht in dem jenſeiti⸗ 
gen Staate geftattet werden. ET 

Art. 18. Den beiderfeitigen Behörden. und ‚Unterthanen wird ſtrenge unter: 
fagt werden, Deferteurs oder fonftige Mititairpflichtige, die ihre desfallfige Be 
freiung nicht hinlänglich nachweifen können, zu-Kriegsbienften anzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um fie etwanigen Reclamationen zu 
entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern, Auch. foll «8. nicht geftattet wer: 
ben, daß von irgend einer fremden Macht dergleichen Individuen innerhalb der 
Staaten der hohen Souveraing angeworben. werben. 

Art. 19. Wer fic der wiffentlichen Verhehlung eines Deſerteurs oder Mili: 
tairpflichtigen und der Beförderung der Flucht deffelben ſchuldig macht, wird mit 
einer nachbrüdlichen Geld = oder Gefaͤngnißſtrafe belegt. 

Art. 20. Gleihmäßig wird es den Unterthanen beider hohen contrahirenden 
Mächte unterfagt werden, von einem jenfeitigen. Deferteur Pferde, Sattel: und 
Reitzeug, Armatur: und Montirungsftücde zu kaufen, ‚oder fonft an fich zu brin- 
gen. Der Uebertreter diefes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe dergleichen 
an ſich gebrachter Gegenftände, ohne den mindeften Exfag, oder zur Erftattung 
des Werths angehalten, fondern noch überdem mit -willkürlicher Geld = oder Ge 
fängnißftrafe belegt werden, wenn bewiefen wird, daß er wiffentlic) von einem 
Deferteur etwas an fich gebracht oder gekauft hat. 

Art. 21. Inden auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung der gegenfeiti: 
gen Deferteurs und Militairpflichtigen eingeleitet iſt, wird jede eigenmächtige Ver: 
folgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete, als eine Verlegung des legtern 
ſtreng unterfagt und forgfältig vermieden werden. Wer fich diefes Vergehens 
ſchuldig macht, wird, wenn er dabei betroffen wird, ſogleich verhaftet und zur ge 
ſetzlichen Beftrafung an feine Regierung abgeliefert werden: J 

Art. 22. Als eine Geleitsverletzung iſt jedoch nicht anzuſehen, wenn von 
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einem Commando, welches einen ober mehrere Deferteurs bis an die Grenze ver 

folgt, ein Commandirter in das jenfeitige: Gebiet gefandt wird, um der nächften 
Drtsobrigkeit die Defertion zu melden. Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn der 
Deferteur ſich in ihrem Bereiche findet, denfelben fofort verhaften, und wird in 
diefem Falle, wie überhaupt jedesmal, wenn ein Deferteur von ber. Obrigkeit vers 
haftet wird, kein Kartelgeld bezahlt. Der Commandirte darf fich aber keines⸗ 
— dem Deſerteur vergreifen, widrigenfalls er nach Art. 21. zu behan⸗ 

Art. 23. Jede gewaltfame oder heimliche Anwerbung im jenfeitigen Territo⸗ 
rium, Verführung-jenfeitiger Soldaten zur Defertion; oder anderer Unterthanen 
zum Austreten, mit Verlegung ihrer Militairpflicht, if fireng unterfag. Wer 
eines ſolchen Beginnend wegen in dem Staate, wo er ſich deffen fhuldig gemacht, 
ergriffen wird, iſt der gefeglichen Beftrafung deffelben unterworfen. Wer ſich 
aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, oder von feinem Vaterlande aus 
auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird auf besfallfige Re: 
quifition in feinem Vaterlande zur Unterfuchung und nachdruͤcklichen Strafe ges 
zogen werden. 

Art. 24. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung dieſer Convention von ben 
Zeuppen der einen der hohen contrahirenden Mächte defertirt find, und entweder 
bei der Armee bes andern Souverains Militairdienfte genommen haben, oder fich, 
ohne dergleichen wieberum ergriffen zu haben, in deffen Landen aufhalten, find der 
Reclamation und Auslieferung nicht unterworfen. 

Art. 25. Den Landestindern beider Theile, welche zur Zeit der Publication 
wirklich in dem Militaicdienfte des andern Souveraing ſich befinden, foll die Wahl 
feeiftehen, entweder in ihren Geburtsort zurückzukehren, oder im den Dinften, in 
welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doch müffen fie fich laͤngſtens binnen einem 
Sabre, nach Publication gegenwärtiger Convention, diesfalls beftimmt erklären, 
und 8 foll denjenigen, welche in ihre Heimath zurückkehren wollen, der Abfchieb 
unweigerlich ertheilt werden. 

Dei freiwilligen Capitulanten treten diefe Beftimmungen erft nach Ablauf 
der Gapitulation ein. 

Art. 26. Es verfteht fi) und wird hierdurch noch ausdruͤcklich erklärt, daß 
duch £eine der vorftehenden Beftimmungen den künftigen etwaigen Beſchluͤſſen 
des Bundestages, oder die bundesmäßige Auswanderungsfteiheit der Unterthanen 
beſchraͤnkt werben fol. 

Art. 27. Gegenmwärtige Convention wird beiderfeits, zu gleicher Zeit, zur ges 
naueften Befolgung publicirt werden, und ift gültig und gefchloffen auf ſechs 
Sabre, ‚mit ſtillſchweigender Verlängerung bis zu erfolgender Auftündigung, wel⸗ 
4 fodann jederzeit jedem der hohen contrahirenden Theile ein Jahr voraus frei 

* . 


So gefchehen und unterzeichnet Berlin, den 3. Mai 1818. 

Vorſtehende Kartel⸗ Convention wird, nad) dem Willen Seiner Majeftät 
des Königs, zur allgemeinen Achtung und Befolgung hiermit befannt gemacht. 
(Bekanntmachung der Kartel = Sonvention zwifchen Preußen und Hannover vom 
1. Juli 1818. ©. ©. de 1818 ©. 58 — 64.) 

(Zusatz 786.) Zwiſchen der Koͤniglich Preußifchen und der Landgräflich Hef- 

Bekanntma: fen-Homburgifchen Regierung, ift unterm 13. Mai c. eine Kartel- 

a Convention gefchloffen worden, welche mit ber in Nr. 421. der Ge 

vention zwis ſetzſammlung publiciten Kartels Convention mit dem Königreiche 

fhen Preußen Sachſen vom 18. April 1817 in allen Punkten, bis auf folgende 
Mobificationen, uͤbereinſtimmt. 
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unb Heſſen⸗ Im Artikel 10. ift nach den Worten: »Drei Grofchen Preuf. 
domburg. ¶ Gourant,x hinzugefügt: »ober dreizehn und einen halben Kreuzer im 
24 Gulden Fuß.« Ferner ift in demfelben Artikel Berliner Gewicht, den Gent: 
ner zu einhundert und zehn Pfund, bei Zeftfegung ber zu verguͤtigenden Ratio: 
nen für die Pferde der Deferteurs angenommen worden. 

Im Artikel 12. ift nach den Worten: »Fünf Thaler Preuß. Courant,« hin: 
zugefügt: »oder neun Gulden im 24 Gulden Fuß:« und nad) den Worten: 
28ehn Thaler Preuß. Courant,« ift hinzugefügt: »oder achtzehn Gulden im 24 
Gulden Fuß. 

Indem auf diefe Art die Beftimmungen der gedachten, mit der Landgräflic 
Heſſen⸗ Homburgifchen Regierung abgefchloffenen Kartel: Convention zur allge: 
meinen Kenntniß gebracht werden, ift es der Wille Sr. Majeftät des Königs, daf 
biefelbe vom Tage ihrer Publication an, in völlige Kraft trete, und von allen- 
Militairs und Civilbehörden, wie auch von fämmtlichen Allerhoͤchſt Ihren Unter: 
thanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt werde. (Kartel» Convention 
— Preußen und Heſſen⸗Homburg vom 20. Juli 1818. G. ©. de 1818 


64.) 
— 78») Zwiſchen der Königlich Preußiſchen und der Herzoglich er 
Bekanntmas fen= Hildburghaufenfchen Regierung ift unterm 20. d. I. ein 

un Kartel⸗ Convention abgefchloffen worden, welche in allen —— 
Eonbenion Beſtimmungen mit ber durch die Geſebſammiung Mr. 469. publi⸗ 
zwiſchen Preu: cirten Kartel= Convention vom 3. Mai d. 3. mit der Großherzoglic 
Ben und Sad: Mecklenburg = Schtwerinfchen Regierung gleichlautend ift. Statt 
u des —— Abdrucks genuͤgt zur naͤhern Kenntniß der Ver⸗ 

ſchiedenheit, da 

1) der 10te Artikel der Convention vom 3. Mai, als in befonderm Verhaͤltniſſe 
begründet, in der Kartel: Convention mit der Herzoglic, Sachfen = Hildburg: 
haufenfchen Regierung fehlt, und daher die Artikel 10. bis 25. der legtern mit 
den Artikeln 11. bis 26. der erſtern übereinftimmen. 

2) Im Artikel 6. Preußifcher Seits die Stadt Schleufingen, und Hildburg⸗ 
haufenfcher Seits die Stadt Hildburghaufen zu Ablieferungsorten be 
ftimmt find. 

Indem dieſe Convention, welche vom Tage ber beiderfeit zu gleicher Zeit zu be 

wirkenden Publication an, in Kraft tritt, hierdurch zur allgemeinen Kenntnif 

gebracht wird, ift es der Wille Seiner Majeftät des Königs, daß biefelbe von 
allen Militair= und Eivilbehörden, wie auch von ſaͤmmtlichen Alterhöchft Ihren 

Unterthanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt werde. (Kartel: Con 

vention zwifchen Preußen und — Hildburghauſen vom 26. Auguſt 1818. 

G. ©. de 1818 ©. 154 — 155. 

(Zusatz 79.) Den in Ihrem EN vom 8. Auguft d. J. gemachten Bor: 

Ueber die Gras fchlag, für jeden Militair- Steäfling der ftehenden Armee und dee 

unekon für Landwehtr, welcher deſertirt und wieder ergriffen, eine Gratification 

gung eines von zwei Thalern fir den Einbringer auszufegen, und biefes Fange 
defertirten Mi: geld dem Streäfling, nah und nad) von feinem Solde, oder bemie 
ftair:Sträfe nigen, was ihm aus feinem eigenen Vermögen, oder durch die Un: 

linss. terftügung ſeiner Verwandten, Behufs des Unterhalts zukommt, 
wiederum in Abzug bringen zu laffen, finde Ich ganz zwedimäßig. Ich geneh: 
mige daher. den gedachten Vorfchlag und überlaffe Ihnen demgemäß die weitere 

Einleitung zu treffen. (Gabinetsordre vom 14. Sept. 1818. ©. ©. de 1819 

©. 25, und Schädel’ Handb. ©. 63.) 

(Zusatz 80.) Wir ıc. thun kund und fügen. hiermit zu wiffen: 
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Ueber die Aufs Die öffentlichen Verhältniffe, welche das Edict vom 2. Juli 
.. des 1812, betreffend die Auswanderungen Unferer Unterthanen, veran: 
eg er „, laßten, finden gegenwärtig nad) hergeftelltem allgemeinen Frieden 
und wegen der nicht mehr ftatt, und Wir verordnen daher nunmehr, nach erforder 
Auswanderuns tem Gutachten Unferes Staatsraths, Folgendes: 
— L. Alle Auswanderungen find kuͤnftighin unter den nachſtehen⸗ 
— den Bedingungen freigegeben, und wird das Edict v. 2. Juli 1812 
hiermit aufgehoben, daß fortan die Auswanderungs⸗Faͤlle nur nach den Grund: 
fägen des Allgemeinen Landrechts in allen Provinzen Unferer Monarchie behans 
beit werden follen. 

2. Da indeß durch das Gefes vom 3. September 1814 mit Aufhebung der 
fruͤhern Kanton: Verfaffung eine ganz allgemeine Mititairpflichtigkeit eingeführt 
ift; fo finden die Vorfchriften Unfers Allgemeinen Landrechts, welche früher nur 
für die den Regimentern verpflichteten Kantoniften gegeben waren, namentlich die 
65. 48. u. f. Tit. 10. Thl. 2. nunmehr ohne weitern Unterfchied auf alle diejeni- 
gen Staatsbürger Anwendung, welche nach den Beftimmungen bes Gefeges vom 
3. September 1814 zum Dienft im ftehenden Heere verpflichtet find. | 

3. Mit gleicher Ausdehnung und Einfchränktung follen aud in Hinficht des 
Verfahrens gegen ausgetretene Mititairpflichtige in allen Unfern Provinzen bie 
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Fit. 20. $. 463 — 473. ſtatt⸗ 


4. Niemand darf ohne Vorwiffen und Genehmigung ber vorgefegten Regie 
rung feiner Provinz auswandern, weßhalb auch alle Gefuche um Erlaubnig zur 
Auswanderung mit den obmwaltenden Gründen unterftügt, bei der betreffenden Re⸗ 
gierung angebracht werben müffen. Die Regierungen find ermächtigt, die Er⸗ 
laubniß zu ertheilen, wenn fie fonft kein Bedenken dabei haben. In diefem Falle 
muͤſſen fie an das Staatsminifterium berichten. 

5. Bei Ertheilung der Erlaubnif haben die Regierungen jedoch folgende Bes 
flimmungen zu beobachten: 

a) Iſt der Auswandernde in einem Alter zroifchen dem 17ten bis 25ſten Jahre, 
fo kann ihm. die Erlaubniß nur dann ertheilt werden, wenn er zuvor ein Zeug: 
niß der Erfagcommiffion feines Kreifes beibringt: 

daß er nicht bloß in der Abficht auswandere, um ſich dee Militairpflicht 
im ſtehenden Heere zu entziehen. 

b) Alten im Dienfte des ftehenden Heeres befindlichen Perfonen, als auch die 
Kriegesreferve- Mannfchaften, kann die Auswanderung nicht eher geftattet 

werben, bis fie zuvor von ihrer vorgefegten Dienftbehörbe die Entlaffung er⸗ 

halten haben. Ä 
e) Daffelbe findet auf alle active Civilbeamte Anwendung. 

d) Denen nicht wirklich im Dienft des ftehenden Heeres befindlichen, ſondern 
nur zu demfelben, fo wie zur Landwehr oder zum Landfturm, nad) Maßgabe 
des Gefeges vom 3. September 1814 verpflichteten, ober zu den Landwehr: 
und Landſturm⸗ Bataillonen vertheilten Perfonen, können die Regierungen 
zwar die Erlaubniß zur Auswanderung, ohne Mitwirkung der Militairbehör: 
den ertheilen; fie müffen aber letzteren Kenntniß geben, wenn einem Indi⸗ 
vidbuum die Auswanderung geftattet werben fol, welches bereits einem be: 
ftimmten Landwehr » Regiment zugetheitt ift, und in dieſem Falle zugleich da⸗ 
für forgen, daß die Stelle des Auswandernden bei der Landwehr ordnungs⸗ 
mäßig befegt werde. - | | | 

6. Defertion wird nach den beftehenden Gefegen beftraft, und es foll auch kuͤnf⸗ 
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tighin für Deferteure und Ausgetretene nie mehr ein General=Pardon gegeben 
werben. Ä 
7. Unfere Minifterien des Innern und des Krieges find mit der Ausführung 
diefes Gefeges befonders beauftragt. 
Urkundlic unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterfcheift und. beigedruck⸗ 
” a (Verordnung vom 15. Septbr. 1818. ©. ©. de 1818 ©. 
— 177.) 
(Zusatz 81°.) Bwifchen der Königlicy Preußifchen und der Herzoglich Sach: 
Bekanntma⸗ ſen-Gotha- und Altenburgfchen Regierung ift unterm 3. Auguft 
—— — d. J. eine Kartel-Convention abgeſchloſſen worden, welche in allen 
vention zwis weſentlichen Beſtimmungen mit der durch die Geſetzſammlung Nr. 
fen Preußen 457. publicieten Kartels Convention vom 31. October v. 3. zwi⸗ 
und Sacſen⸗ fchen Preußen und Lippes Detmold gleichlautend ift, mit Ausfchluß 
bu lien? der einzigen ſtattfindenden Verſchiedenheit, daß fich im Art. 4. der 
Kartel » Convention mit Sacfen= Gotha ad a. nad) den Worten: 
»gebürtig ift,« der Zufag fich befindet: »oder auf irgend eine rechtliche Weife das 
Unterthansrecht dafelbft erlangt hatte.< 
Indem diefe Convention, welche vom Zage ber beiderfeitö zu gleicher Zeit zu 
bewirkenden Publication an, in Kraft tritt, hierdurch zur allgemeinen Kenntnif 
gebracht wird, ift e8 der Wille Sr. Majeftät des Königs, daß diefelbe von allen 
Militair- und Civilbehörden, wie auch von fammtlichen Allerhoͤchſt Ihren Unter 
thanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt werde. (Kartel Convention 
zwifchen Preußen und Sachen» Gotha= Altenburg v. 19. Sept. 1818. ©. ©. 
de 1818 ©. 160.) 
(Zusatz 81°.) Mir ꝛc. thun fund und fügen hiermit zu wiſſen: 
Kartel: Con: _ Nachdem Wir mit Seiner Majeftät dem Kaifer von Defter- 
— — reich, zur Befoͤrderung des zwiſchen Unſern Staaten beſtehenden 
fhen Preugen freundnachbarlichen Vernehmens, uͤbereingekommen find, eine Con⸗ 
und Seſter- vention wegen gegenſeitiger Auslieferung der Deſerteurs und ſonſt 
reich. austretenden militairpflichtigen Mannſchaft abſchließen zu laſſen; 
auch die zu dieſem Behuf ernannten Bevollmaͤchtigten, naͤmlich: 
Unſerer Seits, Unſer General-Lieutenant, außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter am Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, Friedrich Wilhelm Lud⸗ 
wig Freiherr v. Kruſemark; und Seitens Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers von 
Defterreich, Höchftdero Wirklicher Geheimerath, Kämmerer, Staats» und Confe: 
renz⸗, auch dirigivender Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Klemens 
Wenzel Lothar Fürft v. Metternih-Winneburg x. ıc., und Seiner Kai: 
ferlichen Majeftät Wirklicher Geheimerath, Kämmerer, General:Felbmarfhall und 
Hofkriegsraths » Präfident, Herr Karl Fürft zu Schwarzenberg zc. ıc., nad) 
‚vorheriger Ausmwechfelung ihrer Vollmachten, unter dem 8. Auguft d. 3. eine 
Convention abgefchloffen haben, welche wörtlich folgendermaßen lautet: 
Nachdem Seine Majeftät der König von Preußen, und Seine Majeftät der 
Kaifer von Defterreich, zu mehrerer Beförderung des zwiſchen beiden Staaten 
beftehenden nachbarlihen Vernehmens, eine Convention wegen gegenfeitiger 
Auslieferung der Deferteurs und fonft austretenden militaicpflichtigen Mann: 
ſchaft zu errichten befchloffen haben; fo find zu dem Ende mit Auftrag ver- 
fehen und ausbrüdlich bevollmächtigt worden: — 
Von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen, 
Herr Friedrich Wilhelm Ludwig Freiherr von Kruſem ark, General⸗-Lieute— 
nant, außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter bei Seiner 
Kaiſerlich⸗Koͤniglich⸗ Apoſtoliſchen Majeſtaͤt, des rothen Adlerordens erſter 
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Claſſe, des Verdienſtordens und bed eifernen Kreuzes Ritter, Großkreuz des 
Königlich Schwediſchen Schwertordens; 
und von Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer von Oeſterreich, 

Herr Klemens Wenzel Lothar Fuͤrſt von Metternich-Winneburg, 

Fürft zu Ochfenhaufen, Herzog im Königreiche beider Sicilien ze. ꝛc., Ritter 

des goldenen Vließes, Großkreuz des Königl. Ungarifchen St. Stephanorbeng, 

des goldenen Givilfreuzes und des Ordens bes heil. Johann von Serufalem ; 

Ritter der Ruffifch = Kaiferlichen Orden des heiligen Andreas, des heil. Alerans 

der⸗Newsky und der heiligen Anna erfter Claſſe; des Königlih Sardinifchen 

Drdens der Annunciade, des Königlich Dänifchen Elephantenordens, des Kö- 

niglich Preußifchen ſchwarzen und rothen Adler» und des Koͤniglich Schwedi⸗ 

fhen Seraphinenordens; Großkreuz des Koͤniglich Spanifhen Ordens von 

Karl III. ; des Königlich Portugiefifchen Chriftusordens; des Königlich Fran: 

zöfifchen Ordens der Ehrenlegion, Ritter des Königlicy Sicilianifchen St. Ja 

nuarius=, und Großkreuz Königlich Sicilianifchen St. Ferdinand = und Ver: . 

dienftordens; Ritter des Königlich) Baierifchen St. Hubertordens; Großkreuz 

des Großherzoglich Toscanifhen St. Joſephordens; Ritter des Koͤniglich Wür- 
tembergifchen goldnen Adler, und bes Königlich Sächfifchen Ordens der Rau- 
tenkrone; Großkreuz des Königlich Hanndverfchen Guelphen= und des Kur: 
fuͤrſtlich Heffifchen Löwenordens; Nitter des Großherzoglich Badenfchen Or⸗ 
dens der Treue, und Großkreuz des Eonftantinifchen St. Georgenordens von 

Parma; Seiner Defterreichifch Kaiferlichen Majeftät Wirklicher Geheimerath, 

Kämmerer, Staatd= und Gonferenz=, dann dirigirender Minifter der auswaͤr⸗ 

tigen Anlegenheiten, Kanzler des militairifhen Maria » Therefienordens, und 

Gurator der Kaiferlich = Königlichen Akademie der bildenden Künfte; 
und Herr Karl Fürft zu Schwarzenberg ıc. ıc., Ritter des goldenen Vlies 

Bes, Großkreuz des militairifchen Maria Therefien=, des Königlich) Ungarifchen 

St. Stephanordens und des goldenen Militair-Ehrenkreuzes; Ritter des Ruf: 

fifch = Kaiferlichen Ordens des heiligen Andreas, des heiligen Georg erfter Claſſe, 

des heiligen Alexander-⸗Newsky und der heiligen Anna erfter Claſſe; Ritter 
des Königlich Feanzöfifchen Ordens vom heiligen Geifte, Großkreuz der König- 
fich Franzöfifchen Ehrenlegion, und des Koͤniglich Großbritannifchen Bathor⸗ 
dens; Ritter des Königlich Dänifchen Elephanten=, des Koͤniglich Schwebi- 
fhen Schwert=, des Koͤniglich Sardinifchen Ordens der Annunciade und des 

Koͤniglich Sicilianifchen St. Ferdinand = und Verdienftordeng; Ritter des Kö- 

niglich Preußifhen ſchwarzen und rothen Adlers erfter Claſſe; des Koͤniglich 

Baierifchen St. Hubert⸗, und Großkreuz des militairifchen Mars Jofephorbeng ; 

Ritter des Königlih Saͤchſiſchen Drdens der Rautenkrone; dann Großkreuz 

des Koͤniglich Niederländifchen Wilhelm, und des Koͤniglich Hannöverfchen 

Guelphenordens, und Ritter des Großherzoglich Badenfhen Ordens der Treue; 

Seiner Defterreichifch = Kaiferlihen Majeftät Wirklicher Geheimerath, Kaͤmme⸗ 

ver, General: Feldmarfhall und Hofkriegesraths.: Präfident, Inhaber des Wa: 

nen= Regiments Nr. 2.; 

Welche, nad) Auswechfelung ihrer in gehörigen Form befundenen Vollmachten, 
nachftehende Vertragspunkte, unter Vorbehalt beiderfeitiger Altechöchften Ratifi: 
cation,. abgefchloffen haben. 

Art. J. Alle in Zukunft, und zwar vom Tage der Publication gegenmwärtiger 
Convention, nad). vorausgegangener Ratification, an gerechnet, von den Armeen 
der beiden hohen contrahirenden Theile, unmittelbar oder mittelbar in des Andern 
Lande oder zu deffen Zruppen, wenn dieſe auch außerhalb ihres Vaterlandes fich be> 
finden follten, defertivende Militairperfonen follen gegenfeitig ausgeliefert werben. 
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Art. 2. Als Deferteurs werden, ohne Unterfchied des Grades oder der Waffe, 
alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Heeres 
oder der bewaffneten Landesmacht, nach den gefeglichen Beftimmungen eines jeden 
der beiden Staaten, gehören, und derſelben mit Eid und Pflicht verwandt find, 
mit Inbegriff der bei der Artillerie oder fonftigem Fuhrweſen angeftellten Mann 
ſchaft. 

Art. 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deſerteur der hohen contrahiren⸗ 

den Mächte früher fchon von einer andern Macht defertirt wäre, fo wird dennoch, 

felbft wenn mit der legteren ebenfalls Auslieferungsverträge beftänden, die Auslie- 
ferung ſtets an diejenige der hohen contrahirenden Mächte erfolgen, deren Dienfte 
er zulegt verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines der pacis⸗ 
cirenden Souverains zu denen eines Dritten, und von biefen wieder in die Lande 
des andern paciscirenden Souverains, oder fonft zu deffen Truppen, befertirt; fo 
kommt ed darauf an, ob letzterer Souverain mit jenem Dritten ein Kartel hat. 

Iſt diefes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, woher er zulegt ent: 

wichen ift; im entgegengefeßten Falle aber wird er dem paciscirenden Souverain, 

deffen Dienfte er zulegt verlaffen hat, ausgeliefert. 

Art. 4. Nur folgende Fälle werden ald Gründe, die Auslieferung eines De: 
ferteurs zu verweigern, anerkannt: 

a) wenn der Deferteur aus ben Staaten des jenfeitigen hohen Souverains, fo 
wie fie durd die neueften Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und alfo mit: 
teift der Defertion nur in feine Heimath zurückkehrt ; 

b) wenn der Deferteur in dem Staate, in welchen er entwichen ift, ein Verbre— 
chen begangen hat, beffen Beftrafung vor feiner Auslieferung die Landesgefege 

dern. 

Wenn nach überftandener Strafe der Deferteur ausgeliefert wird, fo follen 
die denfelben betreffenden Unterfuchungsacten entweder im Original oder aus⸗ 
zugstweife und in beglaubigten Abfchriften, übergeben werden, damit ermeffen wer: 
den kann, ob ein dergleichen Deferteur noch zum Militairbienfte geeignet fei ober 
nicht. 

Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Berbindlichkeiten 
geben dagegen dem Staate, in welchem er fich aufhält, Eein Recht, deffen Aus: 
lieferung zu verfagen. 

Die von dem Deferteur in dem andern Staate gemachten Schulden find 
jedoch aus feinem Privatvermögen, wenn er folches befigt, der gefeglichen Ord⸗ 
nung gemäß, zu bezahlen. 

Art. 5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt ſich auch auf die Pfer⸗ 
de, Sättel und Reitzeuge, Armatur- und Montirungsftüce, welche von den Des 
ferteurs ettva mitgenommen find, und tritt auch dann ein, wenn der Deferteur 
felbft, nad) den Beltimmungen bes vorhergehenden Artikels, nicht ausgeliefert 
wird. Mit Ausnahme jedoch desjenigen, was ein folcher nicht zur Auslieferung 
geeigneter Deferteur etwa als fein rechtmäßiges Eigenthum mit ſich gebracht hätte, 
in fo fern es nicht durch den zu leiftenden Erfag für die mitgenommenen und nicht 
zuruͤckgeſtellten aͤrariſchen Effecten erfchöpft würde. 

Art. 6. Um durch die möglichfte Negelmäßigkeit die Auslieferung zu befchleu: 
nigen, werben beide hohe contrahirende Theile wegen beftimmter, an ihren Gren⸗ 
zen gelegener jenfeitigen Auslieferungsorte (wozu ſolche Städte gewählt werben 
ſollen, in welchen ſich Garnifon befindet) uͤbereinkommen, an welchen eine gegen: 
feitig bekannt zu machende Behörde mit der Empfangsnahme der Deferteurs und 
fofortigen Bezahlung aller in den nachfolgenden Artikeln 10. und 11. ſtipulirten 
Koften beauftragt fein wird. 
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Art. 7. Die Auslieferung gefchieht in der Regel freiwillig, ohne erft eine Res 
quifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair⸗- oder Civilbehoͤrde einen jen- 
feitigen Deſerteur entdeckt, wird derfelbe, nebſt ben etwa bei fich habenden Effec- 
ten, Pferden, Waffen ıc. —— unter Beifuͤgung eines aufzunehmenden Proto⸗ 
kolis, an die jenſeitige Behoͤrde im naͤchſten Ablieferungsorte, gegen Beſcheinigung, 
uͤbergeben. 

At. 8. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkſamkeit der Behörden desjeni⸗ 
gen Staates, in welchen er Üibergetreten ift, entgangen fein, fo wird deffen Aus: 
lieferung fogleich, auf die erfte desfallſige Requifition, erfolgen, felbft dann, wenn 
er Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militairdienfte des gedachten Staates an⸗ 
" geftellt zu werden. Nur wenn über die Richtigkeit wefentlicher, in der Requifition 
angegebenen Thatfachen, welche die Auslieferung überhaupt bedingen, folche Zwei: 
fel obwalten, daß zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwiſchen der requirirenden 
und der requirieten Behörde nöthig wird, ift der Auslieferung Anftand zu geben. 

Art. 9. Die in vorſtehendem Artikel erwähnten Requifitionen ergehen gegen- 
feitig an die Regierungen oder Generalcommanden jener Provinz, wohin der De- 
ferteur ſich begeben hat. Won den Mititairbehörden werden diejenigen Deferteurs, 
welche etwa zum Dienfte angenommen fein follten, von den Civilbehoͤrden aber 
- diejenigen, bei denen dies ber Fall nicht ift, ausgeliefert. 

Art. 10. An Unterhaltungskoften werden der ausliefeenden Macht für jeden 
Deferteur, vom Zage feiner Verhaftung an, bis zum Tage der Auslieferung ein- 
ſchließlich, für jeden Tag drei Grofchen Preuß. Währung, und für die Ausliefe- 
rung eines Pferdes, oder für eine complete Nation, vier Groſchen Preußifche Waͤh⸗ 
rung vergütet werben. 

Die Bezahlung diefer Verpflegungsgebühr foll in dem Augenblicke der Weber: 
gabe des Deferteur und der Pferde, ohne die geringfte Schwierigkeit, gefchehen, 
und darlıber, fo wie über die im nachfolgenden Artikel gedachte Belohnung, von 
der ausliefernden Behörde quittict werden. 

Art. 11. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, foll eine Beloh: 
nung (Taglia) von fünf Thalern Preußifche Währung für einen Mann ohne 
Pferd, und zehn Thalern Preufifche Währung für einen Mann mit dem Pferde 
gereicht und bei der Auslieferung wieder erftattet werden. In Ruͤckſicht anderer 
ausgetretener Militairpflichtigen, die nicht nach dem Artikel 2. in die Claſſe der: 
eigentlichen Deferteurs gehören, fällt dieſes Kartelgeld weg. 

Urt. 12. Außer diefen in den vorhergehenden Artikeln 10. und 11. gedachten 
Koften, kann ein Mehreres unter irgend einem Vorwande, wenn auch gleich der 
auszuliefernde Mann unter den Zruppen des Souverains, der ihn auszuliefern 
hat, angemworben fein follte, etwa wegen des Handgeldes, genoffener Löhnung, Be- 
wachung und Fortfchaffung, oder wie es fonft immer Namen haben möchte, nicht 
gefordert werden. 

Urt. 13. Ueber den Empfang der Artikel 10. und 11. gedachten Koften und 
Ghratificationderftattung hat die ausliefernde Behörde zu quittiren. Des etwa 
nicht fofort auszumittelnden Betrages der zu erflattenden Unkoſten halber, ift aber 
die Auslieferung des Deferteurs, wenn derfelben fonft Bein Bedenken entgegenfteht, 
nicht aufzuhalten. 

Art. 14. Allen Behörden, befonbers den Grenzbehörden, wird es firenge zur 
Pflicht gemacht werben, auf die jenfeitigen Deferteurs ein wachfames Auge zu 
haben, und baher einen jeden, aus deffen Ausfagen, Kleidung, Waffen oder an- 
dern Anzeichen fich ergiebt, daß er ein foldher Deferteur fei, fogleich, ohne erſt eine 
Requifition deßhalb abzuwarten, unter Aufficht zu ftellen oder nach Umftänden zu 
verhaften. 
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Art. 15. Alte, nach der Berfaffung. der.beiberfeitigen Staaten, reſerve⸗ ober 
landwehr⸗ und überhaupt militairpflichtige Unterthanen, welche fich, von Zeit ber 
Publication diefee Convention an, in die Lande des andern Souveraind oder zu 
deffen Truppen begeben, find, auf vorgängige Reclamation, ber Auslieferung eben⸗ 
falld unterworfen, und es foll mit diefer Auslieferung im Uebrigen, ſowohl in 
Hinficht der dabei zu beobachtenden Form, als auch wegen ber zu erftattenden 
Berpflegungskoften, eben fo.gehalten twerden, wie es wegen ber Auslieferung mili= 
tairifcher Deferteurd in diefer Convention beftimmt ift. Bei allen ſolchen Aus= 
lieferungen aber, welche von der Obrigkeit auf jenfeitige Requifition bewirkt wer⸗ 
den, wird ein Kartelgeld nicht entrichtet. 

Art. 16. Gleicherweife follen die Dienftleute der Officiere des einen Staats, 
welche nicht zum Militairftande gehören, oder bei den Regimentern wirklich in den 
Liften geführt werden, wenn fie nach einem begangenen Verbrechen in der Armee 
des andern Staats Dienft nehmen ober auf deſſen Gebiet entweichen, nebft den 
etwa mitgenommenen Pferden und Effeeten, gegen Vergütung der im Artikel 10. 
beftimmten Verpflegungskoften, auf vorgängige Reclamation, ausgeliefert werden. 

Art. 17. Den beiderfeitigen Behörden und Unterthanen wird ſtrenge unter 
fagt werden, Deferteurs oder folche Militarpflichtige, bie ihre diesfällige Befrei⸗ 
ung nicht hinlänglich nachmweifen können, zu Kriegesdienften anzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um fid etwaigen Reclamationen zu 
entziehen, in entfernteve Gegenden zu befördern. Auch foll e8 nicht geftattet wer 
den, daß von irgend einer fremden Macht dergleichen Individuen innerhalb der 
Staaten ber hohen Souveraind angeworben werben. 

Art. 18. Wer fid) der wiffentlichen Verhehlung eines Deferteurs oder Miti- 
tairpflichtigen und der Beförderung der Flucht deffelben fchuldig macht, wird mit 
einer nachdrücklichen Geld = oder Gefängnißftrafe belegt. 

‚ Art. 19. Gleihmäßig wird es den Unterthanen beider hohen contrahirenden 
Mächte unterfagt werden, von einem jenfeitigen Deferteur Pferde, Sattel= und 
Reitzeug, Armatur: und Montirungsftüde zu kaufen ober fonft an fich zu brin- 

. Der Uebertreter dieſes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe dergleichen 
an fich gebrachter Gegenftände, ohne ben mindeſten Exfag, oder zur Erftattung des 
Werthes angehalten, fondern noch überdem mit willkuͤrlicher Geld = oder Gefäng: 
nißftrafe belegt werden, wenn bewieſen wird, daß er wiffentlic; von einem Defer: 
teur etwas gekauft oder am fich gebracht hat. 

rt. 20. Inden auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung der gegenfeiti- 
gen Deferteurd und Mititairpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmächtige Ver: 
folgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete als eine Verlegung des legtern 
ſtreng unterfagt, und forgfältig vermieden werden. Wer fich dieſes Vergehens 
ſchuldig macht, wird, wenn er babei betroffen wird, fogleich verhaftet, und zur ges 
feglichen Beftrafung an feine Regierung abgeliefert werben. 

Art. 21. Als eine Gebietsverlegung ift jedoch nicht anzufehen, wenn von einem 
Commando, welches einen oder mehrere Deferteurs bis an die Grenze verfolgt, ein 
Commandirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um der nächften Ortsobrig⸗ 
£eit die Defertion zu melden. Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn der Defer- 
teur fich in ihrem Bereiche befindet, denfelben fofort verhaften, und wird in dieſem 
‚Kalte, wie überhaupt jedesmal, wenn ein Deferteur von der Obrigkeit verhaftet 
wird, Fein Kartelgeld bezahlt. Der Commandirte darf fich aber keinesweges an 
dem Deferteur vergreifen; midrigenfalls er nach Artikel 20. zu behandeln ift. 

Art. 22. Jede gewaltſame oder heimliche Anwerbung im jenfeitigen Territo- 
rium, Verführung. jenfeitiger Soldaten zur Defertion, ober anderer Unterthanen 
zum Austreten, mit Verlegung ihrer Militairpflicht, iſt ſtreng unterfagt. Wer 
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eines ſolchen Beginnend wegen in dem Staate, wo er ſich deffen ſchuldig gemacht, 
ergriffen wird, ift der gefeglichen Beſtrafung deffelben unterworfen. Wer ſich 
aber diefer Beftrafung ducch die Flucht entzieht, oder, von feinem Vaterlande aus, 
auf obige Art auf jenfeitige Umterthanen zu wirken fucht, wird auf desfallſige Res 
quifition in feinem Vaterlande zur Unterfuchung und nachdruͤcklichen Strafe ges 
zogen werben. 

Art. 23; Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Convention von ben 
Truppen der einen dev hohen. contrahirenden Mächte defertire find, und entweder 
bei der Armee des andern Souverains Militairdienfte genommen, oder fich, ohne 
dergleichen wieder ergriffen zu haben, im beffen Lande aufhalten, find: der Recla- 
mation und Auslieferung micht unterworfen. .. 

‚Urt. 24. Den Landesfindern beider Theile, welche zur Zeit der Publication 
wirklich in dem Mititairdienfte bes andern: Souverains ſich befinden, fol die Wahl 
feeiftehen, entweder in ihren Geburtsort zuruͤckzukehten, oder in den Dienften, in 
welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doc, müffen fie fich Längftens binnen einem 
Jahre, nad) Publication gegenmwärtiger Gonvention, diesfalls beftimmt erklären, 
und es foll denjenigen, welche in ihre Heimath zurückkehren wollen, der Abfchied 
untveigerlich ertheilt werden. — In dem Falle, wo ein, aus den neu= oder wie 
der erworbenen Defterreichifchen oder Preußifchen Provinzen gebürtiger, Unterthan, 
welcher noch unter der vorherigen Landesherrfchaft in jenfeitige Militairdienfte ge: 
treten ift, es vorziehen wuͤrde, noch ferner in feinen dermaligen Dienftverhältnif: 
fen zu verbleiben; fo foll ihm hieraus Fein Nachtheil in Anfehung feines Eigen- 

thums ober feiner fonftigen Rechte. und Anfprüche erwachfen. 

Artt. 25. Gegenmwärtige Convention, deren Ratification binnen ſechs Wochen 
umgewechſelt werden foll, wird von den hohen contrahirenden Mächten, beiderfeits 
zu gleicher Zeit, zur genaueften Befolgung publicirt werden und iſt güftig und ge» 
fchloffen auf ſechs Jahre mit ſtillſchweigender Verlängerung bis zu erfolgender 
Auftündigung, welche ſodann jeberzeit jedem der hohen contrahirenden Theile ein 
Fahr voraus freifteht. | | 

Urkund deſſen haben. bie beiderfeitigen Bevollmächtigten gegenwärtige Ueber: 
einkunft in doppelter Ausfertigung unterzeichnet und ihre Siegel beigedruckt. 

So gefchehen zu Franzensbrunn, den 8. Auguft 1818. 

So haben Wir diefe Convention, nad) vorheriger Ducchficht, genehmigt und 
vatificitt, tie Wir fie durch gegenwärtige Urkunde genehmigen und ratificiren, auch 
für Uns und Unfere Nachfolger Unſer Königliches Wort geben, fie zu erfüllen, 
aufrecht zu erhalten, und Eeine Eingriffe in diefelbe zu geftatten. x 

Zu Urkund deffen haben Wir die gegenwärtige Ratificntions-Urkunde Höchft- 
eigenhändig unterzeichnet und mit Unferm Königlichen Infiegel verfehen taffen. 
(Kartel = Convention zwifchen Preußen und Defterreid vom 8. Aug. 1818, rati- 
ficirt am 18. Dctbr. 1818. ©. ©. de 1819 &. 61—. 68.) 

(Zusatz 81°.) Btvifchen der Königlich Preufifchen und der Großherzoglich 
Bekanntmar Sachen: Weimar: u. Eifenachfchen Regierung ift unterm 8. Sep: 
—— tember d. J. eine Kartel= Convention abgeſchloſſen worden, welche 
Convention tn allen Punkten mit der duch die Gefegfammlung Nr. 457. pu⸗ 
zwiſchen Preus blicirten Kartel = Convention vom 31. October v. 3. zwiſchen Preu⸗ 
Sen und Sache Gen und Lippe: Detmold, bis auf die Mobificationen uͤbereinſtimmt: 
ch mei daß fich im Artikel 4. der Kartel⸗ Convention mit Sachfen: Weimar 

ad a. nad) den Worten, »gebürtig ift,« ber Zuſatz befindet: »ober 
auf irgend eine rechtliche Weife das Unterthansrecht dafelbft erlangt- hatte« und 
baß in eben biefer Kartel= Convention am Schluffe des Artikels 10. der Zufag, 
wegen höherer Verpflegungskoſten in Krankheitsfaͤllen, und im Artikel 25. der 
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Zuſatz, wegen der die Beſtimmungen ber Kartel⸗ Convention etwa veraͤndernden 
Bundestags: Beſchluͤſſe fehlt. 

Indem bdiefe Convention, welche vom Tage der beiderſeits zu gleicher, Zeit 
zu bewirkenden Publication an in Kraft teitt, hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird, iſt es der Wille Seiner Majeftät des. Rönigs, daß diefelbe von allen 
Militair- und Givilbehörden, wie auch von fämmtlichen Allechöchft Ihren Unter: 
thanen in allen Stüden auf das Genaueſte befolgt werde. (Kartel = Convention 
zwiſchen Preußen und Sacfen: Weimar und Eifenad) vom 22. Detbr. 1818. 
G. ©. de 1818 ©. 169.) Ä | 
(Zusatz 81°.) Zroifchen der Königlich Preußifchen und der Herzoglich Sach⸗ 
Belanntma: fen Meiningenfchen Regierung ift unterm 8. September d. I. eine 
—— die Kartel⸗Convention abgeſchloſſen worden, welche in allen Punkten 
Kartei Com nie der, durch bie Gefegfammlung Nr. 457. publicisten RartelCon- 
fen Preußen vention vom 31. October v. 3. zwiſchen Preußen und Lippe: Det- 
und Sachſen⸗ mold, bis auf die Mobdificationen.übereinftimmt, daß in der Kartel- 
Meiningen. Konvention mit Sachfen: Meiningen am Schluffe des Artikels 10. 
der Zuſatz, wegen höherer Werpflegungskoften. in Krankheitsfällen, und im Ar— 
titel 25. der Zufag, wegen ber die Beftimmungen ber Kartel = Convention etwa 
verändernden Bundestags» Befchlüffe, fehlt. | 

Indem diefe Gonvention, welche vom Tage der beiderfeits zu gleicher Zeit 

zu bewirkenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch zur allgemeinen Kennt: 
niß gebracht wird, iſt es der Wille Seiner Majeftät des Königs, daß biefelbe von 
allen Militair⸗ und Givilbehörden, wie auch von fämmtlichen Allerhoͤchſt Ihren 
Untertanen in allen Stuͤcken auf das Genauefte befolgt werde. (Kartels Con- 
vention zwiſchen Preußen und Sacfen-Meiningen vom 22. Oct. 1818. ©. ©. 
de 1818 S. 170.) 
(Zusatz 81°.) :  Soifchen der Koͤnigl. Preußiſchen und ber Fuͤrſtlich Schwarg- 
Bekanntma: burg⸗Rubolſtaͤdtſchen Regierung ift unterm 8. September d. 3. 
Kung über die ging Kartel- Convention abgefchloffen worden, welche in allen Punk: 
Kartelı Co gem mit der, buch bie Geſebſammiung Nr. 457. publicirten Rartel 
fen Preusen Convention ‚vom: 31. Detober v. I. zwiſchen Preußen und Lippe 
und Schwarze Detmold bis auf die Mobdificationen übereinftimmt: daß in der 
burg⸗ Rudol⸗ Fartel⸗Convention mit Schwarzburgs Rubolftadt am Schluffe des 
at Artikels 10, der Zufag, wegen höherer Verpflegungskoften in Krank: 
heitsfaͤllen, und im Artikel 25. der Zuſatz, wegen der die Beftimmungen ber Kar: 
tel = Gonvention etwa verändernden Bundestags» Befchläffe, fehlt. 

Indem diefe Convention, welche vom Tage der beiberfeitd zu gleicher Zeit zu 
bewirkenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch zur allgemeinen Kenntnif 
gebracht wird, iſt es der Wille Seiner Majeftät des Könige, daß diefelbe von 
allen Mititairs und Civilbehörden, wie auch von fämmtlichen Allerhoͤchſt Ihren 
Unterthanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt werde. (Kartel = Gon- 
vention zwifchen Preußen und Schtwarzburg »Rubolftabt vom 22. Octbr. 1818. 
G. ©. de 1818 ©. 171.) 

(Zusatz 81‘.) Zwiſchen der Königlich Preußifhen und der Herzoglich An- 
Bekanntmas halt Bernburg’fchen Regierung ift unterm 8. September d. I. eine 
hung über die Gartel, Convention abgefchloffen worden, welche in allen Punkten 
Kariel- Com: nie der, burch die Gefegfammlung Nr. 457. publicieten Kartel 
fen Preußen Convention vom 31. October v. I. zwifchen Preußen und Lippe: 
und Anhalt: Detmold bis auf die Modification übereinftimmt: daß in dev Kartel- 
Bernburg,  Gonvention mit Anhalt: Bernburg am Schluß des Artikels 10. der 
Zufag, wegen höherer Verpflegungstoften in Krankheitsfällen, und im Artikel 25. 
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der Bufaß, wegen der bie Beſtimmungen ber Kartel - Convention etwa verändern: 
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den Bundestags⸗Beſchluͤſſe, fehlt. 

Juden: diefe Convention, welche. vom Tage der beiderfeitd zu gleicher Zeit 
zu bewirkenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch zur allgemeinen Kennt: 
niß gebracht wird, iſt es der Wille Seiner Majeftät des Könige, daß diefelbe von 
allen Militair⸗ und Civilbehörden, wie auch von fammtlichen Allerhoͤchſt Ihren 
Unterthanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt mierde. (Kartel- Con: 
vention zwifchen Preußen und Anhalt» Bernburg vom 22. Oct. 1818. ©. ©. 
de 1818 ©. 172.) | 
(Zusatz 81®.) Zwiſchen der Königlich Preußifchen und der Herzoglich An- 
Belanntma: halt Köthenfchen Regierung ift unterm 16. Octbr. d. 3. eine Kar⸗ 
Sun — iel⸗Convention abgeſchloſſen worden, welche in allen: weſentlichen 
vention zwis Beſtimmungen mit ber durch die Geſetzſammlung Nt. 457. publi« 
ſen Preußen cirten Kartel» Convention vom 31. October v. I. zwifchen Preußen 
und Anhalt: , und Lippe: Detmold gleichlautend ift. 

Köthen. Indem dieſe Gonvention, weiche vom Tage. ber beiderfeits zu 
gleicher Zeit zu bewirkenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch zur allgemei- 
nen Kenntniß gebracht wird, ift es der Wille Sr. Majeftät des Könige, daß dies 
felbe von allen Militair⸗ und Civilbehörden, wie auch von ſaͤmmtlichen Allerhoͤchſt 
Ihren Unterthanen in allen Stüden auf das. Genauefte befolgt werde. (Kartel- 
Gonvention zwifhen Preußen und Anhalt:Köthen vom 6. Nov, 1818. ©. ©. 
de 1818 ©, 173.) 
(Zusatz 81".) Zwiſchen ber Krone Preußen und dem Fürftl. Reuß⸗Plauen⸗ 
Bekanutma⸗ chen Gefammthaufe ift unterm 16. October d. I. eine Kartel⸗Con⸗ 
u... vention: abgefchloffen worden, welche in alten weſentlichen Beſtim⸗ 
vention zwi mungen mit der durch die Geſetzſammlung Nr. 457; publicieten 
den Preugen Kartel= Convention vorm 31. October v. I; zwiſchen Preußen und 
und Reußs Lippes Detmold gleichlautend ift. Ä 
Plauen. Indem diefe Convention, welche vom Tage der beiderſeits zu 
gleicher Zeit zu bewirkenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch zur allgemei- 
nen Kenntniß gebracht wird, iſt es der Wille Seiner Majeftät des Königs, daß 
diefelbe von allen Militair= und Givilbehörden, wie auch von fänmtlichen Aller: 
hoͤchſt Ihren Unterthanen in allen Stuͤcken auf das Genaueſte befolgt werde. 
(Kartel s Convention zwifchen Preußen und Reuß- Plauen vom 6. Novbr. 1818. 
G. ©. de 1818 ©. 174.) | . 
(Zusatz 82°.) Ich genehmige auf Ihren Bericht vom 17. v. M., daß jeder 
Ueber die Be: Militair: Sträfling, der megen: einer unheilbaren Krankheit dereinft 
error. »r den Mititairdienft nicht: fortfegen kann, ſich aber noch: zur. Verrich⸗ 
heilbaren tung von Imangsarbeiten, wenn gleich nicht zur Feftungsftrafe eig⸗ 
Krankheit be: net, ftatt auf einer Feftung, mit Entlaffung aus dem Militairftande, 
hafteten Mir in einem Zuchthaufe die ihm zuerkannte Strafe volfenden foll. Die: 
ri jenigem: folcher. kranken unheilbaren Militnir-Steäflinge, welche ihrem. 

F Zuſtande nach, in keiner der. beſtehenden Strafanſtalten aufbewahrt 
und zu keiner Art von Arbeit angehalten werden koͤnnen, ſollen einſtweilen ganz 
entlaſſen und fuͤr den Fall der Herſtellung ihrer Geſundheit, zur Erleidung der 
verwirkten Strafe wieder eingezogen werden, jedoch ſehe Ich in jedem einzelnen 
Falle einem beſondern Antrage entgegen. Hiernach kann alſo auch der wegen 
Entwendung eines Dienſtpferdes und Entweichung zur dreijaͤhrigen Feſtungsſtrafe 
beſtimmte, an Epilepſie leidende N: N; behandelt werden. (Cabinetsordre vom 
8. Novbr. 1818. Schädel Handb. ©: 15.154) - 
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(Zusatz 820.) Zwiſchen der Koͤnigl. Preußiſchen und der Fuͤrſtlich Schwarz⸗ 
Vekanntma⸗ burg⸗Sondershauſenſchen Regierung iſt unter dem 16. d. M. eine 
nn... Kartel: Convention abgefchloffen worden, welche in allen wefentlicyen 
an zwi: Veltimmungen mit der durch die Gefegfammlung Nr. 457. publi- 
fen Preußen cirten Kartel= Convention vom 31. October v. 3. zwifchen Preußen 
und Schwarz: und Zippe= Detmold gleichlautend ift. 
—— u Indem diefe Gonvention, weiche vom Tage der beiderfeits zu 
gleicher Zeit zu bewirkenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, .ift e8 der Wille Seiner Majeftät des 
Königs, daß diefelbe von allen Militair- und Givilbehörden, wie auch von ſaͤmmt⸗ 
fichen Atterhöchft Ihren Unterthanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt 


‚ werde. (Kartel= Convention. zwifchen Preußen und Schwarzburg » Sondershaus 


fen vom 16. Novbr. 1818. ©. ©. de 1818 ©. 182.) 

(Zusatz 82°.) Zwifchen der König. Preußifchen und der Herzoglich Sach— 
Bekanntma⸗ fen= Koburg » Saalfeldfchen Regierung ift unter dem 16. d. M. eine 
a Sg Kartel= Convention abgefchloffen worden, welche in allen Punkten 
vention zwi, Mit ber duch die Gefegfammlung Nr. 457. publicirten Kartel⸗ 
fen Preußen Convention vom 31. October v. 3. zwifchen Preußen und Lippe 
und Sachſen⸗ Detmold bis-auf die Modificationen übereinftimmt, daß am Schluß 
Koburg- Saal: des Artikels 10. der Zufag, wegen höherer Verpflegungskoſten in 
* Krankheitsfällen, und im Artikel 25. der Zuſab, wegen der die Be: 
ftimmungen der Kartel- Convention etiba verändernden Bundestags = Befchlüffe, 


fehlt. 

Indem diefe Convention, welche vom Tage der beiderfeitd zu gleicher Zeit 

zu bewirfenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird, ift e8 der Wille Seiner Majeftät des Königs, daß diefelbe von allen 
Militair- und Civilbehörden, wie auch von ſaͤmmtlichen Allerhoͤchſt Ihren Unters 
thanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt werde. (Kartel= Convention 
zwifchen Preußen und Sacıfen = Koburg = Saalfeld vom 16. Dec. 1818. ©. ©. 
de 1818 ©. 198.) 
(Zusatz 824.) Zwifchen der Königlich Preußifchen und der Herzoglich Ans 
Bekanntma halt Deffauifchen Regierung ift unterm 16. d. M. eine Kartel 
ee ing Convention abgefchloffen worden, melche in allen Punkten mit der 
vention zwis durch die Gefegfammlung Nr. 457. publicirten Kartel» Convention 
fen Preußen vom 31. October v. 3. zwifchen Preußen und Lippe= Detmold bis 
und Anhalt: auf die Mobdificationen übereinftimmt, daß in der Kartel= Conven- 
Deffau. tion mit Anhalt: Deffau am Schluß des Artikels 10. der Zufas, 
wegen höherer Verpflegungskoften in Krankheitsfällen, und im Artikel 25. der 
Zufaß, wegen der die Beflimmungen der Kartel-Convention etwa verändernden 
Bundestagsbefchlüffe, fehlt. 

Indem diefe Convention, welche vom Tage ber beiderfeits zu gleicher Zeit zu 

bewirkenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge: 
bracht wird, ift e8 der Wille Seiner Majeftät des Königs, daß biefelbe von allen 
Militair- und Civilbehörden, wie auch von fämmtlichen Allerhoͤchſt Ihren Unter: 
thanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt werde. (Kartel= Convention 
zwifchen Preußen und Anhalt:Deffau vom 16. Dechr. 1818. ©. ©. de 1818 
©. 198.) 
(Zusatz 83.) Zwiſchen ber Königlich Preußifchen und der Herzoglich Olden⸗ 
Bekanntmar burg’fchen Regierung ift unter dem heutigen Dato eine Kartel= Gon- 
u—. vention abgefchloffen worden, welche in allen Punkten mit der durch 

i die Geſetzſammlung Nr. 457. publicirten Kartel» Convention vom 
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vention zwi⸗ 31. October 1817 zwifchen Preußen und Lippe: Detmold Überein- | 
fhen Preußen ſtimmt. 
ee Indem diefe Convention, melde vom Zage der beiderfeits zu 


gleicher Zeit zu bewwirfenden Publication an in Kraft teitt, hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, ift e8 der Wille Sr. Majeftät des Kö: 
nigs, daß diefelbe von allen Militair- und Civilbehörden, wie auch von fämmt: 
lichen Allerhoͤchſt Ihren Unterthanen in allen Stüden auf das Genauefte befolgt 
werde. (Publicandum vom 12. San. 1819. ©. ©. de 1819 ©. 4.) 
(Zusatz 84°.) Euer Ercellenz beehren wir uns ganz ergebenft zu benachrich- 
Ueber bie Be: tigen, daß wir die gefällige Anfrage vom 23. v. M., 
eben ea das Verfahren gegen beurlaubte Wehrmänner, die ohne vorgän- 
san 6 gige Meldung bei dem Bezirksfeldwebel ihren Wohnort verlaffen 
ohne vorher: und fogar ind Ausland gehen, betreffend, 
gegangene der zum Entmwurfe eines neuen Militairrechts Alterhöchft angeord⸗ 
eg Bi neten Gommiffion mitgetheilt haben, um zu veranlaffen, daß auch 
verlaffen, in diefer Hinficht die noch fehlenden gefeglichen Vorfchriften emanirt 
werden. Worläufig ift, nach unferer Meinung, die Entfernung der 
Landwehrmänner,. ohne Anzeige bei dem Bezirksfeldwebel, nach der Analogie des 
13ten Kriegesartifels, auf eben die Art, wie die unerlaubte Entfernung eines Sol: 
daten aus feinem Quartiere zu beſtrafen; dagegen aber die Öffentliche Worladung 
derjenigen beurlaubten Wehrmänner, welche ohne vorherige Meldung aus dem 
Lande gegangen find, und deren man nicht wieder habhaft geworben, zur Zeit und 
bis dahin, daß darüber die noch fehlende gefegliche Beftimmung erfolgt, noch aus⸗ 
zufegen. (Schreiben des General: Auditoriats vom 11. Febr. 1819. Schaͤd. 
Handb. ©. 51 — 52.) Ä | 
(Zusatz 84°.) Zwifchen der Königlich Preußifchen Regierung einer Seits 
Kartel: Con: und der Herzoglich Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen Regierung ande: 
vention zwie rer Seite, ift nachftehende Kartel- Convention verabredet und abge: 
ſchen der Koͤ⸗ 
nigliö Preu: ſchloſſen worden. Ä 
Bifchen und Artikel 1. Alte in Zukunft, und zwar vom Tage der Publica: 
ber Herzogli tion gegenmwärtiger Convention an gerechnet, von dem Militair der 
————— beiden hohen contrahirenden Theile unmittelbar oder mittelbar in des 
alas; andern Lande oder zu beffen Truppen, wenn diefe auch außerhalb ihres 
Vaterlandes fic befinden follten, defertivende Perfonen follen gegen- 
feitig ausgeliefert werben. 

Art. 2. Als Deferteurs werden, ohne Unterfchied des Grades oder der Waffe, 
alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Heeres 
ober der bewaffneten Landesmacht, nach den gefeglihen Beftimmungen eines jeden 
der beiden Staaten, gehören, und denfelben mit Eid und Pflicht verwandt find, 
mit Inbegriff der bei der Artillerie oder fonftigem Fuhrweſen angeftellten Knechte. 

Art. 3. Sollte der Fall vorfommen, daß ein Deferteur der hohen contrahiren- 
den Theile früher ſchon von einer andern Macht defertirt wäre; fo wird dennoch, 
felbft wenn mit der legtern ebenfalls Ablieferungsverträge beftänden, die Aus: 
lieferung ſtets an denjenigen der hohen contrahirenden Theile erfolgen, deffen Dien⸗ 
fte er zulegt verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines der 
hohen contrahirenden Theile zu denen eines Dritten, und von biefen wiederum in 
die Lande des andern paciscirenden Theils, oder fonft zu deffen Truppen befertirt ; 
fo kommt es darauf an, ob leßterer Theil mit jenem Dritten ein Kartel hat. Iſt 
diefes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, woher er zulegt entwichen 
ift; im entgegengefesten Falle aber wird er dem paciscivenden Theile, beffen 
Dienfte er zuerft verlaffen hat, ausgeliefert. 
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Art. 4. Nur folgende Fälle werden ald Gründe, die Auslieferung eines De- 
ferteurs zu verweigern, anerkannt: 

a) wenn der Deferteur aus den Staaten des andern ber hohen contrahirenden 

. Theile, fo wie fie ducch die neueften Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und 

alfo vermittelt der Defertion nur in feine Heimath zuruͤckkehrt; 

b) wenn ein Deferteur in dem Lande, in welches er entwichen if, ein Verbre⸗ 
chen begangen hat, deffen Beftrafung vor feiner Auslieferung die Landesge- 
fege erfordern. Wenn nad) überftandener Strafe der Deferteur ausgeliefert 
wird, follen die denfelben betreffenden Unterfuchungsacten, entweder im Ori⸗ 
ginal, oder auszugsweife und in beglaubten Abfchriften übergeben werben, da⸗ 
mit ermeffen werden kann, ob ein dergleichen Deferteur noch zum Militair: 
dienfte geeignet fei ober nicht. Schulden oder andere von einem Deferteur 
eingegangene Verbindlichkeiten geben dagegen dem Staate, in welchem er fich 
aufhält, Eein Recht, deffen Auslieferung zu verfagen. 

Art. 5. Diefe Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt ſich auch auf die Pfer- 
de, Sattel= und Reitzeug, Armatur: und Montirungsftüde, welche von den De: 
ferteurs etwa mitgenommen worden find, und bei feiner Verhaftung bei ihm ge: 
funden werden, oder auch nach der nähern Beftimmung des Artikel 20. in den 
Händen dritter Perfonen fich befinden follten. Diefe Verbindlichkeit tritt auch) 
dann ein, wenn der Deferteur felbft, nach den Beftimmungen des vorhergehenden 
Artikels, nicht ausgeliefert werden kann. 

Art. 6. Um durch die möglichfte Regelmäßigkeit die Auslieferung zu befchleu: 
nigen, werben beide hohe contrahirende Theile wegen beftimmter, an ihren Grenzen 
belegenen gegenfeitigen Ablieferungsorte (mozu folche Städte gewählt werden fol- 
len, in welchen ſich Garnifon oder fonftige bewaffnete Macht befindet) überein- 
kommen, an welchen eine, gegenfeitig befannt zu machende Behörde, mit ber 
Empfangsnahme der Deferteurs und fofortigen Bezahlung aller, in den nachfol= 
genden Artikeln 11. und 12. ſtipulirten Koften beauftragt fein wird. 

Art. 7. Die Auslieferung gefchieht in der Regel freiwillig, und ohne erft eine 
Requifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair- oder Givilbehörde einen 
jenfeitigen Deferteue entdeckt, wird derfelbe, nebft den etwa bei fich habenden Ef: 
fecten, Pferden, Waffen ıc. fofort unter Beifügung eines aufzunehmenden Pro: 
tokolls, an die jenfeitige Behörde, im nächften Ablieferungsorte gegen Befcheinis 
gung übergeben. 

Art. 8. Sollte aber ein Deferteur dev Aufmerkſamkeit der Behörden desjenigen 
Staates, in welchen er Übergetreten ift, entgangen fein, fo wird deffen Auslieferung 
fogleich auf die erfte desfallſige Requifition erfolgen, felbft dann, wenn er Gelegen- 
heit gefunden, in dem Militairdienfte des gedachten Staates angeftellt zu wer⸗ 
den. Mur wenn über bie Nichtigkeit wefentlicher in der Requifition angegebe: 
ner Thatſachen, welche die Auslieferung überhaupt bedingen, folche Zweifel ob⸗ 
* walten, daß zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der vequirivenden und 
der requirirten Behörde nöthig wird, iſt der Auslieferung Anftand zu geben. 

Urt. 9. Die im vorftchenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen König: 
lic) Preußifcher Seits an das Herzoglic Braunfchweigifche Geheimeraths = Colle⸗ 
gium, Herzoglich Braunſchweigiſcher Seits aber an die nächfte Königliche Pro: 
vinzial- Regierung, oder an das General: Commando der Preufifchen Provinz, 
wohin der Deferteur fich begeben hat. Won den Militairbehoͤrden werden diejeni- 
gen Deferteurs, welche etwa zum Dienfte angenommen fein follten, von den Civil: 
behörben aber diejenigen, bei denen dies der Fall nicht ift; ausgeliefert. 

Art. 10. Sollten zroifchen der Königlich Preußifchen Regierung und andern 
deutfchen Bundesftaaten, welche durch die Herzoglich Braunfchweigifchen Lande 
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von dem Königlich Preußifchen Gebiete getrennt find, Kartel = Gonventionen be: 
ftehen oder noch gefchloffen werden, in deren Folge Auslieferungsfälle Preußifcher 
Deferteurs vorkommen; fo find die Herzoglich Braunfchweig’fchen Behörden ver: 
pflichtet, dergleichen Deferteurs von ſolchen hinterliegenden dritten Staaten anzu= 
nehmen, und den weitern Transport nach den in Gemäßheit des Artikels 6. zu 
beftimmenden Preußifchen Ablieferungsorten in eben der Art zu veranftalten, als 
ob folche Deferteurs innerhalb der Herzoglich Braunſchweigſchen Lande felbft zu: 
erft ergriffen worden wären. ine gleiche Verpflichtung findet auch auf Seiten 
der Königlich Preußifchen Behörden ftatt, wenn in ähnlichen Fällen, auf den 
Grund der zwifchen der Herzoglich Braunfchweifchen Regierung und andern beut- 
ſchen Bundesftaaten beftehender Kartel= Gonventionen, Herzoglich Braunfchmweig- 
fche Deferteurs das Königlich Preußifche Gebiet berühren müffen, um ihre Aus: 
lieferung zu bewirken. | 

Art. 11. An Unterhaltungskoften werden dem ausliefernden Theile für jeden 
Deferteur, vom Zage feiner Verhaftung an bis zum Tage der Auslieferung ein: 
fehließlich, für den Zag drei gute Grofchen Preuß. Courant, für ein Pferd aber 
täglich fech® Pfund Hafer, acht Pfund Heu und drei Pfund Stroh, Berliner Ge: 
wicht, den Gentner zu einhundert und zehn Pfund, gut gethan. Die Berechnung 
der Zutterkoften gefchieht nach den Marktpreifen des Orts oder ber nächften Stadt, 
wo die Arretirung gefchehen ift, und die Bezahlung erfolgt, ohne die geringfte 
Schwierigkeit, gleich bei der Ablieferung. 

Art. 12. Außer diefen Koften, und der im nachfolgenden Artikel 13. bemerf: 
ten Belohnung, kann ein Mehreres unter irgend einem Vorwande, wenn auch 
gleich der auszuliefernde Mann unter den Zruppen desjenigen. contrahirenden 
Zheiles, der ihn auszuliefern hat, angemworben fein follte, etwa wegen des Hand: 
geldes, genofjener Loͤhnung, Bewachung und Zortfhaffung, oder wie es fonft 
Namen haben möchte, nicht gefordert werben. 

Art. 13. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, fol eine Gratifi- 
cation von fünf Thalern Preuß. Cour. für einen Mann ohne Pferd, und von zehn 
Thalern Preuß. Cour. für einen Mann mit dem Pferde gereicht, von dem auslie⸗ 
fernden Theile vorgefchoffen, und fofort bei der Auslieferung wieder erftattet wer: 
den. In Rüdficht anderer ausgetretener Militairpflichtigen, die nicht nach Artikel 
2. in die Glaffe der eigentlichen Deferteurs gehören, fällt diefes Kartelgeld weg. 

Art. 14. Ueber den Empfang der Artikel 11. u. 13. gedachten Koften- und 
Gratifications > Erftattung hat die ausliefernde Behörde zu quitticen. Des etwa 
nicht fofort auszumittelnden Betrages der zu erftattenden Unkoften halber ift aber 
die Auslieferung des Deferteurs, wenn derfelben fonft kein Bedenken entgegenfteht, 
nicht aufzuhalten. 

Urt. 15. Alten Behörden, befonders den Grenzbehoͤrden, wird es ſtrenge zur 
Hflicht gemacht werden, auf bie jenfeitigen Deferteurs ein wachfames Auge zu 
haben, und daher einen Jeden, aus deffen Ausfagen, Kleidung, Waffen oder an- 
dern Anzeichen fich ergiebt, daß er ein folcher Deferteur fei, fogleich, ohne erſt eine 
Requiſition deßhalb abzumarten, unter Aufficht zu ftellen, oder nach Umftänden 
zu verhaften. 

Art. 16. Alte nad) der Verfaffung der beiderfeitigen Staaten referve= ober 
landwehr⸗ und überhaupt militairpflichtige Unterthanen, welche fi von 
Zeit der Publication diefer Gonvention an, in die Lande des andern contrahirenden 
Theil oder zu deffen Zruppen begeben, find, jedoch nur auf vorgängige 
Neclamation, der Auslieferung ebenfalld unterworfen; und es foll mit bie: 
fer Auslieferung im Uebrigen, ſowohl in Hinficht der dabei zu beobachtenden Form, 

als auch) wegen der zu erflattenden Verpflegungskoften, eben fo gehalten werben, 
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wie es wegen der Auslieferung militairifcher Deferteurs in diefer Convention be: 
ftimmt worden ift. | | 

Bei allen folhen Auslieferungen aber, welche von der Obrigkeit auf jenfei: 
tige Requifition bewirkt werden, wird ein Kartelgeld nicht entrichtet. 

Art. 17. Diejenigen Individuen, welche nach den Gefegen eines jeden der 
paciscirenden Staaten im militairpflichtigen Alter find, und bei Weberfchreitung 
der gegenfeitigen Grenzen, ohne einen obrigkeitlichen Paß, oder eine fonftige hin- 
reichende Legitimation vorzeigen zu können, den Verdacht auf fich ziehen, daß fie 
ſich der Militairpflichtigkeit gegen ihren Staat entziehen wollen, follen fofort zu: 
ruͤckgewieſen, und bergleichen Perfonen weder Aufenthalt noch Zuflucht in dem 
jenfeitigen Staate geftattet werben. 

Art. 18. Den beiderfeitigen Behörden und Unterthanen wird ſtrenge unter: 
fagt werden, Deferteurs oder folhe Mitlitairpflichtige, die ihre desfallfige Befreiung 
nicht hinlänglich nachmweifen können, zu Kriegesdienften anzunehmen, beten Auf: 
enthalt zu verheimlichen, ober diefelben, um fie etwaigen Reclamationen zu ent: 
ziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch foll e8 nicht geftattet werden, 
daß von irgend einer fremden Macht dergleichen Individuen innerhalb der Staa: 
ten ber beiden paciscirenden Theile angeworben merben. 

Urt. 19. Mer fich der wiffentlichen Verhehlung eines Deferteurs oder Mili⸗ 
tairpflichtigen, und der Beförderung der Flucht deffelben fehuldig macht, wird mit 
einer nachdruͤcklichen Geld= oder Gefängnißftrafe belegt. 

Art. 20. Gleichmaͤßig wird es den Unterthanen beider hohen contrahirenden 
Theile unterfagt werden, von einem jenfeitigen Deferteur, Pferde, Sattel= und 
fonftiges Reitzeug, Armatur- und Montirungsftüde zu Eaufen, oder fonft an ſich 
zu bringen. Der Uebertreter diefes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe der: 
gleichen an fich gebrachter Gegenftände, ohne den mindeften Erſatz, oder zu Erſtat—⸗ 
tung des Werths angehalten, fondern noch überdie mit willkuͤrlicher Geld= oder 
Gefängnißftrafe belegt werden, wenn bewieſen wird, daß er wiffentlich von einem 
Deferteur etwas an fich gebracht oder gekauft hat. 

Art. 21. Indem auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung der gegenfeiti- 
gen Deferteurs und Militairpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmächtige Ver: 
folgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete, als eine Verlegung des letztern, 
fireng unterfagt und forgfältig vermieden werden. Wer ſich diefes Vergehens 
ſchuldig macht, wird, wenn er dabei betroffen wird, fogleich verhaftet und zur ge 
feglihen Beftrafung an feine Regierung abgeliefert werben. 

Art. 22. Als eine Gebietsverlegung ift jedoch nicht anzufehen, wenn von 
- einem Commando, telches einen oder mehrere Deferteurs bis an die Grenze ver: 
folgt, ein Commandirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um der nächften 
Drtsobrigkeit die Defertion zu melden. Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn der 
Deferteur fi in ihrem Bereiche findet, denfelben fofort verhaften, und wird in 
diefem Falle, wie uͤberhaupt jedesmal, wenn ein Deferteur von der Obrigkeit ver: 
haftet wird, kein Kartelgeld bezahlt. = Der Commanbirte darf fich aber Feinesweges 
an dem Deferteur vergreifen, widrigenfalls er nach Artikel 21. zu behandeln ift. 

Art. 23. Jede gewaltfame oder heimliche Anwerbung im jenfeitigen Zerrito: 
rium, Verführung jenfeitigee Soldaten zur Defertion, oder anderer Unterthanen 
zum Austreten mit Verlegung ihrer Mititairpflicht, iſt ſtreng unterfagt. Wer 
eines ſolchen Beginnens wegen in dem Staate, wo er fich deffen ſchuldig gemacht, 
ergriffen wird, ift der gefeglichen Beftrafung deffelben unterworfen. Wer fich aber 
diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, oder von feinem Vaterlande aus, auf 
obige Art, auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird auf desfallfige Requi: 
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fition in feinem Baterlande.zur Unterfuchung und nachdruͤcklichen Strafe gezogen 
werden. 

Art. 24. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung dieſer Eonvention von den 
Truppen des einen der hohen contrahirenden Theile deſertirt ſind, und entweder 
bei dem Militair des andern Theils Dienſte genommen haben, oder ſich, ohne ber- 
gleichen wiederum ergriffen zu haben, in deffen Landen aufhalten, find der Recla⸗ 
mation und Auslieferung nicht unterworfen. 

. Art. 25. Den Landeskindern beider Xheile, welche zur Zeit ber Publication 
wirklich in dem Mititairdienfte des andern Theils fich.befinden, fol die Wahl frei- 
ftehen, entweder in ihren Geburtsort zurückzukehren, oder in den Dienften, in wel- 
chen fie. fich befinden, zu. bleiben. Doch müffen fie ſich längftens binnen einem 
Sahre, nach Publication gegenmwärtiger Convention, biesfalls beftimmt erklären, 
und es ſoll denjenigen, welche in ihre Heimath zurückkehren wollen, der Abfchied 
unmeigerlich ertheilt ‘werden. 

Bei freiwilligen Capitulanten treten dieſe Beſtimmungen erſt nach Sn 
der Gapitulation ein. 

Art. 26. Es verfteht fi) und wird hierdurch noch ausdruͤcklich erklärt, daß 
durch keine der vorſtehenden Beſtimmungen den kuͤnftigen etwaigen Beſchluͤſſen 
des Bundestags, über einem allgemeinen Termin, der Militairpflichtigkeit vorge: 
geiffen, oder die bundesmäßige Auswanberungsfreiheit der Unterthanen befchränft 
werden foll. 

Art. 27. Gegenwaͤrtige Convention wird, beiderſeits zu gleicher Zeit, zur ge 
naueſten Befolgung publieirt werden, und ift gültig und gefchloffen auf ſechs 
Sabre, mit ftillfchweigender Verlängerung bis zu erfolgender Aufkündigung, tel: 
che ſodann jederzeit jedem der hohen contrahirenden Theile ein Fahr voraus frei: 
fieht. (Kartels Convention zwifchen Preußen und Braunfchweig vom 23. Sehr. 
1819.. ©. ©. de 1819 ©. 81 — 86.) 

(Zusatz 84°.) Zwifchen der Königlich Preußifchen und der Herzoglich Naf- 
Bekanntma- fauifchen Regierung ift unter dem 16. Auguft v. J. eine Kartel⸗ 
une Gonvention abgefchloffen worden, welche mit der durch die Gefeg- 
1818 mit der fammiung Nr. 421. (Iahrgang 1817, S. 125 — 131) publicir: 
‚Herzogt. Naf⸗ ten Kartel-Convention mit dem Königreiche Sachſen, vom 18. April 
fauifhen Re: 1817, mit Ausnahme der in der Anlage befonders abgedruckten Ar⸗ 
oe tikel 6. 9. 10. 12. und 23. völlig gleichlautend iſt. 
Kartele Gone Inndem diefe Convention, welche vom Tage der beiderfeits zu 
vention. gleicher Zeit zu bewirkenden Publication an in Kraft tritt, hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, ift es der Mille Seiner 
Majeftät des Könige, daß diefelbe von allen Militair- und. Civilbehörden, wie 
auch von ſaͤmmtlichen Allerhoͤchſt Ihren Unterthanen in allen Stüden auf das 
Genauefte befolgt werde. Be des Staatsraths v. 18. Maͤrz 1819.) 
uszug — 
aus der reifen der Königlie Preusifhen und. Herzoglich 
Naffauifhen Regierung unter dem 16. Auguft 1818 abge 
| fhloffenen Kartel- Convention. 

Art. 6. : Um durch die möglichfte Regelmaͤßigkeit⸗ die Auslieferung zu beſchleu⸗ 
nigen, ſind beide contrahirende Theile uͤbereingekommen, daß die Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Ueberlaͤufer an die Commandanturen Mainz und Coblenz, die Herzoglich 
Naſſauiſchen Ueberlaͤufer an die Herzoglichen Grenzaͤmter gegen ſofortige Berich— 
tigung der in den —— Sn 10. unb 12. ftipulivten Koften abgelie: 
fert werden ſollen. 

Mas die Deſerteurs von 8* in den. Niederlanden ftehenden Herzoglichen 
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Tcuppen. betrifft; fo follen diefelben zwar: ebenfalls ausgeliefert werden, jedoch fol- 
ten dabei in Hinficht der Auslieferungsorte, und der zu erftattenden Koften, dieje- 
nigen Beftimmungen gelten, welche in der jeßt in Unterhandlung begriffenen Kar: 
tel» Gonvention zwifchen der Königlich Preußifchen und Königlich Niederländifchen 
Regierung, wegen ber Niederländifchen Deferteurs erfolgen werden. 

Im Fall aber, daß Hinderniffe eintreten follten, wodurch bie feagliche Kar: 
tel= Convention nicht zum Abfchluß Fame; fo würde über die Deſerteurs der in 
den. Miederlanden ftehenden Herzoglich Naffauifchen Truppen ein Zufag = Artikel 
zwiſchen der Königlich Preußifchen und Herzoglic, Naffauifchen Regierung, diefer 
Convention beizufügen fein. 

Art. 9. Die im vorftchenden Artikel erwähnten Nequifitionen ergehen Preu- 
Kifcher Seits an die Herzogliche Landesregierung, ober das Herzogliche General- 
Commando, und Naffauifcher Seits an die nächte Provinzial: Regierung, ober 
an das General: Commando ber Preußifchen Provinz, wohin der Deferteur ſich 
begeben. Von den Mititairbehörben werden diejenigen Deferteurs, welche etive 
zum Dienfte angenommen fein follten, von den Givilbehörden aber diejenigen, bei 
denen dies der Fall nicht ift, ausgeliefert. | 

Art. 10. An Unterhaltungskoften werben der ausliefernden Macht für jeden 
Deferteur, vom Tage feiner Verhaftung an bis zum Tage der Auslieferung ein 
fchließlich, für den. Tag 134 Kr. ober 3 Grofchen Preuß. Courant, für ein Pferd 
aber täglich fechs Pfund Hafer, acht Pfund Heu und drei Pfund Stroh gut ge 
than, Die Berechnung der Futterkoften gefchieht nach. den Marktpreifen und 
dem marktüblichen Gewicht des Orts oder der naͤchſten Stadt, wo die Arretirung 
gefchehen ift, und die Bezahlung erfolgt ohne die geringfte Schwierigkeit, :gleich bei 
der Auslieferung, 

Art. 12. Dem Unterthan, welcher einen Deſerteur einliefert, foll eine Gratifi- 
cation von 9 FI. Rheiniſch für einen Mann ohne Pferd, und 18.51. Rheinifd) 
für einen Mann mit dem Pferde. gereicht, von dem: ausliefernden Theile vorge: 
fchoffen, und fofort bei der Auslieferung wieder erftattet werben. 

In Rüdficht anderer ausgetretener Mititairpflichtigen, die nicht nach Art. 2. 
in die Glaffe der eigentlichen Deſertenrs gehören, fällt dieſes Kartelgeld weg. 

‚Art. 23. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung -diefer Kartel= Convention 
von den Truppen des einen der hohen contrahirenden Theile defertirt find, und ent: 
weder bei dem. Militair des andern Souverains Dienfte genommen haben, oder 
fich, ohne dergleichen wiederum ergriffen zu haben, in deſſen Landen aufhalten, find 
der Reclamation und Auslieferung nicht unterworfen. 

Bis zur Publication diefer Convention wird jeboch diejenige in Ausübung 
bleiben, welche zwifchen dem Königlich Preußifchen General-Commando im Grof- 
herzogthum Niederchein und dem Herzoglich Naffauifchen Kriegs = Collegio abge: 
fhloffen wurde. (G. S. de 1819 ©. 87 — 88.) 

(Zusatz 85.) Nachdem Ihre Königliche Majeftäten von Preußen und von 

Kartel⸗Con⸗ Miürtemberg, zu mehrerer Beförderung des zwifchen beiden Staaten 

beftehenden. freundfchaftlichen Vernehmens, eine Convention wegen 

hen Preupen gegenfeitiger Auslieferung der beiderfeitigen Deferteurs und der fonft 

und Würtem: auötretenden militairpflichtigen. Mannfchaft zu errichten befchloffen 

berg, haben, fo find: zu dem Ende.beauftragt und bevollmächtigt worden: 
Bon Seiner Majeftät dem Könige von Preußen, 

Allerhöchftdeffen Geheimer Staatörath, außerorbentlicher. Gefandter und bevoll: 

mächtigter Minifter bei dem Königlich Würtembergifchen. und Großherzoglich 

Badenfhen Hofe, Johann Emanuel von Küfter, Ritter des rothen Adler 

ordens zweiter Claſſe und bes eifernen Kreuzes; 
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und von Seiner Majeftät dem Könige von Würtemberg, 

Alterhöchftdeffen Geheimerrath, Staatsminifter der auswärtigen Angelegenhei: 

ten und Oberſt⸗Kammerherr, Ferdinand Graf v. Zeppelin, Großkreuz des 

Königlichen Ordens der Würternbergfchen Krone, und bes Königlich Ungarifchen 

St. Stephanordens, Ritter der Königlich Preußifhen ſchwarzen und rothen 

_—. des Kaiſerlich Ruffifhen St. Alexander⸗Newsky und des Maithe: 

fer: Ordens, 
welche nachftehende Vertragspunkte, unter Vorbehalt beiderfeitiger Alterhöchfter 
Ratification, verabredet und feftgeftellt haben. 

Artikel 1. Alle in Zukunft, und zwar von dem Tage ber Publication ‚gegen: 
waͤrtiger Sonvention, nad) vorausgegangener Ratification, an gerechnet, von den 
Armeen der beiden hohen contrahirenden Theile, unmittelbar oder mittelbar in des 
Anden Lande oder zu deffen Truppen, wenn biefe fich auch außerhalb ihres Vater: 
Landes befinden follten, defertivende Militairperfonen, follen gegenfeitig ausgeliefert 


merben. 

Art. 2. As Deferteurs werden, ohne Unterfchieb des Grades oder der Waffe, 
alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Heeres 
oder der mit demfelben in gleichem Verhältniffe ftehenden bewaffneten Landes: 
macht, nach den gefeslichen Beftimmungen eines jeden der beiden Staaten, gehö: 
ven, und benfelben mit Eid und Pflicht verwandt find, mit Inbegriff der bei der - 
Artillerie oder. bem übrigem Militair⸗Fuhrweſen dienenden Zrainfoldaten oder fonft 
etwa angeftellten Kuechte, 

Ein Gteiches findet auch auf die Dienerfchaft der Officiere und die mitge- 
nommenen Pferbe and Effecten Anwendung. 

Art. 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur der hohen contrahi⸗ 
renden Mächte früher fchon von einer andern Macht defertirt wäre; fo wird den⸗ 
noch, felbft wenn mit ber letztern ebenfalls Auslieferungsverträge beftänden, die 
Auslieferung ſtets an diejenige der hohen contrahirenden Mächte erfolgen, deren 
Dienfte er zulegt verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines 
ber paciscirenden Souverains zu denen eines Dritten, und von biefem wiederum 
in die Lande des andern paciscirenden Souverains, oder fonft zu deffen Truppen, 
defertiet; fo kommt es darauf an, ob letzterer Souverain mit jenem Dritten ein 
Kartel hat. Iſt diefes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, woher er 
zulegt entwichen iſt; im entgegengefegten alle aber wird er dem paciscirenden 
Souverain, deffen Dienfte er zuerft verlaffen hat, ausgeliefert, 

Art. 4. Nur folgende Fälle werden ald Gründe, die Auslieferung eines De 
ſerteurs zu verweigern, anerkannt: 

a) wenn der Deferteur aus den Staaten bes jenfeitigen hohen Souverains, fo 
wie fie. durch die neueſten Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und alfo ver 
mittelft Defertion nur in feine Heimath zuruͤckkehrt; 

b) wenn.ein Deferteur in dem Staate, in. welchen er uͤbergetreten if, ein Ver⸗ 
brechen begangen hat, deſſen Beftrafung vor feiner Auslieferung die Landes⸗ 
gefeße erfordern. Wenn nad) überftandener Strafe, in fo fern diefe es zu⸗ 
Läßt, der Deferteur ausgeliefert wird, follen die denfelben betreffenden Unter: 
fuchungsacten, entweber im Driginal oder auszugsweife und in beglaubten 
Abfchriften, übergeben werben, damit ermeffen werden könne, ob ein derglei⸗ 
hen Deferteur noch zum Militaicdienft geeignet fei, oder nicht. 

Shulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Verbindlichkeiten geben 
biyegen dem Staate, in welchem er ſich aufhält, fein Recht, deffen Auslieferung 


zu verfagen. 
Art. 5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt ſich aud) auf die Pferde, 
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Sättel, Reitzeug, Armatur, Montirungsftüde und fonftige herefchaftliche Miti: 
tair= Effecten, welche von dem Deferteur etwa mitgenommen worden find, und 
tritt auch dann ein, wenn der Deferteur felbft, nach den Beftimmungen des vor: 
hergehenden Artikels, nicht ausgeliefert wird. 

Art. 6. Um durch) die möglichfte Negelmäßigkeit die Auslieferung zu befchleu: 
nigen, find beide hohe contrahirende Theile über beftimmte, an ihren Grenzen. be 
legene, Ablieferungsorte übereingefommen, und mwird von Königlich Preußifcher 
Seite hierzu Erfurt und Saarlouis, und von Königlih Würtembergifcher 
Seite Mergentheim und Gerabram angenommen. In dieſen genann: 
ten Ablieferungsorten wird eine gegenfeitig bekannt zu machende Behörde mit der 
Empfangnahme der Deferteurs und fofortigen Bezahlung aller, in den nachfol⸗ 
genden I1ten und 13ten Artikeln ftipulirten Koften beauftragt ‚werben. | 

Art. 7. Die Auslieferung gefchieht in der Regel freiwillig, - und ohne erſt 
eine Requifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair- oder Givilbehörde 
einen jenfeitigen Deferteur entdeckt, wird derfelbe, nebft den etwa bei fich haben: 
den Effecten, Pferden, Waffen ıc. fofort, unter Beifügung eines aufzunehmenden 
Protokolls, an die jenfeitige Behörde im nächften Ablieferungsorte, gegen BVeſchei⸗ 
nigung uͤbergeben. 

Urt. 8. Sollte aber ein Deſerteur der Aufmerkſamkeit der Behörden desje⸗ 
nigen Staates, in welchen er übergetreten ift, entgangen fein; fo wird deffen Aus: 
lieferung fogleich auf die erfte desfallfige Requifition erfolgen, felbft dann, wenn 
er Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militairdienfte des gedachten Staates ange: 
ftellt, oder in diefem Staate überhaupt auf irgend eine Art anfäffig zu werden. 
Nur wenn über die Richtigkeit wefentlicher, in der Requifition angegebener That: 
fachen, welche die Auslieferung überhaupt bedingen, folche Zweifel obwalten, daß 
zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der requirirenden und der vequi: 
virten Behoͤrde nöthig wird, ift der Auslieferung, bis zur näheren Berichtigung 
der angegebenen Thatfachen, Anſtand zu geben. 

Art. 9. Die im vorftehenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen an die 
gegenfeitigen Randesregierungen oder an das General-Commando der Provinz, wo⸗ 
hin der Deferteur fich begeben hat. Von den Militairbehörden werden diejenigen 
Deferteurs, welche etwa zum Dienft angenommen fein follten, oder von dem Mili: 
tair als folche erkannt und verhaftet werben, von den Givilbehörden aber diejeni- 
gen, bei denen dies der Fall nicht ift, ausgeliefert. 

Art. 10. Sollten zwifchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und 
andern Staaten, welche durch die Königlich MWiürtembergifchen Staaten von dem 
Preußiſchen Gebiete getrennt find, Kartel= Sonventionen beftehen oder noch ge: 
fchloffen werden, in deren Folge Auslieferungsfälle Preußifcher Deferteurd vor: 
kommen; fo find die Königlich Wiürtembergfchen Behörden verpflichtet, dergleichen 
Deferteurs von folchen hinterliegenden dritten Staaten anzunehmen, und dem wei— 
tern Transport nach den im Gten Artikel beftimmten Preußifchen Ablieferungs- 
orten in eben der Art zu veranftalten, als ob folche Deferteurs innerhalb de: Kö- 
niglich Wuͤrtembergſchen Staaten felbft zuerft ergriffen worden wären. 

Eine gleiche Verpflichtung findet auf Seiten der Königlich Preußifchen Be- 
hörben ftatt, wenn in ähnlichen Fällen, auf den Grumd zwifchen Seiner Majrftät 
dem ‚Könige von Würtemberg und andern Staaten beftehender Kartel: Conven- 
tionen, Königlich MWürtembergfche Deferteurs das Königlich Preußifche Gebiet 
paſſiren müffen, um ihre Auslieferung zu bewirken. 

rt. 11. An Unterhaltungskoften werden der ausliefernden Macht für jeren 
Deferteur, vom Tage feiner Verhaftung an, bis zum Tage der Auslieferung em 
fhließlich, für den Tag drei Grofchen Preuß. Courant, oder 13 Er. Rheinifh, 
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für ein Pferd aber täglich fechE Pfund Hafer, acht Pfund Heu und drei Pfund 
Stroh gut gethan. 

Die Berechnung der Zutterkoften gefchiehet nach den Marktpreifen des Ortes 
oder der naͤchſten Stadt, two die Arretirung gefchehen ift, und die Bezahlung er: 
folgt, ohne die geringfte Schwierigkeit, gleich bei der Auslieferung. 

Art. 12. Außer diefen Koften und der im nachfolgenden Artikel bemerkten 
Belohnung kann ein Mehreres unter irgend einem Vorwand, wenn auch gleich 
der auszuliefernde Mann unter den Truppen des Souverains, der ihn auszulie: 
fern hat, angeworben fein ſollte, etwa wegen des Handgeldes, genoffener Löhnung, 
Bewachung und Fortfhaffung, oder wie es fonft Namen haben möchte, nicht ges 
fordert werden; aud) findet bei dem im Aten Artikel, Buchftab b., beftimmten 
Falle keine Vergütung der Unterhaltungskoften für die Zeit ftatt, welche der De: 
ferteur wegen begangener Verbrechen in Unterfuchung oder im Gefängniß gewe— 
fen ift. i 

Art. 13. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, foll eine Gratis 
fication von fünf Thalern Preußifch Courant, oder acht Gulden flmfundvierzig 
Kreuzer Rheiniſch, für einen Mann ohne Pferd, und von zehn Thaͤlern Preuß. 
Courant, oder fiebzehn Gulden dreißig Kreuzer Nheinifch, für einen Mann mit 
dem Pferde gereicht, von dem ausliefernden Theile vorgefchoffen und fofort bei der 
Auslieferung wieder erftattet werben. 

In Ruͤckſicht anderer ausgetretener Militairpflichtigen, die nicht nach dem 
2ten Artikel in die Claffe der eigentlichen Deferteurs gehören, fällt dieſes Kartel: 
geld weg. i 

Art. 14. Ueber den Empfang der im LIten und 13ten Artikel gedachten Ko- 
ften= und Gratifications= Erftattung hat die ausliefernde Behörde zu quittiren. 
Des etwa nicht fofort auszumittelnden Betrages ber zu erftattenden Unkoſten hal: 
ber, ift aber die Auslieferung des Deferteurs, wenn bderfelben fonft fein Bedenken 
entgegenfteht, nicht aufzuhalten. 

Art. 15. Alten Behörden, befonders den Grenzbehörden, wird es firenge zur 
Pflicht gemacht werden, auf die jenfeitigen Deferteurs ein wachſames Auge zu 
haben, und daher einen jeden, aus beffen Ausfagen, Kleidung, Waffen, oder ans 
dern Anzeichen fich ergiebt, daß er ein folcher Deferteur fei, fogleich, ohne erft 
eine Requifition deßhalb abzumwarten, unter Aufficht zu ftellen, oder nach Um: 
ftänden zu verhaften. 

Art. 16. Alle nad) der Verfaffung der beiderfeitigen Staaten militairpflich- 
tige, oder zur bewaffneten Landes: Macht gehörige Unterthanen, welche fi, von 
Zeit der Publication diefer Convention an, in die Lande des andern Souverains 
oder zu beffen Truppen begeben, find der Auslieferung ebenfalls unterworfen, und. 
es foll mit diefer Auslieferung im Webrigen, ſowohl in Hinficht der dabei zu beob- 
achtenden Form, als auch wegen der zu erftattenden Verpflegungskoften, eben fo 
gehalten werden, wie es wegen ber Auslieferung der militairifchen Deferteurs in 
diefer Convention beftimmt ift. 

Bei allen folchen Auslieferungen aber wird ein Kartelgeld nicht entrichtet. 

Art. 17. Um ben im vorftehenden Artikel enthaltenen Beftimmungen nod) 
mehr entgegen zu kommen, follen diejenigen Individuen, welche nach den Gefegen 
eines jeden der paciscirenden Staaten im militairpflichtigen Alter find und, bei der 
Ueberfchreitung ber jenfeitigen Grenzen, ohne eine hinreichende Legitimation vorzeis 
gen zu können, den Verdacht auf fich ziehen, daß fie fich der Mititairpflichtigkeit 
gegen ihren Staat entziehen wollen, fofort zuruͤckgewieſen, und dergleichen Perſo⸗ 
nen weder Aufenthalt noch Zuflucht in dem jenfeitigen Staate geftattet werben. ' 

Art. 18. Den beiderfeitigen Behörden und Unterthanen wird firenge unter: 


748 Achter Abſchnitt. 


fagt werden, Deferteurs ober ſolche Mititairpflichtige, die ihre desfallfige Be: 
freiung nicht hinlänglich nachweifen können, zu Kriegsdienften anzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um fie etwaigen Reclamationen zu 
entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch fol e8 nicht geftattet wer: 
den, daß von irgend einer fremden Macht dergleichen Individuen innerhalb der 
Staaten ber hohen Souverains angemworben werden. 

Art. 19. Wer fich der wiffentlichen Verhehlung eines Deferteurs ober Mili- 
tairpflichtigen und der Beförderung der Flucht deffelben fhuldig macht, wird mit 
- einer nahdrüdlichen Geld = oder Gefängnißftrafe belegt. 

Art. 20. Gleichmaͤßig wird es den Unterthanen beider hohen contrahirenden 
Mächte unterfagt werden, von einem jenfeitigen Deferteur Pferde, Sattel und 
Meitzeug, Armatur= und Montirungsftüde, und andere Mititair-Requifiten zu 
kaufen oder fonft an fich zu bringen. Der Uebertreter diefes Verbots wird nicht 
allein zur Herausgabe dergleichen an fich gebrachter Gegenftände, ohne den min- 
deften Erſatz, oder zu Erftattung des Werths angehalten, fondern noch überdies 
mit willkuͤrlicher Geld» oder Gefängnißftrafe belegt werden, wenn bewiefen wird, 
daß er wiſſentlich von einem Deferteur etwas gekauft oder an ſich gebracht hat. 

Art. 21. Inden auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung der gegenfeiti- 
gen Deferteurs und Mititairpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmächtige Ver- 
folgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete als eine Verlegung des legten 
fireng unterfagt und forgfältig vermieden werden. Wer fich diefes Vergehens 
fchuldig macht, wird, wenn er babei betroffen wird, fogleich verhaftet und zur ge: 
feslichen Beftrafung an feine Regierung abgeliefert werden. 

Art. 22. Als eine Verlegung des Gebiets ift indeffen nicht anzufehen, wenn 
von einem Commando, welches einen oder mehrere Deferteurs bis an die Grenze 
verfolgt, ein Commanbdirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um der naͤch— 
fien Drtsobrigkeit die Defertion zu melden. 

Diefe. Obrigkeit muß vielmehr, wenn der Deferteur fich in ihrem Bereiche 
befindet, denfelben fofort verhaften, und wird in diefem Falle, wie überhaupt jedes: 
mal, wenn ein Deferteur von der Civilobrigkeit oder der Militairbehoͤrde verhaf: 
tet wird, Fein Kartelgeld bezahlt. Der Commanbirte darf fich aber Eeinesweges 
an dem Deferteur vergreifen; widrigenfalls er nach dem Alften Artikel zu behan- 


iſt. 

Art. 23. Jede gewaltſame oder heimliche Anwerbung im jenſeitigen Territo⸗ 
rium, Verfuͤhrung jenſeitiger Soldaten zur Deſertion, oder anderer Unterthanen 
zum Austreten, mit Verletzung ihrer Militairpflicht, iſt ſtreng unterſagt. 

Mer eines ſolchen Beginnens wegen in dem Staate, wo er ſich deſſen ſchul⸗ 
dig gemacht hat, ergriffen wird, ift der gefeglichen Beſtrafung deffelben unter: 
worfen. Wer ſich aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, oder, von fei- 
nem Baterlande aus, auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, 
wird auf desfallfige Requifition in feinem Vaterlande zur Unterfuchung und nady: 
drüclichen Strafe gezogen werben. 

Urt. 24. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Convention von ben 
Truppen ber einen der contrahirenden Mächte defertirt find, und entweder bei der 
Armee ded andern Souverains Militairdienfte genommen haben, oder fich, ohne 
dergleichen wiederum ergriffen zu haben, in deffen Landen aufhalten, find der Re: 
clamation und Auslieferung nicht unterworfen. 

Art. 25. Den Landeskindern beider Theile, welche zur Zeit der Publication 
wirklich in dem Militaicdienfte ded andern Souverains fich befinden, foll die Wahl 
freiftchen, entweder in ihren Geburtsort zuruͤckzukehren, oder in den Dienften, in 
welchen fie ſich befinden, zu bleiben. Doch müffen fie fich längftens binnen einem 
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Zahre, nach Publication gegentwärtiger Convention, beöfalls beftimmt erklären, 
und es foll denjenigen, welche in ihre Heimath zurückkehren wollen, der Abfchied 
unmeigerlich ertheilt werben. 

Art. 26. Gegenwärtige Convention, deren Ratification binnen ſechs Wochen 
umgewechſelt werben fol, wird von den hohen contrahirenden Mächten, beiderfeics 
zu gleicher Zeit, zur genaueften Befolgung publiciet werben, und ift gültig und ge: 
fchloffen auf ſechs Jahre, mit ftilfchweigender Verlängerung bis zu erfolgender 
Aufkündigung, welche fobann jederzeit jedem der hohen contrahirenden Theile ein 
Jahr voraus freifteht. 

So gefhehen und unterzeichnet zu Stuttgart, ben einunddreißigften März 
Eintaufend Achthundert und Neunzehn. 

Vorftehende Convention ift von Seiner Königlihen Majeftät unterm 18. 

April 1819 vatificirt worden. (Kartel⸗ Convention zwifchen Preußen und Wür- 
temberg - 31. März 1819., ratificiet am 18. April ejd. ©. ©. de 1819 
&. 89 — 9.) . . 
(Zusatz 86.) a. Auf die gefälligen Schreiben Eines Königlichen Höchlöb- 
Ueber das Lichen General-Commanbdo’s8 des Garde und Grenadier⸗Corps vom 
—— 7. und 14. März und 7. April c. beehre ich mich ergebenft zu er⸗ 
Gene Bandınepe, wiedern, daß die Beurtheilung der Strafbeftimmung gegen die beur⸗ 
männer. laubten Landwehrmänner, welche ohne Erlaubniß ins Ausland ge: 
Ä gangen find, in rechtlicher Hinficht zuvörderft eine Communication 
mit dem Königlichen General: Auditoriat veranlaßt hat. Nachdem nunmehr der 
abfchriftlich beigefügte Bericht darlber eingegangen und die Sache in Erwägung 
gezogen worden, erfuche ich Ein Königliches Hochlöbliches General: Commando, 
im Allgemeinen darnach verfahren zu wollen, und in Beziehung auf die Anzeige 
von ber Entfernmg des Garbiften P..., benfelben nunmehr zur Rückkehr, inner: 
halb einer ihm zu beftimmenden,-angemeffenen Frift, und unter der ausdrücklichen 
Warnung aufzufordern, daß er, im Falle des ungehorfamen Ausbleibens reclamirt, 
und fodann als wirklicher Deferteur behandelt werden wird; indem die Abficht, 
fich dem Dienfte gänzlich zu entziehen, dann nicht mehr zweifelhaft ift. Die weis 
tere eventuelle Veranlaffung ftelle ich Einem Hoclöblichen General » Commando 
des Garde- und Grenadier Corps, nach Gemäßheit der mit der Großherzoglich 
Medienburgfchen Regierung beftehenden Kartel-Convention ergebenft anheim, und 
bemerke nur noch, daß bei der wirklich erfolgenden Ruͤckkunft des P... innerhalb 
der zu beftimmenden Stift, nur nach dem 13ten Kriegesartikel über ihn zu urthei⸗ 
len fein wird. (Schreiben des Kriegesminift. vom 8. Mai 1819.) 

b. Einem ıc. Departement bes Königlichen Kriegesminifteriums beehren 
wir uns auf das gefällige Schreiben vom 3. d. M., Nr. 1081. März I. 1., er: 
gebenft zu ermwiedern, daß wir in unferm an ben commandirenden General, Hrn. 
General der Infanterie, Grafen Tauentzien von Wittenberg, unter dem 
11. Februar c., ergangenen Schreiben geäußert haben, auch noch jetzt der Mei- 
nung find, daß bis zum Exlaffe beftimmter gefeglicher Vorſchriften, diejenigen be⸗ 
urlaubten Landiwehrmänner oder zur Krieges: Referve entlaffene Soldaten, welche 
fich, ohne vorhergegangene Meldung beim Bezirksfeldwebel, aus ihren Wohnort, 
und felbft außerhalb Landes begeben haben, im Fall man ihrer wieder habhaft 
wird, nur nach dem. 13ten Kriegesartifel beurtheilt werden können, in fo fern 
naͤmlich auf andere Weiſe nicht für Elar ertwiefen werben kann, daß fie bei ihrer 
Entfernung wirklich die Abficht gehabt, fich dem Königlichen Kriegesdienfte ganz: 
lich) zu entziehen. Denn wenn diefer Beweis geführt werden kann, fo werben 
fie, unfers Erachtens, auch als Deferteur, nach dem 18ten Kriegesartikel zu beftra: 
fen fein. 
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Kann man ihrer aber nicht habhaft werden und ift auch ihr Aufenthalt un: 
bekannt, fo waltet befonders darüber ein erhebliches Bedenken ob: ob das in ber 
Verordnung vom 17. November 1764 vorgefchriebene Verfahren gegen fie ein: 
treten, und ganz nad) diefer Verordnung und nad) den Beftimmungen des 23ſten 
Kriegedartikeld gegen fie erkannt werden, oder ob vielmehr nur die Vorfchriften 
des Iften Abfchnitts des 36ſten Titels Theil 1. der Allgemeinen Gerichtsordnung, 
wegen des gegen ansgetretene Gantoniften einzuleitenden Confiscationd- Prozeffes 
gegen diefelben analogifch zur Anwendung kommen kann. Aus diefem Grunde 
find wir der Meinung, daß das Verfahren gegen diejenigen, deren man nicht wie 
der habhaft werden kann, und deren Aufenthalt unbekannt ift, bis zur Emana— 
tion einer beftimmten gefeglichen Vorfchrift, noch auszufegen fei. Da indeffen 
der Aufenthalt des, in Wohldeffelben Schreiben vom 31. d. M. erwähnten, zur 
Krieges-Reſerve entlaffenen Gardiften P... bekannt ift, und an benfelben bie 
Berfügungen der Militairbehörde gelangen; fo finden wir in kechtlicher Hinficht 
dagegen nichts zu erinnern, wenn berfelbe zur Rückkehr innerhalb einer ihm zu be- 
ftimmenden Zeit und mit der ausbrüdlichen Warnung, daß er, wenn ſolche nicht 
erfolge, ald ein Deferteur angefehen werden wuͤrde, aufgefordert, und, in fo fern er 
diefer Aufforderung Eeine Folge leiften follte, veclamirt, und fodann als wirklicher 
Deferteur behandelt wird; weil unter diefen Umftänden bei ihm die zum Begriff 
der Defertion erforderliche Abficht, fich dem Kriegesdienfte gänzlich entziehen zu 
wollen, anzunehmen ift. (Schreiben des General Auditoriats vom 22. April 
1819. Schaͤdel's Handb. S. 93 — 97.) I 
(Zusatz 87.) Seine Majeftät der König von Preußen, und Seine König- 
Kartel= Eon: liche Hoheit der Großherzog von Baden, haben zur Befeftigung des 
eg hen zwifchen ihnen beftehenden freundfchaftlichen Wernehmens, und um 
und Baden  AHes, was demfelben auf irgend eine Weiſe, jegt oder kuͤnftig, entge- 

gen fein könnte, forgfältig aus dem Wege zu räumen, für dienlic) 
erachtet, eine Militair- Kartel= Convention abzufchließen, und zu diefem Ende zu 
Ihren Bevollmächtigten ernannt, naͤmlich: 
Seine Majeftät der König von Preußen, 

Höchft Ihren Minifter-Refidenten am Großherzoglich Badenſchen Hofe, Carl 

Auguft Varnhagen von Enfe, Ritter des Militair-Verdienſtordens, 

Großkreuz des Großherzoglich Badenfchen Ordens vom Zähringer Löwen, Rit- 

ter des Kaiferlich Ruffifchen St. Annenordens zweiter Claffe, und des König- 

lich Schwedifchen Schwertordeng ; 
und Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Baden, 

Hoͤchſt Ihren Generallieutenant, Staatsrath und Präfidenten des Kriegsmini- 

fterii von Schäffer, Großkreuz des Hausordens vom Zähringer Löwen, 

Commandeur des C. F. Militair-Verdienſtordens, Ritter des K. K. Defter: 

teichifchen Mititair = Marias Therefienordensd und des Drdens der Ehrenlegion. 
Diefelben find in Unterhandlung getreten und unter Vorbehalt der Genehmigung 
ihrer beiderfeitigen hohen Souverains über folgende Punkte übereingefommen. 

Artikel 1. Alte in Zukunft, und zwar von dem Tage der Publication ge— 
. genwärtiger Convention, nad) vorausgegangener Ratification, an gerechnet, von 
den Armeen der beiden hohen contrahirenden Theile unmittelbar oder mittelbar 
in des Andern Lande oder zu deffen Truppen, wenn biefe fich auch außerhalb ihres 
Baterlandes befinden follten, deſertirende Militairperfonen follen gegenfeitig aus: 
geliefert werben. 

Art. 2. Als Deferteurs werden, ohne Unterfchieb des Grades oder der Waffe, 
alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ftehenden Heeres, 
oder der mit demfelben in gleichen Verhättniffe ftehenden bewaffneten Landesmacht, 
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nad) den gefeglichen Beſtimmungen eines jeden ber beiden Staaten gehören, und. 
demfelben mit Eid und Pflicht verwandt find, mit Inbegriff der, bei dem Artille⸗ 
tie= und übrigen Militair-Fuhrweſen dienenden Zrainfoldaten, oder fonft etwa 
angeftellten Knechte. } 

Ein Gleiches findet auch auf die Dienerfchaft. der Officiere und die mitge- 
genommenen Pferde und fonftigen Effecten Anwendung. 

Art, 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur nicht nur von ben 
Truppen eines der jegt contrahirenden Souverains, fondern früher ſchon von einer 
andern Macht defertirt wäre, fo wird dennoch, felbft wenn mit der legtern ebenfalls 
Auslieferungs-Berträge beftänden, die Auslieferung felbft nur dahin erfolgen, von 
wo er zulegt defertirte. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines der pa⸗ 
ciseirenden Souveraine zu denen eines Dritten, oder von diefen wiederum in bie 
Lande des andern paciscirenden Souverains oder zu deſſen Truppen defertirt, fo 
kommt es darauf an, ob legterer Souverain mit jenem Dritten ein Kartel hat. 
Iſt diefes der Fall, fo wird der Deferteur dahin abgeliefert, wo er zulegt entwichen 
ift; im entgegengefegten Fall aber wird er dem gegenwärtig paciscirenden Staate 
ausgeliefert. 

Art. 4. As Gründe, die Auslieferung eined Deferteurs zu verweigern, wer 
den nur folgende Fälle anerkannt: 

a. wenn der Deferteur aus den Staaten des jenfeitigen hohen Souverains nad) 
ihrer dermaligen, durch die neueften Verträge beftimmten, Grenze gebuͤrtig ift, 
und alfo vermittelft Defertion nur in feine Heimath zurückkehrt ; 

b. wenn ein Deferteur in dem Staate, in welchen er übergetreten ift, ein Ver: 
brechen begangen hat, deſſen Beftrafung die Landesgefege vor feiner Ausliefe- 
rung erfordern. Wenn nad) überftandener Strafe, in fo fern dieſe es zu: 
läßt, der Deferteur ausgeliefert wird, fo follen die denfelben betreffenden Unter: 
fuhungs=Acten, entweder im Driginal oder auszugsmweife und in beglaubten 
Anfchriften, übergeben. werben, damit ermeffen werden Eönne, ob ein berglei- 
chen Deferteur noch zum Militairdienft geeignet fei oder nicht. 

Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Berbindlichkeiten 
geben dagegen bem Staate, in welchem er ſich aufhält, kein Recht, deffen Auslie- 
ferung zu verfagen. 

Art. 5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt fich, wie ſchon im Arti⸗ 
kel 2. gefagt, auch auf die Pferde, Sättel, Reitzeug, Armatur, Montirungsftüde 
und fonftige herrfchaftliche Militair- Effecten, melde von dem Deferteur etwa 
mitgenommen worden find, felbft dann, wenn bderfelbe auch für feine Perfon nad) 
Artikel 4. der Auslieferung nicht unterliegen follte, und wird diefe Beftimmung 
auch auf entlaufene Officiers-Bedienten ausgedehnt. 

Art. 6. Um durch die möglichfte Negelmäßigkeit die Auslieferung zu befchleu- 
nigen, beftimmen beide hohe contrahirende Theile hierzu Mainz und Mann: 
heim, in welchen Orten eine mit der Ausführung gegentwärtiger Webereinkunft 
beauftragte und von beiden Seiten näher zu bezeichnende Behörde ſowohl die 
Auslieferung als die Abnahme der Deferteurs zu bewerfftelligen hat. 

Art. 7. Die Auslieferung gefchieht in der Regel freiwillig, und ohne erft eine 
Requifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair= oder Civilbehoͤrde einen 
jenfeitigen Deferteur entdeckt, wird derfelbe, nebft den etwa bei ſich habenden Ef: 
fecten, Pferden, Waffen ꝛc. fofort, unter Beifuͤgung eines aufzunehmenden Pro- 
tofolls, und nad) vorgängiger Benachrichtigung auf einen beftimmten Tag am ge- 
nannten Ablieferungsorte der jenfeitigen Behörde gegen Befcheinigung übergeben. 

Art. 8. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkfamkeit der Behörden desjeni- 
gen Staates, im welchen er uͤbergetreten ift, entgangen fein, fo wird deffen Aus⸗ 
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Lieferung fogleich auf die erfte desfallfige Requifition erfolgen; ſelbſt dann, wenn er 
Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militairdienfte des gedachten Staates ange: 
ſtellt, oder in ſolchem überhaupt auf irgend eine Art anfäffig zu werden. Mur 
wenn über die Richtigkeit wefentlicher, in der Requifition angegebener Thatſachen, 
welche die Auslieferung überhaupt bedingen, folche Zweifel obwalten, daß zuvor 
eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der requirirenden und der requirirten 
Behörde nöthig wird, ift der Auslieferung, bis zur näheren Berichtigung der anges 
gebenen Thatfachen, Anftand zu geben. 

Art. 9. Die im vorftehenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen an die 
gegenfeitigen Landesregierungen ober an das Generals Commando der Provinz, 
wohin der Deferteur ſich begeben. 

Bon den Mititairbehörden werben diejenigen Deferteurs, welche etwa zum 
Dienft angenommen fein follten, ober von dem Militair als folche erfannt und 
verhaftet worden, von ben Givilbehörben aber diejenigen, bei denen dies der Fall 
nicht ift, ausgeliefert. i 

Art. 10. Sollten zwifchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und 
andern Staaten, welche durch die Großherzoglich Badenfchen Staaten von dem 
Preußifchen Gebiete getrennt find, Kartel» Konventionen beftehen oder nody ge: 
fchloffen werden, in deren Folge Auslieferungsfälle Preußifcher Deſerteurs vorkom⸗ 
men, fo find die Großherzoglich Badenſchen Behörden verpflichtet, dergleichen De: 
ferteurd von folchen hinterliegenden dritten Staaten anzunehmen und den weitern 
Transport nach dem im Art. 6. beftimmten Preußifchen Ablieferungsorte in eben 
der Art zu veranftalten, als ob folche Deferteurs innerhalb der Großherzoglich Ba: 
denfchen Staaten felbft zuerft ergriffen worden wären. 

Eirie gleiche Verpflichtung findet auf Seiten der Königlich Preufifchen Be: 
hörden ftatt, wenn in ähnlichen Fällen auf den Grund zwifchen Sr. Königlichen 
Hoheit dem Großherzog von Baden und andern Staaten beftehender Kartel = Con: 
venttonen, Großherzoglich Badenfche Deferteurs das Königlich Preußifche Gebiet 
pafficen müffen, um ihre Auslieferung zu bewirken, 

Art. 11. An Unterhaltungskoften werden dem. ausliefernden Theil für jeden 
Deferteur, vom Zage feiner Verhaftung an bis zum Zage der Auslieferung ein- 
fchließlich, täglidy drei Groſchen Preußiſch oder dreizehn Zr. Rheiniſch vergütet. 
Ein Pferd ift täglich mit acht Pfund Hafer, acht: Pfund Heu und drei Pfund 
Steoh zu verpflegen. 

Die Berechnung dieſer Futterkoften gefchieht nad; den Marktpreifen des Orts, 
oder der naͤchſten Stabt, wo die Arretirung gefchehen ift, und die Bezahlung er: 
folgt, ohne die geringfte Schwierigkeit, gleich bei der Auslieferung. Zu dem 
Ende muß von der ausliefernden Behörde der jenfeitigen mit ber Beftimmung bed 
Uebergabe = Tages auch die erforderliche Berechnung der Koften zugefertigt werden. 

Art. 12. Außer diefen Verpflegungskoften, und der im nachfolgenden Artikel 
feftgefegten Belohnung, kann ein Mehreres unter feinem Vorwande geforbert wer: 
den, e8 möge auch Namen haben, wie e8 wolle, und findet auch bei dem im Arti= 
el 4., lit. b. beftimmten Falle keine Vergütigung ber Unterhaltungskoften für 
die Zeit ftatt, welche der Deferteur wegen begangener Verbrechen in _Unterfuchung 
oder im Gefängniß gemefen ift. 

Art. 13. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, foll eine Gra- 
tification von 5 Thalern 17 Grofchen Preußifch Courant, oder 10 Gulden Rhei: 
nifch fir einen Mann ohne Pferd, für einen Mann mit dem Pferde aber von. 17 
Gulden 30 Kr. oder 10 Thaler Preußifch Courant gereicht, vom ausliefernden 
Theile vorgefchoffen, und fofort laut Berechnung bei der Auslieferung wieder er: 
ftattet werden. Ruͤckſichtlich anderer ausgetretener militaicpflichtiger Unterthanen, 
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die nach Artikel 2. nicht eigentliche Deferteurs find, wird das Kartelgeld nicht in 
Anſpruch genommen und bezahlt. 

Art. 14. Ueber den Empfang diefer Gratification, fo wie des oben beftimm- 
ten Koftenerfages hat die ausliefernde Behörde zu quittiren. Des etwa nicht fo= 
gleich auszumittelnden Betrages der zu erftattenden Unkoften halber, ift aber die 
Auslieferung des Deferteurs nicht aufzuhalten, in fo fern derfelben Fein fonftiger 
Anftand im Wege ift. | 

Urt. 15. Alten Behörden, befanders den Grenzbehörden, wird es zur ſtrengen 
Pflicht gemacht, auf jenfeitige Deferteurs ein wachſames Auge zu haben, und da- 
her einen Jeden, aus deffen Ausfagen, Kleidung, Waffen oder andern Anzeichen 
fich ergiebt, daß er ein Deferteur fei, ſogleich, und, ohne erft eine Requifition abs 
zumarten, unter Aufficht zu ftellen, oder nad) Umftänden zu verhaften; auf jeden 
Fall der einfchlägigen jenfeitigen Behörde die Anzeichen und Verdachtsgründe 
fhleunigft zu eröffnen. 

Art. 16. Alle nach der Verfaffung der beiderfeitigen Staaten Militairpflich- 
tige oder zur betwaffneten Landesmacht gehörige Unterthanen, welche fich, von Zeit 
der Publication diefer Convention an, in die Lande bed andern Souverains oder 
zu deffen Truppen begeben, find der Auslieferung ebenfalls unterworfen, und es 
ſoll mit derfelben, ſowohl hinfichtlich der zu beobachtenden Form, als auch der zu 
erftattenden Verpflegungskoften, eben fo gehalten werden, wie es wegen der mili- 
tairifchen Deferteurs beftimmt ift. Die Gratification wird für folche jedoch nicht 
bezahlt. 

Art. 17. Um den im vorftehenden Artikel enthaltenen Beftimmungen noch 
mehr entgegen zu kommen, follen diejenigen Individuen, welche nad) ben Geſetzen 
eines jeden der paciscirenden Staaten im militairpflichtigen Alter find, und bei 
Ueberfchreitung der Grenze, ohne eine hinreichende Legitimation vorzeigen zu Eön= 
nen, den Verdacht auf fich ziehen, daß fie fich der Militairpflichtigkeit gegen ihren 
Staat entziehen wollen, fofort zuruͤckgewieſen, und auf Eeinen Fall folchen Perfos 
nen Aufenthalt und Zuflucht geftattet werden. 

Art. 18. Den beiderfeitigen Behörden wird ſtrenge unterfagt, Deferteurs oder 
ſolche Mititarpflichtige, die ihre desfallfige Befreiung nicht hinlaͤnglich nachweis 
fen können, zu Kriegesdienften anzunehmen, und wird es bei firenger Ahndung 
jedem Unterthan verboten, ihren Aufenthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um 
fie etwaigen Reclamationen zu entziehen, in entfernte Gegenden: zu befördern. 
Auch foll e8 nicht geftattet werden, daß innerhalb der Staaten beider hohen Sou⸗ 
verains dergleichen Individuen von einer fremden Macht angeworben werden. 

Art. 19. Wer fich mwiffentlich der Verhehlung eined Deferteurs oder Mil 
tairpflichtigen und der Beförderung feiner Flucht fehuldig macht, unterliegt einer 
angemeffenen nachdruͤcklichen Geld- oder Gefängnißftrafe. 

Art. 20. Gleihmäßig wird es fämmtlichen Unterthanen beider contrahiren= 
den hohen Souverains unterfagt, von einem jenfeitigen Deferteur Pferde, Sattel: 
und Reitzeug, Armaturen oder Montirungsftüde und andere Militair »Requifis 
ten zu kaufen oder fonft an fich zu bringen. 

Der Uebertreter dieſes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe dergleichen 
an fich gebrachter Gegenftände, ohne den mindeften Erſatz, oder zu Erftattung des 
Merthes angehalten, fondern noc überdies mit einer angemeffenen Geld = ober 
Gefängnißftrafe belegt werden, fobald bewieſen ift, daß er wiffentlic von einem 
Deferteur etwas gekauft oder an fich gebracht hat. 

Urt. 21. Inden auf diefe Art eine regelmäßige Auslieferung ber gegenfeiti: 
gen Deferteurs und Militairpflichtigen eingeleitet ift, wird jede eigenmächtige Vers 
folgung eines Deferteurs auf jenfeitigem Gebiete als eine Verlegung des legtern 
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ftreng unterfagt, und forgfältig vermieben werden. Mer fich diefed Vergehens 
fhuldig macht, das in Folge geographifcher Verhältniffe Hauptfächlich wohl nur 
dann ftattfindet, wenn etwa die Truppen des einen Staates die Grenzen des an— 
dern in Kriegszeiten berühren folten, wird, wenn er dabei betroffen wird, fogleich 
verhaftet, und zur gefeglichen Beftrafung an feine Regierung abgeliefert werden. 

Art. 22. Als eine Verlegung des Gebiets ift e8 indeffen nicht anzufehen, 
wenn von einem Commando, welches einen oder mehrere Deferteurs bis an Die 
Grenze verfolgt, ein Commandirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um ber 
nächften Ortsobrigkeit die Defertion zu melden. 

Diefe Obrigkeit foll vielmehr, wenn der Deferteur ſich in ihrem Bereiche 
befindet, denfelben fofort verhaften, und wird in diefem Falle, wie überhaupt jedes- 
mal, wenn ein Deferteur von Civilobrigkeiten oder Militairbehörden verhaftet wird, 
£eine Öratification bezahlt. Der Commandirte darf fich aber keinesweges an dem 
Deferteur vergreifen, widrigenfalls er nach dem Artikel 21. zu behandeln ift. 

Art. 23. Jede gewaltfame oder heimliche Anmwerbung im jenfeitigen Zerri: 
torium, Verführung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, oder anderer Unterthanen 
zum Austreten, mit Verlegung ihrer Mititairpflicht, ift ſtreng unterfagt. 

Mer eines folhen Beginnend wegen in dem Staate, wo er fich deffen ſchul⸗ 
dig gemacht hat, ergriffen wird, ift der geſetzlichen Beftrafung deffelben unterwor⸗ 
fen; wer fich aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, ober von feinem 
Baterlande aus, auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird 
auf desfallfige Requifition in feinem Vaterlande zur Unterfuhung und nachdruͤck⸗ 
lichen Strafe gezogen werben. 

Art. 24. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung dieſer Gonvention von den 
Truppen des einen der contrahirenden hohen Souverains befertirt find, und ent» 
weder bei denen des andern Souverains Militairdienfte genommen haben, oder 
ſich, ohne folche, in deffen Landen aufhalten, find der Reclamation und Ausliefe: 
rung nicht unterworfen. 

Art. 25. Den Landeskindern beiber Theile, welche zur Zeit der Publication 
gegenwärtigen Kartels wirklich im Militairdienft des andern Souverains ſich be: 
finden, fol die Wahl freiftehen, entweder in ihren Geburtsort zurückzukehren, ober 
in den Dienften, in welchen fie ſich befinden, zu bleiben, doch müffen fie ſich läng: 
ftens binnen einem Jahre, nad) Publication diefer Convention, desfalls beftimmt 
erklären, und es foll denjenigen, welche in ihre Heimath zurückkehren wollen, der 
Abfchied unweigerlich ertheilt werden. 

Art. 26. Gegenwärtige Convention, deren Ratification binnen ſechs Wochen 
umgewechfelt werden foll, wird von den beiden hohen contrahirenden Theilen zu 
gleicher Zeit zur genaueften Befolgung publicirt werden, und ift gültig und ge: 
fchloffen auf ſechs Jahre, mit ſtillſchweigender Verlängerung bis zu erfolgender 
Auftündigung, welche fodann jederzeit jedem der contrahirenden Theile ein Jahr 
voraus freifteht. So gefchehen Sarlsruhe, den 17. Juni 1819. 

Vorftehende Kartel: Convention ift von St. Königlichen Majeftät unterm 
6. Suli d. J. ratificirt worden. (Kartel: Convention zwifchen Preußen und Ba: 
den vom 17. Juni 1819, und tatificirt den 6. Juli ejd. ©. ©: de 1819 
&. 192 — 196.) 

(Zusatz 88.) Des Könige Majeftät haben bei der Beftätigung mehrerer Erie: 
Strafen der gesrechtlichen Exrkenntniffe gegen beurlaubte Landivehrmänner, wider 
—— welche vorher von den Civilgerichten erkannt worden, zu bemerken 

Gelegenheit gehabt, daß von letztgedachten Gerichten in ihren Aut 
fprüchen oft mehrere Beftimmungen Üübergangen worden, welche die militairifchen 
Strafgefege nothmwendig machen. Wenn es bisher zweifelhaft gewefen ift, ob die 
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Alterhöchfte Inftruction für die Infpecteurd und Commandeurs ber Landwehr 
vom 10. December 1816, und die darauf gegründete Circular⸗Verfuͤgung vom 
6. Mai 1817 die Civilgerichte berechtige und verpflichte, auf Strafen, die in den 
Kriegesartikeln vorgefchrieben find, zu erkennen, fo wird diefer Zweifel durch bie 
deßhalb an den Juftizminifter erlaffene Allerhoͤchſte Gabinetsordre vom 26. Aug. 
d. 3. erlediget, und erhält das Königliche Kammergericht folgende Anweifungen: 

1) Auf die BVerfegung in die zweite Glaffe des Soldatenftandes muß nicht 
allein alsdann erkannt werden, wenn ber Angefchuldigte eine Börperliche Züchtis 
gung verwirkt hat, fondern auch nad) ben Kriegesartikeln 31. 33. 43. 44. u. 54. 
in den darin bezeichneten Fällen, 

2) Auf den Verluſt des National» Militaie- Abzeichens, "welches mit ber 
Nationalkokarde nicht gleichbedeutend ift, ingleichen des Landwehrkreuzes, ift zu 
erkennen, beim Diebftahl und Diebeshehlerei. 

3) Der Verluft der Krieges» Dentmünze muß zufolge der Gabinetsorbre 
vom 30. October 1814 in allen den Fällen im Erkenntniſſe feftgefegt werden, 
in welchen das Verbrechen Gaffation oder Ausftoßung des Thäters aus dem Sol: 
batenftande zur Folge hat. Bei geringeren Vergehungen tritt der Verluſt der 
Krieges: Denkmünze nur alsdann ein, wenn das National: Militaie » Abzeichen 
oder Landwehrkreuz verwirkt worden. 

4) Da fchon Fälle vorgekommen find, wo die mit dem Vergehen verbundene 
Ehrenftrafe, als Degradation ꝛc., nicht hat ftattfinden Eönnen, weil die erkannte 
Gefängnißftrafe ohne Rüdficht auf die hinzutretende, nach dem 55ſten Krieges: 
artikel aber das Strafmaß verfürzende Degradation von der Givilbehörde vor 
deren Feftfegung vollzogen worden, fo muß jederzeit, wenn Degrabation eintritt, 
und darüber, fo wie über die daraus folgende Verkürzung der Freiheitsſtrafe, von 
dem Militairgerichte zu entfcheiden ift, diefe Entfcheidung abgemwartet, und bis 
dahin die Vollſtreckung ber Gefängnißftrafe ausgefegt werben. 

Nach diefen Beftimmungen hat das Königliche Kammergericht fi nicht 
allein felbft zu richten, fondern auch folche den Gerichten feines Bezirks zur ge⸗ 
naueften Befolgung durch die Amtsblätter bekannt zu machen. (Reſcript vom 
1. Novbr. 1819. v. Kptz. I. Bd. 14. ©. 255.) 

(Zusatz 89.) Da die Anrechnung der Feftungsftrafe auf die Dienftzeit des 
Den zur Be Soldaten eine gefeglich nicht begründete, unverdiente Begünftigung 
ur, für den Sträfling enthält, und den Soldaten von tadellofer Fuͤh— 
Sotboten rom Fung zur Befchtverde gereicht ; fo beftimme Ich hierdurch: daß, wenn 
die Strafzeit ein Soldat des ftehenden Heeres während der dreijährigen Dienftzeit, 
niht auf die wo die Mannfchaft ununterbrochen bei ihren Fahnen verfammelt ift, 
a oo zu einer Feſtungsſtrafe veructheilt twird, bie, während beider geſetz⸗ 
—* lichen Dienſtverpflichtung, nicht in Anſchlag gebracht werden foll, 
Daffelbe findet auch in Anfehung der Freiwilligen ftatt, ohne Rüd- 
fiht auf die für fie nachgelaffene kürzere Dienftzeit; auf die Kriegesreferve und 
Landwehr beider Aufgebote ift diefe Beftimmung jedoch nicht anzuwenden. Ich 
beauftrage das Staatsminifterium, diefe Verordnung zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen. (Gabinetsordre vom 5. Mai 1820. ©. ©. de 1820 ©. 71.) 
(Zusatz 90.) Zwifchen der Königlich Preußifchen und der Königlich Daͤni⸗ 
Kartele Con: fchen Regierung ift folgende Kartels Convention verabredet und ges 
vention zwi⸗ fhloffen worden. 
er $.1. Alte in Zukunft, und zwar von dem Tage ber Bekannt: 
mar, machung der Gonveniion angerechnet, von den Armeen Ihrer Ma: 
jeftäten ‚des Königs von Preußen und des Königs von Dänemark 
defertivende Militairperfonen, follen gegenfeitig ausgeliefert werben. 
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$.2. As Deferteurs werben, ohne Unterfchieb des Grabes oder der Waffe, 
alle diejenigen angefehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ſtehenden Heeres 
oder der bewaffneten Landesmacht, nach den gefeglichen Beftimmungen eines jeden 
der beiden Staaten, gehören, und denfelben mit Eid und Pflicht verwandt find, 
mit Inbegriff der bei der Artillerie oder fonftigem Fuhrweſen angeftellten Knechte. 

$. 3. Sollte der Fall vorkommen, daß ein Deferteur der contrahirenden Theile 
früher fchon aus einem andern Staate deſertirt wäre, fo wird dennoch, felbft wenn 
mit dem letzteren ebenfalls Ablieferungsverträge beftänden, die Auslieferung ftets 
an denjenigen der contrahirenden Theile erfolgen, deffen Dienfte er zulegt verlaffen 
hat. Wenn ferner ein Soldat von den Truppen eines der paciscirenden Staa: 
ten zu denen eines Dritten, und von biefen wiederum in die Lande des andern 
paciscivenden Staats, oder fonft zu deffen Truppen, defertirt; fo kommt es dar: 
auf an, ob leßterer Staat mit jenem Dritten ein Kartel hat. ft diefes der 

Fall, fo wird der Deferteue dahin abgeliefert, woher er zulegt entwichen ift; im 

entgegengefegten Falle aber wird er dem paciscirenden Staat, beffen Dienfte er 

zuerst verlaflen hat, ausgeliefert.- 
$.4. Mur folgende Fälle werden ald Gründe, die Auslieferung eines Defer: 
teurs zu, verweigern, anerkannt: 

a) wenn der Deferteur aus den Staaten Seiner Majeftät des Königs von Preu: 
fen oder. aus den Staaten des Königs von Dänemark, fo wie fie durch die 
neueften Verträge begrenzt find, gebürtig ift, und alfo vermittelft der Defertion 
nur in ‚feine Heimath zuruͤckkehrt; 

b) wenn der Deferteur in dem Staate, in welchen er entwichen ift, ein Verbre⸗ 
chen begangen hat, deffen Beftrafung vor feiner Auslieferung die Landesgefege 
‘erfordern. Wenn nach überftandener Strafe der Deferteur ausgeliefert wird, 
follen die denfelben betreffenden Unterfuchungsacten, entweder im Driginal oder 
auszugsweife und in beglaubigten Abfchriften, übergeben werden, damit ermef: 
ſen werden kann, ob eim dergleichen Deferteur noch zum Militairdienfte geeig: 

net ſei oder nicht. 

rs ‚Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Verbindlichkeiten 

geben dagegen dem Staate, in welchen er fich aufhält, Fein Necht, deſſen Aus: 

lieferung zu verfagen. 
$.5. Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt fi) auch auf die Pferde, 

Sättel und Reitzeug, Armatur und Montirungsftüce, welche von den Deferteurs 

etwa mitgenommen worden find, und tritt auch dann ein, wenn der Defer- 

teure felbft, nad den Beftimmungen des vorhergehenden Artikels, nicht ausge 
liefert wird. 

$.6. Die Auslieferung gefchieht in der Negel freiwillig, und ohne erft eine Re 
quifition abzuwarten. Sobald daher eine Militair s oder Civilbehörde einen jen⸗ 
feitigen Deferteur entdedit, wird fofort die Auslieferung deſſelben, fo wie der bei 
ihm etwa vorgefundenen Effecten, Pferde, Waffen ze. veranlaßt. 

$.7. Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkſamkeit der Behörde desjenigen 

Staates, in welchen er Üübergetreten ift, entgangen fein, fo wird deffen Ausliefe 

rung fogleich, auf die erfte desfallfige Requifition, erfolgen, felbft dann, wenn er 

Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militairdienite des gedachten Staates ange 

ftellt zu werden. Nur wenn über die Richtigkeit wefentlicher, in der Nequifition 

angegebener Thatfachen, welche die Auslieferung Überhaupt bedingen, folche Zwer— 
fel obwalten, daß zuvor eine nähere Aufklärung derfelben zwifchen der requirirenden 
und der requirirten Behörde nöthig wird, ift der Auslieferung Anftand zu geben. 

$. 8. Ein Deferteur, deffen Auslieferung requirirt wird, fol an der Grenz 
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des resp. Preufifchen ober Dänifchen Staats ausgeliefert werden, und die requi- 
rirende Behörde foll den Deferteur von da abholen laffen. 

Die Requifition zur Auslieferung der Dänifchen Deferteurs, die zum Preu— 
ßiſchen Kriegesdienfte angenommen fein möchten, geſchieht bei dem Generalcom⸗ 
mando der Provinz, worin ſich der Deſerteur befindet, in allen uͤbrigen Faͤllen aber 
bei der betreffenden Königlich Preußiſchen Provinzial-Regierung. 

Die Requifitionen wegen Auslieferung der etwa in Koͤniglich Dänifchen 
Dienften befindlichen Preußifchen Deferteurs, werden ebenfalls bei dem General: 
Commando der Provinz, mo ber Deferteur fich befindet, angebracht, in allen übri: 
gen Fällen aber an die betreffenden Königlich Dänifchen höchften Givilobrigfeiten 
gerichtet. Diefe find der Polizeis Director in Copenhagen, und außerhalb Copen- 
hagen die Amtmänner, in den Herzogthlimern Schleswig, Holftein und Rauen- 
burg aber das Schleswigfche Obergericht, die Lauenburgfche Regierung und der 
Dberpräfident in Altona. 

$. 9. An Unterhaltungskoften werden für jeden auszuliefernden Deferteur, 
von dem Tage der Verhaftung bi8 zum Tage feiner Auslieferung einfchließlich, 
Preußiſcher Seits für den Tag drei Grofchen Preuß. Gourant, für ein Pferd aber 
täglich fechs Pfund Hafer, acht Pfund Heu und drei Pfund Stroh, Berliner Ge: 
wicht, den Centner zu 110 Pfund, gut gethan; und Dänifcher Seits für den 
Tag ſechzehn Reichsbank⸗Schilling Silbermuͤnze oder fünf Luͤbſch-Schilling, für 
ein Kuͤraſſierpferd ſieben Sechzehntel Scheffel Hafer, neun Pfund Heu und ſechs 
Pfund Stroh, für ein Lanzenier-⸗, Dragoner= und Huſarenpferd aber täglich fie: 
ben Sechzehntel Scheffel Hafer, fieben Pfund Heu und fechs Pfund Stroh, Dä: 
nifch Maß und Gemicht, gut gethan. Die Berechnung der Futterkoften gefchieht 
nad) den Marktpreifen des Orts oder der nächften Stadt, wo die Arretirung ge: 
fchehen ift, und die Bezahlung erfolgt, ohne die geringfte Schwierigkeit, gleiche bei 
der Auslieferung. 

Menn auf die auszuliefernden Deferteurs, nach ihrer zum Zweck der Auslie⸗ 
ferung erfolgten Verhaftung, wegen Krankheit höhere Verpflegungskoften haben 
verwendet werden müffen, fo werden dieſe ebenfalls bei der Auslieferung, jeboc) 
auf den Grund einer mitzutheilenden befondern Berechnung, erftattet. 

$. 10. Außer diefen Koften und der im nachfolgenden $. 11. bemerkten Be- 
lohnung, kann ein Mehreres unter irgend einem Vorwande, wenn auch gleich 
der auszuliefernde Mann unter den Truppen des Staates, der ihn auszuliefern 
hat, angemworben fein follte, etroa wegen des Handgelbes, genoffener Löhnung, Be— 
wachung und Fortfehaffung, oder wie es fonft Namen haben möchte, nicht geforz 
dert werden. 

$.11. Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, foll eine Gratifi= 
tion von fünf Thalern Preußiſch Courant (Dänifcher Seits von ſechs Reichs⸗ 
banco⸗Thalern vier Mark in Silbermünze) für einen Mann ohne Pferd, und 
von zehn Zhalern Preußifch Courant (Dänifcher Seitd von dreizehn Reichsbanco— 
Thalern zwei Mark in Silbermünze) für einen Mann mit dem Pferde verab: 
reicht, von dem außliefernden Theile vorgefchoffen, und fofort bei der Audtieferung 
wieder erftattet werben. 

In Ruͤckſicht anderer ausgetretener Militairpflichtigen, bie nicht nach $. 2. 
in bie Glaffe der eigentlichen Deferteurs gehören, fällt dieſes Kartelgeld * 

§. 12. Ueber den Empfang der $. 9. und 11. gedachten Koſten und Gratis 
ficationgerftattung hat die ausliefeende Behörde zu quittiren. Des etwa nicht 
fofort auszumittelnden Betrages der zu erftattenden Unkoften halber, ift aber die 
Auslieferung des Deferteurd, wenn berfelben fonft Fein Bedenken entgegenfteht, 
nicht aufzuhalten. 
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6.13. Allen Behörden, befonders den Grenz: Behörden, wird es ſtrenge zur 
Pflicht gemacht werden, auf bie jenfeitigen Deferteurs ein wachſames Auge zu 
haben, und daher einen jeden, aus deffen Ausfagen, Kleidung, Waffen oder an= 
dern Anzeichen ſich ergiebt, daß er ein folcher Deferteur fei, fogleich, ohne erft eine 
Requifition deßhalb abzumarten, unter Aufficht zu ftellen oder nad) Umftänden zu 
verhaften. 

— 14. Alte, nach der Verfaſſung der beiderſeitigen Staaten reſerve- ober 
landwehr⸗ und überhaupt militairpflichtige Unterthanen, welche ſich von Zeit ber 
Publication diefer Convention an, in die Lande Seiner Majeftät des Königs von 
Preußen, und Seiner Majeftät des Könige von Dänemark, oder zu den Truppen 
eines der paciscirenden Staaten begeben, find, auf vorgängige Reclamation, der 
Auslieferung ebenfalls unterworfen, und e8 foll mit diefer Auslieferung im Uebri- 
gen, ſowohl in Hinficht der dabei zu beobachtenden Form, als auch wegen der zu 
erftattenden Verpflegungskoften, eben fo gehalten werden, tie e8 wegen der Aus 
lieferung militairifcher Deferteurs in diefer Gonvention beftimmt ift. 

Bei allen folhen Auslieferungen aber, welche von der Obrigkeit auf jenfei- 
tige Requifition bewirkt werden, wird ein Kartelgeld nicht entrichtet. 

$. 15. Den beiderfeitigen Behörden und Unterthanen wird ſtrenge unter: 
fagt werden, Deferteurs oder folhe Mititairpflichtige, die ihre desfallfige Be— 
freiung nicht hinlänglicy nachweifen Eönnen, zu Kriegsdienften anzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um fie etwaigen Reclamationen zu 
entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch foll e8 nicht geftattet wer⸗ 
den, daß von irgend einer fremden Macht dergleichen Individuen innerhalb der 
Staaten ber contrahirenden Theile angervorben werben. 

$. 16. Mer fich der wiſſentlichen WVerhehlung eines Deferteurd oder Mil: 
tairpflichtigen und der Beförderung der Flucht deffelben fhuldig macht, wird mit 
einer nachdrüdlichen Geld» oder Gefängnißftrafe belegt. 

$. 17. Gleicymäßig wird es den Unterthanen beider contrahirenden Staaten 
unterfagt werden, von einem jenfeitigen Deferteur Pferde, Sattel und Reitzeug, 
Armatur und Montirungsftücde zu Eaufen, oder fonft an fich zu bringen. Der 
Uebertreter diefes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe dergleichen an fich ges 
brachter Gegenftände, ohne den mindeften Erfag, oder zu Erftattung des Werths 
angehalten, ſondern auch Überdies mit einer Geld- oder Gefängnißftrafe belegt 
“werben, wenn bewiefen wird, daß er wiſſentlich von einem Deferteur etwas ges 
kauft oder an ſich gebracht hat. In einem folchen Uebertretungsfalle hat der daͤni⸗ 
Be Unterthan entweber eine Geldftrafe oder eine Gefängnißftrafe bei Waffer und 

rot bis zu dreimal fünf Tagen verwirkt. 

$. 18. Jede gewaltfame oder heimliche Anmwerbung im jenfeitigen Zerritorio, 
Verfuͤhrung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, oder anderer Unterthanen zum 
Austreten, mit Verlegung ihrer Militaicpflicht, ift ſtreng unterfagt. 

Derjenige Dänifche Unterthan, welcher ſich einer ſolchen Webertretung in den 
Preußifchen Landen fhuldig macht, foll nad) den unterm 9. und 25. Juni 1819 
erlaffenen, die Beftrafung fremder Werbungen betreffenden Verordnungen für 
ni und bie Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg, beftraft 
werben. ? 

Wer fich aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, ober, von feinem 
Baterlande aus, auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, wird 
auf desfalfige Requifition in feinem Vaterlande zur Unterfuhung und Beftra: 
fung gezogen werden, welche für einen Dänifchen Unterthan in diefem Falle in 
—— Haft oder in Strafarbeit auf ein Jahr nach den Umſtaͤnden befte: 

n foll, 
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$. 19. Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Convention vor den 
Zruppen bes einen der contrahirenden Staaten defertirt find, und entweder bei des 
nen bes andern Staates Militairdienfte genommen haben, oder fich, ohne der— 
gleichen wiederum ergriffen zu haben, in deffen Zerritorio aufhalten, find der Re: 
clamation und Auslieferung nicht unterworfen. 

$. 20. Den Landeskindern beider Theile, welche zur Zeit der Publication 
wirklich in dem Militairdienfte des andern Staates ſich befinden, foll die Wahl 
freiftehen, entweder in ihren Geburtsort zurückzukehren, oder in den Dienften, in 
welchen fie ſich befinden, zu bleiben. Doch müffen fie ſich längftens binnen einem 
Sahre, nad) Publication gegenmwärtiger Convention, desfalls beftimmt erklären, 
und es foll denjenigen, welche in ihre Heimath zuruͤckkehren wollen, der Abfchied 
unweigerlich ertheilt werden. Bei freiwilligen Capitulanten treten biefe Beftim- 
mungen erft nad) Ablauf der Capitulation ein. 

$.21. Gegenwärtige Convention wird, beiderfeitd zu gleicher Zeit, zur genaues 
ften Befolgung publicirt werden, und ift gültig und gefchloffen auf ſechs Sabre, 
mit ſtillſchweigender Verlängerung, bis zu erfolgender Auffündigung, welche fo: 
dann jederzeit jedem der contrahirenden Theile ein Jahr voraus freifteht. 

Menn auf dem Bundestage jedoch allgemeine Befchlüffe gefaßt würden, 
welche mit den vorftehenden Beftimmungen unvereinbar find, fo wird das bun- 
desfchlugmäßige Verfahren künftig an die Stelle treten. 

So gefhehen und unterzeichnet Troppau, den 25. Decbr. 1820. (Kar: 
tel= Sonvention zwifchen Dänemark vom 25. Dechr. 1820. G. S. de 1821. 
©. 33 — 38.) 

(Zusatz 91.) (Cfr. $. 8. der ad $. 167 — 179. sub Zufag Nr. 7. abge: 
Verordnung drudten Verordnung vom 30. December 1820. G. S. de 1821 


über bi ⸗ 
——— ©.1—10.) 


ganifation der Gendb’armerie. 
(Zusatz 92.) (Cfr. $. 18— 28. ber ad $. 167 — 179. sub Zuf. Nr. 8. 
Dient: Ins abgebrudten Inftruction vom 30. December 1820. ©. ©. de 


firuction fü = 
fruction für 182] ©. 10— 20.) 


merie. 

(Zusatz 93.) Den ſogenannten einjährigen Freiwilligen, welche zum ge: 
linden oder mittleren Arreſt verurtheilt worden find, kann das Leſen angemeffener 
Schriften während des Arreſtes geftattet werben. (Reſcript des Kriegesminift. 
vom 9. Febr. 1821. v. Rudloff’s Mitlitairrecht $. 685. Bd. 2. ©. 53.) 
(Zusatz 94.) Da von den Militairgerichten, in Anwendung der Beftim: 
Ueber die Be: mung bes Adften Kriegesartikels, wegen Beftrafung des dritten Dieb- 
a ſtahls, häufig gefehlt wird; fo finde Ich Mich veranlaßt, hierduch 
perfonen bes zu erklären: daß bie für den dritten Diebftahl in dem 43ſten Kries 
gangen wer: gesartifel normirte Feftungsftrafe bis zur Befferung und dem Nach: 
denden briften weiſe des Eünftigen ehrlichen Erwerbes, nur von der Einfperrung 
Diebſtahls. nach uͤberſtandener Strafe zu verftehen, diefe Strafe alfo in dem Er: 
kenntniſſe mit auszufprechen und nad) Vorfchrift des Allgemeinen Randrechts Zit. 
20. Thl. 2. zu ermeffen ift. Ic beauftrage das Mitlitair-Fuftiz-Departement, 
die Militairgerichte darnach anzumeifen. (Gabinetsordre vom 2. Septbr. 1821. 
G. ©. de 1821 ©. 183.) 

(Zusatz 95.) Die Freiwilligen auf ein Jahr bleiben auch während einer 
Arreſtſtrafe, fo wie während eines Unterfuchungsarreftes, zur eigenen Verpflegung 
verpflichtet. (Reſcript des Kriegesminift. vom 18. April 1822. v. Rudloff's 
Militairrecht $. 688. Bd. 2. ©. 55.) 


760 Achter Abſchnitt. 


(Zusatz 96.) Mir ıc. thun Eund und fügen hiermit zu wiffen: 
Ueber die To— Um den nachtheiligen Folgen der Ungemwißheit über das Schid: 
-—_ fal vieler aus den legten Kriegen nicht zuruͤckgekehrten Mititairper: 
Kriegen von fonen in Bezug auf ihre hinterlaffenen Angehörigen möglichjt vor: 
1806 — 1815 zubeugen, haben Wir bereits in Unferer Gabinetsordre vom 23. 
nit zurüd: September 1810 und in der Verordnung vom 13. Januar 1817 
Re mehrere, die Todeserklärung folcher Militairperfonen und die Tren- 
“nung ihrer vorher gefchloffenen Ehen, betreffende Beftimmungen er: 
gehen laſſen. Auf Unfere Veranlaffung find demnächft über das Leben und den 
Tod derjenigen aus Unferen Staaten gebürtigen Perfonen, welche den Feldzug 
in Rußland vom Jahre 1812 mitgemacht haben, oder fonft in ruffifche Gefan> 
genſchaft gerathen find, durch den jest in Unſeren Givildienften ftehenden, ehema: 
ligen Koͤniglich Hannoͤverſchen Lieutenant Meyer forgfältige Erfundigungen 
eingezogen worden, und Wir finden es zu befto befferer Erreichung bes dabei beabs 
fihtigten Zwecks nunmehro für nöthig, die Cabinetsordre vom 23. September 
1810 und die Verordnung vom 13. Januar 1817 hierdurch außer Kraft zu fegen, 
und dagegen in Bezug auf die in den Jahren 1806 bis mit 1815 geführten 
Kriege, und auf die daraus nicht zuruͤckgekehrten, zu Unfern oder andern Heeren 
gehörig geweſenen Militairperfonen, für diejenigen Provinzen und Landestheile 
. Unferer Monarchie, in denen das Allgem. Landrecht und die Allgem. Gerichtsord: 
nung eingeführt ift, jedoch mit der $. 6. beftimmten Ausdehnung, aud) für die 
übrigen Provinzen und Landeötheile, nach erfordertem Gutachten Unſers Staats⸗ 
raths, Folgendes feftzufegen. 

$.1. Den von dem ehemaligen Könige. Hannöverfchen Lieutenant Meyer 
eingefammelten Nachrichten über die aus dem Feldzuge vom Jahre 1812 im 
Auffifchen Reiche zurückgebliebenen oder fonft in Ruffifche Gefangenfchaft gera 
thenen Militairperfonen, und den von ihm daraus angefertigten Liften, von wel⸗ 
chen die Urfchrift bei Unferm Minifterium des Innern verwahrt wird, und getreus 
Abfchriften bei fimmtlichen Oberlandesgerichten, bei mehreren in den Provinzial: 
Amtsblättern befannt zu machenden Untergerichten, und bei den Landgerichten 
des Großherzogthums Pofen und der Rheinprovinzen jedem Betheiligten zur Ein- 
fiht offen liegen, wird die Kraft eines vollftändigen Beweiſes beigelegt, und es 
Behufs der Todeserklärung Feines weitern Verfahrens, fondern nur der Erthei⸗ 
lung eines Todtenſcheins, Seitens der Gerichte, bei denen die Meyerfchen Kiften 
niedergelegt find, bedarf. 

5.2. Iſt in diefen Liften nicht der Tag des Todes, fondern nur das Jahr als 
lein angegeben, fo ift der 31. December des angegebenen Jahres ald Todestag an: 
zunehmen; ift außer dem Fahre audy der Monat angegeben, fo gilt der legte Tag 
diefes Monats für den Todestag. Geht aber daraus gar Feine Zeit des Todes 
hervor, fo foll der 31. December 1814 ald Todestag angenommen werden. 

Es ift jedoch hierbei überall die in Rußland übliche Zeitrechnung zu verftehen, 
und darnach der Todestag zu berechnen, da folche in den Meyerfchen Nachrichten 
zum Grunde gelegt worden. 

8.3. Iſt anderweitig aber ber wirklich erfolgte Tod einer aus den erwaͤhnten 
Kriegen nicht zuruͤckgekehrten Militairperfon durch einen über alle Einwendungen 
erhabenen Zeugen anf ben Grund eigener Wahrnehmung bekundet, fo foll der Be: 
weis diefes Todes für vollftändig geführt erachtet werden, wenn derjenige, wel 
cher bei der Bemweisführung das nächfte Intereffe hat, dieſe Befcheinigung noch 
durch einen Eid dahin: 

daß er von dem Abweſenden und deffen Leben und Aufenthalt feit beffen Ver: 
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ſchwinden, oder wenigftens feit dem 20. November 1815 keine Nachrichten er= 

halten habe, i 
beftätigt. In diefem Falle, wie in bem Falle des, wie fich von felbft verfteht, der 
erfolgten Aufhebung der Verordnur.g vom 13. Sanuar 1817 ungeachtet in Kraft 
bleibenden $. 35. Thl. 1. Tit. 1. des Allgemeinen Landrechts, bedarf e8 eben- 
falls Feines Verfahrens Behufs der Todeserklaͤrung, fondern nur der Ertheilung 
eined Todtenſcheins Seitens des Gerichts auf den Grund des aufgenommenen 
Beweiſes. 

$.4. Wenn weder der Tod noch eine ſchwere Verwundung erwieſen iſt, und 
es uͤber das Leben des Vermißten ſeit dem beendigten Kriege gaͤnzlich an Nach— 
richten fehlt, fo ſoll den Angehoͤrigen einer ſolchen nicht zuruͤckgekehrten Militair— 
perſon gleich nach der Verkündung dieſes Geſetzes freiſtehen, auf eine Edictalvor— 
ladung und Todeserklaͤrung derſelben nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts: 
ordnung Thl. 1. Tit. 37. 6. 3. f. anzutragen. 

8.5. Was vorſtehend $. 1. bis 4. von Militairperſonen Überhaupt verordnet 
ift, das gilt nicht nur von Ober- und Unterofficieren und gemeinen Soldaten, 
fondern auch von Kriegesbeamten, Knechten, Schanz = und andern Arbeitern, in= 
gleichen von dem Gefinde des Militaird und von allen folhen Perfonen, welche 
dem Lager und der Armee folgen müffen. 

8.6. Die Beftimmungen $$. 1. u. 2. des gegenwärtigen Geſetzes, ingleichen 
der $. 5. deffelben, in fo weit er fich auf die $$. 1. und 2. bezieht, follen übrigens 
in fimmtlichen Provinzen und Zandestheilen Unferer Monarchie, ohne Ausnahme, 
zur Anwendung kommen. 

Urkundlich ift dieſes Gefes von Uns Höchfteigenhändig vollzogen und mit 
Unferm Königlichen Infiegel bedruckt worden. (Gefeg vom 22. Mai 1822. 
©. ©. de 1822 ©. 148 — 150.) 

(Zusatz 97.) Sie find übrigens, wenn gleich die Vorgeſetzten im Allge: 
meinen angewiefen find, die duch Bildung fich auszeichnenden jungen Leute mit 
einiger Schonung; zu behandeln, in vorfommenden Fällen eben fo gut, wie andere 
Soldaten, mit firengem Arreſt zu beftrafen. (Reſcript des Kriegesminift. vom 
19. Suni 1822. v. Rudloffs Mitlitairrecht $. 685. Bd. 2. ©. 53.) 
(Zusatz 98.) Auf die Anfrage des General: Auditoriatd vom 19. April d. 
Ueber die Be: J. gebe Sch demfelben zu erkennen, daß es in dem Geſetz und in 
eg Meiner Abficht gegründet ift, daß das ungehorfame Ausbleiben der 
männer wegen Landwehrmaͤnner von der angeordneten jährlichen eintägigen Uebung 
Ausbleibens ber Landwehr, da hier Feine freiwillige Zufammenkunft ftattfindet, 
von den jaͤhr⸗ ald eine militairifche Infubordination gegen einen beftimmten 
m... Dienftbefehl anzufehen ift, nach a 6, 27 b. Meiner Inftruction vom 
° FR 10. December 1816 zue Beurtheilung der Militairgerichte gehört, 

und von dieſen zu beftrafen ift. 

Das Generals Auditoriat hat fich hiernach in vorfommenden Fällen zu 
achten. (Cabinetsordre vom 13. Juli 1822. v. Kps. A. Bd. 6. Hft. 4. 
©. 1051.) 

(Zusatz 99.) Der Königlichen Regierung wird auf den Bericht vom 30. 
Über dad Ber: Detober c. die am 4. Auguft d. 3. ftattgefundenen Mititair  Erceffe 
a betreffend, eröffnet: daß das Kriegesgericht Über den Civil-An— 
Yitaire und  fpruc) der betheiligten Bürger auf Erfag der Kurkoften, auf Schmer: 
Givilperfonen zensgeld und Zeitverfäumniß nicht entfcheiden Eonnte, da diefer zur 
vorfallenden Gompetenz bed CivilsNichters gehört. Won einer fpeciellen Vers 
Exceſſen. ordnung, nach welcher Mititairperfonen, welche wegen eines Verge— 
hens Eörperlicy beftraft worden, nicht noch überdies civiliter um Schadloshaltung 
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angegangen werben Eönnen, iſt Übrigens dem unterzeichneten Minifterium nichts 
bekannt. In dem Ilften Kriegesartikel für die Unterofficiere und Soldaten ift 
bloß beftimmt worden, daß in der Regel gegen Unterofficiere und Soldaten Eeine 
Geldftrafen angewendet werden dürfen. Der 20jte Zitel des 2ten Theils des 
Altgemeinen Landrechts, welcher nad) der Alterhöchften Gabinetsordre vom 14. 


September 1820, 
Geſetz-Sammlung 20. ©. 168, 

als Singular Recht für den gefammten Militairftarıd, ohne Unterfchied der Pro: 
vinzen oder des temporairen Garnifonortes, betrachtet werden fol, enthält keine 
Beftimmung, aus welcher der Schluß: daß die Unterofficiere und Soldaten die 
Civil» Folgen ihrer unerlaubten Handlungen nicht zu vertreten hätten, hergeleitet 
werden Eönnte. Wenn aber au, die übrigen Vorfchriften des Allgem. Land» 
rechts, was jedoch nicht der Fall ift, in dem vorliegenden Falle zur Norm dienen 
fönnten, fo würde aud) dadurch der vorhin bemerkte Sag nicht zu begründen fein. 
Die Beftimmungen des $. 83. des Anhanges zum Allgem. Landrecht ergeben 
vielmehr das Gegentheil. 

Bon dem Zraftamente eines Unterofficiers und Soldaten kann indeffen, wie 
dies auch durch den zulegt gedachten $. Hinfichts der Folgen eiries uneheligen Bei- 
fchlafs feftgefegt worden ift, kein Abzug gemacht werden, weil das Zraktament 
nur die Mittel zu den nothdürftigen Alimenten der Unterofficiere und Soldaten 
enthält, diefe aber deö Dienftes wegen nicht verkuͤmmert werder dürfen. Wenn 
alfo die Militairperfonen, gegen melche die betheiligten Bürger von N. N. Ent: 
fhädigungs = Anfprüche geltend machen wollen, kein Vermögen befigen möchten, 
fo werden die betreffenden Individuen von ihrer Civil-Klage allerdings Eeinen Er: 
folg zu erwarten haben, indem es eventualiter an einem Erecutiong = Objecte 
fehlen würde. (Reſcript des Minift. des Inn. und der Poliz.. vom 1. Dechr. 
1822. v. Kptz. U. Bd. 6. Hft. 4. ©. 926 — 927.) 

(Zusatz 100.) Auf Veranlaffung des in dem Berichte bes zweiten Senats 
Ergänzende des Königlichen Oberlandesgerichts vom 23. Mai c. enthaltenen An: 
ne trages, wegen Mittheilung derjenigen Verordnungen, wodurch die 
eßartiteln. Kriegesartikel in Bezug auf die von den Givilgerichten wider die be= 
urlaubten Randwehrmänner ıc., jegt zu erfennenden Militairſtrafen 
abgeändert ober ergänzt worden, hat der Juftizminifter mit dem Königlichen Ges 
neral=Auditoriate die erforderliche Rücfprache genommen. Nach dem Ant: 
wortſchreiben des legteren find außer den, in die Geſetz⸗ Sammlung aufgenomme⸗ 
nen Beftimmungen, wegen Verluft des Landwehrkreuzes, der Kriegesdenkmünze, 
der Orden und Ehrenzeichen Eeine befondern WVorfchriften ergangen, welche fid) 
auf die von den Givilgerichten zu beachtenden Zeftfegungen ber Kriegesartifel bes 
ziehen, und folche abändern, erläutern oder ergänzen. (Refer. vom 9. Juli 1823. 
v. Kptz. J. Bd. 22. ©: 108.) ; 
(Zusatz 101.) Der Königs Majeftät haben mittelft Alterhöchfter Cabinets⸗ 
Ueber dad ordre vom 14. Juli d. J. zu beftimmen gerubet, dafi wegen unges 
range horfamen Ausbleibens der Landwehrmaͤnner von den nicht freiwillis 
er — gen Uebungen der Landwehr, in den Faͤllen, die ſich nicht zu ſtand⸗ 
bung des Aus: und kriegesrechtlichen Unterſuchungen eignen, ein Straf-Verfahren 
bleibens von im folgender Art ftattfinden fol. Im Allgemeinen foll demjenigen 
ben nicht frei Heren Landivehr + Bataillons -Commandeur, deſſen Einberufungs- 
= er 3* ordre unbefolgt geblieben iſt, obliegen, nach den obwaltenden Um: 
wehr. ſtaͤnden naͤher zu beurtheilen, ob das Vergehen ſich zu einer gericht⸗ 
lichen Unterſuchung eignet, und in denjenigen Faͤllen, wo er ſolche 
nicht fuͤr noͤthig erachtet, namentlich bei dem bloßen Ausbleiben von der monatlich 
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eintägigen Uebung, ohne erfchwerende Nebenumftände, ober bei dem erften Ver- 
gehen diefer Art, eine Disciplinarftrafe ohne alle Weitläufigkeit zu verfügen. Der 
Grab diefer Strafe ift auf höchftens drei Tage mittleren Arreſt, welcher nach der 
Localität und der fattfindenden Entfernung, entweder beim Bataillons = Staabe, 
oder in der Heimath bed Schuldigen vollſtreckt werden foll, feftgefegt worden. Iſt 
die Arreſtſtrafe beim Bataillons-Staabe zu erleiden, was indeß wegen der ſodann 
dem Militairfonds zur Laft fallenden Transport= und Verpflegungskoften mög: 
lichft vermieden werden fol, fo erfucht der betreffende Landwehr-Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur, unter Mittheilung feiner disciplinarifchen Strafbeftimmung, den Rand: 
vath, in deffen Kreife der Aufenthalt des fchuldig gewordenen Landwehrmanns ift, 
um bdeffen Arretirung und Ablieferung in das Bataillond = Staabsquartier, mo: 
naͤchſt legtere fofort erfolgt. Soll aber die Arreftftrafe am Aufenthalt des Schul: 
digen vollſtreckt werden, fo läßt fie der Landrath auf die Requifition des Batail- 
lons» Commandeurs ebenfalls fofort ausführen. 

Auf das Ausbleiben von freiwilligen Sonntagsübungen der Landwehr 
findet diefes Disciplinar » Strafverfahren Feine Anwendung, dagegen aber bei den 
auf Sonntage verlegten monatlich eintägigen Uebungen; in allen Fällen geht in- 
deß die Strafbeflimmung von demjenigen Bataillong =» Commandeur aus, deſſen 
Ordre nicht befolgt wurde. 

In denjenigen Corps Bezirken, wo vierteljährige oder halbjährige Landwehr: 
verfammlungen im Innern der Compagnie Bezirke, Behufs der Controle der 
Mannfchaften, in Stelle von fodann in dem nämlichen Monat ausfallenden mo- 
natlich eintägigen Uebungen ftattfinden, und an diefen vierteljährigen oder halb⸗ 
jährigen Landwehrverfammlungen, Behufs der Gontrole, auch die zur Kriegesres 
ferve und zur Landwehr entlaffenen Leute des Garde Corps Theil nehmen, findet 
das dagegen beorberte, Über fich nicht einftellende Garde-Mannfchaften fodann nach 
ben vorftehenden Beftimmungen eintretende Disciplinar= Strafverfahren, Seitens 
der Bataillond = Commanbdeure der Provinzial Landivehr ihres Bezirks, welche fie 
beordert hatten, in vorgefchriebener Weiſe ftatt; worüber indeß den betreffenden 
Gardelandwehr: Bataillond: Commandeuren jedesmal die erforderliche Mitthei⸗ 
lung zu machen iſt. Die Beſtrafung der von den Uebungen der Gardelandwehr⸗ 
Bataillone auf die Ordres der Commandeure derfelben ausbleibenden Gardeland: 
wehr = Mannfchaften, bleibt dagegen nad) wie vor Sache der Gardelandwehr » Ba⸗ 
taillons = Sommanbdeure. 

Wir bringen diefe Beftimmungen hiermit zur allgemeinen, und insbefonbere 
auch zur Kenntniß der Herren Landräthe, welche ihrer Seits fich genau darnach 
zu achten haben. (Cabinetsordre vom 14. Juli 1824, laut Publ. der Regier. 
zu —— vom 24. Septbr. 1824. v. Kptz. A. Bd. 8. Hft. 3. S. 939 
bis 941.) 

(Zusatz 102.) Sch finde es in dem Sinne der Militairgeſetze völlig begruͤn⸗ 
Ueber den det, daß ein Soldat nicht ohne den Beſitz des National: Militair- 
u ie Abzeichen in der Iften Claſſe des Soldatenftandes verbleiben und 
gefproddenen eben fo wenig ein, in ber 2ten Claffe befindlicher Soldat das Natio— 
Verluft des nal Militaies Abzeichen befisen, oder wenn er in dag bürgerliche 
National: Mis Verhältniß zurüctritt, die Nationalkokarde tragen Eann, Zur Be: 
— En feitigung ber deßhalb vorgefommenen Zweifel und zur Ergänzung 
fen Wirkung Det Vorſchriften über den Verluſt des National⸗Militair⸗Abzeichens 
im boͤrgerli· ¶ Kandwehrkreuzes) und die Verſetzung in die 2te Claſſe, beftimme 
hen Berhält: Ich daher auf Ihren Bericht vom 15. Februar c. 
nip. 1) Mit der Verfegung in die 2te Claffe des Soldatenftandes ift 
allemal der Verluſt des National: Mititaivs Abzeichen (bei der Landwehr des 
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Landwehrkreuzes) und eben fo mit dem Verluft des National: Militaie = Abzei- 
chens (Landwehrkreuzes) die Verſetzung in die 2te Claffe des Soldatenftandes 
verbunden; von den Militairgerichten alfo ausdruͤcklich darauf zu erkennen. 

2) Wer duch Erkenntniß der Mititairgerichte des National» Militair = Abzeichens 
Eandwehrkreuzes) verluftig erklärt worden und vor feinem Rücktritt in das 
bürgerliche Verhältniß nicht wieder zu dem Befig diefes Abzeichens gelangt ift, 
darf im Givilverhältniß auc) die Nationalkofarde nicht tragen. 

3) Die Givilgerichte haben in Anfehung der beurlaubten Landwehrmänner und 
anderer dem Givilgerichtsftande unterworfener Militairperfonen, die Beſtim— 

‚mung ad 1. zu befolgen, zugleicy aber auf den Verluſt der Nationalkofarde 
in den Fällen ausdrüdlich zu erkennen, wo der Verluſt des National» Militair- 
Abzeichens nad) der Beftimmung ad 1. eintritt, oder wo der Verluft der Ko: 
£arde in den darüber gegebenen Verordnungen vorgefchrieben ift. 

4) Mit der Wiederverleihung der militairifchen Abzeichen an eine Militairperfon 
ift zugleich die Verſetzung in die 2te Claſſe und der Verluft des Nechts, im Ci: 
vilftande die Nationalkokarde zu tragen, für aufgehoben zu erachten; eben fo 
ift mit der Wiederverleihung der Nationalkofarde an eine Civilperfon, welche 
im Militairftande die mititairifchen Abzeichen verloren hat, deren Verluſt, fo 
wie die Verfegung in die 2te Glaffe, für aufgehoben anzufehen. 

5) Da hiernach die Verfegung in die 2te Claſſe des Soldatenftandes immer mit 
dem Verluft des National Militairs Abzeichens verbunden ift, deffen Wieder: 
verleihung nur von Mir verfügt werden kann; fo findet die Beftimmung der 
Verordnung wegen der Militairftrafen vom 3. Auguft, wornach die Zurüd: 
verfegung in die Ifte Claffe von den Commandeuren verfügt werden kann, 
nicht mehr Anwendung. 

6) Die Mititairbehörden haben in den Entlaffungsfcheinen derjenigen, welche das 
National: Militairs Abzeichen (Randwehrkreuz) verloren und bis zur Entlaffung 
nicht wieder erhalten haben, diefen Verluft ausdrüdtich zu bemerfen. 

7) Zugleich beftimme Ich, daß das unbefugte Tragen der Nationalfofarbe, des 
National: Militair= Abzeichens, oder des Landwehrkreuzes, eben fo beftraft wer: 
den foll, wie da8 unbefugte Tragen von Orden und Ehrenzeichen. 

Sch trage Ihnen auf, diefe Beftimmungen zur allgemeinen Kenntnif zu 
— (Cabinetsordre vom 13. October 1824. G. S. de 1824 S. 213 
bis 214.) 

(Zusatz 103°.) a. Sch bin mit den in Ihrem Berichte vom 22. v. M. 

Ueber die Eins enthaltenen Vorfchlägen, wegen Einftellung der Leute zu militairi— 

ee ſchen Dienftleiftungen, welche fich der Selbftverftümmelung fchul: 

tairifchen dig oder verdächtig gemacht haben, vollfommen einverftanden, und 

Dienftleiftune genehmige den Inhalt des eingereichten Entwurfs wegen Ausfühs 

gen, welhe zung biefer Maßregel. (Gabinetsordre vom 3. Novbr. 1824.) 

—————— b. Entwurf. Es ſind bei den Aushebungen zum Erſatz 

ſchudig oder fuͤr das ſtehende Heer ſchon Faͤlle vorgekommen, wo Leute, welche 

verdaͤchtig ges nach der geſetzlichen Reihefolge die Aushebung getroffen haben würde, 
macht haben. nicht dazu beftimmt werden Fonnten, weil fie durch irgend eine 

Selbftbefhädigung mehr oder weniger dienftunbraudybar geworben 
find, und dagegen andere Dienftpflichtige, die fonft die Reihe nicht getroffen 
haben würde, ftatt ihrer ausgehoben und zum Erfag des Heeres eingeftellt werden 
mußten. 

In fo weit die Beſchaͤdigungen folcher Leute geheilt werden Eönnen, find fie 
fhon bisher in Militair » Lazarethe oder anderweitige Krankenanftalten aufgenom: 
men, und nad) erfolgter Heilung zur Erfüllung der ihnen obliegenden Dienftpflicht 
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angehalten worden, twobei ed auch für die Folge verbleibt. In Fällen jedoch, wo 

die Felddienftbrauchbarkeit der Befchädigten nicht wieder hergeftellt werden, oder 

der Natur der Sache nad, wie 3. B. bei abgehauenen Fingern, oder ähnlichen 

Selbftverftümmelungen, gar nicht wieder eintreten kann, find Maßregeln erfor 

berlich, damit dergleichen Leute ſich dadurch nicht etwa ihrer Dienftverpflichtung, 

zum Nachtheil ihrer Mitbürger, gänzlich entziehen können. 

Dem zu Folge wird hiermit feftgefest, daß felbige, ihrer Verftümmelung un- 
geachtet, dennoch ausgehoben und zur Ableiftung ihrer Militairdienftpflicht, und 
zwar in nachftehender Weife, angehalten werben follen. 

1) Diejenigen Dienftpflichtigen der, beim jährlichen Erfaggefhäft zur Aushebung 
kommenden Altersclaffe, welche duich Verſtuͤmmelung aller Art, zum Militair: 
dienft. ganz oder theilweife unbrauchbar geworden, jedoch noch arbeitsfähig find, 
und fich nicht genügend darüber ausmweifen, daß ihre Verftümmelung nur zu⸗ 
fällig und ohne eigenes Verſchulden entjtanden ift, werden ald Handlanger fuͤr 
den Artillerie- und Fortificationsdienft ausgehoben, und löfen in diefem Ver— 
hältniß ihre Verpflichtung zum Dienft im ftehenden Heere ab. 

2) Die Beurtheilung, ob die Verſtuͤmmelung eines Dienftpflichtigen als zufällig, 
und ohne feine Schuld entftanden, anzunehmen ift, verbleibt den Erfagbehör: 
den. In erfter Inftanz urtheilen hierüber, nad) eingezogener Erfundigung bei 
den Rocalbehörden, die Kreis-, und in zweiter Inftanz die Departements = Er- 
fag = Commiſſion. Im Fällen getheilter Meinung aber bei höhern Orts ein: 
gehenden Reclamationen entfcheiden das General: Commando der Provinz und 
das Oberpräfidium derfelben gemeinfchaftlich in dritter Inſtanz darüber, und 
wo dieſe fich nicht zu vereinigen vermöchten, wird an die Minifterien des In: 
nern und des Krieges berichtet. 

3) Die Aushebung gefchieht gleich beim Erfag» Gefchäft, und die Ausgehobenen 
werden von dem General: Sommanbdo ihrer Provinz in diejenige Garnifon ver: 
theilt, wo fie, nach desfalls hierüber fchon zuvor mit den Infpecteuren der Ar: 
tillerie und des Ingenieurcorps genommener Rüdfprache, am nüglichften be: 
fhäftigt werden Eönnen. 

4) Sie werden den Artillerie» Sompagnien oder in denjenigen Feftungen, wo Pios 
nier= Abtheilungen ftationirt find, diefen legtern beigegeben, und dann nach Ge: 
legenheit und Umftänden, welchen Truppen fie auch attachirt fein mögen, zu 
allen in den Artillerie Depots und bei der Fortification vorfommenden Hand» 
arbeiten, ald auch ald Handlanger beim Geſchuͤtz möglichft benugt. Ihre Ver: 
pflegung und Bekleidung ift vefpective die der Artilferiften und Pioniere, jedoch 
wird ihnen zur Verrichtung der Arbeiten, noch befondere Arbeitskleidung geges 
ben, und die Tragezeit der einzelnen Stuͤcke mit Rüdficht hierauf näher be: 
flimmt werben, wogegen e8 für fie der Parade: Montirung und der ſaͤmmtli⸗ 
lichen Armaturftüde nebſt Zubehör nicht bedarf. 

5) An Tagen, wo feine Arbeiten zu verrichten find, werben diefe Leute im Mar- 
ſchiren und militairifchen Evolutionen, auch, je nachdem e8 ihre Eörperliche Be: 
ſchaffenheit geftattet, im Gebrauch des Gewehres und beim Geſchuͤtz geübt, da> 
mit fie bei ihrer Entlaffung, nad) Maßgabe vorhandener Dienftbrauchbarkeit, 
noch für das zweite Aufgebot der Landwehr benutzt werden Eönnen. 

6) Die Entlaffung diefer Leute kann nicht eher, ald nach vollftändig beendigten drei 
Dienftjahren erfolgen und gefchieht dann zur meitern Dispofition der Erfag- 
Commiffionen. Sie behalten nach Maßgabe ihrer Dienfttauglichkeit die Ver: 
pflichtung zur Landwehr oder zur möglichften Benugung als Trainfoldaten. 

T) Die den Ausgehobenen während ihrer Dienftzeit zuzutheilenden Arbeiten, find 
ſowohl bei der Zortification, wie bei der Artillerie, mit Nüdficht darauf anzu: 
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ordnen und feftzuftellen, daß der Werth diefer Arbeiten die Verpflegungskoften 
fo viel als möglich decke, und mithin die Unterhaltung diefer Leute in der Ne- 
gel keine ertraordinaire Ausgabe veranlaffe. 

Für die Zeit, daß fie beim Feftungsbau oder in den Artilferie= Depots be: 
fchäftigt werden, übernehmen die resp. Fonds die pro Tag zu berechnenden 
Koften ihrer Verpflegung. 

8) Vorftehende Beftimmungen finden übrigens, wie dies auch ſchon aus der Feft: 
fegung ad 1. hervorgeht, auf Individuen, melche fich über die Zuläffigfeit 
ihrer Dienftbrauchbarfeit genügend ausweifen, nirgends Anwendung, und gegen 
diejenigen Dienftpflichtigen, welche der vorfäslichen Selbftverftummelung 
für überführt zu halten find, kommen außerdem, wie ſich von felbft verfteht, die 
hierüber vorhandenen gefeglichen Strafbeftimmungen zur Anwendung. 

(v. Kps. A. Bd. 9. Hft. 1. ©. 263 — 266.) 

(Zusatz 103°.) Der Königlichen Regierung wird auf bie Anfrage in Ihrem 

Ueber die Ber: Berichte vom 22. Auguft d. J., 

eg wie e8 in Betreff der Landwehrmannfchaften, welche bei den nicht 

Be hei den freitoilligen Uebungen der Landwehr nicht erfcheinen, und daher in 

nicht freimillis Gemaͤßheit der Alterhöchften Gabinetsordre vom 14. Juli und 
gen Uebungen der Gircularverfügung bes Minifterii des Innern vom 10. Aug. 

Man d. 3. mit einer Disciplinar= Xrreftftrafe zu belegen find, waͤhrend 

vend des Ars Der Dauer des Arreſtes mit den Verpflegungskoften gehalten wer: 
reſtes. den ſolle, 
nach vorheriger Communication und im Einverſtaͤndniſſe mit dem 

Koͤniglichen Kriegesminiſterio eroͤffnet, daß die Landwehrmaͤnner, wie der Koͤnigl. 

Regierung auch ſchon durch die Verfügung vom 3. Juli d. J. zu erkennen gege⸗ 

ben worden iſt, ſofern fie dazu vermögend find, während ihrer Arreſtzeit ſelbſt 
für ihre Lebensmittel forgen müffen. 

Der Militair Fonds kann daher bie gedachten Koften um fo weniger 
übernehmen, als derfelbe nicht dazu dotiret ift. 

Mas dagegen diejenigen Individuen der Landwehr betrifft, welche wegen 
ihres Wegbleibens von den Uebungen auf Requifition der Militairbehörde in einem 
Givilgefängniffe mit Arreft beftraft werden follen, jedody unbemittelt find; fo 
bleibt in Anfehung folcher Individuen nichts weiter übrig, als fie per Transport 
zum Landwehr Bataillons = Staabe zu ficken, um bei diefem die verfügte Strafe 
zu erleiden, ba die Koften, welche für ihre Verpflegung in dem Givilarrefte auf: 
laufen würden, dem Givil:Fonds nicht zur Laft fallen önnen, die Com mu⸗ 
nen aber weder Veranlaffung noch Verpflichtung zur Uebernahme derfelben haben. 

Das Königliche Kriegesminifterium ift daher erfucht worden, die Landwehr: 
behörden zur Annahme der Arreftaten in folhem Falle anweiſen zu laffen. (Re: 
feript des Minift. des Inn. vom 22. Novbr. 1824. v. Kptz. A. Bd. 8. Hft. 
4. ©. 1198 — 1199.) 

(Zusatz 104.) Im BVerfolg Meiner Ordre vom 23. d. M., durch welche 

Ueber dad Er: Sch feftgefegt habe, daß diejenigen Landwehr» Bataillons, denen Ich 

ee die Tragung von Czako's erlaubt habe, auf denfelben außer dem 

Sandwehrkreu, Fandwehrkreuze auch dad National» Militair= Abzeichen tragen fol: 

Jes ober des len, beftimme Sch hierdurch noch, daß bei allen Vergehungen, melde 

National: Mis den Verluft des Landwehrkreuzes nach fich ziehen, die Gerichte Fünf: 

nn tig nicht bloß auf deſſen Verluſt, fondern allgemein »auf den Ver: 

— luſt des Landwehrkreuzes oder des National-Militair- Abzeichens« 
zu erkennen haben. Bei Vollziehung der Straf: Erkenntniffe aber wird den ver: 
uetheilten Randwehrmännern bei denjenigen Bataillons, welche Mügen tragen, 
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das Landwehrkreuz, und bei denjenigen Bataillons, welche Czako's tragen, nur das 
National: Militaie- Abzeichen, wie bei den Linienregimentern, abgenommen, und 
im leßtern Fall das Landwehrkreuz beibehalten. Ich trage Ihnen auf, diefe Be: 
ftimmung refp. dem Gericht und der Armee befannt zu machen. (Gabinetsordre 
vom 27. Dechr. 1824. v. Kptz. I. Bd. 24. ©. 335.) 

(Zusatz 105.) Da in den Kriegesartikeln nicht beruͤckſichtigt worden ift, 
Wie die Ver: wie eine Veruntreuung des Futters für Dienftpferde beftraft werben 
erg des ſoll; fo will Ich zur Ergänzung des 26. Kriegesartikels hiermit be⸗ 
Ruiaie⸗ ſtimmen: daß eine Veruntreuung des Futters fuͤr Dienſtpferde mit 
Dienſtpferden Verſetzung in die zweite Claſſe, Verluſt des National-Milita ir-Ab⸗ 
beſtraft wer⸗ zeichens (Landwehrkreuzes), der Nationalkokarde, mit koͤrherlicher 


den ſoll. Zuͤchtigung, und nach Befinden der Umſtaͤnde, mit einem mehrwoͤ⸗ 
chentlichen Arreſt, der bis zu ſtrengem Arreſt geſchaͤrft werden kann, beſtraft ters 
den foll. 


Diefe Beftimmung, die dem 26ſten Kriegesartikel hinzuzufügen ift, haben 

Sie der Armee bekannt zu machen. (Gabinetsordre v. 3. Febr. 1825. ©. ©. 
de 1825 ©. 11.) 
(Zusatz 106.) Auf die Anzeige, daß Beurlaubte und Krieges-⸗Reſerve⸗Sol⸗ 
Ueber das daten, auch Landwehrmaͤnner, die Uniform nicht immer nad) der 
nn Borfchrift tragen, oder wenn fie darin erfcheinen, e8 unterlaffen, Of⸗ 
der Landwehr; ficieren die gebührenden Honneurs zu erweifen, made Ic es den 
männer und Truppen-Commandeurs zur befondern Pflicht, daß fie bei der Ent- 
der Kriegeds laſſung obiger Mannfchaften ſolche gehörig inftruiren und ihnen be: 
— — merklich machen, wie fie ſich, wenn fie die Uniform nicht vorſchrifts— 
Uniform: Zra, mäßig tragen, und in berfelben nicht allen Officiers die gebuͤhrenden 
gen außer Honneurs erweifen, einer dienftlichen Rüge, und nad) den Umftänden 
Dienft. felbft einer Beftrafung ausfegen. Ich überlaffe dem Kriegesmini- 
fterium, die Armee darnach anzumeifen. (Cabinetsordre vom 28. Febr. 1825. 
v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 2. ©. 527.) 

(Zusatz 107.) Der Berluft des National» Militair - „Abzeichen kommt 
auch bei Diebftählen unter 5 Thalern zur Anwendung. (Gutachten des General- 
Auditoriats vom 13. Mai 1825. v. Rudloff's Mititairreht $. 985. Note 1. 
Bd. 2. ©. 213.) 

(Zusatz 108.) (Cfr. bie ad $. 85.— 90. sub Zuſatz Nr. 45. abgedruckte 
Ueber die Cabinetsordre vom 18. Juni 1825. v. Kptz. A. Bd. 9. Hft. 2. 


Stif bed 
ne ig, © 528531, und v. Kpb. I. Bd. 26. ©. 185 ff.) 


nungd s Kreuzed,. 
(Zusatz 109.) Sch habe unterm 13. October v. J. feftgefegt: daß mit dem 
Ueber.ben ver: Merluft des National: -Militair⸗Abzeichens und des Landwehrkreu⸗ 
— en je8 allemal die Verfegung in die 2te Claffe und der Verluft der Na- 
tionalkotarde tionalkokarde verknüpft fein fol. Zur Hebung der diesfälligen Zwei⸗ 
bei beurlaub: fel verordne Ich ferner hierdurch: daß von ben Civilgerichten bei 
ten Sandwehr: heurlaubten Landwehrmännern, Krieges: Referviften, und in bie 
—— Fe Heimath beurlaubten Rekruten, in allen Fällen, wo der Beſchul⸗ 
feroiten. digte mit dem Verluſt der Nationalkokarde beftraft wird, zugleich auf 
den Verluft des National» Militair = Abzeichens ober des Landwehr⸗ 
kreuzes und auf Verfegung in bie 2te Claſſe des Soldatenftandes erkannt werben 
fol. Das Mititaies Suftizs Departement hat diefe Beftimmung durch die Ge: 
fesfammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. N vom 26. 


Auguft 1825. ©. ©. de 1825 ©. 192.) 
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(Zusatz 110.) Auf ihren gemeinfchaftlichen Bericht vom 28. October c. 
Strafbeftim: uͤber die Nothwendigkeit einer allgemeinen Strafbeſtimmung für die 
— * = die unterlaffene Meldung der Kriegesreferves und Landwehrmannſchaf— 
— der ten, bei Aufenthaltsveraͤnderungen, ſetze Sc hiermit feſt, daß der- 
Kriegesreferve: gleichen unterlaffene Meldung auf die Anzeige der betreffenden Land: 
und Landwebr: wehr- Bataillons » Commandeure, mit einer durch die Civilbehörde 
— * feſtzuſetzenden und ſofort zu vollziehenden Disciplinarſtrafe von zwei 
Battöveränder Thalern oder im Unvermoͤgensfall von dreitägigem, in der Heimat 
tungen. zu erleidendem Gefängniß geahndet, und diefe nur bei ganz befonde: 
ven Milderungsgründen auf eintägiges Gefängniß gemildert werden 
fol. Von dem Vollzug der Strafe ift die Militairbehörde in Kenntniß zu fegen. 
Die Strafe findet fowohl auf die unterlaffene Meldung bei der Ankunft in der Hei: 
math, nad) erfolgter Entlaffung vom ftehenden Heere, ald auch bei jedem folgen: 
den Aufenthaltswechfel Anwendung, ohne Unterfchied, ob der Compagniebezirk ver- 
laffen wird oder nicht; die Meldung kann fomohl mündlich als ſchriftlich gefche: 
ben. Ich beauftinge Sie, diefe Beftimmmungen befannt zu machen 'und mit 
Ruͤckſicht auf die Verfaffung der Provinzialbehörden, zur Ausführung bringen zu 
laffen. (Gabinetsordre vom 21. Dechr. 1825. Magbeb. A. Bl. de 1826 ©. 
47 — 48.) 
(Zusatz 111.) Durch die Alterhöchfte Cabinetsordre vom 2, April d. J. ift 
Eonfication feftgefegt worden: 
bed — daß auch in denjenigen Provinzen, in welchen das A. L. R. Eeine 
teure in Oefeseskraft hat, die Beſchlagnahme des Vermögens der Defer: 
den Provins teure, welche von den Militairgerichten bei Erlaſſung der Citation 
zen, wo das derfelben veranlaßt wird, vollzogen werden foll, und die diesfälli: 
a. 8. ei noch gen Requifitionen der Militaivgerichte nach den beftehenden For: 
REM men zur Vollſtreckung zu bringen find. 
Zur Vermeidung eines verfchiedenartigen Verfahrens, wird daffelbe, in Weberein- 
flimmung mit dem Königl. Kriegesminifterium, für die Gerichte in den Rhein- 
provinzen nach den bort beftehenden Gefegen dahin beftimmt: 
daß die Requifitionen der Militairbehörden um Befchlagnahme des Vermögens 
eined Deferteurs an den Ober» Procurator gehen; dieſer fie dem Landgerichte 
vorlegt, welches diefelben erecutorifch erklärt, der Ober» Procurator der Königl. 
Regierung diefen Befchluß zur Vollſtreckung und weitern Verfolgung mittheilt, 
und der requirivenden Militairbehörde von dem Gefchehenen Nachricht giebt. 
Es wird Ihnen diefe Verfügung bekannt gemacht, und Sie werden ange: 
wiefen, folche zur Kenntniß des Königl. Aheinifchen Appellationg = Gerichtshofes, 
und durch die Königl. Ober Procuratoren zur Kenntniß der Landgerichte zu brin 
gen. (Refeript vom 15. Septbr. 1826 v. Kpb. I. Bd. 28. ©. 121.) 
(Zusatz 112.) Es ift in einem einzelnen Falle zur Sprache gefommen, daß 
Militairpers wider einen beurlaubten Trompeter — der wegen begangener Ber: 
———— gehen zum Verluſt der Nationalkokarde und zu ſechswoͤchentlichem 
—— Gefaͤngniß verurtheilt wurde — nicht zugleich, da er als Trompeter 
den muͤſſen. Unterofficiers-Rang hat, auf Degradation erkannt worden iſt. 
Saͤmmtlichen Koͤniglichen Gerichtsbehoͤrden wird daher zur Nachricht 
und Achtung hiermit bekannt gemacht, daß bei folgenden Militairperſonen geſeh— 
lich die Degradation zum Gemeinen ald Strafe eintreten kann: 
1) bei Feldwebeln, Wachtmeiftern und Oberfeuerwerkern; 
2) bei den mit ihnen im gleichen Range ftehenden Porte: Epde= Fähnrichen ; 
3) bei den übrigen wirklichen Unterofficieren ; 
4) bei den Trompeten und Hautboiften ; 
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5) bei den Regiments: und Bataillons » Tambouren und den Staabs-Hor⸗ 
niften. | 

In Hinficht der Porte = Epee:Fähneiche wird jedoch bemerkt, daß deren Degrada⸗ 

tion, da mit derfelben der Verluft des Porte= Epede verbunden ift, in folgender Ver: 

ordnung vom 2. Februar 1823, eben fo wie die Degradation der Feldwebel, jedes⸗ 

mal der Allerhoͤchſten Betätigung bedarf. (Reſcript vom 8. Januar 1827. 

v. Kptz. J. Bd. 29. ©. 115.) | 

(Zusatz 113°.) Das Krieges: Minifterium ift darauf aufmerkfam gemacht 

Ueber die Sir worden, daß die Sicherftellumg des fiskalifchen Intereffe bei Confis- 

— * cation des Vermögens der Deſerteure, oder entwichenen, zum Mili⸗ 

— tair ausgehobenen Dienſtpflichtigen, oft dadurch vereitelt oder doch 

Confiscation erſchwert wird, daß die Militaitgerichte bie einzelnen, während meh— 

des Vermoͤ⸗ reren Jahren vorgekommenen Deſertions-Faͤlle aufzufammieln, und 

— ——— dann erſt bei Erlaſſung der Edictal-Citation auf Sicherſtellung des 

entwichenen Verwmoͤgens der Deſerteure bei den Civilgerichten anzutragen pflegen. 

Militair: Zur Befeitigung der daraus — befonders wenn das Vermögen aus 

Dienſtpflich: Gegenftänden befteht, die ſich in folchen längen Zwiſchenraͤumen ent: 

tigen. weder aufzehren oder verderben Eönnen — hervorgehenden Webelftände, 

ift es erforderlich, daß Eünftig 

1) die einzelnen Zruppentheile innerhalb fpäteftens vier Wochen, wie im Edicte 
vom 17. November 1764 Nr. 2. und 3. vorgefchrieben ift, vefp. dem Corps: 
oder Divifions= Gerichte von der erfolgten Defertion, mit Einreichung eines 
vollftändigen Nationals des Deferteurs, Anzeige machen; 

2) die Militairgerichte, gleich nad) der Meldung jedes einzelnen Defertionsfalles, 
die nöthigen Requifitionen wegen Ausmittelung und Sicherftelung des Ver: 
mögens des Deferteurs oder entwichenen, zum Militäie ausgehobenen Dienft: 
pflichtigen, an die betreffenden Givilgerichte erlaffen ; 

3) fpäteftens nach dem Ablaufe eines jeden Jahres die in demfelben vorgeforhme: 
nen Defertionsfälle aburteln, und _ oo 

4) bei der Ueberfendung des rechtskraͤftigen Contumazial = Erkenntniffes der betref- 
fenden Königlichen Regierung gleichzeitig beglaubte Ertracte uͤber das gericht: 
lich ausgemittelte Vermögen des Verurtheilten oder Wacatfcheine mittheilen. 

Die Truppentheile und Militairgerichte haben daher hiernach Eünftig zu verfahren. 

(Refeript des Kriegesminift. vom 20. Juni 1828. , v. Kptz. A. Bd. 12. Hft. 

3. ©. 794 — 95.) u 

(Zusatz 113°.) Nachdem Seine Majeftät der König von Preußen und Se. 

Kartel: Con» Majeftät der König von Frankreich und Navarra Übereingefommen 

——— ſind, eine Kartel-Convention abzuſchließen und zu dieſem Zwecke mit 

und Frank: sHren Vollmachten verſehen haben, nämlich: ah 

reich. Seine Majeftät der König von Preußen, den Herrn Heinrich Au: 

guft Alerander Wilhelm Freiheren von Werther, Ihren Kam: 

merheren, außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter bei Sei- 

ner Allerchriſtlichen Majeftät, Ritter des Königlich Preußiſchen rothen Adler: 

ordens erfter Claffe, des St. Johanniter: Ordens und des Spanifchen St. 
Karls: Ordens, | | 

und Seine Majeftät der König von Frankreich und Navarra, den Herrn Peter 
Maria Auguft Feron, Grafen von Id Ferronnays, Pair von Frankreich, 
Ritter der Königlich Franzöfifchen und der Kaiferlich Ruſſiſchen Orden, Groß 
Ereuz des Sicilianifchen St. Ferdinand: Ordens und des Ordens der Wuͤr⸗ 
tembergifchen Krone, Marechal de Camp, Minifter und Staatsſecretair ber 
auswärtigen Angelegenheiten, 

Aug. Criminalrecht III. 8b. 49 
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fo ſind die genannten Bevollmaͤchtigten, nach Auswechſelung ihrer reſp. Voll 
machten, uͤber folgende Artikel uͤbereingekommen: 

Art. 1. Vom Tage der Auswechſelung der Ratifications-Urkunden zu ge: 
genmärtiger Convention an gerechnet, follen alle Individuen, welche aus dem Mi: 
litairdienfte dee Hohen contrahirenden Theile befertiven, gegenfeitig ausgeliefert 

werden. | 
Art. 2. Als Deferteurs werden nicht allein die Militairperfonen, welche ihr: 
ahnen verlaffen, ohne Unterfchied der Waffe oder des Grades, fondern auch bie 
zur Marine gehörigen Individuen, fo wie auch diejenigen angefehen, welche zum 
wirklichen Dienfte bei der Nationalmiliz (Landwehr) oder bei irgend einem andern 

Zweige des Militairweſens einberufen find, ſich aber auf die an fie ergangen: 
Aufforderung nicht einftellen und in dad Gebiet eines der Hohen contrahirenden 
Theile zu flüchten fuchen. 

Die jungen Leute, welche, fei es auf Veranlaffung ihrer Geburt, oder aus 
irgend einem andern Grunde, ſich in dem Staate desjenigen Souverains aufhal: 
ten, als deffen Unterthanen fie nicht betrachtet werden können, follen ebenfalls ben 
Beftimmungen der gegenwärtigen Convention unterworfen fein, in fo fern fie 
nicht mit Zuftimmung des Gouvernements, deſſen Unterthanen fie find, Natura: 
Kifationsfcheine erhalten haben. 

Urt. 3. Von der Auslieferung oder Zurüdftellung, die auf den Grund ber 
gegenwärtigen Convention verlangt werden kann, find. ausgenommen: 

1) Individuen, welche im Gebiete desjenigen Staates, wo fie eine Zuflucht ge: 
fucht haben, geboren find, und alfo vermittelft ihrer Defertion nur in ihre 
Heimath zuruͤckkehren; 

2) Individuen, die entweder vor ober nach ihrer Defertion ſich eines Verbrechens 
oder Vergehens fehuldig gemacht haben, um beffentwillen fie vor die Gerichte 
des Landes, wo fie ſich aufhalten, zur rechtlichen Unterfuchung geftellt wer: 
ben Eönnen. 

Gleichwohl findet auch in diefem Falle die Auslieferung flatt, nachdem der 
Deferteur freigefprochen ift, oder feine Strafe überftanden hat. 

Wenn ein Deferteur fich wegen einer Privatfchuld in Haft befindet, fo fol 
feine Auslieferung bis dahin ausgefegt werden, daß feine Verhaftung aufgehört 
haben wird. 

Urt. 4. : Sobald ein Deferteur dad Gebiet desjenigen der beiden Staaten bette— 
ten hat, welchem er nicht angehört, fo Eann er unter feinem Vorwande, von den 
Beamten feines Gouvernements weiter verfolgt werden. Die Beamten müffen 
ſich darauf befchränken, der Ortsbehoͤrde von feinem Uebergange, Behufs feiner 
Verhaftung, Nachricht zu geben. Um jedoch die Verhaftung eines folhen Defer: 
teurs zu befchleunigen, können fich, eine ober zwei Perfonen, welche mit der Ver— 
folgung beauftragt und mit Päffen oder mit einer offenen Ordre ihres unmittel⸗ 
baren Vorgefetzten verfehen find, nach dem der Grenze zunächft befegenen Dorfe 
begeben, um bie betreffende Ortsbehoͤrde zur Ausführung der gegenwärtigen Con 
vention zu requiriren. 

Art. 5. Behörden, die einen Deferteur reclamiren wollen, haben fi) mit ihren 
Reclamationen an diejenige Civil oder Militairverwaltung zu wenden, bie ſich 
‚am feichteften im Stande befindet, denfelben Genuͤge zu leiften. 

Die gedachten reclamirenden Behörden werben ihre Requifitionen mit dem 
Signalement der Deferteure begleiten und im Fall ein. folcher bereits in Verhaft 
gebracht worden fein follte, wird die tequiricende Behörde davon durd ein Be 
nachrichtigungsfchreiben Kenntniß erhalten, wobei fich ein Auszug ber Lifte befin 
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det, welche der Auffeher des. Gefängniffes, wohin ber Deferteur zur Haft ge: 
bracht ift, über feine Gefangene führt. N 

Art. 6. In dem Falle, daß Deferteure ihre Waffen noch bei ſich tragen, oder 
mit ihrer Montirung, ihren Kleidungsftüden oder fonftigen bezeichnenden Merk: 
malen, nicht aber mit einem Paffe verfehen find und feibft in alfen Faͤllen, wo ent: 
weder nach dem eigenen Geftändniffe des Deferteurs, oder fonft auf irgend eine 
Weife unzweifelhaft ausgemacht ift, daß ein Deferteur eines der Hohen contrahi- 
renden Xheile ſich auf dem Gebiete des andern befindet, wird derfelbe auf der Stelle, . 
ohne vorherige Requifition, in Verhaft genommen werden, um demnächft fogleich 
den competenten Grenzbehörden des andern Souveraing überliefert zu werben, 

Art. 7. Sollten durch das Ableugnen des verhafteten Individui, oder auf 
andere Weife, Zweifel daruͤber entftanden fein, ob ſolches mit einem auszuliefern- 
den Deferteur eine und diefelbe Perfon fei, fo wird der reclamivende, oder dabei in: 
tereffirte heil, die nicht hinlänglich ins Licht gefeßten Thatſachen vorläufig zu 
eonftatiren haben, damit das verhaftete Individuum in Freiheit gefegt,. oder dem 
andern Theile ausgeliefert werden Eönne. | 

Art. 8. In allen Fällen find die verhafteten Deferteure den competenten Be: 
hörden zu übergeben, die nach den durch diefen Vertrag beftimmten Regeln die 
Auslieferung zu veranftalten haben. Bei derfelben werden auch die Waffen, 
Pferde, Sättel, Kleidungsftüde und alle andere Gegenftände, welche die Deſer⸗ 
teure bei fich haben, oder welche zur Zeit. ihrer Verhaftung bei ihnen gefunden 
find, mit abgeliefert. Die Auslieferung gefchieht außerdem auch unter gleichzei- 
tiger Mittheilung der Protokolle, die uͤber die Verhaftung des betreffenden Indi⸗ 
vidui und über die von demfelben beftandenen Verhöre aufgenommen, fo wie aller 
andern Aktenſtuͤcke, die zur Gonftatirung der Defertion nothiwendig find. Cine 
gleiche Auslieferung findet auch rücfichtlich der Pferde, Waffen und Bekleidungs⸗ 
Gegenftände ftatt, welche von denjenigen Individuen mitgebracht werden, die nach 
der Beftimmung des Art 3. der gegenwärtigen Convention von der Auslieferung 
ausgenommen find. 

Ueber die Beftimmung der Grenzorte, wo bie Ablieferung der Deferteure 
Statt haben foll, werden die Hohen contrahivenden Theile fich anderweitig ver- 
einigen. 

Art. 9. Dom Tage der Verhaftung an, welcher durch den im Artikel 5, er- 
waͤhnten Auszug der Gefängniflifte auszumitteln ift, bis zum. Tage der Auslie— 
ferung einfchließlich, werben die Koften, wozu die Verhaftung der Deferteure An- 
laß gegeben hat, gegenfeitig erftattet. | 

Diefe Koften, worin Verpflegung und Unterhalt der Deferteure und ihrer 
Pferde mitbegriffen find, werden zum täglichen Betrage von feche Silbergrofchen 
drei Pfennigen Preuß. Courant, oder fünfundfiebenzig Gentimen in franzöfifchem 
Gelde, für jeden Mann, und von acht Sitbergeofchen neun Pfennigen Preuß. 
Courant, ober einen Franken fechs Gentimen in franzöfifchem Gelde, für jedes 
Pferd, feftgefest. Außerdem foll von Seiten des tequirivenden ober dabei inter- 
effizten Theils eine Prämie ober Gratification von ſechs Thalern fünfundzmwanzig 
Silbergroſchen Preuß. Courant, oder fünfundzwanzig Franken in franzöfifchem 
Gelde, für jeden Mann, und von zweiunddreißig Thalern vierundzwanzig Silber⸗ 
groſchen, oder Einhundert und zwanzig Franken in franzoͤſiſchem Gelde, fuͤr jedes 
Pferd mit Sattel und Zeug, zum Vortheile aller derjenigen gezahlt werden, welche 
einen Deſerteur ausfindig gemacht und haben verhaften laſſen, ober welche zur 
Zuruͤckgabe eines Pferdes und des dazu gehörigen Geſchirres beigetragen haben. 

Art. 10. Die im vorhergehenden Artikel, erwähnten. Koften und Prämien wer 
ben unmittelbar nach der Auslieferung entrichtet. 
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Reclamationen, welche in diefer Hinficht gemacht werben Eönnten, find erft, 
nachdem die Zahlung vorläufig geleiftet ift, näher zu erörtern. 

Urt. 11. Die Hohen contrahirenden Theile machen ſich gegenfeitig verbind: 
fich, die angemeffenften Maßregeln zur Abftellung der Defertion und zur Ausfin- 
digmachung der Deferteure zu treffen. Zu biefem Endzwede werden fie ſich alle 
Mittel bedienen, welche ihnen die Landesgefege darbieten, und insbefondere find fir 
übereingefommen: 

1) eine ganz genaue Aufmerkſamkeit auf die unbekannten Individuen richten zu 
laffen, welche, ohne mit einem vorfchriftsmäßigen Paffe verfehen zu fein, übe 
die Grenzen beider Länder kommen ; 

2) den fämmtlichen beiberfeitigen Behörden, ohne Unterfchied, ftrenge zu verbie 
ten, einen Unterthan bed andern der Hohen contrahirenden Theile zum Krie 
gesdienſte, es fer bei den Land = Armeen oder bei der Marine, anzumerben, ober 
aufzunehmen, wenn berfelbe nicht durch fichere Zeugniſſe oder in gehöriger Form 
ausgeftellte Befcheinigungen gefeglich dargethan haben follte, daß er vom Mi: 
litaicdienfte in feinem Vaterlande loßgefprochen worden ift. 

Diefelbe Maßregel fol auch in dem Falle zur Anwendung kommen, wenn einer 

von den Hohen contrahirenden Theilen einer fremden Macht verftattet hätte, in 

feinen Staaten Werbungen anzuftellen. 

Art. 12. Die gegenwärtige Convention ift für den Zeitraum von zwei Jah: 
ven abgefchloffen, nad) Ablauf dieſes Zeitraums behält fie Kraft für die nächftfol- 
genden zwei Jahre und fo weiter für die Folge, in fo fern nicht von Seiten des 
einen der beiden Gouvernements eine entgegengefegte Erklärung erfolgt. 

Art 13. Gegenwärtige Convention fol ratificirt und die Ratifications- Ur⸗ 
£unden in einem Zeitraume von ſechs Wochen, oder wo moͤglich noch früher aus 
gervechfelt werben. 

Zur Beglaubigung deſſen haben die vefpectiven Bevollmächtigten biefelbe un- 
terfchrieben und mit ihren Wappen verfehen. (Kartel-Sonvention zwifchen Preu⸗ 
fen und Frankreich vom 25. Juli 1828.) 

BVorftehende Convention ift zu Berlin den 13. Auguft 1828 ratificirt wor: 

den. (G. ©. de 1828 ©. 111 — 118.) 
(Zusatz 114.) Dem Königlichen Polizei Präfidio wird auf den Bericht 
Ueber das vom 26. v. M., 
Bertaßren oe, betreffend das Verfahren gegen bie vor Publication des Geſeta 
gen ausgewan: vom 3. September 1814 ausgewanderten, damals militaicfreien 
derte Nicht: Individuen, welche ſich zur Zeit der Publication jenes’ Gefeget 
Militairpflich· noch in dem zum Dienft im ſtehenden Heere beftimmten Altır 
tige. befunden haben, 
zuvoͤrderſt bemerklich gemacht, daß diefer Bericht unrichtig an das König. Finanz 
minifterium gerichtet worden ift, da dieſes Minifterium, wie e8 auch felbft mehr 
mals erklärt hat, bei Gonfiscationd = Prozeffen erft nach rechtskräftig entfchiebdener 
Sache, nämlic) dann, wenn e8 auf die Einziehung des Vermögens ankommt, con: 
currirt, ruͤckſichtlich dieſer Grundfäge aber, aus welchen auf Gonfiscation geklagt 
werden kann, das Minifterium des Innern allein zu beftimmen hat, überhaupt 
auch das Intereſſe des Staats bisher bei diefen Confiscationsprozeffen nur ſecun⸗ 
bair ift. In der Sache felbft muß das Minifterium des Innern der Meinung 
bed Königlichen Geheimen Ober: Tribunals, | 

daß ber, melcher zur Zeit des Austritts militaicfrei war, der Vermögens» Cm: 

fiscation nicht unterliege, £ 
beitreten, und kann baher keinen Grund finden, den Antrag des Königlichen Pos 
lizei⸗Praͤſidii, —— 
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eind neue Verordnung über den fraglichen Gegenftand herbeizuführen, event. 
nach Anleitung der Alterhöchften Gabinetsordre vom 30. Juni c. durch das 
Königliche Staatsminifterium eine Allechöchfte declaratorifche Entfcheidung ein- 
zuholen, bis dahin aber das gerichtliche Verfahren in den betreffenden Fällen 
zu fuspendiren, 

zu deferiven. Insbeſondere ift der Grundſatz, 
daß der Nicht-Militairpflichtige, welcher ohne Anzeige oder Erlaubniß auswan- 
dere, fortwährend Preußifcher Unterthan bleibe, 

in feiner Allgemeinheit nicht anzuerkennen, da die Veränderung des Domicils 

durch bloße Entfernung und durch die Abficht, daffelbe zu verlaffen, erfolgen kann. 

Märe erftgedachter Grundfag richtig, fo würde man alle VBagabonden, die 
ehemals (vielleicht fehon vor 36 und mehr Jahren) die Preußifchen Staaten ver: 
Laffen haben, fammt ihren im Auslande erzeugten Kindern, wieder aufnehmen müf- 
fen. Die allegirte Verordnung vom 7. Februar 1820, wegen des Confiscations⸗ 
Termins der, der Vermögens » Steuer unterworfenenen Papiere enthält nichts zur 
Sadıe. 

Uebrigens haben die nicht =militairpflichtigen Perfonen, welche ohne Anzeige 
oder Erlaubnif auswandern, nah dem Allgem. Landrecht Thl. 2. Tit. 17. $. 
139. wilffürliche Geldftrafen (d. h. bis zum Betrage von 50 Thalern) verwirkt. 

Endlich) wird das Königliche Polizei Präfidium in vorlommenden Fällen 
diefer Art noch zu erwaͤgen haben, ob nicht die Verordnung vom 9. u. 22. Febr. 
1813, vefpective die Aufhebung der bisherigen Eremtion von der Gantonpflichtigs 
keit und das Ausweichen des Kriegesbienftes betreffend, Anwendung finden. (Re: 
feript des Minift. des Inn. vom 14. Aug. 1828. y. Kps. A. Bd. 12. Hft. 
3. ©. 795 — 796.) 

(Zusatz 115.) Da die Bombarbiere bei der Artillerie zu den wirklichen Uns 
Gegen Bom⸗ terofficieren gehören, den Vice» Bombarbdieren aber durch Allerhöchfte 
en Beftimmungen die Prärogativen der wirklichen Bombarbiere beige: 
diere Kann ® fegt worden find, fo kann gegen Individuen der Landwehr, welche 
ohne Degra: waͤhrend ihres Dienftes in der Artillerie des ftehenden Heeres zu 
datipn nicht WBombardieren und Vice-Bombardieren avancirt worden, auf Ein⸗ 
—— ſtellung in eine Strafſection nicht erkannt werden, ohne zugleich nach 
Straffection der Verordnung vom 22. Febr. 1823 6. 4. die Degradation aus: 
erkannt wer: zuſprechen. 
den. Sämmtliche König. Gerichte haben diefe Verhältniffe in vor- 

kommenden Fällen zu beachten. (Reſcript vom 5. März 1829. 

v. Kps. I. Bd. 33. S. 135). 
(Zusatz 116.) Seine Königliche Majeftät haben mittelft Alterhöchfter Ca- 
Ueber die Gin: hinetsordre vom 21. v. M. zu beftimmen geruht, daß aud) folche 
ihunig, Leute, bie verdächtig find, fich durch ſimulirte Krankheiten, ober aͤhn⸗ 
tigen, weiche liche hinterliftige Handlungen, dem Mititairdienfte entziehen zu wol⸗ 
durch fimuliete fen, gleich den Selbftverftümmiern, zur Ableiftung ihrer Dienft- 
Krankheiten pflicht in die Arbeits Abtheilung eingeftelt, und die Vorſchriften 
a Si Bi des am 3. November 1824 Altechöchft genehmigten Regulativs 
pflicht entzies (vide Zufag Nr. 103°.) wegen der Selbftverftümmler auf fie ans 
hen wollen. gewendet werden follen. 

Die Königl. Regierung wird von dieſer Alterhöchften Beſtim⸗ 

mung hierdurch in Kenntniß gefegt, um darnach Ihre Landräthe zu inftruiren. 

Das Königliche Kriegesminifterium hat feinerfeits die Militairbehörden mit 
der gedachten Beltimmung bekannt gemacht. (Reſcript des Minift. des Inn. 
vom 7. April 1829. v. Kpg. A. Bd. 13. Hft. 2. ©. 413 — 414.) 
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(Zusatz 117.) Da wegen Beftrafung geringfügiger, von Soldaten an Sa: 
= die An: chen ihrer Kameraden begangener Diebftähle, Zweifel und Bedenken 
ne entftanden find; fo fege Ich zu deren Befeitigung hierdurch Folgen: 
gesartitels bei des feſt: 
Beftrafung 1) der 44fte Kriegesartikel, nach welchem Diebftähle von Soldaten 
Des MER des effectiven Dienftftandes, an Sachen eines Kameraden, zu 
— —— ‚ben Diebftählen unter erſchwerenden Umſtaͤnden zu zählen und 
raden. als ſolche zu beftrafen find, wird dahin abgeändert: daß für ge: 
—— — ringfuͤgige Diebereien erſtgenannter Art, an Eßwaaren, Getraͤnk, 
Taback, oder Materialien zur Ausbeſſerung oder Reinigung von Montirungs— 
Effecten, und zum Putzen der Waffen, zum eigenen Gebrauch, nur eine disci⸗ 
plinarifche Beftrafung bis zu achttägigen ſtrengen Arreft ftattfinden foll. 

2) Iſt jedoch bei einem folchen, an Sachen eines Kameraden begangenen Dieb: 
ftahle, ein Behaͤltniß, 3. B. ein zugeſchnallter Tornifter, oder ein zugefnöpfter 
Mantelſack, eröffnet worden; fo tritt die bisherige Strafe des AAften Krieges: 
artikels unverändert ein. | 

3) In Abficht def gewaltfamen und wiederholten Diebftähle verbleibt es ebenfalls 
bei den Strafen der Kriegesartikel, 

4) Auf Unterofficiere, welche fich, wider Vermuthen, einer Entwendung ſchuldig 
machen, ift die Beftimmung unter Nr. 1. nicht auszudehnen. 

Sch beauftage Sie, diefe Beftimmung der Armee bekannt zu machen, dieſelbe 

auch durch die Gefegfammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. (Cabinets: 

ordre vom 1. Dctbr. 1829. G. S. de 1829 ©. 126.) 

(Zusatz 118°.) Im Namen der Hochheiligen und untheilbaren Dreieinigkeit. 

Kartel: Con: Nachdem die zwifchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen 

und Seiner Majeftät dem Kaifer von Rußland, König von Polen, 

und Rußland, Unterm 32 Mai 1816 abgefchloffene Kartel= Convention abgelau: 
| fen ift, einige ihrer Beftimmungen einer näheren Erläuterung und 
größeren Beftimmtheit fähig erachtet worden find, und andere aufgehört haben, 
auf die gegenwärtigen Verhältniffe anwendbar zu fein; fo haben Ihre Majeftäten 
es nüßlich und angemeffen gefunden, eine neue Kartels Convention abzufcließen, 
und zu diefem Behufe zu ihren Bevollmächtigten ernannt, nämlich: ˖ 
Se. Majeftät der König von Preußen, den Grafen Chriftian Günther von 
Bernftorff, Ihren Staats=, Cabinets- und der auswärtigen Angelegen: 
heiten Minifter, Ritter des Preußifchen großen ſchwarzen und rothen Adler: 
ordens, des Nuffifchen St. Andreas, St. Alexander-Newsky- und St. An: 
nenordens Iſter Glaffe, fo wie des Polnifchen weißen Adlerordens, Großkreu; 
des Königlich Ungarifchen St. Stephanordens und der Franzöfifchen Ehren: 
legion, Ritter des Spanifchen Ordens vom goldenen Vließ und Großfreuz des 
Spanifchen Didens Karls des III., Ritter des Dänifchen Elephantenordens 
und Großkreuz des Dänifchen Dannebrogordens, wie aud) des Sicilianifchen 
St. Ferdinands- und Verdienftordens, Ritter des Sardinifchen hohen Annun- 
ciadenordens, Großkreuz des Hannöverfchen Guelphenordens, des Ordens der 
MWürtembergifchen Krone, des Kurfürftlich Heffifchen goldenen Löwenordend 
und des Grofherzoglich Heffifchen Verdienftordens, der Badiſchen Orden der 
Zreue und bes Zähringer Löwen, fo wie des Sacjfen » Weimarfchen weißen 
Falkenordens; 

und Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland, König von Polen, den Grafen Di 
vid von Alopeus, Ihren Wirklichen Geheimenrath und Wirklichen Kam: 
merheren, außerorbentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter bei Sr. 
Majeftät dem Könige von Preußen, Ritter des St. Alexander⸗Newsky-⸗, St. 
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Wladimir» und St. Annenorbens erfter Claſſe, des Polnifchen weißen Adler: 

ordens und Großkreuz der Franzoͤſiſchen Ehrenlegion ; 
welche, nad) Auswechfelung ihrer in guter und gehöriger Form befundenen Voll: 
machten, diejenige Kartel = Convention abgefchloffen und unterzeichnet haben, deren 
wörtlicher Inhalt folgendermaßen lautet. 

Artikel 1. Die gegenwärtige, von dem Tage ihrer Ratification an in Kraft 
tretende Convention erſtreckt fic) & 

a) auf alle aus dem activen Dienfte der beiderfeitigen Armeen defertirten Indis 
piduen und bie von ihnen mitgenommenen Militaiv» Effecten, als Pferde, 
Reitzeug, Armatur» und Montirungsftüde ; 

b) auf die aus dem activen Dienfte, unter Vorbehalt ihrer Verpflichtung zu 
demfelben, beurlaubten, mithin zur Kriegesreferve gehörigen Individuen ; 

©) auf alle nach den Gefegen des Staats, welchen fie mit oder ohne Abſicht der 
Rückkehr verlaffen haben, wenn auch erft für die Folge zum Militairdienfte 
verpflichteten Individuen; 

d) auf diejenigen Individuen, welche, nachdem fie in einem der beiden Stanz, 
ten ein Verbrechen begangen, fich der Unterfuchung und Beftrafung beffel- 
ben durch die Flucht auf das Gebiet des andern Staats zu entziehen gewußt 
haben. 

Art.2. Die im vorftehenden Artikel unter a. bezeichneten Individuen find, 
wenn fie in militairifcher Bekleidung, oder mit andern Gegenftänden der militats 
rifchen Ausruͤſtung betroffen werden, oder wenn überhaupt daruͤber, daß fie aus 
dem activen Dienfte des andern Staats entwichen find, Fein Zweifel obmwaltet, 
fofort, ohne daß es dazu einer vorgängigen Requifition, Seitens dieſes Staats, 
bedarf, zu verhaften, und mit den bei ihnen gefundenen Mititair-Effecten zur 
Grenze, melche beide Staaten trennt, zu trefflßportiren, um bafelbft an die zu 
ihrer Empfangnahme beauftragte jenfeitige, Behörde abgeliefert zu werden. Bei 
denjenigen Individuen, deren Defertion nicht offenbar, fondern in Folge befondes 
ter Umftände oder ihrer eigenen Ausfage nur wahrfcheinlich ift, muß von den Mi⸗ 
litair = oder Civilbehörden, welche von ihrem Aufenthalte Kenntniß erhalten haben, 
fofort für ihre Sicherftellung geforgt. werden. Demnaͤchſt haben fie darüber ein 
Protokoll aufnehmen zu laffen, und folches der jenfeitigen Provinzial: Militairs 
behörde mitzutheilen, welche hierauf zu erklären hat, ob das bezeichnete Individuum 
wirklich deſertirt ift oder nicht, welchemnaͤchſt, im Bejahungsfalle der Deferteur 
ihr auf die oben erwähnte Weife auszuliefern ift. 

Mas die im vorigen Artikel unter b. und c. bezeichneten Individuen bes 
trifft, fo findet deren Verhaftung und Auslieferung nicht anders ftatt, als in 
Folge einer jedesmaligen ausdrüdlichen Requifition von Seiten der competenten 
Behörde desjenigen Staats, welchem fie angehören. 

Art. 3. Die Auslieferung der zu den Glaffen a. b. und c. bes Artikels 1. ge 
hörigen Individuen wird jedoch nicht fattfinden, wenn diefelben, ehe fie fich in 
den zulegt von ihnen verlaffenen Staat begeben oder dafelbft Dienfte genommen 
hatten, Unterthanen besjenigen Staats waren, wohin fie fich bei ihrer Entwei- 
hung geflüchtet haben, und diejenigen Verhältniffe, welche für fie aus dieſer Ei: 
genfchaft entfpringen, nicht nach den in diefem Staate geltenden gefeglichen Vor—⸗ 
fchriften aufgelöft worden find. Doc werden, felbft in diefem Falle, die von fol: 
hen Individuen bei ihrer Entweihung mitgenommenen Pferde und Militair- 
Effecten zuruͤckgegeben. 

Eben fo kann die Auslieferung eines zu diefen 3 Claffen gehörigen Indivi⸗ 
duums, wenn baffelbe ſich in dem Staate, wohin es entwichen ift, ein Verbrechen 
oder Vergehen hat zu Schulden Eommen Taffen, bis zur Abbüßung der nad) ben 
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Gefegen dieſes Staatd baflır verwirkten Strafe verweigert werben. In ben 
Fällen endlich, wo, nach Inhalt des Artikels 2., die Verhaftung und Auslieferung 
eines Individuums nur in Folge vorheriger Requifition gefchieht, ift, wenn feit 
der Defertion oder dem Außtritte deffelben bereits ein Zeitraum von fünf Jahren 
verftrichen fein follte, der requirirte Theil nicht verpflichtet, der an ihn ergebenden 
Auslieferungs » Requifition Folge zu leiften. 

Art. 4. Die im Artikel 2. vorgefchriebenen Mittheilungen wegen der der Des 
fertion aus dem Dienfte der jenfeitigen Macht Verdächtigen, werben Königlich 
Preufifcher Seits an den Commandirenden en Chef, und an die der Ausliefe- 
rung der Deferteure vorgefegten Dfficiere, Kaiferlich Ruffifcher oder Königlidy Pol⸗ 
nifcher Seits aber an das General: Sommando der naͤchſten Preußifchen Provinz 
gerichtet; wogegen die Requifitionen, welche fi auf Individuen der im Artikel 
1. unter b. und c. erwähnten Glaffen beziehen, Königlich Preußifcher Seits an 
die naͤchſten Ruffifchen oder Polnifchen Militair- und Civilbehörden, und Kaifer: 
lich Ruffifcyer oder Königlich Polnifcher Seits an die nächfte Preußifche Provin- 
zinl= Regierung zu richten find. 

Art. 9. Da der Fall eintreten Eönnte, daß ein Individuum, bevor ed aus dem 
Dienfte des einen oder des andern der hohen contrahirenden Theile entwichen ift, 
fhon von ben Truppen eined andern Souverains ober eines andern Staats, mit 
welchem einer der hohen contrahirenden Theile eine Kartel= Gonvention gefchloffen 
bat, defertirt wäre, fo fol gleichwohl ein folcher Ueberläufer derjenigen Armee aus: 
geliefert werden, von welcher er zulegt deſertirt ift. 

Art. 6. Den beiderfeitigen Militair- und Civilbehoͤrden ift ausdruͤcklich un⸗ 
terfagt, ein Individuum, deffen Defertion aus dem jenfeitigen activen Dienfte als 
gewiß ober felbft nur ald wahrſcheinlich anzunehmen ift, in den Militair = oder Ci⸗ 
vildienft ihres Souveraind aufzunehmen ; auch dürfen fie Feine Unterofficiere oder 
Soldaten ber jenfeitigen Armee auf der Grenze durchgehen laffen, wenn fie nicht 
mit einem Paffe oder Abfchiede von dem Chef oder Commandeur bes Truppen: 
theild, dem fie anzugehören vorgeben, verfehen find. 

Jedes ohne einen folchen Paß ober Abfchied von ihnen betroffene oder von 
ihren Untergebenen ihnen angezeigte Individuum, welches in Folge äußerer Merk: 
male oder fonftiger Umftände den Truppen des andern Staats anzugehören ver: 
daͤchtig ift, haben fie, mit ſaͤmmtlichen bei ihm befindlichen Effecten, fofort zu ver> 
haften, und zu Protokoll vernehmen zu laffen, welchemnächft nach den im Artikel 
2. enthaltenen Beftimmungen zu verfahren ift. 

Art. 7. Die hohen contrahirenden Theile werden darauf halten, daß den an 
ihre Behörden zu richtenden, die Individuen der Claffen b. und c. des Artikels 1. 
betreffenden Requifitionen fehnell und ohne Ruͤckhaͤlt genügt werde. Auch foll 
eine etwa inzwifchen ftattgefundene Einftellung folher Individuen in ben Dienft 
der Macht, auf deren Gebiete fie fich befinden, auf die aus dem gegenmärtigen 
Ürtikel entfpringenden gegenfeitigen Verpflichtungen von feinem Einfluffe fein. 

Art. 8. Soliten über die Richtigkeit irgend eines in dem Requifitionsfchreis 
ben angeführten Umftandes Zweifel entftehen, fo Eönnen diefe, die im Artikel 3. 
erwähnten Fälle ausgenommen, eine Verweigerung der Auslieferung nicht ‚be: 
gründen. 

Art. 9. Bei der Auslieferung eines Deferteurs ober Mitlitairpflichtigen ift 
jederzeit und ohne Ausnahme nicht allein das bei feiner Verhaftung über die Ver- 
anlaffung und Umftände deffelben aufgenommene Protokoll, fondern es find auch, 
wenn bderfelbe zur Glaffe der nach Art. 2. von Amtswegen Auszuliefernden gehört, 
die Militair-Effecten, durch welche feine Defertion fich ergeben hat, fofort mit zu 
Überliefeen. Gehört er dagegen zu ben erft nach vorheriger Communication mit 
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den refpectiven Militairbehörden ober in Folge einer befondern Requifition auszu⸗ 
liefernden Individuen, fo ift bei feiner Auslieferung, um jeden Zweifel darüber zu 
befeitigen, daß biefelbe den im gegenwärtigen Vertrage beftimmten Grundfägen 
gemäß fei, allemal das Driginal des ihn betreffenden Requifitionsfchreibens vor- 
zuzeigen. 

Art. 10. Die gegenwärtig zur orbnungsmäßigen Auslieferung beftimmten 
Grenzorte werden auch ferner, und zwar fo lange zu diefem Zwecke beibehalten, 
als die beiderfeitigen Behörden nicht. etwa über eine Abänderung in diefer Bezie⸗ 
hung ſich vereinbaren. Die an diefen Orten mit dem Auslieferungsgefchäft be: 
auftragten Beamten find, je nachdem fie zum Militair= oder Civilftande gehören, 
von Seiten ber betreffenden Militair- oder Givilbehörbe der jenfeitigen namhaft 
zu machen. 

Art. 11. An Unterhaltungstoften werden für jeden Deferteur oder Militair- 
pflichtigen, von dem Zage an, mo er zum Zwecke feiner von Amtswegen oder auf 
Requifition zu bewirkenden Auslieferung verhaftet worden ift, zwei Grofchen Preu: 
Fifch Courant oder funfzehn Groſchen Polnifch täglich vergütet. Hat der Defer- 
teur ein Dienftpferd mit fich genommen, fo werben, von bem eben gedachten Zeit: 
punkte ab, täglich auf daffelbe zwei Megen Hafer und acht Pfund Heu, nebft dem 
nöthigen Stroh, gut gethan, und diefe Fourage wird nach den jedesmaligen Markt: 
preifen ber nächften Stadt bezahlt. 

Die Auslieferung des Deferteurs wird fpäteftens acht Tage nach feiner bei 
deſſen Entdedung fofort flattfindenden Verhaftung erfolgen, und die Koften für 
feinen Unterhalt follen auch gegenfeitig nur für den Zeitraum von acht Tagen er= 
ftattet werden, es fei denn, daß feine Auslieferung an die betreffenden Behörden, 
wegen der Entfernung des Orts, wo derfelbe ergriffen worden, oder wegen anderer 
hinreichend nachgetviefener Umftände, über jenen Zeitraum hinaus verzögert wer⸗ 
den müßte. Iſt der Weberläufer Krankheit halber in ein Hospital aufgenommen 
worden, fo werden bie desfallfigen Koften von dem reelamirenden Gouvernement 
mit einundzwanzig Grofchen Polnifch täglich für die ganze Zeit feines Aufenthalts 
daſelbſt erftattet. 

Art. 12. Demjenigen, ber einen Deferteur, von welcher Truppengattung ber= 
felbe auch fein mag, oder einen reclamirten Militairpflichtigen dergeftalt entdeckt, 
daß er fofort zur Haft gebracht werden kann, wird von Seiten desjenigen ber hohen 
contrahirenden Theile, an welchen die Auslieferung gefchieht, eine Belohnung von 
fiebenundzwanzig Gulden Polniſch zugebilligt. Wird mit einem Deferteur zu: 
gleich das von ihm mitgenommene Dienftpferd entdedit, und dem Staate, welchem 
es gehört, zurückgegeben, fo wird diefe Belohnung auf fünfundvierzig Gulden Pol⸗ 
nifch erhöhet. 

Art. 13. Zur Berichtigung diefer Belohnung, fo wie der im Art. 11. bemerk⸗ 
ten Unterhaltungskoften, welche in keinem Falle erhöhet werden dürfen, merben 
die hohen contrahirenden Theile bei den mit dem Auslieferungsgefchäft in den dazu 
beftimmten Grenzorten beauftragten Beamten eine gewiſſe Summe Geldes nie: 
derlegen laffen, von welcher diefe Beamten die vorgedachte Belohnung ſowohl als 
die Unterhaltungskoften fofort bei der Uebergabe des Deferteurs oder Militair- 
pflichtigen und des Dienftpferdes, auf den Grund einer Berechnung zu berichtigen 
haben, welche bei ber Auslieferung von der dazu beauftragten jenfeitigen Behörde 
mit zu übergeben ift. Sollte diefe Berechnung für unrichtig gehalten werden, 
was jedoch bei der genauen Feftfegung des Sages der Belohnung und der Unter: 
haltungskoften nicht leicht wird ftattfinden Eönnen, fo foll dennoch die Zahlung 
der aufgerechneten Summe erfolgen, und erft fpäter ift eine besfallfige Recla— 
mation zu unterfuchen, mit alleiniger Ausnahme des Falls, wo der im Art. 9. 
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enthaltenen Beftimmung, wegen gleichzeitiger Weberlieferung ber bei einem Defer- 
teur gefundenen Militair- Effecten oder Worzeigung des Original» Requifitions: 
ſchreibens, nicht genügt wäre, indem alddann weder die Kangprämie noch die Un= 
terhaltungskoften gezahlt merden. 

Art. 14. Da weder von Deferteuren noch von ausgetretenen Militairpflichti: 
gen Schulden contrahirt werden können, die den auf ihre Perfon Anfpruch haben: 
den Staat zu deren Erftattung rechtlich verpflichten, fo kann auch die Bezahlung 
ſolcher Schulden bei der Auslieferung nie einen Gegenftand der Erörterung zwi: 
fhen den Behörden beider Staaten bilden. Hat ein foldhes Individuum während 
feines Aufenthalts in dem Staate, von welchem es auszuliefern ift, Verbindlich- 
keiten gegen Privatperfonen übernommen, an deren Erfüllung es durch die Aus: 
lieferung verhindert wird, fo bleibt dem dadurch verlegten Theile nur übrig, feinen 
Schuldner bei deffen competenter vaterländifcher Behörde zur Geltendmachung 
feiner Rechte in Anfpruch zu nehmen. 

Eben fo befreiet die perfönliche Haft, in welcher ein Deferteur oder. ausgetre⸗ 
tener Militairpflichtiger fich im Augenblide feiner Reclamation etwa wegen ein= 
gegangener Privatverbindlichkeiten befinden follte, den Staat, an welchen die Res 
clamation gerichtet ift, Eeinesmeges von ber Verpflichtung zur fofortigen Ausliefe— 
rung des reclamirten Individuums. 

Art. 15. Diejenigen, welche in den Staaten eines der beiden Souverains 
ein Sriminalverbrechen begehen, oder eines ſolchen angefchuldigt oder verdächtig 
find, und darauf.entfliehen und in das Gebiet des andern Souverains fich bege- 
ben, werden gegenfeitig und auf die erfte Requifition, welche auf die unten im Ar⸗ 
titel 16. bezeichnete Art erfolgen muß, ausgeliefert. 

Der Stand oder die bürgerlichen Verhältniffe des Verbrecher, Angefchuls 
digten oder Verdächtigen, machen hierin einen Unterfchied, und felbiger wird aus- 
geliefert, weß Standes er auch fei, Edelmann, Stadt= oder Landbervohner, ein 
Freier oder Leibeigener, ein Soldat oder vom Civilftande, 

Iſt aber der erwähnte Verbrecher oder der Angefchuldigte ein Unterthan des- 
jenigen Souverains, in beffen Land er geflüchtet ift, nachdem er in dem Lande 
des andern Souverains ein Verbrechen begangen hat, fo findet die Auslieferung 
nicht ftatt, fondern der Souverain, deffen Unterthan er ift, wird denfelben fofort 
zur Unterfuchung und Strafe ziehen laffen. Sobald jedoch ein Individuum in 
dem Lande, wo daffelbe ein Griminalverbrechen oder irgend ein Vergehen fich hat 
zu Schulden kommen laffen, deßhalb verhaftet worden ift, fo kann der Souverain 
des Landes, in welchem die Verhaftung erfolgt ift, denfelben zur Unterfuchung 
ziehen und die verwirkte Strafe vollſtrecken laffen, wenn auch diefes Individuum 
ein Unterthan des andern Landesherrn wäre. 

rt. 16. Sn den im vorhergehenden Artikel bezeichneten Fällen erfolgt die 
Requiſition von Seiten der oberften Suftizbehörde derjenigen Provinz, in welcher 
der Verbrecher zur Unterfuchung und Beftrafung gezogen werden foll, oder bereits 
gezogen ift, und wird an die oberfte Juſtizbehoͤrde derjenigen Provinz gerichtet, 
in welcher derfelbe muthmaßlich einen Zufluchtsort gefucht hat. 

Sollte es jedoch zunächft darauf ankommen, ein Individuum zu ermitteln 
und in polizeifihem Wege deffen Sicherftellung bewirkt zu fehen, fo koͤnnen die 
hierauf fich beziehenden Reauifitionen auch von den Provinzial» Polizeibehörden 
der hohen contrahirenden Theile an einander gerichtet werden. 

Sn allen Fällen aber, wo es fich um bie wirkliche Auslieferung eines Ver 
brechers handelt, muß das dieferhalb erlaffene Requifitionsfchreiben die näheren 
Umftände hinfichtlich des begangenen Verbrechens enthalten, damit man ſich das 
von Überzeugen Eönne, daß die dem Verbrecher zur Laſt gelegte Handlung folcher 
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Art fei, daß fie auch nach den Gefegen des requirirt werdenden Staats eine Cri⸗ 
minal=Unterfuhung gegen ihn nad) fich ziehen würde, Iſt diefen Bedingungen 
genuͤgt und durch Wernehmung des Angefhuldigten die Identität feiner Perfon 
gehörig feftgeftellt worden, fo gefchieht deffen Auslieferung und zwar in ber Art, 
daß der Verbrecher unter Bedeckung bis an die Grenze gebracht und den betreffen= 
den Behörden des requirirenden Gouvernements gegen Erftattung der Koften aus: 
geliefert wird. 

Art. 17. Bon dem Tage der Verhaftung eines verfolgten Verbrechers an, 
werden für deffen Unterhalt täglich funfzehn Groſchen Polnifh und an Auf: 
berwahrungskoften zweiundzwanzig und einen halben Grofchen Polniſch täglich 
bezahlt. 

Urt. 18. Weder Deferteure, noch Mititairpflichtige, noch Verbrecher, Fönnen 
von Seiten des reclamirenden Souverains auf gemwaltfame, eigenmächtige oder 
heimliche Weife in den Staaten des andern Souverains verfolgt werden. Es 
ift daher unterfagt, daß zu diefem Zwecke irgend ein Militair- oder Ciyilcom⸗ 
mando, oder geheimer Abgeordneter die Grenze beider Staaten Überfchreite. Iſt 
von Seiten der reclamirenden Macht die Verfolgung eines oder mehrerer Defer: 
teure, oder Militairpflichtigen, oder geflüchteter Verbrecher mittelft eines Mititair- 
oder Civilcommando’s, oder auf andere Art verfügt worden, fo darf fich diefe Ver: 
folgung nicht weiter als bis zur Grenze, welche beide Staaten von einander trennt, 
erſtrecken. Hier muß das Commando Halt mahen, und nur ein Mann darf 
die Grenze Überfchreiten. Diefer muß fich, bei Enthaltung jeder Ausübung von 
Gewalt oder Eigenmacht, unter Vorzeigung des Requifitionsfchreibeng feiner Vor: 
gefeßten, an die competente Militair- oder Civilbehörde wenden und auf die Aus: 
lieferung antragen. in folder Abgeordneter wird mit denjenigen Rüdfichten, 
welche beide Gouvernements ſich gegenfeitig fehuldig find, empfangen werden, und 
das weitere Verfahren erfolgt fodann nach der Vorfchrift des gegenwärtigen Ver: 
trages. 

Art. 19. Jedes in dem Lande, wo es ſich eine Gebietsverletzung hat zu 
Schulden kommen laſſen, ergriffene Individuum, wird vor das naͤchſte, mit der 
Unterſuchung von Militairvergehen beauftragte Gericht dieſes Landes geſtellt wer⸗ 
den. Dieſes Gericht hat die Thatſache aufzuklaͤren, die Zeugen abzuhoͤren und 
die Akten bis zu dem Punkte zu fuͤhren, wo das Urtel geſprochen werden kann. 
Die Akten werden hiernaͤchſt an den Oberbefehlshaber derjenigen Truppen, zu wel⸗ 
chen der Schuldige gehört, eingefandt, damit das Urtel nach den Geſetzen eines 
jeden Landes erfolge. Das Urtel wird dem mit der Unterfuchung beauftragten 
Gerichte zur Publication an den bis dahin von demfelben in Arreft gehaltenen 
Angeklagten zugefertigt. Je nachdem die Sentenz lautet, wird der leßtere fofort 
in Freiheit gefest, oder, zur Abbuͤßung der ihm zuerkannten Strafe, der naͤchſten 
jenfeitigen Behörde überliefert. 

Die Unterfuhung foll ohne Unterbrechung geführt und möglichft befchleunigt 
werden. Begehrt das Gericht, melches das Urtel zu fprechen hat, zuvor noch 
anderweite Aufflärungen, fo follen ihm felbige, auf feine desfallfige Requifition, 
durch die Unterfuchungsbehörde mitgetheilt werden. 

Wenn Zweifel über die Gebietöverlegung oder deren befonderen Umftände 
entftehen, fo wird eine gemifchte Commiſſion niedergefegt, in welcher die Gommif: 
farien des verlegten Theiles den Vorfig führen. Sobald die Entfcheidungen die 
fer Commiſſion, welche lediglich über die erfolgte oder nicht erfolgte Gebietsver⸗ 
legung zu urtheilen hat, die Beftätigung der beiderfeitigen Souveraine erhalten 
haben, fo foll die Beftrafung des Schuldigen möglichft ſchnell nad) den Gefegen 
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auf Verfügung der Behörden besjenigen Gouvernements ftattfinden, deffen Unter: 
than berfelbe ift. 

Art. 20. Beide hohe contrahirende Theile verbieten ihren Behörden oder Un- 
terthanen, einen Deferteur, bereits reclamirten Militairpflichtigen, oder zur Aus: 
lieferung geeigneten Verbrecher zu verbergen, oder demfelben nad) andern entfern- 
ten Gegenden fortzuhelfen, um ihn auf diefe Weiſe der Auslieferung zu entziehen. 

Mider diejenigen, welche fi) eines Vergehens dieſer Art fehuldig machen, 
werden die beiderfeitigen Gouvernements, nad) Maßgabe ihrer refpectiven Landes- 
gefege, verfahren, und die Behörden beider Staaten werden einander zu ihrer Ge 
nugthuung Kenntniß davon geben, daß und auf welche Weife die Contravenienten 
zur Verantwortung und Strafe gezogen worden find. 

Art. 21. Die hohen contrahirenden Theile werben ihren refpectiven Eingefef- 
fenen auf das Strengfte unterfagen, von irgend einem Individuo, auch wenn daf 
felbe ald Deferteur noch nicht erkannt oder reclamirt fein follte, Effecten anzukau⸗ 
fen, welche den Charakter von Staatseigenthum unverkennbar an fic tragen, und 
follen diefelben ganz befonders vpr dem Ankaufe des von einem Deferteur mitge: 
brachten Dienftpferdes gewarnt werden. ine nicht minder ernfte Warnung wol 
len beide hohe contrahirende Theile Hinfichts des fahrläffigen Ankaufs der von 
einem flüchtig gewordenen Verbrecher mitgebrachten, miderrechtlich von ihm befef- 
fenen Sachen, an ihre refpectiven Unterthanen ergehen laffen. Sie werden alle 
Ihnen durch die Landesgefege zu Gebote ftehenden Mittel anwenden, um ſich ge: 
genfeitig zur unentgeltlihen MWiedererlangung diefer Gegenftände, fo mie der ob: 
gedachten Militair  Effecten, behülflich zu fein. 

Art. 22. Wenn die Auslieferung eines Deferteurs, Militairpflichtigen oder 
Verbrecher der oben bezeichneten Art in einem folchen Falle nicht erfolgt ift, mo 
fie nach) diefer Convention hätte erfolgen.follen, und ein dergleichen Individuum 
durch Flucht wieder in das Land zuruͤckkehrt, dem baffelbe hätte ausgeliefert wer: 
den follen, fo ift der Souverain diefes Landes nicht verpflichtet, ein ſolches Indi⸗ 
viduum wieder herauszugeben. 

Art. 23. Kein dem einen Staate zur Laft fallendes Individuum foll, auch 
wenn felbige8 erweislich in dieſem Staate weder feinen Geburtsort noch ein Wohn- 
figcecht, nach den gefeglichen Beftimmungen deffelben, anzufprechen haben möchte, 
dem andern Staate, ohne deffen vorherige ausdrüdliche Zuftimmung, zugewieſen 
werden, felbft wenn ein ſolches Individuum oder deffen Eltern in dem andern 
Staate geboren wären, oder demfelben in ftaatsbürgerlicher Beziehung früher an: 
gehört hätten. Beabfichtigt daher der eine Staat die Ausweifung eines ihm Läfti- 
gen Individuums in den andern Staat, fo müffen fich zuvor die zunächftliegen- 
den Provinzialbehörden diefes leßteren zu beffen Annahme bereit erklärt haben. 
Die Grenzbehörben find zu einer Annahme beffelben, ohne eine dergleichen vorher- 
gegangene Vereinigung, weder ermächtigt noch verpflichtet. 

Nur in dem Falle bedarf e8 derfelben nicht, wo der eine der beiden Staaten 
die Ausweifung eines von dem andern Staate mit einem vorfchriftsmäßigen, auf 
eine beftimmte Zeit lautenden, Reifepaffe verfehenen Individuums anzuordnen für 
gut findet; vielmehr verpflichten ſich die hohen contrahirenden Theile, die Wieder 
aufnahme eines folchen nicht nur bis zum Ablaufe des Paffes, fondern auch, falls 
derfelbe nicht erneuert oder verlängert worden fein follte, demnächft noch bis zur 
Hälfte der Dauer feiner urfprünglichen Gültigkeit, in fo fern diefe die Friſt von 
ſechs Monaten nicht überfteigt, unweigerlich eintreten zu laffen. Erfolgt dagegen 
eine Verftändigung über die Annahme eines Individuums, fo hat der ausmweifende 
Staat das auszumeifende Individuum auf feine Koften bis zue Grenze feines 
Landes zu befördern. Wenn indeffen die Kaiferlich Ruffifche oder die Königlich 
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Polnifche Regierung in den Fall kommen follte, fich eines Individuums entlebi- 
gen zu wollen, deffen Zransportirung in feine Heimath nicht füglich anders, als 
durch das Preußifche Gebiet gefchehen könnte, fo wird die Königlich Preußifche 
Regierung ihre Einwilligung hierzu nie verfagen, wenn, bei Ueberlieferung bes 
Auszumeifenden an die Preußifchen Grenzbehörden, diefen zugleich 
1) eine befcheinigte Annahme- Erklärung derjenigen Landesregierung, welcher 
der Auszumeifende angehört, und 
2) der vollftändige Betrag der Transport: und Unterhaltungskoften des Auszu- 
teifenden für den ganzen Weg bis in feine Heimath, 
übergeben wird. Ä 
Ohne die vollftändige Erfüllung der beiden vorftehenden Bedingungen kann 
fich die Königlich Preußifche Regierung bei den zwifchen ihr und andern Staaten 
in dieſer Beziehung beftehenden vertragsmäßigen Vereinbarungen zur Uebernahme 
irgend eines, einem britten Staate zuzumeifenden, Individuums nicht verftehen. 

Urt. 24. Die Dauer der gegenwärtigen Convention, deren fämmtliche Be: 
flimmungen gleihmäßig auf das Königreih Polen Anwendung finden, ift auf 
zwölf Jahre feftgefebt. 

Art. 25. Die gegenwärtige Convention wird ratificirt werden, und bie betref: 
fenden Ratificationd » Inftrumente follen in Berlin binnen ſechs Wochen, oder 
noch früher, wenn es thunlich ift, ausgewechſelt werben. 

Zur Beglaubigung deffen haben wir, die beiderfeitigen Bevollmächtigen, fol: 
che unterzeichnet und mit unferm Siegel verfehen. 
Gefchehen zu Berlin, den fiebenzehnten (neunundzwanzigften) März i. Jahre 
des Heren Eintaufend Achthundert und Dreißig. 
Die vorftehende Kartels Convention ift von Seiner Majeftät dem Könige 
am 8. April 1830, und von Seiner Majeftit dem Kaifer von Rußland am 19. 
April (a. St.) 1830 ratificirt worden. (G. ©. de 1830 ©. 85 — 104.) 
Zusatz 118°.) Des Könige Majeftät haben auf einen von den Minifterien 
ber die Eins des Innern und des Krieges erftatteten Bericht, mittelft Alterhöchfter 
ige Gabinetsordre vom 16. v. M. Sich damit einverftanden zu erklaͤ⸗ 
dienfte fi Ten geruht, daß diejenigen Dienftpflichtigen, welche ſich längere Zeit 
entzogenen dem Militairdienft vorfäglich entzogen haben, und bei ihrer Ruͤck⸗ 
und zurädges Fehr nach ihrem inzwifchen eingetretenen Körperzuftande für das 
— are ſtehende Heer nicht mehr geeignet find, in die Arbeiter-Abtheilun⸗ 
Arbeiter: Ab. gen zur Ableiftung ihrer Militairdienſtpflicht eingeftellt werden. 
theilungen, Der Königlichen Regierung wird von biefer Allerhöchften Bes 
flimmung mit dem Bemerken Kenntniß gegeben, daß das Königl. 
Kriegesminifterium die Provinzial Militairbehörden in Betreff der Ausführung 
derfelben dahin inftruirt hat, daß hinfichtlich der gedachten Individuen, welche fich 
längere Zeit dem Militairdienfte vorfäglic entzogen haben, und bei endlicher Rüd: 
kehr Eörperlich nicht mehr für das ftehende Heer geeignet befunden, in folchem 
Falle mithin einer Arbeiter Abtheilung zu Überweifen find, in derfelben Art zu 
verfahren fei, als hinfichtlich der, der Selbftverftümmelung verbächtigen, beim Er- 
fa: Gefchäft vorkommenden Mititairpflichtigen durch die Allerhoͤchſte Cabinets⸗ 
ordre vom 3. November 1824 (vide Zufag Nr. 103°.) beftimmt worden. (Ca⸗ 
binetsordre vom 16. Juli 1830, laut Refer. d. Minift. d. Inn. vom. 3. Aug. 
1830. v. Kptz. A. Bd. 14. Hft. 3. ©. 649.) 
(Zusatz 119.) Auf den Bericht der Minifterien des Innern und des Krie: 
Ueber bie uns ges vom 11. Auguft e., beftimme Ich in Folge Meiner Ordre vom 
terlaffene Mel: i : 
il rin 21. December 1825, daß die zur Meldung bei der Landwehr ver- 
Ä pflichteten, diefe Meldung aber unterlaffenden Kriegesreferne : und 
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Landwehr von Landwehr: Mannfchaften um eben fo viel Jahre, als fie fich durch 
———— die Unterlaſſung der Meldung oder anderweit der Controle der Land: 
ten Krieges, wehrbehoͤrden entzogen haben, im Iften Aufgebot der Landwehr län: 
reſerve- und ger behalten werden follen. Ich trage den Minifterien auf, wegen 
Eandwehr:e Ausführung diefer Beftimmung das Nöthige zu verfügen. (Gabi: 
RE — vom 12. Octbr. 1830. v. Kptz. U. Bd. 14. Hft. 4. 
. 850.) 
(Zusatz 120.) Sch finde es ſehr zweckmaͤßig, daß nach Ihrem Vorfchlage 
Einführung vom 19. d. M. folche Verbrecher, welche wegen moralifcher Unwuͤr— 
ee digkeit nicht in das Heer eingeftellt werben Eönnen, auch nicht mit 
Tungen bei den in den Arbeiter= Abtheilungen befindlichen Sträflingen in Ge 
den Straffee: meinfchaft gebracht, fondern für diefelben befondere Abtheilungen 
tionen. eingeführt werden, in welchen fie ihre Verpflichtung zum Mititair- 
dienft durch Arbeit ablöfen, und trage Ihnen auf, die Einführung diefer Verbre- 
cher Abtheilungen anzuordnen. (Cabinetsordre vom 27. März 1831. Mag: 
deburger Amtsbl. von 1831 ©. 225.) | 
(Zusatz 121.) Des Könige Majeftät haben durch die Alterhöchfte Cabinets- 
Strafe ber ordre vom 21. December 1825 feftzufegen geruhet: 
ee daß die unterlaffene Meldung der Kriegesreferve- und Landwehr: 
Kriegesreferves Mannfchaften bei Aufenthalts s Veränderungen, auf die Anzeige 
und Landwehr: der betreffenden Landwehr = Bataillong » Sommandeure, mit einer 
Mannfhaften durch die Givilbehörde feftzufegenden und fofort zu vollziehenden 
——— Disciplinarſtrafe von zwei Thalern, oder im Unvermoͤgensfall von 
derungen. dreitaͤgigem in der Heimath zu erleidendem Gefaͤngniß geahndet, 
dieſe nur bei ganz beſondern Milderungsgruͤnden gemildert, von 
dem Vollzug der Strafe die Militairbehoͤrde in Kenntniß geſetzt werden, und 
dieſe Strafe ſowohl auf die unterlaſſene Meldung bei der Ankunft in die Hei⸗ 
math nad) erfolgter Entlaffung vom ftehenden Heere, als auch bei jebem fol: 
genden Aufenthaltswechfel Anwendung finden folle, ohne Unterſchied, ob ber 
Gompagniebezirk verlaffen werde oder nicht; daß die Meldung aber ſowohl 
mündlich als fchriftlich gefchehen koͤnne. 
Mittelſt Alterhöchfter Gabinetsordre vom 12. Auguft d. 3. haben demnaͤchſt Se. 
„Königliche Majeftät diefe Strafbeftimmungen näher dahin zu declariren geruhet: 
daß unter dem darin gebrauchten allgemeinen Ausdruck: »Meldung,« fomwohl 
die Ab= ald die Anmeldung zu verftehen fei. 
Nach diefen Alterhöchften Beftimmungen haben fich daher fimmtliche Gerichtsbe⸗ 
börden zu achten. (Refeript vom 2. Septbr. 1831. v. Kps. I. Bd. 38. 
©. 139.) 
(Zusatz 122.) Das Königliche Oberlandesgericht erhält die mittelft Berichts 
Körperlide vom 18. Auguft d. I. eingereichten Acten in ber Injurien Sache 
Büchtigung der des Wirthſchafts-Inſpectors N. N. zu N., wider den Pflugmeier: 


re Enecht und Landbwehrmann N. N., mit folgenden Bemerkungen 
männer. zuruͤck: 
Wenn wider den N. wegen der dem N. zugefuͤgten woͤrtlichen und thaͤtli⸗ 


chen Beleidigungen auf koͤrperliche Zuͤchtigung, und da dieſe nicht anders, als 
nach vorgaͤngiger Verſetzung des Verurtheilten in die Zte Claſſe des Soldaten: 
ſtandes, vollſtreckt werden kann, auch auf dieſe Verſetzung erkannt, dann nach⸗ 
traͤglich noch der Verluſt des Rechts, die Nationalkokarde, das National-Militair⸗ 
Abzeichen oder Landwehrkreuz zu tragen, feſtgeſetzt worden; fo läßt ſich dieſe Ent: 
fheidung nicht rechtfertigen. Nach der vermittelft der Circular- Verfügung vom 
6. Mai 1817 sub Nr. 6. (I.8d. 9. ©. 243) den Gerichten befannt gemach⸗ 
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ten, nirgends aufgehobenen, Vorſchrift der Allerhoͤchſten Inftruction für die Ins 
fpecteure und Commandeure der Landwehr vom 10. December 1816 findet gegen 
beurlaubte Landiwehrmänner Eörperliche Züchtigung nur in den durch die Krieges: 
artikel beftimmten Fällen ftatt. Ein folder Fall war hier nicht vorhanden. Die 
Unzuläffigkeit der Eörperlichen Züchtigung bei beurlaubten Landwehrmaͤnnern in 
Fällen, in welchen fie nicht durch die Kriegesartikel vorgefchrieben ift, folgt aber 
auch fehon daraus, daß nach der entgegengefegten Anſicht die Militairftrafgefege 
mit den Givilftrafgefegen in ber Anwendung beider auf beurlaubte Landwehrmaͤn⸗ 
ner in MWiderfpruch treten würden. 

Zufolge der erftern muß der Eörperlihen Züchtigung die Verfegung in bie 
2te Gtaffe des Soldatenftandes vorangehen, diefe aber ziehet jederzeit den Verluft 
des National Militair= Abzeichens und refp. bes Landwehrkreuzes nach fich, von 
welchem dann wieder der Verluft der Nationalkofarde eine nothwendige Folge if. 
Nach den Givilftrafgefegen tritt dagegen der Verluft der Nationalkokarde wegen 
foicher Vergehungen ein, die einen Mangel patriotifcher oder ehrliebender Gefin- 
nungen anzeigen. Diefer MWiderfpruc kann nur durch die Annahme gelöfet wer⸗ 
den, daß diejenigen gefeglichen WVorfchriften, durch welche eine Eörperliche Züchtis 
gung auch wegen folcher Vergehungen beftimmt worden, weßhalb die Kriegesartis 
£el diefe Strafart nicht zulaffen, in Abficht der beurlaubten Landwehrmaͤnner und 
zur Kriegesreferve gehörigen Soldaten nicht ferner zuc Anwendung kommen koͤn⸗ 
nen, vielmehr auch hierin, fo wie in Bezug auf die Strafarten zwifchen diefen In— 
dieiduen und den zum effectiven Stande gehörigen Soldaten, kein Unterfchieb 
der Behandlung ftattfindet. (Mefeript vom 14. October 1831. v. Kpe. I. 
Bd. 38. ©. 425.) j 
(Zusatz 123.) Ich finde Mich bervogen, in Betreff des rühmlichen Zuftan- 
Ueber die Aufs des der Disciplin, den Sch feit längerer Zeit, und insbefondere bei 
un J den neuerdings ſtattgefundenen Zuſammenziehungen der Truppen, 

attenttrate. mit Zufriedenheit wahrgenommen habe, in ber Vollſtreckung der 
Strafe des frengen Arreftes, verfuchsmweife eine Mitderung dahin eintreten zu lafs 
fen, daß der ftrenge Arreft künftig, mit Wegfall der Latten, im Uebrigen aber in 
der bisherigen Art zu vollziehen ift. Ich hege das Vertrauen, daß die Truppen 
in dieſem Anerkenntniffe ihres fittlihen Zuftandes, die Aufforderung finden wer⸗ 
den, ſich deffelben auch ferner würdig zu zeigen und Mich nicht nur der Nothwen⸗ 
digkeit zu uͤberheben, diefe Mafregel wieder aufzuheben, fondern durch treue Pflicht: 
erfüllung der Ausführung Meines Wunfches, diefelbe dauernd zu befchließen, ent 
gegenfommen werden. 

In Anfehung der Strafabtheilungen kann Ich Mich zu einer gleichen Bes 
ruͤckſichtigung jedoch noch nicht entfchließen, und für diefe foll e8 noch bei den Vor: 
fhriften wegen der Strafe des ftrengen Arreftes verbleiben. 

Ich beauftrage das Kriegesminifterium mit der Bekanntmachung und wei⸗ 
teen Ausführung diefes Beſchluſſes. (Gabinetsordre vom 1. November 1832. 
v. Kptz. I. Bd. 40. ©. 501.) 

$. 499. Kirchen und Schulbebiente, die ihrer —F —* 
Gemeine, oder ihren Untergebenen durch grobe Laſter piente, 
und Auöfchweifungen ein: Öffentliches Aergerniß geben, 
find, außer der durch das Verbrechen felbft verwirkten 
Strafe, ihres Amts, ald deffen unwürdig, zu entfeßen. 

$. 500. Geiftliche, welche außer den in den Ge- 
ſetzen beftimmten Fällen (Zitel 11. $. 82.), Geheim- 
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niffe, die ihnen unter dem Siegel der geiftlichen Amts: 
verfchwiegenheit anvertraut worden, offenbaren, follen, 
nad) Bewandniß der Umftände, mit willfürlicher Geld- 
buße, mit Suöpenfion von ihren Amtöverrichtungen - 
und Einkünften, oder mit Dienftentfegung beftraft 
werden. . 
$. 501. Geiftliche, die fi) in öffentlichen Vor— 
traͤgen perfönliche Anzüglichkeiten erlauben, oder die vor: 
gefchriebenen Grenzen der Kirchenzucht überfchreiten, 
find als grobe Injurianten anzufehen und zu beftrafen. 
$. 502. Ueberfchreiten fie bei Einforderung der 
Gebühren die Vorfchrift der Taxe: fo findet die Titel 
11. $. 426, beftimmte Strafe ftatt. 
$. 503. Ein Pfarrer, welcher, der ihm befann- 
ten Ehehinderniffe ungeachtet, die Trauung vollzieht, 
wird mit der Caſſation beftraft. (Zit. 1. $. 149.) 
$. 504. Weberhaupt follen alle Geiftliche und Schul: 
lehrer, welche wegen irgend eines andern ſchweren Ver: 
brechend zur Griminalunterfuchung gezogen, und fchul- 
dig befunden worden, außer der Strafe dieſes Verbre— 
hend, auch ihres geiftlichen Amts entfeßt werden. 
(Zusatz 1.) Mein lieber Staatsminifter von Maſſow! Nach meinen wie: 
Ueber die derholten Aeußerungen Über die Entlaffung folcher Geiftlichen, von 
Dienftentlaf penen man die moralifche Ueberzeugung hat, daß fie ihrem tichtigen 
—— Berufe kein Genuͤge leiſten koͤnnen, haͤtte es der Anfrage in Eurem 
derer Staats: Berichte vom 13. d. M., über die Entlaſſung des Predigers T., 


Zu 8. 508. Anmerkung 1. 

Ein Pfarrer traute ein Paar flüchtig geworbene Perfonen ohne Aufgebot , auf 
Bitte eined Verwandten, obgleich er wußte, daß bie Eltern der Braut die Einmwilli- 
gu ‚ wenngleih aus nicht erheblichen Gründen, verfagt hatten. Hat er dadurch 

affation oder nur willfürliche fiskalifche Geld: und Gefängnißftrafe verwirkt? 
Der $. 503. fcheint hierüber gang deutlich zu ſprechen, verweifet aber am 
Schluſſe auf den $. 149, it. 1. Thl. 2, des A, &, R., und diefer fagt: 
83 der Pfarrer die Erkundigung unterlaſſen, oder ein ihm bekannt gewordenes 
inderniß leichtſinnig uͤbergangen; fo ſoll er deßhalb mit verhaͤltnißmaͤßiger fiska⸗ 
liſcher Strafe belegt werden. 
Auch wird hier vorausgeſetzt, daß der Pfarrer das Ehehinderniß gewußt, und Leicht: 
finnig übergangen bat; woher denn aber in einem ganz gleichen Falle die härtere 
Strafe des $. 503. — 

Diefer Zweifel kann nur auf den erften Anblick ftattfinden, denn offenbar ergiebt 
ber $. 148., daß hier nur von Vernadhläffigung der Vorficht beim Aufgebot bie 
Rede ift, woburd der Schade noch nicht unheilbar wird, und die Trauung noch im: 
mer ausgefegt bleiben kann. Der $. 503. aber fpricht von wirklich gefchehener 
Trauung.“ Aber nun nehme man noch bie $5. 154. 155. hinzu, welche jo lauten: 

Die unterlaffene Befolgung obiger Vorfchriften wegen des Aufgebots, macht zwar 
die Ehe nicht ungültigz die Parteien aber, und der Pfarrer, weldyer die Trauung 
verrichtet, haben, nad) Maßgabe der verfchuldeten Unterlafjung, und des daraus 
für — jemand entſtandenen Nachtheils, fiskaliſche Geld: oder Gefaͤngnißſtraft 
verwirkt. 
Diefe ſollen doch nicht die naͤmlichen Faͤlle bezielen, ſondern wieder etwas anderes 
ſagen; welcher Fall iſt denn hier gemeint? 
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diener bei eins nicht beburft. Es hat nicht das geringfte Bedenken, daß, des abſo— 


—— lutoriſchen Erkenntniſſes ungeachtet, dieſe Frage vom Sber⸗Confi⸗ 
Amte vorzu, ſtorio unter Eurem Vorſitz, bloß nach Gruͤnden, die das Beſte der 


ſtehen. Kirchenzucht bezwecken, entſchieden werden kann und muß, und es 
iſt nicht einmal noͤthig, die Sache vor den verſammelten Staatsrath zu bringen, 
da jedes Departement deſſelben das, was das Beſte ſeines Theils des Dienſtes er— 
fordert, am beſten beurtheilen kann. Wie Ich uͤberhaupt uͤber die Dienſtentlaſ⸗ 
ſung in ſolchen Faͤllen denke, wo die Unfaͤhigkeit, einem Amte vorzuſtehen, zur 
Sprache kommt, iſt in der Halleſchen allgemeinen Literaturzeitung Nr. 302. be- 
fonders ©. 343 und 344 fehr gut entwidelt. 

Ich empfehle Euch diefe Necenfion zur näheren Beherzigung, ꝛc. (Gabinets- 
orbre vom 17. Dechr. 1805.) 

Beilage 


(Extract aus ber allg. Halleſchen Riteraturzeit. vom Jahr 1805, Nr. 3. S. 343 u. 344.) 
(Gedanken und Mei Über Mendes ta Dial, di 
anfen un einungen über Manches im Dienft, befonders im Preußi 
über andere Gegenftände) (Ohne Drudort Bilden, ud 


Wenn die Dienerfhaft auf der einen Seite auf die befondere Fürforge des 
Kegenten Anſpruch machen kann; fo ift fie auf der andern Seite auch einer be- 
fondern Auffiht in einem weit engern Sinne unterworfen, als andere Untertha- 
nen, die nur unter der allgemeinen Polizei= Aufficht ftehen. Die eigenmächtige 
Geſetzgebung einiger Schriftfteller, und ein durch befondere Verhältniffe, in Elei- 
nen, willkürlich und ſchlecht vegierten Ländern, veranlaßter Gerichtsgebrauch des 
Königlichen Kammergerichts hat in einem großen Theile von Deutfchland das Vor: 


— — — 


Das moͤchte wohl etwas ſchwieriger ſein. Waͤre der Ausdruck „obiger Vor— 
ſchriften“ in $. 154. näher durch ein Allegat beſtimmt, fo würde diefer Zweifel 
wohl gleich wegfallen. Vielleicht genügt folgende Einigung. 

Der Zweck des Aufgebots ift doch vorzüglich, daß ein Ieder, der auf die Hand 
einer der beiden Verlobten Anfprüde hat, ſich damit melden, und die Trauung ver: 
hindern könne. Daher muß das Aufgebot in beider Theile Parochien gefchehen, und 
der Fremde feine Freiheit nahweifen; es muß mehrmals gefchehen, weil nicht jeden 
Sonntag ein Jeder in die Kirche geht. Vernachlaͤſſigt daher der Pfarrer diefe Vor: 
fchriften wegen des Aufgebot in d. 138, bis 154. incl. und in 150 bis 153, Zit, 1, 
Thl. 2., und trauet entweder ohne alles Aufgebot, oder ſchon nach sweimaligem, 
ohne Dispenfation von dem dritten, ober ohne Beſcheinigung des Aufgebots in dev 
andern Parodie u. dgl., und ed kommt dadurch ein Dritter, der auf Lie Perfon An: 
fprudy zur Ehe hat ($. 158. a. a. O.) in Nachtheil, fo tritt die $. 155. gedrohete 
willkuͤrliche Strafe ein. R 

Die $$. 146. bis 149, inel. find dagegen eine bloß hier eingefchobene ganz bes 
fondere Lehre, und beziehen ſich auf diejenigen Ehehinderniffe, die in der Perfon der 
Brautleute felbft und ihren Samilien liegen, ohne Rüdfiht auf die Anfprüche eines 
Fremden, der kein Familienmitglied ift, 3. B. auf die Einwilligung der Eltern der 
Brautleute, ded Regimentschefs, auf die Dispenfation bei Mefalliancen der Adeligen 
u. ſ. w. . Vernachlaͤſſigt der Pfarrer die deßhalb vorgefchriebenen Kautelen bei 
dem Aufgebot, ſo verfaͤllt er ſchon dieſerhalb, auch wenn noch keine Trauung geſche— 
ben, in die $. 149. verordnete fiskaliſche Strafe. 

In obigem Falle würde alfo der Pfarrer, außer der Gaffation, auch wohl noch 
die im 8. 149, verordnete fiskalifhe Strafe verwirkt haben, und follte ſich fogar 
jemand finden, der aud zum Einfprud) berechtigt gewefen wäre, fo Eönnte auch 
noch das dritte Strafgefeg in $. 155. eintreten, | 

*) Sollte etiva ber $. 503. Tit. 20. Thl. 2. auch bloß auf diefen Fall bed 5. 149, Tit. 
1. Thl. 2. gehen, da nur biefer $. dort allein und ausbruͤcklich allegirt it? — Der Unter: 
ſchied ded gemeinen Rechts, zwiſchen impedimenta dirimentia et impedientia tan- 
tum, kann hier weniger in Betrachtung kommen, da das u. L. NR. Thl. 2. Zit. 1. 5. 947. 
bid 952. und 980.— 984, ganz Anders zwiſchen nichtigen und ungültigen Ehen unterfcheis 
det. (Möterialien Hft. 4. ©. 188 — 192. Nr. 111.) 
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urtheil erzeugt, als ob jeder, der zu einem öffentlichen Amte gelangt ift, beffelben 
nicht ohne prozeſſualiſches Verfahren und richterlihe Sentenz verluftig werden 
dürfte. 

N Die Verwaltung eines Theils der öffentlichen Gewalt, und der Genuß der 
dafuͤr beftimmten Belohnung, follen nad) diefen Grundfägen behandelt werden als 
ein Eigenthum! Die Würde eines Staatsdienftes als eine Pfründe! In die 
fen Morten legt fih fehon das MWiderfprechende der Behauptung an den Tau. 
Im Dienfte begangene Verbrechen der Veruntreuung, Beftechung ꝛc. müffen un: 
terfucht und beftraft werden, wie andere gemeine Verbrechen, wenn nicht in der 
Verfaſſung des Landes etwas Befonderes für einzelne Faͤlle feftgefest if. Abe 
die Unfähigkeit, einem Amte vorzuftehen, die Wernadhläffigung der wichtigften 
und nöthigften Gefchäfte, die in den meiften Stellen leicht verſteckt, und der Unter: 
fuhung eines gewoͤhnlichen Nichters entzogen werden kann; dieſes und mandy 
andere Dinge, die den größten Einfluß auf die Verwaltung der Öffentlichen Ange: 
legenheiten haben, können nur von den Vorgefegten im Dienft beurtheilt werben. 
Es ift fehr zu wuͤnſchen, daß diefe ganze Sache durch zweckmaͤßige Gefege vegu- 
(iet werde, wodurch auch die Dienerfchaft auf der andern Seite gegen bie nach— 
theiligen Folgen leidenfchaftlicher Willkür gefichert werde. Es ift hier der Ort 
nicht, in das Einzelne darliber einzugehen. Für den Preufifchen Staat ift der 
Hauptpunkt im neuen Gefegbuche zweckmaͤßig entfchieden. (E. ©. Thl. 12. ©. 
895 Nr. 9. des Nachtrags de 1806.) Ä 
(Zusatz 2.) Wir haben in Anfehung des Verhaltens der Prediger und Schul: 
Geiftliche und lehrer mehrmals, und befonders zulegt in der Gabinetsordre vom 17. 
Schullehrer, December v. 3. Unfere ernftliche Willensmeinung dahin zu erken- 
weldye in ge: j 
eiötfiche Unter: nen gegeben: 
fuhung gerae daß, wenn die oberfte geiftliche Behörde von einem, in gerichtliche 
then, können Unterſuchung gerathenen Geiſtlichen oder Schullehrer die mora— 
des — liſche Ueberzeugung hat, daß derſelbe ſeinem wichtigen Berufe kein 
* ungen, Genuͤge leiſten kann, es nicht das geringſte Bedenken habe, daß, 
tet, vom Des des abſolutoriſchen Erkenntniſſes des weltlichen Richters ungeach⸗ 
partementö: tet, die Frage wegen Dienftentlaffung eines folchen Geiſtlichen 
Chef entlaffen vom Ober Gonfiftorium, unter dem Vorfig ded Departement 
—— Chefs, bloß nach Gruͤnden, die das Beſte der Kirchen-Disciplin 

bezwecken, entſchieden werden koͤnne und muͤſſe. 

So unangenehm es auch der oberſten geiſtlichen Behoͤrde ſein wird, zu dergleichen 
harten Maßregeln zu ſchreiten, fo erfordert es doch die Aufrechthaltung der Reli: 
giöfieät und Moralität, daß das fo wichtige Amt der Geiftlichen und Jugendleh— 
ver nicht mit unwuͤrdigen Perfonen bekleidet werde, vielmehr dergleichen Perfonen 
von ihrem Amte entfernt werden müffen, damit nicht die unbefcholtenen Mitglie: 
der diefes Standes durch die Wenigen, welche benfelben entehren, an der dem gan: 
zen Stande gebührenden Achtung leiden, und die fo erhabene Angelegenheit der 
Religion und Fugendbildung durch die Unwuͤrdigen gefährdet wird. 

Es wird zwar über diefe ganze Angelegenheit eine beftimmte Vorfchrift er- 
folgen, Wir tragen Euch indeffen hiermit vorläufig auf, jene Unfere Allerhoͤchſte 
MWillensmeinung zur Kenntniß fammtlicher, in Eurer Infpection befindlichen Pre: 
diger und Schullehrer zu bringen, und fie ernſtlich zu ermahnen, fich in allen ihren 
Handlungen und in ihrem Betragen der forgfältigften Anftindigkeit zu befleifi- 
‚gen und alles dasjenige zu vermeiden, was Unfer geiftliches Departement zu der 
traurigen Nothwendigkeit zwingen muß, dergleichen unwuͤrdige Subjecte von 
ihrem Amte zu entfernen. (Gircular vom 18. Febr. 1806. €. S. de 1806 
Thl. 12. Nr. 13. ©. 53.) 
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(Zusatz 3.) In mehreren, zu Unferer Kenntniß gekommenen, Fällen ift in 
In Unterfus Unterſuchungsſachen wider Geiftliche und Schulbediente auf deren 
en Verfegung von einem Amte zum andern erkannt worden. Diefe 
liche u. Saul, Art von Beſtrafung ift jedoch, in fo fern fie zum Gegenftande einer 
bediente fon richterlichen Entfcheidung gemacht wird, nirgends in den Gefegen 
künftig nicht  vorgefchrieben, indem ber 6. 531. Zit. 11. Thl. 2. des Allg. Land: 
— rechts die Verſetzung eines Pfarrers, in dem daſelbſt bezeichneten 
erkannt wer: Sale, nur den geiſtlichen Obern zur Pflicht gemacht. Es kann 
den. auch nur von ber vorgefeßten Behörde des Angefchuldigten beurtheilt 
werden, ob und in wie fern eine folche Verfegung zuläffig fei, und 
die Gerichtshöfe, welche die Zranslocation erkennen, und dadurch dem Inculpaten 
ein Recht ertheilen, greifen in die Befugniſſe jener Behoͤrde ein. Wir verordnen 
daher, in Gemaͤßheit einer ſchon vorlaͤngſt ergangenen Allerhoͤchſten Immediat— 
beſtimmung, daß kuͤnftig in Unterſuchungsſachen wider Geiſtliche und Schulbe- 
diente nicht mehr auf Translocation erkannt werden fol. Hiernach habt F 
Euch gebührend zu achten. (Reſcript vom 10. Novbr. 1809. Math. Bd. 8 
S. 497 — 498.) 
(Zusatz 4.) Des Könige Majeftät haben vermöge Höchfter Cabinetsordre 
ZBegen der vom 10. October d. 3. an den Minifter des Innern, Heren Gra- 
—. fen von Dohna Epeellenz zu erklären geruhet, daß die dem —— 
10, October gen Ober-Conſiſtorium, nach Inhalt der Hoͤchſten Cabinetsordre 
1809 der Sec: vom 17. December 1805, ertheilte Befugniß, 
tion ertheilten Geiſtliche und Sffentliche Lehrer aus Gründen der Kirchenzucht, 
a und oder fonft wegen unanftändigen Wandels und nachläffigen Be: 
öffentliche Zen, Mehmens, in ihrem Amte, ſogar gegen ein ergangenes abfolutori= 
ver ihres Am: ſches Erkenntniß, zu entfegen, 
tes zu ente auf die Section des Cultus und Öffentlichen Unterrichts uͤbergegan⸗ 
ſeten. gen ſei, und von derſelben in Zukunft, unter näheren, in ber Höch: 
ften Gabinetsordre enthaltenen, Beftimmungen ausgeübt werden foll. 

Die geiftliche und Schuldeputation E. Königl. ... Regierung wird beauf: 
tragt, diefes der Geiftlichkeit aller Confeffionen, und dem Lehrſtande durch die be⸗ 
treffenden Obern und Vorſteher, bekannt zu machen und dabei zu erklaͤren: 

wie die Section von der ihr anvertrauten Befugniß in dazu geeigneten Faͤllen 
mit gewiſſenhafter Strenge unabbittlich Gebrauch machen werde; ſo wuͤnſche 
ſie, daß alle Diener der Religion und alle oͤffentliche Lehrer, durch einen anſtaͤn⸗ 
digen Wandel und treue Erfüllung ihrer Pflichten, fie dieſer traurigen Noth: 
wendigkeit entheben mögen. 

Mas endlich die geiftlichen und Schuldeputationen der Regierungen betrifft, 
fo liegt ihnen die Pflicht ob, Geiftliche und Schullehrer, welche ſich ſolche Verge— 
hungen zu Schulden fommen laffen, daß ihnen ihr Amt nicht länger anvertraut 
werden Eann, ſogleich ab officio zu fuspendiren. Won der gefchehenen Suspen- 
fion haben diefelben unverzüglich der unterzeichneten Section Anzeige zu machen, 
und ihr ausführliches Gutachten über ben Fall hinzuzufügen, damit die Section 
das Meitere wegen der wirklichen Entfeßung zu verfügen im Stande fei. 

Durch diefe Anordnung erhält nunmehr der $. 44. der Inftructionen für bie 
Regierungen feine vollftändige Erledigung. (Reſcript vom 24. Novbr. 1809. 
Math. Bd. 10. ©. 290 — 291.) 

(Zusatz 5.) (Cfr. die ad $. 333.— 341. sub Zuf. Nr. 12. abgedruckte 
Ueber das Cabinetsordre vom 12. April 1822. ©. ©. de 1822 ©. 105 
Verfahren bei bi8 108.) _ 

Amts» Entfegung der Geiſtlichen und Jugendlehrer, mie auch anderer Staatsbeamten. 
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welche, ohne 
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8. 505. Aerzte, Wundärzte und Hebammen fol- 
fen die ihnen befannt gewordenen Gebrechen und Fa— 


Sffiianten zu miliengeheimniffe, in ſo fern es nicht Verbrechen find, 


fein, dem ge⸗ 
meinen Wefen 


bei Vermeidung einer nad) den Umftänden zu beftim- 


befonders ver- menden Geldbuße von Fünf. bi Funfzig Thalern, Nie- 


pfihtet find manden offenbaren. 


Aerzte, Wun 
ärzte und 
Hebammen. 


Vom Scha—⸗ 
den. 


Von deſſen 
Beſtrafung. 


$. 506. Verſchweigen ſie ein noch zu begehendes 
Verbrechen, welches ſie ohne Beihuͤlfe der Obrigkeit 
nicht verhindern koͤnnen: fo ſind ſie als Theilnehmer 
daran verantwortlich. ($. 80. 81. 82.) 

$. 507. Wie Geburtöhelfer und Hebammen, wel- 
che den $. 924. sqq. vorgefchriebenen Pflichten zumi- 
der handeln, beftraft werden follen, ift eben dafelbft 
verordnet. 

Z. 508. Alle Uebrige, welche, ob ſie gleich nicht 
in unmittelbaren Dienſten des Staats ſtehen, dennoch 
demſelben, vermoͤge ihres Standes, beſonders verpflich—⸗ 
tet ſind, werden bei Uebertretung dieſer Pflichten nach 
den daruͤber ergangenen beſonderen Verordnungen beſtraft. 


Neunter Abſchnitt. 
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J. 509. Niemand foll den Andern ohne Recht 
an feiner Ehre, Gefundheit, Leib, Leben, Freiheit oder 
Vermögen beichädigen, ober kraͤnken. (Thl. 1. Tit. 6.) 

$. 510. Vorſaͤtzliche Beihädigungen find allemal 
ftrafbar. 

g. 511. Auch grobe Fahrläffigkeit, wodurch Se: 
mand am Leib oder Leben bejhädigt worden, zieht Strafe 
nach fi. 

g. 512. Die Uebertretung eined Polizeigeſetzes, 
welches der Staat zur Verhütung der Beſchaͤdigungen 
feiner Bürger gegeben hat, ift flrafbar, auch wenn 
dadurch noch Fein wirklicher Schade entftanden wäre. 

$. 513. Doc) findet in beiden Fallen, $. 511. 
512. förmliche Unterſuchung und Erfenntniß auf Leibes-, 
Ehren= oder Geldftrafen nur in fo fern ftaft, als auf 
die Beleidigung oder Uebertretung eine folhe Strafe 
in den Gefegen ausdruͤcklich verorbnet ift. 

g. 114. In Fällen, wo der Schabenerfaß unter 
Mehrere vertheilt wird, muß dennoch Jeder die auf die 
unerlaubte Handlung verordnete ganze Strafe leiden. 


Bon Privatverbrechen. 5.509. — 514. (3. 1.) $. 515. 516. 789 


(Zusatz 1.) Um den Nachtheilen vorzubeugen, welche theild von einer zu 
Ueber die Ber: großen Menge herumziehender Gonceffioniften überhaupt, theils in- 
— —F ſonderheit von dem haͤufigen Mißbrauche derſelben, Kinder mit ſich 
umziehenden  herumzuführen, mit Recht befürchtet werden muͤſſen, find ſchon un⸗ 
Gewerben. term 16. Auguft 1815 fämmtliche Koͤnigl. Provinzialbehoͤrden an⸗ 
gewieſen worden, nicht allein die Zahl jener Gewerbtreibenden moͤg⸗ 
lichſt einzuſchraͤnken, ſondern auch ſtrenge darauf zu halten: 
daß Drehorgelſpieler und andere herumziehende Conceſſioniſten, außer den etwa 
mitconceſſionirten, keine zur Erlernung anderer Gewerbe faͤhige Knaben, Maͤd⸗ 
chen oder erwachſene Perſonen, und die einheimiſchen Gewerbtreibenden dieſer 
Art nicht einmal ihre eigenen Kinder mit ſich herumfuͤhren. 
Demnaͤchſt iſt durch das Circulare vom 5. October 1815 beſtimmt: 
1) daß kein Kunſtreiter oder anderer Aequilibriſt dieſer Art, ohne Unterſchied, ob 
er Auslaͤnder oder Inlaͤnder iſt, zur Ausuͤbung ſeiner Kunſt ein Kind anders 
mitgebrauchen ſoll, als wenn daſſelbe dem Namen, Alter und möglichft voll: 
ftändigen Signalement nach, in der, dem Künftler erteilten Conceſſion aus: 
druͤcklich aufgeführt ift, daß aber 
2) leßteres nur dann gefchehen foll, wenn 
a) in Anfehung der eigenen Kinder einländifcher Künftter diefer Art nachgewie⸗ 
fen ift, daß fie die eigenen Kinder derfelben, und wenigſtens mit den allge⸗ 
meinſten Erforderniſſen der Erziehung und des Unterrichts in der Religion, i im 
Leſen, Schreiben und Rechnen verſehen ſind, 

b) bei den eigenen Kindern auswaͤrtiger Gonceffi oniften diefer Art dargethan ift, 
daß e8 die eigenen Kinder derfelben find, und 

c) bei fremden Kindern, fie mögen von einheimifchen oder fremden Künftlern 
herumgeführt werden, befcheinigt worden, daß fie auf eine gefegmäßige Art 
in die väterliche Gewalt des legtern übergegangen, oder ihnen von ihren Eltern 
oder VBormündern gefesmäßig zur Erlernung oder Ausübung dieſer Künfte, 
in die Lehre gegeben worden, wobei es ſich von felbft verfteht, daß bie foge: 
nannte Schenkung folcher Kinder Eraftlos ift, daß mithin 

3) die Polizeibehörden die Kinder, welche in den Gonceffionen nicht namentlich) 
aufgeführt find, oder deren gefegmäßiger Befis nicht nachgewiefen worden, den 
fie herumführenden Künftlern abnehmen und das Weitere -veranlaffen, und zur 
Vorbeugung der Unterfchiebung anderer Kinder, da8 Webereinftimmen der Sig- 

‚ nalements fleißig controliren, aud) 

4) mit Strenge darauf fehen müffen, daß diefe Künftler die, in den Gonceffionen 
bemerkten, Kinder nicht graufam behandeln und zur Unfittlichkeit verführen, 
und daß die Inländer die, von ihnen herumgeführten, eigenen und fremden 
Kinder. neben dem Mitgebraucy in ihrem Gewerbe fortwährend wenigitens in 
den oben unter 2. a. gedachten Gegenftänden und, fo viel möglich, auch in einer 
andern Kunft, oder einem Handwerke zweckmaͤßig unterrichten laffen. 

(Gireulare vom 5. October 1815, laut Reſcripts des. Polizeiminifterd vom 5. 

Auguft 1817. v. Kps. A. Bd. 1. Hft.3. ©. 177 — 1718.) 

$. 515. Wer fich feines Rechts innerhalb der * — 
durch die Geſetze beſtimmten Schranken deſſelben bedient, durch den 
wird wegen eines dem Andern daraus entſtehenden rg des 
i echts, oder 
Schadens nicht firafbar. 
$. 516. Er wird aber ftrafbar, wenn er unter 
mehreren gleich möglichen Arten oder Zeiten fein Recht 
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auszuuͤben, aus Bosheit oder Schabenfreude, eine Art 


durch Noth: 
mehr zuge: 
fügt worden. 


oder Zeit wählt, wo der Gebrauch ded Rechts einem 
Andern an deffen Perfon oder Vermögen einen unmit- 
telbaren Schaden verurfacht. 

$. 517. Jeder hat die Befugniß, die ihm, ober 
den Seinigen, oder feinen Mitbürgern drohende Gefahr 
einer unrechtmäßigen Befchädigung, durch der Sache 
angemefjene Hülfsmittel abzuwenden. 

$. 518. Die Nothwehr findet aber nur gegen ei- 
genmächtige Gewalt, und auch gegen diefe nur alsdann 
flatt, wenn die obrigkeitliche Hülfe die Beleidigung 
weder abwenden, noch den vorigen Zuſtand wieder ber: 
ſtellen kann. 

$. 519. Die Ausübung der Nothwehr darf nicht 
weiter getrieben werden, als die Nothdurft zur Abwen: 
dung des drohenden Uebels erfordert. 

$. 520. Auch muß das zur Abmwendung des Scha- 
dend gewählte Mittel mit dem Schaden felbft, welcher 
dur) die Nothwehr abgewendet werden fol, in Ber: 
haͤltniß ftehen. 

8. 521. Lebenögefährliche Beichädigungen des An: 
greifenden find nur erlaubt, wenn gegen deſſen Belei— 
digung die Perfon des Angegriffenen anders nicht ge: 
Ihüßt werden Fann. 

$. 522. Dies findet auch zu Wertheidigung des 
Befiges ftatt, wenn fonft der Schade unerfeßlich fein 
würde. | 

$. 523. So lange der Angegriffene fich ohne fei- 
ne Gefahr dem Angriffe des Andern zu entziehen ver: 
mag, ift er zu deſſen lebenögefährlicher Befchädigung 
nicht berechtigt. 

$. 524. Wer zwar im Stande der Nothwehr, 
jevody mit Weberfchreitung der vorgefchriebenen Gren- 
zen, einen Andern bejchädigt, hat eine verhältnigmäßige 
Ahndung feines Erceffes verwirkt. 


$. 518. Anmerkung 1. 


Zu $. 
Ein Beifpiel einet rechten Nothwehr fiehe Klein’s Annalen Bd. 8. ©. 79, 
3u $. 517—524,. Anmerkung 2%. 


Ueber bie Nothwehr. 


1. Der bei dem Mefchter als Mühlhelfer in Dienften ftehende Gottlieb Renner 
bemerkte in der Nacht vom 13. zum 14. Zuli 1805 hinter dem Fenfter, wo der Ka 
ften fand, aus walchem das Korn geholt wurde, einige Bewegungen. Mit dem 
Renner befand ficy der Schwiegerfohn des Meſchter, Karl Buhe, auf der Mühle, 
Diefer eilte zu feinem Schwiegervater, um ihn zur Huͤlfe aufzufordern, und letzterer, 
bewafinet mit einem Hirfchfänger, den er -immer'bei feinem Bette ftehen hatte, 
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beglettete ihn hierauf in die Mühle. Alle diefe Anftalten, und felbft die Drohungen 
des Mefchter, — den Eindringenden, der noch vier bis fuͤnf Leute hinter ſich 
hatte, nicht zur Ruͤckkehr, vielmehr ergriff er den Meſchter mit der hoͤchſten Gewali 
beim Arm, bis dieſer mit feinem Hirſchfaͤnger nach dem Eindringenden ſtieß, wor: 
auf legterer aus dem Renfter fill. Der Stich, welden der Mefchter dem Einbrin- 
genden gegeben hatte, war in das linke Auge durch deffen Breite bis durch die Häute 
des Gehirns gedrungen, und war nad) der Obbuzenten ee abfolut letal. 

Bei der Befichtigung des Leichnams fand es fih, daß es der Körper des nach 
Sibirien verwiefenen, berüchtigten Diebed Exners war, 

Bei der hierauf gegen den Mefchter eröffneten Unterfuchung erkannte ber Grimi: 
nalfenat zu Glogau: 

daß Inculpat wegen ber von ihm im Wege der Nothwehr gefchehenen Ertöd: 

tung bes in feiner Behaufung mittelft Einbruchs gedrungenen Erner, von aller 

sn un —— und von Bezahlung der aufgelaufenen Koſten, gaͤnzlich los⸗ 

„ und freizujpr / 

weil der Inculpat ſich im Fall einer gerechten und geſetzlichen Nothwehr befunden, 
und die geſetzlichen Grenzlinien nicht uͤberſchritten hatte; auch Drohungen, beglei— 
tet mit Handlungen, die deren Realiſirung befruchten, und Umſtaͤnde, welche auf 
die Vollfuͤhrung einer That, als auf einer imminuens periculum ſchließen laſſen, 
vollfommen zureichend find, um den Angegriffenen zu berechtigen, die zur Abmwendung 
nöthigen Handlungen vorzunehmen. 

(Erfenntniß des Criminalfenats der Oberamtöregierung zu Glogau ec. den Dar: 
persdorfer Müller Joh. Gottlieb Mefchter, beftätigt durch das Hofrefeript vom 14, 
December 1805.) 
er II. Anmerkungen über bas vorftehende Erkenntniß vom Dr. juris $riebrich 

rattnauer., 

Der Berfaffer behauptet, baß von keiner Beftrafung des Mefchter, und felbft 
von feiner Unterfuchhung im gegenwärtigen Falle die Rebe fein Tann, 

„weit ein ganz rechtloſer Menſch getöbtet worden, ‘* 
und führt biefes folgendermaßen aus: 

Jede bürgerliche Strafe ift die rechtliche Folge des, eine Recht sverletzung 
mit einem finnlichen Uebel bedrohenden Gefeges, und wird alfo, außer diefem Geſetze, 
auch die Erifteng der bebroheten Handlung, als die, nad dem Belege nothmwendige 
Borausfegung erfordert. Ohne eine durch ein Strafgefes verpönte äf ion, oder, 
was gleichbedeutend ift, ohne eine vom „Strafgefeg hedrohete, bem Rechte eines 
Andern widerfprehende Handlung, iſt kein Verbrechen möglich, und deß— 
halb find zwar Beleidigungen auch außer dem Staate, Verbrechen aber 
nur im Staate gedenkbar: . 

Hieraus fit, daß jedes Verbrechen eine Perfon zum Gegenftande haben 
muß, weldhe im Rechtsſchutze des Staates fteht, deffen drohendes Strafgefeg für 
übertreten geachtet werben foll, und daher kann es feinem Bedenken unterworfen fein, 
daß an folhen Perfonen, die der Staat ausdruͤcklich von feinem —— ausge⸗ 
ſchloſſen hat, mithin an Geaͤchteten, Verbannten und Verwieſenen kein Ver— 
brechen begangen werden kann, weil-zwifchen dem Verletzer und dem Verletzten ein 
Berhältniß wahrer Zwangsrechte und Zwangsverbindlichkeiten nicht mehr eriftirt. 

Im Preußifchen findet es zwar nicht ftatt, daß jeder Verbrecher rechtlos und 
vogelfrei fei, weil das Berbrechen durch die Strafe abgebüßt wird, wogegen ber 
Bürgervertrag in Rüdfiht des Verbrechers in der Regel feine Gültigkeit behält, 
— machen aber diejenigen achtund funf sig, aus den inländifchen Strafan: 

alten auögehobenen, incorrigiblen Verbrecher, weldhe im Jahre 1802 in die Sibiri- 
chen Bergwerke deportirt find, und zu denen befanntlidy Erner auch gehört, offen: 
bar eine Ausnahme, 

Sie hatten ſich während der Strafe als gefährliche Feinde der bürgerlichen Ge: 
fellfchaft gezeigt, und waren bes bürgerlichen Todes fchuldig befunden worden. Def: 
halb Bft fe der Staat auch bei der Ausführung diefer bisher weder gefeglichen 
noch gewöhnlichen Maßregel als bloße Mittel zum Zweck der innern Ruhe und 
Sicherheit betrachten; ihre Rechtsfaͤhigkeit war damit von felbft aufgehoben. Sie 
wurden außer dem Rechte geftelltz fie hörten auf, Perfonen zu fein, fie wurden recht: 
— Sie fuͤr 418— zu erklaͤren, deſſen bedurfte es nicht, ſie waren 
es ſchon. 

Als der Exner auf friſcher That ſeinen Tod gefunden hatte, blieb die Ausmitte— 
lung der Identitaͤt ſeiner Perſon der einzige Gegenſtand der Criminalunterſuchung, 
weil mit deren Gewißheit zugleich die Unmöglichkeit eines Verbrechens erwieſen war. 
Bon einer Unterfuchung wider den, der ihn getödtet hatte, von einer Nothwehr im 
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criminal⸗ vechtlichen Sinne, von einem Exceſſe in ber Vertheidigung, und von allen 
damit verbundenen, fehr verwidelten Rechtsfragen, Tonnte gar nicht die Rebe fein, 
weil ein ganz rehtlofer Menſch getöbtet war. Es war kein Recht ver: 
legt, alfo auch Fein Verbrechen vorhanden, 

Il. So wenig Iemand das Erlaubtfein des Defenfionszwanges zum Schu 
und zur Erhaltung leugnen Tann, fo Har liegt ed audy am Zage, daß bie Garan 
tie der wechfelfeitigen $reiheit Aller gegen Alle die bürgerliche Geſellſchaft 
begründet, deren organifirte Berfaffung Staat heißt, und deffen Zweck kein anderer 
ift, ald die Errihtung und Erhaltung eines redhtlihen Zuftandes, 
in welhem bie Menfhen nad dem Geſetze des Rechts zufammen be 
ftehen Eönnen, mithin Rehtsverlegungen überhaupt unmöglid ge 
macht werden, ; 

n ber Vorausſetzung, daß der Staat Anftalten treffen koͤnne und werde, 
welche jede Aufhebung des rechtlichen Zuftandes unmöglich zu machen im Stande 
find, hat jeder. Bürger feinem an fih unbegrenzten Rechte, denjenigen , der feine 
Freiheit verlegt, nicht nur zum Erfas zu zwingen, ſondern ſich auch durch deſſen 
Bernihtung gegen alle ferneren Anfälle völlig ficher gu ftellen, entfagt, und ſich 
auf diefe —— ſeiner Privatgewalt gegen Laͤſionen begeben. Nur ſo 
weit, als dieſe Bedingung erfüllt wird, iſt jene Entſagung gültig. 

Der Zwang, durch weldyen der Staat die Freiheit Aller [hüst, und Rechtsver⸗ 
legungen aufhebt, ift ein zuvorfommender, wenn noch nicht vollendete Läfionen 
verhindert, oder ein nachfolgender, wenn die Beleidiger zur Reftitution und 
zum Schabenerfag angehalten werben. Durch phyſiſche Kräfte kann die Freiheit vom 
Staate theild gar nicht, theils nicht vollftändig gefhüst, theild auch für ein uner 
feslihes Recht Fein Erſatz erzwungen werden, Deßhalb muß neben dem ph: 
fifhen nod ein pſychologiſcher Zwang eintreten, welcher den finnlihen An: 
trieb zu einem Berbrechen dadurch aufhebt, daß Jeder weiß, auf feine That werde 
unausbleiblih ein Uebel folgen, welces größer ift, als die Unluft, die aus dem 
nicht befriedigten Antriebe zur That entfpringt. Diefer Zwang wird vom Staate da 
durch realifirt, daß ein drohendes Strafgefes alle Bürger, als mögliche Beleidi: 
ger, von Rechtöverlegungen abfchreft, zugleich aber durch die Vollziehung (Erecution) 
diefes Gefeges, die Wirkfamkeit der gefeglihen Drohung gezeigt, und folcherge: 
ftalt Allen der Beweis gegeben wird, daß die Strafe dem —— wirklich fon. 
Auf den Fall, wo weder ber phyſiſche noch pfychologifhe Staatszwang vor Be 
. leidigungen fidjer ftellt, kann ſich die Entäußerung der Privatgewalt ded Bürgers und 
feines eigenmäcdhtigen Defenfionszwanges nicht erftreden; fein Recht der Vertheidi— 
gung wider den Angreifenden behält daher feine urfprüngliche Gültigkeit. 

Hiernach giebt es zwei Fälle, wo auh im Staate zwifchen dem Verleger und 
dem Berlegten, im Momente der Verlegung, und in Hinfiht auf die Hand: 
lung des Erften, kein Verhältniß von Zwangsrechten und Zwangsverbindlichkei— 
ten vorhanden ift, nämlidy: 

1) der durd) die Natur bewirkte wahre Nothzuftand des Verlegers, in fo fern 
die verlegende Handlung einzig in diefem Zuftande gegründet iſt; und 

2) die durch den Verlesten für den Verleger entftandene, durch den Staatöfhug um: 
abwendbare Rechtsnoth. Auf jenen Zuftand wird das Nothrecht (jus ne- 
cessitatis) auf dieſe Rechtenoth die Noth wehr (tutela defensionis) gegründet. 
In beiden Fällen ift Privatgewalt erlaubt. 

Der Gebraud der Privatgewalt eines Bürgers zum Schuß feiner Rechte gegen 
eine angefangene Beleidigung, unter einer Vorausfesung, wo der Schuß ber öffent: 
lihen Macht unmöglich war, heißt Nothwehr (tutela defensionis), Die Pri: 
vatgewalt Außert ſich aber entweder bloß befenfiv, indem fie die Angriffe des An: 
dern nur abwehrt (Nothwehr im umeigentlihen Sinne), oder zugleih aggreffiv, 
wenn fie den Angreifenden durch gewaltfame Gegenangriffe von feinem Anfall 
abzulaffen zwingt (Nothwehr im eigentlidhen Einno, Sene ift überall er: 
laubt, wo der Widerftand nicht unerlaubt ift. Der Grund der Rehtmäßigkeit 
der Nothwehr im eigentlihen Sinne befteht aber darin, daß der rechtswidrige Angriff 
des Verletzers, unter folchen Umftänden, wo kein phyſiſcher Staatszwang jtattfindet, 
hinreichend beweifet, der pfychologifhe Zwang der Strafgefegdrohung fei, ihn 
von Läfionen abzuhalten, nicht im Stande, wodurch er zugleich zwifchen ſich und 
dem Verlegten nicht nur den Naturftand zurüdführt, und jenem das unbeſchraͤnkte 
Recht eigengewaltiger rg an geftattetz fondern auch für ſich ſelbſt jedes 
Recht aufebt, beffen Ber a Bedingung der Er 
haltung der eigenen Rechte des Angegriffenen ifl. Der nd ihrer 
Unftrafbarkeit (impunibilitatis) liegt in der Unmöglichkeit, dem Angegriffenen durch 
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ein brohendes Strafgeſetz die Ausübung feiner Privatgewalt zu verbieten, weit bie 
Furcht vor der Vollziehung bes angedroheten Uebels, durch die Gefahr eines groͤßern 
oder gleich großen von Seiten des Angreifers uͤberwunden wird. Der Grund ihrer 
Gefegmäßigkeit endlich ſtuͤtzt ſich auf poſitive Geſetze. Im der, letzten Ruͤckſicht 
allein erſchien die Ausübung der Nothwehr begrenzt, und bie Rechtmaͤßigkeit 
diefer Begrenzung beruht darauf, daß bie Bürger fi) das Recht des eigengewaltigen 
Defenfionsgwanges nur fo weit, als es zum unmittelbaren Schuß ihrer Freiheit, im 
Momente wirklicher Rechtsnoth erforderlich ift, vorbehalten, dagegen aber ſich der 
Befugniß entäußert haben, von ihrem Beleidiger aud) Erfah zu erzwingen, und ſich 
durch deffen Vernichtung ſicher zu ftellen. aber entftehen auf den Srund legaler 
Verordnungen, , ' | 
1) der Begriff einer re Be A Nothwehr, indem die urſpruͤnglich 
bloß zur Ethik gehörige Mäßigung (moderamen tutelae) in eine Bwangsvere 
hindlichkeit verwandelt, und gefeglih geboten wird. Kerner ift deßhalb 
2) die Notwehr entweder eine folhe, welche alle Bedingungen der im Staate er- 
laubten Selbftvertheidigung erfüllt, die eine rechte, unfhuldhafte (inculpa- 
ta tutela) genannt wird, oder eine folche, welche nicht alle diefe Bedingungen er: 
füllt, und die man eine [huldhafte (deculpatam tutelam) zu nennen pflegt. 
Eben fo wird 
3) die Ueberfchreitung der Grenzen einer erlaubten Gelbftvertheidigung (excessus in 
defensione) ein befonderes Verbrechen, in fo fern ein folder Defenfionsercep durch 
ein drohendes Strafgefeg unterfagt if, Endlich Fann aber 
4) zede rvechtmäßige Nothwehr nur einen zuvorkommenden Zwang involoiren, 
durch welchen der Angreifer von ber Läfion abgehalten, und 4. B. auf der Stelle, 
durdy erzwungene Rüdgabe der entriffenen Güter, an ber Vollendung des Ber: 
brechens der Eigenthumsbeihädigung gehindert, keineswegs aber wegen ber in feis 
nem Angriff zugleich begangenen Rechtsverletzung / durch eigenmädtige Zufügung 
eines. Schmerzes ober finnlichen Uebels für die Zukunft abgeſchreckt werden darf; 
weil dem Staatsbürger zwar ein Recht des eigenen Zwanges zum Schuß feiner 
Freiheit und feiner Güter, nicht aber auch ein Recht des eigenen Gerichts über 
den, der ihn verlegt hat, zufteht, deſſen Ausübung offenbar in ein rehtswidri- 
es Wiedervergeltungsreht, ingleihen in Selhſtrache und Gelbft: 
Bülfe audarten würde. 

Je allgemeiner und vollfommener ſich der Rech tsſchutz eines Staates verbreis 
tet, je wirkfamer feine innere Sicherheitspolizei, je wachfamer fein Fiskalat 
und je aeg feine € riminaljuftiz ift, defto enger kann feine Reaislatur 
die Nothwehr einſchraͤnkenz fo wie im Gegentheil, je mangelhafter diefe Anftalten 
des dffentlihen Rechtsfhuges find, die Gefeggebung um fo mehr veranlaßt wer: 
den muß, den Bürgern das Recht des eigenmaͤchtig en Defenfionszwanges, im 
größern und größten Umfange zu geſtatten. 

Die Anwendung der Privatgewalt, welche neben der Selbſtvertheidigung der 
Perſon des Angreifenden in der Abſicht phyſiſchen Zwang anthut, um ihn durch Ver: 
legung und Vernichtung die Fortfegung und Vollendung feines Angriffs unmöglid zu 
machen, giebt den Begriff der Nothwehr im eigentlichen Ginne (tutelam stricte 
sic dietam), die als eine unfhuldhafte (inculpata) betrachtet, und für ftraf: 
108 erklärt wird, wenn folgende Erforberniffe und aͤußere Bedingungen vorhanden 
find. Es fegt naͤmlich jede rechte Nothwehe 

A. einen Angriff voraus, der 

a) ungerecht, und durch den Angegriffenen nicht felbft gewaltthätig 
— iſt. 6 
Mer ein Recht hat, uns zu einer Handlung phyſiſch zu zwingen, wider deffen an: 
greifenden Zwang find wir zu Feiner Vertheidigung u — befugt. — 

Ferner muß der — 

b) unerwartet fein. Ä 
Der Artikel 140. der peinlichen Gerichtsorbnung erfordert ausdrücklich, daß der Anz. 
— überlaufen, d. h. unvermuthet angegriffen und dadurch außer Stand 
ejegt werde, fo wenig ohne Gefahr und Verlegung feines Leibes, feines Lebens, 
einer Ehre, feiner Guter und feines guten Leumundes zu entfliehen, aus fich die 
Hülfe der Obrigkeit und den Schug des Staats zu verfchaffen. 

c) Schon angefangen und de. fein, 
weßhalb bloße Drohungen und leichte Verunglimpfungen zum gewaltfamen Angriffe 
bes Gegners nicht hinreichend find, wenn feine Drohungen nicht gefährlich, d. h. 
nicht von folchen Umftänden begleitet werden, welche deren unverzuͤgliche Realifl- 
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rung befürchten laſſen, aud alle Handlungen des Drohenden nicht einen wahrſchein— 
lich fofort erfolgenden Anariff anzeigen. 
d) Gefährlich fein, 
dies zu beurtheilen, aber dem ben ag überlaffen bleiben, wenngleich dabei zu 
berüdfichtigen, daß die Gefährlichkeit keine augenfheinlih leere Einbildung, und 
die Ausübung einer Gewaltthätigkeit fihtbar unmöglich fei, und daß der Angegrif: 
fene Eeine unzweifelhaften Gründe gehabt habe, bei dem Anfall eine ſchaͤdliche Ab— 
ſicht vorauszufegen, 
uf die Verlegung eines Gutes gerichtet fein, das entweder an fi uner: 
feglich ift, oder doch unter den befonderen Umftänden des gegenwärtigen 
Angriffs, und den allgemeinen oder individuellen Berhältniffen des 
Angegriffenen wenigftens nach Gründen der Wahrfcheinlichkeit unwider: 
bringlic verloren geht. 
Diefer Punkt ift mit der größten Schwierigkeit verknuͤpft; er hat die heftigften Strei- 
— der Rechtslehrer, und die widerſprechendſten Urtheile der Gerichts— 
hoͤfe veranlaßt. Allerdings ſcheint es, daß der gedrohete Schade des Angegriffenen 
im Verhaͤltniſſe mit dem Uebel ſtehen muͤſſe, welches dem Angreifenden durch die 
Nothwehr zugefuͤgt wird, und es hat nicht an Vertheidigern dieſer auch im Allgem. 
Landrechte Thl. 2. Zit. 20. $. 520, 621. 622. aufgenommenen Meinung gefehlt. Sie 
ift aber nichts deſto weniger gang unrichtig, weil fie auf der augenfälligen Verwech⸗ 
felung einer nad) dem Grundfage der Gleichheit (jure talionis) entweder durch das 
Privaturtheil (Selbſtrache), oder durch den Ausfprudy vor den Schranken des Ges 
rihts zu beftimmenden Wiedervergeltung, und eines durch die Rechtönoth er: 
— Defenſiv- und Aggreſſivzwanges beruht, in welcher um ſo mehr 
jede Zurechnung aufhoͤrt, als ſich der angreifende Theil waͤhrend des Angriffs au— 
ßer dem Rechte geſtellt, und die jur idiſche Weltordnung fuͤr ſich aufgehoben * 
deßhalb aber keine Schonung fordern, und fuͤr die haͤrteſte Behandlung bei der Ab⸗ 
treibung ſeines Angriffs keine Genugthuung verlangen kann. Man vergißt dabei, 
daß in der Rechtsnoth der Natur zuſtand zuruͤckkehrt, und in dieſem die Huͤlfe 
des Angegriffenen unvollkommen, und nicht abgewogen iſt, nach dem Stande des 
Zuͤngleins an der Wage der Gerechtigkeit, indem die Furcht, ſelbſt zu leiden, 
die Begierde uͤbertrifft, dem Andern zu ſchaden; mithin jede gerechte Vertheidi—⸗ 
gung gebilligt werden muß, wenn gleich die Urſache, durch welche fie veranlaßt 
wird, viel geringer wäre, als ber Nachtheil, den fie zur Folge hat. Auf den In 
Br des bedrohten und verlegten Rechts kommt es gar nit an. Jedes Recht, 
elbft das geringfte in feinem ümfange, kann die Nothwehr, fogar bis zur Vernich— 
tung des Angreifenden, rechtlich rechtfertigen, wenn deffen Erhaltung nur dadurch 
wirklicdy bewirkt werden kann, Die Frage: mie weit man fich feines Rechts bebies 
nen darf? kann nad) der Beftimmung: fo weit es die moralifche Pflicht erlaubt, 
nie entf&hieden werden, und der Staat verkennt feine Beftimmung in jeder Rücdficht, 
wenn er die Mäßigung, weldhe mehr in der humanen Bildung, in der phufifchen 
Sympathie, und in der Religiofität eines gut organifirten und fein gebildeten Mens 
fhen, als in einem Eategorifchen Gebote der moralifchen Gefesgebung — iſt, 
dabei auch nur im Geringſten in Erwaͤgung zieht. Kraft eines ewigen Naturgeſetzes 
muß, wer Pruͤgel bekommen hat, ſie behalten, und ſelbſt die goͤttliche Macht 
iſt, daß er ungepruͤgelt ſei, zu bewirken außer Stande, wenn ihn gleich die richter⸗ 
liche in einer —— für ungepruͤgelt erklaͤren, und damit den lächerlichen Ber: 
ſuch machen könnte, ihm den Schmerz der Prügel unempfunden zu machen, oder bie 
Folgen des Geprügeltfeins in Rüdficht des öffentlichen Urtheils über den Geprügel- 
ten aufzuheben, weil beides gleich unmöglich bleibt. Hieraus ergiebt fi, daß bei 
Beraubungen des Lebens, und ber phyſiſchen oder intellectuellen Kräfte des Men: 
ſchen, ingleihen wegen aller ihm zugefügten Schmerzen ein eigentliher Erfag 
von Seiten des Staats abfolut unmöglich ift. Dagegen kann es nicht beftritten 
werden, daß die Legislatur einer aufs Höchfte cultivirten Nation berechtigt wäre, 
auch hierauf allein die Befugniß der Nothwehr einzufhränken, im 
dem fie denjenigen, welche an ihrem Vermögen, an ihrer Kreiheit und an ihrer 
‚Ehre Schaden litten, unter der Bedingung, daß fie bei —— Angriffen alle 
Selbſthuͤlfe, und jeden privatgewaltigen Defenfiv- und Aggreſſivzwang unterlaffen 
würden, den volltommenften Erſatz zufiherte, und diefe Zuficherung auch aufs Voll: 
fommenfte in allen Fällen zu erfüllen im Sta nde wäre, So weit ſich aber der 
Himmel wölbt, ift eine folde Staatsverfaffung noch nicht vorhanden, und ob fie je 
eriftiven werde, gehört hier nicht her, So viel ift aber gewiß, daß es, wie Stel: 
1 ganz richtig anmerkt, in eine ſchnoͤde Laͤcherlich ke it ausartet, wenn die 
egislatur nur zum Schug unerfegliher Rechte die Nothwehr geftattet, und bod) 


Von Privatverbrechen, $. 517. — 524. 795 


elbſt keinen Erſatz zufichert, gefchweige denn eine öffentliche Caſſe beftimmt, aus wel: 
—— Büren, der ben einbrechenden Dieben fein Habe und Gut überläßt, und 
ſich durch feige Flucht rettet, dem eiblich beftärkten Werth eines entwandten Eigen: 
thums in Empfang nehmen kann. So lange ber Staat diefe Entſchaͤdigung ver- 
ſagt, kann er den Gelbitichug zur Abwendung des Heinften Verlufts nicht verbieten; 
und fo gewiß Niemand eine Zwangsrechtsverbindlichkeit hat, mit Aufopfe: 
rung eines Hellers von feinem Eigenthume, die Erhaltung von 10,000 Menfchen zu 
erkaufen, fo gewiß darf er auch zur Erhaltung eines Denars, den er rechtmaͤßig bes 
fist, eben fo viel todtfchlagen, die ibm folchen gewaltthätig entreißen wollen. Der 
Werth der Sache ift durchaus relativ, wenn feine Er attung zugefidert 
ift, und nur wo dieſe zuverläffig geleiftet wird, muß fich ber befchädigte Bürger das 
mit begnügen, wobei er doch immer noch den Genuß ber befondern Vorliebe ents 
behrt, weil diefer unerfeglich bleibt. 

Hiernach findet die Nothwehr ftatt 

a) zur Vertheidigung der Perfon des Angegriffenen, feines Lebens, feines Leibes, 
feiner Gliedmaßen, feiner Gefundbeit, und überhaupt aller feiner phyſiſchen 
und intellectuellen (Geiftes: und Körper:) Kräfte; 

b) zur Vertheidigung ber perfönlichen und Örtlichen Freiheit, 

Zu jener gehört die Erhaltung der phyſiſchen Unfhuld, auf biefer beruht der 
Burgfriede, und ber Hausfchug oder bad Hausredt. 
c) Zur Vertheidigung derjenigen Ehre, deren Verlegung bie Hülfe des Staats 
nicht wieder herftellen Tann. 
Die großen Irrthuͤmer, deren fich die Gefesgeber und Rechtslehrer bei den Be— 
flimmungen derjenigen Zwangsrechte ſchuldig machen, welche uns im Staate auf das 
Anerkenntniß unferer Würde und unferer Vorzüge zuftehen, entfpringen vo glich 
aus der VBerwechfelung ber Begriffe des guten Namens, und der moraliichen, 
olitifhen und rechtlichen Ehre, welche bei jeder, dieſe Gegenftände betreffen- 
n, Unterfuhung aufs Allerbeftimmtefte unterfchieden werden müflen. Der gute 
Name (gute Leumund) ift das uns günftige Refultat einer freien allgemeinen Be 
urtheilung unferer Dandlungen, deren Marimen und Zwecke, mit welchem unfer 
Werth und unfere Vorzuge im Verhaͤltniſſe zu unſern Mitmenſchen, anerkannt und 
ausgeſprochen wird. Der gute Name beruht mithin, wie in ſeiner Entſtehung, ſo 
* in ſeiner Fortdauer auf der Freiheit des Urtheils des Einzelnen, und der freien 
Uebereinſtimmung des Urtheils mebrerer, ober aller unſerer Mitmenſchen. Deß— 
halb kann er nicht erzwungen werden, und eine Zwangbefugniß, einen guten Na—⸗ 
men wirklich zu haben und zu erhalten, laͤßt ſich nicht denken; wohl aber ift ein 
Recht, ihn haben und erhalten zu koͤnnen, bdergeftalt vorhanden, daß Zeder, der 
und dieſe Möglichkeit raubt, buch Zwang von feiner Verlegung abgehalten 
werden darf, wobei es auch gar nicht darauf anfommt, ob das, unfern guten Na: 
men begründende Urtheil, an ſich richtig ober falfch ift, wenn es nur überhaupt, 
gleichviel ob als Meinung, Wahn, Einbildung und Vorurtheil, wirklich eriftirt. 
Mer etwas Falſches von ung behauptet, oder uns etwas an fich Widerrecht— 
liches zufuͤgt, durch welches wir in dieſem Urtheile verlieren, ber hindert ung in 
der Möglichkeit, einen guten Namen haben zu Eönnen; er ift ein Verlaͤumder. 
Der gute Name ift mithin ein negatives Gut, und ſchon da vorhanden, wo ihn 
keine böfe Nahrede oder Verläumdung befledt. Dagegen ift die Ehre 
ein pofitives Gut, und nirgends vorhanden, wo ihr ausbrüdliches Anerkenntniß 
verweigert wird. Auch fie gründet fih auf ein Urtheil, welches entweder der 
Menſch über den Menfchen, oder der Gefellfhaftsgenoffe über feinen Mit: 

enoffen, ober der Bürger über ben Bürger fällt, Aus dem erften ent: 
Recht die moralifche Ehre, Sie ift das freie Produkt des freien und uneigen 
nügigen Urtheils, weldes der Menſch nad dem moralifhen Bernunftge 
fege über den Werth oder Unwerth feines Mitmenfchen fälltz mit ihr hat die Re: 
gierung und die Rechtslehre gar nichts zu thun. Das zweite begründet die poli- 
tifhe Ehre, fie ift das eigennügige und intereffirte Urteil eines Gefell- 
ſchaftsgenoſſen über den andern, als fo en, mit welchem er über deffen Eigenfchaf: 
ten, ſo wie über deſſen Faͤhigkeit und Tuͤchtigkeit, als eines durch Wechfelwirkung 
zur Beförderung und Errichtung des Socialzwecks mehr oder weniger brauch ba— 
ven Mittels abſpricht. Der Sinnſpruch dieſer Ehre iſt mit dem Klugheits: 
gefege deö Eigennuges gleichlautend, nach welchem wir Andere ehren, damit fie 
uns ehren und uns dienen ſollen. Diefe Ehre ift aber der Regierung in eben dem 
Grade wichtig, in welchem fie den Charakter der Gefellfhaft, als moralifcher Per: 
fon, beftimmt, und dadurch deren Berhältniß zum Staate felbft mobificirt. Auf dem 
dritten beruht die Rechtsehre. Sie entſteht durch das ausgeſprochene Uxtheil 
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des Staats über bie Tauglichkeit u. Wirkfamkeit des Bürgers und feiner Eigenfchaften 
zur Beförderung oder Dinderung der Staatszwecke auf der einen, und der 3manadver- 
bindlichkeit des Bürgers auf der andern Geite, dies proclamirte Staatsurtheil bei 
der VBerlautbarung feiner Privatbeurtheilung des Mitbürgers anerkennen und re 
fpectiren zu müffen. Die einzigen Quellen der folchergeftalt allgemein proclamit: 
ten Rechtsehre find Geburt, Stand, Würde (munus), Amt (officium) und 
Bürgerthbum, wogegen Berftand, Kenntniffe, Verdienſte und Reichthuͤmer eben 
fo wenig, als moraliſche Vollkommenheiten, berüdfichtigt werden können, in fo fern 
fein ſpecielles Staatsanerkenntniß für den Einzelnen vorhanden if. Das Ber: 
bältniß der Rechtsgeehrten gegen einander heißt der Rang, deffen Staatsan: 
erfenntniß die Rangordbnung genannt wird, und das rechtliche Claſſifications— 
Princip der Geehrten enthält, deſſen Ajection fie im Urtheile der Privaten erzwin: 
gen dürfen. Hieraus folgt, daß nur für Geburts:, Standes-, Würde, 

mts-, Rang: und Bürgerehre der vollfommenfte Staatsſchutz geforbert wer: 
den kann, und überall, wo deffen Unzulänglichkeit eintritt, der eigengewaltige felbft- 
belfende Ehrfhus unbedingt recytmäßig ift. Eben fo liegt ed auch hiernach klar am 
Zage, daß es bei der Unterfuhung der Frage: in wie weit wörtliche oder-fymboli: 
ſche Ehrenverlegungen zur Nothwehr berechtigen? gar nicht darauf anfommt, das ab: 
folute Berhältniß der Ehre zu unferm Leben und unfern Gütern, nady dem idealen 
Mapftabe reiner Vernunftprincipien auszumitteln, fondern nur einzig und allein dars 
auf: unter welchen wirklichen Umftänden und dußern rechtlichen Bedingungen ber 
— in Ruͤckſicht der Verletzungen der Rechtsehre nicht Schutz und Erſatz gewaͤh— 
ren koͤnne. 

Erlaubt iſt nach dieſen Grundſaͤtzen die Nothwehr gegen alle Verletzung der 
Geburtsehre. 

Der Geburtsadel iſt das einzige ftaatsbürgerliche Inftitut unferer Zeit, in wel: 
chem fi der unendlih wahre Satz: „Ehre ift die Myftil der Redhtlid: 
keit,“ anſchaulich und Eräftig wirkſam darftellt, weil in ihm nur allein Zugend und 
Recht, als von der Ehre abgeleitete Marimen erfcheinen, indem fein Genoffe als 
folher anerkannt und geehrt wird, ben neben den fubordinirten Pflicht: und 
Rechtsgeboten nicht — zugleich die hoͤheren Ehregeſetze mit unerlaͤßlicher Strenge 
erfuͤllt. Ein Staat, der das Adelsinſtitut aus dieſem allein richtigen Geſichtspunkte 
betrachtet, anerkennt, und bewogen durch die Ueberzeugung von deſſen Wichtigkeit fuͤr 
die Beförderung der Staatszwecke, deſſen Guͤltigkeit proclamirt, muß die Haupt: 
bedingung erfüllen, unter welcher allein fie gedacht werden Fann, Diefe befteht 
darin, daß der repräfentative Charakter der Ehre in der Perfon ak 
ler Genoffen das Abdelinftitut geſetzlich ſanctionirt wird. Zu einer 
ſolchen Sanction gehoͤrt aber nothwendig die Proclamation der hoͤchſten Unverletz⸗ 
barkeit ihrer Ehre, durch die Erlaubniß privatgewaltiger Selbſtvertheidigung, weil 
der Verletzte nach dem Urtheile ſeiner Geſellſchaftsgenoſſen vom Staate keinen vollen 
Erſatz erhalten kann, ja ihn in vielen Faͤllen nicht einmal fordern darf, weil er durch 
die ———— mehr als durch die Verletzung ſelbſt gekraͤnkt wird. 

Deßhalb trete ich nach reiflicher Ueberlegung denjenigen Rechtslehrern mit voͤlli— 
ger Ueberzeugung bei, welche Fuͤrſten, Grafen, Baronen und Edelleuten zur Ver— 
theidigung woͤrtlicher Ehrenkraͤnkungen die Nothwehr geſtatten; ſie darf jedoch, nach 
einem vernünftigen und gewiß von jedem Adeligen ſelbſt gebilligten Gerichtsge 
braude zwar bis zur thärlichen Verlegung, nicht aber bis zur Toͤdtung des Verbal- 
und Symbol: Injurianten gehen, ohne den Vorwurf und die Rüge eines ſchuldhaften 
Defenfionsprogeffes zu befürchten. 

Erlaubt tft ferner die Nothivehr gegen wörtlidhe und ſymboliſche Ehrverlegung 
allen DOfficteren ohne Ausnahme, und allen Perfonen, die einen diplomati— 
hen Charafter haben. Jene find Repräfentanten der weltbeberrfhhenden 
Macht, diefe der weltregierenden Intelligenz. Alles hiftorifche Große be 
ruht auf der Kraft des Kriegshelden, und der Klugheit des Staatsmannes. Wie 
fi aber die Achtung der militairifchen Macht bloß darauf gründet, daß in ihr 
alle Oppofition untergeht, fo hängt die Wirkfamkeit des Politikers zunächft 
von der Würde feiner, auch von den feindlichften Parteien für unverlegbar erklärten 
Derfon, und zugleich davon ab, daß er allein auf gleichen Rang mit dem Geburts 
adel geftellt, und nach gleichem Ehrgefege gerichtet wird. Nicht in dem Grade, wie 
dem Adel, dem Dfficiere und dem diplomatiſch charafterifirten Staatöbeamten, Tann 
den übrigen Staatsbeamten das Recht der Nothwehr gegen Ehrverlegungen geftattet 
werben. Alle Amtsehre entfpringt aus der Majeftät des Regenten, weil alle 
Beamte als deffen Organe betrachtet werden müffen, durch welche, nad) feinem Wil: 
len und feinen Einfihten, die Staatözwede erreicht und befördert werden, Deßhalb 
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kann ein Glaffificationsprincip ihrer relativen Ehre auch) fehr leicht gefunden werben, 
fobald ihre größere oder geringere Wichtigkeit und Wirkfamkeit ald Regentenorgane 
für die verfchiedenen Höheren und niederen Staatözwede beftimmt if, Diefe 
Zwecke find entweder ſolche, welche der Staat gegen Staaten in feinen dußern, 
oder der Staat gegen feine Bürger und Unterthanen in feinen innern Verhältniffen 
erreihen muß, wobei es fich von felbft verftcht, daß jene in fo fern die Höheren 
find, als ohne deren Erreichung diefe unerreihbar bleiben. 

Die Organe, deren fi der Staat zu Erreihung feiner Zwecke gegen andere 
Staaten bedient, um fie entweder durch bloße Klugheit und Einfiht, oder durch 
phufifhe Gewalt zu erreichen, find bie biplomatifhen und die Militairbes 
amte, durch welche legtere aber auch wugleich jeder innere Angriff unmöglich ges 
madıt wird. Die Organe, durch welche bloß innere Sicherheit erzwungen werben 
fol, find die Sriminal: und Polizeibeamte, und diejenigen, weldye der Staat 
bedarf, um die Koften der Unterhaltung aller feiner Organe berichtigen zu können, 
die Finanzbeamte. Ohne bdiefe fünf Organe ift feine aͤußere und innere Sicher: 
heit moͤglich; und da von biefer Sicherheit die Erhaltung des rechtlichen Zuftandes 
der Bürger unter fi, und alfo die Möglichkeit ihrer felbftftändigen freien Bildu 
abhängt; fo ift der Ehrenrang des diplomatifchen, militairifchen, polizeilichen, crimi- 
nalgerihhtlichen, finanziftifhen Beamten vor dem Lehrbeamten und dem Civil: 
Suftigbeamten unwiderſprechlich entſchieden, durch welche theild nur Gefinnuns 
gen und Einfichten. unter den Bürgern verbreitet, theils ihre Händel und Privatftrei- 
tigfeiten entfchieden werben follen. Allen andern Bürgern ift die. Nothwehr als eigen- 
gewaltiger Ehrfchug unterfagt.e Kaufleute, felbft die reichften, machen Feine Auss 
nahme, Ihre Ehre ift ihr Credit, der ſich darauf gründet, daß fie augenbliclich 
bezahlen, was fie fehuldig find. Sie haben alfo nur in fofern und fo lange Ehre, 
als fie Geld haben. ; 

Endlidy wird die Nothwehr 

d) auch zum Scyuge des in unferm Gewahrfam befindlichen beweglichen Eigen: 
thums gegen Raub, Diebftahl und Vernihtug, fo wie zur Vertheidi— 
gung bes unbeweglihen, gegen Beſchaͤdigung und Zerftörung ge 


ftattet. | 

Jeder bat das abfolute Recht, fich nichts mit Gewalt nehmen zu laſſen, und es 
durch jedes Mittel zu verhindern. — Gewaltfamer Angriff meines Eigenthbums wird, 
wenn ich ed durch meine Perfon fchüse, felbft Angriff auf meine Perſon. Niemand 
kann aber verpflichtet werben, ſich das Seinige, deſſen Eigenthum er hinterher 
nicht beweifen kann, nehmen zu laſſen. Er ift berehtigt, den Raub mit Gewalt 
wieder wegzunehmen. Nun wird die Vertheidigung des Diebes Angriff auf fein 
nn und er ift alfo abermals berechtigt, ſich mit Lebensgefahr des Diebes zu 
vertheibigen. 

Unter eben den Bedingungen und aͤußern Umftänden, wenn und wie die Roth: 
wehr dem Benöthigten im Fall eines ihm felbft betroffenen Angriffs geftattet wird, 
ift fie iym auch zum Schutze des Lebens, des Leibes, der Freiheit, der Güter und 
der. Ehre feiner Frau, feiner Kinder, feiner Eltern, aller feiner Blutsverwandten 
und Schwäger, u feines Regenten, feiner Lehns- und Oberherren, feiner 

reimaurifhen Bundesgenoffen, feiner Freunde, feiner Gäfte und feines Gefin- 
es erlaubt; dagegen aber in Rüdficht feiner Mitbürger, feiner Reifegefähr 
ten und aller Fremden auf ben bringendften Kal einer Leibes:, Lebens, 
Freiheits: und Eigentbums:Gefahr eingefhränkt. Die Ehre der Iegtern 
zu vertheidigen, ift Niemand befugt, Indeſſen ift die Unterlaffung des Beiftandes 
und der Vertheidigungshülfe zwar als Verlegung einer Liebespflicht anzufehen, jedoch, 
Gatten, Eltern und Kinder, Lehnsheren, Bafallen und Freimaurer ausgenommen, 
welche ſich theils beftändigen Schug zugeſchworen haben, theild durch Natur und 
Gefege dazu verbunden find, als ein Vergehen gegen eine Zwangspflicht, ober gar 
als ein Verbrechen nicht zu betrachten, 

Die Bürger haben ſich zwar die Erhaltung ihrer rechtlichen Goerifteng durch ben 
Bürgervertrag zugefichert, aber nicht verbindlich gemacht, die Störungen diefer ju— 
ridifchen Weltordnung mit eigener Gefahr zu hindern, fondern nur zu bewirken, daß 
dies der Staat im Namen Aller für Alle thun koͤnne. Auf den Fall, wo er dies 
nicht kann, ift ein ea Ara gebenkbar, weil fie überhaupt nur Bürger 
find und fein wollen, unter der Bedingung, daß und in fo fern er fann. Auf 
—— Fall find fie im Nothſtande geblieben, und nach dieſem zu nichts 
verpflichtet. 

Die nr gedenken vorzüglich zweier Fälle, in welchen zur Vertheidigung An: 
derer die Toͤdtung des Angreifers erlaubt if, Sie betreffen das Recht des Va— 
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ters, den Ehrenfchhänder feiner Zochter, und die Befugniß bed Gatten, den Che: 
brecher zu tödten, menn fie auf der That ergriffen werden. Die Tochter ift der Ge: 
walt des Vaters bedingt, das Weib der des Mannes unbedingt unterworfen, und 
alfo nach vernunftrechtlichen Principien jene Beftimmung volllommen gerechtfertigt. 

Außer dem unrechtmaͤßigen, gegenwärtigen, unerwarteten, gefährlichen, auf Le— 
ben, Freiheit, Ehre und Eigenthum gerichteten Angriffe, erfordert nun eine recht: 
mäßige Nothwehr auch, daß 
B. die Verlegung, welche der Angegriffene dem Angreifer zufügt, die einzige 

Bedingung der Erhaltung bes angegriffenen Rechts war, und es alfo über: 

haupt, oder doch nad) der wahrſcheinlichen Vorftellung des Ange 

riffenen, unmöglid auf eine andere Art, als durch Berlegung des Angrei: 

ers, dem Angriffe zu entgehen, oder durch eine geringere, als die wirklich zu: 
gefuͤgte Verlegung, eine gleiche Sicherheit zu bewirken. 
Die Beurtheilung, ob und welches Mittel zur Rettung wider den Anfall nothwendig 
fei? — muß fchledhterdings dem eigenen Urtheile des Angefallenen überlaffen werben, 
denn nur er kann im Momente der Rechtsnoth entfcheiden, welche ſchwerere oder 
leichtere Verlegung ded Gegners erforberlih war. Mit dem Rechte des eigenen 
Zwanges erwacht nothwendig auch das Recht des eigenen Gerichts, und die Behaups 
tung des Angefallenen, die dem Gegner zugefügte erlegung, und gerabe diefer 
Verlegung, in feiner Lage für nothwendig gehalten zu haben, muß, wenn fie nur 
nicht als ungweifelhaftzaffectirt erfcheint, überall zu feiner Entſchuldigung 
hinreichend ſein. Bedachtſamkeit iſt mit der Nothwehr ſchwer vereint. 
Deßhalb iſt es offenbar widerſinnig, anzunehmen, daß alles, was in dieſer Hinſicht 
dem außer dem Nothſtande mit kaltem Blute urtheilenden Richter als nicht ganz 
nothwendig erfcheint, den Bendthigten als ftrafbar darftelles ‘und fo gewiß dieß der 
Vernunft widerfpriht, fo gewiß widerſpricht es auch den Gefegen, welche nichts 
weiter verbieten, als daß die Entfhuldigung wegen Nothwehr nicht offenbar verbre: 
cherifchen Planen zum Dedimantel dienen, und fo von ber Bosheit und dem Muth: 
willen zur Rechtfertigung der Selbfthülfe gebraucht werden folle. 

Gewöhnlidy werden die Begriffe der ſchuldhaften Nothwehr (tutelae de- 
eulpatae, culpatis) und des Bertheidigungserceffes (excessus in defen- 
sione) für gleichbedeutend genommen, ob fe es gleich eigentlich nicht find. ine 
fhuldhafte Nothwehr muß vorzüglich dann angenommen werden, wenn ber An: 
geift nicht gang unerwartet und noch nicht völlig angefangen war; ober wenn 

berhaupt der Sngegriffene fi noch nicht im vollfommenen Zuftande einer- wirt: 
lichen Rechtsnoth befand; fo wie endlich auch, wenn der Angegriffene um Hülfe zu 
rufen unterlaffen, und ohne dem Angreifer zu drohen, ihn mit lebensgefährlicyer Ge: 
walt verlegt hat. Im allen diefen Fällen war bie Verlegung des Angegriffenen 
übereilt, und diefe Uebereilung ift fhuldhaft.e Dem Rechte zur Privatgewalt felbft 
fehlten noch einige Bedingungen; ed war noch nicht in feinem ganzen 
Umfange eingetreten. War indeffen der Angriff am ſich ungerecht, fo darf die 
Vebereilung nur mit einer gelinden Strafe belegt werben. Fehlt aber auch der un: 
gerechte Angriff, fo ift gar Eeine Nothwehr vorhanden, und die ordentliche Strafe 
des durch Privatgewalt und Selbſthuͤlfe begangenen Verbrechens muß eintreten. 

Ganz anders verhält es fich mit dem — Bei ihm wird der 
Zuſtand einer vollkommenen Rechtsnoth vorausgeſetzt, und er kann nur dadurch bes 

angen werden, daß ber Angegriffene, wenn er durch bloße Vertheidigungsmitteil ſich 
fäytgen fonnte, ſich dennoch aus —— an Beſinnung aggreſſive Gewalt wider den 
Angreifer erlaubte, oder aus Hitze, Jaͤhzorn und Furcht, feinen Vertheidigungs- und 
Asgreffivgwang Yänger als es bie Noth erforderte, fortfegte. Gein wirt 
ih und vollfommen eingetretened Recht felbft ift hier gang außer Zweifel 
Nur die unbeabfichtigte Weberfchreitung der Grenzen befjelben bleibt ſchuldhaft, 
und die Strafe diefer uld kann wiederum nur fehr — ſein. 

Wer eine Nothwehr beweiſen will, muß das freiwillige Geſtaͤndniß ſeiner That 
vor der Anklage oder inquiſitoriſchen Unterſuchung gerichtlich ablegen. Dagegen iſt in 
allen Faͤllen dieſes freiwillige Geſtaͤndniß der —* zum poſitiven Beweiſe der 
Nothwehr hinreichend, wo nicht wider den Geſtehenden ein negativer Beweis ge— 
fuͤhrt, d. h. wo nicht das Gegentheil ſeiner Anklage dargethan iſt. Hier zeigt Ka 
nun ber Unterfchied des Anklage: und Unterfuhungsprogelles, zugleich aber auch bie 
ENGE Bernunftmäßigkeit des erftern wieder fehr ein 

euchtend. 

Wer ſoll im Inquiſitionsprozeſſe den Gegenbeweis fuͤhren? Der Inquirent, ſagt 
man, ſoll es von Amtswegen thun; ich aber ſage: dafuͤr bewahre Gott jeden - 
lichen Mann, daß er es mit einem Gegner zu thun habe, der berechtigt ift, zum df- 
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fentlichen Glauben nicderzufchreiben, was er für wahr halt, und fich ſolchergeſtalt 
Beweife gegen den Befchuldigten zu verfertigen, wo er Feine hat. Denn darin 
liegt eben der Unfinn und das Unglüd alles inquifitorifchen Verfahrens, daß keine 
Parteien find, die fi) anklagen und vertheidigen, ſich befchuldigen und rechtfertigen, 
fidy beweilen und widerlegen, während ein Dritter, was fie thun und reden, und 
wie fie fich ftreiten und in die Enge treiben, indem Jeder nur für feine Wahrheit 
tömpft, fleißig aufzeichnet und mit ausführlicher Treue die Refultate des gegenfeiti: 
gen Streits, aus beffen Heftigkeit doch allein nur die Wahrheit hervorgehen Tann, 
aufmerkfam und gewiffenhaft niederfchreibt. Der Inquirent ift Schreiber und zugleich 
Parteis wenigftens foll er fie vorftellen, weil man, was wieder unvernünfti 
bleibt, doc) aud) fordert, daß er Niht:Partei fein, vielmehr —J——— 
verfahren, und auf eine ſonderbar-widerſinnige Weiſe mit der Rolle des reflecti— 
renden Beobachter und raifonnirenden Protofollanten, auch noch die Rolle 
des verſchlagenen Ausfpähers und des forgfältigen Sammlers der Gegenbe: 
weife wider die Geftändniffe des Beſchuldigten übernehmen und gleichzeitig fpielen 
fol. Diefe verabfcheuungswürbige Duplicität koͤnnen die Bertheidiger bes‘ In: 


‚quifitionsprogeffes, der bei Feiner — Nation je ſtattgefunden hat, nicht ftatt- 


findet, und nie ftattfinden wird, nicht leugnen. Aus ihr aber entfpringen alle Gräuel 
deutfcher Richterdespotie — der fürdhterlichften von allen Despotien, die je erdacht 
und gedenkbar find, R 

Weil nun im Inquifitionsprogeffe diefe an ſich und allein richtige Beweistheorie 
der Nothwehr nicht anwendbar ift, fo behaupten denn auch alle Griminaliften einftim: 
mig: daß, wer die Nothwehr behaupte, deren pofitiven Beweis führen muͤſſe. 
Es wird verlangt, daß der Beſchuldigte die Abwefenheit des Vorſatzes zu tödten oder 
zu befchädigen, beweifen foll. Seine bloße Behauptung, daß er diefen Borfag nicht 

ehabt habe, ift dazu aber nicht hinreichend, wenn er nicht einen andern Zweck 
einer Handlungen gegen den Getödteten und Verwundeten, durch welche diefer ver- 
legt oder ah ift, darthun kann. Ein folder Zweck kann aber erlaubli- 
her. Weife bier nur feine Rettung und Gelbftvertheidigung gewefen fein, und dieſe 
wieberum nur dann ftattgefunden haben, wenn er durch einen Angriff in Gefahr ge: 
fest worden. Deßhalb wird der Beweis der Thatſache des Angriffe mit Recht ge: 
fordert. Den Beweis der Rechtmäßigkeit deffelben, foll aber der Elagende An: 
reifer führen, und gefegmäßige Urſache darthun, An feine Stelle muß im Unterfu: 
Hungsprogeffe ber inquirirende Richter treten, und was dahin gehört, ausmitteln. 
Wird aber in der Unterfuchung darüber nichts erwiefen, fo ift die Unrecht maͤßig— 
keit gewiß, denn vom Angegriffenen darf deßhalb Fein Beweis gefordert werben. 

Die Nothwehr ift ein vorübergehender, ungewöhnlicher und gefährlicher Zuftand, 
der abfichtlid nur in folchen Verhältniffen veranlaßt wird, welche dem Veranlaffen- 
den eine gewiffe, oder dod eine hoͤchſt wahrſcheinliche Hoffnung geben, 
daß fein Frevel weder durdy Zeugen auf frifher That gehindert, noch — * 
ſen werden koͤnne. Gefaͤhrliche Anfaͤlle ereignen ſich daher gewoͤhnlich des Nachts, an 
entlegenen Orten, in wenig beſuchten Gegenden u. |. w. Hierauf gründet ſich die 
in den mehrften Fällen eintretende natürliche Unmöglichkeit eines WBeweifes, und auf 
diefe der Grundfag: daß die Nothwehr auch durch Vermuthungen für 
hinreichend, dargethan geachtet werden koͤnne. | 

Die Vermuthungen für die Nothiwehr werden in gemeine und rechtliche 
(praesumtiones hominis et facti und praesumtiones juris)‘ eingetheil: Jene 
verftehen ſich von felbft und find im Art, 143. der peinlichen Gerichtsordnung ziem⸗ 
lich vollftändig angegeben. Was aber die Rechtövermuthungen betrifft, fo find deren 
nur zwei vorhanden, welche eine genauere Erwägung verdienen. 

Die erfte betrifft die Vorſchrift: daß in jedem Fall, wo her gefährliche Angriff 
erwiefen worden, alle andere Erforderniffe der Nothwehr rechtlich vermuthet, und 
alfo, Eraft einer damit gegebenen proviforifchen Entfcheidung, die Angegriffenen von 
aller Schuld und ‚Strafe der Privatgewalt und deren Folgen freigefprochen werben 
müffen, ‚wenn Eein Bertheidigungserceß wider fie erwielen ift. Die Vorſchrift felbft 
bat zwei vernunftrechtliche Gründe. Zuerſt ift mit dem Beweife des gefährlichen 
Angriffs ſchon dargethan, daß der Angreifer, in fo fern nicht rechtmäßige Gründe 
feines Angeifis erweislich zu machen find, im Moment feiner Verlegung, ein Ver: 
bredher gemwefen ift, und ſich dadurch boshafter Weife im Berhältniß zum Angegrife 
fenen Er dem Recht und deſſen Schuß geftellt hat; dann aber wird auch vom 
Angegriffenen damit zugleich ein vechtmäßiger Zweck feiner Handlungen, durch wel 
che jener * oder getoͤdtet worden, beſcheiniget, mithin auf eine indirecte Art 
—— daß Fein ſtraͤflicher Vorſatz zu tödten, oder zu beſchaͤdigen hei ihm ftatt: 
gefunden, 
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Die zweite Rechtsvermuthung befteht in dem Grunbfhge: baß, wer ben 
Nothwehr nicht —— eingeſtanden hat, durch die bloße unterlaflung — 
lichen Anzeige, des durch feine Privatgewalt begangenen Verbrechens, ſchon dergeſtalt 
mehr als zur Hälfte für uͤberwieſen zu achten, daß wenigſtens die Hälfte der 
Al en —— > De ehe — nicht völlig beweifen kann, 
wider ihn erkannt, wenn aber fein abfichtliches Verbrechen i 
er s ef wir, — — ch chen erwieſen iſt, deſſen Strafe 

Aus dieſem, obgleich weitlaͤufigen, jedoch ſehr unvollſtaͤndigen Auszuge au 

Werke des Dr. Grattnauer: „Ueber die Nothwehr. Ein Beitrag er —E 

lichen Behandlung des Criminalrechts. Breslau, bei Korn. 1806. vo. 194 Sei⸗ 

ten,“ wird man befonderö den Scharffinn und die Darftellungsgahe des Verfaſſers 
bewundern, und ber legtern feldft alsdann Gerechtigkeit widerfahren laffen, wenn 

a. er *— gleicher Meinung mit demſelben fein ſollte. (Math. Bd. 3. ©. 

a ei. 3. 

ufammenftellung der von den verfchiebenen Gefeßgebungen uͤ { 

ertheiten Worfehriften: ſch ſetzgebungen uͤber die Nothwehr 
a) * Bunt franzöfifhen Code penal über die Nothwehr gegebenen Vorſchriften 

auten; 

Art. 338. Il n’y a ni crime ni délit, lorsque I’homicide, les blessures et 
les coups &taient commandés par la necessite actuelle de la legitime de- 
fense de soi-meme ou d’autrui. 

Art. 329, Sont compris dans le cas de necessit& actuelle de defense, les 
deux cas suivants. ' 

1) Si P’homicide a été commis, si les blessures ont été faites, on si les 
coups ont &t& port&s en repoussant pendant la nuit V’escalade ou l’estrac- 
tion des clötures, murs ou entrée d’une maison ou d’un appartement, 
habit& ou de leurs dependances; cz 

2) si le fait a eu lieu en se defendant contre les auteurs de vols ou de 
- pillages exécutés avec violence. n 

Xrt. 321. Le meurtre, ainsi que les blessures et les coups sont excusables, 
s’ils ont &t& provoquds par de coups ou violences graves envers les per- 
sonnes. 

Xrt. 322. Les crimes et delits mentionnes au precedant article sont &ga- 
lement excusables, s’ils ont &t& commis en repoussant pendant le jour 
Vescalade on l’estraction de clötures, murs ou entree d’une maison ou 
d’un appartement habite ou de leurs dependances. 

Si le fait est arriv6 pendant la nuit, ce cas est regl& par l’arti- 

ele 329, 

Art. 33. Le parricide n’est jamais excusable. 

Art. 324. Le meurtre commis par l’&poux sur l’Epouse, ou par celle-ei 
sur son &poux, n’est pas excusable, si la vie de l’eEpoux ou de l’&pouse, 
qui a commis le meurtre, n’a pas été mis en peril dans le moment m&me 
oü le meurtre a eu lieu. 

Neanmoins, dans le cas d’adultere, prevu par l’article 336, le meur- 
tre commis par l’&poux sur son €pouse, ainsi que sur le complice, ä 
Vinstant oü ıl les surprend en flagrant delit dans la maison conjugale 
est excusable. z 

Art. 325. Le crime de castration, s’il.a &t& immediatement provoqu& par 
un outrage violent & la pudeur, sera considere comme meurtre ou blessu- 
res excusables. . 

Art. 326. Lorsque le fait d’excuse sera prouv6, s’il s’agit d’un crime em- 
portant la peine de mort, ou celle des traveaux forcés & perpetuite, ou 
celle de la deportation, la peine sera reduite & un emprisonnement d’un 


an ä cinquans. 
S’il s’agit de tout autre crime, elle sera reduite & un emprisonne- 


ment de six mois à deux ans, 

Dans ces deux premiers cas, les coupables pourront de plus &tre mis 
par l’arröt ou le gagement sous la surveillance de la haute police pendant 
cing ans au moins et dix ans au plus. 

S’il #’agit d’un delit, la peine sera reduite & un emprisonnement de 
six jours & six mois. 

b) > ” — Strafgeſetzbuche über die. Nothwehr gegebenen Vorſchrif— 
en lauten: 


Von Privatverbrechen. $. 517. — 524. 801 


Art. 125. Rechtswidrige Gewaltthaten und verbrecheriſche Angriffe auf Perfonen, 
oder Güter, zu deren Abmwendung die Aufforderung obrigkeitlicher Hülfe unmöglich, 
oder die gegenwärtige obri eeitliche Hülfe unzureichend ift, darf ein jeder von ſich 
felbft und Andern durch Privatgewalt abzuwenden verſuchen, und bie in folder 
rechtmäßigen Vertheidigung gefchehene Vergewaltigung, Beſchaͤdigung oder Toͤd⸗ 
tung des Angreifers ift unfträflih, fo fern bie nefestichen Grenzen (Art. 127.) 
dabei nicht überfchritten worden find. 

Art. 126. Jeder ift befugt, einem Andern, welder in rechter Nothwehr ſich befin- 
det, mit thätlicher Huͤlfe — ——— und hat alsdann fuͤr ſich ſelbſt, und fuͤr 
dieſen Andern, alle Rechte der Nothwehr mit den dabei zu beobachtenden Pflichten, 
wie der Angegriffene. F 

Art. 127. Die gewaltſame Privatvertheidigung ift nicht entſchuldigt, wenn Zeit und 
Gelegenheit zu anderen dem Angegriffenen nicht unbefannten Mitteln vorhanden 
waren, ce welche derfelbe ohne alle andere Gefahr fid dem Angriffe zu entzie: 
ben, das bedrohete Gut in Sicherheit zu bringen ober fonft die Kofiht des Angrei⸗ 
ferd zu vereiteln vermogte. ; 

Art. 128, Bei vorhandener Nothwendigkeit zu einer gewaltfamen Privatvertheibi- 
gung, darf ihre Ausübung nicht weiter getrieben, und Kein gefährlidyeres Ver: 
ae gebraucht werben, als nothwendig ift zur Abwendung der Gefahr. 

arum i | 


ft 

1) der Gebraudy Iebensgefährlidher Vertheidigungsmittel ftrafbar, wenn ber Angrei: 
fer durch ungefährli e Gewalt übermannt ober es werben fonnte; 

2) wer durch eine bloße abhaltende Gegenwehr, ſich des ea ” erwehren, 
Macht und Gelegenheit hatte, wird ftrafbar durch den Gebraudy einer auf Leib 
ober Leben erg angreifenden (offenfiven) Vertheidigungsgewalt, wie auch 

3) wenn berfelbe ftatt einer bloß ungefährlichen Verwundung des Gegners, welche 
in feiner Macht — denſelben lebensgefaͤhrlich verletzt oder getoͤdtet hat. 

Art. 129. Innerhalb der vorbeſtimmten Grenzen iſt die Vertheidigung geſtattet: 

1) gegen alle gewaltthätigen mit Gefahr für Gefundheit, Leben, Freiheit oder 

ufchheit verbundenen Angriffe auf die Perfon felbft, 

2) gegen denjenigen, ber bei einem Diebftahle ertappt wirb, 

3) gegen verbredherifche Gewaltthaten, welche auf Beſchaͤdigung oder Vernichtung 
liegenden oder beweglichen Eigenthums gerichtet find; 

4) gegen diejenigen, welche in eines Andern unbewegliches Beſitzthum gemwaltthätig 
einzufallen, einzubrechen oder fonft auf unerlaubte Weiſe einzudringen ſuchen. 

Art. 130. Wenn im "Falle überfchrittener Grenzen rechtmaͤßiger Vertheidigung aus 
den Umftänden des Orts, der Zeit, der Perfonen, der Art des Angriffs und der⸗ 

Leichen mit Wahrfcheinlichkeit fich ergiebt, daß der Angegriffene aus Ueberrafchung, 
| Übermächtic er Furcht, im geftörter Befonnenheit, das Maß erlaubter Vertheidi⸗ 
gung überfhritten babe, fo barf ihm die unverfchuldete Unbedachtſamkeit zu kei⸗ 
ner Strafe gereichen. 

Art, 131. Ein Gleiches findet ftatt, wenn während der Gegenwehr des Angegriffe: 
nen, aus der Anwendung eines an fich erlaubten und den Umftänden angemefjenen 
Bertheidigungsmitteld, unabfichtlich eine größere Beſchaͤdigung des Angreifers ent⸗ 
— iſt, als zu deſſen Abhaltung erforderlich und von dem Angegriffenen beab⸗ 

tigt war. 

Art. 132. Im Uebrigen hat das Gericht im Falle einer ſtraͤflichen air ge 
der Grenzen rechtmäßiger Vertheidigung nad) ben-Umftänden zu beurtheilen, o 
diefe Ueberfchreitung bloß als Kahrläffigkeit oder als böfer Vorfag zuzurechnen fe. . 

Art. 133. Verlegung oder Toͤdtung des rechtäwidrigen Angreifers, welche erft nach 
geendigtem Angriffe und ganztich entfernter Gefahr gejchehen ift, wird alö uner: 

laubte Rache wie ein vorfägliches Verbrechen beftraft, ſofern nicht andere Gründe 
ſolche Handlungen entfchuldigen. 

c) De an ei ber Nothwehr im Defterreichifchen Strafgefegbuche enthaltene 
. + lautet: 

Derjenige, der jemanden in Anmendung einer gerechten Nothwehr tödtet, begeht Eein 
Verbrechen. Er muß jedoch beweifen, oder aus den Umftänden der Perfonen, der 
Zeit, des Orts, mit Grund zu fchließen fein, daß der Thäter ſich der nöthigen 
Bertheidigung bedient habe, um fein oder feines Nebenmenfchen Leben, Vermoͤgen 
ober Freiheit zu fhügen. 

Aus der Vergleihung diefer verfchiedenen Strafbeftimmungen mit einander er: 
giebt fi —— daß das franzoͤſiſche per an Kaflichkeit für das Volk 
gewiß die andern übertrifft. Jeder weiß ohne gelehrte, oft beftrittene Erklärungen, 
wie weit er in der Gelbftvertheidigung. gehen darf. Dagegen hat das Defterreichifche 

Aug. Criminalrecht IEE 8b. 51 
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—— $. 525. Niemand darf in eines Andern Haus, 
weht. Wohnung, oder ſonſtigen Aufenthaltsort, wider deffen 

Willen, ohne befondere Befugniß eindringen. 
8526 *). Wer diefes thut, oder wider Willen 
des Beſitzers innerhalb feines Bezirks Handlungen vor: 
nimmt, zu denen er nicht berechtigt iſt, der verlegt das 
Hausrecht. 

8. 527. Der Einwohner iſt befugt, den, welcher 
das Hausrecht verlegt, nach vorgängiger Warnung zu 
nöthigen, daß er von dergleichen. zudringlichem oder ei- 
genmächtigem Verfahren abftehe. 

$. 528. Doch muß bei dem Gebrauche ded Haus: 
rechts, Leib und Ehre des Eindringenden möglichft ge: 
fchont werden. 

$. 529. Wenn aud) ein dergleichen zudringliches 
oder eigenmächtiges Berfahren, mit der Abficht zu be= 
leidigen, oder ein Verbrechen zu begehen, nicht verbun- 
den geweſen: fo fol doch der Thäter, wenn er ed auf 
den Gebraudy der Gewalt hat ankommen laffen, mit 
einer willtürlichen Geld- oder Gefängnißftrafe belegt 
werden. 

$. 530. Sind Zudringlichfeiten diefer Art ($. 525. 
526.) mit einem andern Verbrechen, welches fchon feiz 
ner Natur nad) eine Verlegung des Hausrechts in fic) 
fchließt, verbunden gewefen: fo fol die ordentliche Strafe 
des Verbrechens nad) Verhaͤltniß diefer Zudringlichkeit 
gefchärft werden. 


— — — 


Strafgeſetzbuch bei dieſer Lehre der Nothwehr den — der Kuͤrze vor den uͤbri⸗ 
gen, ohne dabei etwas von dem auszulaſſen, was die übrigen Geſetzgebungen in Be— 
treff der Nothwehr verordnet haben. Shrem $. 127. dienen die Vorſchriften der 
Preußifhen und Baierſchen Gefehgebung zu einem wiffenihaftlihen, und die ber 
franzöfifchen Gefesgebung zu einem praftifchen, durch Beifpiele erläuterten, Gom= 
mentare, 

Anmerfung 4. 

Ein anderer, ebenfalls intereffanter, die Nothwehr betreffender Fall ift in Ma- 
this, Bd, 10. S. 393 — 414 enthalten. 

Ein halbtruntener Sohn eilt feinem Bater zu Hülfe, ber in einem Bauern: 
Eruge zur Erbe geworfen war und geprügelt ward, fchlägt einen von denen, welche 
feinen Vater — mit einer Latte in den Nacken, ihm den Zapfen aus dem 
Halswirbelbeine und verurſacht demſelben noch eine ſtarke Fraktur des Gehirnfchä- 
dels, wodurch derſelbe getödtet ward. Der Criminalſenat des DO. L. Gerichts zu 
Marienwerder ſprach den Thaͤter frei, das Juſtizminiſterium hielt zwar dafuͤr, daß 
der Thaͤter sec. $. 820. zu beſtrafen geweſen ſei, beftätigte aber das Erkenntniß, 
weil der Thäter fi) geraume Zeit in Arreft befunden hatte, 





*) Die Frage: „Wie weit erftredit ſich nach $. 525. und 526, loc. eit. der Be: 
iv, in welchem eine ftrafbare Verlegung des Hausrechts ausgeübt werben 
ann?‘ wird durch die 55. 531. 532, erledigt, 


— u 
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$. 531. Was vorftehend $. 525.—530. verord- 
net ift, fol auch flattfinden, wenn dergleichen Hand- 
fungen zwar nicht innerhalb eines Hauſes, aber doch 
innerhalb der Grenze eines mit Mauern, Planken, oder 
Zäunen umgebenen Plages vorgefallen find. Ä 
$. 532. Eben dies findet auch auf freiem Felde 
ftatt, fo weit der Eigenthümer, durdy Anbau oder be— 
fondere Merkmale, Andere davon auögefchloffen hat. 
(Zhl. 1. Zit. 22. $. 64.) 
$. 533. Wenn gefährliche Drohungen oder An- —— 
ſtalten noch durch obrigkeitliche Huͤlfe abgewendet wer⸗ — f 
den koͤnnen: fo muß jede Obrigkeit, wenn fie auch tiger Bel: _ 
übrigens nicht die gehörige wäre, die zu Abwendung isung. 
einer dringenden Gefahr erforderlichen Anftalten unver- 
züglic) treffen. 
$. 534. Der Bebrohete ift befugt, Sicherftellung 
durch Pfand oder Bürgen zu fordern, fo lange die nad) 
den Umftänden wahrfcheinliche Gefahr fortdauert. 
$. 535. Die Caution muß auf eine beftimmte 
Geldfumme gerichtet, und diefe, im Falle der dennod) 
erfolgten Beleidigung, zu etwaniger Entjchädigung derer, 
welche dadurch gelitten haben, angewendet werden. 
$. 536. Was von der Gautionsfumme zu diefem 
Zwecke nicht erforderlich ift, fol ald eine Geldftrafe der 
Armencaffe zufallen. 
8. 537. Hat die Gaution auf eine unbeftimmte 
Zeit beftellt werden müffen: fo Fann fie nicht eher auf: 
gehoben werden, als nachdem der, zu deſſen Sicherheit 
fie geleiftet worden, über die Gründe der fortdauernden 
oder gehobenen Gefahr rechtlich gehört ift. 


Zu ‘. 633. — 537, ($. 44, $. 1051. $. 1535.) murun 1. 

Eine Koffäthenfrau war wegen Zänkerei mit ihrer Nachbarin von dem Dorfäge: 
richte zur augenbliclichen Wieberherftelung der Ruhe und Strafe ihres Unfugs auf 
einige Stunden in das Dorfgefängniß gefegt worden. Hier ftieß fie voll Aerger und 
Wuth die Worte aus: „ſie wolle dem Zeufel einen Braten gehen, und ihre Rad): 
barin, fo wie bie ganze Dorfichaft folle daran gedenken.“ 

Sie wurde wegen biefer Drohungen zur fernen Griminalunterfuchung denuncirt 
und abgeliefert, weil nur kurz zuvor in biefer Ortfchaft euer gewefen, welches man 
für angelegt hielt, und dieferhalb neuen Brandſchaden befürchtete. 

Nun ift zwar richtig, daß in $. 1535. Zit. 20, Thl. 2, des A. L. R. die Dro: 
hungen mit ale und Brandftiftung, auch wenn fie Eeinen Eigennug, fon 
bern bloß Rachſucht oder Muthwillen zum Grunde haben, hart verpönt find. 

„Wer aus Bosheit oder Muthwillen durch gefährliche Drohung von Feueranlegen 
und Branbdftiftung feine —— beunruhigt, der hat Zuchthausſtrafe von ſechs 
Monaten bis zwei Jahre verwirkt.“ 
Sind aber wohl vorgebachte — Drohungen fuͤr ſo ge —— zu achten, als 
dieſes —* fie vorausſetzt? Eine Erlaͤuterung dieſes ſchwankenden Begriffs fin- 
det ſich nur in du 34. Tit. 4. Thl. 1. d. UL, R: 
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„Drohungen find gefährlich, wenn bie Ausführung berfelben entweder an ſich oder 

auch nur nad) der Meinung bes Bedroheten in der Gewalt des Drohenden ſteht.“ 
Dieſes Gefes ift aber lediglich in Anfehung der Civil folgen von Drohungen ge: 
eben (höchftens für den Fall, wenn die Drohungen aus Eigennug als Mittel zur 
Eepreflung gebraucht worden), um die Wirkfamkeit und Verbindlichkeit einer dadurch 
veranlaßten Willenserklärung beurtheilen zu koͤnnen. Wollte man darnach alle und 
jede Drohungen (nicht bloß die in $. 1536. 1537. Zit. 20. Thl. 2. erwähnten) auch 
in Abficht ihrer Beahndung und der Griminalfolgen beurtheilen, fo Eönnte faft jedes 
rauhe Wort für eine ftrafbare Drohung ausgelegt werben; und body foll nady $. 
44, Zit. 20. Thl. 2; dieß nicht der Fall fein. Hier heißt es: 

„Auch bloße Drohungen, ein gewiffes Verbrechen begehen zu wollen, find ftrafbar 

er er ben Staat zu Mafregeln, woburd der Bedrohete in Sicherheit 

geſetzt wird, 
Daß die Eingangsworte: auch bloße Drohungen nicht fo viel fagen wollen, als 
alle und jede, felbft die Lächerlichften Auffchneidereien wären criminell zu ahnden, be= 
darf wohl faum einer Erwähnung... Der Bufammenhang und die Etellung diefes Ge— 
fees gleich nach der Lehre vom Unterfchiebe der bloß unternommenen von ausge= 
führten Verbrechen, der Zufag in biefem $. felbft, von welcher Art die Drohungen 
fein müffen, wenn fie ftrafbar fein follen, und felbft die vorerwähnte Beftimmung, 
welche Drohungen für gefährlich zu achten. find; alles diefes beweiſet hinlaͤnglich, daß 
der Sinn des Gefeges dahin nicht gehen kann. Diefe Einganasworte find nur als 
Berbindungspartikuln und Ausdrud der Retrograbation gegen bie vorhergehenden g5h. 
zu betradhten, wo davon gehandelt wurde: wenn Jemand ſchon alle Anftalten zu 
einem Verbrechen gemacht hätte, an deren wirklichen Ausführung und gänzlichen 
Vollendung aber noch durch einen Zufall behindert würde — wenn derfelbe fchon bei 
der vorläufigen Anftellung und bei dem erften Schritte zu. dem. Verbrechen durch 
einen Zufall davon abgehalten würde — endlich, wenn er aus eigenem Antriebe von 
feiner Unternehmung wieder abftände. Darauf. folgt denn im $. 44. die Feftfegung, 
daß, wenn auch Jemand bloß gebroht hätte, ein Verbrechen zu begehen, ohne noch 
wirkliche Veranftaltung dazu zu treffen, mithin der Vorfag nur noch bloß in Worte, 
nicht in wirkliche Thathandiung ausgebrochen wäre, auch diefe Aeußerung ſchon ftraf- 
fällig fein koͤnnte. 

Wenn find aber felbft bloße Drohungen und Worte (nicht als inchoatio und 
conatus proximus, fondern nur als attentatio und conatus remotissimus) ftraf: 
bar? Gerade bieß muß auf eine — Prüfung der übrigen Beſtimmungen dies 
fes Gefeges führen, und alsdann koͤnnen wir die nota characteristica der wirklich 
ftrafbaren Drohungen nur in dem Worte finden: „ein gewifles Berbredyen begehen 
ei edoch auch diefes Beimwort: „gewiß“ ift einer Mißdeutung fähig. 

an kann es dahin verftehen: ald müffe ed nad) der Drohung unzmeifelhaft und zus 
verläffig fein, wenn auch nicht gerade, daß das Verbrechen. ausgeführt: und. nad) Zweck 
und Wirkung vollendet werben würde, ſo doch, daß es ausgeführt werden Eönnte; 
— oder body dahin: daß es glaubhaft, wahrſcheinlich und ſicher fein müffe, ber Dro⸗ 
hende wolle wirklich das Verbrechen ausführen, und. werde. es wenigſtens auszufüh. 
ren verſuchen. Man kann endlich der Meinung fein, er Zu a folle weder bie 
Gewißheit oder Wahrfcheinlichkeit des Erfolgs, noch die Suverläffigleit der Willens: 
meinung, fondern bloß die Beftimmtheit der Aeußerung bezeichnen, dergeftalt, daß es 
nicht zureichend fei, wenn im Allgemeinen geäußert werde: man wolle irgend etwas 
Unerlaubtes und Strafbares begehen, fondern es müffe mit einer beftimmten 
Gattung verbredherifher Handlungen, z. B. Mord, Brandftiftung u. f. w. ge: 
drohet werden. - 

Das legte ift wohl der naͤchſte Sinn des: Geſetzes, weil e8 zugleich die Obrig- 
keit verpflichtet, Maßregeln zur Sicherung des Bedroheten zu nehmen, bie bei ganz 
allgemeinen Aeußerungen nicht gut möglih find. Diefe würden aber auch unnüg 
fein, wenn es nicht zugleich gewiß, oder doch hoͤchſt wahrfcheinlich wäre, daß ber 
Drohende es mit feiner Aeußerung auch in der That ernftlich meine, daß er zur 
Ausführung derfelben feinem Stande und Charakter, feinen Eörperlichen Kräften 
und den übrigen Umftänden nach auch fähig, und daß überhaupt auch diefe Ausfühs 
rung nad) Lage der Umftände möglich wäre. Alle drei Erklärungen enthalten fo= 
nad) in der That etwas Wahres und müffen zur richtigen Auslegung des Gefeges 
zufammengefaßt werben. Dies beftätigt die Parallelftelle im $. 533. bis 537. h. 
t., wo davon näher gehandelt wird, im welcher Art der Bedrohete ficher geftellt zu 
werden verlangen Tann. 

Diefe 88. fegen wieder eine den Umftänden nad wahrfdheinlide Ge 
fahr ($. 534), oder wie es vorher im $. 533. heißt: „eine dringende Ge: 
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fahr, eine gefährlidhe Drohung voraus, und führen uns auf ben anfänglichen 
Zweifel zurüd: welche Drohungen für gefährlich zu achten find? Das Hauptgefeg 
‘in $. 44. weiß von dieſem Erforberniffe gar nichts, hier und in den übrigen Spe— 
cialgefegen über die Drohungen mit beftimmten Verbrechen, 4. B. $. 1535. 1051. 
u. ſ. w. kommt aber jedesmal bdiefer Zufag vor, der ſonach wohl für wefentlich zu 
achten iſt. Zugleich ergeben bdiefe Parallelftellen, daß eine ſolche Drohung nicht 
bloß in Worten beftanden haben muß, denn es wird von gefährlichen Drohun- 
gen oder Anftalten als Synonyma oder body ald gleich zu fegende Bälle und von 
einer fo wahrfcheinlihen, nahen, und dringenden Gefahr gefpros: 
hen, baß mit der obrigfeitlichen Hülfe zu eilen fteht, und, fogar Ausnahmen von 
F geſetzlichen Ordnung zu ber unverzüglich noͤthigen Abwendung ber Gefahr ver: 
attet werden. 

Iſt diefes wohl denkbar bei bloßen Reben und Worten, wenn bicfe auch bie 
beftimmtefte Aeußerung und die umftändlichfte Beſchreibung besjenigen Verbrechens 
enthielten, womit gebrohet wird? Muͤſſen aber biefe drohende Reben auch von 
Handlungen begleitet und mit wirklidyen Unternehmungen verbunden, alfo fo zu 
fagen qualificiret fein, wenn fie fi zur Beftra eignen follen, ift denn nicht 
ſchon ein wirklicher Conatus vorhanden, der nad) $. 42. zu beurtheileh fteht? — 
In welchen Fällen wäre alfo der $. 44. anwendbar, und wie wäre der Vorfas und 
die Aeußerung, ein Verbrechen begehen zu wollen, zu beftrafen, wenn derfelbe in 
feine weitere unerlaubte —— oder ſchaͤdliche Handlungen als in dieſe drohende 
Aeußerungen felbft ausgebrochen wäre? — Darüber findet fich Feine Strafbeftim: 
mung, vielmehr würde befhalb nach $. 43. Anfprud auf wenig Far feine 
Strafe ftattfinden. Denn auch darauf, daß diefer zurüdgenommene Vorſatz laut 
geäußert, mithin befannt und für die übrigen zum Anftoß geworben (cfr. Klein’s 
Criminalrecht, 2te Ausgabe $. 152.), ift in unferm Griminalcoder feine Strafbe: 
flimmung enthalten; ober dieſe Drohungen müßten etwa als fombolifche Injurien, 
nach $. 545. und 571. Tit. 20. Thl. 2. des A. L. R., zu rügen fein; welches der 
einzige Fall wäre, wo in ber That bloße Drohungen, ohne alle Rüdficht auf bie 
Wahrfcheintichkeit ihrer Ausführung oder auf den ernftlidhen Entſchluß des Drohen⸗ 
den dazu, ſich r einer beftimmten Strafe qualificiren dürften. 

Hierbei drängt ſich noch die Frage auf: wie die vorhin allegirten Gefege wegen 
Sicherftellung des Bedroheten wohl zu erecutiren fein möchten? In ber Regel 
find Perfonen, die ſich folche verfehrliche Reden und gefährliche Drohungen erlaus 
ben, nur niedbern Standes, und weber Pfand noch Bürgen zu fhaffen vermögend. 
Mas foll alddann in deren Stelle treten? Die natürlichfte Antwort fcheint zu fein: 

erfönlicher Arreſt. Wäre aber diefer zuläffig, fo bebürfte es ja gar feiner Sicher⸗ 
ellungs dies kann alfo nicht im Sinne des Gefeges liegen, gerade weil dies Ge: 
feg gegeben ift. Es ift audy im $. 534. nicht mehr von augenblidlicher Gefahr und 
dem bringendften Augenblide derfelben die Rede, ſondern dieſes Gefeg fest voraus, 
daß der gerade für den gegenwärtigen Moment gehegten und naͤchſten Beforgniß bes 
reits — die Obrigkeit abgeholfen ſei, daß aber der Bedrohte noch fuͤr die Folge 
fernere Nachſtellungen und Gefahr beſorge und deßhalb Sicherſtellung verlange. 
Waͤre alſo auch we ——— age der Ruhe und Sicherheit die 
Arretirung des Drobenden als Poligeimaßregel zuläffig, fo läßt fich doch foldye 
auf eine längere Dauer weder aus der Natur der Sache, noch aus dieſen Gefegftel- 
fen nad ihrem Zufammenhange rechtfertigen. Eben fo wenig liche ſich bie im $. 
1494. t. c. vorgefhriebene Vermweifung aus bem Wohnorte des Bedroheten fubs 
ftituiren, weil diefe nicht bloß unverföhnliche Feindſchaft, fondern audy nun wirklich 
ſchon aus Bosheit oder Rache verübte Beſchaͤdigung (nicht bloße Drohung) voraus: 
fest, und einen Theil der hierauf verorbneten Strafe ausmacht, mithin als bloßes 
Eiserun. Smittel zu hart und ohne Erfenntniß nicht zu verfügen wäre. Es bliebe 
alfo in folhem Kalle nichts übrig, als nad) Analogie bes $. 11. Zit, 21. Thl. 1. 
der A. G. D. vom dem Bebroher eine eiblihe Buͤrgſchaft Ieiften zu laſſen. 

Eine zweite Schwierigkeit muß in den meiften Fällen die Beftimmung des Geld: 
uanti abgeben, weil fich wohl die wenigften, und body gerade die erheblichften Be: 
orgniffe nicyt nad) Gelbe, auch nur ungefähr, dürften ſchaͤtzen laſſen, befonders da 
bier immer nur vom moͤgl ichen Schaden die Rebe fein kann, z. B. wenn bie 
Drohungen gegen das Leben felbft, gegen bie Gefunbheit und das körperliche Wohlbes 
finden, oder gegen die Ehre gerichtet find. — Auf > Fall würde doch dem Bes 
leidiger darüber: wie hoch die Gaution zu beftellen fei, fo wie überhaupt: ob er zur 
Gautionsbeftellung verpflichtet fei? eben fo gut das rechtliche Gehör geftattet werden 
müffen, als folches dem Bebroheten nad) $. 537. darüber geftattet werben foll: ob 
die auf unbeftimmte Zeit beftellte Gaution nicht ſchon wieder aufzuheben ſei? Wie 





806 Neunter Abſchnitt. Von Peivatverbuedin, $. 583. — 


follen aber dieſe Streitigkeiten ausgemacht werben, als ‚bloße Incidentpunkte und 
he alle prozefiualifche Form durch fimple Refolutionen von Geiten ber Criminal⸗ 
ober von der Polizeibehörde? oder von dem gewöhnlichen Givilrichter im Wege des 
Prozeffes und ber etwa nach der titulo 29, der A. G. O. vorgefchriebenen fumma- 
rifhen Verfahrungsart, da in folhen Fällen, wo die Beftellung der Caution felbft 
der Gegenftand des rechtlichen Verfahrens und nicht bloße Nebenfache bei einem an- 
dern Prozeſſe ift, Zit. 24. von Beftellung ber Prozeß: Cautionen duch den Kläger 
feibft, keine Anwendung finden kann? — (Materialien z. wiſſ. Erklärung des AL, R. 
Heft 7. ©. 123 — 183.) | 





Drudfehler. 


1. Abſchn. Seite 35 Beile 2 von oben-im $. 83. fallen die Worte: „jedoch ohne 
vorgängige Abrede“ meg. 
IT. Abſchn. ©. 73 8. 2 im $. 117. ſtatt vorhandenen lied: „vorfeienben‘ 
zur s ©, 76 3. 1 von oben im $. 131. fl. gewordenen I. „geworbene‘ 
fi. verbädtigen I. „verbädhtige” 
°»  #. fheinenden I „f[heinende”. 
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